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formen der Karolinger/i it : die Prcraria ol»l;ita und romniiPi-atoria uml drron Aiis-

gttog in der Periode der deutschen kaiserzeit ; dab lieneticiuni in den Können des

Zindahens und des Dienstlehens, vornehmlich des Weindienstlehens und des dem-

selben analog gebildeten AckerteSbaulehene, und deten Eioflufs auf die Ana-

bi Mutig der freien Pachten des 12. und 13. Jhs. l'liergänge des grundliörigen

Landbaues in frpiero N'titziin?sf«n«en : Auflieluirig der Dingpflicht und Entstehung

von Erbzins- und Erl>pachtverhaitnissen, Alloditikation gimdhöriger Ciüter; Kla-

nio|( der lortbestebenden gmiidhöngen NutaungsverikUtniBse durch diese Vor-
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I>as Wesen der tirit-ii Piuhtcn srit dem 12. .Jahrhundert. Aufkommen
der freieu Pachten im 12. Jh. ls>i Zeitpacht oder Erbpacht früher entwickelt

V

Die Erbpacht: Pachtantritt, BechtsTerhAltniB in der Pacht, Kanon, Stellung des

Inventars, Ausübung grundherrlicher Kcchte scitcii;, des Pacht«'rs, Leistun^s-,

Bau- lind B»?triebsverbindlichknitpn. Nfich!;irs d« s I\:iiions, Krblie.stmdsfdd und
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Anlauf zu e i n e r N e 11 b i 1 d u n g »1 1' I ^ r tt n d h e r r s c h a f t Ii c h e n W i rt s c h a ft s

-

verfa^^snnir unter deniE5nMiil\ der Pachteutwicklun t». Allsremeine

Übersicht aber die Entwicklung der tmmdherrschaft im späteren .Mitt4'lalter, Die

Wirtschaftsverfassitng der Stifter im besonderen; EntfiUtnng ihrer Gemeinirirtschaft

zum Pensionariensystem ; .\usweitung des Pensionariensysteros cur grundhemchaft-
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geaOssisdien Beamtentnins und Finanzwesens. Veränderte Stellung der einst

freien Markgenossen (Markliurigkeit): Ktonde- und Zinspflicht, (ieriditsi^fliiht,

Heeres|tflii-lit. Verlialtni'^ der fTnifNeifn alten Markbildiuigeii. spr/iell tli-r lliin-

dfit-i liiitt-iiKnk, zu dic^i'i l'Jitw ii kliing OUO

Die Einbeziebung staatlicher Kechte in das ursprünglich gruud-

herrliche Verhältnis. Die königliche luiniunitftt: die ältere Inununität, ihr

Chamkier, ihr Verhiltnis zur Entwicklung der Regalien und ihre Oeschiclite;
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die jüngere Inuuunitat in ihrem Charakter und ihrem Verhältnis zur älteren Im-

immitiiit. IKe laadesherrliche Inunomtat Die Enliricklung positiver immunit&t»-

lieiTtidier Rechte ans der kOoif^idien Inmuiiittt: 1. Finanxweaai (Paravendi,

Hostilirinm, Nachtsflilf, 'rnliiitum): keiiio Aiifihildtinp einer l)e8omlereti Finanz-

verfassung, Einbeziehung der imsiirungiich staatlichen Leistungen in die grund-

hetrlicfae Intradenverwaltung; 2. Heerwesen: nahezu völliger Verfidl; 8. Gerichts-

wesen: Ambüdiutg deaedben im epitereii Mtttdalter (Bendinf, Gnindgericht,

Hocligcricht. Rogelung des Instanzcn/iipos, Lf'hiihof nnd Hoftrericlit), Kntwirk-

Inng dieser Ausbildung aus den untprUnglichon Iinmtinitätsliprechtigungen auf

der Basis der grundherrlichen Gewalt und Markberrlichkeit. Das Grundgericht

und seine geoauere Orgaaisatioa als beaeicbnendste Eneheiimng der unse-
bildeten gniiidhenriichen Gerichtsverfkssiuif 101&

Die Vogtei über Einzelpersonen. Gründe für das häutige Vorkommen der

Vogtei speziell \ivi iltr fi'eistlichkeit uml den sozial tiefer stellenden Schichten

der Laien: Perioden besonderer Friedlosigkcit in der deutschen Geschichte des

MHtelttlto«. IMe Kategorieen der Berogteten und der Vogtbenen. Oer heit*

schaftliihe Charakter der Vogtei. ihre Dauer nnd Sicherheit, ihre Ansgeatahung

im kriegerischen imd gerichtlichen Vertret^ingsrecht 1082

Die Vogtei über Träger bestehender Gerichts- und Wirtschafts-
verfassungen.

Die freie Markvogtei : Entstehung, ursprüngliche Pflichten, llechte und Emolumeute,

Attsvettung deiaelben bis aar MÜlcherrUchkeit Ehitwicidang wirtschafUicber

Forderungsrechte, Organisation einer Itezeptur für dieselben im Sinne eines

grundherrschaftlifhen Fronhofes, Aufhebung der Unterschiede zwischen Gnmd-
herrlichkeit und Markvogtei 1074

Die Fronhofsvogtei sowie die Mark- tiod Fronho&vogtei : Entstehung, Verhiltois

aar Immunitätsvogtei und zor freien Maricvogtei, ursprOngUehe BelUgnisse und

An«iweitung derselben anf flem (iebiete der (Terichtsverfassiinp, nrsprimgliche

Eniolumente und Ausweitung derselben auf den» Gebiete der WirtschaftsVerfas-

sung. Erweiterung der fronhofsvogteilichen Rechte im Fall der Markherrlichkcit

des Grandherm: Marie« und Fronhoftvogtei. Efttwiddting des FVonhoft* bes«.

Mark- und Fronhofsvofrfnmtes zur Vogthemtrhaft, Znsainini nfassunp des vogtei-

liehen Ilen-scbafts- und Einnahmesystems in einer dem gtuudherrschaftlichen

Fronhofe analogen Organisation. VerCcdl der Fronhofsvogtei mit dem Auf-

kommen der LandeaberrlicUteit, ihr scbliefslidier Cbaraltter der einer beson-

deren herrschaftlichen Einnahmcform 1068

Die ImnmnitätsvffTTt i : Kntsii liiiiiL; in der Karnlingeizeit aus der Kombination der

pcrsönlicheu Bcvogtung eines geiatlicben Grundherrn mit der Ausiibung e.x(>-

Initorisebar FunktiooeD im Imnnmiatsbedrk eben dieses Grandherm; Entwicklung

rar vollen Immunitätsvogtei des Mittelalters im 9. Jh. l'rspriingliche Befugnisse

nnd Kinolumt nte dieser Vogtei und Krbreitenmg derselben niif dein (Jehiete der

Hochgericht*vcrtaiisung, der immunitätsherrlichen Wirtschaftsvertassung und der

lleeresverfassung. Entwicklung des Vogtamtes xiu* erblichen Vogtherrschait.

Koaseqaenaen dieses Vorgangs: Entstehnng von Untervögten, Aufsaagnng der

Frouhofsvo?feien, Konzentration der gesamten riericbtsbarkeit der Imnnmit.its-

herrschalt in den Hainden des Vogtes. Rejiktion der ImmunitAtsherren hiergegen,

besonders dmch Kreicnmg der Hofschulthcifscn. Erfolglosigkeit des imnmnitats-

herrlichen Widerstandes: Entwiddting der Immttnitfttsvogtei zu einer halbstaat^

8. Ble Toftel im
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Uchen Oewalt tiiuer gleiclizcitiger Verblasäung ihres ursprimglichen CbarakU*rs;

«ttch GdstUche werden immaBi(fttsv<»gteif)lliig 1110

Vogteiliche Bebandluug der Reste staatlicher Gerichts verfussuag.
Anfhmumg der Vogtei ab gericbtsheitUcher Oewalt aberhanpt: der Landesherr

oberster Vogt und obereter Gerichtslierr. Anlehnung der TriünniPr der Hdiuien*

gerichtsbarkeit wie der alten Graüengenchtsbarkeit an diese Aulbissung .... 11^5

t. Zir ••tittlm 91icianiu9 T4»nehiBlieh d«r landarbeltende» KlnweH . . . 1139

Die Uuuptsac hl IC listen Fermente der üozialeu Schichtung im deut-
acliea Mittelalter aberbaupt Die Staat^walt der FV&haeit: Freiheit

and Unfreiheit; die halbstaatlichen Gewallen des früheren Mittelalters: Lchns-

nexiis, Gnindhörigkeit und Yogtnhftriprkfit : die BerufäthiUigkeit in der ITtiho

des Mittdalters: Mlnüttenalitiit, BUrgertmu und Bauerscbaitj die Landes^ und

Stad^ewak des spitraen Hittelalters i Landadel und Unterthanen, Patriaiat und

Die Einwirkung dieser Fermente anf die sociale Gliederung der
BeTOlkernng des platten Landes bis gegen Schlafs des Mittel»

Der (Jcet-nsatz von frei und unfrei in ihr liUHlarboitonilen nfvölkerung der karo-

lingiächen Grundherrschafteu und seine Aullosung zur GrundhOrigkeit um die

Wende des 9. und 10. Jhs. Schicksale der alten Freiheit und Uufreibdt auf&ei-

halb des agranscben Nexus der karolingischen Qrundberrscbaft. Die Freiheit:

Ausgang ihres tursprOoglichen Wesens im 12. Jb., Verschlechterung demselben

zur Mfirkhorigkeit und Vogteihörigkeit nntl V«>rfiiiickung dieser Veihaltnis.se mit

der Grundhongkeit; Verl>e&&erung desselben zum Adel. Die Unlieiheit: Aus-

gang ihres ursprünglichen Wesens g^sen Schlafs des 10. Jhs., Verbesserung des-

selben zur Handwerkerschaft, zum Weinbaulehnsnexus und anr Ministerialität.

Dts Üi ( ht (I( 1 Ministerinlitiit im loMuiderea und seine vasallittscke Entwicklung

seit der zweiten Hallte des Mittelalters U4ti

Grundherrlichkeit uml Vojxtpi in der Abwandlung ihrer Kintliisso rtuf die Standes-

bildung der laudarlieit«-iid(*n Kla&seu. Weitgehende Identität divi^er Eiatluäi>e im

Sinne der AosbOdung einer einbeitlidien grundholden Bevölkerung. Keimzeichen

derselben: persönliihc Zin*pflicht, speziell KopfzinspHioht, Knipfangnis, Erb-

gebühr, familipnrechtliche Bindunp, nrnl lioim Iitlii he lündnntr d< s (ierichtsstandes

unter gelegentlichem Eingreilen giaimlh* rrlichcr Disziplinargewalt. Losung der

penidnlichen Zinspflichten, des Ehnplaugnisses tmd der Erbgebühr im Laufe der

ersten Hälfte des Mittelalters durch dingliche Radizienmg. Die Bindung an

Aii- Sr hullc riiHljstfs, die Frbliehkeit des grundhorigen Besitzes als weiteres,

die Veraul'serungstähigkeit dieses Besitzes als letztes Ergelinis der Badizicrung.

Veränderte Benennungen der Grundholdeu als .Symptom für den Eintritt der auf

diese Weise angebahnten Freiheit des Grundeigentums 1177

Weitere Entwicklung der laadarbeitenden Klassen seit Schlafs der Staufenceit. Ver-

änderte Bezeichnung der eigentlichen Gmndholden in der zweiten Hälfte des

Mittelalters nis Symptom weiteren Fortx lirittes, Ziel dessel!» n di.- Freiheit der

l'erson innerhalb der iandwirtschaftlichen BerulstJiatigkeit. Zu diesem Zwecke

Lösung der hofhürigen Gebundenheit der Grundholden in Frouho&dienstpflicht

und Familtenrecbt au Gunsten öStotlidieu Gerichtüstandes durch Bildung von

Besirfcsgerichten, und su Gunsten freien Zuges diuxh Einführung des Unterznges

Zttnite 1139

alters U45
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und Aufhebung des Verbotes der Heirat atifserhall» der llofgenossenschaft. Recht

und (-'haniktcr ili s freien Zuges l Aliznirs- und Einzugsrechtes) im spät^'i-en Mittel -

alter 1105

Besondere Entwicklung der Wachszinsigen itü'olge unmittelbarer Itindung an die

Person des Herrn ohne das Xwisrlienglied der Fronhof^vcrfassim^. Chanikter,

Entstcliiiiii^ lind Schicksal der ^^ iu hs/insi^keit; ihre NclilielMiclie Abschwaehiing

zur licrsonlicheii ScluiLzlinri^keit des 14. -Ilib. Anwendini^ ihre?s Systems seit

spätestens dem 13. ,1h. zur Begründung eines Standes eigenhöriger (leibeigener)

Leute ans dem numeri^c}i waclisemlen Bestand unbe^üterter IlafhorigCT. Rei'hte

nnti l'ttichten dieser Leute 1213

Das Schicksal der land arbeit enden Klassen am Sdilnfs des Mittel -

alters. Sii/.iale Lai^e : die ei|;enlniri^;en Leute irewinnen KinHulV aiil' das Schiek-

bal der aii|;ehe>senen (iimulholileii, letzteri' werden scliliefslicli vielfach als Leih -

eigene l>ehandelt Auf der andern Seite sondert sich eine Anzahl besser

situierter (irundholdor zti freier Pacht und dergl. ans. Im ganzen herrscht

soziale (iHrung. (irimde und l'c>l;^en dieser l'.ntwickhintf. .Materieller Zustand:

glückliche Zeit im 13. und teilweis 14. Jh.; Thatsache und Gründe des Ver-

falls im 15. .Ih. Geistip- Disposition: das Verhültnis der biuierli» hen An -

schattnngswelt zum sonstigen geistigen Leihen, speziell zum Hechtslehen der <ie-

samtnatiou im 15. und 16. .Ih. Unvereinh.ukeit der bauerli(hi'n .Vuscliauung

Upd dpr sntiRf vnrbnndpnpn Ppnkwfis«» 1230

Anhanu

VIII. Zur Entwicklungsgeschichte der Landesgewalt.

1. Die Bildong des Terrltorlnpig 1251

Kinleitunir zum acliten .Abschnitt: lieyMeny.niig der /n Kiseuden .\vif>,'abe auf tinind

der xeitlicben und raiuidicheu Schranken unserer l'ntersiicliuna
**

• • 1251

Die Bildungskriifte der Landesgewalt 1255

Die halbstaatlichen (?ewalten. Die Gnindherrlichkeit: notwendige Kigen«schnfteu,

Unifiirnniny und Alirundnng derSfUien /um Zwecke der Ternti>rialhildun}z, ihre

Veranderunp ii innt rhalli des Territoriums. Die Vogtei: für die Territoriall lildnng

besonders brauchbare Vogteiarten, ihre Ausgestaltung für, ihre Einrangierung

in die Territorien. Die Lehnsherrlichkeit: Art der fflr die Territorialhildung

in Betracht kommenden Lelien (speziell Burgenatiftra^^nnygenl, Ausgestaltung des
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Zum Verständnis der Citate.

L ünitedrackte Qaelleo sind durefa * «b «okbe kenntlich gemacht, s. B. 8. 113 Kote 2:

•Koblenz St A. Temp. Vm, Bl. «74s 474i>.

8. Urkunden sind aufser nach Urkundenbuch und Nummer (selten, und dann besonders

bezeichnet. Seite) stets noch mit dem Ansstelhinffsjahr citiert ; /.. \\. S. 112 Note 6: f'RM. 3,

12, lc^(>2. iMbei sind folgende starke Abkürzungen fUr Urkundenbücher angewendet:

MB. UB. flir du Mittetibciiiiwhe ITrinmdcnbiKh, CRH. ftr OOntben Codex diploinnticti»

Rbeno-MoselUnui^ Lac. tJB. fQr I^acomblets Urkundenbuch für die Gesohi( hie des Nieder*

rhein«. Weitere weniger starke Abkürzungen erklären sich aus der Bibliographie nnf

S. 156Ö ff.

& Urbare shid dtiett mit U und der OrnndherrBchaft, auf welche sidi das Urbar becieht,

femer da wo es nötig schien mit dem Jahr, und aufsei-ilem stets mit dem thunlichst abge-

klirztfii Dnukp; •/ Ii S. 112 Xnfr 1- UStift fKrz>tift Trier; 13. .Iiis. S. 402 und 425.

Die Angabe des Drucke» (iu dieäent ii' alle MR. ÜB. Bd. 2) ist mit Leichtigkeit aus den

Übersichten des zweiten Bda. & SB iL und S. 079 fil au ergänzen.

4. Weistftner sind dtiert mit W und dem Orte, auf wddien sieh das Weistum bedditi

ferner dem Jahr und häufig auch nocli dem Drucke (die Sammlung von Grimm ist dabei

mit (;. bpreirhnet); z. B. S. 113 Note 1: WGalgenscheid 14«0, G. 2, 4.54-5'). Wo die

Angabe des Druckes fehlt, ist dieselbe nach dem Verzeichnis der Hheiiüschcn Weistumer,

heranmegeben von der Oes. fllr Bliein. Oesdiichldnmde, Trier, 1888, 90 SS., bequem zu

ergänzen.

& Der Text der Citate ist graphisch bereinigt Diese ^Mafsre^'r»! verstand sich gegenüber

einigen neueren Ausgaben, wie der der Luxembuigiscben Weistümer durch Hardt, der

Mettlacber WeistQmer durch Lager, von adbet: nötig war sie auch gegenüber alten

Drucken, wie denen von Kremer, des Isenbui^ischen Gcschlechtsregisters u. a. ni. Bei

neueren besseren Editionen kommt der Grundsatz, niitiulich viel wenijr er zur Anwendung;

wo von ihrem Worttext (namentlich dem des Mli. UB.j abweichend citiert wird, beruht

die Abweichung mtist auf Kollation mit der urkundlichen Vorlage. Dem dtierten Test

nicht angehörige Zusätze sind in eckige Klammer [ ], von mir gewählte Umschreibungen

einzelner im Citat wegfallender Text^vortc in runde Klammem () gesetzt. Kür die

Citieruog der WeisUimer haben endlich häutig nach Mafsgabe der in den Texten mit

Item Tozime oder Ihnlieh eingeleiteten AbsStze Paragraphen eingeführt werden rafkssen,

wo die Dracke solche nicht zugesetzt haben.

Digitized by Google



VI

Die Wirtschaftsorganisatioii des Grofis-

grimdbesitzes.

I>»mprec tat. I>MtKbM WlrtMlufttM««. L ^

Digitized



i
, « • , . . . t 4 * • . • 1 i f

t i . . j " . . , » , , f - > .

Digitized by Google



1. Bildung und Charakter des Grorhgi uiidbesitzes.

In den bisheiigen Atodmitten unserer Untersnclittng igt «He reale Kultur

dee platten Landes dargestellt worden, soweit sie sieh autonom unter dem
Schutze des frftnldach -deutschen Staates ent&ltete. Allein der Staat der

Merowinger und Karolinger wie der der deutschen Kaiserzeit seihet in ihrer

Glanzepoche waren nicht Gebilde, in welchen das nationale Leben immer inniger

aufcrofraniien w:\re. Entstanden aus einem Kontproniifs freistaatlicher germa*

niseher Örundrichtunsien mit den Beilürfnissen eines in FrDhcniii jrc^n erwachsenen

Herrscherpeschleolits, welches die ft'jinkische Heimat mit deutsch-unabhän}ri*;en

Gf'hicti'n und mit finor römischen, knltnrsr^ttoji . des rSphnj-snins L'ownhnten

Provinz der gleidieu herrschaftliclirii Vcrwaltiiiii^sdivaiiisation /u unterwerfen

hatt»'. erreichte dieser Stant den [l()li('i)uiikt stiiici Kutsvicklun^ eM nach

vierhuiwkrtjiihriireni gestand untiT vhwv iit ucn lierr.^chjjewaltijjen I>yiiastio.

I)ieser Höhepunkt alier konnte nai li der iranzen Anla^'e des Staates nur durch

eine Universalnionarchie bezeichnet werden. Nicht in der gegenseitigen Ver-

schmelzung der einzelnen, nach NationalitAt und Kultuihöhe durchaus verschie-

denen liandesteile zu einem ranheitlichen staatlichen Organismus konnten die

Merowinger als eingeborene Herrscher des mit am mindesten dvilisierten und

darum mit am mindesten assimilationskraftigen Stammes im Reich ihre poli-

ÜBcbe Angabe finden: dieselbe war vielmehr im rohen schon gelöst, wenn

die Dynastie alle LHnder des Reiches, wie eifrenständig sie auch in ihrem natio-

nalen und kulturellen Leben blieben, doch wenigstens durch eine gemeinsame

Oi)erAenvaItunf; aneinanderkettete , welche jrritfliehe, mit relativ weniji uni-

fanjrreichen VerwaltunjU'sprebieten ausijestattcte Statthnlter in direkten! Auftraiie

des Kimijrs zu fühvpw wufsten. Diente dieMT Verwaltunjisa] »parat anfaiiL^lirh nur

den [irisonliflicn Interessen des Hrrrsclicrhanscs und denjeiiiiien Staats/wecken,

deren Bediid'uis den» genuauisdieu Krobtrer Mlmn in dei- ib iuiat, unter ])n-

mitiveii Vei li.iliidssen, aufjrefjanjjen war, so bejireilt es sich, wie dtT.selbe

Apparat eine ganz andere Bedeutung erlialten mulste, sobald er zur Verwirk-

lichong der staatlichen Bedttithisse einer hochentwickelten Kultur benutzt
43*
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ward. In dieser veränderten Anweuduuiisweise des fräükiscluni Xcrwaltungs-

apparats aber beruht die Eigentttmlidikeit und Gröüse der inneren Politik der

Kurolinger. Karl der Grobe ettaclnif an seinem Hofe durch Herbeimfüng von

PerBOolichkdten vomelmilich aus Italien und Irland-England« welche ganz unter

den gerade in diesen LAndem fest nie unterbrochenen Traditionen römischer

Kultur standen, eine erste lokal auf den Hof und ein^ Klöster beschränkte

Renaissance, und indem er sich mit den politischen Idealen dieser Renaissance

erfüllte und den fränkischm Voi waltunizsapparat für ihre Vi rwirklidnui.ir inner-

halb der zumeist mafsvoll beachteten S(iirank<it der Mö^rlichkeit in Anspruch

nahm, wurde er der Schöpfer iles karolinjrischen Universalstaates.

Indes die karolinirische Renaissance stand in keinrin Vorh;11tnis zu dem

allfieiiieinen Kultiirjrrad (ier karoliufrischen Stiatsuiit* i thaiu'ii. sie war hyper-

trophisch und i^ekiiiistclt; und wie sie es war, so war «ier Staat, dessen

beste Zielt' ihrem Jdtoonkn is*' entstannnteii. I'ast im 14. und 15. Jh. reiften

die aüJ^ dem Boden dvs alten Karobugenvichcs euti^prusseaeii Nationt u liner

Spontanen und naturgemafeeu Renaissance ent^eijjeu; es ist kein Zufall, wenn

Kakl der Grofee eben tna ins 16. Jh. als das unctr^chbare Ideal monarchischer

Thfttigkeit galt So mufste der frftnldsche Verwaltnngsorganismus, in welchem

sich zugleich die einheitliche Ver&ssung des Reiches verkörperte, nicht zum
geringsten eben an der Ausdehnung seiner Funktionen, wie sie die erweiterten

Zwetäke des Karolingerstaates forderten« zu Grunde gehen; daher der rasche

Verfall der unter Kar! dein Tirofsen scheinbar so glänzend entwickelten In-

stitutionen. Das Deutsche Reicb speciell nahm aus dem Zusannn(id>ruc]i di^s

Universidstaates nur Trümmer der alten Kinrichtunjren herüber, deren He-

nutzun^r nt bon der Inanspruchnahiiir neuer P'.leniente nie zu Errichtun«! eines

wahren StaatsucliaiKlc-^ 'jefülirt hat. Einer der siidierstoii Hrwr i^f m dieser

Richtiiiiir rr'iieht sich aus dem früher in Abscliuitt III dariie>telllen .Schicksal

der sLautlicheii Landi sverltiuide und der a\d sie betrnlndeten Institutionen: hier

ist schon im 11. ,Ih. der Veifall uicht nielir zu leuuMiea, und nur tlie Macht

der Gewohnheit wie die aus der Nutwendij^keit »1er lokalen Institution selbst

etflielsende Lebenskraft- halten die alten Funktionen unter mannigfacher Ver-

stümmelung noch aulrecht.

Allein während der universale Staat zerfiel, der nationale sich nicht recht

zu bilden vermochte, entsprangen den einzelnen Teilen und Gliedern des

Staatsgebietes, welche vom Centrum her nur noch geringe Lebenaenergie

empfingen, die Quellen ei^mer pseudostaatlicher Krftfte. Das Institut, in welchem

diese Krüfte sich sanmielten, war die (li-undhenschaft : die (irundherrschaft

wurde nach der Abdankum: des Staates neben d«>n alten ant'üoinen Ver-

hSnfleii das rinziL'e autoritiin^ Institut des platt» n Lamles und anlan:js auch

dt;r st;uitischen Kntwickinntr. Als solchem stan«! ihr Ihm dem stets xunehnu'nden

Verfall der allLreiiieineii nationalen Verfassung' eine '^iol>e Zukunlt ln-vor. Haid

erhulieu mcIi ^rdlscn' itrumiheirMiudten im Wi tthrwciii nnt vielen anderen

kleineren zu besonderer Bedeutung; sie wurtien die Ivr}stalIis;iiionskerne fiii-st-
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licker Territoiieii, die Grundlage einer enten: renitorialTertiaHwig mid Aüaii

die Baals zur Entniddung etawr aigeii8UlD4igieii..FQrBleiiii^^ weldie säUiäA»

lirh im System der abaolttteii Menarclde eliieD EndaiiBdruck gewinn. Der

mittelalUTliche Staat versank, aus der Wurzel namentlich der Grundherrsdkaft

erhob sich unter Abstxeiiung aller nrBprOnglidi privatrecbüiclieu fieziehungen

der moderiif» Staat.

Ilatti' (las |»l;tttr Land voriichinlidi iu »eiürr Wirtschaftsor-xanisation

gcpniuher dem traiikiseh-mittctlaltiTlichen Staat, der iiidit in stiue Tiefen

draii^', autonome Reste germanischer Verfassun^zslnidungen und urzeitlirher

politis('h<^r Anschanuncren jrewahrt, so erzeugte es gleichzeitig aui> denselben

Tiefen heraus in der Grundhen^ehalt den Embryo des heutigen Staates.

Diese Betrachtungen zeigen, dafe es numnehr an der Zeit ist, die autori-

tären Bildungen: d. Ii. vomebmlieh die Grundbefradiaft und in deren Verfolg

das Territorium nach seinen Kompetenzen und adner Verwaltung zu erOrtem.

Die Geschichte der Grundherrschaft ist, wenigstens in den Epochen ihrer

Entstehung und eisten Ausbildung, oft bebandelt worden. Überwog bei den

froheren Foi-S('hun;jeii die Neigung, die Gnindherrscbaft Tomehmlieh als peeudo-

staatliche Institution m fassen, so ist die Untersuchung neuerdings mehr vom
Gesichtspunkte der Wirtschaftsinstitutioii atis^jegangen. Mir scheint, man habe

beide Gesirhtsptinkte, welche an sich zweilcUos anwendbar erscheinen, zu kom-

biuiorrn; aiulernfalls lip^ die (Icfabr nahe, den einen oder den andern zu

überechätzcu. tl)ersieht mau nun mit der Absicht, beide Gesiclitspunkte zur

Geltung zu bnn^^en, die Gesrhichte der Grundherrschaft, so ergiebt sich ohne

weiteres, dalb die Grundhen-scliaft in ihren ersten EntwickiungsstaditMi (etwa

iiii 8. bis 11. Jh.) mehr wie später einen wirtschaftlichen, in ihrer üpiiüTen

Entfaltung schon vor dem Aufbau von Territorialverwaltungen auf ihre hei^

.YOTfagendsten Ausgestaltungen um die Wende des 13. und 14 Jhs. mehr -wie

froher anen staatlich-rechaiehen Charakter gehabt bat. Die ursprttnglich

^EOAeie Betonung wirtschaftlicher Interessen und ihr allmäbliches Verdrftngen

aus der Institution zu Gunsten pseudostaaüicher Anschauungen und For-

derungen bildet mithin einen ganz wcsentliclien
,
ja den erheblichsten einheit-

lichen Gesichtspunkt in der Geschichte der Grundherrschaft ülierhaupt. Nach

ibuL, spedell nach den soeben erörterten zwei Etappen meiner Entwicklung sind

dannn die nunmehr folgenden Untersuchungen über die Geschichte der Grund»

herrschaft geordnet wonlen.

In diesem Abschnitt also zunächst von der \Virtschaft.«?orirani5'atinTi des

Gr(jl>u'ninill)esitzes: denn offenbar ist ihre genaueste Kenntnis die Vorbrdingung

zum Verbtiindnis aller staatlich-rechtlichen, später zu so grolser Bedeutung er-

wachsenden Organisationen des Instituts.

Das Verstilndnis der Wirtschaftsuigauisation selbst aber setzt wieder eine

genaue Untersuchung Ober die Bildung und den Charakter des Grofsgrund-

besitzes Oberhaupt voraus. Dies weniger in dem Sinne, dals die Frage be-

antwortet werden mOfste, wann zuerst Großgrundbesitz in deutschen Landen
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auftrat — diese Frage ist fiebon oft genug der Prüfung unterzogen worden,

BO dftfe eine erneute ErOrtorun^ zurückstehen kann, zudem aber ist sie auch mit

unserem Bpeeidlm Material für die Moselpegciidni nicht zu lösen. Die erst4^ echte

Urkunde unserer Cn^'end, das GiinionistlK Testament, ergebt sch<ni fiir die

erste Hülfte des 7. Jhs. einen ausfiedelmti'n (irofsfrrundbesitz in» nordösthclien

Frankreii'h und wf stliflirn ^foscllniid: wipwcit Hii» Kntwickhmif riiips solrhon

zuuäciist im Früiik^Muci* lic iilw i diese Zeit hinaus zurück reiclit, kann iiui ver-

mutet werden. Unglrii'h wichtiirer als das Waim ist ai)er für unsere Kr-

örtcmnircii das Wie der Kntst^hunff. Und die Art und \V('ivr. ja vvcklier

die iJilduuu <les rirofs«rrundbesitzes vor sich ^'iuü, hilst sicli in unserer Cie^reud

wenigstens für den jreistliclien Gruudbesiti noch voll ttbcrsehen'.

Zum Verst&mlnis der öigentQmlichen sich hier etgelienden Bildunjfen

darf es vor allem der Erörterung der von der Kirche für den Erwerb an>

gewandten Mittel, welche weniger auf Ankauf als auf sehenkwcisen Empfang

TOD GniudiK'sitK hinausliefen und ein förmliches in sich abgeschlossenes System

der Erwerbsiwlitik bildeten.

Dies Systi'Ui war im wesentbchen ubi iail auf dointiatische Anschauumren

liOfiründet ; die schon früh entwickelte Theorie von (h'r Verdienstbdikeit (U'r

Abnnsen idyerhnn]tt^ — als solche erschienen die (iahen an dir Kirche - und

die Lehre V(nii l-jnthils der Abriosen auf da^ Sdiii'k^nl d^r SrHcn iiii Ft'L'rfciu'r

insbesondere^ l»oten drr Kirchlifhen Erwerlisinilitiix ilic krallijihteii m iii/juinkJe.

Zu \t'vl(du'en ist die ncnuf/unv dieser Tht-dii» » n wie die der in dit ^'u Zu-

sanuaenhan!? irehori^'eii duaniatischen und luldischen AnM-hauuui:» ii i.!Hihau|>t

vornehndich in den Areugeu der Urkuud* n '. Den (irundstoH" bilden hier Bibel-

sprüche, welche man mit seltener Geschicklichkeit auf^ den entlegensten

Bachem der h. Schrift für den 4inen Zweck der Ermahnung zu Schenkungen

zusammengesucht hatte. Doch sind die rheinischen wie die deutschen Urkunden

Oberhaupt in dieser Hinsicht lüngst nicht so reich und allseitig ausgestattet,

wie etwa die französischen^ Die Art afier, in welcher diese Bilielsprüche Ver-

<) Aocb in amlercn Gegenden i<it'^1i<> Ali der Bildung des Grofsi^millKsitzcs seitens

dl I wrltliclit'ii IlfiTcii liaimi zu ul)oi>t'li( ii. wcntffjitpii;- wenn iiiaii mit hu kculfi-c in kiuuili» lic

lii'L'nniflnu'j: Wwt Icjrt- weitem (Ins lieste ulter die Eiif-t"lir,!iL' <1< s ueltlii lu ii ürol'üo

gi-uiidbe.sitxes m (iic&ur liiclituug tiuili't »icli liei v. luaiita, Cuuiuthei isiiiutteii .s. 44 1.

*) 8. Uhlhorn, Uebpslhiittgkeit der alten Kirche, 2. Aull. S. 270 f.

') Uhthom a. a. 0. S. 280 f. Zur Geschichte si^eciell der l'oniiel pro redemtione,

i^aliito aniinae s. ('hlhoiii S. 411, Note 81: sie findet sicli im MoKclUinde iicbon in der Arr'u^a

des Test. (MiiiMdiis. 6;i8.

*) Vgl. ziuj» lV)Igeiid<,'ii auch IJatk, Uavi'iigiei>l)Ui!: 1, 27 1. »Wv die Mulive /.u Silieu-

kiuigen an lUivengierebiirg.

Alis rheinisclien Vrlaimlen lialie idi dir Zeitlolu'e iiatli Kil^-iiide Sjniulif iintitit:

Date t't itnV.itm \..his: IIoiiÜ». lli>t. 1, 104. IvH; Ml;, l lt. 2. ..,141-12: 1. 110. K^S;

Facite eltiiiosiiiam et ouiiiiu iiiuiulu sunt v«dd»; Ilunth. 1. 104. ToG. Mll. lH. 1, 2"». 772;

8S, 853; 25, 861—62 und oft in Kchtemochcr ürkk., ferner MH. l'B. l, 110, 8<5X; 2ti6, 960;

210, 962; Dies domini sicut für ita in noctc reuiet: MB. l'lt. 1, 139, 895; (^^na honi non
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Wendung Ürnden, ergiebt sieh sehr deutlich aus einer Arenga des JahreB 1136^;:

* ego H. . . cum aepius audiiem ^et ipse ammadverterem, quod ricut ignem

extingiiit aqua, sie elemoBin^ diluunt et extinguunt pei-cato, (douavi etc.)- Indes

deutlicher nodi als aus den Bibelsiirüchen erhellt die dogmatische Begründung

der Erwerbspolitik aus den im Ton selbständiger Mahnung gehalteneu Areugen^

welche sich unter Umständen zu kleinen. m\t BibelsjirüchPii ^rewiirztcn Parä^

nesen erweitern. So hoifst es in l iiu r Urkunde des Krzbiscliofs I riedrich von

£öln vom J. 11 17-: uecesse est sie preseutibus uti couuuodis, quateuiu

putetis, filitts hominiB veniet: MR. U6. 1, 139, 895; . . Lacni sine ftie mansiira: AIR. UB.

1, 103, 923; Facite vobi.s amicos (lo tnaiiimona iniquitjjtis, nt cum defeceritis reripiant vos in

ptmia t.ibf'raacula: MIJ. TB. 1, 257, 10, Jh.: v^l. MR. IB. 1. 2$.%. 971 ! Honom ilominum

de tuii üuWtantia: MK. UÖ. 1, 205, 959; 26ö, 993; iücut aqua «xHngtiit igiieiii, ita elemosina

extioguit ptccatum; UB. UB. 1, 88, 206, 960; 266« 998; 486, 1186; 2, 153. 1196;

Sdienkg^ber urkundon sancti David prophete vetbi« indtati et rooti ili< •utis: disp« r ir dedit

paupt'riliu'^ : iti-titia fnnnct in *ipctilmn spouli, lornu eins cxultjibitnr in gloria: MR. l'B. 1,

2-50, 978: Non hai>cniu8 hie maueuteni ciritateiu: Lac. LB. 1, 105, 169, 1033; (Juod oropatimi

est iä semmis paucitate, recipietor in 'iiiMcis multiplicitote: läni. UB. 1, 105. 169, 1033;

gerve hone et fiddii, qoia snpn pauca ftdsti.fiddis, iatm in gumdiimi domini tui: Laic UB.

1, 144, 222, 106G-75; Thesaurizate vobis thpRauros iu t^-lo: Lac. UB. 1, m, 246, 1091;

(^luiturn rjtiis in Lac vita seminat, tuntum in viia oterna iiieU't: Mit. VB. 102. 1209. Zu

den Bibulspnuhen in äraozösiscUeu ürkiiiulrn des IL Jlu». vgL iiampiTcht , Zur n iigio(>.t'n

Anschflnimg der Laienwelt in Fnuikreicti wahrend des 11. Jhs., in Briegeis Zs. ftir Kircheft-

güMliirlitc Bd. 6, 494 f. Hier ergeben sifh folgende Sprüeho als angewendet: F's. 24. 1; 62,

11; 112, 9. Spr. 3, 9; 11, 17; 13. ^ Vrv<\. Sil. 0. lO. Dan. i 24. Sir. .7. 3'2. 38: 14, 17.

Maäft. 3, 10; 5, 3; 5, 7; Ö, 7, 2; lu, 16; 10, 37; lü, 26; 19, 29; 27; 25, 40.

Uvk. 9, 41; 10, 21, 22. LiUt. 6, 38; 11, 41; 12, 33; 12, 48; IG, 1
ff., be9. 9. Job. 6, 27;

4. Apg. 20, 85. Hol«. 12, 6. 2. Kor. 6, 10; 9, 6, 7; 9, 9. Gal. ii, 7, 8, 9, 10. Epb.

5, 15- .':ik. 2, 17. Von ihnen finden sieh nur die hir<ir iiJi(!len in rlieinisdien Ur-

kunden; dagegen schiefiieu in diesen Urkk. 6 S|>nuhe über. i»er L'eiclitunj (b'r t'ranzö-

&ii>dieQ Urkk. ist also viel gi'öfser, beaunders wenn man in Betracht zieht, daf» die hier

benotzten fraasAeischen Uridc nur dem 11. Jb. angehören, wfthrend die ifaeiniscben das 8. bis

18. .Ui. timfassen. Aufser den direkten (,'itaten sind freilic h noch mannigfache Beziignahtnen

und mittelbare Vf'n\rn(liiT)fi>-ai1en von Bib<'l^i>ni<'be!i zu beachten. .*>o citiert Knneii, f^hi. 2,

742, 241, 124^> nicht wörtlich 2 i\or. 5, iO und 2 Kor. 9, G; und namentlich seit dem
10. Jh. werden Besognahmen auf einige Gleichnisse des Neuen Testamaites sehr beliebt;

man rgh Mli. UB. 1, 285, 971; 270, Ö9:,: fener MB- ÜB. 1, 303, 1030, wo die verwitwete

M.iikLrr.itiii .lutt.i von T.nthrinLrfn g inntet rilifmid in ?T:iznpliiI,i( ituii domini cum vidua

paupere mittei^f studentes (vgl. dazu Aniold. de s. timiuenun. 2, Ii»): Lac. UB. 1. 170. 2ü3,

1104. iiigentumlich ist es, wenn sogar Hm«« in Kontribution gi^elzt wiid, vgl. Mit. ÜB.

1, 870, 996; cum eimeta, que tempoialiter poaaidentur, veluti fumus et nnibra depereant, in

boc taxnen possidenti erunt utilia, si ea decr«>verit ad anime sue dispensare remedia; atque

in bor supra modum miranda et laudandi propitia deita.v. qiiod inmensa ip.siun annuente

gratia dccidentibus smper acquircre statuiu, tiunsitorii.s comparare Semper possimus eUuiia.

taA merkwOrdiga- berfdurt vielleicht die in Lac. UB. 1, 144, 221, 1066-75 stehende

Moe SeUgpreianng; Beatuiv qoi aic iranBit per bona teniporalia, nt reclpiat perpetae

nansura.

MB- UB. 1, 4ö6.

*) I4C UB. 1, 284.
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aeteraae MdtaAiB Semper mansoris non privemur gaudiis. de qua re hortalnns

apoitoliiB TimotiMum «divHabos, inqnit, biiim Becoli predpe non snUmie

sapere neque speiaie in ineerto divitianim, sed In deo viro, qni praestat nobis

omnia hationdaiiter ad frnendmn, bene agere» divites fieil in operibus boniSi

fuHle tribuere, conannnicare, titesaurizare sibi fundamentum bonum in iutunim,

ut i^prehendant veram Titam et in die ultiiui examinis audire meieantor

vocem domini dimitis: venite benedicti patris mei, percipite rejmum, quod

vobi?? pnratiini rst ab origine raiindi". UnzShlicrr ArPiiL'on srblafrcn dirsen

Ennahiiuiifzon verwandte Töne an, in denen sich altchristlichc Ansfhauuiit:eii

mit späterer Auffassung mischen: noch im 11. Jh. wird die alte Vorstellung,

dafs iVlaioseu ein Gebot sei, aufrecht erhalten * ; noch bis ins Ende des 9. Jhs.

gilt eine SchenkuiiK au die Kirche als den Armen ge^abenes Almosen-; die

Liebe zum Hause Gottes die Bewiüinmg in der Selbstverleugnung* soll

frohliebe Geber schaffen; auch die weltlidie Obrigkeit mahnt zu freudiger

EntAuJserung*. Aber daneben finden sich schon seit frohester urinmdlidi

belegter Zeit andere gröbere Anschauungen in stets stärkerer Mischung; die

Zulassung ^on Schenkungen an Kirchen encfaeint als ein besonderer Segen

Gottes*; die Überweisung von Gaben wird zum SQhnemittel menschlicher

Gebrechlichkeit '' und zum sichersten Mittel für die Erlangung ewiger Freuden";

Anfechtuni: einer früher geniarhtt u Schenkung zieht Seelemiual im Jenseits

nach sich**; auch auf dieser Iii de wird jede Gal)e durch Glück und Wohlsein

vergolten Damit nicht geuu^: : sdion seit dem 8. Jh. tritt der (iedanke auf,

dafs das Gebet anderer, vornf^hnilich der Moin'li.\ wenn durch (iahen erkauft,

eigene Schuld zu heben vermöge": eine Uiihtimj^ ist niiL'edeutet . in deren

Verfolg sieb die spatere vulgäre Anschauung vom Ablals entwickein konnte'*,

Lac. ÜB. 1, 149, 230, lUäU : optiumm est et salubre, sauctos üei et pattonos nostros

cum predbuH tum Guniltatibtta nostri» unidonu«.

>) HR. ÜB. 2, 741—52; 1, 25, 772; 2, 25. 661-82.
") MR. ÜB. 2. 19. 817.

*) MI?. Uli 1. 151. 905: T,ac UB. 1, lia, 182, 1047.

^) MK. Ub. 1, 257, 10. Jh.

*) Üei miwratio hunMno geiteri utile providit renieilltim, qtundo paiieni coeletll.«

patriiio teiTonnc suhst^intiae fedt esftc preCiuin: GrttnduniKsdiptoin K. Heinrirb? H. f&r

Bamlm^'. Mf'.SS. 4. 798.

ilonth. ilist. 1, 104, 706; MR. UB. 1, 8, 721; 2, 7, 762; MK. U». 1, 28, 775; 31,

777; 163, 923; und nodi MR. UB. 3, 114, 1219.

Sc hon im Test Grimonis vom J. 689: Adhoc peirunif lucrelis in evittuulo mt-tabohim

vcnio fiis irdcmptionis hnln>tnr. Er schenkt pro aniim' mc.je rcnif^ilinni pt tantonuii ahlucnda

coiit;i}iria pfcciUnnmi. S. tenicr MR. UB. 1, 19, 765; 34, 777; und noch MR. UB. 1, 837,

1052, sowie ("ardauns Rh. Vrkk, 10, S. 354, 1061.

*) MR. ÜB. 1, 144, 888; vgl. aacb Ctat Clairefontaine G« 1247 dt oben S. 640 Not» 4.

MR. UB. 2, 14, 817; 220, 964: 260. 989. S. imcb oben S. «12.

") MR. UB. 1, 16, 762; 41. .^04; m. s;u :
r>]. h^:>.

Benierkensweit ist dagegen, da!'> em<* andere in Kraiikrenli sehr gewöhnliche Aul-

fittsung, wonacb altes Gut eigentlich dem Herren — also der Kirche gehöre (vgl. z. B. Gart
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Sehr natarüch, dal^ diese oft genug und mit bestimmter Tendenz seitens

des Klerus gegebenen Lebren allmäUich in den sdbetthfttigen EmplindtmgBkveiB

der litten ftbeigingen. Wenn sidi achon seit dem 9. A. die zur Überredung

gevlUten AoadrQcke in den ScfaeokongBurkunden absuBcbvBchen beginnen, m
ist dw ein Zeichen eben jenes Eintritts eigenen Empfindungslebens bd den

Laien. In der Tbat erscheint schon beim Beginn des 9. Jhs. einmal Zer>

kniiechiing des Herzens als Motiv*; später ist es nanienUich die Reflexion

Ober das Schicksal der Seele nach dem Tode, welche speciell dann auf Schen-

kuncren wrkt, wenn sie in Tnmm<rpsichten zu konki'eten Gestaltunfrc^n ?obracht

worden ist^. Und uilveikounhar i»leibt auf diesem Gebiete auch rl^ r weib-

liche, der Kireho vornehmlich z\i«rs1iiir]iche Eintiuis, ilci Im ! der icchtiidi ge-

sicherten Einwirkung der Weiber auf Verftufserunpcii iini so stärker zur

Geltung kommen mufste*. Gleichwohl wunlo es ergebnislos bltibcu, in dtMi

Arvii;;rii der Schenkungsm kuutien vor der zweiten Hälfte des Mittelalters nach

spontanem Willensausdruck seitens der Laien zu suchen; erst im Ih. Jh., zur

Zeit einer späten und dOiitigeu Nachblute der alten Laienschenkuugen, be-

gegnen hierher zu siehende Äufserungen^

Zn irie draatisehen Mitteln man dag^en noch im froheren Mittelalter

greifen Anbte, um Laien zu Schenkungen zu bestimmen, zeigt namentlich die

BSnelndehung der Heiligen in die Erwerbspolitik. Da ist es zunächst all-

?onioine Sitte, dafs man die Auflassung direkt an den heiligen Patron des be-

schenkten Instituts, womöglich ülu i seinen Reliquien vornehmen lilfst, nm auf

diese Weise den Schenk^'obt i mit (hni se^rnenden Kräften des Heiliiren auf

fdnnlirh -uiiniittrlbaro Weise in B(M iilu-ung zu bring« 1 1 \ Indes in manchen

Fiillen ^Tinlc » hr noch diiektere Einwirkimg des II('ili'i< n auf PVagen

der Erwerbspolitik behauptet. So heilst es vom h. Gorgoumü, dem Haupt-

de SP^e 201, 75; Cart. de Savigiij 330, 652, 1018, s. Ps. 24, 1), mithin eine Schenkung

leiiaw der L«i«ii nur oiiicn Bfick&ll bedeute, ndi m iheinischen Schenkungsorkundea nicht

vicdexfiadet, obwohl man die An>rlia]iiing kannte ond sonst, B. in der Zehntfrage, ana>

'j Compimctio cordisi Prümer Urk. von bOl hrsgg. von Lamprecht, \N estd. Zs. Bd. 2

Kocihl No. 178»

*) Vfri. Cbron. Oladbac, M0S8. 4, 74—77: Ces. HeLsterh. Dial. mai. 1. 34.

*) S. ol.en S. 629 Nntc 1 und dazu riMrttlach No.*VIll. 12. .Iii. .Mitt.-: (]. >!.. ]\.

iniftinctu divim amoris simulqu« Adelheid^ su^ axori« ütididit moua«terio huic dimidietateu

tnolendüii.

*) Die bcKeidmendete, die ich gefonden, ateht C. Bommend. 66. i486: wir Hant Tan

Wbach und Margrete elude doin kunt, daß v,ir ainj^pmlm hain. diUl alle rlingh in dieser

weit vrr"«M!k!i( h sint sondor die irnadc L'oty. . uri<l liain dartind) bedacht unser beider <;olpn

heil vorzukeren, und wanne wir vun hinnen scheiden, daß wir der gnaden gotx allermeist

bedorüBDde ain, und denuwch, got dem «hnecbtigen m loef und m eren und unser

ond aach anderen jummm beider alderen aelen und, darvor wir des begernde sin, zu troist,

schenken sie.

») Vgl. MR. UB. 1, 58, m-, Lac ÜB. 1. 4 u. 5, 5 u. ti; UIMetüach .Nu. Xlli,

tS Jh. Mitte, ctt. oben S. 639.
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Patron von Gorze, dafe seine Beliquien, wenn sie in feierlicher rro/( ssi^a

einherjietia^fn uiul iifxendwo niodergesetet worden waroii, nicht v\\vv wieder

vom Platze erhol)eii werden konnten, lievor «Heser Hat/ mit Zubehör an das

Kloster kRiii (qiiousque idnii locus cum «»»nnibus apjH'nditii.s eins [suu-ti] ditioni

üubiceretur) Fr^ilirli tiii lit alle ll<»ili:_»' wirkten jrleich ;mzieliun,uski aliii;

aber mindestens vcrteidii^ti'U täe iludi duicii Wuudtii* den ihnen eimmU Ul)er-

gebenen Besitz ^.

Indes wiire es un'jrorecht . wollte iiüiu iü iler m>u uialiM Inn Aii\v«*udun«i

ireistliiiit r Pressionsnuttel fiu- den Erwerb .seitens der lürclM- t in ili'u Zeit-

geuots.seu unuioralisch ereebeinendes Veiiahren erbliekeii. Dieser Gedanke

wild völlig dadurch ausgeschlossen, dafs der Kleirus bei Schenkun^n au die

'£irche ganz von den gleichen Motiven ausgeht wie die Laien'. Ks ist wahc,

dafe cUeae Motive hier bisweilen in edlerer Form auftreten, indes auch die

Toheste Auffassung derselben ist nicht ausgeschlossen. MTeiin ein IViester an

SUrsula-Kölii im .1 V' l2 eine sehr bedeutende Schenkung macht mit der Be-

.grttndmig: plus dominus noster «Ibesus Christus non (juantitateni nunieris, seil

devotioneni conspicit offerentis *
: so besteht doch nelH-n dieser Motivierun^r

auch (He undeich «lerbere <ler Vita llatlnnnodat' K;if(. 1 : (juniito . . plus

tluisfUM" ]»?"o th'O dinnserit, tanto niaieris nienti iiimd d* uiii ciit. taiito luaiureni

nKTceiinii juTcriitiirus erit. Sicher ist ('<, dal> luaii iiitlit -rlini in diesen

Arentreit dt ii AuMlnick eines wirklich bitiiuuea («< luhl.-> trilh ', das .--h li -e-.ir

aut Krwerb in Laieiikicjs» u uheitraul '

. Sicher aber ist auch. d;üs der Kuilie

selbst Yoi- der Verrohun;ji; der Jahrhunderte »luich iumier riiffinieiler aus-

gestattete Begründungen b^weilen Angst wurde', dafs wenigstens auf ver-

wandten Gebieten Zustäntle herrschten, welche diese Furcht erklärlich

•) .Mir. >. v. (.>, M(i>S. l. 2le.

^) Am. Ltimb. 1071, MG.SS. 4, 21 : saDctus Remadus a suis Legiain clqiortatus de

!M:ihiiiiuilai-i<i iu> smitii a \f<iv viitiitil>ug «utorsit. yg\. auch über diu h. iioi'iinmo» Mir. S.

liorgonii 10 ii. 12. M(.SfS. 4. 241. 2i2.

Vgl. zuiiatliht Uie Arcagc» der likuiulfii l tmtn Vu. l, 41^, 11», le'J2; 477, 22,

1028: MR. TB. 3, 102, 1219. S. feiticr Arnold, de b. Kinmeniin. 2, 17, MC.SS. 4, :>(}3,

oanientlicli alior c. 20: aU Bii^clinf Wolfj^angr von Regeiistntnf m den ileiden ^lelit. totum,

riiunl Ii.iImtc potuit. por inaiin< pruipfniiii in «lazoplivlariuiii ( liiisti iiaii>mi-it. S. firncr

für flt'H moiaiisclien SelH nkuiiLN/w.iiiir «i« -. Klerus aul'-cr ulieii S. Ni>ft' 2 ln>Minlt i> (

Uei-sterlt. Di:il. uui. II, ili: Luthatius pracp•^^^lus l{i(tuK'Uöi> cIiTiciim lialK-bal iiiiiii» a^aiuiu,

Monastcrienste eccicsiuo canonitum. et (|uia cx eius cimsilio idi'm pi-aepohitiis |>pndcbat,

nrnltsm pecmnnni \\ aUenis congregaverat qui cuni moreretnr, nec nnuin ipiidcm tlcnariiun

pro aninia ma Iciravit.

*) Esinm giu 1, 462. lU.

S. z. B. MB. ÜB. 2, 30, 800.

") Interessant in dicswr Uiclitiin!: i>t MH. l'B. 1. 4^1. 11 :.{.'>. Hi«r üpriilit ein I.iaie:

(«ii'-tntc »'t vidcto. t(uaui siiavis (st (loiiiiruis; lii atii> vir, i|ui -pi^at in cn. iniiis n i r^ro

ai;j!uiiH'utuü) i>mi: qilia iu eu »peiavi, |K*.sarN>i(UKtilaiii. (juaiii {iiiiLs halKii. ailaii.xit iiiiclii cum
ottini illo predio . . in Vria.

i>\s.vh. Mir. s. Max. c. -i § 27, 9(i2.
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nadieii', und dafs die Ketzer des 12. Jhs. den nicht selten auf wiche Vep>

nkvafi bin speknlien^iuien MOnrhen mit Rocbt vorwarfen : vos domum dömui

«t AfOitm ajnro copulatis et quae ihuikH sunt huius queritis^.

Vs hruTcift sifli, woim iiiitrr dein Kiinvaiikniirlcn Einflufs füpsor so ver-

schi'Hlt'iiaitiiien Autfai^sunjren und Kcstrelmnuen die kirchliche Krwci hspolitik

fhiirli dm Lauf der Jahrhundert*- liindiirch sehr l)edeuteiulen Altwaiidluu.uen

UitUrlii^ — Atiwandhiniren, wek'he freilieh auch «lurdi dii' wechselnden Wirt^

achaftjjfornu'ii, siH'ciell durch das Eniporkoniuien ^ehlwirtschaftlicher Tendenzen

mit bestimmt wurden.

Die schöne Zeit kirchlicher Grwerbspolitik ist das frohe Mittelalter etwa

bis zom Anfanfr, höchstens bis Kur Mitte des 11. Jbs.' EndfiQltig abgeschlossen

ist (liest* erste Epoche mit der zweiten Hfllfte des 12. Jhs.; damals spiicht es

Eizbischof rhili]))) von üeinsiteig olT<<n aus: reMfniit caiitas^: die Sehen-*

kun!?en im' alten Geiste waren in der That zur gröfsten Seltenheit fte»

worden

f'liersieht uiau alier die ixrolse Schenkunirsepoche bis /um 11. Jh.. so

lasM i) sich in ihr zwei Phasen unterscheiden. Die eine uTnfaf«t die FrUh-

zeit bis zum 10. Jh.: in ihr ^eht der Impuls von der lu»iii,u.suiaclit aus; die

K{ioige, und ihrem Beikel i'olgeud die Gro(ken wie auch di<^ kleinei en Laien,

lind die miteinander wetteifernden Schenkgeher. Noch Karl III. nimmt die

Sotf» für das materielle Wohl der Kirche spontan als KOnigspIlieht in An-

flpnich: oiiortet nos vigilare, ut -destructa qu^ue monasteria et a propriis

incuria deviata privilcj^is nostris, abicümque poterimus, ad pristinuni statum

coneforuientur*. Dieser Gesichtspunkt wii*d nun zwai- noch im 10. Jh. von

den Ottonen festirehalten und vielfach in firofsen Schenkunsren hethätiirt ^;

noch Hfithnld** nennt in der '2. U. des 11. Jhs. als HaupttU'jeiideii des

Ki-niu's iustitia und jnetas. plus autcni in n'irihus ])ietas Inudatur; und noch

tili IlfLriini des 13. Jhs. wie audi später Huden sicli \ ( i'w.iiidtc AnM-liauuniien

vom lierut des Fürsten" — indes diese Auffassim«; hört docii mit dem Ende

') Ces. HcitttiTb. i)ial. iniii. '-i, 41: sicut autlivi, quidam confossoi-es pro uno gallitiacio

H ruü MOLL multunuu poeniun peccatoruui vel relaxant vel dissünulant

*) EnncB Qu. 1, 524. 47, 1146.

') Waitz Vfg. 7, 184 Note 1, auch S. rechnet die Abnahme der Sehenkongea an

4te kirche schon seit dem 10. Jh.

*) Enneii Qu. 1, 3«2, 94, 1180.

•) S. f. B. MR. ÜB. 2, 15S, 1196.

*) MK. LR 1, 124. iifiT).

Vpl. u. a. Syri Vita Maioli 0; 2, 20.

"> Z. J. 1077, ilüivS. 5, 297, i*.

*} Sehr dunkleristisch in dieser Hinsicbt ist die Urkunde des Grafen Adelf von Becg

b«i lac ÜB. 4. 645. 1202: cxpedil nohiü, qui liuic secolo nettuani militamus et in niuhis

fiffeudiniiw. ut iiiistericonliain doi aliquibus ojR'riljiis recnnri)iptiius, t't qui iudices constitiiti

suiuoa in terrts, iudiccm super noa aguosciunus in ccüs, isuUigciiteä, nc uos (juandoiiue leriat

illa tefrilnlis sententia: ve qni prenint et n<ni prosonl, et poientes potoiter tormenta patiamur.
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> 4ler Kaioluigfirzeit auf die fUr die kiitUiebe Erwerbspolitik vor allem nui^
gel>en(Ie zu sein. Statt dessen tritt ein ganz anderer Lninils, als der des

kdniglichen hzw. füntliehen I^itht^rrfQhls auf; es ist der Impuls der kircli-

lichen von Cluny und von den iothrinfjischen Klöstern hei- verbreiteten

Reform. Dieser Einwirktnifj ixhor untcrlaireii iio1)on dem sächsischen und

teiiweis dem salischen Heim'herhaus«' vor allt in die Hisch<>f* *
; ihnen fallt

daher jety.t ein besonders ^it)f8er Anteil an den Schcnkunjen fin kirch-

liche Institute zu. Gewifs waren das nicht mehr Schcakunfieu im alten

Sinne, es handelte sich vielmehr nur noch um Überweismiffen von (üitem

aus dein bis dahin unverteilten Diöcesanschatze an einzelne Institute; iude«

diese TemOgNisverecliiebung war doch firniß g^nug, van vom Gesichts-

punkte eben dieser Inetitate, der kirchlichen Gnmdhenrschaften aus eine

neue Phase der Erwerbeentwicklung zu inaut^urieren. FOr Trier spedell

li^ die Blüte der neuen Entwicklung in der 2. H. des 10. uöd allenfalls

noch in der 1. H. des 11. Jha.» sie wird voniehndich durch die Namen der

Erzbischöfe Dietrich I., I^liert und Poppo bezeichnet*. .Mlein mit dem
Schwinden der staatskirchlich friedlichen Zeiten Heinrichs III. erkaltete die

Liebe , andere Bischöfe kamen ins Land , Fürsten , nicht Diener Gottes , ein

Adall>ert von Premen, Burkhard von Halberstadt, Anno von Köln. Wie anders

erscheint ihnen fiej^MMiülier der Hischof der NCrLMnirenheit: non in adquirendis

municipiis vel pfve^e milituni uperani adliihelmt, sed ae-cclesianun sublevavit

necessitntes*. Natürlich al>ei fnhite diesem Verfall iiischötlirhen Schenkunirs-

eifers dei- des Klenis wie dei Laien ühiihaupt; wehrte man sich doch um
die Mitte des 12. Jhs. spöttisch sojiar der Zehiitahuahe \ Nun ^^ich

zwar nach der letzten Periode grofser Schenkungen im Begimi des 13. Jhs.

auf Grund einer etwas verepfttetcn Kreuzzu^^sbegeisterung noch eine Nadiblüte

wenn auch, nur kleinerer Schenkungen * ; indes auch diese Nachblflte schlofs bald

non enim sine Vansa portaraus gladiiu», sed potestas nostra ;i dio est, nd defonsionem

viditanim vt or])han<inun et munimpütniit fccl<''-i:mini. miiriTno rnttt in tfücniiir mli -^r- (Ininihns

rt'ligiosi» ot prut-idiuin Ivrro iii-rsoiiis <'ontf'iiii)l;aivis, quu'iiiii ronvortjatio in rciis »'st, ut, i-nm

defccmnt nostra mcrita, ipsi suis suffiagiia recipianl uos in eterna taltenianila.

') Vgl. Iiior/ii Lainpm ht, Charakter diT kl«t!«tt'rlit lirn H« loriidu'wi'^runfr LothringenB

im 10. .Iii.. I'irks Monatssilirifi t .l (.v^<h. WrM.li at>< hland^ 7, !M fV.. 217 «.

*) Man v^il. für Dietriiii und l'oppo iKispiolswoLse .MK. l H. 1. 244, 1^7:;; ''•2ti.

1016—47; für F^gbert luvent s. C clsi 1, 6 luid Laniprecht, Der Kilderscbmuck des tod.

Egberti za Trier und des (-od. Epteniacensis zu Gotlia, Bonner .lahrhilcher Heft 70, 56 IT.

S. auch unten S. 712 Note 2. .\ns aiulc n n l{isiliotss.it;;( ii \ i «rdauns Rh. T'rkk. S. 844, 94^

:

^ViUfrid van Köln «rh'-nkt pastDrali cura inipulsus ai- divinitu.s in vi.'^ionihtij. pcr.si jH» pn'fü.mifns.

8t'hr bczciihncnd ist aucli d.as Zt u^iih Thietiuar!» G, -»Ii uUcr liibcliot' Lifvezu von Ürcnifn : ad
ulUre dominicnm nunquam sine ohlationibus »ccessU: assiduuü populi inonitor et hilarU

Omnibus arrihit dator.

") Am der ChaiakteKchiUlerung Ualderichs von Lüttich, 1008 ff.; V. Buld. Leod.
c. 2 u. 3.

S. oben S. 613.

«) 8. oben S. 638, voraebmlich Note 2.
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ah. T>er Gruml liieitiir la^' vielleicht weniger im geistlichen Verhältnis der

Liituwelt zur Kirche, als in der wirtschaftlichen Entwicklung. Iiis zum

11. und 12. Jh. konnte das kirchliche Vermögen , wie jeder reichere Besitz,

tornehmlicb nur in Grund und Boden bestehen; jetzt nun, bis 8|»&testeiiB zur

Ißtle des 13. Jbs., hatten sehon Bt&rkere Kapitalansanniilangen stattgefunden,'

welche die Anlage gröfeerer Vennögensteile auch in mobilen Werten gestatteten.

Damit aber war den Laien, welche das Anwachsen des kirchlichen Grund-

besitzes schon längst mit besonderen Geftlhlen verfolgt hatten, die Möglichkeit

gegeben, die Kirche von der Besity.form des Gruudeigens thunlichst abzudrängen.

Sie thaten da.s, indem sie kirchlichen Grunderwerb entweder erschwerten oder

verboten * , und sie unterbanden damit selbstvn*sti\ndlich die alte Erwerbs-

politik der Kirche, welche ü1>orwie<_'pnd aufgrund und Boden ausgegangen war.

^Van»Ü»' sich aber die Kirche nunmelir vdnn hndich dem Erwerb mobiler

Werti< zu, SU niulste sich auch ihre Erwerbs] »olitik demgemäfs ändern. Bisher

hatte es sich neben kleineren Schenkungen doch zumeist, entspretheud dem
Charakter des üiiindbesit/.» *^, um gröfsere Überlassungen gehandelt; jet/t da-

gegen kam es darauf an, auf den versrhiedensten Wegen kleine Kapitalbcüäge

sn sammeln. Die Ifittel zur Erreichung dieses Zweckes sind der innersten

Veranlagung und MotiTierung nach von den bisher angewandten nicht ver-

schieden, nur popularisieren und schematisiei'en sie dieselben so stark, da&
ihre ftnfeere Fmrm als absolut verftndert, als neu erscheint Hatte man bisher

vermögenden Laien gegenttber das Seelenheil als dringlichsti's Motiv zur

Sdienkung geltend gemacht, so wendet man sich jetzt unter Beil)ehaltung der-

sellM^n ^^otivi<•^IIlg in systematisch abgestuften Ablässen öflVntlich und schamlos

an die zahlende Menge; hatten sich bisher die Heiligen in Notfällen durch

Wunder bewährt, so lK»nutzte man nunmehr ihre Reliipiien zur Schaustellung

am heimischen Fest und im marktschreierischen Lande suni/ui:. l'nd es be-

greift sich, wie die alte I-'rwerbspdlitik in ihrer neuen Anwcndiint.^ auf die grofse

Masse uumuehr, einer ihr von jeher iune liegen(ien Neigung nur zu sehr ent-

sprechend, aufst rordenüich veiTohen nmfste.

Es ist nicht unsere Angabe, die Geschichte des Ablasses, der Heiligen-

fcste, der Prozessionen, der Heiligenschaustellungen im Moaelland genauer zu

verfolgen. Genug dafe die ersten AblSsse im zweiten Viertel des 13. Jhs.

softreten', wfthreud der erste Fall eklatanter Heiligenscbaustellung der fol-

>) S. oben S. 657 f.

Man vgl. als frabeste Kachriebt NoviU. e. 48 z. J. 1235: indiilgentiae a Grcgorio IX
concessae eis, qni elefmosinas ad reiiarationem ecclesiao [stincti Mnxirnini] dederint. Darüber

hiiuns ilrtminus Theod. Trev. anhiep. 40 dies de ininm ta penitentia rclaxat, Sifridus Mo>runt.

20, Laudolpb. Woniiac. 40, dorn, .spirensia 20. insuper procuiTivit eisdcm beDefectoribus

idoB Henriena abbas [saacti Maximini] in auo et in aliis monasterii» tam raonBchonud quam
monialium 3050 nuBsas, 1600 psalteria et amplius. Weitorliin man in Goerz MH. llvn.

RL 3 für Heiligenfeste und Ablässe die Xm. ^26 u. 827 (12ö0), OftH (1251), 91'» (1252i, 10«8

(12^), 1052 (1253), 1102 (1254), 1120 (1254), 1144 (12.H), 116.^ (1254), 1192 (12.>'>), 1200
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gende von Cesarius von Heisterbadi im Dial. mai. 8, 68 erzfthlte sein dOrfte:

qoando ecclesiain suain monachi [Bntnvilsrieneis] coonobii ampliare disposuerunt,

per quosdaiu sacerdotes saeculares in lingua potentes et ad emungendam

peeuniam effieaces dentem patroni sui beati ponttficis Nicholai ad divenaa

transmiseriint provincias'.

Indes neben diesen ftufserlicli neuen Fomien, sich die nunmehr ent-

"wicld'lton Kapitalkriifte der T,iii('n (lienstl):ir zu niachni. <>ntf;dtPtfMi die i;eist-

lichoii Institute wk\i i)etra('htlicli('s dcsrhick im Ausbau eiui^'er bisher Sfliou

mehr oder wt niirer re^ehiuirsiL: cilinliiMii ii KiiiiiahnjejK Im Vordcr.i;i'unde sieht

hier der EintVihrunfjszeit Uiub «lic Lrliii^vorsdiLMuii:. Sicht man von der

Unteibnii.uuii.j; pulitisiher (iefaiii^tntr sowie unheilbar Krani\er, namentlich

Wahnsinniger, iu den Klöstern ab ^ wie sie schon seit frühester Zeit Sitte war,

und Wut man die stets bekannte Praxis der zeitweisen Uuterbriugun«; von

Kindern, namentlich Mädchen« zum Unterricht aufser Beü^cht*, so lassen

sich doch spätestens seit dem 10. Jh. auch nirkliche Pensionsgescbdfte auf

Lebenszeit nachweisend Ein hen'orragenfles Beispiel liefert die Familie des

Abtes Johann von Gorze*. Wie er, so treten auch st ine hnuhr aI^s Mönche

ins Kloster ein, ebenso empfknv't seine Mutter vom Klo^ter Kleidun*r und

Unterhalt unter der IJedinfrun«;, dals dov lUsit/ der Faniili<'. s(il;»ii^'e Johann

lebe, dem Kloster zur Nutzniofsuug verbU'ibe, nach (U*m Tode desselben aber

den Krlieii mir L'eireii Zahhmji vmi mr. Silber an^^'jrefolut werde. I>er-

artit'e (H srhaite, weKlie sclntn im 11. .Iii. mit dem Aulkttiimn ii der Laieu-

brüdei , das ebenfalls hierher zu ziehen ist . etwas zuu'enemiiuii liaueu.

wuiileu nun seit Schlufs des 12. Jhs. auls« rMideiitlii li jxewOlmlich ; die Kb»ster

erhielten geradezu Trivilegieu in tlieser liiehlung. So erlaubt der l'apst

Klemens III. der Abtei Himtneroile*: liceat . . vobis clericos vel laicos liberos

et absolutos e seculo fugientes ad convcrsionem recipere et eos sine contra-

{1255) u. s. w. Für Köln Tgl. Knupn (^u. Bd. 2 ^nt^tcr Tit. Versi-bieUrii«>s u. «I. W. Al.l afs.

Zuni.l. i:il4s(lin'il>tTntlieni.anii.IIir-niiir fllotith rimlr. ll'-O < hm iiWi ticii v(ill-,ti'n ICxiofs

Ablufäwtiäen:». — Zu dem bi»sjomIcis intfrussantcn Alilufs zur \ ollfU«liiit}( dt'."» lü»blen/,ei" Mosel-

bmckenbaues TgL Bd. 2, 243 Xote 7 und CRM. 4, 34, 1409.

Die besonderen Schenkungen I»ei Pitmessionen bzw. EinzebrallftUiii sind »rhon sehr

^Ut; so scliPnkt Kais«'r Lothur I., ;iLs er orationis iiruÜA muh Vmm konuiit: M15. UH. 1. S7,

y'ii. Kinc Springi)ii>z('s>iou oxisticrt»' in l'iiini mIioii zur Zeit Abt ilciiiricbt» vun Schonecken

(13. Jh. 2. H.j, vgl. *Bi-ands Chiouik IU. .^2^ ivai». Ü3.

*} Vgl. z. B. Ann. Weifsenbiirg. lOSS: Ilphiricus comes Palatinus, tnent» insania «aptns,

tonstiraia et inoiia< hiciim haliitiini arrcpit. ar inonaüteniun Oorziilc siib fsfiei'i« religionis inttlivit.

Ü. dazu aiK'li Ann. Land). ln.">7. MCis.S. .\ l.',9.

») Vgl. z. ii. Mli. üb. ^, 2i)U, l2iW: Ludwig und WilUtdiu von ilellen>tein, Uiiuior

und Waisen, baben noeh drei Brttdiir und eine 8«bwe$u>r. Et ipsi W. et L. unam sororem

et tios frntics, qiios adlmc habent, quitibet diios sibi ai^sumei et qnousque infra annos fuerint»

SUa dibgi-ntiu in claustris poiu^nt et prcbcndas eis r<<<|nii< iit.

/I .\ucli iVIll. Uli. 1, Ol), !<,U kunn mnu »choii hierhi'r ui'ben wollen.

V. loh. Goi-z. ih.

*) Mli. UB. 2, 105, 1190.
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<Kftioiie filiqua retinere. Dementsprechend spielen schon in der etnieii Hfttflte

des 13. Sbß^ uAd namentlieh in don Gisterdenserklösteni, LaienbrOder, veldie

mter ÜbeitAq;^iii|e-grt6ei«r Summen, oft des ganzen Besitzes, aufgenommen

mnd, eine gröllMl- Rolle ; die Schriften den Cesnrius von Heistelbach sind voll

Ton Anekdoten gerade über diese Klasse der Klosteriiisassen Und auch später

liefen dif Einvmh'iiKMi am Konvorsimien nii lit na4*h', ja diese verbreiteten sieh

s>L'nr iiiif inmjiM- woifno Kreise ^reistlith^r' Inatitnto, z. B. den Deutsch-

Wfieu^. Hatte man alter bedeutende Kinnnhn»en von diospn Konversionen,

k'i weichen der Koiivertit tifters nicht l>lo^^ Laieidmider, sün«l<'!n jreradezu

Mönch wurde, letzteres jedenfalls unter Voraussetzunji der nötiffon Bildung

stets wemieD -lioniite, so Uifb nicht dnaniseheD, waiuni nicht ein ideiches'

Sjfstem- adch Ar den Eintritt ins Kloster Qherhaupt Anwendung finden sollte.

Und in -der That ist auf Grund- dieser Krwflgung schon in iter 2. H. des

1^ Jhs. ein regelm&rsiges, auf einen ftfindestbetrag fixiertes Eiittrittsgeld, ein

so«;, servitiuni consuetudinarium * , ]>ei fast allen fieistlichen Instituten ent-

M-ickelt, Die Anfänge in dieser Hinsicht aber, soweit sie auf dein Boden der

Sittp wurzeln, reichen viel weiter zririn k. Dafs Novizen bei ihrem Kintritt

ins Kloster Spendeu darbrachten, i»i eine Sitte, welche sidi verfolgen lifet^

') Vgl. die klassische Äurschiog Ltii.('es. Heisterh. Diil. mai. 1, 86: quidam comrerti

il< M I> r nitt > de uovn sc vr'«fitnit, ctini rniniatis et amiris ad monnsteriuin vrnitint, np quasi

Vagi et pau{H'res repulsam patiantur j alii verr», cum ilivites »iut, pnupeitatis habitum atisuraunt,

Qt ex bnmilitate contmloiin ampltOB nereantiir. Doch ist su beachten, dats der Auadrack

convprti rach vom vollon Eintritt als Muuch gohraucht wird, wie denn die Grenxp zwischen

Mönih utmI TjaipnhnidtT vom flf'-;irhtspiirikt der I.(dt<'nKV(«rsor?iui? aus üherhaupt oine

6Üiwankt*D(te ist: zog man sich zurück, so wurdo uiau je nach JSeigung bald Laienbruder,

bald Mönch, über die Motive decartiger KonTenionen s. die echdoe Stelle bei Ca, Heist.

Dial. mai. 1, 5. Für einzelne Typen Tgl. Cos. Ileigterb. Dial. mai. 1, 87: miles quidam

Walewaniia nninino rnnvfrti desidorans mm dnvfrario et aiinis suis militarilnis Ilcniineni odf

r&üt, anuatuä daustnua iutravit et, i>icut mihi retuleruot seniores nostri, qtü tunc praesentes

cnai portario fllun ducente p^ n)6diifln cbonim vadois eonventti insptcfente et noTam oon-

fcnionis formam mininte super altara beatae vir<riuis se obtuh't arniisquc depositilf in eadeiQ'

»lomo ndigionis habitum snsrrpit. Ff-rnor Tc-. lli i-tctli. T>i.il. mai. 4. C)
-. apnd nn<; mnnnrhns

quidam fuit, Tbeoboldus nouiiue, ante cöpversioncm leecator opere vitio et tessehbus deditus

Kitns et propt^T suam seurrilftatem in tota eivitate Coloniens! notiestnias. flaepe.jnnm nndmn
per ptau>a>> eiuädem civitatis incedere vidi. — Im idirig^m' hatten die KottTei^ aach nocfa

inw ganz besondere wirtschaftliche Bedeutung, s. dnniluT weiter unten.

») Vgl. z. B. MR. UB. S, 1446 z. J. 1258, gehört zu 1268, vgl. Goerz MH. lieg. 3,

fSW. S. ferner *0r. St A. Köhlens Abtei Hinmerode, reg. Ooen MR. Reg. 3, 2774, 1872

Des. il: ego Hermanmu ^ctns Niger -de TnmrbMch samis corpore et menteomnibus liberis

mrh ronsr-nfit^ntil-us duis vineas meas, quas pro nllodio meis teniporibns tenni. . . in mamw
Tcnerabilis (tfjbrrtis tiomini PajTii 'tunc tempori« abbatis in Heminenrode astantibtu lo.

Innario et 6ewardo kamerarto mouaehie de Hemmesrode rennntiavi libere et abiolnte.

ÜM «ero «Mta* in eonftnti«m4a»-ei»oqiil pnre proplep deoln, coiaaiitta» aibltrio meo, nt

nln» mm in munffn dispositf^ et '<^Unatitf ad claustram Hemmenrode eoBTohmoi.

) Vgl. Hennes UB. 1. 428, 1323.

*) 8. Cod. I^c. 95, 1288, cit. oben S. 642 Note 2.
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soweit wir urkundlich überhaupt zuröckdringen können'; und es ist natür-

lich, dafs diese Spenden je nach der materiellen Lage des Neueingctretenen

sehr vei-schipfipnen Wert gehabt haben werden. Der Höhepunkt der materiellen

Bewertung lag aller Vonimtiin^^ nach in der 2. H. des 10. Jhs. und allenfalls

der 1. H. des 11. .Iiis.; daiuals ging im Gegensatz gegen früher, augeregt

durch die geistlichen Reformideeen , eine giofee Anzahl vornehmer Laien

ins Kloster-. Später dagegen mag die Sitte, wenigsteut» materiell, wieder

Ton geringerer Bedeutung gewesen eein*. Eine virkUdie orgudsatorifidie

Regelung, einen Ausbau zur Verpflichtung erfilifart sie wohl zuerst in den
Nonnenklüetern; hier liegen adt Beginn des lü. Jhs. genu^am Zeugnisse vor,

daß eine bestiminte Eintrittssumme, später Volleist genannt, erhoben wurde ^.

Den Nonnenklöstern folgten dann die Mönchsklöster nadl, bald, wenn nicht

gleichzeitig, in gro£sen St&dten wie Köln^ spater wie es seheint auf dem

>) Vgl. MR. ÜB. 1. 19, 76&P ttnd 38, 77$, flkr Pnin, und Lm. DB. 1, 90, 856^ Ükr

Wenlen.

') V. loh. (ione. c. ein Beispiel c 57—59. IV-iuer Arnold, de s. Kinnioram.

2, 14. Später änderte sich das wieder; die Ideale wurde» andere. Mau vgl. nur die töl-

gmden Stetlen aber den Boof det Mtachee und dee Ritten.

Ortg. 1885: ir habt das sQeieete leben

driz gnt der werlde hftt gegeben:

swer im's ze rehte hat crkorOf

der iat «lelic geboren. —
Grtg. 18S0: rittenelinft das ist etn leben,

der im die mäze kun gegeben,

sone mac nienirn Im/ jrpwp'^pn.

er mac gotes ritter gerner Hes.en,

dann' ein betrogen kl^atetman.

Vgl. I. B. Lm. I, 113, 182; 1047; MR. Ua 1, S42, c. 1188; 643, c. 1163.

«) Tgl. *r)ipl. RiDgrav. No. 178 Miltenberg, jetzt BeidisaKhiv Müitcbcn, Goen. MR.
Reg. 2, 936, 1202; Büttinghausen, Britr. zur pfäk. Gesch. 325, 1204; MK, UB. 3, 605, 1237;

Andemacii. Scbreinsr. No. 60, G. 206, (1241): M. P. delegavit ecciesie sanctinionialium in

Comeda [Chumbd] tuediam porttonem substantie üue cum fiUa sua ibidem indaustrata necoon

et emn nom raa ibidem indaostrata. et donüne 6. cognomento 0. predicUa dominnbni am
sua filia iliidem inclaustrnUi 2 partes stic snhptantio.' et domina D. filia dotnini I. cognomento

IL cum 8ua filia ibidem incluusti-ata otiam dimidiam poitiunem substantie sue. Nach Ilontli.

llist. 2, 355, 1417 beträgt der \'olleist einer sofort (Jung) eintretenden Novüe im Kloster

DieiBtein 6(MgL

*) Ennen, Qu. 2, 36—37, 31, 1200. Hier findet sieb ^(.gar schon im .1. 1208 die Ein-

richtung einer ewigen und prl)lichen Familienpmbendf, V.www, (Ju. 'l, H3, iiS: ilie .\l>tei

von SP«iit«l«on schenkt au den Kitter von Ulmen und an seine i' aniüie plenius fratemitatis

noetre . . consortiam. pteterea ad oonflnnandum mler aee et ipanm . . amidlif Tincofann

ad Petitionen ipeiaB, pro qnacmmne peraonn mi generis ad aervitium dei et aancti Fantaleonia

idonea petere decreverit, prelumdam tiercditarie conceseimus, ita ctiam . m una ex«?pirante

alia ab eiusdeni generis procedens linea subrogetur. . . ne . . in postenuu inter coosanguineos

olla fiat petitionis disceptatio, decrevimus, nt bniua scripti [dea Eemi von Ubnen] berea

prinegenitna ait poRseaaor necnon coUati beneftdi sit peipetnna inatitntna. boias rei gratia
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jdatten Lande*, wihrend die Stifter, bei welchen der Eintritt iiin ehesten

an andere Voraussetzungen der Herkunft und des Standes ir('l<mii)ft war, sich

erst mit Scldufs «U s Mittelalters zur Erbebung eines bestimmteu Euitrittsgeldes

entschlossen zn haben scheinen".

Natuilirli legten es solche perioriische Fiiiiiahnicn. wie sie in LeVienj*renten,

IViisii»)!«'!!. Eintrittsgeldeiii und ähnliebcii PalicliungC!!! iK^üiudt n. nahe, die

Bi>:i iiiuluug L'iiu's Klostei's genwlezuals ein iuki atives Unternehmen zu U-trachten,

hei welchem das Sc^elenheil durch die Stiftung iioili nebenher um ein Bedeu-

teudej» gefördert woude : mithin Gesichti>puiüite anzuwenden, wie sie später etwa

liei BegrOndung der Montes pietatis maßgebend waren. In der That finden

solche Anschauungen schon seit Ende des 12. Jhs. Eingang. Noch im Laufe

des 12. Jhs. waren Stiftungen gemacht worden, welche sich durdiaus und

allein ans dem alten Anschauungskreise der Verdienstlichkeit guter Werke
erid&ren. Freilich nahmen diese Stiftungen an Bedeutung inuner mehr ab
~ man braucht sich für unsere Gegend nur (iie Stiftungsreihe Laach c. 1112,

Schiffenbm^j: 1130, Lonnich 1142 f.. Merzig 1153 zu vergegenwärtigen'*.

Etwas Neues ahor ist es. wenn im .T. IIW fhi^ Kloster ClmmlHl sine spe

qm^tus vel advoratic gegründet wird^, und wenn unter <lei hwv alvjri lchntcü

Vorauss« 1/uni: vdui 13. Jh. üh eine ganze Anzahl kh'inei Sfit'tmi'-icii etwa

in d< ! als typisch zu bezeichiit nden Art i\vi 1318 auf ilem Kiuhhofe zu

Mertloch pro octo pu» Iiis begrUmit ten Klause "' entstehen. Iiier waren die

neuen, seit dem 13. Jh. von den Klöstern voll entwickelten Erwerbsquellen

den LaiengrOndem dienstbar gemacht, vielleicht sogar soweit als sie aus Ab-

lässen und verwandten Unternehmungen flössen.

Wir stehen damit am Absehluis der kirchlichen Erwerbspolitik des

Mittelalters sowie der auf sie basierten Erwerbsformen, soweit sich dieselben

auf Schenkungen beziehen. Als Resultat ergiebt sich, dals die Entwicklung auf

B^ründung von GroJsgrundbesitz nur bis höchstens zui* ^liif* des 11. Jhs.

wesentlich, in hervoirayrender Weise aber nur bis zum Beginn .des 10, tihs.

einwirken koTtnff\ während sie seitdem tdK'rwieg(Mid der (Jewiiinung von

Rerhteri. Kapitalien und von kleinem mit diesen iromischtem (innidhesitz

zugewandt war. Nun war allerdings die Schenkmi- nicht die einzige kirch-

liche Erwerbsforu» ; nel)eu ihr kouimeu noch Kauf und Tausch in Betracht*.

[das GMcUecht Ulmen] . . lidele nobis et lH>mg ecclesi^ nostr^ in omnibus patrociniura

immiiärnint.

V) Vgl. Cart. Orrai 487, 1278 und *0r. Koblenz St A. Abtei Prttm Uep. No. 44,

1300 Jan. 2.

*) Vgl. Stat. Wetzlar. 1433, Blattau 1, 281.

*) HR. ÜB. 1, 435; 512; Ö26; 575.

) .Mli. UH. 2, 1Ö7. Doch vgl. ButtinrjhauHtMi, Rcitv. zur pfÄlz, Ge$cb. 2, 325, 1204:

ntinrich von Dicka <;c!irril;t rm ClmnilMl ^rowissf (int<'r lici Autnidirrio seiner Tochter; sowie

üben düü CiUt aus .Aniieniath. tjchrciusr. No. t>0 auf S. GsO Note 4.

>) CBM. 8, 96.

*) Nach MH. l'B. 1 , 57 , 826 ist PrOm reich geworden ex liberalitate liberorum

Lanpreebl. DratMbw Wiitaclia(UtolNii>. I. 44
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Jedoch spielt die ScheiikiinjLr doch so sehr iVw HauptroUe^ — sind doch selbst

vielr KWufi' iroimucr ItcsrhcTi hn\hp Srheiikunjfeii' — , dafs man nur von

ihrer bevorzu'iteu Betrarhtiini: aus wir zum Vn-^^t/^ndnis der Erwerltspolitik,

so zu dem des Charakters des kiiclilichrii Kiwcilx's tjrclanL'en kann*.

In let/trrri Ijcziiljuii^ aber erjriebt sicii nun, dals die Sclicukun'^en

fast nie ohne Klauseln erfolgten, fast stets ii^ieud \velii»e Ikdenken wach

riefen. Sehen «jr «ich von der Notwoid^eit Unter Best&tigung durch den

König weni^Ds bei Beichsabteien ab* — eine Be8tftti^np[, welche Obrigeos

in der Blütezeit der Schenkungen einen beständigen vom Kloster zu bestreitenden

Verkehr zwischen Hof und Kloster nötig machte* — , so lag auch in der

erbr<'c))tlichen Gebundenheit des Gnuideigens im fitdieren Mittelalter selbst

bei deren ausnahmsweiser Lösung im Sclienkungsfall stets <ler AnbiÜB zu einer

grofsen Anzahl von Schwi* riirkeiton. Bald waren nirbt alle Foniien erfiUlt,

bald fand sich ein übei'schüuer niiclistberechtigter Erbe, bald verleugneten

hominuni tarn per traditiones comniuuitioncs venditiones. Ähnlich beirrt es im URuperteberg

S. 366 von dem im .T. 11 17 aiigtltf.'t.Ti Rupertsberg: cum ibidem nichil omninn possessionis

lial>eremus, pnmiim fuudum a domiou B. comite de Ilildeasbeim pro 20 mr. eminms. ea

vero, quQ modo possidemus^ aUqiiA emiinu!;, aliqua pro animabm fidelinm eoHata äUQt Za
einzelne Känfen vgl Cbron. Mcdioni mon. 12, MGSS. 4, 01—92. ca. 1000; UlMetdtMih

No. II, 1095, Fitten: MR. VK 2, 1«*, 1172; 3. GO. 1216: Bd. 8. G4. 127.1

•) Nach dem Urbar des Deutschordonslmuses zu Saarborg, 'Koblenz 8t. A. Urk. 1301

Des. 18, erfolgt Besitzvennelirung per legata elemosioas toBtamefita et per aliam viam.

*) Tgl. Lac. UB. 1, lia, 180, 1045: Jemand Bchenkt an die Abtei Deots pro nraedio

anirnr» mec.» et coniu^is mrf pro 150 mr. . . . ut in die obitus nostri orationcs veluti

tratrum agant et sepultura nol)is ioco contedatur ipsissimo. ("anlauns Rh. Urkk. 14, S. 359,

112ü: der Abt vou Brauweiler erwirbt vou Ministerialen des Erxbischofe von Köln; qui

rnoHi» petitionibiu devicd tandem aunuerojit et minori, quam ab aliie dTenretiuv aecepto

precio . . <jiiia pro remedio aninianun parentum suorum et ipsonmi . . optulenmt. MH. UB.

1, 514, c. 1140, schenken Leute paitim pro suscei)tis unmerÜMis partim pro animabus.

Erhard CD. HisU Westf. 2, 306, 1155: Kappenbei-g erwirkt lUr HO mr. examinati argenti dco

anmiente 2 Weinberge in villa iuxta Rcnam, que dicitur Riemago.

Über Tausch, Schenkungen u. 8. w. kircUicben Instituten vgb audi t. Inama,

Grofsgrundb. S. 90 f.. ll.n Note 3.

*) Vgl. tür l'runi .Mli HB. 1, 69, 831; 70, 842; 58, &14; 105, 866; 117, 8*S0; femer

flkr Bnrtscbeid Lac ÜB, 1, 98, 150, 1018. Daftr, dafs der Eiidufb des Königs in dieser

Hinsicht weiter reichte, als blofs auf dif Rt ichsabteien. vgl. (J. ep. f'nnirr^ic. 1, 73, 946; zu

den rffündcn s. Hir. fM:uIh. 1'2, .M(.S>, }. 76; antistes fdor Köhier Er/bischofJ . . a sr

mouastcrium constnictum auctoritate propria huud satit> iinuuiii ratus ütabiliri munificentia

TCgali et sedis apostolieae priTilegüi ehboFavit insigniri. S. auch Bod. Glaber 5, 4, MGSS.

7, 71, 10 : Contimit . ut abba cuiusdani monasterii honestae possessionis eidera impcnitori

[Heinrich III.] e(|uum valde optimum pracventarrt, qu.iti'nus sibi ac Ioco sibi conimisso illius

liberaUtatis ainicitiaai coaciiiaret . . . at Imperator gtatanter illum suscipieos suimet cvectioni

destinavit.

•) Vgl MR. 1, 57, 826; G. Witig. t. 158: Witicrowo \on Reichenau sepins ad regem

cursnm tenet ecce frequentfm. Chron. s. Mirh. Vird. 4, 81: Abte, qui palatia

frequeutantas apud reUgiosos principes monasterii sui utilia providcrunt et praeceptis regaiibus

lod dignitatem comnHinire stadnemnt S. ftmer Chron. a. Mich. Tird. 11, MGSS. 4, S2;

y. Bald. Leod. 1.
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unprOo^ch zustimmende Erben nach dem Tode des SehenligeberB ihre frohere

Einwilligung: stets gßh es zu sorgen und eifersQchtig sn wachen^. Gerade

diese l instäiide erklftien es, wenn die mittelalterlicfae Klostenrerwaltung,

soweit M,ir sie aus erhaltenen Akten begreifen können, niindesteus ebensnsohr

auf den Schutz vne auf die Organisation des Erworlienen Bedacht nahm.

Anfserdem aber waren bcdiiii^unfislose Schenkungen eine Ansnahiiie; zumeist

war vielmelu je<le Sduiikuug an fast stets dauenid lasU^ndt Ahniachungen

gekmipft-. Die einfachsten dieser Bedingungen waren noch die rein ueist-

hdien, kaum mit Kosten verknüpften, speciell die Abhaltujig eiuer Memorie**.

Freilich milden auch diese Memorien durch ihre Anhäufung im Laufe der

Jahriuinderte zur unerträglichen Last, und [so kann es nicht auffidlen, wenn
schon in der 1. H. des 13. Jhs. anniversarii, tricenarii und septenarii dies

unterschieden werden ^, und wenn in der 2. H. des 13. Jhs. stellenweise eine

merkwürdige Unifikation dieser VerpflichtniiLren stattfindet*. Nel>eu dem
Meuiorifugenufs aber stand seit alter Zeit alß besonders gesuchte Bedingung

n'iu «rf istlicher Natur dir Aufnahme in die GelM'tsiromeinschaft des Kbisters,

ihs jdenariuiii orationum et frateniitatis consortium ; sch(m im 10. JTi. finden

wir es zu Vnuw im Verein mit einer Begrilbnisexspektanz zur (inin(Mage

besiinderer (iurdi fc>chenkungen zu erwerbender Bmdei-schaftsiechte ausge-

beutet ".

jBd4ä neben diesen Verpflichtungen rein geistlicber Natur kamen
gemischt geisflich>weltliche, wie sogar rein welüiche vor. Die der ersteren

Art sind bekannt genug, sie schliefen sich in krauser Mannigialtigkeit beson-

dere gern an die Memorien an. Um nur einigen zu erwähnen, so verpflichtete

eine Mcmorie von etwa 1046 zur Speisung und Kleidung der Brüder von

«) S. oben S, 632 Note 4: Cart Orval 1G6, 1212.

') Von rPirflrnärsiirrn, auf einmal und für immrr zu prlcdip^ndra BnlinpiinfTf« ist mir

uur tiie eine der lieenJigung des Scheukgebers im Kloster auigeiaileu; vgl. l I.Mettlach

Ko. Xn , 12. Jh. Mitte, dt S. 640 Note 1 , anil UlMettlach No. VD, Ift. Jb. Mitte:

deftmctus positus in monasterio sancti Liutwini requiescit in monumento putris sni.

*} S. beispiplswoi«e nur^pr Lac. VB. 1, 108. 174, lö41 aii. li mi.'ttlacL No. XVil. 1127

hi& 1130: eine Frau schenkt Gut ea conditionc, ut post mortem ibi sepehretur et memoria

chw in perpetanm btberetar.

*) Ennen, Qu. 2, 81. 67, 1220.

S. die T rknndc vnm .1. 1263 in Bd. 3 No. 15.

Vgl vomebmlich Kölner Urkunden, Konen, Qu. 1, 46, 1134
j 52ä, 58, 1144—47;

9, 65, 1158.

'> Vgl. die sehr lehrreicho Stelle im *Breve Chronicon mon. Pnmi^ Koblenz St A.

G. 4 fnl. Rl. 22^1. Kap. 36, BK 2^t»: Kl.erliardus de Salmis [Abt vnn Prüm 971—981]

relehreni . . confraternitatem in honorem sancLi Benedict! ercxit, cui comiu^ et nobiles

plerique ciren hoiiiB terrae partes nomiiu sua tab8cri|iMire hunc in finera, ut Tigiliarum

ontionnm conctonunque bonorum operum, quae in eodem loco inrossanter a fratribus

operahantnr, partiripf? reiMcrontiir , qui etiam post obitum monastico habitu induti et in

tadem ecclesia sepulturae mandati foeUccm ibidem diem resurrectionis exspedaut. Vgl. dazu

Bd. 3, 319, AT t
44*
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SSeverin-Köln; die Meniorie der Äbtissin Tiieopliaiia von Essen um&bte
die Spendusg von 5 s. jllulidi an 100 Arme, «ufeerdem die Ausgabe von

285 8. uninittolhar nach dem Tode der Stifterin in Posten von 5 bis 80 s.;

und Kaiser Heinrieh IV. bestimmte pro renitdio aniniae in einer Scheulouig

an Prüm folgende Annenpfle«;en : solange er lein», Si)eisung von je 50 Annen

am 6. Jnnuar, 31. März, 17. Juli jedes Jahres, nach sein(^m To<le Speisung

von ebenfalls 150 Kleidung von 42 AriiuMi ;m jährlich zwei Terminen'.

Weniger häufig als «lerartige Verpflichtung»Mi werden rein wdtlichc Twisten

bei Schenkungen stipuliert; bcsuuiieis selten gesihiehl <la.s von einfachen

Laienpersonen ^, öfter dagegen von Genossenschaften, speciell Markgemeinden,

welche sich bei Erlafs gewisser Lasten gern Bekognitionszinse bedingen*.

AUe diese Lasten warden nun für die Verwaltung weiter Iceine Schwierig-

keiten gebracht haben, hätten sie die EinkOnfte der Schenkungen voU absor-

hielt, oder hätten sie, unter voller Einbeziehung der Schenkungseinktlnfte in

6ine gemeinsame Kasse, auf einen einzigen Ausgabeetat gebracht werden

können. Von diesen beiden Möglichkeiten kam aber die ei"stere äufserst

selten*, die zweite nie vor. Vielmehr bmtete die Stipulation durchaus dahin,

dals die luMiiuigenen Ausgaben aus den Einiialuuen des Schenkuii'isohjt kts zu

decken, der llbersehufs zu Guuslen des bestlicukteii Iii.stitut8 abzuführen

sei*. Mit anderen Wurten: diese Liisten waren ebeiiaogut radiziert wie irgend

welche andere, z. B. grundherrliche oder markgeuössische, und die I&diziei-uug

war zu einer Beilingung der Sdienkung gemacht Versuchten daher die

geistlichen ^istitute namentlich seit dem 18. Jh. ihren Besitz, soweit sie ihn

belastet erhalten hatten, alhnählicfa von Lasten zu befreien*, so muTste dieses

Bestreben vor dem unter Riulizierung von Lasten geschenkten Besitz de iure

Halt nuichen. Es versteht sich, wie außerordentlich diese Lage (b r Ettt-

wicklmig einer veniünftigen Finanzgebamng entgegenstand. Am besten

konntf^ man sich noch da helfen, wo wie bei den Stiftern ein Teibjennfs des

IiLsütutseinkonnnens eingeticteii war: hier wurde die Aufsicht n]>cy die riehtiL;i'

Verwaltung der durch Schenkung auf jedeü einzelne IJcsit/stiirk ladizieiteu

Liiöten dem Nutzuiefser eben dieser Besitzstücke anvertraut'. In den Klöstern

1) Cardain», Rhein. Urkk. 6, S. 851, c 1046; Lac. UE 1, 122, 190, 1054; HR. UB.

1, 403. 1101. Vgl. u. a. auch Cai^uns, Bhein. Urkk. 10, S. 354, I06I; Lac. DB. 1, 159,

247, 101)1: l»is. 2t>0, 1101.

Lac. Uli. 2, 178, 1231 ; .MK. L'B. 3, 613, 123«—39.
«) MR ÜB. 1. 640, c. 1163; 3. 1268. 12.54; Bd. 3, No. 49, 1272.

*) Z. B. Ennen, Qu. 1, m, 43, lül>y-ll:n.

'0 u. :i. MH. I B. 1, ,H8, 3.-^ - «lic . r^tc derartig« I rkunde im MR. I'M. —

;

Lac ÜB. 1, III, I7y, 1043; 131, 203, 1064—(iGj MIL UB. 1, 620, ca. lUO; Bd. 3, S. Gl,

M f., 1272.

n Vgl. daxu oben S. 658 Note 2.

') ITi'L'. ccns. et ;tnniv. on l. m.ti. Trrver. 1800, If;innnvcr HiM. XVIII. 1006: hiiutigc

Yerzeidinuug vou propiuatiuncs imd spendac der einzelnen pensionarii zu dem Anniversar (ieü-

jenigen, der die von Urnen itmegebabte Pension an das Kapitel geschenkt; z. fi. zu Jan. 29:
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dagegen Teriunderten die Badizierungai noch auf lange Zeit jede einheifliche

Fmanzverwaltung.

Neben der einmaligen und dauernden Belastung der Sdienkungen end-

Heb findet sich noch eine zeitweilige, welche fast stets eine Beihe von Jahren

unmittelbar nach der Schenkung andauerte. Hierher sind Fchon. wenn man
will, <li«' Schenkungen von Todes we^en zu rechnen, namentlich dann, wenn

der Anerkeimungszins eine beträchtlichere Höhe erreichte*. Mit der ScIk iikiing

vnii Todes wpcren aber filllt zu^deich die in den Rhein- und MosellaiidtMi seltene

Form d(»r Mamistiniia in diesen Bereich-, WHt deutlicher erhellt indes

diese Art «1er lielastuiiL' Itei der Prekarei'^, beim LeilirenteuvtTtra^, sei es fiü"

die eigene Peixm des 8cheiiki:el)ei-s oder andere*, sowie auch bei den schon

früher bt's|»r(K-heüeii völligen Pensionen oder Lebensvei-sorguu^ta auf Grimd

von Schenkung. In allen diesen Fällen tritt der Genufs der Schenkung ei"st

nach Jahren und nach einer Beihe von Leistungen ein, deren Bestreitung die

Verwaltung der geistlichen Institute notwendig verwickelt gestalten mufete.

Man kann daher nicht sagen, dafs die Erwerbsformen, wie sie trotz der ver-

schiedenen Entwiddungsstadien der kirchlichen Erwerbspolitik dieselben

blieben, höchstens sich noch komplizierter ausbildeten, der Fohrung einer

rstionellen Verwaltung irgendwie giuistig gewesen seien.

J)ass<dl>e gilt al>er auch vom Charakter des erworbenen Besitzes. Kirch-

licher Besitz ist Sammelbesitz : in ihtu trelTen sich in buntestem AVirrwarr

Eigentums- und ForderunirsreditfN Boden nnd Kapital, Fahihabo niifl Immo-

h\Y\on. Indes waren die einzelnen l)est;indteile in den Schenkungen ver-

8Chie<lener Zeiten doch sehr veisrliieilen vertieten.

In der illteren Zeit, welche etw;i mit <ler ersten Periode der Erwerbs-

politik bis zur Mitte des 11. Jhs. zusainm« nlallt, uIk i wiegt ganz entschieden

der Landbesitz; noch die Gladbaeher Chronik c. 15, MGSS. 4, 76, nennt als

Yermögensteile des Klosters libri, reliquiae, praedia. Gerade auf dem Land-

besitz beruhte ja in naturalwirtschaiüicher Zeit die Bedeutung wie des Staates,

80 der social lehrenden Schichten, der weltlichen wie der geistlichen Aristo-

kratie^. Das Landeigen aber, welches an die ^istlichen Institute geschenkt

nmnoria Karoli Magni et aünnim. qui contulenmt tmliis Vclle cum suis attinontiis; pen-

iiouahus »olvit 40 s. et propinalut. I-'ebr. 6: nicinoria ipsius, q^ui cootulit nobis i'ilUch,

penaoiMriiu solvet 40 s. et propioabit. Febr. 13 : memoria iOonim, qui contmleraiit Minbem,

pensioiiarins sohlt 30 s. et propinaliit.

T)as ist ah> r d.is flowAluiIii In . Schenkung von To»U>s wr'/t^n nlm. koCTiition liabe

kh nur •.Vndemacb. hchreinsr. No. 109, 13. Jh. 2. 11., goluuden. In» ubrij;ci» vgl. zur Ke-

kognition Lac CK. 1, 112, 181, 1045; Cardauns, KheiD. Ürlck. 12, 1095—9; Lac. UB.

1, 170, 26S, 1101.

«) Vgl. Lac. I'B. 1, IGT, 259, 1100.

') Znr I'rt'knroi vyri. unten Teil 3 dieses Abschnittes.

*) Vgl. I.ac. LB. 1, 14(5, 22'., 1073—75; Cod. Lac. J^s, 12MJ; MIl. Uli. 3, L^Oa, 1259.

>) VgL Richer 8, II.
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mirde, war meist grofs*, Vornehme schenken einen tMler mehrere Höfe oder

Hunderte von Hufen', Geringere doch meist noch VolUiufen. Das Gleiche

ergiebt sich bei Schenkung kirchlicher Vermögensobjekte: auch hier handelte

es sieh stets um betrftchtJiehon Besitz — wurden docli noch am Ende des

9. Jhs. fianzc Abteien verschenkt^, und waren doch die allfrcniein als Gegen-

stand der libertra^'uni; beliandelten lYarrkirchen und Kapellen im früheren

Jdittelalter reich an Hufen und Zehnten*.

Allos das äiuleiie sieh immer mehr srit etwa ^fitt<^ (lr> 11. .Ths.-^.

Zwar spielt iiiicli ji^tzt noch bis ins 13. Jh. hinein der iinmoliiliani WiM Ii ciin»

hervorratr<Midi' Holle; alli in n ist anderer Natur. Statt ilrv volli n naln»/.u

unbesehninktcii Eiircns am Lande besteht er l»'i Lnolsni SrlicakunL'en

nunmehr nelu'U eiui-m Sulistrat von liiuiul uiul liuiii'u nur iioeli aus irnuid-

herrlicheu Rechten, und bahl werden die lety.teren auch einzeln verauisert

oder erlassen*. Nicht minder verändert erscheint der Immobiliarerwerh

bei kleineren Üliertragungen: die alte Hufengröfse tritt nur noch zerstreut

auf, den Vorrang haben Landgüter verschiedener, meist geringerer Dimension.

Wie sich unter diesen Einflüssen der Immobiliarerwerh eines Klosters am
selben Orte gestaltete, mag eine Aufzeichnung der Abtei Ronimersdorf über

ihren Besitz in Roth bei Wierdorf (Kr. Neuwied) vom J. 1216 zeigen*.

Damals besafs Ronnnersdorf da$ell)St curtim, quo vronehof dit'itur. et agros

illi attinentes; item allodium, quod eomi)aravit a «luodam militr K. n<nnine

et suis nihn ctlibus ; item btuia eninsdam Ii. et tibi eins; item bona, init* fjuondam

fueimt K. postca coüversi; item bona cuiusdaiu V. et ipsius coheretium; item

') TliifUnar 4, 24. 31. V^il. dazu wie /um folci ixlcu iuuli w«>iti'r unti u.

-) Cuntat. s. Uulierti 4« MGSS. 8, 571, lietreft'cnd die ülti'steii liesitzungcn von

SUubert

«) \'gl. O. ftbb. l^ol». LI, >tt;sS. 4, 61. m-, Lac. HB. 1, 42, Ta, H97.

*) 'In den Pfäim'iverloihuniipn vgl. Boclmann 2. KGI. In unserer (rp<!cpil wini schon

Lac Ub. 1, 20, 4i\ >2<) i'iiu- Kn\li(> wie aiulfrcs Eig<'utiuii an v'iu K\<»U'y ^^'I•^.^•ln'ukt. /u

fpätcrcr Zeit vtri. z. 15. oIm'h S. ITö. Zinn litMclifntfi f!< r l'fan kin li< ri aulsfr MIJ. l lt.

1, 93, fe'5tJ yili. Uli. 1, 223, WO: die Kiabe zu iMcdmluili'u l»ij.itzt ilea niausui dütalitiu;»,

omnis decimatio tarn macelH et eensus quam et fiugum et p(>cconiin noistro ttstti atquisitonim,

2V* alU mansus cum suc« r<s<)i-ibu> mancipiDnuu . . Martini et Sea/eltmis onini^iuo t>onim

pfvs^i v-ione et sul»} » II' < 'ili. S. ferner Hoelmier ("(»il. I'r iiunf. 977: ae( tle>i,tiM ad

riäcote>beiut cum umni üeeimatiuue, ciiui manci|)iis et tmii» ad «-am peritiieiuiUu>; Mit. I ii. 1

Ko. 245, 975: die Kirche in Uexheim hat lt< mansi, dir von Rt'ifersrhiHd G mansi unil oin

Weidwecht von 100 Schweinen ati»|ue dccimatioup. MB. UB. 1, l'.)2, 1017 Hndot »ich sosnr

eine Kapelle I'eveni cimi quiniiiu' mansis.

•'•) Kirien vollen Kindruck der vori^eLj iiiiri neu Vorauderuujieu bietet im Wiiler^itiel /.u

der olien NoU- 2 citierten Stelle Mb. UU. 3, 137(;. 1256, die Dotation des SKlisulH-tli-Hospitnls

Trier enthaltend.

•)Vpl. bd. 3. 40. >. 12»)t; Ilenues I B. 2. 294, 12^7.

') Mb. UI5. 3. 2'.t7. Verwamlte Aulzei. luumiieii s. Mb. 115. 1. <i:.4, um Ib',:.; 'Or.

Kohlenz St. A. Hiiumerodo. 1203 >e|»t., deutsche l'liersetzui»;f lu i IJaer.-'ch» Kitliu iliiutrata

2a, 22, reg. üocrz MU. Bep. 3^ 1917. !>. auch Cod. Lac. 142. 132r..
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medietatem bononim cuiasdam R. et eius coberedutu. Zersplittert und

gemiodeit wie der weltliche Erwerb erBcbdnt a]>er meh der geisUidie.

Die Pfurkirchen waren zumeist ihres Zdmtrechts teilweise, Insweil^ auch

ganz berauht; sie hatten als Vermögensobjekte durch ZerstOckelung und andere

]ifars!ialimen starke Einbufsen erlitten^; wertvoll an ihueii war nur noch die

Besolduuji^imterlaKe des Pfarrei-s. Sie winde nunmehr Gegenstand der Über-

tra;run}; an kin'lili«'Iie Institute: die Perioile der Inkorporationen he-jann mit

dem 13. Jh. uu<l eiTeidite in iiiiiiK r leilsendereni Zudrän^t u d( r L'cistliehen

Institute nach Vikaivien in der 2. II. di s 13. Jhs. ihren Höhepunkt-, ohne

dafs dorh bischöfliche Ge«;eninafsreu« In seit dem Be^nn des 14. Jhs. das

einfierisseue Übel beseitijjen konnten^. Seit dem 13. Jh. aber beginnt

neben weltlichem und geistlichem Immobiliarbesitz auch die Fahrhabe eine

stets bemerkenswertere Bolle in der kirchlichen Erwerbspolitik zu spielen.

Die Legate an Wein und HauBgerftt, an Betten, Pferden und tausend anderen

Gegenständen mehren s^cb^ bis endlich mit dem Schlafe des Mittelalters das

reine Geldlefrat aufzutreten bejdnnt^.

Xahm nai^h diesem fjT)erbli('k die Manniirfalti^keit der Sehenkunps-

oiijcktc wir dir 'geringere Bcdontunir Jodes oiiizelnen dei-s**U)en im Laufe der

Zeit immer mehr zu — ein Gesichtspunkt di r sich auch ohne Quellenbt'lege

allein s<-hon aus üer mit der Entwicklun;;: lorLschmtenden I)iffereuzienm*r der

Kulturl >eduduisse ableiten liefse — : so nuifste es immer schwerer werden,

eine so ungleiche Masse einem einheitlichen Betriebe und Verbrauche zu

unterwerfen. Am besten stand es in dieser Hinsicht also in ältester Zeit:

dsmab erlaubte die Homogenität der Schenkungsobjekte noch eine einheitliche

Organisation in der Grofsgrundherrschaft. Mit dem Ende des 11. Jbs.

spätestens fiel diese Möglichkeit immer mehr hinweg; man konnte nur noch

aneinandem'ihen. nicht ül)er- und unterordnen.

Die Feststellung dieser Thatsache ist wichtig ffti" das Vei*stiindnis dessen,

was die geistlichen Institute aufserhall) des Krwpr])s durch Sclu'iikungen für

die Mehrung ihres Besitzes diiich Kolonisation und Landesauslt.o! uethan

haben. Bis zuui 11. Jb. konnte das Interesse dii^r Institute am ä|>ontaneu

') Vgl. z. B. Honth. fii>t 1. 739, 1206.

*) ?gL n. «. Gart. OmI 879, 1280; Bd. 8, 49, 1866; *P»oier ürkniidett fUr AnbdiB,
Ahrweiler. KesseüiiL'. s'arrcs<lorf und Tondorf TOD 1890 uod 1901, St A. KoUem.

=•) Stat. »ynod. 1310 c. 18, Blatuiu 1, 77.

*) S. MR. Uß. 3 , 224, 1221; 007, 1234 ; 691, 1238; 1103, 12.>lj 1393, 1257; Cod.

Lw. 149, 1826; CRM. 8, 125, 1824, cit oben S. 583 Kote 8; «NecroL hosp^ s. Elisab.

Bl. 12» 15 Jh.: I. K. pro tota parentela legavit [aa das Hospital] lunim lectnm palnnBria

et unuii) |>ar liDtlieaniiiDirn.

C'B3I. 4, 14lil, Testament des Grafen von Sayn: unser herze zo deme hilligen

bloede lur Wilsnsidi zu schicken in blei zo &ssea nnd daselbs an begraben vor dem fbse

des elters, dar da bestedigt gehiliget und gewiget ist in die ere des hilgen sacranicntz

mitten in rl<>r kirrlien, und hundert gl. an golde mit zo senden iimb ein ewige misse damit

zo «»litten und tnemohe davon daselbs zu nuiichen.

Digitized by Google



[Wtrtschalt d. Groft^nrndbaB. — 688 —

LiUideüiiUübau nicht Hbemiiir»5ip: irrofs sein: sie hatten volhiuf /.ii thuu mit <ler

Organisation der reichen Scheiikuu^'en; nur insofern dioellien norh nicht

austrebeutete Landtlftehon uinfafsten, lai? ihnen die nutzbriii^aiide Eiiibeziehuii;^

dieser Strecken in ihre gmadherrliche Verwaltung nahe. Andere seit dem

11. Jh. Die Schenkungen wurden spärlicher, ihr Charakter disparat. Sollten

sie in dem bisher gepflegten grundherrlichen Betrieb wirksam verwertet werden,

80 bedurfte es stflrkerer Verbindungsglieder und gröfserer Selbstthfttigkeit

Die uni diese Zeit wirtsdialtskrflftigen geistlichen Institute, vornehmlich die

Gisterdenser, haben das wohl gefühlt und dementsprechend seit dem Be^nii

des 12. Jhs. einen umfassende Landesausbau beiiomien: er ei-set/te di«- jetzt

fehlenden Schenkuntren in Rücksidit sowohl der irewünschteu Ertragszuuabme

wie der Orgauisationsfiihi<rkeit der SclienkunL^snbjekte.

Nach diesen allirenieinen rresicht^nunktrn wird man Nachrichten über

grolse kirchliche Kekmisationcn in früher Zeit kaum erwarn n. In der That

liejit eine nrknndliclie Uberlielenin'r.' in liieser lüchtinr.: fa^t Liar niclit vor:

bezeichnend duueiren bleil)t es. d:ds weiiij>.t( n-> am Niiih rrheia dif kirciiliclieu

Institute, z. B. Werden, es vorziehen, anl j^irolsen Bifau^ren lieber tlurch

Schenkung als durch eigene Arbeit Fufs zu fassen'. Natürlich schliefst diese

Haltung' der geistlichen Institute gegenüber der ersten Anbauepoche keines-

wegs landwirtschaftliche Interessen aus, nur waren dteftolben nicht der Be-

siedlung, sondern dem feineren Anbau, namentlich der Gartenkultur, zugewandt^.

Mit voller Macht dagegen treten die Klöster mit in den allgemeinen

Wettbewerb der zweiten Anbaueiun-he"' seit dem 12. Jh. ein. Schon s»^it dem

11. Jh. hatten sie auf (inind wohlgeordneter HodetVonihMi iU'u Aushau d(»r

Allmenden stärker in AnirntT irenomiiH'n *. und tief bis ins 13. .11». hinein

treten Na. lirirlitiii auf. weh-he v<m der enepjisehen Thätiijrkcit kircjdicher

Meit r in dit -^( r Hinsicht berichten '^. AImm" dieser Ausbau war. soweit ihn eben

die Kloster, oft unter Alithilh' der Konvent«' seil l etrieben, fern f<'ineren

Kulturen. sjH'cicll der \Veiid\Uitur, Miwie dem ut weiuilichen licumh'liau jire-

widmet' : namentlich die ersten» Th;iti;jrkeit lilieb unter dem immer noch

') Zur I oätätellung dieser Tiiatdachc genügt es, die ersten Likk. in Ijic. Vii. hd, 1

durch/iischcn.

Yf(\. das Gedicht des PrOmer Mönciis Wandnlbei-t ülier die landwirtsrhaftHchon

Thätiükeitfii vom .1. s4s, dazu v. Inanui in der Wei>td, Zs. Üd, 1, 277 f., auch unten Bd. 2, 02.

S. (•1..M1 S. l;i2.

*) S. ol»«;u S. 1 IS, Vgl. aucli aus <p;itfn i /.vii tili- lJo(lt t.ii;c der WOun*n lÖCT jj 1<>,

Wülflingen 1575 § 7, W'Neiiniitaister, G. 2, a^; W lIiii>iH"idiii-. u § 15.

Lac. ÜB. 1, 290, 1080 ; 2. 504, 12G1; ancli llonnt-s I B. 1, 2.!>2, 1270, cit. olton S.421,

Xotf 2. .\iis viel siiatt rer Zeit 8. noch *UStcinfel<l Hl. 5ii»: dis benüv i» gesluegen in Stmcs-

busdi. Also lU'u anjxclt'jxt.

•^J
S. ubuii S. 102, t(;2. Vgl. aiuli L.iv. i:i:. 1. ;;42. 1110. l ikiuido KizIm.^^ Uof

Arnolds 1. von Köln: domum quandam, qnam haliehamus ixwtA Mosellnm iluviuni, quae

Tulgarlter nsqne in hodimiam diem Ilurmisouü Imso riim< ii|';itur, teninnqu.' incuh:nii oti;nn

tiinc tciiipon-;, qntf i;utt a nipc i|ii;u' >t;tt in ripa tiiiiiiirii-^ n-<jiii' .nl jilaiuini f\\\t>d est in

iQOiuis supcrciiio, ecc-k'-sjaf lieali Nitholai. mwi- c-ii in villa IJiuiivviUaic, . . iure jniiu tuo et
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festgehaltenen grundherrlicheu Weinvertrieb bis in die 2. 11. tles 13. Jhs.*

weitaus die lobnencbte.

Indes nebeo diesem feineren Allmendeausbau begann man, veranlabt

und gehoben durch die Entwickliing des MoTalzefantrechts', seit dem 12. Jb.

out grOiseren TJnteriiehumn^en, welche auf neue Einzel-Hofanla^en binavffiliefen.

Zwar warai auch schon in fiiUierer Zeit hier und da Hofiinlagen begiUndet

worden; es findet sich eine solche sopar schon iin 8. Jh.^, aber bis zum 12. Jh.

bliel)en die Ausbauten Seltenheiten : — wie ganz anders steht da Tiunmehr neben

deu firtlheren vereinzelten Angaben die Notiz, dafs allein die Al)t< i Iliniinerode

es wAhrend der 1. H. des 12. ,Ths., in den zwei f'rston JalirzdiiitiMi nacli ihrer

Gründung, zu 6 vollausgebauten Einzelhöfen, otier wie sie die (jisterzieuser

uaunten, Graugien gebracht hatte*!

Die Anlage derartiger H5fe erfolgte nun entweder in grolsen, nur im
Wüdbann stehenden FriTatwaldera unter Erlaubnis und Landschenkung seitens

des Besitzers^ oder — der bei weitem gewdimlichere Fall — auf dem Boden

einer schon l>estehenden Mark. Zugleich scheint nach dieser verschiedenen

Anlage auch der Charakter des Hofes mehrfach ein anderer powrsen zu sein;

während in den Waldhöfeii bisweilen noch der Versuch einer Anlage im alten

grundherrlichen Sinne mit iiiitei>to]ltr'n gnindhürigen Hufen L^emnchl wird**,

bilden die Markliöfo durchweg nur ein ^rftfseres Gut im Einzelbetrieb: gerade

diese Dnjniuienwirtscliaft ist das Cbarnkteri>tikuiii der (irangien.

hinerUalb der Mark konnte die Giündung sich nun entweder auf der

Basis schon vorhandener gut.<(herrlicher Rechte vollziehen: dann war also der

If 'jitima possessiono sin»' r>mm r(vl;iiii;itii»ni'> izeneiv tradiiüimi«. hör autcm tsircn* non vftlunius,

qiiod de preBominata terra nobis aniiis singulis census ßolvebatur, luia vidtiicet ania vini,

ciriin «Dtae vini eoncttnbiuiQ a prenomiiuito abbate accepinras 10 Tidelicet paiticnlas vineunm

iieeotiiiiii in peculiari vilk mwtra Segkenelieiiii, de quibus vineunculis a scabinis et fiddibm

ncKtri-^ vorf» *'t snli sacramciiti asercione mhh certificatuin e'st, qiu)il whin essetit utiliores,

quam ct-Ds^us Ule qui yrim uobis do tiioute supradicto reddebatur. ui hoc itaquc tanUitn ft-atribiu

WMfris providtmua, ut si labore proprio temun illam desettun et ineuluun in Tinearom ponent

ohertatctn rcdigcro, iitorentat fimcin labonun anomro.

>) S. oben S. 5(59.

S) i^. ob«Q S. 121.

«) BUt ÜB. 1, 16, 702.

*) MK. UIJ. 1. 003, IVu.

Kin nn«:^ezeidmet('S Heiäpicl bietet hicrfiii MV. I I! iVM. 1227: der Graf von

iNwrbnk'keo schenkt an das Deutschordensbauü dasei bbt qiiatuor iuga boum, videlicet octo

borea« et temm suffldeDtem ad aratmm in nemore meo penes Sarapontem sito, videlicet

Hagen, et fenum qnod octo bobos «nfficiat preterea partem tenre ad ortum berbarum CMh
&tn;^Tii!nrii ft jmrtrm aqtip nd j>isr,in(him ip"!';? demonstrabo, pomerinm otiain nicuni porte

«Uaientoui dedi et deccm equos indoniitos cum dextiario et pascua in nemoribus meis in

Warant et Qnirinescbit et ligna ad edificaodum et comburenduin in prcdicto nemore

Qoirineachit.

•) MK. UH. T. 112. ir^H: inontem in silva, que dicitur Wisechir»'alt, licfphenberch

TocaUuju, et terrani novaliuin circuiiiiacentiun» ad 20 nianso» vel aniplius cum fontibus inde

aiaaantilnis et cum ouioi usu lignorum excidendoruni ad edificanduui et combureuduni, cum
paKoiaaniniaiiiimetqiiibindBinpnCis... S. ferner MR. UB. 8, 68, 1184, dt. oben & 481 Kote 6.
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neue Hof nichts weiter als ein auf Betmdeacker innerhalb der Allmende

errichtetes Vorwerk', dessen Stellung zur Maric^eineinde von Tomherein

geregelt war. Dies war der im iiauzen seltenere Fall. Andererseitfi erfolgte

die Begründung direkt auf dem Ödlaad der Mark, ohne irgend welche FUiation

von eiiXMii im Dorfe schon bestellenden Gnte uns': dann waren die VeriiAlt-

uisse des Zehntbezuj^es'* wie fler Markberechtivainjr in Znhissnnp zu Weg und

Stej: lind zu Wald und Weide* zu re^reln. Gerade von li'tztereni (iesii'lits|iunkte

ans L'< statten die T^rkniidm einen EinMi' k in (hm Ausbau von Kinzelliiifen.

War alter auf dicM^ WtM^c dit' Kinordnun«: des iiofrs in dif l'pstoliondeu

Verhältnissr von lieeiit und \ rrptiiehtunir pere^'elt. sn i iliol) >\rh nun um
den Hof lu inni eine Sondeitlur. und zum ei-stcuuial war ein !.T«>rs('rer

selbständiizer Wirtscliaftsbctriel» im Sinne unseres lliUerfintswesens fresrhafft'n'^.

Einen scdchen IJetrieb, die iziunjL'ia Wintirbach cum omnibus apiienditiis suis,

viclelicet aijris, pratis, nenioribus, ortis, piseatione, verjutihtet*» Hiuinierode

im J. 1228 für einen Jalireslietrs^r von 50 mir. Roggen au den Kr/bischof

Dietrich von Trier und wir lernen bei dieser Golegetdieit die Einrichtung

genauer kenneu: es gab auf dem Hofe 28 Stt)ck Rindvieh, vielleicht alles

Ochsen, femer 20 Ziegen; die Wirtschaft wnrd»' von 4 Konver>rn und

9 K'iii .htt n jcfiihrt, deren Bekleidun.: und Beschulnuiir auch wiJhrend der

Pachtjx'iiode teiiweis von Himuierodi ulinnoninien wird.

Wei" waren die 4 Konvrrsrn? Wir briicirnen hier d<'m Eh nn'nt, wclihes

vor allem den Klfrstcni d«^u Aushau zu F.inz(>lhofen wie für (lirsrllxM! den

bisher «lanz uujt wnindichen iJonianialbctrieb irrstattete. Die Kntsti Iiuhl »1er

LaieubriulersL'hafteu iu Deut^jcbland WiUnend <ler 2. H. dt s 11 Jhs. im Au-

') yUl. l'B. 1. 5G:\ 11 '2 L'r;int:i:ini, (\\w viuiUnr H<itt, >it;iin in t< rritoi io « luti- Altn io.

HimnuMiMU- hitue also aul' tlcut Boilcn eines Hofes im Dort Altrich gi>l>aut; vgl. MK. LB.

8, m. 1237.

*) MR. UB. 2, 02, 1160— von der -xraniiia de Wintirhach auf dem Gt-bietc lier

Parochi« Kordd: locus . . ex tote dc^^ertus vmt t t va$»la :»olitudo. «ntequatn fratres [de

irimiiiprodc] cnni oxi'olcrt'iit. Ml!. I I». !•"•, I21i': t'nnn s Kl»iiliarni>< :« t iuiani iKunin«'

])a(ljnliurL-n infra teiniinos jiarix liic il«- \ValtUiilmsi-n sitain lialutt'tunf. »itlt'in iiutuhir iure

deciiiiali a>.üict;uu . . lUiia iiiciiiurata dv nAh iiovaliliiis in.-titula l'inTat, >u\>vi «iui^u^ tiuia

Boniana »atis; Uhcraliter dlsponsavit.

«) Vgl. Mll. H{. 2. ir. 1171: 2r,% 117t: :!. COM. V>M.

*) V.^'l. MI{. VU. .M. , VS'Ü :
»'<'''<. 12;^!». \»u l..'^.>Ilt^n'm Intoros'- ist Kniilinn,

Speier. likk, 1, No. 112, WM: (ntlttiii il ,Vlit von WCilVtiiliurg jjiel.l an Uiniiju-iutic tUliniliv

eine terra hei Neuhofen, qii^ a mnltis rr*troartis ti-nipinihus ex miixini» pttilr in ptdudosiini

redacta soHtndiiiein ponc f'uit inti(ili>. nnd ui Uhr tlie Ilinunt 'milrr M<>iulit> nd utiUtali'ni ot

([iT '^^tnm <'\i'(ilm-rnnt. Hs stellt sirli In ran-, vlaIV ili« -rr Suiiipt zur Alhm iulf Miitt< i «t.nlt >Zf-

liurle, Jk-inling 12s, 1207. I)aliff tintlcn siih iu »liosci Urkunde Kios-lcr und die

„coloni df! Mutti>rstat^ nvhst ihrem Vugt gi gensriti^ ab.

^) MH. UB. 3, IWi: ciiitim nobtram (Hof WsddkoH . . cum aitineiitiis ctarabili

t<nTa viilclid't vlnre. iit vul'^ariti'r lo<{iuimnr, <si\\n, qw incUidit ipsam «t cnrtiro, et cnm
prati.s i|Matui)t' liitiiiil'iis liiuiuitis.

Mll. lü. :il7.

') Zur Durelifi'dmtng diescH» Itislier nicht gekannten r*<'danken!> s. Mit. ÜB. ^, 444, 1231.
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flelilii& namentlicli an die Hiisdifuier Befoim ist bekannt^; die Bewegung

machte im Laufe des 12. Jhs. solche FortschriUe, daß man am Schlufs des-

selben in den Klflstem mit Laienbradern dem Chor der MOncbe allgemein

einen Chor der Konvei-sen frof;eiiülM?rst('llte * und eine weitere Ausdehnung

der Laienbrüder durch Verbot der Aufnahme verheirateter Konversen zu ver-

hindern für mit fand*. Diese Liiicnbrftdrr bildeten mm dir un'M'lmt. ndere

unsxeU'hiic HiUfte der Klosterkonvente der die weltliche Verwaltuiiir unter-

geoi-dneter Klofsterirt'scliiiftc zunächst am Ort des KlostP!-s selbst ülicilaissen

T<iirde. Hier iibcnialimcii sie die N;iclitwachen, führten die Afkcrwirlschaft,

hüteten die Herden u. a. ni.'^ Bald wurden sie aber auch zu höheren Diensten

verwandt; unter dnen möndrisdien Hospizmetster oder Kellner stellte man
einen gleichen Beamten aus den Laienbrüdem^ Endlich drangen sie bis zur

Spitze der weUlicfaen Klosterverwaltung Oberhaupt vor; in einzelnen Fällen

wurden sie fseradezu zu weltlichen Disponenten der Abtei, in deren Schutz sie

sich he<;ebeu hatten. So hatte z. B. das Klost^>r Stoinfeld um die Wende des

12. und l'l Jhs. unuin conversum in adniinistratione exteriorum ita sciolum

et circuinsp<^ctuni, ita sollicituni et perfcctinTi. iit omnia per nianus eins tmis-

irent et curtibus ecclesiae, quae uece>s;iiia tränt tarn in aratris quam in

pi'.di ilt\is sivi' expensis, ipse (|uasi solus universa provideret. omiiia ipse erat,

uiiiiiia ilisijuueiis, nihil nejdiizens, a^nuii ajiTO copulans et vineam vineae

couiuujieiis'. Ebenso fanden di<' Laienbrttder auch aufserhalb der Kloster-

maaem praktisclie Verwendung'; man sandte sie auf die einzelnen H&fe; sie

traten an die Stelle der Meiert Schon frOh eikannte man ihre glanzende

und uneigenntitzige Thfttis^eit gerade auf diesem Gebiete. Tempore illo, er-

zählt Osarius von Heisterbach', quo Beinaldus [de Dassilc] factus est Goloniae

archie]>iscnpus et essent episcopii redditus obli<;ati curtesque desolatae, SUasum

est ei, ut ex diversis donnbus ordinis Cisterciensis dioecesis suae conversos

fideles atque providos m'roHimodaret, (lui et curtibus jjraeesseiit et annuos

redditus sua iiulustria rctoniiarcnt. (pii cum consilio tali ai (iuicvisset t>t tarn

ex Cauipo quaiu ex Monte dumil)us rcligiosis couvci^sos aliquos collegisset,

») Vgl a. B. Btni. Chron, 1083, 1091, 1092, 1093, 1094, 4, 4^9, n 462, 40

458. «9 f., 455, s f., 458, 4S.

-
I ( •->. Heisterli. Dial. mai. 8, 37: com dominus Hernmnnus al)))as enet in elaiistro et

m soHoninitatiluiR, intiiiin «liim chonis hymnum To deum l.uulaimis dccantHrpf, circuiret ad

fntKi commoaeudoä atque secimdum consuetudinem ia chorum convcrsorum convcrtcret . .

>) MR. ÜB. 8. 827, 1287.

*) Cm. Heifterb. Dial. mai. 5, Iß: ooovereni quidam . a monachis, cum quibus

loquebauir, in ttatum lileias didicent, ita ut textum legere sdret & «ucb Ges. Heisterii.

Uoiiiü. 2, S. 68.

•) Cm. Heiaterb. INal. mai. 4, 4; 5, 28; 10, 15 eit S. 561 Mole 6.

•) Ces. HeisUirb. Dial. mal. 4,; 85; 12, 57.

:) Ces. Iloist» rb. Dial. mai. 4. f>2.

*) Vgl. x. b. aus spaterer Zeit WLosheim 1302 § 5.

') Heisterb. DiaL mai. 4, G2, S. 230.
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Buasum est ei, ut etiam praedietum conveisuin [einen besonders klugen Laien*

bruder] assumeret. Natürlich waren derartige Verwaltungstalente für die

^istaUiening neuer Höfe ^anz besonders zu verwenden. So finden sieh denn

neben einzelnen MC^miion^ vor allem Laienbrttder als Vorstdudc der Ausbau-

h5fe (graiifiiarii. niai^stri •rran^naruin) und zumeist untei-stehen dem verant-

wortlichen Voretand noch einige weitere Brüder fUr Specialhetriebe*, wie denn

Cesarius, drin wir, wie schon bemerkt, überhaupt viele Nudirichton Whn' <\\q

Thäti'jrkeit der Lait^nbinder vi'nlaiiken *, für den ^«'triclMlcr Ahtri lliniiiicrode

von <Miiciii t'onvcisus iitiiioiiili aratro cuius^iam JuTaniiiae (k'jnUaluü beii**htet'\

Kein Zweifel, diils (iinv)i den Höfoausbiui des 12. und 13. .Ths. un<l durch

den auf den AusliauU a aul^t iioimiu lu n iJoiiiauiallietrieJj die Nachteile irrofsen-

teils venuiedeu wurden, welche sich mit der immer mehr abnehmenden

Homoßenitftt der kiFChliehen Sehenkun^sobjckte in der Orfsanisation des kirch-

lidien Grorsgnindbetriebes notwendig einstellen niufsten. Man hielt sich

infolge der vermehrten Durchftüirunji dieser nou«n Mafsre^jeln, so ^t es el)en

gin$;, auf der Höhe der früheren Verwaltun^konzentration. Daj;e<!en be^b
man sich «gerade in dieser Zeit eines Mittels — wenii;stens seiner Durchfülirung

im grofscn Maßstäbe* —, welches bisher zu einer enerfrischen Abrundunfj

der LieL'enschaften -rfnln t hatt(\ IHes Mittel war der Tauseh und weniger

häufii; auch th«r Kaiil und Verkauf.

Nun stand /wai- dem Tnnsrh wie mvh jeder soii'^tiueii ViM'i'ni^ennv^art

trerade bei Kin-hen-iut eine irrnfse Reihe von llinderni^Ncii eutireuen. Srlien

wir von dein seltener vnikoinnn iiden Verkauf nl»'. wurde /uua« i»>t Itei

viek'ii J^dienkuugen die Unveraulserliriikeit der Selienkun.irsubjekte auch durch

Ces. Heisterb. Dial. mai. 7, 15; wohl namcoüich auf Grangicn, welche Oratorien

babcn.

») c:esi. Ut!ii,t«rb. Dial. niai. 1. Mll. UB. o, 170, 1221. Von besonderotn Interesse

ist noch Ces. Ilcisterb. Dial. mai. 9, fSA: a pncritia enim in Alna nutritiis pecora eiusdom

monastorü pavit. deindf f;i<tii.s ronv^Tsns .uJco profccit, ut cuiiisdam prangiae nuT^isttT

ctticnetur. qui Ihik- ac tidelitcr administroiii» extcriora sicut I»cidus ac tiiU'Us dispen^^tor

doUH titeniii interidia.

*) Ces. Heisterb. Dia), niai. 8, 43: conversns quidam de Hemniemttdc euiusdam ehtsdem

domns grangifte magi^tt r t rat vir lM>niis ac disciplinatus. ttixta liunr mm exint atl opera

miiniuiin sive ail m-irotia ilonni> Mia<» iirm> i|i\i(laiii simpli x (»mvi'isii« .in.ieliiiii 1 i nii

amhulaolein frequenter vidit. Vgl. leraer Cii.. lleisteili. l>ial. iiiai. ^, IT; Mli. l ü. 2,

22ö, 1224.

*) Man vgl. 7,. ß. auch folgendes hübsche StimmuniiKbild bei ('es. lleis^terb. Dial. mai.

8, Ott: llt tirii ii-» ilmi cum i;i.itifri;n* . quai» II ul iliritiir. |ir;n i s^i t f{ (|n.)il.iiii in niaii^

pc«i<'ti's itutis, onitioncs siias mimnaiulo . si»litariu> liüuin't, hnniiiittn «iin'iul.mi .nuU urbore,

piio scilicot, tiuae illii; iii agru .viugulai itiT hiui l'^t, contra »c ^[.iw n>ii.-.jii"\it.

») l'es. Hei«terb. IMal. n>nj. 7. 51.

•) l>i(' NCrküppcliintrcii . wi.- vjc tcunciitlit Ii L"'istliche Institute diin litnlucn , ln uaimen

dagt^gcn allfnliiig> elH'ti in diT II. tli-^ .11»-. Ii uilii»> r zu \v< nl> n; \.:\- ol>( ii S. ^i^^^«.

') \'^\. u. a. IUI. ;J, Ii'», i'o. I'-Ml: .">4, ji, rj(>>. /tir KiMliMinuig tlr> \ cikauls s. z. B.

MR. ÜB. 3, a70, 122D.
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Tanacli spedeU und privatim stimuliert'; ja man soigte durch besondere

Voiriebtungen, EinzeWogteien u. dj^., dafbr, daJs derartige Bestimmungen liieob-

achtet wunleu -. Wie sehr diese Begrenzung der Verfü'mu^^freiheit l>ei Idrcb-

licben Scheiikuu«;sobjekten Sitte war, zeigt am liesten <ier Umstand, dals man
bisweilen Vcrfüinintrsfreiheit als Ausnahme von der Refrei l)esonders zu stipu-

lieren fiir :_ait taiul^. Und doch liefen diesen Repchränkuniren noch ander-

weitiirc Hindernisse zur Seite. Zuniichst autoiitüre. So das kin-hliche Vor-

äulsejunj^t-verhot*, das Ausiudinien nur nach dem Grundsatze zuliels: nihil

sibi quispiam cernitui* minuendo, quicquid de contra recipitur in augmeutis'^;

ferner wenigstens bei Beichsabteien das königliche Zustiinniungsrecht'. Dann
auton<»ne; der Abt konnte nicht ohne Zustimmung des Konventes verfbgen^

Endlich aber traten auch sonst noch im Einzelfalle, sogar für ein&che nidit

einmal auf VerAufaerung hinauslaufende Wirtschaftsmalsregeln, Beschr&nkungen,

z. B. seitens der sich neu entwickelnden landeshenlichon f.ewalt, auf. Waren
al>er alle diese Hindernisse fiberw-unden, so blieben die TauschgeM-hüfte innner

noch sehr prekär, denn da nacli Kirchenrecht jeder Tausch für das kirchliche

Institut vorteilhaft sein niiilste'' und deshalb leichtlich für die andere S^itc un-

fiünstijr verlief, so blieben bei ehrlicher Anwenduns: diesei- Hestitiiinuii.: KlaL'eu

und KeNindikationsversuche der Gegenpartei mir selUu au>"'. l nter diesen

Umständen be|,aeilt es sieh, wenn Tauscligeschilfte auch in fruliert r Zeit längst

nidit in der Fülle vorkamen, welche damals nadi dem Tenor der Urkonden

ober abgeschlossene Geschäfte erstrebt wurde Im allgemeinen gelang es

nur einmal, im kleinen eine geringe Anzahl von GrundstUckazusammenlegungen

'J Vgl. z. h. .MU. Iii. 1, 91, 6i>i)
\ 3, 224, 1224.

>) S. s. B. Lm. DR 1, 105-2, 169, 105&

«) Uc. CB. 1, 104, 166, 1049.

<) S. oben S. nr^,.

So ausgedrui ki Lat-, UB. 1, 22, 40, «34; 25, 5Ö, 841.

•) Lac. ÜB. 1, 92, 150, 1018; vgl. auch Waita, Ytg. 7. 201.

') Vgl. z. U. mi UB. 1, 96, 860—86; CRM. 1, 105, 1182. Genaueres dar&ber ip

Teil 2 dieäi'ä .Abschnittes.

») Bd. 3, 221 g.

*) Oben S. 656. Bei Tatuehen taitscht Prtm regebn&fsig das li/i&che bis Doppelte

?on deni tin, w;is es hingiebt; vgl. z. Ii. MR. ÜB. 1, -'»S ii. ."iG, H23. S. l'enier CliroD.

Mi. Ii. Virrl. H, MGSS. 4, 81, c. 960: facta est comnmtatio inter C. abbatcm et V. qucnilani

nobiiem, daote abbate (|uidquid «rat saucti Micbaelis iu villa T., et V. dante quidquid

habdbat in villa de L., ila nC poat decessum eiua utrumque emet iuris ecciesiae. Vgl. aacb

Lac I B. I. 104, 1G6, 1<>29.

MR. UB. 2, 1<>4, 1197: du- Nonnen von SThomas-Andernach haben von SFloriii-

Koblenx Acker gegen Weinberge unigetaascht. Canonici sancti Horioi videutes . . agros illos

bborih» et suinptibas monialium solito feitilius abiuidare, «mdma commutatioDem imtare

aitnBtiir.

") I'^it'iii Ihi'lrii Ii /iiwoilon Taus('!iirt'schafte, welche (ltin !i ml t in anderes Scliein-

geächäft maskiert werden, vermutlich um die rigorusen ioiuoaischeu Betttiuiuiungeu m um>

gehen, vgl. z. B. Bd. 2, S. 91.

4
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mit dem Resultat der Verfronuiifj wisser Gewannen durclizuftthren', daim

aber im Grofsen denjenigen Gnmdbesitz alizustofsen, der von den Verwaltungs*

Zentren allzufem lag^. In letzterer Beziehunir lilfst sich eine Bewegung

bis ins 11. Jh., ein \arhhall bis ins 13. Jh. liinein iiadiweiseu^.

Aufsorhallt des (jehietes der Tausi liirrscliiiftc alu r standen den ^'eistliehen

Instituten nur noch wcni'jr Mittel zu (ieiiott», eine stai kciv ZiisaiiiineTifa.vsniiLMind

einheitliche AusgesUlLuiig des Cuuiuilu sitzes heri»eizulühien. In «^iskn i liuu>it ht

sind namenfUcli die vertngsmi&ig oder bei KlOstem gleichen Ordens auch autori-

tativ erfolgenden rftumliehen Abgrenzungen der Erwerbsbezirke für die einzelnen

kircblichen Institute zu nennen^, in letzterer die freilich nicht veitgreifenden

Bestrebungen zur Ablösung der Zehnte und der radizierten grundherrlicben

Lasten'^ sowie zur Herbeiführung markgenössisilu r LeistuiiL'sfn ihoit**.

Im allj:enieinen wird man indes urteilen, dafs «luch dicsr Mittel nicht

viel v(>i-fin<jre!i ' : seit der Mitte etwa des 11. Jhs. verfällt der kirchlit'lie l'csitz

immer mehr der lokalen und sachlichen Zei^splitttTung, die Veisuclic der

Zentralisation veilautm immer lahmer und unbeiriedi^'ender. eine Weiter-

bildunjr der alten Wirtschaftsorjjanisation wird fast unmöfilich. I>ie Gnind-

heiTschaften als Wirtschaftsor^anisuieu l)liel>cu daher nur noch kurze Zeit

lang, was sie bis zum II. Jh. geworden waren, dann trat der Zerfall ein.

Bis zu dieser Zeit aber hatten sie noch einen beaditenswerten Kitt er-

halten durch die immer mehr fortschreitende Ausbildung eines Herrschidts-

>) Vgl. MR. IIB. 1, 96; SOI, 1138; vieUeicfat «ich 8, S25, 1224. Dazu oben S. 881»

Bd. 2, s. 7:^ fr.

*J So biuscbl Prüm z. b. eine Keihe von iiesitzungen dei" Cella Altrip in der «iegend von

IHkridieiiD, Deidesheim und Lndwlgsliftfen aus g^en eine kleine Gruiidherrecluift in seiner

mrauttelharen N'ulio. in Oos: Mit. IIB. 1, 09. S. aud» Bd. 2. J?. 91.

») S. •/.. T!. S.luirmit ITist. Wonnat. 2, 79, 11.'.8: Honth. Hist. I. 647, 1200. Von be-

sonderem Jnteifsse ist 'Dusseldorf bt. A. Or. 23, llü7—1191: Erzbiscbof l'lüli])i» l)okundct,

dafs da« K5bier Domkapitel eine wegen TogteUieher Belästigung wenig eintrigUche Villa

EBpode a. d. Maas an den Bischof von Liittich gegen dessen Höfe Lantershofen und Witter-

schlick vprTansrht hiihp: du aJ>r r nm Ii diese dem Kajiifel iiiilit ffppafbt hiitten, so h:i1ir er

ÜQ zum Erzstitt genommen und dem Ka[iitel das Gut Trumese und die Villa Niehl ein-

gerianit

*) MB. IIB. 2, 218, 1204: Ahgienzung des groftgmiidherrliclicn Erwerb>l>( ziikos der

Klf'isttM" Sayn un<l Bonimersdorf durch das Pnlnionstratenser Generalkapitel. Im übrigen

braucht man nur die Karten 10 bis 13 des zweiten Bandes nebcneiiiaader zu halten, tun zu

der t)l»erzeugiuig zu gelangen , daTs cwischen den grorsten gelätUchen Gknndhenscliaften ein

atiUes Einverständnis über die getrennte fievorzngung gewisser lärwerixigelnete hemckte.

S. oben S. 658, Note 2.

Vgl.m ÜB. 3, 120Ö, 1254
i
Bd. 3, No. 49, 1272.

*) T. Inama qwieht Grofegmndh. S. 89 £ «ick viel mehr, als das aus dem Material der

^loselgcgend auch lür die seinen Stadien zu Grande Uzenden Jakifaunderte erhellt, fUr eine

durchgreifende Veränderung in AnonlniiiiLr und Zweckbestimmmig der einzeln envfirbenen

grofsgi-undherrlichen Besitzstücke aus. Er findet diese Verändemng namentlich diuxh drei

Mafsregeln herbeigeführt 1. Durch Veränderung der Erweibsartcn. liier geht v. I. Ton der

llkr die kircbliebeB Institute nanentlicb SOdostdeutsdilaiids nackweiBbaren Thabacke ans,
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verhAltnisscs, welches niclit so sehr aus dem wirtschaftlichen wie dem roi'htlich-

politischen Charaikter des GrofsirniiKDx'sitzc's erwuchs; und die Mö<;Iichk('it,

sich in dieser Richtun«: noch um vieles weitt- r zu entwickeln, blieb erhalten. Das

V('rh;Utnis läist sieh aber iu 6iuem Worte am besten als Allmeudeobereigentum

bezeichnen.

Das AllMM'nlicohereij-'tMituiii. von dessen Lnitauf^ und BoficutuniZ im ei>iten

Teile des lolgtmlen Abschuittt's noch mehr ilio Kt^le sein wird, luufsfp sich ver-

hiütnismäfsi*: rasch und durchfiiin^'i^ eiLteln'u. stdtald dcv Anlauj;s/iistanil lelaliver

Vermögeui^lcichheit unter den Markprcuossen nicht mehr vorhielt und die

steigende BeTÖlkemng zu einer vermehrten Inanspnicbnahme derMarknutzunisen

fthrte. Der erste Umstand zerstörte die wirtschaftlichen Voraussetzunften der

gleiehwohl noch aufrecht erhaltenen alten Recbtslconstruktion der niarkgendssi"

flehen Nutzungsrechte, der zweite «les fsebieteriscb auf eine neue Befreiung

eben dieser Nutzungen hin. Es «rab jetzt Markuenossen — und fast stets

waren das Grundherren — welche iu der G«'nieinde wirtschaftlich und social

l)esonflei-s luTvoiTairten, und gerade in ihrem Interesse lav' eine n«nie Reirelung

der Allmcndenutzuniien. An sie h'hnten sich die uid« (Iruteiideren Mnrk-

fcnossen an: sie handelten für di«» (ieniein(b' uiit«<r Zustiiimiunir dersellKMi.

Ihuiiit war eim- cj-ste Ktapi)e auf dem Kntwickluntrstianire des AUniendeober-

ciiitnlunis vollendet. Ks lieirt in der Nntur der Sache, dafs man sie an \rr-

schiedeueii Orten zu .sdu vt ix iiit dcm i Zrit erreicht lii»det. Nocli in v'iuvni

so sjuiteu Dokument, wie dem WMoestroff vom J. 1645, heilst es, der Grund-

herr sei nur oberster Einungsinann ; wan die i^emein seiner von ndten hat,

80 sol der her bei die gemein stain, und die gemein sol hei dem hem stain;

der Zender solle nicht fsesetzt oder entsetzt werden buissent den hem, ebenso

die Schöffen; von seinem Vieh habe der Herr huete und loin zu doin, als ein

dafs die SchenkuBgcm luit der 2eitsteLs seltener wenlen, w abreod Kauf, Tausch und antleie Knverbs-

ttten, welche den Grundherren mehr Inferenx versUtten, lundimen. Indes hier kann man,

abgesehen von anderen aus der eben ßegeheiien Darstellung ersichtlichen (irünth>n, (>inwcrlen,

dif^ ilie kirchlichen InstituU* an dir^fr VfM'.iinlrniiiL' mir ]Ki-vi\ . niJi' aktiv iMtr'iÜL'l ^iiid;

der l iiiscbwung fällt auf das Konto ahstei hemien kirchlichen Sinns bei den Laien, nicht auf

das erhöhten Organisationseifers bei den kiichlichen hL<tituten. 2. Durch Vergröfserung des

SaUandes wenigstenB in den weldichen Betrieben. Hier sagt t. I. S. 9S selbst, dafs sich

eine solche Vergröfserung fiir die Karolinperzeit nicht n;uh\vei>(>n lasse; der von Haxthausen

S. WA fiir Wp>tfalt>ii iM-hntipteton Th.it^rnhe einer Kin/.iehitn«;; von Hufen zu Gunsteir <lfs

Saiiandc> iin 10. .Ih. stehe ich eiienso zwcitelnd gegeauher, wie v. luauiu. Die von (Jueranl,

Innnon 1, 494, fftr Frankreieh schon seit dem 9. Jh., m. E. mit Hecht, angenommene Zer-

schlagung der alten Fronhofländereien iiher Iteniht darauf, dafs in l'rankreicl» das Sulland

auf (inind früherer I.ätifiinili*'iiliiMini<r viel aiis^i.'dchntrr v.;ir. als in h itMhhind, in dieser

AuMiebnung aber eben der \Virt:cbah.iorgaiii>ation der Karolingerzeit nicht ent^jirach. l ber

die Frage der TergrOfaemng des Sallaades s. im ftbrigen Genaueres weiter unten. 3. Durch

AxFondieniDg und Gutstäusche« Hier vnrde in der Tbat viel geleistet: indes tritt das Be-

rtreben. mr I!« L'riindunp von Gror<bftiit lirn /u tau-clif-n, nicfi^-nds niasseiiliatt und evident

hervor. Vieiim hi h.Tndelt es sich hautip nur inn Par/ellen- odi-r klciiinv ( iut>t lusche , wie

das V. I. selbst bemerkt und ich auch oben ausgeführt habe, oder aber um ri)it;iu>ch ganz

«atfenit liegender Einzelbedtanngen.
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ander einenzinan. Bosoiulcr^^ deutlich iiiifl wt^itveiineitct ziijrt sich dieses

Stadium alxT in einer Reihe von rrlaindeii des 12. und 13. .Iiis., in welchen

von IlandUuifien eines ht'rvonri"^''iideii Miirkers untei Kunseiis der Murku'onieinde

die Kt'de ist'. Eine weitere l,tappe em'ln iiit (iaiin penonunen, wenn die Ge-

meinde zwai noch niithandelt, aber nun ihrerseits für ihre Handlungen der

Zustimmung des ersten EinungsmaimeB, des zukfinfägen ObereigentOmers be-

darf*. Von dieser Lage ist bis zur vollen Marlcgnindlierreehaft nur noch ein

sebr kleiner Schritt, welcher bald mehr bald minder entschieden ausgeftlhrt

inirde*, und dessen Konsequenz ein mehr oder minder weit rächendes All-

mendeobereigentum war.

Der Z<'it nach Ix-frinnen sich Ohereinentumsverhiiltnisse schon sehr früh

zu bilden : für die Moseljre^enden reichen die ältesten Zeugnisse bis zur Mitte

des s. .Ihs. hiimuf*. Bis zum 12. .Iii. ei"scheint dann das Obereigentura

Sehl- weitreicliend durch^^elührt ; uaint utlich die Angaben des üSMax. bringen

hier wertvolle Belege'"'. Die Ausdrücke eufUich Gnmdherr (bezw. Dorfherr)

und Lehuherr", welche den vollkommensten Alischluls der Entwicklung be-

zeichnen, eracheinen als technisch ToUkommen sicher gehraucht seit dem letzten

Viertel des 13. Jhs.

Indes wAre es ein Irrtum, anzunehmen, da& mindestens von dieser Zeit

ab oder gar schon früher ^er grundhenliche Hof mit einem Allmendeober-

eigentum verknttpft gewesen wäre. Vielmehr finden sich schon froh viele, und

') Vgl. MR. TT?. 2, 11*, 1171, cit. ol)«n 8. 525. Note 5; ebd. 19, 1173; 3» 704, 1241;

Bd. 3, 66, a, 1274 linsüncUis). S. auch Bd. 3, 93. a, 12ö7.

«) V;;!. Ctot. 0ml 814, 1249; Lac ÜB. 2, 649, 1218; WBubeiiheim 1387, dt oben

8. 589.

') Man vgl. z. I!. dir in dit-^f Kntwifklim«; < iiitiiiii i iiilr T'rlviimle bei f'nnen, (^ii. 2, 14,

8, 1203: funi . . inter {irrjuisituui niaioriü ecclcsie Colooieusis, . . uecuou et milites et

univemiin poimluin de E<>])elc super quodam imnore eidem Tille et predio attiiienti esorte

essent discrärdie, iamdicta ttniverutas inoolanun . . ul titmit, quod ipsü et sau sueeeiMribtis

ins et eomrtniTiioiiom nemoris preineiiionUi recognovit, ea WTtifn oxfriipta conditione, quod

ips« et succes!>oreä sui . . duuiini et advucati «iosdem nemoris erunt, et quemadmodum
ttmi« de inhabitatoribas predii predicti conumuiioiie Kgnoniiii ntentur.

*) Vffl. MH. ri{. 1. 10. 7r>2: teiniini villaruni nostrarum [iIcs Königs Pippinl (Mehring

und Sr1i\v ( i( h); MK. I H. 1. »5, ti60. Vgl. auch v. Inama, Gro&grondh. & 100; Waitz, Yfg.

2, 1, 3'J4 tl, ebemo obeu 413.

>) MR. ÜB. 1, 274, 997; Lac. UB. I, 117, 186, lOni; UKarden II.—12. Jb^ Bittelea-

dorf; MR. UB. 1, 049, « . 11G7; 656, 1169? USMax. S. m, Schönberg 19 a; S. 440, Besch

10b: S. 445, Herl 9d. S. ferner Ecfatemadier Freiheit 1285 § 19; «USElisab. Ho«p.

Bl. 26», Horn.

•) UoDth. HisU l, 800, 1272: dominos firndi, qui dldttir Idnherre; CRSL 2, 369, 1297:

domnus vUIe; WBreisig 13. Jh. Ende, Beigische Zs. 12, 180: lemn-oue; WLosheim 1302:

domini l'eodi sfii ttni(lntnroK : WOckfen 1H25 ?} 1: ilmiini fiuuli ; ohrn^o IW. .'{, 144, n, 1326.

T.cbcnsliorre und voit lindet sich (vgl. aiich das ei>te Citai) in "Balduius Besdiwerdopunkten

gfgcii Trier von 1351, oberster faut in WSiimncra u. Dh., G. 2, 145. Das WOppcn 14^18

§ 1 spricht gar aus, dars ein abt von Mettloch si ein rechter gronthetre, banherre, lehnherre

und hoegerichtsherre.
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spAteriiin noch zahlreidiere Beispiele dafbr, dafe ein Hof nur einÜBdie mark-

gimdssisohe Ei^'enschaften iK-safs^ T^io Thatsaclie erklärt sicli sehr t'infcich

ans dem Umstände, dafs sich innerhalb sehi* vieler MarkircnK iuden nicht blofe

im Hof, sondmi v\w irnnze Anzahl von Höfen befand**. Waren dit^se Höfe

sich an B«^dentuii'j nahezu gleich, so kam es t'iitwefler zu i^ar keiner Ans-

hiMunJi von OlRTeij^enlum, oder aber tli<- GnnKllicrn'ii der Hiifc» einiirtf^n sich

untl läldeten ein Markkondoiiiinat — waren (lag<'L'»'u die iiüfe von sehr vti-

schiedener Gröüse und Leistungslaliij^keit, so gewann wühl einer von ihnen die

Vorband als Unterlage des Obereigentums, während die ttbrigen Höfe Mit-

glieder der ihm untergebenen Elnung imrden.

So kam denn die Entwicklung des Allmendeobereigentums wesentlich den

krtftigen grundherrlichen Bildmigen, diesen aber audi meist schon sehr frtth

zu jjriite. Natürlich wurde sie von den Grumlhcneu, kirchlichen wie welt-

lichen, aid"s ausgiebigste zur Hei"stellung von wirklichen Wirtschaftseinheiten

aus dem zeiKtrentfn OniiuilM^itze l)emitzt. Wir werdfMi s]);lt<T st^lu^n. welche

iToke Bedeutung die Bt uiKk iiwirtscliatt lur tlen Betheb (iirscr nciu'u Einheiten

hattt*: die Entwicklung tüeser Bcundenwirtschaft aber zu (Irr Höhe, in

welcher wir sie im 12, und 13. Jh. tindon, war ohne Allmentleol»ereigentuin

nahezu eine Unmöglichkeit —
Wir haben in der Erörterung aber die Bedeutung des Attuendeob^igen-

tums für die Oiganisation des Grois^rundbesitzes unterschiedlos von geistliehem

und weltlichem Grundbesitz gesprochen. Es war dies, im Gegensatz zu dem
sonst hisher beobachteten Vef&hren, mOglich, weil auf dit>seni Gebiete sich

die Tendf'uzeu beid<>r Gruppe des Grundbesitzes, der weltlichen und der

geistlichen, völlig decken, wenn auch diese Tendenzen von den Laien ^^elleicht

mit mehr Enenrit^ zum Ausdiiick trebracht sein njögen , wie von der Kirche.

Im tibriieii ahei tibei-üeht n wir jetzt auf Grund eines reichen ^faterials alle

auf die Bildun'j des 'jri-rlirlicii Grundbesitzes verwandten Muhen-, und es

fragt sifh nunmelii. ui^su lt iii (lie^e Kenntnis unter gleiclizeitiger Heraiiziehuug

der fUr diese Gmppe spärlichen Überlieferung uns etwa analoge Erwägungen

Uber die Bildung des weltlichen Grundbesitzes gestattete

Hier wäre zunftcbst zu betonen, dafs wir aber die Erwerbspolitik des

Laienadels, soweit sie durch Kauf, Sdienkung und andere Übertragungsmittel

bestimmt war, Genaueres nicht wissen'. Nur soviel llUst sidi woU mit Sicher-

») Vgl, z. B, I^c UD. 1, 25;], 109G; Mit U13. 1, 532, 1144: m, 1152; 629, 1161;

Bd. 8» 4S, 1285; CBM. S, 263, 1275; Bd. 8, No. 176, 1848; Wrrittenhfliiii 1582; WGostingen

md Kanaih 1589 § 24 : WKirst iiinl niirn, cit. S. 518.

') Vgl. z. B. MR. T B. 3, 21Ö, 1223} WÜUüngen 1576.

") S. oben S. 27 f? 1.

*) Zum Cntenchied dmr Kldnag kiichlicher und zeitlicher QmndhemdittftGii b.

V. 'Inam% GrofBgnmdh. S. 76 t; zam KirclieDenrerb aU«ia t^. «msh Roth, Benefidalir.

S. 248 f.

tJber die Entetehung des weltlichen (irofijgrumibesitzt's handelt sehrgut v. Inama, Gruud-

hemehaften & 44 C Gr nimnit ab Hauptfiüctoron dM Erwerb« an: 1) die WkIrtVteit der

I.aBpr««bt, I»nlM3M WlitadaAri«bn. t. 45
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heit vennuten, dafe die AuBdefa&UDf? der persOnlicbcn HeirsehaftSTorh&ltiiisse

des Adels über minder kräftige Freie inful'j:«' von Koniinendntion iiml iilmlulii ii

Schutzmutungen vüriK'hiiilich seit dem 9. Jh. auch zu imiiciii Itedeuteiuicn Zu-

wachs dos vom Adel abhHii^njion (ii-undhositzes };< fühit haben nia^'. Diese

ScliutzmutunL'en fniulen ja nuiii LiCL'ciiübcr ilr-r kin-hlichen Aristol<ratic st;itT;

in(b'S wa)' ihr riiit'aiiL' und ihre AVirkuni: hri dein L;ii( iiadrl wdhl irndscr, uiul

di r Frldli war jedeulalls eine Mehmi;,' (ies wclliicbeu Grolsjiruiidbesilzes mit

Streut harakter.

Noch wenifier wie über die Krwer]>spolitik des Laienadels, soweit sie auf

scbou vorhandenes Kultuiiaud i^^inn, sind wir über die Abrundui^hiuarsrefrelii

defseihen fbr das einmal Erworbene unterrichtet. Daliegen bleilft noch ein

Punkt für die Besprechung oÜ^n, in welchem man klarer zu sehen vermag:

die Besiedlun^spolitik der weltlichen Grofsen.

Vor allem läfst sich hier feststellen, dafs dem Laionadel die vornehmste

Initiative b4'i dem so iiewaJtij; entwifkelten Ansiedlun,i:swesen der KaroliD«;erzeit

zufiel: dl 1 I'.ifaDg des 8. und 9. Jhs. im wildeu Wahb*. mit seiner bemerkens-

werten Aus(b'linung, wie sie nur durch VerwenfUiuir zahlreii*lier imterfreordueter

ArlH'itskräfte m eireicben war, mit seiner meist vei-stäiuli-jen Anbiue und seiner

raseben Kultivicnini: ist d<T Stainh>rt einer s])eciell vom vornehmen Adel aus-

fiehenden Besiedhmj:; und die liewi juiu in (b»^«•r liiihtunj; l»dil ei"st im 10. und

11. Jh., nut der Zunahme de> I'.i uiuh au>haues , auf'. Diese irrof^Mi HHan;:e

wurden nun \\"hl in älterer Zeit noch zur Aidaire umtassenderer eiuheitli» h ver-

walteter "Wirtseliaften benutzt; namentlich IJindviehwirtschafteu und Schiifereieu

koiunteu da iu Betracht ; uiö^lich dafs in diesen Anlagen die letzten Ge<lankea

eines Alteren römischen Grofsanbaues verhallen^. Allein sehr bahl $dng man
doch zur Ausbeutung derBifönge in Einzelwiitschaft<>n i)her: und das Matoilal

zu derartigen im Einzelausbaii aufgehenden Unteniehmmigen mochten bahl

Freie bald Hörige liefern. Eine Urkunde des J. 770 gestattet nodi innen ein-

zi-^en Einldick in die in Betracht koumienden VorgiUiire-^ Sie zeiirt (b>n

Pfalzirrafen llrodwin 1k»zw. dessen Nachkommen nebst einer Kobuiie freier

Leute unter seiner Führung ^ welche als seine Gumaludioneu . d. h. Gerichts^

lioUung für die (iiofsgnmdhfrn-u dunh Vi'r))tluit/.ung von llutigm; 2; die AuMkltnung der

persönlkhen Hcrrschnftsverhitltniss« ttuf Gmnü der Itodunir. Kmvrb von Untirira und von

HiiiU-i>ass«'ii. wpKIh' Imill. - den Mavk{.'«'ii"*>^''ii!^''^inften kajneii. IMe <5rt\iid<.', «t Ulie v. 1.

S. r>} f. tili ili II 1 antritt der 3Lirkg<>nossen in die Cirunilhrrrsthiitt unfnebt, sind ind«s tvU-

weis niclit ^Uehlialtig.

') S. oben S. 123, 410. Kino boftoiiders $])ate Nachricht von i'iiiem Hitkng im alten

Sinn gieht MR. ÜB. 3. 84, ISI.5: ein AUod des (tralWi von Ahr in Kircliberit, dsuni bHumim
. . iurisdirtinnt'ii» srnilarciii iii<rationciii et xfHntiuiK'iti . <|imu-*itif t< riiiiiii illius almlii

exfenihinliir, (<|ui bivainc di« itur. falirt eine Alisfhrilt loilj. I)ie Bewegiiiig ItUlt soilsl bauitt»

saeldich erst ins 'J. .Ih.. vfjl. oluii S. 401.

*) S. oben S. 534. 536.

•) MR. ÜB. 1, 22.
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genossen bezdebnet werden', in dem Tom Könige gewftbrten Besitz einer

Waldstrecke in loco, iiui didtur Benntzfelt infra ceaüia. Beldango infra vasta

Ardinna. Es ist das heuti.ro Piinsft Id lucht weit vom alUni kimijzliclion Fiskns

Holl* I im lÄXemburjier Land, dicht an der Höinefstmfse Reinis-Köln, etwa

cini Nfcile von Nieder- und Ober-Bellinjren. Dieser Besitz, bestehend aus dem
Dorfe ( Villa) Binsfeld nebst der ZAifrehörigen Mark (Imnmis). ein Bitantr im

grofsen Stil, war von den koniirlicheii Doinanialbeamten ze rstört worden; nun-

mehr bestiiiuut ein königliches HipUmi von neuem, dsifs ihn tarn in silvis

<]uamque in terris afrris per\iis- caiiiiiis pnitis ji.isciiis aipiis aiiuaruiiiqut' de-

fursibus atliuiu'tiis adiacentiis dchcat babi re [tüiiij ipst' Ckroduiuus vel gauial-

dionis quamque et posteritas eomm. Es ist hier auf die rerlitliche Stellung

dieser Gamaladionen zum Pfalzgrafen nicht einzugehen ^ genug dafs vir eine

unter adliger FQhnmg im Bifongsstil vollzogene Besiedlung Tor uns haben.

Es lag nun nahe, derartige Siedlungen durch einen Kirchenbau zu ver-

ToDstlndigen und dadurch den einwandernden Baugenossen noch annehmbarer

zn machen. In der That scheinen gröfsere Bifangsbesiedlungen zu Einzel-

Ix'tneiien fast stets mit einem Kirchenlmu beironnen zu sein; nicht nur gesetz-

liche Bestimniunfien und direkt belegte Einzelfälle'^, auch die enorme Anzahl

von ratronaton, wrlche sich später in der Hand vor allem des Laienadels

l»pfind<'t*, weisen darauf hin. Bedarf es aber noch eines w(Mteren Beleires für

die aurserordcütliche Verbreitunir (b'S an«renonmienen X'orfran.ires, wird er durch

di* 1 hatsacbe erbracht, (iais in älterer Zeit Kirchen und Fronhöft' als etwas

durdiaus Zusamn)enir»*hönL'f»s crschciueii ', wie man denn noch heutzutafie viele

Kirchen der Kikl und (i*'S Huusrücks als aui dem Areal bidierer Fronhöfe

gelejreu nachweisen kann*.

Indes diese Bewegung erschöpft sich mit dem 11. Jh., jetzt kam der

Beundeausbau zu Ehren, die kirchlichen Sprengel schlössen sich, die Koval-

Zehntbewegung wies vomehmlicb die Kirche in den Wald^. Die BesieiUungs-

thfttigkeit der Laien sdieint damit auf einige Generationen mehr deijenigen

der kirdütchen Institute Platz gemacht zu haben. Als aber der Äusimu der

V|ufl. L. Sal. 47, « gamnilus.

^) So zu lesen. Der Text der VA, ist mehrfach eatstellt (z. B. der Käme des Pfalz^

gnlenj.

*) Vgl. oben S. 115, 118, 238, 240, 251, 253 Note 4, audi atu späterer Zeit Lac. VK
1, 188, 288, 1118: MB. JJB. 1, 505, 1198.

*) S. oben S. 119.

Vgl. dazu V. Maurer, I-'ionhöfe 1, \'\2: lornor Woiick, Ht-s?. Landc.^g. 2'', t'I{. IR.

775; Trad. Wizenb. 298; MR. UB. 1, 118, 880; 120, 88G; Lac. Uli. 1, 42, 79, S97; 4:i- 14,

91, m; MR. ÜB. 1, 155, 910; Caidaimfl, Rhein. Urkk. 1, 886, 923 ; 4, S47, 962, Tgl. Lac
CB. 1. 61. 105, 962; m I'B 1. 228, 967 ; 245, 975 ; 27.3, 9%; L u T H 1. <Xl 1.V2, 1018;

Stumpf, Acta imp. No. 282. 1026; und aus spatcnT Znt V]l 1, 462,1128; Hontb. Hist.

2, 129, 1;J37; nVDiedenbofeD Knde 15. Jbs. Arch. Muximin. 2, 280.

•) Vgl. aneh MR. UB. 1, 120, 886.

^) S. oben S. 121.

45*
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Stauferzoit in vollem Zuge war, da trat auch der Laienadel wieder stärker in

ihn ein'. Es freschah das iiiiiiurhiii Itisweilen nocli in dor alten "Weise, man
suchte nochmals, soviel es aufriufi, umlassend zu Iwslcdcln : dies* in l^e^1i-ehen

des Laienadels venlaiikeii die ausfredehnteren Neuhiuchsi^cu'eudeu der stau-

fi^^el^en Zeit ihre Eutsielinni: -. Hnd auch hier steht wU^ tiii die Kolonisation

der Karolingerzeil eine Urkunde zu Gehote, welclie den Vorgang der Be-

siedlung selbst erläutert Im J. 1258 schlössen das Stift SSimeaa-Trier,

E^gidius Herr von Bei^g als Vof^ von SSimeon, Dietrich Herr von Linster und

Otto Bitter von Siedelingen einen Vertrag* zur Anlegung eines neuen Dorfes

auf Ländereien, welche von den genannten Parteien zusammengesehossen waren:

ut vüla uova ibidem cum molendino et iurao baunalibus in locis ad hoc aptiori-

bus construatur, cuius ville fructus et proventus inter ipsos taliter dividantur,

ut capitulum et doniiinis de l*M'rp:e supradicti nicdictatcni porcipiant omnium

eonini, poitionib\is ailcquatis jud lionis. que ipsi coutulerunt. (|uunmi ad capi-

tulum dominium et ad doiiiinum (U; Berge ius advocatie iicrtincbat, reliquam

veio medietatem dominus de Liaeere et Ottho pretati balu huul pro poi tionilms,

quas in bonis ab ipsis collatis habuerant dividendam. partem autem sumptuum

et exi)i usarum pro molendino et fiimo predictis, tarn circa loci comparationemt

si non inveniatur aptus in bonis supradictis, quam circa edificia et construc-

tiones ipsonun hac prima vice capitulum contingcntem idem dominus de Berge

pro capitulo integre faciet et persolvet, et lajiitulum ad hoc nichil penitus de

suo apponet. officialem vero habebmit ab i])sis concorditer eligendmn, qui

fidelitate iuratoria eis omuibus facta fnictus et proventus nmm^s ville ])nMlicte

sicut dictum est distribuet inter ipsos, excepta decinia. ([uam rccipimr capi-

tulum et alii. qui ius babent «»am recipiendi. si auteui ali(|uis ex ipsis (iujuinis

aratnnn habt if vuluerit in buuis ipsis, idem ius in eo [obtimhä], quod in aliis

i-ustieomm aratris reliqui obtiuebunt, nulla sibi in hoc danda penitus prerogativa.

et si pro expediüonibus suis secundum novarum consuetndinem villarum quisquam

dominorum rusticos mansionarios invitet, hoc capitulo vel alii domino forsitan

non indigente, pro parte ipsum contingente competenti pecunia eompensentur.

quodsi foisitan ville constructio casu aliquo retardaretur, proventus tarnen

bonorum suprediet(»um post fruges, que tunc in terra sunt, collectas inter me-

moratas pei-sonas proportioniV>us antedictis nichilominus dividt utur, et si in

bonis ipsis vel in villa constnicta occnsione alicuius corum pignora capi aut

aliqua contini^cx t (lanijina inlciri, is, cuius occiisionc hoc titivt, alios iudojujmes

j)enitus bonorum virurum arbitno conservabit. hiis itiuiu<» poi-tionihus loatenti,

nuUus eorum in sua portionc alti-ioim molesiare presumet, nee in phuis quam
in quatuor partes ut supra<lictum est dividi valeant bona prcdicta, quotcunque

dominmimi fuerint successores. Es ist der Anlageplan eines Dorfes nach der

') S. obeu S. 132.

*) S. oben S. 236 f.

*)m TIB. a, 1435; s. oben & 185 f.
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Loi de Beauniünt, der Novaiaim cousuetudo villaium, welcher hier vorliegt,

«in deutüdies Zdehoi, dab man im 13. JIl eine einhc^mlselie gangbare Form
zur Anlage voller NeudOrfer an der Mosel nicbt mehr besals. Aber ancb nadi

der Loi de Beaumont sind im übrigen an der Mosel Neud5rfer nach urktmd-

fichem Ausweis nicht mehr angelegt worden — brachte es doch die Bewegung
der Loi de Beaumont so^ar in ihrem Urspnm^herde , dem nordöstlichen

Frankreich, nur in 13 F&Uen auf rtwa 500 Fälle ihrer Einitthrun^' überhau])t

zur Neuanlage eines Dorfes ^ Blieben <laher Besiedlun»ren nach der Art der

altfTi Bifänjze in der Stauferzeit eine Seltenheit , so eiferte man um so mehr

den kirchlichen Hofanlaiien des 12. und 1^. .Th<?. nach: jjerade in Lnieiihäiult n

scheint diese Art des Ausbaues eine JS'achblütc in der 2. H. des 13. Jhs. und

üu 14. Jb. jiefunden zu haben-.

^lan übei"sieht nunmehr das -an'/e Gebiet ucltlii-lnT wie kiiv]ilirher An-

strenfrun^ren zur Krlaiigunj,^ von (jrols{/nin<lbesitz, soweit <lie l. heilit IVruufj; dies

zulfifst, und man wird gestehen, daJs die Unterschiede dieser dopi)elten Be-

strebungen nicht so grofs sind, als das nach den beiderseitigen Ausgaui^-

punkten woU hätte erwartet werden können. Weltlicher wie kirchlicher Grofs-

grundbesitz war bis zum 11. Jh., der eine durch Besiedlung, der andere durch

Schenkung, völlig ausgeweitet und nahezu abgeschlossen; weltlicher wie kirch-

licher (irofs'jnuidbesitz erlebte vom 12. bis 14, Jh. in Hofan]a?ien eine Nach-

blüte des Erwerbs, welche zu;zl( irli mit der Einfiihnin;: aus<«'edelniterer Eiiren-

wirtM'haft auf diesen Höfen sicher l>eini Kircbeii^t, vermutlich auch bei dem
Besitz der Laien verknüpft war. Waren so die Schicksale dieselben, so im

Ganzen wohl :inch die Zusaiiiiiirnsetzuii'j. Zwar lieut es hier nahe, eine irröfsere

Kob.iK'iiz di's Laien!>r>it/<s zu vrvinutiai: die Kirche erwaii» im Zufall vor-

nehmlich der Srliriikuiiu'* ]! . dn l.airnadel mit der bewulsten Absi.-ht kdloui-

satorisiMier F.iwiikiimi:. In di i Thal majj dieser Unteischied in i iiu r frröi'seren

Gedriinj^theit, einem stärkeren lokalen Zusanuuenhanjr des Gnuidbesitzes Aus-

druck gefundenhaben ; man wird indesgut thun, nichtzu tibertreiltcn. Die positiven

Xachrichten ergeben auch üQr den Grundbesitz des Laienadels einen ziemlich weit^

gehenden Streuchuakter. So liegt schon im 7. Jh. der Besitz der edlen Innina

in verschiedenen Orten', im 8. und 9. Jh. findet sich das Gnmddgen vor-

') Bonvalot S. 2ö9.

-) ( iiaraktiristisoli in diosor Hiiisiiht ist Nchon MH. I H. :!, '»04. 1234. V?]. wviUr

Hennes IJB. 2C5, 127b; Gräfin MiUUiKlc von .Sayn siheiikl au ilas J'eutstUonUnslunis uiint'U

hof, de lig«t op deme ackere U der XatFenbtu;^, den ich mnchete inde buweile sider der xit,

«iat idi min jriit an dat gestiebte v.ui (V»ln<* kenlo, inde d)ir/ii alb-t <lat ^rut. dat ilaizii jr«'-

horet <l:)t irh oih Ii al vergolden bavcii l>it mincn pt iininiri'ii sider der zit, da( i< Ii min anilt r

gut ktrde an dat gestichte van ("olne. S. If-rner "iJuld. KcKsidst. 152, tt-rias

vabiles dictas Rodehore sitas propc cnstnim Haitenvilz nna nun pratis silvislet duodechn

d. anniii censos . . necnon 12 s. et 8 d. ad trrs tciininos solrendis ac 7 pullos camisprivialcs

suiDni et j>prp*"ttti rnnsus . . t-t riini iiuf d'nto iMslcIiolt scplfni liominis <niiiiiionint«s.

Aimlidie Nachruhten bietet "UM. Kesselst. S. 17*, 1Ü24; S. 22<>, lo31; ^. Üm, l-iU.

«) Hontb. Hist. 91, 698.
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ueliiuer Laien fast stets durch verschiedeue Ortschaften, ja Gaue zei-stieut

und wo irir klarer sehen, ist das Bild von deuijeiiigcn, welches der geistliehe

Grundbesitz bietet, wenij? verschieden. So hat z. B. im J. 790 ein £dler

Alpad Grundbesitz in Nassau, Bur^hwalbach, Hanst&tten, Kellenbach, ?Holz«

heim, Dauborn, Heringen, ?Vihnar, Diez, Halienscheid, Lorheim': d. h. in Ort>

schalten, welche innerhalb eines Gebietes von ca. 5 bis 6 Quadratuieilen zer-

streut lit'L'cn, In jranz ähnlicher Weise besteht ein Beneficiuni dos Jahres 856*,

welches eine kleine Gnmdherrschaft unifalst, aus vier Fronhöfen, deren Zu-

behör an Land sich auf 13 verschie<lene Oi1(> in etwa 5 Meilen Aus(h'hnun<i

verteilt, und deren zwei in der Grafsiliatt Zülpich, zwei in der Grafschaft

Büim licLM ii. Ja eine erst im .1. ^42 vnn Koiii. Lothar für seinen Getreuen

Alf^'ar ausgeschiedene kleine ( iruii(lli< rischatl unilalst bei nur 50 Hufen Tm-
fan^' in 2 Gauen 7 Ortschattt ii . wi lche sich 4 Meilen von Ost nach Wrst,

etwa 1 Meile von Nt»i(l nadi Sud ausdehnen. Was alter für das S. und 0. Jh.,

das ^It auch für das 11. uud 12. Jh. Daiuals hat z.B. die Mark^^räfin Jutta

von Lothringen um das J. 1030* innerhalb des Saar- und Mosellandes Besitz

in Mondorf bei Merzi«;, Waldwtes Kr. Diedenhofen, Heininsren Kr. Bolchen,

Bettingen Kr. Botchen, Gondelvan«!en bei Waldwies, Biringen Kr. Saarlonis,

Silwingen bei Mondorf, Gerlevangen Kr. Saarlouis, Bedersdorf Kr. Saarlouis,

Welsiniien Ki . Saarhur^', Weiskirchen Kr. Merziu'. Kues und Bemkast*»!, Monzel-

feld und Lonkanip Ki. l>ernkastel. Ganz iiliiiliili ausiiedehnt und zerstreut

ers*"heint aber um diese Zrii auch d<'r Besitz des Tiicn r Vuirts 'i'hiefrie«!, des

Proptes Adalbero von Si'aulin aus luxendairvrischeni Cieschlccht . rlcr lvöni;jriu

Richeza von Polen, anderer kleinei'er Besitzkouiplexe des Laieuadels nicht zu

gedenken '.

Si}iiuiii|>tt in dieser Weix' ;iiu'h »Ur Kt/le (ieirensatz zwisrheii der Art

d(>s wrltlii In n und kirchlichen (ii uiulhesitz<'S. dessen Kxistenz man ummz besondei-s

ZU betonen j.'em%l sein könnte, ziendich zusammen, sobald «ler Grundl)esiiz

elten als Substrat einer zu bildenden Wirtschaftsverwaltung in Betracht konnut,

so wird es erlaubt sein, sich den Charakter des Gi'undl)esitzos mit Btteksicht

auf seino Orgaiiisationsfähigkeit im wesentlichen ganz allg4>mein zu vorgegen-

wärtigen, ohne den Unterscbierl zwischen geistlichem und weltlichem Erwerb

bcsondei-s hervorzuheben.

In dieser Richtunir keiiimf zuerst die (irefse d»'s jeweilig 6tner Vinfü^nm?

unterwoifoneu Grundbisitzes in Fraire. Gehen wir hier, entsprechend den in

Bd. 2. S. 4 ft". entwickelti'U Anschauuniren aber niitt^-lalteHielie Ziddenkritik

un<l Zahlensynibolik , nicht von direkt Uberliefetlen , büuderu vieluiekr aus

M Vgl. MI{. i n. l, 777; 2, 11, 21. 27, m-Ö.
*) ilU. ÜB. 1, 35.

») Vgl. MH. 115. 1. 93.

*) Ml;, i n. 1, -m.

*) Vgl. MU. ri!. 1. 2itl, lOl't; ;J"7, 10;ic,; -{öS. Iu;j(i--;j7 an>:. l.l. (IJ. JU.i, 32.^, c. löl-i

335, 1051 ({); 396, c. 109h
; 407, 110:3; 419, 1110.
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mittelalterlicher Einzelüberiiefeimig durch Suininieimg gevronnencn Zahlen aus,

80 wttrdea sieh als Besitz an lidiigen Hufen eigeben: fbr PrOm im 9. Jh. etwa

1600 Hufen^ für Mettlach im 9. bis 11. Jh. etwa 300 Hufen, ibr SMaximin

hn 12. Jh. etwa 730 Hufen 268 Erben, für das Ersstift Trier im 13. Jh. etwa

620 Hufen Diese Zahlen sind nun bei der Lfiekenhaflagheit des Materials,

aas dem sie gewonuen sind, zweifellos zu iiiedri<jr gegrUTen; man wird sie

mindestens um 10 Prozent erhöluni niüsscMi. Zudem aber umfassen sie nur

den ausgethaneu hörigen Besitz, nicht den Besitz in Kigenbettieb und nicht

den Lphnbesitz. Liefsen sich mm fitr den Besitz in Ei}:enbotriel) noch allen-

falls. Avciiii Murh schwor. Zittern aufstollen , so hlfibt ein solches Untnnielunen

für den verlchiitfii r.i'sit/ völlivr uiniinirlich. W'ouu (Lilirr il« r ki itisclicn Her-

stellung der ujittt hiltcvlii-hfii licsit/zalileii gewisse (irenzcn tit /cMjcn >in(l, so fragt

»'S sich, ob nicht dir« kte Naduichten vorliegen, welche im Licliti- d« r bisher

eiiiieitcu Zilfern glaubhaft ei-scheinen. Die Fragt* i>t für dit* « inzigt' aus dem
Moselland vorhandene Nachricht, wonach die Abtei SMaximin auf einmal aus

ihrem Besitz allein quaadam curtes et territoria scHicet ad sex miUia sexcentos

quinqua^nta sex mansos zu Beneficium gejseben haben soll*, zu verneinen:

es ist nicht anzunehmen, dafs der ursprüngliche Hufenbestaud von SMaximin

den von Prüm mindestens um das Dreifache, den des Erzstiftes um mindestens

das Achtfache überrjigt habe, dafs er femer nach seiner Beraubung auf etwa

den sechsten Teil herabgesunken sei. Dagegen haben wir aus aujleren Gegenden

Nachrichten, die wohl glaublich erscheinen, so aus relativ später Zeit »lie Notiz

des Cod. Udalrici 55 vom J. 1007. wonnch fl;is r.amb«'rger Stift 1000 Hufen

iH'sessen habe: in <\vm noch iiiclit lauji' hcstrhenden Bamberg Oiuiste mau
über die B» ^it/vt'rlläl^ui.>»t• bl^l»llll(l•^ jiit intonniert sein*.

Inwiefenj aber ist die Anschauung, wrldic man sich nach den bislier ge-

gebenen Anhaltspunkten bilih>u kann und wcldi»' einem grofsen kirchlichen

Grundbesitz 1000 bis 2000, einem mittleren 300 bis 000 Hufen zuweisen würde,

normal? Hier hilft für das eigentliche Mittelalter vielleicht eine Stelle der

Kudrdn 917* aus, wo von einem Kloster als6 rlche gesprochen wird, daz dar

*) Auf Prüm rechnet r. Inama, Grofsgrundb. S. 115 Note 4 42 hermhafUiche Gflter

and 146G Haiioni^uter nebst 42 ziiis(>n<len AUodcn. Vgl. aach ^Virtsclmftegesdi. 1, 516.

') Vgl. Bd. 2, 142, 1Ö4, V>. 17-

*| yiR. UB. 1, 300. Vgl. die Litteratiu- über diese viel uiiiäUiUeite 1* raye bei Waitz,

V%. i<, 129 Note 1.

Aiicb die Angabe, Moyenmoutier um 880 1511 Hufen besessen habe (Chron.

Mnliani mon. 5, MCJSS. 4, 89) ist mit Hinblick auf rhnn als st-lir wabisi lii inlii Ii ridifi^ an-

zu-soLen. Im librigen vg]. tut Hohe klrthliLlif-n Besitzes nuili Wall/, Vig. 7, l^il: v. Iiiama,

VVimckaflög. I, 291 f. in »i'itiem Buche über die Grofsgniudh. u2 t. bietet v. In.inia die

folgende Übereicht des Hufenreicbtttois geistlicher Gnindherrsi-liaften vornehmlich in der

KaroIinKerzeit : Benediktbeuern über lOeO Hüten: Bihtnin Aug>bnr;; 1">07. davon siilnr 1427

vf>titi. absi: Tr?«'rnc»'t» 11 '-fU; ,7); T^i-tiun Sal/bnrfT e. IGöO; Ninb-raltai» Ii ülier JJ41j

büallen 400U (Vj; Loi-sth 2<jOU; l ulda l-iWU (Vj; Her>leld Iu-ns Uuteu üi»4 iMaui^i.

*) Der Oido can. 818 c. 122, bei Mansi Bd. 14, 232, welcher einem kleinen Stift 2i>0
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dieudon wol driu hundert huobe. Demnach ^alt oino Gnmdltönschaft von

300 Hufen wenijzstons unter den <;eistlicheii Gnmdberrschaften der StauÜozeit

schon als ein anstilndijjes Besitztum ^ Denselljen Eindmck erhält man aus

den Schenkunjren des 10. und 11. Jhs. ; damals war eine Gabe von 100

bis 150 Hilfen srhon eine ciitschicdtMK^ Seltenheit -.

"Wie stf'llrii sich zn ditseu Kluütenrnmdheir.sc^hal'ten diejenigen des Laien-

miels? Die hier in Betracht kommemlen Nachrichten aus illterer Zeit sind

leider sehr spärlich, lassen aber doch immerhin erkeuueu, dafs das Besitztum

der welüicben Aristokratie der DurchschnittegrOJse nach hinter dem der geist-

lichen zurQcliBtand. VieUeicht deutet eben dies auch die oben dtierte Stelle

der KudrAn an. Dreihundert Hufen bildeten nach Ausweis des Mettlacher

Urhai-s den Besitz eines mittieren Klostei-s — dem weltlichen Ejms ersolii iut

das als reiche Aui^stattung. Jedenfalls befrilnstigen die Nachrichten des 9. Jhs.

eine solche Ansiliaunnir. Wir finden hier kleinere weltliche Gnimlherrschaften

zu etwa r»0 und 20 Hufen nnd init einem Betnebssfivnini von 70 und 35

Hörigen als das CiewöhiUicbe^; bessere Freie, Triestcr u. dgl, besitzen etwa

bis SOO, eioMtt mittleren 1000—2000, einem gro&en 9000—8000 Httfen zuwdst, Itat damit

doch wohl zu hocli gegrifTen.

•) Im Einklaog mit (lii -,»>r Aiis( hauiin? st«»ht>n ilic Urbare kleiner Klöster um (lif*s«*r

Zeit Vgl. X. B. das Urbar von itetters bei Guden. CD. 'S, 791—793, 1191: hec sunt bona

et reditns in Bethrea: ibidem terra nnivs «stri et pcwt» et silra cum pAscois et decnnilMis

et molendiiimn cum omni re. in Bldinowa census 5 nnciarum et duo pratA com omni iure.

in Hornowa vinca nna et terra unin!!i anitri. et 4 imitn H silva cum omni iure, in Cnifdelo

terra unius arutii et due curie et 4 rinee cum omni iure, in Marbutdesheim 2 vineas et

cerons 5 B. in Haitbach ceuEus 10 «. ecclena in Dornheim com omni iure et pcrtineotüA.

in Li(lerl)ach 2 vineas et 4 iugera agri. in Sfdsbach 3 ciirias et hubam unam, quam emit

(H tli.inhis de Kppeii^tcin 'Xi mr., lum omni iure, in SiiAlbach rensus s., vineaiii 1 et bul>am

1 cum omni iure, in LuUlcnbacb vineam 1 et pi-attuu et silvam. in Meiuboldeskagen vioeau

1 et agroe unius M»tri et silvam, cam omni iure. In Heegestat 8 maoaoe com omni inre,

in Steinbadi 8 cnriaa et temim unios antri et pratimi 1 cmn omni iure, in Stin^üit dinidiam

hubam cum omni iurf. in l^m!* 1'^ cnn^ns 10 s. in llapreshoven census 1(5 e-, ibidem etiam

ceusus 5 ö. in ( luldelo apud Koggenbercb hubam 1. in Sirnbach ccnsiis 3 s. In Beren«

bnmnen census 10 b., et 5 s. ibidenk in Nuwenhageii 4 rioeas. in Soden vineam 1.

*) YgL Adalb. V. Hern*, imp. 4; Not. de lyn. Fnmcof., MGSS. 4, 795 Kote 11; Cod.

TM.Ir. 7. imi: flirnn. Bern. MflSS. 4r.K, ,. V-I. dagegen MR. T'B. 1. .^»7. ia36:

der irierer V«tgt Thinüd schenkt an das Stilt 12 Hufen, nnd zwar: zu Michelb:i< h Kr. Merzig

(sub comitatu BezeiiuiJ 5 obas in pratis sihis eultis et inculüs anis [Beyer: uviisj et iurüs

et quarta parte molendini, in Boro(?) b. Morobadt (Loxembai]g) 8 Hufen in pratia wUMa arria

cuItis et incultis, in Zendscheid (?) Kr. FrOm ßiea Cinsoeifat st einsceibt bd Beyer] 1 Hufe,

in Bode (wo?) 4 Hufen.

•) MB. UB. 2, 14, 808—812: Uenricus scheidit an Echternach in pago Muslcnse in

diverab lods boc est in Wisse sive Braniko et Fedrich et Lefankin et qoicqnid in parte

ista Beni tluminis habiiit . . et niancipia 70 utrius({uc sexus. Mit dieser Nachricht bat die

Urkunde für Pi1lm MR. UB. 1, 110. 8(58 vieles Ahnliche. 8. ferner MB. FB. 1, f>0, m -.

Liudold )»eäitzt in Oos (villa vcl marca ipsius rille) Guter cum dumibuü aediiii'iiä maucipiis

deauper maneBttbua . . . pratis Silvia pascoia stiipis aquis etc. Die Manc^ien werden ge*
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ein Zehntel dieser Ausstattung*: sie stehen mithin ungefähr den einfachen

PfiurrkiFchen gldcb*, soivdt lädk dtese nidit durck eine AnsaU geringer und
lofcil meist sehr zerstreuter Schenkungen zu vollen Ideinen Gnmdherrschaften

aufigeschwungen haben'.

Natürlich ist nach der Gröfse der Gruudhen^ichaften deren räundiche

AnadehBung sehr Teraddeden. Neben anaserordenflich weit^ifenden grofsen

Herrschaften, wie sie durdi die Karten 10—^IS des zweiten Bandes ver-

anschaulicht werden und aus einer Reihe anderweiter Angaben des zweiten

Bandes^ eihellen', stehen eingeschränktere kleine Grundherrschait«i, deran

Teilbesitz nur ober wenige Qnadratmeilen verstreut ist, wie deren oben S. 702

einige au%:eführt sind.

War so die geographische Ausdehnung der Grundherrscfaaften vornehmlich

ihrer GrOlse nach eine sehr verschiedene, so lassen sich, was die lokale In-

tensität des Besitzes, sein dichtes und kompaktes Zusammenli^reiL auf kleinem

Räume angeht, Unterscliicilr zwisdK n <rröfsen'in und kleinerem Besitz«^ Icaum

bemerke — nur sclieiiit der weltliidu' Besitz von etwas festner Bildung

jrewesrMi m sein als der fieistliche. I)as Charaktoristische alnM- im allgemeinen

ist eiii«^ uiiir(MiH»in zei^streute und lockere Schichtunu' de s Gniiulbesitzcs, wie si«'

b«'im Lr«'i>tlu'li>'ii Besitz fhirrh den Srliciikim'isprwcrh . Ix ini weltlichen Regitz

duieh die 8<*hutzniutuu^eü hediniit wurde. 8o finden sieh z. B. die 50 Morucn

einer GnmdheiTschaft des 0. .Ihs. nut 25, 13. (>. je zAvei un«l je einer Hufe in

7 Ollen zeiistreut; und die 17 Hüten einer andeien liegen in 2 Grafscliaiten,

nuint, es sind 17 mianlidbe, 18 weiblkdte. Urknnden, welche eine Berechnung der Hufen-

ahl tro^tatteii, s. m\. T.'B. 1. fvS. 842; 93,

') MR. rU. 2, 21. 835, Wintiir sclifr.kt an Ki'lit«'n>nlt in pajro Sureiiso [SimiMunu] in

Till» que dicitw Ü»scwili-e [Osweilcr] casani indoniinicatiun rum carte et oxitu et omni ^uper-

poEiio suo. de tem salica plus minus iugera 30, do prato vero ad carr. SO, et de vineis inter

8t«iDeia et Trererim pedituram 1, mansunt iugenuilcm 1 serviles 2, ( tun oiiiiiil>ns adiacentiis

suis in terris pratis pascui<^ »ilvis tn]n\< a<|i!,nu!nvo rlr ciusilMis totuni «-t ;h1 intctrrnm, «]>i!rninM

in luarca prtlate %iUiUe aüquando visus tui haben' vel possiilere, niancipiii vcio 4. (^^\vt>lle^

Vs ML ssö. Echtcnuich, Stehiheim an der Sauer */4 St. imterhalb Echtemacb, gut IVa MI.

in der Luftlinie von Trier. MH. UU. 2, 27. 804— "i: d. r l'iiester W. schenkt an Echteiv

n.u b in loco nmunipante Edingen sive ^Vis IKdinireii und ^\ eis ;in der Sauer und an

dt r Nienis ' * "SU. voneinander entfernt
|
nians»is 4 « t <|uii qnid iliidrni visiis sinn Iiabere, i. l*.

UüHiia indümiuicatam cum 2 mou^is oditicii:: turtis pratis \huU pa^cuiä ai^uii» aqaarumve

decanibns ingressibns et exitibus vd mancipiis.

') S. oben «Öf,.

^) Vr/I. z. B. MI{. UB. 1, 77, 847; 105, 8ÜÜ; 104, bTI.

*) Ü. 698, 720, 72y.

Eine eitere Yorstellnng von der Aasdebnuns dor (irandborrsvbatk'n gteht atich das

VtT/eichnis der fremden an der .Mo'.rl v« itn tt nei! «iiundln'irsrii.irtrn, olifii s. 133 N'ote 3.

.M;in rjri. auch, was Hnino tl. h. ^ i\.»nieo 37 uIut den l.ai)'n;id<'i -agt. wclclicr (Inti'i auf-«'!-

iiJiil) Sachsens besitzt. Wie lange sich solch weit i iittciut<'r lii jsitz hielt, zeigt hu .Mok>iue.s

.Ircii. tkiTaux 1, 463, 1371, für Bamberg CRM. 5, 202, im.
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4 Hofen UBd 18 Teifichiedenen Orten ^. Um 1045' liegt ein Praedimn auf dem
Kaum von etwa */« Quadratmeile in 5 Orten; im J. 1103* befinden sich die

Pertinemten des Hoürä Treis an der Mosel in 11 bis zu 4 Meilen ireit ent-

femtra Dörft 111 ; und nadi dem WFalkonstoin vom J. 1635 {lehören zum Falken*

Steiner Ho^edinß Leute aus 18 zum Teil recht weit entfernten Oi-tschafben.

Zielit man nun in Betraclit, wie üufsei-st zahlreich die rirundherrschaften

waren irab es doch an einem (Jrt wie Sinzig allein 7 Rittersitze, und hatten

doch an (ier Mm» ] alh'iu 78 fremde (InnidheiTschafteii l»is zum 13. .Th. Fuss

gefalst* — , so bc'jivilt (S sich, dafs die iVrtiiiriueu alln dieser Cimndherr-

8chulten im hunteöti u Wechsel duri heiiiaudei laiien, so dals au mahdu n Ortea

nicM blofe einige, sondern Ins m einem Dutzend versehiedene Grunditensebaften

Tertreten waren^ Damit nicht genug: die ursprOn^licb durdi Schenkung

oder sonstwie ansAasig gewordenen Grundberrschaften konnten durch Teilung

weiterbin zerfallen*: es konnten geradezu ganze Stämme in zweiter Unie in-

folge Teilung paiticipierender Grundheiren entsteht ii. ?o schildert, um ein

spätt^ und vollentwickeltes lieisjkiel zu wühlen, eine *Aufzeichuung des Arch.

>f;ixinnu. 8, 786 den Bestand zu Losheim im Hochwald während des 17. Jhs.

folgi'ndermafsen

:

Alit4nlun.ir der vier geim iiier herren zu Loisshem.

^ %f • • I
St. Maximin bell »litten

1. St. Maxunm { . ....
I
stanunen alleinig.

Wasserburg participirt 2 mir.

Roh' J
^ Foncken Ton Heistorf modo Michiels erben 6^ a ndr.

logen
^ K^uju^Qt ^J^| bersten 2 mir. zusammen.

Der Ton Haussm und Steinbach 2 mir.

1. Xassauw der graf participirt 5 mir.

2. Vrssperg 5 ndr.

3. UrlMm von Emmel modo rererendissimus elector Tre-

yerensis participirt 3 mir.

3. Leieu

4. Jiumbauw Marei von B'iTi
•

i
^' ^^^^ «"burfüj-st participirt 14 mir.

^ ^
I
2. BeUcnliaussenjet2dieJesuiterl4mlr.

>) MR. UB. 1, 6a 848; 99, 856; dun oben 8. 702.

') MK. I H. 1. 325.

') MK. rn. 1. 1«>T.

*) S. oben 5^. 660, 1J3 Note 3.

>) S. oben 8. 135, 481. Xadi Mmmv l>OTfr. 1, 10 gut es m Thwbtelfingm

(Schwaben) 7 verschiedene Gmndheireii» 5 ScUSflser. Andere noch scUimmere Fllle ». 6.

der Fronhöfe 3. 97—100.

*) Tüpfer 1, 66 u- 87, 1284: Teilzottel der lirudtr Johann und Nikolaus Vogte von

HunolHein, äber die Brbleihinfr gvok^jmdheuüebm Beshns wa Prarteroth und Leomren.

ESn Hof mit seinen hereditates n i i -t- roth wird u. a. am h i^teilL Eine Vervinfachung

dagegen t :-tt "
t ' !;>!. ^ 2S2, 17^1: Vertnic zwischen Knitiit^r s-owie ['tak-Ziv* ihnirkrn

wegen der tiraischaU ^«jwnht iui und dem Gral«» von Mettemuh als Herrn zu Winnenburg

und Ik>il»tein über die Teilung des geraeinflcInfUichen dicihcfrisclieD Gebietes.

Digitized by Google



— 707 — Bild. d. Grofsgruiidbesitzes.]

Es bnncht kaum betont zu werden, wie sehr diese allgemeine geo-

graphische Ausdehnung der Gnmdherrscbailen im VeihUtniB zu ihrer GrDÜse,

diese lokale Zerstreuung 'des Landeigens in kleinen Stücken durch Tide Dörfer,

endlich vielleicht gar wieder die durchgehende Teilung dieser Stücke auch

schon in froher Zeit den Verwaltungsgang des Besitzes au& aufserordentlichste

erschweren niulsten.

Es fiUlt das um so mehr ins Gewicht, als sonst manche Umstände einer

strafferen Orfranisation zu Hilfe kommen konnten. So die noch lan^'e an-

danenide leiclite Ver;Uiderlichkeit do-^ Aushaues infnl'jc der Aufnahme junir-

IrauJichen Bodens, fn iirr di r dinrliLMii-ii^e Brstaiid tlt r llutenvcrfnssun«.', welclie

für ieden Aufliau i-iiier M( itrr iciclK iidcii Vt rwaltiiiiL^ eine LTiiiij^icnde, ühriirens

dämm auch von den Cirumlherren Ihunlii'list laiiuc k'stuflialtene^ (inuHUajie

bot AlK'r fi-eilich, diesen •rünstijren Verlud tnis^t ii stand, aurh ab;it.se]ien von

der La^xe des Grundbesitzes, noch eine jirofse Keihe ungluisti-ier Verhältnisse

gegenOber. War die HufenTeifeissung für die gnindherrliohe Organisation von

Vorteil, so widersprach ihr in gleicher Richtung die alte Autonomie der Mark-

gemeinde in Agrarsaehen; und waren die Kulturen noch leicht im Dienste

einer grölseren Verwaltung verftndeningsfiihig, so waren es um so weniger die

La.<^ten und Pflichten und damit auch die Thätiakeiten der •rnindhdrigen Hufen*

inhaher. IKeser letztere sehr wichtitre Punkt bedarf noch näherer Erört< r-m

Zu seinem Veistilndins mufs von der Tliatsache aus^eirangen werden, dals

im r.chiete des fränkischen nicht wie etwa in dem des alemamiischen oder

haiuwarisehen K<>chts dio Lasten des rüfmidi bezw. späteren UruiMlhnldon

dui'i'lj (it'H't/ cinln'itlirli tixieit waren. X irlinrlir wurden hier, wie syiäti r aurh

im Bereich an<k-rei- \'nlkstt'clite, diese Lasten v(»n vornherein vun l all /.u l all,

je nach (ieleirenlieit und Laune fixiert. Im ^ri)lt>en und ^'anzen waren daher

die Inhaber gruuiUioriger Güter schon bis zum Schlufs der Karolingerzeit mit

bestimmten, von einander sehr abwdchenden Leistungen belastet. Was ge-

schah nun, wenn derartige Inhaber mit ihren Gütern in den Verband einer

grOlseren Grtmdhemchaft neu eintraten? Nur in den allerseltensten Fällen kam
es zu einer Abänderung der einmal bestehenden Lasten im Sinne einer Uni-

fikation mit den Leistun^jen der schon innerhalb der (irundherrschaft am f.deichen

Orte befindliehen II(in_< n-: — durchaus gewöhnlich blieb alles beim altm l

Grund hierfür war, dafs die Üheilrafnintren von Gnuidhörigen canz refielmäisi;;

unter der bestimmten Bedingung der Beibehaltung der bisherigen Belastung statt-

V) S. oben S. 124, 347.

M) k'fnn»' nur «•iiioii Fall, MR. T'T^. 1, 272. noi; Inniiianl M-honkt ;in SMaxiinin

sein Out zu Heisidoti la Alzigüml; niancipia quoquo, quo tiaiio, et posteri eorum, bi iu eadem

TÜk iederint vel nup^tcriot, tall libertate et senritio peifinantttr, sicnt cetera conf«seori$

Chrigti fse. Maximini] inibi manens familin. si qui vero fori» nupsmot vel manserint vel

ilia> vngaü fuerint, Tinti^^rinif-riuf^- ooram in fcstivitatc saocti Maximini persolvat iinain denariatam

oerc pro rfmedium [I] aiiiiiio meo.

*) \ gl. dazu Wnivty \'fg. 5, 208 f., 215.
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£Mlden^ Aber man ULtte gleichwohl nach der Übertragung Andern kOnnen!

Auch diese Änderung ging nicht an, weil ihr das Weisungsrecht der Hofgenoesen-

schaft, in welche der ül)ertra«jene Höriixe eingetreten war, entircfienstaud : die

GtMiossensohaft wies die Vcrliälfniss!' audi der neu rezipierten Hörigen, also

auch die Qualität ihrer Zinsbiukrit als ilir imvorbrflchliches nmterielles Recht'.

So war jede Unifikation der LeistuiiLrcn aus'jpsclilossni. auf welche sich ein

Fortschritt in der Arbeitsteiluiii: und Arheitsven'iniirunLr iniierhall) des grolk-

grundherrlu-heii Iktnebtvs luitte uuHuiiu n kümitii - nur «1er 6ine Ausweg der

Unifikation der Zinse durch Reduktion auf Geld blieb übrig. iVllein auch er war,

sehen wir seihst von dem Hindernis noch naturalwirtschaftlicher Zustande ganz

ab, nicht praktilcabel. Der Grundherr wollte nur in derMttnze ahlösen, wddie

an seinem Wohnsitze galt*: das war aher oft, ja zumeist nicht die am Wohn-
ort der Gnmdhörigen geltende MOnze: was blieb ttbrig. wollte man nicht stets

UnlH'quemlichkeiten und Euisverluste haben, als auf die Ablösung zu ver-

zichten?

Die Folge war. dafs die ginutdhö?-i'jen Leistunirf^n thatsftrhlirh nicht .-iIh

geändert, noch viel weniger alxT uniti/ieit wurden; wie der Zufall es 'jefiigt

hatte, so blieben sie hestehpu. xielfaeli anormal, ungleich histeutl, unpraktisrh,

und jedenfalls jeglii he höhere Organisation des technischen BetiielH?s hindernd ^.

') S. die schöne Stelle in MR. Uli. 1. 20,775, cit. IUI. 2. S. 6-50 Note 3. Lac. ÜH.

1, o4, 08, 864 werden Unfreie an da« Kloster Gmcübeim bt>ätiouiit, uüt der au^rücklicbeu

Anoidming, es solle niemand jemals vagra iura mandpioram permutare. MR. UB. 1, 179^

9 il. 1 Kille (Jozlin schenkt das l>orf Hunsdoif an SMaxiniin, sie anrrm . . nt olim fiiit

tnidita (tozlino a quodnin viro nomine Yolmaro. MR. I'B. 1, 206. ytkt: Schenkung von

Besitz in Maniern an SM;uiiuin; fauiUia quoque predicü loci eisdeui legibus, quibus ab

antiquitate vel sub parratibns meis rel etUm me sobiecta fiierat, utator. nee aUis graTioribu

subdi i .iL.itnr. Hior/u vgl. unten MR. UR 1. HSO. IO.04 den Ansdrack lex antiqua. >rR.

l'R. 1. 2I0. i«;2: Schenkung eines praediuni an SMa.\iHiin: familia quoque ipsa in semtio

et ceusu, quo a parentihus meis vel a me habita est, in eodcni peruianeut MR, I'B. 1, 341,

1058: Scfaettkuuft eines pr^on . . in marcfaa cniosdam Tille (Leiwen) unter der BedingvnQ^

nt ad :ii prvdium pertiuens familia non ail ainpliorem quam antehac censuni cogatur.

Lac, l H. 1. l.')6, 24'2. t*>7l>— s9: Minuipieu geschenkt eodeni videlicet .solveudi census

iure »udemque dcbit^ tonditionis senitio, wie bisher. MR. l"B. 1, .VsO. 1084: tlrzbischof

Enf^lbert restitniert Platten an Oeren, Tillam P. cum baimo et lege antiqoa et com omni

utilitate. «olos dumtaxat ser>i«ntes bereditales in olweqiUuni archiepis» «ipi excipiens» . . reddidL

riMettl.nch \o. 1}, 'r'Serrijr lOc, 13. .Hi. Anf. : Reginwiz de Losrna tradidit sancto Liutwino

iu Zuringa mansuui et diuiidiuui in eo ip&o iure, quo ip^a teuebat. Folgt genaue Zius-

b(«clii«ibnn||>

2) Vgl. Bd. 2. r.l-^ Note 2: »'..V.; 66S. \>'>^'alleraheim. G. 2. 5:^"»: waneho < al^o

empfänglicher band hat. so sol ers t:»'bmn(b«'ii vor >ein eijren erf. und ni»'T»i?tnd -.il ilnne

den dien.^t hokon; und wie viel erlw er auch iiut. und das also zu gepniuchen, ^0 lang

er lebt

*) Vgl. Bd. 2. m.
*) Vgl. 7.. B. in riMett! h h No. 7. Tincrey ir>c, das starke Schwanken der Abgaben

der einzelnen ilufeu. Vor allem aber ist hier, au£>er Bd. 2, 101, die Tabelle Bd. 2, 158 ff.

XQ konsutticrai. fbw rerachiedene ZbsbelastQng de» Nonnalgutea s. aarh Kttster & 45.
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Es ist also kein Zufall, wenn man mit dem voUea Emporkommen der Grund-

hemichaften k( ineswegs eine DifferenzierUDg der einzelnen Betriebe unter der

Idte einer ^öfsereii Arbeitsteilung innerhalb des Gesamtunifaiiij:es einer be-

stiimuteu Gnimlhcrrsobaft liemerkt
' ; vielmehr ist Uberall das Gefjentoil wahr-

nnielniHii-. I'ir ^rmlseu Landwirtschaften der frühesten Zeit für Kindvieh-

uiid S haf/iiclit Mlnviiidcn ^ ; der Flachsbau V('rlioi*t sich bis zum Unterjianjj

der allc'u kcluuM'ljen Bezeichnunfien *
; übri^ bleibt einzig; der Küiuerbau.

Keine DurchbiUlung , eine Verödung der landwirtschaftlichen Betriebe ist die

D&chste Folge der GroTsgrundkeiTScliafiieD. Und auch späterhin war ihr Einflufs

auf diesem Gebiete f(ering. Die einmal rezipierte Zahl der Frontage ver-

hinderte lange eine Vermehrung der Furchen*; der ganze, auf Grund materieller

Rechteweisun«; fzecrdnete Betrieb jrestattete keinen Fortachritt. Darum son-

deilen sich Betriebe , welche desselben dringend liedui'ften. wie der Weinbau,

ft'hr bezeichnenderweise eben aus der gemeinen grundherrlichen Wirtschafts-

onrani^^ntion aus".

Dlirl) aher so die GruiKlht rm'liaft für die technisch-landwirtschaftliche

Eiitwi. khiiiir ohne vielt^ sej^easreiche Folirrn. so ;relan*rte auch die obere Ver-

, waltuHji nicht /u einer unverbrüchlichen uml straften, auf wohljreordneteni

ite^euseitigem Eingreifen der einzelnen Glieder beruhenden Organisation. Der

Grund ist hier, abgesehen von der zerstreuten Lage und dem eigentfimlichcn

Charakter des Grundbesitzes, namentlich auch in den ewigen, teils unver-

schuldeten, teils selbst veranlalsten Störungen des einmal errungenen Besitz-

standes und (In ofTri (fliehen Ruhe zu suchen, unter welchen besonders die

geistlichen Institute litten.

Sieht man von dem Einflufs der allgemeinen T.aiHleskalaniitritcn. Viesdndcrs

grofser verwüstender Kriege ab. wie sie Deutschland gerade nach der vollen

Formation des drofsgnmdbcsit/t s in drr 2. H. dos 0. und der 1. H. des 10. Jhs.

heiiuiuchtt-'U ' und fui" Laifiiadel wie Kirrlic wohl /irnilich gleich verdt iblich

waren, so hat die Kirche namentlich unter der gesetzlich geregelten Silkulaii-

sation oder einfachen Wegnahme ihrer Besitzungen bis ins 12. Jh. hinein

*) Da» gilt zunächst für die gnindhürigen JJulen, bleibt aber auch fUr die eigeoe Sal*

Wirtschaft richtig, da diese meist auf Beunde- d. h. Rodeland atattfitiid.

*) Das, was v. Inama, Qrol^rundh. S. 80 f., über die steigende Spczialieierung der

Wcns-te und Alv^nlien, und ttcsonfltTs ü!>nr dti' frcio WM diM* Wcrff'otiu tlcr I-HstiiriL'f'n

durch di« Grundhungen, über Beschränkung der DienstpHicbt , Gewährung von baatgotreidu

und Auartattung der Zin&gütor mit Inventar ausführt, kommt nur gtuiz singuHu* vor und

hat keine dttrchachlagende Bedeotmig fikr eine einheiüidiere Qrganiaatioa der Grofswirtp

•diaft gehabt.

") S. oben ^, tm.
*) S. oben S. 563-

*} & oben 6. 558, 560.

Vgl. /. K., aufser weiter onten in Teil 3 dieses Abschnittes, USMtt. S. 44S, 445;

daza auch oben S. ölö.

') Für die ^*o^uanueu vgl. z. B. Ti-ad. W izenb. 2ü8, lür die Ungarn V. Uodalr. 1,

MG^. 4» 287.
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schwer zu seufzen gehabt Zwar die Säkularisationen der frflben Karolinger-

zeit ^ wie die Zustünde nmdie W^e des 9. und 10. Jhs., welche durch Ver-

leihung oder Vcräufserunf; ganzer Abteien charakterisiert sind*, fanden seit

der Ottonenzoit kein AnaloiioTi ivK'hr, nur selten wird spiUrHiin \v(')ii.rstcns im

Moselland von ähulicbeu Malsregclu berichtet^. Aber die Wegnahme einzelner

') Ich habe hier auf dieselben nicht genauer einzugehen; in Trier wurde Kircbengut

nach 753 eingezogen, vgl. RoÜi, Feud. S. Ö9.

TgL 6. Mb. Lob. 15, MGSS. 4> 61, 885; G. ep. Leod. 8, 19, 889, dana die Note in

MGSS. 7, 200; für unsere Gegend speciell s. Sigeh. cap. 1, § 10: temporibiis Anialfi im-

peratoris cum iam in hoc loco religionis i)roh dolor Status haud minima ex parte lalMTctur

. . defuncUi inonosierii abbate Uerkcmberto monachi pro electione abbatis puktiuni ex more

eonpetunt: quiba» com pcecatis exigentibira electio non pecmitteiietur, lequestratis «liquibus

tnonasterii possessiunciilis, quae vix arctani nionacbis sustentationera potuissent praebere,

cuidam M*'?inp:;indo regni huius dtiri. (itit Umi- lort<» aderat, abbatiaab impenitoi p ilon.ita est.

f'enier ebd. § 12: poät meuoratum Megingimdum pote»uitibus et Uüibus huius regni ducuoi

«bbiitia snbiacuit, bis taDtum excepti«, quae fintium austentatioiii dadum sequestrata fberant:

quae tjunen ipsa (äicut et adhuc) eomiu defensioni a rf^bus committebantur. qua ex causa

. . Gisilbertus ndntodtim ittvpni<: (brx . . monachos huius innnn«!terii etiam vehcmfnter afiüxitt

ea scilicet, quae in usus eoniui cesserant, adimcnä sui^ue sutellitibus dispertiens.

Ztt spUeren Verieihungen vgl den Libdlus de üb. ecci. Eptem., MGSS. 8S, 65,

1192. Für die Frage der Säkularisation liegt besonders der bekannte SMaxiniiner Fall vor,

vgl. dazu Waitz. Vf«r. H. 1?9 Note 1 fob. n S. 70:? Note auch MK. TH. 1. :Ujo, 1023 : 306, 103.5;

sowie dcu wichtigen Kriet K. Heinricbs aus der Zeit des Erzbischols llruno ^1102—1124) in den

Bonner Jabrbb. 89 —40, 287. Im übrigen mag der Vorgang hier in der bisher noch tmbekannten,

freilich urkimdlich belcannten Quellen entnommenen Darstellung Schedanant in aeinam *8pee.

feud. wie<lerg«»geben werden: in c^lce opusculi sj>ecularis feudorum non dis«!onnm videtur

bonorum quoruudaro alieuationem ceu feudalem colhitionem subnectere, quonim nonnulla per

imperialem caesarea maieatatis celsitudinem, nonntdlu p« r abbatem huius loci imponuntur. indilo

igitur Ilenrico rege ({uidem secundo imperatore iutii iu |<i inio aacri RomaniioiiH'rü itionan-hiam

adniini«trnnff> abb.is hmv cfimhio juefuit H:iri< In» vir admodum venerabili?. qui sciud t onfeotus

cum imperatorüs &4>n'itiis doiiii niiliti(*que iuscr^ire inque expeüiUoneu ire non potuihset, in

benefieium ab eo aoci.'pit Imperator predictus qoasdam euites et tenitoria wilicet sex mille

sexcentog quinquaginta .sex niiuisus, quos a monasterio alienans quibusdani tidelibus suis Ilenrico

duci, h>.zorii palritino Kiiniti n»'( non Oitdiii i oiniti i>iiii niliil cafcnii?; al> iiiipi riofeudalitcr liiiliiiomiif t

ea riUioue divisit et as&ignavit iuque beoeticium tradidit, ut ipai eorumque succesiiores pro eodem

nbbate et eins raocedaaeia abbaCibuB curiam regalem peterent et in «cpeditionem irent, abba«

Tero suique succesaorea & regia cmria et ab omni expeditione, (luemadmodum abbas de

Kancto Willibroido. essent omnino lihcri. iiIm' ad generale conrilinm sive colloquium in

Mogontiam, Coloniaro, Metis aliqua magna necessitute cogentc invitarcntur. utqne gratiam

refimdere videretur ac vicem rependere reciprocam, tiroore dei et amor? iuatitiaia tutna

necnon rogatu rerereodiaaimorum archipresuium divi Popponis Trererenidg, Aostri« mai^onia,
Aribonis Mfifnnitiiiousis ac ril<nini CoIonicTisi« srnitium, qtiod imperatori^ seu regali

magnificenti? hactenus ab hac abhatia in secundo seiuper anno persolvebatur, pro eisdera

bonis et possessionibusque inde abstulit [ttj deo aanctisque loanni et Maximino cunctiäquc

inibi abbatibus fiituri» remisit, cavens et mandans cnndts snoeadentibus imperaloribus, ne

unquam predictum servitium exigerent aut rep( t<M»'nt. ni^i fa lion;i ex iiiteffro rctMi ront.

ut^{ue hec preceptio et rrmstittitio i»!eniorem obtinoret tiimitateni, non solum proprii sigilli

muuiiuine robomvit, vertun etiam ui)Oi»tulica auctoritate per sanctissimum patrcm douiniun

Benedictum papam ooiroboeari promeruit; insoper Conradua imperator Henrid memorati
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Besitzteüe geistlicher Listitute blieb immer an der Tagesordnung. Schon die

Bischöfe konnten bei ihi ci dr iure noch immer bestehemlen Vei-filfninfjsfreilieit

Ober den gesamten Kirclienbesitz der Diocese sehr leicht auf den Gedanken
kommen, einzelne Klosteifjüter an sich zu ziehen; für unsere Ge«rend liepen

Falle nnch aus dem 11., ja noch aus dem Be'dnn des 12. .Ths. vor^; nur die

Fiirrht vor dein mit •'«'i'^tliclH n Verwünschunjren gemischten Khiggeschrei der be-

tiortViiL'U Institute veihindeitc wohl hiuifigere Eingriffe-. Neben den liisi'liöfen

aber zeiirte der Laienadel eine ausgeprägte Vorliebe namentlich fm- klusttT-

licJien (Jruüdbisitz. Kann mau die nicht selten in Anspruch genununene Dis-

poeitiou des Königs über Reichsabteigut noch juristisch rechtfertigen, wenn sie

jdeich von den betroffimen Institaten als grolier Eingriff empfunden wurde

nml gewiTs vor einer billi^fen Beurteilung bisweilen nicht bestehen konnte*,

so war doch die sei es mit sei es ohne königliche Erlaubnis überall am
Eiichengut nagende Habsucht der Fürsten und anch des tiefer stehenden Adels

Tomehmlicfa gefilhrliclu Denn während die königlichen Eingriffe in das Kirchen-

gut allmftblioh aufhorten und nach dem Inv<'stitursti-eit nahezu wegfielen,

dauerten die Aiii:i ifT< seitens derdrofsen fort und veri>flanzten sieh» je weniger

das Reich der Autgabe der Fi iedenswahrung gerecht wunte, auf um so weitere

Kreise auch des niedem Adels ^.

tucccBaor tdeni preceptiim ratiiicuvit a])probavit conHimavit t-t iniiovavit: item Henricas

tertiiis quartii» tmiK'rator similiter laudanint innovamut atque coufirmarunt et alii post eoa

im|ieratores regesque.

S. das Veneiclmis d«r SHartiii entrisiaenen Mobilien und Immobilien, um 1000,

TriiTer Stadtbihl. 1413 S. 31—39, godruckt Booner Jabrbb. 44, 168, vgl. Bd. 2. 723: Ü. Trev.

1114. MGSS. S'. 195, 1«: Erzltiscbof Tiiuno nt . . n.ilitiiiii ititi-nninatae {t.ilirniH iii|(tiline

muneribus l-I bem-ficiis potiiisset siitUfaccu«', iioii >o\üm cleri« oruiij et lairoruiii bona dirii)H'bat,

venuu etiain ecclottiaruio villos et curtt-s . . sed et oruaiuenta prcciuba et vasa eoucupi)»cibilia

tan aurea quam argentea in suos usus redigebat, et exlnd« expensas fiiciens humanos

in he favoros concitabat; nichfl enim ei lande fiiit in vita dulciua. Vgl. aaeh Arnold, de

& Emnierain. 2, .57.

') VgL z. h. das Note 1 citierte \ eizt'itbuis: hac premiasu «wi oinimuncatione apo.stolici

tirif qai vicarü functus officio apostolonim principis Prtri mernit quoque similiter sortiri

MBtentiam ligaudi, nulU dubitun constat, ligatos et danijuiatos ioro. qtii conseiisu vd actn

tpI qiiolib<-t Tiifxln ^anctnariniii ilri. Imn.-i ^i'b'Iicot «'ei-b'sif -nriiti ^Tiiitiiii. \rliit Im i ititnio

iure ni»o timuerunt invadeie, imadendo miscrabili t-t inrecupeiabili dfspuliatioue aiiniilan'

[S. 32]. isti siquidem majores p^oas solvent in anima, quaui .\nanias et Saphira in corpore,

qoi in actibvs apostolonun inroprü oensus fraude notati leguntur exspirasse. si enim baa

pro denf'gdtione su^ proprietatis tani valida datii|)iiat intwtis snilfiitia. iiiuinto iiiagis iiidii abit

rros iiltio divina, qui sibi usurpasso vidcntiir Qcclfsio bona, vmiiii ii<' id bitcat piKtcris

et etiazu i^cire cupientibus, quibu» boni.s idiiu luru.s ».it drstitiitus, suiiitiiu arbiUi et omnibus

om fidelibtts taliter contigisse rCTm conquerentes «ifmendo c*xponimns. Folgt Aw Krxäblung.

\ gl. z. Ii. .MH. LH. 1, 382. M82—S4.

*f Vu'I. V. Wibonid. 2.'): .Ann. Wfir-.nb. «8'>: Sriii,;!,j. \.t,i imp. No. 210, 9:»0;

Lsuabert z. .i. 1064; *li. braudaaus Annale^ iiup. Mon. i'niuiKiisis Trier ."^tadtbibl. Ilde.

No. 1710, Bl 7 a: Wfdfrannis [abbas] Henricum comitem de Limburg ad restitutionem

doniiiü de Fmnlsfelde anthe Henr. 4. imp. amo 1101 compuUi, ae tundem, cum possessiooes
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Zugleich aber nahm die Kestitation von Kirchengut ab, wie sie nicht

selten statt^jofunden hatte, solanjjp (Wo Köni^:stre\valt nocli stark war. Zwar

liatten dio kirchlichen Institute von jolier alle Mittel , welche ihnen in geist-

licher Reziehuntr zu ( Jehote standen, in Wundern und Träumen,- in Wanniniren

und Vei-tiiic!nriitren juifVehotfii . um dan ihnen entrissene (lut wifrlor/uer-

lan'jr<»n ' : und Lrlriclicu Sinnes mit ihnen waren die Hisohöff naniinfli. h der

kloslerliilien Uelonnzt it in der 2. H. des 10. und dt i- 1. II. ({(>> 11, Jhs.

thätiLT-. Indt's iiudir ddcli als die 'geistlichen Kanii»tniitlel d»'r Kir»*h«' ver-

niochk' iiut diesem (iohiet*' di*i Mai'htsjji ulIi dc> Kaisei^s: in liuhrstei Z«'it

von kaum bezweifelter Geltung hülste er indes seit dein 12. Jh. an ICiali ein

od^ wurde wenigsteus nicht mehr vemoinnien*.

Dioua&teni viriliter coDtra invasores dcfendMset et fhigali oeeononiia uotabiliter augmentasset,

foeiicita: anno admin. $ua« 26, inearn. 1101 obdonnivit V|rl. ferner MR. UB. 1, 452, 1125;

Knncn. (^i. 1, oOlJ, 4^), 1134; m. 4*1 1134; MH. I H. l,r>sQ. WA ul.or SM.-itlu is: i-n t. siam

illam, quam inalicia ia]»tonim attrituni t't attemiutain loudttlninius; ('anlauus, Rlicin. l'ikk.

21, ?>. aü6, 1187; Lcbnebuib Wiimri» II. vun Uolaiid S. l.S; Emun.Qu. 2, 1U4. 197. im
^) Vgl V. Wiboiad. 25; G. Witigoir. t. 103 f.; ». auch MB. UB. 1, 8ri6, 10H7. Ur-

kutiiU' Herzog Gcrards von Lotlmogen : reddidi aecclestac sancti Willibrordi alodiom quoddam

in vUJä Hriiiiia, tjnod pi»SM'd»'r;(in in lu iH-fuit) ex n^'no-

3) Vgl. aufser oben S. öTü ^oW 2 ü. Trcv. Cout. l, 22, MG>S. 8. 196: Krebi>chot

Eigbert (1079—1101) inito consiHo cum optimatibus suis . . buiusniodi vvrb» t'os eompeUebat:

obsecro vos per misericordiam dei, dilectissimi filii mei et fratres, quic4]uid ego et antecossüres

mei episcopi snutoniiii huius bai iiiiuiiac viulviitia iii:i','is (|(i:uii latioiic irr<>LMviiiiii>, v<i> rm*

coiiiinimetaiitc. rt vq» r(.'>tituain . . . quoil riini ]>la(uissct omnibiis, divcntis oviitiiu' bx-f»

icditibu^, bauiii coti?.tnctiüue tiruiavil, ut ijui dt'iiicq>s iudi- sul'tniberet. doiim inaeauuijttiuiüs

suao ultorem sentiret. et responderunt oinnes: amen, ubi vero Kgitbertu$ spiritum reildidit

et Ünino ei in episcopottt siu c t ^sit. universa. ipiac ilb- i « si-rnavit, iste n'^uinpsit, iticen^

nicbil exiiule rahini esse, qnrxl iUe iiitiniius et i;ini suiim t iiiputeii^ in no\i-»itiia vitae suae

hora cuu^lilutus letcriu Erbi.seliut' Kgbert eiM'beiut in der 'i liat als llesUiurator des TritTer

Kirchengiiti>$. Die Aufzilblung d«s geringen Überrestes von Gütern der Abtei SMaria-ad-nmtjTPs

in einer seiner l^rkk. (Ml!. l. '24i 97.'i», die Scbildming der, VenMistiiiig vun sPaulin

(Mi; ri!. 1. 2V'». ySI) zei:jt, wir tief Kb.>itr uml Stift« r tf^unkeii. Sj'aulin erball trotz

iülcr Auätrengiuigen dcs> Kritl»i!>cl»ut.s kaiuu den /eliule» Teil vom Werte M-incr alten Be-

sitzungen zurQck, alles andere bleibt in Laienhünden. Daber der priesterlirhe Eifer KglM>rt<(

gegen die potente» et rebelles pei-sousie (MK. UB. 1, 205, In dieser Trk. heifst es

nnter den /eie.'en Si<;tiuiii lleni;:ni^-inli Kkt-Kcm Tr<"veri'n>.i"- an liii'|iiM cpi, Vl'I. iiber den Krz-

bisebol Lanipieeli) in den Unnner .lalirbb. To. ."•(>. kik Ii Invcn). s. ( i l>i 1. sowie eine

*V. Egberli in den liollan<ii>tcnpa]iieren zu UruN.M 1 biii j.. lÜl«!. M/Gl», v^l. (Alte.-) Archiv

524. — Auch der Ki-/.bisebuf IHftrieb I. (065—9771 war aU Itestttiitor sehr Ihätig, s. Invent.

6. (Jcliii I» 7: eonpnn inctalmm tyrannidom »equus .irbiter auclorititte i'ompri>i>siit, et umnia,

qnae n!ona>teiii-^ hn-tili nirraut inva-ionc snbif.n t.i. in;inu pitf>'-(,iii\ n tnnb-i uii!i|iie rerolle-jit.

Eiuti liestitntioii liegt feeJiou c. vor, v^l. Ii. ep. \ inlun-, >U.>S. 4, 4Ö. l>en

Kaiser finden wir thatig Fiod. aim. 928, MCi.SS. 3, 378. u f.; Stumpf, Atta imp. No. 210,

050: Otto I. .schenkt nu ^b'btrin'Kohleiiss ein praedium. tla- friüier dein Stitt gehört hatte,

il!i>i|iir :r friliii> ob inliib'litateni liiuoiiniilain nol'il;m,ii din piiiii! iii>-trarijnc jnf i -iat i rc^i.ie

K ikit tuiii. S. ti i iier .Mll. L15. 1. ;3 '4. leM : Iv. ib iurii U III. «|uaudani \iliani vonbulu rii* bma
lUiedien, Villi >.Maxinuu] . «puu» n<>s i uiüatn A— i Tlieoderieiun .ibbateni iutui<.(e pro hm. licio

pre^tare iiuüiuins, modo auteni iusiitia dictanio eaudein ciirieia cum oinnÜMis in )iml>näciunque
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Gerade um lUese Zdt aber gedieh Fiederum ein anderes System von

Besitzstömiiffen meist freiwillifrer Natur zur vollen Blüte, dessen Ausbau seit

der StAiiferzeit die alte obere Organisation der Grundheirschaften, die es stets

schon bebindert hatte*, numnehr völlig zu zerstören drohte: das Belehnunfjs-

wesen*. Freilich waren auch srhon in ältester Zeit, untrr den Karolingern,

Benefii'it'ii und prekarisclu' Giitci- verliehen woidoii. dwcn Austritt au*^ fler

Gesnnitvcrwaltunf? jede urspriiiiLxlich ciiilMMtliehe Uri^auisatiun ?ii-hädi','en niulste;

iiiilrs (lit äe Güter waren teilwtis wt ni'jstt'us nur auf ZHt verliehen uonlen'.

AVie anders jetzt. Seit dem 11. Jli. stiebten die püImu Gnuidhenua nach

einer immer stärkeren Ministerialemuacht , welche nur durch dauernde Be-

lehnung zu eneichen und zu eiludten war*; der Durcbfilhnmg dieses Zieles

wurde der Gedanke einer allseitigen Organisation des Grundbesitzes immer

mehr geopfert Einzelne Mafsregelu* gegen diese Tendenz filhrten zu keinem

durchgreifenden Resultat: g^enEnde des 12. Jhs. sind die Grundherrschaften

mit einem für ihre Oi^ganisation und ihre Ei1ragsausbeutun<; nahezu weillosen

Nimbus von LehngUteni umgehen^, und immer noch kommen zahlreiche

Ül)erfühningen von jrrundherrlicheui Gut in die Kate-iorie des lehnsherrlichen

Besitzes vor. Diese Bi'we^oinfi voUzoji sich aber nicht hlols im kircidichen,

sondern ebenso, ja vielleicht noch viel int»'iisiv<"i im weltlichen Grofstn'iiinl-

besitz"^: es ist klar, dafs sie jede weitsehende, auf laiiiro I>;ui( r und s(»r«rtalti^e

ErtraiTsauslMMitmm l»erechnete Orfjanisatioii dvs GiulN;^ruu<iitrMtzt'S teilweis

Siiioii M it der Karolinjierzeit, umfassend jeilenfalls seit dem 12. Jh. verhindern

umi>le. Es wiederholt sich iiicr die bisher uberall gemachte l^ilaliiimg: weder

Lage noch innerer Charakter noch auch anfönglidie Entwicklungsgeschichte

des Grofsgnmdbesitzes waren geeignet, die Basis einer hervorragenden, festen,

etwa gar stark centralisierten Organisation herzustellen.

lioch gab es eine Art von Grundbesitz, welche im Anbeginn, vor der

schon mit spaterer Karolingerzeit beginnenden stärkeren Zerstörung, für eine

stramme OriJcauisation und einheitliche Verwaltung ganz andere Aussiclitcn liot,

als «1er weltliche und* kiniüiche Gnindbesitz. Das war das Fiskalland , das

königliche DomanialguL Es liegt hier ein bisher wonig beachteter Unter-

locis ad vom ukU} et legalitcr pertmentibus vel uspicientibus . . rcddidimos. Vgl. türner MK.
Lb. l, 434, Hiö; 402, 1125.

1) y^. lUttb. FeiuL 8. 177, Gu^rard Inn. S. 902 aber das numerisdio Verhältnis von

beneficiariflch mliehenen und nicht verli< Ih n n (iutem bei kirchlichen Instittiten.

•) S. u. a. Bauniann. (i. des Allgäus 1, 4M.

3) Spute Kalle 8. u. a. Cbron. s. Mich. Vird. e», MGbä. 4, 6l, c. 900; Lac. Uli. 1,

123-24, 192. 1057.

*) Vgl. z. B. V. Bau. Leod. 2; G. 'IVev. Cont. 1, 22, MGSS. 8, 195, um 1114.

Z. Ii. .MR. Vh. 2, 256, llHO— 120!>.

*) Vtrl. bebpielswt is»' den Liliellus de lib. ecti. EpUniar.. Mti^S. 23, 6y-70, llü2,

auüi die Mit. LB. 2, 467 t. godi'. l'eodiV saucti .Maxinüui 12.— Iii, Jhs.

') So veneichnet das rheingrafliche Urbar im wesentlichen Lehntiesits; die Khcin-

grafeo lind fiul von allen niittelrhdniscben Grafengcschtechtcm belehnt.

Lsmpreckt. Dentiek»«« WiitscbaftalcbeB. I. 4G
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schied vor, Hervoiiiebun^r für <la5< V( istandnis der mittelalterlichen

GrundberrBChait, wie man sehen wird« von Wirhtigkeit ist

In der Mosel- und Mittelrheinge<;end gab es etwa 17 bis 20 alte Fiskat-

gOter^; sie lagen Tomehmlich in den Flufsalluvien« doch kommt auch eine

fiaiize Anzahl derselben auf den Ilodifliiclieu. z. R. Flattcn, Manderfold. Si-IiüIUt.

Tbonimen. FlanniKM-slieim auf der Eifel iiu weiteren Siiino, vor. V\\r die hier

zu beantwft' ti i!il(> Frajro koiunu-n indes nur dicjt'ni'-'en Fisci in lictrai^lit.

über deren lokalen Charnkter und iltn ii räuinliclie Ausdehmniir Genaueres

überliefert ibt. Diese aber bedUilen einer individuellen Untersuchung;.

Gehen wir in unserem Gel)iete den Rhein hinauf, so linden wir zuerst den

Fiskus Sin/i«:: crerade über ihn sind wir besondei-s <:ut unterrichtet. Zuniii'bst aus

einer Urkundr von» .1. 7i)2-, narli welcher Kesselinir nrltst dem Wahle Meliere

zum Fiskn> Sin/ii: irehört. Nim ei-^tieckt >ifh aber der hier lienauer brsrliriclieno

Tril Waldes Meliere die .\hr hinauf von Brn«'k bis Leiinharli dichf \or

Adenau. Mithin reicht der Fiskus Sin/.i'-i bis mindesteuh dirht vor Adenau,

d. h. «'twa f) M( ilt n das Ahrtlial autwarts: der aulserste bel^al^lte südwestliche

Tunkt lieut iu der laiftlinie 4 Meilen, das 1)üi1' Kesseliiii: 2' 2 Meilen von

Sinzig. Man kann hier einweifen, der Fiskus sei auf dieser ganzen Linie kein

geschlossenes Temtorium gewesen, Kesseling habe nelist dem Walde Meliere

eine abgelegene Dependenz von Sinzig gebildet. Dieser Einwutf erledigt sich

durch spätere Zeugnisse. Nach einer Urkunde von 1276' geböivn Königsfeld

und Heckenbach auch zum Fiskus Sinzig: lieide liegen a1)er fast genau auf

den» pjidpunkte des ersten bezw. zweiten I)rittids des Weges von Sinzi-j; mich

Kcsselinir. Wird durch diese Tlrkunde die jueilenwi ite uuunterInxK'heue Aus-

delmuiiLr des Fiskus Sin/iir vom Rhein zu ins Land hineilt erwiesen, so lehren

andere Naclirichten den rnifan.r am IJliein l;er;n(ii^: es eririebt sii'h, dals sich

der Fiskus zw Im 11 Seiten de> AintliaN in « iner Ausdi hnuiiL' von ilber «Miier

Meile das lllieinllial entlair^ ausdehnte. Hat der Fiskus sich in naUe/u

gleicher lireite ins Land hinein (»rstieikt. wie dies nteh Lau'e (h^s Waldes

Meliere und nach der Bo«Ienkonti,muation wahrscheinlicli ist. so unifalste er

im 8. Jh. ein zusnmnienhiUigendes TeiTitorium von mindestens 4 bis ä guacirat-

meilen. Nun geliöile aber aufserdem wsiln^ch(*inlieh zum Fiskus Sinzig nr-

spntnglicb auch das vermutlich von König Zwentibold an Essen geschenkte

1) s. dir /ii-.aittmcnsteUuitg(Mi li<.'i Ilonthoitn. MUt. 1. 22 f., uml Eltcster im MR. l'D.

Bd. 2 S. XWVI.
-) MU. la 1, 15.

•) Gudcn. (T>. 2, 964.

*) I.;u'. V\i 1. '>'^^'K 1192: in |i;i'_'i> ( '»mn ><l<ii|i
j
Koixloi I

|
-iiii i t •niiini- il»' >in/( lvL'

( oji-titiito; (iiulrii. ( |l. 2, H57. 1271: Vt rkaiit vtni Ii-mci iiu-tia .i|iUtl lloilt iMlnip
|
lioilciiilorl ).

]>rout .^itu Miut ia l>uimo sivu iu tt-nitoiu» iiulicii tU* liiKUiitloiii, iuiliLÜ ilo Miuivhe, iiidiiii

sive bann; de Dunen [Kiixkdann], ac iudieii »ivo banni iinpcrii; (.'KM. 4, 139. 1429: das

Dorf FruDkcn gehört zur IFerrSfliaft j!iu2ttj[.
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Lindchen Breisig es iimfalst eine Quadntmeile: so dafe mit ihm der alte

FSskus Sinzig 5 bis 6 Quadratmeilen betragen haben wQvde.

Weniger yimeii wir vom alten Fiskus Andernach. Nach der Andemacher
SehreinsroUe 12, und 13. Jbs. frehören zum Andemacher Grundjjericht die

Orte Miesenheim, Irlich, iteutesdorf und Steinengera zu luüden Seiten des

Rheins auf einer zusammenhäni;enden Fläclie von etwa einer Quadratnieile.

Diese Ausdelmung des Gnindjj:erifhte8 si'heiut auch die lU s jiltrn Fiskus t;e-

we<**n zu sein; an (lass<>lhe stofsen von Westen her sofort aulst i dt in I«ind-

chen Brei^i-i liie i'eileiizij'erichte mit den Orten Wabbeuach, J^'ickeiiich, Eich,

riairft und Ketti^.

in Kuhlenz, dem nächsten rheinaidwärts «releuenen alten Fiskus, bildete

noch im 13. Jh. die Studt^^emeiude Kublenz mit den Orten Moselweis, Kapellen

und LQtzel-Koblenz eine Samtgemeinde*, welche sich am Rhdn zu beiden

Seiten der MoselmOndung etwa eine Meile hinzieht Es unterliegt wohl kaum
einem Zweifel, dafs wir in diesem zusammenhängenden Strich von ca. */4

Quadratmeile Ausdehnung das alte Fiskalgebiet vor uns haben; es ist dem Ander-

nacher Bezirk gleich in seiner nördlicheren Partie von Pellenzgerichteu umfafst

Die nun folgenden FIsci Boppard und 01m i w( >< 1 sind zuerst im Zu-

s;immenhanj:e zu l)etrachten. Die früheste Nachrieht für sie enthält das Lel)en

di^s Ii. (Inar. Sankt Goar siedelte sich au in quodan» Gernianianini oppido . .

supt r Huvium Rheiuiin, infra tmiiinnm Wasaliacinsf»^, suburbano Treverico,

iibi tiuvius Wofara vocatur. Die hcuti-c Stadt SIniar laL' also im Fiskus

Olft-rwisel. An «las iStill SGoar ab»'r scht'iikft' K. LudwiL^ im .1. 820* »'inen

um den Ort hmiiii liej;enden L'enau beschriebt uen Wald vun iiii ht j^au/ 1' j

l^uailrutURikü Giul'se'"', von dtin es in der 8chenkunu'surkun<le selbst: est

intia Wasaliam et Bidol)ricum fiscos uostros, in der Ul>erachrift derselben:

coniacet inter Wasaliam et Bidobricum fiscis dominicis: hei&t Diese Be-

schreibung der Lage ist dshin zu verstehen, dals der Wahl bisher zu beiden

Fisci gehörte, von nun ab beide begrenzte. Die Grenze der bis zum J. 820

aneinander stolsenden Fisci Boppard und Obcrwesel verlief also im SGoarerWalde.

Verfolgen wir nun Boppard für sich weiter*, so ergieUt sich hier schon

>) S. G«rfs in der Uorgiscben Zs. 12, HO.
•) Vgl. MR. IB. 1, 293. 1018; 419, 1110; 3, 5, 1213: :r.. 121.'i; «U, 123^-39;

lltnnes UIJ. 1, 237, 1274; •Koblenz Sf. A l'rk. 1270 St-pt. 20 botr. .Stoliti-iif. N. Knpie

19. Jbs. des Friwl(ni>riLbtors Grcbel toü SGoar aus dem ISacblaf«) des Kanzlers Wimphtliug.

& aucb Bd. 2, 313 Nute 3.

*) Zam Aosdrock teirainn» s. Waitz, Tfg. 2, i, 397 Kote 4, 406 ; 2, s, 323.

*) MB. UB. 1. .52.

') S. oben S. 90.

•) liu J. 10U5 winl (.MB. UB. 1, 284) der 1 iskus !oi>^iiulenna(stn bescbm lKMi: i<v>cli-

iMidoB in oomltAtn Bc«elim comitis in paso Drikiriniroii nuncupato . . cum oranibus per«

tnentib suis vtllis ^difidis sreb U'irh cultis et inculti^^ pmtis p;i>(-iiis siv«.* t oitip;i.>ouis silvis

vi-üjtidQibus aquis aquanuiique decurHibus midondinis jü-rationibiis viis et invii» txiiil ii < t

r^ditibti^; >|tir-sitis et inquirvadis ac c^teris, quv quolibet rite vocari puääuiit, uteusiilibii:^ el

apfiUJÜJüla.
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um 991 ein refier KapeUenausbau aus der Bopparder F&rrkircbe innerhalb

des fiskalischen Tprritoriunis ' ; 775 erscheint Niederkestert als Besüimlteil der

Bopparder Mark-; 1236 ist Obei-spay nach Boppard jreriehtspflirhtig®; 1331

heifsen Niederkestert (s. oben), Kamp, Salzich und Pedernach confinia opidi

et iurisdictionis BnpanUensis*: und nach einer Notii^ vom J. 1110 gehören

aufser Schönherg auch noch die rechtsrheinischen Orte l'rath, zwei l>ahlh(»iiiK

?Spay, ? Bornhofen, Kamp (s. oben) und Lyckerehausen höchst wahi-sclu iulich

zum Fi^kiis Boppard '*. Aus diesen Angaben gewinnt mau für deu Fiskus eine

Ausdehnung von ca. 2 Qnadratmeilen.

Ebenso grols wird der Fiskus Oberwesel gewesen sein, wenn man die

oben erörterte Nacbricht ttber den SGoarer Wald mit dem Inhalt der Ur-

kunde No. 212 vom J. 1885 in Bd. B zusammenbringt Indes läfst hier eine

Angabe vom J. 1112* noch weiter blicken. Hier erscheinen als Pertinenzen

der Curia Oberwesel Gugenheim, Huffelesheim und Treisa in pago Naehfsowe

(hei Kreuznach); weit von Olwrwesel abliegende Orte, deren Erwähnung; lie-

woist, dals zu diesem Fiskus aufser dem einheimischen grofsen Territorium

noch ludeutende getn iint lifirende Dependenzen gdKUteu.

Bas ebrn ist auch bei Ingelheim, der bertthmteii rheingauischen Pfalz,

der Fall. Für IiiL'olheim hat ueuerfliiiirs TjMM-sch imchgewieseu , dals zum
heimischen Fiskaltrnitorium. dviii llcidi, noch im 15. Jh. 8 (>rtsfh:itt«'ii. fniher

alter ein viel .uit>rsrrer Bezirk -cliorte. dafs aber aufserd«'!!! iin.-h ciiic /ahl-

iciclie Reilie liitfeiuler I ><'ii('iuU'iizeii vorliaiidni Nvaivn. dvivn t'iii>tijt' Zu-

gehüii;4k('il zur Pfalz sich spater fast nur noch in den <)l>erhofbezieiumgen ver-

folgen läüit'^.

Wenden wir uns vom Rhein zur Mosel^ so Inetet vor allem der Fiskus

Kröv ein grofseres Interesse. Von ihm ist bereits früher* nachgewiesen, dafs

er in seiner jetzt noch fest untgrenzbaren alier gegen frUhera Zeit schon etwas

verstümmelten Ausdehnung etwa (^ia«lratmeile gi'ofs war; uuverstünnnelt

wird uuui sein Areal auf 2 Quadiatmeilen schätzen dürfen. Nel>en doui

Tenitorium aber gab i*s auch hier fernliegende De]M?ndenz4Mif so eine im
Trechii'gau*'*.

1) MH. l'B. 1. 2<;2, 991: virl. olu ii S. 251.

-) S( liann;U, \\:u\. FulU. >fo. 12.

3) Mit. llt.

*) CFLM. 3, 178.

Sihannat. Ilist Wonu. 2, 64, cit obcii S. Ö47 Note 6.

«) Ml{. l'H. 1. 1-22.

Loerscii, InircllK-itiHT OIktIioI S. I,IV. (( Iii i , l ( \.

*) Uber Kl'eiizii.u'h, diu Fi>kus des ^lala'^llal^, ist «idit viel zu ».lyi-u. Vgl. l-\u>chunjii u
J). Gp»rh. 18, 200, 868: Ludurij; der Deutsche M'hciikt an SAllian-Miiinx 3 iiiansos ai-iibilla

tvn'P v\ Jisco lutstio in villa < nuiniaro . . ,
<|iios litli lis et \a>.Mis nostrr 11, lUitt'.l in bcue-

ticium t<-tiuit: Mi;. I M. [\, 1191, 12->3: ioira ^imüuiu loiicaruin iti coiitinio ('mcA'nach.

.S. olu-ii .s. 1j;0.

^"O Stumpf, .Acta i»ii>. No. 804, 10.50: Heinrich III. si'honkt ex tisro iuMtro Crovc unuiu
muiuicwci'kü vincarum in vilta Knnvkiridiu in pa{!i) Tnvhcri.
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Viel wenigjer klar Iftlst sich Geschichte und Lage der obermoseUaiiischea

Ilsci tthenehen. Übeigeht man hier gewisse SteUen, welche auf einen alten

frOhzerstOckelteii Fiskus Saarburg-Leuken deuten', so ist die formell ge-

fiüsehte, inhaltlidi aber im wesenflichen unanfechtbare Urkunde Dagoberts

Tom J. 633 ' von besonderer Wichtigkeit. In ihr (schenkt Dagobert an SMaximin

die cnrtis re<ria Detzem an der Mosel unterhalb Trier cum oninihus rebus ad

eam pertinentiboSi hoc est rjuicquid predii visus sum babiTe a fluvio . . Ruvera

usquf» ad silvam, qne dicitur leder. Als zugehcniL'c Hütor zwisrhfn Ruwer

und Idar werden genannt die Moselorte Kenn, Kii^cli. LoiiLaiirh. Riol, i'olich,

Detzem, Leiwen, im TnnHo Fell, Büdlich und Thalt'aiiL:. Ks ist ein auf

3 Pfeilen von West nach (»st zu auspfedelintes Triritoriuiu von ticwifs hIkt

2 «.Hintlratnieilen Flflcheninhalt . in welclicni die i^'enanutcu lü llile licj^en;

jeder Ort mit Au.sualiuie von Tball'ang liegt au einer iUiuierstrafsc, Detzem an

einem Knotenpunkt solcher.

Ich schUefse mit der Schilderung des Fiskus Detzem, obwohl sich gleiche

Beschreibungen wie für die FiskalgQter der Flulsgegend auch for die der Hoch-

flächen beibringen lieTsen': der Beweis ist genugsam geliefert, dab das könig-

liche Fiskalland seinen wesentlichen Teilen nach nicht, wie aller sonstige

Groisgrundbesitz, aus Streubesitz bestand, sondern vielmehr ein festgeschlossenes

Territorium von ein bis zwei, im Ausnahmefall sogar von fünf l)is sechs

Quailratmeilen darstellte^, so dals in unserer Gegend etwa 12 ^/o alles Landes

') >m. ITB. 1, 40, s02. s. S. 473 X.it.- 1; 220, 964; 2, 2i*, 1177; 3, 420, 1230.

MR. UB, 1, 3, vgl. Goerz, MH. Keg. i, 73.

Man Tgl. K. B. für Thonunen HR ÜB. 1, 51, 816.

*) So wenigstens an der Mosd und am Mittelrbcin. Doch wtren die liier gelegenen

Fisci von ca. 2 Qiiadnitnioilen vermutlich vcrhikltnisniafsig klein, wie daraiiB lirnnrjrolit, dafä

nms .1. 10r,5 (Boehmer, Fontes 3, 3J)8) die Ftsri IJpTnncrpn, Sinzig und Anderaach nur 2,

Boppard nur 3 ben iüen 2tt liefern hatten, wahreud das Durchschnittssenitium der a. a, O. ge-

nannten F1«d 8 Tage belrigt Von der Orörse des königlichen Fiskallandes aufserlialb

unserer Gegend mögen die folgenden Nachrichten eine Vorstdlung geben. Dronkc, Cod. dipl.

Fuld. No. 2>*. 7f!'i: Pippin srlienkt an Fulda villa alicjua nonrnpante Autmumlisfat . . cum

Omnibus terrainis vel appcnditiis suis. Es ist die spater aus zahlnüchon Dörfern bestehende

Hondeitebaft Umstadt des Maingaues, s. Landau, Salgnt S. 62. Vgl. ferner Drouke. Cod.

dqiL Fnld. Ko. 57, 777: Karl d. Gr. giebt an Fulda res proprietatis nostiae Jlamahimhurc

. . cum omne integritate vel inli;urntiis scn npprinlitiis suis Achinebach Tliiiiprr>1i;nh Iljiital.

Es ist das spätere umfassende Amt Hammelburg, zu des^^en curia sch«in nach dnn h'uUl.

Urbar 20 teiritoria (Marken) geborten; Landau, Salgut 8. 07—6^. Drouke, Cod. dipl. FuhL

Kou 74: Karl d. Gr. icbenkt VargnlA in ThOruifen an Fulda, ternun ronceptionis nostre, hoc

est totam compronnciam circa flumen Unstnit ipsanique cuitem nostram in Vargulaha cum
Omnibus compertinentiis suis et cum omnibus vilHs longevel prope positis. qne ad eamresjiiciunt,

cum omni proprietate, sicut nos eam a parcntibm> nostris accupimus. Diese Schenkung luiLfafste

spUer dtemtfwinnnd 7 Kirchen, s. Dronke, Tr. et. Antiqa. Fuld. 117; Landau, Salgut S. 56—57.

Drouki^ Tirad. et Anb FUd. S. 84: K. Karlmann schenkt an FuM:i villam proprietatis sue

i-^tnntre. mm omnibn?! appenditiis ( t fainiliis suis. Ks waren nach dem Fuldaer Urbar 5 territoria

[.Marken], mole 7, ecciesie 2. Wenck, iitss. «lesch. 2, L'B. «S. S, 778: Karl d. (ir. «iebt an

Henifeld mansum . . domimcatum in loco, qui dicitur Ovlalio . . , quem Iluwart . . leiiuit,
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fest umgrenztem fiskalischem Besitz angehörte'. Die Naduichteii über den

Fiskus Detzem aber erklären zugleich die Mliglichkeit dieser besondereu

Stellung des kömgUchen Grundbesitzes: die Fisd warai nicht neue Bildungen

des 7. oder 8. .Iiis., sie waren vielmehr von rOmischer Zeit her übenioiiniirno,

aus römischen Kulturmitteln heraus geschaffene, nunmehr dem König anheim-

gefallene SUatstenitorien ^.

Es begreift sirh ohne weiteres, dnfs die Onrnnisatinn diosor Fisknlteni-

toiien von ciiu'i- anderen Gnindla^'C aus zu aiKlcion KoiistMiiicn/rii lYihrrii

niufstc, nh die des piindherrlichen Streulx'^it/rs : da^^ man int. wi'iin

die aus (ifut Cap. de viliis und andfiru (,)ui'll<'ii lickaiintr Fi,skalorgaui>atioa

ohne weiteres mit der 'fTnindhen liehen t)r;£aui>atiuu i(k utifizieil. Gewifs wird

man sich die I-'i.skaloi-panisatiou zu Yerge}jcenwärtii:eu haben zm Propädeutik

fOr das nach Lage der Quellen schwierigere VerstAndots der grondberrlichcn

Organisation — aber man wird den Gedanken von sich weisen, dafs man mit

der Fiskalorganisation ttbeiiiaupt die grundherrliche Verwaltung, mit dem Cap.

de viliis specicll die Magna Charta der Grofsgrundherrschaft in Hündcn habe.

Mit diesen Voraussetzungen treten wir in die Untersuchung der Organisation

des grondherrlichen Betriebes ein.

infni siham Hudioniiim. <'t in rircintn ipsiiis iii.insi in iinniii(|n;iiiiqno partom <1»' >ilva lotiiras

diias. Es war ein Ocbift von ».paU^r uicLr aU 40 DOrlcni ; LanUsui. II«'.->>cngau S. 144, Sal||pit

S. 66. tSR. UB. 1, 155, 910 : Ludwii; das Kind sclienkt im Latmgau cnrtcm donnnicatain Itrorhcne

[Brechen] niuunpatüin »•urn nuiilnis iHlificiM occlosia etc. Thiotm. 7. s: IP inriih II. in

("apiinfnni f Kiinftimucn l>fi Kit>->-(*l] fiiit. quo ipsc < iirtcm siiaiii d«- t ivit.it«' ( a-^ ilun [I\.i--t'Il

(licta transtvdit. MIv. LR l, o40, Ikinricli III. stlunkt au S.Matlu;i!> villam quandam,

ipu; vocatnr Viliniar, in pni^o Lngcnahi, cum omnihns suis prrtinratiis . . ctini . . di'cmiU

tarn de majori Villmar qnam de minoii <'t de Arenvurt, Zu)tH»acb, Selelmclt. Huinonowe
«npt tiori ot init-riori, Hnnn<'n1u'rt!i. I><'?:<"H"iiil>a( li. (;i.il>|iarh. Viidcnwcrt. I'ii i^wfif,

Wilrrc. l'.rirhcno snjH'nori. K> ist Villmar in Na-^an. Auu üunkel, Artiirt an der Lahn^

.S».'L')lKiLli u. a. HJ.: fiu Bt-ziik vtai gnl eiiiiT (^»iiadratmi'iU'.

*) Man mag danach ermoüsen, wie anrsserordentlich hmhnitcnd der fiükalisi'he Onind«
lit'sit/ war. V. Inama. Gnunllu-ns» 1». S. 26, Ijernrhnct «Iii- X;il)l <lt r IC'inisjigütor am S< hlnls

der Karolin'^frjM'rirHlt' auf 17(5, »lavoii lictron nadi ihm >^vi in l'ianK< ti. im sinlti« In n I Viis-

land, 5 in .Sacii^i-u, 12 in Tluiringi'U, 21 in Uuyi-tn, ÖO in Alcniannt« !). l>alioi adilii'tt v. I.

freilich teilweis zu hoch: «o sind B. iiir den MittHrlirin nach MR. rB.2 Kinl. S. XXXYl f.

(ni«lit XII) auch erst nach der Karolinpcrzcit l" "(inn< tu- Pfalzen mit a«ftct«lirt. AtifM'rdom «:ind

manclif (1<m- -nivt any;<-tiiliiicn (indT siclicr nicht l-'t>i-i. somh'in nur M. inhMj,-. N. Iiun'n wir

alxT nur l-'>0 flcntsrhc l 'i>.ii als /lu' Karuling»'izt>it VürliaiKim an nn.i Ikk . !in> n wir ji di ii

derselben sehr gn inji (s. S. 717 Xote 4) zu 2'.s <^uadrat]m<d«>n. iso rih ilt> n wir all< in liu I>i utsi U-

land die stattliche viahl von 2175 (^ladratmeilen tiskalischen Landes. Ist diese Zaid auch
sichtM- si'lir nngi-nnu, so trir lit >ic du. Ii rim' triftende Vorstelhmjj von der ganz aiifseronlent»

liehen Aiisdilmnii'^ k<.nit.'li<hfn ( inuidlM sityiv.

-j So vTnnuti't IJack 1, !'l mit lli-ilit, «lafs di«- fiaii/c .\»>id-IIimd. rlxliatt jMu^fl-

hnndeilschaft) von BavenaierslMir? (ftber ihre Ansdehnuii}; s. j>. a. (>. S. 63) nrspnindich Zn-
hehör Kitin köniidichen Fiskus l>< ii/<'n jrrwi-sfti sei; dirs<» 1-« a. wird .pertirn uti n- ««nini-N'

von Denzen $renannt. Denzen ist die r<»niische .Strsir^cnstittion J Uuitni^stis ant dem ll<>chw;dd.
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ä. Der Yerwaltnngsorganisiniis des Grofsgrand-

besitzes.

Nach den AiisItUiruiißen* des ersten TeOes dieses Abschnittes haben ivir

fta das Verständnis der Wirtsehaltsorganisation des Grofsgnindbesitsses von

der Erörtenm^' rl* r kiiroliugischen Fiskalveifassung, wie sie im Cap. do villis

vorli^, auszugchen*. Bei der TJntersuchunjr dies(T Oiiraiüsation din-fen wir

uus uii'ht auf die Lokalverwaltung in den Fisci beschrilnken ; (^s bedarf zu-

gleich einer Darlegung des Ziisainnienban'3 der Fiskalverwaltung mit der

ol)ei-stoii, zentralen VerwaltiiiiL'. dem karoliiiLiischcn 1 »oiniinriiiinmVtcnuiii. um
711 einer richtigen Würdigung der leitenden IStelle in jedem einzelnen Fiskus

m gelangen.

Hier liegt nun von vornherein anf der Hand, daTs die Zentralverwaltung

gegenüher so an^iedehnten Untervcrwaltungen, wie es die der Fisci waren*

und hei so wenig ausgebildeten Verkehrsveiihaltniasen wie den karolingischen

im wesentlichen nur auf Rechnungs- und allgemeine VerwaltungsfcontroUe hinaus-

lanfen konnte; der Schwori»inikt der Verwaltung und Bewirtschaftung muTsto

ds^egen im ganzen inid L'iolsen in den einzelnen Fisci seihst liegen. Es war

mithin ilie Aufgabe, jidcu Fiskus zu einer thiinliclist kräftitif-n Einheit aus-

zug<'stalten. :ui <lie Sjiit/i' dessHlhcti jilso einen, iiesonders iiiiisiclitiL'rii iiiid lic-

s>ondei"S verautworlungtslubigeH Beamten zu setzen. Unter rlifsciu lUainteu

und von ihm abhängig konnte dann die \vritere Ausgestaltung der 1 i^kus-

vcrwaltung iiu einzelnen vor sich gehen. In diesem Sinne verfdhit das Cap.

de vittis. Es spricht vor allem von den IndiceSf den obersten Intendanten

oder Amtleuten der einzelnen Fisci": an sie wenden sich fast alle Vorschriften

'i /.um C'iip- de villis vgl. Anton, (iescliieliU* der tcutschrn Lanilwiitsciintt 1, 177 f.;

Laiii^fili.tl. beschichte der deutäclieu Laudwimcbaft passim
;
Gu<irurd, Explicuitiou du capitiüaire

de villis (Mdm. d« Tlittlital» Acad. des inscr. et bellee lettm Bd. 81, t, 165 f.); A. Thaer in

Kidilings landw. Zs. B*l. 27, 241 f., und Borctius zu spiner Edition in den Capp. S. f.

Französische l'herst'tzung bei Guörard, deutsche boi Thaer. VAne auBtiihrliche erklärende

Sdiildenuig der Villenvertassung nach dem Cap. jjiebt v. Maurer, Fronhöte, spec 1, 229 f.,

ood V. Imina, WirtschiiftiK. 1, 928 f., S93 f. Von beiden weiche ich im folgenden auf Grund

dtt Tcnindcrt^n Auscluinunv: vom Fiskalbezirk vielfach ab.

') Intendant übersobrt. (iuerard, .AniTtiKniii Thaer. Die Stellunfi dieser .Amtleute im

Fiskus war iibrigeus keine neue Flinriclitiuig Karls des Grorseu; sdion diU> 6. Jh. kennt sie,

^ Broqoigny S. 26, Fardeasus 1, 75, 528: Childebert I. giebt an daa Kloster SGaliUa de
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des Cap.« aie eneheineii als die verantwortliehsten und hanpts&diliclisteii Be-

amten der Domanialverwaltung: die ZentralTerwaltung und die innerfisicalisclie

Verwaltung kommen neben ihnen erst an zweiter Stelle in Betracht

Der Zentralstelle wird in der Tliat kaum mehr ak die Rezeptur der Do-

niänenreiiiortrj\<rnisso und die Kontrolle der Fiskuswirtschaften sowie die Ver-

niittelung zwischen den Wirtschaftsbedürftiissen der einzelnen Fisci zii^n'wiesen.

In letzteit*r Beziehung beschliefst die Zentralstelle über den Verbrauch von

Wein, drr an einor Stello pntbehrli("h ist'; diri^riert dio Unfreien aus Fisn. wo

Ubei'flufs Ml solciten vorliaiiden, in aiidiTf, wo sie iiianireln^; und veitcilt die

grofseii Schweineherdeii auf die cin/cliu ii Fisei je nach Ausfall der J'.ckfniiast''.

Hierher ist es auch noch zu ziehen, wenn Jüurer. Falkonicre und aiidi rc Pfal/.-

ministerialen zeitweilijr zur Ausbeutuufi j.'e\visspr Sondert rtraixe aus Fur>lea

u. s. w. iu einzelne Fisci j^'esaudt werden sowie wenn man ^'ewisseu Fisci Hunde

zur Au&ucht und Jagdausbildung überweist*. Zur Ausabunj; der Kontrolle

dagegen gehört es, wenn die Zentralstelle die Instanz finr Klagen von Hof-

genossen und von Unterbeamten des Iudex geizen diesen bildet*, wenn sie
"

femer die Normalien für Gewicht imd Gemäls aufbewahrt, die auf allen Fisci

gleich sein sollen% wenn sie endlich ttl>er die Verwendung der Reinertrftge

bestimmt*, die Rt^sultate der Pferdezucht revidiert*, ttlierbaupt die Rechnunps-

kammer für alle Fisci l)ildet'*^.

Derartiir ausgedehnte Kontrollpflichten erforderten naturlich bedeutende

Arbeitskräfte an der Zentralstt>lle. welche sowohl die Rechnungen zu i»riifen.

wie den schriftlichrii Verkehr mit den einz<'lii<'ii 1 iscP' zu unterhalten fidiit:

sein mufsten: mau uuils sich also niitcr (h'iii Koiiii! und ilcr Konigin. bezw. den

mit der Zcntralverwaltuntr dt i DfUiiauLii .sp« /ii ll hi autfiaj^ten rfidziH>aniteu. dem
Sen« .M'halk und dem Schenk'', ein bedeutendes Scluiilu rpeisoual ihati^^ denken.

Gegenüber der uielu' kollegialisch aiusgestalteten Leitumr der Zentralstelle

war die Verwaltung des einzelnen Fiskus sellist, wie gesagt, eine durchaus

einheitliche: alles lag hier in der 6inen Hand des Iudex, der sich nur im
Einzelfalle und für untergeordnete Geschäfte von einem Mandatar, Gewalt'

fisco nosüo .M.'uMoalio sup«T tluvhiin .\11i51ula [dif Aiiillf, Hil fst in tlie Hiay»*; Ik-p. Sartl»» ]

. . terminus ergo nustra donatione, qiii cat inti-r «Idiuiuationoni ii^ci Maddoalli'Ubi^ et

nostra traditione, indpit a villa . . >, et pcrgit . . dcimle dc&ctnidit ad eiim locum, tiM

Maunis, ipsius M<uIdoallo iudex, manere videtnr.

') i\v villis i Ö.

2) KImI. j5 tu.

*) EM. § 25.

^1 Kl.il. S 47.

') Kl.d.
?i

.-»Ö.

Ebd. § 2U u. hl.

Elid. § 9.

>) Elid. 83.

EImI. ü 1:..

KImI.

Ih'iiuntiatHi. a. ;i. (>. § 7.

") Ebd. § 16, 47.

Digitized by Google



— 7äl — VerwaHuiigBOisiuiüini».]

boten, Missus, vertreten lassen konnte ^ Das schliefet natürlich nicht aus,

dai6 dero Index du Bureau siir Seite stand; man ist vielmehr gezwungen,

ein solches Bureau als bestellend anzunehmen, solMdd man den ausgedehnten

Gesehlflskreis, namenflich das komplizierte Bechnungswesen' des Iudex

keimen lernt*.

Der Iudex selbst irar stets eui frder Mann, er war Riehter der Freien

im Fiskalcrebiet*; es wird feiner vorausgesetzt, dafs er wohlb» ?ütert war'\

das Ja^dyergnügen litlitc* und ponn^ende Macht b snfs, die Einwohner des

Fiskus, speziell die Hoff;enossenschaften , unter Umständen zu bedrücken'.

Fr wurde auch aufsorhalb des Fiskus für den Reiclisdienst in AiLsjjruch «re-

iiüiimien sowolil in Ilf^ rfahrten wie auf Wacht und in Gesandtschaften tJber

die Dauer seiner AiiiLs^ii walt, seine Besolduntr, ülforhaupt die Refreiunjj; .seiner

persönlichen Verhältniss«^ erfahren wir nichts; nur soviel ist klar, dafs or

ein fifrentiicher Beamtei war und damit der königlichen Disciplinari-cwalt

imterstand *.

Der Donumialbezirk, welchem er vorgesetzt war, hiefs Fiskus« im Gegen-

satz zur Villa, dem einfachen, wohl fast stets in einein Dorfe liefindlichen

lYoobofe, und im Gegensatz zum Mansionile, dem mit einem Hofe verbun-

denen oder vereinzelt wohl auch selbständigen Vorwerk Deijenige Fronhof

des Fiskalg:ebietes, in welchem der Iudex residierte, führte den Namen Curtis

wler Curtis dominica, Fronhof im prä^rnantrn Sinne " ; nicht selten war er mit

einer knniLilit Ik n Pfalz versehen. Das Fi^algebiet selbst uiiifafste in seinen

TPminedeiien Ortschaften stets mehrere unter<reordnete Fionhöfe'^ und Vor-

werken^, mehrere Mühlen'^, mindestens drei bis vier Weinschenken '^

1) C&p. de ?Ulit § 5. Zur Stellung des Iudex vgl. Gn^rard S. 289 f.

*) S. darüber woiK'r uijt r in Abschnitt Vlll.

) Auch ?;prf rh<»n oinüiliic Ausrlnickr direkt für ein «olrltc^ Rnrean . vir!. C'ap. do

nllis § 7: computare taciat Die Bureanboamten heif:»fii § Ifi iunions. wie alle bubalteruen

;

«enBodicb gehörten zu ihnen die 10 und 58 (vgl. § 8) genannten cellenurii, vieUetcht auch

die ebd. genaruUt-n decani, die letzteron siud weniRstens schwerlich, wi»' (iiuTanl. Polypt.

dlrminon 1. 44, will, t iin Art .Mi irr. Sic cisiIk inen überhaupt nii lit als rine spezitische

B«;irrit<«Tiart, sondern als eine Beanitenklasse, v'u- die Zussanunenstellung bei Iliucuiar, Do
tiuvipl. palat. § 17: iuniores aut decaui beweist. Vgl. auch Prou S. 47 Note 6.

*) Freilich kommen ja ab und zu sogar unprOnglich unfreie Grafen vor.

») Cap. de viUis § 8, 86.

•> Fhd. § 11.

'') Ebd. ^3, Ii. Kleine (iescbenke an den lude.v sind zulassig, elid. g -i.

') Ebd. % 16. Zur Abweaenheit a. auch | 5.

') Bestrafung durcli Veibct ib - Trinkens, ebd. § 16.

•0) Ebd. § 4, 19, 52: s. dazu Tliaer S. 246.

»>) Ebd. § 8, 20, 27, 4o, 56.

**) Über die P&lieinrichtung spricht ausfbhrlich v. Maurer, FronliAfe 1, 212 ff.

") Ebd. I 17, 40.

Ebd. 5 10.

Khd. 15 18.

'*j Ebd. § 22.
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Arbeitshäuser für Frauen^ und Handwerker, sowie unter Umständen melivere

Kirchen ^
Für den ganzen Bezirk >taii(l ilnn Iudex die ol>erc Wiilschaftsverwaltung,

die Rechtspflege und die Polizei zu ; <ler Bezirk war also von der gewöhnlichen

Hundertscliaftsverfassuntr exiiuiert und bildete für sich wie einen eigenen Wirfc-

schafts- so auch einen eijreiieu Gerichtsspreii'i«*!.

Am im isteu wurde der Iudex von der \\ irtM haltsverwaltun<j: in Aii^i»nii h

j:en(tniiiii II. Hier handelte es sich zuniichst uiu eine alljreineine Aufsi« lit uImt

den Acker- und Weiiihaii ''. weicht- iu dt r j;Ualich «irei- bis viermal wicdi ihulti-u

Revision aller unterstellten Fronliöf«' in der Auswahl n» iier Rottlaudstu» ke*,

sowie in Meüoratioueu ,
beispielsweia' für das Saatjietrcide • oder iiu Garteu-

bau', ihren Ausdruck fand. £benso stand dem Iudex die Oberaufsicht aber

die berrschafUicfae Viehzucht im Fiskalgoliiete zu; er vermehrt die Zucht",

disponiert tttüer die Deckhengste* und leitet ulierhaupt die hervorra^rend Ite-

tonte I*fenlezucht bis zur Bildung der einzelnen an die subalternen Poleiirarii

abzujrebenfh'u Herden**. Auch sonst ist der Iwlex panz ail«:eiiH in /u wirtschaft-

lichen .Meliorationen verpHichtet: er iitk>i:t den Wald, leiirt Fischteiche an",

sorut für einen ausrcichi jiden l'>»'stand an Bannweinschenki'U und halt Bauten

und Brühle seines Gebietes in Ordnung: Zu alledem kommt noch eine Ober-

aufsicht ül)er die lien'sfli.tftlichtMi Arbeiten des Fiskus'*. Soweit nullich die

rrodiikte dos Fiskus aiilMiluilli des Fiskalbe/.irks. aber iniH t (b'r k<tiii^'-

lichru iJuuiäiu iiwii t-^chnft üiit/liciierc \'erw('ndunu als *l.»lu'iin Jiiid» n ki'iiueu,

hat der Iudex daiula r au tli» Zentialstelle zu berichten, welche dann den Aus-

it h veranlalst. Su berichtet er z. B. über die Höhe der Schweinenuist '
' wie

über die Zahl leeretehendcr (verfronter) Hufen liezw, ütH*i'schüssi<;er Unfreien

Mit fler olK^i'sten Kontrolle Uber die IiciTschaftliclie I'i'oduktion im Fiskus

war natürlich die Kinnalinus Veimbnunn und Verteilung der fiskaliiiehen Kr-

triljje, sowie die Abführung der Krtragsübei*s<'hüsso verbunden. Der Frouhof,

auf welchem der Iudex residierte, biUlete sonut die Generalrezeptur di»s Fis-

M ( (If villis § Öl.

i:i.d. !j (i.

EM. $ 5, 8.

*) EM. $ 20.

') VM. i VA.

') eikI. «; 70.

N Kii.l. i$ 2;!.

'•i KIhI, 1;:.

KIkI. ^ 11.

•1) EIkL § 21, 65.

EIkI, $ 22.

'
••I K1..I. ü W, iS, 49.

Eiitk § 67.
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kos', in welche die Vorstände der Unterbetriebe die gesammelten Eämsel-

eitrige abniftliTen hatten; einzelne Aliftaben, wie die Eier und Httlinsr der

GehOfer und Unterbeamten, nahm der Iudex auch wohl direkt ein*. Von
dem in dieser Weise aufgehäuften Gesamtertrignis behielt der Iudex untcr

geoaucr Abrechnung über die eiuzelnen Posten zunächst das für die Bedürf-

nisse der eiirenen Betriobo Notwondifie, eiiif^pliliefslich der Anfordojimfren der

Frauciihiuiser, Handwerker u. s. w. brachte femer das auf jedem Fiskaleeliift

ItehjuUiche Zeughaus auf die vorgeschriebene HiWie der Kric'jsratioiion und

Kriegswerkzeuge * . bestritt Zt hut/ahluiiucii und sonstiL^r laufende Verbiud-

lichkeiten des Fiskus uauieutlich gegenüber der lloHialtuiig" , ujaehte die für

den Fiskus nötigen Einkäufe an Wein u. s. w.^, und lieferte dann den zu-

rOckbldbenden ÜberschuTs an die Zentralstelle äb^
Zu diesen Verwaltungsfnnktionen, denen sich noch die vermutlich durch-

gehende EmeuerungsbeAignis der Subalternen und der fiskalischen Kleriker

zurechnen läfst*, kam eine starke Beschäftigung in der Rechtspflege des

Fiskalgebietes. Der Iudex hatte die Exekution der königlichen Gerichtsgefillle,

welche die ni»'ht honinrigon Fiskusoinu^rspssenen verwiikt hatten'"; er war

fenier der FionliolViohtcr der hotliörigeii I'iskalinen, da sich, scheint (>s. die

einzelneu Ilofdinge unter dem jMeier als Richter und dem Iudex als Bann-

herren üuch nicht ausgebildet hatten". Endlich aber hatte der Iudex

daä Kxekutiousi-echt gegenüber allen, freien wie unfreien, Fiskuseingesessenen

hei Fordenuigen Auswartiger".

Ging schon die allgemeine Stellung des Iudex als riditerlichen Beamten

fttr die Ho^nossenschaft in die eines Polizciriditers über, so waren audt

noch gerade in dieser Ilichtung die polizeilichen Funktionen des Iudex im ein-

zelnen besonders eindringlich ausgopi üL^. Der Iudex hatte dasZüchtigtiiigsrerht

bei Vergehen der Hofgenossen gegen den Herrn er hatte gegen Zauberei unrl

T'nter>ch]airung im Frondienst, wie L'eiren jederlei Müfsiggang der Hofcenossen

eiuzu^hreiteu Mit den spezielleu polizeilichen Vollmachten verbanden sich

>) Cap. de villis § 20.

KM. S ."fi.

«) Ebd. § 31, 4S.

•) Ebd. $ SO, 42, 64, 68.

•) EIm]. 5^ 6.

*) Speziell das sog. servitiimi, b. a. a. 0. § 7, 24. Vgl. £enier Idas Vorführen der

llerde § lä.

Ebd. § 8.

•) El)d. § 28.

*) elMl. § 6. Aocb 1 10 gebt in seinem befehlenden Tone an die ludim.
") EImI. § 4.

Vgl. a. a. 0. § 56: Qt unusquisque index in eorum ministerio frequentius audicntias

toMat et itutitiam ftciat, et praevideat, qnaliter recte fiimiliae nostrae vivast.

") E!m1. ^ 52.

") Ebd. § 4.

**) Ehd. i 5^, 54.
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einige aUgemeinere: die Soif^e für rechtee Ma& und Gewichts fOr gute Wirt-

schaft in den Wcinschfinken die Bewahnui? der Weibcrhftuser vor uasitt-

lichein Kinbruch^, der Äcker u. a. m. vor Zauberei^, endlich die Verpflich-

timg zur Vertiljmni; der \V(>lf(' \

Dipson wpitreirhondt'n 1 ii iu^niisscn dos Iudex stehen nun die eiu/elneu

ihm sänitlicli zur RechnuufislaL'-o vcrpflirliteteii'' Lokalbetnebe gefjenül)er.

Man kann sie in allseiti{?e lainlwii tsi luiltliche Betriebe — die Frouhöfe —
und in Soiiderbetiiebe teilen; zu den letzteren gehören die Forstverwaltung,

die PferdezOchterei, die Zollverwaltung^, wahrsdieinlidi auch die Mfillefei",

Brauerei', Fischerei *^ Hundezüchterei^^ und sicher wiederum das Hand-

werk". Bestanden von diesen Sonderhetrieien nicht selten mehrere derselben

Art in (Einern Fiskus**, so ftnd sich doch vor allem stets eine Mehrzahl von

Fronliöfen, und ihnen waren wiederum einige kleinere Betriebe, z. B. die

Zeidlerei " , aiv^eschlossen.

An der Spitze aller dieser lietriclv ^^tjuiden nun Subaltenio. Juniores des

huirx"*, so der Maior (Meier) an tler bpitze eines Fronhofes, der Pok>drarius

an der Spitze einer Pferdeherde u. s. w. Das Sold Verhältnis dieser Subalterneu

konnte, je nach ihrer rechtlichen QualitM und ihrer Beschäftigung, auf drei-

fache Weise geregelt sein: entweder sie waren frei und hatten als Besoldung

fttr ihr Amt ein einträgliches Benefidum; oder sie waren hofhörig und hatten

eine grundhorige Hufe, von deren PVonhanddiensten sie auf Grund des Amtes

dispensiert waren"; oder aber sie waren hdhdrig ohne Hufe und empfingen

ihren Lebensunterhalt in Form einer Pr&bende ans dem direkten fiskalischen

Betriebe". Die letzte Art der Besoldung war natürlich nur bei denjenigen

Siieriallietrieben rationell, wo dem Besoldeten in dem ihm untergel)enen Be-

triebe nicht eine Quelle allseitigen Lebensunterhaltes offen stand, also z. B.

') Cap. de villi» § ».

«) Ebd. § 22.

*) Ebd. S 49.

*) Ebd. § 51.

Ebd. § 69.

Kbd. § 10, 11, 13, 14.

«) Ebd. § 18.

«) Ebd. § 61.

») Ebd. 8 21.

'°) Ebd. 8 5Ö.

") Ebd. § 45.

'«) Ebd. § 63.

»«) Ebd. § 18.

»*) Ebd. § 17.

»•) Ebd. § 16, 58.

Hierzu speziell vgl. ebd. § lö.

Kbd. § 50: poledrarii, (\n\ liberi sunt et in ip^o ministfrin beneficia habuerint, de

illorum rirant bcueficüs; similiter et fiscalini, qui mansas liabuerint, indc rivant, et qui hoc

non hAbnerit, de domimca «ccipiat provendain.
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bei den Pferdezttehteni oder den Zöllnern; am wenigsten angebracht war sie

bei den Metem, den Voistehem ausgebildeter landwiitschafUieher Betriebe, Ar
welche sich ein Tolles Leben nüt und aus der Wirtschaft nicht yerhinderii

lieliSt viehuehr von selbst /in Besoldung als bi'sondei-s praktisch ergab. Die

Meier werden daher stets in der ersten oder zweiten oben beschriebenen Art

besoldet w«>rdr>n '^rin ; bei ihrer uiitor t\cü Subalternen besonders wichtigen

Stelhinsr — wiuen ihnen doch andere kleine lietrielM% z. B. die der Zeidler, bei-

peonlnet — war wohl die Besolduntr mit einem rknieficium die He^^eP. In

iiiest'Ui Falle waren die Meier von Fiuiuliensteu persönlich frei und stellten au

ihrer Statt einen Vertreter (vicarius) für die Hand- und Pilugdienste wie für

sonstige Leistungen. Es begieifik sich, dab eine solche Freiheit von persönlichen

Leistungen, verbunden mit einem gut ausgestatteten Beneficium in Land und

einer besonders angesehenen Stellung innerhalb der fidcalisefaen Betriebe auch

an sich wohlhabende freie Leute des Fiskus zur Annahme eines Meieimmtes,

viel&ch gewifs zum Zwecke unberechtigter Ausbeutunfr der iiofhörigen Leute,

verlocken konnte. Es wird dannii ausdrücklich bestimmt, (htis die Meier-

äuiter nur an Leute mittlerer Leiiensstellung, von denen mau getreue Ver-

waltung envarten könne, verteilen werden sollten^; und zugleich wird im

Interesse» des Betriebes, wie zur Bt'seluiiiii<uug der Bedeutung des Meieramtes

ifötgestellt, dafe die dem einzelnen Fronhole zugewiesenen Hufen und Acker

nidit umftngreicher sein sollen, als dab man sie an öinem Tage umgehen

Im fibrigen waren indes die Meier, wie die anderen Subalternen, Ministe-

rialen niederer Gattung^ Beamte, welehe der königliche Dienst zwar ehrte*,

welche aber durch eben diesen Dienst gegenüber dem Herrn in ein tief-

greifendes persönliches Abhängigkeitsverhältnis gelangten: die königliche Dis-

dplinaigewalt ging in ihren Wirkungen Ins zur Karenz und PrOgelstrafe*.

Übenieht man das soeben streng nach den Bestimmungen des Cap. de
villir; gezeichnete Bild der karolingischen Fiskalverwaltung, so fiUlt vor allem

die iieste Begründung (b rs(Dien auf die Einheit des Fiskalbezirkes auf, unter

der unabweisbaren und fiir die ganze Organisation notwendigen Voraus-

>-et/nn.r. dafs <liesei> Fiskalirebiet einen bedoutonden und geschlossenen Um-
iang, eben die Grölke eines Tenitpriums von mindestens 1 bis 2 Quadratr

>) Cap. de Tillis S 10.

-I K1..1. c; 60.

»J Ebd. S 26.

«) Ebd. § 16.

*) Vgl. dazu Cap. mias. 792 oder 786, Borettos 8. VI, c. 4: fiidlini «iiioque et oolonl

tt «cdesiastid adque servi, qui honorati ben^ia et ninisteria teaent, vel in biissallntico

h'-<v.r,mü amt, dUB domini sui et cabaUos anna et KUto et lancea Bpata et sencspasio habere

•> Ebd. § IG.
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meilen habe, wie dieselbe durch unsere frQlteren Einzeluntersuchungen als die

ihr alte Fisd gewöhnliche Ausdehnung nachgewiesen werden ist.

Wie stellen sich nun hierzu die grundherrlichen Organisationen der

Kirche und des Laienadels? Zeigen sie in karolingischer oder späterer Zeit

eine der Fiskalverwaltung gleiche oder wenigstens verwandte Ordnung? Zur

Beantwortung dieser Fragen, zur Möglichkeit eines vollen Vergleiches

fiskalisclier und grundherrlichcr Oifjanisation durch niehrcrt' Jahrhunderte hin-

durch iK'dai-l' OS vor allem einer Untersucluiufr «ies Schicksals der karolingi-

sehen Yilleaverfassung bis in die Stauferzeit hinein.

Da finden wir nun schon in der Tradition des 10. bis 13. Jahrhunderts nur

noch trüninierhafte Spuren der alten Fiskalorganisation; die Fiskalj?el»iete zeigen

sicli durch kOniirliche Schenkuutien sehr zusannueiiLreschui<dzen ' , die Köiiii;s-

gewalt seihst erseheint erlahmt. Gleichwolü ist es mö^^lich. anoh noch in di(>ser

reriod(< die Spuren d( i* nlten Oiigauisation in ihren auä'aileiulsteu Eigeutümlich-

keiteu wieder auizuiiudeu.

Sieht man von gewissen !^t»-fen der Zentral Verwaltung ab*, ^o dlt

OS natürlich vor allem, das Amt > Iudex wiederzuerkennen und seine

Schicksale bis zur Holie des Mittelaltei"s zu verfoltren. llit^r steht zu-

niichst fest, dafs dn^ Amt sich das u;\\y/j' *.K .Hi. hiiiduri h un^'esehwächt

erhii'lt. Im .1. 835 ci-m Ik int in dt r i'Jalz Inu't lhfiin t'iii Kxactor pahitii

Agauü neben einem Fronliulisnieier \ er ial kein anderer als der Iudex

*) Aucb wobl schon frOb ilurcb Veränfsening von LänilertMon di^ Fiskus seitens FUkal-

Oing<'^('s>('iii'r an aii>\vaiii;:t' (irofx-. vgl. Cap. ini$S. 803 c. 10. r.un liiis S. UÖ.
'-') Hit i liin ist \ iclli-iclit «1<t in »ti» <> t>T (^<'j,'cinl mir in iWtppanl , alu-r tirilirh alli-iu

walaeiiU den 13. Jh^. eLst lieineixli' Nutaiiuä iuipiTii uUer iinpehalia aiile zu ivclinen, vgl.

MR UB. 3w m, 1228; &87, 12:)7; 641. im -, 707, 1241: 1304, 1250. Ks war nach MR. UR
3, 707, 1241 in allen dii^Hcn Jalui'n Konrad Propst von SMurtin-Wurins. — Ni'bun drin

rtrichslinthotar crsrlicint ilM'iitalls mir in !'•
i i

miI 124'"' (MK. l IJ. ein Klias utfu ialis

de ISo})ai-ilia. 124'.i (Ml!. I'it. :i. iiml lUU"») ein imjM riali> aiilc «aiiiiTariiis l'liilip|i von

Ilulii-nli ls, Ult sich MU. Uli. H. IQM, 1250 iui|ii"nalis aulf lanu iarius luuf (tUiiialis nennt

Her Tit)4 Reielisbofkiimmorer ist aI;$o für Üopiwird sekundär: in mntm Stdlung in Boppard

ist Philipp Amtmann. OtHi ialis. wie Klias. W .Mm- Stellung <Ui>t i' 15(>p|>aiiii r Amtmann rio-

nnlnn, wird aus dm tiir iim aüi in v n liixjcndni I ikinultu nitlit kl.«r: da- ^\ .dii -> 1i< in-

liclibte aber i&t, dai» si-iu Amt um dw Mittk' Ut-s 13. Jli.>. im ^iuue der j-])at.rfn lifuba-

iind TtnTitorii)lrmvattun$r neu iM'^'nnuU't >var nnd der IMH'nmtisirlit (procuratio) der Keiehsgütcr

am Rhein diente: dali*>r aurlt M-in lictt hl an all« Iti'idiszidlner, MK. Uli. IiiO-'>. 1249.

I!<t|<|iard ei<:nrie .'•irli zur If« >tellimi: eine> s<>l< licn m in n .\ulsit ht-lM-.iint' ii idn r die 'rniiniiier

tlois alten l;ei»li-'_Mite> am Mittelrlifin di'-hall» Ix'seinders mit. vu'ii es» iiündeätens ^eit dem
11. JU. der liedeuleudste l i>.kus in die>eu Gegenden war, üben 717 Not«« 4. Eine ähnliche

Prokuration. wie sie für den iMitteh'hein In^telit. findet sieh 1216 zu Sinzig für den Nic'der*

vliein, V'_']. .MII. VW. H. 47. s(>wie 429. 12 H. Y.nr Uraje nadi den lleicli.-amtleuten virl. die

MfTiiji M, niclit iiMix. klaren und von v. Maurer zu t>ehr beeinllufsten Motizen bei ivu^tcr,

iien li^^Ul ."jt; i.

MR. VB. 1, 62.
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des Cap. de villis; 858 und 873 weiden femer die ludices direkt in Offent-

lirlieD Akten genannt'. Für die sp&tere Zeit ist die Benennung des Iudex

im 9. Jb. zu Ingelheim ein wertvoller Fingeizeig: Exactor, Schultheife wiid

minmehr üliemll der Titel der Nadifolper des altf ii Iudex — ein sehr lx»recli-

tj;.'ter Titel, wenn man sich erinnert, dafs dn Iudex mit der Verwaltung der

kruuL^li. hi Ti Fiskalun^filllo von jeher die der Geriphtsiiefillle v<»rbniid. Dorailiire

SchultiK'ilseu tiudeii sieh nun seit floin 12. und bis ins 14. Jh. in allen alteu,

ihrer Verfassnn? nach iiorli (^iiiiLicniiarsi ii nlialtenen Fisoi, so in AiKh'iiun'li,

Kohlenz, Biii»i»ard. Olu i ws ^cl und Kröv, iiiich die AVctzlarer Scliulthcilsen

köuiieu hier genannt werden". Die Schultheilsen in den genannten Fisci siud

stets freie liente, meist wenn nicht immer Adlige', sie ftlhren die Pridikate

domnus und honestus vir^ Diie Fünktionen gehören, wie froher die des

Iudex, der Wirtschafl»- und Bechtsverwaltung zugleich an; sie stehen an der

Spitze der alten Fiakalgemeinde bei Verfltgungen Uber die Allmende*; sie

sind die ordentlichen Richter des Fiskalhezirks für streitige und frei\villifre

(reriehtsbarkeit*; sie bilden endlich den Vorstand der Fidcalgemeinde auch

in deren äufscien B< ziohunp:en'.

Bemerkenswert Ideibt indes, dafs Schultheifsen im alten Sinne der Imiices

sieh innerhalb unserer Genend fast nur da leidlieh intakt bis ins 12. und

13. Jh. erhalten liabcn. wo ihre Stellun*: dundi die starke (irundl.iLre eines

inneriialb des Fiskus entwickelten städtischen Gemeinwesens gestützt wurde,

nnd wo das Fiskalgebiet in eben diesem Gemeinwesen einen aus der allgemeinen

Landesentwiddung selbst faerauswachsraden festen Kern erhielt In anderen

Fisci dagegen, in welchen eine solche Durchbildung des fiskalischen Hauptortes

/

<) Saeaari ad Lodor. regem c 14, 858, Baliuse 2, 115; Cap. Caris. 8^ c 8,

MGLL. 1, 52'">. r>0( h rrtrioht sirh U' rade aus der ersten Stelle schon dii- Neigung der

Tadices, sich von der Kontrolle der Centralst«lle zu einancipieren, selbstäadig auizutreteo und

dgene Eecbte gegenüber den Fiskaliuen geltend zu luochco.

*) Der toll« Ttld ist da, wo der Ftslcus noch in IcOnigliclker Hand ist, scoltetos

impmi oder regni, vgl. MR. UB. 3, Gl, 121G; Bd. 3. 4!>2. is. 1324. Im übrigen vgl. Ander-

nn. hrr S^breinsrolle 12.-13. Jbs.: — MR. I I?. «49, 1240; 983, 1249; Mennes ÜB. 1,

2.>T. 1274; — MR. 3, 61, 1216; 78. 1217; 360, 1220; 503, 1234
; 641, 123ö; 844, 1245;

1084, 1250; 1071, 1250; 1167, 1868; 1807. 1863; 1870, 1857; CKSL 8, SSO, 1891; Honth.

HiÄi. 1. 20, n03; flTM. 3, 34. 1305: — MR. UB. 3, 164, c. 1220; 1245, 1254: — Bd. 3,

492, iK 1324; — .MI!. I B. 8, 3*;2. 1228. — Im 14. Jh. setzte man in Jf>n nn andere Grund-

l^mchatten übergegangenen Fisci anstatt der Schultheifsen Amtleute bezw. Burggial'eu ein;

f^l. a. B. ftr Oberwesel Bd. 8, No. 818, 1885.

«) im. UB. 3, .-03. 1234; 1034, 1250; CRM. 3, 34. 1305; Bd. 8, 408, is, 1884.

*) MR. TB. 503, 1234; llontli. Hist. 1, 20, 1303.

*j MR. UB. 3, 362, 1228; llennos IB. 1, 237, 1274; CRM. 3, 34, 1305, eil. oben

8. 896 Note 5.

MR. ÜB. a, 61, 1816; 78, 1217; 164, c. 1220
; 360, 1228; S49, 1241; 1034, 1250;

vor allem CRM. 2, 339. 1291. Der Stellvertreter des Schultlieir^en in dieser £icbtung war

ciser der Schöffen: MR. UB. 3, 933, 1249.

^ MR. UB. 8, 1167, 1852; 1207, 1853; 1379, 18S7.
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zur Stadt entweder tlberhaupt nieht oder nicht früh genug eintrat, verschwin-

det das Amt des Schulthcifsen zumeist nüt dem zeitweisen Auseinanderfalleu des

Fidcalfiebietes. So im alten Fiskus Sinzig, so in Kröv und Inpelheim. liier die

Gründe des- Vorfalls \md übrr fiio auf iliii ibli^cn^le modernere Entwiclcluns;

in Sinzii: wird später /u ispreciieii sein*. Von Kröv und hiirelheiin aher ist

schon liier tk\shall> genauer zu handein, weil die Eutwu-ixluugisgeschichte heider

Fisci für das Schicksal der karolingischen Verwaltung auf dem platten Laude

— d. h. auf dem Gebiete, wo sie mit der EnHaltung der übrigen Grondherr-

Schäften vomehmlich zum Vei)ii;leid>e steht — von grolsem Interesse ist.

In Ingelheim, für welches erst seit dem 13. Jh. dOrftige, seit dem Aus-

gang des 14. Jhs. eigiebigere Nachrichten vorliegen', erscheint, soweit man
immer zurücksehen kann, in jedem Orte des Grundes, d. h. des noch übrig

gebliebeneu alten Fiskalgebietes, ein vom Verwalter des Pfalzbezirks ernannter

Sehidtheifs, welcher bei den Verliandlungen der Hfjhiier wie der Schöffen «ileicli-

niiilsig den Vorsitz führte, an der S])itze der Gemeinde stand und diese Stel-

lung auch behielt, als sicli die Kats\ erfassung entwickelt hatte und Bürirer-

meister gewühlt wurden'^. Dit se Srlndtheifsen sind also nicht die Nach-

folger des karolingischeu Iudex, soudera vielmehr der kai'olingischen Meier:

es liegt der ganz besonders zu betonende, auch bei andern Ämtem, z. B. bei dem
Zenderamt, nachzuweisende FaJl vor, dafe der Titel des Oberbeamten bei

Weg&ll desselben auf die diesem unterstellten Subalternen übertragen worden

ist Was aber war aus dem alten Amt des Iudex der karolingischeu Zeit ge-

worden? Wir finden es erst im 14. Jh. in <16r Form wieder, dafs der Schult-

heifs von Oppenheim — hier entspricht also der Ausdruck Schultheifs noch

dem älteren Iudex — die Rechte der Aufsicht und höheren Verwaltunu' als

oberster Beamter von Reichs Nve^^en übt*; in Inu^elheim i>ell)st daixcL'en hat sich

keine Spur des Amtes erhalten. Ei"st später, im 16. Jh., erhielten dann die

Orte des IMalzgebietes im OIkim iiultlieilk'ii einen neuen gemeinsamen Ober-

lieamteu, der mit dem Vorsitz im Reichsgericht gewisse Funktionen in der

höchsten Verwaltung des Ingelheimer Gebietes vereinte, welche früher dem
Schultheiß oder Amtmann von Oppenheim zugestanden hatten*. Dieser Ober-

schultheifs ist also der, wenn man will, erat nach langer Unterbrechung

wiederum selbständig auftretende Nachfolger des Iudex.

Noch andei-s verlief die Entwicldung in Kröv". Hier blieb ein grofser

Teil des Fiskalgebietes, sehen wv von einer offenbar nur zeitweisen Verpfiln-

«) In Al»-< linitt Vi II Teil 2.

-) LoerscU S. L.X.NJU.

«) Loench S. LXXVIU.
*) Loench iS. LXXX. Dafs die im 12. .Iii. crwäljnto Vogtei lU-r llerrei» von Bolanden

tlfin alten Amt des Iudex entsprnrlion habe, wie Loei-sch LXXIX LXXJiL annimmt, halt6

ich auf Grund unten S. 7S0 L cnibuhnter Aualogieen lOr un«-ahri>cUoiulicb.

<) Loench S. LXXK.
>} Vgl. am Folgenden oben S. ISO f.
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dang desselben in der 1. H. des 12. Jhs. ab*, bis in die 2. H. des 13. Jlis.

ohne jede SehmflleruDg beim Sdehe erhalten. Dann aber fibeigab K. Rudolf

das Gebiet im J. 1274 dem Schate nnd der FOrsorge (protectioni et eure) der

Grafen von Sponheim*. Auf Gruud dieser wie späterer Urkumleii von 1300

und 1316* erscheinen nun die Grafen von Sponheim schon im itltesten c. 1330

aufgezeichneten Weistuin als Lehnherren des Fiskus, und 1399 erhalten sie

das Reichsgebiet endgi^ltij: zu rechtem Mannslehen*. In § 7 des genniniteu

Wei-^tiuns. V. LodelniTs Archiv 14, 306. heifst es nun: hcmnib hat der vagt

ein dntteil an der iKtisscii, die in dem richo vor dein .LTcrii'litc t'allciidc siut,

und von iedem beddeman v'wwn eimer vvins, da der Iclmlicrr eine anic licUt.

I»em Vogt wird also vou jedt r Ohm Weins, welche dvi- (jial von Spoidieiui

als Lehüherr hebt, ein Eimer zugewiesen. Hiermit vergleiche mau folgende

Stelle in Bd. 3, 492, ss, 1324: ubicumque acultetus regni sdlieet Spainheim

tollit am. vini ratione petitionis sue sive precarie ibidem, cedit advocato situla

sive urna. Kein Zweifel, dafs hier dem Grafen von Sponheim als Schultheifsen

des Beiches dieselben Leistungen wie oben als Lehnherm zugewiesen werden.

Die Stelle kann kaum anders erklärt werden, als dabin dafs sie eine filtere

Reditaanschauun^' wiedei-giebt*, welche «len Grafen von Sponheim noch nicht als

Lehnherm, wohl aber als Reichsschultheiisea kannte. Ilier/u stinnnt es, dafs

die Grafen nur in dem Dokument, welchem die citierte Stelle angehört, sonst

aber nie als Reichsst lnilthcifsen bezeichnet werden, wie denn dieser Titel für

Kröv Uberhaupt nur an dieser Stelle vorkommt. Nimmt man aln r an, dals

die Grafen von Sponheim, bevor sie als Leludu'rreu des Reiches l>e/,« ichnet

wtiden, Kriclisvcliultlieiri,en waren, so liegt die Veniuitung nahe, dafs sie

dieses Auit in dei Urkunde Rudolfs durch die Überweisung der protectio

und cura des Reiches übertragen erhielten, ein Amt, aus welchem sie

dann, dem allgemeinen Zuge der Zeit folgend, sehr bald eine umfassendere

Lehusbeniichkeit entwickelten. In diesem S^sammenhange ergiebt die Aufzeich»

nung von 1324 noch eine sehr wertvolle Notiz tkber die Stellung des alten

ReicfasscbulÜidisen (S. 493, s): si alique emende hiis diehus (in den ungebotenen

IHn^en) faciende fuerint, super illis jioti st renuntiare advocatns Consensu

scultrti super hoc mininu' re<juisito. Wir haben oben gesehen, dafs der Vogt

^-'m Drittel der Bufsen bezog; hier ert'ahren wir, dafs er auf dassellu' V(>rzicht<'U

konnte, ohne der ZustimminiL'^ des Reichsschultheifsen zu bedüifen. Der Reichs-

^hultheiis hob also offenbar die beiden aiuieren Drittel der Bulsen ein oder

») MK. IB. 2, S. 39, 117L
*j j, LedeboTB Archiv 14, 207. 1274.

«)r. Lnifhur S. 210—12.

*) V. I.«-a. luir 21^ 19.

') Vielleicht ist sogar (k-r T»'xt alter als 1324 iin<l in die .Vutzoirliimng dies«?» Jahns

luotlichriftlicb hetübergenoimneii ; diu Worte äcilicut ^painluilll iiiacheu ganz den Eandnick

eiaes Zosaise«.

Ltttprvebt, Dtvtadi«» WiHMh»ft(lebcii. I. 47
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veri'üjrti' iniiuk'stens in irgoml einer Weise Ülier sie: d. h. er war noch im

Besitz einer der Hauptfunktionen des alten Iudex.

8rhpn vrir so aus den N;u*]infh(<Mi der rein ll^ndliclicii Fiskalfrehiete, ^ie

das alte umfassende Amt des Iudex, ciitsin-fchrivl (Un- Zorstückehin^ und den»

Auseinaii<UMf;il]cn «ifs fiskalischen AuUsheziikes , spätestens im 13. Jh.. meist

al)er schon ti iihei vöUipr zu Grunde peht*. während es sieh in den Bezirken

mit städtischen Vororten vornehmlich auf ein Stadtschultheifsentum unter Bei-

behaltung gewiseer Funktionen Ar den ganzen Fiskalbezirk konzentriert, so

weisen die letzten Nachrichten Ober KrO? zugleich energisefa auf ein bisher

noch nicht beachtetes Amt hin, die Vogtei. Wie fftr Kröv ist nftmlich filr

jeden Fidcns ein Vogt nachweisbar*, der mc die späteren Scliultheifeen re^l-

niäfsi« dem Adel angehörte«. ÜImt die Funktionen deKsdben erfaluvn vdr

nirjjends Genaueres, als in Kröv. Aus der dortijren, oben S. 180 f. präzi-

sit'i tcii Stelhinu des Voirts endeht sich, dafs er inilfliche Rechte und fenier die

olM'isttMi Kcolitc des Kaisen als fiskalischen (iriuKiherrn ausl\l)te. Von ihnen

erkläien sich die letzteivn speziell daraufs. dafs die Klüver Vojrtei aus den

Befujmissen der Aachener PfalzjrralVn al)geleitet ist^, die ersteren dagegen

sind alltremeinerer Natur. Zu ihrem Verständnis hat man sich zu vergegen-

wjlrti^ren, dafe die Fiskalberirke keineswegs von der Graladiaftexüniert waren;

sie bildeten vidmehr, entsprechend den Hundertschaften, besondere Unter-

abteilungen der Grafsdiaft. So war es in karolingiseher Zeit* und so blieb

') Erhalte n finili ( sirli das .\mt auch hier his^Trilon dann, wenn rin vnürr ahcr

Fiskus, wclcluT niii ilem platten Lande angehört, auf einmal in fremde iläude geraten ist.

Ein derartiger Fall liegt in unseren Gegenden nicht vor, lälst sidi aber im Elnlk für den

alten, gras ui AmUau gtkcmaman KAnigdiaf Mtriei konstatieren. Hier helftt m im IMng<

hofrotf l zu Marlci 133*^. fJ. 2, 727: die Äbtissin von Andlan sol ouch cinrn Imttel hau . . .

und sol ihn duä dort' kiesen, . . und sol ibn der schuUbeiß setzen . . . min froae sol hau

einen scbultbeilien, der scliultheiß boI m. fr. rechte forderen und sol ir dink besitzen hie

und in dem gericht, das darzn hl^ret, xn dem geiidit höret llbrle mid Kirdihtim und Otlrati-

beim und Crontbal uml Xi>rtbeim, das liüret in sin gMiclit: hie ist er rccbt richter zn don

vorg. döiferen zu riclilt-nde alles, das man von recht richten sol. derselbe sdiultheili der Imt

den gewalt zu timde und zu lande an freveln und wette bis au 3 d. oue alle geverde, luid

WM do feitet sa reeht, des iit der dritte d. des vogti umbc das, daft er fhme helfe twfngen,

was er nit getwingen mag. derselbe scbnlflH-il! ist schuldig, iii. fr. zu twinfitiuli' und zu

richtende allen iren bresten one bbergriä'en an walde und velüe, und aol ime dar ein vogt

zu recht helfen.

*) Vgl. fbr Boppani: MR. ÜB. 3, 508, 1S84; 844, 124S; fOr Oberwesel: MR. UR S» 164,

c. 1220; 140«. 1257: für Ingelhoim: Loersch S. LXXIX f.; für Wetzlar: MR. ÜB. 8, 362. 1228;

rur Kniv: Bd. ^, Xn. 297 a. 1824; WK'r.W, C. 2, 372. Für .\nderaacb und Koblrnz sind zwar

auch Vogte nachweisbar, da alwjr beide i isci iu geistliclie Hände (Köln bezw. Trier) gekonuiieii

waren, «o bleibt es ihtglicb, ob man Reichs- oder Kirchenrfigte vor sieb hat Pie Ober-

weseler Vogtei wurde im 18. Jh. abgelöst, s. MR. IIB. 3, 1406, 1257.

») Bd. 3. 497. 7. c. 1324.

*) Kngelmnnn bei v. Ledebui- S. 6 f.

*) Cap. min. 192 oder 7861, Boretins S. 67, c. 4.

Digitized by Google



— 731 — VenraUung^orgHnisintis.]

es später*. Als dann die Gra&chaftsreelite zerstfiekelt wurden, mögen die

Kftn^ dieaelben, soweit sie sich ttber die Fisd erstreciden, an sich gezogen

und bestunmten Vertretern übertrafsen hAl>en: diese ursprOnglich amtlich,

sgKbet kraft eignen Rechtes auftretenden Vertreter der staatlichen, altgrftflichen

Redite im Fiskus sind die Vögte ^.

Die gerichtsheirlicheii Vogteirechte abi-r weisen nunmehr dringend auf

eine kurze Erörterung der inneren Organisation der Fiskalgebiete überhaupt,

«nwpit sie in spiltprer Zeit erkmiibar ist. Aih'Ii )iior kann vor allem auf die

fruhtTc Schilderung des Fiskus Kröv oben S. lÖÜ 1. verwiesen werden. Wie
dort Krih. so erfreben siili alh^ übrigen Fisci durchaus nach dem Muster der

lluiKlrrtschaftsvf'rt'assimg aiu>gestaltet ^ ; sie haben eine deiucutsprechende Ge-

rii hts- und Heeresverfassung, und die autonome Wirtsohaftsverfassung ist niclit

minder entwickelt, wie in den freien Hundeilschaften. Jedes Fiskalgebiet

bildet mithin vor allem ein einheitliches Allmende- und Gerichtsgebiet*, ist

msprimglich als Snbetrat öiner Gemeinde gedacht Aber wie aus der Hundert^

schaftsgemeinde, so haben sich auch aus der Fiskusgemeinde eine Anzahl von

Unteigemeinden bis zu geringerer oder gröfserer Selbständigkeit losgelöst. Bei

dieser liodösung übernahm dann der Fiskusrorort, zumeist eine sich eben

bfldende Stadt, einen grofsenTeil der Vertretung dei* frrmeinsauKui Interessen^
namentlich wurde sie zum Ol>erhof der in den Eiiiz( l.:«meinden gebildeten

Untergerichte*. Gleichzeitig aber erstarkte die Gemeinde des Fiskus\'oroits

*) Ml{. I B. l, 2\Ki, 1018, der Fiskus Koblenz kouiiiit an i rit-r: «iuanilaui . . « lutciu

Domine ConflueDtiam et abbatiam sitas in pago Tricfaire, in eoraitatu vero Bercbdoldi comitis,

com tbeloneo et nionoUi et cum omnibtia eonun pertinentüs. ('1!M. 1. 62. 1064: octo

man«(>«; in Im n SinzcrliL- diiio. in pago ArjL'owe. in comitatu Sicconis comitis sitos. EUl'nso,

nur dais brat Pertoici genannt ist, Lapponberg, Hamb, IJU. 1, 94. 10(i5.

Das gilt aucli von der Bolandcnscben Vogti>i in Ingelheim, Loersch S. LXX1X bis

LXXX; s. oben 788 Note 4.

') Virt äti7.n die sehr charakteristische Schenkung in den Mitt der anlitpi. (»es. zu

Ziirirh 8 I B. No. 1. 8öH: K T.udwijr irie})t Heiner Tochter curtini nostram Tureiiimi |Z»iricli|

. . im i'hurgau cum omuibus acliacentiis et adspicientiis eius seu tlivcrsis. lunctionibu)), id

est pagellom Uioniae cum ecdesüa domibus usw. Es ist die Hundertschaft Vri.

*) Bezeiduend hierfür ist ao8 schon sehr spUter Zeit (iiiden. ( I>. 2, f»-'j7, 1271: bona

apuJ Bodendor|), prout sitji sunt in banno sive in territorin iudicii ^\^' Bodendoi j> iudieii de

diozichet iudicii sive baoni de Duuen ac iudicii sive bauni iuij^terii. iiier lie/eH inict iuiliiium

da Gerichts», banntia den Markbezirfc. Man vgl. noch MK. UB. 3, 78, 1217; 362, 1228;

^> <nden wichtig aber sind für diese Dinge die Urkunden der neuerdinirs v<in Iloentf^er

publizierten Amlem.u In r Schreinsrolle, Ann. d. bist. Ver. (. d. Niederrh. 42. 1—60.

^) Vgl. z. B. Mik. UB. 8. 11(57. 1252: iudice> scabini < eteri(|ue cives ( ol<>iiii i>se>

tifligen sich mit dem scultcthus, den niilites et cive:» Uopardienses ac miiver>i sul» ipsuiiim

i'arMictione et ludicio constttutis [diese heirscn nacldicr conctves: aliquent civUun Bopar»

<lien>em sive uiilif« ni seu alium concivem] über die gctjenseitiiii' i.'lei( limar>i20 Behandlung

ilirer Bnrger in '^f luildiacben. (»egenurkunde von B(tppiird Kiim n, ^>n. 2,

CK-M. 2, iJoU, 12UI, eine ]ii>pparder Urkiuide, spricht \ot\ cl\ltutibu^ et villis, ^a«

im sua apud nos requinmt et ex antiiiuo iure requirere dcbvnt.

47*
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zu einer hoi-vonapend selbständigen Mark- und Gcnchtsgcineinde ' , aus der

sich noch früher, wie auf dem Lande in den KoUe^nen der Hoj-fjyeschworenen',

in Biir^rcniHMster und Bat die voUeudeten Behörden kommnoaler Selbstver-

waltiiiiju' eihohon''.

Dieser Vcifassungsentwicklung entspiat'h die Ausirostaltunir «Icr sti/.ialen

Schichtui^r in iJeii Fiskalirebieteii. Sit» Wiire «lies« llx' wir in den freien lluudert-

sihaften gewesen, hätten nicht die ui-sja'ünglich nin heaniteuuiiifsigen , später

zu erblicher Berechtigung erstaikten Subalternen der Fiskalverwaltung ein

besonder«« Element in der Entwicklung al)gegelien. Am bedeutendsten unter

ihnen sind in lillfaerer Zeit und spAter aueh noch soweit sie Kitter iseworden

die königUdien Meier**; danelm stehen die Subalternen der technischen Ver-

waltung, die Förster, Mflnzer, Z51taier, Buigmannen u. s. w.'. Sie alle zu-

sammen bilden jetzt den festen Köi^ier der Reichsministerialität; und sie ge-

langen namentlich in denjenigen Fiskalgebieten zu grofser Be<leutung. wo sie

in der ministeriali -Iv n Burgmannschaft einer dem Fiskalvorort benachbarten

Ui"spi1lnirlicben Reiehsliui^ einen festen Krystallisationspunkt erhalten". Ihnen

stehen an sozialer Bedeutung diejenigen hervorragPTideii neschlechter der Fiskal-

t iii:iesessen<»n mr Seitr, welche infolge exklusiver K')t»|itatioii der Scliöffen-

koll'^'-'ien Husschlieislich schöffenbar geworden >m\ : Seliiitfrnbure und Ministerialen

bilden /usanunen die Klasse der Bevölkenm-j . aus deren Schofs sich lUe Ge-

richt>persouen rrkrutieren und «iie Koniimmah Erfassung entspringt^.

So ergiebt sich denn liier dasselbe Charakteristikum der Entwicklung,

welches sich im Schicksal so vieler frühmittelalterlicher Institutionen verfolgen

läfst: die subalternen Krftfte, ursprQnglieh in straffer Abhftngigkeit von einem

mit weitgehender Vollmacht ausgerüsteten Oberheamten, haben sich nach ViTeg-

fall dieses Beamten durch korporativen Zusatiimensehlufs gekräftigt; der neue

genossenschaftliche Halt gestattet ihnen die Fortsetzung ja Erweiterung ihrer

<) Xv]. MR. tu. 3, 141, 1220; Hennen tU. 1, 237, 1274: ( ii.M. 8, 34, 1306, cit. oben

S. 2Ö6 Nou- ö.

S. oben S. 818 f.

*) Darauf ist hier wt'itiT nidit i-iiizupolicu. s. vWw s. A'2'2 Note 1.

*} Zur Stollnnsr tlrr Ktnii!i.-inei<T s. »Ii» KIhl:" Kr/I>i<< lints rncdncli von Köln über

Heiuricli V.. Coil. rdulr. 296, 167; «juiJ de katlioiiris «'j)ist'n|>alil>ii< (lic<'mus, quilnis rt'gulo^

villki pratsidoiit, (|iias dispounnt et dt^ domo oratioiii» spcliuKatu pluuo latronum «»fticiunt.

S. auch LamlK^Tt z. .1. 1063, MASS. 5, 167. n. Die Meier erhalten sich bisweilen sogar

nnt<T di«'8»in Titi-l jiii »htcii. die silion h\u<i-t nicht mehr ti>k;tli^cb sind, llir di«' Gijinehnier

kli'int'K'r uo«'li riskaliscluT <;« lallf. rindet h z. B. ciu vilUciis regis in Andernach, MB-
rß. 2. 91. 11^7; Andmi. .Scliivinsr. (i. 2, 1244, c. 1210.

(Senaneres clari'iber später. Zum Zusammenhang der Fi^jkalltoxirke Uxw. der Fiskal-

hofe mit dt II .Iagd«'n s. Liac. ÜB. 1. 82, 132, 1000; zu dm mit diT Verkehrsverwaltung vgK

unten Bd. 2, 257.

«) Vgl. /. B. litr Bi.|>i.aid MIL lH. «>14, o, 1220; m IJ2>; ii4i, ^44, 124Ö;

1084, 1250; 1375). 1257.

') Aiifserst lM.'zeicfaneml für ihr gegenseitiges VerhaUni« ist die Bopparder Urkunde
im CUM. 2, 389, 1291.
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Fuiikiiuiu-u auf autoiioiiuT (iiuudhi^e, und die Roibohaltun^ dieser Funktionen

durch Cieuerationen hindurch unter starkem Auwuolir-t n iler beteiligten Fandlieii

bewirkt schliefslich die Ausbildung eines vollen neuen Standes. Grofse

Miiiisfeerialengescfalecliter in jedem Fiskus, aber kein oberster imd dirdEter

Beamter mdir im Simie des alten Idhiigtichen Verwaltungsrechtes, im wesent-

Gdien nur noch in den städtischen Fiskalvoiorten Schultheiisen als kOnigliehe

Stadtfaftupter mit einigen w^teren in das platte Land hineingreifenden Befug*

mssen: das ist die Ter&ssungsmälsige Signatur der meisten Fiskalhenscbaften

der Stauferzeit,

Jetzt al)er sei die oben S. 726 j^estellte Frage wiederholt : wie verhält sieh

dit- Onianisation der aristokfcitischen Grundherrsch nften und deren Entwick-

luii*; zu den Schicksalen und zur uisprttnglicheu Ausgestaltung der Fiskal«

Verwaltung?

Gfhen wir auf die karolingische Zeit /uiiuk, so lit izt in den bekainiten

UrbartMi di('S«'r Zeit, vor Jillfiii in dem uustTer Cie;i:<'ii(l aiicfchörigen Frliar

von I'nuii auih nicht die geriugsste Spur eines zahlreiciitreii, dt n luilices t iit-

gprecheuden Beamtentums vor. Was Gu^rard fUr Frankreich ausgeführt

bat', das gilt auch für Deutschland: es giebt keine höhere Klasse von gnmd-
faeirlichen lokalen Verwaltungsbeamten, i\s die Meier der einzelnen Fronhdfe.

Dagegen kommt allerdings schon in karolingischer Zeit in der Zentralver-

iraltong geistlicher Grundherrschaften oder auch bei sehr grofsen Grund-

herrschaften von der ZentralVerwaltung detachiert ein Beamter vor, d^ zwar

nidit di«' Wiitschafts- wohl aber die Gerichtsfunktionen <les Iudex für die ge-

samte Grundherrschaft bezw. grolse Teile derselben zufallen. Es ist der Viztuiu

oder Propst-. T'^nd dieser Beamte wird später Schultheifs genainit'. Die beste

Information iilit-r ihn rrhnltPii wirnarh der Uberliefenmg unscrrr (ic^^ciid aus den

Dokumenten der Al>tei l'runi — eben jener Abtei, für welche wir die ANwesenheit

von lokal verteilten Schultheifsen, welche den ludices t nt.siiriii hen, IVu- den Schlufs

des Jhs. mit Sicherheit konstatieren können*. Hier huden wir noch um
1280 auch keinen Beamten der ZeutralverwaUung, welcher mit den sonst schon

froher vorkommenden Klosterschultheiföen verglichen werden könnte, vielmehr

') Polyi tiqu. de l'abbö Imiiuon 1, S. 433.

') ^lUeraiii a. a. O. S. 43R bemorkt liifizii: I/offi( icr inii jiamit n'pondre an iu'lf x

e«t l<e Yicodomiuus, Tadvocatus et «juel^uefois le jjrafpositus. \ ou ihaeu i^lU iudes (Ivv Vogt

vqg: er hatte in karolingischer Zdt atlerdüigs jurisdietionene Befugnisse in den gcist*

Kdien Grandhen-Bchaften zu versehen, welche in den Fiskalgeliieten dem Iudex anbeini-

liel»^ (vgl dazu Gutourd S. 487 f.) ~ das ist aber auclt der einzige Vergleidispunkt

^; Em Scbuitlieii's am Hofe des Abts vou Marmuiilier im .1. 1163, Hanauer t'onstitutioui.

& 74—75. Auch die Äbtissin von Hohenburg hat solch einen Schultheirsen: Hanauer

'^onstit S. 244 § 1: das min frowe .sol bie uf densollHm berge haben ein schnltheißen, der

ta&ä sitzet mit btisf», imd sei di r f>in IlDhrnlHirir man sin.

V ilau vgJ. auch noch zu Kcbtt rnaib MH. Uli. 2, i>. 520 v. senltotus.
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hiUt der Abt das Hauptgericht der GrundlieiTschaft selbst ab, während die

Meier oder Lokatedraltb^fB»^ den einzdoen Holjieiiditeii vorstehen*. Doch

ist fbr das Hanptgerieht eine Vertretiing vongeseliett, es kann gehalten werden

per abbatem Tel per alium, quem ad hoc deputandum duxerit*. Und schon

in eben der Uiknnde, welche diese Bestimmung enthiUt, ist die Möglichkeit

dieser Vertretung des Abtes durch Oberbeamte wenn auch nicht fOr das

Hauptgericht, so doch für eine Reihe zusamnieuliegender Ilrifc an der Mo^l

fester ins Auge gefafst: in 11 (8. 83, aa) ist die Rede von officiatis suiK^riori-

l)us (in einer nahezu gleichzeitigen deutsclu ii t'bersetzung ubiranii)tlude) . . de

novo super ^Toscllani institnoTulis. sive villiri sculteti . . vel alio nomine num-

cupentur e\ usii. Dieisen Intentionen für die ^fusrl wie in erweiterter Aus-

fnhnmg für die l'nigegend von Prüm eul^jin cht ud erbcheim u (iann 1201 /\se\

(>hH!>cUultlieilM^u, der eine um TMlni. der andere auf der Mosel. aN Vt-iirctt r

des Pillnier Abtes als (ieritiiU>henen: die Hofccriilite werden nui-h jeL/.t noch

von den Meiern oder Schultheilsen gehalten, edoch der apt, wanne daz er wil,

mit im selvor oder mit sinen ubirscultessen mag in den hoven dingen und

die selve dignisse besitzen^. Diese beiden Oberschultbeilsen entsprechen nun

ganz den sonst nieist nur in Einern Exemplar vorhandenen Klosterschultheifsen,

früheren Viztumen oder Pröpsten geistlicher Gnmdhenschaften; ihre Funk-

tionen decken sich also ungefähr mit den gerichtlichen Funktionen der fis*

kaiischen ludices. Genauer zeigt das noch das grofse Wristum von Riuumers-

heim vom .1. 12i>8, welches einen vorzüglichen I berblick über die Funktionen

des l'rümer OliPi-schultheilson für dir T'mjregend v(ni I'rüm gewährt. Oln^r-

srhultheils iM damals der lUttrr Thiclniaiin von Cruncnhurf,'; er ist Richter des

<H)ei>^t<'n lloti'S zu lluiiiiiin-shciin : zu srinpn IMenstobliejrenheiten als rii'htpr-

lii'hen Vertreters des Abtts irchort « s, in jedem Unterhofe seines P»ezirkes

jjihrlich ein OiiiiX abzuhalten, sowie die oberste (lerichtspHt'Ke überhaupt. /. R.

beim Zweikampf, zu iiandhaben; aulserdem konkurriert er im Auf^'ebot zum
Heeresauszug und in der Verleihung von Salgut mit dem Unterschultheifsen

der einzelnon Hufe. Es ist klar, dieser Oberschultbeifs repräsentiert ein neues

Amt, dessen Funktionen im Anschluls an fraher schon anderwärts bestehende,

zur obeisteu Verwaltung der Imniunitdtsi'echte geschaffene Beaintungen \w'

grttndet und geregelt sind; von einer unmittelbaren Ableitung von den alten

Gesamtfunktionen des Iudex aber kann keine Rede sein.

Wie in Prüm so stellen sich aber seit dem V2. und 13. .Ih. <lie I>iuge

auch in den anderen gi'ülsereu Grundheii'schafteu. Mit der Staulorzeit trat

') liitT wild ilajj Wort ^^chlllthci^^ d«iii lür Inndhiim ul'i)i s. 72> h jigcstt lkfu SUine

entspm'ht'nd idt'ntisdi mit Minw gebmiicbt (vgl. Bd. S. i<0 $ 2 itfU snilttfti siv« viliioi);

ülw «Iii s»" n•^tI•ill^n<•n^• Btxleutuug ». tiiiinnwos r,\Airv uiiton s. ^S^^ (.

-) TM so J; 1 11. 2.

*) Bd. 97 2.
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die Wirtächaftsferwaltung iii den Unmdheri'seluifteu, wie wir iu einem spätereu

Abfidmitt adien nerdsa^ unmer mehr ziirQck, die rediüidie Seite dagegen ftnd

immer stärkere Betonung. Da war es notwendig, die Rechtspflege besser als

bisher auszugestalten — eine Anforderung, welche infolge des nunmehr völlig

XU Tage liegenden Verfalls der Gralengewalt doppelt streng genommen werden

muDste. Wie aber konnte man ihr besser nachkommen, als indem man in

Ueilien Gnmdhenschaften im Anschlufs an den alten Viztum bezw. Projist

«nen höheren Gerichtsbeanjten ausbildete, in gröfseren aber mehrere höhere

Gerichtsbeamte für zTisamnipnhnnficnde Teile der alten HofesVerfassung als

besondere Stellvertreter des limmiherni in Gerichtssachen schuf? Solche

Beamte aber sind die in der Stanforzeit vöUitr entwickelten jnundheiTlicheii

Sfhnltheifeen. Es ist naturgemiUk , djiis sie zuei>t in ^Mundln rrlicli«>n StiUlteu

auttauchen*; sy)ät('r finden sie sich auch filr läudlicli-fjruailhinliilic Kreise;

und ninieuds kömitu wir ihr allmähliches Aufkommen im einzelneu besser ver-

folgen, wie in der erzstiftisch Trierischeu Grundherrschaft um die Wende des

12. und IS. Jbs.*.

Aber neben diesen generellen SchnltheiliBen kommen noch geringere

SdnütheUsen nur für öinen Hof Yor. Ihren Ursprung haben wir schon im

Ingelhdmer Fiakalgebiet kennen gelernt: ist er stets derselbe? Auch hier

sind die Piilmer Urkunden aus der 2. H. des 13. Jhs. wieder in besonderem

Grade lehrreich. Zunächst unterliegt es nach ihnen keinem Zweifel, dafs diese

peringeren Sehultheifsen mit den Meiern parallel zu stellen sind ; die Texte

sprechen von sculteti sive vilHci , meiere und scultes ; es ergiebt sich , dafs

>i> beide, Meier wie Schultheils, Fronhöfen voi-stehen^. Gleichwohl sind sie

nii'ljt vöUip: identisch. Der Meier ist zugleich «!er Gerichts- und WiilM-liatts-

vnrstand des Hofes; der SclniltlK'irs braurlit nur der ( ierii'lit.svorstand zu sein,

nelxii dem noch ndicnher im Meier udtT iiaunieisler ein br'>uuderer Wirtschafts-

vorstand bestehen kann\ Man sieht, wie das Schultheilkeuamt dem Meieramt

») Man Tgl. fbr Tri. i MW. T U. 2 S. .,20 v. sculti^tus, audi Hd. 2 s. Notn 4.

Fmier für ßingPii MR. UÜ. 5, 1037, 12.V); fiü- B:i. liartt li Ml!, im. :i, 1443, 125S; für Ü.ni-

kmel oben S. 171. Wo ein alter fiükaUbclier SdiuitlH ir» .sal$, gin^i; deiselhe bei Ytirauliieriuig

dffl alten Fidodgebi«!«« luittriicb nut an den tKusn Herrra fihn-, v^l. für Boppaitl Honth.

Higt. 1, 20, 1303: per honefttuin viniin C. schultottim Bopaixli*>iisoiii tidi-liiu nosdiim

[arcliiepi^fopi]. Dorsr-Ilif Fall lipgt vielleicht sohon tXir die Imltlii ITmu von Trier VOf.

) S. di«^ austlahrhclic Darstollung des Vorganges uiitt ii in Bd. 2, 171 1.

*) Bd. 3, 63 § 2, 1280 ; 97 § 2, 12ül. In sputn-m Dokiuuenti'n weidon die Scliult-

iMifien att«h TOlamm praetorea genannt^ Honth. Hist. 2, 21$, 1S81.

*) Vgl. WRommersheim 1298 § 5: ein Abt mag kielen in aUcn hoven einen scliolteiUen,

d»T ieme Itoholflithen ist, und sal daniiti« lirecbcn nml bntzen und ilen vennifwr.rt. n /n allin

Hum willeu, als lange als er emo belioltlicti(>n und niitzliciicn u, und niacii iie daii einen

inderen Idesin in vun. ntaiflen ane wederrede sin« vattz . . § 7: ein abt sal kesin vorster

vissober und bömeister in allin boven, sowie der hoeve (rewainlioit steit, und sal damite eime

vKil»' nit nnrr< lit dnin. Oazu s. femer WHoriimt i -lieiin iij l'": wenn «-in Vinrt-Tnann rilunit

oder stirbt, an tiessen Hof sal ein hoitWhoUcs unil dev gebworen boetbj und der nieiger neit

haDt ane slaen. Der Hof soll aber später kommen in vietiigowalt und in des lioefschoUes
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entwfidist Sobald das Meieramt erUich zu werden begann', und sobald in

gldcber Zeit die Biehtimg, vornehmlich die rechtliche Seite der Gmndherrschaft

zu betonen . erwachte , lag es aofserordeatlicb nahe, dem Meier die bisherigen

jrcrichtlichen Funktionen zu entziehen und mit denselben einen besonderen

Beamten, den Schultheifs, zu betrauen. Wo man aber entweder noch weiter

ging und das alte MoicMirf^rhlf^cht venirflnpte, oder aber nicht so weit kam,

dem Meier seine Gericiitsi echte ab/uzwäugen. <la vereinigte mau iu der Hand
des neuen Schultheifsen auch die wii-tschafüichen Funktionen, bezw. übergab

dem alten Meier als Schultheils die gerichtlicbeii Befugnisse. So entstehen

denn jene Misehformen, welche man in der Prümer Grofegnmdherrschaft

wllhrend der 2. H. des 13. Jhs. antrifll: an der Spitze der einlachen Fron-

hfife entweder Sehultheilsen (besw. in den Uikunden von 1280 und 1291 auch

nodi Meier) mit den vollen wirtschaftlichen und rechtlichen Funktionen der

alten Meier, oder Schultheifeen mit nur rechtlichen Funktionen und daneben

noch für den Wirt.schaftsbetrioh besondere Meier oder Baumeister*. Der Über-

gang aber, welchen die Pnlmer ( 'tnni(]]»r!-iNc)iaft in der 2. H. des 13. Jhs. auf-

weist, voll/ieiit sich auch audei wt its. luui teihveis schon frülier: so hndet sich

in (iruach im J. 1168 ein erzstiltiscli Trierer Sciiuiiiieirs*. welcher kein Vor-

laufer «ler 8i)äteren gröiseren Schultlieüseuausl)il4lmig ist, über welclie Bd. 2

S. 171 f. bandet, sondern nur als Fronho&diultiinliB eridftrt werden kann;

und in der SMaximiner Grundherrschaft sind um die Wende des 18. und
13. Jhs. verwandte ScbulUieiften in Kenn, Longuich, Detzem, Luxem, Malzen,

MoertZj Hilbersheim, Simmem n. Dh., Tinben und KOrenz^ voilianden.

übersehen wir jetzt die bisher zur Entwicklungsgeschichte der grundhenr-

liehen Organisation gefundenen Ergebnisse, so sind für den ferneren Gang der

Untersuchung besonders folgende Tbat.<achen festzustellen. Die Funktionen dt^

karolingischcn lude.v erhalt» n .sich in den Fiskalgebieten, soweit sie dem |datten

Lande angehören, bis zur Hohe de.> Mittelaltei-s nur noch in abgeschwäcliten

Resten, soweit .sich der Vorort des Fiskalgehieit« zur Stadt entwickelt, iu

spi'cifischer der städtischen Entwicklmig angepaßter Fonu noch länger. Dem
lorolingisdien Iudex entspricht kan Beamter der aristokratischen Grundherr-

schalten; in Parallele mit ihm stellen kann mau nur den Viztum oder Propst,

der aber nicht der Lokalverwaltung angehört und nur Vertreter der rechüidien

Interessen des Grundherrn zumeist als Imnranitfltshenn ist Der oberste grund>

hant ... bis ein «ndcr genoiwkh man dirti hompt An&erdeni pfitaidct der SclinHlieir» «a-

sanmen mit dorn Fronl»ot»*ii 12) und rerieiht das Salgnt (§ flO. 27).

M J>. darüber unt^n S. 771 flf.

•) Ein solcher Fall liegt z. B. vermutlich Huch vor in WDrusenheiiu, G. 1, 7i4: solle

du airt voo Swartttch haben «Hsen von saat Feten gnaden einen gewaltigen idmlüieiBen an
Trusenheim an dem gerichte; und waz derselbe schultln iß nit getwingen mag. daz solle ime
ein Tougt h< If« n in;* n. tlinimlie ao nimpt ein vougt daz drttteil von den großen frereln.

*) MK. I B. 1. 6öo. 1168.

*} rSMaz. S. 441, 44S. 447. 44d. 450. 454. 45S. 4S6.
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herriiche Wirtschaftsbeamte aulserhalb der Zenü'alstcUe ist der Meier, er ist

der mit dem fiskaliMheD FxonlMi&mdar identiadie Beamte. Eine jbdenuig in

ifieMT YeiftaBung der aristokratiscben Grundherrscbaften tritt mit der 2. H.

des 12. Ab. ein, mit dem vollen Verfiall der Graisehaftsreclite und mit dem
Znnelimen der Neigong, die Gnmdhenscbait vomehndich als Bechtsinstitut an-

zusehen. Diese Änderung gewinnt einen dojjpelten Ausdruck. Einmal werden

in den einzelnen Fronhofen wirtscliaftliche und rechtliche Funktionen schärfer

fretreiint, letztere besonders l>etont und dementsprechend cut weder für sie neben

dem MHer ein hosondcror Bcjiniter, der Schultlieifs kreicil, oder aber der Meier

zum vornehmlichen Geriehtsbeamten, oft auch unter der Bezeiclimmi; Sehultheifs

iimireschaflFen. Fenier aber wird — soweit niclit, wie bei kleiiKM « ii Gmndherr-

scliaften, der alte Viztuni oder Tropst ausreicht — für die Gerii-htsverwaltung

eine Mittelinstanz zwischen Froiih(»feu und Zentralstelle sresrhatleii , für deren

Bezeichnung in denjeni^eu GrundheiTSchaften, wo die Meier der Froahöfe tiol/.

andere betonter Funktionen ihren alten Titel behalten, der Titel Schultheifs,

in demjenigen Grandherrschalten, wo die Bezeichnung Schultheiis schon für

den Vontand der Fronh&fe verbraucht ist, der Titel Oberschultheils in An-

wendung kommt Ein Beispiel für den eisten Fall ist die Grundherrsehaft

des Trierer Erzstiftes, ftlr den zweite diejenige der Abtei Prüm. Natürlich

ist die Tersdnedene Verwendung des Titels Schultheifs gedgnet, Verwechs*

langen heiTonEunifen. L'iu sie in unseren Erörterungen zu vermeiden ^ wenden

^ir da. wo eine scharte Trennung «ler Begriffe notwendig ist, folgende Aus-

drücke an: ()berKrhnl(li»'il'^ füi- die Mittelinstanz zwischen mehreren Fronhofen

und der Zentralstelle ; Sehultlieiis oder Volluieier tVn den genchtlichen und zu-

j.'l*'ii'h \viiiseli;iftliehen Voi"Stand des H^fes; Hol'scliultheüs tiir (ten nur geiicht-

lidien ^ oi-stiuid eines Fronhofes, neben dem noch ein Meier steht; ^Virt-

scbafisH»eier für den nur wirtschaftlichen Vorstami iles Hofes.

Und nunmehr gehen wir völlig zur l ntersuchuug der Wirtschaftsver-

fassmig der aristokratischen Grundhcrrscluilten Uber, um die Fifalii ung reicher,

dafs ynr den karolingisehen Iudex und seine Funktionen keine^^all^ zu ihrem

Verständnis heranziehen dflifen*. Aus der ganzen Fiskalverfassung bleiben

') Die gescLildertf Kiif\si( kliui^ winl in Abschnitt VII 'IVil 1 noch weiter zu \n -

fcpmhen »eio- Doch sei zur Stutiuiig tlci l)isher bt'igi bnicliten Beweise sclion hier Uamiü

hingewicBen, dafr die Trennung zwischen Meier und Schultheifs schon ftkr die im 12. und

13. JL erfolgende BesietUung des Ostens mafstrebend Kewordou ist Bei dci-selben tinden

-Ii Ii uherall Sfhulfln ifs.en als T'ntenieluner und erhalten KiIm Imlzpn.'nnt ruit < i jrneiu Hof«*,

"jüireiid die Gutsherren auf ihrer Ihife al> \ i'i\v;tlt<>r eim n Meier i\illii u-i li,iiifii.

*) Das eben ist bislaug geschehen und liat das \ erstanduis der gi'uiullieiTlicheu

Oipaintioii, soweit lie mcht fldnlisth ist, getrilbt. Einigermafsen ausgeglichen wurde der

Fehler noch dadurc;h, dafs man liskalischeu und souNtig«'n (irundbi'sitz seinem vcrs< ldedenen

<-liarakt*T nach iii< ht unterschied, sich von der Tcrritorinlnnlritri' tnid -pCtf>>i' der Kisei Iteine

auf die Erktanuig des Cap. de viliis angewandte Vorstellung machte — v. Maurer, J-ronh.

]. 235, wie v. Inama, Wirtschaftsg. 1, 321 halten den Fiskus ftlr eine blo&c Domünc — und
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als Verpleichsobjekte vielmehr mir der Meier und die übrigen Subalternen

der Foi-stverwaltunjr, der Verkehrsverwaltung u. s. w. übrig, also diejenigen Be-

amten, über welche wir aus dem Cap. de villis wie aus der sonstigen karoliugischen

Gesetzgebung nur wenig erfahren. Wir werden deshalb gut thun, für das

A'oi-stündnis der giiindhenlichen Verwaltungsoi-ganisation nicht so sehr aus fis-

kalischen AnalogieenS als vielmehr aus einer genauen Kenntnis des Ver-

waltungssubstrates, aus einer Untersuchung über die Verhältnisse des giimd-

herrlicheu Bodens sichere Anhaltspunkte zu gewinnen.

Und hier stehen wir schon auf der Hauptsache nach gesichelter Gmud-
lage: wir wissen, dafs der aristokratische Ginndbesitz im Gegensatz zur

«lemgomiirü zu einem riclitigeii Vei-stilndnis der Stellung des Iudex nicht gelangte. Natürlich

ergab sich durch die Anwcndiuig des fiskalischen Schemas auf die anderen GnindheiTschaften eine

starke Gliederung derselben nach Haupt- und Unterhöfen, deren Existenz quellenniäfsig nicht

zu belegen war, für welche man daher eine Anzahl in dieser Sache nichts beweisender

Stellen über Zuziehung einiger Hufen zu gewissen Kronhöfen u. a. m. benutzte, vgl. z. B.

V. Inama, Grofsgrundh. S. 97. Nicht minder unklar ist man sich bisher ül>er den Unter-

schied zwischen Meier und Schultheifs geblieben. Der einzige Forscher, welcher ihn

stärker betont, ist Hanauer, vgl. z. B. Paysans S. 94 f. Doch kommt H. Uber die Kon-

statienmg des Unterschiedes selbst nicht hinaus und findet namentlich keine Erklärung seiner

geschichtlichen Entstehung. Zur Tliatsache selbst vgl. noch Liesegang, Histor. Zs. N. V.

19, III : in .\ndeniach heifst der Reichshofbeamte gegen Ende des 12. .Ths. noch villicus

oder iudex, aber seit dem Anfang des 18. .Ihs. etwa wird scultetus gebräuchlich. S. auch

Waitz, Vfg. 8, 76-77.

') Der Gedanke, der aristokratische Grofsgrundbesitz sei durchweg dem fiskalischen

analog oi^ganisieit, ist aber bislang für die Forschung mafsgebcnd gewesen. Das gilt auch

noch zum guten Teil Itir v. Inama, s, Gnmdh. S. 47, 92, Wirtschaftsg. 1, 824, und besonders

prägnant Grundh. S. 96: So entstand . . jene Vilienverfassimg, welche uns am vollständigsten

aus dem Capitulare de villis bekannt ist, aber auch bei weltlichen und geistlichen Gnind-

hen-en im Laufe der Karolingerzeit eine allgemeine EinfÜhnmg gefunden hat. Indes macht

v. I., Grundh. S. 97 und Wirtschaftsg. 1 , 305, doch schon einen Unterschied zwischen den

Grundherrscbaftcn des Laiena«lels und der Kirche; die Besitzungen des ersteren werden nach

ihm regelmäfsig auf Hcclmung der Herrschaft durch Vögte und Meier l>ewirtschaftet, wälirend

der geistliche Besitz vielfach nur aus dienenden Hufen bestanden habe, deren Kolone als

Propst mit der Überwachung seines Yillikationsbezirkes betraut war. Den Beweis für die

Identität der fiskalischen und sonstigen grundherrlichen Vei-waltung sucht v. I. in detailliertem

Eingehen Wirtschaftsg. 1, 324 zu erbringen, indes mit Ausnahme der fiskalischen Buch-

f&limng, deren Einführung auch ihm (S. 893 f.) unwahrscheinlich dünkt. Die a. a. 0. l>ei-

gebrachten Beweisstücke schrumpfen nach eigner Angabe v. I.s (S. 325—26) fast ausschliefslich

auf Prümer Nachiichten zusammen: die Prümer Angaben aber beweisen die aufgestellte Be-

hauptimg nicht Was zunächst die drei Oberhöfe Prüm, SGoar und Münstereifel angeht so

stammt die Nachricht über sie allein aus dem 18., nicht aus dem 9. Jh., und die Erkläning

für ihre >jcistenz mufs auf ganz andere Verhältnisse, als die karolingische Villenverfassung

zurückgehen (s. weiter unten). Bleibt die Unterordnung gewisser mansi indominicati unter curiae

oder fisci übrig, wie sie v. I. beispielsweise fiir Bommersheim, Salmrohr, Klüsserath und

Trittenheira behauptet Die hier von v. I. angezogenen Notizen lauten fiir Rommersheim
terra indominicati mansa 7; und ganz ähnlich fiir Salmrohr ten-a dominicata mansus 3, für

Klüsserath und Trittenheim: inter Clutterch^ et Trittenheim siuit mansa 24, ex bis sunt
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tenitorialen Geaehloesenheit der Fiakalgebiete vornehmlidi durch seine Streu*

tage diaiakterisiert wird. Zwar soll mcht geleugnet werden, dab sich in

llterer Zeit auch aristokratisdier Grundbesitz von bedeutoider und einheit-

licher territorialer Ausdehniing ündet — sdion die bis ins 11. Jli. nachweis-

i»n* Verwciuhiüjr der Worte curtis und viDa för den öinen Begriflf des Fron-

hofes beweist das', und es lassen sich auch wenigstens bis ins 10. Jh. hinein

z.ihlrf'ichcro und auch später noch vereinzelte Beispiele pi'öfserrr tP!-ntonal

trcschlos.sener Fioiihüfc nachweisend Aber ilicse Nachweise <M>;eben ddcli nur

hetetininitt" und relativ seltene Ausnahmen^; im allgemeinen unterliegt (iie That-

sache regelmälsigen Streubesitzes ftlr die Frouböfe auch nicht dem geriugsteu

d0i&micata 10 et 7; tuid sie sind zu übersebsen: in Roinniersheim veH'ront«-.s, il. b. zum ESgen-

hptrif^h des Hofes t -nt^N T.aml 7 Hufen ii.s.w. Diese Angaben gehen also keineswegs

Auf H6fe, welche einem Huupthofe untergeordnet waren, sondern auf als mansi absi (s. imtcn

S. 749 f.) eingezogene Hufen, welche einstweilen in Eigeokultur des Grundherrn stehen.

Oder Mnen etwa in Kliteseradi-Trittenheim auf einen Hanptiiof von nur 7 Hufen Landes

17 Unterlkttfe kommen?

') Vgl. Hanauer. Paysans 8. 41, sowie MR. Uli. 1. 273. 996, und MR. T l?. 1, |52,

Wß. ( it. oben S. 332 Xof«> s. Dagegen srho man WKol« ld60 § 8: die scheffen erkennen,

Vetz kein haus noch hof zu sein, sondern ein dorf.

*) G. ej). (,'anierar. 2. 17: fiiit autoni hnir . . pnMlium, «piod Martinas diritiir fMfnrIiton

ui bmbant?: Le GlayJ, üuniliis quideui et rebus circumfluis lucupletiäi&imuin ... in eodem

pago. TÜla Yideiicet qmnn loci fanbitatores Ham [bei Vilverde] dicnnt, defiuictus . . ad

Martinas deportatus. Das predium unifafst hier wohl diu [ganzen pogus. dessen ITauptort

M.nrim"' i>t. ilancbfn kommen eine Reihe villai\ wie /. I!. ]]nm, vor. S. fcinci MI!. f'B.

1, 14, 7»j2— Dingsdorf: mao&uui cum turtUis et uilares luia cum terris vei superposito,

lam (erria quam pratis neoion et silvi» sive etiam pascuts aqois vero aquarumve decunibns,

mobile namque et immobile omnia et ex omnibus totum nanuiue et ad integrum, qusntnm

vero camque ab ipso manso aspiriat ycI rjuirquid de parte g«*netricis lue T^ertradane tibi

itaque ibidem legibus obvenit tan» de ulode i|uani et de eoniparato seu dv quolibet attracto.

.\cta acad. Theod. Palat 6, 243, 796: Jemand schenkt villas nieas a))ud Huroen Ble:^a, quibus

vocabttla sunt Ramesbaeh, Dittdveinga et Vilarium (Bltesranfibach
, Dietelfingra, ? Wallers«

hfitt-n] . . una cum ! < niiis [I. pcniis] casis superpositis aedificiis, cum adiaeentiis «'onuu

iliidt 111 ndspicientihus vcl ]i*'rtiii»'ntibiis. campis usw. Hi'rtlmlrt 2. 1'. just. .'A Nl4: (b r !r.

Remaclus baut 8tid)lo und Malniedy, K. i>igibert giebt um beide Orte herum de suu Joreste

12 lengas nndiqne mensuratas sivc quae infra eraiit Folgen die genaueren Grenzangalien. MR.
I B. 1. 190, 948—50 werden 2 curtes genannt Hodenheim et Sronilar dietae . . < 1

idinnrti-> fes sind wlodcr B. und S. prnuiiit]. Ans s]iit(Ti'r Zeit vgl. noch *ri.ehm<'ri. Hs.

Koblenz bt A. < Xi» Iii. 38 b. S. auch noch Landau, Sulgut .S. 66 f.; Back, Kavengieis-

Imrg 1, Hl ; Hanauer Paysuns S. 5 f., 37 f.

Dagegen siud nach v. Maurer, Kinl. S. 97, die meisten landesherrlichen Domänen
MS ehemaligen Beicbs-, Gau* oder Centallmenden bervmfcgai^^. Bei soleben Auslebten

iit natürlich eine grofse I.'bertreibung der Bedeutung der ein/einen (irundheiTsdiufl nicbt zu

vermeiden, vgl. r. B. v. Mniiror. Fronh. 1, L'02. Zu ibi auf" iln iM iubeiulen Aiitbissung der

imuuiberricbaftlichen Urganisation vom Uesichtspiuikte des iüttergutes aus s. v. Maurer,

Froab. 1, 254, 258, 273, 314, 822, 835 u. s. f.
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Zweifel. Das gilt auch fttr die älteste Zeit* ; schon am Schlufe des 9. Jhs. ist

die Erscheinung so selbstverständlich, dafs in den Urbaraiif/t ichauBgen, i. B. im

Trümer Urbar, die einzelnen im Streiibositz Horrenden Hufen <3:ar nicht mehr

besoiulprs als so ^clefjcn ^Hvcichnet werden, sondeni sich unter der Haupt-

rubrik des Hofes, von welchem sie ressortiei en, einfach mit auf^'ezeichnet finden

Auch später tritt in diesen Veihältuisseu trotz aller Tausch- und sonsti'jen

Aijruuduügspolitik eine fühlbare Änderung nicht ein; sehen wir \on anderen

Beispielen ab*, 80 finden irir z. B. im 1080 einen Hof mit Dependenzen

in 4 Orten^ im J. 1103 einen solchen mit Dependenzen an 11 Orten% um
die Wende des 12. und 13. Jhs. einen Maximiner Hof mit ZubehOr in 7 Orten*;

und im J. 1232 wird ein Hof erwShnt, quam habent [monaehi Lacenses] in

Crutlie et alias in Meinevelt vel ubicumque in Palacia [der Pellenz] ^ Darf hier

ein allfremeiner, aus umfassender Lektüre der Quellen gewonnener Eindruck

\siederf?pg:eben werden, so nimmt tler von den einzelnen Fronhöfen ressorti(M*pnde

Streubesitz bis zum 13. Jh. eht-r zu als ab. Seitdem aber scheint eine für i-n of-ii'

und kleine Grundherrschaften divergierende Entwicklunir einzusetzen. Wülireml

bei den kleineren Grundhen-schaften die \ erstreuung des Besitzes infolge

mannigfachen Verkauüs am einen, Kaufs am andei'en Orte zuninunt**, kommt
es in denjenigen Gnmdberrschaften, wdefae als Substrat lllr die Bildung eines

Territoriums dienen, zum festeren Zusammenschlul^ der einzelnen Hoficlepen>

denzen. Sebr dentiicb eriiellt dieser Vorgang in dem Luxemburger Urbar

üus dem B^nn des 14. Jhs.*; \&!Si sind Fälle, wo die Dependenzen eines

Hofes zerstreut liegen und etwa gar verschiedenen Bezirken der neugebildeten

>) Vgl. Houth. Hisu 1, 91, 698; Mit. Ua 1, 61, 835; 93, 856; 139 , 895; 136 , 894:

«illam [Mer}' Gfafkbaft Verdoo) com intqpntKtiinii miis in qaonuncoaqiie iwgonim aeu

comitatutiiii finibus sitis; vgl. dam MB* UB. I, 158, 906: res in vfllA [Bukudk] «ve undiqae

COniaccntrü pt illo pertinontea.

«) Vgl. Hd. 2. sS.

Vgl. schon oben S. 7a5 f, sowie Lac. UB. 1, 51, 91, 931; FloU. z. J. 938, AKiSS. 3.

885, t f.. MR UB. 1, 278, 996 ; 287, lOOB-16; 325, c. 104$; Act Theod. Palat 6, 111.

1091; MR. UB. 1, 390, 1096 ; 396, c 1098,

*) MK. UB. 1, 302, 1030.

I B. 1. 407. 1103; s. oben S. 705-70Ä.

US.Max. 8. 449, Rittersdorf.

MK. UB. 3, 461, 1282.

Da» gilt weuigäteiiä lur iiic Gruadherrachalt von SMaxünin, wo ein Vergleich de»

USMax. IS. Jlu. mit den *USEUwbet]i-H4W|rital au dem Ende des 18. Jfas. und dem
•Grofsen Urbar lon 1484 die Beweise liefert. ^lan vgl. auili WJ^iiiiuieni w. Db.. G. 2, 145.

Viclfech trat wohl auch dadunli Zi rstrcuuiiß; oin, dafs einzelne mir persönlich Ziuspriichtigo

Freizügigkeit erlaugteu; einen Aaklaug m lUeser Richtung ei^peht äclion CINIR. 3, 44ö. 1358:

den fronebof
. (nt Stfemicfae) mit den luden, die in den hof gdioient, bo «o die huie ein geeeaeen.

•) Bd. 8 No. 887.
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Territorialftinter angehören, sehr Betten'. Sieht man indes von dieaer terri-

lörialistischen, aus (lern Verfall der Gnindhen-schaften heraus zu neuen le]»ens-

voUen Institutionen führenden Entwicklung ab, so wird man bis ins 13. Jh.

hinein und in den meisten Gnmdhen-schaftrn auch für die Folges^eit einen

weitverbreiteten Streubesitz als gnmdl<^end fUr die ürganisaÜou dei* Ver-

waltung ansehen müssen. *

Und dieser Besitz umfafste keineswegs selbst da, wo er in einen) Fronhof

kunniliertr, die ganze Oit.schaft: es ist schon früher gezeigt worden, wie ein

Dutzend im 1 mehr Grundherren am gleichen Orte nebeneinander Grundbesitz

haben kounteu*.

Es steht mithin der Sti-enbesitz in keinerlei sicherem Verliältnis zum Um-
fang des Grund und Bodens, der einem bestimmten Fronhof angehöite; \iel-

mehr erfordert die Frage nach der den einzelnen TTöfen unterstehenden Besitz-

niasse noch besondere Untersuchung, (lelien wir hier von den Verhältnissen

der LTT>rsen ( irundherrschaften aus, welche uns durch Urbare irenauer bekannt

sind, so ergiebt sich das Folgende. Es hatten, abgesehen von Mailand:

Zeit Omndhemdiaft
Höfe,

zahl

Höf mit Ibadaial-

beaiti

Hufen 1
Erben

Hof mit Minimal-

faesitz

Hufen Flrben

DurehschnittB-

besits

Hufen {Erben

9. Jh. Ende Prüm 118 68 13,6

9.-11. Th. Mrttlrifh 13 60Vt 6 18

1030 SMaria-atl-mar-

tyres-Trier 12 28 5 15,7

ISJkEhde SMaximln-Trier 49 48 4

l»w. S7Vt 37 hiw. 2 5
5,7

l&J]kA]i£ CaRStift Trier 21 rph S 29,6

Scheint es nach den aus dieser Tabelle sich ergebenden i»aten, al^ wenn

Uli Laufe des Iriiheren Mittelalters, von der Karolinger- bis zur Stauferzeit,

eine bedeutende Erhöhung der den Fronhöfen unterstehenden Hufenzahl von

etwa 13 Hufen bis auf das Doppelte stattgefunden habe, so entsprechen dieser

*) So gehören z. B. ULuxemburg 356, n f. ziun Hofe Attert 6d Vogttxm 2ii ^l1i<>u-

wt-iler und Bettingen 7e und Rjppweiler 6e, sowie Tnntünjren 6d, von denen Schouweiler

und Betttngcii nicht in derselben Cbastderie Arlon, wie Attert, sondern in der Prävoste

Loxembnrg liegen. AhnUcfa gdiOrt Thiamnont 6d n WolkringeD 7d CS. 857, i»).

*i 8. oben S. 185.

Digitized by Google



[Wirtsehult d. Grofsgrundbes. — 742 —
Anschauung dodi die sonst zur Verfügung stehenden Nachrichten nidit vdNig*.

Als Ausgaospspunlct eigiebt sich allerdiogs auch nach diesen fiist genau die

Ort des Hofes. Hofen. Sonstiger Besiti. Qoelle lind Zett.

Leudesdorf

Matzein

Osweiler

Albisheim

Wissersheim

Bettinf;en

Mersch

Bällesbeitn

Strafsfeld

Gosdorf

Pissenheim

Kochern

Hospelt

Jüchen

ßateresdorf

Ehrenich

Arenberg

Dinspel

15

8

2

18

7
8

12

4

7

2

6

26
4

86

9Vt

80

8

9 ariik Tinennun

cartilli

8 sedii com vinioUs

Einh. Transl. ss. Petr. etMarc JaiiS 4,406.

MB. UB. 2, 20. 8;?2.

MB. UB. 2, 22, »36.

MR. UB. 1, 61, 885.

MB. UB. 1, 6i 886.

MR. VK 1. 71. 845.

MR. IB. 1, 83, 853.

)mR. (HB. 1, 93, 8.36.

3 curtili

8 fiurinarii

MB. Ua 1, 105, 866 (Batereadotf wikst

nntenn Drachenfels).

Erhard, CD. Westf. 1 2S. sß« vgl. dam
MR. TB. 1. 118, 800.

MR. I B. 1. 120. 880.

19 Höfe

Gosüngen

Bei .\rel

Arel

Wonnsgau
AVahei-gau

Steinern

Beuren

Lennlngen

JH-hleicli

Winningen

Mutbfutt

Dahlem

12,3

6

8

2

83

llVs

46

86

.50

21.

15

32

84

9. Jh. iHircltschnitt.

MR. 1*8. 1, 170, 989.

~
I
MB. CB. 1, 174» c 938.

20 arip. Weinberg Uc. UB. 1, 58, 94. 941.

I

MII. I B. 1, 199. 955.

' Lac. UB. 1. 61. 105. 962.

}
Lac UB. 1, 228, 967.

MB. UB. 1. 249. 976.

Lac UB. 1, 128. 9^9.

|mB. UB. 1, 278, 996.

12 Höfe

Pellenz

Vallendar

Lengsdorf

Kickenich

I.iixemboig

Aflt'n

8t

8 I c
melir aläSO

7

14

4
1«

Tinea ad carr. 7.

10. .Ih. Dorehsehnltt

Mi;. 115. 1. 287, 1008—16.

Martene (.oll. 2. .>6. 1035.

Lac UB. 1, 186, 209, 1067.

MK. TB. 1. 3»;S. I(t69.

n.TthoU t 'S. l'i. ees justif. 86, 1080.

I Kanlon 11.-12. .Jh>.

c 14 11. Jh. Durchschnitt.
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gleidie DurcbsehmUszahl des Hufenzubehörs, also etwa 12 bis 13 Hufen fUi- dcu

Hol Indes im fibiigen zeigen die Einzelnadirkliteii seboii im 10. Jh. eine

bedeutende Steigerung der DatcbBcbrnttsriffer, weit stSiker, als sich das aus

der oben gegebenen Tabelle entnehmen läfst Im 11. Jh. dagegen eigiebt nch
aus den von nun ab freilidi sehr spärlich woidoiuloii Einzelnachrichten wiederum

dn Sinken der luiniisclinittszahl dienender Hufen. Dieses Sinken setzt sich

namentlich in den kleinen Laienliensi liaften , soweit wir zu beobachten ver-

m«^iron. konsequent bis ins 14. Jli. tuit. während, wie sich nus ini^fTer Tabelle

wie aus deni L'Luxemhurg erpeljt, dies bei den j;rofsrn Lait'iiL'rmidherrschaften

— womnter auch Trier als Territoriuni zu rechnen — nicht iler Fall ist.

Nimmt man die hier aus einzelnen l'berlieferunjrsjn'uppen frefolirortf n That-

sacheu als allgemein geltend an, ein Verfaiireii, gegen welches keine anderweit

bekaonten Erfidmmgen qiiecb«i, so wäre die Erklärung etwa in folgenden

Vorgängen zu finden. Die geistlichen Grundherrschaften haben immer mehr
Land aus dem sei es ursprOnglich vorhandenen eigentlichen Salland, sei es

durch Kodung gewonnenen Beundesalland in den Kreis der dienenden Hufen

gebracht; eben dieser Bewegung, namentlich soweit sie auf Rodung beruht, sind

auch die grofsen Laiengnmdherrschaften gefolgt. Die kleinen Laiengmnd-

herrsrhaft(Mi (iagejren zown mehr dienendes Land in den Eigeuhetrieb. Die

letzter»' Ki-seheiuuiiL' würde sieb .ds Konsequenz des fränkischen Erbrechts

leicht vei^tehen: in je niclir 'r< ilr eine adliire Grundherrsohaft zei-fiel . um so

mehr mufstc von den einzelnen erlienden Paiteieu auf Kiirenwiilschaft Nach-

ilrack ^'elejit wertleu, um dem Erbteil gröfsere Früchte ahzui^ew innen

Doch sehen wir von diesen VorgiUigen weiterhin ab: konstatieren wir

für das Folgende zunftchst nur, dafs der frOhmittelalterliche Fronhof, die einzige

durchgreifende Basis der grundherrschaftlichen Verwaltung, in Streubesitz la/;

und etwa 12 bis 24 zugehörige Hufen, zum grofsen Teil an anderen Orten als

dem Fronhoforte, umfafst(\

Wird somit tler Fronhof als die spezifische, durchaus für sich bestehende,

ui^priUiglicli an sich ganz selbständige (iruudlage dei- gi'uiidherrlichen Organi-

sation hinbestellt, so soll doch niiiit übersehen werden, dal's sich schon zeitig

hier und da llirhtunu'eii '-'t ltend nn\chen, welche anf eine weitere (lliedernnu'

des gnmdlierrliclien OrL'amsnius hinauslauii ii. In (lie>er Hinsicht niufste von

Anbepiun an vor allem die I-rmonlnung der Weinkidtnr in den grundherrlichen

Betrieb von Bedeutung sein. Der Weinbau erforderte besondere agiariscdie

Von 12. Jh. «tb verioimt es skh bei der geringen Zahl von Qnell«) nicht, die Kiieliriebten

tabeUariscli xusanunenznsti-llen. Man y<;I. MH. I B. 83, 1218: curtis et 12 niansi v*m

noT»!Tnf/i--<I(iif in ('!lain>arli ; Ili tiiiP- f'B. 2. -0'"', 12^><, iiiittlcni' I!i'-if7; rnrliiii -il.un in vill;i

siiistf'iien pt (luos mansos ft dimiilium nuiiis>uin tem' umbiliä eideni cuili attiuciiU';- v\ ilccima*

deceni mauM>rttm terre arabilis consistratos in pArrochia llnniersktr^hon ; Hof in I<aienbcsitz

qH 8 nuulriones, «Bald. Kesselst. S. 178, 1324; r-l>rnso mit 9 Hufen. Bil. 140i, 1325;

b«i»> 2 Höfe mit jr« 4' .• Hufe, BaUl. Kr - Ist. s. :;8:.. 1846, cit. oben a 367 Note 6.

'i Vgl. za diesen Knrägungen auch unten s. 771.
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Ausjiestaltiuigen \ besonders geschulte Gmndhörige, besondere KontroUea; sein

Betrieb sonderte sich innerhalb der Hofesverwaltungen naturgemäfs aus der

si^nsti^'pn rohöferschaftlichen Organisation bis zu einem gewissen Grade aus-,

war der ilofverfassung in loserer Weise, nach Art eines mehr oder wenicrer selb-

ständigen Betliebes, eingeordnet^. Was aber vom Weinbau irilt, das Ijehält auch

iVir die übrigen geringeren Specialbetriebe, z. B. den Hanl i »au, die feinere Vieh-

zucht u. dgl. seine Richtigkeit. Weiterhin kam es wohl vor, dafs der höiige Besitz

eines Hofes auf zwei oder mehrere Ortsebaften nahezu gleich stark vertdlt

war; dann kreierte man entweder zwei Fronbufen in koordinierter StelliinfE

oder man konnte leicht zur Bestelltmg eines Untermeiers in der minder be-

Torzogten Ortschaft gelangend Mne ähnliche Unterordnnng wie hier trat

auch wohl bisweilen infolge von neuen Bedürfai^n oder alten Zusammenhängen

in der Rechtspflptre ein: wo die Zusanmiengehöritrkeit eines früheren rierielits-

bezirks auch innerhalb der neuen gnmdhenlic hen ( )r.:anisati<)u tri'walii-t wenlen

ktinute, hielt man ihn aufi-echt-'^; und wenn der (inindliorr Streitiitkeiteu für seine

Hüte persönlich schlichten wollte, geschah dah bisweilen uidit au Ort und Stelle,

sondern von einem ihm gelegener scheinenden Hofe aus". Wie hier schon die

Lage innerhalb der GnmdberrBdialt einzelnen HOfen eine besondere Bedeutung

f&r die Gerichtsverfassung zu geben vermoehte, so war dies nodi Tiebnehr lief

dem Wirtschaftsverkehr innerhalb der Grundkerrsdiaft der Fall. Hier bandelte

es sich vor aUero um den Transport umfangreicher Naturalzinse nach dem Sit;;

des Grundherrn: es lag in (h r Natur der Sache, dafs die fi\r diesen Verkehr

besonders gttnstig gelegenen Hofe bald von beseudeier Wichtigkeit werden

mufsten''. Indes so bedeutsam eben «liese Vorgänge für die >]ii\tere Ausbildung

einer starkerpu (iliedenimr der Gnnidhen"schaft von der reclitliih-politischen

Seite aus zu weiden vermochten; voHautig. filr dit» Periode specifisch wirt-

schalllicher Be<leutuiig der Gi"uinlheirj^'haft bis mindestens zum Ende des

11. Jbs., alterierten sie den Grundsatz nur wenig, dals jeder Hof eine volle

Einheit für sieb war, und dafs zwischen ZentTalstelle und Hdfen weitere

Zwischenstellen nicht bestanden.

Wie aber war nun der Grundbesitz innerhalb des einzelnen Hofes für die

«) S. dazu oben S. 404

1

^) Darüber vdter unten AbsduL VI Teil 9.

VgL MR. ÜB. 1, 118, 880; tJlOieiiigraftn: aUodiam in Lribenhehn, «un . . via«{s

(lominiralibos et aliis vinois iiinltis. qm.' teili;im vol qti.ulani partem vini ciirie sub^im-iiint.

USMax. S, 445: die Weingüter zu Kwerich. iritteDheira , Niederemmel gehören zur curia

Detzem; de emendationibus et petitura edificanda, de omni iure ecclesie [sancti Maximini]

hl curia «imd Dedauun, si m ali^ dnbittvcrfait, inqniient

*) Vfil. G. (uiura.-. 2. 2C. ft^'ö. MI?. TP. 1. 802. 1^30; 3. fi3fi. 1299; 1344, 1256.

S. femer USMax. unter Ewertingen-Ospeni} Hosten-Auw, WeiUdrdien-Bj«ingeD.

USMax. S. 401, U&eL

«) MR. tm. 1, 878» 115&

duttber weiter nmen gegen Sdilnfi dieeee Teiles.

Digitized by Google



— 746 — YerwaUungüorgaDihum!».]

Ycrwaltimg gegliedert? Die Frage fblirt zur Erdrtenuig .der Gegensätze Sal>

lud imd Geiiöferland.

Der Bcfjriff terra salica begejznct schon iu früliiiierowingischer Zeit; er

ist damals mit terra nyi&tkn i«lentis<"h und bedeutet, in» Gefreusatz zu der zu-

nächst ans Kottland crehildeten Kmiiitrensrhaft nn l.nndri'jon. d;is zum väter-

licheu liofe, lier Sala', in bestinnnleni altem ZuKelioripkeitsveiltiiltuisse stehende

Lind, das Stiinunlaud, das rddii/atorischeni Erbfjani; unteiwoiionc Erb^rnuid-

eijren^. In diesem ausseid iel&iicheii Siime liiidet sich aber das Wort in der

Sprache der Urkunden, soweit diese auch zurückgehen, nirgends mehr auge-

wend^ Vielmehr vrird hier sehen die Bottemmgenschaft, soweit sie nur

durch Erbgang in den unverbrOchlichen Besitz des Hofes mit einbezogen ist,

stets ebenMs als Salland angesehen'. In diesem Sinne spricht man von

salischen Wftldem^ salisclien ^Yeinben;en und im Falle von ÄUmendeober-

ei?eutum kann sogar die Allmende als Salland de« Obereigentümers gedacht

sein*. Von dieser Stufe aus kommt es dann vereinzelt zu einem völligen

') r>.i> Wort Sala noi-h Kmun, On. 1. 447. 1. ><44: Kgilbert ^dinnkt >ri?nm iiicatn cum
terra aratunu et petiola vitur uU lacuiii liiite eivititis [Kulnj . . sit^im. Dann wit-tlonini,

iitei bclion archaistisch luiil der Erklärung bedürftig iui 14. Jh., vgl. * UMOnstennaifcld, Ib.

KoMenz CXI« BI. 4^, dt mten S. 747 Note 2.

S. iMn S. 39, 44 f.

.\n den alten «Jebninrli erinnert noch Osirius zum Ul'ilinj S. 144 Note 1: tle

lüjuxsis indominicatis, qui snnt agn ciirie, quos vulgaiiter appollaiuu^> selgunt [Ij sivo utteu vcl

aindeo. Hier ist also die Beimde noch cum Salland in gewissen Gegensatz gebrackt Das

iit auch das Verfahren des l'SMax.. da^ in-hen den cnllure das salicuni boinun notli fast

?t<'t5 (doch s. rsM ix. ^. 4'->. Ohlingeuj besondei-s aufzahlt, s. l'SMax. S. 44i', He: ch und

Keuo; S- 440, MetU'rich; 40^, Oberemmel; S. 461, Issel. Der hier zu Grunde liegende

Gegensatz ist indes nicht mehr der alte der Morowingerzeit, sondern der zwischen Land in

Gdidferbeslellung und in ganzeigner Hestellung, vgl. l'SMax. s. 400. Harn, .laniiuais.- \i cul-

XüXd^. et tf'!Tain doiitinif a!f*tn nil aiatrmii. — Ih-r neue <jebnuich. olHilcii Ii durch faktisi !jc Vin-

U::£iehung von ituttland in die Sallan<ieruien früh vorberfitet, setzt sieh allgemein, iu genereller

Aofiulmie der neuen Bedeutung des Wortes Salland, doch erst später durch, vgl. üi^Max. S. 438,

Bemich, cit dl . n 3r,T Nnti ,'>, ft>rner MK. l H. 8, 289, 1226: jemand soll auf iJerfren bei Trier den

Zehnten li.il^i ii de omni terra, sive saliea sit sive non. de qua nnn aTuhitiitui vi l luol Mri jtotcrit.

LatL'nus ipsum decimam p^rcepi^äe . . de uuiui terra ^lica in }}U:>t(>i'um exeolenda nichil penittis

red« pturus). S. ferner Bald. Kesselst 8. 221, 1331. c!t ohen S. 496 im Texte; \M^ngiiich

140^, cit. oben S. 4öC; WSimniern u. Dh. 14<-:|. cit. Hd. 2, 059 Note 1.

M Mli. Iii. 2, H\ 1171. (it. ..I.,>n S. 478 Note ir. l'SMax. S. 4'«, hrim: Hd.

\\ürtr. u. d. VV. saliea süva. Vgl. auch MIL Ulf. 3,309, 123<>: oumem terrauj !>;iUcani, quam
Itthemos in nemore apud Edesbore [bei Malbeig].

»)MR. UB. 1, 141, ia4, 898: vineae indomimeatae; femer MR. ÜB. 1, »02, lOaO:

t"mi - ilii .i partim arabilin. imrtim cum vinei.s, dazu oben S. 40-') Note 2; C^^I ix. S. 4Gfi,

Kureiu. Mnt'p salice dant quintum sext. i^inc; deciumi im Uegeosatz zu den richten) j Lebn-

bach Werners II. v. Boland b. 28: salicn viuea.

*) Vgl UStift 395, Weiler 11c: dem Ersbischof gebört die Mark (bannus): qnicqnid est

it'i in agris vel silvis, quod Jirchiepiscopi est. exceptis niansis [Fronhufen] temi .«alica est.

> f'TDer f'^tift 420: quicquifl in Rn.cheit est, dominus aichiepiscoinis totum ^nliio iure

ttnel, sed inde cuncesai buni 2 mansi
,

quoriun uterque . . solvet "> s., de onuiibiis aliis

LkH^tackt, DvntMlMi 1Viftick«ftal«beB. 1. 48
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Umsolilatr (]vr alt(Mi Bedeutung', man vWBteht unter Salland nicht mehr das

erbeijzene Land im Hufschlag, sondern ganz speciell das erbeipene Beundeuland *.

Indes diese Auffassung ist doch die bei weitem seltenere; im allgemeinen

gehört ilio Bedeutung des Be'jriffs salica terra im eigentlichen MitlelalttM'

überhaupt nicht m selir der Rechts- als der Wirt^Jchaftstemiinolouic an , so

dafs sich hier die auch sonst zu beobachtende Thatiiachc ergiebt, dals ur-

sprüngliche Rechtsbegriffe spüterhin leicht zu wirtschaftlicher Auffassungsweise

atechwenken. In letzterem Sinne aber bedeutet salisches Eigen nnmnehr
soviel alB in ei^mer Bewirtscbaftung des Landherm selbst stehendes oder

weniiKStens in direktem Auftrag des Herrn bewirtsehaftetes Eigen. Fronbdfe

nebst dem vom Fronhofe direkt bewirtschafteten Lande sind also zu^eicll

Salhiyfe^ Indes erfährt der Begiiff in dieser Richtung doch von Anbeginn an

in der traiiz überwiegenden Zahl der Aiiwendnngsfjille eine besondere Be-

ziehung nur auf das dem Fronhof zu din-kter Hewirtscbaftuni; niit<'i-stellte

Land, nicht al>er uielir auf d^n Fronhof M'll)>t: eurtis oder niansus düminicus

ruui terra salaritia o<ler salica ist der gewohuliclic Ausdiui-k für den Fronliof

nebst direkt abhängigem "Wiilschaftslaud*. Und dabei braudit das Wirt-

sduiMand nieht direkt der Hofwirlsebaft zu unterliegen; es kann aucii un-

bebaut sein^ Gerade von diesem Punkte aus aber ging man bald weiter.

Wurde dem Fronhof wirtsefaaftlich direkt unterstelltes Land nicht mehr vom
Hofe aus bewirtschaftet, sondern anderweit, nur nicht in grundhöi^em

Nexus, sondern in freiem ]\Ti( ts- oder IVhtvertrage verliehen, so hiefs es

nun gleichwohl noch Saliand^, im Gegensatze zu dem gnindhOrigen Gehöfer-

medima solvitur. Ö. ferner W. llonuuersheiin 129s*, ü. 2, 519 j
• Scheckman, bpec, feud. 112:

dcciroa de coltiiris comitis; et salicae terrae in Inuioo . . decima dicia vnlguriter das »el*

guit adcr crdt«
;
WSthüttrin;;en VA2 § 4: so ein. r di in [grundhcrrn] . . seio selhegnet on

orloef und verhenknus wonne und hnuwet, d«T vermacht die bousz.

') S. oben S, f., 419 f., auch S. 423.

*) Vgl. s. B. MR. UB. 1, Ml, 887, Udcenbetm: curtem aalariciam com csaa et honea et

spicario cum cetcris casticiis, aspicit ad eundem locuni dr (eri i- salaricüs. qukiiuid ad eundem

cou.stat ourteui cum aripennis et prnti? silvisque. >>'n quicquid ibidem nostnim esse dino-

scitur; CRM. 2 Eiiil. S. V: ctirtis, que Francoruin liiigua selehof dicitur; Schaubcrg, Zs. f.

noch «ngedr. achweis. Recbtsqn. 1, 68: curtem «en tillicatm» in Rieden esae alicam temun,

qui' vulgo dicitiir sellnnt — S. aucli ferner MH. TIB. 3. 242, 1225. Wiltingen: decinie pro-

Vi'nienti de 5 petituris, qin' et salica tr-rru dicitnr <t siimiptilms ipsins cfclrsip excoluntiir

;

'SVRommersheim 129ö: eins uhts leidigh guit . ., ibtt man da nvnt sfilgtiit ot' abteie.

Vgl. s. B. Cardanns, Rhein. Üildc 1, S. 886, 988: enrton dondnicatam com dnalnis

teni* aalaritii> u. >n .,ft, i ; MR. ÜB. 1, 880, 1080, cit oben S. 419 Note 7 (auf S. 42i));

T. Ledeburs Anhiv 161, 1130: tiominicalem ipsius curtem atrio mona>,t<Tii eorum adherentem

cum tota eiusdem curtis salica terra; Culmet' 2, Preuves 389, 1179: Nezei de Latha io W'ilre

dedit 8 nuuuKW com eilicm teira et sUva ad paatom porcoram; s. noch ferner Enncn, Qo*

588; 98, 1180 ; 2, 93. 81. 1224.

*) mi. UR 2, 190, 1201; Lac . VK 2, 504, V2rA.

')m ÜB. 2, 40, 1140 (8. vielleiciit schon Lac. LB. 1, 49,88. 927); Lac. UB. 1,367,

1149, cit oben 8. 450; USMax> S. 447 Cenig, & 451 KrippUngeihöfe, S. 452 M<mtmüch,

a. 45? Weiten dt oben S. 488 Note 8; UStift 886» Inch: m «aneti Andrae de «aUda
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land *. In diesem Falle aber war der alte Zusaniinonhanu dos Sallandes mit dem
Fronhof, soweit er wirtschaftlicher Natur war, offenbar aufgehoben : jreblieben war

nur die PVeihrit von prundhöri^cn Lasten ini Oegensatz zum Gehöferland, auf

welches sieb fiTK' grofse Air/;ilil von gruudhörigen Lasten radiziert hatten.

Salland bedeutüle also in diciscin Falle mir noch von gi-undliurigeu Lasten

freies und somit in gewisser Richtung privilegiertes Land^. Es liegt auf der

Haud, tlafs damit eine Richtung m der IkgTiffsentwicklung eingeschlagen war,

frdche alhnahUch zu voller Verblassuug der Bedeutung fiUirte: SaUand war

tdüieläieh viel&ch, ohne jeden noch eitennbaren Zusammenhang mit der

Fronhofinreiiassungt nor noch binsichtlieh der Grundlasten besonders begOnstigtes

Ijndeigen*.

Halten wir indes den Begriff fest, wie er für die Grofsgrundhenschaft

vor ihrem Verfall mafegelinid ist*, so hat man unter Salland das speziell der

Fronhofswiitscbaft zum Kigenbetrieb unterstellte Land zu verstehen, im rieuen-

satz zu dem au einzelne Gehöfer ausgeteilten Landzubeliör des l'ronhnfes.

In dieser Bedeutung kommen für (his Wort salicus, welches das redits-

gebrüuchlidie ist, auch einige andere Ausdrücke vor, so dominicus bezw.

terris archippiscopi dabuntur? s.; ehd. 406, Pfalzel: de areis et Salicis terris et pratis in festo

fnuitl petri solvuntiir 10 «. et 4 d. Ilezeidinend ist anch tlic licsniitlrre Hetomnig der Kipenwii-f-

i'Chalt in USUit 421, ^^'itUicb: salicam terram &rat amtnim archiepiscopi. b. feiner UUhcin-

frafcn: d. Ith. hat a comite de Scoveobwrcb curlaiii in Stndernheitn . . de eadem cur

luln-t II. Krobe salica bona a ringravio^ Eine Anzahl weiterer Nacliritliten des 13. Jlu.

iäir'l i'Ii- n S. 440 Note 4 und 5 zusammf-niTfvtcnt. Aus sjjiitorer /» it ^. arifvcr *T'Minivtt'r-

mtfeld, Hs. Koblenz CXI« Bl. 12S *l'SMax. I4^i4 III. 20\ WSiminci-n u. DL: wticbc man
ad«gut hait, der gibt dem apt zwei bestehauft.

') Terra subitigalis, servil», Mrritialit, manmlh, hoftgut, dinkelich gAt, Tgl. Mit (JB.

1. 199 955: 228, 967; 351, IdöS; l'Karden 11.— 12. .Ih. :
* FKarden Hl. 16^, 12M2: MH.

IB. 3 , 636, 1230, ciu obvu 403; Bd. 3, ö24, lo; 'ULebnien, Us. Koblenz bt. A. CXI'»

Vgl. MR.m 9, 86% 1179; 93, 1189; *TTMfinstennaifeld Hs. Koblenz CXI* 61.4»:

d^r Propst hat in Mtinstemiaifeld domnni et t-uriam . (jiio Ydtatur der Sal ... ad (juaiii per-

tinent tria bona. Diese Ciiti^r «jaddent ondcm iure et libertate, cpio gaudet ipsa Aul.i |d. i.

der Saalj prepo^iti eapropier, quia tuudat^aj siuit supra l'uudum ipsius prepositilre . . uuUam
deduam solvnnt mai ipn preponto in «iriam suam. *USMax. 1484 Dl. 47^, WGostingen

$ 8: habet ibidem monasterium salicnm deeiinara et sunt aliiiui campi et |»iita ad ii>taiii sali-

i~m derimfim pertinentia in inferiori pailc viüp citr;! M i-cllaiii . que orimiii sunt bene

marrata; f|ue tantuni dant domino salicain deciniani et nulli alteri. et tenenlur scabiui Luc

«mnia retinere et demunerare. WGedscbeid 1491 § 22: in deraselbigen bezirk sine ge-

ksf.n etliche guter genant seleputer, die oueh eime goitzhuse Mettlot h alli inr /einden L'eben.

Vji. arirh •F?,dd. Kr--. l.s(. S. 71t, 131« Juni 12: zu (irintluiiiip aekerlant. daz dat seleg&t

gemat Iii, aller ohne ii^end etue weitere Eigeuliuiüiclikeit vor dem übrij^cn Land.

*) Charakterietisch ist in dieser Hinsiebt, dafs schon in einer Originalurkunde von

Uä7 glatt «alicHS der Ausdruck selectus gebrauelit wird; Ml». l'B. 1, .')07.

*) 'Zum Begriff 8ali(ii> vpl. !,:itbl;in. S.ilgut S. it4f. . v. Maurer Kinl. S. 10 — 17.

Fr<»nh. 1, 256} v. Inama, Hofsvbt. b. 61, Wirtschutug. 1, 104; Waiu, Mg. 1>, 127

yote 3; 2, 90.

48»

Digitizcü by ^(j^j-j.l'^



[Wirtecbaft d. Grofsgnindbes. - 748 —
rloiiiinicalis und aTKlere Fonnen (lpssel!)on Wort<'s'. zn deutsch froiulc -'. fcrucr

fiscalis^, priiu'ipalis*, }JuMi«'us\ le^iitimus". Von iluiMi liit let der Ausdnick

doiuiuicalis iu d<Mi Foiincii doniinicÄtus, iudominiiutus uocli «in niiheres

luteresso: diese duixh Juhrlmndeilc hindurch unvorilndert vorkünuiuiulru

passiven Weudiin^xen zeifteu, dafs die Ahgitii/ung des SalJaudes nicht eine

iinverbrachlich feste, sondern vielfacli wechselnde war.

Geht so die Bedeutung von teiTa salica, je tiefer wir ins Mittelalter gelangen,

uin so mehr ins WirtschaiUiche über, so tritt an die Stelle ihrer Bechts-

hedeutung: ursprttn^lieb aufser dem nur sehr selten vorkommenden peeuliaritas ^

(his Wort haereditas Indes aucli dieses Woil konnte sich für eclites Ki.ijren

natürlich nicht halten, sobahl sicli für (h»s letztere Veriuifst^ninirsfahiirkeit ent-

wickelte: mit diesem Zeitpunkte wird es durch ailodium abgelöst". Allodium

•) Vgl. Lac. L B. 1, IST, 211, lOt'iH : Uouiiukatus, Uisuiisiis, quotl vulgo dicilui- j>cU'L<'vu;

MR. CB. 2, 40, 1140: domiiücaleni t«rrain, qne IcgtiH verbo seloguet npin llatur; Mit. VB.

1. hC, IKi't: (I i im im salirr vcl (lomiiiic:ilis tcm- [iiionastcrii Lacensis in Cmft\ wie^lcihoU

MU. I ii, 1177—llDt: s. au.h MM. I'H. 3, 2!»s. 12ei'.: t- rn, ^ lüca = t. na il.Kr.inii u

Vgl. ieruor MH. l U. 2, yo, öSJö; UPruin Nu. M, 35, ;iC, 42, 4'.. 4«i, "lO, b4; MK. IB. 1,

178, 936 ; 3C8, 1069; S, 312, 1227. Daneben scheint domioicaliH terra biWilra daa Hofland

zu lM /.t;i(hn<'n, wcIcIh'^ niilif Sallaiid im alten Sinne (nur IIuts(lilau'>laiiil) isl . \fi\. MI!. I'H.

1. ;V.t2, 10'.l7, »it. olif'ii S. 4V, X lt. I. — /um Sinn von dotainatio vgl. I.ar. f'H. 1. 21»,

t<()l, cit. uIh'U S. 2U2 Nute 1, und .MU. UB. 1, 173, U36: i'iii Ciut ad partcm vi doniinatioiuin

doniini feaacti Petri redeatctinms deincejis nnuieat potestnte« S. zu die$<nn Zosamnienluing aiich

Andenwch. Scfareingr. Nr. 23» G. 6^, 119(^: donras illa apud Audernaeum sita, qve frat

doniini H. ft dotiiiiii I., nini araliili ti'iT.i in ^Ii><'nli<'ini «/t in Andi-rnaio. a ijnodani honiiui-,

«jiii in sua jioteatiitr rt pi>s><'>-sioni' protata Ixtna tunc tcmiioris lialmit. ^irli'>i iM-atf Mari iu

Iletnmenrot libere collaU i>»t, quia i>a bona pittuit darc, quc»d vul);o dicitur seien inde setzen;

MR. IIB. 3, 849. 124S: ein Besitzw von unbelasteten ÄVinnber$ren heift^t dominus et vcnis

possessor earundeiii.

-) Bndniann. lÜieiui;. Altert. ~'t. GSl : « ui tis ilniiiinii a, tpie dii itnr ti««net;iitli : ( e>ai iii>>

S£um LPrum S, 144 NuU- Ü: in domo d4iniiuii;a, «juaiti aitpcUaiiau» vulg.uiler wruuliot: MH.
UB. 3, 297, 1226: in Itotl) lid IMonlorf bat lt«>tnniers(!orf cnrtiin, que vronehof dioitur.

S. auch B I. :5 Worlr. u. d. W, frone. Wie innta>si nil das Wort dniiiiiiii ali's den deutM'lien

ni".'nff fronde wii l« ririelit . /.oi'jcn die > : nyilcntlieli zaldreiiiieti Verliiiulun;;en wie urtn*

doniinicui» Li'runi No. 1, plantaiuni donniih atuni ebd. No. 24; tiniu>> dontiniiu» cbU. Nu. 47:

domint«ale ^ Kronland USMax. 446 , Xauratb ; doin. dies teutonii'e froendajse * U.SMax.

1484 Bl. 1>: dorn, opus I SMax. s. 457. Nocliern: doin. ]K»rd elid. 8. 4t>4, lleiuingcnf u. a. m.
•') CanlnttiK l.'bein. l'rkk. 3, Js. 344, UW.
*) MB. LB. 1, 306, c luys

*> V. Herib. Culon. 8: im f'astrani Deutü ist ein publicus hormis; l'Hn|iemWr|; 3)^1:

in \VelIen;;t'5,heini allodimn. tre> babet nn-tes . „ se» unda . . doiiiiiii(ali> vel publica dicittlT;

(Wi .|t".l /s. f. va?i>rl. (ieMli. u. Altert. ii. 41; der I'i /liivi 1 .if von Main/ babrt 11 uiauM;>>

absolulüa, »Uli iieitinenl ad curiam iiublicain duiiiini episeujM : weiter hat er Ö niau»uä ab-

solute pertincnti«s aü ruriam pnbltcam.

*) MK. UH. I, 7, 721» etU oben S. 470 Nutu 1, \f^l ^. 97 N'ote 4; Stumpf« Acta itnp.

Xo. 2-2, l'i20. eit. nben S. 116 Note 5.

'j iMB. IM. 1, vu. .sya.

*) S. oben S. 40, C26.

^) l)oeb Knden sieb noch bi&weilcn spattv Spnrcn dt'r alten Anwendung mit dem Zii^tx
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ist nunmehr das freie Eigen, das man Terftn&ern, verlehnen, veipachteD, ver-

erben kann^; zu ihm gehOrt imnerhalb der Grundherrscht^ also auch das

Gehöferland'. Statt allodinm findet sich dann seit Schlufe des 12. Jhs. auch

proprietas*. Und wemV spiltrr macht sich auch für das Wort allodiuni die

Noiiruni: bemerkbar, wirtschaftlicher Begriff (= Lwidgiit) zu werden*; die

Folge ist«, (liifs nnnTiiohr der Bestiiiid dor urfjprftnglichen Bedeutung durch

Zusätzr lii^enim, verum, merum, immm allodiuni hesonder? zum Ausdruck

gehrai'ht wird '. Während aber so allodiuni Ix/w. jintpnetas fiir den alten

Begriff haereditas eintraten. Iiegann dieser jedes eiiilicli verlieliene unechte Eigen

zu bezeichnen; ja Erbe, haeredita^s, ualim geradezu die Bedeutung Erbzinsgut an".

Doch kehren wir von den Ersatzwörtem, ^ sie fta den ursprunglichen

Becfatsbegriff der terra salica geschafiien wurden, zur Wirtschaftsbedeutung des

Wortes Saltond selbst zurOck, so tritt jetzt Tor allem die Frage auf, ob das

Salland einen stabilen Teil des gesamten FronhofszubehOrs an Land umfii&te,

oder ob es in seiner Aus<Iehnung schwankte. Sehen wir hier von dem spateren

schon oben erwähnten Vorgang ab, dafs man Salland im freien Pachtverhitlt-

ni> austhat. und l eachten wir vorläufig den Zuwachs an Fronhof^'land rlnrch

r.t uiulenliau nicl^t weiter, so ist die gestellte Frage mit der andern identisch,

ob die Grenze zwischen Salland und Gehoferlaud eine flüssige war.

vr i>ria oder liliera Oicreditih), vgl. z. D. Arch. Mudtn. 18, 1261, dt Oben 8. 461 im Text;

WLonjiuich 1408, Ardi. Mnxini. 34.

M Uennes ÜB. 2, 286, 1284: pro alimiio, quod ^lügiiriter dicitur eigen; vgl. auch

XS. ÜB. 1, 82, 775; Bauen, Qn. 1, 508, 40, 1127; MB. IIB. 8, 3, 1218; USHaz.; 8. 439,

Hosten und Auw; S. 440, Kenn, Über den Untencbied zwiscben Benelis und Allod s. Waits, ^

Yfg. 6, 4.

^) MR. Ult. 1, 368, 1069: allodium . in villa (,^'ickenidl, zwischen Knift und Ander-

nadiV nnde «ine terra indominicali snnt 14 mansi.

*) MR. ÜB. 2, 87, 1187; Cesarins zu ÜPrütn Xo. 24: propriolum egen; CRM. 2,

222, 1220: iure propriptiitis sivo nUodii: Hf^niu - T 1!. 1. 226, 1278, cif. ^^<in S. 284 Note 2;

Henne» Uli. 1, 326, I2m, s. oben 8. 8»2 im i»xt, vgl. femer Bd. 3 Wortr. u. d. W. allo-

dialiter. MR. UB. 8, 907, 1247 bezeidinen die Ausdrücke domininm et proprietas die

Lduisherrlichkeit.

*'\ I'SMax. S. 440, Kenn Hd: (ultunis iua. rt pratuni 5 iug; 3 in^. -^aliri ]uiu\:

9 iug. allodii, quod Y. einit MIl. UB. 3, 33, 121."»: qiiasdam vineaä, quas vulgo selcgul

^cnot, sitas in aUodio sno [des Grafen von Ahr] supra Mosellam in Elre.

') m\. I B. 3, rOö. 1237 : I.nc. VK 2. 619. 1271 ; CRM. 2, 267, 1275, cit. oben S. 396
>"Htr :i; \h nm-s I B. 2,309, 1290; Westd. />. H, KorrM. No. 144, 1299. cit. nhm S. fi2n Xotr 6;

tntigpn t B. \V Bacl»aj:ach, ü. 2, 221.— Sehr lehrreich ist Lcluibuch Werners II. v. Boland ü. 24

:

W. bat dn beneficium in Kirchhdm, tertiam videii<!et partem frnmenti et totius iustitie, que
lolritnr de >>ilva illi allodio. cuicnuqve auU>m pertineat allodiuni, nicbil ad vae, si tanquara

ilnminii*. nllndii dr meo beneficio ponnm hfiicfu taftim et nh il!o rpqnimm «tattitnm. In der
I kn. (1^. 61J vein der gr^ot zbhoret, do kern ich mich nit au, danue ahe ein here des

fnindes oder der eigenMhaft setien idi ein manne, von dem fordern icb nun rpcht Ea ist

(offenbar Allmende, welche bebaut worden, Wcmer ist Qmndbeir und fordert ala solcher Zins,

^ tage&tnm der Allmende kiimmert ihn iiii lit.

•) Gart. Orval 19, 114ö—1167, der Abt von SN annes schenkt an Orval Land bei

ImM«: si qah antera ivat bereditario habet aliquan investitonni alicuins quartarii in ipso
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Ihre Beantwortung flUirt auf den Begriff absus^ Der Gegensatz za

ihm ist insessus- ; es ist identisch mit in manus domini devolutus*; es

zeiohnet Land, welches von keinem Gehöfrr besetzt nicht mehr zum Gehöfer-

land gehört*. Ist es danmi ohne weiteres SallandV Da, wo eine hörige Hnfo

am Orte <]r<. Fronhofs jifie^zlos wurde, oder auch an Orten, wo schon Sallaiul

in Froiili()l>l)etneb h^, war es sehr natürlich, dafs man das ptle^lose Land

zum Sallaiul zog. Ks ist d&s der gewöhnlichste Fall; für ihn zutreffend er-

klärt Cesarius zum UPrüm S. 144, Note 1: mausi absi sunt, qui non hahent

cultores, sed domimiB eos babet in sua potestate, qui vulgariter appdlantur

wronide; und zu diesem Begriffe stimmt es auch, wenn man das Pfleglosmadna

von Bxikia (absare) geradezu mit den Worten wron^, infronen, dominicaie,

inbannirc ausdrückt sowie wenn es von einem Land, das pfleglos wird, im

UStift S. 426 heifst: transit in salicam terram archiepiscopi*. Indes dieser

direkt»^ tltcrgang der terra ahsa in terra salica ist doch nur der vor allem

herkönmilichc nnd damni in der pew'()hn]iclifn Bedeutung des Wortes ahsus

besonders iietontc Fall. F^ konnte auch vorkommen , dafs sich pflegloses

Laad keiner Frouhufswirts'haft anschliefseu liefs^: dann lilieb es (»ntweder

wüst liegen®, oder es wurde auch schon in älteier Zeit iu eiuem freieren

NutzunfisrerhSltnis, z. B. im TeUbau, ausgegeben*. Das letztere System nahm

dann mit dem Aufschwung der freien Pacbtformen im Verlauf des 13. Jhs.

allodio, ex hoc et deinceps recognoscit se obtinere ab ecclesia Aurea^vailis, salvo tarnen a-nsa

et aictcns iustitüs. Zum Sinne von haercditas als Gninderbe vgl UStift S. 394, Menig;

USMax. S. 458, Lotheim; WEppdsdorf 14.—15. Jh. § 11; WHeiidorf 1606 $ 9 £ 8. Auch

Bd. 3 Wnrfr. ii. il. WW. erln', hcrcditarium ius u. s. w., hirctago, lihere et hereilitario, zins.

1) Vgl. üriinni 1(A., 386; Guernrd Poi}-pt d'Inninon 1, § 254, 821; Landau, Xcrrit.

S. 9; T. Maurer, Kronli. 1, 344; llunouer, Paysans S. 68.

) CardMBS, Bheln. Urkk. , S. 836» 988. Tgl. UPrSni No. 80, 81: sunt in Ilertena

munsu 12 . . nullus habitat in TItntcne. sunt ctiam in Bundendi' mnnsus B etiani apsa.

* USMax. 1484, WNospelt, hat für absus den Ausdruck plapelos. Ich nehme ihn oben in

den Text auf, da er sehr bezeichnend isU 'Weniger charakteristisch ist die BczeiiJinung ali

rertegen hoifiigiit, WNiedermcDdlg 1862; G. % 490.

«) Bd. 8. ,,. 1274.

*) Übertragen ist es, wem» ( t sariui zum UPnUn S. 170 No. 45 Villnnrp auch von

homincs absi spricht: absi iioniiiiLS e\ nostra fanülia, qui infra potestatem uuätram sunt

sine maDsis.

") UPriim S. 157 Note 2; Bd. 3 Wortr. u. d. W. infroncn; Bd. 3, 103. i4, 1297: 18, s»,

1260. S. auch * Paris Nat. bibl. Ms. Tat 11104 Bl. 1, Echternach, nach 11.55: 8 mansi, in

fcbiaiariu debcnt 30 corr. semiuis a curti in dominicatos agros transvehcre; ebd. BI. 47, nach

1155t ease dominiette in Orto. Andere AmdrQeke sind nodi pvbliesi« UStjft S. 496, MOntter-

maifeld ; in frocnhant legen, 'WHau'elsdort, Arch. Mnxiniin. 6, 354; bewischen, WWellingen 1588,

(i. 2, 274—5: I.rstrHhf II, ^\ ( iLeiTOcndig 1.531, G. 2. 497. c\t nnt«n S. 751 ^ote L
•) Vgl. weiter IjPrüm No. 50, 54; UStifl S. 413, Keinsfeld.

^ Ein sdir evidenter Fall früherer Zeit ist Bd. 2, 8. 93—94 besprocheo.

UPrüm No. 46, Mabonpr^: est ibi alter molendinnin desertns, si restanratus liierit

.

ebd. No. 47: 'cnltura] t'«t ilt ^nia.

') Trad. Wizeub. 261, 2bO, 291, 294: mansi absi 2, inde venit 3 pjirs grani. MK. UB.

1, 120, 886: S maasl absi, irovon der lUester B. jährlich 1 Ib. Silber aahlt.
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aufserordentlich zu, so daJs man seit dieser Zeit überhaupt nur noch wenig

von pfleglofiem Lande hOrL

Die Gründe, aus welchen GehOferland pflei^os erklärt oder veitront

woide, lassen sich erst ans den Quellen späterer Zeit genauer flbeisehen. Es
Bind im wesentlichen vier, fireiwlüiges Verlassen des Bodens seitens des Ge-

höfers, Zinsversäumnii^ unter erschwerenden Umständen, unverbesserlich

schlechter Anbau, endlich bisweilen starke Verletzung der für das Kmpfänfrnis

bestehenden liet-htsfürnien hr] vorkonimeiifleiii Besitzwechsel, noch eifolfrt

die VerfroniiDL^ sofort faät nur iin erstereu Falle, bisweilen auch im letzteren;

iiuderenfalls sind Verzugsfristen von 14 Tac n bis zu ü Wochen und deren

/uietachem Multiplunv, ja bis zu einem, drei und vier Jahren gewahrt; und

namentlich bei schlechleui Bau ist man aufserordentlich nachsichtig*. Zudem

war die eimnal ausgesprochene Verfronung keineswe^^ endgültig genieint, viel-

mehr bestehen die mitdesten Bedingungen für eventuelle £ntfronung^ So

genügt es 2. B. bei Zinsversäumnis und schlechtem Bau, daTs der SchuMige,

bisweilen neben einer kleinen Geldstrafe, die restierenden Summen bezw. die

votfienonmienen Meliorationen bezahlt, um die Entfronung zu bewirken^. Ein

weiterer stark auf Eutfronunp wirkender Antrieb war in den vogteilichen Ver-

hältuissen mindestens der geistlichen Gnmdheri-schaften gegeben. Wurde ein

höriger Hof als ptieglos eingezogen, so kamen natürlich die vogteilichen Abgaben

1) Vgl USMax. 1484« WHeisdorf, cit oben S. 457 im Tnct; feiner WKcsselheim 1531

I § 3, (i. 6. 614: wan ein hofcr tots lialhor abgehen irurde, M-iud iliucti ili<> andern liolcr

"•chnlü jh zu niircn. so sol der ihm li^tc frli also pt'ni<r«'t df-< 'cjn' iin ii 1i'>t -ifiits s»,lmldif»h

M;iii aui (k'iu hut' zu Ke^^eltu'im zu Li.-)Chi'ini'n ttiid daselbst mit iitgi-m kt«-iii hiiiiti ^»«'iu hutitgut

nf ohg. hofgedingh zo empfangen, nnd vo er solclies verachtet und nicht gehorsam were,

soUcu dif lipnen von Aich ma<iit Indien, solch nhnpiiii>f'jin<rt'n liofsglieter ander ilircn pflii^h

m <rh!ajr('n in olij». ihren hof. Kinc Frist von etwas id)f'r 14 Tniien findet sich Bd. 3. jo,

\2Gf>i zui" bfchswochenfrist vgl. WÜbwineudig loJJl, (i. 2, 497: welither uiaii entpfeuiiliche

foter bait. der solde die entp&ngen binen dem siebenthen und (kut khuirmoet verenden

l'imun il Iii <ii • i'-; j-tfii. Wanne er da> mi iliete. sol ine der scliultheis mit dem froencn

l>t"-thicken , ila- m lierhiiiueme und entptien<_'e di»' t'tn-if >e oli er dan auch nit quenie. sid

Uer !*chtdthci^ die guetere drei viensehen Ug verurkhundeu, und ol» er der einen vergefs, i-ül

er von nenwem anfangen zu verurUiunden, wie obstet : wann die dan nnib seint . ho ml er

die inuti-re bestechen mit dem froenen. Ein .lahr erf.'iebt W Tholey 14-">0. H. '^, "(iO; drei

•lahre WKapellen M^'O: WNi- di-nnendig vor 1 "Ar^ (;. 2. 4'.rJ- 3: \\ l r/iu ir.SC. (,. 2. 3tjS.

CiL oUeD S. öli't Note o (auf b. 077); vier Jahre WWoU, l->. Mi. Ende, O. 2, 5il7, cit. obcu

Si9 Kote 4; und WObennendig 1448, G. 2, 496.

') Vgl. Bd. 8 Wortr. u. d. WW. dcdominicarot de^si-are, entfroencn.

'*) Vjrl. WObonnendiir 144S. (i. 2. 49»>: of der man up die j,Mii de . . neit eni:ihire iiodi da

nj' Wunne noch wnrve achter dtM" zit, si beweist ind Iteleit ueren mit zwen sdu iVi n. iiid neit ent-

j'titugi'; so !>ul die Irauvve die goide dal eirhtejaer »Ireiss lue^><•n li};en. in ilal aiidi'rjacr darna rosen

hessen dragen , io dat dritte jaer dorne ind bnrnien laesaen di^igi'n : inil ilat reirde jaer sai

di»' fraiiwe mit eren ploipen laessen vvinnt ii. ot in eien jiloii Ii >lau'i'n, ol weine sidi hs vcm

n'-ntwepen l»evolen ist. ind dit viersclireven li.iit der ^chetlen mit undeix li^ide iuil l'i iiadeii

gt'»Ut, Ol der rechte erve uwenie iud woKle allen ver.iO.-.-.tn hiudt i>lendigluu zin.^, pi cht,

gnhte, alle kost ind besaeronge, darap gegangen vere, bezalen, densclbo sal die frauwc

foig. vidder xa sime erve lassen. WMiedernicndig vor 1563. G. 2, 4i>2—3: ob ni. j. ri-nth
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des froheren Gehöfers in Wegfall, der Vogt erlitt also einen Verlust. Damit

lag es im Interesse des Vogtes, jede Verfronung zu verhinderiL Nun kam es

allMdings zu Konij)roinissen zwischen Grundherr und Vogt, welche dem Voprt

seine bisherigen Einnahmen in der einen oder andern Weise sichern sollten S
indes schon aus dem häufigen Eintntt schiedsrichterlicher VcnnittlunfTcn auf

diesem Gebiet ergicbt sich, dafs diese Kompromisse keine abgeschlossenen

Zustünde schufeu und die Eifersucht der Vögte nicht völlig einzuschläfern

vermochten.

Mau winl unter Berücksichtigung dieser Differenz z^isdien dem grund-

herrlichen und dem vogtefliclien Interesse und unter Kenntnis der einseitigen

gnindberrUchen Mafsregeln, welche sämtlich auf Vermeidung der Verironung

hinauslaufen, annehmen mOssen, dafs das Salland durch Verfronung pfleg-

losen Gehöfeilandes nur sehr geringen Zuwachs erhalten hat. Dem eatr

qirechen denn auch die jiositiven Nachrichten um so mehr, je weiter

wir im Lnnfo der Jahrhunderte vordringen: finden wir im P. Jli., z. B. im

Ul'rüni, noch eine ganze Anzahl pflegloser Hufen Lrenaniit, so werden dieselben

schon im 12. und 13. Jh. selten, und wo sie vorkommen, gilt ihre Existßuz

und golden worden wehren nnd nhu verludten wQrden, des sol man ansehen n>ll<>n rnid

mgistert sr>int sie pfandbar. so sol man sie pfänden; ist es eigen gut oder crl>, so sol man
«itilf^n Tind wisclirn iiinl diri 14 t.i^'li iiiirligebcn, uls ri'clit. (In? rr^tr jliar sol fs ilriisch

liegen, das zweite jhur dihtclen und dorn tragen, das dritte jliar sol es der Junker unter sein

pflngli schlugen; kombt doch der haasman mit allem nnco&ten nnd sdiaden, so sol man in

viederunib zu seinem gut kommen lassen. Noch günstiger ist WMfinstermaifeld 1589 ^ G. %
4C>2: (Ii*- Gi'ili r >nllni iinrh versiiamter ZinsnMiefoning in froene unt herrenhant phrf nnt

tag liegen, und quanie alisilan der anne man nnt bitt umb pnade mit liefeiung unt entrieh-

tung baubgeltü, und was darauf gangen und erwachsen, sol der gmndherr dem armen man
gnade tboi; nnd so der arme man nach verschienenen jähre und tac^ nit quäme noch seine

zins wie vnrirninU nit bezahlt nocb cntrirbt. nUdan sol der grunther die guter, so in

froene gelejjen, unter seinen ploecli b u^en nnd winnen lassen.

'J Vgl. 2. B. Bd. 8, G5, 11, 1274; 92, n, 128.5; 103. u, 1297; ^Niedermendig 13«2,

6. 2, 490: alle veriegen hoifsgoit, dat vnr der herrra reicht hieve ligen, dat sal ein schottis

uf deme horvo ni^rwinnrii tin<b' mach dat vnr '^itli liaKlcn iindi» <inen ploieli darin slain;

unde sal deme vaede sin andeil geven des reicht/, daz dat verlegen goit vuor plach zuo

geven; dat is wail verurkunt S. auch WKesselheim 1551 § 13» G. 6, 613: die grundherr-

Üchen schöpfen aeigen aucli an nnd bekamen, die gaeter, so im gericht wost Üegen und
kein ban darauf, sol von icdim stiK k ';i(-hvn werden 2 alb., davon gpb<"n t denen gericbtS*

junkeren 2 tbeil und dem gericht ein theil. Eine recht eigentiimliche und ausiuhrliche De-

duktion zu dieiiem Thema enthält das *WLonguich liOd, Arch. Maximtn. 8, 31, § 1: ludica»

runt memorati scabini, qnod bona nianstonalia vnlgariter beißet dta in banno et inrisdic-

tione villao Longuich sint censualia domino .iMi:iti et conventui sancti Maxiinini et sub

advocatia advocati pro tempore ibidem videlicet in Longuich, quodque ideni advnrnfus illis

bonis potest iiuponere tallias sive exactioues vulgaritcr dafs er mag daruf schaeilVu ; et si ita

moderatas tallias sive exactiones buiusmodi bonis imposuerit, qnod bomüies eorundem bono*

rum possessores ipsas tallias et exactiones s<dvere et pati possunt, advocato huiusmodi tallias

et exactiones solvere homines j)raedicti possunt, si vero advocatu«; hniusmodi bonis, quae suae

sunt ut praefeitur advocatiae, immoderatas imponeret tallias sive exactiones, quas poss<>ssorea

bonorum sustinere non poesent, tnnc hniusmodi bonorum possessores possunt eadem bona
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ofienbar nicbt als vorteiDiaft*. Wenn sich aber in Alteier Zeit zaUreicliere

jd^loBe Guter finden, so liegt der Grund dafllr wohl kaum im Bestreben

der Gnmdberren, das SaUand zu vennehren, und der AnlaTs wird meist weniger

in iigend einer VersHumnia des bisherigen Inhabers, als vielmehr im Mangel

an anzusetzeudcn Bauern zu suchen sein.

So wilre es denn auch für die ültere Zeit falsch, aus den Fhiktiiationen

pflefilos>en Gehöferlandes ein nllLMMTicines Bestrehen der (liiiiKÜn iren zu er-

st'hlielsen, das auf die Vergiölsciuim des S.iUaiides gerichtet gewesen w.^re:

die Verfronunp war vielmehr ein >»otbelieIf g^enüher dem ursprünglichen

Mangel agrarischer Arbeitskrftfte, als eine kultivatorische Maßregel zur Ver-

grOlserong des Sallandes.

Wie groß aber war dieses Salland Uberhaupt durchschnittlich? Erreichte

es den Umfang heutigen Bltteigntsareals, oder blieb es unter demselben?

Waren die Fronhöfe zentrale, fftr Grofswirtschaft angeleprte Domanialhöfe im

heutifren Sinn, oder waren sie nur einfache Bauernhöfe mit der besonderen

BestiiiimuniT. neben einer im Sinne anstfindiirrn TTiif( iilicsit/rs bctrielienen Land-

wirts<"haft <iie Natural- und (iebbntradcn von den hörii:rn Ilufrn zu sammeln?

I)eni Donianialcharaktor wideiHjjricht zunächst alles, w;is wir urkundlich

über die bauliche Ausdehnung der Fronhofsanl^^ren wissen und aus d( lu

Baupläne der heutigen Dörfer erschliefsen können. Die meisten Ortschaften

an Mosel nnd Rhein, f&r welche die Existenz von etwa sechs bis sehn Fron-

höfen nachgewiesen ist, haben nach ihrer heutigen, gegenüber dem Mittelalter

dimittfro et non ilebet advocatus cxtunc ibidem ex vel ab eis vcl eorum altero fS. 32],

qui hiiitißniodi bona sie dimiscrutit vel diinisit. qiiicquani exigere vol requirere, ncv ip^os

vel ipsum ultcrius vexare aut artarc, quam aliqueni, qui huiusiuodi bona nunquuni iia-

bnoic S ^' Anunodo refereliant scablni, quod abbas pro tempore dkti

mnnasterii vel sui officiati sub testimonio viilgariti r rnit orkunde scabin(»rufn in Longuich

po>smit huiusmodi bona sie dimittcrp ^^l!p;^ritl'I in tiomgewalt et ad nianus sivc potestaKin

ip^iLt domini »bbatis, quodquc buiusiiiodi bona, interim (4Uod sie äunt in et sub manibus ac

potMtale doraiiii obbatii et dkti monaHerü» adrocato pro tempore in Longuich nulta iura

dare dcbent. § 8: IHterius dieebant iidem scabini, quod sivc huiusmodi

bona |>er tres dies vel per annmnn aut quantocunque Innfro rrl brrvi trinjinif sie in inimibns

doiuiiU abbaü» iHona&terii i)niedicü sive in frocngewait iacuissent , quandoqut; requin n-tur

viUinu pn» tempore in Longoich dicti domini abbatas per Temm haeredem eiw, qui dicta

bona diniisit, vcnientetn ad ipsum villicuni cum duobus censibus et una enienda. illi haeredi

volenti dicta 1 oiki dimissa recuperare debet dictus villicus sub testimonio «raliinoniin in

Longuich pra(int<i bona aü^ignare. § 4: RetulcruDt praetati scabini,

advoeato in Longuidi pro tempore diapllceret, quod bniuanodi bona dimiBsa nhnis diu in

üLmibus domini abbatis sive in froengewalt iaeerent et quod tallias et cxactiones f-uas inde

sibi non darentur, tunc ipse advncnf.i- unti^ct unum legalen? vinim in scila sna ptnulcnffni

cau duobus censibuü et una emenda ducere ad viilicum domini abbatis praeiiii ü in Lon-

iüidit qui vir aic doctns erga ipeam viilicum bona hnlnanodi acccptare et TiUicuB dbi ea sab

testimonio scabinomm in Longuich com dictis [consihns] <>t una emenda asMgnare debebit,

«lau» f.t!i>; rir hniiifmndi censns prins doiMinu aMniti pniedicti monasterii et talltas deinde

dt- dictis bonis advocuto in Longuich d;in' 1 1 piaesontare debeL

•) S. Bd. S. 210.
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&8t stets nur gering veränderten Anlage auch nicht ^ine Ai-ea. welche ge-

rttumig genu^ frewesen wäre, um einem Domanialhofc als T^nterla^re zu dienen,

p:eschweifre denn dafs sich mohiTro drrailij:*' Hofstätten fiiiihni liefsen. Wo
al)er die Urkunden dos Mittelalters Kionliote genauer schildern, ersclieiueu die-

selben stets nui- als etwas bessere, vielleii-lit auch etwas pröisere Bauernhöfe
'

;

und ist das zu ihnen gelioriire Areal unifangi eicher, als dafs es sich von einem

sidchen Hofe aus bewirtscliiiit4'n liifst, so wird nicht etwa die /euualstelle

ver^Töisert, suudera man greift zu dem Auskunftsroittel der Ausbauten und

Vorwerke', welche dann dem Charakter des AllmendeausbaueB gemäfs bald

2U Eigenwirtschaften erstarken. Alle diese Erscheinungen gehören dabei nicht

blofs derFrfihzeit des Grolsgrundbesitzes an, sondern sie bleiben — abgesehen

>) Vgl. aulkr Bd. 3 Wortr. u. d. \VW. cml:iniis ti. fuuh Mit UD. 2. 7, iü2, citic- SUlle,

welche besonders -wichtig ist, da sie sieh als fonnelfa«ft, also aUgemein gültig ergiebt, 9. MR.

tiB. 1, 8. 77ft—774. S. fenicr MIJ. I R 1. 120. cmtis salariria »tun ca>;i salaricia «t

onva i't MK. VK 2. 30, 895. MH. l'H. 1. 431, IU.j: ein pn-dinm in T.
i !itn.^n,

bciliiet douiuui cum ambitu curie, cum viutu u.i>.w. ; Mit. UH. 1. 508. Il;i9; Lac. I B. 1,420,

URS, dt oben 8. 338 Note 1; Emst, Hist du Limboorp «. 117«; MR. UB. 2, 65,

lls4; Ml{. Vn. 2. 378. c. 12O0: «hm iz H.-ir. 'Ifi Ki/.b. z. .1. 1317 (»kt. 22: Bald. Kesselst.

S. 4G9. 1353: liof j-it N'idfniwalnifiufli«! nl di-in Kinriili' j li-n. mit siliuren. •jaitrii, wier-

hiise. mit 14 sdic-ffcu u.s.w.; * L'.S.Mux. 14*4 üi. II'»; «It-r Alitcihot" zu Sauerschwabcnlieim iat

frei von allen Lasten, si per nos vel survim nostros condnctitio« fiicrit cnlta et {nhalntata;

er iimfaf^ cum orto eins circa 2 inrnalia. Im allgctneinen er^tebt »icb aus diesen Nach-

riMiN II . (lafN ilit^ Fniiili(»t'i' cinrarli«' IlutViiluttf u ui ii, nur mit lu-xiniltTs irnfcr .\ussi:it(uni?

in .*^i h«'iuK'n, zur AiiilK'walümig d«T Ht iunlc Iim litr. Hin trn»(V<'i( < An'al tin<lrt >i< !i nur «ht,

WO der Hof in ursprimglichor KinxHIiHJaul.ijii' cnt-ianilcn ist. — Ih v Nantc iK.- l'ronh»»fes

ist von jeher curtis oder curia, oft mit dem ZusMtz doniinicalis. domini«a, vgl. L. Alani. 1,

29, I.L. 3, .-.4: L. Haiuw. 1. 20. k LI,. 3. 3.51 : nVuiu Nr. 54, 55.62. C,*;, TO. 10t; L.i. . I R
1. ini. 24!l. lVi04: spattT tritt r<ilitli<ln' M<iin<'iit im lir liiTvor, (UM. 3. S. -1,

1370: tuitis imlicialii» iliitu diii^'Iicli hat. Ihv dcut-ihi' .\uMhu;k j*l ntli<n l'ionUot auch

Siilbof, später in Sfaulel- wler Sattelhof onMrllt. vgl. (Juden. CD. 2. 979. 1299, oit. ol>en

S. fi2!S .\otf 2; If-riK r < ini' ilinuiK-riMicr .\nt"zci«!i!nt«g v«n »'. 13.'i0. t it. olu n S. 241 Not«' 5 vim

S. 24U: an( h 'iitilcn. ( I). 2. 3(m. 1291: i uriu niilitnin . . <)U<' >.t.»ililli<>l.r viil.:,n iu : apiirllautur.

.S. ila/u l'iittiiiann. \ 'Uev die .Sattrllmü', di i» n iJochlt' und l u-ilu iirn. L» i|>/i^ 178^. Nt l'i'O

diesen Anwlrttclten kommen lokal noch aiideiv vor, x. II. Alit<"i fiir ahtflliche Kronliöft". s.

^ r.^^Ma.x. 14'^4 Bl. 6*, M Saiit isf liwalu iilit iiu 1407: tirisent o« It ili«- T s. In-Ilcn il. iti .a]it v rlirli

3 Imrdin'.'daL'»' in sinic lioi h«' /u S. dif a|>tii' nantrn : und d.i/u *
l .*<.M.t\. 14^4 VA. 11'':

tiiitis in •SualK'iiliOhi vocala die ajdi«' wl «Ut /«'nili judi''. — Llu-r tlie (nof>t:' j^miidiniT-

licher !lofst:lttt>n Kt>richt v. Ulnarer Kfnl. S. ^h: »ifsch. d. Frowh. 1, 112—113. 1^16 ^^ülit er

gar ,i<-di II l'Vunii'd als Itni j lU.

-I Mll. Ii!. 1. No. 14. 702— ^ti4: in l>iii^'d.ut. ( ar.i-_Mit. :tn Pinin •.;>>» la'iikf von dt-r

Frau Wfiu mit Koiim-üh iluca Manni.s n>» {»rM(>ri(tati.'«. luiniicli (.-in uiauMiü cum cuitilis

et vilares «na cum» tciris vel superpot^ito tani lern;! «utai« pratis necnon et >ilvis siw eiiam

pavcnis aiiuis vero ai(narunivc dccui'silnib . . iuiii de allnde fpiaui ile Crtni|*iiriito scu df qua-

hlu't adtiarti» (ua ihidna luit ]<i>vvf--iH \f\ ditULn. itii». MI;. 11'.. 2. 20, >32: in M.it.'t'U

(LitL'.un '.\ niati.si rnni ni.m-ti indoniinit aio cum (urli[ii> et caM.-« ^ul^-r}*o.'.ttis taut lciri> cant-

jil^ l>r.(ti> {lascniR a»iui.> aiiuaruiiive deciirüilius cum wani>capis et per vias i(<jiittinia»t cum
ingresHU et ejrres^u oinnia et cx oiiinibus totuni ad int«'gi'uiu, quicquiii ad ipsos inansos

tr< s luin niaiiso indominicato pcrtinet, tum dr ullndio >|iiani et de conipiU'iito seu de tjno*

cumquo in;!criii>.
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Yoa den neuen Hofioüagen des 12. und folgender Jahrhunderte zunftehst seitens

der Klöster, dann auch sdtens d», Laien dieselben das ganze Mittdalter

hindurch. Sehr natürlich. Noch der Xcoi^it ist es schwer geworden, das

Problem zentralisierter Verwaltunjz jrrofser Güter mit Erfolg zu lösen: und dem
frühem wie auch ihmi spätem Mittelalter sollto p? möirlich gewesen sein, mit

ungleich unvdllkoiiiiiu ncren Mitteln, ohne den Besitz qualifizierter Arbeitskriiftc

und fiaher (»line wesentliche Ailtcitsteilung und -Vereinigung, ohne starkes

Kai)ital und übue eine nur bei dichtester Bevölkemng zu gi vvinnende zen-

tralistische Verwaltungserfahmng die Bewirtschaftung gro&er Landgüter eiu-

heütich zu organisieren?

Diese Bedenken vie die urkundlichen Nachrichten und die Thatsadie der

kleinen Hofetfttten scheinen den Erörterungen Ober die GrdJse des Sallandes

schon eine •r;ui/ }>( stimmte Sichtung zu geben. Gleichwohl ist das nicht in

dem Gnulp <ler Fall, als man von vornherein annehmen k<^te. Wir haben

hier, an frühere rntersuchungen aiikiiüpfend. daran zu erinnern, dafs das Sal-

land wirtschaftlicli in zwei Teile zerfiel: in Land, wclchrs iinniittelhar iiiittT

dem Pfluge des Fnnihofs stand, also das eijrentlii-lic Wiitscliaftsareal ilcsselhen

war, und in Land, wclclies von den Oelidf» ni uut»'i- .VutVicbt der Fnuiliofö-

verwaltuüg im Beundebau bestellt und abgeeiiitet wurde, also dem Frouhof

nicht ein-, sondern nur angereiht war. Beide Tefle des Sallandes wird man
bei der Untersuchung über die Gröise des FVonhofeareals genau- zu scheiden

haben« und es liegt auf der Hand, dafs nur die Ausdehnung des eigentlichen

Fionhofsareals, nicht aber des Beundelandes zur Grö&e der Fronho&stätte in

gewissem Verhnltnis stehen mufs.

Wie grofs war aber nun das spezifische Salland nach positiven Nachricliten ' ?

(iehen wir hier in die rdteste Zeit zurück, sn crdoht sich urkundlich als be-

deutendste 'rbat.-aclie, dais bis tief ins \K Jh. hinein der I'ronhof ^'anz lilior-

wie<.'eud als niaiisus indominicatus be/eirlmet wird ^: da, wo stattdessen curtis

dominica voikumml. ist meist cbeiilalls eine liuic j^emeiat''. Zieht mau aus

dieser TbatMcbe den Schlufs, dafs bis dahin das spezifische Salland der Regel

nach nur aus 4iner Hufe bestanden habe, so wird dieser Schlafe noch von

') S. nun folgenden Roth, IVndalität S. ISO f.. der den Charakter des k!irolingi>>cIien

nuulsus indomiiiicatus richtig erkennt; lerner v. Intuna, \Yiitscbaltsg. 1, 307 f., wo aber die

ftUend« Üntmeheidang zwisdien Salland par excellrac« und Beundeland xu schiefer Auf«

fa«suDg führt; endlich Hanauer, Paysans 8. S8 f. Nadi letzterem batte das Salland alhnfthlich

abgenoniinr-n.

2) VkI. MR. UB. 1, 105, 866, an verschiedenen Stellen; femer Mit Uli. 1, 104, 871;

118, 880; Lac. UB. 1, 48-44, 81, 898; MR. UB. 1. 163, 928; 170, 9S9; 173, 936; 174,

«. 938: 273, onn.

') MIC. l IJ. 1, ll'ö, H66: die Kapelle zu Ibrhem bei Ki»ln besit/t einrn rrinn-ii~ in-

doinimaituä cum oninibus aediliciiä cabticüs t-iiperpo^itis at^iuo inansis 26, i-unt lannariis

3 ad eam ctulem [d. Ii. den mtnsus mdominicatns] deMTvientibus, cum omni semtio et

pn,>iidio, quicqaid in f-;iilrm vilia sui iuri> fnit. cum omnibus mancipiis desuper conunanenti-

bu». Eltenso helfet \U 'i. Prüm. H Snrr* silxii ein niiinsus indomtnicatus curtiB dominica. VgL

web noch MK. I B. 1, 120, 0^6; Lac. L B. 48, &7, 927.
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einer andern Seite her bekcftfUgt Die ftlteren Urbare von PrQm, Mettlach

und SMariftHid-niait^pvs in Trier, welche den Zeitraum vom 9. Jh. bis zum

11. Jh. umfassen, spezifizieren das cijicntliche Salland nur aulgerordentlich

selten — die Urbare von Mettlach und von SMaria-ad-mart>Tes so put wie

irnr Tiidit — : sie be*mO?on sich mit der Aiifmbe. dafs snliscbes Land vor-

handen sei, und selbst diese Angabe fehlt tiäufiii. Da-:* erwähnen sie das

Beundenland ^'ewisseiiliaft V Dasselbe Verfahren findet sicli auch bei cini'jeu

Urkunden aus der 1. IL <ies 10. .Tlis., welche besonders ausführlich ai.gefalst

sind^. Diese Ei"scheiuung ist kaum anders als dadurch zu erklären, dafe das

spezifische Salland noch Qberall eine im allgemeinen feststehende Grölse hatte.

Diese Grdfee aber kann nur die der Hufe gewesen sein. Sind die bid^gemachten
Beobachtungen richtig, so mufe sieh als Korrelat derselben die Thatsache

finden, dafs im 0. und 10. Jh. die Gr5^ salischen Landes nur da angegeben

wird. V I sie nicht auf der ITufeiiveifassinic, also auf der Stempelung einer

einfachen Hufe zum Fronhof bemlit. In d( r That ergeben die Quellen «liose

Ei"scheinung". Damit stoht es mm fest, dals der Fronhof der Karolingrr- und

Ottonenzeit durrhsrliuiltlich weiter nichts als eine dem gnmdlierrlichen Betheb

speziell vorlx lialtcne Hufe war.

Aber blit h dies Verhältnis beNtilien V Sehen wir vom lieuudenland ab, über

welches bald zu. sprechen sein wird, so konnte das Salland oifiaibar schon durch Ein-

fronnng hier und da verf?r06ert werden, Ton andern Möglichkeiten, Einbeziehung

von günstig gelegenem Beundenland in das spezifische Salland u. a. m., abgesehen.

Die eist vom 12. Jh. ah genügend ^maa vorliegenden Nachrichten ergeben

nun fnl'jrnde Einzeldaten. Es findet sich ein Fronhof: bei Herzogenrath 1117

mit 2 Hufen Sallandi^; zwischen Zülinch und Euskirchen zu Iversheim 117ö

mit 90 Monrrn; am Niederrhein 11^'* mit 4 Hufen*. Es l.lfst sich ferner

aus dem SMaximiner Urbar für deu Schluls des 12. Jhs. aus 16 verschiedenen

') Vgl. H(l. 2, HO f.. 145, 154, 206. Wenn im ÜPram (S. 140 f.) bitireil«n Frongnt

in Land angegeben ist, so li(>niht das meist auf Anzeige Ton Einfionunft.

«) Mll. 115. 1. 17:i, !)86; 174, c. OaS.

") Vgl. Mll. 1:H. 1. 68, BS'»; MK. lH. 1, 108,867: im .lülichgau in comnmrca Hardun-

bacb [Bardeolierg im Aacliener llofsystomj cid cuitiUs cum arborcta ac de terra ambili et

pnto iogem 84, de silva bomiarim SV und 8 loea molendini ; et in Till« Palembach fPalen-

bfig 8. Goib-nkircbcn, an (b>r Nordgrcnzo des .\a<honrr lIofsysfpin-1 1 imtilis 20 iniion

tenae arabilis und jiratonmi, de silta iugera 30, 2 loca molendini. b. lerner Iii. 2. f.

zum J. 886; MIL ÜB. 1, 220, 964: in Leuken (Saargau) airalem uuurn et inter terram ara-

bilem et prata iugera 73 et quicquid ad eandem airalem pertinere dinoscHur cum pascuia

prntis nquis ainiaruinvo (Iffiirsüm^ inpirp-Nilni'; et regres'^ilni>. Ancli ^IK. TB. 1, 2Z-'>, 971

kann noch hi< rlitr gezogen werden: an Prüm scbenkt man in Klier:>em curtilem unum . .

cum tuta integiitatc sua per omnia donationis inter ten-am oratam et inaratam iugera 86,

dam eine curtia detninicalia in Wacbcnvur. Dem wird entspredumd gehalten eine cuitia

dominicata in Etteldorf cum nnmihns npprnditiis suis pr« tcnnissia 14 noctibos et an^UÜB in

autmnno, mansa . . per omnia 10 und dazu jahriicii 2 carr. Wein.

*) Vgl. schon die vereinzelten Zusammenstellungen oben auf S. 659 t S. ferner .Vnn.

Rod., Emst S. 22, 1117 ; Emst. Hi»t dn Limboui« 6» 155, 1176;Ennen, Qu. 1,588,98, 1180.
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Aufsahen eine DnrebschnittfigrOlse von 263 Moigen fbr das Salland der SMaxi-

minor Frouliofe lierocliuen, unter Schwankungen von */« bis zu 124 Morgen*.

Fiist dasselbe Resultat erbellt aus einer Prüfunj; der Angaben des Ruperts-

berj-fr rHiars ans df-r Wende des 12. nnd 13. Jhs., hier finden sich bei wirk-

lichen Fionhdtcn mit IIuiciidrjH'udeu/.rn (iurchschnittlieh, unter Schwankuiij^en

z\vjM«!ien 7 und über 02 Morgen, etwa Morgen als Salland, wiüirend die

(jruls«' tles bebauten Areals bei den umfangreicheren freien Güteni ohne llulcn-

dependeuzen im Mittel etwa 55 bis 58 Morgen beträgt". Weniger ausgiebig

wie das SMariminer und Rupertsberger ist für die 1. H. des 13. Jhs. das

erzstiftiscbe Urbar, aus einigen Angaben l&lst sich hier das Salland auf etwa

SO Morgen durehschnittlich berechnen*. Von der 2. H. des 13. Jhs. ab sind

wir wieder auf Einzelangabeu angewiesen. Es finden sich die Fronhöfe: 1207

/M Nothausen bei Koblenz mit 130 Moigen Salland, 1298 in Eckum bei

Rommerskirchen mit 2' 2 Hufe 6 Morwn. c. 1300 in Merxheim mit 13^ 4 Mor-

gen, 1307 wiederum zu Nothausen niil 1-5 Mnrfrcu 30 Ruten Sallandes*. Im

J. 1319 giebl dann djis Marientlial! 1 Urbar iur diUs Luxemburger Land eine

mehr summarische Auskunft, bei fünf I'ronhöfen erreicht das Salland unter

Micximal- und Minimalgrcuzcn von *'7 und 51 Murgen durchschnittlich Oä

Morgend Nunmehr setzen wieder vereinzelte Nachrichten ein, so finden sich

1324 ein Fronhof xu Malbeigwdch mit 20 Morgen, 1325 ein solcher zu Adendorf

mit 180 Morgen, 1326 der Hof von SFlorin zu Mayen mit 60 Morgen, e. 1330

die MOnstermaifelder Höfe zu Salmrohr mit 36, zu Münstennaifeld mit 40

Morgen, c. 1340 der Matheiser Hof zu Polch mit 315 Morgen, 1341 an Hof

zu Veienauwe mit 03 Muriron, 1349 ein Hof zu Konz mit 54 Morgen, 1353

ein Hof /u Annsheim mit 94 Morgen'^. Weniger zahlreicli sind späterhin die

nun erst wieder ti^r das 15. .Th. einsetzenden Xacbricbten. Hier beziehen ^i(h

zwei Angaben des grolseii Miiximiner Urbars von 1484 auf die Höfe zu Winter-

hom und Simmern u. Dh. und ergeben 27 bczw. 3G Morgen Salland'; und

diesen Angaben schlieüsen nch weitere von c. 1490 bezw. c. 1530 für die-

SMaidminer HOfe Sanerschwabenheim und Longuich an, aus welchen sich

Saüftndereien von 73*/< bezw. c. 30 Morgen berechnen hissen". Hierzu kommen
endlich noch einige Aufklflnmgen aus dem Steinfelder Urbar von c. 1500, welche

auiserordentlich grofee Ssllftndereien von 172 Morgen im Xhirdtsdmitt eigeben*.

') Vgl. Bd. 2. 167 f.,m
«) Vgl. Bd. 2, 206 t
»; Vl'I. Bd. 2. 178.

*) llennes UB. 2, 334, 1297 ; 336, 1298; *.Uiiart. bbimeon, Trier. bUultbiW. lfde. üo.

1611, SdimutzbUU des ?<«deren Deckeln ; Ucnnes UB. 2, 375, 1307.

Cart Marienüud & 866 A
«) 'Bald. Ke&sdst. S. 178. 1324; Bd. 3. Xo. 113, 1325; Honth. Ukt. 2, 109, 1326;

B^l. 2. S. 215, 216, c 1330; Bd. 2, & 216« c 1340; «Bald. KesseUt & 336. 1341; Bd. 3.

1349; 507 d, 1353.

^ «USMax. im BL 18», 81k.

») B,l 2. 2?4 f., 226 f.

'J BX 2, 230 f., oben S. 660.
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Geht man über das aus diesen Einzelaugaben zweifellos ei"sichtlirhe all-

gemeine Ergebnis hinaus, dafs die mittelalterlichen Fronhöfe zu keiner Zeit

BittenrtUpr frowesen sind, sondern stet«? nur über ein rrlntiv irerinires Salland

vertuet halx n, so ist es nicht leicht, sich aus den innerhalb gewisser Grenzen

aufserordeutlich schwankenden Angaben irgend welche sichere Detail Vorstel-

lungen übor die Entwicklung de.s JSallandes zu machen. Erhöht \\m\ die

Schwieri.nkeii iiui li durch den Umstand, dafs der Ausgangspunkt der Entwick-

lung, der inansus dominicus des 9. bis 11. Jlis., zwar der Bezeichnung, nicht

aber dem Landmalse nach för alle bier ia Betracht konuiieiiden Gegenden

identisch war — bekanntlich f^b es, abgesehen von allen besonderen Formen»

allein schon regul&re Hufen von einem zvriscben 30 und 60 Morgen schwanken^

den AreaP. Unter diesen Umstftnden bleibt es das Sicheiste, dii; Kntwick*

lung des Sallandes zunitchst an nur Einern durch verst^hiedene Jahrhunderte

hip tlliei-sehbaren Beispiele zu verfolgen. Dies Beisiiiel l)ietet unter den oben

zusauiniengestellten Nachrichten d.is Sniland der Abtei S>!;i\iniin Es belfmft

?!ich um die Wende des 12. und IH. Jhs. für dm I nnilml (lurcli-^i-linittlieli aut'

2C}.'} Morgen; und für die Wende des 15. und lö. ,lh>. ht u Daten von

27, 30, 36 und 73^ i Morgt u zur Verfügiuig. Man sieht, liier ist das Salland

sich im Laufe von drei Jahrhundeileu im allgemeinen gleich gehlieben —
denn gerade für die 73''« Morgen des 15. Jhs. läfst sich im gleichen Fronhof

(Soucischwabenheim) f&x den Schlufs des 12. Jhs. ein KoriH?lat von 67 Morgen

nachweisen*. Entsinnt man sich nun aber, dafs der Grundbesitz der Abtei

SMaximin fast durchweg der Gegend des SO-Morgenfiifses der Hufenveifassutig

angehört", so erscheint dieses Salland von durchschnittlich etwa 30 Morgen

eben nur als der alte niansus dominicus: so dals hier in der Ausstattung

d<M- P'ntiihiift' mit specitisch salisfhem Areal seit dem 8. Iiis /um H>. .Iii. im

iillLiiin iucn eine Änderung nicht <*iii<;etreten zu sein scheint. Sehr waluM'li'Mn-

lirh, ja so trut als i:('\virs wird aher diesr VennutnnL' durch den I nistand.

dals die siui>t uoi li voiiian<lriipn trrolseren 1 Hiri h^rlmitl.v.illern für d.-x Salland

von Ilupertisberg uin 120») mit .lij Moigni. und für das Salland von >Marien

im Thal nm 1320 mit 08 Morgen diesen Env.igungen durchaus entsprechen;

die Rupertsberger Grundherrschaft gehört dem Gebiet de» SO-Morgeufufses,

die Marienthaler dem des OO^Moigenfufses der Hufe an.

Freilich ist mit dem bisher Ausgefilhrtcn die Frage nur für die geistlichen,

also die besonders konservativen Gruudherrschaft<>n ••ntM-hifdcn : lui ihnen

niaii eine fest völlig' Staliilität wiMngsti'iis für die idtere Fronludsbildung die

Regel gewesen sein*. Aber galt das auch fUr die jüngere lirangienbihiuug,

>) Yßl. c\tm S. 346 f.

-) H<l. 2, 224-.">.

Vjrl. Killt.- 12 in \U\. 2.

*) DolIi tiuiict .sich auch hier, wvun auch sehr ^ii.ulich, du«.* Biui-j^uiig; vgl. Lac. UB<

1, 49, 8d, 927: 126. lt<9. 1054. ^ zum folgoDden ancli oltcn !». 743.
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«eldie sich mehrfudi bald zum FronhoCssystetn efweiterte', und galt es auch

fOr die Laienfronhöfe? Die Quellen geben hier keine klare Antwort; soll

man sich aus dein kargen iwsitiven Material, aus individuellen Kindrtlcken

des gesamten Quellenstoffes und nus allgemeinen Erwitjnmgen ^ eine Meinung

liildcn. 80 würde etwa zn sa^M'n sein, dafs sich in den iMru'nfronhöfen, soweit

sie t'i-st seit der SalitT- und Stauferzeit und vornciiniiich soweit sie von

kleineren (.irundherren im Einzelhofsystem an^ielegt sind, sowie in tleu Grangieii

seit der Stauferzeit dne stärkere Ausstattung mit spezifischem Salland ent-

wickelt baben wird, als in einer Anzahl d^ oben angeflQbrten EinzelMe
nuD Ausdruck gelangt*.

Nun fragt es sich aber, in welchem VerhAltnia sieh denn die Beunden*

entwicklung neben die Ausstattung mit spezifischem Salland stellte. Über die

Beunden ist schon früher ausdrücklich gesprochen worden*; hier mag kurz

rekapituliert werden, dafs diese von den ('rnnidlierrcn allein mit Beschlag

It'tneu und aufurewonnenen meist recht umfaii'jreirhen Stticke der Allmende,

wdche allen Kulturen zuiränjzlii li wan n. si Ikmi frt\h vorkonunen, dafs sich seit

der Ottonenzeit ihr Charakter abzuiuaden, ihre Zahl zu vergröfseni be^nnt,

und dafs ihre Rodung um die Wende des 12. \md 13. Jhs. den Höhepunkt

erreicht Von da ab schreitet die Bewegung nicht mehr fort, ja es IftTst sich

nicht einmal der erreichte Bestand behaupten. Ein Teil der Beunden wird

nach schon länger andauernden Versuchen in dieser Richtung in der ver-

schiedensten Weise parzelliert^, ein anderer tritt in das spezifische Salland,

d. h. in die Ärekte Best<'llung und Bewirtschaftung des Fronhofes über: schon

im Beginn des 14. .Ihs. findet eine Verwischung des Cltarnkters der Beunde

tllM-rhaupt statt". Ist es schon bei diesem wechselvollen Scliicksal der Fxnniden

uicht leii'ht, sit h eine sichere Vorstellung von ihrem jeweili'^en Verhältnis zum
eigentlichen Salland zu nuicheu, so wächst die Schwieritikeit hei einer näheren

Betrachtung der wirtschaftlichen Vorbedingungen für den ßeundeausbau. I>ie

Beunden wurden von den Gehöferu gerodet und bestellt; ihre Gröfse stand

also zu der Zahl der einem bestimmten Fronbof zugewiesenen hörigen Hufen

in einem gewissen Verhältnis. Die Zahl dieser Hufen aber war, wie wir

*) X. B. MB. CB. 85*, 1177, Beste von Ilimmerode: grangiam de Qevelestorp

cnn mansn B. mnnsn O. niansn A. et manso. fiuam G. de B. vobis dedit.

In dieser Hinsicht ist z. B. anzuaebmen , dafs die Grangi^bildung sehr dazu auf-

loderte, di« EigenwiitMluft anch lonst zn erhöhen, Tgl. s. B. MB. TTB. 8, 444. IfiSl.

^1 Di-' nunmebr L'i wnnnene Anfi is^iing von der F^ntwit "

I n - 1 S;illaii<l> > steht

fr*>ilirh der bisberigen Ansicht über dii' Bcili'utuiisj; des Snllondeä /itinlieli sduv^fi gegen-

über. Zur letztereo vgl. v. Inama, Wirtscbaitsg. 1, 382—03: mit der vielseitigen, gut ge-

fiederten Arbeit dienender Lente und Hafeit [sdion in der KanolingcrzeitlJ führte also die

Gnndberrscbaft eine groftartige Wirtschaft ibr eigene Bechmmg auf ihrm Domanial-

iMem durch.

*) S. obea S. 418 ff.

•) 8. oben S. 438 iL

•) & oben S.
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früher goseheu', keineswegs fest, sondeni von den verschiedensten Zu-

füllifrkeiten abhänjziir. ZudcnTi nhcr war der der einzelnen Hufe anforlejrte

Beundedienst nicht in allen Fronhofen ^^Icirli bcMnesHen. sondern sehr vf^N'-hi,-

deuartig ausgedehnt : so dafs der gleiclu n ^Vnzahl Ilufeu in m im ] h m u

Fronhofen ein sehr verschieden grofses Beundefeld zur Bestellung übri Ns i» sen

sein konnte. Gegenüber diesen schwankenden Möglichkeiten bedarf es des unum-

wundraen Anerkenntnisses, dafe an eine generelle Feststellung des Beunden-

uinfangs im Verhältnis zum Salland nieht gedacht weiden kann. Gab es doch

jn»f8e Höfe, welche aller Wahrsdieinlidikeit nach Aberhaupl keine Bennden

hatten", während andere sehr reichlich, bis zur Höhe des SaÜandes, ja darüber

hinaus mit Beundeland ausgestattet waren ^. Welchen Eindruck aber die Ver-

teilung im allgemeinen ninrhtc, inntr man sich ans den oben S. 428 f. gemach-

ten Mitteilungen, welche vielfach ebensosehr Im den Fionhdfs- als für (b n

^liirkuiiifang gelten, wie aus den S. 443 gegebenen NotiztMi iibtT die vei*j>chit'-

(leue ürufse alten lieuude- nunmehrigen Gehöferschaftslaudib vergegenwärtigen.

Und soll aus diesem Eindiucke heraus, trotz entgegenstehender Schwierigkeiten,

eine fOr das volle Verständnis der Fronhofeveriassung unumgängliche Vermutung

Uber die Entwicklung des Beundelandes im Verhältnis zum Salland ge&ufsert

werden, so wird es auszusprechen sein, dafs die Beunden während der Earo-

lingerzeit wohl noch hinter dem Salland zunicksUinden. dafs ae im Laufe der

Kaiserzeit bis /u den Staufern mit dem Salland in innner gefährlicheren

Wettbewerb traten, seit dem 13. Jli. a1)or iiifnliro von Kntfremdimg vom Fron-

hof oder auch infolge Übetgangs zum Salland stets melu* au Bedeutung verloren.

*) S. oben S. 74t f.

") Man vfil. aufser O. < p. Cummc. 2, 9«. es;, ,lic Tabellen fUr Pröin in Bd. 2, 140 f.

und dazu 140; liier bestellen in ven>chi<-denen Froubüfen

.Ähnliche VerbältnisBe- ergeben Mit. UB. h HS, 996; 174, c. 988.

Vgl. IM. 2, 225.

*) Vgl. Bd. 2 , 200 f. No. 4; ferner »Bald. Kesselst S. 178, 1324. Kocbt lebrreiih

bind auch die .fVngubcn des UMaricuthal von 1321 iui Cart. Marieuüud 3Ö6_£f. Hiernach

kommen in Moiigen auf

46 uiausi Land fOr 700 mo. Aussaat,

n.e.w.

Orreum
Eigentlidics

Salknd
Beundeland

Diedenbofen

Hpinisrlipid

71

57

51

97

64>/a

83

93

121

12

88

Nnr/.iriLM'n

F'erliugen

p]|vingen .
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^fit der Eutwicklung des Verhältnisses zwischen Fronhofsland und Clehöi'er-

lantl, unil ^^i»Hl<'lllm innerhalb des Fronhofslandes der frej^enseitigen Be/it^lum-

uvu /.wischen spezifischem Salland und P.cundesallaud übersehen wir iiuuuiehr

tiie Ui-ganisation des grundherrlichen Grundes und Rodens überhaupt, soweit

dieselbe für das Vcrstünduis der lokalen Wiit^chuitsverwaltung seitens der

aristokratische Grundhenacliaften von Wichtigkeit ist Wir entnehmen ihr

Tor allen Dingen die Foidening einer dreifachen Th&tigkeit des obersten

lokalen Wirtsehaftebeamten oder Fronhofevoistandes: er niiils Bewirtschafter

des qieEi&dien Sallandes, Beau&icbtiger des Beundebaues, Einnelinier der

Intraden vom Gehöferlande gewesen sein. &fit diesem Gedanken treten wir

in die Untersuchunfr der grundherrlichen LokalVerwaltung ein.

Der Fronhofsvorstnnd w:ir ursprünglich allein der Meier, villicus; er blieb

PS auch allein, so lange die ältesto vornehmlich wirtschaftliche l'ronhofsverfassung

vorhielt. Bei ihm finden wir nun in der That, unter ,t,'erin^'en lokalen Ab-

weichungen hinsichtlich der Ausdehnung und Abgrenzung der Koni])ei(»nzen,

eben jene dreifache Tliätigkeit, welche soeben auf Grund der Organisation der

Fnmhoftlftndereien vorausgesetzt wurde. Aber mit ibr verbindet sich noch,

abgieseben davon, dafe der Meier bisweilen zugleich Zebnteinnehmer i6t^ eine

vierte. Wir haben schon öfter berührt, nnd es wird in Abschnitt VII noch

besonders auszufühi*en sein, wie die Grundherren es vielfach, ja bis zum Schlüsse

des >fittelaltei-s in weit überwiegendem iMafse zur Stellung eines Obereigen-

tümers der Mark brachten, in welcher der Fronhof gelegen war. Trat nun

dies ()l)ereiL'entuni ein. so war es natürlich, dafs — nahm man nicht den

bisher autonomen Zeuder unter die ^nundlierrlicben Beamten auf — der Meier

zugleich mit der Beaufsirlitii^ung der vom (inindhemi abhän^rinen Allniende-

nutzuügen beti*aut wurde. In diesem Falle hei also dem Meier aulser der

F^wdio&wirtadiaft, der Soige für das G^öferland und der Kontrolle des

Benndebanes auch noch die Kontrolle der Allmendenutzung zu*.

') Vgl.z. B. L'SMax. S. 435, Schöuberg 9a: •illicus colligit ounem decimam nostram. I>ie

Atitei SSfaximin war xaglcieh Patron in Sehönberg, S.480. auch MR. UB. 1,806^1080.

lit. ohpji S. 419 Note 7 (auf S. 420). Auf Thiitigkeit des Villicus in der Gerichtsver

ti^sung ist hier erst teilweise einzugehen; weiten's luiten Abschnitt VII Teil 1. Zur

Tbatsachc t»elbst vgl ciustweilen WIgel 1292, Uonth. Iliät 1, 826: ccclesia sancti Siiueunii»

Met habere vflücum in dicta villa, qni debet coUigere omn» «t reditna dicCae ecdesiae,

Conun i|Uo etiam homines dictae curtis sancti Siniconis iuri Stare debent.

Hanauer bemerkt, Paysans S. 93, iin iii\»1istf'n Bfzii« .luf die Äintpr df? Mnifi-s imtl

ütfs ikhultiieirfien: Dang bou ensemble, quant a scs traitä caracteni>ti«|ucs , Torganisution de

aos dhiUiofis eat partout bt mime ponr las cokngea du mSoie ordre; on Toit quo ces coutb

«letoulent toutes d'unc meine sonree, qu'olles aont tontaa fonnäea sur un mtune modäe. Mais

!f'i>.|u'on df-tt-ml ;itix d^tails, on retrouve juT^si pnrtnnt v.iri;intrs snirs noinbrp: nn hdsite ä

formuler des regles generalesj tant il serait aise de signalei- des exceptionsl Dies Urteil

iftt itocb nur tetlveis begrOodet. Die in ihm wahmehmtiare Übertreibung beruht darauf

i»k Haoaner twiscben den wirtschaftlichen und gerichtlichen Fbnktioiien des Meiers nicht

geuü^eiid scheidet luid Mr inr nm] Sdioltheift in ihrer apedfischen Ausbildung seit dem
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Iii »lei I loiihofswirtschaft zunächst sjuelte der Meier, eiitisiirechenH r

gewöhiilirht'ii Ciiulsi' dvs Fronhnfsareals . kaum eine andere Rolle, als jeilt r

Besitzer einer uoeli uiizeihtuckelteu alten iiuie; er war auch keiue^wegü von den

Fordenmgen der völlig autonomen oder unter dem AlhnendegiiindheiTU iuuuer

noch grolser Selbständigkeit genielseuden Markgcuiciude befreit; und wo er

mit besonderen Markrechlen ausgestattet war, da waren ihm zum Entgelt auch

vielfach besondere VerpfliehtuiiKeii auferlegt*. Gegenüber dem Grundberm war

der Meier einfadier Mandatar, er besafe also keinerlei Verfikgungsrecht Ober

die Substanz des Fronhofes', — freilich findet sich s|»llter der Anfang eines

Beistimmungsn>*'1its (l(>s Meiers zu Veräufseningen aus dem Gut^ —
,
dagegen

war er der rechtliche Vertreter des Grundhemi iKJi etwaigen Verilufsei-ungen

wnA Tianientliob hei den später sehr überliand nehmenden Ver]iaphtiingen von

Sallaud*. Auch Meliorationen nnhm der Meier iii«*ht ohne Befehl des Grund-

lierrn vor^'; für die Instandhaltung der Fluren, und besonders der Gebäude,

wurden spezielle Abnuichungen getroHen®.

i'ber die Kontrulle des lieundebaues durrii den Meier ist schon oben in

iiuderm Zusaiumcnhange eine Reihe von Angaben gemacht wowlen*. Hier sei

kurz resümiert, dafe eine solche Kontrolle die Beaufsichtigung aller Bestellungs-

12. iintl 13. Jh. nicht gimu buiKicH.^ im allgt'iiteiimi i^t vit-lnu-hr die Durchbildung der

Meier- und SdraUhetrseDluiiktioaea bei doch äbenU ftutoaonicr Entwicklunfc eine Staunens*

weit |^Ieicbiiiif«ige.

•) Ein drastisches Beispiel bieU-t WlIiiiiiM'rdiiiv'Oii § IG. « it. "f'i n S. .»2."» Note 6.

^1 Man v<il, schon dio Stelle MI». I H. 1. C2, welche freilich auf einen Iudex geht.

feiTier Stumpf, Act. Mogunt. Nr. 92, lls4: ein villicu^ vuu Attcnmünst4>r-Maiu2 hat lüiluui»».!

ignorante et inconsulta gewisse Äcker an Rupertsliei:|f verkauft. Das wird nun redresatert.

Zur gi rit htlir]. n \ ertretung vgL MR. VB, ^ 1088^ c. 1250, und Ü!i>Max. 1484, Bl. SS«, cit.

oben S. 43'.) Note 1.

S. lienncs LB. 1, 4ii6, l.jüT, cit oben S. 3"<2 Nute 2.

*) Vgl. z. B. WBommersheim 1298, G. S, 519: ooch hat der sclieffen nur vol geweist.

dat ein vait von Sclmnecken of vaitlcute noch ncj lan Krina n«chtz en>iillf >ii Ii venn('s>.«-n

an keime tiude, dat eins alit> und st in> got^liaus is, dat inan nent s<üccuit od*r aptei, id

eiiwere dau suche, dat it ein ovei^lo ^.choltifs v'ma ubti» of der lloit^scholti^^ lieude hin tun

iren meidem. S. femer WWetrskirchcn rit. oben S. 580 Note «5. KigeiitiUnlich ist

OS, wenn es USMax. S. 44S, Naurath, heifst, dafs der bedelhut dominicalia ad colendiini

diHbihuct.

) N. Liu. LB. 2, .'»Ol, 12ül, vjjrl. auch Lac. HJ. 1, 229, UWQ: «iuaidam uuvalia in

Mosella fltitrin iuxta villam. qnae dicitur Ureocho, et altettiiii medieCatem eonmdem crutoruni

sancto (icor^iio. •inai- scilicct enita itnpiiniis int r]ita >unt .i BrniKNUt et KngilhertO TÜUco.
' V'i]. .Ml{. I B. Ii. I*ts7. f. Sdcfuii Koflii iMki iiut, ijuod \illiciis curie uo>tn-

in Baue he, qui quundaui tuit ccclesie ni>.>tre, itu'e heretliUiviu ]io»»eüit emi, itä taiuen, i|U(h1

si domus curie et torcularia ux retustutu et non ex ncjfli^t'ntia ipsiiift vitliet comiennit.

•|uod nos debnimus ipsam rmlilican*, (>t villiais i>or te<>tmn editicia debuit inputribilia con-
x rv.uf. et ^i fv iif 'liiicntia vcl piiii|M rt.iic ip^ins villit i ili( ta edificiu aliiiuani pat«'rctUnr

miuinn vi putn ilineni, ideiii villicus cc< Icsi.mi a diuapuo peiütus i-el«"vare leiu'ualur, alioquin

occlesin extiinc esset libera ab ipso ot alt« ri possi-t locnn> viUirationem.

*| S. ol»en S. 4^ «„ 451; vgl. iiucli ]td. 2. 166 f.
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arbeiten, der Acker- wie der Wiesenbestelluiig, und so auch die Leitung der

Schiff» Ikultur auf Froiüaud in sidi scldo^s^ Um diese Kontrolle wirksam zu

haiidhabeu, bot der Meier znni Poundebau auf: er ist zu dieseui Zwecke

schulditr. nm innnren zu frcbüliiiieher zeit die klocken zu leuten. dergestalt,

wan ilic klocki'ii zum dritten mal lentet. daz ein jeder (der zum Beuiidcbau

\>^rpfli€htet ist) in gans und zu obbestüintei zfit Ix'i vorsch. mal/.eii'heii er-

Klu'iue-. Femer sucht der Meier bei einer ttbei-bcliielseudeu Auzalil von Ver-

pflichteten die ihm für die Arbeit besonders tauglich Scheinenden aus*, stellt

die Bestellungszuthaten, z.B. das Saatgetreide^, und liefert das den Verpflich-

teten seitens des Grundhemi zu reichende £sBen. Wichtiger wie diese Einzel-

funktioiien, bei denen der Meier sich zum Teil durch einen Boten vertreten

lassen kann'^, ist der Umstand, dafs ihm mit der Kontrolle der Arbeiten zu-

gleich eine Kontrolle des Personalbestandes der verpflichteten Arbeiter zufiel*.

Im übrigen wissen wir schon, dafs gerade die Beundebaukontrolle mit dem
\2. und 13. .Th. inf(»lLr(> der Zei-stOckelung der Beunden immer mehr an Be-

deutung verliereu mulste": bei der nmi eintretenden neuen Ordiuuig der

Dinge erhalt der Meier nui mdi die Kezeptiu' der auf Geld oder Naturalien

reduzierttii Beundepflichteu. Doch kam es auch vor, dafs die Beunde unter

Ablösung der Beundepflicbten nicht zerstaekelt, sondern in Regie genommen
wurde. In diesem Ftdle wurden dem Meier ads Entgelt fOt seine BestelluDg

die Beundepfliehtablösongen zugewiesen^
Bei der dem Meier ebenfidls ftbmnesenen Ü^rwachung des GehDferluids

und der Erträge rlr - elben ergiebt sich als Hauptpflicht zunächst die Sorge für

den Bestand desselben. Der Meier weist deshalb entweder selbständig oder

nach Anweisung d«'s Herrn bei Ilandweclisel die (>inzolnen Gehöfer in die

hörige liufe ein^; iu gleicher Weise bestimmt er ai)er die Zulassung von

*) Vgl. auch tSMax. 4;J3, Schüttringen, cit oben S. SöS Note 3; ebd. S. 4SI, Mom;
m«ngiiich 1408» dt. oben S. 40B im Text

«) WSchönfeld 1684 § ir,.

") T SM .x S 44 v \ r >th; ebd. & 44^ Heri, ciL oben S. 531 Note 3.

*J LöMax. .s. 4Ö1, Bjohi.

*) WMamer 1542 $ 38: wandie die aditen gewonnen «wden von dem liern, boI der

b<»de die seile «dmeiden and in die achten leigen und Tor seinen loen £e leliie gnrbe nemen

und haben.

*) 'Düs&eld. St. A. i'ant Ur. No. 23, 1161; Abt Wolbero (luendam hoiniueni no&truni

nemine qni in cnrnon noetnira T^n pertinebat et a predecessore nostro Gerimrdo abbat»

aaneto Patrodo ad ooncaiDbiuiii ad ins niinisUriale donatus fnerat, diun cum qutdam villicns

m-'tf'r rritoscfret, rogante sinml et precipiente archiepiscoim llt^^'inoldo, in iure, [»«] quod

per concambiuoi datus fuetat, reinanere penuisi ; et hoc ei iua data sibi carta sigiilo nostro

imprma confinoavi, et at nnllus et hoc ins Infringat snh anathemate dennntiavi.

^) S. omh oben S. 451.

T'SMax. .S. 461. Fell ^d: villicns custodis ab 11 benf'H< iati-, [Wcinh hriij 11 il. |-e-

cipiet, luuU' fenum castodis secari fociat; quod si aliquid deliicrit, propriis expensis perliciet.

*) Vgl. UWincheringen um 1800, MR. ÜB. 2, 365, dt. oben 8.585 Note 8; WWeifs-

hiKhen 1488» dt oben S. 647 Note 3.
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Belastungen der hörigen Uufeii' und leitet die notwendig; gewordenen Kin-

frommpen, ruöpen sie nun zur Aufn:\hine des eingefrontcii Landes in das Mai-

land oder zu dessen Veri)a»'1»tini,^ führen-. Nicht niindei- kinnniert der Meier

sich um den Aid)au de> (iehuterlandes zum Zweck der \'ernieidun^' jeder T)e-

teriuration; es ist natürlich, dafs diese KoutruUpriiclit am hesiinniitesten gegen-

über den feineren Kulturen, speziell gegenüber dem Weinbau zum Ausdruck

kommt ^. Endlich aber besorgt der Meier die Erbebimg der von den hörigen

Hufen fiüligen Zinse; ja er ist ftlr sie sogar, alten Analogieen der frflnkisdien

Stenenrerfassong entsprechend, haftbar*. Dieser Haftbarkeit entspricht indes

keinerlei DispositionsfUiig^eit über die Zinse*, vielmehr ist Zinshdbe und

Zinsart durch die "Weisung der Gehöfer, welche zu einer Genossenschaft kon-

stituiert sind, festgelegt'; dem Meier wird nur bisweilen eine subsidiäre Nai li-

weis})flicht für die Zinse, namentlich im Falle einer Inanspiiichnahme dei-seibeu

von aufserirehöfcrsrhaftlicher Seite, ziijrelefjt Die Zinseinnahme, dei-en Tenuin

bisweilen aiij,aiuessene Zeit voi der ErhebuiiL' \eil<iMiili'jt wird", kann in

früherer Zeit tlurcli einen lJnterl»eamten des Meiers geschehen'-*; später ist

das durchaus Gewöhnliche, dafs sie vor Meier und Hofschötlen. als Vertretern

der Genossenschaft der Gehöfer, nach Ausweis des gewieseneu Urbai"s sUitt-

findet1^

Mit dieser letzte Einrichtung stolisen ^rir nun auf eine Institution, welche

dem Mei^ ganz allseitig zur Durcbftkhrung seiner KontroUpflichten für das

Beunde^ wie das Gehöferland zur Seite steht, das Bauding. Das Bauding ist

ein hofgenossenschaftliches, durch gehöferschaftlirlie Si liritTen imfei dem Meier

als Richter besetztes Gericht, in welchem über srhiechten Hau im Heunde-

wie im Gehöferland, über Zinsversiiumnis und über Kntfremdung von (iohöfer-

laud aus dem Fronhofszugehör erkannt wird", und dem zugleich zur Knnög-

») WLldinKen liTö § 34.

*) Bd. 3, 92, n, 1285; WLintgen 1484, cit. oKu S. 457 im Text.

») Vud. olicn S. 577 N..t«> 3, 5, 6.

*) Vpl. S.,litn S. 2'>0. \VIl,.IIiiiM,n ITie 5j 12.

J>. W.Maiüdt 160G, eil. M. 2, 6 IS Not^ 3.

«) Vgl. darttber Bd. 2, 626 ft, wo atich die Abwftndlang der hier berühilen Verhält-

nisse gcium antersncht ist.

") Vt'l riiron. s. Hill.. 41. MiiSS. S, r.9l, 10^1. , it. Bd. 2, S. 63S Note 3; s. auch
M igloidiahulbL-t lMüii»tennaifeid 1337, cit. M. 2, 639 }iote 7; l'tell 1612, cit. Bd. 2,

fe. 640 NoU> 8.

*) WJmmeniih 1660, 0. 2, 396-7.
") V. loli. (;oi/.. 100. Vvl- i'ii'l' f'^tift 41e, Birkfiit.'M-Bioiul'aeli: anhii'piM opus.

di'lM't liiilicro in B. et B. 4 ottieiatos, <|ni (licuntiir cin^cra et ceiitenera; et hü ^uatuor debeat

esse cxcciiti al» omni e.xactiouL' et petitione.

<«) S. Bd. 8, 113, 13. 1810; WBcsch 1541 § 8: AVScliönfeld 1(382 § 24, cit. Bd. 2,

S. 685 Xote 2.

"i Vcl. l.ac. VK 1. IIS W,, 1(151: MH. I H. 1, Ml, lUC: Srl nit, t lüst. Woniiat.

2, 79, 115f^; ^IIi. Iii. 2, 11*2, 1201: Uore» h.a cimii niauMii^ üi dt.'j.*t'U Juii»-

diction SMathcis bt^&itiEt. Eiue Untenuchuii); der Oei-ensclion Bcchte durch eine Kom*
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lichuiiu' solt lier Krkeuuluisse Kontrolle des Baues, der Zinseiimahme und

der Eiuweisui^ lu iiofhörige iiufeu zugewiesen ist'.

miflikm ergiebt: reiecebant eUam, quod ^tudan maad mtione rautsioiiarii Teniebant qnolib«t

anno ad placitum dhsrrvatunim apiul Ilnrrfiim ante foncstruni nirifjistif. pt quis satisfeioiat

de censii, qui solvi consuevit in festo sancti Martini, absque omni graviiiiiine rt-(cdflnu j alio-

^uin satisfaciebat magistre pro censu neglecto emeude nomine secunduui »eiiieiitiam scabi-

nonim; MR. ÜB. 8. 1087, c 12S0; Bd. 8. 515« ic, c. 182& WNiederamni«! 1588, 6. % 858:

so iemants were, der seinen jjnintzirib und freie zins nicht iisriclit, so liat oin scluilteifs die

macht, dafs er ein pevrgediiig uuig bescheiden jrvvnschen saiict Mertiustag und Weihnachten,

das sol er kssen verkundigen zu Euiniel, zu Nuuiageu, 2U Pisport vor der kirchcn. darnach

t«al] ein •elmlteib dn man nstadingwi; und ao ein anMr man aidi v«rtrag«n wU mit

dem schidtheifsen, der sal den usstant zinswein he/alen zum horhsteti zapfen mit der Iwefsen;

and so einiger cost utVaii;;en were, sal er dannit alitrafreii. S. auch noch ^VNcuniünster,

G. 2, 34; WHeimbach 1601 oder 1602. Eine besondere Beileutung im Sinne einer Abgabe

tiat bndink MR. ÜB. 3, 1440. 1858.

») Vgl. l'SMax. S. 432, Schüttringen, cit. IUI. 2 S. 635 Note 2; Bd. 3, 113, i», 1310:

• UMünstermaifeld Hs. Koblenz CXI» Bl. 12'>: in I'olch unterschieden Heil^üt und liSfgöt;

das seilgdt verjiacbtet für 30 mir. silig. an 3 l'at teien : das h&fgfit im Oenufs von 1 1 i'«uteien

:

qoiUbet poMideu bona dieta h&iJiE(ftt teiMlur dare [anaaer einain bestfamoe abfeatnAen Kom-
zins] in die beate Gertrudis virginis 1 poUuin, et teoentur esse et comparere singuli posai*

deutes tarn seilgät quam hSifp^ftt eodein die in iiidicio ibidem in area j>rej)n<;ttiire rnram . .

officiali . . prepositi ad ins, quod dicitm- dinii; et tencntnr dicUun siligiuem bonam . . pre*

Mntare infim mnroa Honaateiü ad granaritun iprina prepositi tma com pnllia . . aab ceitis

poiu et forma cturtariorum; 'WBreisig 1363, Kindi. 123 , 25, Manster St A.: dat a. frawe

Torg. na dem berfste ein buding hct. dat sol hehöden er geschwomer bawmeister, und sal

3 dage oa einander dingen mit ihren geschwomen hoeveren; die 3 dage bringen 6 wochen:

«dche hoereie da nit enwerm, die wetten a. fkaven 7Va s. licbter d., and wer da bedingt

wtit «an pacbt of von zinfse, der wett auch tu fiwren Vk s. lichter d. vort detlen sie, dat

u. frawe ein wisslilce ding hat, uns als die wislike jiinse {jesrhet sint. so sollen u. frawen

anboerige leute da sein, und u. frawen scholtefs sal dingen mit ihren anboerigen leuten:

wer da nit enwere, die wirt a. frawen 7Vi s. licbter d. WLoogdch 1408, § 16, dt oben

bi. 575 Kote 6, und ferner ebenfalls *WLongttich 1408, Arch. Maximin. 8, 33, § 5: retu-

]mmt m*"momti ««cabini. qiiod tria sunt «nnalia placita in dictn nnle in Longuich ohservamhi.

qnonun primum in feria secuuda proxima post testum epiphaniac domini, secundum feria

«econd* pnixina poat donünicam quaeimodogeniti, et lertinm feria aecnnda proxima poet

festmn Remigii singulis annis solent obser\-ari, et quod qtiodiibct' huiusmodi triiun placitorum

haheat dnas dilationes sive duas qnindenas ml^riter zwo wissighen, (inodtinr i üinslibot

ern' udae ctfdcntis in huiusmodi tribus placitis et eonun quindenis ac in quotidioui«) iudicüs

per toluni Mmuni dnae partes spectant aid donriniini abbatem pro tempore dioti monasterii et

tertia pan dietonn» emendarum pdtinet ad advocatom in Longuich; et qood ipse advocatns

pro tempore pro parte domini ahbati.s requisitus pro huiusmodi (eiiia parte tpnetnr exigere

et domino abbati suas duas partes ad promptuarium suum in aulam ad sanctum Maximinum

ddiberare. § 8: Item referdiant dicti acabini, qnod singulis annia in feito sancti Brictii

census dicti domini abbatis in Longuicfa eednnt et aolvi debent, quodque ipse dominufl abbaa

wnpili> anni^ dido fi ^to lapso potest communitatcm ibidem pulsn campanae oonvocare et

ilndem ante ecclesiam imponer« diem placiti quod vulgariter appcUatur sin fri buwegedinge,

et doaa enu dilatiraes sive qtnndenaa, et nontinare onnm diem, quemcumqne voluerit, in quo
sibi census sui solvi debent. et scabini ciulis domini in Longuich in eodem die ipso do-

oiinti abliati [S. :Hl ostcudt if et adiudicare delient census suos et bona sua dicta sine dnir-

zinsig guet, et quod onmcs emendae tunc cedentes totaliter et solummodo ad dominum



[Wirtschift d. GroDsgrundbes. — 7Ö6 —

ScUiefelieb noch einige Worte aber den Meier als Auieicbtsbeainten gnind-

abbaten! spet^t et nihil de eis ad advoeatom. § 9: Item dixerant iiden, quod si orirentur*

,"ili(jti;ic (lisconliac sujici' linnis ilomini duirzinsij; jiiifit. nnn debet alil)i in iudicio ex|)eriri

qtiatn in praelata curte et placito vulgo tii liuwegedinge. WSchönfeld 1682 § 24, cit Bd. 2

ä. 635 2Cote 2; Bd. 2 S. 627 f. In welcher Axt die regulären Geschäfte des Baugedinges,

«elcbes an lidi nidite mit deram Gnindgeriditabailceit tarn, der Immunitlt eiflieAenden höheren

giiindherrlichen Gerichtsverfassung zu tliuii li;it, verliefen, mag aufser *Chart s. Simon. Trier.

Stadtbibl. 1611 BI. 44», 1443; AMIagelsdorl . cit. Bd. 2, «26 Note 4 (auf S. 627): WRndfshtim bei

Kreuznach 1488; WRittcrsdorf 1565; *Baunihulder Archiv No. III, noch dat» nachtulgeiule

*WHaiidein,aiiBArdi.Ma»miii. 9,St87,«fligen. (St Item damawiatderaclMiini, dall einambt»

man oder meier zur zit sal uf dem vorg. maentagb niit.'^aiiii^t den sclieflfen ufhcben die kleine zinse

mins hpiTcn obp. . die da machcnt 10 s. , von welchen zinsen gebülu-cnt den zweien voiden

van i:''iläbi*igh eiu s. und jonker Albrecht ein s. Trierscher münzen; und das uberentzigh ist,

aal ein tibi cur lit und sin gottealmis haben. § 8: Item uf den voig. maendaji^, waa die

scheffen und meier die klein zinse gehaben haint, ist min herr van sent Maximin den scheffen

zwi^n sester wins srhiddigh, wilt alsdan min herr vorg. uf denss'llM>n tagh sin jahrgeding

halten, so suilen die scheffen gehorsamen sin, das jaii^geding zu lialden, aif is noit were;

uul darvor ist ihn min henr nist mdir achuldigh, dan die voig. nrene Bester wins. weret

ancfa sach daU einer of denselben ta^ genigct würde, imd [S. 238] bußfeldigh würde, dan

ist er mine hemi vorj?. 10 alb. und den scheffen ein sester wins schuldigh. item eine er-

äcliafiiuß ist 5 8. Triensch. item min herr hiet da kein mehme büß, den 10 alb. § 4:

Item daifna} wist der sdieffcn» daft of aant Stephans ta{^ sal der meier mit den scheffen beven

die hoifoiaißenzinse , und schütten die alle uf einen häuf; wan dat gedain ist, so sal man
den voiden lieberen vor voitrecht van denieseiben häuf 24 hoeftmaessen. und danimb wulde

imants mime berren vorg. in sine geiicht tragen [?], sal ihn der voit beschirmen und sine

gerechtiKlceit* die ihme die scheffen wiesent, hdlen behalden. orlroe sal der gesdnronie

hoie 10 mir. alder niaessen us demselben häuf ntossen, und sal die nw» herren meier oder

wen min heiT darstellet, lieberen : weret aber saeli (lal5 kein boide da were. so sal ein boifis»

man adcr eiu gehüber mit gehorsamkeit dieselbe 10 mir. even messen und dem meier lieberen,

wer et och sadi daA dem beide ain denselben hanf aifgicnge Tsa den 10 mhr., so wiesent

die !>cheffen, dali sie in ihren sack sidlen griefen imd mime hcrm die 10 mbr. , daß sie

vollekomliflt da sin. erfiillen. wer et aurh sacb dal? ain demselben häuf elzwat bculicrt, dat

bullen die scheffen hain zu vollost [1. voüeistj ihrer kost, of daß sie mins herren zinse desto tleiß-

Ucber hieven and behalden. § 5: Item of densdben tagh sallent o^dmven werden S4 hrot,

der Bullen die voigte 8 hain imd min herr vot-^'. 16. und wan die zcnsc uf denselben tagh

ofcehnven «sint, sn ist min herr vorg- den scheffen schnldiiib ein sester wins. § 6: Item das

zweite jairgcdinge ist (allen des nesten maendaghs na der heiliger dreier köning tagh; da

wbt der sdiellien, dat et sint etalicb geerbet ader hfUier schfüdifh of densdben tagh Vt mir.

koms /.V. :i:t;t], und der it schuldig ist, sal it brengen des morgens in des nieiers hus,

demselben ist der meier ein so]»pp schfildigh zu niaehen. item of denselben t.aph ist der

nicier scbüldigh eine soppe zo machen und gUtelicben zu doin; dama fraget der meier die

scheffen, of ihn die soppe genuege, genüget den scheffen die soppe nit, so sal der meier of
rin nuwet den scheffen ein ander snjipen doine kochen; daraa sullent der meier und die

scheffen sitzen und ufheben die kleine zinse, die da sint 10 8., und sal der meier geben den

Voigten 24 penningh, die mach^it 4 hl. Trierscher müntzen. und wanne die sdieffien die

voig. Zinse ofgehaben hmnt, so ist ihn min herr schtddi|^ zwto sester wins. «Ot dan min
herr ader sin meier ader imant van mins herren wegen uf denselben ta^ih daa jairgedingh

halten, ¥<> snllent die seb<-ffen fTeliorsam sin, imd nijst ni'hr d.iv.ui liei^elien. wer et auch

sach daß imontz were, den der scheff'eu rüget und der boußfelligh wiuile, der ist mime herren

10 alb. und den scheffen 1 sester winz scholdigh. item eine eischaftbaeB ist 5 s. mOntaen
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hnriidier AUmendeD^ Ab solchem staml ihm natoriicb zunftdiBt die Kontrolle

der markgenössischeii Wald- und Weidenutningen sni; und namentlich Ar die

Waldnutsong in Holzhieb und Eichelmast finden sich zaUreiche Voiscfariften'.

Auiserdem aber hatte der Meier auch die Nutzung des Allmendebodens in

extensivon Kulturen, speziell im Schiffelbau, unU'r seiner Aufeicht", und es

scheint, als wenn er bisweilen auch eine Kontrolle über andere Kulturen

szeltenci {leinacht hatte, welche aus Allmondeausbau entstanden waren*. In

allen diesen Filllen stand nun dem Meier die Überwnchunjr der Nutzunp»-

ausübuiig zu, wie hie oft durch das Erfordernis besondert i- Erlaubnis Jiorojirlt

war*: und wo Tür die Nutzung ein Entirelt gei5H)en wunlo. hatte der Meior

die « iaschlä^jigeu Abgaben zu heben. Seine Tliatigkt'it iu letzterer liit lituiiir

war eine ziemlicii ausgedehnte; wurden doch als Entgelt geradezu niarkgenös-

fiisclie Fronden zum Beundebau gefordert*.

So viel Ober die Funktionen des Meiers. Welches aber war seine persön-

liche und soziale Lage? Wie prUgte sich seine Stellung als vomehroticher

Wirtschaftsbeaniter des Fronhofs aus?

Greifen wir hier auf die Karolingerzeit zurück, so finden wir den fis-

kalischen Meier entweder als ursi)n\nglich freien Mann mit einem Beneficium

als Besoldung, oder als hofhörigen Mann mit einer Besoldung in gnindbörigeni

Laudgenu^s^ Dieisc verschiedeiuirtige Stellung scheint iiu 8. und U. Jh.

aJs vorg. steif, tinvl don «clH'ftVn 1 sester winz. 5^ 7: Iftni tlcs /writon iniifiiilaKcs nn iltn

osU'ren so i$t daa dritte juirgedingu vallou. of deiiicsclbcii jairgodiugc suUcnt der uu'ier utul

die sdwffai mime herrn vorg. tifheben hnndert und swensig^ eier; der sollen die voigte 24

Iwbai. und wan die vorg. zins« sint afgeh»b«>n, so ist ndn herr den schefTen $cbuldigh

nr^n SPSter winz. wilt dnn <!rr iiipior oder imniit van iiiins b*'rren wegen das jsnr'^'pdintr»'

balU^Q, so suUent die scherten gehorsam sin und nnest »ne iiavau heischeu, und wurde mm/.
Tan den sdieffen geniget und bvflfeldig, der üt mime herren 10 alb. und den scheffen 1 seitter

Winz schuldigh. item eine erscbaftbontt ist 5 S. mime herren, och mflnzen als vorg. stielt,

und den -rlu^fff^n 1 «fster winz.

'i Vgl. generell schon Lac UB. l, 107, 186, lOol.

*) S. besonders oben S. 489, dazu noch im einzelnen MR. tJß. S, 1^2, 1222, Ht.

..I'. ii s. 4V«) Nute 2; MR. I B. 3, (M, 1288, cit oben S h» T>^t IM. 3, 103, i:, 12(»7 :

WIgel 129s. , it. ulirii S. 401 Note 1 ii. 6: WSchweich l'»17. cit. i.lini ^. 4^> Xot< 1. W .

von Wabern und von llamm 1561, cit. oben S. 510 im Text — W l'etei-sluhr a. d. NN ied

1.^79, dt oben S. 528 Note 7; WZerf 1581 u. 1684, dt oben S. 492 im Text
Vgl. NVKenn 14. .Di. 2. H., cit oben S. 455 im Text; WLongnich 1408 und WThaben

1487, cit, oben S. Ai^l) im Text

MR. UB. 2, 21, 1174, dt oben S. Ö72 Note 3.

^) Vgl. dazu oben S. 490.

•i S. nufiter Cantat s. Hubert! 16, MGSS. 8, 576, aucb MR. L'H. 1, 408, 1108, Emblscliof

Bnino fiir MünstermaifeM : .iio jfti (canoniconini Monaslcriensiuni) <'\cu.«atione de villiti »lei

mctione, »jua eos urgebat, ut ad iloniinicaletii iiieaiii t«'irujii ext uleudani ter in anno vcnirent

. . banno corroboravi, ue «juis . . inde eos inquietet. Vgl. darüber auch weiter unten die

SdiiMerung der Fronden Aihnendehöriger, speziell S. 797 Note 7, sowie Absclm. VJI Teil 1.

'I oben S. 724. Im iiltri^cu vcl. zum Folgenden nocb Landau, Salgut S. 195 f..

Waitz, 7, 315 f., Hanauer, Paysans ^1 f.
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durchweg auch für (iie sonstigen grundherrlichen Meier vorhanden gewesen

zu J^fin'; und noch bis ins 12. Jh. hinriii lasson sicli in vornohmoror Be-

nennung und besserer Behjindluiit,' Sijurcn dafür erkennen, dal>; auch Freie

in das Meieramt eintraten*. Doch blieb der grundhörige Charakter des

Meiers wohl das Gewöhnliche"^. Die Stellung des Meiers wuide aber, gleich-

gültig ob ihr Inhaber frei oder grundhörig war, als uünisteriuni oder servitiuui,

als Amt ge&lflt Jksxtt «ncfadnt es vie in Altester Zeit, so audi noeh im

12.Jb.^; namentiich wehrt man sieh aberall dagegen, an die Stelle des Amts-

veihflltnifises ein Lehnsveiiiiltnis gesetzt zu sehen*. Eine Abwehr, welche

frolieh \ itifarh wcnijr fruchtete, wie weiter unten genauer auszufahren sein wird.

Als Ministerial bezog der Meier ein bestimmtes Gehalt. Sieht man von

kleinen Finnahinen, wie persönlichen Reichnissen *, Ubenveisnng eines reichlich

iHJmessciion Wiitschafts]-;!<i«itals für das Froii'jut', gewissen Gebühren^ uixl

bisweilen einitren Repiinsii^'ungen in der Marknutzunji'' ab. so war dasselbe

entweder als Beuehzium fundiert, so dal's als«) der Meier im Desitze des (Inind-

kapitals war, aus den» das Gehalt erfolgte, otler aber es bestand aus einzelnen

Zinsen und Benten, Aber welche dem Mdcr Iceinerlei Verfdgung zustand.

Die benefiziarische Form ist die Altere '^ die des reinen Gehaltes die jüngere",

') b. Up. miss. 792 vcl 786, Borctius 8. 67, c. 4.

«) 8. MR ÜB. 1, 97, 861>-884
; 272, SNI8-996; 896, 1098; 4S8, lU«. Zur Be-

nennung ilcr Meior s. uuch noch Bd. 3 Woitr. u. d. WW. iiuiuilimn, maire, provjaor, nUicua.

») S. Cod. Salm. 139, 1320; Hennes UB. 1, 423, 1320.

*) S. schon obpii S. 732; femer MK. UB. l, 10, 752^ Lambert z. J. 1070, MGb6.
5, 178, MR IIB. I, 447, 1121, und 458, c llfiS, dt. oben S. 176 Note Z. So aach

im Dienatroilit Burchards von Worms, Wait«, \{\t. 5, 826. Kür die Stellung in sptterar

Zeit s. auch im l'SMax. Mertort S. 431 Abs. Schüttringen S. 438; Muthfort 484

Z. Ii Keulen S. 434 letzte Z.; Schönberg S. 435 uadi Mitte; Mersch S. 437 Z. 10

V. Q.; Hedeniftcli S. 440 ScUufo; Besch 8. 440 Scfalufb; Kenn 8. 441 Schluft; Detzem S. 406

Anf., S. 444 Schlufs; Pölich S. 444 Schi.; Herl S. 445 Sehl.; Naurath S. 446 Z. 4 T. o.;

Eslingeii S. 44^ /. 1 f.; Mettericli S. 448 Z. 7 v. u.; Machern S. 4'>7 Sehl.; Budwm S. 4^7

ikhli Loshciui S. 457 Anf.; Oberemmel b. 469 Abs. 2; Bisingen S. 466 Schi.; ksel S. 461

Schi. T. Abschn. 1 ; Heiningen S. 46S Abs. 5.

") VkI. z. B. Marlene Coli. ampl. 2, 91.

«) Vgl. /. Ii. r2^1. tt]a(li S. 194-85, 1889.

^) Bd. 3, 29, S8, 1263.

*) So bcnruht z. R das Gdialt de« Maanhier Heien in Banrefler treaenilieh mit auf

Gebühren; vgl *WBannakr 1484, Arch. Maximin. 1, 666: officium villici iUdem est 1 ndr.

siliginiä dorima pt ununi mir. /S. 5f'>7l avmae. rt piillns censiwles, srilicet 54, et decimam

porcellorum lini et cannabis et IVs mir. avcnae de censibus. item de nnicopüs . . sext

Tini. item de unoquoqae cormuth 6 alb. item habet etiain omni anno 18 alb. de de-

cima fbenL

S. \N XL'umug('n 1315, ciL nheii S. 465 Note 3.

Vgl. MR. m. 1, 447, 1121; 453, c. 1125, dazu oben S. 176 Note 3.

") *WLintgen, Arch. Maximin. 9
, 240, § Iti: der meier zur »t sm Manderen sal bain

vor ihi lohne omnes cenaus peciuiialea et ora et 16 panes et omnes minutas decimas, dempta

decima apom, qnae nobig cedit, babebit etiam medium ndr. ailiginia, quod cedit aecunda
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doch koininen Mischfoniien wie aucli roiu beuetiziarischc FimdiLiuuij: noch bis

ztuu Schlüsse des Mittelalters vor'. Gleichwohl läfst sich das Bestreben der

Oniodlierren, das lefne Gehalt einzuführen * namentlicb um die Wende des

12. und 18. Jhs. sehr wohl Torfolgen': damals mu&te ihnen diese Neuerung

gegenttber den EmanziiwtionBbestrebungen der Meier besonders nahe liegen.

Aufser dem Gehalt aber genossen Hie Meier noch Freiheit von einer

Aazahl von Lasten. Im Vordergrund stehen hier die vogteilichen Lasten,

namentlich Schaft und HtM berge^, von ihnen sind die Mei€M- fast stets befreit.

Daneben kommen noch Befreiungen von gnindherrlichen Leistungen vor^.

feria poBt regiun, «t dafait scabinig dbin codem dio et 7 sext vini, quae eis tenoomr per

anniim . et fS. '}}!} pxpediet oinnia onera nostni iKi l Tii lialK-liit ctiani diio mir. nvcnae

«kl censibiis avonae ibidem, et propter hoc devchct et inarsciuabit nobis alia octo mir. avenae

ad monasterium nostrum sais expensis. WHcIHngcn 1716 § 12: der Schamburger meier iüt

. . Tcrpflidit, semer gn. hemchaft ihre Tente und gölte euunitreiben and aiifiiditig lieferen

m thun, deswegen beltonibt er für seine iMitallid^; ahn weitran 4 seiler und ahn gcld

30 Brabanter stuber.

*) *CSMax. 1484 BL 47^, WGoatingeo: vUlicus habet nnnm campum dictum iua

«tnwdim« «t onrnn pratum dictom antiqaum ivarium, et wraai mediom ndr. gmii, qnod
p-cipit de cerisibus, et retfra crnoliiinfTit« ad riUicationem pertinentia; et unum pratum

dictum das klein wiesgin, et pumim urtulmu. quod annue prestat 2 d. * WWeifskirclu ii

1493, Arch. Maximin. 1, 96, § 7: dominus abbas habet in dicto banno duodecim iunialia

tmae tel drciter, qnae qnidem tenentur a viDico loci ratione offlcii cum aliqnibttB parvis

Rddttibiis fS. nTf rt (•••nsilms.

So erhalt z. Ü. der Meier zu .Schittiiugen nach der Loi de Beaumont den Zins

tun 2 grundhörigen (jimrtalia, UMoricnthal 1317 S. 322, und iÜmUch lautet die ßegeluni;

in aUen Tiltea neaves. Ancb in der SMaiindner Grundhamhaft wt am Ende des 19. Jbs.

das pl»*iche Prinzip schon weit durrhprführt. dio Mcif i' cihaltoii mit VnrlicTif das ius dimidii

man^i odrr sonst sichere Bezü(?e, vgl. USMax. S. 434, Muthfort; y. 434, beulen; S, 440 Besch:

S. 441 Kenn ; S. 44ö Herl. Etwas mehr als ein halber Hufenbezug wird gegeben USMax.
8. 448, Ealingen; 8. 459, Obcrenunel; ein volle« Hnfenrecfat iat genannt & 414, Detiemi
S. 444, Pölich: S. 417, Naurath. Zu anderen Einnahmen 8.üSMax. 8.48S, SditabeiK i. L.;

8. 4^ Metlcrich: 8. 457, Mi rli' ni

•) Vgl. MR. UB. 2, Jiacliu. 2, 1192—1200: (juisquis (in Nalbacli) villicus institutus

fiMfit, ab omni exactione et boepitatioae [advoeatt] Uber «rit «omi tempore villicationb an«.

S. femer MR. UB. 3, 80, 121'^; ebd. 313. 1217: dci Vo!,n «bwört, quod villicum de Vivers

(Vivicrs Lothringen, domkapitulansclicr Hof'|. quicuiKiuf fuerit pro tempore, ab omni cxactioiie

iiüiA hospitationc et alii» prestationibiu» immuueiii et libcnun in perpetuum coo^ervabit.

Bbadueilier gdiön Bd. S, 58, ti C, 1M9: ans spiterer Zeit sei nocb fenannt WAnmal 1417:

alle meiger des Stifts solleut fric sitzen aller gebode Schätzung bede oder heischung des

vnnyti;. Krfrn« r, (h. Nass. 2, No. 165, 1285 erscheint snjjjir das Gesinde, dir* familia con-

«iuciitJH, des Siiiiulüieifsen Meiere) uud ailt-r anderen Beamten von \'ogt!!lasteu frei. —
Aa aadem Stellen dagqpn kommt es nicbt einmal sur vollen Befreiung des Hders. Vgl.

nm^krhüt MR. ÜB. 8 , 319, 1227, erzstiftischos Gut zu Pommern: scidtetus erit Uber ab

omni « \aitione radvocati\ nt«i bona ad advoratiani pertinentia sibi acf|nintt- Ist diese For-

dtruug noch verstandig, so gehen doch andere Zeugnisse weiter, vgL z. b. WKaenigsniacher

URZ I 6: viUieam ponent abbas et conventos pro eormn Tolnntate, quem non gravabit

dictus 1. aiWocatus »xartionibus plus, quam aliquem bominem TiUae de Madiereii. Gans

l^cb lautet auch Ikl S. 76, s«, 1277.

*) WSchönfels 16^2 § 31: dali der her zu >s. einen ineier zu satzen und zu entsetzen
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Diesen Befreiunfren sUmden aber spezielle Meierlasteu gegenüber. Ab-

gesehen von vereinzelten Leistungen kommen hier Mlgemein namentlich zwei

Gnippen in Betracht, P'mpfängnisgebtthren und Herbergslasten. Die ersteren

werden bei Antritt des Amtes gezahlt und bestehen meistens aus einer ein-

maligen Geldleistung * ; die letzteren beziehen sich ui*sprünglich auf die Ver-

pfliclituug, den (irundhemi, bezw. dessen Vogt während seiner Anwesenheit

als Richter zu verpflegen. Derartige Verpflegungen erscheinen schon früh

im Sinne einer ganz bestimmt unischriebenen Last geregelt, spilter sind sie

meist auf Geld reduziert-. Ein Ausflufs gerade dieser Leistung ist wohl die

nicht selten vorkommende Ver])flichtimg des Meiers, ein Schwein des Gmnd-
hemi grofs zu füttern Schweinsbraten war das fast unentbehrliche Haupt-

stück des bei Gelegenheit jedes Jahresgedings abgehaltenen Festessens.

habe, welcher meier wehrender meicrei seiner frönde wegent seiner nmbssdienstbarkeit frei

und ledig ist S. auch WLintgen 1537 § 4. liisweilen kommen auch besondere Belohnungen

dienjjttreuer Meier vor, vgl. z. B. Arch. C'lenaiix 110, 1320.

') Vgl. USMax. S. 487, Mersch 9a: villicus cum >illicationem recipit, dat nobis 5 b.

S. ferner Mll. l'B. 2, 357, Iura i>rep. s. ("ast. Conti, um 1200: scicndum quoque est de iam-

dictis ofticialibus [des Kapitels], (piod si i|uid ijuestus [Glosse 16. Jhs: winkauf] ex officii

susceptione vel transmutatione a villicis seu decimatoribus , ut tieri quandotjue solet, foite

provenerit . . .

*) S. USMax. S. 461, Ilofgeding in Issel: ins, (juod recipimns a villico in 8 placitis;

in quolibet, quando venire voluerimus, dabit nobis [rillieus] 2 sext vini et sum. avene et

cetera, et honeste nos recipiat. Vgl. femer a. a. 0. S. 465. Heiningen ; 466, Trincrey. Auf

Geld ziinukgefülu-t erscheint die Leistung schon USMax. S. 466, Bisingen: villicus bis in anno

debet jtreposito sert'itium i)ro qiuilibet vice 28 d., s. dazu S. 481 : 5 s. ad ser^'itium mensale,

und eUl. 3 s. visitales. Aus spaterer Zeit s. UMiirienthal 1317 S. 334: WUicus [de Wolk-

ringeu] tenetur in festo pasche pro onchcniis 1 agnellimi, 1 sext vini . . et panem de 1 sext.

tritici ; tautuni tenentur eodeni tempore fumarius et molendinaiius. et quiiibet eonim tenetur

in festo Keniigü pro encheniis 2 aucas sext vini et panem de sext tritici. WWeidelbach

1538 (53), G. 2, 172: es ist nit mehr ubung, daß ein schulteß des clostei-s diener uf diesen

dingtag zu empfangen, ein feur ohn rauch anzuiiiacheii , ein knuit imd Heisch zu kochen

und ein glas mit einer wied darzustellen, dergleichen, daß der bUber under dem daimien ein

hoUendsch zu bringen und mit zu wein zu geben [habe], ein hollendsch sol also gut sein als

zwen heller. In denselben Zusammenhang gehört aber auch schon aus früher Zeit l'l Mettlach

No. 21 Bidlingen 12 d: der villicus zinst in festo !^ancti Liutwini victimam 1 aut 12 nummos
et 4 panes et 2 sext vini; in natale domini 4 gallinacians [I] 9 panes 4 sext vini 2 mo.

avene; vgl. U2Mettlach S. 195, 1329: omnes jjiscatores vennanun et naviculanun et 3 villici

(von Mettlach, Besseringen, Dreisbach) tenentur quinque vicibus senire in anno [dem Abte]

um I'almarum Ostern usw. Villici tenentur . . servitium de 12 d., piscatores vennarum

8 denariatas, piscatores navicularum 4 denariatas ; et unicuique datur bacarium vini et panis,

quotiescum({ue servitia apportaverint

") Die Abgabe eines Schweines seitens des Meiers ist z. B. durchaus gewöhnlich im

ULuxemburg, namentlich in den deutschen Partieen der Luxemburger Höfe. Im einzelnen

vgl. MR. UB. 2, Nachtr. 2, 1192—1200, Nalbach, Hof von SSimeon: 20 d. de rebus ecclesic

8ancti Simeouis . . villicus accipiens qualem poterit porcum indc comparabit, et inpinguatain

de rebus suis propriis in nativitate dumini advocato dabit, quem si advocatus refutaverit, 5 s.

pro porco illo dabit 'USMax. 1484 Bl. 47 1', WGostingen: sententiavenmt etiam scabini,

quod villicus annue tenetur in die Stepliani unum porcum 3 Ii. vel pecuniam, scilicet tres H.,
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Umschreiben wir «lic Stellung tles Meiers mdi sjcineu bisher lestgestelltea

«irtecballliciien EfnzelftiBkUonen, Eitmafameii und Lasten, sowie unter gleich-

leitiger BerOcIisicbtigung seiner Stellimg als Vorstand der Fronhobwirtadhaft

in den aUgemeinsten Zttgen, so tritt uns das Bild eines natundirirtschafUich-

larundbeiriichen Zins- und Steuereinnehmers adgegsa, der sich freilich, um
seiner Rezeptur mit Elfolg vorzustehen, stark uin den Ausbau des Steuer-

substrats kümmern mufs, und dessen Stellung aulserdem durch Überlassunfr

einer Hufe zur Eifrenwirtsohaft im Fronhofsystem gehoben ist Der Meier ist

demnach unter allen Umstäiuien um vieles mehr naturalwirt^chaftlicher Finan/-

b«^amter als Fronhofslandwirt ; er besorgt als Hauptgeschäft die Ziiisheliuutr

unter starker Beaufsichtigung der genossenschaftlich geeinten Steuerpflichtigen,

Tilirend seine Au&irht andrerseits unter die Mitwirkung der Steuei^enossen-

sehaft gestellt ist« welche ihren lokalen Mittelpunkt Im Fronhofe findet. Und
diese F\uiktionen übt der Meier als Beamter aus, er ist Minlsterial. Auch
seine Besoldung war urspranglich fast durchweg im Sinne der alten Ministerialen*

besoldung benefi2iariscb geregelt

Unteilag da das Meieramt bei dieser Stellung und Bmlduug nldit der

allgemeinen Entwicklung des niinisterialischen Beamtentums? War nicht zu

befürchten, dafs es sich im Laufe des 12. und 13. Jhs. in me Erbstellung zu

Lehnrecht oder gar zu eigenem Rechte umwandelte?

Bedenken in dieser Richtuiiir' und Spuren eines eigenmiichti^j' ii Kin-

;.Teifens t;mchen schon frtih im 12. Jh. auf-: 'J("jvu Schlufs dieses .Ihs. tindeii

wir dann die ^^eier vielfach in usui-pierteiu Eigeubesitz^ oder wenigstens

erblichem ^ut2ungsbesitz^ ihri^ ursprUnglicheu Amtes; sie sind anderen

itWbenn ad Mnetuin MAxunmum. «USMui. 148i BL 87i>, WBiahigeii % 19: nuit et ad-

Teniunt nliqiie parva iura denarionim et pttam pan'e emendc, iirie otiam recipit \-511icns iii

subäidium ]>orci penmlis, (|ueni ut supra scriptum est teiictui* aanue. iiesondcrs deutlich ii^t

WKöQeo 1508, G. 2, 86: weisen die scbeflfeu, daß der meier sol einem Üiunibcüster alle

jähr of sanct SSceffius tag ein tdmein liefern, und das tchwdn sol «echa wochen und drei

Ue zuvoni inli<r> ii. und were sacli. daß iomant anders fruclit uf der mnlcii oder trciiitm liette

uod der meier liegehrte dein scliwein zu mahlen, sol der muller de» andern uiaiig thu-ht ab-

holeQ und dem meier mahleu, daJi er dem bcrm sein schweiu fett mache, des meiers

•chweia lol so gnt sehit ab ledtt und der meier von C. sol mit des sdiuldicSen von

(»renderich schwein gegm das ander wiegen, und ist sach daß des meici-s srhwein da»

andere uberwiegt, sol der thiunbcüster dem meier gelu n sechs ehlen tuchs, da dii" t-lil

gut üd, ak acht weiltpfeuning; wieget alier das ander mehr, sol der Schultheiß diu> tuch

kricfen. — Bisweilen erKhehien statt der Sdiweine wohl aadi Sdiafe, s. USMaa:. 8. 437,

Mendi: quelil>et curtis solvit 4 d. . .. de quibus villicos dnaa ores emet
») Vgl. Martene Coli. amid. 2, 91, Stablo.

*) YorbedeutungsvuU ist schon die Macht der Meier im 9. Jh., \gl. Ep. iiiucmari ad.

LsdoT. ntem & 14, 858, Balue 8, US. Im flbrigen s. MR. UB. 1, 490, 1186; 8, 1*. 1169;

Qoix Cod. Aqu. 1. 39, 1191.

Chite Heispiele bieten (Juix Cod. Aqu. 1, 50, 1192: MR. I B. 3, 291, 1226.,

«) S. z. a MK. I B. 2, 9-, lle9; quix Cod. Aqu. 1, 182, 1222.
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Ministerialen entsprechend zu Rittern jreworden und steigen mit der Ritter-

würde in die sozial bevorzugten Klassen auf^

Nattirlich wehren sich die Grundlierren gegen diese Entwicklung. Zu-

nächst suchen sie den Amtscliarakter des Meiei^s dui ch vennehrte Energie der

Inspektion zum Ausdruck zu bringen: daher ttberall seit dem Beginn des

12. Jhs. die Einrichtung besonderer inspizierender Gewaltboten, welche von

der Zentralstelle aus direkt konnnittiert sind und bald gewisse Zinse zu er-

heben, bald den Hofdingen vorzustehen, bald namentlich, als sogenannte

Windelboten, die Weinlese zu beaufeichtigen hal)en-. Allein bald ging man
weiter. Sehen wir von der schon früher ange<leuteten

,
spüter weiterhin zu

erörternden^ Loslösung der gerichtlichen Funktionen aus dem Meieramt ab,

für deren Ausübung man das neue, dem Meieramt parallel laufende Amt <les

giiindheiTlichen Schultheifsen in eben dieser Zeit kreierte, so suchte man auch

sonst den Meierdienst in seiner Bedeutung abzuschwilchen und in seinen Be-

fugnissen zu zerstückeln. In ersterer Hinsicht nmlste es von besonderer Be-

deutung sein, dafs eben jetzt die Auflösung des Beundebaues begaim; mit

der Parzelliennig und Verleihung der Beunden hörte natürlich die Beunde-

aufeicht des Meiers auf*. In letzterer Beziehung ging man darauf aus, fiu-

einzelne Befugnisse des Meiei-s, k'sondei-s für die Weinbergsaufsicht und

Marküberwachung besondere Beamte, namentlich die sogenannten Baumeister

anzustellen'"'. Wo aber diese Mittel nichts fruchteten oder ihre Anwendung

unterblieb, da schritt man zum Abkauf des Meieramts aus den Händen des

') Ces. Ileisterl». Dial. niai. 21, 6: ein villicus cuiiisdani divitis als vir hon^tus

bezeichnet.

«) Vfil. Lac.Arch. 3, 137, 11^5, cit oben S. 614 Nott- 1: MR. LH. 2. 40, 1140. Fest-

setzimg zwischen SMartin-Koeln und den Gehöfcm von Winningen. Für Delikte beim

Herbsten h'gato abbatis, non villico conipositionem faci<'nt. Femer: annis . . singulis tria

nostni [abbatis] placita observare debebant, in qnibus diversis questionilms obnoxii erant.

et ex illis duo reniisimus, tertiimi nostre ditioni retinuinnis. ]>etitioneni <iuoque. quam villicus

faciebat, oondonavimus, nisi presentialiter verbnni ad ipsns necessitate interdum coacti i»ro-

feranuis. Von gleichen (iesichtspunkteu geht die sehr lehrreiche, ölten 8. 450 citierte Stelle

in Lac. 13. 1, 367. 1149 aus. S. f.nier MH. I H. 3, 656, 1239, auch MR. l'B. 8, 1087,

0. 12.50: villicus curie sancti (Jeorgii in Raitche placita (ciu-ie) bis in anno de excessibus

familie circa culturani vinearum et de alienatione et venditione bononmi servabit ex com-

missione nuntionun [der Boten vom Stift], si personaliter Interesse noluerint, et omendas

ipsorum usque adventum nuntionmi ecclcsie nostre reser\'abit. — Zu den Windelboten speziell

vgl. noch oben S. 613; I'SMax. S. 442, Fell; S. 443, Detzem; S. 466, Kür^nz; .MR. l'B. 8,

23, 1214; Cesarius zum UPrüm S. 180 Note B.

•) S. oben S. 734 ff. und imten Schlufs von Teil 1 des Abschnittes VII.

*) Vgl. oben S. 451.

*) S. Cesarius zimi LPriUn S. 180 Note B: WRommersheim 1298. (i. 2, 517: vortmehe

mach ein abth von Prume kiesen einen vroenboden in allen hoeven, als dicken als das noit

is, und daemit nit unrecht zu dhoin eime vait zu .Schonecken, item vortme hat der scbeffen

vur vol geweist, dat ein abt von Pnune sal kiesen vorster vischer und biuneister in allen

hoeven, so wie der hoeve gewohnheit steit, und sal damit eime vait von Schonecken nit on-

recht doin. S. ferner noch WBacharacb, (t. 2, 221.
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alteu Besitzei-s' und ttbergab das fieipekaufte Amt entweder kleinen Leuten

und noch besser Priestera, denen Verjährung und Erblichkeit nicht zu be-

fürchten war-, oder stellte, nainrntlich von Seiten geistliihfr KöriM?rschaften,

Teilhaber der (iruiulherrschtift, im besonders genannten Falle ^'eistlichc oder

Laieubi-üder dei Genossenschaft, als Meier an'*. Und dabei läfst sich

in» elfteren Falle d.is Bestreben wahniehmen . auf das neuvergebene

Meieraiiit nicht uielir den veralteten uiiuisterialischen Auitsbegriff, sondern

Tiebnehr den neuen, eben eist im Weiden begriffenen Amtsbegriff der er-

«achflendeB Terrilorialverwaltung anzuwenden^. Häufig beruhigte man sieh

aber aneh bei diesen Mabr^In noch nicht, man schritt geradezu zur Ver-

IMichtiing des alten Amtes, sei es in Erbpadit*, in Zei^Nidit* oder im

•) MH. 115. 2, 98, 1189; Qiiix Cod. Aqu. 1, ÖO, 1192; 132, 1222; MK. UB. 3, 291,

1226: zwei HfiTeii von Heltenstein oranem nincorein, <iuein occasione villicationis in Overcn-

berg erga vos et ecdesiara (Herfonlensem) coucepiniiis, remittimus . . . vos autem predictam

ffllkatiofie« de muia H. Lenherii [tm dem Aiidemaclier Geschlecht] infra diioB «iinos

ledimer« prontisistis.

MR. UH. 3, 291, 1226: «uu eadem viilicatio ad vos libtra redierit, vos nulli diviti

ftl potenti p^räoue eani conferetis, sed uui de litonibus ve&tris cum cousilio i)o»ti-o [des

\<tf!be»] eominittettSt qui Tobis ist^ram et antiqnam integre mlvat paMiooem. Diece Ueinen

Meier wurden dann wohl zu besserer Bcaiifsii litijrung zu mehreren unter einen besonderen

prwtiratnr sresti^lt vgl. Mit L'B. 3, 820 u. ö21, 1245. I>er HiKltcrc Name war col«mis ndrr

borenum, vgl. ikl. 3 Woitr. u. d. W. hob; MK. UB. 3, H20, 124ö: cüluuua curün uo:>trf, (jui

hovemtai didtnr; Wenck, Hess. Ludetg. ft, UB. 180, la. Jh. Mitte: Lodewicos nllieuB, qiu

dicitur huveman. Auch der Ausdruck curtarius, curtehmus gehöit meist in diesen Znsaintncn-

hang, ii. Bd. B Wortr. u. d. W'V:. ttu-tarius, curtelanos, auch t'2Mettlacb S. 194, 1329 &lr

Kecb, Orscholz?, Behringen a. d. .saar.

*) S. schon fctth 'DOaseld. St A. Fant Or. Ko. 28, 1161: frater noeter R, qui tunc

villicaiionem prelatc curtis amniini>trabat; MR. UB. 3, &93, 1230; WIgel 1292, cit. oben

S. 491 Note 1 u. 6; Wl.nshfim 1:^02 ^ 5: fundatores [die Grundlicriün. der Abt von Mett-

Uchj i>mc advocato poaere debeut ui curia uBum couversum et uuu laicmn, ipii conversus

ipsom advocatmn ad pladtum sunm . . . [LlMke] aemre debet teuere cum tribus eqois, ae

ei$4lem stranien et fenuni dare tenetur et niallum ip>ius ailvocati custodire. Natürlich hat

ant diese Entwickltittn' die Grangienwiitscbafl des 12. und 13. Jhs. (s. oben S. 6ä8 fS.) einen

grofseu Einfluls gehabt.

*} So erhalten nach dem Lehnsbach Wemen II. toü Boland, S. 33, die Meier Boland«

wAier B6fe (mansionarii) an Lelingnt ven Werner Land im ^Verto von SO—30 bisweilen 40 nr.,

«in nvanstionariu«: , d<>r /tiifleich in Erpenstein pro<-urator tuiris et vi^bim fSauer visriliniii !]

ttt erhalt Lehuland tur 60 mr. Diese Art der Belehumjg in aber auch diejenige, von der

an nr späteren Anilsbesoldung ftitsdireitet Vgl. auch Gaden. Sylloge S. 125, ISSS; de

ono . . residno manso. qui . . Tocatnr anunethiiobe; und CRM. 8, 376, 1298, Prüm: officium

^-iniotionis iurisdirtionom eonim in opido lUinilia?, in quo olim dicti comitcs ilo Ho-

«taden. nunc veru nos archiepiscopus et ecclesia (. oloniensis sumua umioreb et superiorca

idroeati, pront in ipso opptdo et estnt ipsnm opidum dictum offidom villicationis cum omni-

\m suis pertinentiis et itiribiis, se extendit et autiquhas de iure extendcro se consuevit

^1 Dies ist nach den eben gemachten Erlahninseii uatürlich der s< Itcricrr» Fall . doch

kofiuut er vor, vgl. MR. UB. 3, 1087, c 12a0: villicus cuiie (sancti Georgii in C'oloniaj in

Bsitelie, qui quowlam foit^ . . iore beiediiario possedit eam.

*) Hiether gehört schon in gewtnem Sinne MR. UB. 8, 91, UlS, Streit «wischen
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Teilbjiu * ; und in einzelnen Fällen trennte man bei dieser Gelegenlieit

noch die eifzentliche Fronhofswirtscliaft von der Verwiiltung der Zinse und

Renten ^.

Natürlich wurde infolge diestM" Vorgäiifie die alt*^ Einheit der Beziehungen

und Funktionen des Meieranites seit dem Ende des 12. Jlis. rapide zur Auf-

lösung ;iebracht; an Stelle der festen Konstniktion frtiherer Zeit erscheinen

nunmehr seit dem 13. .Th. in immer wachsender Zahl abweichende Bildungen,

und neben der Regie durch Teilhaber der Ginindherrschaft ninnnt namentlich

die Veri>achtung inuner grofsere Dimensionen an. Aber auch in jener Afinder-

zjihl aller Fälle, in welchen sich die alte Fonii hält, ändern sich doch nicht

selten einige wesentliche Beziehungen. Zwar beiiält der Gnindherr meist das

freie Emennungsrecht des Meiers^, aber doch macht sich hier un<l da neben

ihm irgendwelche Ingerenz des Vogtes oder auch der Hofgenossenschaft — im

letzteren Falle meist im Sinne eines Wahlrechtes — geltend*. Auch das

«U'tn Bamberger Domkapitel und SSimeon über die Pfarrkirche zu Hönningen. Do villic.ntione

diftinio: canonici saneti Simeonis viliicationem a Babenbergensi ecclesia dcfuncto illo, r|ui nunc

possidet, habebunt, de sexto in sextum annuni huius villicntionis rece])tion(mi renovantes ml

conunonitionem nuntii ecciesie Babenbergensis
,
quam ecclesia Balvcnbergensis non negabit.

*Bald. Kesselst S. 299, 13SS, liegt gar schon ein Fall vor, wo nur auf ^in Jahr vei-pachtet

winl: die hAve zfi Lainsbeim und zft Dreise, die verpcchtet man ie des jars imd) hflndeit

mir. fruchte und unib zchene odt-r zwenzig mir. daezft. S. auch Bd. 3, 4n^, No. .M ff., c. 13.»0.

') MR. TB. 8, 393, 12:{0: si abba» et conventus Seinensis secularem personam, que

l)refatam curiam i>ro pensa vel media parte fnictus colei-e consuev»'rat, amoverint et unam de

suis fratribus substituerint et agros suos i)ropriis cxpensis excoluerint . .

So findet sich im l'Marienthal 1317, S. 319—20, ein Meier, der nur Geld einnimmt,

keine Wirtschaft hat: villicus banni Arlunensis tenetur 12 s. Metensiiun d. de serritio sno.

ferner 12 s. de diversis censibus, de 6 particidis terre . . 3 s., de quadam alia i)articula

terre, <iue vocatur durzense, 2 s. usw.

") S. MR. I B. 3, 69, 1217: villicatus curtis in Flacht*' ad liberam dispositioneni et

Ordinationen! capituli [SFlorin-KoblenzJ cum onuii iure suo spectat. Vgl. femer Bd. 3,

IS 1269; 6.5, n, 1274; 102, st, 1293: WLintgen 1320, .Vrch. Maximin. 7, 732, § 1: in curte

praedictji villico vacante dictus dominus abbus habet constituere villicum, und ähnlich 'WLon-
guiih 1408, .\rch. .Maximin. 8. 3(5. S 20; WLosheim 14(50 § 18: 'WHisingen. .Vrch. .Maximin.

1, 1287; Wllagelsdorf 1596 § 5.

*) Vgl. schon Schannat, Buch, vet S. 338, 1126: Fulda verspricht den neuen Ansied-

lern im Branforst, ne alienus villicus colonis illis jtraeficeretur, nisi unus, quemcumque inter

se elegissent. S, femer MR. I B. 2, Nachtr. 2, 1192—1200: der Meier von Nalbach winl

vom Grundherrn bzw. dessen Vertreter gewählt. Sed si homines eiusdem curtis electioneni

in institutione villici se habere contenderint, ipsi aut deceni aut phu^s ex ipsis, qtii fidelion*s

aut maioris auctoritatis inventi fuerint, Treverim accedant sponte sive inviti ab advocatc»

compulsi, coram preposito prefat^e ecclesic ex])erientur ; WKsmingen 1M>< § 5: die Vögte

sollent den meier zu E. machen; und wer es das uns [den (mmdherren, Grafen von Luxem-
burg] der raeier nit envugto, so sollent die schefl"en imd die genuMnde von E. neun welen.

und wer es dat uns der neun keiner gefiel noch enfuegte, so sollent doch (die Vögte) den
neunten meier machen. WBech bei EchtiTnach § 11: stirbt der Hobsmeier, so sollen die

gericht«'«! ein andern mit wissi-n und willen (des Abts von Echternach), des ganzen convents,

des vogtmeiers und ganzen hofs wiedenunb kiesen.
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nrspi-ünglich unliedingte und ungebundene* Absetzungsteeht des Meiers bleibt

tieiii GninillTerni nicbt immer gewahrt; öfters erscheint das Amt de iure als

erblicli. falls keine DisciplinaiTei-gehen vorliegen-: und de facto war dieErh-

lirhkrit wobl Uberall da vorhanden^, wo kein besonderer Zeittumus der ^'eu•

beSi'tzmi.L: feststand*.

Ist ('S wu-hti«.:, das Schicksal des Meieramtes bis in die eben leslgestellteii

Einzelheiten zu verlüljjien, so genttgt für die dem Meier l>ei- oder unter-

geordneten Beamten ein kurzer Überblick, Diese Beamten gehören, al)-

gesAen von den eigentlichen Fronhc^unterbeamten (z. 6. Schftfer und Oehsen-

fallt) und von den Ar die geeamte Gehöferscliaft amtierenden Unterbeamten

(wie Möller, Öfiaer, Förster), sftmflieh der tecbniachen Verwaltung an; sie

sind dem Meier beigeordnet, sobald die ihnen unterstehende Verwaltung be-

sonders extensiv oder intensiv ist; im andrrn Falle dnd sie ihm untergeordiiot.

Aus der Un^roduktion stehen deshalb die grofse Foi-stverwaltimg* und

die auf weite Strt'ckf n iinsgedehnte Fliifsfischerei " wie die rferde/uclit. soweit

sie besfuido!"? urimdlich getrieben wird \ als glpi«'hborpchtigte Amter neben

MHerRuitei u . dasselbe ffilt von der Verkehi-svei waltiini; (Zoll, Führen) wie

dt'iii Iljindwcik aiii Sitze der (irinKlhcri-si'hall Vereinzelte Handwerker da-

utiien, wie vereinzelte Jäger, Fisclier, Fergen stehen unter einem Meier.

Indes ist ihr Verhältnis dann kein reines Beamten- oder Miuistcrialverhältnis

;

ide sind im Besitz einer grundhörigen Hufe und bilden nur eine besondeit«

hesehftitigte und hin und wieder auch bevorzugte Klasse in der Gehöferschaft

Gem&b diesen Unterscheidungen können wir unter den dem Meier

nnteiigeoFdneten Subalternen unterscheiden einmal Dienei' f&r die Spezial«

>) S. Bd. 8, bS, 1«, 1909^ 05, 1274; *WLoiiguieh 14€6, Axch. Maximin. 8, 86, § 20;

WBislnßfn, Anh. Maximin. 1. 1287, § 1; WHapcl^'lorf 1596 § f>.

-) WSchenorn 1024 § 41; richter ineier und schoffrn Mciln ii ilir Ii ltp»il:incr in ihren

dientiU« und ampten, ohne ilaß sie deron beraulit oder ontsem wrnlon, sie halion es daii

mit luuid«n muBt oder «nuten vemmcht

'J Man vgl z. C. * i sMux. 14S4 Hl. 30i>. WMfchern 1487: Henselin ineiger un
«cheffen zu Mechern, der hond«Tt un«l 6 jarc alt wni'^.

*) Hierzu vgl. *WLintKeii 1320, Ai-cb. Maximin. 7, 732, ^ 3: anno rLVohito seuiper

dictitt abbas potest, si plaect, x-illicum a vflHcntione «na rnnovere et alitun constituere.

•WMandem, Anh. Maximin. y, 237, § 1: so ^vi^ n dii' m In ti"< n /n Mainlfren mime hom
van -Mit Maxiiiiiiir uml sime gotshuso alle j.u*' (Im inir'jrdiipji . t\.i^ l int j;nr<jtMlin<?f ist

vollen des neäteu maeutags na 8eat Peters und ätut Fauluä lagh, ut wcK hc jairgrdingo oder

ti^ were sack da» mim berr der abt bette einen ambtman oder meier, der ihme und sinem

gotshuise nit nfitslich ader beqiiendich were, nuifb er densellien abesetzen und mit rate der

rcheffen vorg. einen anderen ambtiiian adi r lu' i^r in idirn iif d«>u vor;;, maendagh» weIcUe

tueier sal wanen nf Petei-schaftvodien inins Ik iku gionl van sant Maximin.

*^ S. oben S. 495 ff., vgl. auch Wait/.. \ in. s, 264 t.

S. oben fi, $00.

') .s. ol.on S. .533.

M S. II. a. MR. ÜB. :l m. 1217: l 2MetÜach .S. 194-5, 132&. Zu den Hofhand-

»•rkem s. V. Maurer, I roiüi. i, 202 1.. 244 t.
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virtsehaft des Fronlinfs: hier wären nur dir zimlicli selten vorkommendeu

Schafrr und Ochsenbiilcn zu nennen '. Ferner Unterbeiinito fiir die ^'ehöferschaft-

liebe Verwaltung: hier kommeu Uutermeier- und in Lotliringeii auch Dekane '

als direkte Vertreter des Meici"s, Müller und ()fher als Vorstände der pTundln rr-

lichen Mühlen und Backöfen*, endlich Fürster für die Hut giiiudhei rlicher All-

menden in Betracht*; und auch der dgentlidi der gnudherrlicben Geikfat»-

verftsBUOg angdiörige Fronbote versieht bisweOra Dienste in der Wirt>

schaftsverwaltung an Meiers Statt*. Endlich aber sind etwa noch als dritte

Klasse undgentlicher Subalternen diejenigen Gehöfer heranzuziehen, welche

im besonderen technischen Dienst Verwendung finden, der Zimmemann',

») rSMax. S. 433, Muthfort; 'LSu^infelil Bl. 153 <«.

-) • WWeifskirchen 1493. Arcli. Maxiiiiin. 1. 99: villicus Semibesenpiae pnfest con-

stituerc villicum in AIIm ccclesia oil suscipiendos redditus pracfatonini duiniiioruin abbati.s

et oonvoiti]« monasterU pra^tU qiii ftciet bonam et oorapetentem aolutionan et oompatationem

dicto TÜIico seil ofticiario Seiuibesengiae pro et nomine praefatorain dominorum.

') !S. (';tlmpt 5. 140, Lonfnipvil!«: CSMax. S. 46H, Tincrt v mul Oriomourt.

*) Ü. 2. B. l >larieuthal 1Ö17 S. 334, cit. oben 7iO NuU; 2. iiiciiuu gehören wohi

auch die gnmAierrliclieii Brauer; sur Brauerei vgl oben 8. 586.

Zu den Funktionen des Köreters s. namentlich USMax. S. 448. Eslingen ; g. auch a. a.

O. S. 433, Schüttringen; S, 445, Naurath; S. 4-^. Weiten. Für später vpl. WKenn 14. .Iii.

2. H., cit. oben S. 455—6; WGostingen und Kanacii 1539 § 41, cit oben S. 42«j Note 4;

WAuelbeni 1566 § 24: ein wald erat aii%efontet auf der Uo&leule Erbe, darum nur diesen

gehArig; fttr ilin sind 2 Förster vorbanden, jeder, wer holgut oder erbe hat, zahlt ihnen jähr-

lich einen Ilalin. — Übrigens Icnnimen <lie mannigfachsten Koinbtn.itirinpn frriindherrlicber

und markgenössischer Foi-stbfuuiu*n vor, s. schon WSponheim 1491: nuta quod ;»ilvus et

prata liabemus [d. Kl. SpoiibO far diatrieta Sp.iaeentta, pro qnibas conservandis alque tntandb

necessarim est custos, quem ahWs aolus polest ponere, qucincuniquc voluerit, videlicet super

Silvas gU8s et prat.i. potost etiam. si vuU. cnnimunem ctistodem habere cum villanis. Kieen-

tiuiilicher noch ist WKlotteu 1511, 0. 2, b20: wat diu foer&ter finden binnen dem ban van

Clotten v§he uf der herrn erf van Bruwilre, dat iollen si in den hoef Brawilre driven, und trat

bi van luiden vinden uf der hcn-en van BuIwUre erf und gucder, dat SuUen sie dem scboultin

roeghr-ii. und w.it sie up den andern guederen finden, den wülen sie eime heimberigen van

Clotten roegben.

*) S. schon USMax. S.4i6, Naurath: bedeUoi dominicalia nostra ad oolendom distaibuet:

dafür erbalt er vom Heu, quantuni dens t'urce longtis est S. ferner WDalilem 1472, (t. 2.

671: der Fronbote soll die achter und au< ]i iliclirnd hüpten. iiml iiho sie geatten wurden, schul-

dige leutb zu weisen; abe er das nit thete, sol er das selber bezalen. des hat er zu Ion in

der achten ein garbe osw. WBiol und Fell 1587, 6. 9, 304: die potten haben auch an Riol

von einem ganzeu ploech alle jar ein broeth, und von eim, der keinen ploech hat, zwene hl.

ader einen wihnaohtsweck : ilanunb sollen sie dem irrtuitherren ««ein viuiftt il luitcn. sollen

auch zu Velle dem gruntherrcn mciür zeuder und gemeinen gehorsam sein: darum haben sie

von eint jeden hausgesesse alle jar «jn broet
') Gerade der Zimmermann apiett eine bedeutende Kollo, vgl. V. Herib. ( uluu. S:

Bil. o Wortr. 11. d. W. i'.iqientariiis; und besiondi rs im T'SMax. Siliitttrincrfn 43;J: li.iliet

iura dimidit mansi prcier ceusualcm aunouaiu; Mutlilort ^.433; Mei-sch 43«: carpentaiuis

measem dominicam in honreum dedudt; Mamer S. 4S4: carpentarius recipit de curru

geliuiam [I. gerbam] imam; Mersch S. 437: de plaustro 20 gerbirum unam recipit; Mersch

& 437: viUicus com viUicationem recipit, dat nobia 5 a., ibreslariuB et carpentarius 18 d.;



- 777 — VerwaltuiigsurgAnisinus.J

SchniieiP, Weber*, Fischer^, der Glasmacher, Perpimentlieferer, Zddler,

Köhler und wir rlin Spezi alfrehöfer alle heifsen*. Ihnen allen gemeinsam

ist, (lafs sie auf tniindliön^eni Gehöferland gleich andern llofgenosson sitzen'',

während ihre Zinse und Leistungen nur zum geringeren TeU der Urproduktion,

2uni gröfseren ihrem besonderen Benif entnommen sind.

Sehen wir vuu dieser letzteren KIa.sse ab, ao ist die Lage der dt iii Meier

bei- bezw. untergeordneten Beamten der des Meiei-s analog, nui' weniger frei

und weniger scbatf ausgeprägt. Auch sie beziehen ein benefisiariBdi fest-

gelegtes oder freies Deputat*, andi sie sind von gewissen Abgaben frei und

sdiiilden gewisse besondere Leistungen'; und als äuiseres Zeidieii der Unter-

ordnung der Subalternen unter den Meier erscheint eine Empßbignisgebobr und
ein Herhergsgeld. entsprechend den gleichen Leistungen des Meiers gegenüber

dem Grundherrn ^

IS nnit nNtri, 6 villid; Besch S. 440: fllictu habet iiis dioiidii maiisi, forestariu« dimidii,

rarpctitaritT?: dimidii; Ol)eroinmel S. 459: car])entarius lialx't ' j mansum et in hebdomada,
nobis senit, nio. silifrinis. S. auch noch a. ü. VfUem S. 4'»2, Z. 10 v. n

S. u, a, UStitt 397, Serrig 10 c: 2^ a uikiiisi ad tubricauduui airiiiepiscopo per-

tincntes ad quodciimqine ipse volnerit edificium; sed fabro femun dandum est et si forte

archiepiscopus itnnis est in expeditionem, coloni lutdictonim munsimm ex ipsis unum solo

et nudo palefrido proparatum archiepiscopo mitti nt, ut tcrrritiirafn ••r|iionuii smonim procnret;

et ipse archiepiscopus reliquiini appuratuni laliru providehit. >. auch ohcn b. 55Ö.

*) & Cesarins soin UPrQin S. 145 Note 5: minittri rive rfllici ftmoralia consuta a
femiois senililms de otlßcio suo debeat repreBcntare ; ferner Kremer, Ardenn. GeschU, Cod.

dipL S. 149, 13. Jh. Auf.

•) S. Lac UB. 1, 190, 290, 1119; oben S. 500 Note 7; bcsoudei-« aber WVolkelingen

1481» 6. 8; 10: wieset der hof, das min here fünf frieher vischmniten halt, und innb das die

fisdier die ftieheit von den %i^(herin|.»:en haut, so sol igUclier \ i>i lier von sinen vischeriffen

alle wndii» ftfin Sailinick in miiis Ihui kin ln ii /i-hn penwerth vix ln' ftmcrrn]; niul wcr^nit die

^iKbe mt ciD£ schillinges pkenuig wi-it, genügen bie luincn hein nit; und &ul min here

itn Tisehem ire weidenaicben geben, wan fne das noit gebmt, und sint die alden des
mrigers; woUent die visdier die nacben bebalden, so sol ein viscfaer dem meiger vnnf s.

gellen vor sinen nflichen.

^) 8. Bd. 2 S. 179, Kolumne Spezialgtttcr.

*} MR U6. If 287, 1008—1016; feodum, quod pertinet ad fobrile opus; s. fenier

I sMax. 8. 458, Rabciiadi, und dasn S. 776 Note 7; Bd. 2 8. 179, Spextidgater; UMarientbal

ISll, dt. nbori S. 770 Note 2.

•) ri'rüiii X.i. imus molendinarius tenet de terra iornixlem pn» sua vestim«'nti\; l'>Max.

S. 4^, Sciiütthugi u: foi'estarias habet . . in cultura nostra 15 gcrbus hienmleb et 15 estivulcb,

s. andi S. 776 Note 7; *USteinfeld fil. 158 unse scbdfer bait unse groesse wese xoe dem
Khaefetalle, ind trilt am thmf 10 fnildeii.

') yill Vn. 3. &\ 121Ö; Kremer Or. Nass. 2, No. 16.'.. 128:): von ib n VogteipÜichtni

in Ravengiersburg sind befreit scultcti custodes ueuiüruni i eterique olüciati a prepositu et

watnta institati ae ipscrum fiunilia conductiela. S. ferner UMarientbal 1317, dt. oben

S. 77f> Sntc 2.

*) I>;is Kiiipr^ingnis, weil dt-r Meier die Sti!i;\ltenien in ilu* Amt hinweist . vgl.

IWintheringen um 1200, MR. L H. 2, 3ü5, tit. ol»en S. rSS Note 3. Vgl. atul» i::sMa.\.

S. 437, Merscb 9a: villicus» cum villicationem recipir, dat nobis $ forestarios et rarpcn-

LaapNclil» Deatseh« WirtMlwfl»fo1wn. L 50
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Wie aber stellen sich nun ge!?enttber dieser Oi-ganisation der Wirtschafts-

verwaltung die Leistungen der Gi-undhorigen V Inwiefeni jrreift der Gehöfer

in die Fronhofswirtschaft ein, inwiefeni zinst und zahlt er?

In» allgemeinen zerfallen die Leistungen der Gehöfer in i)ei*sönliche

Dienste (Fronden) und in Abgaln^n (Zinse). Doch sind beide Gruppen duivh-

aus nicht immer i*einlich getrennt ; es giebt vielmehr eine Anzahl von Leistungen,

in welchen Fronde und Zins kombiniert auftreten, z. B. das Auffahren von

Dünger aus der eigenen Wirtschaft auf Salländereien'. In ganz besondei-s

inniger Weise verquickt ei*scheinen aber Fronde und Zins namentlich in der

Herbergspflicht der Gehöfer ft\r den Gnmdherrn bezw. dessen Vertreter,

welche auf eine bestimmte Sunime fixiert, dennoch der Natur der Sache nach

mit gewissen Dienstleistungen verknüpft bleibt. Sie kommt zumeist unter dem

Namen Weisung vor, da ihre Ausübung siKüziell zu den Gerichtstagen be-

anspincht wurde '-.

tarius 18 tl., 12 sunt nostri, 6 >-illici. Zum Hcrbcrgsgcld s. USMax. 481 : der Meier erhält

dcnarii visitales von zwei Mühlen seines Bezirkes; ebd. S. 434, Muthfort: reoipit [villicus]

a airpcntario in nativitate domini 4 jmnes, 2 d., sext vini; a 2 forestariis et molendinario

idem; ebd. S. 446, Naurath: in nativitate domini cari)cntarius, forestjirius, 2 molendinarii

singuli (villicum) visitant et 6 d. visitales dant.

') Vgl. z. Ii. die Notizen im TPrüni fiu- den Ausdruck timum ducere: ducit de suo

timo carr. 5 (No. 1); dasselbe wird No. 37, 38 mit vectura bezeichnet Fenier: arant et timant

de illonmi tinumi iomalem dimidiimi ad hibematicam sationem ac sigulum scminandum, ad

tremensem in martio et aprile arant iomalcs 3 (No. 4.5 Villance); ducit cum carro suo ex

dominico finio et timat diem 1 (No. 46 Mabonpre); solvit de fimo can-. 5 (No. H9); ununi

diem ad timum ducendum (No 104 Genunerich). — Das Wort ducere hat im üPrüm über-

haupt den bisweilen kaum sicher zu fixierenden Doppelsinn von blofser Transportleistung

und von Zins- und Transportleistung, vgl. No. 8 : pro ligna ducit de annona mo. 5, de spelta

mo. 10; de curte dominica ducit ad mona.sterium de annona mo. 5. In No. 9 z. B. gehört

de spelta Vy mo. nicht mehr zur aiigaria, vgl. No. 16, 19, 20. S. auch No. 6: ducit de vino

in angariam carr. 1.

*) Vgl. zur Verdeutlichung zunächst aus späterer Zeit Saarbrilckener Recht 1821, G. 2. 3:

wir gebieten und wollent, das alle, die in dieser fricheit sint zu Sarbrucken und zti Sanct Johan

und dar komen mogent, das iglichs in sime huse einen stal mache nach der wide. die es

hait, unser frunde und unser geste zu entlialtcn, wan wir in cnbiedent ; und soUent ine gel>en

hauw und strowe und bette dem phenle. die nacht umb zwene deine tomes. Speziell zum
Ausdnick Wisung s. »USMax. 1484 Bl. 23>', WThaben 1487: die Schöffen weisen nach dem
jargedingu 2 wisunge adcr vrie gerichtzdage dem apt zu 14 dagen, also verre daU kein

gebaute vierdage oj> dem jargcdingc oder op die 2 wisungen enkomen; alsdan sal man das

jargcdinge und wisunge des nesten werkdages darnach halden. Im übrigen s. UlMettlach

No. 5, Vahl 15d: in natale domini aut visitationem aut 6 d. ; ebd. No. 6, Roden 12d: (12mansi)

in natale domini in visitatione sua 2 s. et 40 panes et 20 mo. avene rinldunt. Eb<l. No. 23

heifst die visitatio xenium; sie kommt auch öfter vor, ohne direkt genannt zu sein, z. B.

No. 13, 15, 21. Auch im IJKarden 11.—12. .Ihs. ist sie xenia genannt: in Hambuch ad
xenias 3 panes. gallinam et ob. S. ferner noch USMax. S. 443, Detzem, (wisungscmer)

;

S. 44.\ Herl: UStift S. 405, Welschbillig, sowie S. 403, Forstamt: mansus [eine Korsthufe]

solvit . . magistro forestariomm in festo Stephani prothomartiris 1 mir. avene non cumulate,

quod dicitur wisunge; und ebd. S. 414, Kell: 7 mansi geben in natali domini pro wisunga

1 mir. avene scapulam d. et 2 panes.
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Über die H5he der gehOferscbaftlichen Leistungen pro Hufe erhftlt man
keine bestinunte allgemeine Anschauung^ Zwar liaben einige Volksrechte in

Gegenden, wo in der FrQhzeit der Entstehung dieser Rechte noch durchaus

homogene Belastungsgrundlagen in gleichniäfsi«; angelegten HuitMi vorhiinden

gewesen sein mögen, eine Leistungseinheit für den Gehöfer aufzusitellen ge-

sucht-; in unserer Gegend finden sich indes zu ktMiK i Zeit Spuren eines

derartigen Versuches. Die einzige Mnfsnahnie, >velclie sii'h in verwandter

Richtung nachweisen hUst, iSuft darauf hinaus, innerhalb eines bestiunuten

Haies oder wenigstens innerhalb aller speziell ain Fronhofsort gelegener gehtifer-

schaftlicber Hufen dieselbe Leistungshöhe einzuführen. Und offenbar war man
zur Karolingerzeit in dieser Hinsicht selir weit gelcomnien: die ganze Art

kaiolingischer TJrbarverzeichnung, wonach unter Angabe der gesamten Hufen-

2ahl die Leistungen einer bestinunten Hufe exemplifizierend au^gezfthlt werden,

beruht auf der Voraussetzung gleicher Leistungshdhe'. Späterhin verschwindet

indes diese Art der Verzeichnung^; und aus «lieseni Vorgang wie aus einer

Fülle späterer thatsächlicher Erscheinungen* ei-sieht man, dafs alle spätestens

seit der Ottonenzeit hinziitrowoimenen gnmdhörigeu Hufeu dem alten Uui-

likationshestreben nicht uiehi- imteriagen.

lüde?, wäi'en wir auch wirklich im Besitze eiuei viel einheitlicheren Über-

lieferung über die Leistungshöhe der einzelnen gehciferschaftlichen Hufen als

dies that^chlich der Fidl ist, so würde es immer noch gewagt sein, allgemeiut'

Anschauungen aus ihr heraus zu entwielieln. Der Grund hieriür liegt in deui

Charakter der grundhörigen Leistung überhaupt Die Leistung hat etwas in sich

Unbestimmtes; sie wird nicht in ihrer Dauer und Höhe, sondern in ihrem Ziel

begrenzt*, sie IftTst sich nicht mit unserer heutigen Akkordarbeit, sondern nur

niit unserer Bestellunirsarbeit vergleichen. Die Leistung ist ])erfel{t, sowie das

durch sie zu deckende Bedürfnis befriedigt ist; ist eine solche Befriedigimg

noch nicht erreicht, so hat sie bis zum Eintritt derselben fortzudaueni Ks

ist natürlich, daÜB dieser Grundsatz besonders auf (iem Gebiete der Fronden

') s. Bii. 2. ih8 n:

-) L. liaiuw. 1, 14, 1—r.; L. Alani. c. 22 ii. 2:3. J)al>ei sind die Abgaben in liaiern

nach gallischem Reckt nonnici-t, vgl. MOLL. 3, 278—80 Amu.
VgL Bd. 8, 70, 78, 108-9, 660. Tgl. z. B. UPriim Xo. 107: servilia mansa 12.

({tii siib UDO ceusu tcncntiir, id est 3 dies in etidomad«. et sunt 7, qni sunt snb uno censn,

exoepto 4 dies in elnloiiuula fociunt.

*) Bd. 2, 060.

*} Bd. 2, 768 9.

Vgl. z. B. als bezeichnend \Vn»'th lö29: >>olk' ein iekliidier h<'iii i)liinkrii nUo \ er-

wahren an (\pm hnf. daP. f r tiinner eini jähr nit abgehe, uud leJt ehr ab, 50 nuill er den

l«»M>cm iiiil der bossen mit emem sester weins.

^ Wie sehr das whrldiclie BedQrfiiis mafi»gebend tst> xeigt z, B. Trad. WizcnU S. 66.

774: Bihbald schenkt an Woifäenbure inandpia, qne super i>ta terra connuinn if videntiir:

illnnim opera : S die« io cbdoinada, et si necessitas luerit ad maiora opero, 14 nocte$ reniant

M ipä4 opera.

50*
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von Bedeutimg sein muTste. Die Fronden liefen auf die Bestellung des Sal-

landes hinaus: dag war das Hauptziel: die zu seiner Erreichung notwendigen

Arhoiten waren seitens der Gehftfer zu leisten. Waren denipeniäfs, bei dem
nicht stets gleichen Verhältnis von rioh()ferzahl und Sallandsarenl , schon von

Anbeginn an die Bestelluugsfioudcn der Gehofer an verscliiriii uen Orton und

in verschiedenen Höfen verschieden hoch, so Tnufste sich dw^e Vcrsoliiedenlieit

bei der bald grölsereu bald geriugereu Zunahme der Beunden durch Rodung

und bei den untereinander abwdehenden Fortadiritten der einzelnen (hnnd-

hemdiaften in Bestellung und Melionilion nodi betrftehlich eriidben. War im
Ganzen dn Stögen der Bedfirfinase und dem entsprechend eine £ili5bung der

Bestellungsfronden der überall zu erwartende Vorgang, so tnt dem allerdings

das schon früh von der Gehöferschaft beanspruchte Recht entgegen, die Fronden

als integrierenden Bestandteil ihrer Leistunfrcn und ihres materiellen Rechtes

unverbrüchlich , uncrhrihliar zu v, fM<cn. Zwisclieu diesen beiden Tendenzen,

dem stärkeren B lurtnis der Ciruüdiierren und dem Fixieruugsauspruch der

Gehöfer auf dem Wege Rechtens, war also zu vermitteln. Kompromisse in

dieser Richtung aber kamen um so eher vor, je mehr wituleiimi eine ganze

Anzahl von Leistungen allnüÜUich als antiquiert in AVegfall kam, z. B. das

Jftten des Getxddes nach voltetftndiger Urbarung und Klarung des Bodens*,

das Wachen bei den Feimen nach Erlangung einer festeren Rechtsordnung

und grölaeren Ijandessicherheit'.

Aus äßn bisherigen Ausführungen ergiebt sich, dafs die grundhürigen

Leistungen sehr verschieden hoch sein mufsten, nach Zeit und Grundherrschaft,

nach Lage und Benndeareal des Fronhofs, sowie nach tausend anderen T^e-

dtlrfnissen, welche sieh neu geltend machten und seitens des Gnmdherru unter

Verständigung mit «ler Gehöferschaft möglichst beriu ksichtigt wurden*. Peiu-

gemäJs kann es nicht unsere Aufeabe sein, die Leistungen nach Gehuit und

Hobe einzeln zu schildern^; jeder Yeisuch in dieser Richtung mtk&te unvoll-

ständig bleiben* Vielmehr kommt es nur darauf an, durch Eingehen auf die

gewOhnlicherBn Leistungen eine konkrete Vorstellung von der Einordnung der

Geböfer und des Gehöferlandes in den grundherrlichen Betrieb zu erlangen.

Der Weg, welcher zu diesem Zwecke eingeschlagen werden nmfs, wild

durch die Einteilung des grundherrlichen Areals w ie den Charakter der Leistungen

als Fronden und Zinse vorgeschrieben : wir werden zuei-st die Fronden für die

Eigenwirts(^h;ift (le> Fronhofs, für den Beundebau, für die Ausnutzung der

gnmdheniiciien Allmende, darnach die Zinse nach Art imd Veranlagung, Höhe,

Beitreibungs- und Liefeinngsart zu betiachteu haben.

>) Oben S. 556.

«) Darüber nuten S. 782 Note 3. r>och fin.lon sich die alten Wnctae nodi spAt, s. B.

in ^'iederingelheim noch im 15. Jh., Loem-b S. LXUI.
^) S. auch schon oben S. 759«

*) Einen Termeh «. bei v. Mnnrer, FnndiAfe 1, 857 C; tpeddl ftr den HnMrOck vgl.

fiadc 1, 98 t
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Unter den Fronden' treten jene iür die direkte Fronhefewirtschaft ver-

haitmamftfeig zurttek'; was hier zu thun war, irarde dureh die Fkenbofskrllfte

selbst besor-rt , die Gehöfeilionden dagegen galten Tomehmlich der Beunde-

wirtschaft. Bezeichnend ist in dieser Hinsicht der MischKcbrauch der Aus-

drüc^-p für froiuien und achten (arlteiten auf der Acht, der Beuiuie), sowie die

Gleichstellun«,' der Ptlu^'^frondeptiicht und der Beundel)estellunfrs]tflirht'. Indes

huweu doch iu beschränkter Weise* Fronden unmittell^ar für den Froiihofs-

arker vor, so z. B, im Prilmer Urbar das. Jtiten, Ileinigen, Beetniacheu uutl

Pflanzen im Garttii, die Flachsbestellung und Flachshereitung u. a. m. Im

allgemeinen aber gehen für den Fronhof direkt geleistete Dienste nicht eigeut-

lidi auf die Ackerwirtschaft, sondern Oberwiegend auf den Sehnte der Ernte

und die bauliche Erhaltung des Hofes*. So bezieht sich z. B. die Fronde der

Qansura im MetÜaeher Urbar nicht blo& auf das Schliefsen der Emtefelder

durch ZBnne, sondern auch auf das Bedecken der Konunieten mit Dllcbem,

weshalb es wohl geradezu edificare heifst (No. 7, 10, 18); und auch die An-

fertigung von Schindeln und Ziegeln steht mit diesem Dienste in Zusannnen«

hang (No. 10, 11, 18). Ebenfalls auf die Baiipflicht nm Fronhnf laufen mit die

grofsen, meist zweimal im Jahre wiedorliolteii Froii/eiteii hinaus, welche in

älterer Zeit als XV Noetes bezeichnet werden und zumeist für den Traasport-

>) Zu den Fnmluten und sur Fronarbeit vgl t. Inawa, Wirtschaftsg. 1, 1-36 t., tiös.

Zn altem Folgenden s. ferner stets Bd. 2, 188 ff.

*) Zu ihnen grhftrtp doch wnhl aiicli dir nuiltitiulo niaiuipionini, qtii t-otidianum,

({iiando eis preceptiini ftierit, domino abWaii persolvunt »»'rvitium, l'Pnini S, 195 Note Ii. —
V. Inama, Grofsgnmdh. S. 78, drückt das vorliegende VerLiUtuiä folgeudcnnafseu aus: den

msncipia non «asata [ünfrde anfdem HerrenlHrfie ohne Hufe] lagen auch die eigentlich land-

wirt-chiiftlichen Arb<'it*'ii auf den Salliindi it icii oli, deren I!r>tiHun}* . . . ihnen allein zufiel, sf>-

tV-in nicht die vom IlniV ans betriebene Wimchatt im Vergleich zur Zahl dieser T.f istnnijeii

m icrxA'^i war; in diei>eju Falle wurden auch die seni casuti /u Ariieitsleidtungtii lierau-

geiogen; ja selbst die blofsen Preearisten und die freien Zinstente marsten solche Arbeit

f&r den Fronhof leisten. Die hier vorliegende (rrundnnsrliauung ist richtig, mu' ist die l>e*

sondere Bedeutung dos Hpimdrhaiips nicht in Itechniing gezogen.

') Zum Begiiff conmla s. ölten b. 421, auch v, Inama, GroHignuidh. 8. 79. Femer
f^L WWefanicb 1509 und WKreuxnach, G. 2, 151. Wenn es im Wdem, 6. % 65, heifst:

niemant darf meben vor dem halben heumonat on urhmb, desgl. darf nicmant das kom
sthneidoii vnr dem halben axitrst, dem {rott»»'ihfins sei dan sein fronen geschehen, so setst

diese Bestimmung aucli das l- ronden aut Bennde voraus.

*) Wie sehr sie gegen die Betmdenfronden zurikcictraten, zeigt s. B. UIMetÜach No. 3,

^Vallniünster 13c : (mansionarii) indpiunt aroturam suam in ca]>ite martii et perticiunt in fine

ip-iii-. in apiili tlatidiint eomiada«, iiipnsitras et prati ... in innii» e.xcolunt araturani et

poat mehdiem operantur, quod eix niiutiditur. in iulio üecant temuu et introducunt. ia

«igosto circa messem occupantar. in septembre similiter circa messem occnpantur . . in

octohre aratorani excohmt. Hier kann nur der kuettiv geilnickte Ausdruck auf Dienst im

enthoben Snllarul -.»ehen.

^) Auch lur die bauliche Erhaltung des eigenen lloles» hatten die Gehuler zu sorgen,

TgL WLtestlorf libS^ und WGostingen und Kanach 1539, § 3*^.
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dienst in Anqmich genommen erscheinen ^ Daneben spielt endlieh, abgesehen

von manchen Specialaufgaben, die oft wenig mehr mit der Fronhofswirtschaft

m thun haben'*, auch der Wachtdienst frrofsr Rolle. Der Fronhof sell)Bt,

seine Von*äto und sriiio IlerdfMi bf (iiii ft' u besonderer Sicbnrhrit, dieselbe

wurde durch besondere Bewachung; seitens der Geh('>t>r trewülu leistet^.

Viel eijyentttmlicher ausgeprägt als diese FronhuistKuidcii sind aber die

eigentlichen Beundefronden. Sehen wir von den nicht allzuiiäuhg vorkommen-

den Stücken des Beundeliindes ab, welche leitweiB wm eigentiidien Sallaiid .

hembeigezogeD eracheinen^ so besdeh^ sieh die Fronden anf jede Feldart

und jeden Bau, der im Beondeverhflltnis voilcommen kann, also namenüich

auf Rodung*, Getreidebau, Wiesen- mid Weinbergswirtschaft. Von diesen

Arten ist l>ei weitem die bedeutendste der Getreidebau; mit ai*atura >\ird

daher wohl ^'elef^entlich der pfnn/e Frondienst be/eichnet Es handelt sich

dabei um den ganzen Komjjlex der Feldbestellunj:, nicht etwa blols um l'tliiizen

und Fmtedienst, wie denn Cesarius zum UPritin S. 144 Note 1 ausdiücklich

erklärt: quomodo mauBionarii debent iugera douiiuic<i arare seminare coLUgere
*

^) VgL UPrOin No. 24 : materiamen, quod in siiva ad XY noctes taciunt — 100 palos —
dacunt, qui boveg hatmtt «t qai lum babent, et dabitor eii panis integer; dasa Ceaarios

& 156 Note S: tnateriaiaeii WCUA ligiaa» qne aoe vulgariter appellanius cin1>er; quando enira

nm><:s(> liiibnnus vel tomilAria v«>l domos Tel alla de novo filcere, homines ad hoc

detorminati W noctea ibi debent operari.

*) Vgl. sc B. USBAuu Gastod. S. MO, Matteneritof Od: die Gehdfer Id feste nmcti

Maximini, si et cwtodit adenmt ei in eerritio monasterii, quo die dantO onera Imconun;

quibus redduntnr 6 panes. quotiens npopssp Pst. admini&tntnt scopas, et tunc redditur panis

mm et scopus viiu. io rogatiombus prclcnint vexilla, quil)us inter quatuor datur 1 panis

et «to|ras Tini.

') Neben dem Wadidienst wäre vor allein nodi ihr Traiisportdienst zu nennen; der-

selbe findet erst unten i\m 8- lilussf^ dieses Teiles S. 812 i. in anderem ZuKammenhang seine Dar-

steUttog. — l>er Ausdruck Wuctas tiacere wird von Cesarius zum UPrC^ S. 145 Note 2 weit-

Iftiifig erklärt ab Bcwathen des noch nicht ausgedroedienen Getreides in der Sebeaer und

Wachdieost bfi Anwcsi-nlicit des Abtes. Vgl. dazu im UPrtim sell»t; vigilant ad curtem

doniinicani fNn. 5o Iversht'im); dclKiit iiitcr 4, si senior ibi fuerit [in Neckarau], forum do

sua Ugna facerc et wactare domum et himinaria dare; et si aliquid furatum fuerit in ipsa

domo, debet de soo componere (So. 118); si senior ibi fuerit, debet cabalios snoi costodire

uno dii^ » i Ulla nocte (No. 114); debet curtera custodire (No. 114); dflient porcos custodire

in pastu simul cum porcario (No. 114). Später, bei Eintritt friedlidu rer Zeiten, sind dir-se

Dienste aufgehoben oder abgelöst Vgl. x. B. W'Esch 1561, G. 2, 339: weist der schcften

5 gl. werhtergeld [bei seiner Anwesenheit]; wan der wadit nöten ist and die gemdnd
die wacht selbst thet, so] s^ci alsdan die 5 nit SU geben scholdig sein. 8. (uudi WBem-
Jcastel usw. 131'^, (t. 2, 357, iibor waicbtkom.

*) Vgl. UlMetÜacb No. 1, Wadrill lOe: dedominicaii terra habemus 4 carroadas, 2« arantur

ex nostro aratro. et ali^ 8 com fiunflia* preler ipsas in bes^do sant dat^ 11 et dimtdia,

<iu^ onmes similiter soivunt et terfiint. Das shniliter bleibt nneridirt S. ferner üSMax.
S. 456, Thaben 10 c : >t messem nostram et decimam in pacttun damns, pactor colUget, sin

auteui, mansionarii coUiguut et in horreum nostrum componunt.

Vgl. X, B. WOuKD 1567, § 15; WUlflingen 157.'>, § 2; WHOpperdiDgen § 15.

*) Mon. Boiea 28», 496, 1081, fiUr Boppard.
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et iD orreitm dedueere sno tempore et sepem beere ae tritucare, fere onmibus

patet*. Dementsprechend ist es nicht nötig , eine besondere Schilderung

dieses Dienstes zu geben, derselbe verlftuft in seinen Einzelthlltigfceiten durch*

«HB in der früher S. 553 fT. dargestellten Weise mittelalterlichen Anbaues über-

haupt^. Und natürlich gestaltet er sich auch unter fortschreitender Intensität

und Ausdehnung der Landwirtschaft, wenn auch nur langsam, entsprechend

um, so daüs man ihn an verschieden fortgesclnittonen Orten zu bleicher Zeit

Oller am selben Orte in aufeinnnderfolgenden Jahrhunderten in sehr ab\v<'icliender

Hohe beobachleii kann '. War 7. R. die resniläre Gnuidla^re dvi ^'anzen

Ackerfronde urbprünglifh die di t imalige rriu^^ahit des JiUires, »o erweitert

sich diese Basis später gelegeutlici» bis zur fUnfiiialigeu Fahrt* und dement-

sprechend nehmen alle sonstigen Beundethiltigkeiten zu*. Ahnlidi steht es

mit den Wiesen- und Weinbaufronden: auch hier keine unTerbrttcblicbe

Fiziening, sondern Wandel nach Ort und Zeit, nach Ausdehnung der Brüble

1) 8. oben 8. 557 Note 4.

*) S. auch Bd. 2, 204 t.

V}2l.x.B. riM- tthu liXo. 18, Losheim, Bd. 2, 107 f.; l'SMax. s. 432—3:1 Sclmtti in-t n

:

S. -t», Mnthfort-, S. 434, Maiiierj Sj. 434, Feulen; S. 444, Detzem\ 445, Jlerl; b. 44ö-ü,

Xaunuh, dt oben 8. 480 f. hn Text; S. 451—2, Brohl; 8. 455, Simmeni u. Dh.; S. 460,

l»eL S. fenwr WBemkutel 1815, cit oben S. 431 f. im Text; WMenzweiler 1429 § 4;

WWaUmünster 1497, G. 2, 67; WBcsch 1541» G. 2, 849; WM i onlinn 1549, § 26 f.;

WLinster 1552, 8 1; WAspelt 1585 § 7 f.; WMerl 1681; W(,ostingen, Hardt S. 290;

WKavengiersburg, 0. 2, 179 f.; WSchönfeU 1682; VVKrtmnach , G. 2, 151. — Zum
Jitan Bpedell i. oben 8. 556; UWincheringen um 1200» MR. Ua 2, 864, dt. oben S. 549

Not« 3; UPrüin No. 23: ad fcniiiii et ad annonniii (iiirgandaiii et ad lollißendani mit

lern Zusatz des Cesarius: quas modo appellamus vulfjariter moiswerlic simn-elwcrhr. —
/.mi Mähen s. z. Ii. WSchweicb 1517, G. 2, 310: wanne er kombt an den ercn, so ht ein

i^idier boTeman schuldif, einen tag zu sduieiden, solcher scbnider, das er ein tagiohn

(finden kann; Wllajnbach II § 2, G. 6, 592—3: ftut« i lian die lierren ein feld, die cond

genant, die sal iler hofrnan und die nacbparn schneiden; des?; df-r linfman den bnfsman

in guter zeit bissen lassen und einen tag' verkündigen lassen, welciier liotMiian dan auspieiht,

«an die klock com dritten mal gelcQtt bat^ der sal den höfem für 8 alb. verfallen sein, wnn
die cond abgeschnitten ist, sal der hofman einen piiteu wecklnei liaii und d<',s ffiuij,'.

S. frniei t'SMax. Tnstod. S, 460, Issel Md; VSMax. S. 441. I.oii-uirh : WDalbcim l>ei Heniich

1472, § 37-39; W^Vhn 1625, § 5; WSimmeia u. l>h., G. 2, 145, dazu oben i^,'iii2 f. — Ziuu

OraadieD s. UStift 418, Ochtendunk: archit piscopus habet . . 11 agros, qui dicnntnr bunden,

qvonnn stetes mansioiiarii triturabunt totaliter; qoiKbet mansua tritumbit 2 mir. ad

eeninardiini ante festum sancti Remipii. *'t rcüqiirtm p;»rtom triturabunt postea.

8. dazu oben S. 557; vgl. auch noch ULMeftl m Ii No. 3. No. 1, Watlrill 3e; l'SMax.

Sb 447, Edingen 7c Später hiefsoi dann vohl die ursprünglichen drei Pfhigfrmiden giofse

Fronti^, a* CJStifk 418, Ocbtendonk: (mansus) arabit arcbiepiscopo 3 diebus in anno, qui

voeulur ma^ii dies.

*) Auch d«T Frondienst von 3 Tagen per Woche wini wohl durch die rilugl'alaten

twcioflnAt Zwar sind diese 3 Tage das Regehnan>ige, vgl. z. B. Uauauer, Paysans 8. 117,

CoBstilatioiia S. 51; UPrOm No. 21, 24, 42. Doch finden sich danelxrn schon fi-üh auch

1 Taje. T'Prüm Xo 45, Villanco . 2 T i^e. ITnuu No. 83, Linnich; No. 97, Duislnirg; No. IIS;

4 r«ge IPrOro No. 107, .Schwalbach; No. 108, Neimen.
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und Weinbänne und nach Anzahl der dienenden Gehöfer*. Zu so flfiasiger

Umgrenzung der Beimdepflichten , deren vom wirtschaftlichen Fortschiitt stets

erforderte Änderung nur durcli den reditliclicu Weisuugscharakter drs Herren-

dienstes in Schranken gehalten wurde, kam nun noch der weitere Umstand,

dafs auch das Substrat, auf welches die Fronden bezogen wurden, l)etrncht-

lichen Änderungen untcrlaj:. Ursprünglich waren ä\v Fronden auf das mark-

geuüssische Substrat, die Hufe, veranlagt worden: ^vareu doch die Gehöfer

in ihren laodwirtscbalUichen Beziehungen eben maifcgenMsehe Htkfoer. Wir
haben aber seiion gesehen, dab diefies Substrat auch innerhalb der maik*

genAfloscben Varfirasung auf die Dauer nidit vorhielt; die fertsdueiteiide Ver-

teilung des Grniid und Bodens und der damit eintretende YerfiiU der Hufen-

verfassung ftthrte daher dort wie hier zum Bedürfois neuer Grundlagen für

die Lastenveranlagung. Ks ist gezeigt, wie sie für die Markverfassung ge-

wonnen wurden-: die dort nnfwstellten Onrndsätze werden auch auf die

Fronhofsverfassun^ augewandt. Nur dais hifr noch oiu neues, weiter ver-

windendes Müiiient hinzu kam. In der Markverfassung hatte man nie ge-

zweifelt, dafs Hufe und Ilüfuer, reales und persönliches Substrat der Belastung,

sich decken mu&ten; bei diesem Grundsatz in seiner allgemeineren Fassung:

Wirtschaft und Wirt als identische Unleriage der Belastung: blieb man auch

in späterer Zeit trotz aller Veränderungen. Anders in der FronbofsverÜBSsung.

Hier hatte es neben realiter veranlagten Lasten von Anbeginn eine Anzahl von

persönlichen Leistungen der GehÖfer in ihrer Eigenschaft als Hörige gegeben*;

es stand also neben dem Grundsatze der Realbelastung von jeher der andere

Grundsatz der PerBonalbelastung. Lag es nun bei Zersplitterung der realen

') Zum Wiwenbnu s. nnfsor oben S. 527 f. und 8. 5'»4 Xi»to 3 f. passim l'Pruin No. 1.

8, 10. 48, 113, dazu Ccsariu» S. 14d Note 4, S. 149 Note 2; temer L lMi>ttlacb No. Ii,

Dudweiler, dazu Bd. 2. S. 158; UMax. S. 445, Uurl 9d, cit oben S. 531, Note 3; S. 450,

Mattm 7c; USMaz. CuHod. 8. 460, bsel 8d; *Ardi. Mjub 11, 748» Deioi|it. boa. in Seina-

felt: einige llöfc sind scliuldigh den linicl zu fndrn; WEIscIi l'iOl, G. 2, 839: sol aus der

gemeinden idcr hausgeseli einen taglohuer, der diiienlich ist und eines Uijrlnhms wert sei.

schicken kuni zu schneiden, hcuw zu machen, heuw zu zedeo, maulhofel zu bpteiieu und dit-

weseo zo ficgen. WScUetidi, O. 8, 547: bt auch der hoflier tu dem brod ni MUMn ein

moßrot lang schuldig, in drm sn nit gnugsam mit einer roten. Lt ilpr ht-rr das andere

schuldig zu zeunen. — Zu Weinbaufronden s. aufsi'r der oben S. 434 im Text getlnickteii

Aufzeii-buung *WFeU 1598, .^Vrcb. Maximin. 5, 1125, § 8: ein Jeder inwolincr zu t eil i»t da^

jähr durch nebeu der tnuibeniut swte tag sn g»b«a «nd drei su »dineldea im hantämg
zu Longuich durdi sich selbst oder einen anderen leherichen arbeiter zu enicbeincn schuldig,

denen ibr notuHtige kosten durch die herren gegeben werden. § 9: welcher bei solchen

kosu>n oder arbeit den anderen hegen biescbe, unhöeblig grobe wort gebe, an eluen und

gümpife sebOite oder whlttge, oder icht vm mehr an etsea und trinlnn, dan ihme dnvdi die

verordnete boten dat^estclt und gegeben wiunl. zu sich nelune oder abstriebe , der und die-

selbe sein alle in der gemeinde straf hoch oder nider, demnach der verbruch oder ubej>

tretung geschehen ist.

*) & oben S. 875 ff.

•) 8. daiflber unten Abschnitt VU, Teil 8.
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Gnmdlage, wie sie imprQiiglidi die Hufe bot, nidit nahe, far eine BeUie ur-

fiprOoglich realiter veranlagter Lasten zur Personalbelastung fibenugehen?

Mufete sich nicht leicht eine Verquickung beider Veranlagungsarten ergeben?

In der That, sie tritt bisweilen ein', und damit wird die Verwirrung der Ver-

anlagungen in späterer Zeit zu einer Höbe gesteigert, welche jeder syste-

matischen Darstellung spottet^.

Dieser Ausganj? der Veranlagung silt im weseiitliclicii aiuli für die dritte

Art des FrnndioTiste?; . welche nuniiK'hr zu besprechen ist, für die gehöfer-

schaftlichen Leistiin^^eu zur Ausnutzung: der im gruiidhenlirhen Ohereigentum

^trlH üdon AllnuMide. Hier handelt es sich zunächst um ül)rigeus selten vor-

koiiiiiiiiide Weidedieuste^, vor allem aber um die Ausbeutung der gmndherr-

Uchen Gewässer und Wälder'*. Die Fischerei wird seitens der Giimdherren

meist in Wehiaalagen (Paeben) betrieben; diese zu erhalten, namentlich im

FrQlgahr auszubesaein, ist eine der ziemlich regelmftfeig wiederkehrenden

gehflferschafilichen Pflichten*. Ausgedehnter und spezialisierter noch sind die

•} S. z. B. schon jetzt obea S. 376 Note 2.

') S. oben S. 376. Im speciellen vsl. m«n schon aus dem 13. .Th. Cositriiis zum I'Pritin

S. 145 Note 3: conaikm lacere est ita nobis sicut sibi 'ums arai^e, »[ue conade vulgariter

appellantor atepluge. qui enira non habeot animalia sive animal adboc utile, venict, qtundo

ei precipitur a nostro Tniiüj>tio, ciuu suo fossorio et cooperabitur aliis hominibus hoc, quod

pi initrartum fiu'rit. aiirli ['Prüm No. 24: facit corvadas 3 enni arntro. qui Lovcs habciit.

et qui non babet, traixit perticas aut todiat in eampo. Iiier ist also schon ein«- Veranlagung

pjux nacb der persönlichen WirtsdiaftsfiLhigkeit der GehAfer dnrchireföhrt. Dem entspricht

der Au.sdruck sicut aratraUis est im l'SMax., vgl. /.. Ii. S. 432, Scliiittriii<.'pn; S. 438, Älutli-

fort; S. 438, Ohlingen; S. 4f;0, I>s- I. und später drr (iegeusatz ili i dit ta camicalis und

tuanoal}«, brachialis, 'USMax. 1464, W Bisingen. Ein« gans andere Ordnung liegt dagegen,

aoch auf FrBmer Gnind und Boden, in dem ^Meren WBOdesheiin, G. 2, 545, vor: von iedem

lieitd landes dem bofscholtelten 9 froeliner, der seit einer ein solcher sein, daß er 9 heim uf

seinen rücken zehkn kau. r I Ii i- scholteß pntitj sfiu. sein fmbrn zu nuiti-u. Die hier pe-

troffeue Anordnung lehnt sich an die Grundsätze der Loi de Heaumont an. Eine sehr gewöimliche

apitere Veranlagung ist endlich die, dafs fronden mufs, wer mir so viel Land bat, dafs ein drei-

itempUdier Stahl danmf geaetat weidai kann: ygl. z. B. WPellingen 1545; WWindierhigen 166S,

§8. — Biswcilrn . und schon früh, wird ührisens auch die Stri-cke des vom oinzolu<'n ("roJuifor /u

besteiiendeu Ackers limitit?rt, so L'bilax. b. 446, IJerzig 7e: mansus colet nohis tautuiii agri.

ubi sext. ailigiuis et sext. avenc serat, senicutem dabinuis; vgl. dazu r.SMax. S. 446.

Naurath: bedellus dominicalia nostra ad colendum distribiieL llierauf geht wohl auch der

.\ii>-drnik Mensura im Fl Mettlach, vgl. z. B. a. a. 0. No. 3, Walhnhnsier 13 c: in aprili

dauduiit comiadas Tucn'-inns er jinUa; un<l ebd. Xo. 10. l>iulwei!er 12e, 8—9 .Hi.: (mansus)

arat croailaia et mensuram iju;iia; ebd. Mo. 18, Losheim. 8.—9. Jh.: . . . arat nunisuram

snam et eroada ftcH 8 dies. Ikoch ist eine solche VerteUw^ un ganzen Ausnalime.

3) rSMax. S. 464, Heiningen 18c, dt oben S. 520 Note 6. Vgl. Qbrigens auch zum
folgenden M. 2. l^^S ff.

*j Doch Stauden die hier anknüpfenden Fronden, wie überhaupt die Fronden iuit

Aliuendenatznng, den Beundenfronden an Bedeutung sehr nach; symptomatiscb in dieser

Hhuicbt ist es, wenn im USMax. S. 442, Lorscheid 9d, die gewöhnliclien Frondienste imlvr

opeta a<I ) iilttiram (l^ennde] et ad |»ftta zosammengetaf&t werden.

^) ü. oben S. 503.
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Waldfronden; hier eigiebt sich neben Wadit- und Forstdieosten' der Hotehan

für Brennholz als Hauptfronde*, daneben steht die Zubereitung gewisser

Hölzer zu Faladaubea^ Fafsreifen^ und Stickholz* für den Weinbergsbetrieb

und die Abschahint? der junjren Eichenkilmpe zur Gewinmmpr von Lohbüiuleln

Auch das Sammeln von Masteicheln zur Schweinezucht' und von Brombeeren

7.ur Herstellung von Moraz^ wird in tYonde betrieben. Neben diesen Wald-

fi'onden l<annte das Mittelalter keinerlei Jagdfronden; enst seit dem Ausgang

des 15. Jhs. usurpieren die Grundherreu diese bald unerträglich laäteudeu

Fronden, dum ursprünglich« Mangel an Berechtigung, alhnBldidiee Wachsen

und schlieäliche allgemeine Usurpation sich an den Quellen des 16. Jhs. noch

wohl verfolgen läbt*.

Zdgoi die bisher besprochenen Fronden, wie sie die GehÖfer ftür Salland

und Beunde, ftlr den Fronhof und die gnmdherrliche Allnieudenutzung zu

leisten hatten, ein auJserordentUch buntes Bild, so ist die Zahl der ver-

*) aiif>('i oben 8. 520 Noti- r, »USMax. 1484, WBicsingcn (Lothr.) § 16: «epescriptiw

dominus ahhas [sancti Maximini] habet ncmus unum Ic boy de Wey dictum, quod quidem

de quioqueimio ia quinquennium solet secari et amputari ad dispositioncm dicti dotniui

«bbatii, et debet ab IiicoUb miwna com dilifmtia «mari et coBlodiri, ne pieiaididam domino

abbati et damnuni in hac part« generetur n
[
k 1 1 secMidi et «nqnitMidl tempin. Oaos

ähnlich *\YWeifskirehen 149^, Arch. Maximiii. 1, 93.

*) Oben S. 50ö f., ferner USMax. Custod. S. 460, iMertesdorf 8d; in purificatione

ikt qimqii« maimui mm» tignonim et recipii ondehunt Hontfa. WaL S, U9, 1887,

Niederwerth bei Koblenz: tenebuntur etiani homines morantes in insula pradicta, quamdin

archiepiscopus [der C^rundlierr] ibidem preseiw fuerit» ligna combustibilia snia lampttbus ad
ipsam curiom sufficientia procurare.

*) UPrQm Xo. 65, AJunreOer: ala fVonde tooiiaiii I, drculoB IS. Dan erldlii Cesarina

S. 155 Note 1 : (tonnae) quedam vasa magaa ad vindaauain vilde ameasaria, qua ^ipdlantar

tmd«n. S. f( rnpr ^flL ÜB. 2, 40, 1140.

*) b. aulser tS. 779 Note 6 USMax. 444, Detzem und i'öUch; S. 440, Naurath;

8. 450, Weiten, ffo eidi mdet ebM starke liitwiiktmg des Oupentarii» tndet
») S. o])en S. 580.

•) S. oben S. .'515, Note 3.

^) S. oben b. 621, Note 4.

>) 8. oben 8. 564^ Note 6.

*) Vgl. z. B. WWelmieh 1507: helfen rit kt n stickt ti iagon ist nit bisher noet ge-

schehen (laseUföt. Die erste Jagdfronde in Luxemburg tindit sidi oi-sf im Wiltzcr Erbh hn-

recbt von 1661, § 15. S. femer WSchittingen und Waldweiler, 1549 : wanne die herreu jagen

werden, mlkn eie die gara ftieren, so mäü die hera za jagen haben; und ob sei gern pro-

viand oder snnst ihre notturft zu Trier wullcn laissen holen, dergl. wiltbret heim laissen

ftieren, sollen sei auch thnn. '\M?ucli 1551, G. 2. 199- n dick u. frn. h. jegcr zu Buoch

oder umb die gegent g^echts halber kernen, alsdan solicu die bevelhaber des gejechts bei

den boevam Iren nndecau^ and leger haben, sampt den honden des gejechts halben dahin

pracfat; und die jeger mit den huiulen iie Speisung zu nottnrft bei den hoebem fordern

and ge«;innen; und sol inen alsdan in keinerlei weis i^ewcigert noch abgeschlagen werden,

ob es sach wäre, das die jeger wein zu solchem essen prauchen und weißbrot darzu haben

ollen, sollen diesdbigen jeger nf Iren oosten and nit dca hotbntM sdiaden solches eilEaafen.

Üngemeaaene Jagdfisonde kennt dag^en sch(ni das Hochwaldsw. 1546, 0. 4, 715.
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sebiedenen Abgaben, des eaam gegeuOber dem servitium (Fronde) S fast noch

gröfter. Schon aus den mtesten Quellen, wie der Urbaranizdehnung for £tain

vom J. 706* oder dem Prömer üibar des 9. Jhs.*, eigiebt sich ein stattliches

Verzeichnis verschiedener Zinse, und dies Verzeichnis liefse sich aus späteren

.»nelleu leicht veniiehien^ Wie aufserordentlich detailliert die Forderungen

der Gnnidht'nfui auf dieseiii Gebiet waren, übersieht man speciell an einzelneu

besoudt'is hiiufij: vorkoiiimeiidfii Ziiisartikeln, wie den Schweinen*^ oder den

Httlmeru*'; wie stark aber auch die Neigung der Gehüfer zur Sonderung der

So nntpr^rhf>i(1f>t dns TTiiiin, doch findet ikk servitiuiD aucb allgemein für Dienste

und Abgaben, vgl. No. 33, 56, 60, 94, 96.

*) Gnirard, PolypC. dlnninon 8, 841, VI.

•) Hier koninicn dii' folgenden Abgaben vor: Brot, panis: Mehl, farina (BI. 10»); Bier,

cerevisia, cer^isa; Malz, brat (Bl. 27 a). ]i,az (2**«), Inaiz (29»>); Wein, \'innin; Honig, mel

<44»); "Wachü, cera(19»); Seni; sinapum (14''); ?>al2, sal (21«)j Flachs, linum
;
Wollbündel,

iraetae (S8»); Schariacli, treniieiiliiiB (ßO^i Getreideabgaben werden allgemein mit annona

beceichneU Annona mixta ist eine IfiMlinng von (^erstc und Roggen. Weiter erscheinen

SjkjIz, spelUi; Hafor, arona: Hoggen, rogo (31»), sirlnm (28'>), gigulum (28«); Weizen,

frumentuin (23 i>, i^angethal, (i. I, a, S. 337); Gerste, ordeum (38*). Sonstige Abgaben sind:

Rfilnur, fmllitt; Eier, omni; Sdtafe, vervex (88*), ovie (47^); Ltaqmer, agnui; BOdte,

multo {27*), arie* (85^); Schweine, porcus, soalis, sualis; Ferkel, ponelliis (23», 11*»);

Frischlinge, friskinga poreina (27 »X venccena (18«); Pferde, cabalhis (20»); Lachse, salmo
(47t>)j Blutigel, saaisuga (42»), saaguisuga (48»). Die Waldabgabe wird allgemein als

lignarion beseidmet (ErUiranf de« Gee. 7^^ nSher endieinen als derartige Abgaben Baa»

bolz, materiamen (Erkl. d. Ces. 15*>), Pfähle, palus ad vincam (17i>). ad vennam (16*>X perlica

n4*»>; Schindeln, scindula . und Scheithölzer, asilis (8«), sundrlinpa (4t»'>); Tonnen,

tonna (14^); Kathen, gardus (14*>); Keifen, circulus (d4i>); Fackeln, tacula (H^); Leuchten;

liieerBa(48H lonnare (47*); LohhOndel, danrastura, datmwtotms (26», Cesar. ErU. 7<>X

Alg l<ywhiiiffn ans dem Betriebdta^tal der Wirtsihaft sind /.u nt nut-ii: Dünger, timu8(8l^)^

femer die T'bprlasstmtr von MancipioTi 7:11 Hi n-, Ernte- und Weinbergs<Ueaft, ad femun,

Bitösem et vineam (19 > u. s. f.) und die Durchwinterung des Viehes (48>>).

*) Ton eigentOnliehen Abgaben seien noch bewnden genannt Blatexd (UFrAm No. Sti,

114), Schuhe und Socken (MR. UB. 3, 668. 1289), Pelze und Stieieln (<'RM. 8, 78,

anch rSMax. S. 458, Oberemmel 9d: 'Jj mansus, qui solvit 30 cocicaria comea; ein an-

der«' m. solvit lampodem in festo sancti Andree; ein anderer 'rs m. solvebat meosam

aMMti, pro qoa nonc wlvit (12 d.).

Vgl. a. B. HB» ÜB. 1, 431, 1115, l.rf>hnien: 5 \i<-timi> porcinc perfecte laudabiles.

1 l.iti raÜK porrn«!, 2 pnrrclli; s. niidi die Wörter Sualis, Soalis und Donati^nis im TTrtim No. 1,

47, 74, 114 (dazu Cesarius S. 144 Note 1, auch oben Note 8); bezw. No. 44, 45, 46, öö, 72. Ztuu

FenaMuadnreiD apenell a. UlMetÜach No. VIIT, 12. Jh. Hitle, Waldiries 11 e: porcus

nmis 20 nnmmomni pretlt a nobis eodem molendinario d(a)tur, qu saghuttus 7 ebdomatibus 8 s.

pn tii rostittiattir. Hierzu vergleiche man dif Notizen über Bannnlühlensch^s(in(' in WMettlach

Uyi, § 46: iu der . . molen . . sullent sine 2 swine von werde alle beide zusamen 8 gl.,

Mser den 8 »«hten habe eb {Grundherr] ntaicbt ni hoOen nnd otzonenen das aUerbeate,

and von dem andern das smabs den kop den hals und die 4 leufTer; von dem nberentzichsten

teU »al man vasnaicht*^^ ! nU n marbcn \ nv die 14 scheflfen, lehenmeiger und boden etc.

Hier werden namentlich Hülmer und Kapaune unterschieden, vgl. UStiil S. 414,

Kell: 8 gaUioas . . 2 pollos; ebd. 8. 481, GieraeheBadi: in nMae 4 mrenea puUoa vel

2 veteres. Doch i»t pollna MB. ÜB. 2, 868, c. 1200, identisch mit galllna. Vgl. aneh noch
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eiozelBen Abgaben war, ergeben die zahMehen, je nach Art und Zweck ver-

sdnedenen Benenaungen der voikommenden Geldzinse*. Und nicht minder

Terachieden war die Fonn der Abgabe; so wurde z. B. Geld nicht selten in

besondem neuen Börsen geliefert*; an andern Stellen wurde der Geldzins

wohl einem Opfer «rleich in eine besondere Opfei-schale preworfen®. Gleich-

iDftrsi'^a r verlief daKeizen die Zinsuüg vou Getreide; hier scheint stets gehäuftes

Mal's gefordert worden zu sein*.

Es begreift sich, wenn sich gegenüber dem GewiiT von Ziusiarten und

Lieferuugsweisen bald das Bedürfnis geltend machte, die überall vorkommen-

den Zinse in Kategorien zu bringen. So unterschied man zwischen den kleineren

und grOikeren Zinsen, indem man erstere als ins mtnutmn dem Getreide gegen-

aberstellte*, oder man sprach von Grundzinsen, grOlseren Zinsen, welche be-

stimmt radiziert erscheinen^, gegenflber den fireien, nicht oder wenigstens

WSchdnfeb 168S, | 86: das Hefcdiaftige Hohn tmift vaS den Gatter flieften kftnnen (4a«t

Bd. 2, S. 7) und WKrtttenach luul Obenneimig, G. 2, 118: hoener o<U'r liaiien. mi^ il>?r am
man die uf der mistt'n zeiij^. Zinn Pcnsioiisludin s. A^'^Viltingen 149o, § 6: 6 Zinskapaunen

sollen macht haben zu gehen, d. h. in Pension bleiben in der Banumülile von Bemigius bis

an WeUmaditeii SJohauuB Tag. Ent dann kommen ne nadi Metdadi.
I) Vgl. dazu z. B. C:esarius zum UPrQm S. 180 Note B, WxA «iten 8. 7i>6 Note 6)b

^ ^SclK^rkmaii Svf r feud. F. 1: die Isoibuiger eriudteii aus Bttbenach 4Vt nur.

Brabantinas in una nova hur»a.

*) Veneiebins der SBfartin entriaeenen Guter, ca. 1000, bier nach THer StadtbibL

1418 S. M: eet ^cdesia cimi Tilla ('anliniacus dicta In ripa Mosell? non longe hinc posita,

qup Ptiam rimi suis appenditiis sancti Martini talitor dinoscitur esse hereilitaria : siquideui

arbor traxinus in atrio fodesi^ ipsius quod multi nostrorum videnmt stetorat, sub cuius

fipmdibus marraorea odnnina altitndincoi et latitodinem nmns pedie coocavina deroonstrarat.

ringulis ergo anoia «maoetudo erat boniini&ii« loci illius in festo sanctl i^Iartiiu kiu- con-

venipntilus. 'iit ( onsimi siuim huic mamori inftindendo tunc demun profiterentnr persolviase,

cum cumuluni nummonun nudatua eusis potuisset erodere.

8. Bd. 8, 487.

So viel ich aebe, imterscbeidet nur das WAhn 1620, § 14, Gekuf« r. die Zins geben

und solche, die keinen f^bon. Im iilit i<,'('n ist «reradp Gehf^ferland stete Zinsland, vjj;I. Ennpn,

Qu. 1, 476, 21, 1022: von mansus aut dem Martinsfeld (Köln), der m Grofsmartin gehört,

BoMtnr et vütieo in Rodinldrcho ndr. aven^, quo per b«c non dnbitetur, prediolam terram

ad fiitsdem ville curiam pertintTc nc eam tenciues omtiis iuris debitores ibidem esse. CRM.

2, 218, 1264: zwei Güter in Valtiular non . . leodalia, sed censualia ad duas curias, ad

coriaui ridelicet domai episcopi Trcvercnsis, que &ita eat iu lutiula, et donmi coniitis de

Kaaaowe, que aita est in Valendra.

*) MR. UB. 2, 10 t. 1100: a . . miTersitate proventuiun totam annonam et iura nunota

excipimus; USMax. S. i-bü, Kubenach: consn?; minntus ortonun et man&ionimi. Im "Rot. ceusuuni

Maximin. Trier Stadtbibl. 14. Jh. Auf. ist lus parvum, minutum — UOhaer- und Eierzins. —
Uan spricht wobl auch bei den Wonden von Hinattmi opoa, vgt. USMax. S. 482, Schfkitringen

;

a. auch ebd. S. 434, MauR-r: pro stipitibus K aliis minutis iuribuä.

') So •WLonpuifh 1512. An-h. Maxinün. 8, 36. DancliL'u litnUnitet dor .Ausilnu-k flnintl.

zim, ceuaus fuudalis, freilich auch den spezihsch grundhörigen Zins, so z. B. \S Dahlheim bei

Kemich 1472, § 7: min harre vom aaact Maxhuin bait binnen sieh] behalden in dem höre

die gnmtiinse ca genichniB, dai er ein gmndherr brt. and die amse der erbachaiten, die
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nicht auf gnmdhdngeiii Boden radizierten Zinsen'. Indes alle diese Unter-

schiede erscheinen stets nnbr oder iin^ulf r flüssig, imd sie mufsten dies sein,

TTril rliirrhgängig i(iontische Veranlagung und gegenseitige Beziehung

der Zinse nu lit erreicht ward.

Zw ar findet sich urkundlich hier imd da e'm Ausdruck, welcher weniirstens

die Eniptindung des Bedürfiiisses wiedergiebt, einen vollunischriebeneu , all-

gemein gültigen Begriff für die Leistungshöhe der hörigen Hufe zu besitzen, so

z. B. plena servitUB oder oblata', indes im allgemeinen lagen die thatsäch-

licheE VeriiUtnisse m verwickelt, war ferner das Abstraktionsvermögen nieht

staik genug aoagebfldet, um einen solchen allgemeinen Begriff aufkommen zu

lassen. Das einzige, was eneidit wurde, war, dais man gewisse kleine Zinse,

nanienüich Hühner und Eier — eb^ das oben genannte ius minutuni — in

ihrer Höhe auf andere Zinslieferungen, Getreide mit besonderer Vorliebe

Hafer', o«]or Wein* vornnlagte. Im übrigen aber ist es /w piner Anordnung

der Zinse ua^-h einheitlichen Gesichtspunkten nicht trekoninien.

Sehr bpgiTiflich. dafs dann die lieziehuug aUor Zinse auf ein oinheitli«-)u*s

grundhörigos Sulistrat ebensowenig' ;;(dungfn ist. Indes lieg<'n die Dinge hier

do<-li klarer, als bei der VeranhijiuuLr der Fronden. Die nrspriin'^diche Vcr-

anlagungsgrundlage war uatürlicb tlie liule^. Mit ihrem Verfall im 12. Jh.*^

in bernili'UU lipiut. dii' sal er vorabi» liehen, r* iltT foither sin schaft. Ebenso ist oeHBQS

ftmdalis im M il..ir «i»>r Kellncn'i Fell von 1512, Arcli. Maximin. 5, 1043 f., geltratitTit.

') *USMax. 14ä4 BL 6^, WSauenichwabeuIieim : hait och der apt daseU)es sin frie

nim, mit nanen cappen, InOMr und gdt; MR. UB. 8, 570, 1296: «In Jude giebt in Trier von

4 Hüttera an SSuneoo Zins 26 b. Trerereikw«, et qnattoer eappone« In caniprivio tainqiumi

de re censnali.

*) MIl. UB. 1, üöl, 106»; LbMax. 448, Stedem: nian^us plenicmualis, senucensiuüis

;

rWinebertngm, MR ÜB. 2, 368 £, nm 1200.

*) Vgl. WMorchingen 1494, § 2: uIm» nuiiidic mir. i\m also manche heue« 12 eiger,

nnJ .i!-" v< il mir. ('von '.i]»< vcil nonnii k; Wlt. ih 1.52'.i. G. 2,68—69: also manrhen ^^prlingh

^baberji man da lüel», also manche cigbe, und also manchen ferdelingh, und also manchen

fivcsdienst; elso numchen ierdelini^ deo manchen j^anken; und ein planken «olle sieben

»choc Urngh sein und 2 schoe dick tmd 2 schoe breit; und vier vierdeiin^ ein boeo«

WObenlonwen 1542, § 10: iiriri^t ein mir. [zins-^haber. 1 hocne und 7 oiper darzu; WRans-

bach 1532, 0. 2, 36: vciset der scheffen m. gn. h. jerlichs 18 mir. habents; und ie zu

dreien lestnn ein bnne; auch ab nianfen aeatern habem, als manch swei 'eier dann, von

icUcben ei < iii stecken r.n ?,euncn für m. Ii- mitcr. — FQr Mischkom bezw. Weisen vgL

'WT oniniicli 1-M2, Ari li. Maximin. 8, 36: 'A tircello ntriiisqtip ""fnirtus] danf nmim pnllnm;

VVGoütingen und Ivanach 1636, § 16: ein iglichcr sester habem und wei/.«ä pringt und macht

ein eiger nnd »nee boener. Zn Eiern nnd Flacbs s. WOreisch [b] § ß, Hardt S. 296l

*) *WSPeten Hochgericht zu Riol, 1460, Arcb. Maximin. 9, 596, § 6: weist der scheffen

tnr rfrht, nemblich von einer ahmrn weins ein np^ter und zwei hüner und zehen aier. item

>or sasct Brictiuä tagh rieht man die hafer und nach sanct Brictios tagh sol man die hafcr

Demcn.

S. oben »69 und «il, au.li Hanauer, Paysaas S. 67 f., 68.

•) S. oben S. 808 i; auch schon Ed. Pist 864 c. 80, MGLL. 1, 495-6.
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mufste, so scheint es, auch die Zinsvcranlagung verfallen — und kein

Zweifel, dafs diese unabweisliche Folge Welfach eintrat. Allein es machte sich

hier doch ein Unterschied zwischen der Ent\\icklung der Fronden und der

Zinse geltend. Die Fronden, einheitlich in Person oder in persönlich bei-

gestellten Arbeitskräften zu leisten, niiifsten notwendig auf die neuen Teil-

besitzer alter Vollgüter veranlagt werden, die Zinse, in ihrem Betrag sehr

wohl zerlegbar, konnten olme Schwierigkeit durch Beiträge der Teilbesitzer

insgesamt geleistet werden. Zudem war die Auffassung, dafs eine Zius-

genossenschaft den Gesamtzins eines Zinssubstrats zu zahlen habe, nicht

neu: nicht selten und schon frUh erscheinen sogar ganze Fronhofsgenosseu-

schaften zur gemeinsamen solidarischen Zinszahlimg verjiflichtet'. Dem-

entsprechend bilden sich nunmehr ZinsgenossenschafU'n der alten Hufen

-

guter aus mit einem Hauptmann oder Lehnsträger an der Spitze, der an erster

Stelle verantwortlich war'^, und die Zinslieferung erfolgt im Durzins gemeinsanj

und einheitlich an den Grundherrn'*.

War dies das mehr im Osten unseres Gebietes herrschende System —
neben welchem freilich, wie aucli im Westen, die Veranlagimg der Zinse auf

kleinere und imgewissere Einheiten, z. B. das Ilausgesefs, sporadisch herlief*

>) Vgl. MH. I B. 1, 385, 1042—47. Audi aus (Ut Höhe der in der Uniftehung von

Mettlach filUigen und wohl direkt ins Klostor ahgcfilhilon Zinse von 6 Hufen (UlMettlach

No. 28) ergiebt sich, dafs dieselben genieinüam von den Gehöfeni gezahlt werden niufsten.

so diifs unter ihnen ein Zahlirngsverband existieren nnifste. .\hnlich steht es mit UKarden

11.—12. .Ih., Bittelsdorf. Aus späterer Zeit vgl., aufser dem wichtigen Zeugnis im WKq)el

Vm, § 25, G. 5, 332—33, *WOberemmcl 1373, Arch. Maximin. 4, 568, § 4: so weisen wir

iisser dem dorf und gemeinen zu Emme! alle jähr ein handrichtung von iunfzehen mir. rocken,

fünf i)fund pfenning Trierischer wehnmg, luid als mannig huen also manig feurstat zu Kmmcl ist.

zu Zeiten der herrschaft von Meisenburg, die nun inhant die von l'lerf und der von Monklur.

untl were sach daß das dorf Emmel also ann und verwüst wäre, dall unser herr der abt \ arg.

des obangezcigten schafl's nit da haben künt, so sol derselbig imser hen* der abt inen den

roeken von seim Speicher und das gelt auller seiner kisten handreichen der obg. hen-schaft.

Ferner s. *\VLonguich 1512, Arch. Maximin. 8, ;H6, § 3: retulerunt scabini, quod si domino

defectus fuerit in sunniia census fundalis, videlicet ut nec habeat fundum in manu sua nee

census sibi daretur, tunc debent scabini omnium perlustrare agros istum censum solventes,

et unicui(|ue summam suam augmentare vel minuere. donec dent quod iustum fuerit, et domini

summa perfecta fuerit WHüpperdingen § 17: die (inmdherren haben jahrlich 24 gl. schaft.

aullenlem 26 gr. zins ; und wer auch sach dall nit dan 8 menschen in dem hocbe H. weren,

so sollen die herren von P. [die Grundherrenj den vurg. thienst haben allewege als obsteht,

schaff und zins.

') Zur Veri)flichtimg des Hauptmanns findet sich eine sehr charakteristische Stelle im

WBetzing, G. 2, 478 : wanhe ein hoiber hette hundert morgen und bchelt einen moi-gen davon,

ist derselbig dem hofehem seine gerechtigkeit zu geben schuldig; wan solches nit geschehe,

mag der hofsher die hinderste thuir an bis zii der födersten umbschlagen und damit thun

seines gefallens.

S. oben S. 370 Note 2. S. 452; dazu noch Bd. 3 Wortr. u. d. W. stam, tind

UWincheringen, MR. UB. 2, 363. c. 1200.

*) S. olwn S. 376; WGrevenmacher 1252, § 1 u. 2.
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— ao sehritt man im Westen mehr zur Auflage der Zinse auf den einzelnen

Morgesk liezw. das Yiertal Land zu 16 Morgen^; ju es kt)nnte «tf Grund
solcher neuen Veranlagung, wie sie seit dem 13. Jh. auftritt, geradezu zu

einer sicheren Ausbildung kleiner Guter vom Viertel- bis Drittelinhalt der

alten Hufe^ kommen.

Iii dioscii spSten und scltcuoii Fsllon Infst sich natürlich dio IIö1m> dor

Zin!«bt'liLstuii^' für den ^fo^f:c^ sehr ^Tiiiui aiijuebi'n : die jetzt eben aufkoimnen-

ik'ü raditfurmeü , wt;U-ht' den (Inindhesitzern erst den Gedanken eines

rationellen Rentengenusses aus dem Gi-und und Boden entscheidend nahe

legten, wie die verstttndige Konstruktion des grundherriichen Erbzinsgenusses

im NordoBten FrankreichB, im Gebiete der Loi de Beaumont, mögen hier

wesentlich zur L&uterung und Vetein&chung'der Belastung beigetragen haben.

.\ufseHiaIb dieses Kreises aber ist es um so schwerer, sich ober die Höhe der

Belastung oberall gleich sichere Vorstellungen zu machen. Es bedarf nur

oiupsi kurzen Überblickes der in Bd. 2, 188 ff. zur Belastungshohe der fjcrund-

hörigen Hufen zusammcii^^estellten Na*'hri*-1itP!i , um srhon aus der Fn-rleich-

mälsigkeit der Angaben, der VerjJchitMitulu'it der Zinsarten, der Ditierenz der

MaL>e und Gewichte, (ier iiielir oder minder prolileuuUiöcheu Art der Auf-

zeichnung den Schlufs zu ziehen, dafs sich eine lieduktion dieser Angaben

auf den gleiclieu Neimer und damit ein be&ieüigender Vergleich deiaelbai kaum
ermOglidien \SM* Und gesetzt auch, man konnte alle Zinse nach den sonst

vorhandenen Freisangaben auf Geld- bezw. reinen Silberwert bringen: weder

die wiridiche Einnahme der Zinse in Älterer Zmi steht der Bogel nach sicher*,

noch ist es wahischeinlicb« dafs die Zinslieferungen auch nur annfthend in der

WCes&ingon 1212: bercditavit . . domioiiä delMei^cnburch B. de Rodichc, hominem

(AmoMi de Rvpe), in qualuor iugeribua tenre; pro Mis tenctnr [B.] sibi (sc. domiiio de Hl
servirc ciun duobiis aratris per ununi dicm, et vecturam . . . qun füeitur onpf-r. IIMaricn-

thol 1317, S. 322: bona de (^cliitHiiigen) . . continent 82 quailaiia taiii iu pratis quam in

auopiä arabilibiu», et quodlibct quailale coatiuet tani in pratis qwuu in üilvi» 16 iiigora terre.

qnodUbet quarttüe terre solvit in ftsto pasche 4 ova com dimidio ei polliiin 1, et . . tenetur

in ronir. j.rn » xac tioiif 2 Treverensiun» d. et in auctumpno tantuni. (jimdlibet quarttile

tent'tur ' x mir. sibginis et ' 's mir. avene et 3 sext. tritici . . . >nUicus et forestarius, quUibet

eorum recipit iiuu 2 quartalium. Dies ist die Ordnung nacb dci* Loi de Beaumont ä. ferner

noch WKeim 14. Jb. 8. H., § IS, G. 6, 547; U8Mn. 1484 BK 89», Kenn, dt oben a 448,

Note 5.

*)»WKarweiler 1484, Archiv. Maximin. 1. 567 Zusatz: habr-t monabterium sancti Mtixindni

in liameiler 77 feudalia sivc IcUeugaeter, imd jabrlicb etwedes leben gibt '/« sinuner baber

5 M. und OB biMD etc. «t «ipn. item bei ein ieder IdieMman nncb eriontnus der

Kheffcn fonfiMbn morfen lanl* w«lt und zäun, nemblicb ahn wiesen, fdt, buescb, hecken

und änderst etc.

») Verl. MR. rn. 1, 3;{2. 1(H2 1047. wo geradezu ein Fall lanewr ZinsVerweigerung

vorliegt Wie die Qeböfer die Dinge ansahen, zeigen viele Weistunierangaben in der Art de»

WSihenhMiMn 18S7, | 8: so Terhoefüm »ie [die Gemeuide 8.]. daa (die Henen von Karden)

Mülen inen geneigt ain und ben ... an der vuig. habern etwas . * nachlaesaen aalten.
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Qualität der marktreifen Waare ei-folgten'. Zudem aber unterlag die Zins^

bdhe der gnindhörigen Guter im Laufe der Zeit Abänderungen, welche mit

einem gerechten Ausgleiche des etwa hinter der Steigerung der Ertragsföliigkeit

zurückgebliebenen Zinssatzes gegenüber der neueren Ertra«rshöhe nur weni^

zu thnn hatten. Die vorkomnieitdrn Steigemngeii . wie sie die Giimdherreu

natürlii'h lii bten, wan n vielmehr durchaus willkthliohc wie schon aus dem
an sich uiiv t iäuderlichen Rechtscharakter der gewiesenen Zinshöhe folgt

:

und nur spät und selten wird ihnen gegenüber seitens der Gehöferschaft ein

Mittel der Restriktion entwickelt*.

So bleibt zur Eniienuig der Zinshöhen nidits ttbrig, als sich an die in

voller Beluition zu Geld oder sonstwie ausnahmsweise sicher erhaltenen An-
gaben, wie sie meist die Fronlasten zugleich umfassen, zu halten ; eben dieser

Gesichtspunkt ist für die Berechnung in Bd. 2 S. 615 und fttr die dieser Be-

rechnung zu Gnmde liegende (^uellenauswahl mrtrsgel)end gewesen. I ber die

auf diese Ai1 erhaltenen Resultate ist schon oben S. 620 gesprochen und

wird nocli si>atei in Teil 3 dieses Abschnittes /u liandeln sein: hier sei nur

die Bemerkung gemacht, dals die Zinse schon seit «ler Karolingerzeil im
ganzen nicht übeiiualsig hoch ei-scheinen.

Aber wurden sie auch prompt eingeliefert V Und welche Zwangsnuttel

fbr ihre Beitreibung standen den Grundherren zur Verfügung v

Die Antwort auf die ei'ste Frage lautet, soweit eine Kontrolle möglich

ist, überraschend günstig. Wo eine Gehöferschaft Oberhaupt bereit war, zu Zinsen

') Man vtrl. nnr dr-n l'n i-untersoln*'«! zwisclicn Zins- iiml BciIm rin iiod eigenem Wachstum

in den köliuschni Kinnahnien zu Hhenü, 1277-1291. H<1. H >«o. 2Q'>.

Daher (i\r Abgabe nii-bt selten der Ansdntck torsio otler extoi&io, vgl. Bd. 8 Woitr.

II. d. AVW. extorquen»^ toreto. 8. (nnev W4Bai»)gcdingv, G. 2, 182: WHti c>hi«r wehre.

wcIcIkt Iolien','111 ti
I

v. rkaufVn oder vt itaiix licii wil, >f> sti) i'r> thun mit • '! \\i--i n un«l

willen tlfäs lelit'nbcmi nml des biilieneiM luit Avr ImiitMicr stA duz ut di«'^f Ti liintif»t ii taj» vor-

bringen, uf daz ein verbesserter zim uf d;i2 vi rkault oder vcilansebto jiut g. ii'jrt werde, unt

ytm das verkaufte oder vertauschte gut vieiler einkomht in dax hauptcut, daraus es )i)ebe\-or

genommen i-t. al-it,in i>f der ««-bost^rt zi«'ns ab. unt «'li<'r niclit.

^) ^V1 ri^iiigcn 1641. (i. 2. 2'>i)—Öl: ein liücbsniaini virnuMTici) woh. er üob v<nt

beinern crhv zu viel zins und bfbchwti-uiis, diui sid der ht'vr und ii<>clim;in das erb und giiet

mit nrkimt deren scheffen und des hoebnuins erben messen von einem ende zirni anderen,

nicbtri wn»l^ ndiM" viel tmterwo<jen {lelasscn, dnu also nanw in das maß !L'«'>»"ldat:on. dali man
den lnMte, da der lioibsuian sein t'ner uliiiacbon iiiuli. ficinesson. 'w.] iiit .ilso [vil] trii"^ i^rli-

bab, dafii er sein f'ufr dum! nuigt stellen, und toedcni darn» /ins inarhen, i's v^ere dan daii

er mit denselhigen »cbeffen wisen mmfU. daß er erlie lictte timl» einen sonderlichen zins dem
herm thinen; tmd wamni li dan der arme man erlte und 'jm t 1i< tte. imd vie «ich an den

roden und mni>sen erfeiinlt. d ini.u li sol der anne man zins L'< l't ii und venni'j' iv

*) Das war uUerdings dint iiaus niebl inmar der l all, vgl. üben S. 7Ö1 Xoie ferner

MR. UR. 1, M4, r. 1140. Ein besonders lebrreieheft Beis]iiel. wie den Klöstern Zinse mioren
gehen konnten. Itietet tias Wüertr 1» i l.'emieli I4''4— In Heu: uah ev noch SLutwinsiiuter.

al>er der Zu^annnenbantr mit Mettlaeb war langst gelöst, da> h.trt w.n nntertiOL'angen . das

dif Zinse iuddte, ^eiH i.and liatteii jetzt andeje Herren, die vo« .sLutwin nubls v^^sÄeu

wollten.
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da liefen die Zinse mit grofeer RegelmAfsigkcit einS so dafs das Einnahme-

Inidget keinertö grofeen Schwankungen auetgesetzt war.

Indes linden wir ^eichw<dil aberall amtoende Mafiuregeln getzoCfen,

um die volle Zinsleistiing d^ einzelnen Gehöfer, die sogenannte Garzinäg^t

der Hilfen^ zu verbürgen. Diese MaJsregeln gegen Zinssäumnisse laufen ent-

weder auf die Zahlung von ohne weiteres zu erhebenden Konventionalstrafen,

oder auf die Kiuleitun«; einer gerichtlichen Beitreibung hinaus. l)ie bezeich-

nendste Form für das erstere Verfahren ist die Kinftihruu-j des Ihitst ]ii)t( iiiii{rs«,

für das letztere die Verfronung*, doch kommen vielfiidie Miscliibrnien vor,

deren Dai"stellimg im einzelnen aufserhalb unserer Aufgabe liegt Das gericht-

Vgl. Bd. 2, ^19, Xu. ii. Auch di« *Weiii2ii»e in DeUeiu, 1340 und 184S rat-

sdcänec, y^ß. Aich. Maxkoin. St, 431 U 4M U wseben aich .iimerbalb dieser f&af Jahn bi»

einer Zahl von iniTn1p>t('ns 100 Parfoicn nls fast alisnhit nnvorändprt, nur bei einem Zins TOB

4 aext */9 sexcella und 1 pinta ist 1345 zugesclirit ben Xb. hoc est ditnissum.

*) WSteinccken 1M)6, G. 2, 899|: ein gut gamnsigh macheu: die päcbt uUer zins, so

darauf aldMn, iMsahlen, daa cbimnit gaben. Ebeuao WSchddirdler 1500, 0. 8, 889.

') \VlIille?hoim ^ 0, (". 6, l^'T: wie df'rjrnigr' zu strnfrn snic. wcidier iif ilicsf'ii tag

«oinen zins nit bezaltV antwort: . . demgelben wird der zinszo von tag zu tag verduppelt.

also da einer nf diesen tag salle bezalt haben 1 alb. , derselbe Lit morgen schuldig 2 alb.,

abermoreen 4 «ib., uf den dritten tag 8 alb., uf den Tieften tag 16 «Ib., nf den fünften tag

32 alb. unrl al<;o fortan. WKnrh 1551, (!. 2, 199: l»(\veisrn dit'^ 'ichidtheiße und Hcheffen,

<las under 16 hoebsper«onen und hausgesessen (welcher 7 des hciiugerichts scheiTen sollen

&<.'in) des ersten dinklichen tags alle und iedere besunder geben liefcra uud bezalen sollen

ein son. haben, «unpt dreien radetbL ron iren hoebagnetera. nnd im fU das sie soicbe

baber tind zinsgelt nit •.'fliaiitieiiLt, so sollm die hoehere, welche nocli snlchon zins pfUchtig

waren, gleich des andern taglis darnach in doppelheit bezalen; so aber solche doppeluriKli

nit des zweiten tagks ausgericht wurt, soll auch solche doppelung sawpt dem hauptzins von

tagfa sa tagh an ufhomag in doppelfeldignng teninat werden.

*) WOcJcfen 1325, § 11: si aliqua bona pro cerusu nci-lt^do et non ^oluto dcvolverentur

ad ipsum monasteritun ex «lerreto seu scntentia scabinonu» . . . Wl>unibach 1508. G. 2,

1^1 : wan ein arm mau t>eümig wäre auf sunct Remigius tag und nicht gebe seinen zins, wie

CT ichaldig were, «o sollen o. jnnkem ihn mit recht and gericht «nndimen, nnd nicht mit

gewalt, sofern er sciiliaftig were. WDünchcnheim 1521. 0. ;^>. v'lR; ])M\t und zins ist man
schnldig zu saiu t Martins tag. da ein man seiunig würt und nit liebert, sol ime der schiiltes

die guter verpieten drei gedinglicher tag. kompt der man nit binnen den dreien duigtugcn

nnd legt allen schaden ah, aol ihm« der seholtes die guter nndcr der ftnnwcn fiflug 8Ghfa^{enf

brauchen, bessern, wie ire eigene guter also lanp. bis dali kompt der man und legt allen

k^intlichen schaden ab und bit daromb, sol die firaw inen viederumb belheneni als were es

nit gewesen.

hiemi wie mr Behandlung der Zhuslnninis überhaupt WErpel ISSft, § 4,

G. 328—9; § 2i'. C. 5, 333; WBischofsheim 1402, G. 2. 38; WSchweppenhausen 1407,

§ 2: \^'^VpidTO 147s s.hlur>, G. 2. 137-^; WT^oden 14.^4. § 18, Lager S. 234; WKüdes-

heim 14<Sci, ^ ii. 4, IM; WGeiischeid 1491, ^ 8 u. 9, Lager S. 2454; WOberheirabach

15. Jhs., G. S, 298; WBiebeni ISO«, $ 10, G. 8, 191; WOberelbert 1S07, $ S, G. 1, 000;

WRavengiersburg 1509, Thomasw. § 7, G. 2, 178—9; WTreissen 1526, § 3. G. 4 , 648;

WFnh.^ 1>29. r;. 2, GG; ^\':^Iengerschied IbSd. § 2. (i. 2. 173; WSchillingen nnd Waltlwoiler

l.>49. u. ^, 123; W Hottenbach 1558, § 16 u. 17, G. 4, 720; WUittersdort loöö, § 7 u. 23,

Haidt S. e06; WStmht 1565, 6. 6, 482; Notisen der Linaer Äbtiiain 16. Jha.. G. 1, 684;

L»»TY««bt, OttlKkw WlilMtelMctas. L 61
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liebe Verfahren fond dabei vor dem gehOfieKchaftlicheii Bauding statt*; ge-

ntlgte die einfädle Verfironung nicht als Strafe bezw. Zinsersatz, so wurde auch

dsus sonstige lägentuni des Schuldnei-s haftbar gemacht'. Ja in einzelnen

FftUen ging man nach den vfrschiedensteu Richtungen hin noch weiter:

es findet sich z. B. der Fall, dals für rrsticrcnde Wrinzinsen, abirc»s<'heu

von einer BuJse des Schuldnci'S, an zeillidi erster Stelle die Wirte des gnmd-

herrlichen Verbandes haftbar gemacht wurden. So ieniants were, heilst «*s

im WTriitt'idieini bei ririmin 2. 324—5, der unserm heni [von SMattheis) seine

zins zu gepurlicher zeit und ini herbst nit enliebert, oder solchen zins mit

frevel verhelt, denselbigen weisen wir boeßfelligh und atreflich. und aal unsers

hemi dbiener alsdan gahn bei drei wirth zu Trittenheini, nit mit dem minsten

und auch nit von dem meisten gelt, und solle so viel wcins kaufen, als nhuu

der zinßbar mau sehuldigh ist und damit unsers hein fa0 fhüHen. und dar-

nach sol der zinßbar man, der da sehuldigh ist, nach sent Mertinstagh nach-

WCborweiler 1602 G. 2, 194; Wllnlsenbach und Bidranliach 1647,0.2,238; WBeudorf 1671.

§ 3 f., (i. 1, 613; Wlrrd 1699. 2; WSrhönfels 16^2. § 20 , 24 . 27, Ilaitlt S. 678—4;

\VEIiiciil»org S <i. 770; W(;fmun(I<n, d. 2. 170: WHir/nmrh. (i. 2. 232: W.lohannis-

bcrg, U. 1, 552; WKreuziiatli, <«. 2, 152; WNeiununsU-r, 0. 2, 36; WlUvengicrsjbui-g, 4 liau-

gedinge § 10, G. 6, 506; WBOdcsbeim $ 8 u. 4, G. 2, 161-2; AV-Sterntefg § 2, G. 2, 883:

WWintt'rlmi>r, (i. '<i, 70s. I>afiir, dafs Vcriroiinii': ^ai* ohnp uniihtlichcs Vcifiilireu aii>-

gi'sprncbcn werden kannte, vgl. W'Kt-nn 149;<. (i. 2. 'Ml— 'i; \Y Scheid« ei ler 1506. d. 2. ;i*<y;

\V>i(Hkrbarht'in l-Vxi: wan ein hiidoiK'i* nit iK-zahit oder ungelioi-5>amb ist, bolleil die juukt'iu

dem liftbener die habe verbieten, bis dafi er gehorsiitnb wirt und bexahlt und damit stmfen.

WEppeldorf S 15: wanehf die linlvi rlien ihre zins iiit U!!richten zu ihrer u'cVinhrlicher zit, so

sal min ehr«-, her /u I!i litoniach iiand an tlrn gi-omi m lil.in, du ürond m>I sineii pand sin.

'J Eiueu guten Kinbiiek in dasselbe unter Vergleieli von \\ \S ineheringeu 1494, § 5 u. 6.

Hardt S, 745, und WWincheringen 166S, § 10. gewährt WWincheringcu 16. Jhs., $ 2, G. S.

787: dweil obg. hcrrea an SAiict Simeon unser«- gnintliciren sin. weisen mir in oeli (lanunb

irre pnint/ense: und were ^:u:h da-- iriu.iiid in -inet- zens snniij; wiu-de und die iierreo nit

tiiitricliL, iian nur nieigi-r und gericht von v\fgen unser henen »Irei geschworen tag. mag
der gemclt schulder nf den ersten lag betreffen am xem ein pfant» libbemt. einer quart wins

wert ist. uf den aiideivn tag sol er sulchen pfiint be>seren und nit erL'<-ren. kompt er aber
vnr dem dritten tap und liezalt sin herren. .S(d im der meiner sine idemle sftnder titirost

widilergelM)!). erwart er aber de» ikilten Uig». i>o\ er lireugeu die ivnh iu einer hand und

den hermi die boeft in der anderen, so er dan darüber usbelipt tUMl kein cntikhtiing kau

oder wil thun, s>o weist der sehetlen. der meiner sul jifent in gedachten schulders haus
nonien l:>e>;-^en und d'-is lien'en lii/nlnii;-' \ < i -> li.iff ii ; \indt er nit jifeftt jni haus. >ol erden

btal besueelien, von dem »tjil an moebel ut dem velt, viudt er dan och nit njoelwl, sol er>

erbguet antasten un den herren irre zens ntachcn. darbri sol sub lier num von sineu hrmn übt r

hundert jarc und einen tag nit enterbt werden nut lit'acahnig und ablegung aller der fordeix^

und mitteler alt ufgewadisenen zinscn. Vgl. dazu ITSMax. 14t<4, Bl. 11 ^. cit. Bd. 2. 647.

Note 1.

'I W Ksliiigen 158m; vgl. auch die interessante SlelU- im l"Stift 426. MuusteniiaiteUl:

wer seinen Zins vom Holgtit nicht xaldt, tmlntias habet dandi censum 6 elKlomadas, antcquam

publicefur. si iidVa publii-ationeiii homo moritur. quirqnid ad iiisiun a paretitildis suis

hereditario iure tb volntrint c^t r|nicquid habet allodti. oxcepta dotc nxoris sne. transit in

.salicam terram culti^ ai( ine|Hscitj>i.
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geliiMi und sol deu wirden den wein bezalen und auch die boeft dem
sdultesseii'.

Op«renÜl)er cill diesen Si*hwien?keiteii der ZinssiUiiniiis^ie wHie nun das

sichelet»' Mittel an sich der Abkauf gewesen. Kr wird ^-'Iciehwohl im ganzen

Mittelalter, so viel ich sehe, kaum angewandt, aus dem einfachen Gnin(h\

weil di« liehüfer an den Ilerni niolit nur wirtschaftlich, im Sinne von Land

-

pftchtern, sondern auch rechtlich als Gnmdhürige gebunden waren. Die recht-

Üche Abhängigkeit aber zugleich mit der wirtechafUichen durch Ablcauf auf-

zuheben , konnte aus später zu entwickelnden GrQnden wenigstens vor dem
IS. Jh. nur selten im Interesse der Grundherren gelegen sein. Blieb so der

Abkauf unausführbar, so war doch in der einheitliclicn ZurUckfiUirung der

Zinse wie auch der P'ronden voniehndich auf Geld, der Zinsreluition, ein Weg
•refiehen, die Zinslieterung zu vereinfachen und damit wohl auch manchen Ver-

wand tVir die ZiiLssiiuiiiiiis auszuschliefsen.

Freilich wurden auch Keluitioueu -' uocli bis ins spätere Mittelalter in

n»kiliv nur geringer Höhe vorgenommen, deuii aui h ihnen stiinden bedeutende

Umdeiiiissc entgegen: die Unsicherheit des Mllnzfuises , die Verschiedenheit

der Geldsorten in den verschiedenen Fronhofsbeziiken grOlserer Grundherr-

Schäften', die in den Quellen schon froh angedeutete Erwägung, &ab mit

dem Sinken der Kaufkraft des Geldes Beluitionen auf Geld an Wert ver-

lieren könnten*. So begreift es sich, dafs man. ungeachtet mancher frOhen

Reluitionen ^, doch noch bis ins spätere Mittelalter hinein l»ei gröfseren

GQtem fast durchweg Zinskomplexe in natura antrifft*. Dodi nahmen im

M S. dazu *WSPoters Hochgericht ztt Riol 1460, Arcli. Maxinun. 9, 596, | 6: wdist

ihr sfliefffMi den korn'iiv^ mit ilr-m wein zu bezahlen und mit der boussen; und wer an der

bezabluDg des veim iui herbst säumich würde, weist der «cheiTcu, daß der säomigk sol den

wda becaUen, wie er in sanct Johanns tagh zn Trier an xapfen gilt, nit mm hodisteo noch

tum wohlfeUesten, ungcfchrlicli.

*) Das latciniscbe Wort ist Redemptio, vgl. Ccsarius zum TTiüiii S. ls4, Xot»- H:

'Paris ^atbibL 11104, Bl. 1, Kchteniach, nach 1155: 5 s. cx censu, 12 d. pro redcmptione

finif ÜSHax. S. 453, Rübenach: de redemptione arantium 8 s. Colonieuses. — Zum folgenden

s. «iidi T. Blaorer, Frooh. 1, 857.

•) S. Bd. 2, m.
*) S. Cesarius zum UPrüm .Seile lö4, Note Bj aus späterer Zeit JScotti, Chur-Trier

1, 578, 1602; vgl. unten S. 796 Note &
•) & BiL S, 107-8, ISa
•) VjTl. z. B. Ennen, ^n. 2, 106. 07. 1236; •Trift Stadtl.iM. 23. Cod. 1, Bl. 1121-.

Sllaria ad uuirtjn-es, 13. Jh. 2. U.: habemus (prope Bidburg) ciutem, ad quam pertinent

eerle croade cum octo mansis et dimidio. dimidium numsiun recipit advoeatna pro iure suo

Ubere et abstaute a eeaso sed non a decina. residiii octo solfunt monaaterio pro censu

12 mir. prani pt fi mli'. avonc i>t integram decimanu de avona reripit advoratits tria mir. itejii

in die sancti Stephani cedunt monastcrio 62 panes raeliores et puriores, sicut opidani in

Mensis sm& comedunt: de quibus recipit advocatus dimidiotatem. item 16 s. censutun, de

ftubos primo monastcrium redpit 90 d. retiqoain peeotdani eqitaUler dividit mm adroeato.

& imer Bd. 2, 214, No. 6, 14. Jh. An£| Uonth. Hlit 2, 109, 1326t der SFloriner Hof ia

51»
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Laufe der Zeit <tie zwingenden Gründe für eine Seluition an Zahl immer

mehr zu. In Alterer Zeit hatte fast nur eine vom Fronhofe gaos besonders

ferne Lage einzelner Hufen zur Reluition nötigen können^; nunmehr waren

die zunehnirndr Zors]tlittenin? nn sich nicht toillKiror Zinse, z. B. der Tior-

zin^e (lor Kinttuls der neu (nit^Yickrltcii ( leid Wirtschaft im UmknMs ^Tolser

Städte^, die wachsende Weitlossigkeit der I'rouden hei Vei-pachtuntr oder V^er-

üufsenmg des Beiindclandes* ebensoviele Aufforderuugeu , eine Reluition der

Zinse und Leistungen eintreten zu lassen.

Gleicihmibl aehritt man nur sehr ungern zur endgültigen Belaition:

meist wurde die Wahl zwischen Naturalabgabe und SSns vorbehalten, oder die

Mdglicfakeit einer Anawahl zwischen verwhiedenen Zinsarten fesigestellt*:

eist spat finden sich häufiger reine Geldzinse, deren specifische Benennung

meist noch auf die Art der reluieiton Naturallast hinweist". Xoch später

kommt es endlich zur Fi,xienmtr schwankender Abgaben, wie es die Zehnten

waren', oder periodisch voi-schicdpii hoher Zinse, wie sie die Dreifelder-

wirtschaft mit sich hracht<'\ in reinen, sich L'leichhleihenden (ifddtihir:ihon.

rhcrsielit man das ^jesanite IxeluitionsweMMi . so läl'sT >ich nicht \ er-

kennen, dals anf die.seni liebieti-, tmt/ mancher vielverbjaechender nnd früh-

liegender >Uilunge, im Laufe des Mittelalters nur weuii^e Foit.schritte qualitaliver

wie quantitativer Art zu verzeichnen sind. Sollten die Grundherren geiUint

Mayen hat an sclbstbebauteni Lande 60 iumaiia tcm- 4 pi-ata; an census 7 <!., ü uüi-.

12 som. siligo, 6 »Ir. partim ordet et partim aveiie, 1 anser, 4 ptdli. Für weiter s. Bd. 8,

505, 1340; Dil. 2. 217. 1342; B.I. 3. .J":^. r.. f.. 1499; M. 2. 231, Xo. ß, 1603c.

») I Kai-aen 11.— 12. Jh. AlHen; l .s.Mnx. S. 449. «iUersaoii.

») S. 'Bald. Kesselst. S. 445s 13öO: in Kobern ul <ier Nett»- ein zius von (li-ei uml

dreiliich eiere und das drittedeil von eime eie. S. auch Bd. 2, 810 No. y; 222 No. t.

^) I.a.. I I?. 1 VA 20O. 1067; Enneu, Qu. I, 574-5, 87, 1176; 2, 93, 84, 1224:

üuden. CD. 2. 94»—40, 1249.

*) S. Ii. L'.'^Max. S. 453, Ruheuacli, cit ubcu S. 7^5 NoU' 2. .Vligi'hotc (.'orvadae aufsorst

hantig im ULuzeinbtirg« z. B. S. 361, it, s. Bd. 3 Woilr. n. d. W. eorveie. & auch Goen.

RegfT. «1. Urzl)., zum 2»>. .Iiini 14()9.

Vd. MK. Vn. 1. 2:;, 771, rit. „Wn <. '.S7. Noti- 7; MH. l Ii. 1. :?.'V2. 1«>42—47:

( iirdauub, Khtin. Lrkk. 22, 3<»-% llti9; W >ttMmTkeu 1Ü06, G. 2, 39; N\ Inimemith (15u7),

G. 2, 896, cit. oben S. 600, Note 2. Vgl. auch noch Ccsarius mm UPribn 8. 184, Note B:
sciendam est. timd per totara abbatiam ita |<'st| ab antiquo constitutum, uliinmqne vel

sahii<>ji<'s vel potri Vi 1 ;int.';iri»' vt>l i|uictuiiiuc n ilitus |nisiti sunt ad rodorntionis snmniam.

yuod in voluntato vrit oiclfsi»', vtt ipsas res sive redeiiiptioneiu imlc aciipere. Scotti. Chui-

Trier 1, 578, 1602: die sämtlichen churfilrstlichen Itellner wenlen anin^'iKen, die erfallenden

Geld* und Natural-KameiTU-Zinsm und Iti'nten piniktliiii zu eiheln n. vul inn :iu. h dir seither

mit /II <;r[iiiL"T ( »'!'lverv'ntun^ l>eii<litiL'ten iluliner-, tian^e-. Oi-ld-. Wadis-. l'fet^Vr- und

dergleiclien Kenten entweder in natura twler deren .\eqnivaleni in Cieltle mir nach den all-

gemeinen laufenden IVt>isett diestT Gegensitände zu emp&ugen und in Itechnung zn bringen.

^) '/.. B. die Va»pennege in Ahrweiler, vgl. Cesarius xuni fPriim S. 1?<0. Note B;

155, :^ote 1.

») S. oben S. Olö 1.

^) Vgl. t, B. UStirt 407, Kordel.
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haben, da& mit dieser Beluition der Ziusc uud Dienste iu Geld notwendig

eine grOfi»re Freiheit ihrer hörigen Gehöfer eintreten mOase, welehe fast un-

mittelbar und mit groliser Leiditigkeit zur allgemeinen EinfQhrung freierer

Pachtveiiillt&isse geführt haben wttrde?^ —
Bisher haben wir nur die Fronden und Zinse der Gehöfcr betrachtet,

also der Hufen* und Landbesitzer, ivelche einem bestimmten Fronhofe als hörig

untergeordnet waren. Aber das waren nicht die einzigen Leistungen, welche

der Wirtsehaftsorgniiisntion des Fronhofes zu Gute kamen ; neben ihnen stehen

lieistung^^n seitens tier allniende- oder niarkhörigen Leute, welche aus dt'iii

Allmondcnlioieigentum dos ( irimdheirn erwuclisen. Sie sind bei der gewaltigen

Ausdehnung dts ^UiiuLudeohereigentums schon im früheren Mittelalter^ von

nicht zu unterschätzender Bedeutung, darum über sie noch einige Wolle ^.

Ihre Begründung erfolgte fast ausnahmslos unter dem Gedanken, dafe

sie ein Äquivalent, einen Entgelt fbr die nunmehr grundherrliche Marie dar-

stellen sollten*. Nun gehörten aber zur Mark einerseits direkte Allmende-

nutzungen in Weide, Wasser und Wald, andererseits gewisse gemeinsam

1'esrhaffte Gmndlagen einer rationellen Wirtschaft iu der Nutzung der öffent-

liclit n Wege und der gemeinsamen Verkehrsanstalten, der Mühlen, Backofen,

Fiilircii u. s. w., überhaupt der ei-sten V«»rbedingungeu für die \föglichkeit

eiu»'i iiiiinitiven wirtschaftlichen und socialen Existenz'^. Demgemüfs charak-

tensit rrn sich die Leistungen der markhöi igen Leute als Entgelt entweder für

direkt vou der Natur gegebene Allmendt nutzuugen oder für dit' seitens der

Markgenossenschaft bezw. seitens der Markgnmdherren gescbaflFeneu gemein-

samen Wirtsehafftseinrichtungen.

Die Leistungen der ersteren Art können Fronden odei* Aligaben sein.

Unter den Fronden spielt der Beundedienst, wenn auch nicht Überall vor-

banden, doch meist eine sehr bedeutende Rolle bisweilen erstreckt er sich

nicht auf die Pflugfahrt, sondern nur auf die FjiUe'. Danelien sind dann

M Vgl. Lamprecht in Com-ad& Jalub. 1. Natuk. uud huuistik NF. liil. 11. 34Ü, auch 317.

*) S. oben S. 880, M5f., Ober die Konsequeiuen des Alhneudeobemgientiiius auch S. 387 f.

Vgl. zum Folgenden ganz allgemein Bd. 2, ISS ^\ Nebea tl«m Gdidfer- unil All-

mendehörigkeitsfronden sowie den auf die (iiumUi(MTTn üliernogangenen autonomen AUmeude-

dieosten (s. unten S. 801) kommen tUr die Froiiliöfe auch noch um)trünglicli ätautlieh(>

(uOitlrisdie nad gerichtliche) Fh»nden als spater nur noch nutzbnng««nde Wirtschaftsdienste

in Betracht; von ihnen wird, ilinin Urspnuige genta fs. erst spater hei der l»arstelhui|2 der

Gnindherrlichkeit (Abschnitt VII Teil 1) zu ri ilrn sein. Klunso ist auch aul di«' Allnu inlf di. nste

noch weiter vom Gesichtspunkte der MarkheiTÜchkeit des Grunilhen'en aus einzugehen.

Vgl. s. B. Cesarins zum UPrfim No> SS: et mansi sancti Pein et sancti PuiiUni

ftdant nobis oorfadas et alia ioca miinita, qtiia babent cominniiionem in pascuis aquis necnon

in (enninis nostris.

*) S. oben S. 262 f,

*) Er ist aiMnaluiialoa tOar alle Marketngesessenen entvickelt, s. Cmrius aiim UPrttni

& 145« Note 3: omnes homines villa» ac teminos nostros |inbabitan(es tenentur nobis eur-

ftdas fac«re. non äoluni aut«'m nian^iouarii. >ennii etiam «»canirii et haistaldi.

^) Zu den PHugfabrten vgl. auftter oben S. 4M 1. und .s. 767 Nute 6 l b.Max.
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Fronilen für den Wiesenbau^, ftür die Waid- und Wassenmtsung' entwickelt,

and anch ctie Spuren von sonstigen Frondeaiten, so von Herbergsdioiisten

tf. a. m. sind Mer und da zn erkennen*. I>ie Abgaben haben entweder einen

ganz unmittelbaren Bezug zu gewissen Allmendenutzungen* und scliwanken

S. 440, Rittendoif: ai«t noliis mansionarius, sieut aratratua est, et quicmaqne in banno

no<!tro nst, tcr in annn ; und ehil. S. 450, Matzem: qninmqnr in lianno nostro nioratur,

aervit uobis ter in anno, sicut aratratua est. Ferner s. Cesarius zum UPriun No. 25, S. 158

Note &t du oben S. 797 Note 5; UStift S. 388, Irsch: quivit mtnsknuriak in bnnno dnsdem

carie debet 9 dmninicales dies archiepiscopo com aratro, qoi aratrum Iiabuerit, et qui non,

••um ligonc; und ebd. S. 41!), Mandeniiheicl : Ik rtiinmu in iUo banno nianentiimi qniHl>ct. qui

aratrum habet, 3 diebus in anno agros archicpiscopi arabit. Dazu s. oben S. 371 Note 3.

Aus später Zeit s. noch WTbolcy 1584, G. S, 766» Nur Ernte-, nicht Pflugfronde kennt

USMax. S. 446, Naurath.

') USMax. & 4^ Loencb; & 446^ Naurath; S. 447-8^ Eatingen; S. 456^ Thafaen;

oben Ö. 435.

') Vgl. dazu im allgemeinen oben S. 283. Im wesentlichen handelt es sich - hier um
Hoixfiillen, Holnpalten und HaMUin» zu bestintuten Zwecken, v^. WAnwen 1862, § 8:

jeder Pfliin hat jährlich 6 Kiuler Holz zum Kalkofen nach Luxemburg zti fahren. WRischofs-

lieini 1402, U. 2, 38: ieder pluch, als er gespannen ist, zu acker zu gan, ein fuder kamer-

hoke in die bürge zu füren. WSchillingcn und Waldweilcr 1549, G. 2, 123: iglicher, der

geftind hat, ist adnildig jailidia den hem ein foder eannnerhoh an Aeren, und da« sol ge-

libeil wt'rdon vor dem jarf^ediriKh, so man zu weina*'hten holt: nnd sol dcnna.sscn geladen

werden, daK ein junger knabe von oder 14 jaren, so zn dem h. sacrament gegangen, den

«agen, so vonnöten, mOgc ufhebcn, und das rad inthun. und wanne das hohe geliebcrt ist,

aoUen die hem dem jungen oder dem knecht die topp geben, daß er möge wiedenmib

heimkomen. WPluwig 1542. fl. 2, 121: welcher man hinder dem hcmi sitzet und fhewT

hat, dem sal der mo'ur von Scliondorf ein bouche in des jonkrni wi lde geben und der man

heimfhüten und daruuH »pelder machen, ic einen sieben schoeu iangh; dicselb uf den luiit

dor machen mid dem hemi fin karr fol heimfhttren. dieaelb kbar sol m groß aefn, das wo ein

iTit usginge, ein mensch, der drciiiia« 1 zum heimgode hait gaiif,'i>n, das rat mit riiu r haut und

die achsc mit der andfm luint gleiten, und w*icderumb zutliun ujoego: nnd der herr sol dem

ai'men muu den co»t gelH;n. Bisweilen konuncn auch andere Holztroiiden vor, z. U. Kühlem,

vgl. WZeif 1581, 1648, 6. 8, 107, cit oben S. 516 Note 1. Zur Fischerei v^. oben S. 508,

Note fi; WLarapaden, G. 2, 113: wir weisen auch unsemi elu w. liern alle fischerei in der

Lampader bach. nnd sein die narhbam zti Lampaden die zwei mhal zu pewonlichcr zeit dei

jars imsenn ehrw. heni scliuldigh zu tiächeu; debwegen nie ein ledige hove haben, gnant die

flschhove; nnd so man die bach gefischt, sol der nwler den fischem ein flesdi oder halben

sester Weins, und ein su])pe. so gut als ein halber sester weins, geben.

*) S. WMcddei-slieim 1514. § 10: wan der gnindherr komt gen M. oder schickt seine

reishabe, so äol ein schuelteiss gen zu dem heimberger des doris und sollen bestellen, dass

a. gn. h. essen und trinken nnd ataent habe; darnadi soHen das die lieimbui:ger der gemeine

iM'rechnen, nnd sol das die gemeine bezahlen. Kigentümlich sind auch noch ülMettlach No. 1:

im -hnii in Wadrill debent 8 dirs df unaiitiaqno domo; iinum ad urbis opus, alium ad fennm,

tertiiuu ad araturam; 'WSPeters Hochgericht 1460, .\ixh. Maximin. 9, Ö9ti, § 4: vort ist ein

bergh aber Mosel genannt Rdckenberg, ein ieflieber nun, hinder sanct Peters gericht sitae,

wanehe man des zu herbst noit hat ein frondagh für ein windelbot da zu si in, aus^'onommen

die sche£Fen ohg. Rericht?^, dan sal der herr 8an<"t Peters gericht n)öglich herbstkosten geben,

des sal der lierr sanct Peters gericht ein halb mir. koms zujn brod [S. 5i)Sl im herbst geben,

das nbrige sal der maier wie von alters gewöhnlich darstellen.

«) Vgl. s. B. UlMettlacb No. 1: in Wadrill 10 e taUt jeder mansos in natale domini
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deiiijjeiiiilfs luM'li der Höhe und luauspniclmahmc dei"selbei), oder aber sie stellen

einen allgemeinen Ellt^:elt für den mit Allinendenutziiu^' verbundenen Aul-

entlialt in der Afark dar. In die ei-ste Kategorie gehören die Medeniabgal)eu

fltr imi Anbau verliehenes Marklaud', sowie sonstige Zinse, welclie sich au

die Verieiliuiig von BotÜand ftr Gärten und Wiegen, fbr Webberge und

Betmden unter Auasdiddung vom Übertnebnreeht*, auch an die Verldhung

von Sonderwildern* anknüpfen konnten, femer der Dem und sonstige Weide-

abgaben^. In der zwdten Kategorie ergiebt sieh ein auf die einzelne Feuei-stelle ge-

legter Zins als Hauptabgabe, wie er bald als Herdpfennig'^, bald als Baucbhuhn*,

. . pro liguo 2 nio. dominicQ aveu^ et üecundo anno 4 J. pro porcis; US^Lax. S. 456,

Tbaben: quicnnque est babitator viUe, dabit ad pntom obuliiin, si silvam ingieditar.

dnaiiuiD«

>) S. oben S. 394, auch S. 127, sowie Bd. 2, 659 Note 1.

*) Vgl. UMüii.Mithal 1317, S. 314, Zinst* vom Rottland der Allmende 4*i pidli, ferner

nte^com 47 sext. vuu .Ulmeudewiegeo und 64 seit parvc men»ure Wein von AUwendewein*

bergen. Zum Amdmek mescom, mesconi a, auch USMax. S. 496, Nospelt; UStift S. 409,

BiriwolUd. Im übrigen vgl noch oben 8. 886, 406.

*i HR. UB. 1, 514, c 1140: nec est pretcrmitteudum, quoil homines villo [Schicicli]

communiter atnatn vini Trevercnsis men<;urp qiiotonnis de Silva, que Canvith vocatur, per-

fiolvunt S. auch l'SMax. S. 45iJ, Rübenach; «ensus sdvc.

*) Vgl. z. B. WWamtwald, G. 2, 12.

^) Hierher gehOrt venntitlich «chon Lac UB. 1, 186, 284, 1117; ferner eine »Anbeivb-

nung im Koblenzer St.A., Pgtbl. von 46 zu c«. 15 cm., auf der Rückseite von Hand Iß. Jb8.s

Kilo buwehoifstede, die die herdel geldent; und darunter von Hand 18. .Ihs.: Spccificarion

besthäubtiga- hofstedt und fcurzins zu Reil: ad Nu. 62 R. E. Die Aufzeichnung stanunt au»

dem EMe 14. Jbs., bat ab«r spätere Zositae. Kaeh der alten Anbdirift: In Rite bn^iofttede

d^ niiliival ^'i ldint: werden die einaelncn üftuaer und dtnvn Inhaber mit ihi-en Oeld- und

teilw< is Huhnerzinsen aufgeführt Aus späterer Zoit vgl. aufsi i WRemich 1477, G. 2, 241,

and WMersch 1542, § 5, auch VVMeisenbunf 1549, § 20: alle burger geben den herdpfemüg, mit

Annnbme der SdUSIfen; WRenhuid 1586, $ 8: ner dan hait vner und rok aufgaen hi der

freiheit Rulant, der sei scbuldig 4 d., und vort von sinem eitter 2 d.; WMondorf 1594 § 11:

der Herdpfennig betrügt 4'/2 i;tii!)or. Tiistiiinsloiti dir Hälfte (2 «t&ber and 2 pfennige),

von jeder Feuerstelle, auch wenn zwei in einem Ilaiis(> vobnen.

•) Honth. Hist 2, 113, 1329: Zins tot pullorum, quot sunt ibidem loca ignium sive

fiod; WNiedermendig 1982, O. 9, 491: alle hovereden, die verbuU sint, vueir nnde rauch

haint ofgain, die uf sente Marien hof geborich sint, die geint vaßnaichthoinre ; vort alle an-

borichc liulo, uf dpiii-t ÜHii hof Kt'borich sint, vueir und rauch haent. s^o wa die gesessen

sint, geint ouch vatinaichthoenre; WKri)el 1388, § 3; quilibct parocliianus [Nachbar] aut

qnlibetparoddaaa babens ettenenaroansionero babitalrilem propriam vel locatam hi parodiia E.,

qoe mansio sl sit parva vd magna, dabit dominis nostris [den Kölner Dombctml «^allinam

annuatim cinn ft^stiim camisprivii. (Ictiiptis scabinis, qui nnllnm solvere tenentur ralioue sui

officii scabinatui»; WHarbrucb, G. 2, 136: ilalt ein ieder lenman zu diesem jartag sein hun

in senier band haben sol mid vor die scbnltessen bringen; Wlnunerath 1660, G. S, 897 : iedca hana

gibt drei hauen : und wan einer an einem zäun feur ufbläst, der ist drei bancn schuldig, der

dritbalb schueh hoch seines Vermögens üieht, solle der gerichtsherr zuineden sein.
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Rauelihafer' oder Riiuchbiot auch wohl als Zinskoniplex in verschieden-

artiger Kombination dieser Abgaben unter sich und mit andern kleinen

Leistungen, Eiern u. dergl. auftritt^. Beim Vorhandensein der letzteren

Erhebungssimimc wie bei etwa gleichzeitigem starkem Bestand an markhörigen

Fronden war dann der einzelne nur markhörige, nicht hofhörige Bauer doch

dem Gehöfer ziemlich weitgehend assimiliert, und das Bestreben der Gnind-

herren, diese Assimilation zu einer vollkommenen Identifizierung zu ent-

wickeln, iH'greift sich ohne weiteres. Der wichtigste Schritt gnindsiltzlicher

Art, welcher zu diesem Zwecke geschehen mufste, bestand darin, dafs man

nicht nur die Allmende, sondern alles Eigen der nur markhörigen Bauern als

in gnmdherrlichem Obereigentum befindlich ansah und demgemäfs der grund-

herrlichen Gerichtsbarkeit unterwarf. In der That wird dieser Weg ein-

ireschlagen und oft bis zum letzten Ziele verfolgt. Im WNieden)rüm

z. B. wird gewiesen*, wanehe ein man als vil aigen erf het, dafs er ein

feueri)latz daruf machen, und so viel geraumbs, dafs er ein betplatz darauf

gemachen künte, und künte ein geiß bei sich gebinden und ein dreistemplichen

stul darbei gesetzeu, sol er sich defsen nit gebnuichen, er habs dan entpfenk-

licher band vom gi-untheni oder hofsscholtifsen , und uf der platzen zu ent-

pfangen, da sichs gepürt.

Hinter solchen Konsequenzen blieb freilich die Bedeutmig jener zweiten

Art markhöriger Leistungen weit zurück, welche sich als Folge l)esondei"er sei

es früher von der Markgenossenschaft, sei es später, nach Entwicklung des

Markol>ereigentums, vom Markgrundhemi zu schaffender oder geschaffener

gemeinsamer Wirtschaftseinrichtungen bezeichnen liefs"*. Von besonderem In-

')WZerf 1.S81, 1684, G. 2, 108: alle di^enige, die hinter dem hemi probst wohnen,

die fewr und flan« aufblasen, seint alle jalir schuldigh ein fall haber. die also geliebert

werden sol, das der nieier banssent dem gatter stehen sol und der erfling darbinnent, und

doch also messen, daß nicht abfalle und der meier liefern könne. S. auch WGoles-

hahn 1683.

') WNos{>elt 1542 § 10 : wer da feuret und flammet hinder den) grundherra, der muesz

eim hem apt als grundheni geben 2 rockenbroet, der fünf ein sestcr duent.

•) USMax. S. 447—8, t^lingen: omnis domus, que in banno nostro est, dat nobis in

die sanrti Stephani 3 panes et 2 sum. avene. UMarienthal 1817, S. 814, Marienthal hat den

Bann [AUmendeobereigentum] in Kahler: quelibet niansio domorum et bominuni banni

prcdicti, ubi ignis reperitur, tenetur 2 seit avene et 3 pullos . .; rationc advocachie 1 sext.

avene et 1 Metensem d. . .; ubicunquo ignis non reperitur, non sohiint pullos seu avenani

seu d. ^^'^Völlstein 1486, G. 2, 159—60: weisen wir u. gn. h. zue ^Y. von einem jeden

haus ein emtgans und ein fassnachthun. WMersch 1.542 § 5: also manich hertpfeiminc

einer gibt, also manich eie sol auch einer geben. — Ein Zins, der vermutlich auf reduzierte

markhörige Fronde geht, tindet sich UStift 409, Birkenfeld: in banno apud Birkenveit qui-

libet mancns solvit sctdteto de vronde 1 mensuram siliginis et 1 incnsurani avene, quanun

quatuor faciunt mir., quod dicitur haccom. Ähnlich in banno Brouibach.

*) ü. 2, 553, 1576.

*) S. zur Entwicklung der grundherrlichen Rechte vorläufig oben S. 303 die Anm.
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teresse ist hier, uebeu Abgaben f&r Mühlen- und Backofenbenutzung S Wein-

schank- uiid Fülinecht*, nur eine auf ältei-eu Rechtsgrundlagen erwachsene

Lcistuim. lu den freien Marken hatten Abgaben und speciell auch Fronden

mr y^iin hftilinnij von Markmcliorationen bestanden. Der Anspruch auf diosr

urspruij^^lirii autüUüuiüü Leistungen \m Kutstcinmg von Markobereigentun

i

natürlich an den neuen MarkpfniTidlicn eu ulier; und wir finden die I^istun?:«*n

daher in der grundhenliebeu Mark als sogenannten Zendertag oder als Zendci -

werk z. B. im SMaxiininer Urbar wieder. Doch werden sie jetzt nicht Hieiu

aittachlie&lieh im Interesse der Maifc, sondern ancli fbr die verschiedensten

Arbeitssweeke des Grundhem ausgenutzt*.

Wir abersehen nunmehr die gesamte lokale Wirlsehaftavervaltung des

Grofisgrundbesitzes, wie sie tach vornehmlich an den Fronhof anknüpft, die

Orgamsation ihres Substrats, des Grund und Bodens, die Funktionen ihres

Beamteupersonals, besonders des Meiers, endlich die Verwendung der grund-

und niarkhörigcii Bevölkerung im grundherrlichen Wirtschaftsintorrsse. Aber

wir kennen noch nicht das Gesamtergebnis dieser Verwaltung. VVclclics war

der Erfolg einer so vielgetdiederten Organisation, wie sie sich im Frouhof

darstellt, im einzelnen, und wie arbeiteten die Früullo^s^ orwaltungcii zu (limsten

der gemeinsauRU Gnindherreu ineinander: (Uis sin»! die Fjageu, welche noch

der Lösung harren.
*
Ihre Beantwortung kann nur in d« Untersuchung der

gmndhenliehen Zentralverwaltung erfolgen.

Auf diesem Gebiete tritt uns aber wiederum die Frage entgegen, in-

wiefern denn die karolingiscfae VillenveHassung für die Entwicklung der Or-

ganisation des aristokratischen Grofsgrundbesit/es von vorbildlichem Kinfiufs

^rewesen sei. Ist die aiistokratische Zfiitralverwaltung in sich und in ihrer

Verliiiuhini: mit den lokalen FnmhdtsVerwaltungen eine Nachbildung der

karolingischen DninanialvcrwaltunK oder nicht? Xui- «'in*- uiiabhän£riL''o Neheu-

'inandei-stellung beitler N'crwaltungsbibb'r uird für vmw dieser Alternativen

vütöi'heiden können. Ft^r tU'nlian'j der rorscimnir ergieht sich daher die Not-

wendigkeit, vorerst die zeuuali iJouianialverwalliuig der Karollütier zu er-

örtem, ehe an eine Untersuchung der aristoXratiseh-grundherrlichen Zentral-

verwaltung gegangen werden kann.

') über liannroühlen und Vorwandtes vgl. ^^ .litz, Vfg. S, 275 f.; s. tenur Bd. 3 Worir,

n. d. WW. motan» untl inultir: t rriini No. 113—114; Enneu, Qu. 1, 547, 71, Udi5; USMax.
J>. 4i2, Loersch; lld. 3, 64, s* 1., 1273; 146, a«, 132«.

«) Vgl. DPrOm Ko. lU; MR. UB. 8^ 1491, 1259: WTholey 1450, G. 8, 757; WSdiweidi

1517, G. 2, Ä»; WBirreshorn, (i. 2. 528; — Lac. UB. 1. 95, 153, 1019.

*) V?l. ÜSMax. S. 4i9. 1?ittt i sdni t : (]iiif tm<nu' in hanno nostro Mint vrl >iipers;dii'niiiltonuni

maoeot, o[>erantur 1 dieni, (^ui dicitur contonuni ; fbd. 8.450, MuUeni: operantui' mun^jiouui'ii

td qmcmnque saliemn bonnm tenwit nno die opus, quod vocatur oentenarii, suis expenais.

WKieselhach 1549, 2, 196: zwt i llfindturm-n zu K. in der liemi jioricht gesessen setzen

Mihfrolinden an. Hier liandeh es ^irli wrnifistens luxhst \\.i1um hfinlirli um m-siiruuglieh

autonoin-markgeiiöätiiiache Fronden. L ber die^e iira|>rünglichen llundert^i iialtstionden i.>t nuten

Abtduu'tt \H Teil 1 nodi fenaaer zu handeln.
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Dio zentrale Domanialverwaltung der Karolingei-zeit lUfst sich aber ohne

einen kui-zen Einblick in die lieichszentralverw'altunp dieser Epoche überhaupt

nicht vei-stehen. Von diesem allgemeinsten Ihinkte ist also aiiszup:ehen, und

dieser Punkt um so mehr zu betonen, als seine Erörterung sich später ftir die

Untersuchunfien des Abschnittes VIII unmittelbar fnichtbar erweisen wird.

Die karolingische Zentralverwaltunp , wie sie uns systematisch aus der

von Hinkniar von Rheims überarbeiteten und erweiterten Aufeeichnung Adal-

hanls De disciplina palatii am besten bekannt ist', charakterisiert sich vor

allem durch ihn« eigentündiche Mittelstellung zwischen der altgermanischen

fl\rstlichen Hofverwaltung und der frühabsolutistischen Kabinetsverwaltung. Schon

sind eine Anzahl angesehener Pfalzbeamten entwickelt, welche neben dem
grofsen aus der alten Volksversammlung ausgeschiedenen Staatsrat für königliche

Sachen wie für Geschäfte des königlichen Hauses und Hofes einen beson-

<leren kleinen Staatsrat, ein Kabinett, bilden : aber sie sind nur zum kleineren

Teile mit eigentlichen Stiuit.sgeschäften beauftragte Beamte, der Mehrzahl nach

gehören sie noch dem königlichen Hausdienste an.

Man kann acht grofse I*falzämter, im Sinne etwa späterer Ministerien

— sie werden auch ministeria genannt — unterscheiden, das des Erzkaplans,

des Plalzgrafen, des Kämmei-ere, des Seneschalks, des Schenken, des Stall-

grafen, des Quartienneisters, der Jägenneister.

Von ihnen waren nur die beiden ersten eigentlich und von Gnmd aus

politische Ämter. Der Erzkajdan, seit <ler Karolingerzeit meist ein Diakon

oder Priester, seltener ein Bischof, war der Minister für alle geistlichen

Sachen*; unter ihn», als dem schrifterfahrenen Kleriker, stand zugleich das

gesamte Kanzleiwesen mit dem Erzkanzler an der Spitze^; und bisweilen

vereinigte der Ei-zkaplan wohl auch das Amt des Erzkanzlers mit dem
seinigen*. Däis Gegenstück zum Erzkaplan bildet der l*falzgraf'', der Minister

für alle weltlichen, vomehndich für die Rechtssachen**, deren FiUtscheid bei

dem bekannten auch im Karolingenvich nicht dauernd zu Gunsten einer

höheren Auffassung überwundenen au.sschliefslich(^n F'riedens- uiul Recht.s-

charakter des germanischen Staates den gröfsten Teil der königlichen Ver-

waltungsgeschäfte ausmachte. Der Geschäftsgang bei beiden Ämtern war so

geregelt, dafs alle geistlichen Unterthanen durch den Erakaplan, alle welt-

lichen durch den Pfalzgrafen mit dem König verkehrten'.

Neben den politischen Ämtern standen als eigentliche Hofämter vor

') Neue .Ausgabe mit Kommentar von M. Prou, Bibl. de Vic des bautes etudes, Fase.

58, Paris, Vieweg, 1885. S. zum folgenden auch schon oben S. 720.

•) Discipl. palat. § 13 f., 20.

«) Ebd. § 16.

*) Zur genaueren Entwickhuig s. Sickel, Acta 1, 9 f
. ; Prou S. 43 Note 2.

') Bisweilen gab es auch mehrere Pfalzgrafen, Prou S. 55 Note 1.

•) Discipl. palat. § 16, 19, 21.

') Vgl. namentlich Discipl. palat. § 21.
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aDem die des Kftmniei«» und des SeneBchalks. Von ihnen hat der Kfiramerer

als Adlatns der Ktoigin die Verwaltung der Pfidzen nach Ausstattung und

Baulichkeit zu besolden, unterihm steht deshalb auch der Schatz, wie er sich vor-

nehmlich durch Geschenke einheimischer Grofser wie fremder Forsten füllte*.

1 >('r Seneschalk dag^en liat die Vei*pfiegun<r unter sich, abgesehen von der dem
Schenk iil>prwbenen Sonre für Gotrjliike und der dem Stallfrrnfeii zustehenden

Versorgung des Mai-stnlls-'. Die hiiufitze Ortsveränderuni: des Hofes, welche

mit der R^^elunij; der Veqitteguug desselben aufs enirete z^saInn)»'nhin^^ In-achte

es mit sich, «lafe sich <iie Stellung des Seneschalks zugleich und fiust vurnehiu-

lich zu der eines Beisemai-schalls des Hofes ausbildete; zur Bewältigimg der

sehr bedeutenden in dieser Riebtung entstehenden GesehAftslast» welche n. a.

auch die gemeinschaftlich mit dem Schenken geführte ZentralTerwsltong des

königlichen Domlinensystenis umfafete, trat ihm der Hofquartienneister ' zur Seite.

Eine selbständige Stellung neben den Hofämtern des Känunerers und

Seneschalks, des Schenken, Stallgrafen und Quartiemieisters hatte endlich

das ITdfirigeraiiit, welchem vier Jägenneister und ein Oberfnlkonier vorstanden®.

Ihm fiel auf Giuiid der Sorjre fWr die königliche Tafel und ttn die aus-

gedehnten Jagdvergnügungeii des Hofes di(> ))enodische Verteihiiii: des Jagd-

{M'i'sonals tiber die einzelneu boiiiaiieii und Forste, sowie die Anlage von

HuuilezUchtereieu bezw. die Beauftragung der Domänenbeamteu mit der

Hundezucht zu.

KatQrlich unterstand jedem einzelnen Pfalzaint eine grofse Anzahl von

Mittel- und Unterbeamten ^; so dem Eizkaplan die Kanzleibeamten; dem
Halzgrafen vermutlich ein Pei-sonal von Rechtskundigen, TieMeicht auch der

Ostiarius ; dem Kämmerer der Sacellarius» Diepensator, Scapoardus ; dem Jäger-

anit die Bersarii, Veltrarii, Beverarii*. Über die Stellung dieser Unter-

beaniten gi( die Disciplina palatii keine 'j^^nauere Auskunft; vennutlich

waren sie wenigstens in don subaltenien l'osten bessere Unfreie, ihr VeihiÜtnis

zum König gewifs das des Ministeriums. Sie waivn dabei wühl meist lebens-

länglich in ihrem Dienst thätig; sicher ist das letztere der Regel nach für

die boben Pfabbeamten der Fall*.

Schon mit dieser gewöhnlich lang amlauemden Stellung mufete sich fbr

die Ffidzbeamten eine reiche administrative und auch politiscbe Erfahrung

ergeben; es lag nahe, dieselbe in BegrOndung eines kollegialischen Beratungs-

k(yrpers zu vereinigen und auszunutzen. M^ie schon oben angedeutet, sind

M Disdpl. palat § 16, 22.

*) FM. «? 16, 23. Ziir Stellung des Seneschalks und des ^^cheilken — ao wird doch

buUculariu!) am besten zu übersetzen sein — vgl. auch Gtiörard, IMm. de llmlita^ Acad.

de» incer. Sl, i« IffI f.

*) BiscipK i>alnt. 16, 24. a Gu<i«rd a. a. 0. S. 200 f.

*) rn=nrl. paUt. § 28.

") Kbtl. § 17.

•) Ebd. S 20.
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hierzu in der Karolingerzeit einige Anfänge gemacht. Kam es nicht zu der

in den VerhftltnisBen dgentUch nattürlich gegebenen voUen Ausgestaltung eines

Kabinetts, so lag der Grund hierflkr TomefamUcb in der Konkurrenz der aus

den Grofsen gebildeten einmal jälirhVIi zusammentretenden Vei-sannnlun«! S
welche man nach der Alt ilirer Verhandlung wie nach der Weise ihi*er Be-

nutzung seitens der Krouf'^ als einen frrofst'n Stuntsrat luvoiehnen kann.

An di<'St'iri Staatsiat iialinifii auch die rfalzlit'aiiitcii, Kr/kai»lan und Kitnunerer

jejlenfalls, die (i])ri^'tMi t'alkiiltativ, t<'iP: daliei- war mit der ricschAftskeiintnis

aller oder eines Teiles der riukbeaititcii die Möfrlichkeit j;e.rt'lM'ii . aulscilialh

der Sitzungsperiode des grofsen Staatsrats die <lesseu Beratunji /.ulallenden

Materien, venn sie dringlich waren oder den Hof spedell betrafen, im engeren

Gremium der Pfidzbeamten, als kleinerem Staatsrat, zu 1>ehandeln und bftufig

wohl auch alnuschliersen*.

Gehen wir nun speciell auf die Frage nach der Thäti^keit der zentralea

Finanz-, d. h. Domänenverwaltmig ein, soweit dieselbe, vom Seneschalk und

vom Schenken geführt, die Oberaufsicht Uber die fiskalischen Abschlösse und

die Einziehung der fiskalischen Überschösse betraf, so geben die Quellen,

spedell auch Adalhard-Hinkmar, kaum nRhere Auskunft. Man kann sich viel-

mehr die hier herrschende Thiitijrkeit nur vom Gesichtspunkte des Iudex,

also des oboi-sten lokalen Fiskalbeaniten , aiLs vetTge^jenwiiiligen : für <lies»Mi

liepen unifnnpn iclie Anjjaben im Cap. de villis vor. Treten wir jet/T in die

Erörteniii^^ d<>i'selben ein, so ft)hj1 di*>*'i rnnvcL'' der Betraclitunp •-ilticliwuhl

wenijr vom ^^eraden Pfade ab. dt nn r?, wiid sich zeigen, dals der Scliwcrpiinkt

des Rei'hmnigswesens der Fiskalverwaltiuiir weni<jrer in der Zentralbehörde, als

in den Händen des luilex lag: nur an ihn berichteten uiul zahlten bezw.

lieferten die Specialbotriebe, und die Zentndst^le war dem Iwlex gegennber

nur Kontrollinstanz.

Die P^iunalnneu des l-iskus, wie sie der Iudex sannnelte, bestanden nun

einmal aus den Eiti'ftgpn der eigenen Landwirtschaft bezw. des Beunden-

baues, feiner aus den in Geld erfliefsenden Ertiikgen des Boden* und Ver-

kehrsregals, der Gerichtsbarkeit, der Steuern seitens der nicht hofh&rigen

Uuterthauen im Fiskus, endlich der S|>eciBlbetnebe, soweit diese nicht direkt

landwirtschaftlicher Natur waren: sie umfafsten ferner die Zinse der vom
Fiskus verlielienen Hufen und die Ertritfre von den tiskallM lien Handwerken

und bergmänniscben Betriolten. Kine Cbei-sicht über diese Kinnahni* (]U('lkMi

i:iel)t der <>2 des Ca|iituUire de villi-. inil''ni er die Uubriken auf/;ildt. nach

welchen der iudex jährlich zu \Veihnacht Uber Kilrag und Bestantl der Iis-

1) Discii)!. palat, Ü 34—36.
«) EImI. $ 60.

») Klnl. 32.

*) KI)d. äi 32. 3o.
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kalifichen Würtscfaaft Bechnung legen sollte. Man kann aus der Aufsaklung

die folgenden Positionen bilden:

1. Fronland im Eigenbetrieh.

2. Beunden'.

3. l)en\\

4. Medeiii ^.

5. Freiwillige und peiiiliclie Gerichtsbarkeit.

6. Forstgeriohtsharkeit.

7. An(In weite UerichtsbuJsen (Frouhofs- bzw. Baudiogsbuisen).

8. Mühlen.

9. Forsten.

10. Braukäiiaer'.

11* Brocken tuid f^Üiren.

12. Abgaben der freien Fiskuseingeseesenen und Centenen.

13. Markte.

14. Weinboi-}jre luui Weiiizinse*.

15. Bestand — an Heu ; Brennhtilz und Fackeln, Schindeln und sonstifren

Holzabgaben * : Gemüse. Kollu'ii- und Rispenhiise; Wolle, Lein und

Hanf: Baiiinfrüchten, Lriofseu und kleinen Nüssen, veredelten Baum-
filU'liteii; Garten und Kübenland; Teicliru'^; Leder, Fellen und

Höniem^; Honi)? und Wachs; Fett, Talg, Seife; Moraz, pekochteu»

Weine, Met, Essig, Bier, jungem und altem Wein ; altera und neuem

Getreide; HOhnam, Eiern und Gftnsen.

16. Bestand an FiBchem, Schmieden ^ Schüdmacfaem, SehohmafChern,

Backtrögen und Schreinen, Drecbdem und Sattieni, EisenhAnmiem und
Bergwerken auf Eisen, Blei imd andere Metalle.

17. Bestand an Tributarii (Staatssteuerpflichtigen).

18. Bestand an Uenja;str und Stutenfohlen^.

Den in diesen 18 Positionen verzeichneten oder in den Bestandangaben

angedeuteten Einnahmen standen Ausgaben in doppelter Richtung gegenüber:

Ausgaben für den Fiskus selbst, und Ausgaben fOx den Staat

Zu Po'^itioa 1 und 2 vgl. t'ap> de villis § i^.

«) Vgl. Cap. de villis | 36. Anden Guönrd 8. 265.

^ So nach der richt^ Vennutmkg von P^, s. Boretii» S. 89 Note e, und GuAraid

S. 267.

M VgL Cap. dl' vilUs § 8.

Hier folgt das nnventiadlidie quid de proteiariis, welche« ich weglasse.

•) Vgl. Cap. de vill» I 21, GL
') Fb.l. !i 66, 09.

Der Bestand an sontigem Gioli^vK-b war wohl unter Pos. 1 anxugeb«ni vgl. auch

Gap. de villi» S ».
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In ei-sterer Bezieliuiij; handelte ps sicli einmal \nn Verwendung gewisser

Einnahmen zur Erhaltung und Erweiterung des fiskalischen Betriehes. So

wurde ein Teil des Ertrags zur Veri)flegung und Besoldung niclit hufensftssiger

Subalternen in der Fonn der PriUiende vorbehalten', ein anderer wurde zur

Veri)flegung der Fraucnhftuser verwendet"-. Femer sollte aus den Erträgen

gewöhnlicher Wein für die Fiskalinen und gutes Saatkorn gekauft werden''.

Dann aber kann hierher aucli noch die Abgabe des Zehnts aus allem Ertrag,

der Regel nach nur au Kirchen innerhalb des Fiskus, gerechnet werden*.

Die staatlichen Ausgaben zerfallen in solche für den Hof und das He<'r.

Bei den Hofausgabeu handelt es sich, abgesehen von einzelnen Lieferungen,

z. B. von Fischen, Hengstfohlen, Filssi'rn'^. und abgesehen von den Auf-

wendungen für Beherbei-gimg und Verjjtiegung der i'falzjäger", voniehmlicli

um das sog. Senitium, den vollen Veri)flegungs<lienst des Hofes für eine be-

stinunte Anzahl von Tagen". In diesem Dienst mufsten lebendes Vieh, Pferde.

Rinder, Kleinvieh, Hühner, Enten, geliefert werden", ferner (ietr«'ide für Uiglich

zwei Mahlzeiten '•'

; dazu kamen dann noch Lieferungen an anderweitigen minder

wertvollen Konsumtibilien wobei die Lieferungshöhe für die Fastenspeisen zu

zwei Drittel des Gesamtertrags dei-selben angesetzt war". Handelte es sich bei

den Hofausgaben zugleich ^ielfach um gröfsen^ Transporte, so waren die Anfor-

derungen für <lsis Heer, in Friedenszeiten wenigstens, an den Fronhof des Fiskus

selbst gelmnden. Jeder Fronliof enthielt ein Zeugliaus mit eisernen Waffen, mit

einer Anzahl von Transportwagen und der zu diesen gehörigen AiLsrüstung an

Waffen und Koffeni (Filsseni). Dieses Inventar hatte nun der Iudex in guten) Stand

zu erhalten: er hatte ferner das zur Annierung nötige Zugvieli und den <'nt-

sprechenden l'nmant bereit zu stellen*-. Zum Kapitel der Kriegesaufwendung

kann man feiner wohl noch die Ausgaben zählen, welche dem Iudex aus der

Festhaltung und Verptlegimg ihm überwiesener Geiseln entstanden*^.

l'l>er diese infolge steter Vei-wendung von Naturalien ziemlich kom-
plizierte Einnahme und Ausgabe sollte in der Weise Rechnung gefülirt werden,

dafs für die Ausgabe zwei Bücher, eins für die Aufwendungen innerhalb des

>) Cap. de villis S :U.

») Ebd. ii 31, 43. 49.

») Ebd. 8 y, 32.

*) Ebd. § 6.

^) Ebd. 5^ 6.^. 15, 68.

«) EIkI. Ji 47.

') Ebd. § 7.

") Ebd. § 23, 28.

") EUl. § 24.

Ebd. ?i 34-85.

") EM. 44.

") Ebd. § 30. 42, G4. 68.

'•) EIhI. § 12.
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Fiskus, ein anderes fitr die Aiifwendimgen im Staatsdienst angelegt wurden.

Am Jalimschluls waren dann die Daten beider Btteher kiuz zusanunenznfossen

und der nach dem ol>en gegebeneu Sclieina zu buchenden Einnahme gegenüber-

zustellen. Am Schlufs der Gegenüberstelhmg endlich war das Facit, welches

den Reinertrag crsrah, zu ziehen. Ein Schriftstück, welches d'w^v Aiigalx ii über

Ausgabe. Einnahme und Roinortag enthielt, inuiste iedesmal l)is zum 25. De-

zember Hü der Zentralstelle einlaufen ^ ^^(itells der Ziiitralsti'lle wurde nun-

mehr die Prtlfung vorgenonmien . Dediariie erteilt, und Befehl dunilKT ge-

geben, ob der Reinertrag in natuia abgeliefert bezw. noch bib auf weiteren

BefeU aufgespart oder aber an Ort und Stelle Terkaiift werden solle. Im
letzteren FaUe hatte der Verkauf noch im Winter zu erfolgen; der Geldertrag

mufste bis zum Palmsonntag; abgeliefert sein'.

Neben den mit dieser Bechnungslagc verbundenen winterlichen Schreib-

arbeiten hatte aber der Iudex aueh sonst u<>ch eine ganze Anzahl von Be-

richten zu erstatten; so vor der Sprungzeit Uber die Qualität dvr Deckhengste",

bis /um 1, September Uber die Höhe des Masteckei-s*, an uiclit niiliei be-

stiiumtcn Terminen über etwaigen ('berfluls an Wein und untreien Arin itern.

uIm ! M ifronte Hufen, sowie ülier die Zahl der getöteten Wölfe, im letzteren

Falle uutt!r Übersendung der Felle *.

Wurde der Iudex schon durch diese zahlreidien Berichte in sdiarfer

Kontrolle gehalten, so kamen die Visitationen durch besondere Gewaltboten

(Missi) hinzu, um ihn in fortwfthrender strenger PflichterMung zu bestärken.

Ja auch for die Rechnungsablage selbst war eine gewisse Kontrolle geschaffen:

da das Servitium bei einzelnen Lieferungen eine ge>>isse Quote des ganzen

Ertrages umfassen sollte*, so lag die Möglichkeit vor, sich duifh Ver-

gleich der Höhe dieser Lieferungen mit den Angaben in der Einnahnie-

.seite unter Umständen ein Urteil aber die Redlichkeit des Iudex zu ver-

schaffen.

Welch aufiserordentlich weil entwickeltes System der Rechmmgslage und

auch schon der Kontrollen erhellt aus diesen Bestimmungen des Cai». de villis.

Und wie erscheint der Iudex im Mittelpunkte der ganzen Finanzgebarung

stehend: er bildet eine in hohem Grade selbständige Sammelstelle für die Ein-

nahmen eines vollen Fiskus« von ihm aus erfolgt Verwendung und Verkauf

der meisten Natiuralintraden, seine Abgaben an den königlichen Hof sind im

wesentlichen begrenzt oder erfolgen nur auf besondere Anweisung.

Liels sich nun dieses System der Finanzgebarung, dessen Schicksal

') Cap. de vUlis § 55.

*) Ebd. I 3a.

») Ebd. § 13.

*) EImI. § 2.-*.

Ebd. § 8, 67, 69.

•»Ebd. §44.
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über die Karolingerzeit hinaus m v^Mfoltzp» liier nicht unsere Anfcabe ist\

ohüo weiteres, ja auch nur mit w»'>eiitlieheii AndeniDgen in den aristokratisch-

gnmdherrliolion lietrieben einfuhren?

Der Kernpunkt der ganzen FiskalvtTwaltung lie^l in tlea Funktionen des

Iudex, die Voraussetzung für die letzteren wieder ist die territoriale Ge-

schlossenheit grOsferer Fiskalgebiete. Diese Vorausseteung trifft Ar den gnind-

herrliehen Besitz nicht zu, und das Amt des Index fehlt der aristokratisehen

VeifasBiingslrildiing. Unter diesen UmstAnden ist an eine ResEeption oder

>) Vgl MR UB. 3, 982 and 1005, 1840; IQM. 1250« dam oben & 726 Note & Im
abiigen nodi nach Bodmer, Fönte» 8, 807—8, die

Aaekmer Airfjtekkmmg Uber die Oimae menMe regie lUmumL'

Die li.iiil-iir.lisili«>D Karipn ^ind Ve! dfT Zn5amm<'n»l«>ltiin({ wegf^Iiusoti, Anrnichnurg filH nacti IfathMi,

KiMterpolitik Ueinriclks II.. t)6— 102, twiaebeu lUb6— lOtii«: «ein« Antrttnng wird im WM«ntlicb«B richtig Min.

Provinz Zahl
TageSer»

Vitium

H5Gfa«test Niedrigst

Servitiom
Bemerkangeu.

Sachsen 20 805 40 5 Ea geben 5 Tage: 1 Kurie; 40; 1, nm den

Übrigren fdilen die Angaben.

Rbeinfruiken 21 ä5 8 £e geben 1 Tag: 2 Kurien; 2: 7; 3: 4;

4: 1; 7: 8; 8: 4.

Baiem 12 32 7 1» Es geben 1 Tag: 4 Kurien; 2: 3; 8: 1;

5: 1; 7: 2«.

Total 58 488 40 1 El geben 1 Tag: 8 Kurien; 2: 10; 8: 5;

4: 1; 5t 2; 7: 5; 8: 4; 40: 1.

Das durcbscbnittiiche bervitium einer Kurie betragt mitbin etwa ü läge. Die lidhe

des Serritioma (pro Tag) ist nach der eben benntzten Aufteidurang die folgende:

Provinz KObe
Sehweine

1

Mübuer Kicr Kftse (TÖnse
Bier Pfeffer IWacbil W«Iii

Ib. ! Ib. ! cair.grofte Ideine cair.

Sadisen 8 80 5
1

50
1

50' 90 >0 5 10 de cellario

Rbeiniraaken
\

and Baiem 5 40 7 50 1 500

t

90 10 _ 10 4
1

Durih>cliintt8- 1 (

böhe f.d. Kurie 32 260 48 400 |4000 720, 80 20 40 80 16

'> Von "inM Karie iat du Serritinm n)chi unifc(fpl>pn.

i>ie itvmerka«« am Seklafi . i«t« lant cnri« de Bawan«, dant Ti^isti stx rcfalia mritia. et Um mayna
illa de Frsocia: itimint is Jhnm «Min TWto ikkL

•) Hoc» MO
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greifbare Niichahimmc der karolinpischen Zentralverwaituii^' durch die Grund-

berren nicht zu denkend Die iznmdherrliche Zentralvcrwaltun^r entwickelte

sich %*iehnehr scUiständi'r und iiut mit der Fiskalverwnltiing nur diejoiiifieu

Seiten gemein, welche in dem uaturalwirtschaftlicheu Charakter beider Ver-

valtongen b^grSudel sind.

Zum YeistftDdius der besonderen grandherrlidien Zentralverwaltung aber

wird num von der Thatsache des Streubesitses der Fronhufen, im Gegensatz

zur Geschlossenhdt des fiskalischen Besitzes, auszustehen haben; und noeh

mehr wird der Streucharakter auch der Ilöfo in Betracht kommen, dessen

durchgängige Existenz schon ein oberfli^chlicher Blick in die Karten 10 bis 13

des zweiten Bds. ohne weiteres nachweist.

Es ist natürlich, dafs fUr diese zei-streut lie.m nden Höfe, wie schon für

die iiulen, vor allem eine genügende geuu iiseiti^^c V( r])indung und eine imssemie

Kommunikation mit rler Zentralstelle zu scliuffeu war, ehe au die Einwirkung

einer zentralen Yerwaltimg gedacht werden konnte. Diese doppelte Verbin-

dung aber mufete wieder zwiefachen Ausdruck finden: es kam darauf an,

Nachrichten wie Transporte zu vermitteln. So wird die Organisation eines

verständigen Nachrichten- und Transportdienstes zur unentbehrlich«»! Yonnis-

>ef/uug jeder wirioamen zentralen Leitung innerhalb der grundherriichen

Wirtschaftsverwaltung.

Der Nachrieliteiidieiist konnte dabei, aufser den speziellen Verwaltun?«-

fra«en, nebenher noch den verschiedensten Zwecken, z. B. dem Verkehr mit

dein koiii^rliihen Hofe, den» litterarischen Verkehr'-^, ja sogar der staatlichen

Nai lnichteubei»orj;ung* dienen. Seine Organihatiun erhellt besonders aus den

^Vngaben des Prümer und SMaximiner Urbars, welche Bd. 2, 139 und 16;^

zusammengestellt sind^ Es ergiebt sich da eine Verteilung von hörigen Boten-

hnfen Ober das ganze Gebiet der Grundherrsehaft, welche eine alle HOfe be-

treffende Berichterstattung nach der Zentralstelle gestattete. Gewöhnlich smd

die an den ftu&erst^n Grenzen der Grundherrschaft liegenden Höfe mit Boten-

hufen ansgestattet; die Boten selM gehen von dort über die weiter nach dem
Zentrum zu gelegenen Höfe entweder nach der Zentralstelle selb?t. oder nach

gröfseren Dependenzen derselben, von welchen bald zu sj)rerhen sein wird,

in der PrOnier Gnindherrschaft z. B. nach den KiüaUim Altri))]), Slloar,

Münstereifel. Hier findet also ein Zusammenströmen der Nachnchten statt,

die ilanu von jenen i'uukteu aus einheitlich nach der Zentralstelle weiter be-

in dar Buchführuug glaubt auch v. luaiua, I>t;ul»<'lic WirbcUaftsgescIi. 1, 39ä f., die

VUknverfumuig leilens dci Grondhemi nidii nadmeahmt
"0 Zu dm lebhaften litteiwischen Yerkebr t. B. von PrOm ans vgl. Lnpi epiat. No. 10,

2«, 72, 85, 91.

») Hierauf geht doch wohl MK- UB. 1, 118 , 880: im /lUpaligau in Albhüacum und

oilnebft eriiftlt jemand von Piltan OQter auf Prdorei, exoeptia paacii scarariia, quos ob

tervitiuin senioris nostri domni vidclici t Hltidouidci iunioris [Ludwig III.] retinuimus.

«) Vgl. dazu Bd. 2 Knno 10 nnd 12, sowie Bd. 2 S. 264. S. auch noch M. 2, 188 ff.

L*inpr«cht, D«atachM Wirtacha(taleb«ii. I. 62
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fördert «(^dcn. Aufser dieser innerhalb der GrundhtMrschaft verlaufenden

Bewegung läl&t i>ich al>er, namentlich für Prüm — in .SMaAiuiiu liefrt für das

Ende des 12. Jhs., wie nach dem UStift in Trier für das 13. Jh. schon ein

Verfilll der Einrichtung vor — nocb eine nach auswftrts strebende Biehtung

des Nachriehtendienstes erkennen. Die PrQmer Boten laufen nach allen

Qrolsstildten und Tomehmlieh nach allen Handelsplftlz^ im Bereich der

Grundherrschaft, nach Verdun und Moyenvic, nach Frankfurt a. M., nach

Koblenz und Kochern, nach Köln, Aachen und Duisburg: an allen diesen Orten

waren also regelmälsige Geschäfte der Grundherrschaft zu vennittehi.

Der Botendienst selbst üuid in der sogenannten Seara statt, wenigstens

wird das Wort Schar mit Vorliebe für diese Dienstart veniv endet*. Der Dienst

konnte entweder zu Fufs oder zu Iferd', bisweilen aurli /u S«'hiflF jreleistet

werden, gewöhnlich unifafste er einen vollen Ta^''. 8o hatte z. B. das

Stift SPaulin niiin Iinvostodo y.w Btiren, igliche dm lidiulaire in dem jare boit-

sehait zu dune, sin broid in dem gieren und den stat in der haud, und mit

M So im UPiüm im SMen der Eifd und noch in der Eifd selbst, vgl. Bd. 2, 137,

waliretid nördlich der Eifel der Bt^ff sieb mit «l«>m Anfrai in vcrquirkt. l»«>n siiui von

Angari;i luit tl.t- Wort aiuh im rMKtlaH». s. riM«'ttlaili No. 10. nmUs.ilor 12o. 8. Iiis

9. Jh.: inansus iu tc^tivitate Kenügii äulvit d. Ü mit sciuiaju iuler tioä muutiut» ad niona-

steritim vel ad Treveris 30 mo. sivc Mettis vel Tbiedonisnllain inter duns tmmsos canr. 1.

Im rStilt wini der Kot< ndion>t siMziell mit l.i'patio luzcii liiict, s. rStitt S. .S2l N«. 11 und

dazu M. hiwr in den I'"iM>( luiii!ron zur Dnit-clicn d'.'-i liii htr IM. 2t s. - S'. T>rT Xn^-

dnicli !>thar dagegen gohl hier aut dio ^)U;IInug von >»auimosj>i'u zuiii KriegsdK'nst. s. t Stitt

^ 322 N'o. 13, 881 No. 5; 831 No. 7; 346—7 (dorb vgl. Bd. 2, S. 173 Note 1); und einen

ftlctchen Sinn hat>cn aucb die ZnsBn)nicnseti!ungt>n Rintsebam in WNoanmnster, G. 2, 8&.

lind Pfortschani in WlIavrnL'ici-shuij; 1509 Tliomasu. 12. fi. 2, 1^0. Im uhnjit-n kunn

ächur, wj-nigstcns sputer. ji-dwcdon Dienst l»e2oichnen, .>-. ^^ Ohert'lhort 1.JÖ7 § 2, WLissingen.

iu 2, "»98. V{rl. aiuh W ait/. Vt^'. ö. 2l>3. 297 Anm.

-) -S. UJ'aun Nu. ü9: taciuut »ruram ad l'runiiiun. ad .\4Ui>j^iaiiiini , ad C'ulüuiam, ad

Bnnnam, ad santlum Goarem sivc cum cco %en cum fiedibus; Nu. 114. Itbeingönhetm: scarani

facit cum suo caballn ad Praniiam et ptirtat aut *! sarciles aut ^ u i ih-s autSsalniones.

No. 6.5 : scarani tai it cum ])(>dihiis. UPriuu No. i\~ tindt t sirii ih>r Au^nick st .ira podcstria.

''Jim Fall s. iiit1s(1ii'ii>t( s nioist lan^arr Ziil ; is tintU-n sith l>i> 14 T.iir, v^\.

t'.stit't, Kubicuz: 4 mauM huniineui 1 cum uavi, quaiituui 14 diehua iro puteaL. Vielleicht istt

hier freilirb zni?1eieb an Transport fT«>(ia<tbt. I)ocb i<ann ein Mann z. B, theinabvärt$

nanu ntlii h hri langen Toun n Naduicliti-n üvhft schneller m SchilT zu Fufs überbringen.

nh Ii iiiuli ri'rüni No. 09: in liftti-rsdorl' scaiam < Tun ni>y<' («i- in itinv) ad sanetnm (ioan-m

.^ive ad I'uslmhrc; JS'o. 71, Unkel: üearaui ladt cum uave, ehensc» Dii nln-im No. 112. 1-Vrnt r

Xo. IVo, Neckarau: scarani threrc delwut in navi usqne ad Covclcnxe vcl quantuui in 4 diis

possunt nnibidare. Im ilbii|t<ni Itamnien aucb lok»! eng<> Hegn^nsnmgen des Botendienste»

viir. v'.'l. I'sM;ix. S. 4+"^. Ksliutfii : liuostariiis l'nt iiuutia no^tr.l miliarilius: rM. S. 4">7.

Weiten: liaiulus legationi.s iio>tre . . il>it . . Tn-veritn et quo tennini ii>sius (•uili> i'\tendun-

tur. Vgl. auch l'V-oda SMax., I.DUguidi, S. 470: II. i't B. luiheut ettttidiauuni tcodum. qiiod

nuntiuni ccclesie t'acient usque Bidcnbercb et inthi, item usque Hetersdorpb . . i»i pontetn de

Drogene, si pontem Treveri tranüerint, mottaiii vaden m-ipient.
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der sonnen us und wieder heim'. Dabei war der DieiiBt, wie in dem vor-

liegenden Fall, gewOhnUdi ein beednänkter, doch kommen auf besonderB be-

lebten Strafeen und für vornehmlich wichtige Verbindungslinien auch ungemessene

Dienste vor*.

l^rsprilnulirl) war diesor Sehardicnst eine Fronde wie jak' andere Fronde

juidi ; den Gehöfeiii, welche ihn leisteten, wurden dafür ändert^ I- runden nach-

geljtssen^. Allein schon im JAWifv dos 9. Jhs. jring eino hfniclitenswerte Ver-

fmderun? vor sich*. Schanlit'ust wird nunniolir /n fiesseivin Dienst, als

fiewubuliclie FioiuIp '
: erf'o!»!ortr er doch in hiUifif,^ ii uMiltisen Zciton hpf?ondors

kräftij;e Mäuner und hesomUis stiirke? Vortiauen seitens der abbt'iuleuden

Meier; nicht selten war auch die Stelluug eines schnelllaufendeü Pferdes nöti«:,

wie sie nicht jedermanns Sache war. So werden die Sduidienste zum Privileg

{»ersönlich wie wirtschaftlich besonders kräftiger Gehöfer*: schon im 9. Jh.

erscbeinen sie als passende Verpfliditung für bene&siarischen Besitz ^ sie

nehmen fernerhin an der Entwiekelung des Lehnswesens in der ersten H&lfte

fl( - Mittelalters teil", und in der ersten Hiilftt des 13. ,Ihs. erscheinen ihre

Inhaber als volle MinisteriaU
n

". Hiermit, mit der trotz des Lehnbegriffes

nicht sHteiipn Zei-sidittenmg der Scharhufen wie mit dem wiilschaftlichen

Verfall (Ic'i muiidlMMrlichen Wirtschnftsorp:iinisation in dieser Zeit libeihaupt

tritt nun eine Vcidunkelung der alten Sciiardieuste ein; die» zweite ll.iltte des

Miltehilttiiis kennt sie nur noch in AusnahniefiOlen " — im allgeuioinea ging

d<t> Institut des Nachrieliteudienstes nut der Staufei"zeit zu Gnuide.

<) WSPanliii Beuren w. ThiwMck 13B0 § 6, G. 6, $L7.

^) Z. h. UStift 422, Altrich bei WitÜich, auf der Strafte Kobh'nz-Tri« i

.

'j Vgl. UPrüni Xo. 31: a(|uam portal, scarani faiit H oinnin opeia scnilia; ilazii

No. .>ö, 59, 91, 92. Fcnier ebd. >io. 23: oume senitiuiii iacuiiK, skut supetiorc^, cxccpto

males . . tum solvuiit . sed scanm pleniter fiuäimt.

*) Zur Moplichkeit dea Stadiuns denelben Tgl. Bd. 2, 137.

'•1 T'Friun No. 1-5: in»n<s(i< 1 . .. fiiii nntP «orvilfnt sf-nifinni t'aciebat et modo scanuii

ütit; eM. Xo. G, Zusatz: I. haljct diiiiidium [timiisumj, qui modo bcai-am faciU So otttT

halbe Mausen neaerdinp in Scbardienat gegeben.

l'Phini No. 7: scarariiH 1 B., qui tenet mannuni IV«, quem eoniparavinius ad B.;

ebd. Xo. 2: Herico muior tenet mansti sonilio 2 . . et m'Mln "-ciirrtm faciunt.

'J UFrum Xo. 22: sunt in Wüic scarii 2 . . unus est in Oemficio. Die Äi<ff/V go-

dnickten Worte gehören der zweiten Benovation des Prümer Urliars an.

•) tJSMax. S. 4+5, Herl 9d, ei», oben 8. 531 Note 3. wo der .\usdnu k h-gatoriiuri

feo^liim: v^l ;nicb Fcoda SMax. S. 470, Riol: I. de L. babef tiKnistini [zu Lelirn', qui du i

tax tkcarhuve, und ebd. Longuich, ciu oben S. ülQ Xote 3. Zu verwandten l^itwickUmgeii

s. oben S. 496.

*) S. Cesaritis cum UPrOa 8. 147 No. 1 a. d. W. »»rarii oder scarü : modo mint-

«tfriales ap]>e|Iamus. scarani larorr rst doinino ;t!ib;iti '{uando ipse iuserit [1^ servire et nun-

tium eius scu littera.s ad locum sibi detenninatum detciTe.

*•) Feod- hMux. b. 4G7: 0. et R. babent [zu Leben] 3 iug. tene salice, de quibus

Dontnnn dehent ecdecie.

") Vgl. a. B. WRiol und Fell 1.537, G. 2 , 302—3: erkennen und wiesen juicb ilie

•cbetfen eim enr. apt etliche arme imoertbaenen, die potschaeitieben von dem gruntlieru

5U'
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Als ein Kon-elat des Nachrichtendienstes nach wiilschaftlicher Aufpabe

wie geschichtlicher Entwickelung erscheint der Traasportdienst. Auch bei

ihm läfst sich /»mächst, wif> beim Nachrichtendienst , eine Rirhtuncr auf die

Zentralstelle und eine solche auf die grofsen StiUite imd Märkte in der Naph=

bai-sdiaft der (Inrndhemchaft uutei-scheiden , nur dafs die letztere Kiciitun^'

aus bald zu eroitemden Gründen längst nicht so stark hervortritt, wie im

Nachrichtendienst'. Der Transportdienst selbst beginnt dabei eret im Verhältnis

von Hof zn Hof; f&r die Einaammlung innerhalb des oft mehrere Quadiatmeilen

umfaflsenden HoQpebietes waren besondere lokale Vo]Ti€ihtaoge& getroffen*.

FOr die Zentralstelle kamen daher zunftchst nieht so sehr die Leistungen der

einzelnen Hufen, wie die naeh Abzug des lokalen Verbiauehs lestierenden

haben; «md sollen die ermelten iLhcnJrägoie ire leben von dem grunüiem wie pillich ent-

p&ngen bedingen und venuannen, und sollen dieselbige Ichenmume dem gnmthem sein pot>

flchaeft umewennigh einer baaunilen, woehin sie geschickt werden, trenwelich thon und

werben, und so aber die lehenmnnne ire potscSiuft nit thon wollen, auch nit gehonam
weren, so sol der pnt, tlr>r inen pppottpn hat von wegen ilf ^ ^rninthern, zu des pninthorn

haus gane und sol darine ein metze [mutöche] hoelen und die dem armen lehennianne tm

&eim hoeonerloech instoessen, zum zeichgen, das im von wegen des gnmthem gepoUen und

er ungebonam erfunden. vnA m nahe der lehenman m dem lehenhem die petschaft au

nemen kornjit. so -^ol mnn im ein srq^yw machen und die flesche vellpn und hinwegsenden,

imd so er wodcrumb kompt, sein antwort zu geben, so sol ime solicbs und abermals ein

soppe gemacht werden.

1) Vgl dazu Bd. 2, 188 £, 15S f., 164 f., 178, nnd die sugdKIrigen Karten des 2. Bds.,

8. ferner wiederum Bd. 2, 188 ff.

') Vgl. UWincheringen, MR. UB. 2, 36a, mii 1200: vom Zinsgetreide tenetm- quilibet

mansionarius id, quod debet, ferre ad grauarium (domini) propriis expcnsis; Mli. UB. 2,

878, 1188—1210: der Kanon einer EMpacltt in Kobern, in Oetreide xafalbar flkr SMaiia ad

martyres, ist lieferbar in nii i;i fsiincUc Mariae ad mart.) in (Juntravia. Aus spStPrcr Zeit s. WlJci h

1529, G. 2, 68—69: magb ein holmaii den scbefi'en gepieten zu den ziusen zu heben und

auch zu dem jargedingli, und sollen die scheffen Iren zins mitbringen, den sie dan scbuldigb

seien; nnd mag iedeilicb ein pfert ndfbringen, nnd sol iddiclier sein mantel aoftpreiten

und sein pfcit darstollni . marh der halx in so viel holi n. als es essen magh; ist aber der

scherten nit zins schuldig, so solle sein ptert tler babern entpehren; das i<!t der «cbeffen ge-

rcchtigkeit WNiederemmel 1532, G. 2, 352—353: weisen wir scheffen, wanebe der herbst

in ist und der wein groben ist, so lal der keiner von Pfidtsel ein scbirift berab scfaieken

und sal solches dem schulteißeii \er](undit;en, dan sal der srhulteiß dio klock laßen leuti n,

und so die geleut bat, so sollen alle diejenige khomen, w in Knniieler gerieht wonen und

sollend unscrm gn. hera meinen wein zu scbif liebem; des sal der scheffen frei seiu und

doch mitgeben, damit tmaerm gn. hem sdn gat Terwart werde. 6. fenier das sehr telureiche

WMandeni 1^7, § 8 und 9, G. G, 476—478. (liarakteristisch ist auch die Notiz im WOber-
gundershausen 1771. G. 3, 784: daß des lehentherrrn schultcis oder diener sollen 2 betitel

haben [beim Eim>ummeln der Zinse], einen ledigen und einen vollen; aus dem vollen sollen

sie aehnm und in den ledigen sollen sie sambelen. Eine Ansnahme von der ersten Samm-
lung der Zinse durch die Lokalbehönlen tritt nur da ein, wo der Grundherr sehr nahe

wohnt, vgl. z. B. WKeUerich 1581, G. 3, 791 : narb sant Mnrtins tajrh ist ein genanter tagh,

daß kein hoänan bieber gepotten wirt, dan solle der ehrw. heir Inebcro kommen mit beinem

gwpan und wagen in den hof, da solle er stdien und seine «eddi ufhallen, da solle er

icfaeifen sttsen nnd ihrer ehrw. seine ains in die seckh lieberen.
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reinen Gesamteinnahmen der Höfe in Betracht'; die Höhe dieser Einoabmeil

kannte man im Zentrum ganz genau und stufte die einzelnen Hdfe wohl gar

nach denselhen systematisch ab*.

Die lieiueiunahmen bestanden aber uieht aus allziivii lcii vei^chiedenen

Werten; aufser anfanirs sreriucren, s])Mpt wachsenden Geldziiiiien handelte es

sich haupt^äcblifh nur um Getreide und \Vein. Demgemäfs wurden die Liefer-

insten ftr Getreide und Wein die hauptsächlichsten Anfangsfristen für den

ThmspoTtdienst*. Nun lagen, äeht man von wemgen Intniden, namenflich den

Bedeabgaben ab, welche teüweis im Mai gesammelt werden ^ die Zinstennine

ftr alle Getreidearten, ja ftr aUe sonstigen Einnahmen überhaupt, mit grofser

RegelmÄfeigkeit im Herbst bezw. Frtthwinter: Marien Himmelfahrt (Aug. 15),

St Baitholomäus (Aug. 24), St. Paulin (Aug. 31), Marien Geburt (Si'i't. 8),

St. Martin (Nov. 11) mit iiachfolgendom ?t. Brictius (Nov. 13), St. Andreas

(Nov. 30). Wfilmaoht inirl St. Stephan (Dez. 2^) sind die gewöhnlichsten Zins-

tennine^. Sicher wurde au ihnen der bei weitem überwiegende Teil aller

') Pio.^r. fituliMi Pich (lahfT aurh oft für sich vfrzcirhnrt. z. B. MR. ÜB. 1, 431, 1115:

Erzbtscbof Bruno schenkt an ilas Kapitel ein prcdium in I.clinieii, ^ciliiot donium ciim anibitu

Coric ciun vinca et terra arabiU et pralis ad eaudem Uoniunt pertinentibuä. Dic&es (jut zahlt

jihrlidi «ne refectio an das DonkniMlel bastehend aus: 5 ndr. fimnienti dauBtnlia mensor«,

2 anic claustr. mens., 5 victim? porcint perfecta laudabilos, 1 lat(?raIiR j»orons, 2 porcelli,

20 gallinc, ?0 rasei. 300 ova, 1 Ib. piperis, 4 carrat? lignonuii, l sext Iwis oonisiaÜs,

1 sext. aceti, '6 inetretQ tuellis, '/« mir. salin, porrt quautum fratnbuä üutui- die et dimulio

quadngeaimall, SOG acnteUc, ad lunm coquin« IS d. Besondm cbamkteristiBdi isl der

•Liber presentie sancti Gereonis Colon., im Kirchenarchiv zu SCien-on-Koeln. um 1900,

letztes Bl.: nirtis de Ambele solvit anniuitini 187 mir. tritici et 22 mir. siliprini«. 9 mr. patra-

menti Colonieosis et dimidiam mr. pro memoria Ileriberti de Ileiäc'. Moin»torp solvit l.>i

ndr. tritici et 9 s. pagamanti Colonienais ad Ituninare capelle beata CadKe. Gisenidnilra

sotiit 120 mir. ordei 6 mir. tritici et 18 mir. siliginis et 7 mr. pagamenti Colonieusi» circa

festiun nativitatis Christi. SinstiKlin solvit 2fi mir. silitxinis . . . llfin tiota: Ambele solvit

«d preseutiam 40'/'s mh*. tritici et h mir. üiligluiä de teste bcate Margarete ustint ad vmaü-

mm beati Gereonis. Ttem Mointorp aolvit 16 mir. tritici et duo de Decstein ml i>i< dictam

diem. Item Siiist(idcn solvit 8 mir. siliginis. S. feiner *rMunäterniaifeld Iis. Koblenz
rxi^. BI. 12^: die beiden orroa in Mertloch geben an diePro|)stei 45 mir. siliginis mensure

Monasteriensis ab.

*) S. TJSMaz. 8. 485, Heisdorf. Doch s. eine andere Erldikmng der dimidiac curtes in

Abschn. VU Teil 1.

*) Vgl. L'Prüm No. 113. dein nt integrum carr. vini rt carr. farine . . dncere; Ko. 62:

angarias 2, unam de rino, aliam de annona. S. auch Bd. 2, l:i8 L Vi'S f., 164 f., 173.

*) Beispielsweise giebt es WSteinbach, G. 2, 203. zwei Dingtago, Mai und Martini, aut

jeden sollen geliefert Verden 2 Ib. bL, sol iedes pfiuit besablt werden mit 15 alb. alter

wdirtmg.

«1 S. Bd. 3, 506, 10, 1342; WKdingen i:>>;S; WKenn 1490: Ifonth. Hist. 2, 97, 131s;

•WLoüguith, Arch. MaxioÜD. 8, 34, § 10; 'UlSMax. 1484, Wllohpell; Cesarius zix Ul'ruiu

& 178 Note 1; WSchAnfds 1682, % 24, cit Bd. 2, S. 64S Note 1; besonders Iriureich

W Wöllstein 14><6, G. 2, iri9: erkennen und wei.'^on wir u. g. h. 3 frei zinstag, der erst d»Mi

rnnr^f'-n tag n<u h it. !. franrn t.ijr, als sie gebohren wart; die zeit «o! i« lU r M in zin.skorn

der herren tautb zue W. zue haus bringen, das heilit man focchtkom. iteu» di'i andere ziu&-

ist nf den 5 tag Martini im winter gdegen; da sol ein ieder sein baliern und kappen-
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Wein- und Getieidezinse eingenommen. Aber während man das Getreide

ohne weiteres zur Zentralstelle oder zu sonstiger Vei-wendung hinweg tians-

portieren konnte, mufsto der Wein eret vergären; erst im kommenden

Frtihjahr wurde er traiisj>ortierbar Denifjemiiff teilen sich die Trans-

jwrtdienste der Zeit nach, von wenigen Ausiiahmen abgesehen-, in zwei

Klassen, in Herbst- und Frühjahrsfahrten^. Von ihueii finden die Frtthjahrs-

fahrten mit groliser Regelmftfsig^eit im Mai, die Herbstfahrteu zmneist im

Oktober bis Dezember statt*. Die Wege, welcbe yon den Fronfiihren ein-

gehalten iniiden, wazen noch bis ins 11. Jh. hinein die BOmerstraJisen*; neben

ihnen kommen schon frfdi, doch wohl erst siiftter vollkommen ausgebildet,

Transporte zu Wasser in Betracht*. Die Kenntnis dieser Transportw^e ist

aber deshalb von Wichtigkeit, w^ sich nach ihnen und ihrem Zusammentreffen

in frewissen Knotenpunkten die weitere Organisation des Transi)oit\vesons

wfMiitrstens teilwois richtete. Denn nicht alle Transporte gingen direkt ])is zur

Zeutraistclle, wenn es gleich das B(^trebeu war, die direkt-e Überftlhrung von

den einzelnen Höfen eben hierhin immer vollstündiger durchzusetzen'; \iel-

mehi' strömten die meisten erst iu günstig gelegeneu Zwischeustationen zu-

7.\u^ ilein fautli zuc ^^^ zuq haus tragen, item der dritte zinstag ist uf sanct Andme, dit soi

ein ieder sein geltzins auch dem fiiuth zue haus bringen und ausrichten.

1) Naiarlich konnte er anch mxsh später im Herbst versandt werden, b. Bd. 2, 173.

Vgl. USMax. S. 446, Naurath: (drcoloe) uno anno illi de Sconcbach pred^ente
rarpcntario (he 5ilva pilucvint et Nuwilre evehunt; illi de Kuwih^e Trvcrim ilcducunt; ebd.

4x39, Donwen: (niausus) tenuni secatum fert pro voluntate camcrarii Treverira seu proprio

vehiculo ad bttus Macliere. Diese beiden Fronfahrten fallen vrobl nicht grade in den lilai

oder Herbst

") liezeirlitirail ist USMax. S. IS*). Schocnbn-p i. devehit nobis [mansus] 2 mir.

dominicales in autumpno Treverim; quodsi in autumpuo nßn monemus, us^ue in maio Uber

erit vel 4 d. pro redemptiouc dabit

*) Vgl. Bd. 8, 188 f., 1^ IM £, 178; udi die kune Notis UFirflai No. 45, Yil-

Imce: faritiiir angarias in inensc maio et dpccmbrc.

^) In der ältesten Grundherrschaft an der Mosel, welche wir kennen, Detzem, liegen

fast alle /.ugchörigcn Orte au RöniCi-straTsen, vgl. M£. UB. 1, 3, 633 (gefälscht, aber mluüt*

lieh wenig anfeehtbar, s. Goen HR. Reg. 1, 78> S. ferner Bd. 2, 280—240.

«) S. 2. 249, auch S. 164 und 173. Zu den Einzelheiten vgl. aufser der sdion Bd. 2,

249 angefiUirlfu Aulzeiclmung von c. 1220, Pirks Monafsscliritt o. 91, noch USMax. S.451, Moertz :

uavim nostrani mansionarii cum vinu Treverim deducuut. datur auteiii eis primo sit viui,

quam bibnnt, et Treveri am. viui, ut fn navi Wbaiit si antem ab hoc labore eos absolvinuiB,

4 tl. a quolilx't iiianHo accipimus. Ypl. auch ebd. S. 452, Loef: (mansus dat) in martio 1 d., ita

tarnen, si navis non ascendit Treveriin; si vero aeccndit, non snjvif, sed tenetnr dare virum

ad trahendum . . . si navis nustra ascendit, hominihus, quos iinuisi dabunt, propinabitur

Bit Tini in litten Lovene tantnm, et am. vini Treveränsl« menimre ponetor in navi, de

(]iui i])si honiines bibunt in via. prctcrea cum apud Staffele penenerint, eis dabitur panis

et viiuuii preter predictam atnani. ft cisdcm propinabitui* sext. vini ad (|uelibct 2 milliaria,

etiam preter predictam am. upud Treverim dabiUu' eis de uocte panis et companagium et

vimim, in mane antan paaia et vfauim taatum.

S. Bd. 8. 187-88, 178.
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sammen. Diese Stationen, mit gröTseren Bftnmlidikeiten zur Aufepeidieruiig

venehen, waren nun die Knotenpunkte der verfolgten Wege, z. B. fikr die

Prftmer Gmndhensdiaft die Orte Altripp, Worms, Bingen, SGoar, Kocbem,

Mets, Renüch, Mdiring, Holler, MOnstereifel^; und nicht selten fielen diese

Stationen mit den später zu besprecheudeu grörseren Dependen/en der Zentral-

stelle zusaiinnen. wie das beispielsireise bei PrOm fbr die Orte Altripp, SGoar

und Müiistoreifel zutrifft.

Indes iiirht «Up Transporte strebten überhaupt der Zentralstelle zu;

von manchen liilst sii-h \it'lmelir vennutcn. dafs sie ohne weiteres den >farkt

aufsuchten*. Nur darf niaii sich nicht vt)i>tellen, dafs der Traii.sj»üitdi(Mist

etwa in so starker Weise in die grofsen Stildte einmündete, wie der Nach-

richtendienst'. Es ^'eschah das schon deshalb nicht, weil es die Gruudhei reu

Itlr den Verkauf ihrer Landesprodukte viellaeh zu eigenen Lokalmftrkten ge-

bracht hatten*. Zudem wäre es falsch, anzunehmen, dafs die Grofsgrund-

herren des Mittelalters die Landwirtschaft jemals zu einem vornehmlich oder

aberhaui)t bedeutend filr den Markt i)roduzierenden Gewerbe entwickelt bfttten

;

die Wirt4»ehaft war ihnen vielmehr Lebens- als s]>ezifisch Erwerbsart'': nur so

erklärt es sich, dafs die Zentralstelle mancher Grundhen-Si'haft fernab vom
V^erkehre an waldreicher sonst öder Stilttc In?**'. So ist es auch nur natfir-

lich, dafs der Gctreidehandel oi^t in der /weiten Hälfte des Mittrlalters grofsen

Aufscliwuiig nahm dals grölkut r ^ ichhaudel im ganzen Mittrialter kaum
vorhanden war", und dafs unter den veiiiiittelst des gi-undlien liehen Trans-

portwesens gesammelteü Landesprodukten allein Wein und Salz einen bedeu-

tenderen Handelsartikel ausmachten*.

') Itd. 2, 9.'), 137. Im übrißon s. noch MR. VU. 2, 146, 9C: da- I »nink.iHf«!

hat in LeioiugeD uuü Ikurea zwei curtcs, duicu oiu „cellariuiir in Leiniugeu, von dem aus

das Domkapitel B«trlge anweist In Umlicbcr Weise hat SMaximin in Luxemburg einen

$p«kbcr. Witospelt \^A2 ^ 7. In B> ihtein an der Most l l)eHndet sich noch jct/.t ein alter

>Iett«nu« It-i her Spcichor von lö77, das sog. Burghaus: Keller für ca. 10> Kiidrr im Souter-

rain, uberdeckt mit einem grofi^en Tonnengewölbe ^ im l'arteire liauju tur .AUgaUe dej> Üe«l-

wvm nnd tta daa Keltern mit einer alten Presse, auf der immer 1 Fuder geprefst werden

kann; im oben Stockwerke 8 Kornböden ittr ca. 8000 mir. Fmcbt, mit Getreideschurre in

den HofrMim.

«) Vgl. 1. B. Ll'rüui No. 24.

) S. oben S. 810l

*) S. JUl 2, 260.

S. Bomhak 1, 121.

•) S. «. B. MR. UB. 1, 505, 1138.

^) S. oben S. 398. Anders urteilt von Inama über die Han^bbestrebungen der Oror»-

frandberren^ vgl. Grofsgrundh. S. 107, Wiitschafisg. 1. 488 f. Seine Anschauungen sdieinen

mir aber nicht bewiesen, und soweit ein Beweis v(>rMicht wird, dio«.i'r inilshingen. So be-

liebt T. I. z. B. tirofagnuHUi. i>. lOti die Prunicr Angariae u. s. w. ohne weiterem auf den

Handel.

>) & Bd. 8. 988.

•) Zum Wein s. CBM. 3, 29, 1307: Krzbiscbof Dieth.-r vertu-jt in «..-im in Te.-Ui-

oent u. a. über 100 carr. vini roelioris, ijuod in Contiuentiu apud nostnim ecleruriuni hube-
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Der TnuispoitdieoBt selbst war in der Weise oigaoisiert, da& allen Ge-

höfem eine besondere Fronde, die Angaria', zu diesem Zwecke auferlegt war:

die Trans])ortpflicht war also allgemein f?nindhÖrig uud hustete nicht etwa, wie

der Kachrichteudieiist, nur auf besondereu Hufeu. Dieser Veranlajrung ent-

sprechend, wie konform den nicht selten recht weiten Entfennmtfen-. auf

welche sich der DieiLSt l>e/.(rLr, wurden die Froofahrton von den (W liüferschatten

genieiuRJiin untmioinineu; die in Bd. 2, S. 248 citiei te Sti lle der Mir. s. Mansueti

schildert ansiluiuiicli das Äufsere einer solchen Gesanitfahrt. Dagegen wurde

im Unterschied zu der geuieinsameu Durchführung der Fahrt die Transport-

höbe, welche jedem Gehöfer zufiel, individuell geregelt. Dies geschah nun

entweder so, dalk man das von jedem Gehflfer an sich zu tnmsportierende

Quantum ein für allemal feststellte', oder gewöhnlicher so, dafs man sogleich

von gnindherrlicher Sdte aus den Transportzug mit seinen greisen Lastwagen

und ihrer r.(>|i;inniing von 2 bis 4 Ochsen* fonnieite, die einzelnen GehÖfer

mit ihren Zugtieren in die Funnation einordnete und nur noch festzusetzen

hatte, welche Last auf je einen Wagen traf. Die gewöhnliche Belastnn-.' war

in diesem Falle 12—15 nio. Roggen, Hafer, Spelz oder Mischkoru, 20 mo.

Hafer und ' < bis 1 Fuder Wein '\

Es ist l>ezeichueud für (ien Verfall der giimdherrlicheu NViitschalUioiigaüi-

iniLs, de <iuil)iisc(inqii(' bonis vel reddiübus ibidem advcnennL — Zum iialz vgl. Bd. 2, 2it>,

a2Ö f., auch Bd. 2, 138, 1Ö3-4.

*) Bisweilen wird die Angaria «uch in dea Wochenfirondienst der XV Noctes hinein-

gezogen und dompi'iiiiifs auch mit >]<m -Vusdnuk XV Nock's hiv-eichnet . so z. H. f\ident

rPnnn Xf>. 1. wo dii> Angariar* drr Monate Mai und Oktober mit ihm Au«s<lmck XV Nocte<

nkaititiiiiert werden. Vgl. femer LTrüm ^<l. 46, auch wolil No. 113. Dagegen unter-

scheidet man elKl. No. 47 genau: in mcnso niaio facit alias XV nortes aut faeit angariam

ad Pruinia. Hp.kter findet Mich der Ausdnick vierzcnnachten nuch ott. /. B. WKiedeniiendig

Vi^2, aber kaum wolil im Sinne von angariare. Statt der XV Ni . t. - kennt iinii in l'diter-

aaeli 3ü dieü, vgl. *raris Mb. lau 11104 liL 1, 12. Ecliteruach: in tebruaiio uiierantui'

ä6 dies, in maio totidem.

*) So erzahlt Cibarius /um ri'rum S. I"i7 Note 1 : curie . . de <'pi>topatti Wonnaceosi

aniiaria.s nii\ i^'in tu > rc tenebantur bi.s K' i li> rn a. d. Mosel. Vjrl. andi .ino ( aus. sniod.

1. 3i>4, ex. C'ap. Kurul. M. l^d; Uiu eairaria u|>eni licet lieri in diuiiitiiai die, i. e. ho^ü-

licia, carra victuaiia vel angaria^ et si forte nwesse sit, corpus cinuslibet dnci ad sepuklinun.

') Vgl. USMax. S. 440, Besch; S. 447-8, Estingen; S. 449, Ritlersdorf; S. 454.

lliiber^beim.

^) Iber den Wagen aU Tran.-|iortmiUel >. Ud. 2. I.'i3 -lö4 die .Mettlaober Tabelle.

Ziun Zugvieh s. UPriim Xo. 46, Mabonpre: faeit angaiiain mense octobri ciun bovii; 2 et

camim ad Maüella; ebd. No. 47, Tavigny: in aingaria ad Mosellani mcnse nctoltrt cnm bovcs

2 et carrum dimidiinn. — S. anch noeli l'SMax. S. -iM, llutisilorf.

S. IT'rQiii Xo. 4"), Villame: si Iruiuciitmn (luxt rit ;nit sicnlum. tune dui it iinn--

»juisqiie ciUTU nio. 12, »i avena. mo. 20; et in maio si liumeutiim duxerit, mo. 15, m avcna.

20; obd. No. .52: Intcr 3 mansns dncunt ad Pruniie rarr. 1 de vino ant de fi-umento mo. 15;

tbd. Xo. 3:1: dufit de fnuiienti> mo. jul rruiniam aiU iiitir 4 eanadam de vino [von

llemieh]: ebd. Xo. (>: de s]ielta nio. l-'i angariam integr.im. iu ^0. 7 sind 10 UIO. annonae

und 5 mo. »ieli angera integra. Vgl. auib uoch b. ^l" Note i.

Digitizcd by G«.



— 817 — Verwalttingsoiiganisiiii».]

satiou, tliiTö sich diis soeben beschriebene System des Trausjmitdfenstes , ob-

^eich durch Begi-ündung auf eine allgemeine Fronde aufs denkbar stärkste

gesichert, doch nur in TrOnunero Ober die erste Hftlfte des Mittelalters hinaus

eriiielt. Schon in den Urbaren ans der Wende des 12. und 18. Jbs., dem
USMamun und dem UStift, zeigen sich die Engeiiahrten in Verfidl'; im

UMettlach kann man unter 11 Füllen schon 5 FftUe von Ablösung der Enger-

fahrt in Cield nachweiseii und im USMaximin sind es 11 unter 20 Fällon-.

Da Ist es nicht vervmnderlich, wenn, abgesehen von geringen und vereinzelten

Spuren der Erhaltung^ oder vorstnniton Vpi-snchfn dor Wiederl>elebung*, im

j>li;Ueren Mittelalter nur gelinge lieste der alten Angaria nachweisbar sind.

Bei weitem am lustcn haheu sich einscidägige Bestimnmngeii noch im Bereieh

der Prümer Grundlierrschaft erhalten: sie sind hesondei-s wertvoll, weil sie

nut der Redseligkeit der Weistumsquelleu eine Anzahl von Details über die

Organisation der Enger&hrten geben, welche die Siteren Quellen Termissen

lassen*.

1) 8. Bd. 2, 164» 178. im USMüx. ersclidnt wenigstens schon Um Eifeler Tnnsport-

VfSen ausainnit'iiL'c-.clint!npft.

«) 8. lid. 2, 153—4. 164 -5. Zur V.'r.lfntluhiinL' v<.ii l-:iiiz.'lf.illen vgl. USMax. S. 4m,

Nospelt: 8 Hufeu,.je(le zablt 4 d. pro vecüone; und ebd. ä. 442, Lorscheid: 23 HufeDi jede

zahh in autompno pro vino dedueendo 4 d.
'

•) Toepfer l'B. 2, 2(J0, 143« : Clais, Eitzkorns Sohn von der [lagen, welchem Nioolau-,

Vogt und ITerr zu Ilunol'^d iii lU ii Hof ('untzeiilniM Ii tili 70 gl. verkauft hat, veq)flicht('t

sich, jihrlicU vier udr. Imcht und einen Hammel /u liefern, sowie eine Mosellahrt und

sddi« Fronden ta Ünm.

*) So WThroneck 1534, § 4 it, 6. 6, 474-5. Von besonderem Interesse ist in dieser

Hinsicht auch eine •l'rkuiKlc von 1520. Arch. Maxiniin. 5, 1167 f.

*) WHirresbom, G. 2, 525: <ler hof Herisboni ist ni. h. von l'rum schuldigh alle jar

acht angenvageu, vier zu amxct Walperts tagh und vier zu sanct Martius tagh ; und die augerfahrt

sol der gehofiier dum entiwuachen Conlcerbrudcen und Htsselpfort, und sol luden ein frohn-'

fuder, außgenonien wein und stein; uml i!rr u'tlnitncr ist schul'liph nn tlrr Mosrl zu warten

•tyii einer sonnen zu der andern: wannie er dan nit geladen wird, sol er an die Mosel

gflin, dreimal mit seiner gapfei krachen, heinifahreu, und dau sein angerl'ahrt bezahlt haiu . .

.

«Bimie der herr den angerwagen nit vonnoten hsi, sol der gdiofher eine angerfahrt liexaUen

mit 6 gl., wie von alters. WNiederjirüm, (i. 2, 534: zwei Angen^agen yur .Moselfahrt sollen

vifr nlinipn woiiis laden, und dif- ftinfte nit )if>g(»ti laUen. WWallei-sln ini , G. 2, 537: acht

angerwHgen, dero vier im mai und vier im herbst schuldigh [zui* Moselfahi-t] . . . die wein zu

holen zwischen Contserbrück und Hatasenpfort vier ahmen schwer [\\'Wettel(Iorf: ein 6<ei<

foder schwer, d. i. 4 ahmen] zu laden, sonder waUer und SteiD.' Eventurlli .Mdösung mit

4 ül. altt^r Mn-jolwähniner. WGondctibn t, fi. 2. "»41: 1 iing'TWMm'n, 3 zu lierl>st zwi^iin ti

Michaeli und sanct Martins tag, den vierten zum mei, 8oilen 14 Tage vorher angessigt werden.

Wanehe aber die gehöfener wie recht gelioten seind, sollen sie Icoromen fiihrcn nf den

freien hof und dem scholtbeiik^n anzeigen, sie seien reit zu faren, und begercn, dal5 der

Klmltlicin ihn™ bürg setze, tA> sie uimrfals ader sclu'drn hallu n Ii jcl u^erlvommpn kri'^iron, daH

^ich weih und kindt^T des zu erholen wissen : das sol der schiUtheili thuu und ihnen bürgen setzen.

HVOdesbeun, G. 2, .'>44
: Angelfahrten halb zum mei und halb cum herbst; zwischen Kontaer^

brück imd Hatsenport, vier Fuhrleute bei jedem Wagen, eventuelle Ablösung mit 6 gl
;

vgl.

oben WHiiresboiiif aach WSeUerich, G. 2, 548i belangen die angerfohren weisen sie drei wagen

Digitizcd by Lit.jv.'vi'^



[Wirtsdiaft d. Qior»groadbes. — 818 —
So ist denn uui iiir die erste Hälfte des Mittelalters, hier aber iiucli in

dent hervomigendsteu Sinne, der Nachrichten- und Trausportdienst das Binde-

mittel der zerstreutes Höfe einer Gnindberrscbaft; er verknüpfte kontinuieritcfa

und, abg^eben von zeitweisen Kontrollen, allein die HofVerwaltungen der

Meier mit der Zentralstelle. Das ist &n Verband und ein System, welches

von der Art der fisSialischen Organisation doch sehr abweicht, wenn auch

die Fisci aufser dem geselllosscnen fiskalischen Territorium einzelne Dopen-

denzen im Sinne pnindherrlicher Fronhofe hatten. Dort der Iudex, ein Lokal-

beamter, selbständiger Vorstand einer ausgedehnten Reiiie und linnptträtrer

des Rechnuntrswesens, nur in der AhfUhnint: drs ;iurst'i>t<'ii llciiicrtra^'s der

Z('i)tr;ilstelle zahlungspflichtig — hier der Meier, vornehmlich I-iiiiichiiit r der

grundiioiigen Zinse Iii (jeld mui Landesprodukten, weniger Adniiui.strator und

am wenigsten leiliuungsmüXsig selbstverantwortlicher Wiit, zur Ablieferang

aller Intraden des Hofbeziriies verpflichtet, und zum Zweck der Auirecht-

erhaltung dieser Verpflichtung durch ein ausgebildete» Nachrichten- und Trans-

portsystem unterstützt £s begreift sich, wenn unter diesen Umstanden die

Funktionen der Zentralstelle innerhalb der aristokratischen Grundherrscbaften

gröfsere Bedeutung gewinnen, wie innerhalb der Fiskalverwaltung. Damit ist

freilich noch nicht gesagt, dafs unsere Quellen uns zu einer ausreichenden und

allseitigen Würdigung dieser Bedeutung verhelfen, vielmehr gilt hier für die

doch voniehmlich in Betracht komiin^nde urkundliche t 'berlielening der auch sonst

bewahrheitete äatz, daÜB ihr Umfiuig entsprechend jeder Bezugnahme auf sociale

im hat dem heni mit aller pfemreitli, sonder wasser oml stem, cwisehea Kontzerbrttrko und

HftbieDport ni fiihren vier ahmen schwer, doch flinftehdl» sollen sie uit liegen laßen, darninb

i\vr fuhnifan hiilirn ^ol von ioderm hodon v'mc scstfr "ein«-. iHr fohivn söllon pi -i lirlien.

«lanach sie «.'cliotfn sein, acht tagU fiir oder narli san<t .Mailiu:> tagh, sof alier 'zur genU'lU'n

zeit nit gesi-Uige, alsdan zu mai, wie dem hem gih geii iäL WSefTeni, G. 2, 549: wer m.

gn. h. 9 sester baber oder cven gibt, sol m. gn. b. 2 anger|ifml thtin, auch was dem fornian

von sein«' gon'chtijrkcit winli-n sol. waneht- der man aust;t'sj)ann(>t hat. >ol in d<'S lieni ^t-

loit sein; ob der tbhnnau lodcshalbcn ahjienfrc. !>ol ih'r licrr weib und kind voi^oitri-n. di-r

t'ormun sol an die Mosel l"ai"cu und solle dar heideu \on einer noneu zit zu der andern: ob

er dan nit geladen wird, sol er dreimal mit seiner geiltcln klieb«) und sol betmfaren. sol

sein angol bezalt haben. — Kiixcntinnlitb ist WUcukenau. (i. 2, 109: weist man amli mit

reebt. (laß ein botinan zue Ncnnkirclien nit mehr dan « inen \nmn\ tiit4 i iti InuMi zu halten

haben ui der geuieineu ziie Ii. auch so ein hot'man da were, lifi ptiii und geschiiT hielte,

der m1 alle übernächtige fahrt thnen« die die gemein sne Ü. wnsem gn. hcrren tburn sol.

des zu urkunt gibt der apt dem gerielit ziu: Ii. * in Ii Wh mir. ludM-ni iieliautt und 'V : s.

Die einzige Quelle fnduTer Zdt von annähernd »rleiihi-r Aubttihr li< !;kiMi , wie iHi m- Wois-

tuinsütellcu, ist I SMax. 4Ö3, llübeuach: ilevehit i^mauausj s; mir. lunione apud .M<-ttricbe;

si plaustnun fran^tur, emendationi tenetiir . . . annonam «cclesie maiisionarii Trevcrim dedti-

cunt. recipit seabinus de annona sitidani vini . . . devchit mansus ad littus Mnselte sire

Khcnr rarr. vini, si plau!>tro i|uicquiiiii itit irtunii arciili t it , t:i:itisii- -nlvi-t; « t si vas aniplius

quam carr. cuptat, ecclesia dainpnuui liuheliit. in vino deduct-ndo scubinus reetpil sext. vini;

si vero in Lovene in littore ultra I diem maiisiouarins cum vino iaciierit, oeclesia stipi^ndiiim

dabit. mansionarii in eundo situlam vini in communi habebunt . . . cctm in vino dedncendo

Treverim sicut illi du Lovene rccipient et solvent.
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Entwiddungen der Laien der Hegel nadi abnimmt Und eben tun eine be-

sondere weltliche Standesbildiing bandelt es sidb bei der Frage nach der

Ausrüstung der gmndbeiTlichen Zentralstelle. Dieae Standesbildung ist die

minifiterialische.

Sieht man von fincr Art von MinisterialtMistatut der Abtei SMaxiiiiin. aii-

L't'blich V. J. 1135\ ab, so sind wir [Iber das Einporkoniiiien der Dienst-

iiiannen im Moselland leider nirgends durrli systematische Aufzcictmunfren

unterrichtet, und Kinzclurkunden wie Schriftsteller reden nur dann deutlicht r,

wenn sie nicht den refielniäfsipen Han^ der Entwickliujp, sondern uulsti-

gewöhnliche Zustände zur Schilderung bringen^. Bei dieser Lage der Quellen

wild es schwer, sich von den ministerialiseiMm DtenstverhAltnissen audi nur

innerhalb der grundherrlicben Verwaltung, welche uns hier allein beseligen',

eine sichere Vorstellung zu machen.

Zunächst bilden da die Ministerialen, abgeseh^ von den LaieiibrUdem

(Conversi)^, den einzigen weltlichen Reanitenköri)er der gnindherrschaftlichen

Verwaltung "*; aufser ihnen sind nur noch Beamte geistlichen Charaktei-s, und

diese natürlich nur in kirclilichrn f^inindherrschafton vorhanden, Ihrer Aus-

schlicfslichkeit entsprechend uelmien ilii^ Ministerialen stcllrn sowohl in der

Lokal- wie in der ZentralVerwaltung ein. In der l^okalvorwaltung linden wir

sie von jeher als Meier" oder Inhaber der Spe/ialbetriebe bezw. der Güter

') MK- UB. I, 483. Daaelicn kommen nur noch die ganz spaten, unten t». S^y ft. ab-

gedradtten AufeeicliBuiigen in Betracht INe r&uinKeh nttcbstliegendaa Mmisterialenstataten

«ircn die von Wonns, von Weifsonburg, der Grafen von Ahr, von Köln und Xanten.

^) So 2(l('tri iiflicli der TlHTlu'biintr 'Irr Trierer Ministerialen im 11. und 12. Tli ;

s. dazu NNaitz, \tg. ö, ^ö; 7, 4i>—öü. Oraüc solche fülle sioU aber für uus vou geringerem

IntflKBSC

') Speziell über die milithrifiche Stellitiig und EntwiddDDf der IMinistciialeii ist erst

spftter in Abschnitt VIII zn sprechen.

*) S. Uber diese oben S. 690 f.

*) HiiÜ0teridrddaruindereiiiriges|>e/iellbeKeiclinende Ausdruck des früheren Mittelalters

for Beamter sein, vgl. z. R. Ijic. IJK. 1, 102. 249, li)94. S. iuu li NitjEScb« MinisterialitiktS.66^

S. oben S. 769 f., vt;l. MH. IIH. 1, 82, 778: .ibbas , iiisiinr Mucrssores fso stiUt

rectorcs zu lesen] aut agentes ipsius monusterii (Prüm). Klientalls für rriuu ii>t Mii. Uli. 1,

82, 820, sowie 61, 835 die Rede von rectores et ministri monasterii. MR, UB. I, 89, 855

Ton piovisortt monMtna. In allen diesen FlUten sind unter ag!entes, ministri, provisores

fmbn'onal-ministerialische Meier zu verstehen, vj»I. MR. FB. 1. 10.'», 8f>6. Prüm: tenis ac

\in> is . . ac rtiiquis sub^ifliis. «ieut hacteniis imstris usibus (lesen i<'nuit vel a minisliis

Bufetriij tuusenate esse nobcuntiu. Ein weiterer beweis in dieser J'uuhtung liegt in der lie-

leichsong der Tillieatio Mersch als ministerinm, UPtQm No. 23. Für spfttere Zeit s. Calmet

5. 140, Longue^ille : villici vestri, forestarii. decani sive cavteri senientes, ubiciiiuiue siut.

nulltmi ^»'rvitium debent advntato. servienU-s erjro, qui specialiffr Imo vestro (b'spniunl,

exceptie aliis. qui per curias ccclesie deputati sunt, pruut opus hieiu, vobis in oihno vestio

assomeDtar. Basn femer CBM. 1, 105, 1132; MK. UB. 1. 4^3, 1124—87; VtaU Orval 166.

1212. Vom Li lien eines vemutlich niinisterialisdien Mi i' i > giebt ilie V. lob. Gorz. ein

anschauIidi>-> J>il<l; v^rl. Vit. Tob. flnrz. 9; (Tnhaiines oriuniius fnit) villa olini regia vocabnio

Vioderi« (VentüereJ parentihu- utuine non nimiuni obicuris, substantiae saue lotupUtioiis . .

.
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mit Sonderiasten, nmeatiich der SdiadmÜBn': eben ?on der Grundlage der

letzteren Gtttergnippe aus entwickelt sich vomehmlich ihre militöiische Be-

deutung. Neben der Lokalvei-waltung aber bilden sie das alte Verwaltnngs-

niaterial der Zentralstello. Ui-siinlnü:li>h war die Zentralstelle nur Hausver-

waltungsstclle und die Ministen alen waren demgemäß unfreie Hausdiener, eine

gleiehfi^miigp Mjis';«' des Gesindes, in welcher Seneschalk und Schweinehirt,

Mai-sidialk un(i Hacker fast unterscliiedslos ueiieneinamter stajiden-. Allein

teil weis st hon fnlher^ und spätestens mit der Ausbildung der Grundhenisciiaften

begann infolge der neuen Arbeitsteilung in der Güterrerwaltung die Gruppen-

bildung unter dem Gesinde. Nur die eigeatliclien Hansdiener und die Hd'
gewerbe, wie fiacker und Schmied, blieben auf der alten Basis noch Iftngere

Zeit stehen; Aber sie eriioben sidi stets höheren Ansprüchen und Vorrechten zu-

strebend die Gruppen derseltetandigenHandwf^rKer und der eigentlichen Höflinge.

Sehen wir von den selbständigeren Handwerkern, den Webern, Walkern,

Fisi !iern u. a. m. ab, da deren Entwicklung bald eigene Bahnen einschlug*,

sü bk iben für unsere Erörterung die Gruppen des niederen Hofgesindes und

der höheren Höflinge übrig.

Über die erste Gruppe, wie sie die eigentlichen Hausdiener, etwa den

G&rtner, den Schmied, den Zimuiermaun, in den Klöstern femer den Baibier,

den Pförtner, sowie die niederen Kirchendiener umfa&te*, ^d wir fCtar die hier

in Betracht kommenden Verhältnisse verhUtnlsmäfsig gut, aber freilich erst

durch QueUen des 18. und 15. Jha., unterricihtet*. Im Id. Jh. finden wir alle

(pater) ruri intcntiis ac regendae familiac . . . pliira ei ex itisto labinc siui i (•s( fient ossetque

posso!fRionil>us sumptilms peninia . . admodum auctus. Die coniiix war liberiori» generis;

der Mann hatte soviel, dar» er Ituspiuiitas elcmosinae pflegte imd der Kirche gab. Johannes

folgt ment seinem Vater nach, Vit loh. Gon. 11: agro peoore fiunüia et Mb inatitaendis

atinK' alcnilis sn!)stiiitia non mcdiocri locuplctatiu deinde in artiuni divcri-annn, quae ad

variam suppellectilem usui sunt, cxcrcitio et dispositionc (mnltiim valuit). Als er dann das

Mannesalter erreicht, verv'cilt er einige Jahre in domo comitis Kiquijii [wohl als Ministeriale],

nam «t eedeaiam viUae ipsina, ex qua orto« est, dono einsdem comitb poatidebaL

') Vgl. nufser oben S. 495, m\. UB. 1, 382, 1082—84 und noch prägnanter MR. CR.

1, 4^3. angebl. 1135, SMaximin: predia et niancipia eoniin, qni ministri vpI srarematmt

dicuutur. S. femer MK. UB. 1, 482, 1135; Bd. 2, 179; Wüuls 1385, Zs. des Berg. Gv. 16.

16S; CRM. 3, 9S7, 1846.
B) S. z. B. L. Alam. 2, 61, LL. 3, 78.

») S. obpn 8. 54.

*) Vgl. V. Maimir, l-'ronh. 1, 202—3, auch 214 t. Im übrigen &. z. B. Mir. s. Celsi,

M08S. 8,-2Q7; UStift 415, Koblem; Bd. 8 Wortr. u. d. W. earpentariw. & aach Warn*
koenig, Flandr. Rechtsg. 8, 133 f.. 148 f., und Sfat. Wetzlar. 1433, Blattau 1, 264—28».

S. z. B. Sfliftpflin. Als. (lipl. 1. 202. 1041; U2Mettiach S. 194—5, 1399.

*) Es liegen hier zutuicliüt die Urkunden über die Dienerschaft de« Trierer Domstiftes

T<m 1846 und 1858, HR. UB. 8, 888 nnd 1468, ror, anberdem die unten S. 858 ff. abgedmck-
tpn Stücke. Die Urkunden des MIl. UB. , vermutlich Ubersetzimgen des 15. Jhs. aus dem
Lateinischen, sind einer leider verlni-pti «rnjirantrfnt'n Hs. des verstorbrnrn Professors Marx in

Trier: Ordnung dei* Dienerschatt des Uumkapitels iu Trier: entnoumieu und uacb selu*

achleditan Kopieen gedruckt Dodi macht die Emendatioii meitt geringe Schwierigkeiten.
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Glieder dieser (Irtippp iuuerhalb der Zentralstelle einer Gruudiien'siliJÜ't kor-

porativ nriiaiiisiorl; sie bilden eine Genossenschaft, oder wie es in den

DokunieuU'ü im das Trierer Duiiistift heifst, ein Kapitel, welches am pe-

oannten Orte zur Disposition des Kellners und anter der Gerichtsbarkeit

des Propstes stand. Doch gehörte die Genoesensduift in Stn&aehen, spesieH

bei Ofientlichem Friedensbruch, unter die Kompetenz des gemeinen Gerichts,

und auch fbr 'Handlungen fireiwiBiger Gerichtsbarkeit konnten die Genossen

den Trierer Schöffenstuhl suchen. In sich zerfiel die Genossenschaft in

einzelne Abteilungen, z. B. in die eigentlichen Hausdiener und die Ktlchen-

diener. Das hiiideile aber nichts dafs man '-'vh als 6ine Kr»r|)oration fühlte,

welrlie sich iluf I'ri'bt«' wies und im Fall des Streits über dieselben mit dem

Kellner eine donikaitit u'ariselu' Kommission als Schiedsrichter auaiJen kuimte.

Die Unterhalts- und Lolnivt rhaltnissc der Geuusseuschaft waren in d6r Art

geregelt, dafs ihr neben einer bestimmten Anweisung auf freie Station sub-

sidi&r, wenn diese nicht ausreichte, ein Anrecht auf einen Teil des kapitula-

rischen Emteeigebnisses zustand; zudem hatten die Genossen einen Anteil am
Herbst des Kapitels und den GenuTs einer Anzahl von BentenbezQgen, welche

teils auf fremdem Besitz fimdiert waren, teils aus den Fronhöfen und Ämtern

des Kapitels erflossen und im wesentlichen da/u bestinmit waren, an gewissen

Heiligen- und >farientajxen ' tjemeinsame Ergötzlichkeiten zu bestreiten.

Bei weitem andei^» ist das Bild, welches aus den Maximiner Aufzeich-

nungen des 15. und l»efrinnenden 16. .Iiis, über die La^'e der ehemals un-

freien, niinisterialisfhen Dienerschaft erhellt. Wir stehen hier am Schlufs

der Entwicklung: Scheckman selbst, der in seinem Speculare feudorum

von ca. 1520 eine letzte Beschreibung des Instituts giebt, spricht es wieder-

holt aus, dab er von halb vergessmen Dingen rede. In der That erscheinen

jetzt die alten Dienststellen sogar der Zahl nach zusammengeschmolzen; statt

zweier KocfasteUen giebt es nur noch eine, und die Existenz der Sehmiede-

stellen gehört einer so fernen Vergangenheit an, dafe Scheckman Uber sie

nichts mehr im Archive der Abtei \orfindet-'.

T"^rsprün^'li('h aber bestanden in der Abtei SMaximin 10 Dienststellen.

"Von ihnen bezotien sich vier auf den Kin'hendienst, auf die Nachtwache in

der Kin-he, die Zfit\veili?e Tafrwache am Rdiiiuienschrein, die Bewahrung der

Fenster, das Auziiuden und Loschen der Leuchter, daö Lauten der Glocken

u. a. m. Die vier Diener, ein Apothecarius, vornehmlich fdr den Beliquien-

dienst, und drei Aeditui oder Cereales, Stenden unter dem Spezialbefehl des

Kösters oder Sakristans. Die anderen sechs Dienststellen fielen zu je zwei

') iktlcher Tage gab es eine ganze Ännüil, ich nenue Jau. 1, IS iiud 18^ April 15;

Angttst 15, 82 nnd 81; Oktober 2S rnid 25: Kovembcr 8, 11 und 28; Deiember 8 und 9.

*) Die letzte Erwähnonf!; der Maximiner Dicnsttnannen findet sich wohl in <lcm von

Wolff edierten Modus propinandi io festU ». Maximini videlicet et Agritä, Oeichbl. f. d.

mUtelrh. Bistümer Bd. 1.
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auf den Bäcker- und Konimesserdienst, die Küche, imd den Schmiedodionst;

sie untei-standen dem Kellner und in bOberer Instanz dem Abt. Die Inhaber

aller zehn Dienststellen bildeten zusammen, wie die Dienei-schaft des Trierer

Domkapitels, eine Genossenschaft mit eigenem Recht, eigenem Woistum und

oitri^ner Strafbefugnis in Dienstsachen, und sie standen, ursprünglich iieUen

kltinen genosseuschaftlielien Rentenbezügen, in der NaturalVerpflegung der

Abtei. Aber wie hatten sich diesi» Dinge i»is mm 15. Jh, geändert. Jede

Dienststelle war mit besuudereu Renten dotiert worden, sie war zum Dienst-

lehen ^ geworden. Und diese Dienstlehen erscheinen nunmehr fest unter be-

stimmten Modalitäten auch an Weiber vererblich und zugleich von den

Inhabern wenn auch nur an Männer verftu&erlich; ein Kochlehen wird z. B.

auf 70 rheinische gl. Wert berechnet. Die Inhaber dieser Dienstlehen dienen

nicht mehr selbst im Kloster, hingst haben sie sich daran gew&bnt, Stell-

vertreter aus dem Ki-eise der kleinen Trierer Handwerker zu senden, und

diese Handwerker bildrii nun uofh notdürftig eine Genosseusdiaft und weisen

mühsam das alte Recht. Die Iiilinbej- seihst über sind vornehme Leute, mit

V'oiiii'lK' befciliiren sich die SchoHen tivr iiuniuniliU SMaximin, Landadlige,

Si'höffcn und simstige bessere Rürger der Sta<lt Trier, und sogar das Kloster

selbst ist im Besitze von Lehen und sucht weitere Lehen zu erwerlien. So war

das Dienstlehen zu einem mit noyiik nicht allzuprroisen Revenuen verbundenen

Titel geworden, einem Titel, der einem reichen Btti'jier unter Umständen ein

rdmliches VerjinQ^en gewähren mochte, wie unter heutigen Verhitltnisnen die Titel

des Kommerzienrates oder Hoflieferanten. In der That mn\ man Iteim EnU
wicklungsgang dieser niedeirn Ministeiialität an ein iUinlichcs Verhältnis er-

innert, wenn man sieht, wie Erzbisehof Balduin srhini im Beginn des 14. .Ihs.

t'inen reichen Koblenzer Bürger gegen Auftrag eines kleinen DienstlelnMis in

die (i(Mtossons'b;»ff der Trierer Ministerialen und Vasallen aulnintnit. unter der

^'er)lfli^•llfullg, (lern ei/!>iM'lH»jJii-lieu Hofe für die Zeit meiner .Anwesenheit

in KoliU nz und im Umkreis eiiH'i .Meile die TiscliUicher /u liefern -'.

Hnl»( ii wir so die Kntwickhni'j der niederen Ministf^rialitat bis /u ihren»

viilli-rii Verfall in der zweiten Haltlr des Mittelalters verfolgt, so bleibt g» gen-

ülu r der höheren Ministerialitiit v(ui;iitii.i nur die Anf-.'abe. die Kunkiionen der-

seliien innerhalb d^-r Zentralvi'rwaltuui: der (irnndlierr>i haft zur Zeit der Blüte

gnmdherrlicher \Virtschaft,sverwultung nai-lizuwei.sen ; vom Vei-fall der Mini-

Htt*rialität als Beamtentum kann dagegen erst weiter unten, bei der Erörterung

der Entwicklmi^ der Territorialverwaltunpr des späteren Mittelalters, die Rede sein.

t'ür die Funktionen der Ministerialit^it in der gnmdherrlichen Zentral-

verwaltung ist ein dojipelter Gesichtspunkt festzuhalten. Einerseits bildeten

luimlich diese Funktionen sich in besondenni feststehenden Ämtern aus. deren

') Koiuluiii fe.».rviU' uii«'i miuistniaii'.

Bd. 3, No. 94, lais.
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InhalKT ühritmis von Zeit zu Zeit, oft in festbestiiiiiutoii Pf riofieii*, wechseln

konnten; aiitleit i-scits war fast stets ein Gros von dieiistpfliclitiL'on Ministerialen

an der Zentralstelle vorliaiiden -, aus dem luaa einzelne (uupj/cn für Einzel-

gescbäfte verwandte. Amt und Koniiuissaiiat sind nutiiiu die l»ei<leu Foriueii

miiiistpriallsdier DieiiBlileistiiiig hmerbalb der gniiMihailkhen Verwa!tun,i;,

geradeso wie sie spftter die beiden Fonnen der Batsdienstleistuiig innerhalb

der stldtischen Verwaltung geworden sind.

Unter den Ämtern stehen zunächst die alten vier Hofömter im Vorder-

^nd, daneben wohl auch das Kttch» nnu isteramt, das Kellner- und das Forste

atnt', WichtifT abei- ist, dafs neben diesen zunächst auf den Hofkonsuni

berechneton Anitern — weuijrstens überwiegt dieser Gesichtspunkt l>ei den

vier Hoiamtern — auch ein Amt vorkommt, das unter verschie^lenen Namen
auf eine Generalverwaltun.ü: der Kinnahiiie und Ausgabe und damit aiu'li auf

«'ine Überaufsicht ftl»er die jxiiiiidhei rliiheu Fronhufe hinweist. Am besten

verdeutlichen Iftfst sich Zweck und Gesehüftsgang dieses Amtes an der Erzäh-

lung der V. loh. Gorz. Uber die Thfttigkeit des Ministerialennto und spftteren

Abtes von Gorze Johann als Solatium des froheren Abtes: Solatium, GehOlft*

Adlatus oder Sttttze, war eben der gewöhnliche Name des Generalv«rwalters

da, wo er Inden geistlichen Ämterverband eiiibe/(»gen ersdieint. Als Solatium

hatte Johann zunilchst das Ausgabe- und Kinnahni^schftft des Klosteis, unter

oberster Kontrolle des Abtes. iintfT sich : quaecmiique nummis vel quibuslibet

aliis rebus expendit. summam emim; in hieve notatani ahbuti jtost helydomadam

aut mensem ix»ddi<iit, uec mimis, <jiin pu' extrinsecus de nitiüiimis (jui)»ii«que

illata recepisset*. Als obei-sleui lüciiaungsführer des Klostei"s kam es liiin

auch zu, die offenbar nicht unbedeutenden Ausleihegeschäfte des Klosters zu

bcaoigen: commodabat «quidem plurima et reeipiebat, cautus, ne quo dolo

debitonun Meretnr, . . . si frumentum vinum sal vel quaecomque ad dbum
pertinentia, suniltter ad vestitum commodabantur, eiusdem roensurae vel quanti-

tatis repofioebautur, ut nihil supra ejdgeretur. aigentum pomtere imto eommo-
dabatiir, nee ipsum, (|uod moneta iure extorquet. ullatonus petcbatur, sed

quantnni quis arripii'bat aut dabat, aequa lance refundebcitur""*. Nicht miuder

abt*r gritl «t vom tiiiauziclien Gesichtspunkte aus in die Rechtssprechung des

KloHters ein. Hier war es llaujjtsache. einmal dem Gnindhen-n die Fnictus

iurisdictiouis voll zu wahren, andererseits aber jede ungerechte Ül>en orteilung

*) Sn z. ü. im Kölner IHeosUiuiuneiMrodit, ed. Frensdorff, Uoehlbaums Mitteilungen

Heft 2, 4 ff.

•) & UStift a 982; HR. UB. 1, 891, 1097; S, 117, 1191; oben & 495; vgl auch

T. Maurer. Fronh. 1, 206 f., 250; Wamkocnig 1, 202 f., sehr verbessert 3. 117 f.

i'her <lic Pflicht der Ministerialen, an der Zentralstelle der ürundherren m weilon.

wird uoch spattT Abschnitt Vill reii 2 die Rede sein. Zur Sache s. wich schon v. Maurer

Fnmh. 1, 187 ff.

*) V. loh. Gorz. c. 73.

A. a. 0. c an.
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zu vcnnpiilon: (iuio|ui(l iustitia ac(|uireret. totuin fidplitur iiioiiastorio inforre,

ft illud (»ptiiiir i'aveit', ne samiliis nionastt rii (nialilu't iini<|iiaiii doli vel miso-

roniiii IVaiule vel calamitate ('(mtaniiiiaiftiir Kiiic aluilidie Stellung wird es

i.'ewe>eu sein, welche im 10 Jli. in SMaxiiiiin der niiuisterialis fratmm xctr

i^o'/i^v einnahm', welcher wir am erebiBehl^flicheii Hofe von Trier im 11. und

12. Jh. in dem Amte des Viztmns, Oeconomns, Prokuraton begiegnen*,

weiche unter gleicher Benennung in den Frauenklülsteni noch im 13 Jh. und

später wiederkehrt*. Nicht immer braucht diese Stellung ständig und fest

umschrieben gewesen zu sein; sie war ein Vertranensplatz an d(T Seite des

Gntudlicnn. welrher mir besonderer Treue und Enerpie verdankt ward. So

wird z. B. dem 1099 fiestorbenen Meier Lambertus von Slluht it narlipferühmt.

er sei 'iowrsrn strnnius cooperator abbatis Thenderii'i uialoris in ai"<|uin'ndis

praediis et uruanieiitis. in renovandis et aiiiplitieandis af'fiiticiis . in vitreis et

labrefartuns. in ardinamlo fratiiini virtu <'t vestitu et in «[uibusouuijuc poterat

ecclesia»' prolt t libus et utilitatdius '. i lut/ du m i (itieiilmr uirifassenden ThiUifr-

keit behielt Lambert seinen einfachen Meiertitel; er erhielt keinen Kadilulgen

seine Stellung starb mit ihm aus. Soviel aber leuchtet ein, wo auch immer

sich die Stellung eines Gencrolverwalters standig o<ler zeitweis entnickelto,

da fiel ihr bei gröfseren Verwaltungen eine bemerkenswerte Verantwortlich-

keit y.u : so dafs es sieh fragt, wie ihr Inhaber sich derselben im allgemeinen

gewaclisen erweisen konnte.

Von Johann von Gorze erzählt die liioj^rajdiie c. 85 ausdrücklich : rarus

. . im ad (villas monastcni) accessus. potiusquf^ iln iyiso monastorio . qnoiiu«^

foris a^ienda essent. dictabat. brevi<|ue snb t« iii])iirr iiiinistris — es sind die

Meier ijemeint — evncatis. nii]iu> aut amiün^ i\\hM\ ipsi expletum referrenf

edicebat. Gleichwulil kann Julianii sich nicht (i( i Mühe entschlairen. bi^\v»-ileu

auf die Fronhöfe zu ^'ehen; die (iesi'lialte daselbst werden dann beim Essen

abgemacht*. Ein solches System piinzipieller Enthaltsamkeit von persönlicher

Kontrolle entsprach vielleicht dem grade von Gorze ausgehenden asketischen

Anschauungen der deutschen Klosterrcforni des 10. Jhs., liefs sich auch bei

der infolge von Zinsliefennipen nicht seltenen Anwesenheit der Meier an

der Zentralstelle allenfalls durchführen, praktisch war i's alter nicht. Im
Interesse eines tüchtiu'en (ieneralverwaltei's nmfs »s vifburhr iH'lenen haben,

soviel das der Dienst um die Vcrson des Herrn gestattete, auf Visitationen

'1 V. loli. Gurz. f. 87.

Mll. n;. 1. 993.

«) MK. \ n. 1. 31U, lü:if>; 318, 1042 (Ur. a. d. 1». ,Ih.:); m, liMiä; 4:);"., c. 1125.

Die Stellung der bekannten Burggrafen IMctricta inid Ludwig in Trier tuter Erslii«chot Ebei-

hant II. s. w. (Waitz, Vfg. 7, 49^50) bat zunächst mit d«n erzlnsdiöt'lirben UcneralvenraU«m

nichts ^(1 tliiin.

*) btuL Üam. 12W, lihatau 1, 61.

Cantat s. Hub. 87, >IG8S. 8, 618.

«) V. loh. Gorz. c. 86.
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der Meier untei-wei^g zu sein; «Iiis ist die Vorscbrift, welche Karl der Grofee

dem in vielen Pankten eher mit dem ^jeneralverwalter als mit dem Meier zu

parallelisierenden Index giebt.

Indes auch der fleifsigst« Generalverwalter war woU schwerlich in der

l^e , dieser Aufgabe voll 6enü};e zu leisten. Da treten denn die ministeria-

lisdien Kommissariate er^änzeiul ein. Solanjre die grundherrliche Wiitscbafts-

vei'waltuiifT hlUht, sehe» wir von der Zentralstelle aus geschickte niinisterialische

Kommissare, mij>si oder nianaüti wie sie in der ältesten Zeit brifsen. u) den

verschiedenston durch die Zciitralsfrllc zu erlediijendeii Geschalten thatifr:

sie st€*llen (in'uzen fest, sie suclicn riTit/c für grolsfic wiitschaftlicbe Anla^iren.

FischciT'ien u. dgl. aus, sie kaufen und ül>emehinen neuen .iriuniilienlichen

Besitz, sie visitieren endlich die einzelnen iMeieräniter Und so war in der

administrativ mobilen Macht der Ministerialen in der That ein Mittel gegeben,

von der Zentralstelle aus ohne gröfseres ständiges Beamtenpersonal und vor

allem ohne gro^, jener FrOhzeit der eraten Hftlfte des Mittelalters noch

sehr schwer fallende Schr^bereien eine bedeutende ländliche Wiilschaftsver-

waltun}.' zu leiten.

Doch war die ^fiuisterialität nicht das einzige für die Zwecke der

Zentralverwaltnng vorhandene Material; nel)en ihr kommt, wenitrstens für

die geistlichen Institute. iu>ch der Klonis in Betraclif. Selir uatüiiicli: der

Klerus war in mIh iftliclien Arbeiten uewieift, die fielst liehe (irundheiTschaft setzt«'

M< }i zudem im kin liliclien Grolsjrnuidbesitz fast stets aus d<»n Genossen einer

Kiuporation zus^iunnen: warum sollte nnui diese einzelnen Genossen nicht

auch gleich den MinisteriiUeu für die GeschÄlte der weltlichen Zentralstelle

verwenden, soweit dies der geistliche in der Ordensregel vericörperte Zweck

znlieü»? Anfserdem schrieb <iie Regel zumeist Beschäftigung mit der Land-

wirtechaft vor, man interessierte sich für sie auch siwntan', und mit Aus-

nabme ganz asketischer Epochen galt die Vennebnm^' und gute Verwal-

tung des ja fast nur in Gnunlwerten liestehen<len Kirchengutes als «rott-

«refiilligcs Werk**. Dem entsprechend sehen wir zu allen Zeiten kirchlichen

») Vgl. Mrr. T U. 1. 10. 7.V2; 103. c. 842; Lac. IH. 1. 1(«, 253, 109G; Ml{. ÜB. 1,

'itO, 1158. dt oben S. ü59 Note 3: Cart. Orval IG«, 1212, l'rkundo Ludwigs IV. Grafen vou

thiny; cum fratreä Aureaevallis (iuerelaiii movis.sfut ailvi-rsum nif i)ro pralo ante Ivodiiuii

fossatis ittdoM, qnod se dicebant » patre meo piae memortae Lodovico Iherosolynuun pro-

fectaro in elemosiriam atn-pissc, tamk'ni in talcm pacis couventioni'ni p(>n'oniiiiii.s
,

<]iio(l t'jio

f-U dl» pr^wlirto prato IG fnlcatjis a=signavi et dedi per nianiis villici Ivodionsis . . et aliuruni

miluätenuilum luconim ivoilienitiuni [so!j peraiubulaii feci et certi^ inetii» positiv distingui.

Mofi. Boica 87, 22: mintsterialibus . . nostris [Btschof Bninofs von Würzlmrf] boc officium

iniuiifninuM, ut singulis annis tantuni quatiutr e\ eis in tempore iiiis>is ad >npradictaill curiam

[in ^\ .-tf.ih'n") vcniant et villicos [I. villicnui] ron^uhmt, » t mm illo de redditilnis univerfiinii

dfebituDi exquiraut et äuscipiant. — .Sehr seilen kam es vor. ilais man eiueni MinisteriiU Voll-

naditra als TeiWerwalter gab, vgl. Y. loh. Göns. t. 97.

») S. oben S. m. au. l. B.l. '2. -l'.

^ ermahnt :mi;. I B. 1, 463, 1129 Abt Ueraiil von bMaximin zur WacUsamkeit

Lkwpreclit, I>eaUcbts WirUcliafUleb«a. I. 53
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Äu&diwuiigs auch sofort eine eneigiBebe Thfttigkeit der kuchliclien J^orpo-

rationen fbr die Aulsere Verwaltung ihres Besitzes einsetzen; nie sind Abte^

und Bisdiöfe' eifrigere Or^ianisatorcii und Adininistratorcn des Kirehengutes

gewesen, wie im BlQtezeitalter der deutschen Kirche des Mittelalters, unter

den Ottonen und den ersten Saliern''.

Woiin bestanden aber die vcifassim^'siiiiirsi^'eii Vorliedit^t'nii'jfM) f^)r eine

Verwaltuntrsthätigkeit der geistlichen Korporationen innerhalb des laiifllichen

GrofsgniudiiesitzesV Nur wenige Hauptuormeu können hier zur Sprache

kommen.

Lmeifaslb der Klosterreifassnng sonftdist disponierte der Abt kelnesw^
frei aber das gemeinsame Eigentum^; er war vielmehr bei Kauf" und Tausdi*.

bei Lethe ^ und Entleihung* wie bei iUen grOlseren Vertrags- und Verwaltungs-

in der Klosterverwaltung mit dem Sprach: iUmnina oculos meos domiiie, ne umquani obdor-

niani in mofte, ne qiumdo dicat'inimienB meos: «pMvelnl advenus mm: Dagegen helTrt

es V. loh. Hnr/. 91. rs snllo von der wirtschaftliclifn TliiUicrkoit .Tolianiis nicliti. mclir or/,i1hlt

werden, denn dies bnug«* nicht editicatomm oblectatioucm, sed, ut nostrc mores scio etatiSr

tediosam omoiiio faccrent lectioncni.

*) So Abt Anstem von SAraulfMetc und Maam vtm Gone, V. loh. Gor. c. 9S,

67, 89: ferner No< rol. s. Maximin. 7 kal. febr. ; Ogt> al>1ia.s liiiiiis loci, postra Tunffrensis

episcopus, qui lior monasteriiini a fundainentis repariivit et locum pene pmundatum reno-

vavit, et uumeruni traUuiu ad 60 et ad religiouem ampliavit. Ogo stirbt 945, vgl. Uontli.

mau dipl. 1, 879. Statt ut ist abrigena lzx «i lesen, Brower ed. Stnmbeig 1, 844

bis 345, der eine nomr ikliituia in M-lorh psaltcrii prolrcrnnienis forte inserta enrShnt,

welche bei Novillanius c. 26 und von Ki-.iiis, Bonner JB. 50, 213 getlnickt ist

«) Vgl. z. B, über Wazo von Luttich G. ep. Leod. 2, 46, 47, MGSS. 7, 217; über

Beraward von Ilildeahdin V. Bernw. 8. Im abrigen verweise ich bierfbr wie Ar das Iblgenite

fiberbaupt auf Lamprecht , Der Cluirakter der klösterlichen Rcformbewogung Lodiriiigena im
10. Jh.. in Picks ^lonatssclirift fiii die ficschichtc Westdeutschlands Bd. 7, 91 f., 217 f.

^) Aus sputeii'u Zetteu vgl. noch Catal. ubb. Epteniac II, MGSS. 23, 35, über Abt

Beiner von Eehteraadi (OSl—l^ISi, und Damianas Dbane, Hooth. Prodr. 8. 1048^ Aber Abt

Reiner von SMaximin (1587—1618).

*) S. schon oben S. 693. — Ich sehe hier von der Einwirkung ab. welche bei könig-

lichen Klustem auch du- König auf die Verwaltung ausübt«'; s. für Prüm MR. UB. 1, 59,

SSI, wo K. Ludwig FrOm geradem nonaaterinn nostmm nennt INe Abtei tanscht MB. UB.

1, 61, 835 permissione regis, ebenso a. a. 0. 58, 844, licentia impcratoris; ähiilicli a. a. 0.

117. R<^. MI?. UB. 1, 105, nennen die Mdncbe K. Lothar senior noster und schliefen

i-iuen Leihvertrag mit seiner ZuHtimmung.

*) MR UB. 8, 1467, 1258.

*) MR. UB. 1, 55, 827: Abt Tancrad von Prüm tauscht mancipia consentiente eins-

dem [!] tota eougregationi prefati ninnast^:«!-!! ; MTi. Uli. 1. 56. ^*23 tauscht er Güter una per

couäeusum et cohibentiani monaehoruni ibidem dt^enlumi. S. lemer für Prüm Mli. UÜ. 1,

96, 860-S6. FOr SBIaxImtn vgL MR. UB. I. ISS, 900; 198» 988.

') MR. UB. I. 14, 769—^08: Abt Assuer von Prüm verleiht eine Prestarei ciun COD*

sensu fratntni nostrorum: vgl. MH. ÜB. I, 30, c. 777: eine IVekarei vestra [des .Mitos] sen

servorum dei qui in ipso cenubio commorare vidcntur decrevit vulunta»; MH. UB. 1, 11^,

887: eine Prekarel nostra (abbatiB) decrevit volnntas «nmittmque fratram noelroram eonsensit

lienignitas. Vgl. auch § 10 der uii(( ti im .Vnliang S. 860 gcdmcicten Urkunde von 1296.

f*) s. 10 der unten als Anhang S. 860 gednicicten Urkonde von 1296; auch Bd. 8,

i\ü. 72 § 7 f., 1291.
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gps<'hatteii überhaupt* aii die Zustiiiunuiiir des Konvents «relninden. Die Folge

WHi\ dafs der Abt auch da, wo er seilwtäiidiij; handelte, wohl kaum irjreud

eine wichtigere Verwaltungsmafsregel durchführte, ohne vorher den Rat her-

vorragender Mönche gehört zu haben auf diese Weise sicherte er sicii vor

jedem Vorwurf bei Geschäften, bei denen es zweifelhaft sein konnte, ob nicht

dodi die Billigung dorcli den gesainteu Konvent erforderlich var. Dieser Rat

der Banior pan, nelcher in allen kanonischen Bestimmungen eine so grolse

Rolle spieiti konnte nun gradezu zu einer anfinngs nmr kommisBarisehen, sp&ter

mehr oder minder stftndigen Vertretung des Konventes entwid^elt werden'.

Xach alledem war der Abt in seiner freien Disposition in WiiUichkeit doch

sehr beschränkt, um so mehr, als er durch Wahl, und zwar meist aus der

Mitte des Konvents selbst, zu seiner Würde ut^lauu't war*.

Ein (iegeii^M'wiclit ei]gab sich alleniiii?/'' ;nis der altsoliiteii Freiheit des

Abteb in der W'aiü der mönchischen Beamieii für den L'eistliclieu wie den

weltlichen Verwaltun'isdienst des Klosters, welche durch ein ebenfalls freies Ver-

seUuugs- und Entsetzuiig.srecht vei-vollsUindigt ward Indes uiai'lite sich doeli

<) Vgl § 10 und 11 der Urkunde vod 1296, ferner Lac. ÜB. 1, 166^ 257, 11. Jh.;

•Paris Ms. bat 11 104, 1. H. 12. Jlis.. Echternach: censuni vineariiiii de Veilsheclie coii-

«-»'ssit domnns ahbas Goilefridus cellorarin in prcsfntia nrnnittm fratrum: MR. l'B. 1, ri7><,

1134. — Vher die VurwaltuDg rrüms in abilosei- Zeit s. MK. L H. 3, 8ö7, 1246, und diuu

MR DB. 888, im.
) Lac ÜB. 1, 3-% 69, H74. Vielleicht geliort hierher auch MR. üb. 2. 6, 1171,

I'rktindf Aht Rotberts von Prüm: dum vero, quod rnrntp »onceperani, sepius inter familiäre.«

meng pia sollicitudioe retractarem . quatinus suhtili indagatione et sapienti coo$ili«> pn»-

*) MR. UB. I, 60, 884 : Aht llbrkwanl von Priun erscheint am Hofe cum quit)usilimi

monachis cx cinsdem monasterii conpropatinnp und Ijitfcf imi Bestätif^ng einer .'^rhoiikung;

iML 3, 147, 14^ 1329; IfoTüJan. c 56: dos . . tialiemus, quod ofliciatis seu senioribus 5 aut

6 aingoliB annis semel ratioaem reddere de statu monasterii debet [abbas] ; cellenuius vero .

.

tfnetur coram diticretis fratribiis ad minttt qiiater in annu « onijHitationem i'aoere. Die Statuten

der Bur^felder Union von HOS srhn ilipn vor, dafs jeder von ihnen, solange er dies nicht

halt, tamdiu in loco novitioi-uui starc deheu 2«oviUau. c. 57: das Proviuziallcapitel von

1458 «chreibe vor, ot abbstes bis in amw, tiddieet in cal. oct et in cal. apr. farerent

coaptttnin.

«I Val. / Ii. Kiin. n. (,>n. 1. 466. 12. 959. Kr/bischof Bmuo für drofs SMaitiii-Kuln:

tinnum etiaxn ess«' voiumus. quod inter ipsos monachos libera .sit electio illius, quem sibi

pre«ai»e maluerint, nc, si aliunde eligatu.s, vite regularis unitas dissiiiiiUtudine vivendi in

diaddiiini mat Znr Wahl «eibil vgl. die interessante Nachriebt des Oontat. s. Hnberti 54,

MG.SS. ><, 596. 1C»?<7: der alt«» Aht stirbt. Eo tandem s«>pulto epis« o])us obtulit fratribii-

»lijf^di abbatis nptionem, piotcst.ilus. inde nolle rccedere, nisi eis loco detnncti ordinanf

(•atretn. convenit iu unam sjentt^ntiam et frutitim electio et ciurialium attestatiu et jtupulan.^

scdamalio, donaadaro enmdem abbatiam Theoderico praeposito; quod licet ille videretur

reniti seque ftteretur non convenire vmm.u- assumptioni, ftdeo increvit somel emotus omnium

favor, ut de re agenda nec ipsi retrat Uu»; liceret epi>«« o|»o. ianique donata abbatia <|uassan>

«aput. cum prae admiratione iamiliaribus suis euuntiaret tanti iuvoris claiiioreni timerc se

h poalenim alioiinB sinistri portenti fore . . .

*) VgL s. B. V. loh. Gon. c. 78; Bd. 3, No. 72, 1291.

öS'
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auch auf »liese Knieimuiigeu seitens des Abtes ein starker Dmck des Kon-

vents jielteufi, <ia der Abt dem Konvent iu jährlidi ein- bis zweimaliger

Reclmungslage über die Verwaltung aller Beamten Auskunft zu geben

schuldig war^.

Nicht viel anders, wie die Klöster, waren ursprünglich die Stifter in

den besprochenen VerhJlltnissen oiganisiert Zwar tiitt hier im eigentUchen

Mittelalter sofort die SchdduDg swischen dem Körper der Stiftsherren und

dem Propst hervor', die Stiftshenroi mit dem Dechant an der Spitze aber er-

innern doch in vielen Punkten an die Klosterverfessunp. Auch hier <;emein-

same Verhandlung und Beschlu&n^uc über die wichtigsten Verwaltunfjsmafs-

regehi", auch hier Rechnun^rslafre. wenn m\ch nicht blofs de^ [Jechants. sondern

auch anderer stiftshorrlicher Beamter vn»- veisammelteui Kapitel*. Freilich

wurde die alte Einheit der Stiftßverwallunfr bald aufgelöst: ein Vorgang,

weiciior hier nicht L'enauerer Betrachtimjr zu unterziehen ist.

Auf Grund dieser Verfapsun^sverhiiltnisse entfaltete sich nun die gioind-

heiTliche Zentralverwaltuii;^ unipriinglicli ziemlich gleichmäfsig in Klosti'r uml

Stift*. Sehen wir vom Eingreifen der Laienbrüder", wie von den niederen

praktiscfaen Dienstleistungen der Mdnche, welche als opus daustvi dem opus

oratorii jsegenllbertraten', ab, nehmen wir auch auf die Amterhierarrhie der

') S. oben S. 827 Note 3, und § 10 der unten »60 als Anhang gedruckten Urkunde von

1290. Wemi NoTillan. c ^ der CeUenriiu neben dem Abt Rechnung legt, so entspricht

das der qpftterai DeMntnüiBation der UOeteilidicii Gtttervenndtuag. V^. ftbrigens su

SMaximin noch Novillan. c. '8: 14-^ wird Dietrich III. AM von SMaximin. antoa celliTariu*

existens; nec unqnam t oniiputationi'ni frct rat jmt iiiiiios Icrmc 12, (Hiibus celletiuiii.s fucrat

Wenn auch das ^üilsherrenkapitel den l'ropst bisweilen wählt: MR. Uli. 1, 374,

1074 Diaelbe Difieieitt erwadiat übrigens später iwiscfaen Abt and Kapitel, s. Bd. 8,

No. 118, im
») Z. B. Wahl der weltlichen Beamten, m UB. 1, 318, 1(H2 (Or. a. d. 18. Jh.!).

S. tcmrr T?(l. 72. •>-, 1277; CKM. 3, 67, 1315: die Stiftsherren von H.atnsl.oi-K hd KnUi-nx

liaben da» Hiebt, ut cupitula teuere valeaut, tractare in eisdem, ordinäre et disponere de

reboe ccdede sue et de negetUs in eadem emeifeDtÜN», in onmi et eoMoelodine, prout

prcpositus decanu» et capitulum ecclcsie nostre Treverensis obtinent et coaraefenuit eier-

cere, provisn tarnen quod fratres dirti raiiituli, (lui tractatilHn et in cspitldo intereeae TollH

orint, salteni in üacro diaconatus ordine äiiit coustituU.

*) *Cousuet Mou. Meinet BL 7 ^ : computationcs ecdesie debent rcddi et fieri decano

et capituio genenliter et nnUi peimne singnlariter, et debent fleri in capitido et non aUbL

*) Vgl. zxm folgenden auch I^ck , lUvenpenborg 1 , 40 f. ; Wegeler, Ronunendoif

S. 41, aiirh die prächtige Übersicht über den verscbietb iH ii WirkangakreiB ond Beruf der

SHubfntt-r .Mönche im Cnntat s. Hubert 8» MGäS. S, 578, Z. 17.

•) S. oben S. 690 f.

"f) Dahin gehören n. a. coquina, vestium ablutio, horti codununia opera, calöanientORun

lavatio. mlasae hebdomas, vgl. loh. V. Odonis Cluniac 2, 28; V. lob. Qant. e. 62 ond 77,

Ziun QegaMU von <qiaa dautri und opos ontorfi oder numaaterii s. Lampredit a. a. O.

a. 9ö.
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mwleivn Konvputsvcrwaltung weiter keine Rücksicht ', so koiiimeii namentlich

rwei geistliche Beaiiite auch für die äufsere Verwaltung: in Betracht. Es sind

das der lYuiist oder Prior in den Klöstern Dechant in den Stiftern, «nd der

Kellner in beiden Arten geistlicher üenossinschafteu. Der l'ropst war

in den Klöstern der Vertieter des Konvents gefienüber dem Abt, wie

der Bechaot der Vertreter der StiftahmeiL gegenüber dem Propet ivar:

K]Q6terpro[)8t wie Stiftadeebant hatten daher Veranlassung, sich mit dem
Stand der weltUeben Klosterverwaltong in Vertretung der hinter ihnen

stdienden Genossen zu befassen. Sie waren nicht eigentliche Verwaltungs-

lieanite flir die gesamte geistliche Grundherrschaft, sie waren nur mit

einigen Yerwaltimg8l>efugnissen versehene korporative Kontrollbeamte des

Abtes hezw. l'iopstes -. Daiie'ren war der Kellner, soweit kein Solatium

vorhanden war'', der eiirentliche Beamte des Abtes bezw. des stiftischen

Kapitels fnr die ( lesdutftsleitmig der gnmdhen-lichen Wirtschaftsverwal-

tung*. uu<i nicht selten erhielt er infolge grufser Oescliiiftslast noch einen

ünterkeUner zugeor«lnet In der That war er in seinen» Amte ungemein

beschifligt, er hatte die Meier m kontrollieren, den Weisungen der Gehöfer

*j Diese kann sehr \t-i>chieden ausgedclmt äcin. So gab es /.. B. in (lor/e im 10. .Ih.

aofstT <l*>r prappositnra uiui ilem c<l!ariiim noch den decunutus. da.s vestiaiiuni (camera),

hospitiuin und intinnarium
,

vgl. V. loh. Gorz. c 73. Dan Caiitut ä. Hubert Ü, MUSÖ. ö,

STB, 1065, «niebl ab F«nonaIbe8taiid von SHuberC mit Auimalmie des Alites den Robertut»

senex, EnneoMdus ddcanus, E\'r]irdiis precentor, Guilclinus pracpositus, Alfridua thesaurarius,

I.i' tfiiaTi'lti- camerarius, Lainbertit?^ or»ranist.i. üualerannus f('ll<'rariu.s, Kobcrtus arniarius,

ötepeiiiiu^ t xterior scolaaücus et intehor Baiduinus, fernei- die eiutacUeu Mönche Laiubertus.

Gneriso, Engemüius, Renuarditt, Otto, Guolterus. S. ferner CRM. 3, 67, 1315: das Kloster

IkütosbOiy« Koblenz, wird Koüeglatrtift mit 12 Kanonikalprabendeu . darantir 4 prelati:

Hpcnnti«. rnntnr, f-< "lasticus, clistos. Und narh *Il(\fristr. aimivi i--. ^. >!;ix. Trier StaihMbl.

ISSo BL 2 Bünden sich 1389 in SMaxiuiiu: 1 Abt, 1 prior, 1 iiitinuariu!», 1 hospitalaiiiiit,

1 enstoB, 1 ceDemriiu, 1 cantor, 9 Blönche, 2 Snbdiaoonen» 7 scolarett. Übrigens können alle

Renten der g^rtlidMai KorporMioDen, aucb die der inneren Venrattung, insofern mit der

äuf<^> ron Wirtschaftsverwaltung n\ thnn l'cknmmrn. als ztt ihrem Amt«- bcstiniint«? ein für

alktaal anjiewiesene, also auch von ihnen verwaltete Kinnahuien gehören, vgl. ülMettlach

No. n, 109.3. Fitten 11c.

Vgl. MR. UB. 1, 70, 842, Prftm: der Propst und mehrere M6nc]ie sind im Auftrag

d*^ Abt«« zur Nachsuchmiti d< r Bestätigung einer Schenkung am Hole; JIK. TJB. 1, 6ö, ?*55;

l'S 8«J—KS6: 1.53, 909; m. 92:^.; G. ep. Leod. 2, 32; Lac. TB. I, 172, 2fif.. 10-^1-110:.;

C«)>. Uei&terbac DiaL niai. 4, 19, ciU unten Note H. ü, auch Warukotnig, l lamli.

BG. 3. 150.

*> S. oben S. 823.

«) S. z. B. Bd. 3 No. 72; 1291. und 8tat. s. Paulin. 1500, Blattau 2, 42. den langen

Abtefaaitt de eelburio.

''i fV>. Heisterbac. Dia!, mai. 4, 19: celli iarius quidani niaim cum iniore siio de reUis

cxterioribtui verbis contendit, et videbatnr ei. quiu valde rationabiliter movcretui. Kui

CeUemriu^ maior in SFionn-Koblenz Mit LB. 3 , 249, 1225 ; 320, 1227; W'Mettlacb 1499,

dt oben S. 5M im Text
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beizuwohnen, gröfeere Anordnungen auf den Fi oiiliüfen pei^ulieh 2u tieffen '

:

vom Kellner des Stiftes SCastor-Koblenz heUst es um 1200: pro exterioribus

^esi^ n^tüs toto anno pertnustandis equitatura carere non potest*. In

aUen diesen Ponkleii entsprach der Eelbner als geisüidier Beamter also naheani

dem ministeiialiachen Generaherwalter*. Der PanUeUsinus Kvisdien der

AusInMung der Ministerialität und der geistlichen Genossenschaft für die Wirt-

schaftsverwaltung geht aber noch weiter: auch die Verwendung kollegialisch an-

geordneter Kommissarintp fiivlft sich in den Ki*eisen der Stiftsherren und Mönche

wie der weltlichen Dieustmanuca, und wie das Institut so wird auch der materielle

Kreis der Verwendung demselben der pfleiche gewesen sein*. Freilich kommen
neben koUegialischen KommiHsariateu auch einzeln beauitragte mönchische

und wohl sicher auch stiftsherrliche " Konnnissai'e vor^.

Zeigt sidi hier sdion ein Unteisdoed zniadien geisütcber und weit*

lieber Verwaltung, so noch mehr in einem innerhalb der reinen Mhiisteriflien'

verwaltong also bei wdflicbeii Grundhemchafkien — irie es scheint gar

nicht in TVage gestellten Punkte. Die wellJichen Giundherrachaflien, zumeist

') Zur I bersicht des Dienstes des Kellners im Kloster ist äuTserst wichtig das *Urbar

der Cdlenuria von Edrteniadi, Hb. Paris Kat InbL II 1<M Bl. 47«. 8. ftnier Emien, Qu. I,

523, 56, 114d; WMcttladi 1499, cit. oben S. 524 im Text; WMersch 1542 Einl.; Wlfedcel

1699 Einl. Lchnridi, wie die (.b. n S VM Xott- 2 (auf S. 595) citiertc Stelle aus Cea.

Heist(>rl). INal. mai. 4, 67 bt aucli Ges. Uei8U.rb. Dial. mai. 6, Ernfried war Decbant von

SAndreas-Köhi: habebat anton cognatom Frederioim nomine, ^sdem ecclesiae canonicum»

ofltdo cellerarian). iste aninculuni saepius argnere eonsuevit de indiwrela libenditate et

ipse versa vice increpabatiir ali illo de nimia parcitate. habebant enim communes rxjiensas

et idcirro satis gravabatur i'redericus
,
quia quicquid rapere poterat decanus occulte dabat

pauperibus. tempore quodam idem jf*>edericu8 de officio eao niultos et magnos babens

poKoe ocddit et in penne fonaaiit eaeque in coqnina tempori congnio lesenrandas

Buqiendit

MR. UB. 2, 35«.

*) Dieselbe Stellung hatten etwa auch die Provisoren an den Frauenklöstcm. Ndien
Omen stand gewöhnlich ein provisor spiritoalis oder eoi^insor, § 18 der nuten 8. 8W
als Anhang gednicktpn rrkimde von 1296; Bd. 8, 22.'), -.-n; s. anch die interessante Stelle

im Cart Marientlial 330, 1317: ego Th. capeUanus Valiis sancu» Marie . . iam 40 annis et

amplius capellanus existcns monasterii . . anno 1817 drca festum beati Martini hyemalis . .

investigavi et conpOavi onnnes redditns et praventas numasteriL Hienm ist wiedemn Bd. 2,

784t iMlr. Oeren, m \ ci-gleichen.

*) S. MH. LB. 1, 57, 826; 60, Ö34; 70, 842; 163, 923; 184, 946; auch wohl Ennen,

Qu. 1, 523, 56, 1145; femer Bd. 3, 87, s, 1264
; 53, i, 1267. Bisweilen ist eine Kommission

tttch ans Konveraen nnd Blöndien gendMlit; s. den einfiadisten Fall Bd. 8, 48, is, I86S;

s. dazu S^. 31, 1264.

Mgcntiimliih ist *0r. Koblenz St. A. (1210), vgl. Krepliuger 5 No. 29 und MR.
Reg. 2 No. 1100: der Aht von SNabor besorgt einige Verwaltuugägescbäfie des Trierer Dom-
kapitels auf Gnmd eines ihm dnrdh den Cdlerar aliennittdten Inpitidarischen Anftrags.

«) So der STronder Weinpropst. Bd. 3, 33, «, 1264; s. ferner Bd. 3 , 224 No. p; 225

Xo. q; Cod. dipl. Ronmcrgdori. 58, 1357. Uierber gehört wohl auch Cesarios zu UfirQm

Ö. 180 Xote B, s. oben S. 772 Note 2.
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relativ dicht geschlossen, in ihrem Besitz wohl nur :jelU*ii ui)er influere haud-

schafteu zerstreut, bedurften wohl kaum besonderer Zwischeninstuuzen zwischen

der ZentrabteUe und den FtOBMea* Anders bei esnigen greisen geisHicben

GruDdhemehaften. Hier lag der Besitz, wie er vomelmdidi dureh Sdienkimg

gewoimen war, bteweilen Aber Hunderte von QuadralmeUen zerstxeut

reichte er doch z. B. in der Abtei Pillm von der Neckarmündung bis nach

Aniheim in Holland, und von der Lahn bis zur Maas ~ ; in solchem Falle

konnte der Gedanke der Einrichtun«? von ZwischenateUen zwischen Zentral«

und LokalVerwaltung' wohl eine Stiitte finden.

Vi\t\ wirklich tauchen )iei iziofHeu klösterlichen (inindiierrschafteu hin

und \\ie(ier solche Zwischenstellen iinf. Ihre Orfranisation in der vollendetsten

Gestalt ist die eines kleinen Klosttus, einer Cclla; es wird geradezu eine Filiale

des alten Klosters errichtet GrOnde und Vorgang der £inrielitang lassen sich

noch sehr woU an einzelnen Beispielen verfolgen. So errichtet z. B. der Abt

von SHicbael-Virten um 1085 eine Zelle inneifialb «nes Hoflcomplexes, dessen

viUae absunt . . a monasterio bidui vel tridui itinere, nee iacile provideri

posaunt a quoquain eunte vel re<leunte'. Ain vollendetsten ist dieses System in

unserer Gofrend innerhalb der grofsen Gniudherrschaft der Abtei PrlUn durdige-

fiUiit: hier finden wir in den deutschen Gebieten die 2Jellen zu Altripp am Olw^r-

rbein, zu SGoar am Mittelrhein, zu Münstereifel im Westen und zu Kesselni^' im

Osten der Eifel, dazu eine Zelle zu Rövin an der Maas und vennutlich eine noch

embiyoiiale Zelle zu Villance in den Ardennen-. Fs ist das ein voller Kreis

von Tochterklöstem, der, vorläufig meist noch im engsten Zusammenhang mit

dem Mutterinstitnt*, Verwaltongs- und Missions- bezw. BÜdungszwecken in

l^eieher Weise gedient haben mag. Indes auch wo man nicht zu vollem

Zellenauaban fortadiritt, sefaidcte man doch wohl hier und da geistliehe Yer-

mittlungsbeamte zwischen den Fronhöfen und der Zentralstelle unter dem
Titel eines Propstes in die entfernter liegenden Teile der Gmndheirschaft^;

') Cliron. s. Mich. Viixl. 33, MüS.S. 4, 85.

^ Zn Tülaaee t^. Bd. 2, 89 Note 2. Die abrigen sind die rog. cdlae oder lod
snbiecti, s. MR. ÜB. 1, 122, 884. Zu ihrer Entstehung und ihrem Charakter vgl. MU. Uli.

1, 15, 762; 16, 7fi2: 2', 772 : 52, 820; nn. h d\o schöne ('omnimoratio, quemadmodmi) ot a

«iuo cella sancti Goaris tuent monasteno i'iiuiut sociata, im Liber aureus Prüm. Bl. lOy*»,

sedr. als Anhai^ cn Wewhlberli Y. b. Geerie. Au tpiterer Zeit vgl. *finuidani amiBlet,

Trier Stadtbibl. lfde. No. 1710 Bl. 2»: Tancradus 3 cellaa in conventuales crevit, videlicot

üancü Medardi in pago Spirensi, sancti Pftri in Keslingen et beatae Marisu- vinrinis ad

Mosjun, quanuii aliquae harharorum vatitatiombus deletae fuenuit, tiuom^iuiui tl(> Mariae

ponenioidbas MomBleriimi adbnc aliqnaa possideat rdiqaiM, prout ad Monm sua of^ida,

vjdfUcct Rerin, Feppin et Fumay cum dcpendentiis. Kerner ebd. Bl. 2»: Abt ^larqnard

>n-iindt't ,Nrnnstcreift'1 für Mönrhn (später Canonici); sufficientem de honis Pnuniemibua

üUbieDtationem assignarit et quaedam inter alia 8 tnatrices ecclesiaa eisdem cuntuliu

•) Doch Bd. 8, 108.

*) Lac. ÜB. 1, 430, 1166: Engelbert a duobus abbatilms . . prepositus constitulvs

curtis, qu^ Sita est in villa Remaffo. zahlt die von ihm abgewickelten Gcgchafte mf. MR.
ÜB. 3, 1407, 1258: ego lienricus dei pemiissione abhas sancti Maximini Trevirensis . .

Digitized by Google



[Wixlsehaft «L GralvgniiidbeB. - 882 —
ja sogar eiii zeitweiliger kninmissarischor Projist für deu Herbst iu dcu STrouder

Weiugütem aii Mosel und Hlieia Uoiiiiiit \or'.

Immerhin wird man diesen Zwi&choiLstellen eine j^ruisere, etwa ?ar all-

gemeine Betleutuug nicht beilegen können; diifHr sind sie zu selten, auch

macfaen sich die Meinen Zellen im Laufe der Zeit bo selbetiUidig, dafe sie

nicht mehr als dem Wirtsebaftsoiganismus des Mutterklosters eingefügt gelten

können'. Und so bleibt denn Uiatsaehlich und der durchaus gewöhnlichen

Regel nach die Zentralstelle die einzige über den Fronhöfen stehende Rezeptur

und KontroUinstan/. Von dieser Grundlage nuifs man ausgehen, will man zu

einem Verstilndnis d(>r (iesamtiunkticmen dieser Zentralstelle gelangen.

FUr dieses Verständnis iiuifs aber noch eiiu^ zweite (imndhige gewonnen

wenfon. Wir sind g<»woliiit . uns die Finan/^'eharuim eitier Zentralstelle in-

solern sehr einfach /u denken, als wii- einr Zcntralkiisse. eine iZenieinsame

Rezeptur Ix/.w. ZahlstclU- für alle Kinnaliuien und Ausgaben, als selbstver-

stündlii li ansehen. Aber gerade eine solche lieueiaikasse fi'hlt der natural-

wirtschaftlichen FinanzVerwaltung^ ; statt dersellien ist vielmehr ein verwickeltes

System von Einzelerhebung und Einzelverbrauch vorhanden, welches darauf

beruht, dafe fikr jede etatsmftisige Ausgabe auch eine etatsmäisige Einnahme

fc%t und definitiv gebunden angewiesen ist: ho dafs der gesamte Etat ohne

höhere Einheit sofort in eine giofse Anzahl von Einzeletats zerfUllt, als deren

Btkrg^n und Verwalter die einzelnen Amter ei-schein<Mi. Ks ist ein System,

welches man gegenülier den» Zentralisationssystem der geldwirtsi-liaftlichen

Verwaltun<r als natnralwirtschaftlifhes Anweisungssysteni bezeichnen kann.

\\ ie wurden nun unter der HeiTschaft dic^ses Systems die KinnahineH

an die Zentialstelle abgeftlhrtV l>ie Finnahmen bestafi<!en entweder aus deu

Lieferungen «ier Fri>nh(tfe oder aus zei-st reuten Fiii/eleinnahmen. Die Ein-

notuni fssc volo. (|Uo»l «cc t-ilfiif»- «ntisrnsu imstri «•ollv(•Iltt^^ ilr prn|uii» motu et lilicni \olim-

uile uui'toritatcii) el jileiuun potcstakm ileiU Ew. magis^tro. prei>oHilo iiuätii) in Ciowc, boua

ecde&ie mee in Brizzcnheim donnim {nfra muros et ifnsua Mogiintino» vcmlMidi sive in

melius Convoilcndi, proiit sihi melius viderit «xpcdii-o. SMaximin hattr sdioii tnih Ptopstr in

ThaliPii »ml Miiii-ti'i,i]<in"l : die Kiiiriilitiui^ war alu-r l» ivit> um Mittr tlo 11. .Iiis. anti<|uieit.

s- Mll. Uli. l, 34">, lUöfJ. .S. auch 1kl. 2, ^9, Not** 2, daxu üben .s. bül Sotv 2: und vgl.

olH'tt S. 783.

M Bd. 3. 0, 12«4.

-1 'iih z. 1$. vrm dt-ii I'niiiKn' Y.rUi'V.. sptv.idi vdn Mun-tn riti-l. Wir man si»li

ulji'rliau|it spattT diU> Vcihallnis soUIut /oIIcu tlaclitc, «'igflu'U du- Auu. I.'tul. Kiii>t. S. .'jO.

1140, gcltgcnüicU der Verpflanzung dor Nonnen v<»n lierzogf-nraUi nach Maricnthal : tunc

discievit eis lobaniit» [«bbasl »gm* i't vinm . ^ non ut ea ponitus scqnestrarpt «b (Rodcn&t)

coclpsia. Luiu.s propria sunt et po>>i<ssiva, sfd ut illis pro tcinpnri' s\ippiditar«'nt niitriiiiouta.

V^I. S. ii4: roiKTssa sunt (sororiluis) allodia ipiedam sola stipcndiorum rat ionr , (pionim

tuiiica proprietär ruiuansit (Hodensij «'ccit'sif, i^icut i-t illa paritir ecik'sia [Mariouthal| « st

ptiam (Rodensis) propria rcspcctii ob6dimti4>. Das ist dann Hn Verhültnb, welches im

vvt Nf>utlicliou mu nodi in si>lt< n< ii \ i>itationen seitens des Abtes des Muttei'klosters seinen

Ausdnuk tindi t; vul. IM, 2:'' N > r.

l^a^ gilt ganz aiig»Miii-in liu' di» natural« insciiattin hr !• niaiizvirwaltung. >. tia/n

t. H. oben S. 30(>. VjeL im üliripeu xiuii folgenden anch v. Maurer, Fronli. 1. 24T.
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liefemng der letxtei-en machte natOrlich keine besonderen Schwierigkeiten; sie

waren von vornherein besonderen genau begrenzten Z\v< iken zugewiesen und

wurden für diese von flen für die betr. Zwecke thätigen Henniten direkt ein-

gezogen'. Andei-s die gi ( »Isen Frouhofleistungeu, welche den gesamten Jalu'es-

Ubei-seliuls ein<N Meieiandes umfafsten. Ihie Liefenmg an die Zentralstelle

war übel ilius gau/e Jahr in der Weise verteilt, dals jeder Frouhof die ge-

Siuuteu Von-äte fOr den gnuidhenlicheu Unterhalt auf eine bestimmte Beihe

TOD Tagen zu heschafien hatte: die Iieistung för je ^n solehen Tag hiefs

Servitium. Wir finden diese Servitien schon froh als ständiges Institut der

Flskalverwaltung, das Cap. de villis kennt sie schon als alte Einrichtung, und

ooeh um die Mitte des 11. Jhs. scheinen sie auf fiskalischem Gebiet verhältnis-

mlüsig unversehrt l>estauden zu hal>en ^. Spätestens um diese Zeit sind sie daim

auch in den aristokratisclien Grundheirschaften nachweisbar®: im J. 1125 be-

klagt sich der Abt von SMaxiuiin schon Ihm Kaist r Heinrich \'. de . . Godefrido

scilicet Palatino comite . . eo quoü quasdain curtes et ^esias(.es sind 9 Fi ouliöle

>J Vgl. dazu Lac. UB. 1, 34, 68, ä74, jeuiti&d sckeukt Kircheii: ecdesiam . . in M.
ad albcnDn panem soronim noitnxtitii (der Nonnen in Ommheim) eonvtitmmns . . . buiGctiii .

.

in 8. cum univeraa dednatioiie ad paoem »iligiueum carnem et caseitm . . . «odenaie . . in

M. decimationis utilitatrai . . ad quadrugesimale luandntiun et ad ponis camis rnsriqitc

usum . . . ecclesiain quippe P. . . diinidiam . . ad meliorciu cerevLuaiu et ad pancm niixnuu.

8. fimier Emen, Qu. 1, 471, 16, 973—-84: SUmda-Köln erhält eine Schenkung in Liegeu-

chafti'ii. von deren Einkünften ein Teil ad conttmiandn luminaria, ad restauranda teda and
zur fj-haltting der Nachtwaclien des Klosters, der andere Ti-il ad victualia sanctiinnriialinni

verwandt werden soll. h. lenier aufiier MK. UB. 1, 514, c. 1140, noch Cod. Lac. 81, 1274:

com no8 quoddam pratum iuxta Cruflhc pertinenB ad molendiniun nostrum ibidem aitiun

emeranos pro 21 nur., frater KudoUba solvit ei eis in elemoeinam 5 inr. ea oonditioine, ut

niagbter curtis nnstro in (,'rufthe . ., qni prn eo tempore fuerit . ., de dicto prato solvet

nostro cellcrario annis siuguü» dimidiam mr. isto modo convcrtendam . . quinque s. mini-

atnint in piscibuü conventui in die beate Katherine . . residuoni dintriboet inter ikmiliam, et

earitatem viiä dabit eadem die.

V;il. oben S. 80S Note 1. und s. dazu Lambert z. J. 1074, MGSS. n. 206, ir,: rex nati-

vitatem doinini Wormatiae ceiebravit, longe aliter ibi victitana, quam rcgiaiii magniiirentiairi

deceret nani neque ex fiscis rcgalibus quicquam servitii ei eshibefaator, neque episcopi aut

«l)bate» vel aliae paUicae d^;nitBtea conmieta ei obaequia praebebant, «ed in munptaa cotti*

dianos necessaria ei vili pretio oiKTufbantiir. orant tanion cum co uonnulli t x pniicipn)u.s:

i»ed hi neque cum eo ser\'itioruiii apparatu, neque cum ea loilitum aut appaiitorum trequentia,

qua soliti fuerant, sed cum paucis ac peoc privato habitu ad salutandum cum venerant.

«) VfL CMaL abb. Bptera. I, M6S8. 88, dS-S3: Abt Regbbcrt (um 1060) abbatiani

}^ub dt'j<n iptione posuit, ex quibus loi is et quibus temporibns tjuisque fiscus fratriluis con-

stitutani praebcret annonam: ac diunialiu servitia instituit. pani tratrum quadrantem apposuit,

praebcndam in uviä et catteia « t uncia adauxit, addens unicuique fratrum ad statutum ovuui

nnnm; et caaennt, qm antea inter 4 dindebatnr, inter 8 partiri insBit; et ad umiani 18 d.

addidit S. femer MR. UB. 1, 501, 1136: Abt AdeU)ero von Prüm luitci^ucbt die Stipendia

der Stiftsherren von SfJoar imd findet . ea ipsis non esse quotidiaua in iuiio meuse et
,

ai^^to; schenkt darum. Mau vgl. auch uocb das aufiier unserem Sprengel gelegene

Senitinm cotidianiiin C6loaieuia «xcfaiepiaoopi ed. Frenadocff in Hoeidbaonia Hittettongen

Heft 8, MC
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mit 5 Kirchen], unde per 3 meiises victualia debent procuraii fratrihus, vio-

lentor sihi auferens suis non veritus est beiipfinare iiiilitibus*. Die Senitien

der Fionhöfo bestanden nun der Haiiptsjirh*' mich natürlich aus Gcti^Mdc und

\\v\n sowie aus dem Reinertrage aiiderer gioiscr Kulturen-, und sie i itlossen

da, wü nur 6ine Person Gnmdherr war — wie in den weltlichen (inuiitlien-

schaften — oder wo bei korporativ gestalteten Gnmdherren noch gemeinsames

Leben bemchte — wie in den Klöfitem des firOheren Hittebilters — direkt

in die Speicher der Zentralstelle. Wo dagegen der Giundherr mehrere Haus-

baitungen hatte, wie namentlich schon früh bei den Stiftern und gewils auch

bei den Gauerbsrluiften, trat sofort eine Teilung des Ertrages ein. Indes be-

standen (loch aulserdem übtMall noch kleinere neben dem gi'ofsen Ser-

vitium herlaufend!' Lipfcnmiren oben auch der Fronhöfe, welche direkt

an einzelne Ämtor ^nn-rcu^. So erbricht sich z. B. für das Refektorium

von SMaximin aus den» Bd. 3. :321 gedruckten, der Konzeption nach spSt(M?tens

dem Ende des 12. Jlis. augehörenden Budget die Existenz von 10 kleineren

Meierservitien, welche je zu Weibnacht, Ostem und teilwds aueh am Maximins-

fest (29. Mai) in wesentlich gleicher Höhe an dieses Amt zu Uefeni waien^

Aus dem Servitiensystem und dessen Einllnls auf die gesamte Finanz-

'jrobaning ergel>en sich nun sofort zwei beachtenswerte Folgen. Einmal eine

sehr grofse ökonomische Freiheit der Fronhöfe, welche, die richtifie Lieferung

ihrer Ser\'itien vorausgesetzt, in ihrem Wirtschaftsplan von der Zentralstelle

fast ebensowenig abzuhänjjen braufbteii, wie die muTidhi innren Hufen vom Meier.

Es Wal' das eine wiilsohaftliche 1 iriheit. welche inlol^'e der durch das An-

weisungssystem veiin-saciut u Kreiiiiunlaliii^keit dtr Zenti*alstelle noch wesent-

lich erhöht wurde: nur auf die Bevenücn der einzelneu Fronhöfe bin konnte

mit Sicheitaelt Kredit in Anspruch genommen* wie auch — zumeist wenigstens

— Anweisungen erteilt* werden. Zweitens eigiebt sich sofort, dals neben

einer Hauptrezeptur, in welcher die Hauptservitien und gewisse andere auf

diesellio ein fUr allemal ange>vie$ene Einnahmen flössen, eine Anzahl von ein«

meinen Ke/epturen bestehen mufste, in welche au&er anderen auf sie fixierten

Intraden auch die Nebensenitien flössen.

Wirklich bestand nun überall eine solche Anzahl von Nebenrezepturen:

je<les Amt der ministerialischen wie der geistlichen Verwaltung bildete zu-

') MIL UB. 1, 4o2.

^ S. oben S. 788 Note 6, ferner Uc UB. 1, 190, 290, 1119; UKAnleo 11.-12. Jhs.;

WXiedeibMbem 1558 | U
>) S. z. B. •LSPuiMn, um 1200, Barlm BSbl. Cod. Bonus. Qa. 884, BL Sg^ s.

mrtm S. 889 Note 2.

*) & auch Bd. a, 99, tt, aoy 1291.

») Tgl. Bd. 8, 888 No. m; 825 No. t
•) MB. ÜB. 1, 416^ 1106: EndHRcihof Buthanl von Mainz fratribus sancti Martini . .

<!«» reditibus Pinguie ad camerain nostram pertincntihn?» 12 Ib. d. annnatim pcrsohenda»

tradidi, quas a villico lod predicti eornndcm öatrum dispensator acceptas . . distribiiat.
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gleich eUie Rezeptw, es nahm dii^ekt alle für seine Funktionen uuuiittelliai notwen-

digen Mittel dn: 6b war soznai^iea als vdler Beataer ftr ddi konstitiitert, es

stand in direktester Beziehung mit den Quellen, aus denen die materiellen

Kiftfte ftr die Amtstbftligkeit eiflossen'. Dieser Punkt ist für die weitere

Entwiekluiig von entscheidender Wiehtigkeit, wenn man bedenkt, daft unter

den Mitteln zur Erhaltunc; der Anitsthäti^eit auch das Amts<;ebalt raugiei-t.

Der ministeriiilische wie der ircistlirhe Beamte stand also in direkter Verbiu-

dunp mit der wiitsThaftliclu'n Maclitiiuelle, down teilweisrr Ciomirs sein Gehalt

ausmachte. In dicsci- Laire hcdm fte nur drr KrMichkcit der Beaiutenfamilie^

um aus dem Beamten alliiiählicli einen Xutznieli»er zu eifjenem Recht, einen

HeiTen des Amtes zu machen. ist die Entwicklung hei der Ministerialitilt

gewesen: {xenau dei>ielhe \ organg, welelier aus den mit Benefizien ver-

sehenen Beamten der karolingiscben Zeit den Lehnsadel des Mittelalters ge-

schaffen hat

Doch kehren wir zur Finanzgeharang der einzelnen Rezepturen, wie

sie mit jedem Amte verknflpft waren, zurfick: in welcher Weise regelte sich

ihr Ausgabebudget? Auch hier wieder dei-selbe Chai-aktcr. Alle einzelnen

Ausgaben sind genau fixiert, für jede ist ein iK'sonderer Be>randteil der £in-

n.ihme definitiv nii«:ew^iesen : das Amt ist nur die Vennittlungsstelle ganz be-

stimmter Kinnahnien für iranz 1>estimmte AusgalM'n-. Nii-gends läfst sich

die<iei Charakter der Finanzireliarnnt: wohl hesser iiiiersehen, wie bei den

Meniorienamtem^ : gerade hier war hei den einzelnen Seelgei-flten jedesmal in

besonders feierlicher Weise festgesetzt, dafs gewisse Einkünfte nur zu be-

') Vgl. Bd. 3 No. 72, § 3 und 4, 12!)1 . und ;tls lipnoniifrcniles Beispit-l, welclies alle

Det&üeinblicke gestattet, Bd. 3 No. 283. Im ubngtn s. nodi MR. UB. 1, 163» 923: ein eiu-

getatuehtes LtnditQck kommt ad ministeriom porte; ebenso i«t MR. UB. 1', 167, 928

die Rede vom niinisttTuim nistoilis von SMaximin. zu ihm gehört Kirbui^. S. fenier Paris

Ms. Lat lll'M I II. V2. .)hs,. Kditeniath, gedr. oWu S. ^27 \nt<' 1; M"R. VW. 2, 57, 118:»:

der Kardener tubrica wird dus Stipendium cuiusdaiii, t^ue apud (canonicos) vacabut, praebende

inkorporiert Wdterbm s. MR. UE 8, 1161, 18S2: «Chartul. »Icdiolac Trier StadOribl.

Bl. S33^ 1290: Streit super cnrte . . ad momihteriMm . . iure bei'editario spectantem, oflii io

custotlif riiisdem nionasferii Ii
i utata; Bd. Ii, No. Iis, 1^29. Wahi-scheinlidi gehört hirihcr

aachi- hron. s. Mich. Vird., MGb.S. 4, 8<>: R (ulibasj onlinavit, et [KaroUis Magnus] praecepto

buUato confinnavit, quid abbas, quid provisor piuiis et halis et sagminis, quid provisor

pudimi, quid proviior vini, quid provisor loroinariiim, qvid provisor paapenun, quid provisor

bospitutn haliore deberent, et omnes inde abbati responileront.

Sfbr ili'titlich zeigt das z. 1*. Cnsl. Lac ^1. 1'274: . . quosdani census nostros

in i huie ei m Mendig sitos deputaviiitui> ad oitit ituji t clit rai a*, at ex ipäis cen^ibus cellerariu^i

miiiistret In piscibos et in karitate vini eonventni . . in die aoimaram . etiam prefstam

karitatem vim ex eisdem ceu^ilnis (-(»iipai-abit. Vpl. zum folgenilen auch Ilorawitz in

Zs. f. Kulturgesch. 1>^72. 47?* flf.. uinl .Mfindl, Bai-tlioluninci Tlovi-r dicti Soliinnor cellerarii

1462—69 registnun procurationis rei doiut'»ticae pro tauiiba iU'ithersperg ; Arth. t. osteir.

Gmh. «1« 85 ff.

') Doch auch MR. UB. 8, 888, 1245: auch ein vorzQglichcs Beispiel der angedett*

teiea Finanzgebanmg.
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stimmten Zwecken, pro salute aniniae, verwendet werden sollten', und häufig

lagen auch noch iil>er die Ai1 der Verwendung ins einzelne gehende Ord-

nungen vor-. Doch war man im letzteren Punkte nicht allzu skru|>uic)s. in

späterer Zeit sind die ursprtlnglich unendlich vers('hi(>d(>nen Arten der Memoiien-

feiern fast tilierall, wenigstens was die mit ihnen verbundenen Reichuisse be-

trififc, auf eine geringe AnsaU bestimmter Formen gebnidit worden*. Doch

blieb es fBar die Eimuhme des Memoiienamtes noch immer cliarakteristiseh,

dals dieselbe je nach dem Eintritt der dnzelnen Memorien auTserordeiitlidi

uniegelmATsig veileilt war. Sie fiel z. ß. im Trierer Domatift am Schluls

des 14. Jhs/ in folgender Weise auf einzelne Termine:

1. Jhh. 9 H.

6. „ 10 tl. 3 fl. Rhen.'* 239

19. , 289 ft. 1 nur.

21„ HL 140 8.

25. „ 2 fl. 60 8.

29. „ 26 fl. 380 s.

1. Febr. 100 s.

2. „ 8 iL ao 8.

3. „ II fl. 60 s.

6. . 110 s.

10. , Sfl. 100 8.

13. „ 4>'s fl. 477 s.

14. „ 2 fl. 84 s. 11 d.

22.
f,

Hfl. .'iSO 8. l'.'a scudatns antiiiuus Hut ooruiu vftlor.

Sa. 91'/8 ü. 3 fl. Khen. 2519 s. 11 d. 1 mr. IViscudatusanüt^uusauteoniiu vaior.

*) S. s. B. ('. dipl. Bommcrsd. No. 13, 1252: fr&tcr Gcrliardus . . abbR8 in Rommer-

dorf . . . notuiu facimus . ., quod singuJis annis in anniversario booo meinorie Iledwigis

aobilis matrone de Kempeuch sumentur duodecim b. Colonienses de proveolibus curtis nostiv

in Bfle, de qtnbns ipw die proTidebitur pitantia conreiiitid intns et hm. preterea de prt-

dicÜs bonis sumentur 18 s. Colonienses, de qaibus annuatim in commemoratione boneste

pecordittionis (loiniiic lutU' de Blankcnlieim uxnris i|tiondaiii Thfodorici iKibilis Tili de Isen-

burg nünistrabitur conventui intus et toris iJi piscibus ptücbro pane et vino.

S. oben 8. 688 f. Die ente Refectio pro ineniorin defimctonun in PrOm Hegt S61—84,
$. MR. UB. 1, 97.

•) Vgl. z. J). die hauptsächlichsten Verteilungsformen von Präsenzen im *R^str. cens.

et annivers. eccl. mal. Trev. von 1399, UannoTer kgl. Bibl. XMU» 1006: A) piesbiteris

15 gr., cboralibus 8 s., ad compnlsandnm 2 s., raaidnum ot uoris est B) presbüeriR flO

choralibus 3 &., ad compulsandum 1 s., rcsiditum nt moris est. Ci jiret^liitons Ö s.. chora»

libus 2 8., ad coinptUsandum 1 s. D) presbiteris quarta pan:. i)rcsl)it»'ro niissaiu rantanti 1 s.

presbiteris 5 gr., choralibus 3 s., vapellano altem saurti ^icolai h s. et ad compul-

sandiim 1 s.

*) Nach dem eben genannten *Regjstnun sou voluraen censutini vom 7. Sept. 1399*

Verteilung gemilfs den im Reg. genannten Daten. Dt i- Inhalt des Regi'stf'rs umfafst im

ganzen die Zeit von 1250—1399, z. b. sind von den Dompröpsten solche von 1202 ab,

WO. den Dechanten eoldie von 1965 ab, von den Arebidiakonen soldw von 1819 ab

gounnt.

•) Wohl imiiRr pan'i Turonensos.
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Ebenso steht es mit den SMaxiininer Meniorieu 14. bis 16. Jhs. ' , uud

auoh die hedoutenden Memorieneinnalimen von SKimibert - Köln von 1230

in der Höhe von 1414 s. 4 d. kölnisch, 91 mir. Wci/f n . 10 mir. Hafer,

2 mh. Alba pisa, 29 Htthnem. 2 Kapaunen, 2 Sniiinelu, 50 Eiern, einer

Kei*ze von * 2 Ib. Wachs- wt-rden. wie sie von den verschiedensten Orten

erfielen, so zu den verschiedensten Zeitini eingegangen sein.

Sehr begreiflich, dab bei solcher Sachlage eine Übenieht Uber Ein-

nahme und Ausgabe auch fttr die Einzelftmter nur nut Mtthe zu er-

reichen war. Wie verwicicelt sieh die Dmge stellten, kann man generell vet'

hältnismilfsig noih am (infachsten da exaehen, wo aus dem gemeinsamen

Bud};et der geistlichen Grundhen-schaften schon gewisse Präbenden ausge-

schieden waren, in deren Einnahmen sich Sondcrbe/ii_'(> im Sinne der alten

Ämteiintraden und Beztige aus dem alten Gesaititliuii>.('i iierteu. Derartigt*

Präliendeu treten belvanntlich zueret bei Stiftcni uud Hosiiitälcra auf; hier sei

als Beispiel der besonders leicht Übersichtliche und gut erhaltene Etat der

12 Präbenden des Hospitals Grofs-SMartin am Altmarkt in Köln, für das Wirt-

sehafl^afar 1194—5 berechnet, aogefUhrt*. In diesem Jahr hatten die Pro-

benden zu fordern: L besondere Einzelreventten aus Salgatein zu Horrem,

Eheinheim, Wellen, Friesheim, Gleuel, G^en, Weiler^, Worringen, Pfaffen-

rath, LQlsdorf, Aldenhoven; IL an feemeinsamen Rerentten zur B^artition

1. an laufenden Einnahmen:
a) von der Domsdiolaaterd denarioa waringe,

b) von den denarü eonvivales und eleoHMsinales

a) im Kloster Gro^SMartin einen Satz von 4 d. 1 ob.,

b) in den anderen Kirchen dnen Satz von 1 d.

c) Vom vinum demoanale im Dom pro am. 1 scopus.

2. an einmaligen Einnahmen zu festen Daten:

a) SAndreas (Kov. 80): für jede Frftboide: 19 mo. Hafer, 11 d. zu

Holz; vom Hofe Berge bei Brassdt (Etees), zahlbar durch den Yillicus

des Hospitals.

b) S Thomas (Dezbr. 21): 13 IMlli vom Hofe Berge.

c) Quinquagesima (Febr. 12): 2 s. zu Fleisch vom Hofe Berge.

d) Caput ieiunii (Febr. 15): 6 d., 6 scopi Wein, 2 mir. Weizen;

vom Domdechanten.

e) Im leiunium: 2 Hiirinfre uud 1 Weifsbrot fOr jede Präbende

titglid» [alle Brote = 2 mir, Weizen]; vom Domdechanten.

1) Bd. 2, 218 No. 9.

*) Vgl. die Wairingia minor de eanera saneti Gnniberti, 1889, Emen, Qu. 2, 197, 201.

Du Verzeichnis ist übrigens nicht vnllstandi^.

«) S. Fiin n. Qu. 1, 609—10, 112, llÄJ—1197.
*) Es wiiU Wilere statt Wileke zu lesen aein.
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f) Qnadrafrnsiina (Tebr. 19); 8 mir. Legumüia, 13X40 (= 520)

Brote; vom Hofe Berge.

*r) MiVrz: ' 2 mir. Gerste vom Hufe Ben?e.

h) Ceua domiui (März 3üj; 2 mir. 6 d., 6 scopi Wein; vom Dom-
decfaanten.

i) Pascha (April 2): 13 pulli, 180 Eier; vom Hofe Berge,

k) Rogationes (Hai 8— 10): SO KAse vom Hofe Beige.

8. an einmaligen Einnahmen zu vom Hospital zu fixierendem
Datum:

1 Tischtuch von 12 Ellen, 1 Handtuch von 5 Ellen, 2 SchuiztHeher beim

Waschen, 2 Heizkessel zum Voll- bezw, Fülsbad, 1 gro&e und eine

kleine SchQssel; vom Hofe Berge.

4. an einmaligen Einnahmen zu nicht angegebenen Terminen:
a) 7'/b 8. von zwei Hufen bei SSeverin-Köbi und von Mooheiro.

b) 2 nir. von Mehlem.

c) 16 d. an Zehnten von den Präbeudargtttem in den oben sub 1 genannten

11 Dörteru.

d) 1 am. Wein Ix i dei Weiüveiteüuu^ der Domherren.

e) 3 Siimmeiii Krl)seii.

Natürlich wäre es avhv zu verwundern, wenn man bei so aufserordent-

lich verwickelter Etatsanlage zu einer soi-gfhltigen BUanzzicliunti , zu einer

wohlbegrOndeten Übersichl Ober Gesan^nnahme und -auB^^alie zu kommen
vermocht hätte. Es bogreift sich vielmehr ohne weiteres, dals die Information

tlber diesen Punkt stets eine mehr als oberflächliche bHeb. Wenn der Konvent

von SCfteilien-K&ln sich im J. iUl beklagt, sibi nunquam in uno eodemque anno

tantum de annona in suis locis excrescere iiotuisse. ut nh initio lutque ad fineni

illius anni inde vivere quinMit so scheint ehiMi die Aufmachung der Bilanz

v(Mli.Lr und allein in der Feststellung der Möglichkeit des Unterhaltes auf

Giund der einireiiommeuen Konicifnicht bestanden zu haben. Zur selben,

hier noch auf Wi iu ausgedehnten Au.schauung führt auch eine Stelle aus (ier

neuen Ordnung Uber die Verwaltung des PrOmer Klosteigutes vom J. 1291,

nach welcher die Abgabe von Wein und Weizen aus den KlostenrevenDeu

nicht statthaft ist, nisi tantum de vino sit in eellario et de tritieo in granario

conventus, quod ad minus per annum integrum et duos menses a venditione

seu alienatione ipsius ^ini sive tritici pro competentia prellend ;uiim monasterü

snfficiat habundanter". T^nd diesen Bestinimtmgen entsprechen die wenigen

8|nuTii fliifkt erlmlteticr Bilau/!in'_'id)en br/w. Jahiesschliisse. So wird z. B.

ein Jahresscbluis deb Stifts SGereou-Kölu noch im Beginn des 14. Jlis. eiu-

<) La& CB. 1, ^ n, m.
') Bd. 3, S. 99, 12. 12ni. I>och rrhiilf man /ucrleich einen loMiaftfn Eindruck von

dein vorsorglichen Eiler, mit welchem die uiittclalterlicben Institatc gegen Mifswacbs and

Hnngeranot luagaziiiicren zu raimvn glaubten.
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iaeh in der Angabe hei^gesteUt, es seien 526 nür. Weizen and 246 mir. Beggen

fdngeDommen*; und eine mcbt viel bessere Bflaozienuig li&t ein ^Yonuuddag
über die regulären Einnahmen der Abtei SPantaleon-Köln aus der Wende des

12. und 13. .Ibs. ahnen Es cargeben sich hier als Einnahnie a) 438 mir.
tritici. HicTTon werden verausgabt: dem Altt 44 mir.; doii KirchlieiTen von

Emlif und Eilstorj) 12 mir.; für den Kloster<:ebraiich 16 mir. und weiterhin

eine nicht zu kouütatirrendc. weil im Or. ausradieile Suninie; an Renten

ca. 43 udi'.; für Annivei-saiieiifeieni 72 ndr. Sunuiia 187 ndr.. bleibt mit-

hin, schlecht jjcrechnet, die Hälfte der Einnahme zum Verkauf. Ks ergeben

sieh femer b) 577 mir. siliginis. Hiervon weiden veranagaibt: dem Abt

40 mir.; an Beuten und GehUtem 206 mir.; für Anniversarienfeieni 67 mir.

Summa 813 mir., es bleiben mithin 264 nür. zum Yeilcanf. Wdteihin

c) 24*/2 mir. pise, sie werden sämtlich im Kloster verbraucht. Endlich

d) 891 mir. avene; hiervon bleibt der bei weitem grO&te Teil fikr den

Verkauf frei.

Wie man am letzteren Beispiele ei-sieht, konuten ^ut ausgestattete Kirchen

auch \yei wenig geordneter Ühersu lit der Finanzen, wie sie liier vorliofrt, jranz

wohl bestehen. Und (Uüs ist denn der Eindruck, den man überhaupt für deu

grOlsten Zeitraum des ü-ühereu Mittelalters, für die Epoehe seit etwa Mitte des

10. Jhs. bis zum Ende des 12. Jhs. erhalt Bis in die Blütezeit Ottos L hatten

die geisflicbett Institute noch arg gelitten; die nunmehr einsetzende Idrehliche

Reform brachte sie auch wirtschaflücli empor', und seit dem 11. Jh. nmg das

stets intensivere Steigen der Landeskultur das Seine zu weiterem Aufschwung

beigetrairen haben*. Natürlich waren auch jetzt nicht alle Institute irleich wohl-

habend, auch jetzt kommen nodi arme Stifter vor", und der Tlutei-schied welt-

licher AuHstattuiig ist bei deu geistlichen Korporationen st(^ts ein tjcrofser ge-

hliebiu*. Indes im ganzen liegt doch ein wohl noch ))is ins 13. Jh.

undaueruder Foilschritt im wirtschaftJichun Wohlbehagen vor. Von da ab

geht es aber rasch bergab. Schon in der 1. H. des 16. Jhs. finden sich dnzehu*

mit Schulden belastete Klöster', in der 2. H. dieses Jhs. nimmt die allgemeine

Verschuldung der kirchlichen Institute reifi»nd zu, die Wirtschaft wird zu-

sehends schlechter, und aberall werden von Oberauftichtswegen die seit der

•) S. nhen S. 54« Xotf 5.

') "Ubi'anUileou um 1200, ikrlüi Bibl. Lud. liur. i^u. Bl. 38)>: hec est estimatio

bladi, euiiucanqiie rit gcnoia, qood aemlur td gnwriiuB monuterii noitri, esdmo bltdo,

4|llod specialiter solritur . . offtciatis monasteiii nostii.

') Lamprecht, Charakter der klösterlichen Keformbewegung S. 96 £.

*) S. oben S. 601 f.

^) BIR. UB. 2, 57, 1188: cedesiR Cardoneuis a prima ftmdatioiie «oa [eratl in pones-

gionibus pauper, in reditibus tenuis, in cnnstnictionr templi et cCCmatun officinaium imütum

ftiit dcbilis, unde iam multis quasaionibus patet et ruinis.

•) S. Bd. 8, 437, 1839.

*) Bein. Ann. M08& 10. 680^ 1S80: SJacob-LQttich ist ob&gatnm mit 644 nr. md
700 mo. UadL
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1. H. des 10. Jhs. aulser Brauch Melcoinmeneii^ Kontrollen und Visitationen

wieder eingeführt, in deren Programm die Frage, ob das visitierte Kloster

verschuldet sei, mit bedenklicher BefselmAisigkeit wiederkehrt*.

Indes s(<b(>n wir von dieser flufeeren Gesrbirbu^ der Finanz^barunfr

ab. bebalteii wir vit Inicbr ibre iranze Ausfiostaltuni; iu der natunilwirtschaft'

lieben Epoche der deutselien Kaiserzeit im Aucre und fra^'en wir von dies«Mn

Standpunkte aus nacb der Einwirkiiiitr der VrrwaltuiTjrstbiltiirkeit dor Zentral-

stelle auf (las ihr direkt unterstrlltc Gros d« r I'roiilitilV. Kann diese Ein-

wirkini^'. L^rliiiidert durch die vollst.uuli<i:e rmiltersiclitliclikrit des Hudirets,

jreiahiut diurh die refibMuentariMln- FestU'jiiui^ alhr liruistnu Kinuahuien,

zurückgestofeeu von der bis zu besonderer Kre<litfähi^'keit fortjreschritteneu

Selbstflndigkeit der FVonhöfe, eine durchgreifende und unahljl.s8ige »gewesen sein?

Wir können die zweifellose Autwort urkundlich kaum auf ihre RichtijS'>

keit prttfen. Akten der inneren «nrundheiTlichen Wiilschaftsvent'altunjS aus

dem froheren Mittelalter sind äuTserst selten erhalten*; fast alle Befehle

wurden mündlich ,!jreL'el)en ^. Soweit iiidr> urkuiulliche Spuren dieser Ver-

waltunpr vorlie<jen, j:ebeu sie nicht über »len Natdiweis irnnuIheiTlicber Ver-

anlassung Oflcr ZnstiimiiuuL' mr Vrqtaclitunir. VeridVmdun^ (kUt Verilufs<mmLr

von Gütern", sowie zur Aulnalnnc von Kanitalicn " seitens (b'r Meier hinaus.

In der That wird dit« ZmUalvti waltuii-: wciiiL:»') in die Fr(iidiot's\< rwal-

tunjr einj.H'grifli'u als den Versuch jrenia»-lit bähen. t'iiM' wii kuiiL'svulh' Koiitiollr

über die Froubofsverwaltun^^ün zum Zwecke d«*i .\uire<'ht»'rhaltuu>r ihrer

finanziellen Verpflichtuu^n auszuOhen. Und in dieser Hinsicht sind Thäti^;-

keit und Erfolg« der Zentralstelle auch heute noch sehr wohl festzustellen.

Das erste und ausdauerndste Mittel, welches die Zentralverwaltung zur

') S. HO* Ii Lac. 115. 1. :>0. <>1. O H.

-) 8. 7. Ü. die oben S. (M>3 >vutc ^ (aut 8. tVÜ) uliRi'ihiickle MiinstennaitfUler \m-
tation»loriuel.

S. z. B. MR. UB. 3, 1088, c. 1250: Themlerirus nobüU de I$«nlnirrh Itudoagem

ftdeli scuheto siio in Mettrich saluU'in ot •^r.'Htiain miiiiii. MaiKlamus tibi pri'iH.iitium tenorts

quatinus i-x partf novini mm tr;<tnl>iK tli llimnurnd* a<l dirni . *|Uo cum ailvcrs.iiii^ Miis

super Uunis, quo lloitiio coiitulvrat «-imIciii, >\mt n-spoiisun, i»ei>uiuUiU'r uci etlen:> U'!»tiaiouiuiii

perhlbens pro nobis, quo«! n frntre Gantardo nuUam oronino iii^runiani (sciticpt littmin

tantiunmod») roi-e]>oriimis, qnun super eisdcnt bonis acet^pcrant a noM . i*] ipsiiin Adolt'o et

ceteris no.xtri.s hominibns ex no6tra parte precipias, quatinng tostimonium iliidcm perbibeant

*) Bf'xHclmend hierför ist Bd. 8, 226 Xo. n.

ri Lac. 115. 1. 172, 266, 10^«-ll«i:.; < I!M. 1. lO".. Ii:;2. MK. TB. 3, 1407, 125?*:

Xo. 'Zs^'. 14U: 'Knl.lni/ St. A. MC IIP h\. ^V'. res:. Con/ i;f;_'L'. .l<r

Krzi.. s;. lUü; Bd. 3, >;o. 240, |UtiO|: Kol.huz ^it. .\. .M« VII Iii. 3Ut'_312». ng.

Goon S. 243.

Bd. 3, 222 Nq. m; 225 Kn. t; s. aiK'li *<NhI Himmerod. Bl. 39 1>: ein Ma^rister

cnrie macht auf seinen Hof Srbulden, was der Abt von lliniuierode bescheinigt.

Digitizcd by G«.
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Kontrolle der Fronhöfe anwandte, war die Herstellung einer umfiassenden

Registratur an der Zentralstelle gegenüber dem anfangs wohl absoluten Mangel

je<]«^s Schreibwesons in den Fronhöfen: erhielt sich doch auf dem platten

Lande noch bis ins 15. bis 17. Jh. hinein nicht selten »Lts iiltnationale Kerb-

wesen ^ Und uoi'b ülier das Mittelalter hinaus verblieb clor Zentrölverwaltnng

mit seltenen Ausnahmen* die volle und alleinige Regelung der Registratur*,

ein mächtiges Mittel eingehendster Kontiolle, wie es energische Wiite von

Karl dem Grotlsen ab bis ins spatere Mittelalter mit stets gleidiem Erfolge

amgem^tzt baben.

Diese Begistratur war auf ibier frObesten Stufe noeb keine urbaiiale;

vielmehr schlofs sie sich anfangs einfach den Enverbsiukundtti an. Mjui

kopierte oder protokollierte die Urkunden in ein gemeinsames Buch: die

Traditionsbücher bildeten, wenitrstens ft\r den kin-hlichon Orors^nindbesitz, die

erste Gnmdlage gnmdherrlirher VcrwaltnniJi'*. An einzelnen Stellen mag man
sogar nocii primitiver verfahren sein: in l'rüm z. B. weistni die alten rrkunden-

regesteu des Liber aureus, welche sich zmneist als ursprüngliche Arcliivvermerke

ergeben, darauf bin, dab man aucb obne die Aufstellung eines Kopiars bzw.

Urban die Urkunden einfiicb nacb Gauen geordnet als einzige scbiiftliche

Grundlage der Verwaltung bätte gebrancben können*. Indes erwies sich eine

solebe Ordnung doch wobl bald als unzureichend; überall wird die uibariale

') Bd. 2, 6 Note I.

*) 8. z. B. WMiiütcrt lti^2 § 4, ü. ti, 621 : daii miin dvn berren zu Züsch oder ihrem

nfhebcr zn Mfiwter ttn etlicben gneteni Uiit datMÜm^ w rie, die Bchefltao, hinder ihiMn

lahm . . za liefern schuldig; . . und toilen die acheffm das dimcbach, dunit sie «rissen

den wein nfztihobpn, hinder \hnm l»«*haltPn.

') Vgl. «. B. *Koin ht. A. A. X, 'VO, i-iber rubeib» s. upu»t., vgl. l'jnnen, i^u. 3, 864,

MS dem Zinsregister von SAposteln: ego nugteter Lutginns scolssticus ecdesie sanctonun

»{Kistoloruin inveni in cista domini Friderici de Waldockin bone inemorie decnni eiusdem

eccieaie ista, quo seqnnntiif: hü sunt cüiisns. niii snlninfiir «inpiilis annis in Linsse ecde-

sie banctorum apostolitrum
,

üODacri])ti ex oix* Cünemanui anuo 1293; dazu S andere Urbar-

ialien, von weldien wenigslens das erste nodi in der Kiste beruht haben wird, da es alteren

Datoniiv, wie 129S ist, indes doch nach 12-'i2 liegt. Diese werden nun von dem Fundort

aus in das Kopiar (üb. nib.) äl)ertrag<>i). Aus späterer Z^'tt vprl. u. u, WKilrlich 16. .Ih. § 5:

jeder ho&mui aol geben seinen ziiiß, aia ein register u. gu. hem inhelt, und wie der hufcr

vor recht erhennen Ican.

M S. I.aiiiprprht in Conrads Jahrbb. f. Nationalukonomio und SLiiti>tik N. F. 11, 817,

7ur .\riieit von Hedlich über bayerische Traditiottsbücher und Traditionen. YgU aa€h Lac.

Arch. 3, 139, 1222, cit Bd. 2, 674 Note 2.

^ Dnft die Regesten des Uber aorens fut stets nnr Kepten von auf den Ori(;faialett

angebmchtrn Rogosten sind, zeigt u. a. MR. TU. 1. 32. w(i ihis Iff-pp^-t durch den Ab-

schreiber 11.—12. Jhs. verderbt wiedergegeben ist. Zum Charakter dieser Hegesten, welche

itet& deo Gao verzeichnen, in dem der in der Urkunde bebandelte Besitz liegt, vgl. Mit. UB.

1, 38, 712: carta
,
quam Sigefridus feclt in Cama [Karasgau]. S. ferner MR. tJB. 1, 90,

1^.9. 53, 58, 6r>. 74, 82, 89, 119; sowie zum Unteiscbied iwiscfaen den aber- and unter-

geschrieboien Kegesien Bd. 2, 671 Note 6.

Laapraekt, DmtMhis WrtiAaftdaken. I. M
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Fmening des Eiiuuiiinebudgets ab ein auüEieronleiitilicher FortBehritt angesehenS
wie er von frühester bis spätester Zeit empfohlen zu wei^den verdiente*.

Indes bedin^'ten auch die Urbare keineswegs eine Eiurichtunf; der

Registratur, welche für allseitige Kontrollo «renftirt hätte. Es ist hier nicht

der Ort, auf die Geschichte des Urbars in ihren niannifrfachrii Waiidhniijeu

genauer ('iiizugehi ii '
: mir so viel sei betont, dafs das Urbar durch alle Eut-

wickluugLU hindurcli ein nichts weniger als fehlerfreies Mittel zentraler Auf-

sicht gewesen ist In Ältester Zeit stand die Unbetaolfenlieit des Schreibiverics

der absoluten ZuveilSssi|^eit des Urbars entgegen, sie lieiis namentiicb die

nötige Beweglichkeit für Nachtrage und tOr registratorisehe Aufnahmen ver-

änderter Zustände nidit aufkommen^. Später, mindestens sdt dem 14. Jh.,

war diese Beweglichkeit erreicht "', al)or imttlpi*weile war eine so aufserordent-

lich«> Zersplittemng der imindliorrlichen Bezüge eingetreten", dafs aucli die

aufnuMk<;uiiste Verwaltung ihr aktenmäfsig kaum folgen konntet Eine leid-

liche Beherrschung der Urbariali-egistratur trat somit ei-st nach einer nochmaligen

Erweiterung und einer noch intensivei-en Dun^hbildung de» Schreibwerks im

16. Jh. ein ^.

Und zudem: die Grundlage der Registratur war an&ugs stets und bUeb

vieliiudi auch noch bis in die späteste Zeit Unein die Weisung; d. h. die

Registratur arbeitete schlielslich nicht mit eigenen Aufnchtsmitleln, sondern mit

M Vgl. G. ep. Caincnu-. 1, SS», um H60: excrescente . . discordU inter Karienscb et

Lothaiit'nses aecclesia Laubiensis mfilo liihefactatTir . . . opiscopus [Jobann von Kammerich]

tarnen iliviuo coQ&ilio imu polcticiun, quod a<lhuc in eadcm aecde&ia reservatur, scripsit; et

hoc ab apostolica metoffitete, ted et a comprorindalilMu «piscoiriB coofinnato omim a«ede-

site ipsius pervMOfes a chriattanonUD locietit«- sctjiu Ntruns, t»\i modo aecclesiam a tanto

naufragio inmnmw rpli.iiiit. rWincheringen, MU. UH. 2, 868, um 1200: s;ith'ti Simennis in

Treveri fratrcs contra humane memorie iufinnitatem remediuni querentes et contra raraui

nuticalis plebi« fidelitatero «t frequenteifi offidaliiim swwmn nrietatem libi el meconoribu
suis providera stndcntes npere pretinm credideront, bona et iw» ad ecclesiam tnam apedMi-

tia . . acripto adnotari et scriptum presens ad instntrtionpni rcrtitudinis suc et snonmi

posteronun caute reservari. S. auch Lac Aixb. 3, 139, cit. bd. 2, 674 Note 2.

8. Am. (Marbac) Alani. Qndftrb. et Naiv. z. J. 751, daiu Roth, Feud. 8. B6\

ftnier Bd. 2, 82, 662 Nuto 3.

») S. dflrCilior 15.1. 2. (j-'.T tt.

*) S. Bd. 2, 98, 1U2, 105, 648 üoU} 2.

*) 8. UHariandial 1817 8. 961—2, m den ZiBam. in Kahlen: senper debet hie poiü

cedula, in qua scripti sunt debitores dictonun cenmaitt com DoailBibns predictorum debitonun,

pratis et campis, de quibus tenenttir solverp predictos census, quia debitores mnitotiens

variantur; et qnando debitoi-es vanantur, tunc facienda est nova c^ola, que reponetur loco

prime oedulet

«) S. Bd. 2, 667, 709. 770.

vrri. ^, -29, \m\ m. 2. 712.

1^) Vgl. Bd. a, 673; s. z. B. auch WAltwies 1698 § ti. die dem Grund- und (iericbt^

heirn twiehandan Bauddiflner, Schaftiebnihn, Frohnden« Dienste und Pichte ilehein in ab-

sondeilich anfgerichtelen VeneidudMen, Regfsten, Reetandniaaen, Dolramenten and Kon«

trakten.
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denen der gniiidhöiig«ii BevOIkenuig; nur in deren Weisong fiuideu die For-

derungen des FVonhofrvoistands, fand auch das Beeht des Grundherrn eine

wahiliaft redifmäbige und Bichere Kontrolle.

FreiUcb übte der Gnindherr in der ältei-en Zeit nchnn der Repistratur

noch eine persönliche* oder kommissarische Aufsicht. Allein dieselbe vei-fiel

sehr bald ; schon im späteren Mittelalter ist sir nicht niohr vorhandfMi. wie die

Weisungen iibcr nicht mehr in Anspruch genoniuu'iu' HcrlxTirsiitlicht der (ichöfer

für den Gioindherni zeitrcii: dafs die Junkern zu B. ein laircr )ia!)cii sollen, wan

sie sten B. küuiiiu u, sellHlritt, weist § 2 des WNiederlmcheni vom J. 1553, das

hal>en sie von den alten gehört, ist aber bei ihnen uit gebraucht worden ^. Und wo

wir auch die Kontrolle in frttlierer Zeit geübt finden, da ergeben die Neben-

amstände, dafs dies selten und darum zumeist ohne dauernden Erfolg gesduh*.

Nadi alledem wird man die Einwirkungen der Zentralstelle auf die

FVonho&verwaltungen nicht fDr besonders nadihaltig und eindringlieh erklären

dürfen: die Zentralstelle konsumierte im wesentlichen nur und kümmerte

?^ich nicht mehr als absolut nötig um die Lokalverwaltung. Symptome dieser

Haltung sind in Fülle vorhnnden: (inmilluMTen veräufsc'ni einzelne Hufen

oder bestimmte Kiunahmequoten eines Fidnlnits *. olnie /u bcaclitcii, dafs sie

damit den Wirti>chafLsbet rieb unipfindlicli scliadlircu niussmi ; und in Jeder ge-

nauer bekannten Gi-undherrschaft entdeckt man l>ei eindringlichei- Unter-

>J V. Liutb. 3; luatroua pro causis neco^^sani^), qiiia pliiriiniä in locU pobsci>si«iiie6

IwbetMit procnrandm, iter agens; HR. ÜB. 1, 573, 1158: der Abt von SMtucimin vorgleicht

sich in curia nosfia Kiven:icliL< über Barv'eilerer Streitigkeiten.

«) S. schon Bd. 2, »]32 Note 1. Vgl. femer Bd. 2, 2^*0 f., und aufM-r WBendorf 110"

Ü WBeriagen 14d8 und WLeudesdort' 1563 uaiuentltcb die altcitumliclicD Beitiiumuugen in

WWtItiDgen 1488, G. 2, 84; wanehe ein «bt sn Medodi perafthnUcli wilt kommen zu deui

jnhlgeding zti Wiltingen, so mag er mit drittenbnlben man und mit drittcnhulben pleit

kommen; da solle or dun finden neun bobstmlc. n.uli liuldcn wfddgcliauwct , in dci' oin inaj;

er ziehen, wie ihme geliebel; in welche er dan zieliet, solle man ihn» bewahren sein suttel

und zäume; man sol auch seinen pferden rawfuder bis ahn die ohi'eu geben, und Streusel

bi« nlw den bnidi; trilc er aber enen oder drinken, mag er greifen in seinen beutel und in

-> in '/.im und (licsellnjfc bi ;;;idfn WSpnswpilrr l.')20—IS^O, (<. 2. 129: forter hat unser gn.

h. < iii l, <:t'i /u binsweiler tunb Bartholomei ungoverlich. vor <tder nach, alsdan sol ciTi Imus

geben ein hupfiiß habem und ein iedes huns ein biui, imd ob ein kindbet^straw befunden

vnide, eol einl[e«] herm knecht im den köpf abbrechen und das bun der kindbecsfra-n-en irider

in^ haus werfen, forter weist der scbeffen. wan der her oder seine diener kommen luid dm
Ii rr.'r halten wollen . ahdan sol der her oder iH'vr lhnbpr und^r dl«- schafherd gi'lien und

ibnius nehmen em hamei lugeverlivh nit den besten und auch nii dt>n boätcn. und sollen

darb« veradupen under einem Ib. hl.

') S MR. UB. 1, 171, 929; ("RM. 1. lO-j. 11.32.

•i MI{. T^B. .% 84, 1218: der Graf von Sponheim vorsrhmkt niansum ^1 1 . . ad furi «m

meam l>aleheim pertinentem. MU. UB. 1, 244, (973), Aulzoichuuug 12. Jhs.: in >ibrang

Bcbenkt der Ensbiaehof an SMaria ad martyres de investitara fcelesi^ com dtiabug partibtis

decim^ tnbusque mansis et dimidio •5^^'" qWNIue raattipalum de croadi^ et ingeribus ibidem,

de -ilv.H arborcTu. de iMirri^ in silvis pasrentiVtu^ (juorjue d., de venna etiam •'jt«"»

pisiem, unaui petitiu^i et aliam (^uaudam vineam cum (][uadam area iuxta ^ccb aiaiu.

54*
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Buchung ilires Urbars eine Reihe von Unordnungen, welche unter der Ein*

Wirkung einer enei^ischen Zentmlverwaltung unverzeihlich, ja undenkbar

wftren *.

Das einzige, was die Zentralstelle dauerad interessieite, war eben eine

sich verh:tltntsniäfsi«r stets ploichhleibende Hfthe der Kinnahnifn . wrlche die

reirtiliirc Fortfühmn? (h-r dinch «^o viele vei-schiedene Kanüle rinnenden und

fliiniiii so schwer z\i ühensflu luicu, noch schwerer zu verändernden AusL'ulion

('niH)^lif)i(('. Eine solche Stahilitilt scheint denn in (h'v That erreicht worden

zu sein-, uauientlich auch vermöge der soiTisauien Praxis, stets einen nach

unseren Anschauungen unverstAndig hohen, mit Rttekaicht auf das BedQiftiis

des Magazinieiens aber im Mittelalter vielleicht absolut notwendigen Überschufs

Ober die Einnahmen zu enielen^

Über die H('»lie der Einnahmen selbst sich im Sinne unserer Bechnnngs*

weise so zu infonnieren, dafs man alle Intraden auf ciru n L^emeinsanien (leid-

nenner brintrt. hat wmiir Heiehrendes. Es ist vielmehr richtiirer, die Ein-

nahmen ciTizelncr hiTVOi ratender Onindhen-sfhaften so. wie sie orfallrn, zu

ersehen*, und sich im übiijren zu trairen, wrlih«' sozialen und politist'heu

Wirkunjren mit denselben henoi^rebracht wor»kii sind.

Die letztere Frage wird sich freilich beim Stande unseres Quelleumaterials,

soll man nicht in allgemeine von uns beharrlich vermiedene Erwitgungen ver-

fallen, nur von 6inem Punkte aus beantworten lassen. Wir kennen die

FVequenzen einer grofsen Zahl hervoiTagender Kldster des Mittelalters; es

XclttitPti wii /. 1!, '^Maxiiiiin liot;iii^. llii r lii crmi 7nn;i» livt dio zu oinzclnon Ilofoii

xugeliörigen Urtc oder Ortstoile oft ziemlich wi-it auseinander und innerhalb der iiaUu-lich<^n

Grenzen anderer Höfe: so gehören zum Hof Mertert GOter in SelH». T>onwen nnd Aach,

nim Hof ^-t liot-nhcrfr i. L. (oitor in Steinsol, Noniniem, Linster und Nnspi li. /um Hof Moerte

Giitcr in Mosi-lsiirsi-h. K.ilt, Kriplinft**t1iiifi' nnd KoII. Oftn-s p;eli<>rt am Ii i\< y ]\i's\tz in einem

Dorfe zu ver«i-ktedenen Hofen, z. Ii. der von Schofü nach Mersch tuid nach LinUcben; ja es

kommt Vor. dafi Besitz in dum Fronboftort in einen tmderen als den einheimischen Fronhof

ge^iört: einellttfeiin Hofort F«alen ivssortiert v.,ii dnn « a. 10 Ion enttVnit. n Hof Ospem-Ewer-

Iint;<*n. Perarfigo Zust niilf 1 i-^cii sirh. wonn aiidi nn lit air^mhriislos, dodi ili-r iilirt wifjcruli'ti

Anzatü nach, nur dmvh den Lniütand erkhiren, ihxh man von der Zenü-aiütellc uiu> ursprünglich

Püssendes zusammenlegte, später aber zu nachlässig war, am einmal Yorliandenen zu ibideiii, auch

wtmn sich viel bessere neue }voinl)inationen ersahen. Man hatte eben im Zentrum üborhaapt

kf'iii Ititrresst' für il i- ^pi vi il-. liirksal der Hofi«; dumm tinden bich z. B. im rS>!:i\. chp-n in

Auflosung begrifl'ene Hufe in Giwcnich uud Mandern, oluu; daf«» mau einen Iiessfrnden Eiu-

flnfs der Zentralstelte erkennt; andere Höfe sind komlnntert, wie Ewerlin^'en-Ospem. Hosten»

Auw, Weifskirchen-Bigingon ; noch andere haben andorweitip vfi-wundcTÜihe Vorhältnisse

tinter sich, so Fell-Silionil<tTf;, MocTtz^Loef, Thaben im Verhültnis zu Bachem and Losheim.

^) t>. oIm'D S. 792—
S. Bd. 3, 99, ijt. 1291. Bei C'e& Heisterb. IKal. mai. 4, AS ensählt ein Abt:

praedecessor mens nimis erat dapsilis et indiscretns, officiales eins nimis prodigi. sie ordinäre

d<'1n iiius expon^as Tnona<t<"tii iitijUi' tfinperarr. ut si toilo s<'irt'< nnstni irriTidirt;tt;i fiif iit. * r

tentponi cara enierherint. hahcanui». unde pnuperibus suhveiiianuti!'. huiusmodi verbis avaritium

mam palUans . . .

*) S. Bd. 2 S. 143y t.Vi.
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wild darauf ankommen, luerbin gehörige Ziffern zu sammeln und sieh aus

ümeu Iieiaus eine Vorstellung von der allgemeinen Wirkung und zeitlichen

WirkungstlifTereuz der Reinergebnisse gmndherrlicher Wirtschaft zu niacheu*.

Als Koiiiinciitiir aber für die Höhe der ülH'rlieferten ZifTcni wird die Benier-

kuni: vorauszuseiulen sein, dafs eine Bildunjr, wie sie im liühereji Mittelalter

die gt istlicben Gruudhen'Schaften fast albMii vertraten, in diesei Zeit notwendig

jjehr leuer sein mufste, denn sie war ein /eitHcb ans früheren holici-eu Kultur-

epochen herQbei^euommenes Gut und unterlag daher «ler stets hohen liewerluuii

aller LnportgilUr*.

Die froheste Notis, welche wir in unserer Gegend aber deu Persoual-

bestand hervorragender Klöster — nur um diese, nieht um Stifter kann es

fadt handeln^ — haben, betrifll Echternach. Hier ergiebt sich im J. 885 für

ein Institut, das l)ei seiner lU^illndunu klein gedacht war*, ein Bestand von

40 BrQdem''. FOr das 10. Jh. liegeu dann ausführliche Notizen für die Klöster

*) Diese Untermdiuag kann hier natftrüch nur i&r den besefariüücten Kreis unserer

Oefend TOrgenonuuen werdeu; sie allgemein durchzuführen würde aber von den hier geltend

gemachten wie antkren Gesichtspunkten atis von pxofsem Interesse sein. An \ erzeichnisscii

von rersonalbestanden oulser deu oben benutzten vgl. ein solches von 796 in der Iis. dci

Kdiner DooilriU. 83 > (JaJK und Watteobaeh 8. das Verzeichnis def Mdnche von SDenys

von f<i8, bei D'Ach^r)' Spicil. 4 , 229; die Series viventium von Pfäffiers, 9. .Tli. Kndi

.

SGallen Stiftsarch. und Stiftsbibl., vgl. A. ^Vrchiv 9, .^95— .'j99 und Birlinifer in Alenumiii.) ;>

:

das Personalverzeichnis des Kölner Kapitels 9.—10. Jhs., Köhl Donibild. 175, Pgt. bö bll.

,

^ KimeDYendehniB aus Gandersbeim 9.— 10. Jhs. in einem Oandersheimer Lectionar zu

Koburg; die N'oniiii.i Laurosham. coenobii fnitrnra, in. Mitte. Horn Vut. Palat. 1G9; die

Xomina confratiun beati I^amberti, 12. Jh., Köln Doiubibl. 87, 4^'. 2V2 Bll.: dii' No!niii;i

«anctimonialiuni sancte Marie Mettensis, Horn V'at. Christ. 5Üü; das Verzcirlinis der Aacliouci

Stiftnnitglieder, Mitte 14. Jhs., Düsseldorf St A. A 118 18. Jh. f. 48 Bll. I'gt foU, letztes

Blatt, fehlerhaft ediert von Quix.

*) 8. dazu Lnnipreeht in tlcn Prinifsischeii .lalirbiiehern Bd. 5f!. l"-"-).

') In den .Stittem herrscht von Anlaug an zu selir die typische /ahl 12 — nacli der

Zahl der Apostel —, ah dalä sie für unsere Frage in Betracht kommen könnten. Vgl. z. B.

Boehnier. Cod. Krancof. vS. 6, ><t<2: au der königlichen Kapelle in i-iankfiirt sind 12 derlei

«sceptis presbjteris; V. Bald. Leod. 6: G., Probst der Katlieilrale von I.iittirli. haut die

SBarthel&-Kirche in Lüttich und setzt 12 fratres hinein. Ebcjiso sind noch im .). l^lü in

Beatoiberg 12 StUtahenen: CRU. 8, 67, 181S, dt oben S. 8S9 Note 1. Xim geht man
Inilieh von dieser Zahl vielfiicb im Laufe der Zeit ab, aber doch nicht sehr betrachtlich;

so ei^ben sich t. B. nach Ennen, Qu. 1, .>92, 100, 11 «5 uh Bestand des SSevorinsstittps

22 Personen, nach blnneo, Qu. 1, 597, 103, llbü als Bestand des 8üeorgs.stift«.s 19 Personen,

osd nach *0r. Metz, vgl Goerz, MB. Reg. 8 No. 955, 1S08, hat STheobald-Metz 16 Prü-

benden. Gröfserc Bestände zeigen wohl niu" die Domkapitel, so war z. B. das Trierer Kapit» !

narh *0r. KoVlciiz St A. 1242 [jetzt nicht aufiwfinden], vgl. Uoerz, AU(. Beg. ü No. 290,

gegen 60 .Seelen stark.

*) Echternach wird bd der Gründung monasteriolum genannt, «. Houth. Uist. 1, 91,

898; vgL ancii Honth. Hist. 1, 104, 70<>: in Echternach fratr<>> peregiinos vel alios deum

lint*»nfes ronOTPffcnt, iit ibidem seeimduni onlinem «;nii fiim dcgere et ronvtT'Jnn «b'beant.

ö. auch die, wenngleich gefälschte, Urkumle Mi». I B. 1, 168. ",»27. mul dazu Ihiotr. \.

Wilbbiotdl ä8.

MR. UB. 1. 199, 895.
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Prüui* und SMaxiiiiin vor; das elftere weist einen Totalhestaud TQ& 186, das

letztere einen solchen von 70 Köpfen auf". Es sind das keineswejj:« aufser-

jrewölinlich hoho Ziffern; in Vienne gab es nm 700 10 ^Taiin.sklöster mit

1470 Mönchen ^, Fulda besafs um 920 180 Insassen *
, und von Hersfelil er-

zählt Lambert es habe schon früh eine Zahl von 150 Mönchen gehabt. Das

war die Blütezeit". In der 2. H. des Mittelaltere — für die Zwischenzeit

fehlen leider die Daten — finden wir Prüm wie SMaximin wie auch Eehter-

nadi jSli verfellen. Prttm kann 1861 kaum den liebenamteriult f&r 16 Mönche

aufbringen, obgleich damals die Unterhaltnngskosten eines Mönches sweifelloa

viel geringer waren, wie im 10. Jh., SMaximin zBblt 1889 nur noch 25 Möndie %
und Echternach vor 1406 nur noch 7 Nun werden zwar Prttm und Fohteniach

reoi*p:anisiert und bringen es infolgedessen auf 25 ]>ezw. 13 Mönche % und

SMaximin hält sich wenigstens noch bis ins 16. Jh. im wesentlichen auf der

Höhe des 14. ,!hs.*. Wo aber sind die hohen Ziffern der frühmittelalterlichen

Blütezeit ,i,'('li]ieben?

Nach den gegebenen Zahlen liegt der Veifidl nach dem 10. und vor

ij Pj^ni s. ZM (lieser wie den folgenden Angaben Hil. 3. 321 f.

S. oben S. 826 Note 1. MK. UB. 1, 65, »55 ergicbt tUi- SMaximin 1 Abt, 1 Pme-
positus et monftchaB imd 11 lammdii

») Nitz.sch, Gesch. d. deutsch, n Volkes 1. 16s.

*) SeliaiHuit. liist. Fuldensis Probat. No. 28, 920.

i>e inst. Hersf^ prol., MGSS. 5, 187. Später freilich sei die Abtei ganz herunter»

gdcommen pruptcr violentiam praedomu» . . . mftyhnatn aatem violenttoin pfttinmr ab bis,

qiii defensorcs esse debuerant ecclcsiae nostrae, Ii. den Yögt^-n. Ililfe gegen sie sei nur

beim HErm m finden, der da sa|it 'niilii vindicüim, et ego retribuain« (Hebr. 10, 80).

Im trühercn Mittelalter mufä man sieb auch sonst die Zahl der Geistlicbeu sehr

bocb denkeo* Lehrreich in diewr Hiondit stnd die Angaben der Y. Adalb. n Melt c. 24:

episcopl 8ui (Adalberoni«] temporia «liQui futu superbiae, aliqui simplicitate cordis flUoe

«•aecnlaritMTi «aeerdotnm ad sacros ordines admittore dedipiabantnr, nec ad clericatmn cos

recipere volentes ; bic vero [Adalbero] . . . passim cunctos redpiebat. . . vix in omni tempore sui

pratificatus anmu transüt, quo ante diem nataUs domuiici vel quadragesinae tempore

statuto aitiquitMs ieiimiorum sabbato presbyteros diaconos et reliquoa aecdesiastici iuris

ministros non ordinaret . . in tantnm, nt sacenlotiim ab eo oidiiiafonim ntimcrus ultra inillo

fere procedat et reliquorum graduum numerositas comprehendi nequaquam possit. Adalbero

saA von 984—1006^ ordiniert wurde er knn vor 98& Er ordinierte also in jedem Jalir

mindestens 50 Priester. Nehmen wir nun an, daft "wo anders nur 50 Weihen aller Grade

im j.lliiTu In n Dttrehschnitt stattgefunden haben, m ergiebt sich für Deutschland als Summe
der jahrlichen Weihen etwa 16U0—1700. — Adalbero weihte auch fast 40 Äbte, s. a. a. 0.

c. m — In Boppard waren nach Mone Za. 24, ISS, 1179, bis zum J. 1179 4 Friestert von

da ab 5.

') Bf'gistr iiinivers. s. Max., Trier StadtbibL 1635, Bl. 2b.

*) Novillaüiuü c 59.

*) Novilhm. c. 69: um IMO hat ^anmin 27 fratres, demptts donatis. Im Jahre 1502

kind dann in SMaximin 24 excl. Abt, Novill. c. 59. femer Xovill. c. 61: 1522 ftienint

tratres mitnero 28 et quatuor donati, inter hoc tres diaooni. Um 16ti0 waren dann lä Professi

vorhanden. Novill. c. 64.
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(Jeiii 14. Jh. KiniiiO andei'A^Titi^ie Aii^ialten fiestatteii ciiir eu^ere Bejnf'iizuiip:.

Etwa seit «lein Beginn des IB. Jlis. hören wir überall von oiner Hi striktion

der alten Personalbestände teilweis unter sehr deutlicher \h»ti\it'niiiir. So

spricht es Erzbischof Dietrich von Trier 1227 für SMartin-Trier aun; («ixata .

.

dfli^enti studio tenuitale proventuum monMterH saocti Martini Trevirensis

perpendimuB, quod non amplius quam 18 monachi, tarn majores quam minores,

de dicte ecclesie reditibus commode valeant, nisi augeantur, sustentari.

. . niaturo bonorum consilio consensuque et ÜEivore dilectoruni filioruni

Richardi abbatis et oonventaa iamdicte ecclesie statuinius, sub anatheniate

inhibentes, ne nionachonini nunienis in eadeni ecclesia tani in niaioribus quam
niinoribus dpcinnini octavinn nunieruni exccthit et ni- aliquod stijM'udinm

extravaifiins aliciii cnnferatur, inisupcr iir converj^i aliqui cum uxorihus ab i]i>a

ecclesia tleinceps ivcipiaiitur. quoiiiaiii lioe in ronfusimuMu i t (laini)nmii uiul-

totieus et grave remni cedit dt ti inientiun In d« r Übereiiistininiunji ander-

weitiger Mabregeln und Nachrichten mit dieser^ liegt es Idar zu Tage:

spätestens mit dem Sddufs des 12. Jhs. war der Ver&ll der lOostereinnahmen

abenül evident'. Er kann aber nur auf einen Verfall der Wirlschaftsver*

<) MR. UB. 3, 327, 1227.

«) Ces. Heisterb. Dial. mai. 1, I ; MR. UB. 3, 34, 1215. Nach MR. UB. S, OOS, 1247

»olU'n in Mettlach nicht mehr als JJOO Möncho (trcfcnonini numachonim niunenis) sein. So

lach Kopie im Mottl. ( li.ut. Trier Stadthilil.; <:< I>t ji tlrtifall- ;in HO zu «lenken. Die ein-

zige Nachricht, welche vor dem 13. .Ih. von einer geringen Anzahl von Mönchen redet, ist

CiDt s. Hubert 8, MGSS. 8, 572, lOoÖ, cit oben S. 829 Note 1. Ans späterer Zeit vgl.

noch Lac ÜB, % 8S7, 1884: Kr/.l>ischof Walram von Köln hebt^ttigt das Statut des Ka)iitel>,

zti KornpliinnnstiT, wonarli lür Zalil ilnr siirntlirhcn ( ici^tlirlu ri der .\h\i \ wegen der im

Lauf«; der Zeit erlittenen gruläen N'erluäte an Giitcni auf 10 Peräonen einächUeri»liih d< .>

Abte« beschränkt sein wIL Cod. Lac. 189, 1858: die Zahl der Mtache, Kleriker und Kon>

Versen in Laach tM 30 nicht übersteigen; 50 setzt li^rebischof Boeniund von Trier fest, cum
itixt.T fnrriltates v('<tri monasterii prff'atmiT adhiu- niimenim credamua sufilicere, Ut personc

huiuäuiodi nnnieri luxta stutus sui derentiani sustenti-ntur.

*) Am irübesten, aber noch aus be&ondereD Gränden verfallen am sein scheint

SiMaximin, vgl. Honth. Hist 1, m, 1188; 6. Alberon. e. 16, MGSS. 8, 252; KoviU. c. 42.

Zu den spateren Scbicksalen des Klostem v<tI. Xovill. c. '»3; Necrol. >. M;i\!min 4 non. iul.;

iNovil). c. 61. Im id>rigen hepinnt der \ eiiall an der Mosel er.>t mit den «•rliziv'er Jahren

des 12. Jhs., während er im Westen des Moäellandes sihon früher liegt. i>. z. B. Ann.

Lanbiens. 116(K MGSS. 4, 28. Für die Mosel vgl. (j. Trev. Cont 8^ 5, MUSS. 24, 882, von

Ki/Iii^rhof Arnold <\\f>9 ff.): est etiani ilhid de eo valde predirabile, «piod. cum in priniis

suae praelationis teniporihus aerclesias l ireiiircf et eas fere »mmes propter mala predirt.t. tjuae

tempore Alhcronis archiepiscopi cuutigemnt in terra, desolatas et aere alieno o|»piessa»

inveniret, ita iuxia «niuscuittsque qualitatem eis de siia sulistantia erogavit, qiiod in brevi

eas a debitis expediens, ad pristinuni statum reji.iravit. denitpie in obitu siio ad diio milia

mr. .simt romputatii, quae ab eo in elemo->inam i|iiibns«jui' ;ierclesiis . . siiiii i rogata.

Honth. Hist. 1, 605, 1178: Vereinigung von SM;uien-Luxemburg mit SVaniies, weil ersteres

tarn in monasticae rdigionis disciplina, quam in tcmporalibiis bonis . . peoe dcfecisseL

•fhisseldorf SL A. Pant. Cop. K 5 V (1224): die Kinkinitte vi>n Pantaleon verringert tum

propter dev.-ifctationen) ( Ortinm, tum propter inopiani < eavnalimi). Maiiriqui' Ann. < i>ti'n'.

4, 448, 123^i: die bciuntergekummenf Abtei .Stablo wird unter Priuuer Verwaltung gestellt.

Würth'Faqaet Re^. Puhl. Lnxemb. 14, 103, 1240: die Abtei SMaiir^Viilen in m blechten
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fassun« der kirchlichen Gnmdhcrrschaften zurückgcftthit werden. Im 10. Jh.

hatte unter dem geistlichen Einfluls zimilchst der Klosten'eform ein aufijer-

ordentliclier Zudrang tum MOacMebeii stattgiefiiiidea^; imd die i^eidizeitig

einfidlende BlQtezeit der kircbUchen WutseliaflsveifiisBung, eine der stärksten

Unterlagen fikr den enormen Anfidnnmg der UrcUkliai BestreliungBn im

10. und 11. Jh. überhaupt, liatle diesem Zudrang gi^eiUihcr Thor und Thür

zu öffnen fiestattet. Dieser ersten {?rofsen Ausweitung dci klostorlichen Ge-

nossensrhafton war dann um die Wende des 11. und 12. .Ihs. oine Nju*h])IiUe

•jffolirt-'. Jetzt dagegen waren die Schleusen geschlossen, mit th^m einbrechen-

den 18. Jh. verentrt«^ sirh die ökonomische Basis <ler Mölu•ll^k^)stor,

Kine andere Kiit Wicklung, scheint es, haben die Konuenklöster {genommen.

Zeichneten sie dcb von jeher durdi aniberordenHieh hohe Milgliedenahlen

ans, welclie ennutlidi eine veitgehende Bedürfnislosigkeit der Einzelperson

zur Voraussetzung hatten*« so scheinen diese Zahlen im hohen und spftfceien

Mittelalter noch gevaehsen zu sdnl Und hätte diese Beobachtung die BOrg-

ökonomiächen Vcrhaltniüscn; ätmlicli ila^ Kölnor Domkapitel, MR. UB. 8» 885, 124G. Wurth-

Pa«nict Fffr. Puhl. Luxcnib. 15. 69, 12ö3 ist die Rede von den minces reventu's il'JMliicniach.

*0r. Kolilctiz St. A. 1254, MR. Reg. S Xo. 1116: das Stia SStcpbau-Mainz hat vemiindene

Einkonlte wcfen des SehimiM xwitdieii Rom und dem Reich. HR. ÜB. 8, 1287, 12SS: Erz-

bischof Arnold von Trier kauft von dem intoUeraltili debitonim suorura incommodis et onere

bedrückten Laach gewisiie Ilöfe für 700 inr. kofJti. auf l-plicnsreit. Cod. dipl. Rftfimiersd.

No. 27, 126Ö, Papst Ivlcmens IV. tur Abt und Konvent von Konmiersdorl : indalgemus, ut

ad soltttifloem aliiiuorum dehHonun a predecessoribi» vtsbm «iutdem ecdesie noraine ood»

tractorum minime teneamini, nisi creditores eoruin legittime piitliuMMint, eadem conversu esse

in iitilitat«m ecclesie nirmorate, non obstantibus i-enuntiationilms confessionibus oblipatinnilms

penaruui adiecüone iuranientis instnuuentis et litteris quibuscuncj^ue coutractuum tempore

interieclu. Heimes UB. 2, 408, 1807: der Deottehorden versdmldet deUtotwn onere et

usurarum voragine. Am späterer Zeit s. Tritheni. Chron. Sponh. x. J. 1439 von den Sjwn-

lioiinfr München: ntinia onim pmrpertas et inopia rerum temponilium cos ml spiritunlis vitae

desperutioneni perduxernnt, t^ua »e non po!>i>e vmlebaut, quod facUiter potuissent Vgl. auch

noch *Cod. Himmerod. BL 94»« de oppreaiioiie debitonm: cun ex relatloiie veaenAiH«

OOlbbttlB nostri Hlii vostri ablwtb de Helsterbach didicerinuis, domuni suam adeo debitorum

usuniriorum pondcrc prej^ravatam ncoiion et pensionibus annuis ac multittidiiip pei^oii.tnim

oppressam, quod uiai de ccleri üilii siiccurralur qualicumque conaolationis reuiedio in uitiuuun

desolationia inddet laberintmn, htoc est qvod nos predbus dicti vestri filH de Heisteibadi

indimti patema solHcitudino futiu-is dicte donuis periculis obviando tenore prcsentium vobis

beniffiic ninndainiis, quateniis prodicto filio vcstro liieritinm coticedatis, si xohh titilo vigura

tuerit, quod tiabito comsenäu sanioris partis» convcntus doniub predicte aliquuä puäsesbiuneä

ultnt quam proTentos dicte domus uniua eimi se extendmit, ad oorloB annoi vel ad ritam

quarutneumque penonanim prout a voUs babere Totaeriiit, dimittere poesit seu etiaro obligire.

Datum . .

') S. Laupredit, Kluäterix*form S. 96 if.

•) Walilenbub, Geschqu. 8, 188.

') S, Nitzsch a. a. 0. l);izu l<am dii' frühe Aiifnalmie. vgl. fVs. Hristcrii. Dial. mal, fi, :?7;

in (liopcesi TrevercriHi monasterium quodüatu aanctimonialiuni situni est, Lutcrc vooabulo. in

hoc ex quiulaiit untiqua cousuetudine ouUa recipitur puella, nisi septennis sit Td infra.

*) Die frobeste Kadiricht bietet CRM. I, S. 905, 11. Jh.: das Ii'kaoeiiklofter STbonas-

*
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sehaft aUgemeiner Geltunj^t so wfixde sie init dem Auftauchen der Fraueufrage

dem 12. Jh. in Zusaninienhani: /u biingen sein'.

Doch kehren wir zu jenen Erfahningen zui*üi"k, weh'he sich aus der Ge-

schichto flor Pei'sonallx'stilnde der pöfsttMi ^fannsklöster oiitiK'luiuMi liofsoii. so

IbüM'u dieselben keinen ZwritVl darülHT zurück, dals der Krtrag der LrrundheiT-

lichenWirtsrhaftsverwaltuu^ spiitcstiMis seit dem Aid'anu' des 18. Jhs. anfin.L: /iiritck-

zugeht'u: mit «ler Wende des ei*st4en und zweiten Viertels dieses Jbs. war <ler

Verfall schon evident und erforderte ein neues Äii'augemeut der Pei-sonalü'age.

Dieselbe Thatsacbe des VeiMs ergiebt sich nun auch aus einer Bdhe
anderer Symptome.

Die kirchlichen Gnmdhensehaften hatten nie darnach getrachtet, gro&e

Mittel fftr produktive Zwecke zu sjunnieln: eine so ^jerinjje Summe wie 12 Ib,

16 d. 6 ol). jjalt in Echternach noch um die Mitte des 12. Jhs. als Schatz-.

Indes hatten sie rioch die ab und zu aiiiresanunelten Kapitalien dazu benutzen

können, um Geldueschilfte auf dem Wvjv der älteren Satzung' oder auf sonst

welchen Umwegen zu niarhen*; uiitl noch spät tftnen «Miizeliie Nachrichten

nach, welche die Klöster mit als die Bunquiers des früheren Mittelaltei"s erscheinen

lassen*. Jetzt, seit Mitte des 13. Jhs., geht diese Stellung verloren: die Juden

treten numuehr zunftehst last ausschlielslicfa an Stelle der KlOster*.

Kapital aber, welches nicht direkt pi'oduktiv angelegt wurde, war von

den KlOstem wShrend des ganzen froheren Mittelalters zur Verschöneiimg

ihres Heims, namenüicb zur Ausstattunji des Kultus, wie ziiiii Betriel) wissen-

schaftlicher Studien verwendet worden. Daher jene erbte Blüte der mittel-

Aaämaäk widnl bit ni 100 BßlyUcdein, dßcse darf nicht ttbendiritten irerden. S. ferner

3IIt UB. 1, 496^ 1187: bei Stiftniig des Klosters Stuben wird bestinunt, ut sororos ibi dcgentes

centenarinm nnnierum non exrrdant; fhcnso fUr SThoinas-Andernach Mit. l'B. 1, 504, 113?^.

Weiterhin vgl. .Mti. LB. il, 294, 1226 : im Nonoenkl. zu Valendar non ulta numerum 100 aliqua ibi

^omiiianucipiatur preter bas, qtiilnu iUdem iam prebendentnt ^if<pTf** et in sororespabKce nonü-

nate. Nach Bertbolet 5 Pii^. juHtif. 79 Hnden bich in Marienthal(Luxemburg) itn J. 1298 «a. 120

Konv«»ntsnntgii«'ilt i-. Auf geringeren Prasenz/.ahU n liiütcn sich aber auch hir i wieder die alt-

tuDdierten adligen Ivi^ster; so soU z. U. nach Mii. UB. 2, 2d2, 1190—1212 die Zahl der Jb'rauen von

Oeran nfdit 40 ttberachreiten; in Prfiro wird 1996 die ZaU der KoimeB auf S5 festgeaetart

<ä. § 12 des unten S. 860 abgedr. nefoniiatiunsinandats von 1296); und 1811 wird nach Lac.

UB. 3, 109 die Abtei Vilich wegen Schulden auf 12 Fräulein und 3 K'nn<michen beschr^tikt. —
Zur Zahl der Hospitalmitglieder vgl. aufser oben S. 887 die *>iüuiiuä fratnun et sororum

fiateraitatii boa]»t a. EUnbet BL 90«: ea wuea 1250 (som Beginn) 28, daninter 4 Trierer

Sdidffen; und femer die Urkunde bei HonO. HIak. fi, 486, 1458, naeb wcSdier daa Ho^ital

TOD Kues für 33 Personen einirenrlitet ist

') & Bücher, die Frauentrage im Mittelalter, Tübingen tSBt*
s) Paris KationalbibL 11104 BL 47«, nach 1155. Vgl. Bd. 2, 877 £
') Zur «-irtschafUieben Bedeutimg der alteren Satzung vgl. W. Küster, Reichsgut S. 87.

*) VrI. oben S. 826; MR. TB. 3. 46.\ 1232; 739, 1242; Bd. 8. 35 ff. Was bedeutet es,

wenn Ann. Corb. 1147, MüS8. 3, 17, «s, ein sacerdos als creditarius einer Äbtissin vorkommt?

*) Toepfer 1, 847, 1871: Jobaim Vogt Hnnobtein, Herr an Neamagen, bat aelue

KMiiodienkiHte in SMarin ad Biariyrea.

*J Genauerea datOber oniaii in Abschnitt YiiL
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alterlidien Kleinkunst und Architektur, jeuer Aufschwung' <lor Wissenschaften

im 9. und 10. Jh.', mit der ersten Glanzzeit der jirundheniichen \Vii-ts<*hafts-

verwaltuu};. Uiul nocli fol-zte, wenifrstens auf Ooljiote der Kunst, eine

Naohblüte im 12. nii<l lic.u'uinenden 13. ,Th. Six'zit'ii im Rheinliimi ist sie iilin-

rasehend vertreten, ülitMall entstanden liier »lamals Kirchen und KhVtt r des L lier-

{lanjrsstiles, noch heute fieben diese Bauten den Laiulschafteu an Mosel und

Mittelrhein ihien besonderen architektonischen Charakter'. Ja noch in der

Spfttzeit der 1. H. des IS. Jhs. vermochten energische Abte die teilweise schon

verschuldeten Klöster auf diesem und andern Gebieten mit einer letzten Glorie zu

umgeben. So Abt Reiner von Echternach, 1231—1242: ad cinies Beig et

Mondiichen, qiias sua industria de novo aedificavit, et ad aediücia super

Mosellani alianim curtium seu ad molendinorum reparationes quadrinf.'entas

') Eine Austuhrung der folgeudon Uedanken tur audei'c üegeiiden »>. bei Lampret-bt

in ConmdB Jahrbb. f. Nfttionatfikononii« und Statistik N. F. Bd. 11, 870 f. — Zur Gcachicbte

d*r Wissenschaften an der Mo-^tl von ihm hier in lit tratht koinineuden Punkte aus bietet

die <!(>schirbt(' ilcr »•iiizt-liicii HiMintliokni ein \MTt\i>llfs Material, s. dazu IM. 2. 6s(i rt". Im

übrigen vgl. noch ait öyntpUtmen llir die Höbe bzw. den Vertall der litterariseben Bildung

in unserm Gebiete Lupi eiiist. No. 10, S6, 72, 85. 91 ; MR. ÜB. 1. 179, 94Sv femer das Ge-

dicht des Trierer Dotnschulnieisters Willrich (um 1140), ed. Kraus in den Boiuit r .IHH. 50.

f. y.nr fJpscbichte der Kunst an der Mos«»! im 9. n. 10. .Ib. vjfl. Laui] in ht . I>. r

Bilderscbmuck des Codex Egberti zu Trier und des Cod. KiiteruaceDsiü zu (.iothu, Bonner

.IBB. 70, 56—112, femer das von mir Bonner JBB. 74, 180—146 gege(>enc Verzeichnis knnst-

geschichtiich wichtiger ilandsehriftcn de» .Mittel- und Niederrheins , sowie mein Werk ftber

die Initial-Ornamentik drs VIII. bis XIII. .Iiis., Lfipzitr, Dürr. 1^2. Xatiirlirb kann es hier

wie im folgenden niclit dif .Absiebt sein, kunstgesibichtlicli vullbUiudig«- Bt-b-gc fur die oben

« ntwickeiten Ansichten zu geben, doch sei die Anführung einzelner hislier von der rheinischen

Kunstgeschichte unbeachteter Notizen gestattet. Das *Brevc Chronicon roonasterii Pnuniensis

von Ib-inrith Brandt, Koblenz St. A. ('<. 4 f.il Iii. 22 f. ei/ablt in Kap. G: in bodienuun usqu«-

diem sepulchnmi sancti [!) Lotliarii sub nigm miunior«- in iiK'dio cbori inrcU-siiU' nostrae

inün^ti-etur . . . ccrtissime couipertuin ex antiquis docunientis habeanms, eundem imperutorcni

in gradibus ecdesiae altare pretiosissimuni ex pnro auro ronflatum con8tnucisst^ mins tarnen

reli<|uiae nostra aetate nusiiuam supcrsunt. Ebenda befindet sich Kap. 10 f. ein«- Aufzabbiii^i

der Belitjnien des Klosters: genannt werden u. a. tli<> .Sandalen C'liristi; crux inijenti- iiiajinitiidiuis

ex atu'o piu'i&siuiu confecta et gcuuniä pretiosissiniii» com|iaeta vom Kaiser Lotbar, darin 2 Kreux-

Partikeln; Haare der Jungfrau Maria n. a. ni.; die Körper der 1IH. Primus und Koeliciann«,

Lupiiinus, l'iintiaiui- ; I richiiiTu saneti liu .ilii maioris arf;<'ntu inebismn; dann siml aliac uureai'

et argenteae tliecae mit Keliquii-n erwjüiiit. ebenso eine enix aiirea minor, divrrsa anuaria

eiclesiae. S. ferner das Inventar der Maitinskircbe in Yilipp, MB. UB. 1, 120, ?^80. aus»

einer Urkunde des Prünier Uber aureus: cai)SQ 2, cnix cum argento {Kirata, guntianones 2,

serica oasula viridn 1, calix arpenteus eum ])ateiia, niissalis unus, leeeionariiun 1 el anti-

tonarium simul, item missalis 1 et eolleetorium, üreciuii 40 onidiv, item ibidem aiui-

phomuium 1 et über onieliannu. Endlich vgl. Necrol. s. -M;ixim. nun. oel.; Willems pre»-

biter et abbas [f 957] nostre congregationls, qui post (tgoueui e)uscopum monasteriuni et

i laustnun perfeeit et tabulniii aiireajn ante alfan- paravit; und weiter zur Kunstübung unter

Willer Xovill. Ilouth. I'rodr. s. lOO'i iib.T »len tVater (iosbeilns.

-) -\us der bislier unbekannten l'berlieleniug s. u. a. ein lnvi'nt;u der .\bti i SMariu-

iid-Riailyres in Trier 12. Jhs., Iis. Trier i^tadtiribl. 23 Codex 1 Bl. 112^: in i>ceU>sia noHtra

continentur 8 calices, septein liltri cinit tabuli» aureis et argnnleis. sededm capiie, tre;»
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]h. et ainplius expendit, insuper in aogmentationem redditauni temponüium,

qaos suis teuiporilms c<HDparaTit seu C(mquisivit, quingentas Ib. et aiiiplius

exposuit, ahbatiani etiani, quam in suae confiniiationis novitate qua(hin«;eiitis

Ib. debitonun «»t ainpliuFs invriirrat oMifratain. inribm luonasterii flistriclo con-

s^'rvatis et univei-sis suae curae loiiiu xis ad teliceiu statuni retlacti.s, a debi-

tonun onere penitus cxomit et absohit. sui etiani tempore pastm-atus iiioiiastornuu

a*- monasterii aiiibitu» testudiuiluis coopeita, leno.siiaium pKiuiaruuujui' unm-

tibos sunt decorata^ Allein das waren Ausnahmen. Wie die Wissenschaft

8fhon früher in den gdstkidien Grundhemchaften abgestorben war, so verfiel

jetzt die Kunst: noch wurden fiist aUe Kirchen des ronianischon Übergangs-

stiles aoagebant, aber die erste gro&e Katiiedrale gotischen StQSt der im J. 1248

begri^ndete Kölner Pom, blieb in seiner Unvolleiidtm^; ein Mahnzeicben des

Verfalls kirchlicher Wohlhabenheit bis in unsere Tafre^.

>'icht aiirbn-s wie mit dem edlen Luxus des Geistes und dt r Kunst er-

häng es mit dt III Luxus des Alltafrslebeiis. Im fi iihereu Mittelalter mit seineui

naturalwii-tscbattliclifii Cliaiaktfi- irab es kfineu iri iifscn'n Luxus, als deu

^rrofser Dieuersrlialten uiul pi-unkvolleii lit isei^eleits: wer virl einnahm, konnte

umuittelbar aus seinen Naturalintmdeu viele essen lassen^. Dieser Luxus

stirbt nunmehr in den Grundherrschaften, mit Ausnahme der zur Territorial-

daliuatic«, 4 kasule cum aui'Urigiis, quiut^ue* albe cuui aurürigiiä b • (^uatuor stole auro iu-

teite, dm atole argonto intttte, due «tole anno mixte absque fanonis, imdedm seiicee

•tde . . .c. dnguliA sericei. tria pattea ad sumnmm altaie pertiiientia, et alU 5* pallea,

ima mapula scricia, Pt due mapule cum aurifrigiis, iindccim' niapulc iuti'xtc vt 15 alie,

duo pallea cum leoQibus, quwque fanom», copeiloriuiu »epulclui saauti Beati, »cxagiota due

albe, quiuque croces deaurate, et 11 candehbra, tres tiroei et uaiu bacdniis, dao Ubri

matnlinalet, vetus tegtamentum in duobos Tolmmaibtn, omdie Qr^rii pape, pawiones

apectolortun, biblioteca et duo gieci libi i.

') Catal. abb. Kptcrnac. II, MG^S. 23, 35. Aus erst viel s>i»atcrer Zeit s. wietler

iMmiaDus Dbanie Honth. Prodr. S. 1045 aber Abt Reiner von SMaxiinin 1581—1613: arc^in

Freudenbaigensem nonc iacentem una cum eociesia et domo pto villico in Freadenbuig iuxta

prejMJsitunun in Taljona non paucis suniptibus re)»aravit et icsp. tle novo aedifieavit. in

causas iudicialos ultra TOOü iinperialium bouo trurtii iiiiiteiulit. in oiiiuibub loiiä iurisdictioni

nostri mouastehi subditis annalia placita, t'eudalia et curialia, senravit. bona ceosuü et iuris-

djetkiMB Im in patria Trenrensi quam Lnxembiureenn per scabnios ioconim renovavit.

Eine wi itrrr Aiisfülining dieser Gedankenreibe s. bei Lamjirecht, Der Kölner Dom
und seine Gescbichte S. 32 f.

^) Vgl. des weiteren hierüber Lomprecht, lieitrage zur tiescbichte des ü-anzusi^cheu

Wirtscbafisiebeufl bn 11. Jh. S. 148; aucb Lambert z. J. 1069, MGSS. 5, 176, n, sowie

Para. 1, ö29. Aus unsenn Gtbiet s. V. loh. Gor/, c. llo; Knncn. <^u. 1. 521, 55, 1145;

?vJ5, (J-'i, 1151; 577. 88, 1177; allenfalls noch lid. 3, 33, 12«)4. l»as ( one. Tolet. e. 5

%om J. 646 schreibt vor, der Bischof solle nie mit uielu als 50 liegleiteni in der Diuccise

reiwn, und nie mdur als <inen Tsg in äiner Kirclie verbldben. Diesen Kanon ftberschreibt

Ri^o Cans. styn. 1, 8: at epbcopus cum pancis stiam parocbiam circumeat.

a) CinrfftMJitiiittH septein. b) Zunuti prima iibe aniirtn. c) /k'u>i«> , tiitryi '^hritlnu Ire» iturei. d) Ibtt-
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virtschaft erweiterten', ab; au seiue Stelle tritt der kleine Luxus der Person

imd des Hauses, der Komfort': mit der Mitte des 13. Jhs. begiuut der von

nun ab iiio in\ti'i1»rf>chene Farlcu u< 'istlicher Gesetzixobuntr fjrrirpii den Luxus der

kijrhlit'lieii Institute*, einen Luxus, der schliofslifh in seiner Kleinlirhkoit und

in seiner lU'zieliuuf; nicht mehr auf daa, Institut, sundcrn nur auf die früher

zurtU'ktrett'ude Einzelpeiiäon el>en die ganze Olmmacht der neuereu kirclilich-

{^rimdherrlichen Verwaltung blofelegt*.

So pi-edigen es tausend Symptome des realen wie idealen InteresBen zu-

gewandten Lebens: der Vef&U der grundherrlichen WirtschaftsTerwaltung war

gegen den Scblub des 12. Jhs. ofifonkundijir.

>) S. Bd. d, 204, £, 1849; 211. u, im Dagegen MK. ÜB. 3, 8, 1213.

*) Über derartigen Luxus bei den HOncben bttte man bither nur vor der KIo«l«r*

refbrm geklagt; Hieher B, 37; Lamprecht, Klosterrefonn 8. 98.

") Bertholet 5, V. justif. 18, c. 1240, Luxusgesetzc für die Bfnidiktirirmiönche der

Trierer Diöcese; Stat synod. 1810 c. 11 (Blattau 1, 13): De conviviis niouacborum et canooi-

«ortnn: sie sollen gemafsigt werden, ebenda c 15 8. 75 belr. Kleiderhixos, and ebenso c.

S. 91, äuwie Stat. S}iiod. 1837 c. 1, Blatlaa 1, 157. In dt rsolbm RicbUing bewegt ücb
c. 52 8. 95 : statt einiger Arten soU nnr eine cmgipA . . . vaUuia 100 gr. Turonensiain antiqiuwum

g^eben werden.

«) S. dastt MR. Ua 8, 1108. 1851; 1888, 1857; 1418. 1257; Toepfer UB. 1, S. 168

unten —169: Verzeichnis des Prunkgeschirres des 1335 ^Hstoi-benen Trierer Dompropsts

Nicolaiis von Hunolstein. Von Interessf ist auch eine * Aufzeichnung im Urbar des Propstes

Ellias TOD MQuätennaifield , Hs. Koblenz CXI * BL 61 >>, betitelt: llcc sunt utensilia nostn EUe
prepositi Momuterienns, qae baberans in domo nostra MonaateriensL IKe Notiz ist aufdie R&ck«

aeite des letiten Bl. der Iis. geschrieben, die Schrift ist teilweis abgerieben ood dadurch unlesbar,

am 80 mehr, als sich mannigfache Rasuren und Streichungen finden. Doch (>rgiebt sich etwa

. folc^des: Primo 4 lectos, 2 de maioribus et 2 de minoribus. Item 3 pulrinaria, uuuin de

maioribua et 8 de minoiibna. Item 8 cusainos de pennia. Item 8» oerricalia de pinnüa.

Item 3^ parat liBteaaninani de bonis et malis. Item vnnm auperpellicium de niediocrihus [?]

. . . TtPiii »nnm pillenm .... de vario, chorale mm rapp« modica [?J. Item 2 mfnsalia

de maioribus et unum de minoribus. Item 3 manutcrgia, uuum de maioribus et imimi de

uinoribuB. Item onam flaadam ataaneam . . . acopbos oontioentem. Item mam patellam

ftneam et nnum pondna ereom, 8 ereost unum de maioribus aliiun de mediocrilmsc.

Item unum par cultellonun .... It«m 20 scutella stannea de maioribus

discum .... stanoei .... 2 paria maioribus et aliud de minoribus. Item

8 anppdlectilia de raaioiibas et 1 . . . . tenue. Item 8 raortaria onmn maius et [?1

Item 1 asserem murial« m ' '

|. Item in domo nostra superiori 7 magnam
unam pan'ani. Itcm 2 seiiilia, unum infra, et aliud supra. Item in nu!a prcpositure prcdicta

unum scdile. Item lucemam unam de melioribus .... Item 20 cussinos cum .... Item

4or stabushen frnata. Item 8 saccoa et 1 «an. [Fangen zwei indeMrliche Zeilen.] Habenma
etiam ibidem 12 libros iure cononaoa conaangnineo [?], proot in Uttel«

desuper confecta continetur.



Anhang.
i. WeinUm über FtlkhUn und Hechte der t^n DünsÜeJminanncn der Abtei SMaximiu,

c. t4S0.

K^. Tritr liUulMU. Ckart. t. Mtue, in i» Mm» mtf mifoliwim OL taU dmr Ä^teMfti goM tmUi donio»

tt danfa«« yvaSSM fvMrfM« iMMtnr, M. 96. Dk XM MMMf tieft am im im CiarL «. Jte. mif mump

iuatr Abt Anion (/4^t— Uli) ritthaUin, atrf Hm dit Mittt dtn Ii. Jim,

1. Der lebenlude sollen zeben sein, 4 under dem coster und 6 under dem keiner,

und «HP5:p sind die \ipr ander dem coster: der nin sol des heildoms warten uf drm fronrlti>r,

wer sich das er nit da bin t^imiacht, so sal er mit laube einen anderes erbai-cn man oder

knecht dar senden and wole gedmve. auch ist denelve Idieiimaa schnldig oder du knecbt

mit den ben la gm mit den cnii«ii mit dm atobe, als sie proceuie givt, ab dk& skli

das gehurt,

3. Auch sal derselve lehenman die gießen finster stoppen, als vor 6 peoniuge geburt

md nit damber, und di« hm laat aehuldig dann die> Xrfgan. «ndi ist er sdnddig di»

kerzen uf desi frcHwIter nnd nf dem Stander wa enpiMgen und an verlessen, «Is dicke daa

noit ist.

3. Die andere dri, under dem koster sint, die sint schuldig iglicher ein dritteü von

dem jähr des nadiles in dem monster sn scUafeD nnd des coisters knecht 1» im^ nnd wan
des kfistois kncrlit ufstPit nnd cntphcngt in ein liorht und eine klocke geludit, so sal der

lehenman oder sin knecht, dem die zit zugchorit, u&tan und sal dem koster fort helfen

laden.

4. Auch stn sie schuldig, «an is hegecit iat, daa man die cronen entpbengen sal,

oder wan ninn die jjroisscr klockcn ludm sal ein oder z\voe, dan ist ig;licbcr srlmldig einen

knecht zu hülfe zu senden, als dicke sie die grois&er klocken lodent, so ist der couvent dem
knecht schiddig ein dritteil von ein aester «ins. .

5. Auch sal num den sweige lehenman, die die cronen entplieng«nt. i^ichem geven

>>in ppdrptt' kerze in den srhfichgit, damiede sie die cronen cntphongen, die sal sin als lang

von dem elbogen an bis au die vinger. als sie die m)nen entpbengen hAPt, vas in dan
bliret des Uchtes, das mögen sie mit in dragen oder dan, was d woUent, ab dicke sie die

crooen entphengen, imd der dritte sal sie wieder lessen, als is zit ist

6. Auch <;int bdiuldigli eins in dem jar die allton zu buchen* in der fasten,

welcher lehenman die alben dut wessen, dem sal man geben dri fiider holzes, des sal der

abte ein fader nsser sune wnide mit einem wagen nnd pctden iberen doin. die ander s«ei

Inder sint sdiiildig die von liinesdovfe* ca fiMren, dann sal der kebier von dem gotsfaua

1) Ot. sn.
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sie halden, abe aie es nit dedai. Midi ul ime werden ein broit nf sanet Petets dadi, das

die von Loische' brenfrcnt, (las sal sin von einer firael korns. atirh wcrc os sache das es

verloren yruräc in der kirchea, des «üuünt die lehenlode nit zu schaff«!, oocb eosint ntt

scholdigb zu bezahlen.

7. Ntt wni»t, wanne dae ein tdiennum eine boiw verbridile, «He die Idunlnde

wisent, so ist er schnldich einen sesUn wins, nit von dem besten noch von dem ärgsten, und

das achte teil vun eiin ponde wachs, und mach den sester wins toesen mit 8 penningen und

das wacbü utit drin penningen. auch were es sache daa er die bu&ae nit cngebe mit der

sennen, ab der lehennian viae, ao iai er des andern dage awrifidtigi aduddig, nnd enaal
'

aidi dan nit mc dobbelen.

8. Auch ist man schuldich den dreien lehenluden oder knediten von iren wegen uf

kristnacht einen braden zu geben oder 6 penniuge darfur, und uf sanct Agritius ab^at' ein

sester wina, und of sanct Mammina abent* ein aeater «ins, and of da* dage ^dien awen^

Schilling, die sal der koster geben.

9. Dis sint die ander sesse: deren sint irwene, die das broit sollent doin backen von

der herven fruchte, die sie ine gebent, und als gut, als die ftnchte gibt; und were ea aacbe

daa die heran ine beaaer broit hi^chen, dan Ton der frnchte kueme, das sint sie nit schuldig

zu besseren, dan vnn der fruchte, die man ine geliel>ert hait oder ihren knechten kommen

ist, und sollent de» gelauften sin. und were es sacke das sie einche busse schuldig wurden,

die der iffc^iMi«« wtrte, ao Ist er sdinldieh ein sester wina noch von dem besten noch von

dem aigsten und mach denselben locsen mit 8 penningen, und einer knechte* ndt 6 penningen.

auch Tvere es «.ftche da- » r dir imsse nit engeLe mit der sonnen, als der lebenman wiaet, so

ist es des anderen dags zwetfeldig, und es sal sich dau nit loe doppelen.

10. Du aint die swei hodielclien, die ain adndd^ einen Imedite dem oomvent «i

schicken, ihre erwis an koclien. abe sie es nit selber doin enwoUen, in des convents kuechen

vnn des ponvent« crvh nnd aller irer percitsrhaft , die zn den envissen horent; djUl ist man
dem koche, der die erwis sudet, schuldig als vil als eim heran, und wan das er die erwis

den hemi angericht liait, und dicke was im blib«t, das magh er dragen , war er wüL und

alte der lEOciie einrhc busse schuldig wurde, die der lebenman wise, so ist er schtUdig einen

sester wins und niaeh ihm loesen mit 8 pennii^en und einem lebendigen hnenc, lla^^ mach

er loesen mit vier penningen; und were es sache das er die busse uit gebe wie ^urg. steit,

ao aal aie sieh dobbelen.

11. Dis sint die zwei smedeleben, die rint schuldig zu verwaren, was man sroedeu

sa! zu den klorken \md zu dem monster von der hern ireiii und von irem {rereitsdiaft, und

das behuedcn, das den hem nit unrechte geschehe, dan sint die hcrm schuldig iglichem uIü

laogi als aie dabi aint. eine probend« gUeh einem bemii ala dicke das gescldet anch were

ea sache daa sie einche busse schuldig wurden, daa der Idmunan wiae, so ist er schuldig

einen se*iter wins als wirg. steit. und mach den loesen mit 8 penningen und einen leffel, diT

sal sin isercu und also groiss, das man der herren probende damit schepfen mach % und mach

den leflbt loeaen mit cehen penningen; der ander einen laiuwel, den mach er aiidi loesen

mit zehen penningen. und were sache das er die busse verbreche nnd wt engehe wie obg.

steit, so sni sie sich des anderen dags doppelen.

Auch wissent, das aller diser lehcn keius fallen mach ausser keinem geschlecht

nuromenne^ ea enwurde dan rmkauft oder Unweggebeo. andi were ea aaehe daa ein leben«

man stürbe, so sal das lehen fallen an sin wif, wicwoil sie kinder habent: were sache das

dan das wif starbt so sal daa Idien fiülen an des lehenmans eisten soin, abe er keinen soin

1) LuMrn m.
*) Jan.

h Mni SS.

«) So.

Hkrtu tmgttngtin KoU, dir dmt lak«n kait, dar da wu Dciator Jacobs von BoiUwitor.
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bette, M> mI es falh n sin eilte dochter. auch mach die fraaw das lehen erben |^ch
antlprpn orl>en, das sio Imit, also lang sie keinen ninlt kmi man nimt. imd wpre es sachc

iks sie einen andern mau ueme, so sal der man das leiten der frauwen Icbedage lang liaben

und nit ferner, diu fidtet das lehen irledemmb an die erste kinder.

13. Aueh «ere e» sache das der lehentnan so vil stürben, das der finuiwen me weren
(lau der manne, so sind sie schuldig die lehen zu besetzen mit crbaren mannen, dir- urteil

mögen sprechen, und were sache das sie keine kint enhettc, so mach sie mit dem leben

dein, wie sie wilL auch ensal noch ouaacli keine frauwe das lehen kaufen, es enfaU ir dau

so. auch wer es sach das der lehenmaa eineher beklag winde, so cunach er nit me ver^

ftlloi, dan als vil bussen als vurg. steit

14. Auch enmag niemand urteil sprechen von allen diesen vui-g. Sachen, dan die

lehenlade, die danni gehörig sint auch ist ein abt schuldig uf sanct Agritius dage und

nf sanct Ifanmins dage igUchem lehemnan mit einem knedite and «nem honde essen

an geben.

15. Auch alle diese vurg. sachen. das sie also warlichen wäre sint, das haint gcwisen

dise nachg. lebenlude mit. namen Johan Erkal, meiater Matthiss von dem nossbaume, meister

Jacob von Boitswüert Conrait Boiss, Conti uf der ecken, Helnat Sdiele mid Beiner ge*

bnider. urul bidden wir alle unsere gesellen oad nachkommen, das sie es wollen abo halden

und helfen halden.

JG. Auch werc es sache das ein lehenmon den heiligen lege der beklaget were,

der endaif nit me qirecfaen, wes man ine da aiget, des si er unschuldig, so bne got helfi»

und die heüigen.

J7. Auch sollcnt die lehenlude vor keinem geri< hti nit antworten, es si geistlichen

oder werentlichen. dan ein abte zur zit und convent bint sie schuldig danncn zu hodcn,

Waat es alles kaiserlichen ist

ä. Aufieidinung ixheckimu^ über tkn gleicheu (regenKtand in seinem i>i)eculare feudonoH^

int 7Vi>r Sladthibi. ii'h. .\o. I643t>^ ju, ^ba. dt^ lU>r» iatul, hi*t. ikhiiiiht\/^f. Dit Aiijtucknunjf

ist itxlKtu nm «rluu/awA «ml nvttttmie PmaeknAuuf, tnbitt» tiitt nakM» «MMieA» Chmttmmg «üf«

turtmfilumiiu HWaftMW.

(^uanqiuuii i'eu«!uni ad impendenda sen'itia institutuiii l onrtel, cxtant tamen nonnolla

ipuil nos feuda siugidaiitcr ministfriiilia fcuda aiiprllat i decem numero: «|uonim «niatuor

custodi ecdesiae nostre servitium l'aciunt, relit^uu sex cellerario monasterii huius. etiani

dicontnr Slonim üdeieB fniMes costodis, hii feudal«s cellerarii; verum non ab ipsis, sod a

domino abbate fenda boismodi et susdpiuntur et imponuntur. et licet nun onmia in \x%ii sint

pt practica et aliqua mortiui seil extincfn a!i:i prope expiratura, placuit tamen singula stili

otücio demandare. enimvero ut nova placent, sie delectant antiqua: inest quippe, ut Cicero

scribit, antiquitati iocunditas et »olet atque debet plnrimum cum admirationis tum amoris

haberew itaqne ad propositun tendemus.

Miuisterialium feuditarionun « iistodi^ unus est cu^toä sacrosauetorum reliquiurum in

awmno altari expositarum, tres reliqui editui et cereales. quorum omnium ofBcia iuraque

lipecificabimus paucts admodum demj>tis, in quilms id nequit ohsenari; ruiiniu.' hii< st rvililuis

foudis sumuiam manum im])osuerimiis, tum a«l liheraliu t'eiuia articulum dectcuuiä, quae

quasi libera censentur eo quod rariusctUe scnitiimi dciit.

Feudnm apothecarii: modo ^ huic feudali hbmini hec incumbunt: reliquias

>) ».
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sacras. qaando cxponuntiir ad Kiimmtim altare in festävitatibus, sul» custodia et conservationi»

habet: «tat a leva altaris liaciiliiin trcstaiis in manu argentetim. qnod^i illi non placeret com-

parere, subsütuet latnulum tidelem, cui tntn credi potuieU precedet «»tationei» seu proccssiones

taüaut qnotiens peraguntnr, mucine dnin tenaam rdiqaie et proceflsiones nmt pnedpnae

et Bolemnei. obstnut fencstranmi rimu apud principale altarium chori seu refici curabit,

nef|>ip nltn» st'x d. pro salario exponere tfriptiir: in pxponsis mnna^teni fict ascensorimii,

quo aocedatur et stetar in restauratione lenostrarum. est etiam de officio eius, candt-las iu

an summa et snper candelabris ant« illam «t circa promptoarium reKqaiaram, H Im nagnas

eandelas subtus lampadem chori in fostis sanctorum Maxbnini, Afritil, Nicetii* accendere

et extinguere, uolam item ad sanctos et elevationem voiiorabilis sacranieiiti pulsare. insuper

in investitura feudi &ui, quam accipei-ti debet et renuvare a quolibet uüviter electo cl con-

fittnato abbate, promittet fidelitatem et alia, qne fenditaritn bomo promittere et iiinr»

solct et qaiden illa a^l ipsnm pertinent, rattonc quorum a nionasterio redpit siqgtili»

scptiniaiiis i>er anni circulmn viginti Ib. pania triücei pistati; extendtint se aanuatim ad

quina mir. |p*ani.

Hoc feudo qttondam inangnratas fuit quidam Godefiidus de Meisenburgh ; quo defimcto

^uscepit illnd Ilenricus apotheearios civi- IKNctirus fener eius a venerabiiibuü dominit»

abbatiliiis AntliiMii<i. (tttiuK-. Thoma. rt i>tii llfurtcn per inoiteni «üihtrarto intVodati illc»

fuere a leverendo patre domino Tboina abi)atf imf et lege feodali generi ilem-ici loanne;»

guetzpennidc consul Trevericus, Ctmo de Koppensteia scabinns Treverinm. ast Tboma
abbate mortoo infeodaTit teoore (|tio supra reverendus imter et iU)n)inuä VinoentiaB losDDem

(^netzp€nnirk «eni-sum, Cnononem d. K'oppcnstein ac Nicolanm de Sjeuiera aeque 'jcnfnim

Henrici a])uttiecarii cooiuDctini. verum loauues (juetspeuuick fortuituin facit ac dictas Ib.

pania percipit, et recte quidem satisqoe conaone, nam seniorem 61iam tuorem habet, cni

videtur ins conpetcre, ut post mo ordine et loco prosequetur narratio.

trc^ leuditarü niinisterinli'< ni^rmli^. qui rditni rr»! 'croalos dicnntin-. hii>

legibuä äubiecti smit et fueruot ab aiitiquu: biet nani ex toto non ob.senentur, attainen ip:^a

aervitia annotanda Teniunt. quilibet ipsorum triinn tertiam anni partem doimire habet in

ecclesiA cum fiunulo custodia seu campanario. ciun noi tn sunexerit i-anipananus pulaatuni«

matutina«;. aerfn^nm i itndi'lam porripet <cn dabit aeditiin iVnil.iti ncI < iiiv i,iiiiisiro et

interim primuni signuni ad nocturnaleui sinaxiui tarieu exurget interea minibtoriali« feudi»

tarins in ordine vids snae et conwqnenter invabit campanarium in ptilsatione. preterea ml

eos spectat, ut in sob mnitatibus. (piibu!^ l omnc accendende sunt et maior campana putsanda,

mittet ({uisque pro invamiiu' tViimilnin ; jaotii-iis autem si«- pulsaverint. dabirm . niijue tertia

pars de &ext. viui. duobu» accendcntibus coruna« luilibet ilabit custos uindelani plicataiu

et spissam longitudinis a cubito ad smnmitatcm digitorum, quitnis accendimt Coronas; cum
restantia quod Tolunt forinnt. verum tertins feadalis perfocto open* divuio camleias extin«

gncre ti»nfbatiir.

Huiuä leuditmii äcrvitiuni onusque ad monaj^teiiuiu uo^trum conversum est, pro quo
exeqnnndo et perflciendo habemus pomerium subtus vineam IVitituram inxta CWatiam*. hoc

.fendiun oiitiiuiit ijuidaiu KnschrlDuendum a domino Ottone abbate nd resignaüonem honesti

BemaiHli de Tniii > tn inf, rinri. siabini pntestatis heati Maxiinini

liec bona teudum haltet: i»extam partem decimae in viUa l'olicha^ cum attincntiii» suiü.

item pratom unum in Ruvera'^ itixta molendinum noatri monasterii, et cimpum duonini

iumaUmn apnd CiuTatiatn apmt vineam nostri coenobii vocabulo Petituram, quem dominus

Thomas venerabili» al>bas pro scrvitio ecclesiae sine sacristano impendendo retinnit et

M il'ti J<i>i /.?. OU. l.

fmrxbrr <Ur I iitrM^ift Fenduii EnicbTiiHfainiiiiiii miui'taritl».

f
) Kurnu bti IW<r.

«) Km »4.
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«fplknit moiiaaterio bnie« nt km imncdiate ntalimiu et inüeriiu litten D aecando

anOBCtivis n<;emas atque diffiisitis.

Alter' edituorum, qui et cerealis appeliatur, habet sextam partem decimae in villa

PoUcha cum pertinentüs siiis; item pratutn seu brolium in Ruvera iuxta molendinum mooa-

sterii Doalri; campnin fern embilic circa enitem Kevenich* apnd cnMilani mcfutsterii huim,

ortiiTD siib districtu sanrti Mn:xinnni intrr ipsnm ninnastcrium et Trevericam urbom contiguum

•ttratae piiblicae, qiieni modo inonasteriiun presens obtinet et peq)etuo tenebit. pro hiis citra

^rvitium sacristae debitum promittit feuditarius bouiagii sacrameutuiu et tidelitatis profeit

hmneiitiiin, ut est Bofitum et conraetiiiii; poendet hoc feiidum evo isto ex pelema racces*

siCUie Sebastianiis de I.epi>re ;ilia'- de Albn-cquo »ivis Trpv«^ronsi>.

Alins" eilitniis sive cerealis habet moleudiiiuin in villagio Kuvera situm in loco dicto

Koppinger cum buis pertinentiis. gereus id feudum lavabit singulis annis quadragcsimali

tempore send albaa ecdedae noetrie. eapropter dabuntur Uli Iria carala lignofnm, quofoia

iinnm exhibebit dominus nlibas ex silva sua c-uni quadriga et oi)in^ Kuis: reliqua duo advehent

villani de Mcrthdorf, (juod ut perliciant sollicitabit celleranus huius monastf^rii, quodsi illi

uoo fuerint datae eaedem lignonun vecturc, ad albaiiun lotioncm non teneiiitur nee astrin-

getmr. dator Uli praiiide magnua panls eUigineus ponderis ferceUe unins, quem offieniDt

villani de Loissheim super altare sanctae crucis in festu passioniä beatorum I'etri et Pauli

.i]M><-tolonim*, qiubus vic(npr>a custos cctlesifip nn^tnip Tninistrabit rpr<»j»m candelani, (jiumi

uccvndentes in medio pi-aedicti altariä ponimu lioniagium feudalis tactt, etiaiu tidelitateni

teiTat, pront frequenter et qnidem ab antiqao molitor molendini prebti geBtat fendum.

Descripsiiuns oflicia et beneticia feudaliuui sacristaiii; Bupoest [ut], quam luituri sint

nonlctani in oniissionf vpI negligentia romrui'^sinnum ot ministeriomni , disseramus. si quis

predictorum feudarionuii in ofBcio et servitiu äiiu negligentiur vel tran^^gretisor ropcrtus

fiierit — nisi ins fendarium malori censura poenam et mulctam statuerit et inflixerit, siogu-

lare autem las inter se gerant — . dabit et solret custodi poenae nomine sext. vint nee ad>

ino<Jnm melioris nee mliiioduni vilioris. et octavain pixrfoin !h, in i'rrn. vinum octo, cemm
tni>us d. redimcre poterit. si ante .soiis occasum, ut eorum ius dictat, non solvent^ altera

Uluseescente die duonun sext vint reus erit, nec deisceps dnplicatio fiet vel augmeo*

tatto altera.

Dabuntur etiiim duolnis iam juoxim»' suimMlirtis cen alibus leudariis in doininiro nnfali

i^arues, quam assaturam diristiauum appeUitant, viilgariter dtn kii-stbradeu, vel loco eius-

modi eex d.; ineoper in profcBtis divonim pontificum Maximini et Agritii dabitur cuUibet

eoram sexL vini cum duobus d^ qaos ecdesiae custos exponet tradetque.

5>ex teuditanos minist«'riaies rollerarius» luonaAterii habet duo rospectuiu gerunt, ut

panes debite pinsantmr; duo item curabunt, ut dominis seu fratribus cibaria et pictanttae rite

coqoantnr preparenturque; duo residui prospicient ad ea, mw vx ferro faitricanda occunruot

in campanis et ntnessariis rcclesiao inquc moiiasterii utilitatibus et noccssitatibus. eoruiu

quoqut: esae aiuot providere äcniper et di:>poueie in assiguato bibi feudatali ofiicio famuluni,

fii qoaado conlinget ttcentiari et dimitti aliquem; primi vidolicet pistorem, medii coquum,

oltimi fBbnuou nunc oonua fcudalia bona assi^nemus.

Prinmm fViulnni pi-^tritit' h:\)irt .iiiniutim «[ninque mir. .siliginis nu-nsurao ti-i)dali.s

huiu^ innnastehi sancti Maxiniini. dfvoivitiu- ex avito et autiquo iure per succcs^iones

heredtun, sioque deAuxit ab Hermanno de Uffingen ad filium loaonmi Udingen scabinum

TVevericum atqne potsstatia &Iaximinea«.

I
j Jhrnbrr dU n.tr$d>rift YtnAtm ^Vastiini <)• Lepn» «Ii«« de Albii-«|ao.

3) Daritbrr di« Übnr$diri/t Fend«» iMleiidiBtrtI in R«t«ra.

«) Juni »».

1 Dmrmbtf dk C^uMJt fmim ImbuS« d* UfBnfcii.

Lampr«ebt, DratMk«! 'WiitaehnfUMen. L 55
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S( ( uiuUiin ftMiduni pistrinae' ternünabilo est i<t non perpetuun; li^ttidaB morwirte

feudatau'io JVotlmn unn ail fiiis proles vcl uxorcm tnmsit, srnl hiiic monasterio reservatar

atque ad beneplacituni domini abbatis pro tempore alten conc-editur. stipeodium huius feudi:

annue tri« mir. sQigiiiis meamm feodotis huius monasterit i« feudaKs ministMrialb mfu-
Situs comiderabit et exanisabit, si blada monasterio soluta ac resignata in recto valore et

dehita mensum sint. bor feudum olira quedam Irmengardis rt'hVta loanni-. Ltthonnist resiima-

vit in poenitentia duonmi feudaliuro bominum coU(^o monastehi sancti Maximini pure et

sfanpUciter propter demn in nanedinni animae niae. qood awcipieiiB ftster Kicotai» de

Lorirh bospitalarins et invvisor tioBpitalis bealae Elizabeth tum actor domini Lampeiti

abbatis al.sfritis de consensu domini prioris et convertiis nirsum alinm quempiam loannem do

Kirscheni scultetum sancti Paulioi infeodavit conditionaliter tarnen: iotAr^enieodain cniiu

voluit aaeturHatem et anniaum domini abbatia regreetsnri, anno dominioe natiTitatii aasignato

Voccccoxxvio. tandem revtiWIS dominiia Lanqtertus abbaa (qp fere iam triennio abfuerat)

ratani habuit luinc locationcm conc*»sRi*»ii(»n>(}tie et litteris propriis confirmavit fnrturn tiinr

feiiduu peqietuum successione legitüma devcnit ad quendani Gerardiuu de Schonenbei^gh

oellerariim) in Palatioio, qood' de voluntate conparis snae Agneüs ad hooQrem dei et sancti

Maxitnini pro aalnte animarum anaram resigiiavenint* feudum in mannt donuni Antbonü

abbati»>. nullnni prorsus ins tisumqne f«>nfl!tannti) ninniodo sibi rreervantes.

Uabuit etiaiu feudum istud ortum in vico dicto Hoilgassc sittmi, quem .... resigna-

verc: acta in presentia loannis Wandalini de sancto Wandalino notarii publici coram testibua

loanne Walramt et Gerardo Reineri darida Treverinae diocesis. anno domini VMXXonJim».
nbhinr finibilo cxtitit feudum atque a domino Oftfnio alibnto yninumi nlienatum et ronrfssnni

ad vitac dies loanni Wre scabino Trevereo&i, quem et dominus Hiomas abbas illo iufeodavit

titnlo quo aupra. quo de medio facto idera doniinuB eontalit Ulad magistro Gerardo de

Kamstock civium magistro uii»is Tretericae, et illo defiincto obtinnit itlnd a dominis magnt-

ficis Thoma ac Vincentio loannes de Niederviisso consularis et niagister pistonim in urbe

TreTeri atquc si-abinus potestatü» Maxiniineae; qui et in presentiamm id possidet, dooer

vitales anraa duxcrit, imponendiun tum alten rel Teserrandum, cui douiiniis abba» pro tem-

pore duxeiit conferendum, inquc post futnra tempora taliter o1>serTandum prooedeii^omqtte;

quo scabinattim resifmante a dominn Vincentio illi et feudum aMatnm rf coüadim Mathiae

de KndpTi tiiutori. Icnf qna supra ml dies vitae a domino loanne aMiati' -.n^i(]ituiii.

Cuquinale tcudum", cum e&set quondam gemiuum, j^Ksr interpolationeij tem2>orum ac

rerum varietales fiurtnm est siroplonu quod aliquando bereditaria aocessione gestana qnidam
Iloimannus de Schoden scabinus Trev< ivnsis vendidit Tbilraanno Rutgeri ei Alddi ooniugibttS

civibus Trevcrensilms scptiiatrinta fl. I!< ncnsiiui-. Tliilrnanno Kutperi mortuo cum ipsa Aleidis

vidua Nicoiao Meise «pie i reverino scabino nupsisset isque dieni dausisset extremum, ]>erte8a

iterandia nuptiis ex spcciali fltvore et indtnatione libere tradidit üBodum in manus Nicolai de

Zerffe et Aleidin ile Benelich eoniugum legittiniorum civium Treverensium , de consenstt

domini Antlionii aldiatis celeberriiiii ; aimnm domini inilleMmum (iiiadrinci ntesiiiinin atipmeu-

tante septuagesimo quinto. quml tenenn luic tempf^tatc ipsa Aleidis relicta dicti Nicolai

Zerffe, cum olim dotatom fiiiaaet fendnm atipendli loeo qninqne mir. ailiginto meoswve
Tn verensis, et ipsa pietatis imitatrix, qua frustra fiierat sortita feodum, dei intuitu et spe

retributionis eternae in rcmediumque animae suae ar rnariti stii nmnittmqiie prögciiitoniui

quiuque mir. predicta tluplicata annue rcdpcre de^liaavil: ea conditione et pacto, ut ipsa

mortua mortnum et fiendum esaet et ad monaaterinm reverteretnr ac utilitaii ilUiu et uaibus

applicaretur: acta compositin aiitio domini Moccccoxduo, abbatiali dignitati prelato domino

Ottone de iiUteoa. preter dicta mk. äiliginis habet feudum vineam quandam in loco dicto

I) ttufuhtt liit CtMrtchrtft Fsudnin loaanU de Kioderwiss«.

«) So.

*) ^ariiktr di» Ühtrkkrift F«ii4wd AteiOit nlietM Xerffe.
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Schibel unius iageriB sine pllara^ atque ortum apod adaquatunm equMum drea cenobiuoi

suctt MMüminii soplto feudo numaslerü ecaat

Feoda in&uper falfficit ftnariae in usu non sunt, quarc et de his scribere longiiis

cnnsiliuni non fuit; eo ipso maxime, quia littcrnr dosupcr facientes et tractantcs inquisitae

iliiigentiiis miniuie inventae liiere, ut scribiuidi et matc rinin i)it'hui8s<'nt et auKum.

Digt^ta comocUtate fcuditarioruin ceHeinrii hiiUiiii est, ut et peuas ileliitüt» iu negli-

fentia labneetamua. 8i quii taliiim in sibi aMignato feadi ofBcio culpabUia taedt conpro-

batus. ad dirtiuncn iiulicis ffiulaliuin, (iiu-in sciiiiicr halidiiint (Otiimuneni cum hoininilms

tidelibuä custodia, soivet et dabit mxL vini nec melioris nee peioris, quem redimera poterit

octo d.; si ante solis occubitum non solvent, ut de ministerialibus sacristani digessimus,

•Iteiias dlei Ineano duomun Mxt vini reo» erit, nee deinceps geminatio fieL Baper boe feii-

ditarius culinalis addet gallinain mlinicndain d. ({iiattior; et fpiidttarii fabronim in trans-

gressione alius dabit et superadriet coclear lerreum tantae amplitudinis, ut portionem conren-

tualem una vice et hauriat et contineat, quod redimere poterit decem d.; alter dabit fuscinam

id «at ungolam iemun, ndimaodaai totidem d.: t qaiboa elid vid«lnr, nt nno delinqnente

nmbo lotutionl obnoxii üat et taneantur.

Narrationis iain opportiuiitas exigit, alias quasdam feudaliuin tani custodia quam

oellenrii obiervMitias, «mnieliUfineB, ium etiam qiiedam et prinlegia perstringantnr*. legibus

itaque iatis atque ceremoniis honorala pariter et onerati (artittl) Mint; feudonim huiusceinodt

nullam extra i)ropemem derivatur nec devolvitiu", niai forsan vendi ri'tur vel certe darctur

alicui, ettam hoc assentieate abbate domino feudi; alioquin cassaretur venditio vel donatio,

quernndmodom Uber d« fendts pluribus passibns atteetatur. honun quis si deftmctus fiicrit,

feodiun paenes uxorem eius manet, licet ex viro prolcs sustulerit habueritque. mortem

ohetmt<> uxore ad bfnioreiii Hliiun transibit feudum; si filius niilluf. maior seu prior, mitinr

Tero vel posterior superesset, illius erit feudum. quodsi prorsus tilius non habetur, ad

aeniorem ffiiam feudimi tnnsftinditar. tcneblt nxor deftineti fendum, quoad ipsa vixerit si

aJteri viro nupscrit, idem obtinebit et geret feudtmi dicbus vitae uxoris illius, qua vita functa

revertftur ffudnm ad prolem marifi prioris legittimi fpudalis, sive tnns ffrinna fuerit, ut

aupra dictum est. si morte intervcniente plures feminae quam viri restarent, tenebuntur ipaae

fnodalin sna et niiniateria per alioa auboidinatoB boneatoa et probos viros tntari ae perficere,

tales tnqnam Yiros, qui in enqiiundis feodalibus rebus et iuribus servandis ferendisque

iutliriis «niari indnstrii et (pKini accommlatissimi sint. si mulier sobole caroret, |K)terit ipsa

de et cum feudo, ut uiiU- imiuaverit, facere; nec tarnen vendet sive alienabit, priusquam sibi

ceaaerit et in ntanns de«'«nerit

Si qidapian hoonn fenditarienim aliqua bi re lapn» prodamandos et nmlctandiis

vriiiiPt, non ultra jirodictas pnonas rnndemuabitur ; nisi adeo gravis forot excessus, ut

maiorem requireret poeuani; nec qui^quam aliquam dcbet senteutiam terre aut pronudgare

super Omnibus rebus antefiitis, nisi qui predictis feudis iuvestiti sunt, iu festis sanctorum

Ma»imini et Agritii arcbiepfscoporun habebunt pmndium in monasterio nostro quiaque com
fajindo et cane. non rcspnndfbnnt in aliqiio indic io tim sjtirituali (\mm smilari . sed

dominus abbas conventusque illos tiiebuntur. nemo eonmi conventus convictusque super re

aliqua artabitur maius iuramenuun profcrre, tüsi iUud sirapliciter, quod enm deus adiuvet et

aanctus iUe, anper vel coram quo innre eonpetlitnr.
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3. Reformatiommatidat des JbUä Mekuich oon iVdm fikr die Nomun jm Hkderprüm.

J296 Mai 14.

Ktp. PnmimMs KMuu 8t, A, JU. W^/,

In nomine domini nottri lesu Christi amen. Anno dMUBi ItcC mmigeiiiiio texto niM

Henricus dfi p:ratiii aWms monasterii Prumienüis »x officio nobis rommisso ad mnnasterium

Prumie inferioris [nobisj subiectum ' visitandi gratia accedentes de ol)i>enautia rdigioms, de

redditilNtt et alüs omniln» drcmnstaiitäB tun in spiiitoalilnii quam in temporaliln» inqui-

nvinnis diUg(>nter et correziums. i|iie vidinms oomgenda. * v«nim no dco dicate vir^niD H

OhriHti famule, quo velud clara itiniinaria Pt stelle serenissime in ambras istins iftjioiiU

actenuä lucem [mittere]^ con8ue?erunt, a saa laudabUi conversione immico superseminante

sistniani desiatentOi nlicuini infinnie «eandali nebulis inpoMerant valcant obfiucftii, nos

eommunicato nobb iurisperitorum prudentiiiin et discretorum consilio diligenliqne tmotatn

prehabitn di<;posuimn^ et ordinavinms i])siim monastcTiam tam in spiritualibiis quam in tem-

poralibiis, pruut ad divini nominis cultum conservandum et augmcntandum et saluti aninianun

monialium iprios monasterii 49«dimug conveDire, ttlvtarinqoe monifn nwtm et prccepta, per

quo fnturis soandalis et insolentiis «livietar, de pvcdietoram booonun et diseretomm coniilio

daximus i]>sis monialibus indicrnda:

1. Piiiao monmus prionssaiu ipsius monaäterii sub couuninatioue divini iudicii, ut

ijwaiu nomen prioriBae ftictto expleat et iieot aliis prior eat officii dignitate, ita eas anteeetlat

exempk» vita et oooTennÜoue. 2. Postmodiun tan prioiiss;nn, quam ceteras

moninlc? monemus actenus et obse- [Iii. öl<^] cramus, ut sponso suo Icsn ( hristo talitcr in-

hercudo deser\'iant, ne extinctiä suis lampadibu» ab eteruis uuptiis cum fatuis virginibus

exclodantnr. 9. Fkedpinma insuper in virtote sancte obedientie, quod ad

mattttinaB et ad omnes alias hwas canomcas nocnon et ad capitolmn hora consueta cottidie

tarn ytrioris^ quam monialf«? omnes roTiv»»niant et in refectorio cum priorisssx simni omnes

cottidie moniales coraedant et in donnitorio simul omucs donuiaat, nisi aliqua eanim infir-

oiitate detineatur vel alio legiUmo impedimento, et boe de lioMÜa priotUae. ipcam autem

priorissam in omnibus bona eanooicis et oliis supra omnibus ezequendis primam vi ultimam

esse volunnu et predpinuis. nisi intirmitate vel nf><70tii8 mnnnhterit t»ui cxcusabiiiter deti-

neatur. i. Item precipimus, quod priorissa aun ceteris monialibus |>ost com*

pletoriwD et a]jii statati« horia «ilenlinni teneantf sicnt r^ipile oongrait et bactenus est con-

suetum, et ut poat completorium cum sOentio et sine strepitu simul domtitum \'adant et

simul surgunt. .5. Ttt'fii inhibemus dictis monial!)«n^ in viiiuto sancte obedien-

tie, ue cucullas vd äuperiH'lltcia nigosa vel complicata seu nimm iungitudiiit' notauda nec

pannos croceaa vd in Teitibi» anis nanicaa atrictai vd nodoa nec alia oroamenta secularia

deferant. sed vettee et babitum gerant longeva consuetudine ap])robatum et regule con-

trnientem. 6. Item lUTi ipimus, qriod nninia hostia et aditiis clauptri et niona-

steril daudantur et seris Hriueutur, tie^^: aticui cluuätnuu iugredi vel egi'edi liceat sine licentia

priorisse. 7. Itent uibibemus taan prierisae qoam raonbUbin in ivtnt» lanete

obedientie et snb penn pxcomtiuinirationis, ne rixentiu" invicem nec turpia verba inhont^sta

vel convicia sibi invicem inferant, nec maniis sibi invicem iniciant violentas; et statuentes

volumus, quod si aliqua earum secus lecerit, quod pro conviciis duu» inenses integros, pro

inieclione veno manumn per annun integrum extra conaortium alianun sola eomedat oret et

(loniiinf, et iK'i' dictum tempus fores. iibicuinque conventus simul iiitrat i t exit, prostrat»

iaceat nec immisceat se divinis, et inbibemos omnibtu et siugulis aliis i
ne tali vel talibua

*) Ba, wMttHs «Ab m.



— 861 — Anhang.

<ibo potu colloquio vel aliqno alio genere farai!iaiitali> iier dictum tempus comniunicar«

presumant, nisi priorissa [BL 51^] vol aliqua »enior monialis de licmtia vel iu««su prinris'^e

ptfr monita salutis talem Tel tales confortando vel consolando velit tul vium Nulutis rfvucute.

nee fohmas, quod priorina penam iitam mitigare poisit vd Icvigare, nbi de oostro mandato

speciali. Pit t ipiimis autein priorisse in virtuto sancte obedientie et siih

pena suspensionts « t f-xcomniuiticationis, quod hec salubria monita nostra et preoepta primum
ipiytt obäenet et tuciat a ceteris monialibus linuiter obsun'arii nec in corrigendis cxcessibug

«t inaoleittiia lit nmüna, ne languia aUanun de maau lua reqainlur, in ootrexione vero sua

quasi stateraro in manu tenens nec personam alicuius acceptans equaliter ponderct, ni> umas
excpssu« connivpntibus ociUil tnuuieat et ex odii vel nmroris fomite ad corret-tionem alteriu»

duritis nun pfocudat 9. Inhibemus etiam eidem priohääc, ne ciun monialibus

rbua noveat, sed ii aliqoa forte monialia exoewerit, hoc ia capitulo suo hora conpetenti

non exprobrando vel conviciando, sed verbis honestis et ad correxionem poiliiu ntibus corri-

H emendet cum omni patientia et doptrina. potest tarnen priorissa et iiitra et pxtn

capitulum moniales in spiritu levitanuu iobti-uere et uionita &altatis t'i» dare, ubicumque viderit

oqiedire. 10. Item precipimi» eidem priorine, qaod de redditilMU monasterii

e( de Omnibus, que rrcij ii '
; exponit, Ina in anno, ridelicet infira octavas natintatis sancti

lohiinni«; haj^tipte rt iufra oitavas beati Martini hvernalis. »'onvcntiii suo computet modiante

aliquo prol)0 viro uno vel duobus, quem vel quo» ad iioc duxerimus dcputandos; nec volu-

nma, qaod priorina aliquos creditorea habeat vd aliqno« eontractus vel debita fiwiat,

nm de coniensa et voluntate sui conventus vel ad minus sanioris partis de con-

vf-ntti. //. Niillos rtiam seiroj: vel suicitlas cornituat vel teneat. nisi de

consilio ad minus trium vel quatuor sjaniorum de conventu; et idem inlübemuä c-tiam ceteriü

nooiallbas, ne aUquaa andllas vd servoa teneant sine Ucentia pHorisBc^ IS. Pre»

terea volumus et precipimns, ut numerus ab antccf^suribns nostris abbatüms in dicto mona-

sterio t'onstitutus, videlicet vijriiiti qitinrpie pr^liriulanmi, aroodo in ipso n])sctvi iiu. nr'( dii

f

moniaieü ipsiua llii 52 "J numemm xxv transgrediautur; et not» etiam ipsuin obsenare

volnrnna bona flde. 13. Insuper dictis mtn^alibiM dnos provisores, unum in

«luritaalibus et alium in tempomlilniSi ordinaTlnms» et dii te prioriüse precipimns, iit senmdiun

diclomm provisonnn. et quos nunc jmsuinrns et (pios in postenuii dirto ttifina-^t( rin pn tirere

no* cOQtingat, consUium in spiritualibus et temponililiuH i>e regat, et eonim consiliis luitis

et honestis obtemperet. quibus etiam provisoribna ininmtimiis in renusiionem suorum pecca*-

tomm, ut tideliter auxiliis et consiliis dicto nionasterio provideant et matidata nostra aupia-

flcripta diligenter faciant obst-rvari , rt'missa:» vel rebelies n^bis dcuiuiciando.

Ut autm kec nostra precepta et luonita balubrin timiter observentur nec proi'e!«:>u

temporis a memoria ipsanun mouialium valeaut aboleri, i])>a presenti cedule inscribi fecimus

et aoatro aigiUo coamonhi
Anno domini quo supra feria aecunda post penticosten.
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8. Die ümwKlzniig der Wlrtoehaftererfmuiif des

Grol'sgrundbesitzes und das Aufkommen freier Laud-

nntzangsfonnen im 12. und IS. Jahrhundert

In den cboii abiroschloeseueu Erortenm^M'u ergab .sich uLs Bliitcjx'iiode

fler frühmittflalUMliclun Grundheirschaft das 10. Jh. und alleiifaUs noch die

(M-stc IliillU' des 11. Jlti. ; seitdem fand ein imniei mehr zu Ta^fe tretender

Verfall statt, dessen Symptome schon seit filüier Stauferzeit kaum noch irgend

jemand verboigen bleiben koimtoi.

In der That waren um diese Zeit achon die Gnmdlagen der alten

gnindbemchafUiehen WiitBehaftBvez&BBung: teilweis zerstört und durchweg

moxachf und auch der administrative Aufbau kam schon ins Schwanke.
Eine <ler liaui>tsächlichsten Vorausst^tzunfren für die Blttte und den Be-

stand des Grofsßinindhesitzes und seiner Verwaltunfj war »He weithinpieif*'ii(1e

Ansnutznnesfreüieit des gehöfei-schaftlichen Güterbestandes wwesen: bihleteu

doch die irnuuiiiuriizen Güter den l)ei ^Y(•ite^m überwietTiidm Teil des prrund-

herrlitheii liesitzes überhaupt, ei-gabeu doch ihre Leistungen dm iiauptein-

nahmen der Fnmho&rezepturen» war doch <dme ihre llitwirkung die Bestdlung

des Fronhoftlandes, speziell der Beunden« kaum denkbar.

Wie stand es aber jetzt mit den geh()ferBdiaftiic3ien Leistungen und

Lasten?

Die Verpflichtungen waren zumeist im 8. und 9., höchstens im 10. Jh.

fixiert worden, seitdem waren sie unveränderlicher Bestandteil des materiellen

Reehtes ' der Hofirenossen. So konnten sie nun entweder im Naturalzustand,

wie sie ui-sprün}jlii-li ;,'anz überwiegend konstituiert waren, bleiben, oder ai)er

aiü Gi'ld reduziert werden — der dritte deükl)are Fall vollen Abkaufs ist

so selten-, dafe die gestellte Alternative durch ihn nicht erweitert zu werden

') S. oben S. 588 f., Bd. 2. 650 Not« 3; v. Inama, Wirtachaltsg. 1, 376.

-) S. MR. UB. 3, 504, 1234: SMuximin kauft oiiipn Zins ab, quia plus tjtilitatU per-

c«pimuä ex 14 Ib. simul persolutü, quam ex censibus dictis singnlis anniti solvendis fui^semus

bAtnturi. Vien^ gebttrt Uaher ladi WMeckd 1541, O. S, 797, dt. Bd. S, 650 Kote 4.
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braucht Nehmen wir den zweiten Fall vorweg\ so unterlap es schon im

10. Jh. keinem Zweifel, dafs im 9. Jh. in Geld i-eluierte Zinse unter der

mittliTwoile eingetretenen Pepravation des Mtinzwesons litten bis zum 13. Jb.

aber trat infoljre steigender Miinzentwertung in unserer lieijend ein Ausfall

von mindestens der Hälfte dw ursprünglichen Zinshöhe ein^. Der Vortrantr

eines aiifserordentlichen Verfalls aller Geldeinuaiiuu n, wie er den Aiis^iaug des

Mittelalters zur Neuzeit begleitet, ist also im früheren Mittelalter schon ein-

mal, wenn auch in viel kleinerem Mafsstabe, durcUebt worden. Aber auch

da, wo man die alten Naturalleistungen beibehalten hatte, zeigte sich ein

äufeeist betrflditlicber, wenngleich um die Oeldentwertungsquote geringerer

Ausfall. Mit der Aufnahme energischerer Landeskultur in der deutschen

Kaiserzeit sowie mit der letzten Ausbauepnche d( s Landes in den Jahren der

Stauferging ein rapider Aufscliwiniu' d( i Grundrente Hand in Hand; erst in dieser

pjit Wicklung erhielt der ( Iniiul und IJoden Monopolrechte und Monopolpreis. IMese

i^tt'igerung der Grundrente kam natürlich auch dem geh^forschaftliclien Bo<len

zugute. Dagegen fiel der Geuuls der Steigenmg ft\r den Grundherrn weg: in

früheren Erörterungen ist gezeigt worden, dals demselben seit dem 12. Jli.

nur etwa ein Fonftel, den Gehöfem aber mindestens vier Fttnftel der Grund«

rente zugule kamen1 So war der Grundherr von seinem hofhOrigen Eigen-

tum wirtschaftlich — und wie wir sehen werden auch rechtlich — zum guten

Teile depoesediert, und doppelt depossediert, wenn er seine Einnahmen etwa

schon fi1ih auf Geld reduziert hatte.

Es begieift sich, dafs gute Wirte \uiter den (inindherren dies Ende mit

Schrecken schon seit verhitltnisinärsig früher Zeit vornnssnhen. I)<'inireniärs

fehlt es nicht an Versuchen einer IN aktion. Ilierliiu gehört die Abwiil/un.:

der staatlichen, ursprtlnglich auf den (lehOfeni lulienden, aber vom Gruud-

iierni vielfach übernonmienen lausten wieder auf die Schultern der Gehöfer

schon in spätkarolingischer Zeit*; hierher die Zinssteigeiiingen durch Ver-

grOlserung der grundherrlichen Mafse und Gewichte*; hierher auch die vielen

Bedrttckungen der Gehöfer im 10. und 11. Jh.^, welche zumeist auf Laaten*

Steigerung hinausliefen. Systematischem noch war das namentlich unter den

Staufem beliebt«^ Nüttel der Einfühi-ung einer grundherrlichen Bede". Diese

Mittel halfen fi-eilich sämtlich nicht auf die Dauer. Die Staatsinsten, vielfach

aus Fronden bestehend, degenerierten'^; «Ite Mais- und Gewiehtskoiitrolle wurde

>) Bd. 2. 1^8.

«) Vtrl B.L 2, 4O0 ff., s. auch S. 38L
^) In» huhertii Mittelalffr wind»' (ihritrms noih wciiii; al»f;elubl, s. ob«» b, 795 I',

Dagegen haben schon dif spatiTon Traiiil. Hupritsb. laät diucliwog (jeldziusc.

*) S. oben S. 620 ff. Auch diese Kntwirklung wiederholt «ch später teilwois im Krh-

pAcht- und Erbzinsverfailltnis. So ei->icheint /. B. ik-r Krbzins imi den St hafl}?ols« biiMben

Gätero Anfang d«'s 18. .Ihs. gcgcnühpr ihr Pacht anferst niedrig bemessen; Heisig .S. 54.

*) Darüber weiter unu-n in Al><rlinitt VII, 'IVil 1.

«) & Bd. 2, 510,

^ Waits, Vfg. 5, 966 ff.
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dem Grundherrn genüimnen und zum Bestandteil der llofWeisung entwickelt

'

;

die Bedrückungen riefen Aulstände heiTor'; die Bede wurde im Laufe des

13. Jhs. raeist geschlossen".

£s blieb dabei: in B|>äterer Staufeizeit waren die Gmndherren auch

mebt entüBrnt mehr im Vollgenufe der ilmen aus gehOferaebaftlidieiii Boden

urspronglidi reservierten Gewinnquole.

Aber noch mehr: die Grundlage dieser Leistungen, das alte geJiMer-

schaftlidie Vollgut, war jetzt meist veischwunden, Terteilt, vensettelt Agrarisch

war die Basis der gehOfersdiafUicben Ländereien absolut dieselbe, wie die der

Maikgenossenscbaft; damit galt das Schicksal der Hu^verfassung aueh filr

flas ausirothanp pnindhörige Land*: wie auf (l(n freien, so entwickelte sich

auf den gehüferschaftlichen Hufen seit ih'r Kiiifühnmt: vnllor VererhürbktMt

und 1
' hertragun'^fähigkeit des (liiiudbesilzes, also seit si)ätesteiis deui Ende

des G. Jhs., der individuelle Wettliewerb mit seinen zersetzenden Wirkungen

für die alten einst staatlich geschaffenen, später staatlich aufrecht erhaltenen

Einheiten. Die Folgen werden, nach einer Periode woU meistens vemiiedener

Bealteilung*, seit der Karolingeraeit ftberall sichtbar, die Hnfenzerq^litterung

beginnt, und sdt Mitte des 12. Jhs. etwa ist sie Ins zum yolleo Vetfall der

Hufenverfassung fortgeschritten^. Dannt war der grundlföRsehaftlichen Lasten«

Veranlagung die Recheneinheit entzogen. Nun werden zwar neue Veranlagungs-

einheiten entwickelt , der Pflug . der Morireri ' , kleinere Gutsfonnen * ; auch

sucht !imii durch Auffldlung der alten Hufen mittelst Reundeland" (Vw

Zei-splittf'iuiif,' teilweis aufzuheben oder wenigstens /u uiaskieren. Aber diese

Mafsregjdn haben nur hali>en Krfolg. Die Zerstückelung des Grundl:»esitzes

>) S. M. 2, 4H8.

') S. z. Ii. Ann. Egmonü. z. J. IlOd: piurimi de comitatu [iioliandj et maxime ni»tici,

qui K nimis oppdini dotebaat, spe UbertaCis iiianiter acoeiui consiliiiDi [pugnandi] hiiemiit.

Vgl. wich Waitz, Vfg. 5, 260, und Bonvalot S. 68—69. •

«) S. oben S. 617.

*) S. ohrli S. ^6.

.S. oben S. Ü-12.

*) i). obeD S. ä6B ff. Bcseiclioeod spesueU ftU: die Grundbemchafivü ist, dafä um 1200

zaiQ letacteimnl du kwolingisdie UibMScheinft voriiomnit, irdchtt die Venmlagiug aiif die

Hufe als Nonoalgut basierte, Tgl. UWfaichcringen, MR. UB. 2, 868» tun IflOO: quilibet man-

sionariu.s tfnMtur roIvito partcm prenominati iuris iuxta portionem sue |)Of:ses8ionis; quilibet

ttDius nunsi pos^cäsor debct u. s. v., folgt Beschreibung der persönlichen Dienste.

S. u. tt. oben S. 371 f.; speziell S. 371 Note 3.

*) S. oben S* 875.

*) 8. Q. a. oben 8. 880. DIeae Aofitkllung eigiebt aidi fi» daa frtthere Hilteblter,

abgesehen von den Nachweisen, welche im ersten Teile dieses Bds. ciliracht sind, nunmehr

auch noch aus der Krsiheinnnjr, daf:* das fijff'ntlichf Salland drs tiuhcren Mittelalters sich

durch Jahrhunderte bin gleich Ideibt, indem der sicli stetig uit-hrende L berschuls der lieunde*

liDdereien in den Kreis der dienenden Hufen Qbcngebt, a. oben & 7^ und 758.
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greift immer tiefer*, und ihre UnaufhaltMmkeit mrd von den Grundherren

durch Zulassung und Entwicklung des Institutes des Durzinses und der Haupt-

mannsrhaft anerkannt*. Die Folge war eine uiitiKllitbe Zei-splitterung der

Zinse** und damit ihr vielfacher Verlust*, der durch die Zuiialiiuo einiger mit

der Zerteilung vervielfältigten Lasten, z. fi. der Kunueden, wohl kaum aus«

geglichen wurde*.

Natürliili mufsten die Kons^e<nieiiz(>n dieser Zei^splittening ftir die Be-

wahrung der persönlichen Dienste, der Fronden, seitens der Gehöfer noch viel

verderblicher sein. In deir That finden sieh schon seit dem ScbluTs des 11. Jhs.

vereinzelt Spuren von NaehlaDs bezw. Verlust derartiger Fronden*, und im

SMaxinüner Urbar aus dem Schlüsse des 12. Jhs. ergiebt sieh dn Posten de

ledemptione arantium^, wie denn auch grolse Fronhttfe in aufhlliger Weise

von Frondi^lBten entblöfst sind Seit dem Ende des 13. Jhs. aber Sind

Ablösungen der Fronden in Geld etwas durchaus Gewölmliches*.

') Vgl. dazu als Specimtna Bd. 2 , 206 No, 3: 210 y. 215 Nn. «. Die •femu'^ in

Dptznie anno xlv", Rotulus von 12*/8 X 47 cm in Koblenz St. A. , zu SMaxiniin gehörend,

beginnen: anno domini m*^ ccc^ xlquinto feria sexta post Andree facta est Itinovatio nominiun

debentiuiD oenius in Detane, qni dianitiir ha&iinc, mediantibus scabinfs et conuaunitate

ibideni. S n n>H Bd. 3. 647 Note 1; Bd. 2, 284 k; 2BI ß,

') s. uIm ii s. f.

^} Vgl. itla bezeklineud WBirresbom, G. 2, 525: weist der scheffen dem berm von

Fmm m den ostern ein hobsei, und ist gelegt uf iede vierteil laut» 2^/1 ei; und wannie ein

irfhofiu r schuldigh ist 2' « eier und wil uit drei ganzer eier geben, so sol er das dritt«- ei

aiü" »euie schwel |p<r<'T) und mit einem niesser enzw« t linwni, folt das meist stuck binnen die

«chwel, HO ist er dem herm umb eine boeli erfüllen, talt alver das meiste stuck vor die thur,

ao iat der gehofiier loa.

*) S. u. a. UStift 1322—23, S. 386, 379, cit. oben S. 369 im Text und Bd. 2, 370

Notf 3. Von Interesse ist auch norh dif Stelle des *WLintgpn im USMax. 1484: und si«'

haen auch fort gewisten, alle dit-jeui-, die grontziuse dem obgenanten berren apt und sime

gotshns jara ednddich aint, anllent kommen in die neheste wiarnnge, die noefa dem jar^e-

dinge nocli der beiliger drier koning dag feilet, ire zins berecbenen vor gericht mit den

bots«cn. und werc sache dass einich zinso verloren wuiilen, dit* man nit linden künde, so

sal mau demselben von siine willesteiue au mes!>en und huisongen iioefsteide garten wiesen

fdt drcaeben und all eine eibe doaelbst nnd also mannigen moigen man in der maessen

und erbschail findet, also nianichen penning Lutcenbnrger munsen aal er geben.
f-) S. oben S. 649.

*j Vgl. aufser Guden. CD. 1, '6-'<2, 1074, cit. unten h. «72 Note 2, vor allem Hanauer ( oust. 51,

Uamsmunsten c 1117: abbaa Adeto . . pro incuria, pro torpore ac deaidia curie servientinm,

homininm vidrlicct ut dicebantiu- dominicaUumt triduanum eommutnvit servitium ea ron»

ditione . ., ut quantmn in n>nsii, tantiim pro senitio midcn'tur. sir»]ii(' tarn illoruni piidori

8«u iuutUitatl, quam no!>tre consuleretur suniptuo.sitati. \ ifllcicbt deutet auf den Inhalt des

Textea oben aodi scbon daa Fehlen apeai&sierter Dienste in der zweiten Beschrelbiuig des

Hofes l.osheini im L I Mettlach, s. Bd. 2» 107.

^) U8Max. S. 453, Hubenacb,

Bd. 2, 209 Xo. 4.

*) s. B. ULuxemburg S. 376, a: en mait pour les ker^'ca (corradae] de cberues,

st j at 18 ehernes, montent doscendent, ai vaut chaacune cberae 2 s., le gros pour 16 d.;
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Viel drastischer freilich als vereinzelte unmittelbare Naduichten und

Vorüän^re beweist das Scliicksal der jniindherrlichen Fronhofsverwaltunji und

vor allem das Schicksal des Landbestandes der Fronh(^fe den allniählifjen

Verlust einei- jrrofsen Masse int frtlhei-e« Mittelalter konstituierter persönlicher

Dienste bis zum Bo'jiim des 13. Jhs.

Von bervona^it'iuieni Interesse ist hier besondei-s das Schicksal des

BeundeiiekalNiYies. Von der Auflflsniig der Beunden ist froher flchon mehr-

lach die Bede gewesen'; hier wird es genügen, die in anderem Zusammen«

hang erörterten Eischeinungen ins Gedächtnis zurttdmirufen und mit einer

AmnU neuer Thatsachen in Verbindung zu bringen. Da ergiebt sich, dals der

Beundenacker den Fronhöfen seit dem Anfang' des 12. Jhs. in immer steigen-

tlem Mafse entfremdet wurd<» bis zu fast völlifreni Verschwinden ^mind herrlichen

Kigenbaues in den Beunden am Schlufs des Mittelaltei-s -. Diese KutficiiHhmü: ;xini;

in den manni«rfachsten Moihditiitm vor sich: neben der Hiu'ialje im ganzen

kommt rarzelliciium niid Anitciluii^' iiu einzelnen" vor, und bei :\ufteilun;i au

einzelne Nutznielk r wurtii uUi' irrten d<»r L«'ihe, zu Krbjjacht und Zeiti>acht,

zu festem NutzunjJisschilling und Teilbau besonders beliebt*. Wie sich inner-

halb dieser Entwicklung neben so manchen anderen Formen auch das be-

•

äoioiDC 26 8. — Itcni doit eu uwoät de ki-ivo chasnins t«.-U!> 4 d., ni iiiouteiit et destcfodeiit;

valcnt somme 6 s. So noch oft im ULtixemluirg. 'Mnypner Kellnereireclin. 1344: messoribu«

curie dommi in Maien nihil hoc anno, qiiia depactaui fiiit.

M S. namentlich oben & 418 iL, auch S. 772, sowie in verwandter Beziehung S. 753

und 756 f.

S. oben S. 438, dam vielleicht MR. UB. 1, 393, (1097), wo statt tnereeunarii man-

sionarii zu lesen, femer MR. UB- 2. 95. 11«9: 'I'Stoinli'ld III. 88''. Rockcndorp: '/a nioi-gen

bcnd«"^. ' ) I.int^ zinsen 40 d.; in En(icl>»ati sind Bnnl n mit 3 Kmpfnricrcni Pachtmi).

Nur einmal begegnet (111. IOC**, liinterwilre) ein eigener hende unverleint. l)ie Sihaft'-

gotediische Herrschaft bewirtachaftetc noch um 171S nur wcniK Land selbst; sogar dem
(iesnide wurde Ackerland und Vieh aur Nutzniefsunii: an Lohnes Statt OberlaMen: s. Heinig

S. $4, <Inzii olien S. 43^.

:s. üben S. 440, auch S. 75t>; dazu Feoda SMax. Det/cin S. 470; TStift S. 420,

MamlersL'hetd : habet arckie])i»eupus 2 Iiattus, <Ie i|uil>us ali()tie parti'« hominihns advenientibiis

concesse nmU videlicet aree et orti, tmde In censu . . sotvnntiir . . II d. S. femer Bd. 2.

228 d ; 227 /.. r, V. ii

*) S. oben N 4;idff. ; M. 2, 22*1; lur Zins- und Leihver]ialtni>se /u festem Niit/utii:^-

Schilling MR. UB. 2, 40, 1140; 'Litterae do eroada hospitalis «mctae Kiisidtethae ]>iu]>f

Lonfpiich conreBsa anno 1895 , Arch. s. Max. 8, 210 ff. ; *Locatio «Yoadne in Wa^serinesch

durans ad 20 annns ;i dato pr;u>>.entiuni , anno doniiiii 1472. a. a. O. Bd. 13, 1211 ff.:

•Descriptio bononnn in Wellen 1495, a. a. O. Hd. IM. 1262 flF.: \N' Mettlach 1499 Ü 37. —
Zum Teilbau vgl. üben 8. 420 und 489 Uber deu Au^lrtick Messe, diun etwa noch l'.stilt

$. 398, 399, 406, imd aufser Wlieisdorf 1606 § 9 ff. das •Crbarinuh von SEIi«abetli 1435.

SWalpurpis : man hait verhiben Peter Mf»nfrens, son von Kenm' . . un>er leide /ii Kenne in

den drien floreu nun jare lang alle jare von dem koni lialbs-dieit. uli<;esi lieidrn daz rin lelt,

daz da helt S njorjjen, [daz git daz drittellej, und von der even von allen leiden »lu drii-

teil . . . suich «alle Peter vorg. alle iinsi* wewn xn Kenne gelegen han in daz besteutenisehej

ul)ge»cheiden (2 Wichen].
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sondere BeehtOTerhaltni^; der modernen Gehöfeisehaft ausbilden konnte, ist schon

froher gezeijrt wonlcn*.

Aber nicht blofs tlif Afkerbeunden wurden dem gnmdhciTlichen Betriebe

auf diese Weise eniliviiidt t ; auch für Weinberge und Wiesen^ im Beundeu-

verhilltnis wie für den Wald* wied<'rliüleu sich im wesentlichen, wenn auch

uulit {^ien h ausgedehnt, dieselben Voi-gänge. Ja gerade im Wald erhält die

Umformung des Betriebes dadurch noch ein erhöhtes Intei^sse, daTs die neuen

Leiheformen hier irie auch auÜBerhalb des grundherrlichen Nexus zum Ausbau

von RotÜand* in Scfaiffelkultur* und zu regul&rem Ausbau* in Wiese und
Weinberg benutzt wurden.

Indes die Bewefoinji iK'schrilnkte sich ül)erhaui)t nicht auf Beundeland

(Hier beundeföhifre Allmende : sie {rriff el)enso in die eifientlichen Sallöndereien

der Fronhöfe ein". Nicht nur verfionti^s Land (terra absa) wurde zu ft'eierer

N'ntziintr austrethan auch das alte und eigentliclu' Hufensalland des Fronhofs

wurde auf diese Weisse behandelt und jede Einzt lw iiischaft damit };anz oder

teilweise zei-stört*". Bei solcher Verleihunf; dit> Landes blieb nattirlich nur

die Fronho&area mit ihren GebiUulen ttbri;;, und auch sie wird bisweilen noch

verliehen".

Was sollten bei solcher Auflöung noch losere Fronhofepertinenzen, wie

S. oben nanentlich S. 453.

») MR. TB. 1. e>h^ 1168; Keoda SMax. S. 470, Detzem: Mll. FH. 3, ö3, 1216.

») Vgl. USMax. 14Ö4 Bl. 2, WBisingen, cit. oben S. 447 Notf 5; \VWeisskirchen 1493,

Arth. Maximin. 1, 98, dt oben S. 530 Note 5; *LiOcatio prati domini in StnmMbadi «pud

Mräraiti 1512, Arcli. Maxitnin. 6, 511.

*} ym. T B. 1. 640, c. 1163; Heimes U& 1, 369. 1305; UäMax. im, hl aS«, Kor-

Ungeu, cit oben S. 4^ XoU: 2.

>) MR. IIB. 3, 604, 12S4. Geninier« darttber später.

*) S. oben S. 456 ff., 'Aich. Maxiinin. 8, 42, Longuich; .WKeim 1490, G. 2, 312.

'') CStift S. 399, Palhist: Bd. 3 Äo. 211, 1382.

") MR. I B. 1, m, IkM.
*) S. oben S. 7S0, auch Eaneii, Qn. S, 98, H 1994.

.\nn. Rod., Ernst S. 55, 1144: bei Xnrtbech tres maust tene Ullas [so oft in Ann.

Rotl. <;tatt der urspr. konkreten Bezeichnnnir' nreii'.^djo . . . terra . . ex parte aratro subiecUi

et ex parte cultoribus est disposita, unde ipüi c-enstuUia solvuut debita. MIL UB. 2, 95,

1199: die Abtei Biegborg de omni terra noetra siT« salica tiive nou salica, qiie continetor

infra territorium parrocbi? eiusdem vill^ [Güls] tarn proprio siunptu et proprio nostro labore

> Tilt;j sivp in poKtenim eolenda, quam d«- ea
, quam ab"is coh-ndam distriliuimus vel adbuc

di^tribuemus, totani decimain '(ecdesie lieati Scnatii iu Tniiecto) rccuguuscimus.
i>) UStift 412, Andernach : archiepiscopas habet curiatn in A., i|U«in Lcnherins exposuit

hominibus pro censa. Es )u»inli lt --ich zuna(-b>t um das Hofgcbäude . aber auch das Acker-

land ist zer^tblnpen. T»er Zins liriiii:t lur ila- II;ins 11 s. 9 d. Colon., für di u Ai k« r 17 s. 9 d.

Colon. Dazu eine Kinnabnie aus der Bede von 15 s. ö'/4 d. l'retfrea attineut curie arclii-

e}äHcopi ibidem 40 iumales, quarom senunantur uno anno 15, altero 25, preterea sunt ibi

agri, qni coni avena seminantnr.
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FiBcbereiea oder MoUen ntttzen? Audi sie wurden verliebend Und was die

SpezialVerwaltungen, die Elschimter, gnmdberrliehenHflUeicien und FOntereien?

Sie wurden auflöst'.

So knnntr vm Froiihof vfilliir rlisniomhiiort werdpii. unterlag er der

volli'jt Kinwitkuiiji di^es mit ilor 1. HiUfto des 12. Jhs. leist\ mit der 2. Hälfte

dct» 12. .Iiis, stärker einsetzenden Entwicklungsziifres ; hlVlisteu» Wieb von ihm

ein tniiüi^'er Rest einstiger Bedeutung t^briL'. Das spiUei-e Mittelalter, ia

welchem die eben geschilderte Entwicklung sich immer allseitiger durchsetzte,

seigt daher neben ziendicb intakt gebliebenen Fronhöfen eine grol^AnzaU solcher

zerpflockter und xersauater FronbOfe, welche virtscbaftlich ohne grOlisefe Bedeu-

tung, ja nahem ah|Hmdnktiv sind*.

Es versteht sich, dafs dio Rewogung zur Auflösung des gnmdherrlichen

Nexus und zur Ausbildung freien^r Landnutzungsfoimen eine gewisse Gäiiuig

innerhalb der FronhofL'<'inKseiLschaften mit sMrh brachte. Die Gflninir mufste

um so iKHleutender sein, als der Beginn der geschildert« n Voi^'iuiire im 12.

und 13. Jh. lagf also in der Epoche letzten Landesausbaues, in welcher die

1) WNalbacher Tbd 1598» 0. 8, 96; WMeddcnheim 1514 $ 18« cit. obm 8. 642,

Kote 6.

«) S. «hrn S. 40«.

') Wie kU-in man sich schon im Beginn (i<>ä 14. .iüs. einen Hot vorstellen konnte,

aeigt Gocn, Regg. der Enb. s. J. 1317 Okt 82: d«r ErtUschof gi«bt dem Donikapitä eine

Hofiitatt zu Osburg und 40 Ib. kleine Tumosen zum Bau eines Hanses iur i i : Hofinum,

der gleiche Rechte wie die dortigen Kinwohner an der Allmende hniten soll. >. tenier Cod.

Salm. 139, 1321': Friedrich von Malberg tragt an das Erzstitt zu Lehen aul curiam iu liiir-

«dieid prope Kilbcurehf de qua singnlis anais mihi praveniunt 16 mir. partim lilifiids et

partim arene, i^m colonum in eadeni, (|ui mihi singnlis annis servit de uno porco 20 s.

Trpvirensium : item Tacnlmm dr Onsrlmid hoiniiK in meura, qui mihi dat sinfntli's iuinis ».

TrevireiUiCS, mir. ttiliginis mir. aveue . . et ulüa aiul>o ad vciuniaitcni mettin et heredes

dictomn hominom et bona eonim oun omnibui iiirisdictionibiis, iuribas, dominiifl, redditibuB

et aliis quihusrunque ad predicta pertinentihus . que omnia pleno iure et allodialiter ad me
pertinrnt. *T?ald. Kesselst .S. 178, 1324: domum seu curiam cum orto sita« apud cjijtellaiii

Wich pr«i[»e Maill^erg Dccnon 20 iugeru u-rre arabilis sita circa vUlam Wich et centum lugeru

tarn BÜTarum quam campomm sita ia loco diclo Eadieddle prope Wicli. item tres mansiones

habitahiles in WMch, in quihus mmc homini s «ommorantur, de trihus mansionibus

spcrialifi'r rpdiint annuatim in festo beati Martini hieuialis duodecim capones et sex dies

sservitii dicti vronedage tempore messis requireiuU una cum iurisdictioue iure et pertiDentiis

dnadem cnrie vniveniB. Aus dem 15^ Jb. vgl. aurser Bd. 3 Ko. 888, 1414, namentlich die

Nachrichten im •Maxiiniiifr Urliar von \4'^i. 7imärli«t Bl. 18»! hnbrt doiiiinns in Monsterappel

curtem suam rntn suis attinentiis, que annue tocatur pro 6 vel 7 mir. siliginis et habet ab

antiquu 27 iunmlia agrorum. Ferner *ebd.: curtis domini in W'interl>om locata est annue

«m» rais attineotiis pro 8 mir. siliginia . . . Dann *U8Max. 1484 BL 811»: em1<iB) cmn
attinentiiü x ilicot cum 36 iumalibus agrorum et 2 lUMtis (2 i>liiustronini^ , lorata pr<« 6 Ih.

hl. et 3 am. vini; 'elKl. Bl. BS»» betragen die Einnahmen im Hofe Tharforst 3» a mir. silig.

und ISVs mh*. avene, davon kommen nadi Abmg derTerwaltungskosten Ton Villicus und Scabini

an SMaximia 8 mbr. 8 ferc. silig. tmd 6 mir. avene. Den rollen Ruin der alten HofVerfassung

ergicbt rndlirh TSMax. 14S4 Bl. 48«, Obecdoawea: b ferc Mlvuntmr tx hereditate dicta im

äpcdcl, et fuit quondom curtis.
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-fVrbeitski*äfte der laudarbeitenden Klassen zweifellos sehr gesucht waren S und

in der Zeit des ^teii Btftdtiadien Aufeehwunges, welcher die Landleute massen-

haft naeh den neuen Stätten dea Handels und Gewerbfleifses zog*, sowie end-

lich in der Zeit jener grdten Besiedlung des Ostens, welche die deutschen

Volksmassen mächtig in die unteren Donaugegenden und in das Oherelhiache

Gebiet hinaustrieb. Diesen Lockungen städtischer Freiheit* und kolonisatorischer

Wirtschaft«selbstäTi(li.rk('it im Osten mag damals eine beträchtliche Anzahl

vmindhöriger Bauern gefolgt sein ; die Quellen haben ft)r den Vorgang geradezu

stereotype Ausdrücke wie fugam dare oder recedere ausgemünzt^. Zweifellos

>) S. oben S. 137.

-} Waü auch schon kleinere bUiüte um ilii^c Zeit neuen Ankuititiilingen boten, mdgen

di« fieispiete tob Mttmtereifel und Diebun; zeigen; v|^l. MR. TJB. 2, 171, 1197, für MOutei^

cifel: ut ntdlus pugil precio cuiichu-tus nee aliqnis civium cum eiv« nisi de mortiferis vcl

mnnifcsti« viilnml<ns mnnnrii;ii liiatii iiiuTHliatur; mam'ipiii, (juae in pn'phata viUa anni spa-

tium compU'vcrint, ad extern pkcitu ncc veniant nec citentur} domno suo unnuutiju et in

morte «n« debilain peraolvant inttitiaiD; Duihis iadicnin de atiqna Blicuia« rei cmptione vel

nensara preKumat indicare excepto ccntnrione cum seabims, vm forte ad euzn defmbir
propttT alicuiiis opj)oitunitnt('tn. Fiir I>iebiirg (n«'Ug»'gnin(I*'t am (^astnun Dieburg bei Darin-

bta<ltl s. die Freiheit im Lehnsbuch Werners II. v. Bnland S. 16—17: tali vero libertate

gaudet preÜeUa civitas, nt omnis advena, qui ibidem babitaverit per annuro et diem nullo

reclamante et asserenmte, le habere deminitim in illo, nnlH lenetnr ntterius sorrire, nhi

dominis eiuwlem bei. itorn (iniriiiu|iip <lnxi rit nxnmn in eadeni civitate et ibi habitaverit,

reputandi sunt paris conditionis. itern quicunque ibi decesserit, her»<*los sui non posiiunt

cogi ad divisioneui uobilimu, que rulgu dicitur buteü, nec teneotur id dare, quod dicitur

hemecltt. item omnes illie habitaates warandiam babent in marcba conununi, qui mlgo
di«-imtur sint werhaft. ittin ijni'libct area in eadeni < hif.Ut« in festo sani ti Hlasii [Febr. 3J

nomine census bolvit 6 d. iiunc censuni dominus Henriciui bur^en-sibus u.sque ad consum-

mationem munitionis civitatis iudulsit. Zur Datierung s« Sauer u. a. 0. S. 50—53. Au»

späterer Zeit vgl. nocb Hontb. Hist 3, 243, 1600, fbr BemkOBtel. Doch liegen die Dinge

nicht s^tets so giinstig. s,. Bd. 3, 82. n, 12>0.

') Vgl. u. a. *Andernacb. Sehreinsr. Nu. :i5, (1. 1449. um 1220: ego S. ('.
. . nie

uxorem, tilios et tilias oumesque successorcs meos ub iuiusta exeuii senitute, et me et tilios

H fiuccesBores meos ecclesie beate li^kriv appltcui siib tali conditione, ut d. annnatim ad

eniendam ceram altari eiusdem ecclesie prrsolvam. Abiitieh *ebd. No. Sfi, 0. 1440, um 1220:

efo E. <1'' RenL'silorf . . a servitio mei domini. videiicet burpgravii in Kinbecke [so statt

diirthgibU. Humeräteinensib] me et tilium meum ü. e.\cjni, et me ecclesie beate Marie uiu»

com ipeo contnli, censum dimidii talenti cere, tantumque mens filins illuc annnatim solutori.

*) Vgl. MR. FB. 2, 81, 1186: Busendorf verkauft ein Allodium in Rame«si>aeb an

Wadgafsen, (inrrtl . . tum i'ropter rarifatem iiu'olentiiun, tum jiropter tliversos oontrarios

eventus miuuü utile ttierat, lur 2^ liilenta. Mli. UB. 3, 462, 12.32, Wadgasseu tritt au den

GraHm von Blieskastel «nigen Besitz, u. a. den in Berge ab : de lieminibus antem de Borge,

<iui relicta hereditate sna recessennit, ita statutum tuit, ut si ad heredit item snaiii apiid

B»Tge sine omni ruactione redire volueiiiit libera voluntate. proprii enuU comitis et lu redum

iiuonuu, sicut tueituit ecclesie (Wadegozingensis). .S. lerner die aufser»t iK'zeichuenden >>'ai li-

richten Bd. 8, 61, 1280; 85, m, 1280: s*. 1326, soytiv *Bald. Kesselst. S. 589, 1327

April 8: ego Waltenis de Hentre nunc sculti tiis in Sarburg recognoso publice per presmtes,

qnod ego voluntarie non coactus promi>i . . (Baldt'wino), me iieneniT-imim iugiter « um jkt-

i>na» rebus et bouiü mei^ univerbia taui uiubilibu!» quam iuuiiuluiiliu!) apud eiuidem dominum
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wurde aWer die P^iitblolsuiiji <U's platten Landes von türhtijreii Wirtschafts-

kräften durch die Auflösung der alten gehöfei-sehaftliclien Grundlagen sehr

beglbistigt; und zweifellos iriricte eben diese EntblOlsung auf die xurQck-

Ueibenden GehOfer wiederum im Sinne starker Yerselbsttiidigung.

In der That trftgt der Bauer um die Wende des 12. und 13. Jhs., trotz

niannigftcben Unglflcks namentlich infolge kri^riseher VerwQstungen, sein

Haupt so hoch, wie bisher nie im Verlauf der deutschen Kaiserzeit Fehlt

auch an der Mosel eine so «letaillit iio ÜberliefemnfX über die Wohlli[lVii<j:keitde8

Bauernstandes, we sie für die Gofiend des Siel)enjj:ebirge8 in den Schilderungen

des Cesarius von Heisterbach, für Südostdeutschland in den Dichtungen Neit-

harts von Reiiental vorliejrt . so lasM-ii i]nch die allgemeinen wirtschaftlichen

(ii-uiullagen wie eine Anzahl mhi S\ iniitoiiicii keinen Zweifd darüber, dals es

auch an der Mosel hoch herging, dais auch die KilVl l igiiren iu der Art

Meier Helmbrechts ei-zeugt haben wird. Schon früh wird vereinzelt über den

steifen Nacken der Bauern geklagt' und in unsereiu Gebiete wie Ober dessen

Grenzen hinaus die Bereitwilligkeit und der Fleifs der Laudjeute für den
Herrendienst in Zweifel gezogen*. Dann folgen positive Eingrilfe seitens der

Gnindhdrigen. Jede Bevorzugung eines ein/einen Hörigen wird von der g(»-

saniten Genossenschaft eifersüchtig verlblgt und thunlichst voiliii M mI^, tWo

Ziusweigeruugen und Zinsrttckstän4ie werden iuiuicr allgemeiner % und hier und

an liippiKcoiMiDi et . . abliatcni s<incti Mathic Tn'vneiisis, ({iionim ainbornm suiii Iionio ratioiu"

bononuii meonini, que ab ijusi» habeo, et quoil nun letcilan» sen divertain me ab ipsi» ufc

me nec res sea bona in«a prenotata tnuisferam ad ali«|iieiii lociun libertatum rerpdendi ab
fisdnii (loniitiis ineis causa ullo uh<|iiaiii toiiiiM»rc in fiittinim. in tiiius rei tr>tiiiiiiniiini etc.

l'itr s|iat«'t vgl. man Bd. 3, 49^^499» U. Jli. 2. U., und Horhgpricht»w. Blankenbeinit G. 2,

554 -ö, (1^2j.

>) Xovill. Honth. l'rodr. S. 1014, eil. oben K olö Note 1. na« Ii MK. » H. 1. :i32. lo42-47.

*) Goden. CD. 1, 382, 1074, Eibing«n-Rfhleslii!im, dt. nntrn & m Nou 2; Hanauer
OonBtöl« ManrsniQnster, c.1117 dt. olH>n 8. itßi Note 6.

^) Man v>:l. (lio narli \ u \vu Hi< litin<f:< ii b'ln ivirhi rrkinuli' (U's ^'^t. A. l>ttSSddorf, IVuit.

<»r. 2(i. in ib'!' Abt Ib'iiiricb m<v. "^l'.nitalrnii Iir iiil,'iii.b !. .|HM>t ;n)f i'.r->.>f iiovt.T alib.i-

Wubnianniis in>tanti utilitatc et ln-ißu-nti lainiJiaiiuni MK.iuiti jK'titioiK' consiilt^ui.'») «luan-

dam Ludiardam in cuithn nostram Snlpeze ad eoram iu^, uiii pleuuni debitnin iwlvant» por-

tinenteni ad ccnsum «luonini d. annnatim iiersolvendtun et «luiciiuid cerorii iuris est ante

?Tinrfrni ot pn'-t nnirfcTii tii'.tt»(li coiisimi.inilnin ]>r<t!ti<>vit". cum antcm ]n'i<i ribiili^ fcnipiiic

sab nostia umvidcntia taniiiia cuiii> incousultc ci iniuut» caute liuc lactuui i'ioi laniaret

dampnum ecdvsic in tali facto affinnaret, constlio ipsins fainiltc et HdoHiuii noatrorant et

per no&trom conscnsum predicta L. in n'ciini}t) iiv;itiünem detrimcnti capitalis censtis iuircrum

1 mt{ proprietatis sim- ulliiis icchunationt* in i>ir»| i i- t tn- s. füpcr vi*'-!-i'J''inbnn cuni tnulidit

et confirmavit. ne ergo a]ii|uis> de lauiilia ciusdcni curtis ]>i)>tbac eani publica accusatiune

ad iniustam exaetionem devocet, roram villico et niinistiTaUbus omnique fatnilia mterdiximus
et intcrdictuni boc banno nostio conlirmavinni- ]try nonnii l»<iinini ()1iti>tante& et anutlie-

matis vinculo oblif^antcs iUos. qui banc confinnationtMii ot iuslitiaui ci iiitVinjf'Tc ausi fun itit.

*) Mll. l'H. 1. .V)(J, CO. imO: T.Sl'antab'on-K<dn. ca. 12(ii>, Iii. H^i. ^h. Ib-rlin kvd.

Bibl. Cod. BoIu^s, 234): in l-aiskerclitn sulvcbantur olin» »2 udr. [tiitici], ».cd proj»lei' guenas
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dA sucht man genidesu grundherrliches Eigentum an sich m reilsen. So er-

zfihlt z. B. eine Urkunde vom J. 1150 Ober zwei T^rOderte Bauern der

Gnmdbenrscfaaft Grofr^Martin-Köln zu Winningen an der Mosel, sie seien

in familia ecdesie (sancti Martini) ^eneroBiores eiusdemque prestantiores atque

fortiores gewesen, unde . . iiiniiuni de He presumentes partes quasdam vineanmi

ad nos pertineiitiiini ali(iuantisper pertinaciter orriipaverant, non honiinii ratione

neque aunuum inde censuni pei-solventes, scd (juiusi proprias eas sihi vontli-

cautes. Dagegen gehen nun die Mönche von ( irofs-SMaitin gerichtUeh vor,

aber frleichwohl behaltrn die Brtider die Weiulni»ie, die Abtei inuTs sich

schliefelich bei eintMu niaiiern VeiTileiche beruhigen'.

Was war zur Besiaerung der verfiduenen Zustünde zu thun, wekhe
sich aus diesen Symptomen ergeben?

In Frankreich, wo eine verwandte Entwicklung um ein bis zwei Genera-

tionen froher einsetzte, entnahm man aus derselben schon irOhzeitig die Auf-

forderung zu einer mnfassenden Neuordnung der liindlich-bftuerlii'licii Verhillt-

nissc, Ihr vollendeter Ausdruck ist die Loi de Hciminoiit : sie wurde ohne jedes

zwiii^'cmh' Drangen seitens der Bevolkejiing durch d'w (iiuiitnioiTen eingeführt^,

und noch spj\t war man sicli der fort<lauernden (irunde ihrer Einführung wohl

iM'wnfst. So heifst es in der doi Loi de Beamnont nachgebildete ii Freiheits-

karte flu Montquentin und Couvreux vom Jahr»* 1475; les cori)S des hommes

et des femnies d'iceulx villaiges . . estaient et sout de condition serville et

formariage. Aber nun giebt Jehan de Ville, seigneur des dtts lieux, ihnen die

Freiheit, sachant ceitainement, que k ceste cause par ci-devant, et encore jt

pr^nt, les plusieurs des dils hommes et femmes se sont absent^ et absentent

des dits lieux et en aon al4s et vont en estraignes marchiez, h Toccasion de

de laquelle chose il y a nuiintenant on iceulx villaiges pauret<5 de peuple.

par qnoi k 'ir»m\ jveine se jieullent faire Ics muriaiws d'un a l'aultre pour

les i)roximites de iignaige (|ui y sont: et aussi que h ceste cause les «^difices

d'iceulx lieux, ensemble b>s hf^ritai'jres, demeureut vagues et chöent en ruynes.

qui est niou tres grand donunaigc".

lüulto U'iupon* ibiticiii iliirame!» et alia iiifoininiii de agrii» dfseitis et iiiciiltis lU-jM-rcram

nobis de dktis mb'. quolibet anno 17 mir., prout srultettts noster ibiden mt exhibet monstra*

tunun. MR. I B. 3 . 361, 1228: ( hart. HimmorfMl. Trier StadtbiM. 1259, MR Reg. 8
No. 1-535; nno seit 6 .laliri'ii nirlit «'ntricliti'tc Wciiirente wird von lliiniiii'roilo vor dcni

Tropst von Ftalztl aU piii>aüiclii'iii l'clegat eingeklagt. S. ferner Ikl. 3, 30, n, 1264. uiul

*ULdiinen Hs. Koblenz CXI Bl. 44«: im Bui^^ener Hof sollen jähriieh 2 am. uns snelte

Wein cinkommen. 1*38 debitiun viui dcticientis . . fuit 1 ani.i 9 snelle |»rot( i- G geltas . ..

<Hie circa 6 annos dcfiriclmnt. <
'lt;trM!{(pri«;ti^rh ist Ii II< ini--s 1. i[>S . lättOV: auf An-

regung des Koblenzer Deutschordensliansse^ berit-lilt i'.ij»! KIenii'ii'> lieni .Sdiolaster von

Weldar, data er die, welche in der IHöcmt Tiier dem Dentsrhen Haus von Koblent zins>

pflicbtig sind, xur Zahlung anhalte. Ähnlicb Mennes 1, 494, 1319.

>) Ennr-n. ()n. 1, 529, 1150.

Bonvalot S. 276 1.

«) Bootalol S. 281.
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Anders verfuhr man in DeutscUanil. Hier wunle die Politik des Zwang»

und der kldnen Mittel angewendet: man suchte die Frei/l)ßi?keit der jmmd-
hörigen Bauern zu verhindern ' und man entschlofs sicli zu kleinen Erleichte-

rungen durch Zinanachldfise^ und Üheiigabe der Beunden in den Eigenbau

1) Die Tendenz zeigt schon MR. TB. 3, 900, 1226: «in Höriger «iid dem Trierer

Domkapitel ziigesiirochen s<>itcns des Trierer Ofticialats. Ciuii Hemannus miles de Wolnie-

rode Gilbrrturn tie Pinnlmche, quem caj»itu!nm Trfnon'nse hominem suum ii^se dicebat et in

poi>&eäsione hua teiiiierat, aiinis miUtis ad viilatii Muitu de Wolnierode diceret attinere, adeo,

at» u ab iUa diverteret, ipmin revocandi ins hsberetf enodem propter hoc captivaaset, nos

tarn capiUdo quam ipsi H. diem coiistituimus litigandi et probandi de iure suo. Den Ab-

schlufs zeigt Honih. Hist. 2. 170, 134«i. Karl IV. t\lr Trier: inhibeniiis, ne homines seu

subditi dicti arcUiepiscopi suonunque successorujn utriusque sexus. quocunque gcncre seni-

tntis Tel cooditionis ipsis adstrieti, vel pneri eoram in nostris ceu jpeonin aut quorumlibet

alionun civitatibus seu oppidia abs(|iie pretaetoruni archiepiscoponuii licentia expressa reci»

]>iantur vel quomodolibet adniittantur: ^ed isi quos Uditer recijii contigerit vel ailniitli, huius-

inodi receptioiiem m^-u admiäbioueiu caösauiuä et imtaiimä . . voleute», ut Uilitcr leceptos vel

admissos infta annam ipsi archiefri««opi in statnm pristinuin sine ruinsquam oontradictioue

valeant revocare. Vgl. aiuh das W. di'> Kdntgsreirlis bei Horeliwi-iler 1550, ü. 2, -40:

wan einer, der uf dem kfitiiu'reirh l>ei:iitet were. c»«;»« verkauft und liinder andere liorn zoi/t»,

was der m. g. h. veiiallen were .^ Kr sie ni. gu. Ii. ein besthuupt, dem seliullheilifn die iant-

lofliing, nemlicb 3 alb. 3 d. und den hnbmi 1 scstcr wein, tbnt 3 maBen, verfiiHen.

-) Guden. ("D. I, :3>*2. 1074, Kibingen-Rüdesht im ut etiam eundeiii popnlam nustruni niaL'is

l»enivolmn et prouiptnni ail excnlendani tenani ill im Ii tlierrmns. i^dul^illllts eis. ut in canipo

nuiia in eob tieret augariiu Iltuuiuer Coni»L MaurMiiiin^ter c. 1117, cit. oben .S. h>) Mute ti;

Westd. Zs. Bd. 3 Korrbl. Xo. 122, 1198, Propst Gebuin fl^ die Censiten zu Meo^nrscheid:

laix ricordia commoti cen$itic[i]is ecclesie nostre in villa, qoe vocatnr Mengeresrod, et in

alii> hnir adiacentibus bane gratiatn (onoesüinius per pre«ont<'*. nf unusqui>quf villann-« «lui

ynini anno sulvvre debuerat lö d., dabit 10 super altare s»aurti ( luistopbori , et unaqu< que

temina persolvat 5; et stc Vberi sint inipo$tmim ab omnibus pro&tationibua et immunes,

servitiis in hh ex« eptis. si tpiis aut<-m eoniin berede siiperstite morttuis fuerit, dabit cociesir-

nostre predictt- Optimum oaput peeudi-. et mulier opfiina vrsri> sinit exaitiini f>t ,ib

antiquo. KImI. Nu. 12;J, aus Dtisseldurt ."M, A. l'ant. Or. 1199; Abt Waldever vun

SPantaleon lieorkundot, qnod, dum quidam pan|>enun de faiiiilia i»ccl^«» nostre Hftlbove

pertinentes freqnenti nos proclaniatione nunndo pulsarent. ut a iiu-e plenarii debiti eos

alij-olverem . quia tanta sepf vi<ib ntia i nnpriiiM ientiir, ut noiinulli v;ini;i<. ini.is tt'iicbaut,

])Ob^et>i:iimculuii reliqueut<-s patnis c :>eilibuä uiigrarent, . . t<iii»en»u eoniili» AdoUi advoeuti

eiusdem curtis snbadvocati RAlandi . . ista taniilia, qiuim a iure plenarii debiti absdrimus,

hoe <b ince]is iure utatur, videlicet ut «iimii atiiio in f«->to -«ainti I' uitab''inis rensum 2 d. in

curtini villico persolvat, pro licentia vrio nubtndi vir >i\«' iiiuliei C d. touteraut, vuiii eetera

t^unen tamilia eiu&di-m cuilia seiuel iu anno, videlicet i* leria po>t oitavaiu epiphani<.> ad-

vocaticimn placitum possideat cum vero aliqttis inter eos vitn dcecsücrit, si vir furrit.

t'quuni vi'l melius iumentnm c^uod Iialmeiit, si femina, melius quod propriis iiuinibus filaverit

et texuerit positis super »aiideni vi vt^iti 2 i!. i t«ii>-i'_'ti( t. ad h<<i- ius exigfudnti! ^nvi ijti«'n-

duui magii>troä uuaquequc cogiiatio eiusdem taiiiilie inter eli^aut. qui censum supnulutimi

statiito tempore et ius de moiluis sicut dirttun e»t, quotieseumiiut- provenerit, villico deferant

et 2 d., qui super Testern ponuntur, in ins »nnm vertäut, si quiüi aut<'iii ex ois predictum

censum 3 anui^ ^uim ix dcrit. inv piftitul.itiim, i|U«mI l i^ pii» ini^i ri. '. H;) , , n.m es>iiiius.

umittat. . . . visum e»t . . nostrorum tideliuni iuipientiorilais. nullam ip>uis ciirtii» utilitatt;Mi

hoc modo decortatam, sed potins angmentatam, dum . . fcmina, que antca nihil iM>nitiis

solvfbat, dcinceps . . censnm 2 d. auuuattni persolvat.
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der Gehöler*. NatOiUch ohne Erfolg: der freie Zug wurde- von den GehOfem
dennoch im späteren Mittelalter vielfitdi erreicht, die Sitterleichteniogen

blieben vereinzelt und darum wirkun^^slos , die BeundwübeiKftbe war schon

viel zu ?^olbi?tvei-stän(nic]i, um Vipsonderen EindiiicJi zu machen. So wurden

die irniiHlhörifren Verhältnisse, nachdem sie unter dem Verfall dvr alten grund-

hcniiiiien Wiilschaftsverwaltunt? im 12, und 13. Jh. ins Schwanken }!eraten

waren, nicht von ueiu'iii allueiuein geregelt; sie blielx>n vielmehr ihrer ganz

speziellen und einzeln lokalisierten Entwicklung überlassen, für welche sich

nur ein stete weitergräfendea Straten zur Aufhebung des grundbörigen N^ma
im Sinne der Kreierung freierer Landnutnmgeformen als Grundrichtung an-

lüeben llftt*.

Diese Bestrebungen vei-sprachen aber um so eher Erfolg, als sie inner*

halb der FronhofsverwalfuiiL' kaum noch enisteren Widei-stand zu ttberwinden

hatten. Namentlich war hu i A<n' Meier, bisher der kräftifistc Boaintcntypus

des Grofsgiimdbesitzes, numiithi in Bedeut^ln^' und Au-sdclinun^' st iurr Funk-

tionen sehr zurllckgegangen. Schon die riiiwandhuig des Meieramtes in lehns-

reclitliches oder erbliches Eigen, wie sie in der 1. H. des 12. Jlis. bereits

gedroht hatte, in <ier 2. H. dieses Jbs. aber meist zur Wirklichkeit geworden

war*, mulkte eine betrflchtliehe Erschlaffung der Fronhofeverwaltung zur

Folge haben: wie sollte sich der Lehnmeier oder Eitmeier um mehr als

seine Interessen , d. h. seine Einnahmen im Fronhof kammem ? Aufserdem

aber schnnnpften die Funktionen des Heiera auch aus anderen Anlässen fast

ausschliefslich zur Renten- und Zinsrczeptnr zusammen. Bisher hatte der

Meier sich an dci üerichtsverwaltung im Fronhot lehhaft licteiliirf. jf'trt trat

eine A}»z\vei;iun^: dieser Thätigkeit ein, sie wurde einem liesondi riMi Beamten,

dem SchuUheil's, übertragen*. Femer hatte die Eigenwii tschalt im Fronhof,

soweit sie sich auf Beundenkultui* stützte, mit der Entfremdung dieser aus

dem Fronhofsbetrieb au^hOvt, die Frimden waren in Geld konvertiert, alle

sonstigen Dienste ebrafolla abgelflst oder verfallen*. Unter diesen Umstftnden

ii]ieb dem Meier nur die Einnahme der noch bestehenden Zinse und Pachte,

sowie die Vornahme der zu diesem Zwecke etwa nötig werdenden Verpachtungen

abrig*. Und auch in dieser beschrankten Thätigkeit wurde er nicht voll be^

*) Lac DE 1, d67, 1149: der Abt t«p Brinweiier mteOt das StUand de* fcrwQitetep

Hofes KaifenheiiD unter die HofieaMrigen, n« tantiB nialii eiaealieti eflugwentor et pndia

COClei>i<; linniTn rerf>s?in vfistwrennir.

^) Genauer winl Uber (Uese Fragen »ehr bald noch in diesem Teil xu bandeln sein.

*t & oben 8. T71.

*) S. darul)er oben S. 772 und wdter outen Abediiiitt TU Teil L
S. oben S. 451.

*) VgL *Arcl). Maxiintn. 8, 42, Longuich : sUvae dictue racdstloir und raedbuscbe, dant

qniiitaiii gaibuD, senper Iucfmi debent in 11* annOt loeantur per vOlicnm; "WKean l^M;
G. 2. 312: WWcifskirchen 1498, Arch. Maximin. I, 9«. dt S. 680 Note 5, und daniUSMax.
1484 VA. 2. ^^•pisiT1?<>n. . it. oben S. 447 Note 6.

I.»npr«eht, DentfchM Wirtadtaftaleben. I. 56
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lassNi; schon früh vertraute mim die Eriielniiig bestimmter ZxasB ftndereu

BeuiitotL den Baumeistern, Windelboten. ZinameistefH an'.

Wi(' drr Vorstand der Fronhofsvoi waltung^ so jrinf: aber auch das Per-

sonal der Zentralstt'Ilc seinen alten Funktionen nllmählirh verloren. P's winl

sjMlter teihvei> noch Lrenaiier zu untersuchen sein, wie die Ministenalitflt zum
Erhbeaniti iituui, das ^.'eistliche Beamtentum zum Sinekuren.svstein im Pensionar-

verlialtuLs entartete ; sclion diese profse Revolution gentigle, die stets geringe

Thätigkeit der Zentralverwaltung in wesentlichen Punkten völlig lahm zu legen.

Gleichwohl «Orde der YeddXl der alten WirtschaftsverfesBiuiff des Gfofe-

gnmdbesitzes sdiwerlich mit der aufserordenfllrfaen Schnelligkeit eingetreten

sein, welche den Untsehwnng am SchluTs der staufischen Epodie kennzeidinet,

wäre nicht noch dne Anzahl von Efscheinungen hinzn-rekoniinen, weldie das

Verhältnis d<^s Grundhemi zu den Lokalverwaltuniren im liftehsten Grade zu

lockern ge(»ignet waren. Es handelt sich hier im wesentlichen um die rapid«'

Ausdehnun«r <les Anweisungssvstenis im 1^. Jli. nn't tler Konsequenz nunmehr

völliger TJniiZi'staltung des Fioiihots und j-einer hörigen Uiiter zum lilolsen

Rentensubstrat, uu<l um die durch Veräulsernng und Verlehuuug verui^sachte

Versttknunolung der alten VerwaltungszusammenlUlnge.

Was zunächst die Verftufsemng ganzer Hftfe lietriüt, so ist sie In Älterer

Zeit, altgesehen von Schenkungen an die Kirche, selten, obwohl schon im
11. Jh. IkMspiele für die Ersdidwing nicht fehlen, dafs (rrundherrschafteu

nicht mehr imstande' sind, in entfernter liegenrien Fronhöfen einen gentigenden

Fintlnrs ihrer Wii tschaftsverwaltunfi geltend /n machen nn«l danun solchen

B<'sitz veraufseni -. Abtr geradezu erschi-eckend mehren sich dies«' Fällr» nnt

dem Beirinn ih s .Ihs., namentlich veriUifsert ein nicht unlxHleutender Brncli-

teil der vielen liemden geistlichen (irmidluii-seliafteii an der Mos<'l'' seit

dieser Zeit seinen Besitz aus dem offen ausgesprochenen Grunde, weil er

keinen Nutzen mehr bringe. So tauscht SSimeoU' Trier im J. 1209 curtim

quandain, que dicitur Gladebach, . . sibi minus utilem, utpote ab eadem ecclesia

remotam mit näher gelegenem Besitz^, 1223 verkauft Burtscheid einen Hof

'j S. II. a. Lju. l'll. 1. \MM, litt), dt. oben S. 450 im Tcxt.

Maitenc ( oll. 2. 5(J, 1035: der Hr.t \ iUlendar frohöH zu SMiirtiii-Metz. Der

Abt von i>Maitia, cum a loco looge abmit, . . nulluni i»emUuu), nulluiu poterat

habere respecCiiin. Die curtis, quM plus 80 mansis constabat, giebt niir noch jfthrKeh 8 b.

Ziii>. und ancli «lioso Somme wird bestritten. Klage beim Kaiser lülft nicht. Schliefslich

Tausch mit StiibldiT Tli'sitzitnprn. welche naher liegen. Sudcndnif. T?cfristr. 2, 19,1070—1073:

prediuiii, quod ego [hc/.il von llilde&beiu] et canonici niei vicinuni Ueno po&sedimub, ita

nobis est afienatom, ut nee dindcoi predii colonus qnisquam ad noa Teiiire nflc tum illuc

ijuenquam audeainus diiigei«. IM» enim te latoit, eanonicorum meomni legatoa innooen*

tissinic ilii in |)riori anno coiTatos. in*.Hper iircpositr» de fNniiif fehlt], qni prediHin meae

ecclesine «iln usuri>avit, ejui colonos meos^in vin<iilis nmceravit . . . /um Itöniglichen Besitz

8. G. ep. Yird. «out % MGSS. 4, 46.

») a olien S. 133 Note 8.

*) Honth. üisL 1, 647, 1209.

I
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zu Küstheini, quia ad cnlturaiii et pcovisioiiein eins sine multis oxiiensb ac

laboribus, viaruiii quoquo periculis, operam impeiulei^ nou potuinuis effi<*ar<nu '

;

und ans Hhnlichen Motiven vcrüufsein, m-hvn vielen andcron Fällen SKuiüIm'iI-

Köln 1l'5H seine MoselirtUer", SScvcriii-Kolii 1257 seinen Zeltinwr Besitz^.

STroml 1264 seine Hole au Rheni uml Musel \ SA|)ern-Tüul 12G6 seine Guter

zu Erden und Klüsserath**, Corbie 1309 seine Höfe an Maas und Rhein'.

Nidit nindor slftreod ivie dk«e grofsen Veikftiife uuilsteii aber MeiDe

Yeräuiaeningeii aus einzelneii Fronhofen wiiken; verwirrten jene den Gang

der Zentralverwaltungt so diese die Verwaltungspnixis der LokalsteUen. Der-

artige Veinufserunfren kommen allerdings im ganzen selten vor"; so unwirt-

schaftlitlie Maferegeln. wie sie etwa Dietrich I. von Metz uni 970 ti-af — in

singulis curtibus ninnsnni unun« usibus suis i^ubtraxit &U\\w aecclesiae sanrti

Yinceiitii siiperadidit"— gehören entsrliiedcn zu den Ausnahmen*''. Indes zeigen

doch hier auch die wenigen FiUle, wie rücksichtslos man sich unter UnistiUideu

gegen den regulären Betrieb der Fronhofsverwaltung vei*ging,

.

Zudem aber waren Besit^entfremdungeu aus dem Fronbofebestand unend*

lieh viel hAufigar, als die Verttufterungen dies ahnen lassen; denn sie fanden

in anderer Form, in prekariscber und namentlich in Lebnsveigabung statt

Wie aufserordentlich gewöhnlich speziell das System der Lehnsvergabuug im

Mittelalter der deutschen Kaiserzeit war. orgiebt sich schon aus der That-

sache, dafs die Lehnsregister geradezu den Abi^chnitten der rrluuc konform

anL^elc^t werden'*: und wo wir in dieser Zeit einmal eine Hofbeschreilmnir unter

gleichzeitiger Angalie der verlehnten l'eitinenzen finden, da zeigt sich ein ab-

Jottiiü« S, 589, 1223.

3) Vgl. dazti die <M^n S. ISS Note 8 aogvf. Littentnr.

») Bd. 3, 28 Note 3.

*) Bd. 8, 28 Note 4.

) B4L 3, 24 ff.

«) Tof i>fcT 1. 37, lÜCC

n Bd. 8, 84 Note 2 ; ». auch Bd. 3, 223 No. lu

»J S. oWn S. 843, dazu MR. UB. 8, 675, 1240; «Repertor. von SFIorin Koblens St A.

1243, s. MR. Reg. 8 Ko. 386 (Tinicfa einer tarn Hofe Wirges gdidrigen LamUshow gegen

ein Allod Heinrichs von Isenburg); Cod. Salm. 113, 1307.

»J V. Deod. I. Mett c. 15.

i<) Doch 8. auch MR. ÜB. 1 , 224 , 973 (halsduingv obvobl es sich hier vennntKrh

nieht tun direkte Vergabung, sondern .\nweisung einer Ertragsquote handelt

l'ri'rari.Trr und inbenntiri.irr (iiifoodare) wird als mit alienare idonti^rli oder verwandt

«UiMiiuiueDgestellt, s. MR. UB. 1, 104, öTl: 105, 86«; 110. 8üÖ; Cod. l dalr. 4, Urk. Ludwigs

des Kindes 900—911; MR. UB. 1, 268, 998; 537, c. 1145, und 616, 1159; Cardauns, Rhein,

üridi. 10, S. 354, 1061; Bd. 3, 177. n. 1340. S. zum folgenden auch Nitzsch, D. Gesch. 2, 106 f.

*') S. IUI. 2. 116. Anderei-seits wui-den vom 1 .rlmbesity. T'ilKm hei den Lehnhemn

aufbewahrt, s. aufser Toepfer 1. 156, 1814 auch •Dominic S. 119, 1312: ErzbUchof Balduin

belehnt IHetrIdi von Runkel «i Rom mit gevisseni Lehenbesitz unter der Bedingung, Anfk

I). 6 Monate na« h seiner Heimkehr ein geOBUM Verzeichnis di r Lt licii^tiu ke einreiche; vgl.

dazu Kriedentbuig, Beitr. zu den Regelten des Ersb. Balduin 1811—1^13 No. 20, WestiU

'/a. 3, 301.

56»
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sehreckeudes Bild der Verwüstung urspriluglichen Besitzes S ja der Fall kouimt

vor. <1af<^ ein Hof unter der Last der Veiieh&uiigeD geradezu zu Grunde ge-

ganjren ist*.

l'üd ge^^eri ilicse Verlehnungen wurden keinerlei Mafsit^eln der Abwehr

ergriffen. £s komiut allerdings vor, da& ein/eine Leben /ui-ückgekauft weitien'

oder heimfiülen, im ganzen und grofeen aber war T«lelinter BeiitE «iit-

sehaftlicli Terloivn*. Im froheren Mittelalter finden sich dabei wohl virt-

V) MR. CB. 8. 3, 1213, Ilpimich roti T^chIuiil' schenkt ein Allod an Laach: ec" vero

allodiitni nioniii, quod a progenitoribus meis in Cruüe po&sedi . . eideni m'Iesie conuiii cuia

otmi) iure, t^uod in Ulo habuL pertinent autem ad dictum allodiuiu bona, que Godefridos et

Widnidus de Aaätrme» a m» tenelMirt in bcneido, et e* que Nkolaitt GktMkMns «c

trutfT •iiis Cunradns, Henriens «»t frater eiTjs Rtidnlftis. Riciririii-. Maoriciu?. Enct'lVwrtiis

(lim et Henriette de Ro8}>e a nie possidebanL quia vero ista, que tacta sunt, maxima egent

cautela ännitatis, ne eccl^ia Lacensis in aUquo in posterum moleätetor, consoltum mihi

videbator, nt in propria persona in eandem ecdesuin veniicm. et convotttu ebdcm mflilflMiB

a nie inbeneti« iatis predictis abrenuntiavi )>onis, qnod iam tixnr mea Iimingardis et filiti>

nJen^^ Henricus et oniveni üben nostri commuuicata manu et pari voto antea fecemnt; et

idem pre&ti nililct benefidam
,
qnod * ne habuernnt, ab abbttte recepenuit et d bominiom

fecenmt eo iure, quo debueront Vgl. anch MR. UB. 1, 814, 1041: Hemricus com«« .

.

(-nrtein Eflemacum saocti Clementis WiUibrordi. ([nnm brnrfii ii notiiine visus c^it habere . .

pu&t obituBt sai . . reddere . . conlaiidaTit . . et q^oicqnid inde speci«liter babuit ad stumi

senritiain, bis exceptio, quae nililes rai habent n bcadkmu. Wie sehr £e Voiehnimg dem
wirtscbaftliihen Fortaduitt sihaden konnte, zeigt *DQndd. St A, Fant No. 9, 1195 bia

1197: Abt Walflrwer von S>PantaIe<>ii hat fnndum qnpndarn . ., qni Hart coftnominator.

coaiunctiuu cenobio soronim de Köningistorp. . . . cum esset appenditium coiuadam benefidi

ab abbate inbeiiefidati, ))ru)<t^r warn Sterilitäten 900 aniis et anpliu incnltos iarnit * . .

am iptor ii>sa possessio ia nmm abbatis lil>em redisaet, nt potui^et eam libere ronftne

ciii vi'Het, prefati monasterii ganrfiinonialilm? . . eam tradiiHt ... in ipso igitur loi'o . .

cousUio eorum, qui rebus earum disponendis pre»unt, magno labore et impensis coUocare

vineam inatttDennt.

*) Fi<n\. .SMax. S. 4^1*. Straze; «-benso in DanekUngt*.

XiiintTitlii h in der 2. H «li'S 12. .Ihs., kurz vor ihmii wirtschaftlirli. n Verfall,

scheinen die (^rundhen^cbatten in dieser Kimicht nochmals Ani&treugungen gemacht zu

beben; vgl. *I>OsaeId. 8t A. Fant No. 18, Cop. V. I, 1152; Wolber» «bbaa «aaeti Fantaleoiiia

quaadam posseaBionan ecclesi?, quam qiddau homines nostri in lieneficüs hal>ebant ah en
dutu jm'iiiia wlemi. vidclicet in Sästele manTOm 1. qni solvit l>"> «. Lnr. T'B. 1, 430, 1168.

Urkunde des V erwalten; de» Gladbaeher liots in Remagen : hina nibilominus beneficia in Vene

a dnobnslioniiiibiis Adalberte viddioet atqne Arnolde pro mr. qaataor et fattone i«deni; qaae,

quia modicum solvebant rensiuQ, sab aiatri Dostri odtora red^. Namentlidi fgl. aber Cardauna

Rli. T'rkV. 21. S. <^67, 11?T: pjiisropo«» oTnnf>«qMf »vrlesiastici «^rdinis personas a suis bominilnis

ea, que ab ipsis habent beneticia, per pecunie commutationeni rwümere vide(a)mus, et suis

eodesiU sab anadiaiiati« obligatioiie conferre.

^) Kur m firOhestf 1 Zi it I&fst er sich aus wirtschaftlichen Ghmden noch anders dis-

pfjnieren, Tnebn?n r»d> r iiiiiul< ni. vjrl. MR. UB. 1. 108, H67, wo der Herr von 2 Btn- ficien in

Bldletheim nu. Kiiskmben je 1 bunuariuni (Moi^gen) wegnimmt ziun Austaiiscii. Eine

fineie Terftigiiiig ober das Oesaratiieneficiau findet sieb ia onaerer Gegend aocb imler

K. Ivothar II., MR. UB. 1, 10>*, «67. Zur wirtschaftlichen Seite in spaterer Zeit dagegen vgl.

Toej»fer 1. 156, 1314: wir .lofret herre von Korpach ton kont . ., tlnt alsulich len. dat her

Boemunt der voigt von Hunolstein von ons hait in dem dort' zu KirkenveJt, dat derselber
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schaftUcfae und peeudowirtsehafUidie Gegenleistimgeu in Form eines Zinses

oder sonstwekher Bekognition', allein sie gehen seit der Stanferzeit mit der

yollen Ausbildung des Unterschiedes zwischen bäuerlichem, dienstlichenk und

freiem Lehen für die jrrofseu hier in Betracht koimnenden Lehen verloren.

Allerdings sollten eigentlich nui- die freien Lehen von wirtschaftlichen Leistungen

voUstündiL' fiitlmndeii sein; in Wahrheit waren aber, wie es Schecknmns

Lehenspiegel zeigt, wenijj^tens um 8ehhis.s(» dt s Mittelaltei-s. auch die Dienst-

lehen : feutlum Eschiingensium bifariam divictitur . . in liberale et niinisteriale,

«e<l Süll» nomine, sagt Sclieckuian *a. a. 0. I) 2, und ähnliche Äufseiomgeu

wiederholen sich an vielen Stellen.

Dazu kam, dafe Wiederrerlelhung eines Lehns zu Lehen mit wenigen

Ausnahmen* gestattet wurde', ja sogar zu Zins im Sinne gmndhGriger Bindung

nicht auBgescUossen blieb ^. Das sind Vorgftnge, welche die Ausscheidung des

Ldmgutes aus dem ursprflngli<'hen Nexus der lehnsherrlichen Wirtschaftsverwal-

tung zu einer endgültigen und unabänderlichen macheu mufsten. Ja noch mehi*;

iu vielen Fällen winde schliofsHch der Lehnsnrxiis ül)erhjui])t gebrochen oder

wenigstens bis zur Unkenntlidikeit veniunkelt. Sieht man von nicht allzii-

selten vorkommenden iehnshenlichen Verzichten auf verleimtes Gut ab^, so

Bo. diT vnifft vnn^'. (ljit<;Hlif> !An mach ver/piclicn tuul sinen notz damitte .Bchaffeit, al»e mit

sitite eigf-mc; und dat ist mit ODScnii gutcu willen und verhenciUÜe.

*) Ich hübe Itter anf die diesen Untcrancliuiigeii im gMuen fttnliegende EntwicUting

des Lehnswesens n L i AT . ] nur nach einigm Selten bin nehenhcr einzugehen. Man vgl. auch

ßd. '.\ Wortr. u. d. \VW. Imniagiiini . liprinm. inanlchcn f., relevare ff. Zti vs iiLscIiaflliiiiPn

oder balbwirt«cbaftlichen Äquiralentcn lN>i Beneticium bzw. Lehen s. UPrüiii So. Hl \ MH, Vli.

1, 888» 1065 (pro inveatitare rrapectu jfthrlldi 8 d.); MR. ÜB. 2, 802, 1190—1818.

«) S. z. B. Honth. Hist 2, 11:1. 1329.

•) Ein treffendrs Rild der infolgi-drssen (•ititrctcndcn /usUnde «eiet Tlimtli. Hist. 9,

113, 1S27, Urkunde dos i rierer Bürgers .lohann von üeren: desceudunt in teoiiutii a x>r('tata

ecdesin Trevirensi nei lohmois predicti homines sen fldeies mbnoninsti coro eorum bonis

.sii1>>oripti>. t|ue ipsi lUterins a me in fendum tenent, vidcHi'ft LudewicQS de Dft^nie et

Hodoltus dictum Isvlc nim eonim bonis in vüla Poitrait et eins confiniis sitnatis: N i< olans d»-

Mulenlwch cum tertia parte decime in Keinslelt, lacobus iunior scabinus Trerii-ensis cum iui'e

patnmatns eedesie in Tmnlie et decbna ibidem, Hcnldmu de Perie cum qidbuBdnm redditibu»

vint in kose iiixta iocum dietnm Wizcwacke, Ar. Wolf scabinus Trevirensis nun quibusdam

vinHs in mmto prnpe Curvadani, Honnekinus tlo Metis civis Trevirensis cn»ii quihiisdam

bouiü in Nuuiagio, llenrico de Alto-aniore ctun domo sna inter tuiTe;> in Brucken extru

TVeririm, qne AÜt qnondam Bnuods de Ove.

*) Lac. l'B. 2, 178, 1231: ego Domin tilius llermanni de l>itbach vineam moam in

C'ruct'back, quam possedi do domino Wernem de Walbacli rationc hnrninii. ex ronsen^ii

eiusdem Wemcri et Heniiauui t'ratris sui contuii in cnrtem agri suacti I'etri in peipetuum

poMideri «• conditione, ut frnter« quiemnque eidero corti pnftierit, mr. nnam micbi et

aaccessorilitiH mets pn«t nie persolvat annuatini in die sanrti Mailiiii.

Mennes l'B. 2, 282, 1283: Lodowicus ölius quondam domioi Fetri dtcti iU' I'ont«

militis notuu £acto, quod super homagiimi mihi factum a viro honesto lacobo de Otxio sca-

bino TVeverend lattone bonorum quonutdam «itonim «päd Wibe, que ftaenuit aUodlum

auleeenonim meomm «t meom et qve quondun dcmdnus Clurolus pater eins • predicto
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miifste es hier vor allem darauf ankommen, die Investitur heim LeluiAwechgel

in VoTtfeBsenbeit zu hringeo. Versuche in dieser Sichtonf; h^^e^nien sehon am
?^t*hlus8e des 18. 2hB. So iiiufs z. B. Köniu Adolf fti «It ii Reichslxviik

Kocliem zu Gunsten des Triei-er Erzhischofs tfsisotzcn: si qui vasalH vel

tidclt's i crlosie tue infra terminuni a iure statiituni iicülox(miiit ;nit Ticülex-

t'riut fontunKioiter a to vel tuis successoribus iuvtstiturani feudtniiin suonun,

(jue tenent ab trclesia Trevorensi. sicut «*onsuetiiiii ( st . nH'i|>('re, et propter

Ikh- <le iure perdiderunt uut jKidideriut feutla; sup<'r liiis tibi <'t tuis

siu-i-essoribus exhibebimus iustitie coinplemeutum, et ad rccuperationem taliuni

bonorum, si necesse fuerit et r(H|uisiti fuerimns, vobis proniittimus r^ali

iwtentia assistere et te et tuos sucressores ipsis recuperatis in eorum posseüsione

pactfiea «tofendere et tueri. Wenn alter die Umgehunfc iler Investitur sogar

v:e^,'eutlbcr dem Krzstift aussichtsvoll war, wie mufs man dann «.M'jzentduT den

Abteien und kleinen Gnindherrsciiaften v<'rfahren sein". Der Maximiner Mönch
Sfherkuiau bejrinut -jeiren Ende seines Lr'hMsiM('.:('ls die uenjine Untei-sucbumr

von siebiMi ^rrofsen Lehen mit folgenden W ortt ii: (puie sequuntur feudn. (|u;ini

phinum annonuii decin-su non fueie sustepta eoipie riica aiinotatidiirin et

si<:naturam literariam i-aptaruut minume; annolanda tamen veiüuiit. qno liiiius-

t atur Iiqui<lo, et quid a presente uionasterio protiuxerit, et quos antiquos ol)-

Hv^tos habeat et habere delieat feuditarios, a nieuioria neutiquaiu reeedat:

verum qn^. sequuntur, ex vetustis et cum primis probatis sctnlis et monimentis

eiiita sunt. Und die Einleitung; zu einer der nun fol^iemten ErOrteruntren

lautet : (lux Bavaiiae, palatinus Rheni, comes Spaiuheimimsits tenet feudum in

Gn'wibc: (|Uod maj,ns occupare quam possidei'e videtur: moilu<» eius (iu<q)iani

vasallo iUud sibi vendieasse et eatenus bal)itimi . iitillatenus tamen reoeptum

nee t'oiit'essum : huius feudi pns'-i s^or (diiii mit I Iciirii ii«^ de (ii'ewilre. Wsts

hier im F.iii/elfall, aliei' in Sclitckni.ius Li'liiiN>pit'i:< 1 mit* ! L'ewisseTi Modi-

hkalittneii oü p-nu«^ wiederholt aiilliitt. «bis war iiewils aueli in audeion j:eist-

iichen Gruiidherisehaften st»it lan>;er Zeit beklaj;en>w»'rte Sitte. Da war es

nur eiufiii'hf* Konsequenz, wenn die BelielK'uen auch das Zustimmun^reeht

der L(>bnsheiTen bei Ver|}fäudun;( uimI VerauistMiui»: des Lehnjnites teilweise

s4*hon sehr frQh zu unterdrücken wufsten. Wie schwankend man in dies(*r

Hinsicht bis zum Sehhd's dt»8 Mittelalters sojrar schon in der rheorie ^reworden

war. zeiiren die Auseiuandei*setzun^en Sidierkmans in der Kinb itun«^ zu seineiu

Spei-uluni feudab': vasallus non potest veniieii' feuchim sine voluntat<' domini;

et dum vendit, del>f t roirjire dominum suum. ut ;d» <(> rr'<"i]>i.it et :dfeniiu

«'Uiptorem iufeoilet et iuvestiat. quod .si »lomiuu> di*n<'}:at et eun» exorare neu

doniiuo Petm |»atn' meo H \]m^ lacolnis ii nie in kwU> teinun'uiit in Itttlnienrnt, reimntio

1 1 (•f!»'>tu( f> v<i|» iis et lonsontiens, nt ipsc In. » i sui «ucce!>$mi'ä t»xaHiu' tlU-tis 1»oim taniquaiu

liiiui- ><, Hill ,i!l'i>li:(l)ltiN MtiUitur et tni;Mifiii -iiii- nie» loiiti .idii tintic <•! ici l,imatioii<> et ctmi

(liN|«iiiaiiL jirout eis vi^uiii lueril cxiti din-. Derailig** VtT/i*liU', vn-Uit»' wohl s^iliwt ilu h

»lin« Zaldung einer Yemclitk'i8tUDg!<snm)n<* «•rfolgt«>n, «imt iiiuli !>oni>t in tWof^vv Zeit nUiit

selten mal weisen nimt auf (b>n Vetiall des kleineren Adels lan.

Digrtized by Google



_ 879 — UmwiUiiiiig a WirtwhftfttverfiMung.]

potent, (let einptori alia bona equivalciitiu pro tali fpuHo vendito . . et sie

vasallus posset alii in ft-adiiiu <iaiv .suiun fcodum ttiam iiivito doniiiio, vcruiu-

tanien requisito ac requirendo . . feoduni ab ecclesia olitentum uon po[test]

vendi sine conaensu ecdesiafiticamm personarum. In Wiridichkeit war man
indes Ober diese theoretiflchen FeBtstellungen Sehedcmaos schon seit dem
ScUuBse des 18. Jhs. Tielfodi hinweggegangen. Wfthrend noch nin die Mittp

tlps 13. .Ths. der Konsons der Lehnhenen bei VerRul'seruii^' und VeiiifiliidiinL'

(b r Rejiel nach ein}:eholt wird', niufs schon im J. 1273 Könij; Rudolf im

Interesse von SMaximin verbieten, ne quis bona possidens, unde praodicto

nionasterio lioiiiaKuaii fieri est consuetum, ipsa bona vondere valcat vel pi^Miori

obli^are, nisi abhatis ad Ikh- aictniente eonsensu et Ikeatia speciali-. Und

mildem wiederholen sich analoge Bestimmungen mit mehr o<ler weniger Aus-

fthrHddirit bis Aber das Mittelalter hinaus': meist ohne £rfolg: noch um
1630 fikhrt die '^Summa gravamimun Prumiensiam^ als einen Hauptbeschwerde-

punkt multonim feudorum distraetio auf.

Diese mit «1er 2. H. des 13. ,)hs. auftretende Zenetzung des Lehnsnexus

war nun aliei nicht ohne wiilschaftliclRMi Hintei-grund ; bis zu dieser Zeit

siK\testens hatten siili tUc OmiidliciTen durch Jahrhundeile fortdauenuk' Ver-

irabung ihrer Be:>ity.ungi'U in Lclinswoise soweit niiniert, «lafs weitere Ver-

lebuugen in gleich «mfaii^'rcidier Weise wie bisher nicht stattfinden konnten;

es blieb also den vorwärts .strebenden Beliehenen nichts iiltrig. als ihre bis-

herigen Erfolge durch Usurpation beeren Rechtes wenigstens in jeder Hinsicht

zu festigen* Und so stellt sieh denn die Bewegung auf Allodifirierang der Lehen

seit der 2. H. des 13. As. vor allem auch als ein Symptom des im wesenüiehen er-

reichten AhecfalnssesdergrundherrlichenLehnsvergabongen ansFronhofebesitjt dair.

In der Tliat braucht man nur auf die Geschichte der Lehnsvergabung im

früheren Mittelalter einen Blick zu werfen, um die Folgerichtijikeit dieser Vor-
w;,„,r». pv]<einipn. Sieht man dabei von den trrorsen Lehen ab, wie sie

C»raleu und i-'ürsU'n erteilt wurden — vei-sprii-lit lidch im .J. 1097 Kr/bischof

Edlbert von Trier einem Grafen 600 liulen auf einmal, sobald sie ledig

wiinlcu — so sind es vor allem die DiensÜehtni, welche die (Irofsgiiindherr-

sehaften ruiniert haben. Schon frlAer ist betont worden*, wie gerade auf dem
Gebiete ursprünglich meist unfreier Begleite und Krief^smannscfaaft vom hirrh-

M s. z. H. MK. i n B. i:361, 1256^ wo freUich schon eine Neigungm Umgeben des-

äi'lbon konstatiert wenicii kuniu

•) Honth. Bist 1, 801, im
*) Stat synod. 1310 c 102, Klattau I, 124: ne <|nis fvudii, retrofeuda, iuru vel ali«

ixMia. qiiae ah o< liattrt. nlir iiot >in«> |iraelatorani licentia et ooosensu. S. ferner aas

f.j>ater Zeit Scott j, Clmr-Trier 1, 6til, 1«77.

He. KoMens St A. G. 4 foL Bl.

MR. I B. 1. 394, 1097: s. auch T,anibort z. .1. 1069, MGSS. 5, 174, so; MK. I B.

1. 551. c. 1148; 2, lau, 1195, Vgl. auch Waitx, Vfg. ^ 7^-80; Baomann, Gesch. des All-

gäu« 1, 4t$4.

<) 8. oben S. 851.
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liehen wif weltlichen Adel naturalwirt&chaltlieher Ei>ochcii der uTÖfste Luxiw

entfttlU't wird; in unserem Mittelalter h.ilwMi diese fiienstirctV»!''»' Lreradezu

die FrnchtlKiden {gebildet, auf denen in der Stauierzcit v'iuv u* lu- Stande-

bildunt,' der Nation reifte. Zu dein Luxusbedtlrfuis der Ei)oche traten fenier

staaflidie Anforderungen, welcfae den Grandherrn zur St^lnng einer be-

stimmten Kriegsmacht verpflichteten; bo hatte z. B. der Abt von M<^ennioutier

um 870 eine Trappe von 80 Lorieati in KiiefKsberritschaft zu haltend

Natarlit^h wunle diese Verpflidituug unter dem Einflufe des vorhandenen Luxus*

bedtlrfnisses bald zu einem jrern l>etriebenen Sport; sobald die riiundlien-

schnften im 10. Jh. und in der 1. H. des 11. .Iiis, ihre wirtschnftli 'lie Blütt -

zeit cncicht hatft'U. wetteiferte man im Besitz iien'on'afrender Ki ieL'snianu-

schalten; iiberall wirii \t»ii <ii'ii inilitiiu.' der einzelnen ( inindlierren lie^pi oolien

und Liudpiiind" erzählt mit l)esonderer Freutie vuu eiueiu Grateu: praedive»

erat, cuius multitudo militum regis adem oondeeoiubat

Die Ausstattung dieser Dieustmannschaften mag hier und da wohl mit

llflsngen Mitteln stattfiefunden haben*; das Gewöhnliche aber war die Ver-

leihung eines kleineren Lehens von einigen Hofen. Diese Dienstlehen sind

anfangs nicht erblich: nocii am Schlüsse des 10. Jhs. wird lieira Tode eines

Bischofs eine vollstiUidig neue Veigabung durch seinen Nachfolger Itefihrhtet ^:

vor allem al>er trat hei jeclem g<nvaltsanien Wechsel in der Leitung der Onmtl-

hen-sfhaft für die I »ienstniannen das Hisiko ein. die wirtschaftliche OnüHHnge

ihrer Existenz zu vet Heren". Gerade diese prekäre Lage nmfste die I>ienst-

manaen kühn uini \erwegen machen; geschlossen, als Genosseiiächaft , be-

hauptcteu sie das Recht des Besitzes und si'tzten es auch gegen den Willen

des Grundherrn durch. So namentlich in den geistlichen Gnindhemchaften*.

Hier wird schon in der 2. H. des 10. Jhs. die Klage gehOrt, dals alle Ein-

nahmen des GrofflgrundbesitzeB im Interesse der Dienstinannen festgelegt

seien"; und jedes Aeiwerdende Gut unterliegt sehr bald der Gefahr, sofoit an

sie verteilt zn werden". Die DieiLstniannen werden daher seit dieser Zeit

zur unentbehrlichi'n Last, sie vornehinlii-h l)il(ifn den kleineren o<ler

gröHaeren Hof der GiiUMlheneu'*'. llire Scluidliehkeit für den materielleu Be-

') Cliron. .Mediani inon. c. 5, MGSS. 4, 89.

s. heiHpieUwt ue Q. abh. Ub. c. 25; MOSS. 4, 66. n,

>) AnUp. 4, 27.

*) Donuif lifft Tielleicht Richer 1, 86 RcMipfs«!!.

Mir. s. Man:>ueti c. 17.

•) Klod. z. J. 939, MGSS. 'S, :5^«, t4; V. Haid. Leod. C. 21.

') S. Ä. Ii. ü. t p. U'od. 2, 24, MU,"5.S. 7, 202, 4o.

•) MR, ÜB. 1, 254, 980; 2.^6, 981.

") MH. I B. 1, 394. 1097.

( haiakt. ^i^tiscll ist V. Bald. Leod. r. 22 fl0<>9— 18): ad if sendiim oppiduni, ad

castri defenüiuuum oportcre phiriuiuoi laboi-arc, Vigilius onlinare, stipendia militibuä larga

mttttt erogare. S. auch Exc. de Itb. de inst. Heitf., M6SS. 5^ 140« m iF.
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Stand der Gmndhf n-Hchaften wird seit Mitte des 11. Jhs. woW eiugrsphcii
'

;

und zahlreiche Beispiele, wie sie iiaiucntlich Laiubeil fUr die 2. H. des

11. «Ths. überliefert hat. /ci-fcn schon den Übeiinut dieser alten unfirieii fie-

folfj;e'. Allein eine volle Klajfe über unabweislichen Verfall ertönt doch ei-st

mit dem 12. Jh.; erst mit der Mitte dieses ,lhs. tindot sich, wenipitens

Seiten der kirchlichen Grundherrschaften , der (irdaiikc uui>fresprocliru , die

Verleihung weiteren Omndbesitses in der bisherigen Weise sei ein Verbrechen'.

In der Tliat hatten sich etwa bis zu dieser Zeit voinelunUch die Bischttfe

durdi neue Vergatning aus Klostergnt geholfen*; jetzt versagte auch dieser

Quell, und es Idieb nichts Obrig, als die Unmöglichkeit einzugestehen, dab
auf dem alten Wege weiter zu gelangen sei*.

I) Lac-. UB. 1, 132, 208, 1064—(i, tüi- biegburg : ahhm prtter tumulos aecclesiae nullani

nililMua nuuoreni aBMiomt, Bed hanm obaeqnio res siU oonuniaaM intiu et exti« dispwiat.

*) Vgl. lAolbett z. .1. 1063, MGSS. 5, IM, "1 «• J- 1075, a. a. 0. 188, »; 220, n;
222, »9; 2:^0, „. 4o- 7. .T. 1076, a. a. 0. 252, 4«; s. auch Ann. Hildesh. z. .T. 1103, iiml Lac.

UB. 1, 1dl, 1116, um 1100: possesstooes ecclesie [üladbaceosisj iu mantis extraneas

dewnine et ninorwi cottuile. Tgl. auch am etwas spMerer Zmi 6. Godcfr. (1124—1187X
MGSS. 8 , 202: porro pavds adhnc innotuerat, qiiod episco}>atiini pretio com|uuraverat, ctun

ect'e inäurrexerunt in e«m ex equestri ordinp viri iniqtti oxigentes, dari sibi promissa betie-

ücia, uercjcdeiu videlicet tavoris, quoniam ipsi eiun inagis £&Tore suo quam ecclesiaatica

deetiione comtitaiMeiit quibus eiun Ule idurima episcopalimn reditmun csODcederet, nee

tamen satis citt ad placitum inipertiret, calitinpniato eo absccdebant, et aliqui ex eis in eins

iniuriara castra instiuieliant, alii predationps alii roncrciiKitionf^fi «'xercebant, udeo »f nostris

qooque umiporibus, sicut antiquitus foctas Icgiinus, devastationes buius Traebericae civitatis

deplMos.
*) MK. l'B. 1, 537, 1145 ca., Urkunde Erzbischof Albcros: nou paniun crimen iudicamus

eftipsiastica bona sparfrm» vrl venderp vrl intoodare. MIT. TH. 1, 616, 1159. Urkunde Erz-

buichot HUiins: sicut non parvum crimen iudicaiuus etcli'siastica l>oDa &pargere vel veudert'

vel iafeodai«, ita aiduloninos nugiU pretU didmu UlcM» qd qMna leooUigunt» qui inaaiter

infeodata labore MH» ilemm in usw fratnnn refbnnara satagant 8. dazn aach Eonen, Qu. 1,

586. 08, 1152.

*) G. ep. LeoU 2, 34; Cüron. Gladbac. c 17, MGSS. 4, 77; G. Trev. 30, MGSS. ö,

171, 1008: HeiiiriciiB aut«n imperator Meingaado episeopatum dedit, pnpodio eecleaiae

MoiioiiliniH'; qm cum pararet potontiao ,\den>eronis resistere, 80 iiiiin><«^ ilr rcluis satuti

Martini liaveugero de Madelbcrcli et üdelberto do Stalle in beneticium dedit, nec tarnen

praeraluit; vgL dazu das von Kraus edierte Verzeicbuis, Bonner JBB. 44, 168 ff. 8. femer

G. Trev. 81, MGS8w 8^ 178: Enbiachof Poppe 60 mooialiiini pniebendaa militibaa in faene«

fidom distriluiit.

'') Zur nunmehr erreichten Höhe der Verlehnungen vgl. im Libellus de Iii», eccl. Epteniac.

MGSS. 23, 69—70, 1192 die Aufzählung der Echtemacber Lehen in der näheren Umgebung

de* Ktoaten; in piini» dmnpoas Anoldns de casm> Kapts habet beneficium vexillarii , et

C'uono frater eiu» de Holpere habet de prefatis bonis, Waltoni'i de Wilz et de Belfurt. Wal-

teruB nepos eius de Mesenburg, Tidericus et BeceUuus frater cius de Viscbeb(u:b, Aosebnua

de Kavelre, Tiderictt» de Septem-fontibus, Wezel de Zolrera et fhrter efna Robertos de Bn->

tingaf laenbardo» de Holveb eaatmm de Theodonisnilu cum bencticio, Amoldus de Rod«-

marhra, qui>d rastnuii pst in prnprietatp prrk"sie, Heicuga. Hettinga. Vvh, Atclppltb, Hassele;

Daniel de HonveU, Johannes de Würa et de Burscbetb, Godefridus de Ascb et Henricus de
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Doch fiiiid man ancli j<'tzt, spiitfst^'iis seit <1(Mii Kc^niin des 13. Jhs,,

wieder ein Hiltsiiiittt l, wclclics freilich die «rnindhcrrliiiic \Virüichaft.sverwaltun«r

in noch viel eiiii)tiii(lli( h<'ivi- Weis«' lahm lefien nuilste. Währen«! hei der Ms-

henjren Alt der Vei^jalmn'ff «lit- lieliehfuen ohne weiteres in den voIl< ii (ie-

nufs und Besitz eines Teiles des «rroisLM undheiTlichen Eijrentunis jrelangt waren,

also in einer Form dotiert woi clen waren, welche die spUteren Bestrelinnfien zm
AUodifizieruiiior dieser L^n fsanx «ifserordentlicb heirftnstigeii nmfste, wurde

jetzt eine neue Art der Dotierung im Anweisungssystem durebgefllhrt^ Dies

AnwelsniusBsyfrtem nabin eine doppelte Form an. Entweder gab der Grund-

herr als zukünftiger Lefanberr detit zu »gewinnenden Vasallen Geld zum Ankauf

einet! Lehens, welches nunmehr dem Grundherrn aufzutraijen war, oder al>er

er wies ihm statt der Geldsumme die Zinsen dersellien in Einkünften seiner

Grundberrschaft an.

Ilam fhiUT eins «'t roscldiiigji ; «loiniuis Ifninicho de Mall>eixli i t (l«iiniti- Hiidolplius aii.tnini

Bi-ttingu, quotl teiK-t dnninus Unmiclut: Throtridus ilr Sch<»n«'vels liiMiirandus de V'alken-

stoiu, quod est in l'undo ecclo&ie, Waiteni» et Cuouo de Huulaiit, L'odo de Asd), Wiricui de

Svliindioe, Waldems dp Berge, Tiderict» de Munderacheit, quod cum «ltf>ro vidno est in fondo

I < i Ii sie, Tiderii'ns de Bnioche. stimnia « astellnnun «-st plii^ ({iiaiii a))H|iM> Lutzellninh.

iiiifem (-itötellani tiiient maxitna beneliria ile lionis illis cjue, sinit |irediximus. n regilui>

c^uoiidaiii et ducibus comitibtiä «•rtens<iue noliilibus sjtncto \ViIlil>rordo et etilesie Epter-

nacnMi collata fiiemnt, et postea propter inrurHionem Nortmannomin repriitiendflnt ab Arnoldn

iniperatore i>r'< ^niijdeiido snito rrfrio «-t ««miitUii Liizelburnensi autrendo rejcno delepita

t"u<runt. (perjiendat itaque discn-tio iinperialis niairstafis, <|nale sil»i ronsiliinii dfdenint, qui

uUcu) diguitatem a regjio et a laui uobilibu!» beredibus se<tut'htiare volueruuLj hec vero

predieta sunt tantum tU> Eptemarensi eci>lp»ia. eeterum aHa multa maiora »nnt ad comitatum

peiiiiieiitia. pn-ter hoc ijuod «oinrs est advotatii» Miintiiiis in opjiido K-pti-niaceiisi et in

iiinnibiis villis. qne peitiiietit ail pnijniftateiii piebeiide iioslre. sive in episiopin Trpvirensi

sive in -Metensi, in quibiiä habet 777 inansos, de »juibus inbeiierieiati sunt ]>hnimt nostif

terre nolriles. S. dani die Anfeahe in IM. 2, 226. FQr iU«s Trierer Kncstift s. femer

MH. TR 2, 166. 1197: Vr iv, i, liiii> ,1,1 l.ebi ii. wi lrhe I'talzpal Hoinrirh dem Krzsfift

re^iptlieiti'. imd Honth. Ili>t. 8, l'.»> I.. 15^9: Vir/eirhnis der vom Kr/stift beh-hnteu Graten.

Freien untl Hem-n, auf übei o l'oliuspalten. I"iir SMa.\iniiu vgl. njiui die l'roda samü
Maximini, cd. ME. ÜB. 2, 467 f., ferner diu Animiten IM. 2, 226. Anriu'rdem sind

him Ii zu nennen *MunstrrniaifVld . Iis. Koblenz st. .\. (M ^ yn. l? » f.. . Ii, unten ?W4

Note l (aiit S. Lebnhol' des l'ropste;; von l a. I3Ö0. und (ü si hh i iitsn'j;ister iM-nburg

n.s.w. l'rkii. .s. 2lS, ZeitV. Verzi iihnis der Aktivlehen des hoehgratl. llauso Wied.

*) Anweisungen auf grandherrlieben Besitz, auch von dauernder Natur, kommen frei'

lirli sehon sehr früh vor, doch sind sii- l"is zum 18. .Ib. inum r Au-«riahineu : v^I. MR. UB. 1.

244. 973 (falsche l'rk.): Krzbi>chi)f iHelrich lii tus . . exeniplu tiuonuulam pn-det e>snnnn

meurulu, <|ui . . iiuinLa«> paHet« in alitpiibus e]iiH'oi>ii luriis . . <piiliu.Mlaiii largiti ^mi (.nvle-

siis, schenkt an SMaria ad nuirtyres in l'ütranir quintum . . »lanipnhtni de croadis et ini^nitniK

ibidem, de Silva i|i]intani arliorem, de pon is in siiva pa-et iitilinN iiuintnni (|u<M|ne d.. de venu»

etiani ipiintam pisieni. Lac. I ii. 1. 141. 217. 1073: Kizbisrln.t Amm von Köln capellano

uo>tio H-y • . IKirvuni benetieiuin, ceusuni . . duanuii Ib. I i>totiien>is niuuetc,* vt G poriu,s

in Kenipeno singiilis amiis n»iw in tinem vitc su? tradidimns. Mit. Tit. l, 374. 1074: der

Kr/I)is< hnr von Mainz ücheukt ex lioiiis uo^tri» ad 30 Iii., 10 de ciirte Soiteniiunm. 10 de

i-urlc Ulmena, 10 in pruvincia Hosstui lUcta.
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Fassen ^vir jomächst den letssteren Fall ins Auge, so behielt der

Gnunlherr hier das SitMnt der ]>e8tiiniiiten Einiiahine, welche er verlieh,

in Besitz und Vi r\valtiin<;; dem Beliehenen stand nur die Abhebung der

Eiiinahnie selbst zu. Diese Art <lfr Ainvoisunfi würde einen sehi" wesentlioli^i!

Foilschritt <'i irreleitet haben, wfli-en die Geliehenen nur durchweg für Kihebuiitr

ihrer Einnahme auf eine einzige Kasse, die Zi'iitralkasse, angewiestü woideiu

Allein dem stand das ganze "Wesen der naturalwirtschaftlicheu Fiiiaiizgeltaniug

entgegen: die Einnahmen wurden fast durchw^ auf die einzelnen Fironho&-

Terwaltungen angewiesen und damit eine neue Bresche in die alte Einheit

der IVonholsTerwaltunf^ gele^
Auch bei der zweiten Ai-t der Anweisung wurde meist eine Froiiljofs-

verwaltimg. wenn auch nicht die «les Grundheirn, gestört. Audi hier be-

stem! uainlich das Lehen doch nieist aus Renteiieinkünften von iiestiiiimter

lluiie. weU'he iiei Vasall entweder aul seinem Grund und Boden spezialisierend

anwies o<ler an fremdem (iniiidbesitz envarb*.

Lehnsauftiiige beider Arten tiiulen sich mm in unseivr Gegend zuei-st

im Urbar der Rheingrafen aus dem Anfang des 13. Jhs.*; wenig später sind

sie im Westen des Moselgebieles, in Lothringen und Luxemburg, schon ganz

bekannt und verbreitet*; seit etwa 1220 dringen sie vereinzelt an der Mosel

Vgl. vorläufig B<1. 8, 101, &, 1293, tür weitere Belege beider Fidle vgl. die muh-
sim Noten.

*) Vgl. URheingratVn 13. .Flu Anf.: domino B. et tilio suo G, de El>erbach dedit

ringravins 80 mr.. <•! ecoutnirio ipsi nRHiguabunt ringravio de pii-dio suo ant beneficio tan-

tum, quod »olvct aanuatim 60 mir. siliginis; et hoc a ringravio in beuetiL-io possidebuut.

Ähnlich «bd.: Cuimo d« IüitnDelebog«n coniiMiftbit picdhai mdeot 9S nur., qoaa «hi d«dit

W. riogravius, et hoc ali ip8o ringrario in fcudo reeqiiet, ita quod assessor nt et castrenuB

in Rinl)or«'. et <|uoil sit snnm ni^trcnsf hcncficium iusuper. dedit <»iHem C. riugravins

lo mr., pro t^uibuä prodiiuii conipurabit
,
quod a ringravio in feudo pO!»äidebit. Später wird

dfr AttBdbnck kOner, s. B,: dedk ringmTms Th. de M. 25 nr., nt iade suus sIt castrensn.

Iii dieser Weise erwirbt nun der lUieiiigruf Lehnleute, wohl fast durchweg Burglehnleutc, fiir

30.> mr., in !•> Parteien, deren Brii'fi" jp einer auf 6 und auf 12 mr., auf 1' nir., 3 auf20 uir.,

2 auf 25 mr. , 2 auf 30 mr., 1 auf 42 iiir. lauten. Bei solchen liurglehen kuiuite e:* dann

wohl auch Lehen anf Zeit geben, vgL Lefanbndi Wernen II. t. Boland 8. 26: Beaili, inde

inbeneficiavi Conradum de sancto Albino, «luamdiu eastellauus erit in Hoenvels. Mit solchen

Zeitlehcn war dann tlio vollkoiiirntnstt" .Auflösung der alten Kntwirklunp crrptdit, nach

welchen daa Lehen, ursprunglich alü (j<'halt oder Besoldung gedacht, zu wirtschaftlich freiem

Erbbesits geworden var; wie denn ftberhanpt das Anweianngsajrartm und der Lehnaauftrag

»•iiii- 11(110 Ausgestaltung des T.i liiiswesens herbeifuhren, in welchen sich dieses der mit der

Mauferzeit auftretenden Fordening freien Beaaitentums thunlichst konform gestaltet.

darüber weiteres unten Abschnitt Vm.
*) & Berthoiei i F. joatif. 58, 1228, vgl. MR. ÜB. 8, 121, 1220: Seven Heinrichs

von Daun, dafs der Graf von Luxemburg und (iemahlin maivscalciani coniitie Lucelburgensis

mihi et haercdibus meis in feodo et homiuio contulenint in perpctuuni pobsidendain . . cum

100 Ib. Mctensibus. MR. l'B. 8, 480, 1233, Urkunde des Grafen von Blieskastel: K. comi-

tisan de Lncoenbnvg bene penoMt midii 900 Ib., quas tpaa dedit et debuit michi |iro caatro

meo de SrliovrnNnrrh et pro 2 curtibus nieis, quas nb ipsa domina men prnlirtn in feodiun

recfpi. *thartul. Metz, 1245 Juli 26, MR. Heg. 3 No. 4.36: Lehnaauftragiiug von Wirich
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flelbst vor*, iini 1260 endlich sind sie von der erzstifüsch-Trierer Gmnd-
herrschaft völlig aiifsenommon * und erhalten von nun ab überhaupt eine

aufserordentliche VerbreitunL^^ : fast alle T>i(Mi?;tiY'v<Ms»' dt s 14. ,lhs. weisen

Lehnsauftraj^ungen zu irgend ciiieiu Zwecke im Smiie eines (lehaltt's.

zur Kaution u. s. w. auf^. Bedenkt man nun, dal't«, (veltene Ausauiiuien ab-

Ton Daun ao Metz. *Ch8rtul. M«tz, 1251, MR. Reg. 3 No. 902: AhxMaiet Ton IMdce wird

f&r 100 Ib. Metzer d. Diensttnann. Bachmmm Pfals-Zveibr. Staatsrecht 8. Ifi7, 185S: Graf

Hfinrich von V«'ldin/ InthringisGher LehetMinttiii für 500 Ib. d., welche er m Lehen erhält

(aiho 5Ü Ib. i\. lievi-nurii).

*) Vgl nu'i^t MR. Uli. 3, 90, c. 1220: conUilit . . tar. in redOitihiu in viOa, que

didtur Clftiterde ... 42 d. perpvttio in nlla. qnae dicilur Rode: MR. Ü& 8, 497. 1 2:^:3:

Dietricli uiul Wilhehn von S( hw.ir/tnln rü' bch-hnen nTflici, von Mi'ttenicli mit 3-'> U». Tnn ir.

fJHflrentt'n. Intort'ss.int ist aurli die vcnuutli«h auf t'ine Lehnsiinweiäiing p«>henilo Vrkuude

MH. UB. S, 1326, 1255: ego Alheiilis dr .SpauUinm et de Kherstein notum tucimus nnivemü

hoc acrtptum inspecturie, qnod de Ixtnis nmnibiia in Clereva, que habui a domino G. hone

memoric" coniite de Sjianlieini, non Iialmi n^ddituni nisi det-t in i t nrto Ib. Trovorensis

monete. et so]iiiis minus ({iiani yh\> babiii intra pi-nsionem nnniinatani. in huius rei testt-

nioDiuQi presentem litterani nostm sigiUo fcciiniis roboraii. Datum in Staiipli anno do-

mint 18S5.

") Vgl, Ib.utli. Hist. 1, 750. 126H: Wildgi-af Emiibo wird fiü- 2fH» Ib. Trevi'rensi>

TriiTor Lehnsmann, dafür sollen bona as>igniprt wrrdcn. i\\u' . . nun omni sua Posterität*-

in feodu imtronhi teuere dcbrbit. lionth. Iiiist. 1, 76(*. 1263, Urkunde KrzbiM:bof Heinriche:

nos (Genurdnm de Urlei) in nostnim caatrensrai recepimus apud Xovum castnun« propter

qnod sibi dabimus infra anni presentis spatium oito^rinta Ib. Trt'viivnsiiun d.; ubi nobi* et

no>.tris sutTPs^oribus ivsidi'ntiam facift i'ontiiuiam et lursonulem. cum autem sibi assipna-

veriiuus pecunium bupradictam, de suu uobis allodiu ad estimiitioncm diite pociuiie bona cqui-

Talentia resdgnabit, que a nobis ipst* et std heredes pro castrensi feodo reeipient et tenebinit.

si vero us(ju(> ad aimi presentis tnniiniun non i>ersolvcrinuis »'ideni jiecuniam supindiotam.

arbitrati sunius et voliimii«. ut ad predirta bona cum usufrurtu ropcrtum liabrat et ea teneat,

donec sibi fuerit satisfai tum. Uoutb. llist. 1, 811, 1273: Jufriil Herr von Hertringeu erhalt

vom KnEbischof 150 Ib. d. Trpverensiuni pro homajEio perjwtiio. infolgt'dessen dotntno

nostro an Iiii |ii-i O)w> «-t <•{•cle^i^* sui' Tn-virensi n'si}rna\ inius ft le-ipnamus atque assigiiamus

(If «nn-fii-ii et bima voluntatc lofriili tili! nostii i|uind<'(im II', d. Tn-vinii^imn pcriH'tuonun

redditnum in bouii» no^^triii alladialiltus apud (iriveldiugett, ip>o<s redditus quimbciiu Ib.

stitupntes nos dicti domini nostri arrhiepiscopi et erdesie sne Trevirensis nomine possiderp,

H iji X n-dditus ab eodrm domino nostro anliifpiscnito in feoillini naopimus i't rt'ci|>imu>.

lloiiili. Hist. 1. S. H\H. 12<^, rrknnib' Kmliri« hos von Lewenstein: « uriam iiicani in Man» -

wilre . . resigu«» vcufraiuli dtiiiano mt«o archiepistopo Troviren^i et ccclt s.ie sue. iia videlicet,

qnod omnia bona predicta rg» et heredes mei titulo footlali liabere dinosrimnr, pro sexa«

ginta nu'. AquenHimn d. letraliiuii. niliilominus <|iio«l si cfio pn'diftu> Kmbriibo deeedo.

Lodoradis uxor mea sn))radi( ta ]ios.-idi-bit iu Iwnis prebabitiss diebu» vite sue paciäce et

quiet«', quia lutna i>refaUi .siuU allodialia.

*) Vgl. noch Bd. S. 58, n, 12({9; lloittli. Hi>t. 1. T8i>. Anh. Clmaiix

No. 8:l. 12j^0.

*l S. Hd. 3, No. 7s-Nt. I:;öO-1:W1: »Or. vom 25. .Iniii IHOl . Knhlm/. St. .\. V.iv-

!>lift Trier Suulti^urehivJ Honlh. Ui»t. 2. 1^. lo(i3 u. a. m. /.lu .Vii»l>iUiioii: um die Mitte de.>

14. .Iiis. vgl. «UManstermaifeld. 11$. Koblenz CXI<» Bl. 35*. IStö: Propst Klias empftngt

.lohann Herrn /.n Kl/ l<it diensle eidcn und huldt ii. als zu ledieher maiischaf von rerhtc -

hiirich is, und piebt ihni dnitmi zu reelitfni (ebene iilrejerlichs . . tu; nnsein liove und gülden
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gerechnet*, die Anweieung der LehDBdokQiifte wie in der eisten so auch in

der zweiten Form meht auf eine Zentralstelle, sondern auf die Ftonhöfe

direkt stattfand ^ , so bejireift es sich, wie Rehr dieses System, j^anz ahfreselien

von einer eii«lprülti<ren Riiinionin^' der jmindhcri liehen Verninprensliestände^,

vor allem auch zur Lockorun}: der Fronhofsverwaltimg unti zum Verfall

der VerbiuduDgeD zwi^clieu Zeutralstelle und Lokalverwaltuug beitragen

muJ&te.

Natürlich war die volle Entwicklung dieses ganzen Anweisungssystems

unter besonderer Betonung des Lefansauftnigs nur inöglieh, wenn der Fronhof

spätestens seit dem 14. Jh. hauptsächlich nur noch als Substrat von Renten

erschien; zugleich aber muTste das Anweisungssystem eben diese Umgestaltunt?

7(1 Minister in «li r ^ttt yit n kleine gl. oiler dat weit dtirvur. alilösbar mit 100 kl. gl, zu

welcher zit dat die l<>»(ui(je geschiege, bo sal he uns und unsen nakomeliugiD . . wail bewisen

Eien kL gl. geldis nnd'goldin uf sin eigin, da «i wafl bewist «in na des landis Rewanbeit

orktinde des gerichtis und der scheffenen binnen denie gemirke. und sal davor dat bewiste

Idien von uns . . haldi n niiJ verdienen, als lelif iis n>( Iit mul ^'t wanlifit h. .Joliann Imlilrt

dann CUMüiutermaifeld, Iis. Koblenz CXIt* Bl. 35«, 134ä) getruwe und holt m sin, sin

b«8tiB sn werran nnd sin argUtis «u wenden na nriner matcht, imd dat leben an rerdienen,

a]8 leben redbt is und gewanbcit. Im Sinne dieser Verpflicbtung und Lehnsauftragiing bat

nun der Prn])st viiii Muii>ti nnnifeld um folixfiuli^n l.r linhuf, vgl. 'rMunsteniiaiffld. Hs.

Koblenz St. .\. (_.\1»U1.17« f.: Werner Vrie von Treis: Vogtei ^almerokr; Walter von Treis:

Vogtei Talwig; Paul von iSeh: Zelinten und sonst Erträge; Dietridi von Elz: 12 mir. sili-

i^nis; Johann von Elz (s. oben): 10 Ib. hl; Johann von Polch: 18 mir. avene; Arnold

llerine: 6 Ib. hl.; (»erlaeh von Halle '^'ilirut in Polch; Jobann vmi Owilre: 4 nir. ; Bar-

tbolomeus scabinus Treverenüi$: 10 Ib. bl. : Tbilmau von Uodenuicher: 10 aurei regales;

Cblin von Wittlich: 6 Ib. hl.; Werner Säze: 6 Ib. bL; Colin von Senhemi: 5 ib. bl.; Her*

mann Schepe: Land; Johann Minchalc scheffe: 3 mr.; FHedrieh von DiefTenbacb armiger:

I nul: Tl). Walteri Heinzelin seheffe: Land, I ur.; Tli. MnltSrlin: Land; Heinrich von

SU'meml»erg: 12 Ib. 10 s. bl.

ITRheingrafen: der Rheingraf hat de abbate de Volde 10 taienta in l>eneücin, quo-

cuinque loco va((a]verint; ebenso a comiie de Liningen 20 talent«.

•^1 MI{. rn. 3. 316. 1227: .\delin von Meisenbur« sobenkf yn Wr.lfvfHd (Kr. Hitlnupr)

au Himmerode quinque s. Treverensis monete. recipiendos in eensu meo <U^ Volvislelt a

villico ueo eiosdem lod et solvendos in festo Andree, ea tauien conditione adieeta, quod si

mihi vel heredibns meis placaerit iUnm censum rehabere, centum s. dicte monete eidem

cenobio fxsolvtMitiir. et extune erit dl»tus census über et ab ipso tenobio exemptus. C04I.

Salm. No. 66, 1275: Hanrirus comes de Salniis notuin facimus, <]nm\ rontulimus Heniianno

de Luäenlch quadraginta Ib. Treveren^^iunl legaliuju in bomagio. et pro dietis 40 Ib.

sibi presignavinias in curte de Drogena 15 mir. siliginis et 10 mir. avene anmiatim a nostro

'iffiriali percipienda, donec silti de preniissis 40 Ib. t'eceriinus plenariani solutionein. facta

autem solutione pre<lictns Hennannns tenetur predicUis 40 Ib. supra aliijua bona pc»nei-e et

ipisa bona teneutur ips^e et sui hercdes a uobis et nostiis beredibus in bouiagio hol»ere.

*) Die *Diittributa mon. s. Maximini annne pro jiensionibns et feodalibas 1*5. Jh.

4. Viertel im IVbarcodex von 1484 erL'i-1> ii fol{iende Scbuldeiilast (\cr Abt*'!. sind an

stehenden Jahn ^liftrinren zu zabbn 110 tl. lU alb., 2 s. Trcv.. 1 Ii», ö s. bl. an :!1 Parteien;

31' 2 mir. graui an y l':irteiiu; 152' 2 nUr. biliginit. an 12 PaiUien: 299 nib'. avene an 16 Piu-

teien; Wit am. vini an 6 Fnrteien; 1 tal. cere an 1 Partei. Dazu Landeshisten in der H5be
von 28 fl. 18 alb. für eine Sabeidie.
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des Fronbofe und seiner Dependenzen zu einem vom Gesichtspunkte des

Grundherrn aus weiter nichts als Renten tra-^ienden histitut l)edeutsiun föi-dem.

Nun kommen allenlintrs schon am Schkifs des früheren Mittelalter kleiue

rrivatvemiöpfeii vor. wcIcIm' im wesentlichen aus Kciitcii bestehen'. Ahev drt-

neht'ii hWvh (loi'h tli-r Charakter der jn'ofsgrundlierrlichen Höfe als l)es()u«i('rer

Wirtschaftsinstitute schou wegen des Kigenl)etriebs und Beuudeubaues noch

ethalten. Gern anders werden dagegen diese Höfe im 14. Jb., ja ab und zu

schon in der 2. H. des 13. Jh& angesehen, nachdem die Eigenwirtschaft zuni

guten Teil zerstört, das Anweisungssystem auigelconnnen war. In einer

Urkunile des *Bald. Kesselst. S. 104. xom Jahre 1326, veitnfsert jemand

annuos redditus unius porci valoris 30 d. Treverensium , duorum anserum.

duorum pullomm, <|UOs hal)emus in villa Kinwilrc itoin in villa dirta rmu

Hule redditus annuos dnonim }»orconim: item in lUirfdd rrddifiis anniioi>

unius porci et unius miitouis, deceni et octo d. Tn vereii^siuiu et 30 ovoiiim,

necuon Ixuia ipsa, de quihu.^ nohis dicti redditus soivuntur ad presens sita in

predietis villis et earum conümis et quicquid ibidem liabenius, que quidem

bona cum hominibus ea tenentibits a nobis ad nos i>ertinere dinoecuntur, cum
iurisdictione alta et bassa. Hier ist kein Zweifel: der Gmnilbesitz encheint

nur noch als Rentensubstrat ; die alte Wirtschaftsverfassung ist vergessen.

Das ist nun al)er ganz allgemeiu der Fall. Wie die kleineren YennOgen

schon in frtlherer Zeit, so existieren jetzt auch die irrofsnn fJnuidvennögen nur

noch als Konglomerat von LandlM sit/ und Rpnteiil'c^it/ unter starkem Cberwieireu

(!es letzteren. Und der Heiiteubcsit/. vergrölk'rl sicli uui'h von Tag zu Tair:

Ziu.se und Abgaben werden auf alle nur denkluiren Substrate gelegt-. Untei

den Urbaiaufzcichnungen zeigen schon die Angaben Über die Dotierung des

SElisabethhoapitalB zu TMer vom Jahre 1256* ziemlich deutlich den neuen

Chandcter des GroJkgrundbesitzes; krftftig bringt ihn ihr das Moselland zueret

das *ürbar des Deutschordenshauses zu Saajliurg vom 18. Dez. 1801 zum
Ausdruckt Nicht minder bezeichnend ist in dieser Hinsicht eine kleine *Auf>

1) \'gL tmfweT MR. UB. 8, 247, 1237 als besonders fr&h und sehr bezeidmend MR. UB. 1.

456, 1127: (Irr I*riest«?r Johunn, Canonicos von SMariou. M-linikt tnli/i-iuli' (irtt^r an Oeren:

1) Elrtrug von 2 mir Trii risch, zu zahlen von Duih lddit , lasttml anl tolLrenilen Dudi'Idni-ft i

Flar<?n: li<^eoacker 2 iumal., Medeahot 2 ianu, Lii.>2heiin 2 iuru., tlaxenaker 1 iuru., lu^iiui

Cgoois IVfl hini^ Lanewis 1 inm., Limo 1 ianu, Lendebnino V« ium. 2) Ertrag von 6 shnlae

Wein aus Schleich M MdirinK. ntliend auf domus et toivular und einer Olk im Dorfe,

ff'nift in niedio motitis ^ xalulli. triH' cum uno scubcllo, 6 trile tum nno sraluMIo.

2 äcabeUa, und in Ensch (au der 31oäel unterhalb Schleich) 2 ecabetla. 3) Ertrag tou 6 s. d.

aus Monad (bei Daseroond, aber nidit ao der Moeel), rahend auf 5 paitea Tineamm, in

RAvcreit 1 und 4 in ninlio niontis.

*) Bisweilen auf eignitlidi für ilr>ui-m<1e /.itiso unini><rli«he, vgl. Hhenscr denfscbe

Heberolle 14. Jb. 1. H.: Uerbort 6 penninge ertliche u(t den grozio ousboiin in dem
bftmgarlen.

MI! TB. 3, 1376. 12.'i6.

*) Üii-uht im Rt. A. Koblenz, Pgt, zu l'S x 20 cm: vsrl. M. 2. 72<? Not»» 1. Verl.

auch noch Bd. 2, 214; 1kl. 3, No. 29Ö, 1340; sowie eine vennutlich der l. 11. des 14. .Ihs.
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zAhliiag der Pertinenzen eines Hofes in Kellenbacb vom J. 1824^; zu ihm ge-

hSm in 8taufinbach 15 s. hl. l mir. siliginis et 1 mir. avene; in Kellinbach

bona dicta Lanirs, que 8ohunt 17 s. cum dimidio U., et bona molendinatie, que

solvunt 12 s. hl., et bona Thieloinanni, que sohiint 12 hl., necnon bona Cun-

radi dioti ^fu^^(lldin. que solvunt 17 s. hl. cum dimidio et 1 mir. silitrini^^

:

item in KiiuiiiL'isiiwf 4 mir. siidHnis de niolendino ac bona Godcindi de

Heiuen. que solvunt 14 d. Coloiiicnscs et 1 mir. avem', et bona TheodoriH

dicti Vaner, que solvunt 14 d. Colouieuses et 1 mir. aveue. necnon bona

lohannis dieti Kur, que solvunt 8 s. hl. NatOrlicb nahm dieser Reuten-

Charakter des alten Groisgrundliesitzes immer mehr zu; im *UStdniield von

e. 1500 eraeheint BU 90» ein Abschnitt mit der Aufschrift: Dit is Bulebe art^

land l)enden buBche ind veld, zeinden und zins gehoerende in unsen kaiser-

vrien hof ind guet zu Walbuien — und f lirt die Besehreibung der auf

15 Teilgütem lastf'udon Zinsen von 18 s. Od., 15' a iiidiiurii- und 13 Diensttagen.

Ks braucht kaun» l)etont zu worden, dafs es bei solcber Ausbildung der

alten (Imndhen-schaft ganz gleichgültig war, ob ein Hof im Kigtntuni ^lines

o<ler niehrerer Herren blieb; höchstens hatte man in letzterem Falle mehreiv

Meier zu halten''. In der That treten nun, ähnlich wie bei <len stark i"enteu-

belasteten Häusern der StAdte seit dem 12. und 18. Jh.* die verwickeltsten

KgentumsverhSltnlsse auf, sobald nur eist — seit Beginn des 14. Jhs. — der

Renteneharakter der Fronhöfe feststeht Bona curtis de Wolkringen bemerkt

das UMarienthal vom J. 1317 auf S. 883, dividuntur in 2 paiirs. ({uanun

unam parteni recipiunt domiui Arluuenses, aliam partem donuni de Wolkringen;

que pars dominonim .\rlunensiuni dividitur in 7 pai-tes, in (juibus 7 partibus

doniine de \alle habent IV2. alia medietas dividitur in 2 partes, quanm»

Th. <le Ctlobrio recipit unam ])artem, alia pars dividitur in 8 paites, quanini

doniine de Volle reciiiiunt inet ipue 3 partes, et sie remaneut 5, que 5 paitt*s

soiuweicaide *SteIle in Bald. Kesselst S. 807, deren Datum ich aosumeikeii v«rgetMit habe:

iu»s BArghardus lohannt'> rt Ulricus fratres domini de Viiistiiiga . . pro \h. hl. .

(doiiiino Baldcwino] suprapottniniis et resignainus . . bona nostra allodialia seu propria infra-

«cripta cum euruiu iurihuä iunüdictionibus dominiis et pertiiientüs universis, videlicet villaui

Lfideringen, de qua cedunt annintfan redditns tubnototi: sciUcet sqtteni Ib. MeCenriinn d.

iiomino j(nf:in>>: iti rn srittom s. quatuor d. Mefmi^os nrnninr ccnsus; it«?Hi iifmora sivc tpm-

dirta daz Kainerhoiz (k'r Vur»t et MortinshAsch, de quibiis cedimt ad i|uartiiin annuiii sex Ib.

Meteusiuiu d.; item vivarium nostnun ibidem, de quo ad fii. 308] tertiuni oiumm cedunt

triginta Ib. Metensee; item dednam nostram ibidem annoatim sexaginta som. partim grani

et partim avi^iie nifnsure Sarepontensis Ui 8. W.

') •Bald. Kesselst S. 171, 1324.

*) Zu niihnert^'ileii. vgl. Ithenser deutsche Heberolle 14. Jh. 1. H.: pueri Johanis EkanU
2 bunre ain ein dritteil eins btmis van eime wikarde of deme Sigen.

') ('KM. 2. 281, 1077: curtis in Karlich cum . ncmoribiis . . ]»»tiB pascttis ptsca-

tionibus villicationibui; cen^ibtis vineis agris cultis et incultis . . .

*) Vgl. Knnen, Qu. 2, 185—6, 186, 1288: Jemand erbt tertiam partem tertie partis aexte-

decimc partis VtM] unios mcue oppoaite domul aanctorum apoBtial<»ram; s. atuli Emen,
Qn. S, 287, 388^ 1242.
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diviiiuntlir in duas partes, quai-uui vinaiu parteiii recipiunt illi de Satenheini,

aliani partem (li\idiint doniine Yallis et doniine de Diffirdingen per mediiiiD.

War der Rf'nt«ni('haraktt'r in tWeser Weise diirobfjfedniniren , so war e»

nur ein Schritt zu neuer Klaninz iln- Kigentumsverhiiltnisse, wenn mtm mm-
mehr wirtschaftlich den Haupiw» ri ns. ht mehr auf das Rentensuhstrat, sutideni

auf die Rente selbst legte. Der Grund und Hoden, auf dem die Hmte mhte,

wurde dauiit gleichglütig, soweit nur der Rentenbezug gesichert blieb ; er wurde

eveatuell mit anderem Tertansdit, er war keine spezifische wirtBchafUiehe

Gr06e mehr, er war fungibel*.

Das ist daa Ende des VerÜEÜIa, dessen AnfiUige schon seit dem Schlüsse

des 12. Jhs. auf den Grofsgrundlx'sitz und seine alte Wirtschaftsverfassung

hereingebrochen wai-en: ein Jahrhundert später ist diese Wirtschaftsverfassung

bis in ihre tiefsten Gnindla^en hinein ers*-hiitt(»rt , ihr Eigenbrtrie]) in weit-

reichender Weise zeretört und ihr Verwaltuiii^sapparat in Bru« In* [i ;ii!fL'<'l<>st,

welche, vereinzelt und aufser aller Verbindung mit einander, niciii uuhr in

der alten Weise funktionieren können. Die übrig gebliebenen Ruinen aber

bilden ein wüstes Konglomerat verschiedenartiger Werte, deren wirtsehaftüche

Ausnutzung nur in der Weise erfolgen kann, dals sie durch Überspannung

mit einem ausgedehnten Bentensystem auf einen gemeinsamen Nenner ge-

bracht werden.

Und doch treten in diesem Chaos schon seit frtlher Staufer/eit die An-

zeidien einer neuen zeitgeniftfsen Organisation 711 Tage. T»ie nlte Grund-

herrschaft war ^^esentlich nnt durch Knipfang bezw. Übertragung von (inmd-

stücken seitens Freier in irL'end einer anfangs freieren Leihefonn gebildet

worden; diese freieren Landmitzungsfonnen hatten dann aber in dem System

') Vgl. anrscr mi. VU. 3, H>49, 1250 mid 1192. 1253, niinientlidi Mit. T'B. 8. 472. 1282:

Heinricus vt MarqtiHrdiis dicti cotuiU's de Solmese notum esse voluntus, quod cum Erwinu^i

milc« de Omenhciiin teneret a nobis in feodo nuuMum tme wabflis, qui situ« e«t in vilU

ijue vocatur Bipla, 15 s, "VVetflariinses solventem, convenit nobiscuni, quatiniis eiindi'm man-

snm ipsi in proprieUitein donarenius, rrceptis loco i'ius aliis bonis ab oodrm, videlicet in

Nuwenkirgen 10 s. in Baocvalde 6 s. sulveutibus cum auseribiis et pullis. cuius annucntes

petitiiKd «undem naanim mntBWiiiius prefiit» ßrnriiu» pro bonii niiwadictis, recognofloentes et

ins proprictatis illius atiiiu' (lomiiiium: *t n'i rjiti> jucfatis bonis eisdcm nirsits infroilavinius

pracfatiun E. ac filium ciusdeni dictum similiter Krwinum ad idem ins, quo antea mansum a

nobis teuucnuit, pro quo nterque homines nostri sunt effecti. Hennes UB. 1, 227, 1273:

«ine vinea swiaehen PAdfendorf nnd Ehrenbreitetein, que solvit 5 s. censanm annnfttim, qoM
ccnsus a nnliis tenolmt in feudo A. de K.iiii et iiost/»r homo extitit de eisdem. Diese Zinse

werden vom Leiinherm verkauft taii interposita conditione, quod dictus A. alia bona sua

iUlodiala sita in superiori Enger», vidclicet partem vinee et quatuor ingm terre arabflis,

nobis loco diele vinee aasignaTit et eadeni bona a nobis recepit in feudo sinit a nobis tene-

bat viiifam rncmomtaiii. Ilrnnrs 1. 488, 1290: Kr-n-t von riurt'fiislieim Ritt«»r uinl Aildlieid

sein Uemabi gestatten, dals Heinrich Braoge zu liurgensheim die Güter, die er von ihnen

an Lehen hat, dem Deutadien Hana von Koldens veilcanfe und afeb Air ändert Güter ihnen

lehnapfliditig erklürc. 'üSElisab. Hospw Bi. 89^ : H. S. et M. contnlenint IS d. ex vinea

sua nimd TrimtMot . . Zusatz : E. V. tf^net; quem cctuom poluit super bona aoa, qoae habet

iuxta viueam hospitalis in bilva episcopi.



_ 889 — Umwilzmig d. Wirtschafbverfinsaiig.]

gnmdhüriger BtidtuiiutTuiig ein gemeinsames Grab gefunden. Jetzt, <la die

(Iniudfostcn (If's alten "Wirtscliaftsorprnnismns zu schwanken beginnen, tritt

aufh der ( liaiakter ihrer ui'sprüuglieheu Anlat:(' wiedc^r zu Taire: die j^Tuiid-

hörigeu Landiiutzungsfornicn lösen sich teihveis auf und au ihrer Stelle er-

wachsen, analüg den Vorgängen in der Entstehungszeit des (irofsgnindbesitzes,

wiederom freiere Arten Landbisitze», die Zins- und Pachtformeu

>) IHe enten Yertrige auf friere Bodennntiuiig (Zim- und Fachtfcrtrftg«) flndo) Bich»

aufser den Ruperteberger Akten iiauptsäcblicb in Bd. 3 Xo. 1, — die im MK. TB. 1, 342

z. .T. um lirdr. T^rkundt- gehört in d. T. 123') Juli 6, vp!. Ooor/ MR. Reg. 2, 21ti4, aiidi

die L ikundü MIL UB. I, 386, 1092 gehurt uucli nicht hierher, da sie nur die Äufluüung

aller grandhOriger YerhAltaine xn Gunsten freierer, aber doch noeli grandhftriger Yerhlltoirae

r-eigt -: MR. UB. 1, 424, 1112
; 431, 111'; 432, 1115; 449, 1122; 4.-).-, 1120 {mm ereten-

ma! das '\Vnrt piictum; das Wort pactio im Sinne von Vertrag einfach, nicht von Pacht*

vertrag, auch hchun MR. UB. 1, 612, llöö); 474, nach 1134; 477, 1134; Joannis Res Mog. 2,

U7, 1185; HR VB. 1, 481, 1185$ 481, 1198; 486^ 1186; HB. UB. 2, 410, 1140; 48, 1148;

MR. U'B. 1, 568, 1152
; 573, 1153; 594, 1155; 614, ll'S; 618, c. 1U50; 630, 1161; Ann.

d. bist. Ver. f. d. Xicderrb. 23, 26-5, 1162; MR. UB. 1, 640, cll63; 644, c. 1163; Scheid, Or.

(iudt 3, 594, 1165; MR. UB. 1, 645, c 1165 (in Goen MR. Reg. 2, 533 zu ca. 1185 gu-

cogen); «47, 1168; «Kop. Talendr. BU 23, rag. Goe» MR. Bcg. 8, 868» e. 1167; MR. UB.

1, 6.^2, 1108; MR. UB. 2, 2*, 1169; Stücke der Andemacber Scbreinsrolle cit Oo«i» MR.
Reg. 2, 836, 337, 342, 344, 346, 1173 t; MR. UB. 2, *86, 1179; »37, 1169-7»; »42, 1181;

•43, 1181; 45* 1181; 49% 1181; 68, 1168-88; *Kop. SMartin-Trier Bl. 144, Bezirksardi.

Meti, reg. Goera MR. Reg. 2, 509, 1184: MR. UB. 2, 71, 1185; 88» 1186; 88, 1186; 80,

1187; 99 und 100. 1164-1189 (in Ooorz MR. l!ou'. 2, 531 zu ca. U85 gezogen): 128, 1192;

137, 1194; 170, 1197; 174, 1198; 177, 1199; li<6, 1187-1200 (in Uoera MR. Reg. 2, 62ü

m c. 1190 gezogen); Erbard Cod. Westf. 2 , 514, 1190—1205; Stücke der Andemacber

Scbr^insrone cit Ooerz MR. Reg. 2, 860, 864, c. 1200: Scblufs des UMettlach, ca. 1200;

( RM. 1, 492, c. 1200 (so Goerz MK. IN tr. 2, 882); MR. UB. 2, 182, 1200; 19*3, 1171-1201 (in

(ioerz MR. Reg. 2, 528 zu ca. llbö gezogen); 215, 1203; 'Or. Kohlenz c. 1205, reg. Goer/,

MR. Reg. 2, 992; MR. ÜR 2, 22b, 1206
; 239, 1208 ; 244, 1209 ; 246, 1209; 2-50, 1209; Mone's

Z«. 19, 420, 1209; Lac. UB. 2, 38, 1210; MR. UB. 2, 8S8, 1210; 268, 1192--1210; «72,

ll9iU.1210 (in Goerz MR. Reg. 2, 1033 auf 1207 fT,v^oirf>n»: 274. 1211; MR. l^B. 3, 21.

1214; 22, 1214; 28, 1214; .32, 1215; 40, 1215; Stücke der Audernacher Schreinsrolle cit.

tioen MR. Reg. 2, 12A 1248, c. 1215; Krenier Or. Nara. 2, 258, 121.'>; *0r. Koblenz 1216,

cit Goerz MR. Reg. 2, 1301: MK. UB. 3, 55, 1216; Stucko der Andrinacher SchreinsroUe,

cit Goerz MR. Reg. 2, If^ll. zu 1217; l'icks Monatsschr. 1^77. 2V>r,, 1217; MR. UB. 3, 67,

1217; 71, 1217: 'Bald. Kesselst Trier 1218, cit üoer» MR. Reg. 2, 139U; .MR. UB. 3, 139,

1220; 147, 1220; StDcke der Anderaaeher Sekrriwrdle, cit Goerz MR. Reg. 2, 14.51, 1452,

14.>4, c. 1220; MR. UB. 3, (1-56, c. 1380; 174» 1281); 218, 223; 1237, 1224; 249, 1225;

25;{, 122'; 207. . . 1225; Ann. .1. bist. Ver. f. d. Niederrb. 28, 200, 1225; (Jud. n. CD. .5, 3,

1225; Stücke <ier Andemaclier Schreiiisrulie, cit Goerz MR. Reg. 2, 16ö9, 1690, c 1225;

3IR. Ua 8, (296, 1226); 309, 1227
;

312, 1227
; 324, 1227 ; 347, 1228; StQcke der Ander-

micher S.lir. insrolle, cit Goerz MR. Reg. 2, 1890, 1892, 1228; Goerz MR. Reg. 2, 1024.

1229; MR. UB. 3, 395, 1230 : 409, 1230 ; 410. 1230; 419, c. 12.30; 445, 1231: Lac. UB. 2,

178, 1231; Miraeus 4, 542, 1232; MK. UB. 3, 4öü, 1232
; 461, 12,32 ; 481, 1233

; 483, 1233;

483, 1238 ; 489. 1238 ; 504, 1284; 514, 1234; 5a5, 1235 ; 541, 1235
; 548, 1285; *Kop. Millen.

I.. IL'. jetzt München, 1235 Mz. 80, reg. G.x iz MR. Reg. 2, 2147; MR. T'Ii. 3. .566. 1236;

577, 1236; .590, 12,^7; (600, 1237); 608, 1237
;

633, 1238 ; 646, 1239-40; 607. 1239 ; 070,

1240; 781, 1241; 734, c 1241; 743, 1242 ; 760, 1242 ; 788, 1243; 807, 1244; 814, 1245; 847,

LaatMcbi. Dratack« VirtHhalMAM. I. 57
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Schon oben ist auf diesen Entwiclclunfisjfan^; für die hofhörigpii Ontpr

hin^'owiesen worden. Aber die Hewejnmfr prriff wpitor. Sehon wir von der

Zcntralstr'Ue ub, deren Unifonnunfi in anderem Zusaniinenhang zu iH'spivehen

ist, so iinterlaijreu auch die Frunhöfe oder jetzt nrhtijzer jresnirt.die Meieräniter

oder Fronhofsj-ezepturen gar t)ai(i der Einwirkung freierer Leiheformeu'. Und

so kann man es ganz generell aussprechen, es nach dem Verfall der

alten Wirt8diafl»verfiis8iin^ in der späteren Stauferzeit die soeben aufkommen-

den freieren Leiheformen gewesen sind, welehe die Kenbildung einer grund-

henlichen WirtschaiksTeriaBBiing vorbereiteten und ermögliditen*.

1246; 849. 1246: «81, 1246 ; 8«2, 1246; k9ö, 1246; 899, 1247 ; 922, 1247
; 930, 1247 ; 931,

1248; 9b3, 124Ü; 1046, 1250; 1059, 1250; 1065, 12,50; 1065, 12.>0; 1076. 1250; 1081, 12.50;

1087, c. 1250; 1092, 1251; 1114, 1251; 1127, 1251; 1138, 1252; 1142, 1252; Guden. CD. 5, 23,

1258; MR. UB. 8, ISOl, 1858; Guden. CD. 5, M, 1888; MR. ÜB. 8^ 1817, 18S8 (Reg.); 1819,

1253; 1240, 1254; 1291, 12-5.5; 1294. 1205: 1300. 1265; 1804, 12-55; 1304^ 1855; 1807, 1255

(Reg.); 1309, 12-55: 1830, r. 125 »; im 1256; 1477. 1259; 148-5. 1259.

') S. hdion oben b. 773 C Diu frühesten Fälle in unseter Gegend tinden mU
woM schon MR. UB. 1, 481, 111.5, vgl. 474, nach 1184; dum 449, 1198; 477. 1184; 618,

c 1160; 2, 2*. Iin9; (45*. 11^1; (ionv. MH. Rog. 2, .509. 1184); l'SMax. S. 455, WöU-
stfin 8i; MH. V\i. H. 12i:.; 824. 1227; 3^17, 1228: 410. 12;:;m: 514. 1234; 56(1

743, 1242; 1065, 12-50; UM57, t. 125U; 1142, 1252. Mit dem Beginn des 14. .Jhs. finden sich

schon Grandhemehafkni, in «elehen Verpiichtaiy dorchaus die Regel ist, so nani«nttidi im
Wcäten uiiscr< h fiebirtcs, vgl. Lagor. Gösch, der Ahtoi Mettlach S. 189—195 und dazu unten

lid. 2, 731—732; iwnw l'Maricnthal 1321. dnzn uiitni di.' Tulielli'n auf S, 9:]e> f.; vgl. auch

Lociiich, Ingelheinier Ubt-rhof S. LVUi. — Auch einzelne selitstandigc Hoipertincnzea werden

gleich sahireich und gleich fr&h verpachtet, «. (tir MOhlen MR. UB. 1 , 484, 1112; Ennen,

(^u. 1, 547, 71. 11-58; An«, d. hist. V.r. i. d Xi.d.nli. 23, 26-5. 1162; Carl. Onal 73, 1178;

MR. UB. 2, 49', 1181: 90, 1187 ; 21:-. 1203; 274, 1211; 3. 28, 1214: 71, 1217; 461, 1232;

847, 1246 ; 931, 1248; 1059, 1250; 1092, 1251; 1127, 1251; 1309, 1255. Zur Fischerei

fl. MB. UB. 8, 896^ 1886; lur Mflue MR UB. 8, 800, 1887.

') Zur xeitUcben Verteilong der Entwickitmg freierer Laiidiuitim^^ormen beadile

man fnl<.'rtt>l( ZilTi rn. I^^ c rixt Vrii sich fikr die gesamte Ülmlieferung der RGBB. Trier nnd

Koblenz an eiuächUkgigt u Urkunden:

1100-1125 5 1175-1200 34

1120-1150 8 1800-1886 85

1150—1175 9 1885—1850 80
12.50-1273 11«>.

Von 1273 ab läfHt sich die gesamte nrkiuidiichc Uberlieferung nicht mehr voll idter^ehen;

geht man auf eüuehie Institute zurück, so liegt die Überlieferung für das ivlostcr Mettlach

und daa Enatift in den betr. R^teuammiungen von Lager und Goen Tollatftndig vor.

Hier ergeben sich an eimcfallgigen Urkunden:

Jahre Lager Goers -Tahre Lager Goerz

1300—1325 11 3 1400-1425 2 .Mi

1885->1850 8 5 1485-1450 1 h
13.50— 1 "75 6 24 14-50-1475 29

1375—1400 S<» 1475-1-500 50 .5^.

Dazu für Mettlach 1225—50 : 2; 1250—75 : 0; 1275—1300 : 4. Diese Angaben sind nun

lür die JJ. 1425—50 bei dem Hrzstift notorisch, aber doch vohl auch bei der Abtei Mettlach
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2Suin VeistSodiiis der rechülchen imd wirtsehalUichen Entatehnng dieser

freierea Lailiefonnea ist es aber nötig, weiterhin auf die froheren Ausbildungen

der Landleihe innerhalb der deutsdien Entiri^vng zurOeksngreifen. ^'ir

finden hier in nierowinfdscher bezw. karclingischer Zeit, abgesehen von ge-

ringen Resttn (los röniisrheu TVecariunis und hier aufser Betracht bleibenden

X"^iiigostaltuiiL'('n d»>s röniisclRMi Kolonats, namentlich <Hp Formen der Prefaiia

und des Beiiehcumis'. Diese Können stehen insofern im Verhältnis zu rin-

ander, als sich von der Precaria data, vini welcher Roth, Feud. 140, R( ispiele

auch nur bis in den Anfang des 1). Jhs. nachweii»i:ii kami, in unseieu Gegeu-

d«i nnr öin, noch dazu nicht ganz Weheres Beispiel aus dem J. 68G im
Grimonischen Testament findet; im flbrigen steht an Stelle der Precaria data

das Beneficium. Wir haben es also in WiildicUceit nur mit der Precaria

rcinimeratoria, der Precaria oblata und dem Beneficium als frühzeitigen Land»

leihefonnen zu thun.

Sehen wir da vorlitiifip vom Bciieficiuni ab, so kommen ziurirlist die Pre-

caria remuneratoria und tlie Precaria oblata in Hetracht. Pcido untoi-schoidon

sich bekanntlich so, dafs die ublaLa den Nutzgeuuls eines dem Leiholiorni

vom Belieheneu geschenkten Gutes ohne weiteren Entgelt der Lciheheneu, tlie

remuneratoria einen solchen NutzgenuJs unter gleichzeitiger Einräumung eines

Nie&brauchreehtes an einem meist gleich hoehbeverteten Gute des Lelhe-

herm umfaTst Von beiden Nutzungsformen ist die bei weitem frtthero in

unserer Gegend die oblata : sie tritt schon seit Mitte des 8. Jhs. auf, wühicud

die renraneratorischen Prekareien erst nach der Mitte des 9. Jhs. einsetzen Und

für l^i!»—1475 nnvoUstaadig. Es ergebt sidi im ganzen «as ihnen ein eretei Anschwellen

der Pachtentwicklung seit dem letzten Viertel des 12. Jhs., und weitere besonders beinerlco

liehe Zunahmen mit tlem zweiten Viertel des 13. und dem letzten \"iertel des 15. .Ths.

') Zuta tolgendeu vgl. u. a. Kcgino Caus. synod. 1, 374—380, S. 171 f. ed. Wassei-sch-

lebeo; Bodmann, Rheing. Altert. 2, 768; Roth, Feud. 8. 145 f., 194 f.; r. Maurer, Fronh.

1. 275 f., SIC, 347, SSO l\ v. Iumui, Wirtachaftsg. 1, Wails, Yfg. 9, 4-6, auch 5, 274

und 6. 26 f., :10.

*j Ich gebe hier sofort eine GesumUtbersiclU der in unserer Gegend lür beide Leihe-

fonnen m ({«böte stehenden ürininden. Es finden sich remuneniariMhe Ankamen MR. UB. 2,

2C. 862-803; 1, 105, m: 2, 866, 867: 1, S'.^O; HO. *^1-, 120, S'^f!: IM, %'.) 1,^'*, 915

bis 923; 163, i)23; 164, 924; IG.*». 926; 170, 929; 173, 936: 174, c 93ii; ISO, 943; 199, 9.V.;

219, 964; 220, 964; 22$, 967 ;
23-5, 971 ; 245, 975; 2.j1, 978; 273, 996 ; 276, 1000; Lac ÜB. 1, 87,

l¥K 1006; MB. ÜB. I, SIS, 1041; S84, c 1046; 837, 1058; 3S8, 1052; Lac VB. 1, 159-60,

247, 1093; MR. I ii. !. m , . 1098; 431, nin in Verbindung mit 474. 1134: 6.54, vor 1169;

•Dusseld. St. .\. SSevcrin Or. 4 Cop. Bl. 9, 1166—1182
; 419, .. 12»>: Ann. d. hist. \'. f. d.

Niederrh. 43, 72, 1247; •Andemiich. Schreinsk. No. 85, G. 3, 1352, 1256: (Chart. SAraual,

Koblenz St A. 1959, HR. Reg. 3, 1551); Aworiae Matae MR. UB. 1. 14, 762-804: 19.

765; 21, 767: 23. 772. 30. 777. 33, 786; Lac, UB. 1. % 11, 799; MB. UB. 2. 20 882 21,

835; Lac. UB. 1, 27, 60, 845; MR. UB. 2, 27, 864-65; 1, HO, 868; femer 21(5, 959 ; 20«i,

960 ; 212, 963; 268, 993; 269, 993
; 272, 998—996 : 2, 32, 10. Jh. 1. iL; Cardauns, Bheiu.

Urldc. 12, S. 357, 1005-^; Eonen, Qu. 1, 504-5, 42, 1099—llSl; MR. UB. 1, 569, 1152;

2, 101, 1178-1189; (71, 1186); 8,446. 1831; 518, 1884; 944, 1248; 1151, 1252; 1176, 1252;
57*
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diese Thatsache ist nicht etwa auf die eigentOmlicbe Vnsas irgend eines be>

soudereu Wirtschaftsinstitutes zurückzuführen', sondern es 11^ eine allgemeine

Erscheinung; vor. Dieser Umstand nötigt uns, von der Precaria oblata' ans

nKual<tor iiiul floscliiflifc hcidcr Formen klarzulegen. Doch wird es dabei

niüL'lich sein, eine Aiiyiihl für beide Formen analog und aus umeinsamer

\Vurzel entwickelter Ertordeniisse auch gemeinsam zu besprechen.

Beide Prekareien erweisen sich da zunächst als Verleihungsfoniien auf

Lebenszeit des Beliehenen: das ist ursprunglich die Regel. Freilich wird die

Hegel bei der oblata schon seit Ende des 9. Jhs., bei der remuneratoria seit

spätestens der Mitte des 10. Jhs. nur noch in AusnahmefiUIen beibehalten*.

Vietanehr beginnt schon sehr froh bei der oblata, etwas spftter bei der rerouBeratoria

die Ausdehnung der Beleihung auf die Frau des Prekaristen*; ihr folgt dann

eine solche auf die zweite Generation überhaupt*, ja sogar auf noch weitere

Erben ^. Indes macht die oblata diese Bewegung doch nur spftrlich und wider-

1176. 1252: 1252, 1254; •Amloninoh. Schrnnsk. Xo. 169, 1:1 .IL. 2. II.: Bd. 3, 56. 1269;

llennes LB. 2, 242, 127«); ( <>(1. Lac. 88, 1280. Kndlich bemerke man noch eine Propriäan

auf 1 Generation Lac. UB. 1, 40. SlO. und eine Proprietas auf 2 Geseratiouen MR. UB.

1, 94, 859.

•) Die Prekarrien vorteilen sich iiiu li /citlithor Anoidimii^' lolpendermafsen auf die eia-

zelnen Institute: Prüm MR. UB. 1, 14, 762—004; lU, TGö; 21, 767; 2:3, 772; 80, c. 777;

33, 786; 105, 866; 110, 868; 118, 880; 119, 881; 120, 886; 137, 895; 180, 943; 186. 948;

190, »45—50; 219, 964 ; 28.5, 971; 291, 1016; — Echtcnmch MR. l'B. 2, 20, 832 ; 21, 883;

26, 861—3 ; 27. SR4-5: 28. 866-67; 32, 10. Jli. 1. II.; - SMcrximhi MIl. VW. 1. 158.

909; 154, 909; 163, 917—923; 168, 928; 165, 926: 170, 929; 205, 959
;
2U6, 960; 212, 963;

245, 975; 251, 978; 268, 993; 269, 998 ; 272, 993-6; 273, 996; 450, 1128; — Brg9tift MR.
TB. 1, 158, 92.-.-t>; 164, 924; lOD. S)2S: 173. 936; 174, 93s; 199. 9.55 : 220, 964 ; 324.

c. 1045 ; 388. 1052; — Domkapitel MR. UB. 1,228 , 967 ; 805, c. 1030 ; 815, 1041; 461.

1128; 2, 221, 1204 ; 3, 445, 1231; - SMaria-ad-mirttfien MR. UB. 1, 276, 1000 ; 8, 487,

1881; — SSfmtou HR. UB. 1, 841, 1058; 2, 71, 1185; S, 86, 1218; — Laadt MR. UB. 1,

536, 1145 ; 644, c. 1163: 8, 1287, 1253; — Jiommersdorf MR. ÜB. 8, 7^5, 1243.

2) THi'si'Uh- lirifst in den Qiifllpn natürlirli strfs nur pnctria. Einmal, MEL ÜB. 1,

110, 86b, tindet sicli donatio et jirecaria als ir diu di oiv.

•) S. fbr die Pracam oblata i. B. MR. ÜB. 1, 28, 772; 2, 20, 832; 21, 888; fOar die

Precaria n iimii. ratnria MTt. UB. 1, 105, 866; 118, 880; 119, 881; 190,886; 169, 928; 219, 964;

228, 967 ; 245, 975; 27::. 9<>f;; 315, 1041. Palxi ist in den zuletzt ffonannten FiUIen der

Prekaribt im J. 967 und 975 ein Gei&tliclier, im J. 996 und 1041 eine verwitwete Person.

*} Für die Oblate s. Lac. ÜB. 1, 9, 14, 799; MR. UB. 1, 968, 998; Ennen, Qu. 1,

504—5,42, 1099—1131; MR. ÜB. 3,51», 1234 ; 785, 1243; zur n imineratoria s. unten S. 893

N'ofr 1. Bt'snndcre Kalle hei df»r nhlata «sind MR. T'B. 1. 19. T8.'> (der Sclienkgeber tritt ins

Kloster, seine Kinder werden Prekaristen) imd uiinlich tur die Frau Lac- UB. 1, 27, 60, 845.

FOr die oblate s. MK. ÜB. 1, 14, 762—804; zur remuneratoiia 6. 898 Note 2,

Hierher geboren von der oblata nm- die beiden folgenden Uilnmden, welche einen

hei dt r oblat4i seltenen ri.orfrüuf; in KrVip!icbtverhältnis«p indizioron nnd offenbar schon unter

Einwirkung dei- Erideilie stehen: .MK. IB. 1, 644, c. 1163: Magaretii von Ebemach schenkt

an Laach AUod, bebSU die Xntsnng gegen Zins von 12 d. jSbtlicb: H. et ffllus eh» I. de

cftero iamdicta predia possidebnnt censualia; . . liberi quoque I., si quos babuerit, similitcr

possessionis boius investitarani de niana abbatis . . aoctpiant . . . si autem L decesscrit
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willig mit ; sie l)ewahi't auch hier ihre überwiegeutle Bedputiiim als Schenkung

von Todes wegen hv/.w. Lcil)zucl»tveitrag, von der bahl /u sprcchpu sein wird.

Uni so euei"gischer luucht sieh bei der remuneratoria die Verlängei-ung der Leihe-

fiist geltend. Sehon seit der Mitte des 10. Sbß» ist hier die blo&e Verleihung

zngleich an den überlebenden Teil der prekaristisGlien Ehegatten eine nieist

auf besonderen Gründen beruhende Konzeerion dee Beliehenen an den Leih-

herrn*; für gewöhnlich i rfolgt die Beleibung mindestens auf noch eine weitere

Generation, wobei der Erbe meist genau beseichnet wird Doch auch hier-

bei begnnL't man sieh nicht; seit den dnMlsiger Jahren dt s 10. Jhs. finden sich

vereinzelt Fälle, wo die nanzc /weite Generation in mehreren Krlien snccessive

erht'*, ja ein Fall von drei Generationen kuinnit vor*. l>a kann mau sich

denn nicht wumleru, wenn im 12. Jh. der Ül>ei^aug zu voller Krbleihe erat

angebahnt "', dann voll erreicht wiid*^.

ah>(jiie hen do. scilic«t legitiraa prole, \c\ postera oiii^ goiRiiitio legitime desccndens ab eo

obierit abik|ue liberis, . . predia revertentur ex integro in potestateni Laccnsis cenobii,

resenrato tamen usufructuario uxori, quamdiu vuerit, si forte uorieus herei> uxurem äui>ei'>

«dton raUqiMrie. MR. UB. 2, 71» 1185: Jenund adienkt «n Eberbadi einen Weinbergt

'vineam . . ab t it lociia hcreditario iure possidendaTn suscej)!! sab i t'nsu 2 s. Coloniensium in

igilia oinnium sanctoruin annuatim solvendoruni hoc condicto, ut quicunque censiuii pi-c»

acriptum ia predicto termino solvere tardavcrit, in penam negligentie in spatio 8 dit;i-uui

•eqaentiiim oeowiin daplie*bit. si T«ro et lioe leupiu pralergitantt ftierii, sine oUa litis

conte«tntiopf> ii'-ns vinec pctlcsio sancti Simeonis cpdet, et heredes sur» iure priTabnutinr:

haue eniui legem pene vir prtfuominatus ultro in hc et ia suos act'epit berede».

»J Vgl. »IR. UB. 1, 180, 943; 235, 971; 251, 978; 276, 1000 ; 824, c. 1045; 3, 419,

C 1930. Höcbst sonderbar ist MR. UB. 1, 186, c. 948: Prekarei (reniuneratoriscbe) des bomo
ingenuus Anuilfus uiul seiner Frau AInrnda wie ib r Kinder Fritlielind und Kiinegund. Sie

tragea ibrerseits ibreu ^nzen Besitz und sieb selbst an das Kloster Prüm auf. Post mortem

Ttto firi Analfi, ri nqpeKtes ineiit etas nxor, copuletttr homini sancti Sahatoris, quem pari

tomtma d^erimas, teneantque pret-ariam ctun alodo, donec illa vixcrit, sed dcserviat eiin

maritua SoUtO servitio. predicti vero infkntes illonim similiter sancti Salvatoris coniimgantur

büminibas» quibus nos volucrimus, babeantquc alodum prefatonun pareutum suonun in bene*

fido, semeiites cqimnieiiAer pro iUo, redeatque preen» is potertatem iamdicli senforia

nostri sancti Salvatoris. si vero vel mater illorum infiutmn aen ipii in&ntes vohmtarie sive

ioviti extraneis fiierint desponsate viris, noverint se nec precariani nec alodum babiturns.

') In der Wahl der ersten üeueration bleibt er MB. UB. 1, 158, 915—26; genau be-

aeicbnet Ist er MR. UB. 1, 154, 909; 168, 938; 164, 924; 165, 926; 170, 929; 199, 955;

m, 964.

») MR. UB. 1, 173, 936 ; 338, 1052.

MR. UB. 1, 174, c. 938. Das wäre also ein Fall der firanzüsiscbeu Manustirma,

a. Lamprecbt, Beitr. 8. 59 ff.

*) S. JL B. MR. UB. 1, 461, 1128; doch liegt hier vielloiiht Beneficium vor.

•) S. •iXisseld. St. A. SSeverin Or. 4 Cop. Bl. 9. 1166-1182: Wizb ^e d.- F.lenze,

cum ecdesia saucti Severini 8 vineuliui circa pr^ctam ^illam iacentes habere!, ipse quoque

duaa de allodto tuo vineas . . eidem prefat» eeeleile preeario iure oontottt et easdem viaeaa

omnes, 10 ridelicet, in anam annui census summaffl compotatas aibi et posteris sais bere*

ilitari«) im«' ;» triitrihns suscepit, ea ridelicet conditione, ut slnguH?« annis tempon' antnmjmi

4 mi. viui trauibiia inde pcrsolrerct, scd ecclesia de \iao eodem vehendo nauliuu redderet

«I de navi inque in cdtKrinm donüiumam idem vimun ioa eipedsa defänri fi^eret.
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Nach Ablauf der Leihefrist fiel natürlich bei b( ideii Fonnen das prekär

risohe Gut au den Leiheheirn heim. Um (iiesi'n Hdinfail zu sirhoni. war in

ältester Zeit eiue Enieuerung wenifxstcns der oblatii von fiint /u fünf .lahron

voifieschrieben ; doi-h wird dieser \'orschrift in unserer (Jegend nur iui 8. Jh.

und nur zu dtni Zwoikc Erwähnung getlian. um sie aufser Kraft zu

setzend Beim Ileiiufall i»ell>8t hatte mau infolge der uugeniein raschen Am-
hildung gewohnlieitHreebÜieheii füg^ntmns wUireDd des froheren Mitlelatt»»

zumeist Schwiengkeiteii zu beftbrchton; daruni wurden xu seiner Aufrpcht-

erhaltung besonden strenge Beetinunungen getroffen. ZunftdiBt schloß man
ganz all^'cMuein die richterliche Interzession aus; es hnudite ferner keine

fonndle Übergabe stattzufinden, der Leihberr nahm ohne weiteres das

beinigefülbMie Gut an sich; endlich k;iiii man zur Festsetzung besonderer

Strafe!! 'iepren jeden, welcher den Heinitall Iiindeni würde, und bescliwor

den Zorn des Himmels über jede Vertnigbverletzung lieiah*^. Gleichwohl

nu»gen iieiiu Heimfall vielfache Uuordnuugen vorgekonmien sein"*, vou

* Mli. (JB. I, 21, 707: baoc autem itrecariam iion sit nccessc de quinqucnuiiun in

^nqueDBiun renomiflL Ebeuo MR. ÜB. 1, 28> 779; 88, 787.

') Mit. UB. 1, 21, 767: post metiui discossum, vel quandocunque vobto placuerit '! vgl.

tli»' zwoitfolgende Urkunde], cum omnes ren immplioratas vel exqnisitas . . absquo uUius

expectata iradiüonc rccipcre taciati» i)erpettiaiiter imssidenduju. Mit UB. 1, SO, 777: post

menm qaoque deeenom ipsaa m enieli<»rata« (monachi) «Iwqae nllh» indidB consignatioiie

vel exppctata traditione mipere faciant MR. UB. 1, 83, 787 dem Sinne nach wie 1, 21,

doch im Beginn: \)ost meum qiioque tli«>cpsstim
,

qiiandfi quidcm domnus voluerit cvenfTit.

ipsas res etc. Mit UB. 2, 26, (s62—4^, wie auch 2, 28, 866—67 Uutet die Fonnei für

den Verl«tMr nur: imptinuB inun d«i onmipotentk ineumt (et onminni SMictonnnX S. fener
MK. IIB. 1, 118, 850: post tuum quofiiK- «^\ Inu' lnce ilis<"< ssum res memoratas una cum
omni stiperposito absque uUius iudicis contradictioiie vel criiisipiatiorie hcreUum tuonim in

uostram faciamus revocari potestatem et domiuationem. MK. UB. 1, 1.54, 909: si quis vero .

.

hfliic precariam violare temptav«ril, inprimis inun dei «t Bwicia llbxnnini iaeinmit et nd
erarium rf^is 5 Ih. aiui coactus rxsolvat. Ganz ähnlich, amh fiir SMaxiinin, ÄfR. UB. 1,

170, 92y. vgl. auch 180, 943. MR. UB. 1, 219 , 964: iki Zuwiderhandelnde legalihus sen-

teutüs subiaceat, et, quud repetit, non evindicet, sed insuper 10 auri Ib. coactus exiiolvat.

EigentOndieh {«t HR. UB. 1, 278, 998: wenn ein Verwandler der Pvekiriitin den YertraR

anficht, diese Icnfm- » oncta atit iircscntis articulntinncm traditionis sanctiat, aut in rodeiii

comitaUi tantundeia, vel sicut moris est, in proximo dupiuni, in tertio tri]dum restitnat, aut

advocatuä noster [des Prekareihemi SMaumin], quia hec omnia gesaimus eins consilio et

inttinctu, ai negligens exactor exttiteiit prabta tiaditioa&i vel retribatlonit, ne advoenti negli-

gentia feriatur, detrimentum mnnnsterii de suo componat

MR. UB. 1, 305, c 10^, Urkunde Erzbischof Poppos: ex quadam meorum tidelium

relatu mihi revelelmtnr veriiehneque dieelmtar, plurim« infrn extnqne valleni TreTericMu

predi« iacere, qo« ü tantiun ins et legem vidaiflieni aeqni et implere, iuste sine vlUne oon«

tradictionis impcdimento mc' >1iti"ni potuisi<jfni •^n^iiri.rnrc. idcirco quia quedam vx ?'\nrf\

Petri meommque predecessonun thesauro ohm emerentur iptwnmiqiie potestati qu^daai

mantu ipai entur, atque non propter alind hec predia eonanqne cenann lam^ esse sublatum,

nisi propter tncnrioeitatem inquisitonmi oblivionemque dominemm, qnod ut ex commoni voce

ff»ntim t't iiivennm percepi, statim in llorici utlvocati placito snper her excl.uiuivi. Geht wohl

aut Prekareien. Eine wird wirklieh revindiziert. S. auch Mit UB. 1, 450, 1123.
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resnüarem HeiinM «iBhlt die tttkundlicbe Überiiefenmg unserer Gegend nur

Einmal'.

WShrend der Dauer der Prekarei sollte das prekarische Gut wolü ge-

balteu werden ; 68 sollte gebessert an den Leihhenn heinifallen. Demgem&b
war Verschlechterung, Verminderung und teilweise VerÄufsening verboten;

im übrigen war die Dispositiousfroiheit der Beliehenen gewahrt, sie scheint

sich sogar hm auf Untei-vorjalhl fi-stri'cltt /u haben*.

Als Nut/unK>>t'iitireU odci /ui ii«'k();^niitiou zahlte «ler l'n k.m i iKm- ii'iinme-

ratoria wie dt r oblatii einen Zins, lkwh wird der Zins bei der rtinum iaturiu bis-

weilen nicht genannt^, und wo er vorhanden ist, scheint er bei dieser Fonn

schwerlich ttber eine bloise Bekognition hinausgegangen zu sein^ Anders bei

der oblata; hi^ [linden sidi bisweilen betr&ehtUdiere Zinsleistungen*, wenn

fteüieh auch hier Rekognittonszinse das Gewöhnliche rind". Der Zins muCste

jährlich an einem bestimmten Termine, meist zu Martini, ge/ahlt werden ; bei

Zinssäumnis war mindestens Zahlverspreeben, häufig auch eine Konventioual-

>traf(> 711 ] -i<ten. £ino Kntziehung des i>rekareigute8 infolge von Ziusa&umnis war

dagegen uieht zulilssig*.

Speziell auf den» Gebiet»» der Zinszulilung Uo/\v. sonstiger Festsetzung

jfihllieher Leistungen entwickelt sich nun die oblata in geson(ierter Weise

- *) Mit Vli. 1, 396, c. 1198: doiniua 1. de Quintana prcdiib äuib noiüsctini precahu

conmiatttis die sua moiton obiit, et sumiim prediorum Bnorum cum oroni integritale sancto

Petro tradita in nostram • luM opalem potestatem conoessit

•) MR. T'B. 1, 21, 767: ipsas r«'«. diim advivo, n<>n iM-rdani. pt nihil exindo |K>nitii8 dt-

quaUbet rem alicnandi et miniuuidi pontiticium (!j haben* iion debeani. Almlicli MU. UB. 1,

30^ 777. Yi^. ferner MR. UB. 1, 173, 983: vum omni übertäte atque securitate illamm

renun omnimodts usibus sminduni propriam dispn>>itionein potiantur. MK. l'K. 1, i'M, III'*):

Entbißcbof Bruno giebt predinm qnoddain, ((iind lialmi in Liemona . an ilas Dxiiikainti l Lai'

ratione ac lege, ut quotanuis vit^ mec iu die ordinalionis uu*c . . caritatem ix'fL-ctionis iniU-

«t-cipiant Ans KR. VK 1, 474, nach 1134, sowie .'i57, 1150 ergiebt sich, dafs B»mo dira

Gut precaria quadani acquisivit dr ilniniiui >r,iL'i'il:t tiildi hiica.

*) Bei (Iti ohlata febh dn Zins wohl nur Ml;. UB. 3, 'A3, 1234. ohm- dafe eine

Gegenleistung des Leibberm genannt wai-e. Lber letztere & bald unten S. b90.

*) Zum Zu» bei der renraneratoria vgl. MR. UB. 1, 106, 867 ; 220, 964.

•) MR. UB. 1, 21, 767; HO, 868: m, 1152.

•) MH. ri$. 1, 14. 7*52 -sri4; 23, 772; Ciirdaiins Uli. Urkk. 12, .s. ;{57. 1095—9. Brau-

weiler: quidam mileü nomine A. de<lti sancto N-o pro sua et uxoris sue »i'pultura 15 uiorgua

«t possemitmenlam
;
pro hüs reddit |H>r singido.s quatuor d., quin ad vitttn snam pos rerepit;

MR. VB.S, 445, lL':^l; ILM, 12.V2.

MH. UB. 1, 21, 767: si de isto censu tardii.s :uit ne)»lij,'«-ns apparnero, tidnn i ximlr

laciani et ipsum ceusiuii sulvaiir, MB. UB. 1, 30, 7i7: et üi de ipüu censo negligen:> aut

lardus appaniero, cum Ude fiicta pro censo »olvere faeiam et de iitsas res expoliatus, quamditi

adviTO, esse non debeam; MR. UB. 1, 105, 866: qiiodsi de hoc censn tarda aut nrirli^'en^

appanieris, Joirts nitnpnhitioneni c.xind«' facias. et ijisas res niininie perdas. Klien-n Mi;. TP.

1, 118, 880. ?>. teratT (». cp. Canierac. 1, öi, >l(i.S.S. 7, 421, ö74—5: et .si de ipso censu

tanb aut ucgligentes appaiiieriroas, fid«n lade faciamns, et contra sninadictcni Dei ecdcsiara

hoc compooamus. Die Kwventionaistrafe betrt^^ 10 Ib. Gold 30 pondo Silber.
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weiter'. Dabei veiiierfc sich freilich der Name Precaria bei den Bechts-

gradiäften, welche ihrer Fortentwieklimg angehören, seit der Mitte des 10* Jhs.',

nachdem vorher ein beständiges Abnehnicii dor altoii Fona bis zum zeitweiliiien

völligen Aussetzen stattjrefimden hatte-'. Gleichwohl Itami man die im fol-

irenden l)0schriebennii Nutzuntrsfonnen als Fortsctzunsren oder Auslaufen der

ohlata anJM'hen. l»er alte Vertrag der oblala wird nämlich jetzt nur noch

« iit.st nt r /u dem. was er sclion stets gewesen, zur bedingten Schen-

kung von T<h1( s wigt'U. Das zeigt sich vor aUem in der Ausgestalliiag

der Bedingungen, welche der Schenkgeber, der als Beliehener erscheint,

seinerseits aufstellte. Hier ist es das Gewöhnlichste, dafiS ein Zins nun-

mehr nicht vom Belidienen, sondern vielmehr vom Leihbenn gelben
wird; und dieser Zins, nur sehr seilen Rekognitionszins, ninunt hAufig genug

Höhen an. welche das Ganze als Vertrag im Sinne der I^Mbzucht oder geradezu

als lieibgeding erscheinen lassen^. Damit nicht genug: seit dem letzten Viertel

M Nur si'lti'ii finden sich hfl der remunenitoiia Kalle, welche den im foljrenden l>c.siin>rhen«'n

Krs<hcinuH>?(.'n bei der oblut« <'nt>i]>r»'<'h<>n; vgl. aufser MK. TB. 1. 17^^. 9t)6 noch Laiouil»!.

UB. 1, 120, lim, 1032: der vir nobilis lu s. Frau W. sclienkeu ihren lJe»iu in 2 .Markeu

d«r Abtei Werden, her Abt ninunt sie in fraternitiiteni nnd gieUt ihnen cunctu qm- tradi-

derant . . dupliciter iure precario zurQck . . . U-s ist viel, was er /(i(j;teht, ca. 12 .M:ui>eni

statuens ei!> iasuper «|iint;Htnis i\ siia pnrti/ daii iliia- Ib. d. Frisi« inonetv (in Werden!)

et b eniinas viiii. uxuri veru . . . hi ditiiuiä iniurito) vixerit, totiu«. pactioiiiä huius»

medietatem usque ad finem rite sne concessit; et si illis ab ullo successomm eius

aiiqitld de bis itnniinuattir. sive vir sive t'etninu suiu r\ixerit, sua recipiendi libera potestatf

utatur. Lac. FB. 1, 159-60, 247, 1031; reicher Fdl- 1 st.hnelos s( lienkt an Werden;

cuitis Ilona volmitate dilecUiti tani e^o [abliasj quam oiiuie:» fratres niei euni in plenaui

sodetatem tam corporalitcr
,
quam s]iiritiialiter data prelienda su^cepimns. et iiectuiie phiri*

mniii, qiiod suis Uinc neccssitatibui» pcmecessariam fiiit, miitanter conttdinius. iMnu giebt

man ihm ihm Ii riiif l'n k.in-i, für sich, s. | "r:iu u. s. einzige ToehtiT, unt<'r iler Bedingung. dal>

nach der dreier Tode ihr Besiu au W erden lallen boll. Mli. UB. 3, 41i^, c. 123(*: W. de

Linm cmn uxore laa I. conmniniMieni nostre ftatemitatis aeeipiitna quatuor vineas ecdesie

{SMaria ad mart.] contulit , et ciirteDi nostram in (Lisnra) . . cum ap|>enditii8 suis colendain

et inhabiuindam aceejiit. ii nditm :mtfm. quod >>! \ui$t irmrtnti ;I!t• ^ill^ altcri !»upere»e

ciiiitigerit, supersUiü bona detüncti :>ine euntradicüooe obtinehit, »ed Mue i't>u>eQ»u uostio

nuktrimoniuni non prestunet. ambobus natcm dcfiuictis bona eonun ad eeclesiam nostnun in

perpetuum )iertinebunt.

) '/Jim vv^mmv.rl fehlt er Mi;. t"B. 2, 27, ^64— sonst ist er v.)r Mir. I"H. 1, 2<'.%

Oö9 iivts vorhanden, set^t uhrr seit dieser Urkunde völlig aus. Dak gleichwohl eine Fort*

«etzang der alten obbita vorltegt, mag schon MR. l'H. 1, 200, 959 btweifteii: Jemand sehenltt,

empfangt «irQclc oon proprium, si-d beneficiarium . . ea tarnen ratioue, ut ewideoi censuRif

quem ab illin^ nlbue (fiinhii . . iniiuictum iliidem ad praesens persolvimus. usque ad obituni

no»tnini omni anuu . . peisolvamu».

») S, unten S. t<97 Note 2 die TaMle.
<) Vgl. MR. IIB. 2, 32. 10, Jh. 1. II.; 1, 292, 9f>:J-996: Lac. FB. 1. 112, 11<1, 104ö;

Mit. FK. F m. 10.')3: I ;m . \H. 1. 140. 225. 107;{-75; Mit. FB. 1. (i.^4. vor 1169; 2. iS.

1120—116!» (pactum dandi vini genannt); Knnen, (Ju. 1, Stil, 1109; ä72, i?7, 1170.

Höchst eigeatmidicb ist Bd. S> 50, 1269, wo der halbe Eitrag als Zins seitens des Leih-

herrr» stipiiUert wird. Eine klasd^rbe Form der alten Precaria oblata dagegen bietet datm
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des 12. Jbs. wird es in ibnneller Anlebnung vermutiicfa an die Ausbildung

derPKcarla remnnentoria auf mebrere Generationen gewöhnlich, derartige Leib*

gedinge so^ auf «eitere Nutsnieber, ab nur den Erstbeliebenen zu er-

strecken Natnrlidi vertiert die oblata mit diesen Voigftngen midgOltii! ihre

von jeher geringe Bedoutuiii: als Lmidnutzunfrsfonii ; sie wird zur blofsen

Yerkehrsobligation, wclclic iiiitor (Wo Katoiroiir der LeihnMitenvoitriVic u'ehört.

Al>er hatte denn die ändert' Form der Prekarei, die IVecaria remuneratoria

mittlerweile iri:eu(i eine weitere Wichtiirkeit als Landleihevertra«! erhalten'."'

Sehen wir davon ab, daiis (iie retiumeratoria seit Schlufs des 10. Jhs. anfing,

seltener zu werden', da& auch hier, blieb gleich das Institut im wesentiichen

noch MR. UB. 3, lllb, 12^2: Jeinaud tusheukt an Uiuuucrode ein Gut, ius dominü et

proprietatis eannicleDi remn in ipsion monasterinni trMufemis, luiiinfirtietiini vero iinamiii

rmnn mihi quoad vixero reservans, quo defimcto ipse luufroctus ad dldom monaateriom

tnmsibit lilx rp et absolute, ego ctiam in recogiiitione preinissorum pcomiai . aniluatiin

quoad vixero 12 d. Coloniensei» nie in festo l>eati Martini soluturtun.

>) Yg). MB. ÜB. 15, im-, MR. UR 8, 445, 1281: ein Priester E. schenkt an

Hinunerode einen 86 Ib. Trevcr. wt rtdi WcinlteiK ifa, quod ipse E., ^Mmdia vixerit rel

qnamdin vohierit essf in scculti, tciu at et colat caiidem ;Hnpam conressione ahbstis . .

daturus ex eadem vinea pro recognitione singuUs annis 2 am. vini . . et post ipsius mortem

Tel &i d«o dante secido renuntiaverit, tone eandem tinean abeque contrÄüetione emusquam
nonastaiam assamet sibt et p^petno possidebit sane ipso de hac rita vel secnlo migrantc

abbas et conventn^ <lnas pmonas. pro (jiiitms ipse rogavit, mulierem scilicet qiiandam et

fiUam Buam, quauuiiu vixeniii, procurabunt hoc modo, quod dabunt eis annuatim 8 mir.

ail^iBt« et Vi mbr. leguminiB et qoart de pultibus [t t puhnentia] et utrique tunicam «idnoa

calceos. si una earum raortna fuerit, quicqiüd ei de biis competebat, mortuum erit; utraque

mortua totum hoc donuni mortuitm frit, MK. UB. 3, 785, 1243: II. von Rngers und Frau

schenken tcrnun arabilem an Kloster Walfersbcrg iure proprietatiü possidendam et coloidaiu

aab aanna penslooe 4 mir. affiginia, quam dicta eedeaia peisolvet «te, qiiandin vixerint, anb tati

conditione, quod si prt dit tus II. deccsserit et relicta oiiis C. in fontineutia vidiiali ])pnnanserit.

de predictis 4 mir. 2 soluaimodo ab erdcsia rectpiat annuatim. si vtro contraxt'iit [ ! 1. contni-

ierit], sciat ae prorbua a bonis Ulis alieuataiti, nee in aliquo tenehitur ei eccleaia respondere.

MR UB. S, M4, 1948: «in KAlner Borger und seine FVau achenken an Sayn Geld, vof&r

das Klo>ui* t im ii Weinlifr'; Icaiift. Ilii-rvon winl es den Eholouten 4 am. Wein gel>en

singulis annis, quamdiu vixennt. po8t mortem vero unius 2 ame rernanebunt ecciesie, de

quibus detuncti memoria pen^etur; et supcrstiti tantum [so zu lesen] 2 ame, quamdiu

meiit, pendventor. post mortem antem ntrinaqne eede^ erit Ubm a taU paeto et

pcnsiono; et pro tali bencticio memoria defundonmi agetnr debita devotiome. 8. ferner noch

MR. UB. 3, 1176, 1252
i 1276, 1280.

Zahl der TcrMge.
8. .Ib.

2.H

9. .Ih.

l.H.

9. Jh.

2. H.

10. Jb.

I.II.

10. Jh.

2.H
U.Jb.

l.H.

ll..lh.

2.H.

l2.Jh.

l.H.

12. Jb.

2.H.

13. Jh.

l.H.

Precaria obiata 2 7 3 8

Precar. remuneratoria _ 6 9 8 4 3
'

1

Zar An&teUong s. oben & 881 Note 2.
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erhalten\ dodi der Name afAtestens mit dem ScMulls des 12. Jhs. unTer-

stündlich geworden ist', so irar diese Precaria auch sonst nicht geeignet,

als wiitschaftliche LAiidnutzimgsfonn weitere Bedentoog zu erlangen. Ihre

Aufrechterhaltuiig lag, wenigstens in späterer Zeit, wesentlich im Interesse der

LeiheheiTen ; sie war zu einer Fonn des (Tnmderwerbs «rcwordcn ft>r solche

Gftter, welche man ohne wi'itoios im fvvh-u Kauf zu crwerlxm nicht (h*e Kraft

hatte*. Kann nian vou diesem Gesi(•hl^I>uhkte aus schon die l'recaiia oblata in

der letzten Fassmig des Leibgedinges für einen Veitrag ansehen, welcher es

erlaubte, unter längeren Abzahlungsterminen grOlsere Erwerbungen zu madi^,

so gilt das noch Tie! mehr und von Anfimg an Ton der Precaria remnneFatoria,

in welcher die Nutzung des vom Leihehem eingebrachten Grundstockes so zu

sagen ein Amonisationskapital ftkr den Erwerb des seitens des Beliehenen

zugeschossenen Grundstockes voistellte. Dieser Bedeutunp: entsprediend ] nnnt

nun auch lÜe Precaria simplex nur selten und nur in frülu i Zeit als einfache

Landnutzuogsform im Sinne eines Pachtvertrages vor'; meist dagegen gehören

') Man vgl. die schöne Form noch 'Andernach. Schreinsr. No. 85, G. 1852, 125^:

ein Ehepaar nliertrügt sein Haus an sM;irien-.\ndemach pa rnnditione, iit doinnm memorato

ecdesie dicte doniui coutiguain, quauidiu vixerint, siniul |»os6ideant, et de iiliü anibabu»

domibus diadtUun mr. roeraonito oonveatni solvaat cenmuditer airnnaBm. poct mortem veco

ipwwnm predicte domus ad monasterioin ah-:oliite revertentiir.

*) Noch in der 1. H. des 11. .Ihs. gilt die Precaria (Prestaria) als srewöhnliches Rechts-

geschäft, vgl. MR. i B. 1, 30^, 1036: als Rechtsgeschäfte an Grund und Boden werden ge-

«umt dMum, protaria, concanbiain ; and MR. ÜR 1, M9, lOtt: potortn temadl

tradendi vendendi commitandi praecariandi vol (niic<itiid sibimet placuerit inde fa( iendi. r>a-

cre<;pn kennt Cardauns, Rhein. Urkk. 10, S. äö4, 1061 als Reclitsgcschäfte dieser Axt nur

veiidere, commutare und inbenefidare. Precaria bedeutet seit Schlufs des 12. Jhs. schmi

Bede, s. MR. UB. 1, lOB, 1190 («neli Hontli. HitL 8» 97. 1S18}; pieeator «nttis ist um 1900

ein Hofpi^ditor. s. MR. Iii. 2. Nachtr. 0. dt oben 8. 578 Note 1; uid in» precarium ist

UDi 1300 Bederecht, s. Bd. 8, 108, «4, 1301.

*) So sehr deutlich Lac. CB. 1, 198—4, 192. 1057. Man vgl. femer Ennen, Qu. 1,

467, 18, 966: praedium . . per precaritu» nostrae ecdesiae (£nntift Kth] aoqniiilnm.

MR. UB. 1, 291. 1016: tk-r Abt von Prüm stattet die Koltecriatkirchp zu Prüm aus ex

proprietatibus, quas ipse iure praecario acquisivit iU)sque omni mouacborum sibi subditorum

detrimento. MR. ÜB. 1, 324, ca. 1045, Urkunde Ersbigchof Poppos: exiatimaYi, ut vel

multom fdidtatis anini^ me^ iade adtraherem, si qood non habui nec in proprietate sancti

Petri inveneram, (]ualicunu(ne modo meis bonis possem adquirere. undv in primi^ episcopalis

eedis predia augerentur et cum quibus augmentis cetera monasteria suis ueccs&itatibus postea

melim gublerarentnr . . madit Prekara. MR. UB. 1, 337, 1082: basiltcain (in PolchX quam
per pmüriam ac iuris ind n slduo nccnoo et proprio censu adquisieriun [l<>zbischof Kber-

hanl| S nnch MI». ÜB. 1, 278, 996, remuneratorische Precaria, lii-willigt durch die I*rekarei-

herren, die Mönche von SMaximin ; utilitatibus monasterii nostri successonuuque nostrorum

consnlentes detrimeotuinque penorie noatn pra illomm eommoditete parvi pendenlea.

*) Vgl. UPriun No. 104. Gemmeridi; Canlauns. Hlirin. ( rkk. ;? .
!t4s, s. auch

Roth, Feud. S. 140. Man kann hi» rlier auch ziehen MK. TU. 1. 14, 762—804: a<l exiolondum

vel coUaborandum usualiter, ähnlich a. a. 0. 21, 767. Wenn die Güter seit 12. Jh. Mitte im

aUgmeineD Ueiner weiden, m liegt das vielmeltr im Verftll des InslitiitB, als in euer
aegenbringenden .Xbändenmg seiner Anwendung begründet rbrigens konnte aocb Fahiltabe

nebcB Gnmdcigeii in Prekarai gcfeboi werden, MR. UB. 2» 20, 832.
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Abfldtltoe in ihr nur den besser atnierten Schieliten, nicht armen PAehtern,

im^ und sie wird zu Transaktion«! verwendet, in denen es sich nidtt nm
kleinere Leihe^mdstneke, sondern um >;anze Höfe, ja Kirchen , Klteter nnd
(irmidherrschaften handelt So bildet sie im eigentlichen MitUdalter nui" eine

korn-liite Leihefonii zum hohcrrn Lchnsvertravr* und wird ^dl18<*]n1ftli('h nur

\t'i("iuz('lt, etwa zur Einbringung eines Inventars bei Verpachtungen u. dgl.,

benutzt *.

Also sind es nicht die prekarischen Leiheformen gewesen, eiche die

Entwicklung erblidier tind xeMidier Pachten In der Stanfierzeit forbereiteten;

hAdiBtens liefae sieh in der Auadelaning der Leihefinaten in ihnen auf zwei

oder drei Generationen ein Moment oiiUcken, von welchem die Annahme
IKeltrn könnte, es hahe der Erbpacht vorgearbdtet

Wir können daher, soweit nicht etwa gai* eine voraussetzunjjslose und

spontane Entwicklung' »U's 12. und 18. Jlis. vorliei,^, eine Vorbi'reitunu' der

si>äteren freieren IVtrlifionneu nach dem. was auf Seite 8l'l auspinandergesetzt

ist, zunacii^L luit mu h ini Reneficiuni der karolin^schen Zeit suchen.

Indes l)cieii,N in kaioliii^ischei Zeit kam neben dem Beneficium doch

noch eine andere Form der Landnutzung auf, welche weder als prekarisch

noch als benefidariseh gelten kann, sondern im Gegensata zu diesen

freien Fonnen als spezifisch grundhörige Landnutzungsart bezeichnet werden

mn&. Gewifo waren die freien HinterBassen nnprttnglieh auf dem Wege
freien Vertrafies, sei es durch Precaria, Beneficium oder auch durch ein-

gehe Kommendation, in die Grundherrschaft gelangt; nunmehr ab«r, bei

<) X. B. MR. UB. 1, 186. c 948; 819, 964.

«) S. MR ÜB. 1, 105. S66; 118 . 880; 119, 881; 120
, 886; G. ep. Gunemc. l, H,

M^iSS. 7, 420—21, 874—5; Sigeh. Mir. Cap. 2. § 17: MR. T^B. 1, 137. 895: 169, 92?:

Y. Ücr. TuU. 21; Cbion. 8. Mich. Vinl. 8, .MGSi). 4, 81, c. 960; MB. UB. 1, 838, 1052.

Vgl. andi Koth, Fcnd. 8. 189 - 40.

^) Bisweilen iteht sie geradezu für diesen, vgL MR. UB. 1, 338, 1052: die Söhne des

Grafen Wiilram von Arlo solloii die erzstiftischen Güter in IsH uiul Koni); Ms in ihwm vitc

haben und davon als servitium leisten 40 acutatos ex ista parte Alpiuui; et si iter episcopi

td regia expeditio uhrft Alpes iherit, SO mittat INe Vcrieihiiiig ist prdiarisdi. 8. ancb

V. lob. (ior/. i . 110. Zum Übergehen in l^hnefonnen vgL aufser MR. TB. 1, 450. 1123

n.inientlich MK. TB. 1 S^^.fi, 1145: ein PriostiT II. schenkt an Laach; auf sein Bitten wird

der geschenkte Besitz iluobus fratribus [donatorisj et uniu« oxori in feodum hereditarium

legitiiBe dd^ert (dclegatum), unter jUiriidiein Marthaxins von St. fli alterater bonun

fratnun . . feodum autun vendera vellet» nt primmn fratri suo, ddnde sanctimonachis emptum
preberet atqne jmo Ti-nori. (piam pro 6 nur. argenti, nnllatcnus mntnarft. Von ilen Brüden»

i«it einer Kleriker, der andere Laie. Stirbt der erste, so soll der Laie erben, stirbt der zweite,

so dessen Kinder. Hat er keine Kinder, so eibt die Phw, noUam liabens potestatem id

vendendi afiaeve stabiUendi aoluramodo ad finem vit^ su^ eo fimeretm . EMU der Kleriker

•lies, so soll er so TerfÜgen, ut ^cclesia hortun proprietate bonorum nullat<'int!* nnquam careret

*) S. Korth in Ann. U. hiat. Yer. t tL Niederrhcin Hett 44, 72, 1247, und auch

^Cbartiilar mm SAnraml KoUeu St A, ISTO, MR. Reg. 3 No. 1551: Konstitnienmg einer

Erbpacht gegen Zins von 1 mr. Klber an Wesdtofen bei Wonne, zu deren Qfliem die

Picbter 8 Moiigen Eigenland zubringen.



[Wirtschafl cL Grorägruiulbes. — 900 —
längerer Dauer ihres Aufenthaltes inneriialb der GiimdheiTSchüft , £restaltete

sich ihr Rechtsverhältnis doch wosrntlich um. Durch die ständige Berührung

mit den hAriiren und unfreien Zustanden des ältesten grundheirlichen Bestandes

gewann das anfangs dem Kenieiuen lleolil angehörende Verhiiltnis zum Gnind-

herrn l)es(>n(lere Formen: der Eiutiuls der inundherrlichen Gewalt durchdrang es

und verlieh ihm den besundereu Charakter gnmdhöriger Laudnutzungsfonn. So

hätten sich denn sehr wohl innerhalb der Gmndherrschaft volle, nui* giimdherrlich

gestaltete Analoga des Beoefidnnis und der Precaria ausbilden kdnnen. Wenn
das nicht geschah, wenn Tielmehr die gnmdhörige Landnutsungsform in sich

geschlossen in einen ein&dien Gegensatt zu den freien, gemeinreehtUehen

Formen des Beneficiunis und der Precaria trat, so ist der Gnuid in der be-

sonderen Einwirkung der hörigen uml unfreien Verhältnisse auf die Land-

luitzuüL'^n t der freien Hintersassen m suchen, so wie dieselbe unter dem
^nolsi^i-und herrlichen Bestreben einheitlicher Wirtschaftsorganisation statthatte.

Die Tendenz der Uiiiftkution aller Landuutzuugsfonuen innerhalb <lersell)i'n

Fronhofsverwaltung, welche sich im 0. Jh., vor voller Ausbildung der Hof-

genossenschaft mit ihrem mateiiellen Weisungsrecht, noch ganz anders wie

spftter geltend machen konnte, führte dazu, die Landnutzungsverh&ltnisse der

frei«! Hintersassen und des alten hOrig«unfreien Grundstocks der Grundherr-

Schaft gegenseitig' anzimähem und zu verschmelzen. Dieser Prozefs war schon

am Ende des 9. Jhs. und seitdem für das ganze frtüiere Mittdalter soweit

abgeschlossen . dafs dt ii freien Landnutzungsformen der Precaria uinl des

Beneficiunis nur 6ine gemeine Fonu gnmdhöriger Lauduutzung gegenüber-

gestellt werden* konnte.

So stellt sich denn das Problem, in welcher Weise die wirtschaftlich

freieren Landnutzuugsformen der Stauferaeit vorbereitet worden sind, nadh

Abweisung von gr5Jl^ren Einwiitoingen der Precaria nunmehr dahin, daifo die-

selben entweder in dem Beneficiuni bezw. dessen spilteren Entwicklnngsfonnen

oder aber auch in der gmndhdrigen Landuutzung und dei-en Abwanilluni; Vor-

läufer gefunden haben können. Beide Alteiiiativeu sind nach einander zu

betrachten: für beide werden sirh in der Tliat .\nknn]ifiuigspunkte nach den

freien Landmitzuiiirsfunnen späterer Zeit hin er^'elien'-'.

Zunächst vom Beneticium. Abzusehen ist hier natürlirh vom hohen

Lehen s}mterer Zeit; mit diesem als einer politischen Bihino^sfunn der Karo-

') Noch nicht atisgegliclu ii «rsdu-iiuMi die (TfnrrnsStze am Schlufs tk's 8. .Ihs.. s. I^ac.

UB. 1, 3, 4, 794: an Werden schenkt jemand totam ternun illiun, quam L. litus meus
incolebst et pnwemebat, et unnm agnmi, quem H. ingenaus hono in neo beneftdo ante

haltuit. Dagegen s. aus später Kaiserzeit MH. UB. 3, 145, 1220: KonadimUnster verkauft

rn; Kloster Savn sein Allod zu T'niiib! salvü iuif hercditariomm et pxroptis hoininihns in-

ieodatis. Hier sind unter bereditahi die gesauite» Gruudhörigeu verstanden, b. auch noch

Bd. S. 82, 40, 1260L

^) MOf^ch, wenn auch für die Moselg^enden unwalirscheinlich und quellenmärsig nidit

zu Ix-Ii'tjt'n, i<^t eine dritte An der Ankniipfiing, nämlich diejenige an die fixieren Nutsungs-

fomen der städtischen Entwicklung des 11. und 12. Jhs.
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Hoger- und frühen deutsehen Kaieenseit haben wir hier niehts zu schaffen,

wenn es anch freilich seit dem 12. Jh. ins Wirtschaftliche herabsinkt Es
handelt sich hier vielmehr nur um Zinslehm— aufsenlem um ministeriaüschea

Lehen aus Griinden, deren Stichhaltigkeit aus der folgenden Darstellung bald

erhellen wird.

Was zunächst ilie foniiale KTitwicklunp bddcr Artrn angeht, so folgt

dieselbe mutatis mutandis lUr Kiitwicklnncr des iKilitisrhcu Lehens; namentlich

ist allmählich eiuti-etende Erblichkeit, wenn auch nicht für alle Fälle, zu

konstatieren ^

Das Zinslehen mit seiner ui^pitinglichen Bindung an das Leben des

Leiheherm wie des Beliehenen sowie mit seinem Einziehungszwang bei Deterio-

ration, Zinsslliminis and Ableugnung des benefiziarischen Vezhftltnisses ist schon

seit dem 8. Jh. allseitig ausgebildet und hidt sich in dieser Form, unter Zu-

sicheiiing lebensl;int:liili( ii oder erblichen Niefsbrauches, das ganze frühere

Mittelalter hindurdi. Nur konunt es sehr s])ärlich vor, wird meist nur für

kleine Nutzimgsobjekto anpnvondet. hält sich späterhin von Abschwonknngen

in giiimihiuiuo Verhältnisse iiii-lit immer frei, luul erscheint somit vonit'lmilirh

als eine seitrnr NiitziuiL'sfunn dti- unteren Klassen, als beuehcium la/ixiit (uNt

feoduui servile-. Doili knuhtet »-in, dafs das Zinslehen, soweit i.s nicht

M l^Miffiziarisda- Funii auf Lebenszeit Lac. l'B. iTin, 186, ie.">l; tVtr Mitiri iin«l

Frau Mll. LB. 1, 374, 1074; feruer .MR. ÜB. 2, ^'acht^. 4. !S. ;J3ü, uui 120«); Theodfricns do

Kerpena oiuiibitt hoe scripttim iittpecttiru DOtom vobis irsse Tohtmtn» qiiod nos feoduin, qiiod

doimnuB Winemam» de Mandorscheit teaet a nobie, conccssimas domin« Hildegurdi uxuri

i'ius. dirtn=: W. maritiis eins ante ipsam olüerit. per dies vit<" ip-iiis t'-nfTirlinn. "Writcr

geht MK. LB. 1, 450, 1123: der Abt von SMaLximin beklagt !»ich iiber Wegnabne seines

Mannes (hooio &uns) Ansebn von Mollesberch cum ben^cio suo, (^uod avns illiuB *
Poppone abbat4> per precariam sibi siiisque acquisivit heredibiis. SMaxinmi erhält es zurück

unter dem Beding, ut A. et filius eins H. benetieiiun ideiii al» . . abbatibus aniodo paeitice et

i^uiet«! poüsideant et beneticiario ab eis iure deserviiiut. hi auteiu ipsi biiie bereUibu:»

defuncti fueriut, tiinc eadeni tiona beato Maxiniino libere et iiitegerrime redeant S. ferner

*Dttsse]d. St A. Pant Or. No. 13^ 1145 : ego Hecelo ctvis Coloniensis lieneficinm meum, qnod

al) eccb'sia beati I'antiileonis ex palenia pnssiessione posM-derani, aire])to pretio eithnn < (m lesi»,'

i-eiUlidormn, nirsuni<|ue a manu doniiui (ierbardi abbatis eiusdeiii loci reeej»i ea eonditione,

ut (^uumdiu advixero, annuatini cen.<>uni 10 s. et juu. tritici atque 2 cappones in testo !»uncti

Martini villloo de Sulaefe persolvam. post mortem veto meam uxor m«a ipstun bcnefidum

^U!>eeptur4i 1*> >. tlnbit. inbUjtt r et cen^ulu jtrescriptuni. si autem ijtsa obierit, aut PgO aut

4}niciuii<|ue beredmn nieurum ip^uii benetiriuni sub eadeni conditione optinebinuis.

Zur Verbreitung s. wobl sehen Lae. LB. 1, 3, 4, T'J4, tit. oben S. 900 Note 1,

ferner HR. UB. 1, 89, 8&5; «3, m-, 104, 971: Uc UB. 1, 44, 82, 902; Chron. s. Mich.

Vinl. c. M(iSS. 4. 8L c. 960; — aus spaterer Zeit Kniien. i}u. 1, önT, %. 1183; l'Stift

421, Altrich. Von besonderein Interesse sind Eimen, tjn. 1. ')~t2. !^7, 117ü: ein Üurger von

Köln war von SUrsubi-Kohi beneticiatui . . bonis feoihilibus et bouis ceusualibu», que vuigo

l^gAt et UugAt dlcuntw. MR. UB. 2, 127, 1192, Grundherr Laach, Hof lleimbach und Ben>

dort": si aliquod benctieiuni. qnod hizgüt dicittn-, vaeare cominL'at. abbas lil»eraiu pote-ijtem

habeat [gegenüber dem Vo!rt| ilhid lorandi, t uieuniqiie suo phicuerit arbitrio; l'SMax.

S. 441, Kenn Sd: est ibi tl'oduui servile V i, que solvunt villico U d. Lehusbueh

T. Bobuid, 13. Jh. Mitte, S. 44: I. de D, habet 11 feoda in villa (EKU und Kiidcra

Digrtized by Google
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fmindhörig b<'Pinfluf?t war. ohne weiteres In Kil>i»a( lit nborgelien konnte, ja dafs

die rnterschit'df zwischen beiden Instituten tliefsende sind*. Im Zinsleheri

laif also unmittelbar eine Einriciitung vor, dei-en Anwendung — uuu in der

Fonii der Erbi>ac"ht — eine gesteigerte sein niufste, sobald <ler alte gnind-

hörige Verwaltungsnexus sich Uberall zu li^n begann ; ein Sam^onit das

bundeflAlltige Fntcbt tragen nrn&te, sobald mit der Vendtteniog der bisher

abenoAefatigen Institutioiien gnmdherrlicher Wirtschaftsrerwaltungr ein (cQnstiger

Boden ftr seine Entwicklung geschaffen war.

In hohem Grade eigentOmlich auf die Lockerung dieser alten Institu-

tionen selbst, unter gleichzeitiger Erzeugung einer freierai Nutzungafomi.

wirkte aber namentlich das niinisterialische Lehen. In karolingischer Zeit

konnten die Ministerialen mit Benefizien ausgestattet sein; als hSufiger vor-

kommend denkt sirh das Cap, de villis c. 10 dies ^'erll:^ltnis namentlich bei

i\vm Meier. SjMiter, iu der deutscheu Kaiserzeit, ist die Ausstattuntr der

Ministerialen mit I^'ben iraiiz allfrenit in - : man spricht geradezu vou Dienst-

b licu '. Nun wurde alter die Gruppenbild uag der Ministerialen fiXr die&t^ Be-

gabung meist ziemlich weit gefafst; innerhalb der Gnmdlierrschaft des Kri-

Stiftes Trier finden sich z. B. um die Mitte des 11. Jhs. als ministerialiseb

belehnt JSger und Fischer, Zimmerer, Maurer, Baumeister und Steinmetzen*, und

schon im 7. Jh. b^!^met ein Müller innerhalb eines Grolsgrundbesitzes, welcher

in einer dem sp&tereo Lehen analogen Weise {»ehandelt wird -\ Auch die Vertreter

der besseren Anbauarten zog man noch in diesen Kreis hinein, so namentlich

bei Klrcbbcrgt Kr. Süiiuu i-u). Mit. ÜB. 3, 1067, 1250: quatuor bona, que vulgo leiu mm-
cii|Nuitiir, corti» (RomniendorfieDsb) aite in Wintere. S. feiner die lelurreiche Uriamde Bd. 8
So. 9f5, 1819. Von Intercssr ist nnrh Wl'nrnnu'rshfim \^>S, O. 2, 5?0: oef einkb liennmn

eins übte empticngc giiit wieder einen iienberichen man tinib einen zins, dae sal und mach
ein abth mit dem maa bredieu und buessen, gleich audert-u seinen mannen.

*) Man Tgl. MR. UB. 1, 461, 1128: A» aaacte dei ecdeswe devotoB et fideljs ankiis
[wohl ein Fi-cier] eriilil von Domstift poweerinnculam meam et cortilem« in qua habito« in

Kuren, hcreillLirid iura, mich vorlirrpeffangenem Strfit, et etro et j)rnlps mea. ]ircdi(>t:iin

curtilem Mi8ce()imus in ca^iiudo üiincti Tetri, prcsentibus et annuentibus fratribu», coraui

mmtBtris fimtnm et mdionbo» ITrie dvibus. Erbleben oder Erbpacht?

«} Vgl. beispieieweiae MR ÜB. 8, W, llM-1189; 8. M, Mia
*) Vgl Erbard« CD. bist Wc«tt 9, No. 276, 1150.

*) MK. UB. 1, 338, 1052, s. auch hierher gehörig Li lmsbiuli Werners II. v. Bolaiul

S. 81: bii sunt proprii homines niei ri niwj prcdio inbcneficiatt. (. de M. habet de nie 2

manäOä In M. et inde Dolandic castellonu» est. U. de B. habet prediiun . . et inde Bokndie

MsMr eat. Andere Inbeoeflciaten sind sagittariiu coquiu senor castellanos.

>) MU. FB. 1, 6, 6, 636: molendino« meos 4 sitos eupcr Crun.im [Badi La Crune, fl.

l>ri I.nn-^'uioii in den Chiers] fluveoliini. quo« ad prescns E. iiiolniarins tonrt. vol qui

tunc tempore molinarios fuerit, cum tamilia. Später treten tlann tur die Mühlen meist Pacht-

verbftltniM« ein, vgl. oben S. BOO Note I, besonders Ennen, Qa. 1, 547, 71, 1158, und MR. ÜB.
8, 49* 1181.
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<li»' Weiiibaueni', hatten sie doch iu inerowingisclier Zeit noch eiut» deu Arti-

lices. (leu Handwerkern, analoge Stellung im jat)fsgrundhenlichen lietriebe*.

Indem man aber die Weinbauern niinisterialisch bplelint(^ und sie so

von d( n iiliriticu Hauern innerhalb der Gnmdherrschaft untei-schied, schuf umn
zugleich für cinr mit fortsciireiteiidt r Kultur immer weiter um sich greifende

Klasse der laudarbeiteuden Bevölkemng ein eigenes Hecht und eine Iwsiu-

zugte Stellung. IMe flbiigea HüviBteiMeDflmt^ und •SteUnngen waren nicht

laUreich oder sonderten sich, soweit sie sahireich waren so die Klasse der

ein&cheB ministerialisehen Krie^ — vom wirtaehafUiehoi Lehm ab: hier

al)er, \m Weiulehenbau, waren nun umfangreiche Gruppen besser situierter

und bevorrechteter Bauern entstanden, welche sich fiberall lokal für sich

organisierten und deren fi-eiere Stellung den Rechts- und Wirtschaftswttnschen

der gemeiiuMi (ininfl]u»n'''('u als ei-strehenswertes ideal erecheinen mufste^.

Nach alledlem kaim man die Wiugertbaupi-schaft geradezu als ein Mittel-

glied zwischen höherer Ministerialität uml 1 lofgt iiusseiischaft, als die Aristokratie

der grundhörigeu Bcvölkeiiuig bezeichnen. Als solche treten sie schon in den

Ältesten Quellen bis zum 9. Jh. hin auf, wenn es auch nicht uuVglich ist, für

diese Z^t schon den Bestand einer besonderen Yeifassung der Weinlehen

queUenmftfeig sicher 2U erweisen*. Und in der That lag in ältester Zeit ge-

wifs mehlfach ein Minderiiis für deu eigentümlichen Ausbau dieser Verfasvsung

darin, dafs sich die Pichtern, meistens die Substrat*» der Weiidehen, noch nicht

von der an ihroni Ausbau beschs^ftiaten gmndhörigen Hufe getrennt hatten,

mithin der gemeinen gmndheniicben Behandhing dieser und ihres luliabei-s

noch mit unterlagen'"'. Später dagegen, abcrscben von einzelneu viel liuheren

Beispielen geneivll woiil spätestens im Verlauf des 11. .Ihs. , als die l'ichteni

') Vgl. nocli MH. UU. 1, 885, 1051 (Fälscbiui«).

S. oben S. 16.

Man vgl. nur die SU'llnng eines soli'lien ^\'ingertlchnsmannes in der l.^rknndr dr s

MK. l'H. 1, 647. 1166: <]uidain fonnliarig noster [des Munstei-nuüi'eider Stifts] K. de Meirlu

[Merl] \euiens ad noä pro quiltiu>diiui benoficiis sala ad ecdesiam nostrum pertincntibiui

[petivit] . . , qmtiiim ea, que certa eateniw habuerat, certiskima et üieoimilBa aeripto quoqu«

Dostro i'onfimi;<ta lu mianercnt . . . itaque vineam in Brflle sit-im, quam i)i?o pcrlcsi> nostit'

ante cootulei-Ht, cum duohus inu^gri» l'eodiä . . sub eodcin iurc, quo ceteri eiusdetu curte

homines soa beneficiu posäident, feodali videlicet inre sibi successoribiuque suia habenda

ooncessiinus. domnm Tero nostram ibidem in (Merl) sitam cum curia et ortulo adiaoente

cum omni utilitate eomrii hac detPrminatinnc ei iissipriinirnus, rjuntinus rnllfH tis jidvoriitfinTni.

quas ibidon vulgari nomine gäwerf vocant, cxindc pcrsolvat, torctüar preparet et eellarium

hospitibaB fiatribns et nantiis noitiis fideliter aothibeat hoc quoque annectendnm ceosniinitB,

(jnod nec duobus ncc piuribus postcritatis sue her€>dibus prcnoininata beneflcia vel ausciplenda

»el aliqua iiiiliiütria dispM-tifiida concedemus. S. ancb MH. I'B. 3, 126Ö, 1254.

*) Vgl. oben S. 16, fenier Honth. Ui&t 1, 91, cit. ol»en S. 411 Mote 6; Würtü-

l'aquet, Table d^EdHemadi I, 46; MR. ÜB. 1, 64, 836; 118, 880.

•) VgL hierzu und zum folgenden oben S. 411-412, auch Bd. 2, 73 f., 75, 216 No. 8.

Zur vollen T^irtsrlKitUichen Au^geataltoiig des Weingutes ». oben 8. £80, aowie Bd. 3 Wortr.

u. d. W. uuwewerc
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sich von (i(>u Mutten Itufcn jt-tmnit Iiattrii und selbständige Weingüter bildeten^

bestiind diese Sfhwi»'n'j;k( it niclit mrliv.

Docli liU.st ^il'h in ciiizeliieu l allen der ;tlte ZusjuiniieiihauK der siiiitereii

Winjicrtslehenverfassuu^ mit der fi:nindhön^'eii lieuieiiiverla.ssunv^, die llerkuuft

•ics JMchterlehenbraucbs aus der (iniudhörifikeit der Mutterhufe noch sehr

wohl verfolgen. So wird B. bei einer Neurodung von Weinbcivcen durch

Wing^rtlebnleute innerhalb der Grundhemchaft SMana- ad-martyres-Trier

seitens des Abtes des Klosters gegentlber den Lehnleuten festgesetzt: in ipsa

beati Martini festivitatis die tn^s am. \ini mihi meoque iu posterum successori

l»ei-solvant et easdem die eadeiii in Velreche quocunque modo deferant quod-

si ibidem ronveniente fainilin inea vimuii acceptabile probabitur, rata et iu-

di^snhibili roTiveiitioiie fmaulur; si vero ali^pia inter utr.iitique ]»artem coutro-

ver^ia oiitur et dctiartionis causa viiiuiii fortnssis inrepnibaiiile reprobabitur.

duos siiperioris jiroxiint' et toti(h'iii iiiti lioris ville viros iudices sihi constituaiU

et eomm super bac re deliberatiuuem ratam teueant i)reterea si pro qualitate

temporis a Novimaido usquc Diedonhoven ama vini quiiKjue s. earior habe-

bitur, tres ame 15 s. a debitoribus supradidis redimantur, sin autein« non

aliud quam vinum persolvant, quod habitantes Velreche sub banno vondenduiu

accipiant. si veio suo tempore ouinis hec non smabitur conventio, libera

ecclesiae restituatur possessio'. Hier wird also die Zinszahlunp der "VViiigeit-

lehnleute in erster Instanz noch unter die Kontrolle eines abteilichen Fron-

liofes irebracbt: eine Inp'renz allj:eniein L'nnidhr»n'-'er VejhiUtnisse , welche

sonst bei der WeinlehenveifassuHL' der Re^el nach veniiieden wird-.

Viehnehr ist eben die tlnmlichst weitjrehende Trennniej vnii di ii sllIl^ti'J;en

;-'emeinen frnni<üi<»rii:en Kuntrolleinstituten die (irnndlaue alki Selhstandi^'keit

der AVeinlelmgüter. So wini z. B. meistens die Zahl der ^^emeiuen Ilofdinge»

welche die Lehnlente zu bot>uchen haben, auf eins beschränkt*; wo eine

Fronhofsvojstei besteht, sucht man die liehnleute von ihr m befreien*; und

m UD. 1, 4;i2, 1110.

*) Verwandte Fülle, wie den olien singefUhrt«'!!» Idcti't noch Dd. 3, 80« ao, 1268; 67, u.

1275 : 93. mi. s. mii.Ii W l.onRuich 14avs § 16^ cit, olien S. Ö75 Xote 6.

^) MU, IIH. 2. 40, 1140.

*) Vgl. dazu dii« IfluTokhe l «kumU' -MU. I B. S, 67. 1217: cuiii iluaiinus \VilUc'lmu>

abbas sancti Martini TreTtrensis sflvam qnamlam . . vineaniin rnltArilms pro rensu detor-

miiiato ad propajiandas vinpas «»piontoi- «Nposuissct Miitlioiis de Ponte niiles eci»l< tn

vinoHniiii cultorrs univit«-! in«i j>if nio!.>.t;iic ct. usi IminiiK's >ui «sicnt, inn mlrncutie «t

<xartionos viuleiUer oxtoniiioie, cuiii t-iincu ips«i ^silvaiii raiukiit leuMiulitfr <'i sccniiiiiun ins,

rivile ab abltate susccpissent. hac igitnr htlari» iloinno Itirbardo pr«'di<ii abltati« sncre$^»ori

ab eisdem vinearum cnltoribus relata, ^p^^<' iIiIm^ M;ith<mn <l<> Vnuw niiliteni (oram nol>is in

itulirio romonit. onii>.im. dir hnrnint's cn Ic-ir In oi M nfini ilf silv i ]»n'*lit ta i-«'n>nMlt s

iaiii>te vtxari't, ililigcntcr reiiuirt'iisi. i]*iv vtro Mathciib» i-aiulfin >ilvaiu ail vilhmi h>di pti-

tinere rtinpondel«! Der Wald winl dein Ritter nml seinen nn|!el»licben GewÄhi'lewten

al»!Z' vjii(., ln n, er vcr/ii htef zu MerJtig vor ilt iu Ei'zbisrbof. l)arauf goht der Abt nacli Trier

und >vt/.t allr« den pmUctiü vinearum cuhoribus auseinander. l|>»i igitur vinearam cultoro,
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hftllfig genug beruht dor Zusauinienhaii.tr mit der sonstitren Fronhofsverfassung

nur auf der Thatsache, dafs der Fronhofsineier zugleich dem besonderen Bau-

din? der Wingeitslehnleute vorsitzt. So bei Binfrener Weinlelniizüteni; hier

ist der Meier von u. h. wejren ein riechter über das mauwerke ; davon gebent

u. h. inie in dem hierbst ein iiiiic wins in dem hoif^

Ja meist wird nicht einmal dieser Zusiuiiuienhanp ^^ewahrt: die Lehn-

winzer schlielsen sich, wie bald genauer zu zeigen sein wird, zu einer völlig

flkr sich Bteihenden Anbangenosseiischaft ab, welche ohne die Vermittliuig der

Fronhoiiirerliusang in direktem Verkehr mit dem Grundherrn steht Darum
erUilrt das ^HBingen, wohl vom Jahre 1425, sofort in § 1, die Mannwerke

(Lehenwingerte) seien geheißen manwerke umbe des willen, were die hait, die

sint davon unser heren man und auch ine verbuntlieh, als ein man sinen

heren plichtig ist. Infolge dieser durchgehenden genossenschaftlichen Abson-

dening treten nattlrlich an die Stelle der Meier anderweitige, meist nur zeit-

weise und konunissariscli funktionierende Vermittler zwischen dem (irund-

herrn und der Genossensciiaft. wie es MR. UB. 2, 40, 1140 heilst : tadtores

viueariun legato abbatis, non villico compositionem iaciant pro delicto-. Der-

artige Vermittler heiTsen meist Vininuntii oder Vindemiatores, zu deutsch

Windelboten*; es sind vornehme Herren, bei den geistliehen Instituten meist

die Pröpste oder Kellner oder auch hervorragende Sehultheifsen^, in den welt^-

qnateinis finntas obsemrentiir, qae gesta foenuit, ut mnam coram scabinis et dvibiia «Iii«,

quonim subarata ?unt nomina, silvnni pretlictam piililicr iv^itniarent, ab iisdein tribus viris

«HO ore postulavenmt. illi ergo pt-titioni coniiii satisfacientcs, corani sciilteto scabinis i-t

civibus Trevirensibus nirsiis eodem modo, iino prius, unaniraitei" resignaverunt et quicquid

inrb in ea se habere dixerant coram ainctis efratncavemnt

') WBingen 142.5 (?) t^- Die^i Biiigcner Woisttiin, wio ein paar' Notizen aus dem
WElIenz 15. .Tlis. unil anderen Stücken dieser Zeit seien hier zu viel trüberen 7.pxfm

ajigefuhrt, da sie noch gauz den alten Zustand der Wingertalehnverhaltnisse erkennen lasHt-n.

ha abrigen liegt ans hier die allerdingB selir lobnendc Aufgabe, die Entwickimig des Wii^erts-

lehens noch über die Stauferzeit hinaus eingehend zu v«Tt'nlg»'n, fem ; nur noch einzelne be-

>i'>ndf»rs beroichnendc urkundliche Nachrichtrn des sjnlteren Mittclaltei"s sollen herangezofren

werden, hür eine genauere Schilderung würden von \\'eistümern namentlich in Betnicbt

kommen die soeben genannten WBingen 1^5(?). G. 4, €00 f.; WEIlenz 15. Jhs.» 0. 6, 588 f.;

ftmer WWolf 15. .Ths.. n. 2. 815 f.; WRhens, C. G, 485 f.; WChUr 1514; WMiistert 1.529;

Trierer Ilofw. 15':.. (.. 2, 2»3; Wl'rzig 1565; WElicnzl644; Scotti. f1mr-Trier 1, 043, 1655;

VVBeudorf 1671; Wl-raishof bei Urzig iGbO, G. 2, 368; Wßremm 1727, ü. 2, SOG; WKrov,

6. 2, 888; WLehmen, 6. 2, M4; WMallendar, 6. 1, Sil; WNiederomst, G. 8, 807; WPün-
dwich. (i. 2, 403; WRuwer, G. 2, 298.

«) Vgl. auch Knnen, Qn. 2, 98. 89, 1225; MR. VB. :i. 633, 1238, wo aufsrr dem

Nuntius üuch der Grundherr einmal jahrlich erischeint; Bd. 3, 31, -ir,, 12Ü3 (gleichberechtigt

der cortiianas).

irSMax. 466; Ges. von l'riuu zu m'rüm S. 180 Note B, cit. unten S. 910 Note 11

(auf s. 911); JUh 3 Wortf. u. d. W. Wipdilbode. Das Wort ist vennutUch Übersetzuag von

nuntius vindemianiou

Vgl. MR. VB. 1, 658, 1168 (th» Urknode, auf welcbe noch öfter im folgenden

Bezug genommen wird): Ludwig Abt von SMathets bekennt, quod . . salicam terram

L«apr*ebt. Dentack«« Wirtfchafl*I>b«ii. I. 58
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liehen Grundherrschaften anfangs höherstehende Schultheifsen , spftter inner-

halb der Territorialverwaltiuif? Amtloiito und Kellner Sie kommen meist

zur Herhstzeit, häufig an den Ufeni von MospI und lihein zu Schilfe, um zu-

gleich die fälligen Zinse mitzunelinien : so r T>rheint z. B. zur Zeit der Wein-

lese ein Kölner Domherr als dominus windilhodus zu Schiffe in Erpel*.

Allein neben dem kommissarisfhen Vertreter der Gruiidhf üxi'haft hatten

die Wingertslehngendssenschafteu da, wo sie aufser jeder engeieii lieruhruu;^

mit der Fronho&verfessung standen, viel&ch nodi eines dftueniden Beamten

und zugleich meist Genossen in ihrer Mitte. Es ist ein dem Meier Iconelater

Beamter, nicht selten unter dem Namen Baumeister; wie der Mder den

Fronhof, so baut er meist ein Stttek Wdnberg in direkter Nutzung fOr den

Herrn «nd fahrt von des Lehnsherren wegen die Aufsicht über die Genossen-

schaft^. Unter ihm oder unter sonstijs'en Beamten der Genossenschaft ünden

sich dann noch hier und da Subaltenie und Diener, Kelterknechte und Wein-

eiuuehmer, welche bisweilen auch die Bezeichnung Windelboten führen^.

nostrom . . duobu& ruaiieis de fiumlia nostra B. et 11. . . bereditario iure conce^jriin ea

canditione, ut vImm in m plantent et colant, et a pmenti anno et deincep«, quicquid inde

provenerit, ad toratlar nostruiu dcferant et ibi sine aliqtia cxactione exprimant, dimidietateut

quoque fnirtns pcdpsio fidolitcr rrpri\sentrnt et de reliqua parte deciinas snas peraolvant.

proxiiua vero septimaiia jiost iVätuiii »uiicti lohannis baptistt- uuutU ubbatis vel preposituä

eociesie aut cdlenuii» sive icnltetns hutrabonl vinea», si bene «die plantate «t stercorate

sunt; et in cuiuscunque bercditate ista deesse perspoxorint , aut Icgitiinam emondationem

faciat aut hercHÜtatt» sna privabitur. similiter autem rirca festuni suik H Remigii, quando vineis

cuätodie adhibeutur, pmlicti nuntii abbatis et ccclesie luätiabunt vineAS, si bene custodite

sont; et si aUqomn defectnin ex n^ligentia vinete InesBe ludieamin^ ant t^time emendabmit

mit lifioditate sua privabuntiir. si autei») , t]\vn\ alisit, eprostate coacti vinea« snas transactis

9 annis vendcre volucrint, veniant ml abbatem et ad eociesiam et vel recipiant, que ab abbati-

offenintur, aut per mauum ipsius et conäilium fratnun in tali loco ponant, ubi ecclesia nulluin

dctrimentiim patiatur. Das Gamee wird pactio genaniit

>) Bd. 8, 513, tn, (. 1320; 525, o. 1325; WBingeii 148& (?) | 5; Bd. 3 No. 2S4, 1472}

WUberheimbach 15. Jbs., du oben S. 576 Note 3.

«) WErpel 13ö3 § 5 fc

*) S. MB. UB. 8i 58, 1816: in (Mallendar) cnrtis honesta com molandino et ibidem

30 iuffera vinpanini et amplins, r|uonim 10 <lo cxponsis [ipMtis possessoris] excolmittir, a reU-

qoia vero, que colonis sunt conoessa, porüones, proiit compromissum est, cum totali ilecima .

.

penolvnntnr. 8. ferner ÜPrftm 8. 180 Note B des Cesarius von Prüm; WBacharach, O. 2,

22'2: Oll eh baut u. h. buwemcister reicht, wanne u. h. herbst \s ind anegeit, so sullent si in

u. h. sal t't'hti ind sinon borbst iiidoin, ind sullent riilrr. rif daz vclt tind besehn, daz ii iiif

reicht geschehe; ind davon gilt num in ein sum. habtru. ind sal der buwemdster sime wibe

hefan senden eioe swdunidt wins, swci brott ind zwe schuBden mit spisen, das ist sin reicht

Vgl. auch Bd. 3 No. c. im
*) WOberlioiriibach 15. Jb.: sal ein unders* ImltiMßf . wan man nnsers herren dritteil

leset, in das feit gen und helfen deilen, danunbe sal ein schultciß mit sime stabc und
biknde in dem hofe d)en , und alle abent soliche rttwe veriioni von den seblttien' mit

biveseus der burgenneister , und inrter in unsere iiecren bof gan und Uflen frsfen die

Windelbodden und kelterknpcht : die sollent tmsrnn herren gHobt nnd ^eswom bain. und

werez das einer adir me soliche zenden adir dcil uit bette geben, dem sal der schutteiitc

. kj .i^Lo uy Google
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Innerhalb dtoses im Einadiidle sehr venchieden anogelnldeten Beamten-

apparats pulsierte nun das hr&ftig und eigenartig ausgebildete Rechts- und
Wirtschaftsleben der Genossenschaft. Schon die Konstitution des Ldmsver-

hältnisses, wie sie durfh Empfängnis und Huldigung gegontther dem Herrn

vor sich ging', zeigt da, wo wir sie. wir meist im Falle neuen Anbaues,

noch in ihi"er Entstehung beobachten koum lu besonflere und sichere Formen.

Die Weinbeiige bezw. das in Weinbergen auszubüueude Land wird den Lehn-

lenten ertilich sn voller Nutzung und gegen einen bestimmten Zins verliehen^;

meist besteht derselbe in einer Teübaaquote*. Sind die Weinbeige noch nicht

gebaut, so tritt zunlehst auf eme Reihe von Jahren, bis zu 8 Jahren hinauf,

Zinsfrnhdt ein*, irie denn auch innerhalb des Lehnsverhaltnisaes bei bedeu-

mit recht nahegen, und die einunge ist der ^ciDeinde, als TOD aldera, der da hait gelesen

ußeawendig des hannes. S. auch Bd. 3, No. 301, c 1320.

») MR. UB. 2, i3, 1149; W. im Hamme 1339, G. 2, 25; 'ÜLehmen, Hs. Kobit-nz

SU A. CXI», BL 38i>, c UIO; *ü. de» Propstes Elias von MflnttemMiftld, fiediie der

SFloriner Weinlehenlputr zu Braobacb, Hs. Koblenz St A. CXI», PI. 33 *t notandum quod

quandocunque bona queciuiqut' aut qualiacunque supradicta per mortem aut alias vHcare

coDtigt^t it, tone mrasquisque ixLipiens dkta bona tenebitur fiioere fidelitatem doimuo et peu-

ftiooario prebende de cisdem et solvet officiato doraiiii penflionnrii eonmdem bonorum 6 d.

Bkabantinos pro iure ilicto intfcnkeniz.

2) Dai-nhcr, (hifs ih r Zins nötig, s. Ml!. Ü15. 2, 43. 1149.

*) Hierüber Genaueres unten S. 909 f. Zunächst vgl. ^m. UU. 1, 342, 1235 (nicht

10S5, S. Goerz MR. Reg. 2, 2164), kapitulaiisdier Lehenbrief von SSimeon Tür Wcinbei^gs-

anläge: notnm flwiinin« qnod caminim in Mftuter iam vitibas phurtataun, per quem puiB
siligineus senrientibus congrcgantilius vina {lominoruni sancti Simeonis Trcvcrcnsis ibidem

per autuinpnum amministrabatur, eundcm campum sub debita cuitw^ vinearuni indulsimus

H. C. A. 0. L. L D. D. hereditario iure colendnm, hac condiUone vidclicct interposita,

qnod medieUHem vini nobii ex eodem canpo provenieotis ia sids ei^eoiis presentabant.

*) Vgl. anfser der auf S. 905 Note 4 gedr. Urkunde MK. UB. 1, 652, 1168 die später noch

mehrfach in Betracht konuncndi' und deshalb hier sofort völlicr mm Alulnick fii'braditc Ur-

kunde im MR. UB. 1, 886, 1092: cgo Poppe sancti Simconis quartas prepositus notiäcuri

oaminiB fldelhini industrie volni, temun dominicdeiD in ante Hoinga non amltam uique ad

mea tempore uUlem ad qualem titilitatem convertorim. nam pruler «l^ que inveni ab

ant*"c«»(<isore meo Uurchardo instituta, qni 7 iiiscra ämMt ad vineas pnnendas medietatem vini

tratribus redditura, fed, ut iugera octo vitiinis instituerentiu-, ea videlicet conditione, ut post

ffimoe 8 aanoe medietas ibidem creseenlis vini in tempus reliqutun ad fintrea rediretf item

aüa totidrm id est 8 iugera dedi, ut singidis annis 8 s. inde solverentur fratril)us. reliqnam

«•tiani nmnem dominiralpm torrarn .«fatui singulis annis pro 3 11). et 2 s., curtim etiam stalm-

lannm pro censu 2 s. suscepcruut Engelbertus et Ilctzel. Hetzcl etiam susceperat a prede-

cessore aeo Bnichardo dimidiam Imbun ad cenran 8 s. quod totum ptinram com {h cocam]

advocato ipsius boni Gerladi et cum [coram] pnidcntioribus et fidelioribus ciusdem familie viris

denarratum, deinde in rnnüpfTtu totins faniili«' coHatidatiini. '(fMnl Treverim tandcm in monasterio

if»ius sancti Sinieoniä, cuius \n\- Utih est, et in presentiu üau'uja ibidem deo et sancto Simeoni

Ikmnlaatinm definitnDt et oorroboratam est, ne tpm neoeMoram neoram aliqna mmidana
potestas rem ronsilio oidinatam infriniiaiie poeaet, aed ut itabilitar permanent a genentione

in ge&erationem.
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tenden Melioiationeu Zbisnachlässe die Regel sind^ Über das Lebjigut er-

halt der Winzer nur nach einer ältesten Naclincht scheinbar unbeselirünkte

W'rfüinin^'sfroiheit -
; narh a!len 5?onstigen Naehriehteu ist ihm nur der Verkauf

gestattet, die Behistiini: dun*li Rentbegebung und Verpfändung dagegen ver-

boten. Mit Kecht sieht das WBingen ^ 9 diese Stellung des Weingutes

geradezu als privilegieit an: ein iglicher manwerice sal also fri sin, das nie-

mant die vonetzen oder Toipfenneii aal tot kein sdiolt, dan er mag das «oUe
verkenfen, in maiBen als obg. stet Beim Verkauf aber bestand zumeist ein

Vorkaufsrecht des Lehnsherrn, und bei Versieht auf dessen Ausfibung blieb

die Zustimmung des Lehnsherrn zu anderweitigem Verkauf erfordcriidi*.

Nattirlich stand das Weinpit auch nach Verkauf noch im alten Lehnsnexus:

wan fin iiianwcrker sin manwerk verkeufen ^^^^ so sal d<n-selbe, de das also

kauft liait, das also entphangen und ofnomen vor dem mt icr als vor einem

rieoliter, vor dem keiner in dem \uni und vor zwein manwerkoin . . und

soliehe ofigabe sol vor den vorgenanten vorbot werden, der bodwin ist 4 s. hl.

Dem beschiinkten Verfbguugsredite der LebDsbonem stand ein unbesdir&iiktes

Verftulserungsrecht des Lehnsherrn in der Weise gegenüber, dalis denelbe

einselne Weingater nebst ihrem Lehnsinhaber aus der Lehnsgenossensdiaflt

henius vergeben konntet

1) *U. de» FkvpBte» EKm von Mfinatenaatfeld, Bfidite der SFIoriner Weintdudente zu

ßraubach, Hs. Koblenz St Ä., Bl. 88 >: babeot ex gratia omnet ingnaiiti predicti nsque ad

voltint.item domini probende, quod (luicunquc nliqiiam vineam. quam ab ipso domino prebende

tenuerit pro media parte, fimo euicudaveiit iufra testum pentbecostes quolibet anno, ille

ndpit crementum iüiiia liiiee, quam sie tmo emendavit, tottnii itlins amd «t noo uhi«, et

dtinde medictatem prout est consuetum
;
quam quidem emendationem iudicabunt et vidt-hnnt

suo i\iramento dao inquilim Ticiniores dicto emendanta fimo vinoM hniiuiiiodi, ut e^it

prenarratuiu.

*) HR. TSB. 1, 198, 962, illestes Wdnleben: EnUschof RoUtert wiid gebeten, ut

ciiidam villico (des Domkapitels) vocabulo Widoni cum suis paribus aliquid iuris noBtri

rentm in proprictatem larpiremnr. Er piebt an \Vitlo cum suis sodalitni^ in niaruii et villa

Villere an verscbiedeut^n Stellen der l-'lui' tfiTaui iuduminicatam ad viueas plantandas.

postqnam autem oonstnict? enurt, antedictag Wido com suis sodalibns nobis et BocceasoriU»

nostris omni anno ad fostivitatcm sancti Martini ex eisdem vinois 4 ^itulas vini persolvent,

sub ea niminim nitione, ut ab liac die ipsi rt iwsteri guorum nioro liereditario habeant

potestatem deinceps tenemU donaodi comuiuuiudi vendendi et quicquid voluerint faciendi.

Das Otmce wird donatio genannt Dodi igt hier wohl mar an VentnAenmg inneriudb der

Genosvpnsrhaft gedacht. Iiniiit rliiii ist anch in diesem Falle die Freiheit aufsergewöbnlich

gTOls: sollte sie vielleicht nur aui einer Kanzleifloskel (potestas . . faciendi) beruhen, welche

dem .Schreiber der Urkunde so geläufig war, dals er sie unpassend anbrachte?

n IdR. UB. I,eS2, 1168, CiL S. 905 Note 4; Ekmen, Qu. S, 96, 8», 1395; Bd. 8, 60^ a»,

1271. Der Kall eines Kaufes seitens der Herren liegt >rR. CB. 2, 82, 1186 vor: H. custos

von SMaria-ad-inart}Tes vineas a rusticis quibusdam, videlicet H. D. H., qui easdem vineas

iore hereditario a nobis recepenint, . . comparavit Das Kloster vineas a premcmoratis rusUcis

in manus nostros resignatas . . officio custodie . . deputavi[t}. Die Wetnfaef|p lagen nach
MB. I'B. 2. 83, 1186 in crnada . . ccclesi? censaaU inre vioicoUs locala; und xwar hatten

H. ein diiunale, D. und H. je ' « diumale.

*) Vgl a. R MB. UB. 1, 486, 1136.
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Wie diese Bestimmungen über Veräufeei-ung, so ergeben sich auch die-

jenigen aber Vererbung vorwiegend nur als putikiilaie Ansbfldung der

Satzungen des greinen Lehnrechts. Im allgemeinen bestand für die Ver-

eibungf im Gegensatz zu den grundhöriger Nutzung unterworfenen Landgatem',

Anerbenrecht, als Erbfolge niiehsten Erl)en in das ungeteilte Erbe*;

dabei kam es bisweilen vor, dal's Majorat herrschte oder stipuliert wuide",

oder flaf^ der Leliiisherr sieh vorix'hielt, aus den iiruiisten Erl>on den ihm

paj^sciul'itf'Ti ;ils Aiievbrn aiiszuwälilt'H Aufsordoin wurden wohl iiiciit selten

au(')i die \Veilter suceessionsfaliii:. So im WBiiit-'cn 142ö? § 3: ob ein inaii-

werker, maus- ader fravnveiii)ersoiie . abprintre von toits wo<ien und keine

erben hette, so salt solich iiianwerke u. Ii. verfalleu sein, als ancii i manleheu.

und ein ain])tuian ader u. h. kekier in dem hoif aal und mag das vorter vier-

lihen, weme sie wollent, ane allen intrag. Gegenober diesen FfiNen einheit-

licher Erbfolge ist nun die Möglichkeit der Succession mehrerer Erben unter

Teilung des Weingutes nur sjült und selten entwidcelf^: offenbar griff sie erst

um siel), als eine Deterioration des Lehnbegriffes, wie allgemein', so auch im
WeiolehenverhAltnis eingetreten war.

Dei- Zins, welcher für die Weinbergsnutzung gegeben wurde, war fast

durchweg im Sinne des Teiihaues festgesetzt*; es kommen Quoten von Zwei-

») 8. olirii S. 648, G51.

') Eiu klassisches Beispiel bietet MR. ÜB. 2, 40, 1140, tler Abt von SMartin-Köln

ftr dl« GehMBT in Wimnngai': donuniealera temua, qne Iflgati verbo seleguet appeUatur,

possidcDtibus hereditario iure sie concpssinuis . ut jmst dpcpssum abbatis sm-cessor eiiis illis

auferre neqiicat, et tlnnuni semel collatuin iinmutabile perman^af. p(»ssessor ynipi^c bona sua

quiete t«neai, «^itu di'tuncto proximus heies absquc contradictioue succedens prius ciirie sati^»

£u3at et deind« eadem bona eum pace firma et omni gratia babeai

*) MR. CB. 9, 101, 117S—1189: qiias vineas [in Trier] per sucoeaflores heredtim . .

maiores natu illitis parentele in Providentia semii* r lialirliunt ot rnlent et stattitnni pensionem

inde anmiatiui peniolvent. Es ist ein unsei'en Betrachtungen schon zum guten Teile fem*

liegender Amudunefidl, tun eine Stiffauqt anfieeht an erhalten. Etfällen die Erben xnr

Stiftung gehörige Bedingiuigen nicht, si moniti . . incorrigibiles appaiuerinl, liceat oognatis

dvM alios idoneos viro» de eadein cognatione eligere.

*) Vgl. die auch sonst wegen ilirer detaillierten Angaben interesaante Urkunde im MR.
UB. 3, 638. 1238. auch ebd. 667, 1239.

•) S. oben S. 652 Note 4.

•) S. oben S. 648--649.

^) (^uurakteristiacb Ahr die refdmtfsige Existena des Teilhams bei Weinleben ist die

Forderung des W3ingen 1425? § 8 filr nicht in Teilbau liegende Wt-inlehen: man sal die

[manwerke] auch alle jare besehen und damit hahb ii . als ob is thei!e|!:ii<b.'re weren. Zins

tindet sich z, B. in den Bd. 2, 211 d vei7.eicl»ieteu Snuken. Un übrigen s. auch oben S. '>a2,

Mwie Lamprecht in Conrads Jahibb. N. F. II, 343. Noch heutzutage henscht an Mosel

und Rbein vieUkcfa Weinteilbau, au etwas fraherer Zeit vgl. Beck, 1, 255, 256; t. Scbwerx

& 174.
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drittelS der HUfte*, eines Drittete*, Viertels^, Fflnftete«, Siebentels«, ja

nur Zebntds' vor. Dabei fiel der 2!ehDt wenigstens im Falle des Halfen"

hnufs auf die Erti'agsseite des Lehnsbauem*. Die Ausscheidung der lehns-

lierrlicluni Quoto ('rfolj.'te entweder so, dals das Weinlaud realiter ireteilt

und der Erti"ag eines bestiiniuten Teiles dem Herrn zugewiesen wurde ^, oder

bei weitem gewöhnlicher so, dafs der HeiT zum Herbst einen Einnehmer

sandte. welrluT vom Ertrag des ge.siunLeu Weinlandes die lehnshenliche Quote

aliliub. Indes begnügte mm sicii da, wo Teilbau eingeftlhrt war, längst nicht

in allen FftHen mit dem quotalen Zins. Neben demselben waren die Lehn-

knte vielmehr ni vieUiulien anderen Zinsen und Leistungen verpflichtet« bald

zu Fronden^*, bald zu kleineren Abgaben an die lehnslienüdien Beamten",

') MR. UB. 1, 56-^, !1.')2: Weinberge xu Chiir, hUhn zu rweidrittd TrauhfTi aus-

gegeben, werden luin an den Meier H. KPfteben : II. hereditiirio iure, ijuauuliu ipse viveret, ad

dimidiani parteni ipbaui [viiieauij tideliter colendain &u»>cepit, ita tauieii, quod post moiteni

ipains rndhun alimn, ^wuo irMres et eceleBiam noatniu [Doinlavitd] heredem hiAe mtK
stitucret. Hier waren alsn r«-eidrittel offinbar so viel g^esen. 8« «idi C^aarii» zu UPMm
S. 157 Üote 2, und S. 180 Note ß.

*) S. MR. UB. 1, 386, 1092, schon cit. S. 907 Note 4, eine der frühesten sicheren Stellea

aber da wohl smiMk» am Fnmkreidi in nat gedmngeoai TcUbwi («|{L Lampraeht, Bei-

trage S. 61 ff.). Vgl. ferner beispielsweise PRM. 1, 277. 1143, Bodendorf: 4 partes vincanim

similiter enipto, solventes dimidium rini; MK. UB. 1, 568, 1152, cit oben Note 1; USMax.
S. 432, Liesch 9c: ultra Moeelkm pctitura, ad quam pertincnt 4 iug. ten«, Bolvens medttun

vioimi; UKarden 11^12. Jh.: das Stiit hat au MQden vineas in divenb loda poaitas. que
ad meflietatem coluntur, eben?50 in Pnmmem: auch UStift 399, Pallast, cit. oben 413

Note 2i Bd. 3, 82, m, 1263; 134, 4o, 1325; 518, k. e. 1320
; 514, i«, c. 1320; s. auch Bd. 3

Wortr. Q. d. WW. balbecheit, halbeteil, media par%, medium Yiomn.
s) *Trier StadtbibL 1661 BL 96^, 18. Jb.; USMax. & 441, Longuich 8d: vinee . .

snlvnnt diiniilinin vinnm ... 12 vinelle, que tertiiun soivunt; USMax. S. 443, Detzem

habemus et ibi rineab, que soivunt medietatiem; habemus ibi vineaa, qae solTimt tertiam

partem. Ebenso in T^nguioh HA, USMiax. S. 441. Tgl. auch Bd. 8 Wortr. tu d. WW. drabe

und tertia pars.

«1 Tiiart. ssimron. Trin- stadtbii>i. 1611, s. hniiitzblatt des TOideNo Deckds, um
1300; Bd. 3 Wortr. u. d. WW. drube, quarta pars, virdeil.

•) USMax. 8. 46S-7; Bd. S Wortr. u. d. W. Me (eil.

«) USMjuk. S. 444, l'ulich sd: Weinberge mit TeUbau: aeptiina, quinta, tertia pan.
') WI...npniih 1408 16, . it. oben S. .',7.-) Note 6 .

*) .Vnn. d. hist. Y. 9—10, 255, ll&i: Karden hat in Ellenz vineas . . in 7 colonorum

beneficia dictributas, de qoibus nueis agricole tantnm de sua portioiiw decünaa dare sdebaii^

frati es vero de sua parte dare ncgaUnt [an Kloster Steiafeld]; s. ferner Mit HB. 1, 658,

1168, cit. S. 905 Note 4; USMax. S. 4^6—7.

USMax. S. 441, Longuich od: habet qmlibet (^mansusj pctituram, de qua habemus

7 partes et maasioiiarins 8 [so tu lesen) . . . babemus et mansuni, de onins petitura soMt
mansionarius 2 partes, de sua tertia dat amam pro censu.

'">) S. Cesariiis 7M VVri\m S. 180 Note B, cit unten Note 11: Bd. 81,

") USMax. S. 466—167, 20 Petiturae: solvit petitura scolteto sit. vini, viniiuuiUo duo
sext, costodi vineannD trte sext., bedelJo 1 sext; dinidiun vinum dant ecciesie noslre; ei

de sua niedietate decimam dant — Sunt ibi vinec salice, que dant quintum sext suis

dedma. — Solvit petitura costodi ecdcsie d. in die sancti Simeonis, sin autem, in autnmpoo
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hald auch zu grtfteren Zinsen im Sinne wirklidien Nutran^sent^ltes'. Für

die Feataetznng der letzteren konnte nun ein doppelter Weg eingeschlagen

«erden: entweder man eriiob den Zins vom Gesamteitrage des Weinldienft

vorweg und schritt dann zur Abhebung der lehnsherrlichen Teilbauquote vom
verhk'ibenden Rest-, oder aber man hob zuerst die Teilbau<iiiot*' ab und ver-

pflichtete den Lehusbauer zur Zahlung der sonstigen Zinslahtcu von der ihm

verbleil)enden (^uote^. Beide Systeme finden sich gleichmflfsipr in der stauti-

schen reriode ausgebildet. Das iütere von ihnen ist wohl das letztere; es

Uftl ddi bis mm 11. Jh. liinAuf verfolgen* und ist zudem dss unpraktischere,

irenn auch anscheinend lukrativere. Im ersten Falle war es nämlich auch bei

geringem Herbst fast absolut sidier, dab der Lehsbauer seine Zinse leisten

Mit Tini in tomilar. S. am Ii Cosarius zu TJI'nim S. 180 Nott' B, eine Sti-lle, welche be-

sonder« ausfülirlicb ist: tu Arwtü-e habemus modo tantum 7 feoda pana; Quodlibet iHonnn

cohit MD. vini et eolit picturam 1, abi nov duas pexles pcrcipimus^ et pro ttiana 8olvit 8 it
qiii «ppellantur waspennegew preterea loMt, vt pnto, 2 d., qni appellaiitiir bervefttret

preterea solvit 2 d. ad tertnm domus rcparandnm. solvit etiam sumb. avene »'t pnlhim.

inter üla 7 feoda debeat bcnc colerc vineani salicam, qav sita est in moote iuxta viUam;

«MimBi etitm flmmn ad eandon vinetm. minister noeter ibidem
,

qui bomester appdlatiir,

tenetor de officio suo eandem vineam plantare, qaod nos appellamus profen. preterea sol-

vuntur ibi et census alii de quibiisdam vin*>is. summam istonim deiiarinnim rpcipit vinde-

miator, quem tran&mittitis viaum vestnim ibidem coUigere: que summa ascendit ad 7 s. vel

drca boc; qni denarii Tel dabuntnr pro Tasis vd Tobis reddcntar. Daneben noch ein TOlieuB.

Üeearias fögt hin^u: denarion illos, qui herrestret appellantnr, vult vindemiarius vester pro

suo iiiTf haben', t?t aüos denarios, qui pertineot ad tectum domus neficiendom, ille» qui

moratur in domo.

CSMax. S. 451, Hoerts Sg: habet quisquc [mansnaj petatiiram, de qua habemus

4 Ötulas in censu, et dimidiam portioncm vini pro fundo; Bd. 8| 81, »t, 12G3.

') USMax. S. 4G1, Issel 8d: habet mansns petituram, qno solvit «matiior situlas in-

primis; de reliquo nos 2 partes, mansionarios tertiam. Dabei wird der zwischen Lebens-

herren nnd Ldtembauem aur Teilung könnende Ertrag eomraoBe genannt, vgl. auber üSBfax.

441 Longuich und S. 444 Pölich, sowie B<1. 8, 513, ti, 1S20 besonders USMax. S. 448

Detzem 8d, 20 Petiture: '-'»hit peUttira in antmnpno de |irnprii> 7 pnu-ros fsitnlas 1 R*'<1 2]

villi; item 1 emerum de proi)no, qui iiilgo wisungemer vocatm-i solvit etiani 1 de cuiiiuiuiu

aooitein noeteo^ qni vocatar stockemer. . . . aolnto eenin omni, qalcqiiid de petltura anper-

creverit, medictatcm dat vininuntio nostro.

•) Zur Veranschaulichnng vpl. die teilw^i^ sclioii oben 8. 414 oitiortf Steüe <Ipr

Cesarius zu UPrtim S. IdT, Note 2, Mehring: maiiäiüiuni, qui tenent feoda nostra, tenentur

pietuna illis ftofo aiaignataa bene et optine colere, et in vindemia debent eaa oolUgere et

ad calcatorium nostnmi deducere et ibidem in nostro ton ulati \inum elicere. et duas partes

de vino, quod inde provenit, dfbemns pen iiu're; de tcrtia auteni parte residna mansionarii

censum nostnun et prepositis nosths iura i>ua debent persolvere; et ni aliquid detuerit eis,

qnod ntm poarint hu« ma plene pcnolvere, quod tarnen ran» contingit, de vino aliann»

vineanuii suainni debent defectum illimi supplero; et si supi'tbnl)undaverit de piotura )»redicta,

sibi possUQt reser\are. si anteni ijisi ista et alia iura nostra non hdeliter peregerint, domnus

abbas vel qni locuui eiiu tenet, feoda eorunt usque ad <x>ndignam satisfftctionem debct

abaarc, id «at wronen. Jede* fisodum dea oberen Hofca aaUt 15 no» Viekt, des unteren Helba

13 nw. in oensu.

*) S. oben S. 415, aucb vohl S. 414 Note 1.
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konnte, und bei reichltdierem Herbst fiel zudem eine reebt eriüeddiefae Teil-

bauqiiote ab; im zweiten Falle dagegen war die Liefening der Zinse bei

Udnein Herbst uusicher. Hiergegen suchte mau nun aUerdingB Vorkebrang

zu treffen durch Herstcllun«; des Systems der Sonderunirt n , von dem schon

ohen 8. 414 f. ausführlich (V\e ]\o(\o 'Mnwson ist: man fordtMtc vom Weinbauer

neben seinem Lehrii v'nw Kaution in Luud, an dessen Eitrai: man sich Wi
mangelndem Zins(M^rchnit) des Ltlieus zu lialten vennochte. Wer es saeiie.

sagt da« WDingcn 1425? § 10, das ein manwerk eins jai-s ader niehe nit

so viele wins getragen het, das der mauwerker den zins davon gereichen

mochtt so sal und muft derselbe roanweTker in ander sin gude grifen und den

zins usrichten. Die iUr diesen Zweck nötigen Goter aber waren schon von

alters ber pienau bestinunt, und über ihr Vorhandensein wird von der Wein-

lehngenossenschaft Rech» nsdiaft ^^ofordert. So wird z. B. nach WElleiiz 4

auf dem Bauding ausdrücklich gefragt, ob der Herr gescliildigt sei mit scheiden

der lein van den süud(Ten. of der sinukM-en van den loiman. Gemde diese

Ausbildung der Sondeninirm beim Wt^nlohrn bietot nun ein bcsoncb'rcs Inter-

esse: tihischt nicht alles, so ist s>ii' vurl)il(llic]i izewesen für die Ausliildini;: di r

Landkautionen unter dem Titel des UntiTiilands o<iei AuLii iffs bei den lieiereii

Pachtiormcn der Staufei-zeit ' ; war ja doch in der That mit der Beiordnung

einer Landkaution zum Wdniehen schon in der charakterfetiseben Bezeichnung

Sonderung die Forderung ausgesprochen, daTs der Weinlehnmann zugleich recht-

lich wie wirtschaftlich auch aufserhalb des Lebnsnexus eine freie Position

liaben müsse.

Wi«' in der Entwicklung der ZinsverhUltnisse, so zeigen sich auch in

den Hestinmumgen aln-r Heimfall pur/, die Eigentümlichkeiten des wirt-

schaftlichen Lehens. Während hier nämlich zunächst <be bekanntesten Lelms«

vergehen, welche Hcinifull rles Lehens bewirken, nintatis imitaudis sämt-

lich erscheinen — Treulosigkeit als Betrug-, Vei>iiumen der IIofgerichtÄpflicbt

') V^rl. vorhmtig •rSKIis:ib. Ilosp. Hl. 29». Mötsch: tilius quomlnin Wolmaii presbx-

t' ri «tr Mrn irhi» leccpit (Uctaiii vineani hacrcditarin im<' ciiin omni Iuit t'l onero pro dimidia

atitii villi aiiimi ccnsuä priinitii!> culcati prucscnti' iiuntiu buspiudis; et ^upür boc uni\it i-t

applicftvit dictae vine«« vineam suftm, quae sita est in Leigetli, in bann« vIUm de Merricko

i'o noiniiic. quod vulgariter diritiir anc^rcth, nt st'ciiiiiis dictus c«nMis penolvatiir snperhoc

habetur jn-ivilfirimn.

MU. I B. 1, 4*16, 1136: Jemand at boiikt 1'6 pariu idc Woiubi'ig üu Minlieim an das

Domkapitel. O.verodeMinhem, qni easdciii vincas ItactcDiu studi(lsl^ ac fideliter opentns
opus ilhid tanquain herwlitario iure tfncbit . nisi torte iiaii|>ri-tatis notcssitate vt-i n»'i;li-

ircntiv presiimptione fa-»ilcin vinoas in solitiidinnn mlijii j'cniiittat . vd fntiidp conviitu>.

.Mll. Vli. 1, 4ii4, 1136: dt-r l)oniprop5»t lu^zi-ugt, (jualiter vini'ain uuani saiuMr tt'n\-, quod

%'nlgo didtur mannwerc, in villa Cnrlia [Chnr] vocata incultam «l teve ad nichitum redactam .

.

('Ilidam bomini msilcm curic IJ. videlii vt -nisqiie horitlilius rolcndam lonct'ssinnis et inaim

pr<>j>ri:> tniiHdimus, «'a scilicct ratione, iit (tilii;cnti-r oam colant et Iralril'n- diniidiniri |i,irt. in

vini tnliiiant, diiaidia parte hibi reteut;i. et ne euiquam piepusit(» vel eaii'mui». qni lutnt

predictf rill« iiroctirator, randcm vineatn illb nitfcm' Hcratt nisi vel solitudinis vel fraiidis

convincantnr et iudicio parium snonini ab hac hm'ditate alienentiir.
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«Is Ungehoraam gegen das lebodierrliebe Aufbot zum Bauding^, endlich

Bestreitiuig der Lehnsqualittt als Wedgerung des iEmpfilngzusBee* so sind auf

der anderen Seite noch zwei wirtschaftliche Voraussetzongen für die Bei-

behaltung des Lehnsliestaiides stets scharf ausgesprochen. Es ist das einmal

die regelniäfsiü'e Zalilun^^ des Zinses*, dann aber eine foit^rcsotzt jnite Kultur.

Kamentlidi d']v Iftztoro Betliugung wird in den Urkunden stets uvivam formu-

und in Dt'taühestimmungen hilufifj nüher erläutert, Verstöfst! ue^n'ii sie

werden in den ersten Fallen meist gerinfi, scbliefslich aber bei ausbleibender

Be^rung mit Verlust des Lehens bestraft*. Dodi mag man hierbei ganz

allgemein milde vorgegangen aein, denn im ganzen waren die Lehnsherren

jedem Wechsel der Anhauer al>geneigt'. Zudem aher richteten die Lelms-

bauem über derartige Vergehen selbst'. Demi wie die Geh&fer und die

höheren Dienstmannen, so waren auch die Weinlehnleute in einer besonderen

GemMsenschaft oiiKanisiert; dem Hofreeht und Dienstrecht entsprach ein Wein-

j WBingen 1425? § 14: wer es das ein amptman odtT ein keiner von u. h. wegen

den manwcrtcor bedorfen wcren mit ine zu rieden oder zu fragen das manwerke antreffende,

so sollent ader mogeut sie die mauwerker in der boif verboden . . , aUdan soUent die man-

werkcr fehoium liB, bi einer pene des immwerin.

*) WHIngen 1^? § 8: wer wiii Hannwerk nkiit richtig empfangen will, so mag ein

keiner von u. h. vegcs den ader die nuuiwerke aenen und die vorlihen ader Torkevfen,

weme er wille.

«) MK. l'B. 1, 4^2, 1115.

MR. ÜB. 1, 484, 1136; 4Ö6, 1186, cit- oben 8. 912 Note 2; femer Bd. 3, 515, i», c 1325;

WEUens § 8: of in des hoeft wingattlengueder einiche boem, widen of anders gewaS unstunt,

dat dem wintrart schedlich were, sal der lipmi bofinan dem It lirrn-ian pinmail verkündigen,

(dat er) sulclies abstelle; wanne des das dan nit gescheie, wiUeu wir den herm of seinen

bevelhaber die ax in die band; sei mögen den schaden also keren imd snlches afliauwen

mmder wederred. Bei gröfseren FeUdn Heimfall. WBnrgen an der M(»el 1484, % 18:

welchp tnain ein er!»' hait nngebuwet. derselbe man mag sulcbe erbe ungebuwet laissen

Ilgen das eirste jare tingeboißt, das zweite jar sal er anheben zuzobuwen das erbe, und

das dritte jare er usbuwen. is it sach das er des neit doet, so is er boiBvelKeh; und

solche boiS ist diese: mine herre rurb. ttl nüt dem leheninan deilen, und des armen maus
deüp innp eine faß scboileii und sulche armen maus teile an den buwcidigen ^in ':irt und

erbe legen, up das der arme mau ncit enterbt werde. WKapellen 14ij9; so einiche leuuuge bi

in ieadiee laid idt gdaklea «erde na hide der vedtaUimge, Inbe derselbe lehenhwe ader

ain nakoemen die macht, daaa er iveoe ufer den benantcn gesworenen ader Iren nakoeroe-

Hntren freswnrt'nf>n Ti-inen mach nnd die gude, er verlenct bait, besehen biissen. werde dan

durch dieselben erkaut, datt einich bruicht in den benanten verlenten guden si, so sulle der

künuroan ader bestender, an dem sulche bnidit fenden waide, in dem ersten jair als die

geadnl wer und begangen wurde, verfallen sin in ein boiß eins gl. , wurde er dama zum
zweiten maele liruicbicb tonden, sal er die schare das jaire uf densell>en fielentcn gttden

vcrloiren hain. wirt derselbe auch dar zum dritten maele bruichich fonden, sal derselbe

aladaa sehare ond erbiehaft verloren hmn. Zum Bau s. audi oben S. 576 t

«) HR. ÜB. & 1046, 1860.

«) S. zunächst M». IIB. 1, 484, 1136, dt oben 8. 918 Note 8: Entfernung der Lehnleute

bei schlechtem Bau indicto pariun sooram.
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baurecht, wenn os auch nicht so weitfiehend wie diese in der Richtunp auf

ein Gesamtkonvlat zum peuieinen Recht entwickelt war.

Als Weinbaufienossenschaft waren die Lehnleute vor allem zur Weisung;

und Aufrechterhaltun;; ihres Rechtes befujrt; wie es die STronder Be-

schreibung: vom J. 1263, unten Bd. 3, 31, 23, vom Gesichtspunkte des Heim
aus kurz und sicher ausdrückt: tenentur sub fidelitate prestita conser>'are et

dicere iura ecclesie sancti Trudonis'. Dies Recht aber war nach der eben

schon gef:el>enen tJbersicht Lehn- und Baurecht; es umfafste das rechtliche Ver-

hilltnis zum Herrn und das wirtschaftliche zum Lehnssubstrat. In letzterer Hin-

sicht bildete die Genossenschaft einmal, entsprechend der j:emeins{imen Vei-pflich-

tung zur Eintreibunii des Zinses von den einzelnen Genossen, eine Zinsjrenossen-

schaft, welche sich fOr Kelterhaus und andere {zemeinsame Einrichtungen wohl

fiar zur Produktionsgenossenschaft erweitern konnte^; auf der anderen Seite

wurde sie ihrer ReAisionspflicht über den miten Bau der Genossen durch Aus-

') S. auch Bd. 3, 514. 1, c. 1320; W. im Hamme 1839, G. 2, 85: so hait unse her

winwais inme Hamme, darzu horent gehulte leinlude, die dat reght alleijairlies wisint iif den

eit U. des Propstes Elias, Hs. Koblenz CXI», Bl. 52t>, um 1340, Rechte der SFloriner

Weinlehcnli'uto zu Braubach; die SFloriner Präbende Braubach war in den Händen des

Propstes Elias: est etiam sciondum, quod quolibet anno ante vindeniias immcdiate ante

coUectioncm vincarum die doniinica per scultetura ex parto domini prebende protacte pro

tempore existentis inquilinis pertincntibus ad vineas prenotatas ac aliis, quorum interest,

preligenda ad voluntatem i))sius sculteti, prout melius riderit expcdire, serratur unum placitum

dictum dink, in quo omne» et singuli male vineas, quas tenent a domino prelwnde, colentes

accusantur; et qui us<|Uß Walpurgis vineas huiusmodi non procurasset ut dicitur genlrt unde

gesticket, et usque Johannis baptiste non fodisset, et super hoc accusatus fucrit, solvet pro

emenda 20 d. leves.

•) MR. UB. 8, 1265, 1254: fi-ater Conradus, preceptor domus Teutonice in Lotoringia,

cum fratre Friderico de Dille et aliis fratribus eiusdcni onlinis concordiam fecenmt cum
hominibus feodatis apud Katiche bonorum et possessionum (luondam pertinentium ad mona-

Stenum de Gladebach super 42 mir. siliginis et avene, in quibus dorous Teutonica dictis

feodatis tenebatur annuatim, et 28 am. vini, in quibus dicti feodati annuatim domui Teuto-

nice tenebantiu". in hunc modiun pacem fecerunt dicte domus et onlinis fratres, quod ipsi

feodati perpetuo renuntiaverunt predictis 42 mir. siliginis et avene, nullam actionem in

postenim habituri super dicta annona contra domum Tciitonicam vel fratres eiusdem onlinis.

et com feodati de Itatiche tcneantur annuatim fratribus domus Teutonice in 28 am. vini, in

compensationem annone supradicte dicti feodati de ipso 14 am. retinebunt, daturi in per-

petuum domui annuatim per omnia 14 amas. et sie omnia iura, que debebantur fratribus a

feodatis et feodatis a fratribus domus Teutonice, hinc inde cessabunt, nec aliqua inter partes

de c«tero questio orietur. item feodati convenicnt in festo beati lohannis baptiste in curte apud
Raticho et accusabunt negligentias culture vineanim. et nogligcntcs subiacebunt satisfactioni

sollte, et fratres dabunt feodatis sit vini et 6 ])ancs. Toepfcr 2, 129, 1403: Ailf von

Basenheim und seine Hausfrau Anna erklären, daß sie wegen der Pfandscluift, die sie zu

Kues von der edlen F'rau Else von Beumburg, Vögtin zu Hunolsti^in, haben, nicht an ge-

nannte Frau Else, sondern an die Lehenleute Ansprüche haben sollen, wenn das Kelterhaus

zu bauen ist und Weingärten ungebaut bleiben.

Digitized by Google



— 915 — Umwälzung ü. \ViitsdiAfi6Terfiu8ung.J

bUdung eines besonderea Bandiagea gerecht*. In ihm wurden dann alle

NaddMgkeiten der Kultur gerQgt, und bei dauerndem Ungeborsam des em*

zelnen Genossen wurde bis zur Entfernung desselben aus der Genossenschaft

unter Entiieliung des Lebens geschritten ^. Als Vorbereitung zum Bauding liefen

nfbf'ii demself)en wohl aurh noch Kinzrlrovisionrn der Weinbei-gp her seitens

besonderer Kommissionen der Genossenschaft, welclie zumeist aus tlen Wein-

her£?snachbarn und dem herrschaftlichen Genossenschaftsvorstand , dem Bau-

meistiM- oder wie er sonst hiefs, gebildet wurden^.

Übersieht man Konstruktion und Eigenart der Weiniehengeuossen-

«haften, wie sie in den soeben daigestellten Hanptzfigen spätestens mit dem

tl. Jh. Töllig ausgebfldet wurden, so Iftbt sieh nicht leugnen, dafe in ihnen

fllir die bevorzugte Kültnr des Weinbaues eine Organisation geschaffen war. In

der sich, bei aller Analogie mit den grundhörigen VerhSltnissen^, ein freieres

"Wesen Bahn gebrochen hatte. Auch seit der vollen Trennung der Zins- und

Dienstlehen von den hohen Lehen, welche soit etwa dem 10, ,1b, eintrat, war

dies Wesen nicht beseitigt worden, i's wurde im deiienteil weiter entwickelt und

nahm liei seiner weiteren Au.^lnldiin^' einen Zug an, der es aus dem Lehns-

nexus, im Einzelfall bald melu OiJer uiiuder, herausführte und hinüberleitete

zur Fofm fifeier Erbpacht

Schon die Mfigfiehkeit des Auflcommeos der Sonderungen wihrend des

11. Jhs, ist ein beachtenswertes Symptom in dieser Sichtung: die Lehnsleute

waren jetzt niclit mehr allseitig dem lehnsherrlichen Nexus unterworfen; sie

besa&eu Land aulserhalb desselben, und der Lehnshen- erkannte diesen Besitz

an, ja nutzte seine Existenz in einem neuen Vertnu'sverhältnis aus. Damit

nicht ^'enug. Baki beginnt die Zeit, in welcher die Lehnsleute heredes, d. h.

Erbpachter, heifsen*, sie haben als feudales das Wcinland feodali ac heredi-

tario iure'; und es tritt eine Verquickuiig leliusrechtlieher und laudrecht-

I) So natnentUdi WBlngm 14S67 % 11—18, M aber daa eigene Geriebt der Mann-

werker, einmal jnhrlidi Banding. VgL fener Bä. 8, 515, • £, & 1985; *ULehinen, Us.

Koblenz St A. CXI«, BL d8i>.

*) WEIlenz § 11: nach gewissen Vergehen werden Bttflen beiahlt; warnte dat rtmM
nird, nach der herr na weißdumb seiner geschworen and lenleute sein hant an dassdbige

gut [des Zuwiileihandelnden] schlacn und 'nrh rfTi verlaessen sonder einich reihtpr widprrcd.

*j z. b. oben S. 577 l^ote 3 f. Eigentümlich ist MR. UB. 8, m, 1218: SSimeon

giebt vineara diu n^lectem L mini^ifrf*« noitro in oflido piatom wee horeditario teneadam

et fideliter ootendam, hoc pocto, ot 10 annis primis tertiam partem vini firatribus cum suis

«xpenais pprsolvet, omnibus annis sfijiirüfif us dimidietatem. quiniTiqitc erit stii offlcii heros,

älmiliter eodcm iure eandem vineam pobuidebit * . . prinio auno 40 carr. limi imponet, sin-

gnlis anoia asquantibn 80i fai feato beati ItAawiIa baptiale cultora «uim a «Jidalerialitw

cariaae coaaiderabitnr, ot si ^md in caltma dcUla fuarit neglectnn, per oflktmi eocleaia

xeeonpensetur.

*) Ea kommen deshalb bei Weinleben bisweilen sogar ursprünglich grundlUirige Lasten

Tor, s. B. die Knnnede WEUens S 5.

Ma I B. 2, 43, 1149.

S. Bd. S, 60, u, 1271, a. auch Wortr. n. d. WW. eolonos nnd posaeaBor. Für
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lieber Anschauungen ein, in welcher bald das Übei-fre^icbt auf die land-

recbtliche Seite ftUlt. Eine Urkumle von 1217' drückt das kliissiscb aus,

wenn sie das Enipfjuifinis von Weinleben als censualiter et secundum ius

civile peschehen l»ezeichnet. Zeijrt diese Urkunde vom He^dun des 13. Jhs.

den Bruch voll/oc:en, so liefien die Anfönfie hierzu schon fast ein Jahrhundert

früher. Fast schon wjlhrend des panzen 12. Jhs. lassen sich \Veinl>erfisver-

pehunpen im alten Lehnsnexus zu Erbpacht oder Erbzins, und keineswegs

blofs an Ministerialen, beobachten', ja es piebt wenige überhaui)t von Wein-

berpsleihe sprechende Urkunden dieser Zeit, in denen nicht Anklänge an Erb-

pacht zu finden sind. Aber man ging weiter. Seit Schlufs der ersten Hftlfte

des Ma.s kam es vor, dafs an die Stelle der Erbpacht Zeitpacht im Verhftltnis

fip&ter vgl. *USMax. 14*<4 W. 76», Kaimt: feodalos . . qiii et dicuntur Ichcnlude, qiii habont

hereditates a domino seu monasterio nostro. WBurgen 1484, § 12, cit. oben S. 913 Note 4.

beifst das Lehengut Erbe, der Weinbauer dagegen noch Leheninann: WKapellen 1489, eben-

falls S. 913 Note 4 citiert, ist von lehenman ader bestcnder die Ilede.

«) S. oben S. 904 Note 4.

«) Zur Verleihung an Ministerialen s., oben S. 915 Note 3 citiert, MR. UB. 3, 86, 1218.

Im übrigen vgl. MR. UR. 2,82, 1186, SMaria-ad-martjTes Trier : II. custos monasterii nostri

vineas quasdam . . a rusticis quibusdain, videlicet II. D. II., «{ui oasdem vineas iiu'e hentli-

tario a nobis receperant, suo studio et suis rebus nostro monasterio compara\'it . . . a

prememoratis rristicis in manus (abbatis) resignatas. Nacii MR. L'B. 2 , 83, 1186 lagen die

Weinberge in croada nostr? ecclesi? [zu Trier] censuali iure vinicolis locata, und zwar

hatten II. 1 diumale. D. und H. ' a diumale. MR. IIB. 3 , 633, 1238: Weinberg zu Kuren

vom Domkapitel auf Ilalbscheit vererbpachtet talibus conditionibus , quod infra primum

quinquennium vineam totaliter timubunt ac singidis annis sequentibus 2ö c^rr. fimi inponent

8ub bono testimonio. in fossis autem faciendi» ac propaginibus inserendis tantiun. quantum

necessitas exegcrit, ipsam vineani meliorabunt. tenentiir preterea vineam colligere ac vinum

ante nostrum cellarium deducere cum suis expensis. nuntio, qui talibus exequendis Interesse

fiierit destinatus, quamdiu apud ipsos est, in expensis eoruni etiam pro>idebunt provisor

refectorii singulis annis exeunte maio vineam visitabit . quam si debito modo cultam non

invcnerit, . . i)er alium excoli procurabit si II. et uxorem eins [die Bcstandor] decedere

contigerit, provisor refectorii unum ülioruni aut genenun eonun, quem magis expedire viderit

ecclesie, in vince cultiu^m ac posscssionein mittet conditionibus prenotatis. Ganz ähnlich

MR. I B. 3, 667, 1289, Kues. Aus späterer Zeit vgl. »ITSMax. 1484, Bi. 76»: 11 Stücke

Wingert zu Kaimt divise sunt in tres partes et locate an 8 Leute pro medietate crementi

anno 14K4, et tenent4ir etiam venire ad iudiciiun . . cum aliis feodalilius [den Wingertslehn-

leuten]. Im .1. 1495 sind andere Wingerte in 4 Teilen an 4 feodales locate zu Halfenbau.

Vgl. auch aufser W(iodesberg 1577, G. 2. 659, *Arvh. SMax. 13, 1261, Memoriale über des

gotteshaus guter zue Wehlen bei Grüfenmacheren, 1490: scicndum quod habemus in Wehlen

Septem iumalia vineanun, quae anno (1490) pro parte deserta et inculta erant, quae etiam

erant hereditas honiinimi ibidem pro tertia parte uvanun. et quia illo tempore propter infor-

tilitatem annorum iacebant inculta et vacua, nobis omnino nichil desenicntia, loca>'it eadera

dominus Otto abbas incolis prucdictac villac pro quarta parte uvanun, sie tamen quod baberent

quatuor annos immcdiate sequentes a quarta parte liheros, videlicet lukpie Bartholomaei

festum exclusive anni xcnii, et infra illud tempus deberent perfecte et ad integrum replan-

tari' et excolore easiloni; et nol'is mm* xrvi censlun seu quartam partem botrorun) etiam

exsolvere et deinceps.
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der Lehnsgenossenscbaft gesetzt wurde ^; von hiev aus war es zur völlig freien

B<'haii< Illing' der Leibe nur noch ein Sehritt -. Natnriich lool^ortc sich mit

dieser Ahschwiichunp der alten wirtscbaftlicheu Gehiindenheit auch der Lehns-

nexus; die Weinbauern galten daher 8|>äterhin, soweit sich nicht lokal alte

Verhältnisse hielten, als völlijr fici^.

Indes in vielen Fällen, und teilweise schon recht früh, wurde direkt und

sofort das genoSBenschalUidie Band der alten Biiiiiditung gesprengt. Wie es

scheint, geschah das im Anfiinge sogar recht radikal in der Weise, dab man
beim neuen Austhiien von Weinbergen nicht blofs vom genossensdudUichen,

sondern auch vom erblichen Verhältnis abgingt. Aber dies(> Anwandlungen

wurden doch bald ttluTWunden ; in Wahrheit und auf die Dauer gestaltete

sich ein freies und individuales Erbpachtverh.nltnis aus: dasselbe war schon

um die Mitte des 13. Jhs. so verbreitet, ilaSa die Lehnsgenossenschaften

ihm gegenüber als veraltet zu el^^ lieine^ anfanfion'*. Doch lilfst sich nicht

verkennen, dais diesem i!]rl»yachtveriiidtni.s anfangs ein so festes Siche-

mngsmittd tta den Herrn fehlte, «ie es in dem Bauding der Lehns-

genossenschaften gegeben var*: dämm sehen wir in froher Zeit ftberwiegend

') Bd. 8, 82, si, 1263; 132. i 1325.

*) Vgl. zu tlioser weiteren Entwicklung, welrhe namentlich gegen Srlilufs des Mittel-

altere Fortschritte uwcUt, Bd. 3 No. 250, 1470; Xo. 254, 1472; No. 272, 1497; Bd. 2,

288, 1579.

*) Tritliom. Chrou. Sponli. 1483 8apt von sich: fuit orinndn.s parcntilms honostis,

jnediocris fortune, liberis tarnen . .
,
quibus vinicultura vitae necessaria ministrabaL S. auch

WWaltrach, G. 3, 795, cit oben S. 515 Note 5.

*) HR. UB. 1, 568, 1158: der Dompropst es comrouni eoiMilio ftstram BOBtrontm

cuidam fiili'li lairo nomim- TT. \ illico nosfro npud Cnrei vinram qunndam ibidem iuxta domum
nostram, quam olka vulgaritcr appellant, ad dimidiam partem conunisimus. siquidem duc

partes fiructuum inde quotamiis fratribus pruvenire aolebant, doncc ciusdcm vinee cultores, sive

per negUgentiam air« proptar eonim inopiam neadmus, tarn pene «d mdülnin deduxerant,

unde prefatus H. et nunc et in postrnim fratribus in oadeni vinoa ronsulere volens heredi-

tario iure, quamdiu ipse viveret, ad dimidiam partem ipsani tideliter coleodam stiscepit, ita

tamen, qnod post mortem ipsius nuUum aliom quam firatres et eoclesiam nostnin lievedeiii

inde substitueret, give viUicus fratnun sive noa ipse foret

Lebnsbucb v. Bolani! 18. .Ih. Mitte S. 43: in Waldlaubersheim vinee, que VOOUtnr

Vinee ieodales. Der (iebrauch als Eigenname spricht für Veraltuag des Institates.

*) Vgl. MR. ÜB. 2, 99, 1164—1189: Albertus als cottidiantn mteirteriiHii aednie

[taocti ütteharii] genannt. Predictas enim AlbaioB qnandam partem terre a noUa tenuit et

tenet, qtie ad beneficium cottidiani senitii f.ui spectabat . sitam iuxta vineam nostram ad

Muctum Albanum. quam Harquardus a tempore antecessonun iamdicti Alberti iure, quo

ittter M conrenerant, se tenitine dicebat, et per hoc eam ab utilitata eiusdem teire aliquan-

talam reraorere oonatns est cum igitur e.\ hoc inter eos qneitio orta esset, taadem com ad

audicntiam nnstram [ahbatis sancti Kucliarii] pent ni^set. sub hac forma eos convenire

fecimuü, utriusque tarnen aä«ett»u: ut videUcet Murquardus eandem terram ab Alberto teneat

ion colendi et dimidietatam firactnuni exinde provenieotiani ei fldeUter aasigiuire aludeat,

dinidietatem etiam totiiia iuris iude penolvendi sine contradietione persolvat et Ut fidelios

flüigentitis eandem terram in vineam excolat, qtdnqne annos ei lul subsidinm laboris »ui

constituit, ne aliquid ab eo exigat .Albertos postea ex integro suam pcrcepturus dimidietatem;
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jreistliche Institute, weil au sich zahlungskräftig und leistungssicher, im Genufs

frcniT Woinbei-gserhpachten \ bis mit der Ausbildung des Angriflfe in der

freit'U Erbpacht, entsprechend der Sonderun;^' im Weinleheu, ein Mittel ge-

funden w-urde, die Sei^uungen der fieit n Weinerbpacht jedem nur eioigermalst'u

bemittelten Landwirt zu teil werden zu lassen.

Bevor aber dieser Zeil^miikt dntnt, ja bevor sieh aberiMHipt die freie

Weinpacht ans dem Weioleheii entvickeite. hatte das WingerÜehnsystein schon

eine ober dea Weinbau binausntjimle beachtenswerte Analogie gefunden.

VorgegoiwArtigen wir uns, wie sehr zur Ausgestaltung der freieren Wein-

l)ergsnutzung nebes den besonderen Erfordernissen der Weinkultur der gerade

für diese Kutzung sltheigebrachte Teilbau beigetragen hatte, so kann es nicht

post mortem autem Marquanli Sibodo privignus eius eodem iure quo ipse predictam vineatn

ieoebit MR. ÜB. 2, 100, 1169, hMatlieU: domum et viueam cuidam . . E. hereditario iure

a noUs tenendiii eoncCenimas) . ita videUcet, ot singuUs aoms de domo 6 d. penolveret,

vincaiu autem coleret et rlirwidietatem ecclesie presentaret Das Ganze heifst pactum. MR.

UB. 2, 221, 1204: das Domkapitel giebt Kbueorico civi Trevereiwi quandam (erram iucultam

. . ad vineam plantandsm et ezodleiidaiD et anis post eum heredibm iure hereditario habea-

dam sub annuali ccnsu, unter dem Bedinge quod animatim naque ad quatuor annoe . . E. .

.

5 s. in fcsto beiiii Martini super memorntT terra . . reddcrc tenotur; in quinto vern jumo et

demoeps a pref&to cive sivc sno berede ama una viui cum datutrali censura bupcr eadem

tena * « ™»"»*^ reddetur, aut, si fimm defecerit, 10 i. . . sohenlar . . . prctanta hei»>

ditaa non in phiree heredes dividelur, sed integra a sola persona menoratu ceiiMis penol-

vettir. insuper .si . . K. sive suus hercs . . hereditatpm sitii alienarp et rendcrc rolet, hoc

primum ecclesie nostre eyideuter denuntiabitf et si . . inter Irabres capituU nostri emptoreni

(non) iiiTenerit, cuicanque alii Tolet vendaidi lib6f«m poteatateni habebit HR. UB. 8, 667,

1289: das Trierer Domkapild giebt W. de Chovese ac Moa heredibna pro medietate colendaa

hereditario iure . . vineas . . tali conditionc apposita, qiiod si vincas . . doMto luoJo non

coluerit ac singulis annis ad minus quinquaginta fossas non tecerit pümtulas inscrendo ac

flniim Beoemriiua imponendo, sine eontradietloae . . eanmdem poaaewione prifetnr. tempor»

autem Tindemiaiom nuntios nostros pascet hcnMxifice» quoed totum Tintun foerit invasatum.

inrniper . . vinoas vindemiabit, uvas calcahit et prcmet, et vinum ad navem pn»sentabit ipsius

labohbus et expensis. S. auch noch Audeniadi. Scbrein&r. No. 142, U. ltS92, um 1226, du
oben 8. 41(t Kote 5.

>)1IB. UB. 1, 6öd, 116Ö, Krzbischof Hillii) giebt an SMartin-Trier : terram nostram

salicam, qne est mior Wchno ot S.ilfn [Sc li;itzj,'ralKMi] et qtie est intor ((Jraach) et (Zeltingen)

in mottte cum arbusto adiacenti preuominate eaiesie et tjratribus perpetuo iiut; possidendaut

tndidimm mb tali nfhOoninus conditioiie, ut pro hac tem scoHeto in Grache tingulis

aniiis amara vini pereolvant. CRM. 1, 242, 1197: SSeverin-Köbi verleiht an Kloster Alten-

benjo Weinberg und Wald bei Rhens, quatinus pretlicti fratres vineas i)>soniin in latere

montis eiusdem iaccntes ea diligentia et soUicitudiaei sicut proprias vineas, ita et istas

anis Inboribos et eipenaii oolere et plantare oolligeie et ?iiia eipinnere et Tino eipreeso

nniTenam dr« iniatn jiriind et postmodum medietatem vini reaidtti et duaa amaa eiusdeni vini

suc medietatis de Silva .sinurulis annis ntmtio occlesio Sflncti Severini ihidem in torculari

assignare teneantur. item in aliis locis montis prcdicti ad Itoc aptis vineas alias planure,

nnde 9 arnüa primii decimas eidem tantnm et fructna alios inde proyenicntea pro laboribus

suis sibi rcflcr^are, et post hec ecclesie sancti Sevorini de ipm sicut de aliis vineis supra-

dirtis regpnndnrp et de ngricultora tantnomiodo decimai unone dare teneantur. S. auch

llonth. liist. 1, 64 L, 1209.
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wunder nehmeiii dafe ob^ dies» Teill)au audt für andere Kidturen l^dit

zur EntwicUung freierer Nut/unpuirteii fahrte.

Xun kam aber der Teilhau an der Mosel schon in der ei-sten Hälfte des

Mittelalters auch lUr einfache Ackerkultureu vor, ja gerade ftir fxtoiishcn An-

bau hatte er sich aus dem Me<l(nii . dem Ausdruck des koni^'iichen Üüdeu-

r^als, schon im 11. Jh. voll enitalkt'. Kine weitere Verhreitun»; erlan^'te

das Teilbaus>8tem dann mit der Aufteilung der lieuuden seit der Stauferzeit '

:

80* dab es an TeUnutzungen auf einfiidi landirirtodiaftliehfiia Gebiete keines-

wegs mangelte*, wie sieh denn der Teilbau auf diesem Felde sogar bis in

die Gegenwart hinein eifaalten hat^

Beide Formen des Ackerteilbaues aber, auf Rottland \Nie auf Beunde,

waren fast ausscbliefslicli grundherrlich gebunden ^. Dies Verhältnis bestimmte

natürlich auch ihre jrenniiere Durchl)ildunpr. Auf der einen Seite die Grund-

h()ri^'keit — auf der andereu die freiere Xutzun^sart , welche auch da ver»

blieb, wo mau von Teilbauquoten schliefslii h /u Zinszahlungen Uberging*, und,

uarueutUch bei Ilottland, das eigennützige Iut4uesse des Herrn, Uberhaupt

einen Grundzins, und zwar in ei^ter Linie von der haftungsfähigen ihm unter-

gebenen Gehöferschaft zu gewinnen': diese beiden Gegensätze waren zu ver-

mitteln. Sie wurden vennittelt, indem die GehOfeischaften oder Teile der-

selben fbr den Teilbau auf BotQaod und Beunde in der Form lineierer Zins*

li'cnopsenschaften, fast ganz entsprechend den Weinlehngenossenschaften, orga-

nisiert wurden: also für die Ziuszahlunj: Lösung vom Mt^er. für die Haurügen

LösuniT aus dem gnmdhöri>ren Ding, und dafür St* IhniL' fler Zinszahlung unter

einen besonderen Doten und ScbatTung eines besonderen Uaudings**. Sind das

die neuen l-onnen der Genossenschaft da, wo sie in ausgeprägtester Form

V b. ob«n S. 107 L, 112, m, 475, öli.

s) 6. 4»b«n S. 490, 489.

') Es kommen sogar Mcdcmhul'en vor, s. UbMax. S. 440 Kenn, S. 441 Longuidi.

*) Brök 1, 2r)5, 2'^ für die Kreide Bitburg und Wittlich. Champart berrscht natli

mundlichon Erkundigungen in Luxemburg nicht im Grofidierzogtum Luxembuig, wohl aber

sviaeheii Mets und Diedeoliofen. Zur HalfanrirtRdtftft in Baden s. KQster S. 44.

^) Das ist fbr die Beanden «elintvertlliidlidi; l&r das Rottland und den Medem
8. oben S. 894.

S. i. B. WWaUcrsheim, ü. 2, ö38: weisen die scheffeu im dort Walnu&cliheiiJi

82 viertel UaA, und wird den hörn im drater von iedem irierlel geben und gcUcbeit 4 leater

koruä ; und auf icden sestpr koms gibt man 18 hL brenngelds, wie es an PrOmb ^taig und

gebe iat, und wein ttnd hrnt damit bezahlen.

^) S. oben S. m, m, 457 ;
\YLonguich 1408, ciu oben S. 456 im Text.

*) 8. Tor allem Lac UB. I, 867, 1149, dt obMi S. 450 im Text; ferner WLoogoidi

1408, CiL oben S. 456 im Text, und Ennen, Qu. 1, 519, 54, 1145: Abt Williclm von SMartin

ribonricbt zn Ksrh jiartrin silvc, quo adiacct eidem villc. id est unum mansum et viginti

quütuur iugeru, huaiimbuä predictc vUl? &ub annuali ccnsu, nachdem sie ihm 25 mr. Angeld

gegeben baben. qni ceneos triginta s. et onios et novera d. et oboti babetnr, cl in festivitate

saucte Wallnir^'is singvilis aniii.s ab hominibns, qni pr^dictam silvam tenent, ecclesic beati

Martini reddetur . . . . tali pacto, . . ut si aliqui cx rustids censum dir«, qoem dd>ait| mib
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vorkommt, so dafs hier mit vollem Recht in Analogie zur Weinbaugenossen-

schaft von Lehen gesprochen weivlnn kann', so bleiben doch, wie es scheint»

stets ursiiHiiiLrlich pei-sönlich-höri^^t' iiiisten, wie z. B. die Kunnede, l>e8tehen*,

und die Sichei-ung der Zinszahhmp crfol^l wohl nur höchst selten durch An-

griffsland, entsprechend der Soudening dt*» Weinlehens*» meist dagegen durch

predicto tornnno nnn persolvant. non soliim, qvod teDcnt in eadaffl silvA^ s«d quicquid de

iur« beati jtfartini habere videntur, amittant

1) Man «dum MB. ÜB. 1, 287, 1006—1016: Embiadiof Megingand scbenkt an

MQnstereifel prediom menm . . in pago Meinveit in vilUs . . CatenbeiiDt Mertelacba, AUcena,

ad mansos 8 et vineanun carr. vini 7 . . . . maTicii)ia virilis spxus solvent 12 d., femine

Tero 0. preterea novem feodorum quodlibet solvet 24 d., preter nonum, quod pertinet ad

fidnüe opus, penolvet 12 d. in ^ saaeti Martini posNasoKt ftodonim «»MiTcnient et panol*

ent 12 d., mancipia Ten» similiter; de quilms donariia aeoltetua reddet etsdem vinum 2 a.

itenim foodnrum possessores in octnva *;nncti Martini censuin suum persolvent, mamipia vero

in die sancti Andrec; preterea 7 areanira censuale debitum persolvetur in octava saiicti

Martüd, de qnannn dnalnu dabontnr 2 de 4 dno s., de septima 4 d., et de aingnlia hanun
areamm aingulc dubuntur galline in capite ieinnii. re^uu area iina in duas partes divisa,

qne solvet 10 d. et nichil sdiud, nisi, dum possessor huiiis nliieiif, optima \icttma ncripietur,

que in domo ilUus invenietur. item qiü fcoda haboit, in die sancti Stephani dubunt 28 d.

ad dominonim suonun vintationem. item seomda feria peat epiphaniam domini fdnguli

dabnnt singulos d. ad senritiiun advocati. Item secunda feria poat oetafan sancte pascc ad ser-

Vitium advocati scoltetus dabit panem i\n\m m\r. «ppltp ot victimam vivam. 12 il. et situlum

vini et duas situlas cerevisie et mir. avene, quod sen'itium scoltetus partietur cum 7 scabinis

et eerro eno. cum advocati» aecmida feria mnctt lohannia similiter ftdet, excepta avena»

qoam si scoltetus darc remierit, advocatos de foris kabunde accipiet. item In messe

feodonim i>o«!)<p<:snrcs metent scLrctcs dominonim, et prima die dabittu* eis Ovis ^^va 12 d.,

postea veru panis et pisa amntinistrabuntur eis sicut ci>terib mcssoribus. qui vero |M>ssident

aieas, aingoli die una metent emn illis, cxcepto poBBeasore illius aree, qne solvit qimtnor d.

preterea qui feoda tenent dominonim, annonam triturare tt^nfiitiu, ft si ilominis placuerit,

Monasterium sivo Andomacnni dfferre debent. S. fmrcr MK. UH. 2, .Hs*, 1179: ego Cun-

radus dei gratia vocatuH abbas de Lacu nicbil ferens elougari a me de bonis domus meae
qoaadam posseaaionea cenanalea, qnae feoda vocantmr, ad eurtem roearo et fratrom meorum,

quao est In BfttoiiiLirph et in Ilriniliiuh . jicrtinentes ab bominibns aecclesiae meae, qui eas

rcjisiialiter de manu mea possidebant, conpriio dato precio redemi et potestati meae et iislhns

tratnmi meorum libere tamquam agros »alicae terrae subegi. advocatum vero predictae

curtis ecQioet Geriaenm de Isenburcli, qui advennm noe redamabat pro iure precarlanm
snanim, (luas de prefatis pn^sc^sionibus accipieltat , datis 6 inr. compescui ab oiiiiü inicR'la,

quam contra nos pretendebat, ita ut posscssiones iUas a iure suo esse Uberas et tamquam

salicam terram a nobis possidendas coram &milia noetra et scabinionibus ediceret bannoque

eoa obitringeret, ne de caet^ aliqna in pladto fleret de ilUs accasatio. Ans spaterer Zeit

vgl. man *Gntlia Bibl. Lib. am. Kptemac Bl. 13fi* f., T.rhi^nptidt'r, dir- die srlieffeii von

Ernzen m. h. imd dem gotzhuse [EchternacbJ zugewiset und begangen haot of sanct Michels

dag anno (1451). Die Lehen sind einzelne Felder und sind leiten vermlts driSigiste, so z. B.

2 Meisen, oder 1 Wiese git drißigen, 2 morgen . . vdaen aint lehen vermlta drisisigen, am
größten wol 1 wise und feit . . lialdent B morgen ; mdat nur 1 Morgen, oft weniger

bis zu 1 Quartale.

*) Lae. ÜB. 1, 367, 1149, oben 9. 4S0. Bodi kommen soldie Lasten ja auch beim

Weinlehen vor, oben S. 915 Note 4.

S. dio pippnttimliche rrkiinde dos MH. TB. 'i, 312. 1227: Streit zwischt.'n honiinf«;

von WasserbUlig j^es sind Landzinsleute aut alter Beunde bezw. altem LehniandJ und deren
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Rekui-s auf den gonsti(;en gnindhörigen Besitz der Lehnsleute. So erwftdist

die Fonii dieser Landlchcn. ans^roheud von Teilbau xmd Hottl^nltur — deun

auch die Beundeii führen ja schlielsiich auf Lnimdhoriiic liodiiii^^ zuiiick —;

angelehnt an dw Entwicklung der Nutzuüjj;sloniieu der Woinkultur, doch

schliefslich iiiolit zu jener Selbständifrkeit , welche den Weinlehen von vorn-

herein infolge des besst'ren persönlichen Rechtes ihrer Besitzer innewohnte.

Demgeniftfs fuhit denn auch ilie Weiteren t\vi( klim^' dieser Form im Sinne

freier Pacht zu geringeren und schwankenderen Erjiebnisstni , als die Durch-

bildung des Weiidehens. Zwar stützt sich zuweilen auch hier das Lehmver-

htitnis der Bauein in ein EH)paehtverhfl]tiiiB um*; in frQherer Zeit entwiekelt

sich vielleicht aueb hier und da gar eine Zeitpacbt auf diesem Boden'; im

ganzen aber knüpfen freiere Landnutzungen hier fast nur in d^r Weise an,

dab gröfsere geistliche Institute in Erbpacht von Wald- und Rottlaad eintreten*.

Die Analogiebildung der Ackerlebn- zur WeinlieiglehngenosBenachafb leitet

nun schon in die grundhörigen Verhältnisse hinüber: sie zeigt die Möglichkeit an.

innerhalb welcher eine Landnntzun-zsform aus dem unteren Kreise des Hof-

rechtes in die höhere Zone des Dienstrechtes empor/nwachseii versuchte. F'hen

diesi's Wesen der A«'kerlehn}renossen8chaft ladet nunuiehr dazu ein, die f.-^i-und-

hörige Landnutzuug seihst atif die Möfilichkeiten hin zu untersuchen , welche

etwa die Ausbildung freierer luindnutzungen aus ihr heraus gestatteten. Eine

solche Untersuchung wird jetzt nach Feststellung dessen, was Prekarei, Zins- und

Dienstlehen In dieser Richtung geleistet, um vieles leichter sein: wenn Prekarei

und Zinslehen hier wenig von Bedeutung waren, wenn das IMenstldien in

Vopt mit der Alitci :sMaximin wo«?™ der jaliiliclKni Zin^^z.ihlung. Ks winl ausfffmdclit, (l;»fs

die i^eiite stau der bisherigen d can: nur b zahlen sollen, residua« quatuor vel soluturi vel

pro i]Njs temm indomitiieatiiii, qiie ndgo didtor vronede, Tel temun feodalem oBtensuri,

weldiC« hmä SMaximin in Regie oder Leihe nutzen kann. 81 rero [aliqois] terrain indo-

minicütan) df>mnTi<fravmt fet cpnsmn nppl«>xprit: so zn crgünzenl, non tantiini ipsn terra

demonstrata , ged et quic(|uid ccnsiiAle tenet ah ccclesia ille, qui censiun snlTcrc negiexerit,

Ü99 lit fem andrilis mtm doonis vel pratnm, obatrictiiiD erit eedede eo iura indfloiini*

cadonis, quo et terra denion^trata. et si altquis (erram dominicatnm sibi titulo pignoris

vendicahit, vel censuni solvet ex tr.to. vel terrain ipsam diniittat ipsius orclfsif^ fvnlinationi.

ad terram autem feodalem sive indouiinicatoni sepedicü bomines nuUatcnuB niaau» extendent

absqne conBensQ ccclnie, «i Mcm prMmniHerint, ft dicto adTooato mo, aun ab eodesi«

requi9it(i) fueri(nlt, exhibendi. hec autem et ipsi bomines oliscrvabunt , et advocatus ipse

observari faciet, alioquin hanc penani sibi acceptanmt, quod sint ipso facto excommani-

catioiiis vincuio innodati, et non tantum advocatus, sed et ipsius successores.

*) WOondeobict, 0. 2, 589.

*) USüft 898» bwh, 9 atte: ima conscMa eat ad nedtetatem oolenda, sed poterit

rerocati, quando volnerit archicpiscopns; de reliquis 8 recipit arcldepucopas quintun et

dedtnnm partem. nmnes iste hatte continpTit in ein ri inmalia.

*) S. aufbcr MR. UB. 1, 39*, 1180 noch als Beispiel kleinerer Pacht von Laieiuieitu

DlMetüach No. XXI, la. Jb. Mitte, cit. oben S. 107 Note 1.

L anyrtcfct. Thrntttlbm mMkalUMm, h 59
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der ht'>uii(l< it'n Form des Weinlehens nur zur BefrcMiiug der foiiipren Lund-

nutzungiii ' fühlte, ko niufs sich das Gros aller spätereu Ircieu LaiuimU/.üiiyt u

eben aus dem grundhörigeu Nutzungsverfaältnis bezw. aus der ZexstöniOK der

FroohofeTerwaltung heraus entwickelt haben.

Inwiefom das für die FronhOfe selbst durch Einffthning der Yerpacb"

tuDg der MeierAmter in vollendetem Mabe der Fall war, haben wh: schon

icegehen; hier wird es nur noch darauf ankommen, die Holle zu unter-

suchen, welche die gemeine grundbörige Landnutzung bei der Entwicklung

der Pachtformen gesi)iell hat.

Die grundhörige Nutzung ist nun zunächt mindestens seit der deutschen

Kaisei-zeit ciiip erbliche: schon am Srhliisse des 1». Jhs. steht das so fest, dafs

die Reclitüiiualitnt drs Ticliöfei-s im Einzolfallc sowr die Leistuntren des (iut«'s

zu modifizieren inustiimio ist-; und seit spätestens dem lieginii des 12. Jhs.

wenlen schon die Allniendehörigen den Gehöfem als manentes absque here-

ditario iure entgegengesetzt". Aber die erbliche Nutzung ist an den Gnmd-
herren in Dingpflicht und Zinspflicht gebunden; darum schildert eine Urkunde

von 1150 pflichtvergessene Gnindhörige mit den Worten: nimium de se pre-

sumentes partes quasdam vinearum . . occupaverant, non hominii ratione, neque

annuum censum inde persolventes ^. Von der Eigenart beider Pflichten wird

auch spiUer noch die Rcfle sein'^; hier nur die liemerkung, einmal, dafs die

Zinspflicht anfangs gerade für die (Mnii(lli()ng)<eit als so charakteristisch ange-

sehen wurde, dafs iiiaii iiecli ))is in das 11. Jli. hinein Gnter welche in einen

Fronhof zinsten, ohne weiteres auch als gruudhorig ansprach und lerner, tlai's zu

den zinspflichtigeu Leistungen nach der Ansdiauung spätestens der Stauferzeit

Vor Hlleni natürlich des Weinliotie». Indes 68 'gilt doch auek Ibr lOMtigC fehwte

Kulliiren, /.. H. die (Taitcnkiiltur, s. Bd. 2. 217 C.

*) UPräDi Ho. 4: tcuet 0. nuinaa 3, que hijuiliter ut supcriom [aervileäj omuet» Si'r-

vire debent: so der unpr. Text, dafür jetzt: que liiniUler eenin detmiwen^ «icnl superiores.

8. «neb MR tm. I, 898, (lOOU dH. anten 8. 92S Note 4.

') Ann. Rod., Emst S. 12, um 1110: das Kloster erhält zu Gisonhofen b«i Almrdler
dii' nrtava pars avene, quam gens ibidem maneiis absqiic bemliti^rio ittrp solvit dnmlno pn»

usu uilve eiuüdem viUe. S. ferner nod» Lac. UB. 1, 365, 1149, und zui- spateren Kuustiiiktiun

der ErblicbkeH voriiufig WNeamOiiiter 14M, G. 2, 83: storbe ein khemnaa een libeeeriien,

halt der scheffen gewiset, das di nehestcn f rlii-n ilariiiub ^icli dl^^ piub b lunlerziehen sollen

bis an das zeliende glit, itiid das ptit auch hindcr der bem>clialt oder den ieheoherm lHs>w>n:

Wülden bie aber das gut hindcr Huderc herren iUren, das sol die herschaft wcrcn und tiit

gesluleB; w«re aber kein erbe bis aa das «ehende gellet, so sal das gat der henschaft ge-

ftUen sin. & atich WAhn 1626 II.

*) Ennen, qu. 1, 529—aO, 60. 1150.

S. Abschnitt \1T Toil 1 und Teil 'A. Ziu 1 )iiiKptlicht vgl. vf>rlaafiir Btl. 8. 528 d.

Lac. UH. 1, 98, 15«, 1021: von mwr halben Hufe (M>lvitur et \illico in llodinkirche

mir. aven«, quod per h^c noo Aibitetur, ])raedlctMn tenam ad eiusdem villae cnriam per-

tiaere« ac eam tenentes [in unseren Fall SMaitiii-Kftln] emnis iuris debitores ibidem esse.
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auch Eiuptaugnis (Bestjlndnis, Vorhuie) uud Kuniiede gehörten'. Aufsenltm

gehörten in den Bereich der Ziuspflicht natürlich die verschiedensten Abgaben

und Leistungen, so vor allem die Fronden. Dieser jgmze Bereich der Zins-

pffieht wurde nun, wie auch deijenige der Dingpflteht', rein dinglich gefiUst*;

seine Ldstung war also f&r den Vollfreien keineswegs unrndglich, wenn auch in

frohester Zeit hnmerhin uugewQhnlicb^. Der Gedanke aber, dafe gnmdhOiige

<) Ihirabor vgl. weiter untao, s. Mich *USMax. 1484 B). 6^, und Bd. 3 Wortr. n. d.

W. rttriiure.

*i Schmmit, HisL Womiat S, 79, 1U8: Hillin vertausefat an Woran die curtis cen-

«Ollis Paitbenheiiii, «oidn von 19 mansi tiinc temporis [in] aimuis redditibn» IS Ib. Moguntinae

monetae ^.nhU wirrde; insuper tradidi eis in proprietatem aream unam ex moR doniinicali

curia decisam, in qua secufidum iusütiam mcae ciuiae pladtare cum rusticis posseui, si

aannoB redditus oeitiB temporilnu penolvere negligerent, vel ri forte in alHs tnuvgressionibns

inobedienu« ad satisfactaoneDi forent

•) Ntttilrlich ti<'lpn nu^- diospr /.inj^pflicht die I'ci'^oimllcistnn'rPn der ursprünglich

uofreien Gehöfer heraus. Diese letzteren sind wohl mit servitium senile gemeint in Mli.

ÜB. 1, 268, 998: Onf 8{gfried aehenkt an SMaxindn mansom Nevehngi et eius coniugis

Rozele succcssorumqne suorum . . ita davttxatt nt idein N. vel smoefliocca eins omni unno

s. prnbatf mon^t^ penolvant ex eodem manso, ab omni deinceiie aervili aenltio liberi [ho

zu lesen].

Den Ältesten hicriier gehörigen ndt Pidtarel kombhiierten FUl bietet MR UB. 1,

SOS^ (1097): ArnuUiis [Dompropst] schenkt an den SMarienaltar im Dom in Bomliogcn

mnnstim unum . . per mamini advocnti sui . ., cuius reditus quanüiscunqne singulis amii<i in

die ohitus sui fratribus uienioriam eius ageutihus dispensari possit. placuit cuidam Evezoni,

ut eundem nnoBum dbi locari exomet et eo lore^ qoo meroeimarii [1. mansionarii] domlnicalem

temm excolendam possidere queunt, in fimam hereditatem sibi iiliisque suis ceterisque sibi piT

cognation«'ni sncredentibus reciperet, eo scilicet pacto, ut ad suscoptTim mansuni de suo

patrimonio tantum addcret, unde reditus predicti man&i usque ad carr. vini publicae Treve-

tenda raensone augeri ponet; qnod ipeemet per singnio« annoe in ftsto beati Hartini ad

ripam Mosellae iuxta lioiTi a in annivei-sario predicti domni Amnlti inter fratres diridendiuu

prCBOOtare debet. Stit Mitte des 18. Jh». schwindet dann die Scheu, vgl. Guden. CD. 2.

948—949, 1249: Gerhanl von Sinzig giebt au Schillingskapellen eine Hute zu einem Jahres-

diiB Ton 4 s. Colon, in die curtts Sediine. preterea statnhntis, quod si posMesorein dicti

mansus et bononim eidem attinentibu.s inedio tempore mori contigcrit. quicunique eÜ&m fucrit

prn toiiij»orc. prefata ecrlcsia de predicto nianso nobis aut nostris heredibus de curmedu

persulvet qiiatuor s. ColonioDsiuin d. insuper taliter est ordiuatum, quod dictus mansus cum

aliis bonia ipsi alttnentilMis recipi debent de manu nosti« seu ab beredani noatronun, ita

quod receptor ]iersolvet nobi^ . . . qiuitiior s. d. Coloniensiiun rationc iuris, quod vulgariter

gewerve ap|>enatur. et . . onmibus adimpletis ijj.sa ccclesia vcl possfssor ni:instts predicti

nichil aliud alicui de prefato manso solvcrc vel facere tenebuutur et ul) oiiuii iure alio inde

fcdendo nobb ant nostiis heredibus est libera et quitata. Im *lT8EliBab. Hoep^ Bl. 51* £

findrn sicli (\.\m\ ZinsverpfliclUiiiiircn des Hospitals fest nur noch im grundhörigon

Sinne, freilich meist an andere geistliche Institute. Weiterhin s. Bd. 3, 30, so, 1264; 82. i«,

1280; 'UMunätennuifcld Ih. Koblenz CXIb Bl. 57t>, 1347: der vleismetzcr Kuzcchin und

stine Fhui paditen von der FropMei ein TeO des dirgartens fai der sanünden vor Polidier

porte filr mr. 4 s. bit intfciikeiii!.soii vurbur^'n iiml zu dinge ze gnin iif senti» Kndreis dnrb

davon, als waitscharinrccht schuldich zc doin ist. (Jart < lairefontaine 180, 1378: ich Iluwart

van Eller, here su Stirpinicli, pndst in der sit zu Arle, doin kunt. ., sowie vur mich oommen
ist levefadidi Uenndrin Qu» son van Beddrdi, nnde halt behaut nmtwilhcb. das er hinjr

59*
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Laudnutzung ohne weiteres und an sich, in unerbittlieher Konsequenz, mifiel

madie, blieb dem ganzen Mittelalter fem^; erst nach der Bezeptioa dea

römiadien Rechtes und infolge der vollen Entwicklung territorial-standiBcber

Rechte bildete sieh die Auf&ssungaua, dars die Leistung von grundhörigen Lasten

— oder was nun dasselbe ist — von Reallasten den Privilegien voller Ho-
heit zuwiderlaufe-.

Tn welcher Weise konnten mm diese gebundeneu *:nindlinTi j(>n Verh&lt-

uisse einer Lösung im Sinne Ireier Erbpacht" entg^engeluhit werden

V

z\t gewest ist umle noch ist pesworen scheflfen unde gehuetman miner frauwen der optissen

vau Hai-tenbui^ [ClairetoQtainej irnde hirs goitzbuess uode conveot, unde hait auch gelouft,

bir man su verblieben erfUch unde nmenne, war ader hinder itm heni ader fiiheideii her

waaende irere, und werc up der frauwen god ader mdie ader uf was gaetx ader fodie here

wan«'ndo wimle ader wanende wprc. den vxir^. fratiwpn eptissen nnde convent zu dienst zu

sitzen van zinsen van renten van scbeiTen van beden van ihren unde van allen anderen

dienst, wie fene ein ander hir man van deue dcnf und« hove van Beddrche hin sn dienst

nnde zu alle saichen scse, nast sincr macht unde besdieideoeit : unde dat hait be gelouft

mit tniwen in eidestat, unde mit verbimtffiDisae alle uns gndes mubels nnde erba, usgedain

alle argelist luide geverde.

1) Also anch fVonden haben nicht UnfreOMit rar Folge, vgl. *USMax. 1404 BL 1«:

ein Haus in Trier, quc modo locata est termino nativitatls Marie . . pro 8 fl. et nno die

ilominifsili teutonice ein fronednsr; frcio Pacht. 'rSMax. 1484 Bl. 3 f.: Verparhtung von

Gärten in Trier auf 9—13 Jahre; meist um Geld und 1—3 Frontage, aUenialU noch einige

Qnart ÖL *üSMax. 1484 BL 27^: das FKhrhau su Hansen an der Saar nebst einem Fisch-

wehr solet locari annne . . pro 4 ii. 4 caponibos et 6 diebna doonnicalibu, teutonice sex

frooedaße.

-) Hontb. Hist, 3, 767, 1675, Kurfiirst Karl Kaspai erteilt einigen Gutem AdelsireUieit

:

ertheilea diese addidie freilwit auch Uemit vnd in kroll ilieses, wie es von rechtswegen am
beständigsten geschehen könte oder iiirtirte. also luid dei'gestalt, daß die jetzvemtelde güter

von ntthn .ihn zu ewigen zoitcn andertn in nnserom erzstift licfiiidliclion adelichen srüteren

gleich geliulten, von allen genieiiieu burgerlicbeu beschwcrdeu ganz und zunialileu befitiiet

sein und bleiben, und sn einigen real*oueribns vors künftig unter Iteinem ptaetext oder vor^

want, der habe nahmen wir er wolle, wieilt r gezogen werden sollen.

Die Frage, ob nicht eine freiheitlichere Rekonstruktion der alten gnmdberrlichen

Verhältnisse im Sinne der neuen wirtsciiaftlichen Entwicklung möglich sei, wiu-de, so viel ich

sehe, an der Mosd war StanfenMdt nur sdten anljgeworfen. FDr unsere Gasenden vgl.

namentlich MR. !'B. 3. 930, 1247, Urkunde Pietrichs von Isenhnrp: bona nontra in (Miindci-s-

bacb), que dicuntur antiqua hereditas, concessimus horainibus dicte nlle et omnibus posteris

suis hereditaric in perpetuum po&sidenda, ita quod de quolibct ingero solvant festo Gertrudis

1 oh^ et in mcdio iunio 1 d. Coloniensis monete . . . item de attva beate Sburle viiginis

dabunt qnartnni nianiimlum de quolilH't ingero et deHmam; et srminalnint ajn"f>s illo? tribns

annis, et (|uarto anno vacabunt; et si quis eorum reliquerit aliquem agnun vacare eo anno,

quo esset semiuandus, nobis tantum solvet, quantnm si seminasset; et dniwnt nob» annonam

illam iutra dimidiuiD miliare, quocunque voluerinios. item de pratis solvent de qnolibet

iugero 2 d. item dabunt i)ro hospitio et petitione nostra s. ('olonienses proxima domi-

nica post fe^tum Kemigii. item quicumque poaaidet bona nostra in vilia supradicta, dabit

notns pullum onum annnatim in deposidone camimn. et omnes possessores bonorum nostronun

venient tribns vicibus in anno ad curiam nosuam ibidem sitam accusaturi, si aliquem de>

üectom babeamits bonorum nostronun, vel si aliquis eorum alteri iniurietnr, ut inde secnndtun
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Die Erblichkeit mufete natürlich bestehen bleiben, ebenso brauchte die

Zinspilicht nieht angetastet zu werden — notwendig war dagegen die Anf-

bebiiQg der Dingpflieht In der That liegt hier der Ken der Lösung: er tritt

beispielsweise zu Tage, wenn späterhin im WBech § 19 gewiesen wird, der

Abt von Echternach solle die imdeithanen des Hofes zu Bech vorniitz ki nuet

[Kmmpdo] und zins — also unter Wegfall der I)ing^)flirht — für fi-oic Ituit

halten; er läl'st sich nnch nicht verkennen, wenn zum licweis allseitiger Gnmd-
hörigkeit im *\V(tostingen (IISMax. 1484 Bl. 47'*) nhev das .lahrgeding l>e-

merkt winl : tenentw omm& ad^sse , . . quicunque habent hereditatem vel

hereditates in banuo de G., tarn viri quam etiam mulieres^

Die Lösung aus der Dingpflieht und damit die Stellung der bisher giund-

hörigen Nutzung unter gemeinee Recht' erfolgte nun aber unter gleiclizeitiger

sehr verschiedenartiger Ausgestaltung der bislang Torhandenen Zinspilicht:

unter dem Einflüsse dieses sekundären Momentes ent\Nickeln sich daher ver-

«chietlene Stadien der nun eingeführten freieren Landnutzung. Entweder

nämlich bleiben noch Reste solcher Zinsleistungen übrig, wclebe liisher als

ausschliefslich grundhüng gegolten haben, mo namentlich Kurniede und

Empfängnis, oder aber diese Reste gehen verloi-en und es wird nur eine au

sich charakterlose Zinsleistiuig statuiert. Nach diesem Uuterbdiie<ie wuU mau
TieUdeht — will man diesen G^nsats flberiiaupt einführen " von ESrbKins-

veriiSltnisaen einerseits, Erbpachtverhältmasen andereneits als den nach Auf-

hebung der Dingpflicht entstehenden freieren Nutzungsfonnen sprechen dQrfen*.

qttod ins cxigit imlicniins. item si aliquis possidratinm bona nostra decw^crit, Ii!>fri siü

vel alii heredüs sui vt'nieQt ad nos vel ad ofiicialcs nostroü, et nos concedcmus eis l>ona sui

incedeceasmis. et qinduiqae red^t bonu, daUt noUs taatum ia uiteeiflBni, quod vodiure

iniiKU]»^itiii. quantan b ccitni recQitoniiD bononimf Md de campia, unde nlvnnt aanonam,

lUHl dabuiit antccessnni.

^) Vgl. nocli Wi-iofsbach lb2^, G. 6, 573: die Lebaleute von Springiersbach weisen,

das KroderB und Barten Inede hoef, kdacent dem doif FloeSbacb gelegen, nmer henen
von Sprenkersbach gronteigen ist und kein lehen oder entfenklich goet ist, als onser goeder

fcin, auch kein rrl)Lro«>ilf>r sin, auch kr>in gemcinscbaft mit uns hain; und bain nie gehoert

noch gesehen, dais der genant hoef zu i*loebbach ain einikra menschen geerbt si, och nie

Tericauft noch verdeiU, ab ander unsere erbe nnd lehengoeder» sonder alledt bestaunen vor

einen genanten paecht oder zins ain unsermcn wirdigen herren ron Sprenkersbacli.

") 'Tradd. Ruper(sb<>rg. 13. Jh. 1. H. : isti sunt census, quos dabimiis siiipilis annib

in universo de bonis nosths oninibus, que liabemus apud Budinsheim tarn de bonia domini

Lnfiidi et donuni Regdindii, quam de bonia IKetirini dvia Pinguenais: qoataor ndr. liUginis,

Septem viriuzalen avene, triginta quart. hunnici vini, septem uncias leviuni d. sie est

compnt^itTtm drt<>nninaturii et diffinitiim in dem dingo apud Budinsheim nie<liante . . nostro

prepoäitu. Vgl. auch Uiiupertiäberg S. oTU: ein Ailodium in VS ilre gehört Kupertsbeig, es

enUiih: a) imnalea, de qoiboa cenaoin neu aolvinitia, qida ad proprietatem neatnun reapidunt,

h) iomales, de quibus censuni sine plariiln [I] ptrsolvimiuj. Vgl. zum It tztt ron S. 380:

H. de G. et uxor eins A. dabunt nobia ad censum in ff^to sancti Maiiiui 2i> d., si negle*

xerint, oportet eos peräulveiü puütea. heruml>e so sal er tliuge uit gau ze Kode.

*) Freilich Uegt dieaer Unfeendieidung keineav^gs etva ein sidierer SprachgebFanch

der Uitamden an Gmnde: in den Quellen gehen die AnadiAdke Padit und Zins irie Efb*
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Von Omen kOnnen nun die Erlransverliiltniase wieder im vesentficheD

in dreierlei Weise efaaxvltterisiert sein, dureli Kurmede und EmiiftngniB*, oder

durch blofsc Kunuede*, oder durdi blolses Empföngnis^.

Fehlt eins dieser Momente, so stehen wir schon auf dem Gebiete reiner

pachl mi Erbdn bunt dnidieiiiaiider. So qnidit s, B. Cod. dipt. Bomnend. Mo. 47, 1895^

von einer pensio aanua scu oeuos. 8. anch MR. IIB. S, 147<K 1858^ dt umen Kote 8.

') Ennen, Qu. 1, 574—575. 87, 1176, C. verkauft einen Mansus für 10 mr. an SUrsula-

Köln: manistiin eiindem ab ecclesia suli iiue censnali recppit, ita viilelict^t. ut iumlibet anno

in fvsttiviute b«>ati Martini 10 s. ecclesie soUaU i^uo defuucto optiutu» equus i|taius, rel si non

hübet equniD, 10 6. pro eo qaod didlar dfaremeide dabontur ecderie, et ita oxor eins per

annuin et diom idein bonum «irtit auU'.k ]iAssidebit. et si ulterius habfn* voluerit, 10 s. pro

eo, quod vorehöre vocatur, erclesie persolvet et huic iuri ceteri beredes subiarphnnt in por-

petuum. si vero uxor predicti C -i alii viro nubere et eum in illud bonuin inUuducere

voluerit, hoc ei tum sfaio abbatiMO et eongregatioiiia ooooeasione licebiL qnodsi fUioe ex eo

irenuerit, ad iüos iiichil de predicta bcreditatc portinobit, s«'d ad filiurn vel filLnii se|)f'dicti

devolvetur. Ennen, 1, 608, III, 1197: die Abtei Kamp erhält von 2 t^titinheiTen

zu Köln domum unam in Rodhe [Rath Kreis Bergheim] et arcam cum silve coromunione et

80 ingera leptiaae poeaeasioiii illonun atttneatia lege et iure eeanaU exeoleai* . . . jUnUdier

Zins 5 s. pro dchito, quod kurmeidlir- dicitOTt finod non nisi dpfiirnto vol succi'dpntc novo

abbate provenire debuerat, per singiUos aunos nt 1 s. ex consensu partium predictis 5 s.

superaddant Bei Abschlufs des Vertrags zahlt die Abtei Kamp 5 mr. ce v&rehurin an

die Stiftohenen.

^ Luc. ÜB. 1, 437, 1170. und ueucrdinp Korth, Ann. d. bist Ver. 44 , 68: Kloster

Dunwald empfangt von SKnni?>ert - Köln terram araliilein in Rindorp 26 iomaliuni . . hoc

pacto, ut annuatim in festo L>eati Martini aecclesiac nostrae S &, Id. Colonieosia monetae,

mir. avcnae et duoe puUoa persolvat et ita itve perpetao posaideat. eonrenit etiam inler

ttMt lü io obitu cuiuslibet prepositi Steinvelden$>ii>« ad quem prelatae aecdeaiao in DAnemlt
«•nra «ipertarr dinnscitur, pro eo quod vulgo dicitur cftrmeide 3 s. preter predirtam censum

aecclesiac nostrae ab eadem aecdesia persolvantur. Mennes UB. 2, 210, 1271. Erbpacht betr.

die DeotMlioideMilirader m Siendorf: ftntres predide doniu» de Senrton> singolia aooia in

£e paifananim nobis A. militi et nostris heredibos decem et octo d. AqueuBes de predictb

bonis de BetU-ndorj) perpetualitcr porsolvent; nos vero irorripomus predicta bona fratri eomm
ordinis, qucmcunque peti<mnt; tratre vero predicto decedent«, qui bona receperat a nobi»

memomta, fratres de Sendorp eotvent nobia ntione moctia iUioB deoem et octo d. AqneMea
in quoddam ins, quod vulgariter dicitnr dun Ins [?\ et noa alieii firairi eonnn ordiDi» jeedietn

tioiia jKJrrigemus. Vgl. auch Lac. TB. 2, 8s7, 12-52.

>) Enneo, (ja. 1, 5ä2—3, 84, 1180: Erzbischot Plüüpp von Kölo überlilTst universitati

dviam hereditario iure inuiser am Altmaritt, nt sdlioet nobis debitnoi oensom et voilinram

de bis, sicot de ceteris art is, jtersolvant Cod. Francof. S. 17, 1180, IViedticb I. regelt die

rirniubdnsverhältnisse der Wetjdarer Hofstätten: quivis (civiumi i]o !>ipa sna annuatim 4 d.

domino, a quo tenet, pro ceoaa persolvat . . post mortem vero ip/^urum tilii vel proximi

hcredes eornn, vel ad qnoe forte tninsferre Toloerint, 13 d. ad nuums penobaat . . . «i vero

quisi>iam vivens aream suam vendere voluerit, emptor eodem iure, quo et heres, potiatnr.

MTt. T'B. 3, 1470. 12')>^: (nittr zu Kestert, jichörip Guda. Witwe des Knnrad Beyer von

Boppai'd; et hec sunt nomina heredum censxialium dictonun bonorum, qui dictum cenaum

de iHwis snbeeriptis heredilario iure singnii» aania in fceto beati Martini aolvere tenmtnr . .

[et posaeaaore] defnncto ab . . successore einsdem bona . . cum iurei qood dicitnr mr-
hure, redpcfe tenentor: Albero et Denmdis etc.
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Erbpadit, und die volle Kutmiigsfreilieit nadi gemeinem Bechte ohne die ge-

ringste Spur ursprünglicher Grundhörigkeit ist eireicht £b begreift ach, dai^

man diesen Übergang wohl /u schätzen wufste. Tü den vielen T^rkundeu über

Erbzinsvpihältnisse , welclie die Andernacher Schreinsrolle für die Zeit von

etwa 1220 bis 12rii0 aulweist, wird es wiederholt besonders betont, dafs die

Verleihung ab.sque vürhure oder sine yirecio, quod dicitur vorhure erfolge*;

in den ältesten Übergangsurkunden aus der Mitte des 12. Jhs. wie noch in

<ler letzten Zeit des Mittelalter» wird die Veränderung i,'lt'ii hniiübig als Be-

lireiung aufgefafst^
; ja die Bovchtigung zu Uirer Forderung idrd bestimmten

Inhabern grundbAriger Gttter wobl gar als Frivilegium verliehen'. Die Fftlle

aber, in denen dieser Fortschritt noch heute festgestellt werden bann, sind

trotz der Ar diese Dinac luigQnstigen Überlieferung zahlreich genug, um (Iber

die weite Verbreitung des Vorgangs keinen Zweifel übrig zu lassend

>) «AndenuMdi. Schninar. No. 40» 0. 2, 1451, c 1890; 5«, O. 3, «», 1841; &7, G. S,

808. c. 1250. S. au. li B.l. 2, GIO.

') S. Aun. Rod-, Einst S. 61, 1147: foiit abhas rn.insnm rensna!(> ab üdelrico quodaiii.

qui habitavit Colonie, tali vidclicet couvcQÜonc, ot reddito iode »olo cvnm über üt ab omui

estaetfone; nam ivepoBitiu Biuno tali iure «asignavit «um biilc ecdeaie. (manaiiB iste propriua

est ecciesie •>ancti Gcrennis Colonie) et es^t situs intcr Mercstein et Strevelo ail dexterani oitis

vie, quc de Mercsteüi ducit Strevelo; et »olvit 4 s. preter 2 d. Coloiiieiisis inonete. ad huno

mansum pertincnt cuiles due, que apud Memtein sunt site, quaruni altera 12 d. et altera

aolvit 16 (Rodansi) eedesie. MR. ÜB. 1, 659, c. 1108: teua» 3 «t taSt, afene, quem
censum solobant fnitros ["Iliiiimerodcnses] sinpiiHs annis ThoodtTico (do Broch) dare pro inaiiso

Rovonis, ut libenun euiu tenercnt ab omni iure advocati? et placitationis et oiiiiiimoda

exactione. *USMax. 1484, Bl. 18*: de iiuadum curia libertata in Muosterupjn;! peqtctuo

censa 14 s.

*) CRM. 2
, 262, 1274: Kmlf)li)biis . . «lilocto fitlcli suo ofiiciato seu scultctn Bupar-

dieo&i . . fidelium nostrorum Bupanlieiiäium civiuni supplicatiombus Ubemliter incUnati

«iaiiem . . daxunus concedendum, quiMl quUus suonun concivium haben» extra civitateni

candem donimm alve domlnos, cai aco quibos in ccnaa ammo teneatw, ab ipsis dominii ad

•piodcnnqnf sn-vitinm aliud, quam ad rensnm debitnm exsolvenduni (nüqHlH de Cftcro

debeat aut artari, fidelitati tue districte predpiendo mandantes, ue queoipiaui civium pre-

dictomm pamlttas ab bninamodi dominia preter cemam eaBdem, ad culua aolutioiieia de Iw«
tenetnr, aUcnlna ouctioiiig seu moteatatioiiia inipositione gravari.

*) Man vEil. aufser Lac. UB. 1. 365, 1149; 2, 33, 1210; *Ab^(lu. Koblenz StA. 1218

(Goen MR. Reg. 2, 13^ dazu 1368 und 1436); Cod. Salm. 118, 1307; Arcb. Clervaux 110,

1380, beispidaweiae ünnen, Qu. 2, 3, 2, 1200: Fropat nnd KonTent von SKonibert fibertragen

an das Kloster Weiher das bonum Naiuwardi^^häve [Kobbenhof bei Mettmann] vnUv dem Fii -

ding, dafs der Konvent dt s KlohtiTs W i'ihi r .in SKunihert Vit s. zahle, aufserdeni 1 mü*.

Hafer und 2 Hühner; sicque ab omni iure, quod vulgo dicitur dincsädie et cormede, ab

omni quoqae onere, quod de httinamodi boniB emergere solet, Hber penna&ena iaiinüctiiiii

bonum perpetna paoe poasideat Hennes UB. 1, 313, 1288, SMatlieiK-Trier verzichu>t auf

sf'iiic Hei'hte an dm vom Custos Heinrich von Kanlen an das Koblenzer DeiilMhordenshaus

verkauften (iQtem zu INdt h. doch nicht auf den Zins: etfestucantcs super quodam iure, quod

nobia in dietia bonia conipetcl>at
,

(^uod vulgariter didtar uidinral, et super alio iure, quod

didtnr su ringe onde an dinge, aalvia tarnen censibus, qui nobis in dictis bonis conipetcbant

ab antiqoo et adhue compcCnnt ac imperpetumn iure hereditario nobis cedere tenentur. Cod.
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Aber ziemlich früh giug luau noch weiter: man kam zur Ablösung

jeder Zinspflicht und damit zur völligen Allodifizierung grundhöriger Güter.

Dabei bleibt es sich wohl gleichgültig, ob in den Allodifikationsiirkiiinlen npl>f?t

der Ablösung der Zinspflirbt zugleich die Ablösung dor Dingptiieht betont ist

;

ohne Zweifel kam Dingpflicht ohne Zinspflicht mu äufserst selten, vermutlich

nie vor. Übrigens fehlt eine besondere Erwähnung über die Ablösmig der

Dingpflicht nur in den ältesten noch der ersten H&Ifte des 13. Jlis. angehörenden

Uilninden*; seit den sechziger Jahren dieses Jhs. ist sie stets aiudracldiclL

vorhanden'.

Man versteht es ohne veiteres, vrie die soeben gesdiilderte Entwicidung,

Lac. 112, 129t<: zwo» Wciiibei^ge in Leudcsdorf pertinent ad rertura uUodium cuitis . .

abliatisse et conventus occirsie Hen'urdensis site in I.iulciistorf . it sunt ccila hcreditas ifs

et possessio . . monasterii Laccnsis . . , de quibus etiam vineis dictt domini t«ncntur singulis

iimds in perpeCuum dum ei anignare mnim d. officiato «ortia predicti in ftato beati Martiai,

et ex hoc sepedicti domini ab onni iure, quud hoverecht vulgariter appellatur, enint pfloittis

alTSoliitt; ner astricti sunt ni\- enmt nec tenebuntur uUo placito, qiiod in dict^i ctirte unquain

teneri coiitigerit, iuteres&e. ilcnnes UB. 1, 3S^ 1310: nos Luthei-us uobiiis douiiuus in

Grennohe . . cupiifflus fore notum, qnod com commendator et fratrea domus Teittoniee in

Conflaentia emissent pratum situm in der Ilnrilbag crga lieuricuin dictum VIege et ein»«

iixorem legitimam, qnod ad nostram rurtim vnl ciiriaiii in fJniiulishusin dicf'batnr pcrtinore, undf

predictis conunendatori et Irauibus talem concedimus liliertateiii, ndelicet quod dictunt pratiun

ait libenun exeuptom et «ointuni penitos a corti coria n<»tra predicta, ita videlicet quod

predicti commeudator et fratres pratum siiprrtdictum a nobis et a iiti.>.tris Iteredibiis teneant

hüfcditaric impeq>etuum annuatim pro diiolms d. Hennes UB. 1, 889, 1313: nos Luthenis

dominus de Lienburdi presentilms recognoscimus, quud cum Ueuricus dictus Migc vendidiüsft

ac tradtdiMet viria religtosis . . comineiKlatori et frattibo«domusTheutonioo In Cooflneotia taaquaat

allodium quoddam pratum dictum in der llurlbach, tandem comperttmi exstitit, dictum pmUun
noii fore allodium, sed ad curtem nostram (Jnmzhuson pcrtinfrc. et sie in hoc dictos rrligiosos

tore circumvcntos. verum cum ipsos religiuhoa ptx>sequikiiiui' lu\uru et gratia speciali, t^iä iti

hoe defem volentea ipais ndpientibaa idem pntnm necnon aliud pratm» predieto prato

adiai rns scu cnntiniiiiin, quod iidem religiosi comparaverunt seu pennutavenint cum lacobo

dicto Bup|>e, concossimus et concedimus pro tribus d. videlicet duobus d. de primn prato et d«» prato

lacobi UUO d. monctc ibidem currcntis nomine onnui cen^us nobis solvendii» siiiguh» mm» in teste

beati Martini biemallB de pratis predicti* abeolventea «oidem in hiia wriptia libenliter et

omnino ab omniluis lioiieiibus dicte curtia, et ut ad aüa iom diüte curtia leu placita preteiquam

ad dicUun ceusum miuiiue tcnoantur.

*) S. MR. UB. 8, 504, 1234, ein Zins von 4ö d. und Vt mh>. firumenti zu Mersch ab-

gelltet mit 14 ib. "neverenaes: plna ulüitatia percepimua ex 14 Ih. aimul penolutiB [ea wurde

I.iuul rt.ifi'ir gckanftl, quam ex censibus dictis sin|i?«lis rinnis solvcndis fuissemus habititri.

*Andeniach. SLlireinsr. No. 82, G. 760, um 1250?: B. reiicta domini Th. N. dedit Iratribus

ordinis predicatonuu in Confluentia pro rediroenda area sua, quc censnalis est, nu*. oensuum

in peipetown et 2 d. et 8 pullos.

») VkI. hauptsachlich Lac. UB. 2. TiRg, 12GG. ITrkunde des Kitters (ioswin von Alfter

und seiner Frau: nos aiuiuam pensionem septem & solvendam in festo beati Martini et iura,

qne vulgariter vocantur cc rinc et dinc, curmedara, gewerf et quelibet alia iura, que fratvea

domus hoepitaiia aancti lohannis baptiste lerosolimitani nobis solvete et prestare corattererunt

in curtini nostram in Entinnich de nnn bcnt-fkio bitn in Onsdorp. (p-nl lein vocatur, cum
suis attinentits ubiciuique aitis, ipsis trathbus vcndidiinuä et iura ipsa via plenarie Femiaiuiua
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nie äe vor der Mitte des 12. Jhs. begann iind schon ein Jalubundert später

in einzelnen FfiUen bis zur vollen AUodifikaUon gnmdliOrigwf GOter geftbit

hat, notweudig zur KlArung der Verhältuisse auch l>ei den dauend in grund-

hörigen) Nexus verhaiTenden Gütern führen niulste. Eine Reformation der

gnindhörigen Pflichten «remftfs den vpründeilen wirtschaftlichen Zuständen wai-

%v!\hrend der Stauferzeit in I)eutst'hl:uid wohl nur sehr sjinradisch versucht

wünieu, während das Betreten dieses Wcjres im benachbarten Frankreich

schon im 12. Jh. zu der glänzenden Enttaltiuig der Loi de Beaumont geführt

hatte: jetzt nun, im späteren Mittelalter, wies auch in unseren Gegenden die

auf dem Wege der AufUtoong zu fr&er Erbpacht volksogene bybtematische

Scheidung der einzelnen Bechtsgnmdlagen innerhalb des grundhOrigen Nexus

darauf hin, eine Kl&rung der attfi^kiachen, lAngst Terrotteten Grundhörig-

keitspflichten vorzunehmen. In welcher Weise diese Klirung erfolgte, mag
eine dem WBarweiler entnomiiienr Schilderung des *USMax. Bl. 81 vom
J. 1484 erweisen. Hier erznlilt der SMaximiner Kellner: habemus (in Bar-

weiler) 54 feodalia, teutonicc sotnindiini iudiriuni scabinonnn ibidem leheu-

guder. et prestat nobis ununKiuoihiiir 4Va hl., utiuiit puUum et 1' j sum.

Ävene, facit simnl 20V 2 alb. 54 puilus et 10' 2 ndr. avene. et teiientur pre-

dicta solvere in die sancti Martini sub peua ad dictum .scabinomm. item

unusquisque Ifinman vel mulier, ipii fiierint possessores prescriptorum lehen,

quando moriuntur, tunc tenentur unum ius capitale de mioquoquo lehen,

quotquot possederint, sive fuerit vir vel vidua mulier. itein sal man das

pro 20 im: Colonifiisium <1. nobis nuiiieratis et plfiiai ic pcr'^oliitis : et liec acta sunt in onrtt-

ooüUn predicta coraiu homiuibuü i^im ciutiä, «[Ui vulgaritet- bigcn vucaiitui'. Lac. UU. 2,

619, 1S71: Graf Dietrich von Kleve remttthniw et conferimus capitulo Coloniensi omne ius,

quod habiiinius i't babctnus in 3<J iunialibu» et mm »ith apiul Morendoiii. ita (jnod niei-um

sint allniiiiim \\>m[\^ capituli noc aliquis de cetero ineola no»tnun iudiciurii, iiui»d gedinge [t.

diogej et ringe dicitur, adire et re<|uirere teueutur. Lac Uli. 2, 661, 1274, Urkunde Dictiicbs

TOB Hftckttilnoich; cum viri religio» Mms et conventas inonasterii Campeosi« iaiu dndoni

tenuerint a nobis ad quatuor manus et quftttior cimnedas (lueihini 1><<na ad ciulom nostram

df Rod(> ]icrtiii< iUia, de ((uibiiH unnuatini pcnsionem 20 s. C'oionien&is nioncte et IG pullonuti

üolvere conaueverunt, uos proprietatem et doiuiniiuu eorundem bonorum cum curmedis peu-

nonibns et onrnibus iuribus ad eadem bona pertinentibus . . . per contnctuni venditionis

transtuliums in eosdem abbatem et conventiun datis nobis pro «idein contractu M lor.

AuuHensiuiii <l t't i\niA ali hör dif in anten ronmdein bononim propripta«.' rt doiiiiniuni

e&t et erit ipsonun abbatit> et cunventus rutioae ipsoriuu bouoruiu, ad nuUiun iudiciale turuoi

hiemaimonii» tut hotninttm nostromm in Bode ipei vel fratres eomm deincepi emnt aliqua«

tenus obligati. Goer/ Keg. der Krzb. 1305 Febr. 3: Kricbiscbof Dietber verleiht dem Trierer

Katbainnenkloster die Weideberci litipung zu Moiei^cbet, lieveni, \V;iItiVK b n>\y. iiml 1 rfreit

es von den Gedingen da&elb^u C. dipl. Kunuiiersdort'. iü, 1329: eine uiea geholt ziun Hui

io Seisla; dictam tcto arean absohimua ab omni onere seit iuie, qiiibus in ctuia nostra de

Sobrnsse liienit obligata vel ligata, proclaniantes ipsara in Itiis scriptis de cetero liln i tni,

sobitani. propriani, nee nd (lif t un niriatn anipliit- ]iertinere. insuper etiani de p atia spri iali

treu ob. delntaleü aimis singuli.s renuttiiau;>, quus dicta Urea iu cumni preiataiu solvere tcue-

bator. Hier geht die stierst betonte l^Veihrft siclier auf (üe Dingpffieht Aas siNiterer Zeit

Tgl. Tomehmlich Arch. Clervaiut No. 198, 1S36; 8U, 1838: iW. dy 520, ia70.
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also ventam, also manidie Idien als einer besitzte, es sie man ader fraue,

wanne sie sterbent, sullent sie alsdan och also maniclie bestehaafter ader

kunimot s<iiulf!irh sin dem apt zu sent Maxiinin zu «ebeu und sime scholtis zu

Baruiler hantrerht'ii, ihis hoste nach einic nach erkenteni«? d**r srhefffii. item

ein irlich»T Ichenniau mlei traue sal und ist schuldich sin Irht n zu ontphaeiv

also vil er der halt un ime zost^nt. van eius von?, apts s<*holtisst'n ader

miiptiuau zu Barwiler, wanne er da;» kuiTUoit ader bestebauil l>e/.alt. luid da-

van ist er andi whüldidi dem voigt un den sdieflfen zusamen ein veitel irins

nach erkentenis der seheffen. item ^ aliquis preseriptoram feodalium Ben

manslonaiionun reeederet et dimitteret suum lehongnit inodtum, sie quod non

solverentur census de eisdem bonil domino abbati, tuuc erunt eadein bona

in manu abbatis, donec sinfnilos census solvat secundum iudicium scabinomm

;

*t potest sndtptus domini abbatis de eisdem bonis dispouere ad utilitatem ab-

batiii. donrc solvantiir rcnsiis. Dipso Schilderung', welcher eine Reihe inhalt^

lieh verwandter Aut/ri. liiiun^'eii zur Seite tritt*, zeitrt, wie <lie Hauptmomente

der Gruudhörigkeit uuuinehr infolge der bald mehr bald minder radikalen

Abechwenkiing so vieler gnmdhörigen Landmilzungen zur Erbpaeht Mar er>

kannt wurden, und wie man nun auf diese Erkenntnis hin in die verrotteten

Vexhittnisse der alten GrundMrigkeit refonnatoiueh eingfÜF; es sind genau

die beim Übergang zur Erbpacht hervortretenden Momente: Zinq>flidit in

&nßm Abgabenkoniplex Kurmede und Empfängnis, soi^ie Gerichtspflicht: auf

welche hier eine einfachere und zugleich wikrdigere Grundhörigkeit begrondet

erscheint

Aber (iie Hauptwirkuug, welche dem Aut lösiinfrsprozel's der aiteu (Inmd-

hörigkeit wähi^end der Staufer/eit zugescliriel>en wertleu inufs, ist doch keines-

wegs in einer immerhin vereinzelt bleibenden Neuordnung grundhöriger Ver-

hflltniaHe im spftteren Mittelalter zu suchen ; sie geht vielmelir auf die Ausbildung

freier Landnutzungsformen seit eben auch der Staufeizett Hatte die Prekarei

und das Zinsteben auf diese Ausbildung nur geringen, das Dienstlehen nur

•) S. oben S. 924 ^ote a.

*) 8. «chon Gtod. Salin. 8. 87 Note I, 1S76: euriam de HunoMaeleiiie vom omnflNU

appenditiis, viiltüf »-f tum hominibus in curia morantilnis et oonim heredilms, i-t cuni quatuoi*

aghtis et duos honiines nostros cum bonis libcris eoruiii, quc a nobts t«nent. Vgl. femer

Bd. 3, 140, SS, 1325; W. des Hofes Merchem bei Esch 1518, G. 2, 584: weist der geschworen

Bwölf kamiadiger tehen, and (^bt jedes IdMU des jars dem IdMoher» 7 ätb., «in Italf

luimk'rt eipr nnd rin hoen ; und so dick der mipfengUche man stirbt, den herren ein ktuniuth,

nemblich den geschiitten tuiti, die best nach dem ersten bis zu dem dreistempiichen stoil zu,

so kein quick vorhanden. Sicher in diesen Zusammenhang gehören auch die Bd. 2, 281 f.

veiacidmcteii Stefaldder Erben, sowie vermnUich auch Ldaen, «eldie ^fidiedEuan am
Schlüsse seines l-f>hnssi>i>gols mit fol*;»iidt'n Worten siliildrrt: sunt prctnrfa rompluria aüa

feOiUt quorum homines seu lideles dumtaxut houiagium, uon literas prestant: qui signaturani

afiam liabent; atqiie item boninea Meies, ({ui feoda gestant quinlibrata ndgariter fonfpundich

lehen et fcoda dicta canina vulgariter houtslehen, conunorantes sab districtu cellerari^ de
Valle, at<|ue feoda iliidcin sita: de ijuiliu-. n<^r\ hie -n] jtlilii disscritur. S. aoch Bd. 8 WortT.

u. ü. W\V. feodalis, icodati, l'eodum, leben ; »owie Landau Territ. 12.

Digltized by Google



— 981 — Umwakuug U. Wut8cli«ft«verfias«uiig.J

mataiell eng be^msten Einfhife, so ist es die Auflösung der grundhOiigeii

Nutzungen gewesen, welcher teilweis die Form und ganz aber?riegend das in-

haltliche Suhstrat f&r die seit der Stauferzeit immer massenhafter auftretenden

Parhteii verdankt ward^
Freilich fehlte es nebenher nicht au Gelegenheit, auch auf aiulere Weise

freit' Pachtfomien zur Ausbildunp: zu bringen. Schon flio Entwicklim'j neuer

Wirtsehaftsfomien in den Stedten des 12. ,lhs\. dei- liier Ix-sonders rasch unter

lienutzmiL' alter Leilicarton vollzoj^eiir ÜliergiUig /.u iiioltilereu Finnen lanjr-

fristipen Kredites", die Einwirkung' dieses Unischwunfzos wie der jieldvyiitschaft-

licheu Bevolution abcrhaupt, luuTsten auch auf dem platten Lande wenigstens

seit Mitte des 18. Jhs. die Aufnahme freierer Landnutzungsformen begünstigen*.

Dazu fehlte es nicht an eigenständigen Entwicklungen des platten Landes

selbst, welche zu völlig frder Pacht hindrftngten. Es gab auf dem Lande
N'ut2ung8werte , welche sieh ihrer Natur nach nicht in emen grundhörigen

Nexus bringen liefsen, und es gab weiterhin schon grundhörig gefalste

Xntnin'ren, auf deren weitere Verleihnnir man bei dem Verfall der Fronhofs-

Verfassung Wert zu legen lH»gann. Beide Arten vnn Nutzungen nuiistcn ganz

notwendig zur freie» Pacht führen. Um mit der letzten Katt uone zu be-

L'iunea, so war es stdbslvei-ständlich , dsifs Meierämter, wenn ulu iiiaupt ver-

pachtet, so frei vei"pachtet werden nmfsten*. l)ai>selbe gilt von iUlen anderen

selbständigen grundherrlichen Verwaltungen, Mtthlen^, Fischereien' u. s. w.

*) Natfliiich dauern ndien den Padtten doch auch die alten Ldhfomen des Lehen»

noch immtT, wfnii iim h ;inf wiitsi liaftlii lieui fJrliit'tf sehr aVi^'rsihw.u lit frut; varl. Ml'. T'I?.

1228: Heinrich Vll. vereridehnt in kmUuh feuiluin ein Haus in Hojtpanl an Dietrich

auriiaber de C'olonia. S. ferner Bd. 3, No. ll-i, 1325; 'Bald. Kesselst S.875, 134^, gewuhu-

Uches Fendnai Willidmi Blaaen : bona in Gnntravia videlicet vineas ad vitam siiam et matris

^n.^ *Bald. Kosseist. S. 427, VM'.^ i( h Il- ni i. li \ ori Clotton ImrKR'vc /u Cochem 1>«'-

keimen . ., daz . . her Bal(h*win erabischot zu Triere mir von sinen gnaden geUiwen hat zii

rechtem manleben sine hovebtad luid h\\^ gelegen in der stod /ü Cochem . . mir nnd mineu

rechten lehenierben tut mir ewiglichen zfi besitsen zA bnirhene . und snllen darüber ieh

mul mirif' vorgen. erben unseren voi-gen. herren .. alleijerliches eini- ni.ii k penninffc ( "ndu-nifT

wenmge, als da zü ziden genge und gebe ist, ewelicher und eiHicher zinse davon geben und

bejuUen alle jar uf sente Meilins dag in dem wintber. Weiter s. Bd. 3 No. 221, 1398
j

Now 255, 1473; scblierslich *Scheciunan Spec. feud. C2: in Mamer hat Jemand za Leben

mansum terre anibilis. octo etiani advocutias tani in domibns quam areolis, in quibus etiam

villicationera iudiciumque tenet tVuditarius et juienas seu mulclas curtales seu areales uon

criminales Icvat . . . item potci»t pecora sua et grege» »110:9 ^eoisum a cununuuitate de M.

ducere ad paaeoa.

^) S. Bd. 2, 60X ff.

') rxoch s. oben .S. 5XiU Note 2.

*) S. oben S. «90 Note 1.

*) Zar Verzinannit bzw. Verpaebtung von Mühlen vgl. MR. UB. 1, 424, 1113; Ernten»

«.'ti 1. M7, 71, 115^: Ann. d. hi-t. Ver. t". tl. Niedenh. 2:1 '2P^, 11<^2: Tau. Oival. 7:1 1178;

MH. 11! 4'IMISI; 90, 1187; 2,210. 120:!; ?T1 1211; 3,2s. 1214: 71, I217i 461, 1232; »47,

124*j; iJ4ä; IOÖ9, 12.>0, 1092, 1201; 1127. 12;>1 ; im 1200.

•) S, «. R MR. TB. S, 29«, 122«.
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Aus der erstea Kateju:orie aber seien hier nur zwei später )uii ^^pi^ver1lIt•it<t^'

Pachtolijckte 'genannt, die Zehnte und <lie markfienössischeu AllmeudelÄnde-

reiüiL Auf beide war uatürlicli eine gebundene Nutziingsfonn nicht anwend-

bar; weder dvr ZebntheiT noch <lie Markji^enosseuschaft kouute als solche

Omudherr oder eine dem ähnliche Macht sein.

Von beiden Entwicklungen, der Zehutpaclil niui der AlliueudepacbtT

bietet aber befiondere wieder die Zehntpaeht ein weiteres Interane, das hier

um 80 mehr zur Geltung gebracht wenlen darf, als seine £r5rten]Dg sugleieh

zu der bald au&uwerfenden Frage nach dem SynchroniBmus der Erb-, Vital-

und Zeitpai'ht hin überleitet*.

Schon in <ler Form vollen Lehns wird die Zeliniieihe bezeichnend yennu

diiirhaus wiilschaftlirh irefafst : Lac. IIB. 1. 130. 202 erwähnt zum J. 1064

eine decimatio in Zulpirh. ijuv in heneficio fuerat Sicconis comitis pro 10 libris.

Bei einer solchen Auftkssuni schon im 11. Jh. könnte man einen l)aldi^m Über-

gang zui" Zeitpacht schon wejien dei aiüserordentlich schwaulii iuit ii Hübe der

Zehntertnge wohl erwarten. Indes er tritt nach Ausweis der vorliegeudeii

sehriitiichen Überlieferung doch im 12. Jh. noch nicht ein. Vielmehr ergeben

die Urkunden in diesem Jh. nur eine Bewegung auf Vererbpacbtung der Zehnte

an die Zehutpflichtigen, also einen Vor^'ang, der mit einer blofeen Fixierung der

Zelmtertriifre vielfach identisch ist-. Bei stehender Grundrente und nameut^

lieb Itei wai'lisendeni Ausbau latr diese Bewe^^iin*; vor allem im Interesse d»'r

Zehntptlic'htij^en ; erst sp:\t, in den siehenzi^^er Jahren des 12. Jhs., bringen

die Zehntherren au ihr die Korrektur an, dal's der l'achtzins iiroporiiunal

dem vermehiten Bauland wachsen .solle''. Allein nachdem die Vererbpachtun:^

>) Zur .lllnifiult'iiarht vgl. olu-n S. 124 uiul 2<*4. spwicll S. 294 Note 3; fenier MR.
ÜB. 2, 174, ma, CiL oben S. 422 uu Text; MK. I b. '6, 734, c. 1240, dt oben S. 279

Note Ii Gudeo. CD. 8, 958. 1974, dt oben a 279 im Text; Hcnnes ÜB. 1, »7, 1274:

*( nhf tiis inilitfs scaliiiii ftc universitas opidi ('onHuentini uiianimi conBensii viris religiusis . .

.

cutnrneiidaton et Iratribu« domus sancte Marir ITieutoniconini in Conflucntia nenius agros et

vineas dictas Nuelende sitaü iiuta Leie sub beuiita, quo dicitui- Craiopat, usque ad viaiu, que

didtur Viptt, pro anmio eenitu vMelicet 12 d. ColonieDdiun, et vineam dtain in moiite ioxta

Capcllin stib vinris hereiluni liciinlinldi militis de Stcmnlx'icli ])ro tribus d. dicto inoiu tf

iure hereditario concessimius pei-peluo possidendas. i-'ernur \gi. noch <JKM. 3, 24, 1305, cit

oben S. 3bä ini Text; und Bd. 3, 2$6<>, 1471. — Zur Zehntvcrpaclitung vgl. Lac UB. 1,

laO, 902, 1064; MB. UB. 1, 4K>, 1126; 578, 1158; MR. UB. 1, 614, 1158; 630, 1161; 2,

22*. 1174 : 36% 1179: 37*, 1169-79; 42*. 43*. 1181; 179, 1199; 3, 249, 122Ö; 590, 1237;

1114, 1251
i 1219, 1253; 1249, 1264; 1304, 126.7. Ein Pnwess, wo ein Privatmaoa einem

•adero den Zehnten erpacbtot bat, bei Loench, IngeUu Oberh(^ No. 380, S. 444.

*) Vgl. MB. UB. 1, 4S5, 1126, Urkunde Bklnrhis: B. scolasücus [des DomkapHeb]
michi et Adelheidi uxori nie? et proli nostrc in ctemiun ht-rrditm io ])os!,i(leiuhim [pratum

in lioser (Röser bei Esch a. d. Aheig) tradiditj . . . eodeiu pacto suis et meis successoribuB

flnniter in petpetnnm olwemmdo ea conditione coneessH, ut qnotanois in natali domini in

festo sancti Stepbani 2 s. in censiun et 3 il. pro fcni deciniu pcnsolvamiu. &fimierHR.UB<

1, 573, 1158; 604. lir,7; 612, 1158; 630, 1161. S. auch olicn S. 616.

*) MB. UB. 2, 22*, 1174; 37*, 1169—79
;

36*, 1179: &i autew processu temporie

poieeasio fkatnun in piedictt panodik anginentstnr, et pactinn dednanun secmdnni oon*

liderataonem ntioiiiB angeatmr. Vgl. auch nodi HB. UB. 2, 42*, 48*. 1181.
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der Zebntleistiuigen bis gegen Schlufs des Jhs. lebbaft betrieben ivorden war*,

sahen dio ZehutheiTen dorh, Kowoit der direkte urkundliclie Nachweis reicbtt

ihren Vorteil vielmehr in der Zeitvei-pachtunjr; und so bejnnnt denn nun-

mehr vom Anfnii'jr des IB. Jhs. ab** eine Folfjrc vnn Zfitpuchtvcrtriliicii, welche

schliclslich in die Aufstelhinjj fi^rinlicher PaflitordnunL^t'ii liegen Schluis des

Mittelalters ausl^luft". häs System wird si'h(»ii im Befnnii dieser neuen Epoche

in den Iura pii pasiti sancti Castoris Contlueutini um 1200 klassisch «jesehihiert

:

seiet fieri, ut (decimae saucti Castoris) certa sub pensione apud aliquos jjro-

bal^ fidei viros quandoque locantnr, quam pactum usualiter voeamus
,

|KiCta>

liom vero eum, qui certam sumniam certo tempore de commisso se redditurum

paciscitur* quotienscumque autem hoc fieri oportet, talis senrandus est ordo,

ut primo paetarius a fiatrilms, cui ci-edere secure possint, queratur, et ah

eisdieni summa pacti iuxta estimationem competentem denominetur, deinde

a manu prepositi hec i^nctio illi confirmetur, si is ad tempus vite

ipsius i>rei»oviti stal)iliendus est, sirut de quihisduni tantum deciniis usus

habet autifpiitatis. ul'i veio annualis fit uiutatio vel paucorum auinHuiii certus

statuitur tenninus, ihi respertus ad prelatmn uon habetur, set fratres timtuni

ail hoc perticieudum sufficere debeut*.

Man sieht: nach unseren Quellen entwickelt sich in der Geschichte der

Zehntpacht, trotz voll vorhandener Möglichkeit, die Zeitpacht doch nidit in

ältester Zeit; ihr geht eine Epoche der Erbpacht voran; erst mit dem Beginn

des 13. Jhs. zeipt sii h das System der Vital- und Zeitpacht qttellenmäfBig

belegt, aber auch sofort in jeder Beziehunir fertii: ausgebildet.

Ist nun dies<'r Entwickliui,irs.iranir, wie ihn eine strikte Interpretation der

vorliejreiidon (.hiollmkninplexe ertriebt . in Wirklichkeit denkbar? Wird die

erste urkundliche Angabe nlier eine neue Landiiiit/uii^''sfonii so aiist'idirlich

lauten, so iviche Kilalnuuy; atmen, wie ol>en die Soiv/. nher die Zehntver-

pachtung von SCastor V

Es vftre eine Ausnahme, für deren Glaubhaftigkeit besondere Beweis-

M MK. I'B. 1. fv», 11S4, Pujist I;nciiis III. für Ilininierod«' betreffs der vii h n /t linfpi)-

konvertierungen : ilecinuüut» ccnäuiini pactiones a Trcviiorum urchiepiscopis Alberone iiiilino

Arnoldo volric ntioiuibiliter confirmatas ardiidiaeonomm et pastorum, qui tone tempom
ülii ecdesüa prefuerunt, comiDUiit «t volimtario assensu sitat canonice fiicte snnt, rataa

habnuns.

*) Eine etwas treierc llegmig schon MR. IJb. 1, GH, r. 1156, Zehnt, bisher in hcne-

fician, nun an die Lehnberecbtigt«! zu Vitalpacbt gegeben (cooceBsa possidenda, dum
advixennt) paeto huius conventionis: singiiÜH annis 6 garhas et 3 vini sext pro iuris gui

cemprobatione . . solvetit. Pas i^t aber doch mehr ein Rekognitionsains, als eine Pacbtsurome.

») S. Bd. 3 So. H06 und 307.

*) MR UB. 2f 350—800; virl. atteb a. a. 0. n, 249, 1225, sowie oben S. 614 Not« 4.

Ava späterer Zeit s. z. B. »USMas. 1484, Bl. 82*. Wüanveiler: in Harwiler liabeimis duas

ji^rtffc decimanim. qiie sornnfltini -nli ft snpra sobnt locari pro 40 mir. phis vel minus,

t^-ma pars siligijiis et due partes avene. item iu Wiseiusitheit et Budler habemus etiam

dnas partes dedmanim, que etiam secundum sab et supra solent locari pro 40 mir. plus vel

minus. S. ferner *USMax. 1484 61. 52», WOsperen; sowie Bd. 2, 22S L
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mittel zur Veifbgiiiig Btehea rnüfeten. Solche BeweiBDiittel fehlen aber;

ja ganz im Gefienteil giebt es eine Reihe von Symptomen , welche auf eine

8clion viel frtlhcre Existenz der Zeitpacht hinweisen. Vw Zehnterbpacht stirbt

nach urkundlichem Zcuj^nis schon vor der Mitte dos 13. Jhs. au.^', ferner weixleii in

den ersten zwanzitr Juhreii des 13. Jhs. zahlreic he Zehnterbpachtuiigen durch Al»-

kauf aufgelöst " : eudlich hc^ginnt seit etwa 1240 eine Bewegiuig zm* Zeh^t^•er-

koppelung^, deren Durchftiliruug jede Erbpacht ausschliefsen nmlste. So kaim

man mit Sicherheit bebaupu n, dals Zebnterb]Mdit spfttestens seit der Mitte des

18. JhB. selten geworden sein mnlis, dals also Zeitpocht in umfessender Weise an

ihre Stelle getzeten sein wird. Aber find^ wir diescsi Vorgang quellenmft&ig

belegt? Keineswegs* Nur nebenher inzuAlligen Erwfthnungen oder in koiLsti-

tutiven Ordnungen ist von Zeitpoeht am Zehnt die Bede^. Kurs, das Quellen»

S. noch MR. Ua 2, 250, 1809; 26», 1210; Goent MR Reg. 2. 1924, 1229; awh
oben S. tilt; N^tt- U

^) MK. UB. 2, 2<i3, 1210: tU-camis Moiiastt-f i'n-i G., cum deciuumi (luaiulatii in villu

^(uenheiiu ecclesie Monasterietiht attinentem u taicis <^uibu«kiu quasi bereüitarie sab certa

tarnen pensioiie detentaui propria pcciima trua non sine grftvi et niiilta difficolfate a potestate

et manu laicali UbeMwaet . . Picks Monatt^schr. 3, 265, 1217: Vargleich awisclaii (n'nt>»beiiii

und Ritter Ludwig von Linz hptv. dtp I'acbt des Linzf-r Koro- und Wein^ebuu ii. Mih s

pretaxatus . . recognoscit, . . se nihil iuris in aliqua decima vini in Linse habere, sed

inüvenam, qm et fiiie et est «t fatara erit, iDt^roliter coBrentai oedere debere. recognoidt

et idem miles in decima annone, de qua 26 mir. tritici annuatim sepedicto conventui solvit

et solvet quoad vixerit, . . ntillmn hcredem saonuii id itiris pofit citis oWtiin? haltitimni»,

coram omnibus insuper prote»sus, quod, quando tempore statuto et more debitu pcnsionem

haue, prout teneretnr, non persotveret, se ipsum per hoc dm procunttioiie privaiet MR. UB.
8, 92, 1218, Vcrgleidi swischon Iliiniiierode and dem Pfiurer zu Metternich wegen des

Mettemicher Zehnten: dicentilms hoc et cum sacnunento protostmtihus scabinis sj-nodaHl^us

et rusticiä omnibus, qui bec diUgentius et discretius examinavenint
,
quod Lata reconipensatio

pn» parte plebani potior easet, quam proveiitiu dedmanim. quia ow iita eommiitalio bene
et rationabiliter ordinata est et de assensii meo et approljationc inultonun bonorum vironini

tarn milittmi quam scabinonnn rsynodalium et nisticontm totius viile de Mettricha processit

ud effectuui . . . (^uix Cod. Aqu. 2, 132, 1222: cum l'iricus Dunrestein de Sintzge deciiuas

aeu alia bona (ecdeaie Aqnenaif) . . dinoacitnr in perpetaum pactum viodfean, tandem
erroreia snum roco^ioscr ns . . omni actioni, quam »ibi [de] dicto i«ctO COmpetere dicebat,

(renuntiavit). Vgl. dazu die grofse Uikuode bei (^oix 1, 104, 1227.

•) S. oben S. 383.

*) Bd. 8, 10, n, 1285; HR. VK 3, 097, 1241/48: der Graf tob Viitiebiiis hat di»

Komtrarisportc des Stitl<'8 Karden geschädigt. Eine Kommission wird eingesetzt investigatiui

a partariis nostris in (utilmscnnque locis ronimorantibiis, prestito «'tiaiii ali oi«;dnm pactariis

corporali iuraiiivuto de vuritate lüceiida, unuii cavillatione et dolo excluäo, quaulum couie«»

sire eins nimtü ab didem reoqierint de ablatta. quecuaque ven» dicti pacburU mb ioia«

mento ali fh prestito confessi fuerint, comitem vel suos nuntios nobis rtlistulisse, hoc dicte

quatuor persone L. E. U. et S. in quatuor sacris diebus pasdie convenientes dictis quattior

Meiusüoribus comitis inUmabunt Arch. Cler\'aux 36, 1286: Johann Uerr von Weiler zum
Thimn achenkt jemand IS mhr. vom Zdmlen i« Bitiwg nnter dem VetqwedieD, quod

({tiandocumque dictam deciniain no^, aut nostros nuntios locaro ronfigfrit, qiind pensinnaiios

ipsiua decime siugoUs annia dictis coniugibua ac in poMSterum eonun hcrcdibus respondere
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verhiUtuis ist dasselbe, wie l&r den Schluß des 12. Jhs. — und doch besteht

die Zeitpacht

Die ErldAnmg dieser £i-scheiniin^' ergiebt siel) ohne weiteres aus dem
Charakter unserer wkundlichen rherlieterung. t'berliefert ist uns aus dem
gesamten Aktonüiaterial des früheren Mittelalters systematisch nur das, was

für die spiUerc Generation noch AufbeWährungswert besafs, nicht aber das

Aktenmaterial für zeitlich cug l>egrenzte Interessen: es fehlen uns also, um
den technischen Ausdruck des Mittelalters anzuwenden, die Temporalieu'.

Zu den Temporalien gehören aber auch die Zehntzeitpachten.

Nattirlich gilt dies Überlieferuugsverhältnis niclit blols für die Zchiit-

xettpachten, sondern fbr die Zeitpaditen ftberfaaupt. Auch sie sind in der ge-

wdbnliehen Überlieferung so gut wie nicht vertreten: von 168 FachtkontrakteUt

welche der dritte Bd. der Mittelrheinischen Regesten in der gesamten urkund-

üdieu Überliefeiimg der Jahre 1237—1273 verzeichnet, betreffen 155 Erb-

pachten, 9 Vitalpaehten und nur 4 Zeitpachten.

Aber auch hier läfst sich nodi. abgesehen von der Analogie der Zehnt-

zeitpachten, der selbständige Beweis mit Sicherheit erbringen, dals die Über-

liefenmg djus wahre Verhältnis von Frl»|iai ht zu Vital- \uu] Zeitpacht auch

nicht entfernt richtig wiednuicbt. l iitrr gleichzeitiger Kinführung schrift-

licher \ erz«'iclinisse tur die Akte ir('i\villiirt*r (i(iirhtsl»aikeil lH?stiuimt Erz-

bischof Philipp von Köln im J. \IT6 für Andel narii, miUum allodium dari vel

delegari debere vel posse et coram testibus aliis, uisi coram iudice et coraiii

flcabinis': jede Übertragung und Erbpacht' war also zu vei-zeichnen, die Zeit-

pacht dagegen nicht. Dieser Standpunkt ist auch deijenige der generellen Ur-

kundenkopiare— sie verzx^ichnen nur Terpetualien, nicht Temporalien; und eben

sie wie die nach gleichem (Tiimdsatz gebildeten Archive bilden ja den Grund-

stock unserer urkundlichen Überlieferung.

So niiifs inan denn dieser geschlossenen Masse urkundlicher Tradition

gegenüber ilas wenige aufsuchen, was uns aus der Zeit vor denn 15. ,Ih. an

oriiriiialen Vrnvaltmiirsakteii dos platten Landes «'rhalten ist, wenn man zu

einer sicheren KroiTcniiiL: dei Frage nacii der rriorität der Erb-, Vital- oder

Zeitpacht gelangen will. Eigejitliche Tucbtakten, bestanduisbücher u. dgl.

lacicmus süigulis» annis Uo ciuiudtciiu mir. antedictis tt awcrv idome de Solution«-

«•mindem.

») 8. Bd. 2. G87.

*) S. nltcn S. iV.'A Not* 1. Amlcr- tnilicli. sdieint es, dir Mainzer Hichter. Sic

Dotieren nach Mit. I B. 2, 4t> . lltsl i-a, (|U\- iii noi.tra prescutia vt-I vouditiune ttausteiuutur

vel locstione condnciintur wti in enphitheositn, f|nj coiitractns inter vcmlitionem et locationeiii

inodiiis consistit. rationabiliti-r cnnifdiintiir. |)n>('i|)iit' intor doiiios i'eli;;io8a8 Ct loca divino

obsequio mancipata. Doch liegt hier wolil fremde ÜechtsanKcluiuunu vor.

) Uber delegaro vercrbpaeliten Mll. Iii. 1, ö3C, 1145, ciu oben S. *<99 Note 3;

und unten S. 988, Kote 4, S. M4 Kote 1. Die Andemacher Scbreiitsrolte vereeiclmet in

der That nur Erbpachten, nicht Zeitpachten.
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helfen hier nidits, sie gehen nnr selten aber das 15. Jh. hinaus zurück^. So

nebnien wir zunnrhst eine Quelle genereller Art zu Hilfe, die Trierer erz-

stiftischen Kopiare welche teilweis auch Verwaltungs^hen eilialten, und

deren Stoff in Goerz' Heesten der Erzbischöfe repertorisiert ist. Hier er-

giebt sich au PachtkontraJcten folgende Höhe:

AtMolute Rdhe Prosenlaale Hftlie

Vitnlpacht Krliparlit Vitalparht

1300— 2 1 3 66.6 33,3

1326— 13ä0 2 1 2 5 40 20 40

1851-^1375 16 6 3 2$ 64 24 12

1376—1400 25 8 6 89 64.1 20,5 15.4

1401—1425 12 14 10 36 8:3,3 39 27,7

1426-1450 2 2 1 5 40 40 20

1451—1^5 81 2 6 S9 H4 6,8 18,8

1476—1500 40 1 17 58 69 1,7 29,3

Die proventnale Hohe der Vita)« und Zei^iaehten ttbemigt hier ihre aus

sonstigen Quellen bekannte relative Anzahl in dieser Zeit um ein ganz Be-

deutendes*.

Aber das Glflck will es, dafe wir auch noch ibr das 18. Jb. uns wenigstens

an Einern Punkte eine Yoistellnim; vom numerischen Yeriiftltnis der einzelnen

Pachtarten inachen können. Fttr diese Zeit sind nSmIich die bisher unbekannten

rachtverwaltungsakten des Klosters Rupertsberg unten in Bd. 3 Nr. 2 zum
• Abdruck gebracht worden. Hier ergeben sich flQr die Jahre

>) 8. s. B. Bd. 8, 668.

«) S. Bd. 2, 688 ff.

•) Das kann mit Sicherheit nach dem Gesamtcindnick dor l'berliefcimif: beliauptet

werden. Man vgl. übrigens speziell auch für die iUtcst»» Zeit nn Zeitpochteti MR. ÜB. 1. 613.

c 1160 j *Ab8clir. Miltenb«rg, jetzt MOnchen, 1235, rgl. Uoerz MR. Reg. 2, 2147; Remliog,

Speier. UB. 211, 1287 [M&iae]; MB. ÜB. 8, 1015, 12M; WMtd.Zs.Bd. 2 KonU. 819. 1899;

Hennes UB. 2. 382, 1308; »Dipl. Pruiniense Bl. 136», 182.1: Bd. 3, 149, i«, 1380; •UMimster-

maifeld Iis. KoMonz Sl .\. CXP, Bl. 41b. 1335; 42, 1335; Gn.lfn. TD. 2, mi, 1844;

•UMüDStenaaifeld Bi. 1348; Arcb. (;ier\anx 362, 1358; 'Dipl. Pruiniense ßl. 119»«,

1872 usw. — an VUaipaMm MB. UB. 1, 449, 1128; «Bald. KesBebt 1218, Goera MR. Rc«.

2, 1396; MR. T B. 3. 173, 1221 ; 347. 1228; «CUrt Trier Stadtbibl. 1242, s. Lager MetÜach

29-^: Knnen, <,»u. 2, 23."i. 232. 1243: •Aiulemnch. Schmnsr. No. 158, G. 750, 1249; Düssel-

dorf St, A. Fant Or. 57, 1260; Guden. (JD. .5, 62, 1272: Krenier Ardenn. Gescbl. Cod. dipl.

S. 867, 1278; Bd. 8, 76-^77, 1278; 78-79, 1279-, Bd. 8, No. 88^ 1809; *Tnd. RnpertsU.

Bl. 42\ 1313; Bd. 3. 121 f.. 1321; 125 f.. 1321; 228, 1356: •Koblonz St. A. MC. IIb,

Bl. löO^ tUMl hieraus MC. lU Bl. 229»—280«. 1376; *AtGh. Maximin. 5, 1240, 1881 usw.

Digitized by Google



^ 037 — Umwftliuiig d. Wirtediaiuivcrfaättuug.)

1195—1398
I
Erbpttdileii

|
Vitalpachten : Zeitpaditen

Atwotut 12 ! 6 I 37

Trozeutiial . 26,6 ! 13,4 60
I

Dem sU-lieu iu der gcmeiueu Überlieteruug (üoerz, llegesten Bd. 3j gt-}.'onüber

1197-1278 Erbpachtm Vitalpacbten Zeilpachtea

Absolut 155 4

PnMKOtlUll 93;» M 2«8

Diesen Ziffern ist nidits zuzusetzen; sie zeigen, wie aufserordentlirh unfrleifli

unsere Tradition zur Gesefaiclite der Paehtfornien ist : in der That werden

Zeitpachten in der gemeinen Überlieferung meist nur /ufAlIig und nebenher

oder in konstitutiven Dokuoi^ten genannt: die sdion lür die Zehntzeil|>achten

beobachtete Krscheiuung ist eine allp:em(Mne'.

Wie ab( r ><i]l nian sich nun bei dieser L»age tlcr Tradition das nume-

rische und chronologische Verhältnis der einzelnen Pachtfonncn iu ihrer Ent-

stehungszeit, im 12. Jh., denken?

Geben wir von vornherein zu, dafs eine weite Verbreitung der Zeit-

paebt in dieser Zeit Torfaandeu gewesra sein kann, auch wenn sie urkundlich

nieht bezeugt ist, so werden wir unsere Ausehauungen im ganzen mehr nafh

allgenieinen Erwägungen, als nach dem Stande des Quellenmaterials zu

bilden haben.

Da unterliegt es zunilchst keinem Zweifel, dalk das Empfnrkommen jeder

freierrn Nntzungsfonii. hcIcIut Art sio mrh iüinier sein mochte, von den

besser(Mi Klaj^sen der ländlichen B»n (tlkcning mit Freude l)egrüfst worden s»Mn

wird*. Innerhalb der möglichen .Nutzungsfonnen aber inufsten die Gruiul-

hcrren hei richtig vei-stautlcncni lulereisse die Zeitpaciit vorziehen; sie setzte

sie in iuidaueruden Mitgenufs der rapide steigenden Gnuidrente, deren sie

») .s. noch MU. n?. H. 101*., 1240: ile vineis in [.. iilcHdorf . ., (juaü E. militi et

S. Uicto U. conc««Mi »ü Ucceiu aunoä pro luedietate colendas; *U^Eltsab. Hosp. BI. :il >>:

d« artwribtu nwma domni abbati«, qoando nuoM locanttir . .; *B«ld. Kosaelat S. 299, 1888:

ouch vf>r]><^'htet man den wiii itlda umbt' siben ftader od«r itmlie «^te, als is gerMht an dem
WEriiel 188K . it. ..Imh S. 2>'9. Note 1.

-j S. die Areugcu in deu Urkk. dt»» Doinkapitclä Mii. ÜB. 1, 455, 1126: cxulute iuuiti

in doiiiino, recbM decet oollaudatio; MK. UB. I* 481« 11S5: gastate et Ttd«l«, «pum «imvw

<>iit domiims; beatns vir, qm sperai m «nkia rd fgo [der PAchter] aivoinentnm simt.

LftMfrcekl, OMUtoefeM WMHihaftaUbn. 1. 60
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innerhalb des ^udhörigen Nexus nftheKU verlustig; gegangen waren*. Aber

liehon eben flictter Unistand uiuJste die arbeitenden Klasisea, so sehr fQr

sie wirt8ehaftli(*he Freiheit wfluschenBwert war, diich dem System der Krbpadit

besonders ^renei^rt niacliou. Für die Erbpacht sprachen aber aulserdeui noch

weitere und durcljselilajzeudere (Iründe. Zunäcijst ein mehr formaler: dir

alten NutzniiL'ssyfitenie der Pirlcnrei wio der ( ii ini'llHnifrkoit standen an sich

der Eri»pacht luilicr und losti'ii sich dcslialh in iIrx'Hk' leichter auf. als in

Zeitpaeht-. l>anu aber aucii hervunaKcnd niaU'ni llc : lu i der Zeitpacht war

es anfangs sehr schwer, kapitidkriiftige Pächter /u linden und wirksame \*or-

kehrungen für den Ileiuifall dos Pafhtgutes nach Ablauf der Pachtfrist zu treffen;

diese Schwierigkeiten fielen bei der Erbpacht teilweise o«1er ganz hinweg.

So nii^n sich denn die Gründe fQr Erbpacht und Zeitpacht — sehen

wir von der zwischen beiden stehenden. weni^MU" stark vertret(»nen und daher

fi^r die vorliegende Kontroverse ziemlich indifferenten Vitalpacht ab — so

ziemlicli die Wjt^re gehalten haben: und demgemäfs wird an/unehmen sein.

daCs Zeitparlit und Erbpacht schon im 12. Jh. nahezu 'ileirli v(m I»i » itot waren,

nuiji auch die Krhpacht wci/en ihrer durch IVekarei und ( iriindlmiiL'keil l»esser

vorbereitel«'U Mnlwicklungsha>is etwas früher al^ die ZeitjHuhl ent.standen sein''.

Wie wurden aber alle drei Systeme der Erb-, Vital- und Zeitpaeht nun-

mehr im Laufe des 12. bis 15. Jhs. völlig ausgebiMetV Es versteht sich, dafi$

wir, weil in der Beantwortung dieser Fnige vom voihandcnen Material ab»

liAngig, die Hauptlinien der Erörterung hier am liesten auf die Erbpaeht^ pio-

ji/ieren, xumal ihr die Vitalpacbt in vielen ßestinnnimgen sehr nahe steht.

Ist aber die Erbpacht untei-sucht. so wird es leicht sein, die Unterschiede von

Vital- inid Zeitpacht ihr gegent\lier hervorzuheben.

Iiuicrhalh <le^ Krlipachtsystenis zunächst einige> iilier den riu'litantritt

und das mit (ieiiiselhen einge*iaa^eii(^ icchtliche Verhültnis. I)a.s ej-ste, wjus

hier zu regeln war, war natürlich die Erblolgeorduuiig. Nur üuisei"bt selten

') S. ol)en S. 622.

-) S. oben S. 892 Note (i; S. 89:? X(.t, uml ti.

Über die quantitative Ausl>rcituiig tloi Paditeu iu liubi-r Zeit bitii vm exaktfü

Bild zu machen^ ist nat&rlleh unmöglich : Beiträge xu einer LOsung des Probloms liefert oben
S. 890 Nott> 2. IVt allgenifiin' Eindnick. dt-n mao erhält, spricht ftu* eine weitgohemle Ver-

1m . ituiiL! ilt r P.K u sdioii im 13. .Tli. Auf iloin Mailrld war vor der fr/. Hevolution •/* des

Uodeuä iu Zeit[)acht au^^gutliaii und nur 'i4 Kigentuni, & von Schwerz S. 222.

*) Der Allestc Ausdruck fbr Erbpacht ist delegatio, vgl. MB. UB. 1,4», 1112, cit

unten S. 944 Note 1. «lazu oben s. 899 Note 3, S. 935 Note 8 und den zugehörigen

Text Die wirklich «Inichschlagcndc und Iiis sjKitliiii daucmdi* 15p/.«'i«liininir wird indus

ius bereditarium, vgl. MIL UB. 1, 474, nach lilH; 2, 90, 1187; Itupertbliergcr AkUru

Bd. 8 Ko. 2; »Andernach. Schreinsr. No. 104, G. 1248, 1215; MR. UB. 8, 487, 1281;

Lehnshuch Weniei-s von Boland S. % usw., danclu ii iu» cmphiJeotituni .MH. UK. 2. 49*,

n^'l: '.Vreh. Maximin. 13, 5b>* V.^<>, .un Ii wohl \\\< f-ensualc. <'in .Xundruek. wd« her

in Mli. ÜB. 2, 141, 1220 mit iu» eniphitcoticuni wechselt. Nur eine Variation von

ius hereditaiwm oder emphiteoticum Ist auch das in einer P&Jzeler Urkunde rm 1877,

«CSSIax. 1484 BI. 101, nnd Bd. 8, 158, m, 1888 gebrauchte perpetua emphiteosis, wie
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veroachlaiHdgter (iruodsaitx für sie ist, dafs das Erbgut unteilbiir sei; nur 6in

ilit'ß der AuMliaitk einer Urkiuwlo in den Ann. d- bist. Ver. f. d. Niederrb. 44, ^4, 1362

zdgt: in emjkbytiosiin perpetuam, id est iure hereditario. Auch poaseeslo in oteraum

pusscssio ft usus per|>ctuiis. iure lioreditario in peipetuum possessio, tflnere et liahfrc [mm--

|M'tne ef hon'ditarie ist statt ins hereditarinni lielieht, s. MH. I'B. 1, 481. 1135; 2, 45*. llöl

:

3, 437. 1231; Ud. 3, ö6, u, 1269; Ileones UB. 1, 21», 1271; Dipl. Prujnieuse Bl. 5ö <s 1344

;

vs wird aber in der Verbindung posudere pro censu wolil auch Ar Zeitpacht eebmitcht,

Bd. 3. VA, 21, 1273. In gleiiher Weise »ic ins lierediturinni und die a»>< hli«'fsend(;n .\n>-

diiicke konnnt ;uidi herctlitas vor, so znei-st MIJ. TB. 1. 481. III."): 477, 1184: 2.4,5*, 1181.

llieruacli beifsen die Ei'bpatbter berede» -. MB. UB. 1, 474, mitb ll'M; 477, 1134 — doch

ist noch in der Urlninde MR. UB. 1, 618, c tlOD heres mit (»eböfcr identisch. Sehr i-baralt»

teristiscb ist die sebon friili eintret^^ntb- Steigerung von bcreditas zu bereditJis finna, per-

petua, vgl. .MB T B. l. 431, lllö; *Andernacb. Scbreinsr., Ci.7N7, 1193 1»7; diese Steigeimig

fiüut bald dalnn. dafs das Wort finmi selbst substonüvistli al* l'acbt gebrauebt wird, in

unserem Gebiete zuerst CUM. 2, 166^ 1iS66: ad flrmani susoepernnt (bona) . . in perpetuum

iure bereditario possidenda; ferner *.\reh. Maxiinin. 12, 514, 1291: piTi)Otuo concediinus ad

finnuin ; aucb Bd. 3, 99, 2«, 1291 : dare ad finnain sive a»l censani. Wie diese Beisjuele lie-

weisen, stebl bier tiriaa einfacb für Paclit, nicbt für tlrbpacbt; in der Tbat ändet sieb denn

Hennes UB. 2. 88S; 1808 eine fimm auf 6 Jabre und *Dipl. Pnuniensc Bl. 196 1815 eine

sokbe auf 12 Jabre. aucb St-it. synod. 1810, v. 69. Blattau 1. 102: cupientes liospitH-

litateni in ecciesiis obsenari intcrdicinius , ut nulbis eeelesi;ts ad censnni vel ;i<l firinani det

et coneedal seu fructUü eins ubliget absque nostra et epiäcopoiiun loci iiccntia speciali; sed

vt fii quis ex atiqua ratiooabili caiiaa ad cenaum seu ad firmara dandi licentian « nobbi seu

»•piscopo loei obtinuerit, non tarnen ab"cui saeculari jR'rsonae oiUcium aliipiod in fjuocnnque

sueculari reglniine gerenti adcensare nitligaru seu ad tinnani darc praesuniat. Statt censum

ist bier wobl censaui zu lesen; wird dueb von dem bier vorkommenden Wort ada'usare

sogar der Ausdmdc ascenea in Sinne von finm gebildet, vgl. Chide». CD. 2, 1087, 1344;

Bd. 3 Wortr. u. d. W, aa-ns; luid *l>ipt. I'mmiense Bl. 142». 1354: retipere ad legitiniani

linnani seu acccnsani äcutumijne seu t»'nninuin trigint;) annoruni. (Jegenüber dies^en vielfaeben

Bezeiehuungen gewinnt das Wort pactum pacbt in latciuiseber wie deutscber Komi au der

Moüel er»t si>hr qiftt typische Bedeutung; lange bleibt es, wenn es auch ftr Pacht gebnuirbt

^inl {/.. B. MR. TU. 1, 455, 1126) docb im ganzen indiftVi cnt; es kann in früberer Zeit aucb

auf l*i'ekan'i crrlicii — ^o beifst /. 1'. MB. TB. 1. lOit. y'2<> cinr Prrk,irfi i"nTivenit>n(.ia et

l»aetimi — . und es wird nocb spat aiitb lur (rohait angewendet, vgl. Bd. 3, 179, ai, 1340;

193. 1945. Die älteste deutsche Bezeichnung fbr Erbpacht ist demgegenttber orvescnf,

MB. I B. 2. 49*. 1181, und *i-velien, Andeniaib. Sebreinsr.. Cl. 787, 1193-97. — Die

l'iubtsnmnn" selbst hoif'^t pensio — doch htiftf anili schon MH. l'B. 1, lOÜ, 867 der Zins

i-tner einfitciien l'rekarei ]>eusio (die Stelle i^t lesen sab annuali pensiuue, quc plenius

usw.) — tgl. Lac. Ai«hiv S, 139, 18S2, dt Bd. 2, 674 Xote 2; Hennes UB. 2, 361, 1808.

Fn'ilicb gebt das Wort pensio recbt bald aucb in die Bedeutung von Pachtverhältnis über,

>. Knnfii. Q(i. 2 180, 179, 1288: Bd. 8, 99, r.. 1291; nrul demgeuiafs tin.lcn 4di dann

spaterbin Ausdiucke wie annua et j)crpetna jH-nsio, s. ttuden. CD. 2, 101*», 1314; s. aucb

Hennes UB. 2, 995, 1815. wo die Ädcer eines Qemeindenitglieds von Erpel pensionarie vel

alio quocumque iure |ab aliis] dependent; und *Dipl. Pnuniense Bl. 136 •, 1315: pro nobis

< t nostris hcrfdilms rccepinms ad pensionem sive ad fSmiarn. — Das Eingehen des Pacbt-

kontrakt!» wird mit liberc conducere bezeichnet, s. ^Andeniach. Sebreinsr. No. 129, G. 1888,

1228; No. 189, G. IflQO, 1228. Dem entsprtdbt dann ein ezponere libere et locare sab

annua ju-nsione, s. Bil. 3, 221, k. <. 1350. Deutsche Ausdrücke für Vererbpacbtung bieten

r.irt Clain'fontaine 211. zum .1. 1446: \.r/iiisen und laessen m crondc und zu erbe zu

ewigen dageu durch iracnuc; und almlich Bd. 3, 284, S4, 1471: lihen zu ewigen tagen

uBwidderuflidi. — Bisweilen erscheint endlich das Eingehen des Erbpaditvotraga geraden-
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Krbe wird mr Nachfolge snigelassen*. Innerhalb dieser Schranke war dann

die ErMo^ so geordnet, dafs zumeist nur dir direkten Des/endenten erh-

fähifr waren, Iw-i Elipfratten wohl nietet unter Znlassunj? einer liCihzucht filr

den üheii( l<('ud(»n Teil Dabei war in den strenirsten Fällen die Snecession

anfserdtMii :iuf ^f;^llu"r i)*s«'hränkt " ; Ijei iiiildejer Auffassuiiu' wurden aueli

Weil>er /ULrcIasseii '. Indes kommen d)»di '.wich Fälle vor. wo uum sich über-

haupt nicht an die din-kte Deszendenz bindet und Manner und Weilier inner-

halb dieser weiteren Fassimji diuin jileichniüfsig zulälst ^. Unter den iu

wegs lih Kaul'j licil^t i-^ IUI. 3, 246, i4, 1382. ein i'.rtipuclitiiriT hübe ileui Erbpacbter viir

sich and sine erimi t^rflicbc . . von kauf» wegen geluwen. Besonders bcieicluieDd ist in

dieser Hinsieht «Koblenz St. A. :M( . VII ßl. 335»—885«, No. 996, 1482. Zur Bedeiitang

di«8«r Auflassung' -aolu-r unten S. 9.">4 Not«? x.

*) MR. VU. 1. 474, iutih 1134: illud etiitrii .sniifiititdidinmä, tit iion duo wl tres, boU

imas tUDtom de heredibtis illontm b«ni' semjicr beräditstem baberet et omnU pirenomintta

hiiw tontnidictione peragt-iei. Mit. UH. 8, 514, 1234. Vcrerb)>ntlitnng de« Kardencr Uo(vs

zu Tn is. <»ji conditioniv iit si lilien's üenneriiit . |ir''dirff :im> hrreditiis ntin inler e^ts si-in-

datur, sed tautuju ad uiauu Iiemlfin «levolvatur hcroditarie p4i-,i,idcnda. M. 3. 7, i«, 1272:

Weinberge in Erbpacbt. ita tarnen, qiind dide vlnec apnd nnnm berednm snonim nwneaiit

indivisc. 8. fenier noch Hennes 115. 1. 2:^2. 1274: 'Aich. Maximin. Ü, 201». 1292: Ann. d.

bist Ver. f. d. Xit-di-nli. 44. H<;. \:WJ. - Von zw. i Krhen .spreclH ii nur MII. TU. 2. yo,

1187, uod 'Arch. Maximiu. 707» 14DI : Ver|iaihtuiig des» :>iuui)emer Hofe» awl" uuscr uud

unserer iklicber elielichpr wcmkligcr kinder leben lang und nit langer also dass wir und
noter ehelig kinder vurgon. densiilu-n «ßon. hot erbt^chaft und andt-r rocht darzu •lehorigb

nit weiter theilen >ullen noch in»'>^'< ii . il:ui in zwn flii-üm; nm! dir oli^cii. Jhthmi ;i,lf<r ihre

nakommen sulknt auch die tienie u.s nit mehr d»ii 7:wt>nc hoetniener iiain, den lioth revht

ibn jain und m aller ait au doin und Temucgen nacb hide unser« bestentnlsbiiefs, wir of

dies eme bestentasiebl nnd vertragb van den obgen. benen hain, als kliriicben bernage-

acbriehen volget.

') MIJ. l'I?. 3. •>14, 1234. Ven:rh)>achtunK de.«< Kardvner llotes zu Treis an 1Virus imd

«Insitna: si vero. tinml absit, predietos P(>tnini et 1a»tniam uxorem eins abaque liberis nni-

versv camis viam iiigredi contigerit, temporibns rite sue eitisdem aroe gnudebit poflsessione,

if!» qnod nrm li;ilii liit pofestittent ciim propter alios h«'n'des ah cci Ii >ia alienandi, Sfd poet

mortem suam absoluta «'t libcr.i cum editiiiis ad ecdesiam revolvatur.

*) Bd. 8, 8. 1270: oonoessimns M. . . et snia pneris et eonmdero ptteiorum pueris

et ceteris talil>U'- ipsonmi heredibtts et non ftliis. Mit piieri werden bier docb wobl nur

minnliche iVeszentienten bezeichnet.

*) \UL UB. 1, 431} IIV>: Ei7.bischot Bruno giebt an das Douikapitel ein ünt m
X^hmen, um seine Memorie davon feiern zu lassen, mintstnuite et procunuite baue predictii»

cdebrationeui memorie Hi'ldolfo prius meo. modo autem sancti Petri ninistro «t eins nxore,

81 super^te*; ftu'rit: r-iii in lifr^ih'tntein tinnfim pretatnm honnm concetli ropavi hanc intCT-

nectens conditionem , ut unum tantum ex tiliis vel riliubus suis, si ülii de^uut, iu hoc bouo

bereden constttuant, qui simiii modo nnum tantnm ex fliüa vet filialiui; suis iieredcm relin-

quat, CQteris siiii ]i<>r c^ognationem succed<,*ntil)UH eadein lege fimiiter desipnatju

MR. UH. 1, 481, llSf«: pn'dium, quoil in Yria habuisse hereditario iun' cojniosculi»

t(ur] presbiter H. et V. pater eins . . <?go E. cum uxore niea B. «t Klia n>ea H. «uuepi . .

a legato . . E. [dem dom1tapitolari«rben Ximtius'^ . . in etemnm nobia et posteris nostris in

genere vet propinquis in cognati<>ii> ].r>-H<l> n-l'un har ronditione, nt qnotannis . . 8 et

8 d. . . persoWamus. S. auch Bd. 3, 142, <>, 1325.
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gleidier Weise Erbberechtigteu wurde aber der Erbe besdmint entweder durch

Wahl des ErblaaseiBS oder es wai- Majorat' oder auch Juniorat* vertragß-

niiUaig festgesetzt.

Bei Antritt der P&dit iiii ErbM war bisweilen, iu noch nicht ganz

freien Pachten^ ein Empftngnis zu zahlen^, und wo diese Abgabe bestand,

iler ErbpftchtcT aber eine jmistisdic Person war, da luufste natürlich ein

U'stimmtes Individuum, meist ein Mitglied der pacbt^Bdeu Institutsgenossen-

sehaft, als 'IVä<jfer der Pacht liezeichnet werden, um von Zeit zu Zeit den

Erbfoll herheizufuhien

l)ie Lösuu'«' des Pnchtverhältnisses lajr nur selten und nur laut besonderer

Abiuachuug iu der Hand des Herru'; da^ej^eu hatte der Pädit'er die Frei-

') MlL ÜB. 1, 477. UM: ilas vun Kiyhibchol Bruno (f 1124) geschenkte (jut zu Lchnien

Badnlfn [so zu lesen] firleli viro hac ratione in hoif (litatcni concessinms , ut quotunnis in

epipluuiia duitiini 3 iiu. probati argcuti . . peraolvat, adUucturuä (|uandoi[ue in capiluluui

fratma, quem elegcrit ribi sncceMomn, id«m bomim prcdicta lege . . raaceplaruiii.

•) Bil. 3. 6, 1270: bona ven» nulio modo dividentur. M-d senior puer ipsa bona a nobis

n*ripiet et nobis eavebit ot satisi'ariet do pfiisinru [diifacht]. 'An Ii. Maximin. 12. '514, 1291

:

Krhverpachtung den Hott» .laiiuaait», iui taiuea, quod uiiuo liaereduiu dictorum coDiuguiu, vide*

Ueet teakr filius. rel fiUa füio non exitante, bona sie e» 4»t» et concetta söhn teneat vel

pOMideat; nec dividi valoant inter plores ba6Hid<>« «onindeni.

*) S. Bd. 3, 121, M, 1321.

*) Bei gnm frewn fch\t es, vsil. aiifsor oben S. 92*1 t, nncli * Andernach. Schreinsr,

Is'o. 155, G. 747, 1245): ein Haus in tico pistatoruni iure bere<liuino empfangen , sul» Uli

conditione, qnod singolis anois penolvat 10 s. d. ; et absoluta debet ease a iure« qnod dicHnr

»urhure; et Ulud ins sei-val>itur suis hemlibus. Ilennes UB. 1. 232, 1274, Krbpaoht: adiecliun

eilt eiiam in rontni< tii ef tirm:« i»romis»ione vrtlliUuni, ipiod bona predirta inter brredos non

dividautur, et «piotienscuuipie neccüs« fiient, iiovu?» succcssur vel licres in ronovatioue centiuui.

qui vnlgo Turtiore dtcitnr, non persolvet.

*) Ann. d. bist. Ver. f. d. Niedefrrli. 28, 965, H^: «ine Mühle verpachtet an Ii, nt,

qu nuln vp| ab eo scti ab .»Hn hfretbim eins nuul»^ inten otlotifc idem Miolendinutn v;n uvcrit,

queiiuidiuoduin it« et uuivciöi kcredes eim 12 d. Colouienbii> monete pro no>a in ip»a

molmdini snsceptioue dare delierent Mndemacb. SchFenwr. Xo. 13, (J. 346, tlTS bis

1190: 3 cnrtcs geben xnsannnen *h mr. Erbpacht; wenn der lärbpSchter stirbt, here4les sui

diiriiiliaiii mr. dent prn i\i]nisififiiif rr 'cniptr tinranf; *I>ij)!. Vnintinisc 14;^«, 12S1

:

quüdiäi tüiue aut tilia seu attinior fuerit hercs dictorum bononuu, nobis -^w iui'C noüti'o, quod

hl vnlgari dlcHnr herghewcde, persolvet Ib. bonorum et l^^aliiini Ambemenuam d., et sie

bona in here<litate possiüebit. In der ersti>n dieser Nacluii-Iiten Kann man schon die Andcu-

luiij; eirio I'bpr{!;m'i> /n «b-ni IiLstitnt Kr Itln -taiulfii lili - iu (b ii ^\'oI1('n quemadmoduin

H ip.se erblickt'ii v^nllen; doch ist ilii' Suininr /ii iiK iiri^'. s. \M itni > tmlcn S. 9.'»4 Note 8.

*) Diese Terfon galt aber überhaupt ganz allgeiuein als Irager aller l'athtverptlicb-

nmgen, vgl. ^Andemacb. Scluviusr. Xo. 56, G. 204, 1841: Kloster Rosendal kauft in Erb*

pacht in Andernach einen Weiuber<!. et ecclesU solvet atuniatim . . 3 s. et 2 pullo» et

2 denari:ilas vini. >i «ecuiii hibciT volunt, vel uniuit, >>i n<»lmit : et en b -ia institiiit fratreni Y.,

()Ui de dicta vineu tuciet iustitiam, et poht euut aluiiu institueU S. auch Euneu, (ju. 2, 93t

84. 1824; Ann. d. bist Ver. f. d. Niedeirh. 44, 73, 18S8; 15, 1857.

^1 *i»ipl. l^niinieiihe Itl. 1«<^ f., 1436.
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heit des ROcktrittes*. In WirMicbkeit kommen nicht selten Lösunisen tou

Erbpachten unter Verzicht des rschters biegen Zahlnnp; vor*.

Das VerfQfmnp^sredit dc^s KrbpiichterB innerhalb des IVJitverhidtaiases

war fost begrenzt. Vorpfändiiiifr . Vei-STtzunii , Vt'rtciluim, Bclafitung, After-

Yorpachtuiifi'*, wie auch Vo) taiisiiiiuip:^ und Veräufserung * waren nur unter

ZuHtimiiiung des Pachtherru zulil8>sij;.

') «Andernacb. Schreiosr. üo. 4, U. 387, 1173—1190: R. et G. < t M. ot fiJi^;' et filii

Berte tVtmna luliienBit curiam tumctn Maria hnins sanrt(> congro^itionis [sMarion-Amk>r-

nach], qne censum solv^bat 18 d. hoc pUcnit iütis, videlin^t K. ot uxori sno G. et M.« tit

ahalionrttpnt spnnt.inf*:) vohintTfo : «•! «onintltnit rttndom n'nsiini doinini rt fi-atir'- t oti-

msserunt (i. et (j. et uxori suf (t. et posteris eins in iterjteiuuiii. *Audeniacb. Schrciiisr.

Xa. 49, G. 1791, um 1226: T. de sanctn Maitmo rec^pi a domino II. G. et ab nxan» Sita K
2 partes vinee sitiis in iimntr sam ti Martini iure ereditario possidüttdaff, tit inde Urnen pcr-

snlverem 3 s. et dimiilitim et 2 piillnv « f \ini denariatam annuntiin. e{»n vero j»re<licto II. et

tixori sue parteni, quaio in prcüicbi vinca babui, restitui ereditttis rotiooe integraliu^r

rPMgnando. ille tcto H. et tixor nia eocleai« contulenint aancte Marie pmltctas paitc« riiwi*.

nt eodem iure, quo ego T. possedemn, pMaiderent. Ledeburs Archiv 2. 916, 124*5 : Ileinrirb

Kanonich zu Essen procurntor . . nhbatissac et convpTitti'^ (Kssendiensis) reci'pi a G. villico In

Brisiche i-esignationeni bonoiwu, qu« babuit iu Jirisichc »uli unnua pen-sioae 34 tl. . et « um
omni percepüone libere ad ecdeeian preflUam redibtniL

') S. aufser MR. UB. 2, 49*, 1181, noch ( HM. 2, 20r.. 1264, awei HfkUen xwbchen

Sayn und Kiipf^r« nn Lnnrh vei-erbpachtet : dim molendinn ipsi nhhts et or>n\eTims n jihIms

in anniia pcnsione pro triginta luh'. siligüiis iure bcrcditirio tenuerunt. conveniinun in hunc

modum de noatra bona et apontanea voluntate, quod nos persolotia nobia viginti quinqn« mr.

ColonieDBiani d. Icgalium ab ipsia abbate et conventu predicta recipicnms et rehabobimus

molendina rt dirti alilm^ et ronventus a «^nititirtne jvn ilirtc prnsionis triginta mir. siliffinis

alraoluü a nobis et nostdä cohercdibus et liberi in per])ctuan) reuianebuut. Cod. Lac 71, 1268:

ßifridus filias Lndowid molendinarii de Glenae babuit vineam quandam a dominis Lacenais

ecdesie s\U\m iuxta ninlendinum (ilense pro censu d. et unillB polli iure hereditailO.

tandem idi in Sifi ldu-. ( t Snjilüri mnr eins habitn consiUo de coinmuni consensu ipsam vineani

pro 18 .s. ( oloniensium [d.j exposucrunt doiuiois etdesic antedictc, hoc adiecto, quod w
pTvdidtia SHndua et uxor siia candem Tineam redimere Totuerint, ipsc pro aitnwm predicta

cani et nulhjs alius rtnlimat preter euni. si autein » i^ilcn! placiierit vendere [et] eandern,

dnmini ecclesie predictc dare (1<1m nt pn Citis S. i i nxni i eins 4 s. Colonienws, et tunc ipsa

vinea libere c^et iu manus dominoruin ecclesie supra<licte.

*) MR. I7B. I, 645, c 1165: ein Colonns t<. hat vnn SMartin-Tricr seit der Zeit Abt
Gottfrieds (1154—1163) in Wiltingen praedia donionuii ortcunm» agroitim pralorumque ab omni
advncotionis iure libera iure diinidicfnti< rxcnlenda. femfr i^^t rr lieres possessionis dowus

[d. h. der Ilofarca] pro 3 d. census, et unius prati 4 d. cen<«u. Kr verleilit mm einen Teil

des Landes sine b^timi traditoiis dono (d. h. ohne Zustiniinung des Klostent) zu Zins (cen*

sualem statuit). Deslialb wird er beim Kloster angeklagt, quasi dissij»asset res eecJesi?, et

contra fiilrni inratam cgisse, ac ]m)pterea iiirr «c de bis rt ;iliis bnnis od lcsie t-xliomlita<;<;e.

Da aber durclj die Verieihung eine Melioration des Gutes iieri)eigelührl war, so ver/eiht ilini

daa Kloster, ja, da er ein sehr elAiger Kolon war, gtebt es ihm noch plus quam 40 s. de
reliuR ecclesie transitoriis . tun das Out besser in stand au bringen. S* ferner noch Bd. 3^

.\0. H8, M09; S. 244. lo, 1878.

*) yilL Uli. 2, 137, 1194: K clericns tiliu& II. in Albicho hat quedam bona [cen«ualiaj,

qiinrom proprictas coclesi^ . . sancti Albani in Magnntia pertinnit, in villa ficruiersheim

«) Note B a. auf a 94a.
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AImm" iuu'h dor Pachtlicrr war in «»inor Verflipninp Ober das Parhtgut

nicht frei; der Gnindsatz, dafs Kauf Miete nicht blicht, winde schon im
13. Jh. nwh Hilf Erbpacht zur Anwondunp «lobracht'.

Vui' (ien liostand dos Vacbtverhiiltnisses solbst ^\ni* dns wirtschaftlich

koustitutivc Element der Pachtzins (Kanon); und nern betont man in illtester

hoi-odiUino ituf» nd i])sum dcvoluta. Kr v ill sie mit oiiiom Hof von fi9 Morgen dr=; Kln^tri s

Uupemliorg vcitauscben. SAiban giebt dou Tausch m hoc online, ut . . K. iaiiHli< t.nn

ciutim et ittgem heradilarie pocndcm mit dem alten Znia von 4 iindae 10 d. Vgl. aun Ii

MR. tJB. 8, 119S; 12SS: miiiisteria]ia Richafdiia inilcs de Palatin intnrouente miiBensti

rlfiiirnti«» iixons siio ft lilirmnint Mionini 2 ti-nsunlr'-. (|uos di'lif*1»nt nnnnntirn solvoro

diliHrtiit Ülüh (^apitulu Treverensi de pratii» pro^' Wilre iuru lioreditario ad ipsiini spoctantiitu»

in moDte «tu, tnutstuKt et anigiunfit aohendoi niaia» singnli« in feitlo apostolonim Petri öt

Panti de ^to «d ipsnm sinnliter iure faercditaiio spectante sitA anper Olmriam ante Bnbenm
montem. f\ hoc a dictf> oa]iitulo pst rnnmnlitfr iicrpiitatnni.

Zu S. 942. MJl. L H. 2, 1 70, 1 197 : eiu Mudu (iiuidam vir) L. hat Güt4.>r vom Kulncr Dom*
propNt zn Reiden, sab tali fonnn, ut quo]ibi>t anno 44 d. et 6 siimb. avene ot 3 pnllos inde mkIii

solvarat L. Ititt4't, der Pmiist nii^c die Güter an Laadi idjeitrafnen in hnnc roodnm, nt

([QiottmqilP iliidcin cfinifTnriiiN exisU'ret. prfilicfM Ihmki :h1 usus stio- in]ii'ipp|nnm lialicrot, ot

ca iiua, quc alia bona istiä siniilia ibi peräolvunt, d(nn(-(']).s niiclu jdeui DoinpropstJ persoU

vmt Der Propst giebt das zu, iMma ist» Leone rraiienante. Vgl. fomer Coden. VI}, 2, 42,

1224: Knnon. <Jh. 2, 252. 2Ö0. 124(;: ( I5M. 2, 232. 12*;^<; 'Koblenz St. A. MCllI«», Bl. 84»»,

Xo. IKl, 1412. reg. tioerz Iti'gL'. ilci I'r/li. \P,V,: Wir NVfrnlici ri. . iliui kiinf: n!s wir vur

langen vergangen seiden ^Vigüude von Ksch un»oiiu eamorkiieebtc und Grot«u siner elicben

hniafranwen und iren erben eine unsere bofestad nf dem niarte bi nnscrem hofe gebogen . .

fjelnwen and Terscbriebcn ban. un.s nn.sem oakomen und stifte einen .ierli<-hen /ins davon zn

jrelren mit namon binf liillinu^i' Ti icresrber wemiige na inbalt .solielis briefs. den wir dem

vollen. Wigande Greten und iren erlu>n darüber hau gegeben, und lUt'seU^n Wigand (jretc

nnd ire erirm Elsen von Rrandenburj; und iren ertien sidiclio hofeatad uml gehnse mit

mlicher friheid. als wir sie Wig.mde Greten und iren erben verscbrielien hän, itXUtul ver-

kauft bant: so bekennen wir utVenlidi au ilii -rin lui« ve vur uns unsei-e nfikninen und stitt

von Tiiere, da^ wir uusem guden willen und vcrbeugnili zu dem kaul'e getan und gegeben

ban, don und ireben urlrnnde ^sz briefti. heheltlidi doch uns unaeni nakomen nnd stifte

unscrs grontzinses an den vurg. botest. iil iiikI gelntse. — I)i<> XnatimnHUif; vird nirbt erwiibnt

*.\ndemarb. Scbreiiisi Xu. '>0, (',. HUI, um 1226: ego T. receponiiii a dnmino II. de Hnilo

partem vio^? siUuii iu monte snmti Mailini erediUinn iure, ut iude iH.u'solvereni Vt d. i>t

denariatam vini. pgn rero pn-dii lam pnilem Tinee contuli errlesie sanrte Marie eodem iure

poaaidenduiii

') (.'RM. 2. Infi. 1L'*">. I rl-umlr ilr> Ciafi ii Simon von Sponheim: -t.itiin ut ad noti-

tiau) abbatis et couventuh de Kbirlmeh penenil, aiibatem et couventum monncboruui de

Spanheim noliis omnia bona sua in Dadenboren proprietatis titulo veadidiasc, ipsi reelama>

\erunt eo quod eadem liona iani ante» :t prefatis abliate videliei t et conventtt de Spanheim

ad tirmam suseej>erunt Ib. scilicet Treverensis mont fr et 4 mir. panoruni ea.seonun in per-

l>etunm iur«- bereditario poüsidenda. imde etiam ])retat(»s ubiiatem et conveutiuu de Hpaii-

b«m In causam traxemnt coram iudirio a]»iritiiali et pro sc aententiam acccperont, vendi*

tionem nobis factam decemi irritam et inanem, contnwtum vero int«;r memoratos abbates et

ronventus celebnitnrn in «jnaslibrt tiitnrns ^jenerationes debeve sf iliili ni pej-manei-e. nos tarnen

licet contra iustiliam prefata bona uliquanuitu nostris usibus usurpassenuis, tandem eisdoui

honis penititt remmtiavlmna et ea de consensu abbatis et conventus de Kpaolieim fratribna

de Eitirbarb aceejitis ab ipsia 16 talentis Treverensis monete < um omni sua tFadidimns intP-

ftritate ntilitatihns eomndem perpotuo deser^ ienda exclusa qualibet penNiooe.
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Zdti daTs uur eben er vorhaudeu sei, jedo an (tnindliörigkeit erinnenide

Diciistbarkeit dagegen fehle Freilidi tritt nicht in allen Fallen sofort mit

Parhtantritt a\\c]\ dir Zalilung eines l'achtschillin^^ ein; Mfi l'arhtcn, welche

stiii'kc Meliorationen oder gar wohl erst Urbaiiini: \nraus.set/ten , fehlte

der rathL>cliiUing auf eine Reihe von Aufangsjahren oder wurde wenigstens

bedeutend eruialsigt^. Der Pachti<chilling selbst wurde Jiun entweder als Teii-

bauquote you einer HäUle bis zu einem Sechstel* — ja bei besonderen

Pa4:btarten, z. B. der Scbieferbnich)>acht bis zu einem Zehntel oder Zwölftel *

— erhoben: in diesem Fidle bedurfte es nooh besonderer Bestimmungen Ober die

1) MR. TJB. 1, 484, IIIS: Richanl Propst von SMnrim-Mniin giebt (tnidU) an Disi-

tiodenberg oiiutn cuiti f^iw in Odcrnhoini contiguum . . iusr . . hemlitorio, ea scilicet con«

«litionc, quat<>nns singiilis amri': 10 s. trümtnin solvciitt'h di iiu i-jis prorsus ab omni nlia inri^

roactione vxistant imiuuDüs. ^''ernor erwirbt 1 hsiliodenberg eociein die «odernquc monientn

wa Bicbard dnrcb Tamch eurtile qaodd«ni . . «d raolendLnim cottttraenduiD; dein, ut et

idem eoacambiiioi ntuni iDconuiisumqiic ponmiiierc possct, nee qaigqtniin *at alrn meatu

Mit qiialiliet C^llltda jimrlaTnatioTif u\ rnnfriniri'iT vjicrct. ;ul cnriajn . . propositi nTiniiftfin!

mir. 1 triUceuni statuerc tradcoduni. Heidu Geschiitte iieifücn dclegatio. Im lotxtorcn l'ati

bleibt wohl die Mfihle, um recbtUcbeii Sdiutz «o haben, in Hofhöri^eit.

*) MR. ÜB. 1, 5Mt 1155: Abt F. von Laaeb gielit an Rathart de Adenbagen

po8SPSsionein . . in Folcholderotli liborani n rodditione renstis tili )ioi- anno . . 1155 UMpir in

sex annos. nt<bil iudc ceiistis persolvendo. explotis auU^m pn-d. avx annis solvet 15 d. sin-

guli» aunh in k'htivitale sancti MiU'tiui. et quicuuique poulururuni eins post obituni ipüiiib

hane poiseMionem hereditario iure obtinuerit, enndem cenanm eodem leddet tempore. MR.
UB. 1, ßV), c. 1163. Wald in Erbpacht: nonuis autcm . . huiujiniiiili ronsus debito predicti*

heredibus annualiter solvat: in di<> . . ^ancti Heniigii por priores ö iniius iiactionis annos . .

anforaoi [» EimvrJ vini . . uinistrabit , aequeutibiui vero annis omnibus . . anforaui in . .

mensonun, qn^ Tulgaritcr bürden vocatur, dadem nuticis eonmqae fiUonim üliia • . dupii-

cahit. In den Akten mhi I'up« ii^Ik i^' (Hd. 8 No. S) finden rieb Ahr veierbpachtete Wein»

ber|^ foli^nde variierende i'achtschillioge:

Zeit Erste Periode Zinshöhe
Zweite Periode

Zinahöhe

1202 H Jahre Drittel ir.ii.trii

1202 3 , Ualbteil

1203 6 „ 20 d. 2 s.

1214 24 „ 1 s. 2 ü.

1980 « n >/e mr. 8 s.

») MR. t'B. 8, 416, c. 1250: 452. 1232 ; 514, 1234; Bd. 3. 7. i. 1270; Toepfer 1. 196.

1348; Bd. 8, 241, B^ 1374; Stat. >. I'auliii. 1500 Blattau, 1, 52: SPanlin bnt zu Trier an

das Domkapitel und andere Leute Weinberge zu '/« und ','r, il^uteres lieiCst mcdcna) vor-

liehen. Kin Dbergang von Teilbau tu gemeinem Pachtana Bd. 3, 156, it, 1888.

*) Bd. 3. 258, n, 1408; »Hs. Trier Stadtbibl. 2099 Pp.. l-".. .Ib. Knde, Bl. 3», glauf»

ri'rbt IUI knien ^ewanheit: locntio vor 3 scbedrl leicn. und den zinden van allen Icien.

b. iuu-h Ann. d. liit>u Vor. 1. <L Niederrb. 44, 83, 1344.
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Erhebiuigi^i't der Quote ^ Oder aber der Kaium lu staiKl in einem völlig fest-

gelegten Zins. Dieser Zins war hödist selten Mufser (ieldzins; meist hetitand

er in (Ibcrwiejrender Aus(i<'lnuinir aus Natural produlcten welch«' der rächter

auf eigene iierlinung und (lefiilir in vertragsniiUsig festgesetzter Weise an be-

stimmte AbnaliiiH'stolleii zu liefern hatte". Neben der Xaturali)acht wunien

dann wohl auch im-h gewisse Ditjnstpflichten im landwiilschjiftlicheu lietrieb

und naiueutlich die Herbergsptlicbt fftr den Pachthenn bezw. dessen Beauf-

tragten festgestellt*: sie bilden als von Jahr m Jahr xiemlicli gleichbleibende

Lasten eine besondere Wirtsebaftsforai des Kanons.

Daraut dals das Erhebnngsreeht des Kanons im VenuOgeu des l^ht*

herm v^Mieb, kam es für den Bestand des Vertragsverhilltnisses /\\is(*ben

Pachtherm und Erbpftchter nicht an; der Ilen- konnte den Kanon wie jede

andere Krbrente verilufsern . vonnisgesets* dafs die Veräufserung dem Erl>-

I>ftchter nicht zum Nachteil gereichte^.

') Vgl. /. It. Ilt>niie.s Uli. I, 889, 1197: Vei-tniR xwi.^ctieii eineaa Bürger und dem

iV'Utijchordensliausr zu Kohlenz. quod tfinpoi-c viiiiliiiii;u um vinonit!, ijuain tcnemnK ip^is

|ir0 teftta parte fritctuuin, . . iiuliaieuiiä nndeuiiabiuiiiä nec eiui» viuderaiani colligere |)Oi<j>uuius,

nisi eis ad boc vocatis. et eandem rineam vindemiaodo implebiniw de eadein tres et tres

rorbes sivt* lelos, H intor «luoslihpt tros luuitius eoniiuliiii commendatoris pt fi-atnnn cliget,

«|HPir voliimt, et illos corltps simi lrln> tulitcr «'li rtns ali iji^onim ntintin dpportari i'a<-ienuis

cum Tindemia in eo existente uüqito in vuin |)ublicam in iiisuiiun dolou sivc cupas noütri^

perieulo bborilnu et expcnsis, quia sie inter nos actum est pariter et conTentoni.

«) Vgl. z. B. Kronier, Or. Nass. 2. 132, 121.^; Bd. 6v i*. 1270: Bd. 3, 190. ito. 1^44.

"I l.ar. ("Ü. 2 , 548, 1264: SSevcrin in Köln verpachtet novale >'\nr diiinia in vilhi

L ire, (juod novale quondam (-ameiToret dicebatiu*, cuiii jiiscioa adlaccntc et uno iumale diele

piMaae adiaeente, pro undecim mir. tritiri Colonietnia mensuie ipsis deeano et capitnio

sillgDliB annis in p^ipettmiu in festo Iteati l^ouiigii i]t!<.ius Conradi sen successonini snoruni

expensis t>t liMn , in <^nuariuni ipsoruni in Coloniain assipnandis: ,\nn. d. liist. Vcr. f. d.

Niederrh. 44, !•>, 1267; *ArcU. Maxiniin. 8, WQ, 1292: in autuinno etiain dictus Ludovicus

et siti haeredes vindemias dietarum vineanam ad toroilar, qood Duntio hoapitaiia expedit,

deportabunt, et onmia iura nnera censiis et servitia cuictiroqne d<*beaiitnr inde peraolvent.

S. ferner Bd. 3, 121, «i. 1321; 195. u.

*) Ann. d. bist. Ver. f. d. Niederrh. 44, 74, 12S2; M. ;J, 126, », 1321; 'USMax.

1484 BL 101* f., 1491. Verpachtung des Hofes m Dahlem, ^ 6: audi aal derselbe hoveman

OOS oder imsem dieneren, so dik des noit jrebnren wirt, unib den pot«hui$eR gescbeft il:n

kommen winden, alle zit bierhrichen statlonge und niwefoeder geben, als das erlicb uml

gewoenUch ist 'Arclu Maximin. 12, 712, 1491. Verpachtung des biuuueroer Iloles: vort i»t

beretten, daB wir bestendcr nnd nnsei« kinder TOnr. den obgen. herren ihren nafcomraen und

gotteahuse ihren winzehenden mit Kutem Hili suiuln- sumeni.s getrewiigh jairs zu aller xit

int\ihren sollen, nnil ihre diener gütliche entpfacn liflialttn iiml L'eliorsaine sin sollen naisi

unserem [S. 711J besten vermögen, schJafunge liecht und teur geben, ihren pfenlen stallung

imd nnvfiitter geben sonder intn^ und wiederrede in keine wia«. . . Item ist awrh beredt,

waoer die obgen. herren ihre knetht und diener zu herb.st bi uns bcstenderen zehren, bullen

wir sie srimhlirben igliob imt^»* otlcr niahlzeit reichen; und das sullen sie nlsd.m Ixirahlen

abe aber wir beutender nk- zu hohe und deure rechcnen wollen, bo mügeu hic zehren, wo hio

willen und ihn gelegen ist

'} Bd. S, 6, n, 1270: die PachtheiTen pensionm [E^pMhtxins] « nohis atienttc

poiMHDtts» tta, quod ea hoc heredibua nullnm preiudieium feneretnr.
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Über die Frai^, wer das Pachtuni^nveiitar stellte, vie die AbFeehnung

in dieser Hinsicht stattfand, auf welche Weise fl^r Erßänmiiir ^'esortrt ward

und andere hierher gehörige Dinfre pehen die (Quellen hur spslrlicho Auskunfr.

A1>pesehen von einer Spur 13. .Iii., welche fftr StelhmEi des Invciitai-s

seitens des I'achtheini spricht', limt nur eine ausführliilir l lioisirlit liher

das Inventar der Pachthöfe des Luxeinhurfrer I'riorats iSfariciitli;)! voi '. Hier

eiKiht u sich um den Hinuuelfahrtsta^ des Jahres 1321 als vom l'nchtherru

;fcstellt

:

Omnin
.nvl, >I..ri;i'n e

I

Ulf
^ L - % Valor

h. .1.

Locator

1 lu'oiiisvillii 71 1 > 12 l
-!4 21 11

lUiiiiöclitnt oT 2,2 iijuat' i •> ^15 8

Xorningcn 51 m a a 6 4 -'60-

Iiuta Keiisvalt 6 4 11 12 22 443 46 30

6Ä* ß4Vi 5 1 2 % 1

Elbingen 12 97 1, 1 (M}na 4 2 2 5

Betkircben 2 1 4 2 2 5

Tiimiwfisi»

*

Donünii> Tlii-

lemannus*

BwtholoiaMtt

lelinininiis

Getoiiimmift

. . . opilin

?

Auiser dem Inventar beim Pachtantritt scheinen den rftcbtem bisweilen aber

auch rev'elmnfsifie JahreRvorsi liüsse in Oeld freliefert worden /u sein, welche

dann im Herbst in Natiirallieferungen wieder abgezahlt wurden*.

') MK. IB. 3* 347, 1228: Er/Inschot Dietrich padit«-t von Himuierode curiain frntmiu

(lo Hnnmenrod» nomine "Wintirtiacli ciuu omnibus appcnditii& aiis. videliret agi-is. pratis,

m^moribiis , miis, pisratione, dieln» vite noatrc pMaidendun, tali inedianto fuictn. quo«)

anTTTiatiin (lnl>iiim> (lr< ipwi curia in jirnsiono «jiiinfinrürint.T mir. vilj.jinis dirtis fmtrilMis «lo

ilcramcnrodc; il^i vcro quatiior convcrsis. i^nos hnltcbiimis in nirin. i-t nnvoni ibidem senis

fftldanranta anmutiiB minislrabunt et eisdem convmis TcstinK-nU; nos vero candem eoriain

Kcnindum diseqpliiiaiii ordinis, pront hactenua atetit tonen fiidemna. recepinms «ane in Ipaa

«uria 2s \mcs et 20 rapros.

Im rMaricnthal iintor dom Titel De < n|iit.nlil)iis niTPonim f^ullin.^^^m prioratiis

MarienUial. I^abei sind Kolumne 2 und :\ dor obigen Tabelio ans dem gesamten l'rbar

a. «. 0. S. 810 ff. erginiL Leider konnten diese Angaben oben in Abschnitt T noch niHtt

vrrwertet ncrdeu.

^) Darunter 30 >Ioi]gen vroindc (ScbüFdhuidX

*) Danintor 60 iupcra raro oolenda.

'') Ist der Kaplan des Priorats. der .\iif/oiflinf r il< > l'rhara von 1317.

S. Ann. d. bist. Vei-. (. d. Nieiienh. 44, «7, 1383.
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Eine besondere Komplikation entstand bei grdfsercn Pachtungen dadurch,

dab diese meist alte grundherrliche Höfe umfafsten , deren Betrieb ursprtti^-

lich mit einem Meieramt verbimden war. Hier war es natürlich das Ein-

faohsto, mit deni Gut ziipleiph das Meieramt zu veipachtöL Doch wurde

(lipspr Modus in ältcici Zeit, als man eben erst die Meierilmter aus dem eii>-

lichen Besitz der alten Nlinistcrialcntrcschloohter tnit Molio losixprissen hattt».

hefTreiflifhenveisr nicht ixciadr vorgezogen; oM mit dem l\\u\r dc^ in. .Ihs.

tritt er in aller \'nllrn(lun^r hervor. Doch blieb nwh sjuUerhin die hesonderc Ver-

imehtun^ der jrruudhori.üea Zinse beliebt'. Hierbei wunle den) Tiiehter zur 1«»-

sonderen Pflicht gemacht, keine neuen Lasten aufzulegen-; auch muXste er, wenig-

stens in späterer Zeit, den Pachtherm über die Höhe der j&hriichen Zinsertrftge

fortlaufend durch sciuiftliche Buchung der Einnahmen unterrichten *. Diese blofse

Verpachtung der Zinseinnabmen sollte natQrlich verhindern, dafs mit den vollen

Fuiditionen de*; ATcmi i-s auch di«« richterliche Thätijrkeit im Fronhof an den Pächter

Obenring; £rera<le über Ii* r n Punkt enthält z. H. ein Pacbtkontnikt vom .1. 1341

in B<1. 3. IPO 0 niciit niirs/uvei^tehendo Anordnnn'jen. Indes war diese

Tivnnun^' vnn Oenchtsbarkeit und Zinserheliuug bei dem Hechtscharakter der

Zinse nur schwor duicliführbar: vielfach kam n»an doch wieder darauf znrilfk.

mit den ZiiLsen auch die Gerichtshaltung im Kronhof zu verpachten*. Am
sonstigsten für l»eide Teile, Pachtlierrn wie Pachter, gestaltete sich die Lage

>) S. Bd. 8, 825.

-) MR. UB. Sj, 1051. 12ö0: honiinos aiitem bonis taiilms attinentes non tmebimiH arfin<i

nor m hon.x ipsonmi oxactionos fa«Moiniis aliqiint/>nuK jtravioros, (|nnm fftccro rnmupvit ip-a

romiiissa post mortem sui iiiHriti. S. aiifh *I>i|>l. rnioäcjise Bl. 143» f., 1281: non licolüt

Hb nee dcbenc wn potpront di* bonis ad dirtaai cuitmn nontmm spertantiln» prrtpr oil, qito

tam po8Bid«nt» «iKi dcinceps aliqua eampmare tcI aliquo modn «cii tituln attraberp vol vcn.

iliraro, nr etiam n'n<:MH ]mrtn ot oninirt silia iura, qtiocnmqiio nomiiu* rormoantur, «jHe pcn ro

consiievimus anU' prosontein concp-ssionem toodalom seu Ualwre «lelmimus aut liaboiniis in

dictia bonis, qw iam tenent et possident in feodo eis ooncessa seu ration« rarnndetn bononmi,

nobis resrnamMs, quo dirti viri aut oomm Imrodts sfu quilibot eonun uno tPi-mino ».infriiliA

nnnin, \ndplicct dir liPiiti Martiui hioiiialis. intofjralitpr unh]< «»'ii noctrn riftii iiitn in ilirta

cnrte prcsentabuiit et peniolveiU pro qualitat« et quaiititiite dirtnrum alt ipsis pos^essoniui.

qvodsi de dictis bonis aliqtiia prcdietonun phm babnerit, de ihribns pbviuai bonomra

nnWa waA noatro dSciato satisfadet modo pmioCato.

'Arch. Maxiniin. 12, MX 1519: rondirtiun et an-eptiitum extitit, quod durante ter-

mino locationis seu airendae praeliltatae iidetu domini loannes Ilotarv et Joannes Srhey

arrendani ^gtül» anais de locationc et receptiuue singulorum ihictuuui et alionuu iuriuui

annne ad cansam dicti bospitalis monasterio oedentinm dabunt et pracsentabunt rcgistninif

in qtin omnia cnitisliliot anni recepta re^istratxi reperientur, ut successoieS SP eo melius in*

fonnare dictosque fritrtus et prmi utiN in psse conservare vnlrant.

*) Vgl. *USMax. 1484 Bl. 101 149ö: auch ttuUent si unser groatzense vurg. alle jaire

beben, mit fericbt zu reebenen, uf das dieselbe nit verloren nocb vei^gendicb «erden; und

abe dersell>er /ins etnicb itzont nit gankperich voren, aal der besttmdcr vurbrengen und

mit unaer boU' erdedingen nnd gani^eridi macben.
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immer noch da, wo der Pachter nur einen Teil der gnindherrlichen BezQ^
eines Fronhofe in Pacht ethielt; hier wurde wohl ausgeuiaeht, dafe Streitig-

keiten zwischen Grundhörigcu und Pächter in ( rs;t( r Instanz vor dem Ding

des Frouhofes selbst, in zweiter vor deni Grundherrn zur Entscheidung ge-

langen sollten*.

Wie die ^Tinullu rrüchen VeiliHltuisjst', j«» crfdidfilcn alier audi Hau und

lictrifli wie T.astciizahluh- vom rachtpute besoiidcrc vcitragiimiUsige Rcgflun^r.

\Va,s zunächst die Leistunji der auf dtin I'uclitgut ruhenden Steuern und

RentOD angebt, so wurde dieselbe regelmaJsig dem P&chter zugeschoben; so

schon in früher Zeit der Ho&ins und die Steuer in den Stftdten, z. B. in

Köln', in spätei-er Zeit aber auch alle Renten auf dem platten Lande*. In

gleicherweise üliernalmi <lci Päditt i allo sonstigen Verbindlichkeiten, Fronden*,

etwa auf dem (hite nihende Zuchtviehfaaltung, kirchliche Lasten^ gerichtliche

Leistungen* u. dgi.

') MR. l!K. 1, Ü1.H, c. 1160: das TricrL-r Domkapitel bekennt, dafs 2 Domherren. II.

und M., von ilun ciln ten haben die B<*Ritv;un(i zu l'rintffn und WiiitHringen, qu^ sperfcit in

curiaui uu:»trtiiii de l'eiie^ sibi coleudani, unter dcui IJediug. ui uumi auiio in octavis pasch«,'

SO B. d. noWs inde Treveri persoivuit. Ste <>riiiilti» da« 6nt codem inrp. quo nos . .

pdssidemus . . scilicet ut i|uii-uiique de h<Teilil>n> itUus ten'e ad eos venerit, qui ceusuni et

debita iura ma eis ))ersoIver«' vdhiertt, bcmiitüteni suam dt- nmnu eoruni gratis et sine onuii

spe precii 8us<-ipiat. quodsi iutcr sepetlii-tos tratres et i«t»>i huudnes illius cuiic controversiu

vel contentio aliqii» fiH'Ht oborla, totiiin boc ad curiam de Perle referstur ot coram fratre.

qui ohedientiani teoueiit, placitetur et diriniatur. sin autoiit ante nostram presentiain caunix

tb frrnfur. tria quofnio ffpiierriliit i»liici»a pt-r singulos nnnos ibideii» ]irnspi]tinntur. rf 's! prn

aiiquo gravaniine in aiusani ducti tut-rint, conipusitio, «{ue inde si>quitnr. uw tui ul>i-ilu*nuujiuni

nec ad tUUciuii, sed ad solos pred. fratres [liooikapitc)] respiciat.

•-) Eanta, C^u. 2, 67- Ü8. .j6. 1217; IsO. 179, 1238: 246. 24."», 124.'»; 292, 290, 1249.

*) Cnit. ('K'iircfontaine f<l . 12^7: et doi encnrr pour elles rt rn nom d'ellcs paier

i luisrou au u toujours dous oes [oicsVJ scix biches d'avaine et nuet chalouges, qu'elles doieut

rhaacon an de cens de tout ett qu^ettes ttennent ou ban et on finage de Mtxracbey de Tnr*

penges et des Thielenges en chanip en preit. S. ferner Bd. 3. 190, ss, 1344, ferwr *Arcii.

Maximin. G, 301, 1347: die Erbpächter übernehmen vineani cum onere qHtndecini s. et triuni

d. pcrpetuoniiu censuuui u nobis et nostris huercdibus uut successoribus iure hacrediturio

in perpetnsm emphiteoeiia tenendam et possidendani; qnonun qaidmn cenemun tun antedicti

eoniuß""' tt motri in posteruui haeredes et sncrcssores honestis viris donduis ccclcHiae

lieatae Mariae virginis in Palatiolo tredecini s. et tres d. lertis temporibns dictum hospitale

in bis exuneraudo poeniUis ac ipsi hospit;di beatae FJisabetb duus s. iu fcstu eiusdcm oimis

singulii tolvere teneninr atqne debrain» ex viiw« antedicta.

*) Bd. 8. 285, IS, 1471.

•Arch. Maximin. 12. 707, 1491: fort .sollen wir bestender und unser vnrcren. ehelige

wemcligc kinder alle jaii- zu uuitturfl der gemeiuen da&ebät fae&cl- ader xuchiviebc stellen

hallen und venorgen, oemliehen fohren und berren, na erkentenia der stetaeheflhB daaelbüt

sonder klagte, auch sullen wir Ix sfender ader unser kinder unseren ziele us ein iglich jair

halb die ampel, wir dem heiligen «acrarnont birrfndo ist, in gutem geliebt halten na altem

herkommen vemiitz des gotshtuss kleinen /.«'lionden, in dem dorf zu Siemeren und anderen

dörferen darzu ^hörigh jaira fallen und dienen bait

*) *ATcb, Maxiiuin. 12, 709, 149t : ancb aolien vir und uiuwre ebeligb kinder Tiirgfn.
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Weniger einfiich war die TertragsiniUsige Festsetzung der Bauverhind«

lirhkeiten. Der Landesbrauch Iftuft hier schon frOh auf Instandhaltuniir bezw.

landesQblicIie Bessenm^' seitens des Pachters hinaus': daliei wurden über

lievoi-stohende pröfsero Bauten meist kontraktil c-lie Sonderbestiunnungen ffo-

troffcn -. Für spiitere, im Vortr.i|L'e nirht Ix sondors vrtrcesoheiio Bauten vnmW
meist eine Beitrajispflicht des Pachtlierru stipuiiert ; hisweileti tiiidet sieh

für diesen Füll auch der (iedanke durehjrefülirt, einen dritten VniMiteiisebou

über Notwt iKÜ^'keit und KostenverteiUinjr des Neubaues bestimm» » oder raten

zu lassen^. Fand endlich ein Heiuifall der Pachtung statt, so sollten alle

«llo jähr deu s>cheffen ihre e^eu, und osU-reior geben navh lüter ubunge imd gcwonh«it

4l«n fSL 710) statherren and den sSntaeheffen, nnd vurt iKrichten alles ibugone« von dem
viii-R. froenhnf L'f^bUhrt usziirii lit« ii. TSMax. 101», 1405. ^ 4: :mvh snllftit •^x iin-

sern meiRpnt ptericliten und boeden in Dailbcini zu aller zit ire essen und reeht gelten, und

Toit alle da^jene usrichtcn, \un deu hovc geburt nacli alder gewainheit, »ander unseru

schaden.

') MH. UK. 1. 474, naeli 1184: hör [incilinin] . . quia remot>im n i^olii-; rrat nec in

eo. si<-ut nobis videbatur, ad comtnoditJit^'m fratruin per nn!>metipsos ntiliter Inborare ]iotuimu»i,

hereditario iure coucesijiiuus Wolveehino et tilio eius Laudierte hac ratione, ut in domo ad

idcm allodinm pertinente manerent et eam, ne vasta fierct, caute procnrarent; Ann. d.

hist. Yer. f. d. XiedeiTh. 28. SftS. 1168: constnictionem qnoqne molendini de sno prorideaL

S. ancb M. 8, 12H. n. 1321.

•) So ». 1), für ein Salzgut MH. UU. 173, 1221. Für einfache Landgüter vgl. *hix\\.

Masimin. 8, 810, 1895: Vererbpaclittmg iatis conditionibDS adhibitia, qnod dictm Petn» infira

tVsfnni beati ^l;^nlli^ baptiüt.ie proxinie vontunun uaani domuni suprn dict.i rrnruln .-ifHlifu nliit

ac ipsnm inhabitabil. S. fenu-r aufser Bd. 3, 195, i-v, 1346, auch oben S. bih, sowie 'Koblenz

SU A. MC. IIb üi, 150b No. 514. und hieraus MC. III Bl. 229»- -230* Xo. 634, reg.

Goen Beg. der End». S» III. 1870: ancb mllen die voig. Oobd und Karüme an dem egen.

!inl>o lind simc trfln'i^f, wn >i iz ;^lr('b<'St bedürfen, Inimni zwein jaren nest von datum disos

briefs natiinander volgende vier/ifi mr. lirnhaiitiMh mit ipuier ki^ntschaft verbuwen. und

Ballen den hof und sine zugehorc alle zit iu guden und besseren bäwe, dan sie itzunt sint,

halten; und wo aie des nK dedeo and anrb die vonr- vieraig mr. als orgeadur. ist nii

verbuweten, so sal der egen. hof mit sime zu}»ehore an tiiis iiinl niiscni !• lifrlicb sin

wider enallen, iizgescheiden alle ai^elist und nevenle. *U?>Max. 14«4 Hl. 101». 1495: Ver-

{Kichtimg des Hofes Dahlem, alsoe dall die zwei [Pachter] suUcn deu vurg. hof buwen, ucudich

die Hnkmare uf das aide ftmdament, zu wissen die port atn dem bom nflniwen, und bo-

>loissirh niarhen van der i>ortni lantz dem wier, den si auch in einem i^Jiedeu buwc '.trllcn

und halden stdlen. iif den uedersten ort van demselben bis wider die schuremure. ileni

olK'ut der portcn van dem boni sullen si ein stul buwen ader die riukmurc ganz eitlorch

bis weder die hnismure, und diemnre sal anderbalfdone howerin,mit giic<ler kalchspisen gemacht
voit sal derselbe hoveman und ewif und das kint vurg. huser srhuren und stidlonpe, die eg.

niuren imd portt-n, auch wiesen und feit in cTtieden ufrichtiKen buwe stellen binnent diesen

nisten seü jaren, luid vortuin ire lebtage iank in giunlcu buwe halden und laisiseu.

*) So wenigstens auf dem phittra Lande, vgl. Ann. d. hist Ver. f. d. Kiedorb. 44,

^, l.m Anders in KOln, s. Ennen, Qir. 8. 88-49, 38, 1806—11; 115, 106, 1887; 140,

148, 1234.

*) *.Aa'h. Maximin. 12, 643, 1519: pro diu-antc arifuda sive termiuo locationisf huius-

modi si atiquod aedifidum de neoessitate Tel iure veninH exigendnni svn refonnaadam, Obwl

domini praedicti lonnnes Rotary et loannes Sehe}' armidarii expensis domini abbatis pro
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Bauten im .Ijuullirlien uml ^'«'^völlnlil•]K'll' ZiusUuul iihcrt'cben worden ' : die vor-

^'enoninicni'ii Mclitaationcn Heh-n dalK'i wühl nieist ohne Entschädipin^; «Ics

Päclitcrs un den raclitherrn^

Hin •rrofser Teil «lieser IJestinnnunjren jnlt auch für <len landwiilseliaft-

lielien IJetrirli dei- Paclit<:nt«'r^. S<» sind iM'sondei-s die Festsetzennpen über

den Ileinifall nahezu identisrli*: annähernd |L'Iei«-h fnnnuliert ist aber

aurli die Fonirinnj: ficwöhnlicheii lan«lesliblirlien Baues'*, und ebenso pflejrrn

fiir l)esündere Veri»essernnp'n (h's Betrirln^s Spe/.ialabniachun^'eu jietrotfen /.u

wenleu". Ihibei laufen dann mehr oder miud<'r regelmälsijr einzelne lelir-

Irnipure ile siitii tonsili«» rl >»ii-iiti.i ^Ynollalilllll rtclfsiartini practataruiii cripert' t't n>lau-

rari- il«*bclniiit et teiii)K)rL' cdiignieiitL- di.' Iiis legalem fut-iTf calndiim et rationem.

•) So •Kuldenz St A. MC. VII M. 311 h- 312«, No. m, Goere Hegg. der Kr/Ii.

S. 243. 1476; vgl. auch Hd. 3, 245, u f.. 1379.

*) •UKiijH'rtxlH'rjj Hl. 18», iiacli 1287: i|iiiniuid . . stiniptii ineo in eilificiis i-t alii^

quibuslibct rebus in ipsa ciiiii l'ei-ero. iiiillus iirrtMhiiii niooriiiii bt-rcditario iui°e sibi usui|<i-t,

scd ud nccessitatviii et iitilitateui doniinaruni. (|uaiitiii gratia i])saiii pus^ideo, integre et pn>i>rie

p»'iliueat. 'AndeiTiarb. Sclireinsr. Xo. 15«, Ci, 750, 1249: Vital|>a(-ht einer curia frtr 3'/« lur.

Kui'idall uhue Melionitionseiitschädigiiug. S. aucb Ii<l. 'S, 6, :i, 1270.

') Daher denn autb Itestinunun(;en über Uau- und ßetriebsverltindliihkeiten unter-

einander verquickt vorkonuiien, s. '.Vnb. .Maxiniin. 12, 7ü7. 1491: auch sollen wir licstemler

und unser ehelich wernkliclie kinder vtu'gon. den obgen. froeuhofe zu Sieiueren bauwen.

Iiessem, mit godäche nuieren thiieiren und i>oiien und zäunen ut'richtigh stellen und hallen,

die iicker garten wingarten wiesen feit und ander erbschaft zu dem dickg. hüte gehorigli.

«lie wir ihnvennitz dies grwiirdige newe bestentnisse erkleiien innehain. mit aller guter

zeitiger arbeit ut' unseren kosten und lohne getrewiichen hanthaben besseren und bauwen
;

sullen aiu-h nach usgungs unser» besfentniß die in gutem uftirhtigem l>auw den obgen. herren

und goUcshiise laissen.

*) S. z. 15. Ann. d. bist. V.r. f. d. Niclcrrh. 44. x«, 1869.

^) Vgl. z. B. Hd. :!. 241, m, 1374: *l SMax. im, Hl. 101», 149-5, § 7: die lastender

obg. sullent aiuh alle die donge und l«?s8eronge alle jaire in die hovefelt loen-n. uiu) des-

s<-lben \weffi mit sime zuliehoere genießen un<l gebnichen als das lentlich luid gewainlicli ist.

") .\nn. d. hist. Ver. für den Niedeirh. 44, Hl. 1834: quam quideni partein terre llei-

nianniis et lacobus eins tilius predicti medio tempore timabunt et inerlabunt suis laboribus et

ex)H'iisiH. nt consuetiim est . intira quatnor annos continuos a data presentiuiii coniputando,

t;ilibus conditionibus et penis adiectis in premissis, si (in) solutione dictoiiun duonun mal-

di'onim siliginis in aliquo iuino in dicto tennino, quamdiu vixerint seu alter eorum vixerit,

ileli'cerint aiit ijjsam partem terre inf'ra quatnor aiinos non tiinaverint iiec nierlaverint , quod

extiiuc ipsa pars tene, sicut ibi iacet cum salicibus ad nos libere devolvctur et absolute

pleno iure. S. femer fVir Wcinb. rgc MK. UH. 3, 1291, 1255, cit. oben S. 578 Note 6 (auf

S. 579); Hd. 3. 78, 2, 127h
; Hd. 8, 195, 1346: Ann. d. bist. Vei. f. d. Nirderrh. 44, «8.

1879. Von Interesse ist auch ein *Pachtkontrakt fiir 4 Wi-inbeive von 1882, Tradd. llupeitsb.

Hl. 70»: es wird ausgema«bt, dals die IVichter niht enmogen noch ensullent keinen

bulle iif den vier stucken macbiii. weder mit widen setzen oder ander boiime noch mit ge-

/imiiier/c noch mit keinerlei biilie. iz si mit gnilion zä der Nahe zi*^ oder mit roden.
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reiche teehnisehe Einzelheiten mit unter, so das Verbot der Waldverwnatuu^'

(las Verbot der Duiigausfuhr* u. a. ni.

Nicht minder entvickelt wie die Refseln über Bau- und Bctriebsverbiud-

lic'likeiU'u waren sehr hnld die Bestiimnunjren iihvv eveiituellni NachhUs (l<'s

Paditzinses. Sieht man vom Zinsaiisfall iniiiulliöriger Hufen hei Päebten ub,

welclic zur Kiusiinnulunp: iznindlK i i lidK r IJrvcnneti veii)t1irhteten, so liezoi/rn

sich die Fälle, welche einen Niiclilafs Ito^niuulctcii . in ri-strr Tanie auf die

VerwUstunf; des Aul>aiu'.s'' duirli Meusehen lim Kricii) oder NaluiereiKnisse

(im Ha^el): Ha^el und ]ker('>kratt, Hail und Hier sind die Aiilii&.se, mif

welehe ani ehesten uiui sichersten Ziusnachliifs erfolgte*. Später kommen
dann, unter gelegentlicher Abiehnung der genannten wie mancher anderer

GrOnde*, noch Mifswachs und Brand des Pachthofes ohne Verschulden des

Pfiehten hinzu*; doch machte der letztere Anlafs begreiflicherwäse noch an-

dere Maisr^ehi als hlolto Zinsnaddisse eiforderlich ^ Zur Feststellung eines

') *An:h> MMimiii. 12, 707, 1481 : wir bestendcr und uuser nakwntniii kinder vurKcii.

mlU'w auch nit macht halten ciiiiph holz in »Icr obgon. iuimt licin ii /n <;\nl Maxiniin Imn lir

zu hauwen, <lan allcinc m noittuitt ihres gotu^busra hoete xu i>i(.*uieren zu bauwen. IS. auch

Bd. 3, 126, », 1321.

') Bd. 9, 126, M, 1391; 190, 1344; 195, ««, 1346; USMax. 1484, Bl. 101», 1495,

§ 7. Vit oWn S. i>.->i) Notr 5. Man vgl. dum auch di« Notis S. 559 Not»? (aar6.500)Qb«r

Duugiieft'ning seitens der I'ju lifpr.

") Vgl. MR. rU. 2, 24, lltiM: ü. ile Civi'le de quihusdaui hoiuiuibus et Iwuis, quc

sunt circa (Lechniicb), 15 s. Ckilonleiisis monete [aancto Maximino] . . nnguUs Mutis solvere

ileln-liit; et (|Uo<l rclifiuuin erat de eisdem lionis, . . in feodo tenchat. . . de pacto . . iani

I>er tiv» niuios nicliil fratrilms persolvemt, atfinnans, «juod lianc summain pacti de illi» bonis

persolvcre noa possct tum jn'optcr inopiuni lioiuinum, tuui ctiaui proptcr teiTC devastutiomsm.

MR. UB. 3, 698, IMO Andet sich die exceptio gnmlhds et exerdtne nim ersten-

mal, aber nicht bei einem l'achtkontrakt. Vgl. nach lid. 3 Wortr. n. d. W. liail und liii r.

*) Aufser Ennen, Qn. 2. 125, 120, 1230, vgl. hcsondei-s I^ic. I B. 2. K21, 1286:

30 iumales puri allodii zu Piugähoim in diversis petiLs vereii>paehtet ihr 8 mir. tritici. de

cuius pensiools iwestatioiie ntm excvsabant nos neqoe sncoessores noetroa sterUitas nee

tempe>(.>s lU'i' cointmini^ cnion a vpI sjip< iali>. w,- aliiiiii- otnniiio i a^us tbiluitu--. neque OMI-

tributio facienda (ler nos ratione 30 iumalium prcdictorum ad i'cpu'ationcm cccleaie sivc

putei vei alicuius rei, que geburrecht dicitur.

•) 8. Bd. 3, 125, ti, 1321; *0r. KoUm» St A. Ochtendung No. 18, 1379: wero auch

Sache daz cinichs jaii"s knnflirli niisscwn?: rinniif, ilf- «xnt nid wiille, s« sullcii wir tunl unser

itülcumcn cii*zbischove zö Trier alsdan .lohanne Kathrinen nnd iren rechten erben vorg. »len

pocht des jairs halb lahczen sUu-n biz an doz ueste zukomeude jair, ie ein mü*. koim vor

ein mir. koms zG b<%a]en, und sullen Johaii und Kathrine und ire erben alsdan das ver-

standen deil mit dem andern ganzem pachte des jair< bozalen.

') S. Ud. 8. 191. I». 1344; 196, s«. 1346; *Arch. Maximin. 12, 711. i4'Jl: were aachu

daß durch uoM^rer be!<ti-nderer oder kindercu vmuoinis oder mtßliruchunge der obgen. hof

ein theil oder nunahl verbranten oder abgebrochen würde, da got vor sei« so sollen wir

denselben hof nf uri^fi on ko>t« n wieder tifbatnvrn und ufiiisten sonder zuthuen noch schaden

obgen. unser henfii und gottC!^hulies oder ilurn nachkommen. ges«heghe es aber sonst der

obgcu. heiTCu oder [S. 712] lantfeudeu halben, »o »uUeti die ubgemelte hciTeu den ufbauwen

and irttsten. danm sin wir ihn verbunden nnd schQldigb nt dienen mit imseren fuhren zu
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Ziusnaehlals liejirUiideuden Ereignisses tnit, wenn dieselbe nicht von Gerichts-

personen ftbernomroen vanl^, ii^wöhnlich eine gemischte KommiBsion m-
saimnen, welcher Pftchter und Paehtherr gleichviel Mitglieder stellten;

der Ausspruch derselben war fllr h^de Teile bindend *.

Aber in welcher Weise wurde <lenn ilbcrhau])t die Aufrechterhaltung des

fresaniten T*aohtv(Mtratf(*s verbürtrtV Welche ?^inrichtunv'en bestanden /m
sicheren Beitreibunir des I'nrlitschillinirs timl y.wr Durchführung der auf Bau

und BowirtschiittuiiL^ iM'zii^'lichtMi Hcstiiimiunp'ii V

AiifaiiLTs wurdr iii dieser Hinsicht hei jeder Kontravention iiherbaupt .sufurliKer

Ers>utz nebst liidsc oder Heiinlall der Tachtun^ vertiu^^sniiilsig vereinbart

iloin zu Nller zit und noittorft sonder intnigh od«r wiedttrrede in heineriei yiise. Gau iilin-

lidi "USMax. 1484, Bl. 101 1405. § 8: al».' simIi.' w. ir, «ot vur si, daß derselbe hoef

ittiscntlialluii vi'tlmnitPTi wmdi' mli i biiif^ikrieiiis halheti. soe sulltiit die hovelude die foereii

doin und wir üulleut den vurt buweu. wurt er abut doich iret* üide gelinde oder versuincuib

ludiw Teifmnt, so suHen sie in buwen sunder unseni schaden. S. audi noch im *Cod.

Himmerod. Bl. 67i>—68s Ii. Jh. 8. H., einen BrandheMplbrief f&r einen abgebrannten Hof

bei 8peicr.

») S. Bd. 3, lyö, i9, 1844i.

*) *0r. Koblenz St. A. Ochtendung No. 18, 1879: vort were ncfae das einich hagiH

oder her i|iieme oder brand von nuHcm wegm geach^, das dem hove Torgeij. jä schaden

i|urme. so sullen wir unser frftnde /wf^ne von iitismi wppen nm\ .Tohnn Katlniiu' und Ire

erben irer frunde zwene von ireu wegin darbl sciuckcn, und wes uns tlie trflnde dan von

beiden shen besahent zu liden alz von dem schaden, des sollen wir f^fulglich sin t<mi

beiden siten.

^1 MH. Un. 1. 431, 111-5. Erbpacht. l!n(l..lf Krl.piK lit. r: <|U«>dsl predictiis KiW.tlfn^

v«l ciuä hercs . . alicuius negligeu% in summ memoria notalulis fuerit, aut emundatione

digna restituat n^octa, aut fratres, cui oluertnt. eonnniltanl. MR. ÜB. 1« 471» 1184: oensiis,

(quem) si ipse R. Tel eins qntlihet per snocessionem beres constitntus [so zn lesen)

neglexfiif, mit einondatione rondigna restifiiMt neglecta, aut dominus projmsitus consensu

fratnim eui voluerit committat Ann. d. bist. Yen f. d. Niedcrrh. 23, 26ö. Il(i2: insuper in

feato sancti BbitiBi annoatim 5 ndr. puri siliginis in curia noetra Rimago persotvet; et si

ipsa die nun ]>ersolverit , emendationi et (lani]iuo sul)ia(*ebit, et st tiMnerarius etfettus fuerit.

i|>8iHK nmlt'niliiü iH)=:sp>''-ifiii»' rnnliit. 'Dusseld. 8t. A. raiit, Xo. 18. Cop. (,'. 1, 1152. Abt

Wolbero von bi'antideuM vergiebt enie üeigewordcne iiute, welche lü b. .xinsen null: huuc

predirtum censom hoc modo constitui, videltcet ut singnlis annis 10 s. prior in modio

martiu ad unniversariuui nostnuii suscipiat, O^tert auteni 6 s. ad anniverHarium predeceSBOri«

titislri (!. aMiatis jM-rtiiit-ant. hanc jiossessioneni cuidam Gozwiuo bi rcditaiio inn* <'oii»ili<»

ahiiuonim nostrorum couduuaviuius ea videlicet ratione, tpiodt»! predictura ceusimi anuuatini

non potnerint [{] aut noluerint peraolTere, caroant; et prior cum consilio 6atmm quivqiiid

ei Visum fuerit pcriigat. et quia libera est )>o8sesHio, liberum eum esse ab omni iure

advorati dcrcnuinus. Ans viel spiiterrt 7i it s. norJi * \irli. Maxiniin. 12, 707. 1491: uf dal',

den obgen. herren und gottet>hut> dies bestentuus, wu- vur erklarten sÜieL, desto baU vestc

und stede lüchalten werde, so hain wir elude bettender vitr uns und unser nakoaunen ebeliidi

kinder vur^t n. willkohr nf uns genohmmen und in kraft dieser unser verschriebuage uf um
nebmeu, abe sai he wen-, da ynf vor si. wir otb'r nfi<i>re nakommen in lieberungC weiiis Rflts

und ander gerechtigkeit und bürden zu tragen, wie die hievur klkrlich urzaJt sin, uit hielden

uit usrichten noch endeden, das schinbar würde, so da0 unser heiven abt und eonvent des

schaden geleden betten litten oder liden wfirden, sullen wir ganz und znnsil ahelegen sonder
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höchstens, dafe man die Konstntieninff der Kontravention selbst unbeteilifEteu

Dritten OberlieTs* und auTserdeni znr Genugthnung etwa eine bestimmte Frist

fpfitsetete. Diese Frist konnte dann, von 14, ja vielleicht nur 8 Ta^n bis zu

Jiihr niid Taf? schwanken ^ AHein bnld schob man doch Konventionalstrafen

«*in^, fUr (loren Zahlung natHrlicli ebenfiills bestinnnte Fi isten liestanden ; ei-st

Wf'nn Hioso nicht Hnirelialtcn wurdfMi. hm\ Heinifall stjitt*. In den allor-

meisten l' iUleu war der Heiaiioll dann völlig uuwideiTuflieli und di>ni l'ikchter

«icderreden, und nitdestamin wir'xtdchs bestantnifi nf em vewcs anKAngen hjun, geo«fiduHi

und »HDaU pntpüülen beraubet und erwiHt »in, auch unser be^üuitnislincl, >t>ir von den
öligen, unseren henen h:\'w, ^^n] «anz kraftlriP. uiul von nnwRrtb voitahn molir sin.

") Vgl, 2. B. Aun. d. hisU Vh. f. U. Niedcniu 44, b6-»7, l:J69: vurt U gevumi'rt,

(tat der vurg. convent na diraen drin jseren, die an sullen gam np datiun dias breils, alle

jaera ere bndcn moepen sondon zo hrocl ind ueniPii zwenc sclicffi'ii of drl ind niorgent die

win^rt vtirtr. Ivcloidrn ind lifsirn: vindrt nutn dati, il;»t wir eliidc ind unso crvon dir winpail

ncit gcbuwet cnliuiu, a& erfa recht h, so sullcu wir iiid unse meu UDse suideuieUe recht zo

herble nemen ind suHen den rurg. hof ind erve nunen md anllen uiaivaren sonder etncher-

kunne «iddenede unser of unser er\cn of ieniantx van unaen wegen, alao dat wir gein recht

an dem« vtu'g. hoife nw behuldm t nsnllcii.

') S. MK. UB. 2, 2*, 1169: hlrbiiacht wird auf 9 s. eiTnaf^sii^t : iiuodäi tfinpore btatuto

hoc pactnni ipee vel mi heredes solverc neglexerint. ad prinnini iiai-tum, id est 15 s. Cblo>

nifnsf^ persolvemlos foy;antur, et nisi infiu ^ll;lti^ull unius iuini resipisauit , omni »uo iure

privabuntur. S. fortifr Citrt. Orval 7*^, llT-<; Ml!. \ \'>. 2, -l!!*, 11^1: 15. de riiijrnia miles

und ^in iiobn ver/.ii-bteu gegen Zahlung von 1*20 nir. aul das nis eupbiteoticuni oder die

erveacaf an einer Muhle von SAlban-Mainx. Dieselbe wird darauf auh eodem iiwe et pacto

an Hu|x'rtsberg in enphitcosini, quod vtdgari vocabulo ervischaf niincupatur, pf>rpetua1iter

gegeben, ita videlicet, ut ^ingulis annis in festo saneti Maiiini prenoininato (iiintiiisffrio)

25 udr. siliginiä Maguutiii^ nicnsurv peniolvant Magunti^ ; et si ali4|uo iuipediniento supcr-

veniente hoc ndimplere non posaunt, in vigUia natiritatia dominit qn? iettaun illnd sobsequitor,

omni oceasione postposita )>refatani annonani cum integritate persolvanl» si autfin li'>< aliquo modo
nftrli xt'niit. ilr cHern nirhil ^ihl iuris in ip^o iiioIciKliiin vendieare possunt, se<l ad potestaUMii et

usunt euni omni re<iibit integritate. Dazu ü. noch Kniien, (^u. 2, 146, 12:;H; 2m, 2^ 1249.

*) Besonders dentiich Iftftt sich der rberiran;; bei den KOfaier ZiRshaosem verfolgen;

vgl. z. B. Ennen, ^u. 2, 29:5. 291, 1249.

*) Vgl. u. a. .MB. l'B. 2, 90, 1187, .Muiist.iinaifeld: II r;,ni fMittpr] silvam saneti

Martini et ten°ani attiueuti^m et diuiidiaui partom iiioleudini in eodeni prcdio coufttituti bere-

ditario iure eoncessinnifs nnde qnolil)et anno 16 mir. spelte danstnlls mensnrc in festo saneti

Bemigii alisqne omni lulmris recompcnsatione pcrsolvere tenetur; si vero in jn-efata die non

jHTSolvrrif. «umim» 20 tl. !i vi-. tnouete exce^istis mii TU'üIi'^eiittMTn ritn iuli t ; et si ad 15 dies in

eadem tenieiitate pen^titerit [ao zu lei»euj, totideni persolvat, et sie «ieinceps, quoadu&quc

satisfacdoneni plenariam de deldto optnierit *Arch. Uaximin. 12, 514, 1291: et st, quod

al»sit, dicti coniuges, vel unua baercdum ipst)nmi. qni bona praedicta tenerent, deficerent in

voliitionc dii-t! eensus, termino pnu-notjUn ii nclumttir pnivisnri bospitali» pra«'dieti. qni pro

tempore lucrit, singulib anuis «pulms cei?sarent poenae et interesse nomine in vigiuti s. for-

tiam, et pro expensis dicti provisoris seu eins nuntti qnalibet die, qua negtexerint aolvere

dictum censum, hi duodeeim d. fortium. Kine eigentiuidii he .\rt. den Faditer zu strafen, das

Kog. Oeldnebnien auf Srhndt ii, Tiirti t Bd. 3. 122. s, B^l; daza Stobbe, Juden in Deutsch»

land .S. lU tt. Vgl. auch noch lid. 8, 142, m, 1325.

*) MR. U6. 8» 514, 1284: ü dictaa rineaa negligenter coluerint, in poteatate nostra erit

(eaal sine rontradictione ab eisdem alionandi. Vgl. femer Hd. 3, 7, 4, 1270. ( barakteriBtisch
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fielen die Kosten desselben zu * ; ich kenne nur 6inen Fall, in welchem an

Stelle des Heiinfalls Sequestration tritt, velehe bis zu völliger Befriedigung

der Ansprüche des Pachtherm an den Pächter andauert -. Natnrlicli schlofs das

Heinifallsreclit jeden Widei-sprucli, sowie alle etwa gericlitlich geltend zu nuifhendeu

liechtseinwünde Ulis"; die Puehtunjr sollte ipso facto*, sine sti-epitu iudieii \ wie

»ich die Urkunden ;ius(h(\rken. an den PachtlKnru zuriU'kfallen ; nur äulserKt

selten ist von einem Kiiiirnüt u ih s (Terichtes die Ilede^'.

Es begreift sich, «lals i^o riiiorosc und doch auf der andtn n Seite gewils

häufig so wirkungslose Bestininiungen auf die Dauer nicht genügen konnten.

Man suchte also andere Sicherheiten auf. Eine ist zunftcfast im Erbbestand-

gdd, vie es sich vermutlich schon sehr früh aus der Vorhure oder dem Rm-
pfikngnis beim Pachtantntt entwickelte', gegeben^: nach Zahlung des Erb-

irt ttudi d«r Aflsdrack liliere (et absolute) rcveiti, s. An», d. bist. V«r. f. d. Ni«derrh. 44,

75, 1257: quod si ultcnini iäturuin mm fierct^ quod absit, predktanun vineaniin paites prefiite

ad nostruiii nionn-skTiiun iKwliwalt libeie rpvn-tt ntnr, et uns intrniniftciüMs .'mctoritaü' jirojiiia

de t'ilHltsm, et eniut ab ouini obligatioiie libcn* ei sniuut et in noHU'uui po^bmioiieiu recident

f cum edifirits Buprapubitis et culturis. MR. Uli. 3, T,'t, 1229 : agi os |irefoUw sibi imf heivditario cnn-

cessüntui possidendos, ita quod ipse eniunc sing:iili!> aiuiis iinper)>('tiium ecclesteiiostiV|u-iMil\( t

niii. i>;irv;ini viiii tfiiiporc vimk'iuianiiii ; «jiunlsi fnilc ijtsr vi'! siii siU'n\ssor«'s m hohitituu \ irii

fuerint nt^ligcuU-^ ugri sepedicti aü uoätrniii t cch'siain liberc et absolute sine coiitmlirtioiu'

qualibet revertentur. Vgl. auch noch Bd. 3, 5, m, 1297; 7, 1873.

') na. 8, 143, «, 132.'i.

«) Btl. 3. m, 1325.

') *Arih. .Maxüitiu. 12, 514, 1291: renuutiautes in hoc uuui piivilegio dotib seti iiona-

tionis prüpter nuptias beneficio restitutioDis in btegnun oumique iuri et consnetndini, por

qua(> pracdictiini atntractuni infrtngcre possemas vd aliquatcnus contmin*. *Ar<b. Maximin.

r». 3f*2. 1347: ri Tmiiti.miiis iii«npor cxpressc ptT pru«';ciit«'s cxccptidiii inali doli, artioiii in

tkctiuii ob cuu!>ain et s>ine caiuta, cunditionibuä rei aiiter getitne quam s> riptae; ot cgo Wuda
praedicta specialiter renuntio omni priTilegio dotis «ni doMtknis iuopier nuptias. Abultch

Bd. 3, 122, '4, 1321 ; t27, n, 1321 : 143. sa, 132.^. Die;,«' Fftlle kOnucii, obwohl teilweis auf

Schreibei-tioHkt-ln beruhend, inniH iliin als Beweis aagefiUut wcnleo.

) S. Bd. 3, 18, »1, 1260; Uu, a, 1333.

^) *Arch. Maximin. 12, .Sil, 1291: liehnfall smc strepitu iudidi; ebenso Bd. 3. 10. 4.

1809. li'l. 3. 122, II. 1321: Heinifall ab.sqiie invooUione itidieii üectllarie vel spiritnalis.

S. auch IUI. 126, st, 1321, und die lir/i i« lim ihIc Ktiiniilntirni .Arn. «1. !ii!^t. Vor. f. d.

Niederrb. 44, Ü'), 1362; (lioua puctuta) ad ipsas Ubere dcvulveutui° conttadicUoue qualiliet nun

obstante iuris canoni« vel civilis, omnibus ctiam «xceptionibus et defensionibus doli mali,

priTÜegiorum, quibua renuntiainus in hiis miptis, excluriis penitus et amotiä.

«) Ich kenne nur zwei St. Ilr n, aiir^n :!, 214. i-., VM'.l iin.l, MC. I I!. 1. 474, nach

1134: si Tcro per incui'iuoi ilioruni [KrbpäctiterJ vel douius vel vinev vel agri devastarootur

nec stndiosp percolereotur, a nuntio fratnim in causam imle dncti, si emendarc nollent, bere-

ditateni '•nani letiittimo iure ])erderent.

') lI.'iiiM- in^. 1, 12-<2: der I»eutsr!i,)i ilni in KnLIrTi:' v,.q,.irlitet ' >. Haus Mocb-

tildi hui^que liboris et boredibuä iure heriHlitario posüldeiidaui iuipcrpctuuiu et liabendam pro

eenstt annno sex s. usualts monete in feste beati Martini hiemalis nolria singultB annis imper-

petuum persolvendo; receptia tarnen prius a)> ipsa M. in pecnnia numerata tradila nobis <<t

assignata dnabus nur. monete predicte nomine cuiusdam iuris, quod vorbiue vulgariter

ujipeliatur.

•)Xnr Entwicklung des Erbbestandgeldea a. oben S. 998 Kote 4 Scblufs uwl 941 Note.\
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bestaiulgelfles hatte der PSchter ja xweifellos ein hesonderes Interesse daran,

im «luirliJULS zweifellosoii Hosil/ der I'arhtunK zu bleilieii, dies IiiU'rossr war
alter nur durrh pfinkUidu' Hanoii/ahlung an den I'achtlu ii-n /u b<^friedi^'r<n.

Indes man jjfriff woitor. Iliitto man die (iefaliren des weltlii lit ii (;< rirlifs

vermieden, so benutzten die kirchlichen Institute um so lieber die Str.itiiiittel

iler peistlichen Disziplin: auf rachtkontraventionj'n wurde die Kxkomnumi-

kation als Strafe gesei/t '. Nui eine Narhbilduntr dieser Mafsre<rel ist es

wohl , wenn man dem Landcshei rn als Vof^t aufserhalb des tjewöhnliehen

RechtsfTanffes eine Sondeif^ewaU zur Auftvehterhattung eines lie^mmten Padit-

kontraktes ttbertrup;*.

Aber diese Mittel waren nicht allseitig zugänglich; die Exkommunikation

war zudem eine sehr zweischneidige Mafsi-egel und verlor fjegen Knde de»

Mittelalte» immer in^r an Furchtbarkeit und /windender Kraft. Wirklich

sicher stellen könnt«: man sich . wollte iiifin dns direkti: Einschreiten des

Kichtei"s veimcidcn . dni )i nur auf rein materiellem Wecre, also durch

KiiutiuD, d. h. Uli uiitteialterhciien Kechtssitme durch Tfandsiitzuu;;". Das ist

aitrserdem Biui«n, Qn. 1, 547, 71, 1158; Anh. Ciervaux 815, 1858: Guebles Goch et Oillet d^Orvas,

•VlMnim de LnKeiahmii;;. rniistiUcnt q06 Elxev <l<i ^ BucsaflV. timt :i i t iis )ii it'ilU4iirr

ilc .Fean ile Menstorf, rclicviii ä LiixoiiilKiiiif!. iliie maison «-t (löppiidance» , seant dcviint \o

nuuf ospital en SchcluiecKu», putir im loyer de 20 s., et iiu prix une tois paye d«; 10 A. d'or

deFloreiu«, cinq a Schsdetwrcb ])liis ]»rocliain venaot et dnq h nanwdl et aprifl einvwant;

IM. 3. 248. u, 1382; atuh •Koblenz St. A. MC, VII IM. aSf) :m <» , Nü. »96 , WS- (ioi'r/

]{(-<i. ilir Ki/!> 2'i4, 11>'*2: ^^'n Iniiini rfr. fun Knut . ., das wir iinseiin kehwr zu \V(<s('l

und liebon getruwni >iiciais lyOirbectu*ic von licsiuidfrii iuimmu giiaUeii, auch uiub getntwor

flissiifer dienste willen, so der tienant unser keiner in »aknnftigen riten su thnndp willig ist,

• itii ti iinsvni win^'arten, gken Culte in Weseler marken gelegt-n i>t und des lienanten unsers

kehiors vatcr von cinic griüuit !*!t'tzcii mi< fitnl iiii.scru stit>< lu.iidit Imit (fies tinm»»?nüi8si>n

nint ulicn zu Guwer liachcrarlis und uiidcii zu iierbt-l SjHii'lcr^), iiiie und siiuMi rrben iThlicli

nnd ewidich frei und ledig, in maissen wir denselben ingehabt, verkauft und gelaissen hain

urab eine sonitm' It.s. dir er uns auch vnr datom dis lu-ioves ^aitlit-li vornuget liait doch

liain wir uns f J{l. :-i:i.'i>'j iui>i'ni nakomincti uuA <tittf uf il»tn iM-naiilm wingartoii rincn

M'hiliink Wi-j^Kt «rniuge jcrlidu-n und ewigen ziiisJ's u>bi'lialten, den »ler benaut unser

ketoer und um- erlton zit ewigen t4igcn alle jaircs uf sant Mertiiu tag in winther iimbefongen

in uni»er kehiei ie /u We>el einic unsonn keiner zu ziteu sebuldig Stn M>llent JtU hantreieiien

und zu lielicni, aue intrac nilcr wci'jfnin'ie in cinilierhande wise.

') Kniien. (^u. 2. IL), m, 12-27. \'gl. MlL Iii. 3, 375, 1229. W. miUs in Cuuriueiitia

et «Qi coheredes a morte pntris sui haben de quibusdam agris des Aachener Liebfrauenatiftes

jährlicb teuipore vindenuaium 1 kl. Obm Wein m aiuaen. Es Ut lange nicht geschehen

:

W. wird exkomniiini/ipii, >tellf sicli.

*) * Äff Ii. Maxiniiu. 12, 514, 12ül: die Erbpuiliter hiinl »•iiiversianden, »piod oltieialis

i'iiriae TrcTirenn» censnra erclesiastica et nobilis vir doniimta i'oineB I^itwknbaigensis, ijui

]iro tempore fuerit, braddo H4)e<ulari de piano et sino strepitu iudicii ad obaervationem

oinniiuii pra<'iiu'>sonuii nos et haeredes noNros boinines dieti doniiui communit^r ronippllant.

ipiando el «piotiens ex parte j»ruviM>ri.'s liospitahs piatnlicti seu eins uuutii super hoc hieriut

reqnimtL

^1 (ranz siniriiliir und dein ganzen Vei-fahreu na<]i nuh nur in Ausnahmefälic'n an-

«i'inlliar ist Mit. Vh, 8. lO^U 12-')0, Wrtrag zwischen Jileeliüld (Gräfin vtui Sayn und dem
61*
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in der That der Weg, welcher schon im 12. Jh. vereiiizelt, ^ter immer all-

seitiger betreten wurde ^ Sehen wir von einem vereinzelten Fall des 14. Jhs.

Krzstift Köln: si ipsa comitissu bona smi nobis ail pension<'ni (•»•rtnni dnrc voliiorit, nos

euUem ubiciimiue siuit sita rccipietuus iu pcnsione et de iustis nostris rcdditibus, quo» iufru

Coloniam habemiM, tantnindein eidem assignabum». item promittfamu defentlere Ernestnm

Tlruin nobilem de Viraembiu^ contra omne^ iniumtorcg siiper bonis ij>si a dirtii coiniiisK.n

in pcnsiono conressis. cet«*ri vi«ro jM-iisinniirii romitisse prefatt" si dcbitas ip.si noii rsnl-

verint pcnsiones, ut tonentur, nos contra uih's crinms ipsi cuniitimtO iustiio iudex et |iai;ttib».

item comitnu penaionarios buo« non abaolvet im imludakit sine nmtm cansilio et

ronaensu.

') Vfil. hierzu wi<' /tini folgenden MH. VU I. "»."ii;. ca. llTiO: dor nornjirnpst .Aninll"

liatte einen munsus» liei Hondiogen au das Kapitel geschenkt, ho«- tenorc, ut imh- »luoiannisi

carr. demerati vim in littore Trererenai persolveretor . . . hnnc igilur manauin qaidain

Albortua tencns per niultoe annos prefatum redditum sine qnerela persolvit, dnnec cresr(>n-

tibus ab onuii parte malis nt a?»ri('"'t'in* ff I'! niltnn's topescpip <ppf'nnit rt illr. fpii dfbHtat,

per oliquod tempuii plenarie non dcdit. cum auu>ni ad |iersolvenduiii (;oni]iellt;reiui-, m hunt:

tandem loodiiin «um «o convenimna, ut mto anno d debitam censum oomino remitteremns.

et i]>se d<' allodio siio vineain tpiandam apnd Drcichaiti predicto niansui i^uperaddidit,

quatenns dfint'ep« sinf cmitradicfione i»is drliitmn in festo beati Martini al» iy^n pt tilio eins

persolveretui : (juod si tempore statuto neu dederiut et commoniti a Iratre. qui haue obe-

dienttain habebit, inira qnadraginta dies non comüxerit, et prefato manso et allodin, qnod

Sliperaddiilciimt. oninino priventur. UHni>ertsberg S. 389: W. de Monte dabit de domo (>t de

orto ') s. et 4 capunos, si non dabit. so bat er zu nnder])ande gesatyt '
i' iup. vince.

S. ferner aufser Lac. Uli. 2, 33, 1210 aucii Lac. l H. 2, 54^, 1264: convenit etiani int<-r dictos

decannm et capitulum et ipsum Conradum, qnod ipse Conradoa de conaensii heredtim aaonun

aniirxit et astrixit sepedictis decano et capitulo ad dictii bona unum mansuin suum. «jin

tlieutonic»' dii itiir bnve. sittim ;ipini vil!;im IVrc . in cuitim ipnonim Sunrisdorp pertinentem,

ut eo in .solutiime dictonun ii ndr. tritici sint sectniores. itcui ipse Conradus vel sui liere-

dea aive ancceaRores mi non vendcnt alicui predicta bona nee mansimi nee obligabnnt nec

aliquo modo alienabunt nec dividcnt inter se heredes, sed umis hereilum ipsa bona cum

manso scdus inti'gre possidebit, et liec a quolibet heivde vel successore. cui dict* bona cum

niansu ipi^e . . decanu}« et capitulum duxerint coucedenda, in pcrpetuum ob&ervabuDtur.

Hennes ÜB. 1, 282, 1274: daa KoUenio- DeutadiordnMhaua domo« quaadam beieditario Iure

suli annuo censn. videlicet octodecim s. Coloniensium bononmi et legaliuni in festo circuin-

cisionis domini siiigtdis annis j)ersolvendorun), locavimus sive coiicessimus perpettio possi-

dendaü. dictuii quoque G. piX) necuritutc solutionis faciendi* quanduiu vineaui suam, que

Haimbnebe dicitur, noliia titolo pignoria obligavit> ita videlici't qnod si quaiido oeaBatum

fuerit in sobitione pensionis predicte quocun(|ue modo, tam de fnu tibus eiusdeni vinee ({uom

domibu.s et areis siipradictis pensioneni nostrani recipiemus et taiiuliu retinebimtts, quousque

nobis plenarie fuerit satisfactum. *Arcli. Waximin. 12, .514, 1291: die lirbpachter vcisprechen

bona (ide pro nobis et baeredtbns noatria, nos soluturos oensom praedictnm temino ad boc
praefixo cum poena et expensis praetactis. si in solutione census praefati cessaverimus , ut

est dictum, nostpie propter ho«- baere<les nostios success(»res in dictis bonis praedicta omnia

ac etiani bona uostra omnia mobilia et immobilia, quae habenni» vel habitiui sumns in villa

de lanaia et confimo eim, etiamai novan Tillam ibidem fleri contingat, pro ccnau poena et

expensis praedictis provisori hospitatis praediiti. qui est et eril. titulo pignoris s|H'cialiter

obliganiu.s. *ArclL .Maximin. H, 301, 1347; ad maiorem autem certitudinem t^un solutionis

rra»unm qnam observantiae ceteroruiu jnaenjissonim, nos lleniiekiuus et Wizela couitigi-s

tintefatl praiHttcto domino Wirico provisori sno et dicti hospitalia nomine constituimn» Pt

oMigavimiis <'onatitnimiis et obllgamua per praesentes donnim sitani inter atratam et domiun
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all, wo zt'it\vt'iligL' Kuuliuu autUitt .sti wai «Iii* I*lamlsatzuiig stetü t'iue

(iaaemde, die ganze VanMmi unifuaseiide. Als IHaud vurd« in ftltestei* Zeit

durchaus i^lmäfsig lastenireier Grundbesitz, welcher detailliert verzeichnet

wird*, gerichtlich aufgetragen; erst seit dem 14 Jh. wird auch Rente oder

nostrun sitam in der Lein, quam mhabitaiaas, titnlo ronmmni pignoris et hypoibecae,

ar>iiti-niiti-!i sponte per praeeeDteB, quodsi nos aut nostri haemlcs aiit in poKtenim succL'ssoi'ex

in Solution«- ilictnniin miMiiini in toto \fl in parte aut in vincat' iiiltura ut piacniiysiun ot

iiugUgeul&> lueriuins uut tuetiiit vel r(miis6i, quod extunc provi»or AUti-Uictu.s uut t'iu«

snccessor dicti hospitalis provisor pro tempore ad Yineatn fS. 3f>2l et bortuni praedirtot»

nuuius appoRcre poterit ac s«- tic eisdeni intromittcre poenitns. «lonec de nniversis no^lcrtis

et nnti ^nlnti>i jkt nos aut dict.H* viru-nf« posse^^sor«'!- tnriit jiloini'ii' >:iT!vf':tchnn. 'r^"\T;i\.

14K4, Iii. 101 >, 1495, {| M: hfiiiiier .vullent die vurg. bcstcnder uns olk- juir ut avixl Uriitiu;«

tilg, ala ander zvnae im hove fdlicli süit, <^cbcn dri gt. dm mhc. ruekcn dm ndr. evcii

Lutzenburüer weron^p. zu $<ent Maximin obg. in unser got«;huis IdierRn und vemogen sunder

1-,<-!ii»Mi Iruiirm vit/ih Ii irulrarli ad' T w. ili i -cpt .trlio. mit vcrlHUUonis zwrn utnl dri-^ii lt i!-

vt-rwilkort uf in'n gntpiii zu KUingfii im hove ran Moendori, nach uswisouge ilfs^elbfu

briefs, wir van in davon iunehain vprsicgelt dorcb ein riditer van Moendorf.

M Bd. % m, u, 1821.

'"O S. z. B. Ann. il. V«'r. I. <l. Ni(^i1t n!t 4 K s',, 1:162: et ut ipsis ii liiriosis

jKTxiiiis niafristiT et conventni moiiasti'rii in Doenwalt in pri'mi».si> i>t i|uoli1te| pn'nu»atnum

tnagiä cautuin exibUit, obligaviniiiü titulo ypotliece et contoiililer ubliganui» jaT pi-eseiUvs

uuam uoütnini iumalem vinearuni nostramm sitam in territorio ville NiedeliaroeKteiii,

videlicet nnum diinidiiun ini n ili iii in loro i\n lo Mefzin<lal iuxtii vineas ilictaniin i eli«rio<«inim

peivoiutrum . item umuu dimidium ininalem in bicn dirto up der Ihenkin pn»|K» vineas

dominoruDi de Loco sanctu Marie in hunc niudum, (|uod hi ]ireüicttuu pfusioueni »eptein am.

vini per neutrum modomm predictomm persnlvere n^lüxerhniia rongiruift tem|H)ribtts scpi«»

dictis. extunc ]>renotatc vinee per nos. ut jtremittitiir . ronduete necnon vinee titn! » ]iiiri\<>ris

)-poÜit're nbligate luia euin pensione sulitrai-ta cadi nt in l onunissum. *<'r. Koblenz. St. A.

(Ochtendung Xü. l>i, iJoerz Ileiig. der Kuh. s. 113, 1:^79: und umb da« wir and unser

nakomen der komgnite vohk- nclier sin, so liant uns unsera nabomen und stifte dieaellien

lohan und Katbrine vor sieb lutd ire i iben /it rerlitt-in iin(er]iand(' <;esast und '.'elacbt sielu-n

und zwenzich mor;!eu arkerlan/ und anderlialben mori;eu wini^arten <;elef;en in Oi^ btendiniier

lieriechtc mit lumien ids henia volgel beM bn lieii : mit dem uij^len einen morj^en ackerluntz

ftelegen hinder Lo uf Wtlheiii von Stutzige, itt^ni zwciie morgen uf 1(ongnt»iier|>«> uf den

I'uet^^^benberren id'er Por-b ber weu, item eint n b.iiben inoriren ^eb"^<>n dabi ut eime un^enu

!>turke. item einen balben morgen linder l'oi b bei wrue muler eime stucke dt-r vicarien zu

öitlitendiuk, iti ui zwene nKUgeu an l'oeklier wei,'e gelegen uf einu^ utjserm ^tM«•ke, iteni einen

moiigen filier den Kigendal nnder den Ihictm-henbnrrcn , item einen morgf^n uf Staffeln umler

I'eter .lobans brudrr v(M>;e>., item lunf viilil »dien luid ilru virtil umb-r iiuserm -«tui Ki' ut li-i.'i u

daselbes. item drittenbalben mortren in Itreitai ker iinder Itoitzer pade nt l{oi'i>s( n. iten» einen

hulben nioigen ul l'erriib ul Blessen, item zwene morgen rtluT lioitz.er jiad under und hIht

Peter Scbefer, item «'im>n ballien morgen tm Covelentxer wiege an Stilen under den Ihietüscben-

beiTen, item einen halben morgen an Ketbirer \v<t;v nt eime iiu-<rin stinke, item einen

motten uf .-^ ltdreis s nnder den lhiet«-rbenberren . ifi in einen in<iii:i ii da^ellxs under llenrieh

NVinter, item dri morgi'U ila.->elbt'> under Ib-rmannt; Uartüe.-., ii< iii ainbiiiallii u morgen in

Widenfelt uf fIraricb Winter, item anderhaltipn tnniTven d;iw1lM>!« niul rfirent uf Wannen olN>r

luid under eiiii« unsPiin stiu ke. itrm diu viril! \\iiii;arten an di in beru"' •_'< ley;en bi I'ett r

.iuliaus bruder vm'j;. . it«in diu « iie^j.uti'ii lei;t n nmb'r .l.nob Sekillmirf ;
— :ilsn >>]<

.Ivbau Kathriue oder ire erben vurj;. euiiiben jaiis >umicb wurden an iiezaleii der vor;:.
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Laiul in Ueiiteiiwciso als HaiKUilijckr /nirohisMU ' . Ikxhv'i hWvh die Nut/uii^i

des rfaiidjriites, oder wie es auch geiiaiiiit wird, dts lSu|ii»U'iiieutuiu oder der

Beilage, der Kc^'el nach dem Pachter. Auch fiUlt dtw I*fandgitt mit dem
Heimfall der Pachtung regelmftM^ dem Pachtherm im Sinne ilor jUn^feren

Satzung mit ssu: so ersetzte die Setsung eint« Pfandprtes wohl zugleich die

Enzahhm^' eines Erl)l)e8tand}reldes ^.

Dil» bisliei seschildeileu Vorsichtemafsr^eln wurden nun jilier nidit

selten kunudiei t ja es wurde ihnen woltl noch -.'ar das direkt und |uMsdn-

lich in den PiU'htveilra;.' einjcrefnhrte ^"(rsl)r<'(•ll('n des rrichtei-s Iiin/iiu'etVml.

den Kontrakt aufs unverbriHilidist»' Iniltcn /ii wollni ' ; fin sicln res ZeidK'n

dafür, dafs mit all den genannten Malsnahnifu die volle Sieherheit tUs I'ailit-

herni gleichwohl nicht erreicht war. In der That iirübelte num stets nach

neuen VerbUnningeo, ihre Feststellung machte geradezu ein Haupt^crnrhAft hei

AbschlufB eines Pachtvertrages aus*; und wir werden bald Eteheu, wie gerade

das Unl)pfricdigende der Individualiittrpschaft auf diesem Gebiete in einer An«

zahl von Fällen einer henu rkensweiten ^'enossenschaftlichen Durchbildung des

Pachtwesens mit zum Durehbruch verholfen hat".

lety.t aber ist es zunächst ;in der Zeit . das Vcrliältiiis des \ ital- luid

Zcitpacbtvertrages zu der eltcu ohurakterisierteu Eutwicklun;; der Krliiiucfat

f<'stzustollen.

Am uilchsten schliefst sich an die Erbpacht die Vital (»acht an, mdu* j;e-

iui^% um die vertragsiiisrsigeu Einxelbestinunuugen mit denen der Erbpacht,

soweit ein Parallelismus Oberhaupt besteht, fast völlig identisch erscheinen zu

loirnf^nUf in di-r maesM'ii, voi liegiiftVii . so sulU'ii .lolian K'itfhtiiiu ikUt in- erlK'ii

uli»Uau iIk' erheäuhat't «ui ilcia egcit. lutserm liovc li»u vt^rlureu tiiul äiilleiil uu» iiiix'iii

iiakomen tiod »tifte die sieben und zwetizich uiurg«ii acilarlanti imd di anderhalb murgo

wingai-ten lodiglichc sin crvyllrn.

V» n.1. N(.. 2 V. 1320: 195. im.
Bd. a, (i, 10, 12*0; 191, ^ 7, V6U. An ^ich uutiuliLh ial d'n:>,tn- MithciiulaU in der

ßeütimmunf dee.'USMax. 1484, Bt. 101 >, 149d, § 10: were sache dass dieselbe be«t«ndcnn

*'im-liMi hai-licn vnrg. Iniwe udor i>c/ailniigo und indrwgtNigeD der groni/rn^t ti .siiniicli ader

liriichlicli frmdcn wurden, dnr sii)I«iit si iis \nr:. lir>«ti'ii?('iii^ niul nmli iln Inl.n-.'fn iijis

imscu gutsliuis und unsen uuconu-n los lt>dict) ziigetuU(>n und si ii*;) bc.st«nteui.s ledicli >>iu.

•) So c. B. «Arch. »Iftziadii. 19. 514^ 1291.

*) Vgl. II. II. *Arcli. Maxintin. (i, 210, 1S^5: ego |^»ctuiiM] . . con6ti'oi per prac-

senU's, nie dicUi bona supcrius o.xpress« i ilii-t» provi^ore ])ro anno (•on>n pracdii tu ^nlvi-mlo

8ub uuMÜt» et condiüoQilms oituiibiis pnicdicti^ iuix' ha«!i^iUrio recepisüüj et pruuiittu

pneaonUm pro me et haeredibiis meb omoia pmemissa et singida ioTiolabiKter olmervare.

S. auch Bd. 8, 122. t4, 1321.

(Uvh n. Cn. 2. Ii'vJ?. 1344: dius Kltotcr St.xhla ^vhukt ?.\\v\ M.Mu hr mit «l. r Vnll-

niacbt atl ipsani curiajn nostram de Ueniago cum suis aitpcuditiis alicui honeste pinsoui- ad

finnam se« accensam aaque ad certum tenijtons spatiuin, prout OiMtnü dictis procoratoritaiH

vidcbitur expedin-. dandum etlocandum, et ad iiecipiendiini bonaoi Bcciintatent et obligationcin

tduneam super huiuamodi acceniM et «tiam, si opus fiiertt, quaBcttnqae ItMeraH «t instnimeDlu

Heri peteadum.

*) S. unten S. 979 ff.
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Iitsstui: so (lals (lie ViUiIpochturkuiulun in iliofior Hinsicht schon hei der Kr-

örteniüfr der Krl>pacht mit zu Uato ^rczoficn wtnici» konnten. Ein Unter-

schied macht sich (Ui^'ogon in der wiHschaftlichfii rK uiitztinfr di r \ italitadit

wltend. Die Erbpacht wird von Anhuif? an aul die verschiedensten l'aclit-

suhstrate cfleichmäfsifj: angewendet', die Vitalpacht kommt uui" füi" eittigc

Zwecke /u hiUitigercm Gebrauch -'.

So vornehmlich im aufaereteD Osten unsneB Gebietm zu Kolonlsatioiis-

üwceken; hier i»t die Landsiedelleihe die bei weitem jsebräuehlichste Fonii d(*r

Vitalpacht'. Freilich dringt diese Form kaum ober den Rhein bis zur Mosel ^.

So in <Ud ältesten Urkunden anf einen Garten (Mtl. UB. 1 , 4S4 . 1112), TlOfr

(a. ;i. O. I, 431, III"»; 474. 1134; 2. 2*. 1169). Wahl zum AiiLan (a. a. *). 1. (32. 1115),

WiiMMi Ol. a. 0. 1. 4.V% 112«), Lamlglitn d. ;., O. 1. 'M. IIS-,: H\\ c. 1160 : 645, c. 1165;

2, ib\ im), Mühlen (a. h. Ü. 1, ü40, »•. 1163 i 90, Ut<7;; \\ eiiilMi-ge uimI Acker (a. a. U.

1, 6a, 1160-«8: 71, 1185): Teirbi> (a. a. 0. 2, IIS«, 192).

•) Wtmifrstenis wenn man TfHI (h-ii Pachten an ßdstliohi' nhsioht tUr weKhe Krhpiu ht

M'lhhtverst<-ui(IIi( h uiiügc^rhlossfii w:ir. initliin lUf >-imM 4uf dem Wege der Krb|iaclit tit'frie-

difften ikMliu1ni>s«' uiit der /eitpat ht znialUu mufsU n.

*) Zur TAndnedelletbe vgl. nenordings vor allein Arnold, Ansiedinngen S. 578 f.: xu

den vi)i)>ti^eii Kolniii^ationspachteri s. man n. Il;i-rnöhrl. OsUTieirh. Lantlreeht 88 IT.,

Mitl. i\. hist. Instituts 4. 4.31; Ha. u-lcr 1. S. GH ff., sl ff.. 284 f.: znr Koloni^jii.ni imtrr Krh-

mo:> auch Waiu, Vfg. ö, 274 , 283 f.; und über die Imü-iäclicn Urbar^lcute (Krbpacltter

15. Jbs.) Lerehenfeld. die alten bair. landständ. Freiheiten S. 999; Fr. Sei). Kraysser, Repert.

i«ri» Baw. 1671; und ,<icm»'ini'r I ilMPsluauih' (s. a.). I Imt iH«- .ViiI ism zu freierer Aus-

iLinnutzung s. auch «bin S 137. Kinen lehrrci« hcn Kall zur Landsiedelleihe an der Lahn

bringt MH. HB. 3, 754, 1242: Cierhard von tlärbhorn M-lienkt an dai> Stift zu Wttxiar

einen mansus za Wehrdorf, itit ut . . a cotono ipsinn manram excolente, «luanuliu vixerit,

senrHioni. iiuml inde mirhi fecit. rccipinnt deltituin et cunsuettun, Ct 00 mortUO enndew
tiKtitstuii .Iii in» coloni locandtun ab inatanti die inantea liberam et plemun habeant

lH>tet>tateni.

*) Der einzige Termotlich hierher «i xlehende Fall frAherer Zeit ist ("HM. 2, 180,

12"»s, , it. n\>vn S. 120 Nuff 3. Iniu-rhall» der Klirinischcn Landn-chte haudflt nur das

>>4ilmst>r Laudr., v. d. Nahmer S. l.'^ f . lii l. x 131*». über Landsiedelleihi". Im uhrijien hf^fchfu

»u der Müsel {viv auch am Niedenticin, vgl. Lae, I B. 2. 957, 1295) seit dem 13. Jb., soweit

f'dNniianiit noch aiisgebant wird, gana andere, in sich an k^nera festen nnd oinheittIcfaeR

System entwickelte Leihefonnon. So x. B. in Erbpacht MB. ÜB. 8, 124^. SMartin-

Trier gieht nn < im n Trierer Hiuncr iiionteni Hart . . excolendiun et possidi-ndum . . iiue

hereditario . . pn» 3 II». Treveien'-ihu». Vüi die ricbÜKe Ziddunp der 3 Ib. bürgt die Yer-

pfindnng von 3 Hünseni dfi» Buii^ers. Item si edi6cia et ctilture pt^nlicti inontis per negli-

gentiam (pactariii . . adeo <l<'p>'i irent. ttt rensns predictna ex proventibus eiiisdein montis n<>n

pov^ft pej-snlvf. rirdiiinliit n rl» -i;i jm» sua voltint.Tto de nionte predirtn ]M'rceptui*a nihiInminuK

'.i5 s. cen.suiuu ex dumu (pactarii). I>a« war eine l'onn, welche natürlich nur für kapital-

reicbe Picbier anwendbar war, nicht aber fttr arme 8chhick«r, welche Land xur Siedelnng

beigehrtcD; ihr ClharaktiT bietet /.u^deich i-iuen weiteren Bel<-'^' /u den vieUn im Laufe

die*ier l'nter>uchunp sdion «reifend jreniacliteu (inmilrn für du' Thatsache, dafs li' i An-lmu

an «1er Moüel mit He^iun de» 13. .Iiis, ^chun im we.sentlicben abgesichlossen war. Kür

filittere Zeit zeigen das ancb Kontrakte wie die *IISMax. 1484 Bl. 101^ abschrilUich

erhaltene Locatin »urtis in Biverhach AMi ili. i, 14<>^1 April Id: Ich .loluui Ik'>>eh'r van

Prumia und Grete min eiigc huisfiunwc don kont and bekennen öffentlich in diesem brieve
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Und auch an ilircni alten Staudoit, an <1«t Lahn, rntai1<M sie. Schdn «in «lio

Mitte des 13. Jh.s. begiuut hier ibue Ausweitunj; zur Erbiiucht eiu öcliicksal,

vor nns und unser beider IrindiN wir itsont oiitein liain und henNuuails mitein |»'wiimini,

«lall wir s<'iiitIUli uns :illcr hMtdaffe iis niul uiistT j>- oiiu-r Hiuli (h s itiitU-rii (lo«lf tiiul iiit

IniKcr ln-stamU'ii liaiii mul l>c).tju')i in cnift dies lnii (> iiinli die n-Hirdif»( ti in n<tde liern

Authoaiü zu ht-nt Maxiniiii iiud licnt >Viuuut zu Kt-Iiteniackfii vau guiu> guudi-n opte uud uv

cooveot eiD ire gmein erincfaaft und bitscbe in der Biverbacb genante, wie die dan van

alder bis dis /it /o di-ni vor^. ^'(lithlni:» gemein und ungedoilt gelioii-f liait, mit .ill<>u iien

fribeiUen begrit tuid ^rngehoir in niaisen lioniacli gestrevt-n : § I. Zu wissen dali wir iiesteiitn'

vorg. van »tont ain luid l'urter 7.u allen ziden, als lange das bestenU>Qi» w«'>rt, die vurg. busi lie

und erbacbaft lEvtruweiieh «ullen bueten mit unsem gesworen ciden und darenus kein holx

verkaufen gelien adei \( is\fnden nodi -iilchs van nienuin laisson gesellen in kein wise; und

durunib welcberleie pender wir danif Itegrifen der mögen wir ircniesen mit reiht, also viel

und Wentdi vir können, und huldien mitx davon sunder der eg. Iieren si'badeu uju» bebulde».

§ 2. Vorter nelie i^t ber^t, daß wir die erbscbafl suUen bueden, dafl sie nit Tcrsnidt enwenb*.

a! Tiinrkeii dt nnsnii kosten doin setzen und liegrnkenis dnrnf doin, als diekc do nnit ist

un«t gemet wirt; und die ruhen altedoiu nach «ler srheffeti wistonip zo Kenne, an den vorg.

heni Schaden au doin. und daruuib wa» uns danit gi-itett /.u roiden oder da;» uiet but>cbc

cniat noch busch werden mach, mit dem ploich zu gewinnen, ailcr wicM^n danif au nnchm
ader zu verliheu imd den nni/ (l;iv:iii /n m ineii, mögen wir doin nn.l i-t ilo ^'i in- ld r lu-nn

gucnler wUle. § 3. Voller wc ii>t iicrct und derlicben undenicbeit, gfre«ien am Ii und geloben

in craft dia brida, daß wir van «tont ain ein redelidi wanbus uf die vorg. erbMluift buwou

und suk-lis binnent zweien jaren nesdconicnt ?oIlenfueren and das inwain«>n sullen: und nadt
us^nnk dis hestentenis (Im vum. Iiein uns goitzhuseni l(is nnd kilieb wail geliuwet laisen.

und iiullen (bu%u aOerlichs zu ^eut Keuieis uiiiütf oder 14 tkge üaruacb ungeverlicb eiu

ndr. duiim schonen goidcn kotm lieberen und wail beaailen. tmd daizu ein half hoiidert

cior, das iat nementlich irer idicben ein halb ndr. und 25 eier. luul iclicben das ain ftieren

und üliern. ;ils d:tv v;m ,ilder berkninen iintl frewcnlirli ist S 4. Voller liain wir lio'itfnder

Yoi:g. bcäunder geret gereden und gelobeu in cratt di& briet», al ungeverde indrach biudemit»

nnd oowUle, nns of der vorg. erbscbaft geadi^n muerht, ia were an bewbntenia der pende

adur ander onwille. sue welclH-rlei)> der were, aonder der xurg. hem und goitahuaem zudom
schaiden und inuidsel atir/iuli ii^jcn nnit mit unseni kost tind iulicif /n liesscni of allen den

enden und Steden, Hieb das gchucrt, ain alein den gruut zu vertcdingeu: da »uUeiit si wxa

bestendicb sin den zu verantworten. — AI vorg. pnnctcn und artihet nnd iclichen besonder

hain wir bcstender vorg. den eg. hem und iren uoitshusem mit unscn eidcn und tniwen

sDmlcr iiiilracli nfreiliti>-1i celoipt m Halden, dani'ider nit m doin norli ';(h,ttfrn. iridain

wei-de, iu kein wlse. und werct !»uche daü wir in oinehon vurg. puncte sumidi wui-dcu, iü

were einer fW. iOS»] ader mt, and besonder dergcner. die die erbaduft zer nt inbettei,

jähr und dach in dem banne were, alailan sal dis liestenteiiis ahesin nnd kein macht m6
hain. und alle Imwe dnrof pcfliiin were frilir Irdii !i und los /o iren henden stain, und sullen

noch enmogcn uns nit me mit ireui brcfen behelfen noch den furter in ander bende stellen,

umb ai damede aazovertigen in kein wis anders dan mit geiatlidien recht of enden und

Steden, «idi daa gebort, und das forter doin in allen den sadien, dae wir nit oupncheu
muecbten erlaissen.

*) 8. MB. rit. 3, 1462, 125ö: na» lleiuricuü senior conies, 11. et M. uati »ui de SoU

misse, tenui e j reäentium protestantes notum esse cupimus universis tarn presentilnw quam

fiitaris, qnod decanu ot eapitulo Wetflarienais et-clesic ex |mi-te uiia et Alberone cobmo

ip>-rinini de Miilnlieim e.\ altera ^tqu-r r|(iibu8dam boni^ iliidi in «iitis corani nobis civiliter

Uisceptantibus, cum idem A. se lu dictis buuiü iub bereditiiriuni utüi'uiuix't babei*«, dicti



— 961 — Uinwiüziiqg (L Wii1&cbafti>v«rfasfiung.)

das allenÜngB dem fiist aller Vitalpachten entsi)ricbtM sie wird femer nicht

mehr blofs auf Ausbau, somlera auch auf Besserung schon feitiK ^sestdlter

Siedelungen angewendet'; und sie geht schließlich äüs allgemeine Vitalpacht*

form auf Verhaltnisse und Pachtungen jeder Art über'.

Lilnjjer hielten sich hescmdere Aiit^jrestaltun^'en der Vitaliuirlit - wenn

^ie fiJnlich auch hier \e\ch\ in Erl)i>acht Uberj.'iuj,'en — in zwei an<len^n Ver-

hältnissen, welche beide an di r Mosel nnd am Khein völlig heimisch und hei

weitem lueiir als die Laiidsi('d( Uuihe verbreitet sind. Ks sind das der Villi-

kaiionsvertrag und die Ilalieniiacht.

Der ViUikationsvertrag, wie er voruebuiliili mit kirchlich-Krundheirlichen

Instituten fOr gamie Fnmhdfe, bisweilen auch f&r Sonderbetriebe der grund-

lierrlidien Verwaltung^ abg^blossen wurde, charakterisieii sich als eine

speziiiscbe Entwicklung der Vitalfiacbt für die Ültemahme von Meieräiutem

seitens hervorragender Adliger. den Fronhüfsiiesitzungen /n^'leich Schutz

gegen gerichtliche und aufsergerichtUche Angriffe zu leisten imstande waren*.

decanuü et capitulom suuin in possessione protHrietatis bononun eonindem oonun iudicilms et

Muliinis ml nostni imlic in ili piitntis setunduin "icnti-nfi.iTn tatn jut inilitrs qnniii |»U'lH'iu.s

hiUfli pleiiissiuli.' louvicciauit, piobauU-ii, |irelutuiu A. buuu mcuiuruu uuu lüsi iuix' culuimriu

|)088edisec; ande nos eadem bona sah protectione no&tra ituctoritate ittdidaria pon«ntC6,

dictos Uecanum et i-apituluin iii po^S(<b^ionelll i|isumiii initti feciinus coi-iioraloin.

') Vgl. z. I?. Uli. 3, 7. ÄS, 1273: bei Mniiiistiniin winl w.uh dem Tod'' ilf- Mumn's IVir

dcu Cbergaog aii dcüseu Krau bexw. dfii dritten Erben ein luuaufidelis sive procurutui'

bcseidiiiet

*) Gudcn. ( l>. C8, 1272, Uricunde des Kapitdi- von Wi t/ln : falemmv quodMethildi

ivlictt' Wiiiiiiuli de Xiivcni niniisuni nnstrttiii, ritipin rüsillicrf ii> Kniczo iina fiiiii ti\nri' stia

quaudut^ue tun.' muuäiouario pu!>:jcdit, euuceät^iuiuä unuuimitcr »ub anituo ceu»u pru liir. vide-

licet et appenditiis, eolido scilicet Tedunüi et aliis qttibiudam censibiw minutib, (\noa ideui

<i. «'t uxor siia nosctintiir suis teiiiporibus porsolvissr: lu»c tamcn adiect», quod nobis iuiniii

singulis in festo beati Micbalielis solvel 4 ndr. tiitiri suli mcnsnni i ivitatis Wcfslarionhis et

meliorabit agro« eju»deni inaniii in atercoraudu euädcni tidcliter, ut pruniisiti preierea tem-

pore «le deccnioDM equus melior mamtmi eoodem excolens nobis pro opünuüi «ive pro

mvliori capile porrigeturt et lion« eadem ad noetram ecclesiaiii libere et sine contradictione

qnommtibet revertoiitiu-.

*) MK. Uii. a, 1060, 1200, das Sttii WeUlar verk'ibt au Kittel* Damar: duos ouuiüOb

in GarinnbeiiD cnm omni iure in Waltgermen!, medietnteni curie, nansum in Mulnbeini,

noralia iliidciu liona in N'im>rn «-t in Stendorf macellum n agnun in caropis im^tii^, «|u«'ni

( ontulit (ierlKTtus pro ij s., inn- «-olonario |oi] rotio«'«<sinius i» perpetuuni poasideoda, ut inde

ccii!»um üoUtuui statutiH tcmini» ecclesie uustri> pcriiulvaL

Hienn vgl. MB. UE 3. 118, 1881: ego Simon dominus Joinville . . notum
iacio . . , qiiod lobanncs dirtus abbas et capitnlnm Mediolacense contulenint micbi fontcm

^ali•< sittuii in urtn |ios])ltaii^ Mcdiolaicnsis, tcnipor»' vit«» nicc. ud onmeiii u»um. et scicnduni

c»t, quod ad t'ditiuuiduin diclulu tuutt'iu ad balivandum egu de tetra circa funleoi ad unme
fonli« cdifidun niln winuun lugitatem, de nemoribtia didoram abfaatia et capituii nicbil

capian, niai per ipsonim Toluntatem. ad hec etiam voiamua innotiiicere, quod post dcccaaum

nietim iminoi-atns foiis nim nnnii siio edifitif» libfn« »•» pacititf a<l <"os <>t r-oriini OGCleaiam

reveitetur, et hcrcdi s et s.ucri'ssoix's mei iu diclo Joute nicbil puteriuit redaiuare.

Fikr weiten' Motive vgl. aiicb noch *Arch. Mnximin. 18. 043, 151t): (itdnntaX hospt-

tale »upiadictnm in ain« redditibua proveotibus et emolnmeotis cx locis et viUis Briiea Clor
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Dem Pftchter fiUlt damit nicht selten fQr seine Person nur eine pseudovogtei-

liche Stellung m\ er bat einen besonderen Beamten als Meier unter sich,

welcber im Fronbofe ätzt und die niederen Funktionen der Fronho&vcrwal-

tuug unter Abhiiiitrifikpit vom l'ät'hter veixieht'. Wo derartige Villikatioiih-

liaditcii sirli zu voller Erblielikeit oiitwickoltcn . kminte die Stellung des

l*iirht('i-s iiatur^'eniäfs in die des Vojrtes Ohei-jrclien : doch wissen wenigstens

einige kiiehliclie Institute auf diesem Gebiete den Charakter 'der Yitalpai'lit

noch lanire rmfrecht zu erhalten

Dem \ illikatit)iisvertrafi ^xe^H'üuhi-r hut die llalleniwulit den Modus, in

wek'hcni man gröfsere Höfe, oft auch alte 1 louhofe, vornehmlich an I'äcliler

niedrigeren Standes, fnh Baumi und Billiger, auf Lebensieit auslieh; uur

tielten kommen neben ihr in meist besonders begrQndeten Ausnahme Vitiii'

pacbten gegen festen Zins und nicht auf Teilbau vor*. Die Form ist sduiu

um die Mitte des 13. Jhs. Ydllig mtwiokeU; in einer Dünwalder Urkunde von

1247 ist schon von dem nomen et ins semicolarnm als allgemein bekannter

Institution die Hede*. Natürlich zriirte auch diese Form sehr hfild (iie Ten-

denz mr Krhlirhkeit: ziiiiärhst deliiite man sie auf beide Ehegatten und au«*b

aut den n.ifli>t('u 1 )eszeiuleüteii tlei>el}>f'n aus'': damit war die Firbpacht ein-

ü:e]eitet. Indes haben die raditlauren irejren diese Entwicklung anfangs

wenigstens kräftig reagiert: mau stellte der HalfenvitiUpai'ht eine midere

Nutzungsform in Teilbau gegeiiQber. welche wohl gar auf beliebige Wider-

rufliehkeit* oder wenigstens auf Zeitpacht in liestiinmten Grenzen hinauslief^

Villocloy Flessoncy Hans et SrhiiM'v «oiniiu|iM' liiiiitilMis anime n'tU'Utilms et obvriiioMliluw

tum ul) Idioriun tum oh iiliomatis dist^uitian) et iiiconiinoditateni liucusiiuc iiou exi(2:ua pcr-

pt-8&uiii i'uUise detriuicutii. cupicutfä igitur i»ati]ioruin cotujülutioiii ac luonabterii i't koB|]itlllis

praedictonun illinsqne liouonun et rpdituuiu mnipenttioni i>t cooKerrationi atteotins providcrt*.

verpftclit' Ti vif. umi coat ti riminivcnti aut alit|ua t'raudc sinhidi.

•> Vgl. die I ikuudi ii M liai-t. IVh'I Stadtbiltl. 1242, s. Lagi i Mettlach S. 29s
: 'ihisM ld.

St, A. Paut. Or. 07, 1260; Uuden. CD. 2, 1020, 1322. Sdiüne UcibpicU-, aUv kouluh Ik;-

natxt, bringt auch Landau, Hatgiit S. 811 f.

') So /. H. Hanilieri; tur llonninfrcn und Irlirli u't'<{enttber den Burgfrafvn TonHamim'r-

itciu, vgl. CHM. 2. 191, 1202; 3. WJ. 1376: 4. 20. UW>.
=) S. J5. B. Bd. 3 No. 209, 1379; 215, 1389.

') Ann. d. hiat Ver. f. d. Niederrb. 44, 78; vgl. auch MR. ÜB. 3, 1U81, 1249. .Aus

spiitiTcr Zeit s. i\h vemiutlii Ii .un li liieiliei {rt lunig Bd. 3. No. 62. 1279. Ii rm i Ann. d. liist.

Vit. f. d. Niedenh. 44. '.)U, audi *Pai-s 1 dt's Diplouiatuiiuin HimnieiirodeuHe, 'Irivv

Studtbibi. 1717 Bl. llö>>— in» vou V>b^: hii sunt agri et xinw ac buua uuütra bpcctantia

od furtem nottram in Vren, que ftienuit locata dem Sinnins^vn de Vnm ad dies viU;

«tte usw.

Vgl. z. B. *USMax. 1484 Bl. lul», U!>'»: Taehter auf 2 iieimatioueu.

•> Ol-. Kobleu». bt. A. c. 1205, MR. Reg. 2 Xo. 992.

') FQr die eigeutOmlk'heti in diesem Fall anmiebildeteii Fcnmea s. Hennes UR. 1. 4CiO.

l;M7: W. jiarlitet vom 1 >eiit-.i Imnl. tl-ll:^n^ iIi sm'U Hol zu l.onnii h auf 4 .liiliir. mit .il-tiklieu

voi'wuit«fii, dat üi mir üulletit grltcn liailbeu :^;iiiien, uud Hnlirnt lialbeu sitit doii; uude ich

iMd in halden einen hcrren iinde einen knecbt udt einem ]K;rde iti uiiiier ku»t, bia der vor-

stach nzkooiit, umbe 2 mir. komia, iinde ir drescbere ie deo nan ombe 1 i»um. korni» zu der
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Hipsor Gefjcn/Ufi licfs sich um so chov (iuirhtVihmi, als sich irefadc für

Hiif|t;ii|)tiin^'<Mi noluMi Her VituljKiflit sebujj l;tiii;>t die Z«'it]i;i(lit Hiihn tro-

hiüi'lnii hatte'. Das l'uchtveihältiiis iluUL'ite in l'alle iiicist 0 Iiis

40 «fahre*: nur fliiTBCrBt selten ginjo: man unter die Minitnaldatter von 9 Jabreu,

wudieu, voir uude m, also lange si ln-iluiJeiu. ouch sal uli iu ImiUlt u m dt-r souiti-

frncht s«ui roeraciien, iliclieu uinlie dii soni. koniis xn der wochen, d«n soUent si« lonuu.

iiiidc idi «al imtwurten «t ire fntcbt zu <'<ivel( ii/.c uiidt- sa) in ilmi /.wo waren in *h'r gcgf»-

notli<'. wnnno si«»s an inirli •.'»•iiniif»!. fuirli ^j] ioli ir laut wol f^ewinn»-» Mtidf l«u\vflirli

huilüt'u, unde gein laut na* gewiiiiieii , «hui ilat ii*. rottuie wut ciiiüc tuidi* lieiio ot <ieii liot

gttvdilt, dat ml ich lieialeti. were ooch »««he dnt ich geinin schaden oder verlitst hette van

inianne, des di vorg. lüinn xa dagen Mulden koint-n, des t-tihal ich ingoine v<)nlfimi>:i'

liaiii. uilde di wt'l'cUuU'. di sie 7i( mir »ciiilint iiinrcii «l.u Ii n\u\<- wrinli* 7U tnrtclicn undi' d*'»

iioil in buuDge zu Iwildeiu-, den snk'iit si loin-u, uikK- iiii sal si liaildeii au minor ko&l uudf

in oppercn mit minem geitinde. nnde Af st ea nott gewinnen» nnwen bon zu macfaenef flu snl

ich mine vore iWm. *LMUnstennaifekl IIb. Kohlen/ ( \I Mil. :><^, 1848: Wir Elia«

|intisi . . ppclifi 1 lii - lioifv /II !v( rnr lian (T<'lMwin unscn liof dasi'lfs II. Conen soiv vi«"i' jar

iiai iuaudi-r, ilii' angicnt ut niisi't fiouwen li*-|itiiii:«i>CH . . äzgeiiuuK-n dat niii^elbtuckc Iii Hovci-

gelegen von 16 Ih. morgen, nmb ludven |iutz ab^eiiicbs, und sal nns den ndn and

vmrnueden und alli- ku^t dar/d dSn den om duivli und unsenn K^'siiide als langt>, als de wert,

und WiMino dat dt- rni u/ und diu vioit-ltt in die sdiure kunipt und drcsdien lu trinf. ««>

holen wir inie iv zu »ler we< ln'ii ein öundier koms geven, als lange dat ilreütUeii wi-it. und

sal be ums den bof Imwelich halden und darnlfe waneii und dat stro brechen, ab gewoniich

js. uiiil nns imse deil vrnirlit«- vnren alrejcrlicbs zu Münster uf un^«* luiis oder uf die

Mitsd. da id uns evcn kniiipt: und sal iin-^ •j<'\c?i ali-fjfrlirhs 1 mr. BralM-ntisch uf seilte

Mii'tiu.s dacli zu wi»äuge«. und »ölen wir selvi- unscn <lienst dou und die /.inse heven.

.Infterdem vgl. Bd. 8, Ko. 194, 18S6; 245. 1466. — Abweichungen von dieser Ponn bringen

rRM. 4, 850, 1479: Kr/I»isoliof .lohann von Trier bewilligt einem Hiirger zu Engcrs

die Anlegung eines SalniPnl^tnges nut" dem Itheine zwis^chen dem .Saynl>a<'h um] dem Tnrni««

zu £ngt>rs, auf 40 Jahre, gegen die Aligahe des Üiniu-u gefcuigenen ^Salmen; und *Areii.

Mazimbi. 1, 976, 1489: danu sullent die vorg. bentänder habt den garten bi der Reeder

brOck«! half mit den nüssen and oif/e, darinnr wiegte, tuid vermit/e das sie unsrr dcil alle

jähr zur zoit irr» n und duengen, liehueden. bestiippen und befrieden na noitilortl.

') /eitvcrpachtiuigen grofser Höfe s. üoerz MIL lieg. 2, 2147, 1235; Wesul.

/ü. Bd. 8 KoiTbl. 819. 1999; Hennes UB. 8, S98, 1806; «Dipl. Pramiense Bl. 186». 1315;

Bd. 3, 149, 12. 1330; M-Munstmiuiifvld Iis. Kul,l, !iz St A. V\l^. VA. 12 llUi Ciiden. CD,

2. 1087, 1344: •T'Mnn^i.'nnriir-Id Bl. 38>>. 134S: Anh. rirrvatiN .'.r,'?. 1:'.*;K; •
I »ipi. Pnuniens.-

Iii lly»». 1372; *Arvh. .Mnximin. ö, 1240, 13»1; Luden. ( l). 2. 1339, 1466; Hd. 3 X«. 24^5,

1466; »Koblen« St. A. MC. VIR Bl. 96*. 1466; »Arth. Maximin. 1,975, 1489; 18, 1261—62,

1490: 'Hoos. Kiif.iüa 8, ')7. 14i>6. Hierzu vgl. an Vitalvnpin htunsen «.'rofser Ilf'dc *( '1i h1.

Trier Stadtbibl. 1242, Lager Mettlueh 2!»S: Ann. d. bist. Vn. f. d. Nicdeirb. 44, 72, 1247:

•Dü-sseldorf Sl A. l aut. Or. .".7, 12(R>; ltd- 3, 7b~7Ö, 1279; (121 f., 1321); 125 t., 1321;

(190 f., 1844): (195 f., 1848): «Koblenz St A. MC. II» Bl. 1501», and hierauB MO. m
151. SÜ'n^-JSi^', 1376; iHd. 244 i , 1379); (2:>4. 13x;t): (262. 1414); (M SMax. 1484

W 101', 149*»). — f;iid»^n. CD. 2. 133;». 1466 findet siili \% ib-ibMn<.' von Srblrtsscni in

/eitjiacht: quod ( ar>>iliii!5 et Wernems de Pallant londnxt'riiit ad se.xenniiim Driinbuni et

IKütart i'üMtni cum bonis in Nörvenich, Mensenich. Bure, Ersem, RcVersem et Sevenidi ab

.Mheidc. vitluii Wilhrltiii \ latteni.

") "Sri Hnden si« Ii in «Idi i;niirrf-liori.'cr AKt.n (IM. \o. 2) 7 Ilolzeit|iaebf»'n von 2il

uud 24 dahren, daneben nur »och fiin« von 6 .lahreii, und in den .Mittelrii. IN'gg. Ii<l. 3,
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etwa bis zu 6 Jahren herab ^ Durch diese \«a^ Dauer unterschied sich die

Ilo&eitpacht immerhin von anderen Zettpaebtungen, B. von den Mftnz- und

Zollpachtungen, welche höchstens 1 bis 6 Jahre unifaJsten', fcmer von den

Icleineren Ackeri)»chtunv:('Uf welche von 5 bis zu höclistcus 30 Jalnou :in-

stitypn**, und von den jährlidi zu erneuernden Pachtungen au Wiesen, Zehnten,

l'ischereien u. dgl.^.

sowie dun Regg. der Eiv.li. tiiulen sicU verwandt«' ZeitpacUU-u m .laliri'ii; tJotT^s ll<'t;^'.

der Knlk 1356 Ms. 27; tO MR. Iteg. », 71», 1249: «UManstemufeld II«. Koblem CXl^
III. 42«. l.'tUi. (;t)frz lU'nii. di-r Kr/J>. MTC Ajir. 20; l;l (Jon/ Ki-vg. der Erzb. \im
iK'z. 4; /'» flocrz Itcfrp. ilrr Krzli. 1402 .iiili S; (ioens IlfgK- der »/Ii. 1448 Mai ö;

J8U MI!. 6, m, I2i0; üom Uegg. der 14bG Dez. 24; 14»7 Dix 21; 24 G«i<nt

lUf«. der Endi. 1466 Febr. 3; 1489 Febr. S; 1496 Novkr. 16; 1^ Goerx Regg. der Knh.
\m M/.. 11: 1493 Mai 14: M'S.Max. 11-^-1. IM. 76«, 149Ö: (Jocrz 1497 N.nhi. 12: 31 (iociz

Kegg. (U'r KrzJ). 1470 Jan. 2<!; 14.S2 .luii f<: :i2 (mmm/ K*»?'-'. «ler hii-il». 1488 Kebr. 4;

34 Gotrz Kegg. der Erzb. 1490 Febr. 22; iO üovn Kegg. «lei Ki^b. 1463 Okt. 26; 1466

Febr. 2; 1477 Juni 6; 1479 Okt 24; 4i Goenc Regg. der Erxb. 1494 Novbr. 17.

') So in den> einen scbon S. 963 Note 2 erwiihnton Ilnjiertsln'rger Fall. vj!. .hk Ii

lU'nncs ÜB. 2, 382. 130X: Hilter Kuno von Hinsfeld ])aclit«-t atit 0 Jabre (ad tirniam reiepi)

die Güter der .\btei Is'ivelles zu Binsfeld, (»dingen, Utikelbacb, Sprendlingen und Bingen.

*) Denurtige Piachtniigen Iteiepielsweiae at Jalireii: I Goen: Regg. der Erzb. 1409

.\pr. 17 (Mün/r): 2 (Joer/ B.gg. der Kr/b. 1366 .lan. 15 (Zoll zu Trier), VM1
Dez. 27: 1382 Apr. 7; 1408 Xov. 12 (Miuiz«'); 7 (Jocrz Kegg. dir Erzb. 1401 Mai l (Zoll /u

Kochern); i Gocr/ Uegg. der Erzb. 140.^ >.o\. 12 (MüJue); j üoerz Uegg. der Erzb. 1408

Apr. 3 (Moaetadl zu Kobtens); $ Goera Regg. der Erzb. 1343 Juni 23; 13B4 Juni 80

(Moselzoll zu Koblenz). FDr 4 Jahre vgl. Remling, Speier. ÜB. 211, 1287, cit. unten Sil. 2,

363 Note 1.

») So in den Akten von Uupeitsbirg (Bd. 3 No. 2j Jabre 1256; ü e. 1220 (g);

8 1195 4 Fälle, c. 1270 6 Pille; 9 1195; II 1195 2 Fälle; 1» 1202, 1204; SO 1210;

m 1224

*) 8. oben S. (514; vgl. bnier unten B»l. 2, 221; llSMa.x. 14«4 Bl. 2, WBiisingeu, rit,

oben S. 447 Note 5; WWeirskirchen 1493, Ai«h. Maximin. 1, 96, cit. ob«n S. 330 Note b\

Bd. 3 No. 306 und 307; *ÜSMax. 1484 BI. 52», WOaperen: dedma in Oaperen solet'locari

nnnue secunduni sub et su|>r:i plus vel minus pm r>6 nullten. mrrlinTii siligiiiis et ;n ( nf . b<i«

est ie die site 2x mutten euui iiu'ibuH sui», scilieet 10 tjOcnti» r<'rp, ununi fl. et diniiduim pro

vinicopio diclo budulgelt, item adhuc 11 mutt(>n siiigiais, que recipit granurius pro mn
labore seu meroede. item in appositione 12 gr. vor »aas irinkauf; et in augmentatione dt*

nun (|itn([ii(> in«>., Miip^nirnt.tttir, ununi gl., quem exponit gi-anarius, quos tenentur dtii-

uuUores eideni restituere iina enm aliis viuieopiis et omnibus supraseriptis: tenentiir ouuiiu

solvere, qui retinent deeiuias. item i-espiciat granarius ante oninia, quod babeat üdeiussorK«

bono« et optimos et certoe. WNalbacher Thal 1582, O. 2, 26: weisen sie, daft der lehen-

berni iiioii r in \v* ^rm rb r^rllirn die fiseberei von sanrt I!«'niipius tag an ^i^ m oestem und

nit lenger, und das so duir oder wolfeil er kau, viTbihcn niap: doeli unt vorbebalt ein»

iedem buisman im tuel seßhaftig liei dem lücher ongeeii^it oder geiiret, mit zerbelcn oder

mit ganren, so fer er gpvaden kau, au fiadten. und achter oeatem bis zu sanet Reiaigins

t ie rtinirr t in ii di r inwoner des tnls in dem wasM-r der Bn nit'; tincbcn; und von dem grlt

der Verleihung lialit-n ilir irnuitlHTin zwoe tbeil; tmd der vogt die dntt^-il. Von diesen ver-

steigerungsiuiigen Tüchten i>t im folgenden niüit weiter die Bede. Vgl. aucb Bil. 3, 313

^ote 1 und dam den Text
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Mit der Zeitdauer ist schon die heseichneiidste Eigenart der ZeitpAcht

gegenttber den and«:«) Pachtfonnen umBchriehen ^ Es liegt in der Natur der

Sache, daJk sich diese Eigenart aurh sonst noeh in einer Anzald von Syni-

ptoiiuMi lüederBchlil^t, iii welchen sich die Zeitfiacht von der Erb- und VitaliNU'ht

merklich untersclieidet ^.

Hierhill fiehftrt es schon, wenn boiiii I'achtaiifritt^ jede besoudrrc Zflhliin*r

im Sinne eines Erbl)est«mrljreldes ativr d^'l. wefdiillt, hörhstcns die rriuiunierando-

ahti-ainin? der orsten Juhnspaeht wird aushechmvren ^ Auch in dem Uechts-

vi'ihältiiis «Ks I'iu-hters tritt ge-jenüber der KrbjMirht, deren Grundsiitz«« im

tUl^'emeiueu jj:elten\ noch die Bestimmung hinzu, daTs bei dem Tode den

Pachters wfthrend der Pachtxeit dessen Erbe in den Vertrag unter Kontrakts-

emenenmg einzutreten habe*.

M I'Jkt TTindi'rne Mos»'lzeitpacht s. v. Schwer/ S. 17 ? 76.

*J Diese Symptome bilden sich, trote d(>s variablen Cbaraktoi-ib di.>r Zcitjiacht, doch

J!i(<(iii1ieb fi>sk heitiiffi, namenüteh mif Orund dos UmotandM, A&fs die rinimd fOr «inp br-

ütimmte Pachtung vorliaadenen VerttagsbestiiiiiiiuiiKi'n In^i ix^iien KontrnkU'ii der Hegil nach

b4'ihchalt(>n Ihzw wciUTgcliilili't wurden. Audi lilii hen biintig diesHhim Fiunili(<n mehren»

Pat^tperioden hinihiri h im Lositz der gloicbeu Pachtung. Vgl. * Koblenz St. A. MC VIll

Bl. 961» No. 286, reg. Goerz Regf. der Erzb. S. 82S, 1466: Wir Johan et«, tun kunt . ., das

vhr Simon und sincn ertien uus(>m und unsers stifte boif /u Oichtendunit viencif jar lank

ilatiim dirscs lirieves nethtisvolKend*' vrrliiwi ri ImliOti nin! vcililu'u ime ilfii vitr itti« und

uiiherc nakomene und still in uuft dielt brieves mit allen und ighiben feldeni wiesun

rckero wingarten temtn gult«n fruchten ond frtbeiten in denselben boif gehori<{ und mrt
allem andemi sinem xugeborungeT in aller maissen und wie andere imsprer vurfaren tuul stifts

hoifslude dasellt^ \iir inii- ilcn genanten iiir^eni boif ingehalit, de<» penpssen und <;ebniieben

baint uogeverUch. *Koblenz St. A. yiC ViiI Iii. 178» No. ö27, reg. Gocr/ Kegg. der Erzli.

248 lu S. 261 : Item bait unser gnedigor herre Nkslaisen Luibecker dem allen zu Wesel

nnd ainen erb'n die wiese unden an Webelshaim gelegen in der Steige zoben jair lank

gelnwen vur vier HliiiiM lic rl. nf'^.lIlt Mertins tag (l;ivnn m <xvhpvt. dr^ (I;itiuii -ii'-t /n

Krembreitstein de«» xx^^ taget» im aphU' anno dumini uoccccoLXvit«. Dazu am Itando:

Diese gnade tat siner bnisfhniwen Kettcrm Amf jare eratreckt Termil« dieaetbeii vier Rhin-

xben gl. anno ilotnini KococcirXXXft quinto circa festuni Micbaetli. Vgl. auch ''Arch.

Haximin. 13. I2r,2. hm.
*) Das I>atiuu deääeÜM-ni variieti sebr, ciu licstimmtcr Tag als Termin iür Pachtauzug

existiert nicht Beispielsweise Iteginnt die Pacht Jolianni *Dipl. Pmmiense B). 196*, ISIA;

I'bilippuä und .Jaeobus *Dii»l. Pnuiiiense Bl. 119»». 1872; Kenügii *Areb. "Maxiiain. 13, 1211,

1472; Lichlrnf f^ *Arrb. Ma.vimin. 1, »7.*.. li^; Brictius 'Arch. .Ma.\ii»in. 6. 511, 1512.

*) 'Dipl. Prumieuäti Iii. 136*, lÜlö: teuebimus et possidebimus dictum curtem cmn
suis appendltÜB et inribtts, ut superins est prenotatiun, . . a festo beati lobamiis baptiste . .

ad 12 annos proxime et immediati' »ubnequentes pro 80 mr. Colonicnsiam bonorum et

legalium (piolibct annu i>olvendonim , de quibus iam de primo anno 60 mr. a nobis dictia

religiosig sunt persolute.

S. s. B. *An:b. Maximin. 18, 1211, 1472: dabi ist mit besprochen, das wir be-

stender obg. nit mögen noch sollen macht ban, die TOig. erbacb&ft forter in andere ban<l /u

verheben zu vemendcn zu verplanden /u Itescbweren oder zu tbeilen noch andere teilt

lassen gebnuichen, ea sei dau mit des eg. uui>erf& herren des &btt> wis^cu und willen.

*) *Dipl. Prnmiense Bl. 187», 181S: si vero dob roedio tempore de hac vita migrare

contingcreti herea noster, qui nobis in pensione dictonun bononun qiiood reaidnuni dictitmm
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Dio Zabhnif; dos raclitzinsos ist im wesentliclion dci-sellKii Hcueluiifz

wie bei der Erl>- und Vital|»a(]it untcrworfoii . nameiitlieli ist aucli hier Al»-

lii'foi-unR des raolitschillin^'s auf (icfalir und Kosten des l*äelitei-s das (Jewülin-

licheV Khenso sind die licstaiidtt ilc des l'.n ht/insrs diesellien. bald Mli<|Uote

Teile dv> Krtra^res-, bald (n-lil, ixrhl sjiiit iiurh niiob ulurwiei'Hid Natuialien^.

Miwic DieiisU' und Fronden*. Kijieutliiuliclier tbijiefien sind die in ältenn-

12 annoratn vdlct et de iura drberet sueci'dera, infra dimidimn annuin a tempore nostri

nliitus ivnovaif teneliitnr t.T; < nii(Htinn»'H et flib'iusson's. et Miiiilit<*r tarrrc ti iirln'fnr

(licU Iticlialda uxor mcu nie pn-tlit'.to Wilhelmn ilcriiiu ti), ulioqiiiu ifn» uxor luca et hcrcilc.N

msüi caileat a peiisinne dicte cartU et banorum ip^iius nc ft conditionibuK predirtis.

M \>l. /. Ii. *Ai(li. Maximin. /», 1240, 1381. vor allem aber «Dipl. Pniuiiensv

VA f.. 1."m2 (In Pastor .lolianii von l'' fnit h litct Arn iViiiiHT Hof zu I'cniifh uiiil"

i'inen jeirlkhun puciit, /.o wisst'nüe 38 mir. giu'di'n wi.ssc8 inil ö amen wiiis des hosten ge-

ms irm viDgarden in lere vaB zo levcrende . ind 1 pmit IViswler pcnningo giiciler

ihd geber zo veren m leveren xo antworten ind 7.0 hoxalen alle jaire uf sent Katberinen

diicli der hilliircii junffraiiweii iif nuv.v vn<u- ;ir}if it ind vrrlnist zo Trieren an die muirf mit

alsulcber niai6!»en, üb m Triuten geuge iud geve iaU were it> »acbe daz is regente, hugclte,

snite ader ander nngewedei* wcre, als irb mine pccbte soilde ireren, so aal min scbif imt

min veire verlilien batfn mit dem vnr<z. ^uMv also lanix>', Iiis sidi das wedd«" gesetMt ind

ninti <li(' fnicbte reine ni;ir!i infpli iiii iml iiiNiiii'jssen. oik Ii uji iniucii vreisen arlioit ind co.ste.

wau ich die vurg. pecbtc> Lrungen an iln iriuereii 7.0 'i'riere ia guedeu« reinem weilder, so

Millen at die vmdite «ntnnt fl^, VJo "
/ intpliain ind soeb« tnicb damede neit binderen. v«re

onch Sache dax ich die vurg. pedite uf die vuic- /.it. alz ich si hezalen aal ao Trieren, neit

enborte iml die vinji. Iienen adi i ii ic pewelilitre linnlcn iliruf le^en /n wiiitrn. wrlrlier-

liande coste duz si verxerteo, die bin ich in seliuldig alrc xo le^en. weru euch sacbe da/

icb zu Trieren qiteine mit der viuig. minre pensien, in die yoi<!. herren noch iere boden neit

du enweren die ix-nsie /.o iu^atnde, wvlvberliamle eo^te. die ich adi>r mine lioden ilanneabe

leden. iVw «sfiflen mir die herren ahelejien, als ducke, als des noit ^'csclicif.

fS. aufw r Bil. 6 So. 2, wo .sicli llulh-, I>rittel-, Viertehalher- und Viertclhau tindct,

«neb *Trad. Rupertsi». Bl. 42^. 1318: Verpni'btuni; einiMs Weinberp« ad Rpatnnn 18 amioiiim

\W0 dimidietutiv inen*inenti . alndicli von 'A \\ einhergen ad spatiiim 20 annorum xtu* Half-

winnnnt;. et in priniis ti annis dehenf iiioüonni. (jUinl viilt;.iriter iliritor ro<lcn.

^) boos Kuüüitt 3, ö7, 149t> wii-d der Jiteiulehler Hof Ucipach aut 40 .lalire um 4U mh*.

giiter reiner even ver|>achtet. Er wird dann (a. a. O. S. 62) 1614 wieder Terpacbtet aaf

18 Jabre um I2d kurmiter gl. (au 24 Kölnischen alb.X ein hates Schwein 7 Thlr. wert, ein

fettes Kall), einen ^<li!i ritten Thnier. 7wei Kapaunen und zwei Kabrten anni Holen von

16 mir. von Zülpich Bessenich oder Hönigkircben.

*) *Arch. Maxfanin. 13, 1211, 1472: . . besbinden han und liestehen in knft ^eae»

liriefs zwanzig iahr lang neclist nacheinander fol^'ende und nif liin^ci , «lie auf ialir Wld tag

dato dieses Inicfs iirijrclKii Millnr. i ilns und) fiuif mir. und ein Ii.iHm's gniüt düiTrn

ufricbtigen und genehmen korn.>; 'i'rieri>cher niattsen dem ehgemuiton unterm lieben benvn

und seinem gottesbaus nf snnt Hraiigius tag sonder einigen langen vennig in daa vorg.

doater zu sanct Maximin in einer sunmien davon licft-ni geben und wol lie/ahlen sollen; und

dar/11 niii Ii i ilns du i fVniiliT flunger zu des obfr. unseres herren oder seines werk-

meistt ra gesinneu vor des ehg. gottesluuKses weiugailen zu l'^cl liefern Kollcn, oder aeht

weißpenni}; darrott Iiezidilen und vcrgnCkgen ia daa vorg. closter. 'Arcb. Maxfanin. 1» 970.

14ä0: item snllent sie auch alle jähr boelen in unserem hof srdche donge, nna vcrlift, i^bfr

unser uarten und nottiidlli<;e pietzer zu ddiison und ili> sdhi' mit dt r iti . n in iin>er vorjf. velt

führen. TSieiuteld, Iii. 12."»'': unse moelen zu Wei mach men eine jaerxai'le froemen
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Zeit Miifig vorkommenden Krhöhungen des Pachtsrhillin«» nach ein- hiß acht-

jfthnger Paehtiiauer^; sie verstehen {ddi teilweis wohl als Ziosnachlässe im

Vorsleich mit der 8|iäteren hölu icn rachtsiinime, wie sii> /um Zwecke der

Bossminp festfiosctzt vMirdcn-. teilwois maf; es auch bei dem anföiii-'lii'heu

Manuel oincs kai)itülkräftijL'fn l'iit htristnndos von Vorteil ^^eweson sein, die

Kiiiolmufi dor irpsaiutou auf die uan/r I'aclit/eit fallenden I'achtsunnne zu

vei-t^'ilen. in den ei*st<'n .lahren weniüvi . in den späteren mehr als die

durclisrlniittliclir Teilsumme eines Jahres jietonh il wurde,

Zi»Midi('h der Krl)i)af'ht identisch verläuft dann wieder di( l^ehandluug

des l'uclitei-s als Kihehers etwaim'i L'nindherrüclier Keehte des raditlierni*,

sowie seine Verptiichtung zur Leistung aller auf dem l'acht^^ut ruhenden

Lastend

hliii'ii voi loiu'ii \-nr «'inen honopnihdon i»ai-Jit y.m korn, vait zot' Steinveit, anüercii «loin^, iml

Itouwi' tler Diuulcn, iiul vri*'in geuiut unsor keinen zoo Wör.

So finden sich BiL S No. 2 (Rapertsbcrg) folgend« Fftlle:

Paefatohiekt Z«it Krste Periode
j

Jünahöhe SjjiUere Periode ZinshAhr

Wiese . llftS

Hans IdOS

Wetnlierg ! 1804

Hioser ii. Wrinlierg' 1856

8 Jfthre 4 mr.

1 J«hr —
5 Jahre ' Drittel

1 Jahr < 4 8. 8 cappones

3 Jahre

28 n

4 .

Vh mr.

20 «1.

Ihlbteil

5 uuciaß

S. uu«'h *Ahsi-hi-. Miltenberg 12^, vgl. Uoer/ Mli. Heg. 2 So. 2147: da» Speierer Dom-
kapitel verpachtet den Hof Knumach mit allem ZubehOr auf 20 Jahre fhr jährlich 87 Ib. d.,

sowie nach dem folgenden Jahre noch 110 mir. Kom und 55 mir. Weizen jährlich.

) S. oben & 428 Kote 8.

Von interesMuntcron Xnrhrii litm \<x\. 'Dipl. IViuniensi» Hl. 136», 131'>: roli^iosoniiii

iura et bona ad dictam curttiiii pertineiitia dihtracta deperdita seu alienata ad proprietatcut

ipsomm pront pottimuB bona fide revocare debenius, et iura sua contra omnes defenderc et

i-nnservare noslris expen^iin H laboro. *I)ipI. Pruoiiense Bl. 120*, 1872: were ouch aache

daz die ti mir. rnirtrrn . ilir .illc j.iii i- vallrn uis denio Ihwi- /ii I'iu h. mir n<"it wmleii

cnmoichtcn uiz deme vurg. iiove, so i»oolen nur die berreii vuu Tiiuae die viu'g. 6 mir. alle

jaüre abealatn van der viuv. Ijiui-htjsununen ^ mir. weizzes.

*)S. nHpL Pnimien«!- Bl. 120«, 1872; *Areh. Maximin. 5, 1840, 1881; 18, 1811,

1478; ferner '.\rch. Maxiinin. 13, 1261-1262, Meinoiitil über Wi lib-u, 1490: circa festlUll

Martini loeavit sivc in IfH-nt.i r»'r»'pif I'rmlus villinj^ in Willen omtiia iura nionasterii

nostri in Wellen pro|H> Marhen>ii ad Is aiino:> imiiuendo Mnitini anno 90, tiinguli& anui-s

pro nno mir. ailigims et «no mir. avenae IS. t362l mensurae Trevirensis deliberandae nobis

ad monaateriiun sam ti Maxiuiiiü circa fetitam Martini, et una aluna viui deliberanda ad tor-

nilar nostnun in M iillint fpinpore vindcniiai'. cxiiiMiitt rti.tni idiin f*;uilus omnta onera

no6tra ibidem, vaieluct (tabit dümic4'llo Aruolilo de I^iiih- nnam aiimam viui et capellano

««peUae seu altaris aanctae Maria« in Sarhori^ etiam unam ahnuun vini, quam non tenetnr

remotina ddilierare, quam in vtlla de Wellen, villicua dominorum ex parte ennua tenetur
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Materien vielfiieli abweichend da^e^a sind die Bau- und Botnebsver-

Irindlichkeiten ausfuestaltet. Ist hier auch der Hauptsalx heihehalten, dafe dfi»

Pachtfüit iniudestens im alten Zustande, meist al>ei- melioriert gehalten \v(M'(ion

und heimfallcn inftsse', w) la^r es doch anderem its nahe, über Bau und lie-

trieb irenauprc B<*stiuiinunjreii , wie im Erb])jiclitslali . /u treffen. Der Krl)-

jjiichtrr verwächst mit dorn (iutp: er wird von vnmhcroin sein Möglichstes

thun, um es /u hohen ErtriiLicii zu biine'en: die Dauer d"s Pacht verhilltnisses

ist zudem zu lang, um id)er den 1 Jet rieb nieitr als <,'euorelle Bestimmungen

zu treffen. Der l&^itpftcliter da^^egen ist mehr oder minder laudfalirend und

flttgge; die Möirlichlceit 11^ vor, dafs er Raubbau treibe; und man kann

diese Eventualität durch genaue YertrajisbestimmuDgen über den Betrieb ver-

hindern. So erklärt es sich denn ohne weiteres, wenn wir in den Zeitpachtver-

trftgeii rt fht weitgehende Festsetzungen Ober die landwiitschaftliche Behand-

lung des Tachtfaitps finden^. Aber auch fbr die Bauten bedurfte es anderer

t'tinin scnliinis iliidciii niimi anno ciiilibet iiiiuiii garbaiii siligini» v«>l uiiani erf siliginU, rt

inoWiuntilids iis teucntiu' >>ciil)iiii iliidi'gi uoliis ouiniu iura et otnues hereditates piuei»cn';in\

ne aliqnid nt eis «atittottir seu dimimiiitar. *AKh. Maximin. 1, 274, 1587 1 durbenebent ist

iiufh hierin lM'tli»HUn)rt und jdigrnMlt, tl.'ili d«T Iti-stiimU-r hei wtOircndiT ilieser tjostäntniiH alle

»lasjt'niif, >n wir iiml um-rr gottohiuilS von wcsrcn ol»g. /.rhrnden ronthen und gidtcii, amli

das orllis lialHiidcr gruntgert-chtigkeiten zu thun ujid /u trugiu vou recht und gt-wuhnhfit

wpgm wie von alters Bchuldiirh scind, e« seie ahn ktrehenüftawe und nnderhaltmigh dmribpn,

auch si-heffcnesscii tuid gmdit*kost»'n , nirlist usgenunmien , (dinc unsenni xuthiiu oder

ergüiixungh der uhg. ^Ib gl. [PtuhtzinsJ ul m\i iiHiieii trugen volleoxieben aod or*

legen (äulle).

<) VgL iHirser Kil. 3, a, l^ c. 1281 iind 278, t«, 1406 auch *Dipl. VtanrienBe Bl. 186>,

lÜlS: aream didi curUa de Linghe cum auis edificiis ad eam pertinedtihus cdificalmni» ol

cdificatnni ronsenahimus nostris eNpon^^is, n'jro'^'iue dirtonini n'li«;ioM>nnu ad »Iii (am ciirTem

IH'rtinenteü utiliter excolemu» et excuito^s diniiUemu», ita, quod in tiue dictoniui 12 annonuii

dit'ta curtis adpo bene edilicata et agri excuiti adeo benc vel mdius inTeniantnr, quam

itimnt, cum ipsani curteni intravinnis |irn pensione ])ro<lirta, vt hoc ad lestiinoniuni srald-

nonun iHttp nufis de [Jnghe. *IM|d. Pniinii rH«* Hl. 120». t;-?7?: oncli s.il idi den vuri;. hof

Diit alle -sinie /.ugehoei-e ind »undeilichcn die miieiea io guedcr he!:^cheldvndcr ind gewot>n-

lich«r htiwongcn Halden, ind wanne die vuig. 18 jaire nis sint, die Torg. mnelen in gueder

liuwongen lai/./en mit all<>n !<ai;hen. ^Koblenz St. .\. MC. Vlll (ioens Regg- der

Mr/Ii. S. 223, 14(56: das der vurg. Simon und nach iiii<' erl»en d«'uselben unsem hoit

niitisumpt huauDg« &chui'eu uud scbaittstelleu in gudeni gewouliclieu reddelichem buwe luid

gedoche halden, das er deshalb nit vergenklicb werde, and auch die felde an dem hoefe ge-

hoerig zu den rechten alten und eiten ton, als sich geburt tmd gewonlieh iat

*) In dieser Kirlitun^' xAvu angeführt Hd. 3, 6, c. 1270; 8, 9, c. 1281; Westd.

Zs. Hd. 9. Konhl. No. 219, 1209. Hnf7>,Trht auf 24 .hdirc: srjunnn Idadi ad iitilitatem

agrorum ditle curtis aliunde uon deducani , t-vt in ipsis agris renuineliunt pro nielioratione

corunden; et ... de meliwatione agronun predictomm nec per me nee per alios aliqaid

requiretur, hac apposita conditione, quod ego Ilcnricus in jwrte agroruin videlicet quatuor

iiimalibus et non pluribns sintrnÜs annis si voluero äandiceni potero seminare. et quatuor

ulioä iumales dictonun agronun meliomho äingulis anniü, quml rulgariter mirgillin appellatur,

in recompensatianem dietomm qoatuor iumalinu cnm sandicc seminatorum. *Arch. Maxiniin.

13, 12il, 1472, Tarbt auf 20 Jahre: das wir die xwg, erbechaft nit guetem wissen tmd willm
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Bestiiumuiigeii wie beim Erbpachtverhältnis : deia i lichter konnte bei einer

Pachtdauer von höchstens 40 Jahren nicht mehr als Instandhaltung der Ge-

bAttde zugemutet irerden; giOfiere Banlasten muTste entweder der Pachtherr

ingeot oder ibre Übemafame inirde dem Achter ven^tet^.

Merkwflrdig ist es feiner, dafe auch £e Müe^chkeit des ZinsnacUasBes

in der Zeitpacht anders geordnet wird, wie in der Erbpacht, wenigstens finden

«ich neben Vereinbarungen, welche an die Erbpacht anklingen auch ganz

andere Festsetzungen, deren Tendenz auf die Belastung des Pächters mit

einem verhältnismälsig sehr starken Risiko hinausläuft^.

Vor allem alier weicht von der Erl>i)iicht ein Teil derjenigen IS* Stim-

mungen ab, welche die sichere Bewahrung des Pachtverhältuisses seitens des

HUihters verbürgen sollen. In der That liegt hier eine besondere Schwierig-

keit gegenaber der Erbpacbt vor. War bei letzterer der Kanon von Anfang

unseres herrcn des abts obg. inban, dieselbe erbscball zu zweien malen aus und aus däogen

und rotsten «ollen, als du lands gewohniwit ist *Arch. Maximin. 1, 976, 1489; vortme sollen

die beständer alle jalir die velt und wiesen van graben, Stacken, dongen und gestttppe

in puleiii ufriditigen buwe halden und zu ende ihrfr imingen \ig>-n lussen. item darzu

sullent sie alzit mit raede unser ambtlUede van doedem holz in unseren bOsche, zu dem
nmidaiea adiaden, m nettorft der vorg. pletnr in bestoppen liawen and hoeien wnder
ialrag. Tgl. hi*'r/u die au I i iselben Fachtvertrag oben S. 580 Note 4 gedruckte Besthn-

munpr. •Arcli. Maximiu. 6, 511, 1512: idom prntnm bene colat, nihil roinuat vcl augmcntet

sine rational! causa, at^ue spinas, diunos, arbores noctvas extirpet, desecet, et in meliorem

eoltaiam reddat — Yer^axelt tot *Arcli. Manmin. 18, 1212, 1479: were sach das liehs

febidirt einige nunfce an der vorg. erbscbaft zu setzen, sollen wir hostender ebg. unscrm

bcrm dem abt znvoran vrrkürnli«jon . soine dirnor darbci zu sfiiilnn, und was kost darauf

geht, sollen wir bestendcr obg. sonder des ebg. unseres herrcn des abts und seines gottcs-

ham achaden vergnügen tmd bezahlen.

Vf<l. Bd. 3, 5, n, c. 1224; 5, u, 1256; No. 219, 1395. Kine ladikale LOsunic bittet

Wffitd. Zs. Ikl. 2 Korrbl. No. 219, 1C99: dictain rurtiin in honn cultii ronservnbo et eam. ut

melius potcro, ediäcari procurabo, que oditicia intra sepes dicte curtis post lapsum dictorum

annonun michi cedent, ita qaod cum hito meam ftoere potero libenun volontateak

') Vgl. anfser Bd. 3, 279, i, 1466 auch *DipL Pramienae Bl. 120», 1872: veres ouch

eache daz die vinpi^tfui t oinches jaires bekümmert woirden von deino bcrzogcn van Brabant

ind van Lutzenl>ergh sinen amptluden ader van der vurg. hcrrea wegen, ind ich davan

knndichen ediaden lede, den schaden soelen mir die hören in demc jairc abelegen, als vene

ab ich den schaden gewisen kan kuntlichen. welllche zit das die vorg. gnete bcktunmert

woirten, ind ich miin' bocton ii.i doii licrren soiur. dir- viirg. giiPtP m vmntwerden zu

Remeche zu Lutzenborgb oder anderswa, so- bin ich in oder eren boedcn iere coste schuldicb

<o doin» ab dncke^ ab dea noit gebnrt

) •Dipl. Pnnniense Bl. 186», 1315: quam pensionom 80 mr. predictamm undecim

annonun subsequpntinm tenemur solvorc et prpfipntare apud Pnimiam nostris periciiÜs et

e.Y]>ensi8 ad duos terminos anni cuiuslibct, videlicet in festo omnium Banctonim medietatem

et in feato beati SerfBtii in nudo snbaeqnenti aliam medietatem, non obetante, ai bona

mobilia vel immobiita dicte curtis et proventiuim in parte vcl in tote incendio tempestate

vel stprilitate deperirent, qnod absit, sive raperrmtnr distrahcrcntttr son arestarontur ab

aUquibus, omnia dampna et pericula , que per dictos 12 annos circa dictam ciutem et eius

boü et redditna «ive proventua emergere posaunt in noa redpiendo per presentee.

L«Btr««kt. DMrtaebw VirMlnlWUb«!. 1. 62
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an schon relativ niedrifj benies.sen oder verlor er wenigstens bald bei steifj[en-

der Grundrente den Charakter eines vollen Äciuivalentes für die Pachtnutzun^%

so dafs der Erbpächter ein besonderes Interesse <laran haben nmfste, durch

prompte Zahlung des gerin{:cn Kanons sich im Genufs der Pachtung zu er-

halten, so lagen solche Gründe für den Zeitpftchter nicht vor*. Hier mufste

also aufser den alten Mitteln der einfachen Heinifallsbestimmung", der

Kautionsstellung^, der Exkommunikatiouszulassung* u. a. m. eine noch festere

Garantie erwünscht sein. Eine solche wurde in der Verbürgung rechtzeitiger

Pachtzahlung durch vier bis acht vom Pächter zu stellende Bürgen gefunden.

Schon im 13. Jh. wrd dies Mittel gern angewendet ; die Bürgen haften solidarisch

') Daher man denn bei Zeitpachten in der That nicht selten urkundlich Schwierig-

keiten l)eKe>rnet, vgl. »Koblenz St. A. MC. Vlll Bl. 96 »» No. 286, reg. Gocn Reg. der Erzb.

S. 22S, 146G: vurt als des vurgen. Simons sticfvader unsers stifts hoifman zu Oichtendunk ge-

west und imder im von aftmtcngeni paichte schuldigh hüben ist dnihundert mir. konis,

so hain wir an der egemelten sonmicn abegelaissen fünfzig mir. konis, die wir ime dan

geben hain zu volleist, uf das er unsem hoef zu üichtendimk mit buwe destabali ufgerusten

und gehanthaben muge, also das die somc, der vurg. Simont uns schuldich blieft, noch

drithalb hundert mir. ist, derselben somme unser keiner zu Munster auch zwölf mir. ent-

fangen liaiU da sin wir mit dem vurg. Simont vertragen, das er und sine erben hinfurter

alle jares zii und mit den ol>engen. fünf und fünfzig mir. konis ]michtes liebem suUent zehen

mir. koms in abslag der vurgemelten sommen mit namen drttlialbhundert mir. koms, als

lange und bis dieselbe leste somme ganz bezalt wirdet. und so das also geschehen und die

sonuiic ganz usgeracht ist, so soUent dandter der würg. Simon und sine erben uns unsere

nakomene und stift nit nie dan die fünf und fünfzig ndr. jerlichcn )>aechtes pflichtig sin /u

gel>en, als obgcmelt stet.

*) *Arch. Maximin. 13, 1211, 1472: wero sache das wir bcstcnder die vorp. oder unser

nachkommen helder dieses bestentnus an der iiezahlung einigen oder mehr piuiten vnrg.

säumig funden wurden, das nit. sein sal, aUdan sollen wir dieses bestendnus und aller ge
rechtigkeit wir zu der Mn-g. erbschaft haben verfallen sein und ims auch darnach keines

rechtes mehr darzu vennessen, auch dieser und alle andere brief hirQhcr gemacht ki-aftlos

und veniichügt sein, ausgeschieden alle ai-glist und gefarde.

») Vgl. die Urkunde im 'Dipl. Prumiense «1. U2* f., 1*54 Novbr. 5.

*) *I)ipl. l'nunicnse Bl. 137*, 1315: que omnia et singida nos coniuges memorati coram

venerabili viro officiali curie Coloniensis propter hoc constituti recognoscinuis esse vera et

ad obsen'ationcm eorundem nos teneri; et volumus et accejitamus, ipiod idem oiMcialis vel

quicnmque cius successor nos et quemlibet nostrum ad obsen'ationem omnium premissomm.

si necessc fuerit, per excommunicationis scntcntiam monitione septem dienmi premissa com-

pellere jwjssit et artare.

Vgl. aufser Bd. 3, is, c. 1281 schon *Koi). Miltenberg, jetzt München, reg. (ioerz.

MU. Reg. 2, 2147, 1235 Marz 30: das Speierer Domkapitel verpachtet dem Elmicho von

Kreuznach seinen Hof zu Krett/nacli auf zwanzig .lalire gegen jahrlich 20 Ib. d., Bowle nach

dein folgend«'!! .lahrc uoch 10 mir. Kon» und 55 mir. Weizen jährlich, wofilr derselbe 4 Büi-ger

von Bingen uml 2 von Kreuznach als Bürgen stellt.

*) An! anschaulichsten erhellt das ganze System aus *I)ipl. Pnuniense Bl. 136 1815:

die Pächter setzen G Bürgen, tali conditione, quod si ali(|UO dictonmi terminonun non

presentaremus dictis religiosis apud Pnimiam dictam pensionem, dicti religiosi elapso tennino

ipsam pecuniam dicte pcnsionis poterunt. quandocunque voluerint, accipere ad usuram et

adire potenmt et reqiiirere dictos üdeiussores et redditores suos; et quemcunque predictonim
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biswdien verpflichten sie sicli auch zum Einlagert Seit der ersten Hälfte

des 14. Jhs. ist dann die Maferegel durchaus ausgebildet und ganz ge-

wöhnlich'. —
fiddussorum et redditorum udierint sive requisieriut, tot et talia simul t4;uebitur iim^ rtiligiosis

dare pignora, de quibiu totigfierl possit ipsis religiosis tarn de prindpaU deUto quam de
nsnra dampnis et intei*esse; de quiltns siinijlin verbo i]ibius aliLafi^ sivc nuntii sui aksqtic

itiramento cmletur, nec exciisarc se potent aliquis dictonuii rideiussonini et retlditorum i>ro

eo, quod dicti religiosi uou adicrunt scu requUicrunt principalem debitoreni vcl uUos con-

fldeiiusores snos. si vtaeo infra meiuem pon aliqaem dictonin termiiionini pro rata ipsina

termini ?ive trrniinoniin oisdcni relifnosis de ipsa pensiono cnm i\nm]mh ot cu.stibus, ut pre-

dictuiu est, non tuerit a nobis integraliter satis&ctuin , extunc nos et uostri hcredes a pen-

aiooe ipaina ctirtis et bonorum eius et ab omni iure, quod in ipsis habuimus, cHdeuiUä, et

dieta cnrtb cum suis appeoditiis «t attinenliia loiiveniB ad aoadem religkwos Bbere revertetur;

et poterunt dicti religiosi de ipsa curte et tionis suis aniodo suum facere cominodiiin i-t

utilitatm nostra contradictione non obstante. et nichilomiuuä dicti fidciassoroH et redditores

et quilibet ipsorum in solido remancbunt obUgati tarn pro pensione prcterita non soluta et

predictis conditiotubtt$ non Mmtis dampnia custibos ezereitia, quam etiam pro mlnntis

dampiii^ (>t iiitoro^isf. |)ost mensem a teniiino deMtn ]icnsionis non soliitf ebpsnm vel etiam

a po&t 12 annos mcmoratos occupareiniis curtein et bona ipsonun reiigiosorum. adiectina

est etiam, quod si aliquis vel aliqui dictonun fideiussorum [Bl, 137 «J et redditorum decederent

sive decederet, nos in locum deAmcti sive defonctoram alinn sea alioa eque secuit» ipais

religiosi'-; constitiiere debemus et proniittimiis infra duos menses a refiuisitione ot inonitione

dictorum i'eligioäonun. ^'os (.die Büttgen] et quilibet nostnun in solidiun modo et

forma pceBcriptts pro Willdmo nulite et Ricludda etos coniugc supradictis erga scpedictoe

relii^osoa fideiosaeras et redditores nos constitninus fide prestita corporali ad pnmissa nos

oWigantes, et volumus et arbitramur, qnnd monitinne quindecini dierum preniissa exartari

pos&imua a quocumque iadic« ecclesiastico ordinario vel deleguto, si rebellcs cssemus seu

remissl in observatione premissonua, et idehaoBiimis tarn nos prefati ooniuges quam nos

fiiieiiuM»es et redditores pn-nominati dictla rdigiosls obligamus omnia bona nostca tarn mo-
bilia quam imniobilia ita, quod ad r-a«! i-iirstim !ial>eant capiendo seu arcutando ea, uhicnniqtie

potuerint et voluerint, sine nostra contradictione et offensa, douec ipsia religiosis, ut pre>

dictum est, tarn de principali quam de dampnis cttstibus et interesae pleoarie (berit satiabictum.

>) S. Westd. Zs. Bd. 2 Kontl. Ko. 219, 1299; und «Dipl. Pnimieose BU 190», 13TS:

zo mirre sicberheide alle viir«. sarlifn liüii uh drn vtir^j. lirrn^n und rnknnicn convents

guede sicher buigen gesatten inü aeuvu in desnie brievc, ind ieren eiclicliea vur al schulder

ind bürge zu sinde, ni wissende [6 Bürgen]; ind dieselben ratne bürgen, of ich in der

bcaalongcn simiicli wunle in der zit als vur Iteschrieben ist, des neit sin ensal, daz si den

Torg. herren ind nakomen irs gotzlmiscs zu Pnimr fronoilli doiu sorlfn, vran daz si \aii in

geouint werden, ir ieclicb als vur sich cidelich ain eincberhande hiudemi^e adcr verzocb^

ind Sailen na manonge denelver herreo ir eielich zostunt einen Imecht ind ein pert

«fthififWi in ein<- irl>oi herberge zu Trieren in die stat dar in daz si gcwiset werden van den

vurg. herren ader nakonii ii Iks gotehuses alda zu bi'stende na der sti-de pfwoinheide zo

Trieren, bis uf die zit, daz den vurg. herren genzlich ind zomaile genuche ist geschiet vau

hetibtgnede ind van costen, of si coste ader schaden didvan beten, weres euch snche daz

miner bürgen vurg. binnen desen vurg. zit einer ader me stürben, so sal ich einen abo um den

bürgen wedder satzen in des stat, der verfaren ist, ind daz also ducke, als des noit geburt,

binnen eins maindes frist, so wan ich van den vuig. herren gemaent werden, dieselben

mine bargen ich in gueden tniwen gelobet hain ind gelolwn in desme brieve van deser 1mrg<^

SCbaf zu inthebende ind schadebdiS \/m] machende, of si schaden Icden.

*) *UAIanstennaifeld Hs. CXI >», Bl. 41 im-. Vetpachtung der Mühle in Sahnerobr auf

ea*
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JetEt überseliea wir das Wesen der freien Paditfonnen des Mittelsltere

xöW'vj:. Seit Beginn des 12. Jhs. üuigen sie an, sich aus einem Chaos von

Einzelversuclieu fireierer Landnutzung, aus den in Gänmg geratenen Bil-

dunjyen der alten OTinrlhorrlichen Wirtschaftsverwaltung herauszuschälen ; seit

dem ScIjIuIs spätestens der Stauferzeit sind sie abgeklärt , zu neii'-ii festen

Fonnen erwaeliscn und schon weithin verbreitet. Aber ihre Hauptwirkung

beginnt erst luit der zweiten üalfte des Mittelalters. Jetzt, nach erlangter

Sicherheit der juristischen Durchbildung, unter dem voU^ Verüall der alten

Grundhensehaft, unter B^^nstigung aller durch die Entstelnuig der stftdtisehen

Geldwirtsehaft zu gesteigerter TlAtigkeit ja schon zu hastendem Erwerb ent-

widcelter Wirtscbaftsfoktoren, modern nach materiellem Geihalt wie freiheit-

licher Fonn, beginnen sie die landlichen Ficrontiinis- und Nutzungsverhl\ltnisse

allseitig zu durchdrin^^en. Meist haben sie bei diesem Vordringen direkten

Erfolg: überall erbltiht die freie Pachtnn? mul auf Grund derselben die all-

ninhliclie soziale Tlnihildung der hörigen Klassen m freierem Dasein. Aber

auch wo sie nur mittelbar, duich ihre lilofse Existenz und ihr kraftvolles

Eindringen in der Nachbarschaft auf die aiieu grundhörigen Verhältnisse Ein-

flois gewinnen, bewiiken sie doch eine Klärung derselben, eine Fixierung und

oft Erleichterung der Lasten, dne grö^re Durchsichtigkeit der Eechnnngs-

lagen und der rechtlichen ZusOndi^Eeiten und damit eine erhöhte Selbständig-

' keit auch der grundhörig bleibenden Klassen.

"War die gruudhcrrlidie Wirtschaftsverwidtung des frtlheren Mittelalters

in der ersten Hälfte der Stauferzeit zunächst in ihrem administrativen Orga-

nismus uuheilltar erkrankt, hatten sirb die Beziehun^ren der Lokalverwaltungen

zur Zentralstelle in sich gelockert, war die ( )rganisiitiou der Fronhofsverwaltuug

wie der Zentralverwaltuug unter dem Schwinden eines rationellen Beamten-

tums in sich zusammengesunken: jetzt ^-urde im Eindringen der freien Pachten

auch die Grundlage des ganzen Aufbaues, die Hörigkeit, zeifressen, ganz ab-

gesehen von der Zerstörung auch der VerwaltungBorganisation durch Verpach-

tung der Meieramter.

Geg^ diese sdüeichenden Übel verstanden sich die meisten Grundheir-

schaften zu keiner wesentlichen Reaktion. Sie waren ratlos. Die kleinen

Grundherren genetcn darüber an den Rand des Abgnmdes, bis sie sich,

später, zur Aufnahme der Eigenwillschaft auf den geblie])enen Tiiinuueni ent-

sclilossen. So entstehen in der Regie des niederen Adels die ersten wirk-

iiclien Groisgüter au der Mosel im Lauie des 16. und 17. Jlis.

Anders verAihren die gröfeten Grundhenschaffben. Für sie war, wie wir

spater sehen werden, die Wirtschaftsverwaltung schon seit dem Beginn der

Stauferzeit kein für sich funktionierender Oiganismus mehr, sondern nur

Mittel zum Zwecke. Für sie galt es, die alte grundherrliche Verwaltung zur

80 Jahre; daAr Bürgen gostrllt more bononun fideiiiM<iniin. S. aneh *ArdL 1,

075 f., Locatio curtis in fiescli» 1489.
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TenitoiialTenraltung, die Grundherrscbaft zum Staat, die GnmdhenliiMeit
inr Landeogewalt auszulecken. Ie diesem Bestreben Terwandten sie auch

die Bewegung auf freie Landnutzung anf ihre Art; es mtd spftter davon die

Bede sein.

Vm\ (Hp niittlpicn Gnindhcn'schaften? Sie versuchten der Mehrzahl nach,

und nanu'utlii'h wolil auf goistlicher Seit<\ /n bleiben, was sie waren: d. h.

sie gingen unter immer stärkerem Eindringen der Paebtim^en in die alten

grundhöri^ren Verhftltnif^e einem langsamen aber unwideiTut'lichen Verfall

entgegen. Geschützt durch die Entwicklung ständischer Rechte, deren Aus-

nutzung ihnen Aneikennung, ja Begtlnstigung durch den neuen Tenitoiial-

staat verschaffte, schleppten sie ein ödes Dasein hin, bis der erste Hauch der

framEOsiaGfaen BeTolution sie zu Boden warf.

Doch wurde noch im Mittelalter, weni^teiiä sporadisdi, der Verradi

einer neuen Organisation der alten grundherrschafllicheu Trüunner unter An-

erkennung und Beniit/un'j der Pachtentwicklung gemacht, der lehrreich genug

ist, um hier unsere Anlnierksamkeit noch zu fesseln.

Er knüpft sich an die gmudheiTliche Verwaltung der Stifter ^ lu den

Es ist im folgenden taf die Stiftsrenndtiing nur sovdt einzttgehen, als deren Ver*

btaiiiluis flir die Lösung der im Texte gestellten Fragen in Betracht kommt Im anderen

Falle wurden (Ue äufserst reichen Quellen es gestatten, ein viel detaillierferes Bild gerade

dieser Verwaltung zu entwerfen. Und da die (^Uen speziell für die Stiftsverwaltung infolge

der im Lnnfe des 12. nnd 18. Jha. erfolgenden YennOgensteUmigen andi sont — namentiidi

Auch am Niederrhein — ganz heionders reicklich fliefscn, so wäre es eine an sich sehr dank-

bare Aufgabe, an der Hand und unter zentraler Verwendung eben dieser Überlief -ninnr ein-

mal die gesamte Wirtschaft des 12. und 13. Jks. zu Übersehen. An der Muscl kunten für

einen derartifen Zweck beaenden in Befmcht TWerer Domkapitel: (anHwr Bd. 3^ 28 Nete 1)

Blattau 1. 11. 121Ö; MR. UB. 3, 268, c. 1225
; 867, 1246: 86^, mo - 902, 1247; 987, 1249;

m, 124;»; 10»i2, 1250; 1110, 1251; 1119, 1251; 1161, 1262; 1162, 1252; 1203, 1253; 1215,

1253; 1333, 1256; 1345, 1256; 1366, 1256; 1468, 1258. Dazu vgL Bd. 3 N'ameuregibler u.

d* W. TMer DonknpiteL Samem-Trien BDL ua 1, £85^ 116S, s. No. 686 und 587;

2, 256, 1180—1209
; 3, 198, 1228

; 691, 1240; 1508, 12S9; »Or. Koblenz St A. Stift SSimeon

1261 Juli 23, reg. Ml!. Re{?g. 8, 1712. SPmilin-Trür: MR. ÜB. 3, III", 1251; 1124, 1251;

1276, 1254. ÜÄmtMl'Met^: MR. ÜB. 2, 64, lict3. ^Maria-i'ntm : Uli. ÜB. 2, 17Ö, 1199.

M4imtemmfdä: HR UB. 8, 188, 1196 a.a.m., i. unten S. 980 ft, nach Bd.8 Namenregister

u. d. W. MünstemKiifeld. MüusUrcifil: MR. TR. 2, 45, IWi. SCaniar-Karden: MR. TR. 2. 57,

11S:J: 79. 1186: dazu IUI. 'S Nanienregister u. d. W. Karden. SCastor-Koblenr: MR. TR. 3, 101,

1219; 171, 1221; 12.30, 1254; 1449, 1258; 1504, 1259. SFlonn-Koblenz : MR. LB. 2, 118^

1191; 81 880, 1897; M7, 1888; 779, 1848; 881, 1845; 09S, 1849; 1018^ 1849; 1041, 1850;

1088, 1850; Clßl. 2 , 205, 1264. BratusUrr,.- CRM. 8, 67, 1316. SMartiu-Jioiypard: MR.
tJB. 2, 114, 1191. SMaria-Übtnctsel: Honüi. Hist. 2. 129 f., 1338. Wetzlar: MR. ÜB. 3,

649, 1239
; 997, 1249; 1039, 1250; 1476, 1259. Für die ä|>atereu Zeiteu, nach 1280, Tgl.

auch ganz generell die StnL prorinc von Blattaa, ipeiiell mache ich aufoterksam auf dorn-

kapitular. Statuten von 1451. Blattau 1. 322, Abschnitte de collationibus et fnietibus praeben-

danun et perccptionibus earundeni und circa conser\ationem curiarum et iurium capituU;

und auf Stat. b. Caator. 1451, Bhittau 1, 374 Abschnitte de collationibus beneäciorum et

ad Ulonun peeeesiionem admiaiiooibus; de fitnctilnM et proventÜM» praebMidanmi vicaiianun

et qoetidianamm distrilmtionttm canonicalinm et commmdom, ae peroeptione et divisione
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Stütern findet sich von jeber anch unter der — viel&eh flbi^^B erst spät

durcbgoführten ' — Chrorlegangischen Reform kein gemeinsames Lebeu im

Sinne des klösterlichen Lebens. Vielnielir besteht neben gemeinsamer Lebens-

wrise, namentlich am Tisch, eine bald mehr bald minder weit^elieiidp «ppirate

Lt luMisführung; yae es vmv Kaidcner Urlnmde von 1136 ausdnickt: iustitutio

. . cauonice vito . . concedit et propria et privata habere et siii^ailis mansionibus

manere''. iJeuigemäfs teilt sich das Stiftsvermögen, dessen Genufs ganz ent-

sprechend dem natuEBlwirtscbaitlidien Anweisungssystem geregelt wird, vorerst

in zwd Hauptmassen*, in eine Masse, welche auf die separate liebmführung im

System der Praebendae sine mensa verwendet wird^ und in eine solche, welche

zunächst gemeinsam bleibt. Allein die letztere Masse zerfilllt nun doch wieder

in zwei Teile. Neben den einfachen Priibenden bestehen und erfordern nilra-

lich noch liesondere Besoldunj: die (nnzchuMi Stiftsnnitor, die Cdlerarin,

Elemosiiiaria ii. a. in. Ja einzelne dieser Änitor, so \tir aüoiu die Propstei,

mclirlach al)or auch die Iiochaiiei, treten so sdir di in -i ineinsamen lieben

heraus, dafs der VernnVciisstock ft^r ihre Po.soiiiung volli;4 ttir sich steht und

allem anderen Stiftsvennogen entgegengesetzt wird*. Demgemäfs zerfällt,

eorondem; (1*> conscrvatione posMssioiuun aUodioruin eiirianun babitatiomtiii reditttttm et cen-

ftutmi pnebendanim vicariamm et prafsrntinnim.

*) G. Trev. 29, MGSS. 8, 16Ö, 956: post Ilutpcrtum llcinricuä ecdcsiae praefuit; qui

reguläres ofllciiun et daiutmin ein« mBiorem ecclesian comtrnzit et igorao regularis coii>

vei-»ationis ibidem exercere deaovit. tonim in loco quo nunc esse videtur inrtituit Vgl.

auch G. ep. Lcod. 2, ^7; V. Biugh. IG; Cod. Udalr. 24, |)iomnIir. ran. syn. Coust. 1063V —
Im SFlorin-Koblenz ündct 1217 Kückketu* zu gemeusamen) Leben statt, vgl. MIU IIB. 3, 63,

1217. Im aUgemetnen beginnt dagegen die emeate Anfhelning des gemehmnken Leben« be-

k umtlicli kurz nach Mitte des 12. Jhs., so in Köln 1164, e. Binterim, Denleclie National*

konxilc 3, 509; in Kreiling 1158, vgl. Manai 21,m
*) S. üben ü. 291 Note 3.

*) Hienm wie zum feli^enden s. auAer S. 978 Note 1 Toraelmilieb auch Ensen, Qu.

2, 77, 61, 1210: l.'T—159. 157. 1286 oder 1237; 164, 161, 12.36 ; 233. 230, 1243. Sehr leb]>

reich sind auch die Iiura i)r<|iositi .«;anrti rustnris fonfliifiitini im MK. I'H. 2, 3Ö5.

*) Vgl. beispielsweise Stat s. l'auJin. löOÜ, Blattau 2, öO: sicut nginti quinque prae-

bendae in eocieaia nostra eziatnnt, lic ini])rimiB principali diviaione ftnctus dividantur in

viginti quinque partes, itn qood cuilibct praebendae una i>ortio de viginti ({uinque portionibus

])nrtitis (li1»otiir, cum nnm^s et singuli canonici rcscderint, cxceptis ca])e]Ianis domini nostri

gratiosiöüinu Trevirensis et canooicis in studio generali cxistentibus, qui sua» praedictas partes

in absentia perdpinnt aliae onudum et aingoloram absentimn et non residenthnn portiooeB

aeerescere debent aliis canonids actu rosidcntibu» ac inter ipsos aequaliter dividi debeut.

^) T,phrreich in dieser Richtung ist besonders Ilontli. Hi.<*t. 2, 21, 1303, in Obcnvrst»!

ein IvoilegiatäUit gegründet: prepositura, decauaUis et 5 praebendae hubentcs certos et com-

munes redditus dtatincloB a redditibns praepositome et decanatus . . . eanonicos . . prepositus

in temporalibus investiet, decanus voro in s]iiritiuitibus, prout alias est consuetiun. Trennung des

propsteilichen Vermögens schon I.ar. 1 IL 1. III, 179, 1043; s. mich Afl^. ÜB. 1, ^«5, 1155;

*Dusseld. St. A. Georgs&tift Gr. 3, 1171: liruno, Propst des Domes uud von l^Ueorg, itommt

mit dem Georgsstifte Oberein, dafs er von der Verwaltung and BeBcbalfang der Stiftsstipendlen

au Wein, Komfnicht, Geld usw. enthoben werden und für sich gans bestiiointe EiokOnfto

erbalten solle; alle Obtigen Einlcttn^ verbleiben dem StiftsluipiteL
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inrtgen uuu Declianei und Proitstei pftnzlich exemt sein oder nicht, die nicht

auf rrabeaden vli wendete Veiinögeabiaiai>be wieder in zwei Teile, einen der

Ämtorbesddnng gewidmeten und einen nun endgttltig gemeinsam bleibenden

Teil, einen gemeinsameir Gnindstoek.

Tiaten nun iille Yinaogensteile aufser dem genieinsamen Grundstock

den Prinzipien frOhmittelalteriidier Finanzgebarung entsprechend in die Ver-

waltung der Nutznie&er^, so fragt ea sieh, wie denn der gemeinsame Grund-

stock verwaltet wurde — mit dieser Frage gelangen wir zum speziellen Aus-

gangspunkte der ErBCheiDun^, welche wir in dem hier gegebenen Zusammen*

hange näher verfolgen wollen.

Über die Verwaltung des Grundstockes, welcher wie die ttbrige Stiits-

herrschaft aus Fronhöfen, Zehnten, Mühlen u. dgl. bestand, disponierte das

Kapitel gemeinsam^, und zwar so, dafs die einzelnen Stileke der Grundherr-

sohaft, ein Tlof, ein Zeliiit, eine Mühle, nach Wahl des Kapitals jedesmal je

einem Stiftsiiemi zur Administration unterstellt wurden^. Die Übertragung

der Verwaltun^^ an den Stiftshena, wekhc im Siime einer Pacht {redacht

war*, fand daua namens des Kapitels durch dea lYopst"' oder den Dechant*

oder Propst und Deciiaat statt ^ Die einzelnen tleraitiger Sondenei waltung

unterstellten Stttcke der Grundhenschaft hiefsen Obedientien*, Pensionen* oder

Naniae^*, die Verwaltung procuratio oder administratio", die verwaltenden

») Cliarakteristisdi sind iwf^^-r Mll UI5. 2, 87. 1187 hes<m«l.'rs MK. Iii. 2, 141, 119":

König Heinrich VI. bestätigt ä.Sinicou die buou ad unuia clemoäinuiiunuu sivu ad quodcunquc

officium eiusdetn ecdesie spectantin, nbicuinque smt eita; und Mit. U6. d, 5, 1218: in

rocbia Conflnendnn, sciliiset in inaimi et minori Couflucntia Wissa et ' aj^Hfi, [prepositus

sancti Castorfs] si>ecialrs in-m-int il<-( tarn in a^ri> «juaiii in \ iuris, ilo quilms canonici

nichil perceperunt. canonici vcro spcciulcs percf]termu diciuuiä dü ton-a s^alica. Das giebt

XU nelcn Konfiissionen Anlafi, so dafa em0 Regelung nutig wird.

*) MR. UB. 1, 376, 1078: Erzbischof Udo schenkt an das Domkqiitel Allod, iit Utud,

<|i!ornnqnf< ntndn vfllent, ipsi int(>r i-omniuni consilio anuninistrarant^ pennisi, ad qnam-

cumque ipsorum utilitateut ipäum conveitere vclleut.

^ MR. UR 1, 892, 1097, Pi-op;^t Poppe von SSimeon schenkt mm Erbteil an das

Stift: quiciiuld est faciendiim vd dispon<>n(lum [dariduT], ]>er nnom de fratribiis . quem ad

hoc elegerint totijm ordinetm i t in usus ipsornni fideliter conscrvctitr.

*) Bald. Kesselst. 1218, cit. üoerz iMK. lieg. 2, 13tHi: Konrad Propst, Wilhelm

Dechant and ganzes Domkapitel zn Trier Tcrpachten ihren Hof zu Sprendlingen gegt^n einen

beatinimten .Tahresxins an ihren Mitcanoniciis. den Archidiacon Arnold, anf dessen Li hensxeit-

"') yUl. r\i. 2. Naditf. -2, 1192—1200: die II<itV v».n SSimoon werden einzelnen

Stift«berreu vom Propst in adniiuistratio gegehcu; diese ernennen dann den Meier.

•) Lac; ÜB. 1. 17:'.. 2»;s, 1106.

') MR. i n. 1. 477. 1134.

•) Vgl. aus Ihiher Z. it Kiinrn. f,>n. 1. ."06, 45, 1110.

•) Bd. 3 Woitr. u. d. W. pe-nsio i»as>im.

Stat Wetzlar. 1438, Blattau 1, 261 : ali«iuap namae seu pensiones (oanonicomm).

<>) Ennen, Q«- 1. 506, 4-5, 1100; MK. UB. 2, Xacbtr. 2, 1192—1200.
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StÜtsherreii procoratoresS pensionarii', provisores*, Ftensioiiarieiilienen^. Als

PteDsioiiar hatte der eiiizelne StiflBlieiT die gesamte Au&idit Aber die Obedienz,

er setzte alle Beamte, Meier, Kolonen, Müller u. s. w. ein^: er vertrat die

Obedienz nach auüsen und gegenüber dem Vogt*, er erhob die Einnahmen

und legte über dieselben Rcoliuuug'. Dafür stand ihm der Geuufs der Ein-

nahmen zu bis auf eiue hestiiiiiiite ziemlich hoch bemessene PachtBumme, die

Peubio, welche er an die gemeine Kasae des Stiftes abzuführen hatte ^. Zur

') Ennni. Qti. 1, 506, 45, 1110; ME. UB. 8, 484» 1186,

*) Bd. ö VVoitr. u. tL W. peusionanus.

*) lioDth. Ilüt. 1, 820—822, 1287 wechsehi die AnsdrOcke pensionarius und profisor

Air dnm StiikdieRii.

*) WSchillirigf'n 1526 § 2.

') MR. UB.2,45, 1155: die Stiftsherren von Münstereifel haben Kechtc in constituendu

pMtoribua in ecdeaiis eomm et in rillicis suis Icxandis et decimis et his, qoi trecenmm

qtMulilMt ammilein ad prdieiidani fintram spectuiteni redthmt Tgl. auch MB. UB. 2»

Ntchtr. 2. 1192-1200.

"J Lac Ub.2, 13, 1204: tratres itaque predicta» ecclesias tenentes domino arcluepiscopo

Coloniensi et arcliidiacono necoon et advocatis, que de ipsis ecdedis «d iuris eaw Tideatnr,

similiter p«^lvere debent S. dam unten Kote 8.

»Absrhr. vnn 1714 Koblenz St. A. 12.'>r), ^m. Reg. 3 No. 1177: A. Archidiacon und

Propst von SPauUn beurioindet seinem Stiftskapitel, wieviel er jiUirUch an Zinsen demselben

aus denen Höfen in HesBeiddi und Eih^, am deai Dchü» Grimelrot und ans dem ante»

Weiber, welche ihm das Kapitel aU Pensioii überwiesen, zu teichen schuldig sei. Stat.

s. I'auün. 15O0. R!att;ui 2. 52: bt.ituiiiuis et onlinamus. qiiod omnps nt singuli canonici ecclesiae

noatrae re&identes habcntcs pcnsioncs, hoc est ipsis certa loca designata ad exigendum

Bublevandura et leeipiendnm firactos a colonis conductoribus dedtnatoribuB et aliii debitoribiu,

recoporint et ipsis praesentati foerint, ttuic antequam quicquam de Ins per so ilo])onant, illi

ve! illis aüifi concanonicis, qiii n rfllrraiif» iiosfni Ah l]\%h recipero ordinati fupniit. imprimifl

boluUonem facieut mox et in conünenü, et quod superluerit apud et penes sc reponore salva

compotatlone dcsuper postea fimend». Tgt auch 8tat Webdar. 1488, Blattan 1, 965: damnis

et pericnlis, quae dictae ecclesiae nostrae eiusque personis ex negligentia pracdecessoruiu

nostronim hnctcnus provcnemnt, deinceps succiurere cupientos [ordinamus], ut siiifjiili praelati

canonici et vicarii ciusdem ecclesiae perpetuis futuris temporibus de septennio in septennium,

seita tideücet feria quatuor temponim post exaltatiods sanctae crads, tencantur pcaesentare

decano et capitnlo in scriptis omnes et singulos fructus reditos et pfOTeotns eluMlan latione

praelaturanim praebendarum et vicariarum suimnn cedentes, necnon nomina et cognomina

colonorum terranun et bonorum, a quibus tUos percipiant. contrarium taciens periurii poena

poniatnr, et seriptmiie buiusroodi osqne ad aHud s^tennium dlUgenter cnstodisntar. Ver*

«andt ist Stat. s. Castoi. 14-51 § 21 u. 22, Blattau 1, 341.

") Lac. UB. 2, 13, 1204, betreffend die Pfarren von* SKnnibert-Köln zu Xettoslieim

und Hcimerzheim: Theodericus prepositus ecclesiae sancti Kunibcrti vel qulcunque in eadem

ecdeeia prepositus post ipsum futunis eedesiam, si quam ex Ida predictis vacare contigerit, uni

de fratribus sancti Kunibert! conferre dcbet simul cum curti cidem ecclesie attinentc; qui

frater omnia, que domino prpfiosito pt sno villico de curti eiusdem p<"('Ir5iae villicationis modo

vel iure ante provenire consuevcrant, cum omni integritate percipiet et couvcntui sancti

Kunibert aimtiam penncfiem talero ammmistralnt de Neuendidiii, sdUoet qui haue ecdenam
cum curti attinente tenuerit, 180 mir. tritici et 2 mir. pise, 8 mr. et 6 d. cum pullis et

caseis et cetecis minutis iode reddendls; de Hemersbeim Tero, qui hanc cum sua curti
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Verteilung der freipfewordenen Obedienzien wie ziir Kontrolle dßc Admiiü-

stration fand eiullifh jnhrlich ein besoiuieres Kapitel statt'.

Dies Verwaltung} Stern Mit sich uuii mit geriu^'cii Veränderuiijieii - das

gauze sjuitere Mittelalter hindurch und reicht in seineu AiüUugen bis in den

Schluis des 11. Jhs. hinauf. Entkleidet man es seines besonderen geistlichen

Cbaraktets, ao ergiebt sich folgendes. Eb sind hier bedeatende Teile grolber

HeRBChaften, welche an sich sehen ganz beachtenswerte Grundhefrschaften

bfldea, in einzelne lokale Bezirke zerlef^; diese Beziike haben ihr altes Be-

amtentum« die Meier u. dgl, behalten. Aber über diesen Beamten und Be-

zirken stehen einzelne Oberaufseher in Pachtweise, welche zusammen ein

Kollegiuni, eine Pa(*ht{?enos!*on?cbaft bilden: in der Pachtgenossenschafib ist

also eine neue Einheit der giundhen liehen Verwaltung gefunden.

In der That wurden die stiftischen l'achtgenossenschaften straff eben

im zentralistischen Sinne organisiert : die Möglichkeit hierzu war ja aufs beste

in dem Umstand gegeben, dals alle Pichter zufi^ädi Mitglieder einer geist-

lieben OenoBsensdiaft ?raren. Ausgebildet liegt diese neue lenftralistisehe Ord-

nung Tor in einer Anzahl von Pensionsstatuten, welche schflchtem mit

der Mitte des 13. Jhs. beginnen, seit dem 14. Jh. aber eine immer grOfeere

Mannigfaltigkeit und Ausflthilichkeit aufwäsen. Aus der frllheren Zeit seien

Ton der Mosel namentlich die Statute Ton Sflorin-Koblenz vom J. 1245',

habuerit, 150 tritiri et 2 tnlr. pisc, 6 mr. et 8 8. cum pnllis ot casois et ceteris mimitis,

qae aliis in louä plenius cxpressa invenioatur. MR. UB. 3, No. 831, 1245: SFlorin regelt

mit iefai«ii Piehten die EinKefianiiig der Pftchte tm ednen GOtern an Klrlidif Mohlheii»,

Mendig, Mayen und Flacht •UMoselkern, Hs. Koblenz CXI* Bl. 47 b—48», um 1340:

Propst Elias von Müiistcrninifeld hat als pensionarius dos SPauliner Hofes zn Mos^elkem

jährlich an das Stüt SPauhn zu liefern: 6 Ib. d. Treverensium m festo oautium sanctonun

et 6 in porificatione Mquenti, videlicet 9 Ib. celleiaiio et 3 deraoeinario. item 12 Ib. in

festo sancti lohanniB baptistc predictc monete, et 12 Ib. oeie drca Martini, Dniu eine Reihe

anderer Abgaben, in Summa 18 nür. ailiginisi 2 mir. <Hrdeit 16 Ibw Treverenees, 0 a. Mona'

sterienses, 12 Ib. cere.

>) S. Mfaon MR UB. 2, 28*, 1187. vor «Oem aber MR. UBl 880, 1227: in SFloiin-

Koblenz onmi feria 6* ante fostunt sancti lohannis baptiste . . tractandom est de cellerariis et

magistro roftHiorii. . . postmodmn . . de ji.uti': vimlonitis seu obfdientiis assignaudis; Bd. 3

Xo. Ö7, 1277; So, 6(j, 12b2, und dazu Bd. 3, ZLü So. 5. ö. auch Bd. 3 No. 69 und 70, 1287.

*) & I. B. Stat Wetilir. 148S> Blatiau 1, 261: Tohumn et oidinamus, quod postqomn

aliquae namae eeu pensiones vacavcrint, quod illae coUigantur per nostrum ofüciatum et inter

canonicos capitidares residentes distrümantur tanulin, <iuam onmes namae et pensiones vacent,

et tunc perpetuia tcmpohbus coUigautiu: per nostrum officiatum et singulis canonicis capitu-

lariboa naidenlibitt distribuantor.

') MR. UB. 3 , 831, 1245: wenn die Pensionarstiilsherren von SFlorin-Kobleuz nicht

rifhtiir '/.nhlon , intraliunt septa ecclesie et claustri nostri, inde nunquam nisi de hencplacito

et Toluntate capituU exituri, quin nomine pene pignora, que capitulum exponet tarn pro

•iligine quam pro tritico ad adniinistmtionem totins medii lemporb sidReiente, cum aoite

redemerint et usuris. atl hec, si per mensem in solutionc cessaverint, pro quolil»e( iriense

cessationis srdrent t.nlentum d. Treverensium ; salvis taniL-n oisdem partariis per onmia con-

suetudine et constittitionibus circa pericula et viui lauiunui in iure expressis. adicctum est
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von SSimeou-Xrier vom J. 1259 > und des Trierer DomstUte vom J.

geuamit.

Der Inhalt »Heser Statute verläuft natürlich entsprecheud dir Spezial-

ausbildung materieller Bei^tiinniuiigen, welche wir bei den freien Pachten schon

kennen gelernt haben. Vor allem also banddto es sich, neben der Sicbening

guten Anbaues und würdiger Behandlung der Obedienx, um eine wirksame

Garantie für die Sidwriieit der jldnlich an das Kaintel zu leistenden Pension»-

Zahlung. Diese Garantie wurde anfangs , sehr natttrlidi bei der Möglichkeit

disziplinarischer Behandlung, vornehmlich in einer Personalstrafe gefunden:

der zahhinfTssönniifro rpiisionar wurde zum Einla^^er in dem ^Tschlo^senen

Räume des Stiftsklostei-s ;vui einige Wochen verurteilt. Aber lu lienher suchte

man doch vor allem baldigen Ersatz fiir die iiifidfje des Zahlunjrsverlustes

gestörten Einnaiiineu des Kapitels. Man fand ihn, indem mau die iiersöu-

lichen, die rräbendeeiunahuieu des Pensionars fUr richtige Zahlung der Pensio

hafftibar maehte. Und da die Hdhe dieser Prftbende hei dem bedeutenden Um-
fang der Pensjonszahlung häufig nicht genügende Garantie bieten mochte» so

tbat man noch ein^ w^teren 8dujtt: man ftthrte die gegenseit^ Bfirgschaft

dar Pensionäre ein. Die Mafsregel ist deutlieh wahrnehmbar namentlieh im
Trierer Domstift durchjieföhrt^. Jeder Pensionär hat einige Mitstiftsherren als

Btlrgen ftlr seine rechtzeitige Zahlung zu stellen, und die Bürgscluift wird wirk-

sam, sobald der Pensionär nach vierzehatägigem Einlager nicht zahlt

etiain, quoil iiuocunque tempore cellerarius predicUu a quocuuque pactario sibi dixerit eatis-

fiMtunt, «ctunc ipae pro eodem pactario ecd«si« [so ni lesen] rapoodebit, paetaifo per

omnia ubsoluto. canonici vero, quos ])actarii pro so delegare potenmt ad inlmidiiini enmt

de ecclcsia nostra et in subdiaconaUis vp! snpra f?] nnlinibns coiistittUi.

1) 'Trier Stadtbibl. ifdc No. 1611 Bl. 4>>, achlecH publ. MK UB. 6, lOdO, I2^z

DOS deaums totniiMiae capitolom ecdssle ssacti SiiMoiii» Tttfkamuä» «tatniiniu, ut liec rit

lex oinniiun . . pcnsionarinnnii : In tcrniino sUitiito dcbitam j>eiisioneni persolvant vcl ad

dnüstnim iacebiuit vo modo, ((iio li;irtomis iacmTunt, per quindeaain, ita quod portas antp

graUiu noD egrediunlur. et bi intVa (|uiiuk'imiu iat-cntes tulitor non perbulvaiit, i'xtunc eoriuii

preboMle, et si flle non MifBdant, fidduBsonim usqoe ad sonunam debiti per capitidiiin

vendantur per unmn annuiii taiUum: nti" ab liac sohitioiie ])ensionuns aliipiis eos exaisabif

nhi tria claiiipua iegalia, grando vidclicet, giierra comnuuiis, qtiod dicitiir lantlierc, et iDC«n-

diuiit generale, item violentia per dominum arckiepiscopum nostrum vcl per suos seu propter

emn coomüsBa, dum tanen pendonariiis mm sit nedigo» in fali violentia penequenda. et

81 forte occasionc rapittili dampniim aliqiiod jHusionariis inferatur, tle quo iaj)itnlum

mttonabiliter culpari possit, hoc cos similiter excusabit nec penBionarit poternnt pensiones

suuä lUite tenninum resignare nec interim eos capitulum poterit amovere. si quis vero peu-

flionarius ne^igena fiierit In eoltan dt bowniDn aibi ooBunissoram debitft conaerraHonet

capituto hanc necgiigentiam snpplcbit et rmcndabit de fructibus jirobende sue. Pt si ununi

tideiussorum decedere contingat, pcnsionarius alium substituct infra quindcnam; nec poterunt

Üdeiussores renontiarc fideiu&sioni vel eximere se ab ca, donec saltim scmel eius pretcxtu

faetint dampnificati. In coins rri taatimoninm siglDuni noetnun oommone proaontibua est

appensum. Actum et datum [in vigilia nativitatis domini] anno domini M«OC»L«nono.

^) Bd. 8 No. 66, 1282; XachU-ag in Xo. 192, 13Ö4.

) Bd. 8 No. 57, 1277; 66, m2i 67, 1284.
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War nun die genoBsenschafUiehe Konstniktion Bcbon för die Garantie

rechtzeitiger PensiooBzahlung so aulserordentlieh brandiliar, so lag es sehr

nahe, auf eben diesem Boden genossenschaftlichen Zusammenhanges und
freundschaftlichen Vertrauens auch die böse Frage der Pensionsnachlässe bei

au^'M-nrdentlichen S-^rhiuliGiiniron der Pachtung im (^oiste gef^on'^pitiL'cr l.hAye

und unter ( )fft'iihaliuu^^ .uc^Tiiseitigen Ent^2:egcnkoimneiis im Kiiizellall um-

fassend zu i»rdueu. In der That liegt auf eben diesem Geläete eines der

gröDsten Verdienste <ler Pensionsgenossenschaften ; hier zum erstenmal tritt

auf landvirtfldiaftlichem Gebiete der Grundsatz gegenseitiger Versicherung,

wenn aueh noch Icorporativ gebunden, auf.

Anflinge in dieser Bichtui^ finden sidi schon in den genannten Statuten

aus der Moselgegend; Versicherungen gegen Hagel und Krie?, Brand und

Gewalt werden andeutungsweise erwähnt» und in der domkapitularischen Ver-

onhiiinfr findet sieh schon die Bestininnnig, dafs im Fall eines Angriffes auf

die Obedicnz das .jrrsamtp Kapitel dem TV nsionar l>ei Beschreitung des Recbts-

weges zur Seite stehen solle, falls es sich um den Fundus der Obedieuz

handele. Umfassend auisgebildet ist aber das Versicherungssystem erst in

einem sehr bemerkenswerten Statut des Stiftes SGereon-Köln vom J. 1316,

welches fast nur hierher gehörige Festsetzungen enthalt^. Es werden hier im

allgemeinen flknf Arten grober Betriebsstörung unterschieden, kriegerische

VerwQstung, Hagel, Brand, Mibwachs und Pflbidung. FOr die beiden eisten

Fälle (fOr die kriegerische Verwüstung nur, falls sie vor den 1. Oktober des

Hetiiebsjahres fiillt) verpflichtet sich das Kapitel zum Nachlafs höchstens der

halben Pensions-^umme; ftir Brand vor dem 1. Oktober wird festgesetzt, dafs

der unversehrte Krtnigsrest des Jahres nach Abzug der Anbaukosteu an cias

Kapitel fallen solle, wogegen dieses sich zur Bestreitung der Hälfte der nötig

werdenden Baiüiosten veri)flichtet ; bei möfsigem Mifswachs aber wird ein-

jähriges Zahlungsmoratorium bewilligt, wahrend die Behandlung von völligem

Mifswachs besonderer Yereinbaiung vorbehalten bleibt Besonders lehnrdch

sind endlich die Bestimmungen bei Pfilndung von Obedienzbesitz. Auch hier

wird, wie in dem Statut des Trierer Domstift^ zwischen Fundus und Revenuen

unterschieden; im Fall der Pfändung des Fundus legt das Stift sich ins Mittel,

falls der IMandnehmer gerichtlichen Austrag anninnnt, lici rfäiulung der Re-

venuen dagegen erliillt der Pensionär nur ein Moratorium für seine Pensions-

zahlung von spezic^ll festTUsetzender Dauer. Um Pfändung soklieu Obedienz-

gutes endlich, welches der Pensionär unterverlieheu hat, ist das Kapitel aus-

drücklich willens sich nicht zu bekümniera.

Soviel Ober die Entwicklung der stiftischen Penstonaigenossensdiaften.

Aber blieb diese Entwiddung nur auf die Stiller und Stiftsherren bescfarknkt?

Die Stiftw hatten, durdi die Behandlung des gemeinsamen Grundstocks der

Stiflshemcbaft im Obediensensystem von vornherein auf freiere Landnutzungs-

*) S. unten den AaluHig 8. 98$ £ Ülwr vdllif andere IXnge bandeln nnr $ 6 (Einleger)

uul « 7 (Verbot des Weidbanes).
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fonnen aufimeilsain gemacht, den Paehten schon besonders frob ganz all-'

gemeinen Einlaß in ihie Herrschaften gewAhrt^: fluid sich nun vnter allen

vorhandenen Pachtformen keine einzige, welche, den Obedienzen ent^rediend

ausgebildet, mit diesen hätte verschmelzen können?

Sie fand sich im ritterlichen Villikationsveitrag-. Kben dieser Vertrag

WAV L'cnau wie die ()l)(»dienz konstmiert: pachtweise Ubi ranfsicht über einen

t iüiihof unter Belasäiuüg der Unterbeainten des Hofes, des Meit i-s. Mülleib usw.

So verschmelzen denn die Villikationspochten allenlings mit den Obedienzen

auf der ^nheitlielien Grundlage ^iuer Pachtgeuossenschaft

An der Mosel kttnnen vir diese weitere Ausbildung nur aa finem Bei-

spiel, hier aber auch in ganz herrorragender Weise studieren*. Das Material

bieten die zahlreichen Akten des Stifts Mttnstennaifeld, deren wichtigste Stücke

unten in Bd. 3 S. 509 ü veiOffentlicht sind*; gehören sie eist dem 14. Jh. an«

') Vgl. für das Hüft SMarien-IHainz MK. LB. 1, 424, 1112; lüi das Trierer Domstift

HR. ÜB. 1, 481, IIIS; 449, 1122; 455, 1126; 477, 1184; 474. 1184; 481, 1185; 484, 1188;

488, 1186 ; 568, 1152; 618, c. 1180 luw.

«) S. oben S. 961 f.

') Im eiozelu vgl. für Auüleibung im PensioDSsystem auTserbalb des Stiftes MR. UB.

9, 68k 1169—83: dn Domkapitel gieU «n Himmerode WdnbMge «ub eadem penaioiie, qua

W. boiH' iiRTiiorif,' concanonicus et cellerarius noster a nobis temiit, videlicet 3 situlanim

vini, et canipum ummi luitco ot nlnio adiaeoiitcm
,
quem fratres in vincam cxcolurrunt, sub

censu 8 d. imperpetuuin. bec auteiu pciisio deiiariorum in febto buucti Martini ilb, qiti

iweest eleuHwiniiniin officio, «natuitin solveiida «A, Tinum wo Matim post viiidemiai. MR.
ÜB. 2, 98, 11^9, iTliinide des Prif)i->. in Yallt-nilar: TJortoldus üiilcs de Ivobruna ins aiho-

cationis et villicationis suac, quam ipse suique ant(.»ces9orcs iure bereditai'io super curti

nostra, que est in LuDnecho, posscderat, aecclesiae nustrae Valendreusi ciun vinca, quc est

in stabtro iatore viae, qua desoenditor KclmiDam, imblice ab«|ae aUcuius vd aiiquonim

hcrednin suonira coDtradictione pretio 4 im. Cnloniensis monetac vendidit: videlicet bac can-

ventione, ut dtctus B. et heredes sui iure liereiUtario vincac profatac possessores exiäterent,

sie vero, nl nee eun venderent nec apud aliquem pro pignore collocarent; si autem üacultatis

defedu tea sui poosenoriB esiUo incuha pennaiient, in aecclesiae Valendreinis ndirel

possessionem. vcruntanien ne predictus B. et beredos sui minus iusto dicte rurtis nnstrae

Qtilitate fruerentur, aonoali iure nomine census dicto Ii. vel heredibus suis prenominata

cortie 18 ntimmos monetae Coloniemis reddci-c teaetur. — Kreilicb hatte man solche Pen-

sionan-erlcihungen an Aoewirtige nicht besonders gern, vgl. MH. UH. 2
, 256, 1180—1209:

der StiflsbetT K. von SSimeon verrrii !it !)ci Annahme di r Pfan-ei MoiluK b, quod de eadem

ecdesia nuUi hominum quicquam iufeodaiet et quod eandem ecdcsiam null! militi in peo-

fliooe tenendam tnderet Quix Cod. Aqu. 1, 50, 1192, Urimnde K. HeimicbB YLt com.,
frater nosler Pliilippiui Aquensis prepontus ciu-iam beate Marie Aquensis in Sint^ in pote-

statem suam rerepprat et quiete prt'ssederat , Wilbebims et Volkoldus de Sintzge occasinne

villicationü, quam pater eorum et ipsi in curia illa nliqimndo babueruot, eam gravarc et sibi

atttahere temptabant Der Sniser nnwlit au»
,

qnod . . predietit W. et V. ad neoeesHati«

eorum sublevamen medietatem vini prasentis tuiu anni de eadem curia provenientis [fratres

Aquenses] beniirue dedcrunt, qua de ratipa ^\. et V. in presentia nostra omni iiui, quod m
ClU'ia illa baberent . . omnimodis renuntiaveruut. Zugleich bestimmt der Kaiser, quod nec

(fratres) nec prcpositus ipsonun eandem cnriam alicui unqoam laice persone in pacto

COntmittant.

*) S. auch Bd. 2, 215 Ko. 7.
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BO Iftfet aidi doeh aus froheren getegentUchen ErwAhnungen die aUgemeine

Geltung der aus ihnen erbeHenden Verhältnisse um einige Generationen weiter

zurQek datieren*.

Hier finden sich nun die Stiftsbesitzungen, Fronhöfe, Zehnte n. dgl. an

eine Anzahl von rilchteni verteilt, welche pactnrii oder pensionarii. zu deutsch

gesworono oder trehulte {»echter lieilsen. Diese Pachter gehören teils dem
geistlichen Stande an und sind dann ganz überwiegend Mtlnstenuaifelder

Stiftsherren, oder sie sind Laien, und zwar, wenigstens in späterer Zeit, aus-

schlieMich Adlige^. Unter beiden Kategorieen stehen für den eigentlichen

WirtscbaflBbetrieb Halfwinner ab TJnterpOchter*.

S. MR. UB. 2, lö2, 119t>: die Kanonicbc vod MOnstenuaifäd kli^en beim Erz*

bisdiof de hnom sfln a qaflnndain eorum prepositiB illate . . de curia in Candese et de curia

deRore et de aimona deMertohx ho et de aveiia. iiunm paetarii reddimt preposito annuatim,

in quibiis . . fuerant spoliati. I)t>r Er/liisi hof ontsclit'idpt . qnod vinuiii de i un;i in Cundp/e

in cellariuni fratnuu siogulis anois totaliter deducetur et ioter omnes tiratres equahter divi-

detor, ita qnidem, quod de eodem cdlario fratnnn Iiabebit $ can. daiutialJs mensore ^el

Btatntam redemptionem prcpositos ammatim. S. auch MR. UB> 8^ 488, 1888, wo von einem

Zehnten in Polch iVw EihIc ist. quam I., inili s de Polge quandoque in pensione ab ecclesia

(Münsteniialfcld) tenucrat, et eidcm L. per sentcntiam saorum compennonarioruiD postmodum

foerat aUndicata; datn MR. ÜB. 3, 457, 12S6. Endfidi gehdrt hierher CRM. 2, 294, 1279,

cit. oIh'ii S. GlO Note 1. — Aus der Zeit vor 1196 ist vielleicht hierher schon zu ziehen

MR. UB. 2, 90. 11^7: K. Dechant tmd das Kapitel von Müii^t ^T^iiifcld Radulfo Cani silvam

&aacti Martini et tcrram attioeotem et dimidiam partem moleiKliui in eodem predio constituti

eonceMÜBi», nnde qaolibet anno 16 ndr. spdte dauBtralfo meoBure in feste sancti Remign

absqne omni laboris compensatiiiae persolverc tcnetor* n vero in prefata die non persolverit,

summa 20 d. levis monotr pxressus siii necligentiam emendpt; t»t si ad 15 dies in ondera

temeritate pcrstiterit, totidem persolvat, et sie deinceps, quoadui»que satisfactionera plenaham

de debile optulerit. nobis antan et meoenmribiis nostris in postenun precaveirteB statninMiS)

qned mortuo R. tantiun duo heredes sui simiü ei, et non phires, succederent, et tantom duo
pnriter pnssiderent. decrevimus etiam, quod abaque eauü mercedie inpensione feodum sunm
suscipere deberent.

3) S. zum letzteren Punkte Bd. S, 585^ n.

Vgl. *ÜLdunen, Hi. Koblene CXI* EL 88^: der Stdtrertreter ^es Toraehmen Pen-

sionarius im Pensionsgnt heifst incola. Zum Verständnis dieses Wortes s. •ULehmen, B».

Koblenz CXI» Bl. 38*, 1886: Propst Klias von MUnstcrmaifeld als pensionarius desSSimeoner

Hofes in Lehmen conce&simus et locavimus (eaodem curtim) ad dies vite nostre an X. I.

conditione talt, qnod predictan noitnan cnrtnn tendMmt ^gnlie aiuls in deinta edlara et

procuratio'nibus debitis et consuetb . . et dainmt nobis dimidietatem erementi de vinea ipsi

nirie adiacenti . . de campis super montem . . 5 mir. siliginis. . . habebnnt etiam dicti incolc

[so heilst der Pächter] quartam partem advocatie noetre ibidem . . . Reliqua omnia bona et

Uaä diete enitii enm eni9 contingentibns, de quibus sapra non flt mentio^ nolns et ordinationi

nostre penitna reserrannu. ... Est etiam nobis sah-um , quod ai in fbtnro dictam curtbn ac

ein« po?!f!'»«;!?ionPTn pro nostro commodo ff no^fra utilitate colere jvr nos ipsos seu familiam

noi>tram vellemus et gubemare, extunc dicti incole cederc nobis debebunt. *UMoselkem, Hs.

Köhlens CXI» BL 48«, 1388: Propst Elia« Ton Hanstennaileld verpachtet sebe SPanliner

Pension Mosclkem auf 4 Jahre more et iure agricolarum communium . . pro mcdietate

fractnnm . . et dabit [incola] dictis annis 1 mr. paganenti Monastetiossis ad enrialitatem,
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AUe Paehter zttsamtnen bilden ohne Unterscfaied des Standes eine

gleichartig kouslruierte Pachtgenossenschaft; nur dafs die Laicupächter ver-

mutlich durchweg eine Kaution in Land für solche Fälle zu «stellen hatten, in

wolchen sich die Genossenschaft liei den jrcistliclion räclitern an die Prli-

hende hielte Die Genossenschaft hielt jährlich 2 Dinge und 2 geschwo-

rene Montage ab, sie lagen auf dem 12. November dem 1. Dezember

sowie auf den Montagen nach Weihnacht und Üsttru und waren in ei"ster

Linie zur Abnahme der Pachtreventleü durch das Kapitel bestimmt. Aulser-

dem aber iriesen die Fllditer an den Dingtagen , und vornehmlich am Haupt-

dingtag, dem 1. Dezember, das Becht der FaditgenoBsensebaft und des

Stiftes als des Pachfherm und wandten dasselbe auf etwaige Veigdien

inneihalb der Genossenschaft an. Die HauptfilUe waren hier Versäumnis

der Dingpflicht und Säumnis in der Pachtzahlung: in beiden konnte nach

einjähriger Frist auf Almrtcilunjr der Pachtung erkannt werden^. War
den Pächtern das liedit niclit lantor odrr ^Mirde vom Pachtlu'mi eine Weisung

gefordert, so wunle das Urteil jedesmal durrli zwei Pächter, einen Laien und

einen Kleriker, gefunden; konnten die beiden sich nicht einigen, so euUicliied

die gesamte Genossensehalt mit Stimmenmebriidt Im Ding waren anfeer den

Pftditem auch Propst und Kapitel anwesend; der Propst bezw. sdn SchuH-

qoe didtur wisonge, quolibet anno, et mannooeni penonatem cmn suis pecorilnu et fiuniUa

in dicta nute faciet

») Vgl. aiifser Bd. 3. 520, auch MTMtmstnniKiifclfl, ]h. KoMciiz fXI» Bl. 48»,

ISüti notandam, ^uod anno domini CccmoXLVto die doininica proxima post Gertnidis

aoia ooUeipa «drocatia in Hertbcbo

testHiiiä suhse^iuentilniB in ludorio ante atrium eocleaie, obi iuri 8«catari consiietuni est

presidm, confcssiif! f^t virp pt inmiine siii et suonim rnlirfifinim advoratonim, qnoä !^(>l>ci-tus

dt> Colche cuni uxorc sua tunc viventc iii iudicio predicto coram eis et in eodem loco alias

conatltuti unanimiter ore et calamo mann conununicata curiam snam allodialem cnm auia

perdnentiis et adincentiis sitain infra TlUam de Mertilladiri libenon et ab omni onere ali*

solutam lioiioinhili viio (hiiiiiiKi Elie proposito Monasteriensi et f^wri tnandatario necnon prejic-

siturc Monasteriemii supraportavei-unt et in ipsuni «t siinin prepositurain transtuloruBt, per-

petualiter ipsam annectontea et alllgantes ])acto in Colche ipsius Seberti et decetero indinal-

bilem ad permanendani, conditione tali. ([uod si predictus Sehertus et stii heredes in

postcrum negligentesi inventi fiipririt in soliitioniluis et iuriluiii iiuiliusnuiiino ipsins pacti de

Colcho et üonvictt per iudicium et senteatiam pactarionun ecciesic Monasteriensis , extunc

ipaum paetom una cum curia et nus attinentüs predietia ribi adianctis et annexis ut premit-

titnr peile iudiciali indivise subiacebunt, contradictione qiialicunqiie non obstante. Actiuu

presentilnis lolianne Grimminch predirto et Potro ilirfo Knninch advocatis, llcnrico ilicto

Foilcher armigcro, Henrico de Keircbe, lohanne Urimminch iuuiore, Ueorico von derGassiu,

Seberto fiÜo Grinunindi, Everiiardo nato Hearici de Kdrehe^ Honiddo dandicant^, Cionrado

pldiano Monasteriensi, Cotirsido in aula, Theoderico pastore ibidem, lohannc Swaif, TIul*

manne Benigne et lohanne M.irscbalco scabinis Monasteiipnsibus, et pluribus aliis fidedtgnis

testiUts ad premissa vocatis et rogatis. Quibus sie actis et confessis per advocatos predictos

in indido et in eodem loco dominua Eliaa prepoaitus predietoa ibidem preaentialiter con*

stitutus dedit advocatis et iuratis ville i]>siu6 suos denarios testimoniales snper eo.

*) Über die vorhergehenden geringeren Strafen a. Bd. 8, 620, a u f.
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hiils hatte den \ orsitz und don GcrichtsvoUzug , er ernannte deshalb auch

den Frouhotcu der GeuosseiiM luift.

Die einzelnen Pachtungen selbst standen unter Aufsicht des Propstes;

wem sie zu eigen gehörten und demgemSfs heimfielen, dem Pr opst oder dem
Kapitel, erachien strittig mu) blieb unentschieden; jedenialls dnsten die Fach-

tungen gldchm&feig der Propstei wie dem Reventer und Keller des Kapitels.

An diesen Pachtunjren hatten nun die geistlichen PÄchter vennutlich

lebenslängliche, die Laienpächter dagegen erbliche Nutzung. Dabei sind die

Laienpaclitpii im Spinne des Lehiirechtes lit schniiikt, also namentlich nur unt(»il-

bar an direkte miinuliclio Desxeiidenteii veicrldich; sie heils^'H darum auch

geradezu Pachtlehen ^ Docli war es jedem LaienpiSchter gestattet, seine Pncli-

tung für (iie eigene Lebenszeit zu verspliftsen üei ilaudweclisel wie l>ei

Thronfall niufste das Lehen von neuem empfangen werden. Es geschah das

vor dem Propst in Gegenwart von mindestens zwei bis drei oder besser von

allen Pächtern, welche das Erbfolgerecht des Mutenden wiesen; zugleich

wurde ein Hergewede gezahlt. Fiel ein Pachtlehen heim, so verflUgte der

Propst nach den Nachrichten der frülieren Zeit unter Beirat des Kapitels frei

:

später scheint sii h der £influi8 der Pacbtgenossenschaft immer stärker geltend

gemacht zu bähen 3.

I'nd in der letzU^en Richtung entwickelte sich denn überhaupt diese

ei<_'entiniiliclie uenossenschaftliche Einsät/form iler alten grundherm'hattiiciieii

Z( ulralverwaltuiii: weiter: die Ausseid ielslichkiit des Adels unter den Laien-

püchtem wurde durchgesetzt, das Kapitel als solches wurde von jedem EiuiluJs

auf die Verwaltung immer mehr abgedrängt*, die Stellung der Pächter, soweit

m nicht Stiftshenen waren, ward eine immer selbständigere. So erfQllte

denn auch diese unter dem EinfluTs der Pachtentwicldung vollzogene korpo-

rative Umformung der grundherrscliaftlirlien Zenti^alverwaltung die Erwartum-rn

nicht, welche man fUr eine zeit^iemiilso rmbildung der Wirtschaftsorganisation

an sie etwa hätte knüpfen können. Sie Idieb veivinzelt, (d»wohl sie in den

Klöstern des späteren Mittelalters nnt ilirem teilweis weit duiThgebildeten

l'räbendensj Stern-' hatte Mwen<lung hn<len können; und wo sie bestand,

») S. Bd. 3, o26, i-.'.

«) 8. Bd. 8, 526, ao.

') *Kol>k'nz St. A. Ih. Ui. 4'j. 13:^7: si ac «luotii-nscnmiuc alKjiia pacta ml

dicUira Pcrli'Hiaiii Monastorionsctii spcttantia vacarc contigct it, pacia lmiu.sino(li vacantia

d«-'l«;bjt idem propositus locaj'c sive coutedeie tidediguis» piThonis, prout seniciUia leliquorum

dirte MoMSteriensis ecctcsie paistariorum lUctaverit

*) Das zeijrcii die 'Consiirt. Mon. Mt iu. 1. HI. 6* lind 7* in dem Lilier hirinm rt

riHlituurn cc<l. t oil. Mnn, in Mcint telt. KoMcnz Si. A.

*J Das Autkoiuiiion des rrakiuU'a}>tiiiii in de« hpatniilttlalttrlithen Klöstcni liud die

dauit aiBaminenhftfigondeD Kntwickhmffon — Losti-ennung d«s Al>tet?eha]tes, Itivatoigentum

und Hesideuzlosigkoit der Mötirho — 1. ii hier niclit zur I»aistt llunfr gebracht werden.

Man \^\. nnfser Back. Haventriei-stiuru 1 47. tVir dif ( in: einen St adien ( 'hn»n. Median,

uion- 6, MGS><. 4, bd, MU. I D. l,47ö, 1132; l:l.^k't^iaeh Au. X 12. .Hi. MiUo; - MH. IB. Ii,
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wirkte sie nicht beüiichteud und verbiudeud, soudem doch schlieMich iu ihrer

Yerlm&clienmg brMhaad vnä lOfifliM].

Aueh diese EatwicMung leliit es: die wirtsdiaftliehe Blttte der alten

Grundhemehaft war mit dem Auagang des 12. Jhs. unwiederbringlidi daUn.

Um so mehr aber mufste seit dieser Zeit das rechtliche Moment in der Gmiid-

beriBchaft, die Grimdhenlichkeit, in den VordeigruDd treten.

1204, 1258; Novillaii. c, 51; Wonth. ffist. 2, 213, 1361; 215. 1361; WBockenau 14S7. O. 6,

501 Note 1} - MR. üB. 2, 49, 1129-1169; 3, 161, c 1220; G. Trev. c 180, iim 1260;

Bd. 8, No. 1«, 1891; No. 118, 1889; *0r. Koblens 8t A. Bep. Mn No. 55, 1888 Juni 28;

•Koblenz St A. MC. H«» Bl. 104«—104^, reg. Ooerz Regg. der Kizb. S. 100—101, 1387

Febr. 11; *Diiil Pinmirasc Bl. 55»>f., 1388 Aug. 17 ;
— Stat synod. 1227 c 13, Blattau 1,28;

Stat. synod. 123ä u 89, 40, Blattau 1, 42; Hs. der Trierer Stadtbibl. 1258 (SMaximia) gedr.

Wjttfl^bwili-MQUer 8 AnnaadT. 8. 14, 1888, Befonutalut Balduint ilkr die BeudidiBer;

Stat qrnod. 1810^ & 88, Bbttu 1, 89; — *D^1. Pnnmaiie BL 116^t, 1865 8ept SOi
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Auüaug.
ii»»hfttr/ einer Vmcaltunysordmwg für die Obediciifieit t-on SGereon in KSln. 1316 Juni 2J.

In nomine domini amen. Nos Arnoldus de Härne dei gratia decanu», Keinricos de

Erperode choriepiscopus, Heinricus de Bm stfl tht sanrarins, lohannts de Suillun Lr t t nai-]>miiiH

presbtteri, Wilhelmus de Aldenhoven et Tbeodericus de Oitgiubadi subdiaconus canouici

ecdesie sancti Gereonis Colonieinis notom esse Tolumiu imiTenn presentia Tinim et

inditttris:

tJiKxl (lim ililccti in ( hri-to tapituluin rt eolh'^ium ecdesie prediiti' coiisnisu

DOiitro decani predicti in nos compromittenduui duxerint et compramiüennt, ut cirui casus

fntnitoB* vid^oet gmdmu exeidtni* et inoei^n, leeiones et alia dampna et ineoimnoda

drca slerUitates vini et bladi ca&onieis nostria peiiBionariis' in coiiinmnibns l>onis eonini et

nostris «'nntiircntos pt rontinKonfia nornon stiprr arn statioiiilin^ et ]iiL'norationibuH in curtilms

et bonis capituli nostri seu colonorum* eajtmdeni cuitiuin, quid tieri et perpetuo obsenaii

debeat, ordinemus et dedaiemus cina buiusmodi, que fuerint dedaranda: dos divereis col*

lationibua et tractatibus siqier boc babitis ordinannis et pronuntianuis:

/. Quod 81 teinppstas grandinis pvpiir>rit nostris nlipdicntiariiii'^, (\m alia.s pensioncs'*

vel ceusus uon babent in agticultmns viueis ^eu in deciiuis, tunc illo anno capituhim susti-

nebit medietateni dampni sie facti et probat! per iuratos curie, si sunt, alioquin |»er üdedignos

parocbianos: et aliani nicdietateiti ipsiiis dauipni ütistinebit obedientiarius. si autem obedien-

tiarius alias pensiones l n nsus babm-rit in iMiid. ni obedientiain ' exiiectantPs . »nnr jx-n-

sionarius, Ulo anno dAuipui quota par« de penäione ubedientie sue^ utpote seeunda teitiaaut

alia, fSl 1^] ^ capitnio ei reinissa fnerit ratione grandinis, totam et similem Dttoiero paitem

eodeni anno restituet capitiilo de aliis recUlitibus einsdcin obcdiontie, quos graodo ledere non
potnit. >i nntf-ni pptivionaiin^ hm siistinere nuUierit, diniit(<-t illn anno cajiitiilo hnna sua.

«^i pectidi •^ 1 1 pecoia sua ip&e sine dampso capituli siii et ubäque dolo et traude ibideni

pascet, et proptere« babebit et retinäiit stramma paleas et emorgentias; et kleo nicbiloiiiiiins

acquvet et retjuiret isti capitido illo anno oensns suos et pensioncs pro virilnis siiis Imna

fide suis ialiiniliu> r-t p\ppii'.i'..

2. Item voluumä et urdinainub. qtiod ni liohtile incendiiua euUecta vaätaverit, diuii-

modo ]>enNionaria5 non sit in culfia, si de pensione debitn capitnio satisfaeeiic non poterit,

>) AU* VbtrutMHug abtriri/tUch tut Btttti tM Htt tH Pm/. iMrtth tu SMtu aigtMll«.

•) halt litor.

*> b«UHinii«.

p«'t<ir'

.

•) p«ith«.

Lampreckt, UeatackM Wittac)ia(t*leb«n. 1. 63
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tunc deductis expensis necewariis residnam fide datft deftcapitxJo; et »i obedieiitiaiii retinere

voluerit, solvat pürtem median] expensanim circa edificia construenda.

3. Item volumus et ordinamos, quod si clades bellica' rapuerit violenter bona et res

ecdctie« qaod olMervetur in eo casu seenndtun quod lenratnr in difttnitione aftietili de

4. Item volumus et ordinamiis. quod si post festum sanrti Remigii contingant hü

casus, hostile ioceodium et clades hellica, cajntulo nichü depereai de peuslone bladi; sed si

de bonb perdpiendis alia servitia solTere pendontrins tum potest, renittatnr el ad anam
conecientiam.

5. Itfm volumus et ordinamu?;. quod si obcdicntiarins soliuninodo nndas pensioiies'

vini vel biadi habuerit et nimia sterilita» acciderit, quod solventes istas peui^iones nullo utodo

solvere Tal««nt [SL pentionarins babebit indudas ttaque ad annnm fiitnntni «t tone

satisfaciat, nisi similis vel maior redeat sterilitas, et tunc daliit fidem, quod nichil sibi de

dicta obcdieutia nivtinebit deductis expctuös, nisi pnmo capitulo sattsfecerit de debitis» in

quibus sie' tenetui-.

6. Item ordinaDnia et didmoa, quod de cetera noBtii eoncaneoid intnates anbitttm

pro pena Buiinenhi* a crastino beati Gereonis"^ iacciuit^ u^que sextn idus nnvomliris; et nisi

interini satisiecehnt, extune vacet iacentis ofHcium, pro quo iacet sed capitulum et presentes

canonici in civitate potcnint induciare intraturum et non iacentem, si videbitur pquum et

beuMton^»

T. Ifoni volumus rt ordinamns, quod nullus canonicorum nostrorum sandicem semi-

nabit ucc seminare permittet in agns ecclesie nostre: et si secns tecerit, dabit capitulo de

qaolibet liumali unam marcam; alioquin super hoc monitus ex parte capituli intrabit ambi-

tnm» doaec satiBfecerit secundum penam ad boc atatntam. >

8. Itein volumus et nrdinamus, qxiod si sterilitas maxinia evenerit, derann?; «H secun-

dum introitus »eniores sacerdos diaconus et subdiaconns more capitidi vocati potenmt con-

cordare oun pensionario vel maior pars eonun super huiusmodi dampno, sed si unus istorum

vel aUqui fiietint illo anno pensioBMÜ ila quod cos tangat n^tinm , tone cedet vel cedent

a tractatu", rt alius eiusdem onlinis superior intrabit illa vice lonim ceilcntis ad trartandum;

et si coucoitlare non poterint, timc talis pensionarius dimittet illo anno obedientiam, sicut in

dum grandinis snperins est expressum.
*

9; lU'm Tolumns et ordinamns, qnod d aUqnia pensionariu noater Aierit jiignoratna

super •'oclesiam nostram vel e convrrsn, et pipnorans volucrit rccipere cum [Jil. 2' / effoctti

itistitiam coram iudice noetro compctente, tunc capitulum relevabit" pensionarium a dampnis

et e conTeraa penrionariua o^tnlnm bi cfHufanOi eanu lod si pignonus lutitiam non
i t( < ju t it ])i t Jicto modo, tone qndibet pan defendet ae et pro rebos snis recnpenmdis pnnt
melius poteiit laltorabit.

10. Item volumus et ordinamus, quod si ante tempus solutionis ccnsuum vel pen-

sionnm probibitio vd aireatatio alienins dooiini terre pensionarium impediat, nomine ecdesie

detur sibi per quatnor snperins nominatos tantum tempus secundum distaatbun loeorvm et

temperiem aerisi quod oommode poesit dncere bladnm snum.

•i bloi» paitiie.

:«( 0* /itr iibi? K. capituto.

*) piM TM Boam.
«) m, n.
•) Jb. is«wi.

^) g«reit icd «rlffi

') d«diDg«n.

<*! intbert-n.

I«) «hiM iiiAe 9Mb».

gnmdtne.
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11. Item ToloBuiB ot cfdiiiMnns, qaod obedientiarii nortri effid«nt, quod pauionavü
vel roloni* de cetero ab eis ioetituendi intrabiint pt as^ertirabunt, <^ nichil petitaroB nec de

iure pofis« petere * capitalo nostro rationc alicaius iniurie, ü qua eis fieret propter eode>

tä$m noBtran «oft «Uqiiem canonicoram nodrormn.

in. Item voltunua et ordinamus, quod ai aliqnem canoniconun nostronmi propter

aliqiirai casum prrtlirtonmi ohetlicntiaiii dimittcre contingit. ipse fide data adiuvabit et pro»

moTebit ecclesiam et capitulum nostrum pro puase et nossc in omnibua £M:ti8 suiv.

13. Item volnintis et «fribianns
,
quod quicninque eanonieoram noetranmi receiierjt

obedientiam a capitulo nostro, servabit eam ad minus per tres annos; et si postea €«m
dimittere voluerit, hoc facict intVa festii saiuti Mai-tini hieinalis et natalis doniini, nisi

[BL 3*J forte aliqua causa nimium urgente ad secus £aciendum cogetor: tone onmi tempore

potent lengnare.

/4. Item sciendum est, quod prdati nostri, scilicet prepoeÜUB daeama et scolasticus,

non habebiint aliquas obcdientias nostras. et s^i 4tii canoniconim nnstrornnr pielati effician-

tor, ita quod prebenda eorum per vicarium deserviatiu-*, exttinc ubedientie, quas a nobi«

balmeraiit, statim kabüa cedirmatioae eo tempore facabont, et capitidaii iu»tnmi de eis

fiwiet et ordinabit, i»out videbitur oxpedire.

15. ('ptrrn?; vern articnlos \v. ]npfiitii onliniitionf vi pena Bunnonsi contpntos volu-

mus in suo robore pennanere, et ubsei-varc candem penam contra transgredientcs et non

obaervaates hniuamodi oidinaüoiiem noatram. et qnia non aine magno labore et dfeeottioiie

pN&laa ordinationes coJlegtmiiai volnmna et otdinamu», quod si quid dubii vel ambiguilatis

circa prcmissa forsitan ermerserit in fiitunim nostra' declaratione et intecpretatiofw« quam
nobis et cuilibet nostrum, qui vixerimus, reservamus, stetur et obediatur.

IB. Freterea volnmus et ordinamuB
,
quod prefitte noitre ordintticMs redigantar vt

nomine decani et totius capituli in poblicoin instnunentam, et eigillo maioti dmdem nostre

eodesie sigilletur et roboretnr tamquam perpettic duratnnun

in cuius ordinationis et pronuntiationis nostie tt'btimouium et ürmitatcm nos ordi-

natofea predkti sigilla noatra preventiba« dnzimiis apponeada.

Dttam actum et prommtiatum feria aeoonda ante ftatma natintatia betti lobamiia

bt^liste^ «mo domini moceen» anrto dedmo.

*) T«rd«lii«tt.

') iff. n«Mtre.
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1. Die (jirundherrlichkeit.

Mit dem voUen Eintritt der Stauferaeit war der Verfoll der alten grund-

hemdialtlicben WirtsdiaflsoigBiusation entschieden. Aber damit mit nichten

der Verfoll der Grundherrsdiaft selbst Hatte sie bislang vonehmUch in Be-

temmg ibier wirtsehaftlicJien Seite in die allgemeine Entwidklung eingegrifien,

BO begann sie imimiehr die rechtliche Seite ihres Daseins mehr und mehr zu

entfa1t»'n. Mit dem Sehlasse der Stauferzeit zerfiel die alte ReiolisvfM-fnssuntr

;

dauiit fand die Kxpansionskraft (\pr untoron politischen Kreise m Stadt und

Tenitorium wie in der (ii uiKihemchatl m 'ht mehr das hisher gewohnte Maüs

gegenwirkender Kraft auf dem Gebiete der allgemeinen staatlichen Entwicklung,

und sie machte sich daher mftcbtig im ToUea Answiricen pseudeetaatlicber Bil-

düngen geltouL

Um Zinn Betreten dieses Weges ilUug zu Sein, raulste die Grandtaenr«

sehaft aber einen Kern rechtlicher Bedeutung besitzen : vermochte fäe nunmehr

im günstigsten Falle bis zum Territorium anzuschwellen, so muiiste ihi-em

innersten Wesen eine bestimmte Disposition zur Aufeawgwng und Assimilation

staatlicher Rrchte eiu'uen.

Worin bestand dies» I )i.-]>ositi(m?

Es ist leichter /.u sa^en. worin su> nicht bestand. Sie bestand nicht iu

vQgteilichen Rechten: denn diese treten vielfach zur Grundhenlichkeit in

geraden Gegensatz, und wo ivir sie seitens hervorragender Gmndberren später

erworben sehen, da bilden sie ein besonderes Moment für die Entwiddung

der Landesgewalt, welches zur Grundhenrlichkeit hinzutritt und deshalb weiter

unten, im zweiten Teil dieses Abschnittes, eine gesonderte Betrachtung finden

wird. Sie bestand femer nicht in den Rechten, welche mit der TinniunitlU

verliehen werden, denn es giebt \iele vollausgebildete (irundhen-scliaften olnie

Immunität. Und endlich l)estand sie nicht in Dis]>ositionsrechten im Sinne der

markgencVssischen Autonomie, denn Griuidbeniichkeit kann sehr wohl ohne

Allmen<leoi>ereigeutum und seine Konsequenzen bestehen. Freilich, so wenig

die Grundhorriiddcdt AUm^ideobereigentttm oder LnmunitAt erfordert, so sehr
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irii'd sie durch dieaelben gehoben: Allmendeobereigentnm und ImmunitJH sind

kostliare Zugaben jeder spftt»«» wahrhaft bedeutenden GmndheilBchaft , sie

runden deren Charakter ab, und ihre Krörtening iu diesem Sinne wird uns

noch in dic^^nii T(>ile des vorlipirenden Abschnittes genauer !)Pschftftigen.

Hat iiKUi auf der einen Seite Immunität und AlhnendeolH relL'entuni für

die Entwicklung der Gmndlierrliobkeit mehr oder minder unnnuell)ar verant-

woiilich machen wollen, so ist man aiiderei-seits für ihre Krkläning sogar bis

auf Cäs<ar und TacitUB zurtlckgegangen. Mit gleich ungünstigem P>folge. Denn

daran besieht kein Zweifel: die Grundherrlichkeit des späteren Mittelaltera

ist ein I*rodukt der späteren Karolinger* und frOheeten KaisenBeit: und eben

darum ist ihre Bildung nur aus dannils vorhandenen Prlmissen xu erklilren^

Die grtindhei i^c]iaft1i(>he Berlttkenuig dieser Zeit setzte sich aus zwei in-

einandei- vei-sciunelzenden Klassen zusainmen, einstigen Unfreien bzw. Minder-

freien un<l einstigen Vollfreien-. Snhen wir von den vielfai'h ei"st ;tus der

Klasse der Unfreien henorjze.uan-ieuen und numerisch wenigstens im Mosei-

lande ni-spranglich unbedeutenden Minderfreieu ab, so waren die Unfreien

einst vtiUifi als Sachwerte l)ehandelt worden; das Verhältnis der Herrschirft

zu ihnen hatte nicht in der Chrundhenrlichkeit, sondern im Eigentum seinen

rechtliehen Ausdruck gefunden. Allein schon froh waren ÜbeigAnge zu einem

l^Mmenredit der Unft«len ehwetreteo, welche dem Herrn nidtt mehr die

volle sachenrechtliche Herrschaft über den Unfreien gestatteten; und die Un-
freien hatten zugleich ein gewisses Recht zur Ein>virkung auf das in ihre

Hand gegebene hen^schaftliche Out gewonnen, welche^ die Austlbung des

herrschaftlichen Ki^'entumsrechtes absehwjlchte*. So wurden die Unfreien zu

(Inmdholden, zu Menschen im Sinne Rechtens, und das Eigentmn des Herrn

au ihnen und ihrem Besitz setzte sich zui- Vertretungsgewalt vor Geiicht an

den Personen, zum Obenägentum sa den von den Personen besessene Gfltem

um. In diesem Punkte aber traf sich die Ausgestaltung der Verli&ltnisae

der ehemaligen Unfreien in der Grundherrschaft mit der Entwicklung der Lage

aller ehemals Freien in eben dieser Grundherrschaft. Freie waren auf dem
Wege der Prekarei oder des Benefidnms oder auch durch Kommendation*

") LamLut, nam<>nt!i('h in seiner AHicit ül»er das Salgut S. 85 ff., sucht die Wurzeln

dar Gnmdlierrlidikeit schon im urzeitliciien Frei^aiU und findet sie in Tac Germ. 26;

neben Miner Theorie stellt die Ifaurenehe Inminiiititeiildire (kante Dinldlnng bei

V. Maurer, Ein!. S. 137—188). Für beide Anschauimgcn bedarf es einer ausführlichen

Widerlegung nicht mehr. Kin»> allet itige und wohl abgeschlossene Vorstellung über die

Bildung der tirtuidherrlichkeit imi erst Heusler im ersten Bande seiner Institutionen des

deatwsben Privatieehti begrOndet

^) Darüber Genaueres in Teil 3 dieses Abschnittee*

') 8. obwn S. 53 f. und aucli luitin In Teil 3.

*) Zum Beleg vgl. vorläufig aus spater Zeit die oi't zitierte Stelle der Acta luntl.

Mareni^ Hergott 1, 884, firfihe Kaieeneit: aeednantes rateui qnidein liberi homines, qni in

ipso vicn pfÄiit, lifniuiium et cloiiH'iit^'in illuni [jirnopotentem] fore, praedia sna sub censu

iegittmo iUi contnulidcrunt ea conditione, ut sub mundibwrdio et defensione illiiui Semper tati
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ia mprttnii^di pmatreditiiehe Berieliuiigen zum GniiullMrm getreten. IMefie

privatrecfatlidieii Beziehungen hatten sich allnftMich und bis zum Sdüuase

lier Karolingerzeit in einem Grade erweitert, dafs die Freien nunmehr den zu

(Inmdholden jrewoHenen Unfreien nahezu oder völlig 'Jtleichstanden *
: und

so bestand auch hier Vertretungsjrewalt vor Gericht und (>h(Meit:entuni Als

ürundlaifo des Verhältnisses zwischen Crnindhemi und GniiKihohieu.

Vertretiingsgewalt vor Gericht und ( )herei<,'entum sind (hnnit die Basis

«ler Giimilhenüchkeit, wie sie etwa seit Bcj^mu des 10. Jhs. in jedem Fron-

hof TOiliegt ^ ; unter{hrem Efaiwiikea Tenehmelzen die V^lillltiiifise der unfreien,

minderfreien und ToUfreien Bevölkerung der karolingiBehen Gnindherrsehaft nun-

mehr vOUig zur Gnmdhöri^eit des eigentlichen Mittelalteis: ans ihrer Ausgestal-

tung zu besonderen Institutionen erw&chst die spezifisch gruudherrliche Verfassung.

Dieser letztere Punkt hat uns im folgenden besonders zu beschäftigen.

Die VertretunffR^ewalt vor Gericht jrliederte sich unter der Einwirknnp;

des Ohereijientums in dopjielte Funktionen. Infolire des hen-schiiftlichen Oher-

riireutums nämlich lag allt^ Venuö}?en der Gruinlholden innerhallt des Macht-

hereichs des Grundhenn, jejzlicher Rechtsverl^ein iler Grundholden in Ver-

mögensobjekten — mindestens soweit diese den Grund und Boden betrafen —
bedurfte also der Zustimmung des Grundherrn und beiragte sieh inneihslb

der GrundherrBChaffc*. Anders bei Delikten; hier lag eine solehe Bindung

valereut esse. S. dazu v. Inania, Grolagrundh. S. 63. Zu den votivi hmiiincs der Karolhtger*

wnt 9. notipnlings Fustcl de Coiüanges in der liovue bist. 23, 15 Note 7,

') Uber den hier vorliegendea Entwicklungsprozers vgl. unu>n Teil 3 dieses Ab&dmittes.

^ Auch Ar die Uebuten VMiöfe, vgl. i. B. Oed. Salm. S. M Kote I, 188i. Ent
seit dem 14. Jh. kommen ganz vereimelt grftAwve BeeHaungni im Sinne von Fronhofen vor,

welchen ein« Masso von Kenteneinnahmen rupfwiesen ist, obtit» dafs sich GntndherrUchkeit

hndet, s. z. aufaer Ud. 8, ö07i% 134d, «Bald. Ke>>8elfit. S. 335, 1341: hol zä Veien gelten
bi mner voif. bibg Ydeiiniwe und M Zivde U MAmter in Eiflen mit 47 morgen ackm,
die da kom dragen, und 16 morgen '.wieeeo« 6 tnul 6 cappmien geldes und niit veldon

wallorn und weidtm und waz anders zö dem e|»»»n. hove lioiot. Hirrhor pf>h5rt rs wohl atirh,

veim llunssen, Abh. 2, 472, erzählt, der Bisciiot von Schleswig habe in Stapelbolm (Nord-

Mealand) iddit nnbetttclitlidie Beeitnmgen gehabt, die nicht in OatdiOlBB, sondeni In der

Gnmdhcrrlichkcit Uber zinqpfliclitigo Bauern, Lansten (Fästebauem, I>aiMiten, Meier) be-

htanden, übrigen.s ohne Jurisdiktion über dieselben. Mit der Zeit seien dann diese Lausten

io EigentOmer Terwandelt worden.

) AoliMr Ed. Pitt. 86i c. 8(K MOLL. 1, 4ftS--6 vgl. Cap. min. 80S, e. 10, Bmt/Om
8. 115: ut nec colonus nec fiscalimis foras mitio possint aliubi traditioncs facere. Mitium

ist t<'rritf)riimi vfl villa, in qnibns babitant. S. dazu am spätpstcr Zeit *^VT,on(rniih 1408,

Ardi. Maximin. 8, 31, § 6: iudicavenmt iidem scabini, quod super nullis bonit» manüionalibus

in bamo Longuidi sitia debet alibl plaeitari, quam ibidem in Longoidi in cu:te donint

iibbHtib sancti Maximini coram 4 scabinis ibidem. •^^^Iagel8do^f, Arch. Maximin. 6 , 347,

§ ö: wisent die scheffen mit ihren nidon donh i'in recht, ilass was von der erbschaft und

hoife imd hoil'ludeu zu Hachelduii vurg. dingis und dediogis ent^t, das man mit gericht

DStragen sal, das sei ilcb ror des egen. berren meier tmd geridrt tutragen. Daher denn

grundhöriges Gut geradezu als dingliclics Out bozeichnet wird, d. h. als Lind, dessen

Inhaber verpflichtet ist, das Ding des Grundherrn zu besuchen, vgl. *ULehmen, Hs. Köhlens
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nicht vor. DeingemiUs macht sich die Vei-tretungsgemilt, oder richtiger gesagt

die Vertretungsgewalt unter dem Einfliifs des 01)ereigentums, d. h. die Grundherr-

lichkeit, L'cltend einmal nach auTsen hin in pronchtlichor VtMiretuii;: der (ri-und-

holdoi h(>\ Dolikten, dann alxr innerhalb ihr OmndheiTSchatt m der Her-

stelliui \ II Einrichtungen für den Vennögenaverkehr der Gnuidhülden^ d, h,

in der Schaiiung giuudhenlichcr (icrichte.

Kötiining zur Beij;iuii«hm,u' eines gi nndlierrscbaftlichen Geriehtsweseus zu-

nächst fiii den Iniuiubiliaiverkehr und zur Entwicklung eines besonderen

Bedites filr diesen Yerkdir und dieses Gerichtswesen, das ist also die hervW'

ngendste positiTe Leistung der Gnindhenlichkeit fbr die Ausbildung der Gnmd«
herrschalt'.

Die Ausgestaltung des gnindhemchafftlidien Gerichtswesens aber scUofe

sich an die WirtschaftsoiiBianiaation der Grundhenschaft und damit vor alleni

an deren hervorragendste Bildung, den Fronhof, an. Jeder Fronhof zugleich

eine Gerichtastiitte. tWv Gehftfer THideirli Gerichtsirenossen, der Meier zugleich

Richter: das ist die einfache \'<'r1iiii(lu!i? zwischen Gerichts- und Wirtscbaft^-

verfassuug, welche wir (ilierall hergestellt sehen.

Und natürlich genug, dafs in der Gerichtsverfassun.: selbst wie in Her

Durclihildung des be«un<leren materiellen liechtesfi^r die Griuulliolden liald uelveu

rechtlichen Gesichtspunkten auch wirtschaftliche Forderungen lievor/ugten Aus-

dxvxk fiuden. Schon die gewöhnlichste Bezeichnung des ein&chen F^onhofdinges,

wie es unter dem Sefaulse des Grundherrn stand', als Banding* ist für dies«

Verquicfcung charakteristisch. In Wahrheit beschränkte sich die Thfttigkeit des

Baudinges keineswegs auf seine aus der Regelmig des VeiniÖgenSTericehrs und

der giiindherrlichen Rechte sich ergebenden Obliegenheiten; es wies nicht

blofs die Zugehörigkeit der gnmdholden Personen, wie sie sich in rler IIul-

dig\ing aussprach, mr Hofgeiiossenschaft*, es regelte nicht nur die Zugehörig-

keit und das Schicksal des giimdhen-schaftliehen Gnindes und Bodens durch die

Forderung des Kniplaugnisses und die Beurkundung aller freiwilligen Ge-

GXI» Bi. 88b; aaxu auch noch Eimen, Qu. 8, 189—170, 187, 1887, cH. unten Bd. 8, 888
Note 8.

>) Vgl. diua u. a. MR LB. 1, 235iJ, 965—75.

•) WAudernach 1500 § 61, G. 6, 649, ciu uaieu Bd. 2, 648 Note 2.

>) So s. B. schon MB. UB. 1, 845, angeblich 1856. Niu ganz aiisnahmsvelse hat

Batiding (>ine luidon-, dnnn aber .ihgeleitete Bedeutung, vgL WMi^n, 6. 8, 488.

*) S. z. B. Bd. 3, 496, i» f., c 1325.

*) CRM. 2, 208, 1264; >VThoiey 1450, 0. 3, 758: da8 kehier kein hoHj^ unen(>

pCpDglich fuiircn solle noch daruf gehen oder stt-hen, er habe es dnn empfangen von dene
t s ir l! pt-liuirt: und wen* es daß einicher das Iinifcrnt )inpntpfVno;lirh fuirtc dariif pieng*

oder »tuude, . . verbreche er eiueu frevel, d. i. 5 s. and den »chetitui ein scster weioa.

WHennbech 1801 oder 1808: die hofer mnelen bei ihren eiden wisen, was jeder hoftgttt habe,

und da einer sich deieen nH ereleren oder verleugnen wolt, haben vogd schultes und schefiiBa

;iHr I säelbigen gueter hofsgut zu »chten und das dosier nach sich zu nehnen. Im ttbrigm

vgl. bchon oben S. 646 und unten Teil ü dieses Abschnittes.

L
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riehtsiiaiuttaiigfiii im VemQgensverkehr^ ^ es erkannte auch Ober die Bewirt-

sehaftung und den Anbau der gebOferBeliiilUic]ie& Güter* und wies die Zin^
rechte des Grundherrn^,

In dieser Verquickung Dun, als Wirtschaftsgericht der Gehöferschaft*

und ah TTutei irenrht för die dem Fronhof zugehörigen Genossen in Vermögeiis-

sacheu uuti allen bUigerlichen Sachen überhaupt^, hat sich das grundherrlicbe

1) S. U1M«U]mi1i Ko. n. 109:<, Kitt, n llr; ('. dipl Bommecsd. 56, 1857: Floreffe und

Rommersdorf ernennen zu eii; i i \'tMk;iuf in Ilorcbbeim prortiratorps et nuntios speciales [je

einen], et quemlibet eorum iu «oliduni, ad comparenduiu coitym viJlico et «caliinia predictia

et alHs iiidietlnu, a qnlbus dictt bona ten eorou curia aofenlar et deeeendhnil» dictosque

ctiirnti-s ibidem inveetieDdiim et adheredandom nomine nostro ipaaiiiie bona m'ii>iLndum

effestuciiiKliim et cisdem renantiandnm oro et calumo, smmdum usiun et consiiptmlincin ü' t»

viUe s&x ctirie et iudicum predictoninu Aus später Zeit vgl. u. a. \MIeinibacli löOi odt r

1W8; WNeomllnsler, G. 2, 84. Daher denn auch daa Auflaasonga* und Grandbachiresen und
Verwandtes sich für die GrundhoUU-n im Hofding entfaltet und vom Hoflu'iTii eingeführt

wird; vgl. die Andeniachn S<]iieiiisroUe ed.Hoeniger, ferner MB. UB.ä, 61, 1216; 78^ 1217;

164^ c. 1220; CIDl. 3, 138, 132d.

*) Lac ÜB. 1, 118, 186, lasi; WBendorf 1871: of nidit ieder hoeber scholdich lei

hei te&iem getanen alt ansazeigen , da gebrech und abbnich an des hoibs guetem gesehen, e*

were an reinen an steinen oder misbauwc . .? Die S'cliftffcn bejahen das. Der Laacber Herr

koount auch jedes Jahr ziu- Besichtigung des Klostererbes und zwar Donnerstag nach Johanni;

das ist anch ein IMngtag.

') MR. ÜB. 1, 541, 1146: ego Sigerus dei gratia abbas sancti Maximini . . notiun Übdo,

quod in villa, qnv dicitur T-nnpiich, venieii'« ad placihintUim n'swli. placito itfiqiit» legittinif

imbannito cum acta agendaquc tractarem et retractarcm, inter cetera, que dicobantur, Amol-

du de Laca tone tempoiia caetos ecdede saneti Maximini querimmilflim fedt de iwlkb pre*

fitte ville, qnod luminarios cmcros ex annuali debito non solvissent. rustici qooqne conuno-

nicato socum consilio ini«nift lavillatione nitebantur »e defendere dicentes, Itiminarios emerOS

se non debere nisi tantum duos d. ab unoquoque in festo sancti Uemigii. sed causa a
BiiitiiterialilmB et nutids, qui adenatt wbtifias exquirita, Innunarioi eneroB ex «ntiquilate

te ddwre couTieti mnt in tantum, ut et cualodi predirtos emeroe recognoeoerent, et Rndolpho

de ClunriA fiinc i.inltftir> »'Mtcndiitionem facerent et ili- eetem se posterosqtic stios in perpc-

tauiu re(ldiiurui> piuiitutticiit. Actum est hoc anno hoxlvi. indictione viii. viii. kaiendas

deeen^res post füttam aandi übntinL Ego Sigeras festig imn. Rodnlphaa ecultetiaa. Sifridua

de Mai ena. Henriaus de Kiola. Vxumo de BruwiUario. De maticis: Walter villicus, LuaOf

(Htn Wiricus. Rii(liein>i. We/elo. S. ferner »rSMax. 1484, ^^'NospeU: wiset der schefTen

dn jat^rgedinge ; den ersten saut Eudris dag dem gotsbus sine zinse vellig. in der wochen

darvnr deH »ins lieren neiger gebieden, diün ieder man sine «ins stelle und lieber of sant

Endris dag, und wer sl daa nit liebert, der sulle sie den andern dag vermitz der bnese zu

I-ntzenburg itf mins hpren spioher lieberen: «nd was 3;ii Xospelt freltehert wirt. niois min

here da holen laisen. Vgl. endlich auch W.Marodt 1606, (i. l, 841. cit imteu Ikl. 2. 648

Note 8.

*) Hierüber s. schon oben S. 764 f.

*) Das ist die spätere Erweiterunjr. wie sie sich schon friih vorbereitet; s. MK. t'B. 1,

310, 1038; 34d, (1056); USMax. S. 461, Issel; MK. UB. 3, .S82, 1229; Kr«mer, Ardenn.

eeschi. CD. S. 488, 1848; PaUewnr. 14. Jh. « 4. 0. 8, 888, dt nnten Bd. 8, 855 Note 5;

Honth. Hist 2. 433, 1458; WDaim im. C 2, 607, cit. oben S. 194 im Text? SMatheiaw.

Trittenheim, G. 2, 824. VgL audi unten am Sdilufa dieses Teiles.
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Bandiiif? in vielen FiUeii das ganse Mittelalter Imtdutrh erhalten, als einfachste

und lo};isch völlig: konsequente Ausgestaltung der aus alter Geriditsgewalt und

altem Obei-eigentum entwickelten Gruiidlurrliclikeit.

Allein schon sehr früh wurrten der einfachen Grundherrlichkeit weitere

Rechts- tiiid llemchaflsnioinente zugeführt, welche ihr in der tlberwiegen-

den Zahl aller späteren konkret vorliegenden Fälle eine weitaus gröfsere Be-

deutung gaben.

Zunächst wurden iimrkgenos.sen^chiü'tliche iu chte in sie einbezogen. Sclion

oben S. 695 ff. ist erörtert worden, wie es <iie Gruiitlherrcii etappenweise, bald

früher, bald später, zur vollen Entwicklung eines Obereigentuuis au den Allmenden

deijeuigen Harken biaebten, in wichen Fh>iili(tfe von ihnen gelef^en waren.

Nun war zwar der Erwerb eines aolcben Obereigentums keineswegs ganz all«

gemein oder etwa gar fitr den Begriff der Gnmdherrlichkeit zwingend und

erfordorlich* — vielmehr gab es noch ün qiAtesten Mittelalter Fronhöfe gmug
ohne Allmendeobereigentuni ' —, indes dieser Erwerb war doch schon Iiis zum

12. Jh. weitreichend durchgeführt^. TtkI auf dieser Ha.'^is entwickelte sich

nun ein besonderes grundherrliches AUinendeiecht. dessen Ausgestaltung bis

zum Schlüsse des 13, Jhs. im wesentlichen cibireschlusseu wurde*.

Die Würdigimg dieses AUnuMiderechtes venn> > In uns im jetzigen Stadium

unserer Kröiteiiiugeu keinerlei Schwierigkeiten, liubtu wir seiner doch schon

im ersten Teile unserer Untersuchungen nur zu oft gedenken m(UM, da

die hanptsftehtteh der zweiten Hälfte des Mittelalters angehörenden Quellen

des autonomen Markrecbtes von seinen Wuehemngen völlig durchwachsen sind.

Jetzt wird es daher nur darauf ankommen, die disiecta membra froherer

') Dioj« ()(1or nahezu dies niinnit aber v. Inama an; (TiY>f>i^nnilh. 8. 65 spricht er

geradezu von einer Umwandlung der Markgenosseoschat^ in eine Hutgenossenschaft im 9. Jb^

die letitere habe die alte MariKgenoMcnBchaft eractet und va» ndi dMm das qAteie llaik-

genosseotum aosgebüdet (a. a. 0. S. 7U, 101, 109). Damit wird also iiarli v. hamn die

Markgenossenschaft «um intpprierpnden Bestandtci! tler Hofveifa.ssnnjz im 9, .Ih,

*) Ich führe hier noch, als Entgegnung auf die in Note 1 gekeniuseichneten Anschanringcn

V. Inamas, an Bertholct 3, P. justif. 36, 1080: an Milnster-Luxcmburg schenkt man auiuiiuin

uniini indotninicatam et 4 veatiUw . . cum omnibus usib«» suis . . etiam 4 fiunilln, et in

Silva praesenti, quac dicitur Andrveiina, nocnnn Santwoiloriana silva, (macruiii<iiip loco fuerint

necessaria sive in pascendis porcis et aliis animalibus et ligna et materiam; femer die aufser-

ordcntiicb lehrrdclie Urkunde MR. U6. 2, 102, 1190, imd HennesUB. 2, SS4, 1297: curia in

Nothansen bd Koblenz cum mnnilnu suia edificUs peitinentüs et iuribus, 190 iumates tcne
araliilis iacentes in campi!? pt temiinis eiusdem ville, 2''j iura srcandi in neoiore, ^oe
dictuitur vulgaritor durtehalve bolszgewalt; Bald. KeweUt 236, 1331, cit. oben S. 875

Note 8; Bald. Kesselst & 885^ 184«, dt. oben & 867 Note 6; Cbd. Lac. 247, 1443; Echter-

nacher KelhMrai«. 16. Jhs. § 9« cit oben S. 875 Note 8.

') S. aufser oben S. 696 noch MR. VK 1. 95. 860; der Audniek banmts ftUr Allmends
obereigentuin <;chon >rn. ÜB. l, 249, 976; 274, 997.

*) S. oben S. 696.
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gelegentlicher AuBflUiruiigen zu Terdnigen und durch weitere I)arleguii|:!eii zur

Aosfülliing der noch Obrigen Lodien m erglnzen^.

So zuu.lchst auf d^ Boden der eigentlichen Agrarverfassung. Hier ge-

statteten die Grundherren als Allmendeobereigentamer ilirein Meier vor allem

gern cinifjc Exemtionen von den agrarischen Jahrefrfestsetziinpren, welche ent-

wedei- sie sellist odor die Markgenossen trafen -
: er hatte ü\y das Fi oiihofs]j\nd

den Vorschnitt bei Heu- und Kftmeremte sowie die Vorlese ini Weinberg",

und nicht selten mag t s liim auch wohl gestattet gewesen sein, anderen Mai'k-

genoBsen die gleiche Exemtion gegen eine Zahlung zu bewilligen^. Weit he-

deuti^er als diese Vorzüge waren indes filr den Grondherra die Vorteile«

weldie er der markgenOsäschen AHmendenutzung gegenüber in grö&erem oder

geringerem Umfang geltend zu machen wuiste. So fQr die Weide : er hielt grOlsere

Herden, namentlich Schafhenlen, als seine blofse Hufenbererbtigung eigentlich ge-

stattete^: er liefs diese Herden von Sonderhirteu weiden": und er verlieh das

Recht veniieln-ter Weidenutzung auch an andere ^ Nicht minder fftr die

Waldnittzuiig: hier beanspnichte der Gmndherr ein besonders ausgedehntes

Beli()lzifnin:4^^i-e»'ht . er trieb mehr Seliweine in den Wabl als andere Mark-

genosseu und uuhui wohl gar das Recht der Sehwcinemastverleihuiig für sich

allein in Beschlag*, er erreichte endlich nicht selten das aussehlielsliehe Becht

Mau vgl. iui allgetiieiDen aucli oben 482 f., sowie v. Maurer, Dortv. i, '221 1. titnl

Fronh. 1, 989 £
') S. unten CiUit 2 in Note 4 und >YKlotti ii lUn, G. 2, 443, cit. oben S. .582 im T<>xt

») S. oben S. 427. fpnirr MR. t'P. S. IIS). 1220. KoLfni: (ipriach von Kobeni am.

vini pro bannito vino, viilelicet quitd «ingnlin annis ante couiuumitatem totius ville vinde-

niaret, pro omni iure «no, qnod in predida curi» debHe nl indeUte habere dflümit,

acceptavit; M. 2. 216 tf, "Bald. Kesselst. S. 430, BLsdiwmb^iiunkfe Balduins

gegen die Slailt Trier 1351. IST: itnn bant sie uns dicke gebindert an unsenn rechte, daz

wir ban daran, daz wir die lH»e betten und dtuc wir zwene dage daz vorlesen ban, d uum

gnneinlicben lese sft Titee. WKeon 14. Jh. S. H. $ S, G. 6^ 845, cIt oben 8. S85 Note 4;

WMiistrrt 1>ei l'ispnrt V}29 ^ 1, dt. oben S. ."S^S Note 4; WOltonlonweii 1542 § 27: der

Grundherr hat einen Tag Vorschnitt in seinem brole wesen und achten, und die Kachbaren

[Gemeiuleutcj ilamach. Ahnbch WBech hei Echternach § 13.

') In der Rhemer Rechnung Bd. 8 No^ 1877—1891, ist wiederholt firUta von denen

verzeichnet, qui prius colligunt vina sua de licentin ofüdatL Im Belbnt Shme kennt die

•Koblenzer Kellnercirrchniuig 1432—33 Bl. 4* prelectura,

^) S. oben ä. 5S7 L, im einzelnen noch MR. UB. 3, 352, 1888, dt oben S. 895 Kote 1;

Bd. 8, 816 «r, 1840; Seotti, Chur-Trier 1, 871, cit oben S. 588 im Text ObivWeideTeiTechte

der GninrllioiTen v^]. aneli noch v. Sbnrer, Dorfr. 1, 858.

•) S. ol)en S. 524.

') S. oben S. 587.

•) S. oben S. 286, auch WHunsdorf 1607 § 8, cit oben S. 489 Note 2.

') S. oIm ii S. .^2^i 7m ib r Fraije. inwiefern hier zu*;b irh das Bodeiirei.';»! \virk.<;am

wird, vgl. namentlich oIm-u l hrigens werden die Pemeinnahmen nicht selten zwisch«i

Orandherren und Markgeweinde geteilt, & *WOberenmiel 1373, Arch- Muinun. 4, 568: die

gemeinde bat den ackenwbata und den deoie in dem walde halb, und der Herr« Abt von

SHmdmin, halb; tut ebenao WDahlhehn bei Bemicb 1478 § 8.



[Unuidbeitücbkeit und Vogtei. - 998 —

des BienenfiMQgra, der Zeidelweide und der Jagd. Das gilt aber auch fbr die

Fischerei und die sonstige Nutzung des Wassers bezw. der Wasserkraft, auch

sie ging häufig in die alleinige Haiul des GmndfaeiTu U)>er^ Da b^s;reift es

sieb, <iars der Giiindberr es auch bis zum Hecht voller Einveisang Fremder

iif die gesamte Allmendeuutzuug bringen konute'.

Weniger umfassend, als die Eingriffe in die herköminliclitu Maik-

nutziuigen, gestaltete sich die Wrfüi?uii«rsfreiheit des tirundheiTU über den

Allniendeboden aus'. Zwar standen seinen persönlichen Bedürfnissen an Mark»

botleu wohl nur selten Hinderaisse entgegen ; was er an Ijand zur liiSkkllung en|p

werteter Hufen*, flür die Anlage von Beunden und Brülilen* wie fiUr die Her-

Blellung besonderer KanunerforBte und Ho^enosaenscbaitswaldungen* branehto,

blieb ibm ohne weiteres zur Verfbgongi und die für diese Zwecke uber-

nonnnenen Ländereien wurden zudem noc]i der Anwendung der mark-

genössisehen Verfassung entzopen. Dagegen konnte der Gnindherr weiterhin,

zu Gunsten Fremder. nl>ci- den Fundus der Allmende ohne Zustimmung der

Markgemeinde wohl kaum disponieren, nur für Kdehniirkers4^haften scheint

ein fieieres Verfügungsrecht bestanden zu hal>en\ Zudem aber war eine

1) Zum BiAMiifiiiig «. oben S. £0i, ferner WAmel 1478 % 18, und v. Maurer, EinL.

S. 121 f., Dorf\'. 1. 279. Ziir Jagd uiul Fischerei s. oben S, 283 f.. f.: ^^'Ef>sch 1541

§ 4; WAUendorf und Haselbacli 1559; Bodinann, Rheingau 1, 284: v. Miiurer, Dorfv. 1, 271;

2UIII Fischfang speziell Cod. Sahn. 347, 1473; WMetÜach 1499 § 21; Hanauer, I'ay&ans iS. 52.

& aneh noch oben S. 989 Note 1 nnd 2 passün.

*) 3rn. T"'T5. 1. 523, 1141: die fiiMfin C'lenicntia von Gleihei-g schenkt in ihrem Allod

circa 30 inansos . ., ut j^lratresj ciun oniniluis usibus ilhid quiete possidcant, ligna quoquc in

proxima sUva Wiskcrvralt tarn ad conibm-cndum quam ad ^diticia sumunt; porci et animaUa

oetem eonun in eodeni sUva paacoa eine onuii pretio babeant; URM. 8, IM, 1988,

K. Willu'Iiii für Mari(nil»('rix bei linppanl: nvibus et ceteris ipsonun animalibiis in omni loco

dominationis et ditionis nostre ad partum in coniniunibus pascuis evagationem liberam indul-

gcmus; Bd. 8, No. 262, 1482. VieUcicht geliört hierher auch m UB. 3, 6o6, 1239:

Tlieederlcui . . IVwkonim arehiepiflooptu ad Bnctentationem ianctiaionial!am in monte aaaetl

Martini prnpo Treveriin dco militnntiuin ciMucs^imus. ut eanim nnntii in silvis iinstris apud

Ozburch et in alUs silvis adiacentibus ad neccssitates suas ligna non t'nictit'era incidant et

inde singulis annis sicat alü nutici circuiimiauentes iura coosneta uostro nontio ad hec

redpienda deputato ])ersolvant Doch s. MR. UB. 8, 11*, 1171, dt oben S. 585 Note 5.

V^. auch V. Maurer, Dorfv. 1, 217.

>J Vgl. dazu V. Maurer, DorfV. 1, 228.

«) S. oben 8. Ml.
») S. oben S. 335, 425 ff., 447.

«) S. nb.n S. 4SI. ,lazu noch ÄIB. UB. 1, 496, 1138; 'Trier Stadtbibl. No. 1723

S. 25: Echtemacher Besitz in Bidorf, u. a. iuxta librum scabinalem aliquae sllvae signanter

el seorsittB ad donnninn abbatem, afiae connmctnn; ITTboley 1450, 6. 8, 765; WAmel 1472

I 14; TOettJadi 1499 § 36; WMandem 1537; WGostingen und Kanacb 1$8» S Ä^; WOber-

donwen 1542 g 14: WKihlt-n 1Ö42 ?; 14: Wfessingen 1568 § 2; WNVnTiKmFtcr. Cr. 2, 35;

Bd. 3 Woitr. u. d. W . kamer^'or8t Zu den Gehöferschaftewaldungcu speziell s. oben 446.

S. aoflier der oben S. 879 dtierten Uiknnde bei Gaden. CD. 2, 8S8, 1874 andi

MB. UB. 2, 223, 1206: denini ville a.- Metridia, TideUcetHenriciis rotnes de Seine et frater

eins Kverhardus, Robertns oomes de NasMve et nepoi aaus Walenunnras, Anedwuis de
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Veräufseninj! tles Fundus, welche die bisher geühte ^Ulniendenutzunj; dauernd

und filhlbar beeilltrilchti^4 hätte, an sich nur schwer denkbar. Da^'eireii konnte

der Gnindlierr Teili' lier Albiiendr veri)achten ' . wogegen es der Mark-

gemeiude wie es scheint fast sti t-^ oIüh Itesomlere ZustiinninnL' des Ubereigeii-

ttüners^ frei stand, an der Alini. jiat 15esserun«ren vür/unehnien'*.

Nun liatte aber die Markgemeiude den Verfassunsjtsrahnien nidii Muis

fttr die Regelung der huidwirtächaftlicheu Thätigkeit dei Markgenosseu ab-

gegeben, sie hatte nicht minder auch die Crewerks- und VeikehrsintereBsen

der Mark geordnet^ Gerade in diesem Punkte entindcelte sich jetzt das

Obeieigeiitiun der Gnmdheiren besonders lolkftig.

So vor allem auf dem Gebiete industrieller Th&tigkeit, soweit diese
'

gröberes Einriehtungskapital erforderte, als es der einzelne Markgenosse auf-

bringen konnte, und soweit sie demgemftfs aurh besonders hohen Gewinn ver-

hiefs. Im Mittelpunkt der grundheirlichen Einrichtuniren auf (irund von

Allmendeoben'isentuni steht hier die Mühle. Bereits früher i<t ausgeführt

worden^, wie NftthlenunlaLren, neben ihrer gewöhnlichen Begründung dui'ch

die Markgen« i>seuschnften, doch auch früh s<'hon von einzelneu besonders

kapitiükralügeü rrivaten ausgeführt wuiden": damit WiU* ein Anstois für die

Grundhetren gegeben, sich dieser Industrie zu bemftchtigen und sie auf der

Basis der Allmendehemehaft zu monopolisieren* Schon im 9. und 10. Jh.

linden sich dementsprechend grandherrliche Banmntdden' mit dem aUeimgen

Recht des Mahlens in einer bestimmten Mark und dem kon-elaten Verlx>to

des Mehlverkaufes*. An dieses Erscheinen der Bannmühlen knüpfen sich

dann eine groise Reihe von Einzelbestimmungen, ja von vollen MÖhlenweis-

Molveibeig» Salomena nobilii et derota raatrana cum filia pul Haduldi et gmero wo Buddlb

Palatino c^mite de Tbningen, Hornmnntis etiam miles eiiudein loci imÜgena, rosticonun

fjnoqiio tota comnnuio, qui hemlitete po5sii1ebant usuaria', onines isti unanimi volnnfate et

pari coosmsu, aicut quemlibet pro parte sue iiroprietatis et hercditatis contingeliat, teiTtuii

quandaiD iacentem tat auo (artitorlo snper ripam Moaelle in loco, qni voealnr Rore, nonaF

sterio de Hemmenrode in eleiiiouinam contulenint tani a decima quam a cuinslibet senifiitis

dt'Mto libcrani [iror«ii<; absolutam. eandcTii aiitPin ft^ram tmc ymc descrtani et ab anti-

quo 8em|>er incultani predicti fratres suis manibus et sumptibus excoluerunt et in ea vineant

jdatttnvennt, qoae «xtenditur per desocnram Moeelle naqne ad tenniaos Minori84}onflaeiitie.

') S. oben S. 388, 390.

«1 S. Bd. 8, 286 b, 1471, auch v. Maurer, Dorfv. 1. 301, über das Recht des Gnmd-

herni, in der Allmende das Iloden zu verbieten.

•) 8. oben S. 29&
*) S. oben S. 282 f.

S. oben S. 5*^4 f.

*) Das betont mit Kecht v. Imuua. ürofsgrundh. S. 21.

^ SQL UB. 1, lOK, 8M; 849,m
*) Zum letzteren Piuikt s. aus spater Zeit WZozonheim, G. 2, 160: wer ?acli t!aI5

ein trembib r müUer in den ban füre und begril in der mtiller, so mag er das melil nehmen

und den sack lalSen, da er die erd rört, und dem schiütheiseen die für liefern.
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tttmern um so mehrS als seit Bpfttesfeens deni IS. Jh. die BannmOMe — wie

auch der Baimbackofen — als ein durchaus sicheres Zubehör jeder zu

AUmendeobereigentum entwickelten Grundhenlichkeit gilt'. Es ist hier

>) Vgl. IL B. das Andemadier MflUcnredit von G. 8, 688, und ein besradnes

Mühlenw. zu Hönningen 1567, G. fi, MS £ — Im übrigen b. ME. m. 2. 7*, 1171 eine

Milnston iftler Milhienordnung, vgl, (lazu die zwei folgenden TVkk. und MK. VH. 2, 14* 1172.

sowie 215, 12i«3. S. ferner MR. UB. 8, 141, 1220: Hechte der Kiostenuuiiieu bei Boppaixi;

USMax. S. 4X1, Mertert; S. 487, Hench; 8. 488, OUingen; Bd. 8 No. 117, 1888; lur Ober-

lahnsteincr Bannniilhic 1439 ff. Rhenus 1, 97; 2, 54 ff.; und aus späteren Weistümcm:

WLi.'sdnrf 1«8. 0. 2. 15; WSponheim 1488 § 8-11, G. 6. 49(i; WHnrj^f'shcim 1505, G. 2,

163; WOberelbert 15U7 § 1, G. l, 606; \M\'endel8lieim 1627 § 8 ft, G. 6, 608—610;

WNalbüdMr Thal 1588, G. 8, 84; Wlgel 1587 | 18; WLenniagen 1560 S 6, Hudl S. 487

bis 430; Wels 1574» Har.lt S. 250—51; WAspelt 1585 4 ff.. Hardt S. 37-38; \MloUer

1589 § 20—81; WBorbur^- 159.i § 1; WBenrather Hof 1599; WAltwit-s 1693 § 11; Wllel-

1ing«n 1716 S 14, Hartlt b. 332; WGutteoberg § 8—9, G. i, 725; WKreuzuacb, G. 2, 150

bis 151. Im Qbrigen s. audi nodi Waits, Ytg. 8, 875 f.; v. Bbmrer, Harkenvf. S. 184;

Bd. 8 Wortr. u. <i WW. molendinariu^ ff., nioture, multer. Von iine<Uerten Quellen sei hier

angeführt *ÜSMax. 1484, \\T.intpon 14^4 {j 9 ff.: si hu int auch gewistfn. dass die muelen

äollent in gcbuwes gehalten werden von dem obg. lurm upt, und die gemeine darine gebeu-

net so noAen und vcrbontlich sint, und dass man von dem maider so molter geben sal xirai

as koins. des si's rin Viander sester doent, und darzo ein vas graen melts; hete er mehe,

so dad IT doch nit me graen mi'lts gel)en dan ein vas. hette er minner, so sal er auch

miuuer graen luelts geben ungeverlichen, des »al der muluer deu ludeuj darstellen siner luod

«eone, nnd den laden mit iren sedcm nfhdftn. | 10: ßem von der fruebt, die man
nftnisset, welcherleie die wcrc. die man nennet niwefnicht, sal der mulner zo inoltor heben

von iklicbein maider der vorg. vas vier, und das man von der selber ruwer fruiebt m broide

meilt, sal der mulner aucli sine graen meil von lieben, als vtirg. steit § 11: Item als man

«venmeil macbt, w> aal der midner Ton tes Cmmd ein «as an molter nenen nnd noch gebore

min odi'i iiirlip, darnorii ime fruicht liraielit wiuxle. evenmeil /u madion. 12: Item als

einer kern macht oder nmt, so sal der mulner von dtnn niulder kern hal»en vier vas kern;

und wülde der man is malen, so sal der mulaer eme das malen vermitz die selbe vier vas

an sine graen meil, der noch der fruicht were. § 18: Item Ihre der man mit dem kern so

femt' von der muelen, das«? er den mnlnntrippel nit enhoret. und qiif-mo ^iedonimb un wulde

sine kern gemalen han, so sal er zwei vas anderwerbe zu molter geben von iklichem maider.

oder damoch der frucht ist oder were. § 14: Item wei-e sach das die muelm gebit)chen

were und nit gemalen enkunde, ao aal ein ikUcher macht haio drie seater fruebt uf einer

ander nnielcn zu malen, do es ime gelegen ist. nnd nhe die muele nit gemacht onwere. als

er mit simc gesinde die drie sester broits geessen oder verdaue bette, so mach der man
aber eins drie sester in ^cher maissen enwech malen, bis die muelen zu oiaelen gemacht

ist und were sach ak des obg. berren apts madra gamc und au maden bereit ist, dass

imants enwech mttelc in anderen mulen, so sal dcrsolhf dem mnlner sin molter geben und

dem herrcn apt sine bois, und den scheffen iren mogenUichen kost, alles noch erkentenis der

scbelFen mrg. und dede ein scheffien da.s, so sal er dobd bois molter und kost ^ben.
*) S. oben 1.35, femer WHirresboiii, G. 2, 526, dt oben 8. 118 Note 8; speziell

fiu- Bannöfen MR. UB. 2, 2B1 l'^IO. Frkunde des Abts von Prüm: fumos meos hannüles

per antecessorum nostrorum negligentiam deletos laboris nieis et expensis re^difican et

ceteros fornos in nostra rilla non inre ab houinibns habitos iustitia dietante pemtns destruxi.

Im ULoxembiu^ kehren die Einnahmen ftkr BannOfen und Bannmühlcn fast bei .jedem (^rte

regelniiirsig wieder. Keine rianneinrichtungen, besondei-s keine Bnnrnuihle und kein Bann*

ofeu finden sich späterhin in WEttdbrack 1492 § 11, WKiederdreis 1622.
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natOilicb nicht mOglieb, die Emzelheiten in der AusbAdung dieses grondherrw

liehen Mühlenrechtes darzustellen, obwohl ihre j-'t-naue Untenuchung für

das intime Verständnis der mittelalterlichen Gnindhenrsdiaft ganz besonders

lohnend ist; es sei nur erwähnt rlnls nobcn Bestimimincren üher die Im?-

sondere althe^ründete Freiheit (ior Mühlen' noch Festsetzungen tllier «lie

Pflichten des Mtillers*, die Abgrenzung der Mühlbannptiichtigen die lieihen-

folge der zum Mahlen Zugelassenen*, die Strafen bei Bannkontravention ^,

') S. anfscr ^^XeIUlingen 1560 § 7 namentlich WHeitlenburg 1570, G, 2. 320: weisen

die scbeffeo eine freie baamiile imd weisen die also frei, whan ein mensch das lebeu ver-

mdit bette, wl er dziH tcgh and ledn wodwn darin frei seini ktauie er drei tdaSut dailkir

khoDunen und abemial darin, sol er abermal so lang frei sein ; iind weisen derselbigen mülen

eine freie fischerei zu, sovem als drr nnWm gepiet mit (lfm diicli olioti und linden gehet

Von IjUeresse ist auch WUltiingeii 1575 § 27: die mUlen sol nicht änderst dau mit einer

httlflier UensciheD [iüinke] oder wirrelen gespart werdm, dau der hobeman mit letnem aadt

ander den dag [Dach] kommen künde. WPellingen, G. 2, 115: erstrecken derselben bcuser

und nitthlen eder sich eo weit, ab ein nocbbar dem andern Med lu tun schuldig iat, tmd dero

nLvuii reichen.

*) Ann. Jtod^ Ernst S. 26, 1122: molendinuni lioc ein» proinrinin et fratnun erat

worum decem et octo s. singulis annis solvens eis ea videliret ratione, nt molendinarius ex

mo molares provideat ft edificia construat et predictuin tarnen rensiim domino reddat,

h. auch Ce» Heisterb. i)ial. mai. 2, 7. Aus späterer Zeit vgL AN Können 15(k», G. 2, 86,

und namendieh WSdiweich 1617, 0. 8, 808: erlient der aeheffien nudneni heni sn Frame su

Sdiweich dner freier banmölle, dio also stdt, sol han zwen Irinnen weiß und rocken, un<l

sol molen pelcich nach seinem wert und davon molter heben von 32 mir. »*in mir und sol

der muler darzu haben sein fossung von dem mir. bis zu der \iertzelen. und damudi aol

deiselbig nnler haben ein Inedit, der diagen eol 6 Tiertzden kana» in die mal nnd 6 viert>

zelen mels aus der niulen auf das pfert; dann sol er haben ein hont und Icats, ein lien und

ein bain, das sol sein vihe ^ein.

') Curt Orval 562, 1291 : Ludwig V. Grat von Chiny veikault an ürval tur 200 Ib. de

ndrs Toonioia sein MttMenbannrecht in ViUy en teil meoi^, qne les gens defsntdites

doient deson-navant mourre et mouture paier par ban i\ moulin de Praele, qui est cea»

d'OrvaL et a ce tairc les devons nos contrrindrp H nos ot nostrc hoir et en promettons

et en devon» cea^ d'Orval lair« ensi joir et ausi user ü tous jours uiais. et s'ilh avenoit que

ancuns de noa gens devantdis alaist monrre ailboms, cilh d'Orval deveroient avoir lonr mon-
ture ausi bien com ilh eussent moidut ä lor moulin de Praole, sc apparenie et manifeste

d^ÜEUite dou moulin n'estoit et Ii amt>ndo en sonit nostrt' et nos lioii-s. •I^Mihistcmiaifekl

Us. Koblenz CXl^ Bl. 56^ i (hi), qui uon inuluut ad muleiidinum dominunuii pt^nsionarionun

in Nailbecb. Bs sind 22 ans Belsebeit, 10 ans Kfarpercb, 24 aus Bollistorph, 6 ans Infbrlus

liOseme. Zu Schwiengkeiten in diesem Punkte vprl. n. a. Rd. 3, 82 § 8. 12^0.

*) "^ Killborg § 5. G. 6, 578: di r nuiler !iol rnalilen dem berren zuvoirain, darnach

den Wirten, ob frembt leut über t'eld quenien, dasz sie brod bei in feinden, darnach bnrg-

lenten nnd bürgeren, so wie sie so der nmUen bringen.

*) 'WLintgen 1320, Arth. Maximin. 7. 733, § o: dicti dominus abbaü et conventuK

habpnt ibidem duo molendina, in quibus omuia praeparamenta debent esse, et homines intra

limites ilicü banui residentes teueutur molere ad dicta molendimt, et si aliquis hoc non

fteeret, qnotiens infringerat, totiens tenetmr ad emendam trinm s. cum dlmidio, et tenebitur

ad huiusMiodi emolimcntum, qui alibi moluit Kremor Ardfnn. Gcscbl. C. dipl. 423. 1321.

(Veiheitsbrief tür Saarbrucken: so wer geruget wurde, das er das nit endede, der ist uns zu

Lmn^rccht. DcntKhM WiiiachafUltbM. I. 64
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die Höhi> der Moltcr* ii. a. m. eine grofse RoUe spielen. Dabei ist

gerade das Mtihlenhaniirecht besondere zwingend, nur selten kouinipii Be-

freiun«?on vor 2. und höchsteiiJJ der IJlwi^ang des Bannn^rhts in die Ver-

waltung (IfT Markfjenieiude jiegen Zahlunjr eines .Tahrcszinses wird jzostattet*.

I)eni .Miihl<Mil)aimrecht sind eine ^'anzc Auzalil andoivr Bamuecht^ nach-

gebildet, so der brauhaushaun * und vor allem weit und früh verhreitet der

Backofenbann , ferner Bftnne ftkr Keltern*, für Kalköfen, StcinbrQche und

Leiengruben'.

bessoni«{r««n scuhlich drisich peningp von ieder verte, ob er mach sich des introden I>it simp

eide. witt [er] vonden in vrisscber dede anderswn maleode oder backende, der verloren koru

ann brotfi aim beSeret omch tom drisidi peninge. ^WOberenmel 1978 , Aich. Mmiiniti.

4t 570, § 7: auch weben wir unscrm herm dem abt zu Emmehle eine ItanmOlile, die sol or

thwn (nit lind p<*nge halten, dass .sie wol iikiIpb möge: und wcUlui- zw Emnicldf dau

anderswo führe mahlen, der hcttc verbrochen u. herm dem abt obg. fiedisig &. iind drei

bdling TrieriMh paguiteniB.

») WMondorf 1594 § 33; ^^^^erb^u•g 16. His. § 6; WBoUendorf 1606 2.

*) Berg. Landr. '0, Lm . An Ii. 1, 99, 13. Ib.: der ridderschail lehenhüt, die u]i

Iren lehenguideren wohnen, die en»ullen up geine dwankmoelen bedwungen sin, sie inogen

np der riddenehaft moelen malen laisaeii. 8. audi Bd. 3, No. 178, 1847.

") WLangenlonsheinK (r. 2, 154: es hat die gemeind ein mkdiel alhie, dia Bol ein

nifdifl sfin und pleiben, davon gibt die gemein u. pn. h. 10 mir. kom; derowegen wisen

wier, das wicr seint verbant in un&erer mühlen sue niaiilen ; und wer es sacb daa einer aus-

mühle frerenttidi , da w«isen wier den herren sue die fidir, und dem mOller die fracht oder

das mehl. und wer ^ sach das einen bedeucht, daß ihnie der n)rdler zne wenig gebte, so

80I der niüller das mi'I messen: und wer e^ sacb daß Avr antt[inanj in aräiem vennCgen nit

hette, so mag der armman sich an die tuhr halten mit recht.

«) S. oben S. 588.

•) 8. oben 8. 588 f. Vgl. femer Cod. Lac. 114, 1298: ( r ii irb von Bell voleimt et

asserit, hoc sflii ins ronipetere plono iun«, itiml omnes et sinjnili uiiiversitatis villo de l?elle

in suü pistriuo sito in Belle et üinio eins et nusquajn alibi pistnre et coquere teneantur et

debeant panes snoe, emolumenta ipsi «dnde aolida penolventea. Doch werden luervon die

Mönche von Laach ausgenommen: homines dictis abl>ati et conventui attinentes et alii, (jni

vellent, in fumo et pistrino dictomin rolidinsonini vironuii deberent et possfnt pistare et

coquere pane& siios; et quod hoc preiatub Gerlacuä impediix' de iure non puüüet, et inhibere

nili suis horatnibns non deberet Ullarienthal 1817 8. 890: fannun bamude . . in . . Tilla

de Outringen . . potest valere ^e< undimj communem estimationem 6 Ib. (Metenses). WAmual
1417, G. 2. 22: dasz die gemeinde nit macht habe, einen becker m pfenden in dem harkhus

mit gcwalt, aber finde man ine vor der thure, so mag man in plenden. \\ l'rüm 1640, (i. 3,

834—5: daneu weist der sdieffen m. gn. b. dn gebent bacUiana; bo wanehe ein man mehl

hat, der sol hvl chw obci-ste backhausma^]^ fiolion und t'inc inocl lieisrlien, die sol die magt

ihme briiifreii. ob sacli were dall der man nit vil het, dali er den of'en [nitj fült, oder het nit

mehr dan ein sester, darnach sol er bolz geben, daß er sein brot gebacken kuimtf . und

davon denselben lohn, wie sie den vom aester beben« ao non iemant seinen damp gemacht

het, CS sei weiß oder rocken, so sol dio liackosniapl dorn man zu gebürliclior zeit seinen

deich hfreiten, es weist auch der scheä'en, dali ein becker und zwo liackesnuigte da sein,

sollen von iedcmi ofen vol beben acht brot, welcher eins sol 8 hl. werth sein, die frucht

sei teuer oder wolfeil; der«dm.gn.b.Sundda: beeker S und iede magt 8 haben. Vgl.

femer *Arch. Maximin. 11, 1123, aus einem Briefe von 1681 an Abt Alexander Henn Aber

^) und ') Koten 6 und 7 s. auf S. 1008.
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Und neben diesen auf Gnmd des AllmendeoberolgentuniB entwickelten in-

dustriellen Beeilten steht ein ganzes System von Verkelirsvorteilen und Mono-

polen, das aus der Wurzel des alten markgenfiesiscto Rechtes der Veikehrs-

leitung herausgebildet ist So zunftchst die Soi^e für die Herste]lun<; und

Erhaltiuig der Fähren und Ponten — und damit die lukrative Erhebung der

T'bfMiahrtsfrPlder • ; ferner dio Erhaltungspflirht der iiiarkirciiössischen Strafsen —
und (iaiiiit die Erhebung von Gmndzöllpn-. Fcnior die Kontrolle von Mafs

und Gewicht, die damit verbunilene AufetelliiüL' öfFentlicher Mefsgerftte und

Wagen, deren Gebrauch nicht kostenfrei aber ühligutoiisch war^ — und

hieraus schlieislich entwidcelt die Thatsache gnmdheiTlicher Markthaltimg*.

den Baanolni m Robenach} beriehle hingegen dtenatlichen von handelt und mehr jähren

allbie zu Hievenach hergt>bracbt zu sein, daß alle dies ort« lugesessene, sie seien gefiYite

oder ungefreite hofleute niQbler otlfr liitr^irrp, ohne nndprsrheirt fri'1»aniiPt und «^chitldigh sein

in hiesigem Eitzischem hackhaus ier brod zti backen. dieweiU'u aber Fraiu: Weiler, ein

eigensinniger trutadcopr, sieh dasdbit uf herm P. Oeihuden, dem andi bei seiner bald ver-

hoffendcr herahkunft ein glässlein wein auf Ew. Hocbw. gesundlieit danksaglichen zutrinken

wpnlc, zu ^iel vcrlasscnt, diese Schuldigkeit zn cntspreclieit , iiit einen kU'irien ofcn uiub

allein ob;» dmein zu triti knen, wie er Ew. liochw. mit huchäter Unwahrheit berichtet, sondern

ohngeacht durch mich, meine chdlebste Selbsten und andere gttdichen davon abgemahnt

worden, mir zu tnitz oinon fomcil backnfcn flcrcrostilt. daß jedesmal ein halb nialter Imid in

demselben bette backen können, auflniuwin zu lassen sich de facto understanden usw.

Im übrigen vgl. man noch tlir das iJeuil Dipl. IVurniense Bl. 101 »f., 1376 Ükt 9; Abt

Dietrich von Prüm veikanft d» Frtner Baddums unter Yorbehatl des IViedafaMft; Bd. 8,

No. 252, 1471: WSponbeim 1488 §12 f.; ^N'Windeshemi 1552 Schlufs, G. 2. 167: WB.,Utfort

l.Vi7 {5 12 f., Hardt S. 64; WKels 1574, Hardt S. 2.50—61; WMondort 1594 § »4; W Her-

biug 1595 § 8 f.; WSchönfeU 1682 § 37; WGuttenberg § 8 u. 9, G. 4, 725; WKreuznach,

G. 8, USO—5S; WScboeneek, G. 2, 562—€8; Bd. 8 Wortr. n. d. WW. bacUniis nnd fomaces.

S. anch V. Ma(UTr, Dorfv. 1, 318 ; Kroidi. 1, 12o.

•) S. oben b. 681 imd femer WKoenigsniacher 1273 § 1, Hardt fc». 404; NS Bem-
koiitel usw. 1315, G. 2 , 354: dat kelterhns ist also fri, das wer dainnc wonet, der engilt

nocb bede noch schetnooge nodi ensal nfanant den andern dairaie bekomraem noch Ma vur

keine stucke. Wlrsrh 1497, ü. 2, 297: krltmotbt. zu wißen mit nfimcn vm- i. kli'^fr aitiiin

virr zinsfas als von alters und also vortan uf und nieder, deshalb der egtiuiitt! apt luid sein

gotzhaus dasselbe kelterhaus mit seine zubehoire allem in bauwe halden. 8. auch WLen-
mngen 1590 | 8.

S. obfii S. r)SN. aufli T'Stift S. 422, AltnVli: quivis bomiTium de banno istius cnrie

dabit a natali usque ad capud ieiunii d. et in niartto 8 oli. pro caJcis rcdemptione.

•) S. tmten Bd. 2, 845 f., anch Lac UB. 1. 95, 1.53, 1019; MR. tTB. 3, 915, 1247.

<) S. unten Bd. 8, 271 f.

S. nlien S. 308. au( h Hd. 2. 4-0. fcrnnr MR. UB. 3, 1491, 12-59: qniruuqne ultra

id, quod scultetttt scabini et iurati de quocunque etiam sie statuenmt, fiüsam meusuiiun

dederit, 60 s. TkvHrenses invadiabit WNemnagen 1815, dt oben & 178 Note 1; Saar»

brfickencr Recht 1321, 6. S, 4: wir behalten alle maße und gewichte, also wir bisher

2-f lialttu hau: und hau oin fmnwaffhr tromarht und Rcbifden, das man wol darzu wiege, und

was man dami wiegen sol und mag, der keufer und der verkeufer eoUent gemeine gelden

das gewichte von der wabgen, wollen ein ort, von dem scntener einen d.| was man wieget;

der die wa^re hait. sol nit nanen nnder eüier wagen woUen noch nnderSSIb. der mit einer

*) Kote 4 s. S. 1004.

64*
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Waren min aber alle die bisher gesdiilderten VerkelnseaBriclitiuigen

wenn aneh fUr den Grundherrn reelit gewinnl)nu;.'oii(i so doch wesentlich im

Sinne der alten niarkgenössiscben Verkehrspolitik durchgebildet, so stellten

die Onmdherren nehpv. diese Ausbildung fernerhin schon früh die For-

derung bestinuiiter Monopole in dem Sinne, dafs die Gnindholden in der

Mark zur faktiHchen Durchftlhning des f.TnndherTlicheii Alleinverkaufs ver-

pflichtet wurden. Hierher gehört a'hou das Salzmouopol der Abtei Prüm im

9. Jh.^i vor allem aber das bald ganz allgemein, wenn auch in sehr verschie-

dener Ausdehnung und unter wechselnden Formen entwickelte Weinzaiif-

monopol'« welches die BeanMehtigung der Herbeiigen, des Fremdenvericehrs

andern vagen wieget, der ist uns die honte buße ^t£fUIen; wer es anderswo wiegen dt clf,

wird vr begriffen, er hait das frowicjredp ctit verloren oder den wert. Vgl, nach WTholey

1450, ü. 3, 757} WHoUer mn ^ 14 u. 15.

*) a dtto tmten Bd. 8, S57 £, S60 f.

») Vinum et salem vendms ÜPrüm Bl. 9'' crklÄrt Bl. 10».

S. dazu oben S. 303. Tgl. femer für Jas Detail UStift S. 426, Münstemiaifeld

:

bannuiu vendcndi vinum hAbct viliicus Monastehi 15 dies uite festmu sancti Martini, 15 dies

inter iMlale domini et feitum ptiriflcatioiib sancl» Marie et 15 dies inter insdia et rogatioiiea:

et bonnm vinum vendi faciet et si bonum ftterit, carius uno levi d. rendi üiciet qtuurtate,

quam nüfi'inni vendatur. ^VR. ÜB. 3. 1491. 1259: qnociinque tempore anni voluerimus,

lireter uumimaä annuaies, ö karr, vini, quod dicitur banwin, Kircliperg ponemus ad venden-

doni, seit tali vmditioiBe dantes, quali melitis viDiim ?eiiditur, ita tarnen qnod dJebna septem

perficiutur. quicunqne vero infra venditionem dicti vini vina sua vendere presumseriu ulen-

tuni (1. Trf»virensium dnre (enettu*. W^Ierzig 1529, G. 2, 59: weiset dpr scheffen den ban-

wein zu Merzich alles zu sieben jaren, geht uf sanct Walpurgen abent an und weret bis uf

halb bnehmont, gepQrt beiden Atottflo lam bafben. imd wdlcber den banwein hait oder

scJieiikt, der hait die ireiheit zu iischen zu jagen voglen brotbacken und metzicn, wes er zu

seiner wirtschaf boii<>fi<_'»'t ist, und nit weither, es sol auch ein ießlicher iiiwboner schultich

sein unib ein recht tui uiaß weins bt-i iuie ze holen, es were dau sach das der wein ze

deuver trere und nit betaalen knnt; und weli^er das nit tfiel, so bet der wirt macht, ime

ein maß weins zum hünerloch inzcschöden, und most sie ime bezalen. WItansbach 1532,

G. 2, 86—87 : weiset der schfflFr^n. das ni. h. dei" apt von Hombach jahn; ein stuck banwoins

albie zu legeu habe, der ut s. gu. eigt'uthumb gewachsen und nit suwr oder faul sei; darvon

[sol] ein ieder, der an des heiligen sanct Primans gut tibeO hat» drinkea. ob auch einer oder

me solch»'n weins nit drink< n wolten, der oder iliestlbon ae'm die buü verfallen, derselb wein

sol acht tnp vor dem heiligen Christag gelrpt und s tai^e darnach tedo nuiü eins bellers

dewerer, dan sonst der wirt gibt, geben; dozwischen sonst kein «'irt derents keinen wein

nftbun oder sdienken; und sal der sdieilm das sIBdc banwen» dsmflienen, der am lengsten

alhie in der ehe zu haus gesessen, vorercelter gestalt au«i/.U!^cllenken heimlegen; wolt aber

derselb nit schenken, alsdan sol der scheffen solchen wein eini wirt daselbst liefern, der ine

ausschenk und das gelt dem meier uberantwort; davon geburt dem, so den wein verschenkt,

drei alb. und dem scbeffim swen alb. WZedbigen 1884, 6. 8, 45: so einer wehi verMbenlct

und ime nit were ufgetan, so were er. so nft er den h.uien uftnt, den herm 7 s. fsrliuldijr'].

WSMatheis 1604, G. 2, 285: weisen wir, daß kein underthan macht habe auswendig der

TOgteien wein za Itaufen, darhinnen zu f&bren noch zu verzapfen, ohne erlaubnus unsers

berni; erkennen aber, daA ehi uaderthaa macht habe, aeb äigen mchstmnb liinaent dem
bezirk zu verzapfen obne Tingelf : wan [er] aber vor sant Martins tagh einer wusch ausstechen

wurde, von dem wusch ein raderhl* zu geben schuldig; sol auch bei der boeft den gesten
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und der OifoiiÜielien LusHiaikeiten, späterhin bis in das geringste Detail, nach

flieh zog'. Und entsprechend dem Salz- und Weinverkaufismonopol, wenn
auch nicht so absdnt, wurde auch der flbrige Verkehr geregelt Von allem

feilen Kauf wurden entweder direkt oder indirekt, etwa durch Besteuei-ung

der Verkaufestände, Abgaben erhoben; ein volles System der Verkehis-

belastung wurde allseitig ausjreliildot ^.

Erwi\trt man mm, dafs der (rnindlKMT, welcher als Allmcndeobereiireu-

ttlmer diese Hechte juehr oder uiiuder weitgehend entwickelt hatte, meisteiu}

weiten nidiat dan wem ttnd brot u&etaen. ErUdmln. Wils 1681 § 4S; die Gerechtigkeit

hanweins in der ganzen grafscliaft W. , so nf pfingstahrnt angphrt unfl 6 wodicri tnvl

8 tag wehret, in wHcher wehrender zeit niemand zulassich eiiiidies gedrenk zu verzapfen,

nur aileia di^enigt, ao es von einem grufen zu W. bcstandeo. WBirresbom, 6. 2, b28:

weist der edidini dem herm ein banwein zu legen in den hof hier swuschent ostem und
pfint«?ten, zwei jar dem l^ tii \ r)Ti Prüm und das dritte jar dpin vngt; und wanie der wpiti

liegt 6 Wochen und 3 tagü, und nit au^gezapt, und welcher gchofoer nit einen ballien sester

getrunken, eo soI der herr dem gefaSfiier einen se^ter anf seinen tagh «chatten, lanf der wein

XU daU, so ist er den wein schuldigh m bezalen, fleust er zu beiig, so der gehofner

ihnen nit bezahlen, imd sal der her (k-n vi-'m [vor der Hochzeit] hinweghMu-en , dall er das

hochzeit nit crschreclce. Dem Sinne nach identisch WBüdesheim, G. 2 545. WKöllerthal,

0. 2, 19: dem Wirt, der den Bannwein schenlit, ist man schuldig von dem zehenden

Vs mir. rodieii, nf das er den luden sei geben mckenbroit zu essen, so sie zu dem wine

komen. und atioh ein bäume sei man ime geben im forste, das er di nselben hideii «'in fürt'

mache, ^'gl. femer noch Goerz Rcgg. der Erab. z. J. 1319 Juli 14; M. 3, No. 200, 1S64;

CNieifaihRsL Kelinr. 1444, IQieoiiB S. 70: vom schuHhdssen zu Dussenauw 20 g!., die er os

ili in baliwill ^;ploist hait; WTholey 1450, G. 3, 757; Ann. d. liist. Ver. t d. Nioden-h. 44,

97, 1472; WEchtemacb 15. .Ih. § 14 u. 15. Hardt S. 178: WM.Mldorshciin 1514 S 3, G. 4.

722—23; WSchweich 1517, G. 2, 309; WMer/ig 1529 § 13, G. 6, 427; Wlgei 1587 § 9;

WOlierdonwen 1642 ft M f., Haidt S. 567; WKewridraben mid WaUen 1561 § 12; WHoUer
1589 § 14 und 1'.: WBerburg 16. Jhs. § 22 ff., Hardt S. 72; WAlm 162r, § 12: W llotfen-

1.arh. (t. 2, 131 ; WJohaniUsbeig i 6; WRhena Bd. 3 Wottr. u. d. W. banvin. S. auch

Waitz, \'fg. 8, 275 i

«) Vgl. WLieedorf 1458, G. 9, 16; WRemich 14412 § 44; WBetteinbaig 1504 § 60;

WHeitrialieim § 4, G. 2, 22; s. auch ol . u s. 259.

•) Saarbrückener Hvcht 1821, (5. 2. 4: das wir mogent machen itanmlUen und banoft-n

und alle leiliebenke zu broidc, zu dcischc, zu fischen, zu watise, za salze, zu stale, zu aller-

l«e kauf md krame zu madien. Daneben anch noch Baonwehi. WArad 1472 § 7 : gewiesen,

dat kein man binnent dorn hoef wein zapfen ensol noch broit backen imd veilen kauf zu
pphen noch verkaufen, der scheffen en- [Hardt : er] hef dat eii-st gesät, als sie dat von ilirrn

>itraldem gehoirt und behalten haut und kein nuün ensal auch mit keinen maszen wein

iBküiifen binnen dem hoif, er «ri gristUdi oder wertiich, der icbeftD en- [Kudt: er] hef sie

erst geseiet I>ehrreich ist der Übergang vom Weinsapfinonopol zur Weinboste M rnn ; in

WLiesdorf 145S. (i. 2, 17: weiset der scbffTen, daB ein abt vor jaren macht habe prlial»t

zweimal zu ieglicbem jare banwein zu schenken in dem ban und bezirk, imd were des nit

•ein dieil boh, densdbigen adudniraaa «efai dieil htirae. das habe dn abt als ihrer rechter

herr abgestalt imd ein ungeld gemacht umb des besten nutzen willen und habe das auch

macht, und danunb wrr da wein sclicnkt in dem lian, df»r sei ijcbuldie das unpHd zu gfbon

und den wein ialk'n uithuen den schetfen, und ine auch ir recht davon geben sol, ein muU

weüBi, ab dick alcb febüit. Y^. hienni auch den Willaer ErMehenlirief von 1681 S 12*

Haidt St 786; und Goeiz Regg. der Enb. z. J. 1319 Jnli 14
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sugleieh Kircbenpatron der Harltg^menide war', also einen bedeutenden £m-
flufs auf die im Mittelalter 'viel tiefer als heute in das Genieindelel»en ein-

greifende geistliche Verwaltung besafs*, so wird man der Bcautwoitunp der

Frnire, inwicfeni sich denn unter so lastenden ()herei?rntiinisr(H'liten die mark-

^eniissisclie Autonomie erhielt, trotz aller Zühiirkeit alter markgenossisclier

Erimu iiinL-^en '^ mit nicht eben hohen Erwaituugen für die gemeine Freiheit

entjiegenselieu.

Das entscheidende Kennzelehen in dieser Hinsicht ist in der Alternative

gegeben, ob sich das alte markgenOssische Beamtentum— vor allem der Zender,

ferner aber auch die Subalternen, Fddadiatxen, Förster u. a. in. — neben

dem AUmendeobereigentiun frei und selbstftndig erhielt oder nicht. Nun jpebt

es aUerdings Fälle, in welchen die ursprtliigliefae maricgenössische Beaoitenver^

faf»sung auch unter Allmendeol>erei^'entuni fast ganz unverändert blieb*; nanient-

lifli i^csclnih das da, wn sie durch eine wohlentwickelte MarkvoL^tei licschntzt

wurde "'. Indes das war doch Ausnahme. Das (irewöhnliclie war vielmehr,

dafs nut dem Beamtenappai at der Markgemeinde Veränderungen vor sich

giiii^en, deren Ausgestaltung alle Nuancen von blofö leise gnindheiTÜcher Eiu-

wixkung Ms zu totaler Einverleibung der Marliämter in die gi-undfaenliche

Verfassung oder auch bis zu völliger Zerstörung der Markftmter durchlauft*.

Aiii mildesten zeigte sieh der gnuidhertliche ESnflufs da, wo es nur zur

eintrftchtigen beiderseits fest verhl^rgten Kootieration zwischen pniiidherrlichen

und ninrkg<»nftssischen Beamten kam^ Es geschah das anfänglich in der

Fonn, <iafs die Markbeaniten, wie bisher von (i<'r GeuHMnde gewilhlt, dem
(iimdheiTn, oft mit Bezuir auf liesondcre Funktionen im Interesse desselben,

nelien der (iemeinde her uochuials liuldeten*'. Später kam man dann wohl

') S. dazu oben S. 118, 119, 240, auch Bd. 2, 212

*) Kiaeu Ikgriff iu dieser Uinsicht giebt die 'Aulzeichnuog über Diedeubofeu aus dem
finde 15. Ih». im Ardi. Maximiiu 9, 980.

») S. oh.'n S. 287.

«) S. z. B. Bd. 3, 47. 1265; wohl auch ^Ardi. Maximin. .">, 1041, Urbar von Fell

1512, cit uuteu Bd. 2, 640 Note 3. Zum folgenden vgl. uuch v. Maui-er, Dorfv. 2, 35 f.,

41 t, 59 f., 106, aber die Itokbeantan in grtmdfaenüclien Geueiiideii. Zur BilduBg

eines Geschworenen-Kollegs neben dt-m lierrschaftlichen Beamten in grandherriiciien Dorf-

marlll^nieinden s. v. Maurrr, Dorfv. 2, 73, auch oben 8. 820 f.

'•) Darüber sp&ter in Teil 2 dieses Abschnittes.

S. dexa sdton oben 8. 811.

') S. 7.. H. das VN'^erzig vom J. 1429 § 2, hier steht neben ausijebildeter Grund- und
YnirtlicirMliaft doch noch drr Zpndrr tind dip ftfniointle. IVm .Talir>;t'(liTi»r wiril iiocli Harm

und Frie<l«! gt'l»ot«'n wegen der Grunci- und Vogtherren luad wegen des Zenders. Der Zender

mit der Gemeinde hat nodi einen Bemg mm alten Qemeimnild Qtt± grandhenttchen FentX
die jNachbam' haben darauf gegen Dem den Acker, und die I'cchte dieses Waldes werde»

von dfn Schöffen unter Ingerenz des Zondcrs frewicson: s. auch N\.MiTzic 1545, <i. R, 430.

Vgl. ferne r W Tholey 1450, G. 3, 71)2, cit. oben .S. 220 Note 2; WMesenit h 1507 ^ ö, G. 6,

548, cit oben S. 468 Note 5.

«) S. z. B. WKIotten 1446, (i. 2. 443, cit. oben S. 582 im Text; WGnt«'nberg 1498,

G. 2, 164: auch so) man hieher setzen einen heimburger, der sol auch den herren und der
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auch Sur gemeiiMaineii EinBetzmig der Markbeamten nach verhergegaDgener

gegmiaeitiger VerBtändigung'. Schon starker zum Vorteil des Gnmdhenn scUug

es aus, wenn zwischen Wahl und Bestfttigung getrennt wurde. In diesem

FaUe war es das Einfachste» dafs die Markgenieinde wählte, worauf der Herr

bestätigte und einsetzte*; verwickelter und dem Markherni günstiger war ein

anderer Modus, nach welchem für Markprenossen eine liostimmto Anzahl von

Kandidaten für die Markäniter zu präsentieren huttt ii , aus (Iviwn der Herr

ihiu passende Personen auswählte und einsetzte^. Von diesem Punkte war es

jjeinein gtiion»aiii sein, hptt«n sie etlich ehren zu werben, die herreu oder die gemoiji, die

äol er werben in tags trist, so sol ihme der laßen, der ihnen hat ausgeschickt, auch sol er

nflMben einem hiiten seine davon floUen ilun 2 k&he frei sein, »neb aol ein heim-

berger unsem herren ufheben die leibbetli, davon gibt man ihm ein Ih. hl., anch sol er wein

tragen rue lieb und zue leid, darumb sol er ihrten frei sein, onrh «nl man hcnt sotzen

2 »Miiiitzen, die sollen hueten den herreu uad der gemein ihres giits, und suUeu auch hueten

den berran rm EriMcb ibrer meten, dayon sol man ihnen geben 8 s. bl.; und was de ihnen

bneten in der geraark, da sol man ihnen geben von dem morgen ein s.; und da sol man
mrh tii'l'fn alle santfl!; dm schützen ein imlis TMi sant Walporgentag an bis sant Margreten-

Ug. EigeaUuiilich ist Bd. 3, 93, i, 1287.

>) lOL UB. 1, 578t et> HM: in villa («ancti Hatfaiae) nuUni oenturio abaqae einsdem

loci abbiitis fratnmivf cf^nscnsu ac Icgali famili^ i-lcrtione j>reticiatur. Ähnlich schon aiigiM.

1038. ME. T'B. 1, 310. WBubenheim 1387, G. 3, 823—4: dat difsi'Ihrn r?. dreu potzliouser

«ulden haveii alle jähr na sente Mcrtins niUk>n des uesten sontags zu set/.en einen heim-

bargen, dan sal nan eine klocken lenden zueril, unt die gemeinie die sal eich aamenen, unt

mit radi' unt golmkcniße der dnu r troitshcnb^cr scheffonen sfdlen si den kifHon uf dat linste,

und geviele it eintchent goitshause under drin, clat it nit dar )rr>scliicken enkunde urahe rede-

Ucher sachen willen einen mumpcr, die ander zwei liuvcut wal vollen macht zu setzen einen

lieinibaigen, dodi mit rede der gemeinden * . . unt als der gelHuen ist» so sollen die voig.

drt'u gotslicustM- oinon schutzrn sct^rn na ircni wllloii. doiii liit rade eins hoimimrgen und

gemein, der nit van ii-eui brode imd kieideru ensi und ein hirve man us dem dort si.

*) Würdtwcin Nova subs. 10, 70, 1178, ElsaTs: eadem quippe officia [heiroburgium et

banwarlmn] debet vilUens abbadaee peirpetao iure illie boodnibiie ooneedere, qnoe eleetio

villanomm ad hec convenientes et providns deliheraverit, et si vclint pifdii tii offici i n-tmatim

permutare, illis licebit WObemicndig 1452 § 18, G. 6 , 645: wel zit des beimburgcu jair

ais were, so sal die gemein zu Overmendich einen andern kuescn, und niman ensal dabi sin

von dar 9g. hem wegen, und der aide heiniboiger aal den nigen fUren ta der hera scholtes

und sprfrbon: 'Siet, di» sal um licimlmrgen sin ilis jair». so sal dnn df-r nipp dfin schol-

teik-n einen eit thun, den vorg. hem dechen und capitel sent Florins kirchen und der geraein

tniwe zu sin. WSchengen 1624 § 53 u. 56: da£ die herren von S. baopt und aber einige

man in der gemeinen seien . . . daft die gemein Icein lentner no^ lurten ohne TerwilUgung

der herren oder ihrer amptlontcn oder richfer anziinehnion nirht mächtig.

') MB. UB. 9,778, 1248: cum questio verteretur inter abbatem saocte Marie ad martyres

et oniverritatem de Sehleieb de centorione constitnendo in eadem viUa, in arfaitn» pro bono

Itsicia est comprontiasnm et in hunc modum diifinitum, quod anivendtaa predicte eliget tres

liKiiiint's probatos et tulodipios i t !p.«n<( abbati prcsentabunt, et quemcunque ex ipsis ahlias

elegerit, ipsum universitati preüciat in centurionem. si antem procedent« tempore centinio

ab abbaie «ontitntus non bene administraverit aut reprdiensibilis inTentna foerit, per volun-

talem ahtntis amovebitur. illo anioto predicta universitas tres homines iterum eliget aicttt

ptina ele. *WfiEeisig 186a, KindL 128, 25, MQaster St. A.: vort haint die mericere von u.
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dann nicht mehr weit bis zur Emeiinuiig der Beamten seitens des AUmende-
hem unter bloJsem Beirat der Marfcgemeinde' oder woU audh ohne

diesen.

Die ol)en geschilderten Ühergangsstadieu sind natürlich nicht die ein-

zigen ^'(wisen, welche vorkamen*; auch sind sie weder ülxMall und strikt

aufeiuaiidei folgend nachweisbar, noch treten sie stets zu gleicher Zeit auf.

Im ganzen al)er lieginnt eine Bewegung in ihn ni Sinne diwh schon sehr frtlh;

iKircits in karolingischcr Zeit sind völlig gruudheiTlielie Zeuder naehweif.l>ar*,

und mit dem Beginn des späteren Mittelalters war wohl die bei weitem über-

wiegende Zahl aller Zender grundheniich^. Wieweit sidi nun aber auch die

Einwiilnuur ^ Grundherrn auf die WaU und Ernennung der alten Blark-

beamten innerhalb der gt^schilderten Entwicklung erstreckt haben mag: ge-

nieinsam ist allen diesen FiUlen, dafs die Marlaerwaltung, wenn auch .snimd-

lienlich geworden, thatsächlich l>ostehen bleibt. Es funktionieren also —
abgesehr'n von dem w«>gMn dos periodischen Wechsels im Zenderauit im cunzen

soltonen l alle dals das Mcioanit mit <lem Zenderanit verbunden wird —
ursprimglich-ginndhenliche und pundherilich-niarkgenössische Beamte ueben-

frawen vors, zu recht, dat sie nio*!t jj setiteil ilu-en clorkeiicr. iliri'H rit litor, soclis M-hut/. n

uiul i\\rm hnr fim *\V. von 141«;V Kin<U. 122. .\* ir*: im \V. von 1442 Kiiitll. 122. 249

jveire* (I- uhrmannjj tl<'s mitwodi'; na sont .Mertens tugli; us »Ion 6 sihtttzen »ol mmc trawen

ambtDMtn zv^n kiesen, die ihm eben kommen; die sollen ihmc liAlden mit dem eit, den m
den merkem gedain haint, ti. fraven ilir eigen zu bewahrni.

M S. srhon olx-n S. 1007 Nott- 1 /\voit«>> Cital, ft rncr Wlk'riiijjf-n 1488, 0. 2, 64: wannt-

man noit liab einen boten /u niarhen. sal man voran liriwerh roileii. ali iniant si, der l>ot-

!>L'hai'tcn begert-, der snit sich otl'enbai"en un<l kont tnn; nnd dt nselbigeu sult ein abt gcniolt

[von Medadi] mit raot der srh^ffira tmd gmcH machen.

*) So scheint es z. lt. anf>erdem vorjrekununen /n sein. tUifs man di»- niarkpeno.>sischen

lieanitf'n vrrdo|i]ielte nnd luni fiir den einen Wahl dunli die Gctneindl' beibehielt, Väiirend

der andere vom llerni L'«>vct/t wurd»-; s. <>!h ti S. Note 3.

*) Vgl- !^ohm 1{. n. (ifr\l. 2.»3 1., im aligenieintn !>. unih oben S. 318.

*) Als bezeichnend vgl. fnr die erste lliUftc des Ma.s Lac. UR 1. 139, 1008; fiir die

xwcite Hälfte desMa.s Landau. Salynt S. 200, 1320. W ie weit die gnnidlu rrlichen Zendereien

vrrbp'itnt v ;>ri'n , (r^ii bt sidi /, Ii. :m-. ilcr Kin/elsehiblerung der Verlialtnisse in «Icn alten

Iluadetm'liaftcn an der lUiwer und um iiernkmiti'l, oben b. 200 ü'^ 170 ttl, zu denen man
hier speäeU vergldehcn wolle WBenikastel ISIS, <•. 2, 355: dis ist d»s recht mins heni von

Trier in dem hofe von Drone« %'on erste an mag er setzen einen xentener, einen Imiblel und

finen furster; den z^'ntciirr inai: jt ni.-n'licn wo rr wilt. nln'Ti in ilcm I.unlr mlfi nidtn in

deme laude den allcrrichesten maii, den fui'^tur nnd den buddel von eime mittein mannt

.

Ähnlich für Winterich WBemkastel iisw. 13o8V. Ci. 2, 3ol<. Im übrigen s. ztir diu-chgan^iizm

Erhaltung «1er Zender in gmndhen'lichi'n VcHiültnis^on noch Bd. S, 523v, 13441, auch \\'.\tt-

\vics 1693 § 3. Spiiter s:in!^ il inii il /.rnderaiiit vtdlin /luii territorialen Amt h' n>b. Hd. Ii

No. 2(iä, 149d. — Nicht /.um tii ring.-^leti trug die S«-huld au dieaer rasclu-n uuil allseitigeu

Absorption der Maricdnitiv durch die (inmdhenichaften der Umstand, dafü diese Ämter von

d< n .Markir*'no>sen als I<a»t angeschen winden, der man »ich geni entzog. Vgl. z. B. Bd. 3

No. 174, 1347; No. 265, 1490; s. auch v. Maurer. iHirfv. 2, 44 f.
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eisAnder. So 2. B. in Saarbittdmi und SJohann. Hier wAhlen nadi dem
Frc'iheitsbrief voui J. 1821 die Bürger jShilicb acht ^Tiiiincr, deren einen <ier

Oraf zum Meier, einen zum Heimburgen, sechs zu Sfliöflfen macht: die scheffen

sollont helfen den» meiger alle dedinge halten; der hemhurge sei den burirem

und burgeriimen verdragen und dem, was ino anehoret^ Natürlich war es

daliei deukbar, dafs doch zwischen den Zuständigkeiten der beiden Beamten-

kat^rieen dieser oder jeuer Austauscl» btattiauii; der Meier kuniite z. B.

seine Frooho^geriditstiaifctit durdi die Maikgeridilsbaxkeit des Zenders er-

weitern, oder der Zender maede im^eieh SdiulCliei&, also Fronhobriditer,

wfllirend der Meier mm blofeen Wirtschaflsrerwalter berabeank.

Allein die Mariiftmter blieben keinesweio ttberall, wenn auch als gmnd-
iKRÜche Beamtmjgen erhalten; in \nelen Marken wurden sie überhaupt ver-

drängt oder eihielten sich nur in kläglicher Verschnunpfung In diesen

Fallen konnten nun entweder für spezifische Ausbildungen des Allniende-

obereigentnms, z. B. f\\r Rottland auf Allmendeboden. liesondere neue, natür-

lich markhenliche Ämter geschaflfen werden', oder aber man ülteitrug die

bisherigeu regelmäfeigen Funktionen der Markbeamteu aui den besteheudeu

gnindhetilieben Verwaltangsapparat, alao mmielinilidi auf den Meier. Dabei

wurde wohl hier und da der alten Gemebideautonomie noch dureh einige

Übeigangabestinimungen Rechnung getragen, indem man z. B. einen Wider«

aproch der Maritgenoasen gegen Anordnungen des gnindhenlicben Beamten im

) Vgl. auch WSIngbcrt 15S5, G. 2, -55: ob ieaumds Cramds oder heinudie mit eim

7X1 thun [hab] um!i f ilitln il oder si Imlt, was des were, snl pr rprht nnstifrhrn oder h\ weme?
weist der scbeffcn mit recht: er sul suecben umb schalt den hunnen, nmb eigen und erbe

dm meier tob wegen der banndienn. InteiwHuit ist «udi WSerrig Ixadi md Beurig

Ift. Jhs^ G. 6, 442. wo der Zender neben dem hemdudUielien Meier, diesem teihrei» beU
geordnet, teilweis untergtonliirr i i-Mheinf.

*) S. oben S. 233 f., 2G1. Nach llvmw< IIB. 1, 430, 1328 scheint die Gemeinde

Kobern keinen Zender mehr zu haben; es verpachten Gemeindeland scholteze, der vait, «Ue

acheffene tuad die gemeinde. Dagegeii verieilieii Hennes ÜB. 1, 486, 1329 schultheiMe rogit

schcfff-n der lipinlnirpo und die jrfinpindf zu Ofterding, vgl. Hennr \'H. 1, 4(37. 1356: rittere

van Andemache und die andern erb«*« zu Ociitcnding, R. . . heimburge und die gemeinde

samendiehe. In Igel gab e» Freigüter, «elebe frei «aren von Reirenzmaen nnd nur im FtU
des Erbantrittes '/n Rthlr. SnccessiioiiagebQhr gaben. Sie hiefsen Ivonitts^utcr, der Yontand
Königsmeier. Diesor Krinifp-iiicicr war in Wirklichkeit der altr /t^ndw, wie aui Wlgel

1537 § 9 hcndi tcclit, wo er luxh ^cwt-rbepolizeiliche Funktnuion li.il.

*) Vgl. dazu oben ä. ihb t. und WKenn 1490, G. 2, 312: wisent die schcfieu und

bober niteiimiider dem mgn. ben dem abt rieben rodenflöre, die aal dea hem meier ia

des lit rii wi'jicn usligen zu der fonfter garben, die sullen mime hem werdcti und nimans me,

und wanne der meier si enwegh lihen sal, so sal er si den hohem zu eirste bieden tut

andern luden. . . wisent die scheifen, das des hem meiger einen fbrster madum aal über

die aeben rodenflAre, «b« aUe ander buscbe und flore, die den hobem /uhorent, det bern

recht zu wardi*n und /u huedcn; und dariunmp ist irlichrr roder scbuldich von sime Zu-

behöre dem boden eine garbe zu geben zu loin. und was Sachen ut dem floire entstunden,

da boteen von schinent, die weren des bem allda and nienuiaa me.
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Kotfall de facto zuliefst im ganzen aber gelangte man sehr bald snr mnrei^

brttcblichen Geltung aller von gruDdherrlieheD Beamten ansgefaenden Mark-

anordnungen ^.

Wie der GniiidheiT al)€r als Mavkherr das altr iMarkbcamtentutn ^'rund-

Iierrlich maolite oder in der fn'undhen-schaftliclieu Verwaltung auilü.sLe, so ab-

sorhiertt* seine Verwaltung auch die niarkgenössische Finanzverwaltung und das

markgeuöesiscbe Beateuerungsrecht Wikhrend der Grundherr sieh der geringen

Leistungen, welche die Maricgemelnde einst als Genosseiudiaft ftr das gemeine

WoM der Genossen ausgebildet hatte, so namentlich der Zuchtviehhaltung, ohne

viele Schwierigkeiten unterzog*, rifs er zugleich die direkten Einnahmen der-

selben völlig oder wenigstem» zum Teil an sich * und setite sich in den Genuis

der markgenössischcn Steuer- und Frondienstkräfte'*.

Natürlich mufute sich unter der Einwirkung dieser VoririUi^'e die Stellung

des einzelneu einst freien Markjxenosseu in der Mark völlig ändern. Hatten

früher nur die Grumlholdeu dem Grundherrn gedient, so war Zins und Fronde

jetzt das Los jedes Markeingesessenen wie der ganzen Maikgemeinde*; dem
grundhenlichen Markding und SSins war nun nach WBoden 1484 § 3 verfsllen,

wer ein v<^ eir& hait in Röder banne; man spradi von ScMtzung«i, Fronden,

Diensten, Beden, Achten, Schiften, Zinsen und anderer Belastung grundherrlich

gewordener Markgenossen', und das WMeddersheim vom J. 1514 bemerkt in

§9*: wer bei uns sitzt und wonhaftig ist und dem hera dienstlich lieb und

leiden gnad und nngnad litt, der hat macht und freiheit zu gebrauchen wasser

und weid, fischen und jagen, gleich ein andrer gemeinsman. So entsteht denn

neben der alten Giamdhörigkeit eine neue Miu-khör^keit', deren Vei-pflich-

tungen nicht minder mannigfaltig sind wie die der GnmdhOri^eit Aus
der markgenOssisehen Steoeipflicht wird eine mehr odor minder ausgedehnte

maikhßrige Zinq»flicht entwickelt^*'; die alte Markfronde für Instandhaltung

1) S. z. WKalbadier Thal 11188, O. 2, 26, dt oben S. 510 Note 1; WBodmiaii.

2, 108, cit. oben S. 490 Note 2.

Vgl. z. B. ob«n S. 4>*9.

S. oben S. 542, auch 8. 447, sowie v. Maiirer, DortVt'. 1, 2.j9. >'ach WKönigs-

macher IfiSt % 14 atdlt der Zender von iregen dee Gmndhenii, d. h. auf dessen Koeten,

den Hoflcuten das Zuchtvieh. Dafiir erhalt der Abt 15 f.) den Ueioen Zdinten ana der

Gemeinde, von ein»m KhIIi 1 d., von einem Füllen 4 d.

) WNalbatliir iiiai 1532, G. 2, 26, cit. oben S. 507 Note 10.

*) S. dazn oben S. 901, aneh v. Uaurer, DosM. 1, 105 f.

«) *ÜSMiix. 1484. RI. 33''. Lf>sheim, Zinse an dni Alit in Loslicimn Bann: item die

gemein von Wigerwiier . . van einie walde bi VVigerwiier 2 taü konis grontzins. item die

gemein van Twalenbach usser dem walde genante der Hage V 's vas koms grontzins.

Bd. 8, No. 2S7, 1450.

«) Schon oben Ji. 2S4 Note 1 citiert.

') (Jbajrakteristisch in dieser Hinsicht ist WOckfen 1^ § 12: nuUus in mondo, %ui-

cnnque sit, polett baben aUqna bona manwiaMa in dieta tOia et dm banno len eooflolo,

niei recipiat ea a [donina terrae] et sibi . . pmestet iuramenton fidditatia ant eins offlciato

sno nomine.

WUule&hahn 16^: wer liinncn bezirk so viel hat, daß man einen dreistcmpcligea
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der Wege u. dgl. wird zur grundhetflieheii Fronde umgestaltet oder gar auf

Geld reduziert, iuhI nur der alte Namen Centena erinnert noch an ihre Her-

kunft ' ; der Wachtdienst der Markiarenieinde endlich wird von den Markgrenzeu

auf die gnmdhenüdien Böigen abgelenkt Dazu kamen unter Umständen

stuhl (Inif sc-tzen kan , anfrkt'nncn dir hftlirr m. pi. h. iiflirlitmässip und scliuldi^ ilii"

rechtigkeit des gericiits zu halten; wer aber binnen dem bezirk so viele hat, als 6 tl. wert,

ist m. gn. tu 1 fuder xu 2 Goblenzer siouner Uaber scliuldig; wftr aber ein man von got

also gcflegnet und rddi, doft er den gamcB beciric mit üaer hand sehen nni mit finer

Sensen mehen kfnitc warf er annoch m. jm. h. mehr nit nls rin fiider hnlier srhnMip.

WRetlentb 1468, G. 2, 610: die zinse, die dan der heimbiurger hcven ist, sal er lievcm zwei

deil ranne liemi ron Trier, rin deil eim gravan nm mmmbuti^
1) So im Ul'rüiii

,
vßt. da/ti Sohm R. a. Gerrf. S. 186, 808. Beeonden dondich iet

USMax. S. 449, Kittoi-sdoif: iiiiicuiiKiur In banne nostro sunt ve! super salicum bonum

manent, operantur 1 diem, qui dicitur centcnarii; und USMax. S. 450, Matzem: operantur

nMuniooarii vel qnicnnque bomm salicom tenent tmo die opus . qnod voealnr eentanaril. In

Lothringen hat sich diese alte Centena noch an besonders vielen Orten, meist in der

ilict'MafstCTi Gestalt einer bloFsen gnudherrlichen Aht-i)"'. Iiis ins spütorp Mittelalter nnd

Uber dieses hinaus erhalten. Hauptsitze dieser Rest« bind liie Cantone von Dome\Te, Thiau-

cout, Pont4b'Bfons8<Ni und Noindny. also der Nordwesten des MeniHiedipartenicnts. Hierttber

vgl. man Lepoge in den M^m. de la soc. d'arcli^dl. lorraitip Bd. 80, 185 f. und firüher in

den Tommunes de la Monrthe 2, 314, MIT t. ; ferner Koussel. Hist eccl. rt livile de Verdun

S. ( XLIX f.; Clouet. Hist. de Veniiin et du pays Vwdimois 1. 437; Calmet, Notice de la

Lorraine % 299 f.; auch Bonvalot S. 808r-8, sowie Waita, Ytg. 7, 955. Yen aflen lothrin*

^r^>^lu'n rontonen sind wir am genauesten über die Centene in Pont-ä-Mousson untonirhtet;

die ftir sie vorhandenen Dokumente hat Lepafro ncnmlinffs in den M^. a. a. 0. S. 159 f.

veröffentlicht und besprochen. Gr kommt /u dem Schlufs, dafs die Centene aus den Grund-

hArigen des Henogs von Lothringen bestand» ireld» an de« Vorteilen der 1961 eingefthrten

I.ni de FfMiminnt nicht teilnahmen und deshalb spiltfr von Borgern und Grundherren pleioh

stark bedrückt wurden. An ihrer Spit/e stand ein .Meier. liCpage findet ftir diese Organi-

sation nach rOickwIrta hin keinen Anknüpfungspunkt: quelle 6tait Torigine de cett4> singnliini

orgMiigatkwi, qni se perpdtna j*usqn% In fin du XV* si^cle? On ne pourrait tiiiro ä ( e siget

que des STippositinns, pent-etre contraircs .'i la v«^rit<', et dnnt il * j '>is sage di- s'abstenit.

llingeos entwickelten die Grundherren auf der Basis des AllmeiuleobereigenUuns auch noch

andere FVonden ab die Centene, vgl. oben 8. 485 den fi 6 der Aufimchnong MlrtinadiMfer

i.dirlirho schiiUli-^L- fiönde betreffend, aus dem Arch. Maximin. 9. 304 f., 16.—17. Jb.; ferner

MK. ÜB. 1, JÖ2, i. 10r)0: die SMaxIminer Hüfner von Was*i.Tbiiiig ml^ssen u. a. fiir den

Markherren vennas reticere, croadas £aoere, ad opcra castelli venire. WGostingen und

Kanadi 1589 § 22: jeder Bnwobner nnd Hintenasse soll jihrlidt in eins erw. apts, als

gmnt- und vogtheren, frien aditfti und velden, so von allen zenden frie nnd enthaben, mit

•i froenedafr^n mit srim ploech und i;(''-chiiTO . . froenen nnri arbeiten, und in die obp. achten

und velde mit der sonnen «h- un»l intaren. Dafür erläfst der Abt jedem 1 Vierzel Weizen

am Zins. Dieser Erlalb konunt Dfter vor* Tielleickt gebArt bieriier andi nodi WKson
14. Jh. 2. H. § 1, fi. f), .>4."'). Grundherr ist SMaximin: und umh daß sio was-or und weidp

haint van hin und nienians me, darumb so sint sie schuldich hin holde zo doine ut den

heiligen aichten , daß ein man jare und dach in dem banne so Kenne gewaaet bait und fure

nnd mncb gehalden bait.

*) S. m\. VB. 1. 332, c. lO-V). cit. Note 1: AVHalscnbach-Hickcnbach 1647, (!. 2,

^ : daß die guter, so uoder diesem gerichtzzwang liegriffen, wie sich «tie guU'r verwandlen

an» dner band in die andere, sterbidb nnd billigsguter in acht tagen, gekauft«' guter



(Orundherrlichkeit und Vogtci. — 1012 —
Boch «aäere Leistungeii, wie etwa die Pfl^e gnindlittilieher Jagdbimde, um
die Maikfaörigkeit zu einem vollen wirtBcbafiklidien Korrelat der GrmidliOrig-

keit umzugestalten'.

Unil nohen der Zinspflii'ht stand die Gonrlitspflicht -. Wo es irirend an-

<rinp, da ^vurde das Nol)pneiuauderbesteheu von Frfnihofsdinu' \uu] Markdinjr

beseitig, beide Dinare wurden zu öinem rinuiduenciit luv Hol- wie Mai-k-

sachcn vei-schmolzeu^. Natürlich hatte bei dieser Fusion da^j Hufdiiig den

henoiTagenden Etnfluls: so verschwinden die freien Heinigerede und die son-

8ti|9en Gerichte der alten Maikverfawung^

Ja noch weiter griff die neue Martdierrlichkeit des Orundberm um sich.

getuiischte oder gekaute guter zu vierzeben tagen, wan er die also empfangen hat, ah viel

man einen f(lrpi]stnnplirhen stuel darauf stpllcii kann, so ist dorselbo drei dienst »uf das

Schöneckli zu thun schuldig. Hierher gehört vielieicht aufser WAlken, G. 2, 4ö2, auch

WLaadscbeid | 6, G. 6, 558: audi ein erb genanl das Bidener erb sn Luitseheit, dämm
gift man nioinom gn. h. drei tag und sechs wochen f'mcn wikiittr ni Mandnrsrheit auf dat

schlos, also dick unt so viel dat not gebührt. Die alten W'actae können sich späterhin dann

geradezu zur Landpolis^ entvickehi, 8. WBcrburg 1595 § 8 u. 5. Abgelöst erscheinen die

Wadien im ULoxemborg. vgl. z. 6. S. 388, i, Hoffelt: povr les wardes en ai|;ent, monte
<i'S(M>Dt. 16 11). . . . c}Te de warde» . . 1401b.; poim deswanles . . 5Ib. Dam s. allgenein

lid. '6 Wortr. u. d. W. warde.
I) 8o belumplet s. B. Aon. d. lust Ter. f. d. Niedmii. 88^ 176» 1907, der Herr von

Schleiden als Maikherr, daTs die Moniho von Steiofeld ex cnria monaaterü . . Repneh tibi ei

heredibus suis in cnrribus et aratris suis s('r\ire tenercntnr . ., quod magister cnrie dirte in

tribus generalibus placitis in auino in siia curia Sistig comj^rcre teneretur, quod dicta curia

ad molendniii io mm» molendino teneietor, quod . . non haberet [Mtestatem iaddeiidi propria

ligva rine aua [de* Herrn von Schleiden} licentia speciali, quod cancs suos nutrire tenerentiir

in curia niemorata, quod homines monasterii infin» sno« terminos bona ecclesie rolontr«? sue

curie Sistig astricti tenerentur. Dem stehen freilich andere Behauptungen des Klosters ent-

gegen, B. d. ürk. Bepneh ist eine auf Steliger Attmende b^rAndete Gtaagla. Vgl. anch

a. a. 0. 8. 178, 1269.

") S, schrm Wftulcshalui \iySi, cit. t>. 1010 Note 10, und diis Pitat in N-.t»' 1. Vfl;I. ferner

USMax. S. 435, .Schoenln-rg in Luxemburg: quicunique in liauuu noüüo aiiui, et»i auper allo-

dium niniB morentiv; tria nobls pladta vel cetem, qoando precipinra», celebnuit

") Vfrl. z. R. Wl.oiiguich 1408, Arch. .Maximin. 8, S-l. § tO: it.m dixenint [MaMiii],

qui frivole messuerit fruges vel colligeret uvas, antequam dominus abbas consumeret duos

dies, et eCiain post hoc infregerit fS. 56} bauna l^ens solus sine consensu conununitatis, ille

Jnddit pocnam ad dictanen domioi abbat!» et eonunnoitatis ibidem imponendam, de qua

emenda fomnmnitas habebit dimidietatem et dominus dimidietitorn ; ndvorntus autem nihil.

WMicheinbach 1514: uebeneunt Jemand seinen Kachlnr ohne wifien, so 4 s. Triersch dem
grandher^; gescbtclit es wisaen^h, so mannidien luenatedcen er dan setst, so mannidi

10 weiBpÜBOning \m\ 10 sester «eins vermacht derselbige. WAltwics 1093 § 5: der

Onmdherr ernennt den Zender. ihm sti'hen die Hufücn zu, welche durch Abbau oder

sonstige Beschädigung des Gemeiadewalds, durch .\bfttznng oder Verwüstung der FeldfriUJite

und Wiesen verwiiiit «erden. WLaagenlooshehn, G. 8, 154: wan einer ein gemarhstein

ausgrübe frevenälcb, der «fr verfallen vor leib und vor guet, und wer es sach daß einer

idierbaut in we^en und im feit und int doif, der ist verfi&Uen vor 6 alb. der gemeinden und

stehet furtcr in n. gn. iL straef.

«) & oben 8. 905 f.
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Noch war der alte Zusammenhang zwischen Gerichts- und Heeresvertoong

nicht Oberau vergessen, und wo er gewahrt war und die Markgemeinde-

verfassimg auch die ursprünjrlii'lie Einheit von (ierichts- und Wirtschafts-

verfassuuu' mrh aufwies, da koiiiiten dem Zender iiooli spSt militärische

Befufniisse zustehen. Natürlich tielen auch <liese Behi^niisse bei entstehendem

Allmendeobereigeutuui aii den neuen Markherm, und auf Grund dieses Vor-

ganges weist noch eine Quelle ai^ dem Beginn des 16. Jhs. einem Mark-

henrn dus gemeine Geschrei und die Folge seiner Mariceingesessenen*.

Aber ;;erade die letztere Erscheinung ruft ein Bedenken gegen die ganze

bidiezige Erörterung der Markfaerriichkeit wach. Wir haben bisher stets von

der Muk im allßemeinen geq»rochen. In Wahrheit gab es aber eine solche

allgemeine Hark nicht, sie ist ein Abstraktnm, dem im Leben die verschie'

densten Ausbildungen der Mark von den grofeen alten Hnndertsehafismaikea

bis zur kleinsten Dorfiuark hinab gegenttberstehen.

LäCst sich nun unsere bisherige Betrachtungsweise rechtfertigen ? Sie istganz

allgemein zulässig auf Gnmd der schon oben S. 294 angestellten Erörterungen,

«loppelt ziilas?;iL' aber im vorliefrenden Falle, wo es sich pfanz vorwiegend nur

um öine, und zwar die zidetzt dnrchprebildete Fonu der Markgemeinde, die

Dorfmarkgenot!:senschafL, handelt. l)ie l)orfiiiarkgenossenschaft aber kommt
hier deshalb vornehmlich in Betracht, weil das AllmeHileübereigeatum und da-

mit die ganze uns hier beschäftigende Entwicklung erst dann um&ssend ein-

tritt, als schon fiist alle grofsen HundertachaltsmariEen mehr oder minder

radikal in Dorfmaiken zerlegt warra, und weal der l^eg der Grundbenliehkeit

an sie]] in jeder Mark die Tendenz hat, jeden grö&eren markgenOssischen

Verband, der etwa noch vorhanden sein sollte, zu serreifsen^

Gleichwohl ist es jetzt, am Sddnfr der Darstellung der Markheirlichkeit,

unsere Pflicht, noch einen besonderen Blick auf die Formen zu werfen, welche

(iiesp Markherrlichkeit in anderen Markenbüdungen als gerade der Dorfiuark

annehmen konnte.

Das Charakteristische dieser besondren Fonn(>n beruht darauf, dafs die

Trennunir zwischen GorichtsverfassnnG: und WirtschaftsverfassniiL' welche in

dor Dorfinark vorliegt, bei sämtlichen grolseren alten Markbüduii-ren noch

nicht eingetreten ist: in ihnen, und vor allrni in der Hundertschattsmark

— von der Zeudereimark als einer der I)orliiiark aufs nächste verwandten

Form sehen wir hner ab — ist die Vertretung der gerichtlichen wie der wiit-

schalUiehen BedOifiiisBe noch eine einheitUehe, die Markgemeinde ist zugleich

*) CRH. 5, 44, löOS: th wir Jacob enliittchof m Trier . . im dorf Frotich der gnrnt-

bochhere und richter sihen und uus imd unsenn Stift von heiinburgeo gesworn und ganzer

g»>mfinil(>n daselbst nllpjVrlichs tif sant Vulcrius tag ztippwi(«5Pn wird wasser uad weide, der

grae walt, berkouuueode man, der glockenklank, das gemein geechrei, die folge etc.

«) S. oben & 804.
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staatliche GerichtsgüieiiiGinde. Wie macht sich diese innige Kohäi«nz nun im

Fall der Markheniicbkeit geltend?

Wir knuiici» hit r \ t i srhicdene Fälle uiitei-scheiden. Am einfachsten lie^nm

die l>iiige da, wo dem Markherrn zujrleich die politische Geiirhtshoheit ül»er

die Mark aus einer anderen Quelle hoi* zusteht, als aus der hloLst^i Entwiciduujf

des Markohereitretitnms, Das ist «lev Fall völli? im kimiplichen Fiskus, und

vielfach auch im Nt ubruchshochgericht dt ?^ frührnn und späteren Mittelalters.

Im Fiskus, der zugleich nach Wii-tschafte- wie (lericliLsverfassunv eine Hundert-

schaft darstellt, ist der König ohne weiteren voller Gerichtäherr, der Iudex

steht ao Stelle des Hunnen« die Verfassum; ist unter stärkster Ingerenz

des königlichen Mark- und Gerichtsherm einheitlich geregelt*. Etwas Ahn*

liehes gilt von dem als Hundertschaft fOa sich formierten Neubmcbshoch^ericht

falls sich mit dri>;i"ni( n dii- Innnunität verbindet: auch hier ist der MarkheiT

ohne weiteres voller (jerit litsherr. in späterer Z«»it also llochLrerichtshen' der

Hundertschaft-, Andr-ix (Iml:« l'cii . wnm t\vv Markherr «Ii s Nnibnichs nicht

zugleich ini Besitz dr-r Imiiiuiiitittsreclite in «iiesem Falle gestaltet -^ich

die (ierirlitsvertassuiiir der Markeint-'esesst^nen leidlich selhsfiuidi'_' aus. uinl der

Markhen entwickelt höchstens neben d<'m autonomen (ierielil.svoi>tand noch

ein koukunierendes richterliebes Amt des Amtmanns oder Schultheilsen*.

£l>en diese Form ist nun die niafsgebende auch da, wo es sich um
Markherrlicbkeit in alten noch in einheitlicher (icrichts- und Wirtschaft):-

Verfassung verbundenen Hundertschaftsmarken handelt, wie wir sie in der

Ruwerhundeilschaft und der liernkastler Hundertschaft k<MHien gidernt haben.

Auch hier «'Utwiekelt der Markh<'rr k«Mne gerichtliche Hundertschaftsh<»heit auf

Gniiid von Allmendeobereig«'iitn?n * ; es bedarf vi»'lmehr des Fn\eHt<: der <lo-

richtshoheit auf anderem Wege, duid» Ankauf der Hunrie otler Lihnsi inpfauif

Di«se Regelung lileibt itatttrlich auch Itetm V\wr^»nft nnt^ Fiskus in aoiln«» Eigen-

tum l>ost<'lien, so z. B. in Andeniacb, wir dii- fikumlcn '1' i A n.li niaflier SchivinsroH* deut-

lich zi iccn; v(il. z. 1?. •Anilmi. Si hii iii>r. No. 19. <i. »52^. UyO.

-) So wohl Chrodwiii in (Umii f{>olVen Hil'tuig um liiiLsIWd. MU. I K. 1, 22. 770, vo^i.

daxu oben S. S96 f. Vernmtlich pohöri hierher nurh Lehnsbnch Werners II. v. Bolaml

S. 20: W. bt'sitzi villaiii ( \V;il<laI(ii>lit iiii iun gnifsen Soon) in\t.i silvuni. i[\w dicitur San.

tum villis i'l silva sil>i pcniniiitr cum nmni iustitia; i-t villam (Lt tfv < iU'r ;nn (ilan)

CUM) aiiis villi» silti lu-rtinenuluu «uui omni iu>titia. .\u btn«icn Oitoti hat W «n-ncr auch

Curie: S. 81.

•) S. oIk'h S. 2Sii ff.

*) Tlezeirlinontl in «lio-cr lüt lituns i>t z. l!. noili. Imt/ nianiiiL'f.ulu'r Kon/ixsiont n.

MR. Ub. 1, 310, lu;{^, l rkundo Erzlii.»». hol riiii]"»}» tur S.Matlu-is. ilas n stiiiuii-il wu«l:

sutier cuius nionasterii universiun fainiliam. nt ab antccesstmbii:« iiieis statutiun est nuDi ntsi

»oli abl»ati eiusdem provi><>ri institiac icnsiuram «'xifii ndani ili>tii»tiononi placimmve tent'udniu

oiinH'm<|Uc *>tani tnn)t")(' i)'iti>>tatt iri «'vm i ii<laiii fx« t'|>t<t tlu lonoi hicro *U' iniTcato (Uuiitaxat

in {tivtati Siuuti Kuiharii inilti i(>ii»titut>t natak' l>anniqui' im«- ilv liomii'idi<i luna'Aai. vuidn

bomicidii redemptioncin pei-soh-endani, nnlbnmiue centnrioucin absqne eiusdem ftbbiitis

fratrtuiivc conüensn ac logali faiailiae elortioni' preiicicmbun esüi' tvnsm.

/

i

Digitized by Google



— 1015 — Die Grundherrlidikeit.]

seitens des Grafen, bezw. durch Besitz der Lnrnniiität, um zum Gerlditslierm

deijenigen Hundertscliaftsinarlc zu werden, deren Msrkherr man ist*.

So hllt Bidh denn die Markherrlichkeit stets in wirtschaftlichen Schranken

:

sie vei"schlin^ wohl die Markdinjfe und damit die \Virtschaft.sj;erichtsbarkeit

der freien Markgenieindeu, nicht aber die staatliche Gerichtshoheit, soweit <\{-h

dieselbe in den alten Hundertschaftsniarkcii auswirkte. Keine ilberschn ituiii:

der (irenzen markpenössischer Wirtsrhaftiivcrtassuuir, al)i'r volles Ausfüllen der-

selben im giiuidherrlichen Sinne, das ist der Kern der Entwicklunt.' grund-

henseliaitlieher Markherdichkeit Und inneriialb dieser Grenzen irarde

gourtagen Falles alles nur WOnsehenswerte erreicht: das markgenOssisebe

Beamtentum wurde der Grundherrschaft einverleibt, das FVonhofsding zum
Gnind^'ericht erweitert, die freien Markeingesessenen d( ii Oi-undhörijren in

Fronden und Lasten als Markhöri«re aufreschlossen , die Markverwaltun^' end-

lich zur Auspräjruuj: neuer finanzieller Anfordemniren an die Miirk^enieiiide

und (Uiren Glieder ausfrenutzt. Der Fronhof aber mit seinei Wirtschafts-

verwaltung verschwand fast in dieser Summe neuer mei^t einträglicljer Uechte;

Grund- und Markhörige vennischten sich zu einer ijidifferenteu Masse; die

aus dem Bauding entwickelte gemeinsame Dorfgerichtsbaikeit des Grund- und

Markberm uuiadilofs sie als siditbarstes Zeichen bestehender Grundhensdiaft:

die Patrimonialherrscbait spftterer Zeit begann sich aus der Fronho&verfassung

der deutschen Kaiserzeit in deutlichen Zügen zu entwickeln.

Allein ln'norragenfle finuidheiTen brachten es wfMter als bis zur Finver-

leibung markgenössiscli - autonomer Rpchte in den matreren Bereich ursjtrüni,'-

licher Grundherrlichkeit; sie rissen schon früh auch staatliche, hoheitliche

Rechte an sich.

Die Immunität war das Mittel ziun Erwerb solcher Rechte*. Die Im-

») S. dazu oben JS. 170 ff., 200 ff., speziell ü. 210; s. audi uodi die WW. fiir Tholey

1450, im, 1582, 1584, 1587, ü. 3. 766 f.

-I Zur liitteraUir der älteren Immunität vgl. man namentlich Bninner in Iloltzcn-

dorffs Encyklop. * Systf^m. Toil S. 214, danilxn auch Fustel de Cnuluiißts S. 256.

Neuerdings haben das Thema behandelt A. Prost, L'mununite, in der NouvcUc Revue hi»t.

äfi droit 6» 118 f. (wenig l>cdeatendX und Fustel de Coobnges in der Revue hkt 2B, 949

28, 1 f. Vom wirtschafWgeschiditlichen Standpunkte aus wären besonders anzuführen

Landau, Sal(?ut S. 119 f.: Thudiohum, Gau- und Mark\f. S. 84 f.: v. Maurer, Kinl. S. 217.

DorM 1, 351 L, Fronh. 1, 278 f., 282 f.; v. Inama, Groragruadh. S. ()7 f., Wirtächaftsg.

1, 978 C FOr die Hotel konnien an IninanitUeB und Terwuidteii QadlemtQdten beeouden

in Betracht MR. UB. 1, IT, 763; 24, 772: 2k. 77"; 48. 815; 50. 810; ÖT 826 ; 67, 841; 74,

845; 99. W5: 90. 855
; 92, 8.>6; 96, 860; 109, 868; 114, 871; 122. 884; 126, 888; 181, 891;

182, m-, Iii, 893; 143, 898; 148, 899; 150, 902; 162, 919; 185, 947 ; 231, 968 ; 240, 978;

259, 968; »1, 990; 818^ 1040; 881, 1044; 889, 1045; 888, 1051; 884, 1051; 844, 1056;

359. lOß.'i; 360, 10ß.'>; 369, 1069: i34. IHR: •"..12, 1144; 600, 1157 ; 6.36, 1163: Bd. 2, 125,

1192; 286, 1198—1205; Bd. 3, 129, 1220 ; 224, 1224: .S08. 1227?; 536, 12*^; 741, 1242;

1154, 1252; 1278, 1265. tJsterreichische und sonstige südöstliche Privilegien zählt v. Inaiua,

OroApnndh. 8. 114 Note 15 aiit — ^ wiitidttftlicben (Beimde>)I]iiinamt&t, welche

V. Maurer fälschlich «b Tontnfe der staatUchefi auieht, vgl. oben S. 498, & auck S. 825

ufid S. 282 Kote 2.
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niunitüt, wie sie schon jfitih im luerowinjdst hrn K<'iche vorkoimiit und sidi im
7. Jli. völlig und allseitijj; ausbildet *, erteilt freilich direkt keinerlei Auftrag

«iir Ausübunfr staatlicher Rechte. Auch trachteten die späteren Ininiunitäts-

herren ursprün^rlich ;:ar nicht nach immittelbareni Erwerb von lioheitsrechten,

der Gesichtspunkt war ein jiauz anMeier: sie erstrebten durch die Immunität

den Ausschluls der merowingitjilieu Beamten\nillktlr und Beamteugewalt von

dem Beraidh und der Bevölkerung des GniodbesitKes'. DemgeniftlB hat die

Immunitllt anfiuigs durdunis und auch spftter noch immer wesentlieh die Form
eines Verbotes: sie verbietet den iatroitus iudieum in den Immunitätsbezirk.

Al» dies^ Verbot aber folgte nun freilich eine förudidie Lahmle^rung

aller inerowin*^schen bezw. später karolingisch*^6utadien Beamtenümlctionea

für drn Ik'iiMi'h der Imnuinitiit.

Diese Funktionen waren von dreierlei Art: sie bezogen sich auf Geridit,

Heer und Fiuunzeu.

Darum hörte mit dem Eintritt voller Immunität im Bezirk derselben die

fitaaUicfae Rechtspflege, Heeresverwaltung, Finanzthäti(dEeit auf, und an die Stelle

der administrativen ^besiehung in den Staatskörper trat eine direkte durch

Veileihung der königlichen Munt hergestellte Beziehung des LnmunitlUahemi

«im Staatsoberhaupt^.

Die Zurückziehtini: der staatlichen Rp('hts]>t^»»''p gelai^rt zum Ausdruck

in dem Verlwt an alle Beamten, innerhalb des Ininmnitfttsbereit'hs ircrichts-

herrliche Funktionen wahrzunehmen, d. h. den Gcrii htsvui-i^itz zu ubcniehin» ii

und die Gericht.svollsti*eckuüii iiuszuülien^ Dies Aufgeben der königlichen

') Trierer Immunitilt von 632, MGDD. (Fertz) ^'o. 2bü. Aus ineruwiiigischer Zeit haben

irir freilich nur Diplome Ar UrcKUdie Instilute, doch sind hnininiitBteii wohl siclier auch an

Ltitti bewilligt worden, Fintel a. a. 0. S. 267.

») Das hat neuerdings namentlich Fustel gut iK norgphohin. S. auch Mit. I'B. 1, 17,

768: die Immunität soll nicht durchbrochen werden können durch cuiuslibet iudiciiun seva

coirfditas, diese eolien nidit (MR. JJB, 1, IM, 77S) «Uqno iU geneittre detrinoita

*) MR. UB. 1, 17, 768: sub emunitatis nomine sub tuitione vel defeuMone nostra NU
heredum nostrorum dehoant qnipti in dei nomine residere; mundiburdium et advocatia MR.
UB. 1, 234, 970?; MR. t'B. 1, 162, dl9: sub defensione nostrae tuitionis atque mundoburdo,

ahnUcfa MR. VB. 1, 886, 990; numdlbnidiamMR IIB. 1, 981, lOM; mundibnrdiain et defeuio

MR CB. 1, 344, 105G; 3-50, 1005.

*) Es winl verboten MR. UB. 1, 17, 763 causas audir« oder alt<.-rcationes audire;

MR. UB. 1, 2i, 772: homines eorum pro maUobergiis nullus debeat admaUare, ähnlich MR.
U& 1, 50, 816. MR. UB. 1, 57, 826: caiiMS iiuDdario more «udire, MR. UB. 1, 74^ 845

setzt noch hinzu vel discutere. MR. UB. 1, 109, 868 (falsch): nec aliquis . . sine nnstro

iussu placitum habere presumat MR. UB. 1, lti6, 947: placitum adunare. Besonders deut-

Uch ist MR. UB. 1, 148, 899, fiir Trier; nt naUw oe regfa ae eomftb parle neqm uUa
iudiciaria poteatts in vfllis dttsdem sancti Petri pladtnm hxhvn' aot «liquid districtom In ein

ullo modo sine asfipnsn et volnnt.itn cpiscnpi faccrc conottir. Hit>r habpn wir in distrirtus wohl

schon den Gerichtszvang. Er wird sonst gewöhnlich durch die Wormeln frcda exigcrc und

ftdeinuom tollere tpeaeidmet, s. für Iredn eB^sn MR. UB. 1, 17 , 768: freda de fiindibrt

ennaas esigere; MR. UB. 1, 84, 778: si boodnes eonm pro qnolibet esoeasaB «piicunque
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Ueeresverwaltuni; hat für die fieamteo iIrk Verbot zur Fol«;e, tou Iminuottäts^

insasaen Krie^asleiif z. B. Spanndienste oder das Gewerf m erheben *, tiowie

.

8ie zur Schanzarbeit - und unter Ilfcrbaiin /um Krie<rsdi(>nst xu zwingen'. Die

Fiuanxvorwaltang endlich wird durch das Verbot der Steuererhebung: lahm

gelegt.

Dor let/tero Punkt verdient wegen der nianui^iachen stantliiluii For-

derunjrsrechte, w(»lelio mit dem Steuererheliun;isrerht aufireirehen wurden, noeh

besomlere Beaclituuir. Zunächst bezogen sich diese I'orderunjien auf die

Leistung von Naturalien: Einquartieruugslasten und \'( rittiemuigsdienste fikr

Beamte oder auch für den königlichen Hof werden für die Immunitäten auf-

gehoben^. Daneben waren noch direkte und indirekte Geldsteucm vorhanden:

als direkte Steuer, wohl schwerlich roirelniäfsijf erhoben, das Tributum^, als

indirekte Steuern alh» Verkehi"sal»L'al)en , Theloneum, Pontaticnm, Uijmticuni

usw. Auch sie wunlen erlassend Daliei ist der genaue Sinn dieser Be-

frodiim oxsolvelmnt fndiiniqui' fxiiulc iu piiMicn r'xsjiinu'C' i)otiu'i:uit , a<l ipssis Qtrlrsias

lui&act conccäsurii; Mli. 1, lOU, 8Gb (falsdi): nulli <;tiau) coiuitutui bunnuiu ac fmlus

Msohrat Fär di« andere prifatfcebtilfdic Seite s. MR. IIB. 1, 17, 768: fideiussores tollere, so

u. n. aiirli Ml!. Vh. 1, 4S. Sir»; 240 , 973. H.'iilo S.iK'ii fafst s«linii fnih die Knnnn!

M;inult, .M(iLli. V, 1. 4ö, /usaininoii : nullus iudex piililiciis «d rnti':.'is luidioüdo uut fivta

uudiqiic cxigendum quoque tc'iupore [inunuiiitatcuij uuu procäunuit iiigt iodirt'.

1) HR. ITR 1, 24, 772: roniectus fiwere verboten, so aneh MR. UB. 1, 56, 81G.

HK. Uli. 1, 28, 77Ö: scnnis vot inansinmitirüs seit COttiectOt tani de canigio qtiamqao de

jtarafmlns ffnrcrc), datur Ml{. I II. 1, IS, 81 ?i: nciin-a« vol conie«;U)S tflin d«' «nrris quaiQ

etiam do iiaratrodi!» exaciaxe. S. aiicli noch aiiü »[lätcr Zeit WKenn 1409: und wiscnt ine

fri von allen legeren reisen nnd aller gewelde, ytw man die done machte.

>) MR. UB. 1, 185, 947: Inununitätslettte frei von o^m castolli. Hierhin gehört vohl

uiuh mit MR. UB. 1, S6I), 1065: eis . . opera regalia et vel comitialia fuaditns per^

tlonamus.

^) MR. UB. 1, 2ä, 77Ö: homincs, qui äuper tt'rrani (.i'nimiensiü) niouastcrii Uun Irunri

quam et eccleiiMltci ooninianere videntur, nt nullum heiibanniim vel bannuoi solvere non

dolieftnt, aed pro iiiin rdis nnstrv aiipnii^ntnin a*l ipsiim Hatu tuni \omm sit conoessom atqne

iDdoltum; wiedfrlioit MIL l'U. 1, -"»7, 82<> iVir franci, oi ( U'^in^tif i und sm-iontrs.

*) Mli. UB. 1, 17, 7(i3: inaiu>ioues aut poratAs tullore verboten. MR. UB. 1, 14b:,

899, KöD^ Zwentibold für Trier: sanocimns, ut nemo . . in domibos . . hominum . . sanrti

Petri Treviris manendum mansionotn ar« iju rc, nisi quem episcoims ins^erit, neqae ullnm cm:$

ijiii-^pi;im in connn inansioniluis inconnnoditat« in nlteiins fatere iHe.siunat, mvjiie nllani

i'ugautur solvere expeimui. MH. UB. 1, 369, 106ö: die Abtei Editernacli iibera et set-um

totins regalis servitU omniuniqn)' ccterarum persooamm nisi bolitis dei snbsistat MR. UB.

1, 2:^, 970?, für SMaximint et qunniain Hanctonmi t'aniiliao regiis civitatilias vel palactis

nilitinrfao r*»sr:iliViii> alionumjno jKttentiuni intenUmi opprinnintni' '»juTibiis, «'adem opcni

stiprascripti contcssoris Christi üiuiiliae pro aniuiac uostrac i-enieilio peiiietualiter per-

donavimna.

•)MR. HB. 1, 48, 815: tributa exigere, ebenso MK. in?. 1, öo, 816; is:., 947;

210, 973. VleUeicbt gehört hierher auch die expensa in MR. UB. 1, 148 , 899, oben

Not« 4.

•*) Moch mehr sogar. Im Eiiizeltall wiixi auch vullüte Kreiiicit des Verkehrs hestHMh-i-^

Lftiiprteht» DcalMlm Wlrttchafti^flMii. I. 65
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freiunK fttr die VerkehrRabjvalieii noch besonders zu konstatieren. Nehmen

wir den Zoll heraus, für welchen die meiBten Naehriehten voilio^ren, so erhielt

der Imniunitiilslit IT für sifli uikI seine Leute iii(livi(lu«>lle Zullfi-eiheit , wo er

aui'h iiinncr im Reiche Verkehr triel»'. Al>ei' er erhielt nicht elwn Hefreiunjz

sein(>s rninmititätslifvirkcs vnn Zollstiitten : hier konnten trotz nlh'r Ininiuuität

Ztilli lif stehen oder be^jründet werden, uur hlieb iler Iniinmiitiitshorr an ihnen

zollfni.

Die Iinmunttilt schliefet also keiueswej!» die Verleihung eines Zollrechts oder

jnu* eines ausgebildeten ZoUregals iltr den Bezirk ihrer Geltung in sich. Was
aber für den Zoll gilt, das gilt auch f&r die Übrigen Verkehrs- und Boden-

belastungen, soweit sie sich in Ite.L'alien darstellen: sie alle sind von den

Gnindhei ren nicht auf (iiiind der Immunität, sondern vielinelir auf (irnnd von

Markherrliciikeit, köuigiichcr Verleihung oder Usurimtion entwickelt worden^.

garantiert. MR. UH. I, 2'M, (970!). 12. .Ih. 1. II., für sMnxiniiii: potcBtatm concctliinm

qnoqnr ijtsiiis pri-iHt fi < «iiifr-Mii i- ( lii i>ti familiär in jucilirti Trovironini urhe nliisqnc

inipcrü nostri civitatibns \cl pretfcturis habitanti, ut eu londitioiic qua «.tiuin iiostra inipo-

lialia fiunili» habest licenttam, quam et Semper hahebat, intrandi et excnndi, vendendi et

einendi, pasccndi ot a(ia(|uaiuli, pmlia ro^raUhus faniiliis nmtiir) dandi et ali ipsis acripicndi

mutnn. MT?. l'H. 1. 10(;ri. fm- SMnxiniin; inoiiarlii et lioniincs iiionastorii in sin^i^tilis

civitatilms rcgalibus vol protoctoriis iilipnini potostatoin hal»«'aiit intrandi et »'xcimili, vcudeiuli

et emendi, pasoendi et adaquandi.

') Mit. 1:H. 1, 24, 772: vcrlioton tbelonca ex^re, ebenso u. «. MIJ. Vl\. 1, 50, 816.

MK. l'It. 1, 9r», ><G0: verboten tbelonrinn sivo de earrigio sivc df navigio vel de (|nucan({iie

rc cxquirerc. MK. UB. 1, 162, 919, in einer I'rünier luintuiiitütsurkiindc : de tcloncisi quuque,

cttnctte etiam oceasionaKbas exactioDibos . . ne quis exigere prenimat ab eonim ministrifl et

inissis
,
qui oh diversa.s cansas ac necessitates disnnnint pr'r loca divei"sa , seil ncque al»

iillo de tota faniilia sancti Salvatnris in nllo niercato rejrni nostri j>oitii(|ue navali vel naii-

lum n-quiratur vel t«'lone(uui). MU. UIJ. 1, ItSa, 947, Imumnitiit flu- Trier: äiniiliter nuoque

tlieloneum eiusdem familif dhmttirous h»ta Benwn et Hoaellam fluvios tam di quam eitra

et in oninibns locis i("„"ni nn-;tri, nbicnnqne thelonea «'xipintur, quocnnque vehirtiln ])ni-i,'anir.

bic-uti et diuiii>sum in preccptis re^^alibus ii pirderessoribu» uostris invenitnus, ita ut s«>niper

soluti theloneiun a nemine t ogantur soivcre nec in castelHs nec in villis. S. auch MI!. TU.

I, 240, die Zollfreiheit in der Inmänitat. MR. UB. 1, 322, 104o, in einer Irnnrnnität

für d;u Krz-titt: ad hnc iuxta nostri anterf ^^nnini pm-i-pt;» . . intenliriniTis, nf in ViII;i-

Tlieudüuiü theluucuui exigiUur a tionis fratruni l'revcrc apustoloruni principi senientiunt vel

a sui« honrinihttB ant iU vel in vilU Hadria maiMBtibna. MR. ÜB. 1, 2S4, (970) 18. .fb.

1. II., filr SlMbudmin: addidiiiHi> etiam secimdum privilegia anteeessorum nostronun, ut ubi-

ritnf]H(' Tirivos infinncliomm den in predirto loco «iib retnib «arnti Benedifti inilitaiitiiim vol

liouiines eonuu pcrvcncriut, iiutluä ab c\» teloniiuii exigere audeat. Daneben laufen freilich

noch besondere ZotIbefreinn|{en her, s. MB. VK 1, 18, c. 768; 73, 845; 101, 864; Bd. 2, 279 f.

3) Bezeiebnend für die>en /u'.ainnienliang ist MU. HB. 1, 150, 902, Ludwig das Kind
liir Tiior: die rü ifni C. inul ('•. bifti ii . nf Tr'-vciHoi' civitatis iiionetai)} tbfbnu'uni censales

triinituni atqtie iiKnictiiain aj^roiuni inni tit-iraiibu!^ boiuinibui», quv quondam tempore Wiouiadi

eiiudcra nrbis arcbieptscopi de episcopatii abstnicta et in comitatura conversa fiiisse [soxn 1.]

nosruutnr, cideni cpisropio . . restituoret Ludwifj; tbut dies unter Bekapitulation der Rechte:

nionetaiii . . i|i^iiis civitatis, tliHoneiim oninequc tribntuin infra civit;it('ni et extra per onuieni

tonjitatuui de luonasteriib et vilÜH ai; vincis, 5>ed et cunctrts ceusuales atque ftsrales et niode-
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Wie das im einstelRen geschah, ist fttr die Markheirlirhkeit schon oben er-

örtert worden*; die UnterRuchung der Entwicklung auf (iiumt von königlicher

Verleihung und Usurpation aber gehört nicht so sehr der Geschichte der

OrundherrliehVeit wu' der der Laiulespcwalt an*, da sieh in den Besitz aus-

irojlclintpior Uejralicn mit Ausnahnu' etwa von llesten des liodiMin'fials der

Ue<j;el nach nur diejeiiiLUMi rinnulhen-schaften ZU setzen wuisten, welche sieh

»IHiter zu Lan(h>sherr>i» liaft('ii tiu eiterten.

An der Mosel fällt luiii die \'erleiiiunfr von Innnunitiiteii im ehvn lu sjjiorlic-

uen Sinne vüruehnilieli in die spätkarolingische Zeit; die Urkunden ihrer um-

fassenden Ansgestaltung und Emeuemng schliefsen mit der ventilchtigen

SMaximiner Urkunde von 1116 ah* — seitdem kommen, abgesehen von einer

neueren Immunitätsentwicklung fftr jftngere Klöster, fast nur noch vage könig-

liche Rclmtzbriefe vor*.

Wir ist das ZU erlüArenV Die Geschichte der jüngeren Immunität gielit

hierauf Antwort,

jQnp're königliche lnnnunitätsJiri«'fe werdeii an der \fosel seit dem

Dililom Köni^ Konrads III. für Sinin^ei-shach vom .1. 1141 /.iemlit li hiuifiii

ertiMlt; Iiis zum Schlüsse der Staufcrzeit liegen deraitige Diplome, ahgeselieu

inam agrorum. Die^ie Kcgalieu [Tiibutum ist bier nicht Steuer, sonilcm eine besoiulcrc Fonu

des Heden», s. oben S. 10.5 Note 2] werden an Trier noch verliehen, ob dies gl^ch Üngst

Immwiitiit hatte, 8. MK. I'H. 1, 24. 772; 50, 816; 148, 89^; 148, 899. Vgl. ferner die Trierer

Inninniitutsiirkunde MH. I H. 1. ^22. 104-'): monefas vel thelonea, qiie (PopiM)) pontifex in

vesütura 6ue v^^leMv invcuurat aut |i(>!>U»odunt a nostris prcdeccssoribus adquvsivi*rai,

l«g»litor in perpetanm teneat. Hier werden allerdings in einer Imninnititmifcunde, wenn

aiacb »im ersU-nmnl , Re<rulien aufgeführt, aber man sieht deutliili. ilafs nie nicht xum

Komplex der Iinmunitätsi-eehte gehön-n. Das Mittehilter ist sich nuturitch id»er Zugehörig-

keit oder NichteugfhiVrigkeit nie ausgesprochen klar geworden. Wie wenig man Ut)cr}iau|>t

«pMer den organiaehen Zusantmenhanf der InmranitUsrechte noch m fassen wurste, xeiKt

ilie Anfziihlung von Cesarius zum UlVilni S. 154 Note B: potest;»tes scrnliires, von web-heu

IViuii fnM ist: |><'>llincc gn'iscaf vütbait ciipeMe natsiUide geritte. Zum Wort potestas vgl.

Ill'riuu Ko.45, Yillaace S. 170, und W*itz, Vfg. 7. 305.

*) S. oben 8. lOOS f. ÜImt Gntstehimg solcher Knindherrlicber Begalien s. aitch noch

Watt», Vf?. s. 2'7, um] Srhröfl.T in Sxl.rls Ys. N. V. 7. 45&
^) Sie i»t daher unten in Abschnitt Vlll behandelt.

•) MR. ÜB. 1, '.m, 1116.

*) Eänfache Srhut/briefe ohne iH'tiübiiisIVdirung !,ind aüertlings sehnn .Mit. Ult. 1, 12'i.

yx>(; 181, H91; 14.3. ^9S; nahezu auch MI?. VH. 1, 344. 10.^0; gewohnlirli il>.r winl dir

Form mt spilcr, b. MK. LB. 2, 126, 1192; 23ti, 1198-1208; a, 5;K>, 12:^5; 741, 1242; ll.Vl,

1252. Den MnigUcben Scbatsbricfea Bchliefsen sieh aaeh jApsflicbe an; virl. daxn «las Tk>*

kret des P^ll^^t^s Nikolaus 1. liber die Verwaltungsfiriheit der Klöster, Mit. I i: 1 107. ea,

»i;7; femer Ml!. I I?. 1. W.'^; 244, 973 ; 333, 1051; :MJ9, 1009 u. s. f., fm -Uii Nicdi r-

ibeia Ennoa, Qu. 1, 14, 977; Lac lU. 1, 12«, 195, 1059 ; 8. aurli t':nnen, gu, 1,

24, 1067: Ersbisdiof Anno stelU das neuffegründeto SGeorgsstift ui Köln sofort snb tn<

telam sam-tv Romano ecelesie p<>r manum veuerabilis pape Nikolai^ Otitis cliam 8icri|»ta ad

rorrobor.itiom ii) > ius4lem i-ei eontinontur apud noa.

.MU. i H. l, 6;{2, 1144.

65*
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vonSprin^enb&ch, Utr Rupertsberß, P^ernach, SPeter in Kreuznach, Rolawls-

Werth, Marienberg bei Boppard, Wadjmen, Himmerode und Alteuberjs vor:

also duivhw«»<i nur (Qt jttngere Klostorjrrllmluiificn.

Die Venuiljussuii'; zur Kileilunir «liesor Ininnnntilton war oine durchaus

an«lere \\w rlio für die Emanation der alten Inuuimit.ltcn Zwar iralt es auch

jetzt noch, die irruntiheirlirhon Institute vor IH)! ivritVrn seitens (ier l?»'Mjiitt'ii

zu schützen, aher diese Beamten waren nicht mehr die könijxliclieu, soiKtcm

vieluu'lu die der ImnmnitütsheiTeu seihst. Wir werden in späterer EröitemuL;

sehen, irie sidi auf Grund der alten ImtnunitAt eine umfiüssende grondherr'

liehe Geriehtsliarkeit auc^bOdet hatte. Diese neue Gericbtsbariceit hatte eine

neue Verwaltung verlangt, zu ihrer Handhabung war speziell in den Idrdilidien

GnnidheiTschafff :i Ii? Vosrtei geschaffen worden. Aber bald wurden die Vögte

die Peiniizer der kirchlidicn Grundherrschaften, wie es frilhf r die königlichen

Beamten 'jewesen wni-eii; und gegen diese neue Plage rief man wiederum deu

Schutz (li'S K<)iii,i:s an.

So kam es zu einer neuen lleihe von Inununitäten, welciie sich speziell

auf geistliche Institute l>eziehen und zur vollen Ausbildung nur für jün«;ere

geisUiehe Genossenschaften gelang, wfthrend man dem Eingreifen der YQgte

in den alten Inrchliehen GnmdherrBdiaften auf Grund der Weisung froheren

Eechtszustandes aus dem Verband der Grundherrschaft heraus, wenn auch

unter könijjlicher Autontilt, entj;<'jxenzutreten suchte-. Demgemilfs ist die An-

jrriffsfront der jünjreroti Inininiiitälc ii uielit etwa einem köiii'jlii lien rx'üiiitentuni,

sniidnii der Vnülci /ui^'rkrljrt. Aber natürlich könnt«' der Kimiu' ih'r Voirtei

LrcirciiiilH-r im wesi nt]icli«'n nur Anfsichtsrechte jieltend marheu: und so ei'scheinen

denn <lie in den jüngeren Inununitäten ^^etiotleiien Scliutzmaisrej;elu gegen-

über dem Umlang der alten Immunität recht mager. Zunächst wird ein all-

gemeiner Schutz ausgesprochen: auch hier bleibt also die Munt die Grundlage

des VerhUtnisses zwischen König und privilegierter Grondherrsehaft'. Aus

Nncb den O. Trev. Cont 8, 7, MGSS. 24, 884-5, um 1185, fahrt Kaiser Fiicdridi I.

flir Trier ans: immunitates ideo concessae sunt clerieis, ut s«questrati a forensibus causis et

ftinniltii pnptili cum hnmilit;i1<' rf ilcvotione tloo in pacp desorxiant. si autom qwno iloi sunt

reliuquc'uU;^ oa, i|uae sibi conci-ssa noa sunt, iuurpaverunt, priviI«^o libertatis hu&c gauderc

HOB debent, niai resiptseatrt. quin igititr TrerereDses elnrid iura imperii. qua« ab anieoea-

soribns nortris divts impcrntoribus uK(|ue ad tempor i tiristra iRibata ponnaiif^erant, attiogeie

praesnnp^'mnit, instf« a filin iinstro gloriose n»gn ilfimiro iit ho<!tf»s rt'ipublicao bahiti snnt-

lÜcrhiu gcburcn die bekaitntvn rrümcr und f>3laximincr Wcistürner über die vogtoi-

liefaen Rechte ans dem 11. nnd 12. .Ib., von welchen unten bAufig die Bede sein wird.

") MR. \ 1, 6;^, lir.'I, flu Kupoitsbcri! : tuitio. protoctio impcriaiis; MIU I I!. :i.

224. 1224: tutda .-t prnt.vtin; Ml;. 3, 1154, 1252: protnTiiP <-i nHulurtiis MH. I I!. :!,

1278, 1255: advocatia. .S. tenier .Mit. UB. 1, 532, 1144: Springiersbach bittot König Kon-

rad, das Kloster snb . . regiun videlicet seu Imperatorain ditione ac spedali proteetione ar-

cip^^rc et (ollatas ibidem possessiones regi^ ninipst^tis nuctoritato confirman' atquc auctcntica

prc'fcpti nostri pjitrin» roiiriniinro. <»fsrbt<'}it; Ücft'hl. iit nulla ^crlrsiiisficf* K(><nlarisvp di?iii-

tatis pci-sona ountloni b>«-urii boüpiuitionilius vol ('xu«-tiouibus . . in^iiit'tari* vel inolentaro
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dimn Schutze heraus wird dann das Verbot ungerechter Steuererhebung mit

deuüichem Wink (*eßcn t\w Vö^ entwickelt* bis su der letzten Konsequenz,

dab der Köni^ selbst dU' Vogtoi wahrnehnu'ii will oder wenigstens seine

Beamten, «He Reichsiiiinisteiialität, zum Schutze des Klosters gegen den Vogt

spezirll anweist^. Also die vollste TTmkehning gegenüber den Verhilltnissen, aus

wt lclini die alte Immunitrit crwuclis; dort königlielier Schutz gegen das Staats-

hcuiiiti'iitum iiiit ilrr KoiiM-tjuenz der Ausbildung eigener gmndhei liiclicv C>e-

richtsbeamteu, hier königlicher Schutz gegen die eigenen grundheniiclien Ge-

richtebeamten mit der Konsequenz umiaasender Einmisdinng des Staats-

heamtentums.

Neben diesem allgemeinen Schutzrecht enthielt die jttngere Immunität

wohl auch noch hier und da einige besondere Festsetzungen, welche teilweis

weniger wegen ihrer Ausdehnung wie ihrer BeschaflFenheit nacii von hohem
Int< rosse sind. So wurde flie Zollfreiheit ausgesprochen; der König verbürgte

dem l'rivilegierf(Mi f'Miier die ungehinderte markgeni»-^'^ -lie Nutzung in allen

Orten der ürunilhen^ckaft^; und im Fall, datis die begnadete Gnuidlierrächaft

presumat Das heilst ]<Ii'ih.- libertatts inununitas, dcfensionis et pBtrodnii ]NrmI«gium. MR.
VW. 1, 6iV», 116;^, flir liu[H'iisl>p»X': n»* !»li«ni:! im]»i*rii nostri miiirn;t vel jmrv.i persona . . in

posso^sioiiibuti . . ct'uobii i<lii|iiaiu coilecUun exigore vcl actiouem taccrc cuutra voluutattnn

alilMtiwe vel domiiiiinuu iitcsumet MR. Ufi. 1, 129, 12S0 l&r Ibrienbef)^: iie «liqua im»

(liiiim hanfln Tel aha penwa . . monasteriam . . tüqao modo turbaix' vet gravue pr^sumat,

vi-I alifiMnin cxactionom ]n-eeariaitt aliam guiunamqne ipsia imponere. Wieder-

holt MK. UB. 3, 308, 1227?
t) 8. sciMMi die letzten Citate in Xote 8 der 8. 1080, aur«erdem MR. ÜB. 1, 600, 1157: Kaiser

Fkriedrit-h I. nimmt das Kloster Pcdi^rnach bei Boppard [SJacobsbet^l in tuiüoncm. dcoeraüaiu

(juoquc, iit Cänrndns de Bochbartcn suprnd. Icw-i ndvocatiam ciiisqnr hrwlrs post onm som-

IH;r obtineaiit sine ahcuius scrvitii cxactione vel gravamine, verum ipsiun locuni et omnes

poaaesaioiieB ad ipaum pertinenles ab omni inqaielatione temper illtbatas cooservent et de*

t'endant MB. UB. 1, 636, 1168^ ftr Ruportabeig: ne qn» advocaläam eiuadem loci «bi

UBurpet

*) MR. IIB. 3, 1278, 1255, für Alteiibcrg: quod nulluni alium advocatuni uiäi nos et le-

l^tinioa aucoesBores noalroa haben debent, proat eis a nosirte predeceasoribaa (ait imperiali

aiutoritate concessum. MU. UB. 2, UyS, 1196, Xoiincnklnslir SPeter zu Kreuznach; ab ad-

vocatie iure ai)solutiun sue specialiter protection! locuui ipsuin auctoritas imperialis addixit

MR. UB. 8, 1278, 1254, für Altenbei^: ut uuiluü cas in personis vd rebus molestare pre-

aumat, aed ipaas ab eorum ttirbatoribus taeantur. et hoc nnimsis ninistcrialibai noatria in

illis fcrminis constitutis precipiendo mandanius, ut eis, cum reiiuisiti fuerint, assist-int nuxilio

cou&ilio et fovore. & auch MK. UB. 3, 224| 1224, for Marienbei^g (Reichsätütus Uuppardj:

si quia . . (monacboi) sine indkio conturbaTcrit res ipsorura v«l personas in locis quiboslibet

infadendo aot ledendo . . . precipimiia, ituatinus [univonti nustii (ideloRl (eos) . . defendant

. . removcums etiam (»inncm rxnctinnoin prerarifun. Wic<UM'holt MK. UB. 3, 308, 1227?

*) MR. UB. 1, 532, 1144, für Springiersbach: nec liceat alicuiuti couditiouiä persouv

in viUia vd lods, ubi poaaesaionea habuerint, introittu fei exitos da interdicere, non aquam

vd ailnutt commnnem vd pascoa dve publicuin [1. publicarimi] renun usum ullatenus pro-

hÜH're, non ti.iiisitiini rioti jinntaticum ab ipsis vel ab i]>sonun rebus exigerf , scd sub regi?

tuitionis bencticio ijuietam eis vitam cum omni libertatis prerogativa liceat agerc. Wieder-
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auf ÜBkaliadieui Boden 1a{!, sprach er auch wohl noch die Garantie fEeRcn

Vcrpfänduuf:, Veiiclinuiiy: oder Vei-setzunj; soitoiis dos IJciilics aus'.

In der Tliaf stlir iKzcidtiioudc Kin/.clhcitcn inni sehr eliarakU'ristisfln'

Voraussctzunpcii IVu deren Aulnaliiiie in die Ininuniitiit : die K('ichs«iewall

wankto finanzii'll in allen Fuhren, und auf dem Gehietf .sUuitliclicr üolieifs-

n'chto stand es dem Künij? nur uodi frei , neben jrewisseu VerkelirslieKiin-

stijruugen Nut/uujzsfreiheiten gOjienQber den an«t;n, zerstückelten, wiileretiuids-

unflhigen Markfi^enoBSenBChaften zu gewähren, deren Berechtigung sich Übrigem?

kaum anders als auf Grund des. völlig verblalsten Bodenregals liebaupien läfst.

Das war zur Stauferzoit von der alten Volljjfewalt ftbrig geblieben: kein wir-

kun^volles Eintneifen mehr in lleditspflef.'e und Finanzverfassunjr, ja wenij; später

nicht einnuil nulir die Möpliehkeit, die Aufrerhterhaltunii alt4'r Iinnmnilat

anil( i-B als diinh Einwirkung aut die grundherrlichen Beamten, äi)eziell den

Vogt, zu irewährh'isU'n -.

War aller das alte Reichsbeamteutuin Nertalleu, so begann ein neues

Landesbeanitentum sich zu entwickeln*. Die Bruchteile von Recbten, welche

das Reich verschwendet hatte, begannen die Landesherren, wo sie sich auch

fanden, sorgsam zu sammeln und zu dem neuen Bau der Landeshoheit zu>

sammenziischirbten. Hei diesem Bestreben, bei der Einverleibung alter

Reichsrechte in die Geschilftspraxis ihres Heamtentums, kanu'n sie natürlirli

in diesen » KOllisinn mit drn <nimdherrlichen Interessen, in welche ArUher das

Reichsbeanitentuni L'riatru war.

So niulhU'U auch die Folyreu <lie gleichen sein. Hatten ilit- ( irumilii-i l en

fiühcr Immunität von Gerichts- und Steuerveiiassun;:: unU-r KiiigeluuiK i incs

MuntverfaUtnisses beim König erwirkt, so bewarben sie «eh j<^t um dieselbe

IMvilegierung bei den erstarkenden Landesherren. Schon im 11. Jh. linden

holt von Heinrich VI., MR. UH. % 12Vi, 1193. ]»ascere et adiuiuaie froilich aucli schon in

MMimimT Urkk. von ungeblich 970 iind 1065, Ml{. 115. 1, 2^14 mnl ;{60, s. H. 1017

') Mit. UB. 3, 224, 1224: quod&i coutigerit, ex uht^tia (wU; icgnuiu Koiuauum vucillari

propter divOTos cmos Bopmdiinii vel alias poasttrionea ngai obli^ri vel Infeodari
,

i|isuin

donstrum sancte MArie ab omni venditione ?el obligattone aut infeodatiooe Uberum et «b-

soltttuni volumus perniHn«>n<.

*) *0r. Trier Suuitbibl. A. 13, 127t» Juui 27: Hudoihiä dei graüa Kumauonun rcx

Semper augintua noUili iro lleinrioo oomiti de Lucenburg dilevto fideli boo gratiam siiam et

omnc bouiun. Kidcliuiti tue tenorc ])i'e.si-ntinni dut inniä oununittendura, quatcmis hoiionliiU>s

. , abbnti'm et tonventuni nionasterii wncti Maxinn'ni Trevereui-is in omnibns iiinltiis i-t

liburtatibuti suiü quood homiiies et butui attincnte» cidem inunubteriu iiixta iirivilegiornni

auonim ten<»reni ip»» a Ronanb itnperatoribus et tegibps nostris anteccBsoriln» indulloniin

et a nobis confirmatonnii atictorititc «'»ti.i i pgia tncaris protcgas et defendas, non permittiMis

fos contra meinoratomin privilegionnn indult^i in<ile>)t<U'i a <|nii<|uani indt-bite vel turbari

Datum Uageuowe V'>. kaleudas iulii iudictioue in<>. uunu duiuiui millcsinio duceutesijnu äep-

tuageaimo «exto. r^l vcro nostri anno tertio.

l)('Ti rhrmaii'.' iM'zeidinet mit Bi /nfiiuiliinr auf die Immiinitut sehr fnit MK. T'l>.

1, 636, 11H3, für Huiioi't'sberg: (locus) iuipcriaii duxtei-a üt Aluguutiiii arcbiepücopi aiudliu

Uber Semper et secunu existat
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sich im iuifserstcn Westen unseres Gt'bietes Sl>iiren dieser Entwicklung', mit

der iSUiuferzeit setzt sie dünn auch im Zentrum und am Rhein ein^. Allein

die Residtato waren nicht bedeutend. Schon im 13. Jh. werden dciartifie

landesherrliche Immunitittcn nur noch in sehr abtreschwächter Bedeutung?, in

iler Form des besonderen kirchlich-grundlienliclien As} Im Utes verliehen**, später

kommen sie überhaupt nicht mehr vor*. Sehr bei^reiflich. Das Teiritorium

)) HisL de Mets 4, IH Graf Arnulf von Chtiiy grBodet ein Kloster und schenkt

demselben GQter mit GruiulhoUlcn : liornincs eomm, iihicuinqiio fiterint in teita noittra, sint

libori. in ointiiltus !>>ltns lousuftadino vt iustitia, qiius nobis mldcbant in placitis et in omni-

hui rdiu», solvuiit inimaehiü t't rt-ddaut ^iicht litfriior gehuit dagegen, weil luir iiesUluliiui

frttberer gcwifs durch königliches Privileg begründeter Zustände anordnend, MR. ÜB. 1,

214, 973, Krzbisdiof Tlicoderirh stellt die Kii i Ik' SMai iii zu einem Kloster des Bene-

diktineronlens wieiler ber und dotiert sie: eiu'iain cum suis appenditiis i-econsignavi eo vide-

licet mudo, ut preter ubbateiu eiusdem loci et fratres niüla omoino aecdesiastica tcrrenaequu

dignitBÜs potentia quippiam iuris nnqoam a cottidianis daustri ininisterialibus sive edam
aliis hominilins j>t r vtii:im onrnmunuitibus expetere ullateoos deberet: tali etenim lege tenuerat

illiuu pi'imitus eadeui uecclct>ia.

MR. ÜB. 1, 490, U96: Plalzgraf Wilhelm schenkt an Springiersbach einen Teil des

Kontctwaldes und gicbt der Abtei zugleich fundos tres; scilicet cnrtes antedictorum firatrum

al" omni placitn et exMcttoTi«' ndvfnati sive viliii/i sivc iilii|ii(iniiii nn'uialium abliinc et in

umuu tcnipus absolrimus, ut nulii quicquam nisi abliati soU et ti'aU'ibuä habeant respoudcre.

MR ÜB. 2, .5^}2, 1144; der Ptal/grat' schenkte an Spi ingiersbadi ffandos tres, (pios . . manu-

M-ripto suo ab omni placito seu servitio et r\ai tiuiit' advocatonim vcl villiri aut pnbUcorum

ofiiiialiimi pcnitus rmam ipax it. ('aii!auii>, Uli. I rkk. IB, S. 861, 1158, Friedricli IT. von

Köln bestätigt die ÜCäitzungen des .NotuKukuuventj> Köuigsdorf: cellam . . cuju omnibuH re-

bus ad ipsam pertinentibus ac in loco nostre ditionis positis sub beati Petri . . et nostra

tuitione hum ipiiiiits ipsiusque ac nostra auctoritate . . intemptata permunere statuimus.

'1 <it'n( hlecbtsregister Isonburtr usw. I^rk. S. 00. 12^0. Ludwig von Isenbiu-g für

.Mari<-ul>orn: volumuü baue eccleüiani bac libertate gaudere, ut, quicunquc iufra septa eius-

d«ni CGclesie eoitftigerit cuiuBCunque cause reus, exeeptis incendiariis nocAamalilNia et agro-

mm predonibus, nec a uostriü villicis uec ab aliis capiatur seu per violentiam extrehatur,

sed iure suo ei libertate eniuiitatis ecdesie gaudeat, ut in alianun ccclesianun emunilatibuB

tieri solet.

*) Nicht au verwecliscln mit den eben beschriebenen Yorgftngen sind Befreiungen,

web'be (Jniudberren vereinzelt aussprechen, und welcbe maii, wenn man will, grundlieiTliche

hiununitatL'n nennen kann. Vgl. z. H. Mit. UB. 1, 244, 973, Urkunde Erzbiscbof Dietrichs:

ut bomioes tres iilus, quos dedi beat<iC Muriau, uiunsos et dimidium excolcntes null! humi-

ntun nisi abbnti quippiam iuris de hisdem mansis in posterum iiersolvant solldissima itaque

banui nun conbnimtione totaliter inbibeo, ne alicuiusmodi ser>'itium de premcmorato aebv

mosiuae nieae ac omiiiiuu successione canonica post me veuieutiuiu donativo scultetus vel

aiiquis scabinius sive alius de curia, quicmuque sit iUe, ab ecdesia extorquere aUquo modu
presunwt, qnatinus cgo et orones successuri per aevum pontitieesi Ixiuefidorum, quae ibblem

fieut, in vigiliis in oi-atioiiiliii> in i.iutiii-. et af>lemosinis particijus rtcnialiter maneaains.

Mii. Iii. 1, 375, 1075, llugu vou llacbcnvels veikautl au i>bimeon für 2GÜ mr. argenti eio

predium in Olkebadi Kr. Wittlich: sicut . . quasi novale et noviter in usum redactum tibenun

ab«obituni ab omni alteiius conditione solu jiroprictatis et senitutis >uc im >' ti nm i at
, ita

. . tiailidil . ., ut nullus advocatus nullus onuiiim si ( iil n nfficiarius aliquid ilii aiidrat iiiva-

dere aut dibponere, «ed ouuii» actio vel exactio vcl qu^cuuiquc düspouendi vel urdinaudi

dandi vd acdpiendi fnerit oportunitas vel necesaitas, onmiiio In aancte ^cdesiv prepostti vel
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(l('s 13. .Iiis, war nicht, wie ilas Roicli seit iler spiitcmi Kanilintrerzeit, eine

der Fülle «lor Fimkti<nu*n iuhI rUvlitswirkun^'rn nach abstoiluiulr Hildun^', son-

»Icrn vielmehr ein rasch und allseiti'j wach«on(h>s St:uits<:cMltl(*; ihm koniito

mit einer IVivileirimuit: <!< r (inuulherreu in kt iiit r Weisse gedient s-ein.

verlauft denn spiitihtens nnt dorn Scblusse tles 13. Jhs. die laiules-

herrliche wie die königliche Inunuuität im Sande; ftlr misere weitereu Unter-

sttcbungen aber tritt nunmehr die Fra^ auf, in welcher Weise denn die im-

munitAtsbegabten Gnmdherrschaften speziell älterer Zeit die ihnen durrli

Privilefdum * verbürgte fteie Bewegung imierhalb der. schon bestehenden

Verwaltung ihres Grofsgnindbesitzes und innerhalb der von ihnen schon er-

reichten P-antlini^s- bzw. Markdiivjsverwaltung zur IJegrinidung einer jtositiven

neuen VerwaltungsordniMii,' ausnut/teii. Diesi* Fraps welche mit d< r lYage

nach (Irr innerhalb einer (Jrundhen^chaft noch erreichbaren grölhliiioL'liclien

Ver\vaUung8au^bildung zusannnentiUlt, ist am besten in der Scheidung in drei

Uuteifrageu zu beantworten, «leren lühalt sich aus dem ui-sprüuglichen Wesen

der Immunität ohne weiteres ergiebt. Die Immunität hatte Freiheit gelassen

im Geriehts«, Heer- und Finanzwesen: es war also eine Steuei^, Heeres- und

GerichtsverÜBssung zu schaffen; mit der Untersuchung der Lösung dieser drei

Frobleme innerhalb der Gnindherrschaft sind unsere drei Unterfragen beant-

wortet.

ZunRclist von der nehandbuiL' »les Finanzwesens. Von tinan/iellen

Kechleu nahnj der Staat durch seine JliMUitrii iimcrliall' der linniunitatcii nicht

mehr ein die direkte Steuer (Tributum), gewisiii' laiujuartiernngs- und Üewir-

tungslasteu, ferner Leistungen niilitAriseher Yeq)tieguug und kriegerischen

Tran.s[)()rts, welche nunmehr, wie das Folgende zeigen wird, ganz aus dem
Heeresdienst in das Finanzielle Qbergehen. Statt dessen hatte der Grundhen*

der Immunität diesi'lben ursprünglich selbst an den Staat zu leisten. .Mlein

meist wiyde dem Grundhemi diese Last schon früh erlassen', und jeden-

falls wälzte er ihre Lt istung unter eigener Forterhebung auf seine druiiilliolilen

ab'*, so dal's die ui-sprünglicli staatliclieii Lasten thafsäclilich sdioii im U. Jh.

innerhalb der Innnunitliten /u (iuiistcii des Gniiidlicrni erliolten winden.

Da ist nun eine der in>i»runglich bedeutendsten die Stellung von l'lerden,

nuntiorum das arbitrio et potcstate oonststat MR. UB. 2, 1* 1109: das CaMiaastilt-Boiiii

vfrlcnift den Hof S|>fi W\ MitI an il«'r Mosd ruin oiniiilMiä ii])|ic'iHlitiis suis in i-ailcm villo

sive alias existentiluis apris viiu'is ^<•n^u ft niancipiis für 60 nir. ColoiiioiiMis intnu-tr so fri-i.

quod nuUas omniDü aUvucatui> uut viliicu» aut alius cxactor iiuiiqiiani potc^tati^ iti prcUii»

aut bondoibiiB haberet

') iniunk-cit^uag aller flnannellen AnfordeniiiLrn dm ItnimiiutaLsherrn MR. HR 1,

17, 76;i. pin/iifi.nlf'rn p<*r manus a^ciitiiiiii eins; Ml;, l'B. 1, 1G2, 919 .[iiiaiuid vcro ins

tisci ilu (l'nuiii(>iii>ibiu>) rebus ail regiut» Uäus iniaihtruruniquu tüus exigcre potcrat, ad liuui-

naria eitudem ecclesi^ ac recreotiones indigeiitiaiii . . concedimus.

*) Veifl. an diesem Voigaog Inasaa, Grorggruiidli. S. 8^ Wirtsdiafksg. 1, 378 f.
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Paravendi zum Kriegssog. Koch im UWm spielt m eine j^rofse Rolle*,

sjiäter mit licm Verfall «lor ltiihmih n Ilccrcsvcrfussun^' ersrliciiit sie antiquit'i't,

ab<,'oi\n<l('rt . tcihvois :itif Kiiiii i t luui tt'ihvfMs ;nich aniiiälilicli vcr-

soliwumloii -. Aliiilicli erhellt t s mit einer zweiton Kriejihlt ivtiiii^:. dem Ilosti-

liciuin, (las uispiiiii'^^lich auf die Stellum: von Trofswairen miil dazu L^<'li(>ri;:en

Ochsen^'espannen hinauslief. Silion iui l riüni t iMi-heint es mebifach ent-

weder auf eiiieu einlachen Zins oder auf Ackcrfrouden ^ reluieit, oder es

wird in einen Zinskomplex cinbezo<^en, welcher in dnzelnen Höfen der Gnind-

herrsehaft besteht und, weil veruiuüich schon vor der Einverleibunf; in die

Grundherrschaft Ite^ntlndet, als Königszina bezeichnet winl *. Sehr begreiflich,

daüs sieh bei so früher Ueluitinn dir Eiuriehtun^' nur s« Iir sporadisch und

dann meist völlig antiquiert hielf^. Vereinzelt wurde die Transportleiatung

') S. 2, 143 No. 4: tlazii die lanj?o KikUtruiig des ( o>arius /um ri'nuii S. löd

N. 'S; und f'uim'r ^cliou zur Kuuiitung im L'l'tüm !jell>>t Nu. itj, lu iaich: diit iKuatrcUuni Ut

iD anno ad Virduoum ad Prumiam in Salnisc; No. 104, Gemmerich: iMurafiieduui, ubictunque

predpitiu- illi.

-1 Viil. WAii\\<ii i ilrr Hof h:it iiiirli Luxemburg' ein Pfi td /n üolcrii,

dort bleibt uud arbeitet (doü Wiiübcrpterd); wird eü xu schwach oder stirttt ca, ao iat ein

»Rd^ftts IQ liefem. W. Bettesfeld uiui Mct^ld, G. 2, 605; auch sal man n. gn. h. dnin die

Mosdferde, und si suIlen laden zu Klu&serot, aif /.o Piespui-t, und sullm lipim /.u Iliiniiicl.

rnilc ttf (1cm neuen lnK>fe uf dem ju^^clir' il k -ullrn wriMonj;*' haefen. ^V'UavonRiorsbui}»

löOO Thomaj>w. § 13: wuä das für guter .s<-uit , dit.- da ptertbchar (und) weilUuibcrn schuldig

sein und geben? da« seint lobcngüter nnd emiiteu(r1irh (ruter von dem gotshaus; and gibt

p. geht] der arme man von tlonselbt-n gütem zu ring uml zu ding, ieglieli in den Imf, da er

in jitliclitif; ist zu fiebrn. nn. IhI^m <lal5 der l'ronhol' virr int, l>i>Ti-''n Nickwciler, iMOnhofcu

und Diciceratb. Vgl. üben .s. ^10 Note 1. ULiixeniburg S. 3G8, n, Picrrevilleni : sout

les chemich^B, Ii os et la haute justice Ic« «ignour de MarvjUe.

*) Hienu vgl. aus dem L'I^rüm, anfser Bd. 2, 143 No. 4, folgende Stellen: in hostU

liciiiffl carr. 1 et bovcs 4 (von maus! Hfrvilis 30] a metUo main uaque medium au'^ustum,

Xo. 1; .b'ib'r in b<»btili( i<» bovis 2 ^' cundiun ordinem suuni unaijnaque fbd iinail i
,

Imivcs

uou dat, > d. bolvit, No. 6; |»ru liosülitio d. 2, Xo. 33; hostaticuni, Xo. 3»j: pn» bosiatuo

de sido mo. 1, No. 47; in hostitidum ant tres bovem mittiut aut uniLoqnisqne iugenim 1 fa«

cit, No. 113; mittimt intrr <unn«'s bovi-nt 1 ad eiulrtn. Xn. 117. '/mv Knlwickluiif!; des hojsti-

lifium VI?!, auch Waitz. Vi;;, s, l"" t, \i: dein ti-ilwciscu lIlMTgiin^ d<'>> I bistiliciums in

h ronden erkliut »ich, wenn bi.swt'ilen den llochgerichtülierreu ulä »ulchen Fronden gewiesen

werden, x. B. WWincheringen 1494.

V) Zum Onsus n-iraiis s. im üPriuii IVilpi ndi- StrlU-n: de cen6u tolli<runt in men^v df-

< i-nibri suak'!« 3 pi-r d. 20, in nK ii<i" inaio bustilicia 4. ünii><iiiisi|iic pi r d. 6, metisc aii^nislo

corvidicitö 3, luiusqui^que per d. 4, pulloss U uva 41 (I.: 4'iJ, Xo. -i^i Üantnuch; de t'-na «ru-

siia delient extrc d No. hO; ei datns fiierit ipse cen»ns, collifrit stralcs .*)''->. nnuH|iiisi|ni'

per d. 20, bostilivia 7. ipii (olÜL'nnt >. 3' vorv ultis 4, qui »dliuuiit d. lO, piillns 13 < lun

OVa 150, Iroctas löO. Xo. '»1; xihit iko bn-tilit io ini ii>c inai«» il. ti. pullo» 3, o\a lö, Xo. ."i-V

'» S. dazu aufser l!d. 3 Xo. '212 1.\<k das trilwcis bicrbn- irdiort, WKardrn 1462.

(i. 2. 4.S0; wviseul diu hoebor, »o m. gn. b. ubir buit zobe gen Konie, so sol s. gn. verboden

die hoeber, die solleiit Üimc stvllen ein bonden oc]u>en, das vr imu sohl fellcnz dmege oder

watsactdi. so m. gn. U. den bomkn ochsen wieder beimbrecbt, »o besalt s. gn. mit dem
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wohl auch zu andoren Zwi>eken, z, B. üiir IMoiKleiuiiK <Icr Grandberm beim

Kcsiirli seiner Höfe beibelialteii, in diosoiii Falle ist sio dann unter ([gewissen

ModiHkiitionen mit der Kinquartieruo^slaHt vorHcIniiolzen

Nicht viel besser als dem Ilostiliciiim und der licistuiif; der Paniveredi

ei^n'-' es aber auch der Narlitsebb' odrr IIerlH>r^'e d. h. dem einst staatlichen,

nunmehr imnumitatsherrlichen Finqnnrticnui'.'s- und Kouradennr-'^^ncltt. Zwar

«'rhielt es sich wcLfcn seiner liraucidurkeit /u den verschied* ii^t-n Zwrrkf t!

etwas lüugiT'', als die verwiuulteu Liislen, aber auch hier trat im we.seiit-

ocliseD die hoelH-r: gi<'ii}:i' s. -^u. diT oclis ab, t>o so\t ^. ji ilio Ikk Ipit iniulit Imii zu l«'-

^.ili-n mit 7' altz t;«-lts, <l<ii s. »las mal aditni vor.'! ladrilil. \VI>.iiiii H^-y. 2, «i<^;

/,w«'nc Irilioi-vt* . . »i liuUlig iKiicli lioil eiia-ii n iliwagiii zu McIIl'II iiiiiiie gn. lt., no lt m
fetde zuiget in «Ut hmx'ti cost« dm iküchco inaiU iH'Iis wochcm und dri tage, i%-fl situ'n

ininden das hin s^puort S. nui*h WWpndolsliHm 1527 § 6, und ^VNt'unlün^tl'r. V: 2, 35»

^) l».i> /i'ijjt ili<' Xotbs des <V>ariiis zu l riiiiii S. 145 Nnic (1, wi'UIk« das ahc Ilnsti-

lii imii niclit iiirlir vullit' v«TSti'lit : li(i>tilit:iiiiii viilti ii iti r ii]i|irli;itur iiatsi-ldc. tloniiims alilia>

i|uutiilu viilt vi^^iiaiL- cuii;u suc ccvl«>io, IruLiitur li jjn latu nuic tumi.> ad iWuuda m-cts-

(»iiria de curi» ad curiain procurare. vel forte aicut mos erat tintiquitiis, qimudo iura ista st«*

(Uta litiTuiit, ( Ulli doriiiiii vololiiint proceilerc per terms nuas, iuii.:i tr^cnint i'urnis mu>* et

si'dt'liant in eis v» l laiiiiiia cunini. Iidvo. ()ui ad linstilii iiun daiitur, nia« tat i ilrln iit et < om-

lui di; ücd si doiiiiuuä exL-gi rit rcdcii)i>tii>ut'iii, miIviI «lUililx t Illau^us d. ^lil der NucUt-

seldc ist ihn Hostilirimn 0R$]iri)ng1i(-h nicht identisch.

Die gewCdinliclie licxflchnniiK sin der Mosi'l ist Narlii>cldi*, für l(erlM>r!;<' s. e. B.

Rmr, Ani-1.. VW. No. 2-V2. 129;'.. au.li 'Ü.ild. K. >s< lsj. s. 2.M. l:!:;2. eil. iinuii S. 1027 Not.- 2.

^) Wncnikastt'l l:{l."i. r(u|i[i r 1, S. 121: wn drr Kistlmt liit in lintait uiiiUo dr>

stirt<-«> not oder d.us »tilt /.ii {»"^i^ivu, ila mai: i i iieim n vilu*. aiu iiiu iit uiim ht /.u duti luid

nin die pliige xii cntweten, nf sini' gnade; i>r niiif! nmli netnen «'ii}|[en und pert, ain iraent

»nredit zu dun. v.iitiiK' liuiii)a der lii^-dnil yn Itrint i-ti l i in die )ili <_'r, licdait er vi hs.

er inai.' is m-in. n im laiulf, wo < i i> tiiid. iiml ^ il m.ui i^ m Ii« vcii luid lie/aleii. \\ .Muii>t« r

maiield 1372: in welt hrni doi te di r mis.x tedi^i' nu-n^ihe ((evan^) n ward«' oder ({eutist oder

von icme fienirht wimUs dsix dnrf ist ntiM>i-s hcni von Ti'ieiic uihI sines stifles ainiitmannc

lind dem \val|i<td« ii dr> iritM n Virni'lHliy | eine MlU'htwlde liuldiii. und die iiia^ di-r

lii imlmi dev d<iits alitlnsen mit ' • im. Men-t-ni Wi snni;''. \Vst:i'lin Lt^l] l'ilO. (I. ^.

J<e4: mir wi!^en aueli, Meie »at he ilat der hen (\en ])aiiii| luiet lt<-Ue cini »aeke 2U lu ven

und dnt lUche (die l.,eut»' dis KrftxTiT«'ichs"| lieniHirelnM'te h«'te,.sn sollent die Kichshiide eini*

nrtchtzelle ine ili-m Kii^i" ! Ii;iiti: d.if -dllcnt -i I'kmIc und wine Im-m^lien . und rnwrtodi*r

^iilli-iit ine d<'iM lvii-|icl holen; dcia il.it inei-ti il 'jr.it/t witt. diT li.iit d' > h.iiden df>-

dae iiieiie, inid nemaiit hillt dem andinn aineii .siluuivn ^elden. \V]!<h1i. (, 2, ;«0't: UiUine

das? dii« hersrhrtf von Ksi-lie itigen vtl, ito snilcnt si lian 3 ujuhtzil im jan- mit oinie ßen'den

ji'Lii' iiiiil zwili kiieihtei! und 2"> hnndeii: v,, vnH. n, ,1),. nf diT w illlniVfM sit/en, den kin rliien

'.utli<lien ilnii und ilie kn-t iliin. MMaiid' i -i in üI l.'iUfv 2. tiU;!; \wir^a< li ii. <j:^\. Ii. ader

>iiire ^n. ri'dde luul heveliit i /ii Maiidei» heul i|ih in« ii h:.< ii. .-«(illrn ihr iinc .stellun^e und

ütnuiwc liesielle« naich veniudüen. nnd hettotJse: und we«e en vtin inM-den. suIlen »i nf irr

bette leyli-'ü und -nllni vi d.iin lf'ii li'jen. W \\ rltnn Ii lAO": Iteiii w.m m. *_'ii, Ii. jder Kur-

liii^l Von l'i it t
I

-.-Iiis da i< '_' |,iiit dt-r li ii j M,ni-| nh r -^i;ii->t » in I L'- r d.iix liiik. iiMir>ti ii

ilie vt>n W . /imlitliesi ko* liwa-.^er d.n iii iliaui ii, wan « m mih neen n uere, hol/, niuli man
sellis liU'tk-n liu-en. S. teriier imch 1>d. •> NVortr. u. d. AV. iiAil.«eldc; AVltcniltHf I4tK) {i H;

\Y[>:uuil4(i<},t;.2.90tf: WKomilite 1500: \Vj>d>eidw eiler «„id wich WLi ndcsdoif 156:1.
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liehen Ablösuiij; in Geld, in llaf<n* oder sonstiiüen Zin.seo, biBweilen auf Zeit

»leislPiis dauernd ein*.

I >ai(iit schmolzen <)cnn uUc staatliclKMi Laston im Bahnten der IniuiuniUlts-

GrUDdlieri-scIiaft ^rrüfstenteils und sehr bald zu Zinsen der vei srhiedensten Art zu-

sammen, d. h. sie assiiiiilierti^Ti sich rler irnindherrlicheu Intrach-nverwaltun;!.

Natürlich teilten sie desh.tll» ;nu h ih vru Schicksal. Fnr ihre Veranlairnn^'

war also iii sprün^lidi die Hui« nvcrtiissmij mafsjrchend ; iüb diese verfiel, traten

im sie die aiicii sonst iinLicwcndctcu Sunf»<;ate ein^.

Audei^ daj:e^'en veiliet /.uuäcl»sL tUe Kntwicklunjr der vom Staate iir-

s|irunjilich wohl nur sehr uuregelmäfsi^ erhobenen direkten StemT, des Tii-

butuni, innerhalb der Immunitäten. Zunächst verfiel diese Steuer nicht, son>

dem sie wunlo unter den verschiedensten Nainenj deren bekannteste Srhaft,

Bede, Assise, Taille sind^, unter einer meist «toppelten Erhebunßszeit ini

Frühjahr und Mai^ und in den verschiedensten Erhehunpsobjekten zu einer

•) CUM. 4, 2VJ, 14.74: (.ml Kiipmiit von Viiiiclmrf' befreit diu l'üuf PelKnzer (»rt<'

Bell, Ettrinsen, Nirkenich, Trimbs tmd Wellingen gfgen eine jihrlicho Gddabftabe Ton 40 gl.

auf xwri .laliro von der I^ögoinng und .sonstipon ilim si lnddigoii Dienstru.

-) Vpl. (V<;;in!is ziini rPriini S. l^ t Niifi> Ih protcroa t(ii( für «iiiililu t villinis domino

ablmti quolibct [uiinoj dnas mr. persolvere, quc mr. aj>j»»'ilaniur nutselidc; *liald. Kesüt-i^t.

S. 284, 1382: in herbei^ nostra (in Limpacb), quMB nobia horaineB nostri in dicta yllia hiaans

tcncntur .annis Hingnlis, nnius ll>. hl. rcddittt» annuos. WDünclionlicim lo21, G. 8, 81ß: das

nachzel (naiclitzrl! . naiclizeill) in UM konvertiert. Zur Ablösung in Naturalien s. TSfift

S. 403, Forstmnt: in nuthseildc quclibet doiuuH ' •- mir. uvene; WScliweppealuuiit'U 14»i.

G. 2, 185: wer Ostereier oder o«träfauium gibt, der RoUe «ie ab sltlicbra geben, das die hen*n

iren noty daniied r^cliaffen: und und» dis willen, daz sie diz alsns freben und dun miiiiiseo, 90

sollen sie atziuigc le^ei-s und alUs uberla&tes entrageo sin, als vitrii da» gerechte gjb.

S. oben !?. 3ö9 f., GGl ; auch Bd. 2, 16ß.

*) Zu den vcnschiedenen BeMidumngen bietet unten Bd. 8 einen reichbaltigen Stoff.

Wi)rtr. u. il. WW. a.ssise. lindn, rx.Ti tio, precaria, scbaf, schetzunpr, ^{nic . t iillu- u. a. ni.

Das gewüliulichijte lateinische Wort an der Mosel ist exactio: so unUTseheidet z. It. das

•Urbar der KeUnerei Fell, 1512, Arrh. Maximin. h, 1043 f. nelM-n geringen l>ur/.inhen Cen-

sus fundides (2*i ndr. fniclus utriusi{ue, » carr. vini, 45 pulli. 193 ova, 1860 mani|mll) und

Exactiot2*i mir. 2 tl.). Der gewöhnli» liste ilnifidu Au-dnu k in unseren (ic'.'rrulrn i^t Si hritt.

8. S. B. 'bcbcckuia» b]>ec. feud. 1''. 7: cxactiuueni vulgurttcr ücbafl'. leb wende von uiiu ul»

Statt dessen Bede an, da dies Wort das wiaseoschaftlicb vorwiegend rejsipierte ist Scheinbar

«inen rnterscllicd zwischen exaetio und ]tetitio ntarbt llStlft S* 410: debeut esse exrepti ab
"inni i\;ii tiriiir et Petition»'. 1'% Mln iitt hier nur ein rieonasnius vor/uliejjen Itcrb \ n)»»-»

S. t>06 >ote 1. Zur Kutwicklung der laudlicben Üede «. u. a. Wait«, Vjg. 8, 394 f. , Küster fi. 4ü

und 64 f.— £hie Fotm der Bede ist auch die Cömitia, üni&chafl, hier und da auch die Pellenz,

8. CeaariiiB zum UPrt^m s. ir>4 Note B, cit. <d>en S. l(>18 NoteS (auf S. 1019); dazu l'Hbeiu

ffinfen; a piil.ifino comite petitioneni, quam debent liiniiines stti ^bire in iurisdii tionc siia. Vfl.

t'enier I Ubeingiaten: iu Saunichwabfubeiui geben 11 nianbi de i nniitiu lö mU*. biii;!inis Piugueuüiu;

ULuxeotblirg 377, it: avoine c'on dit delle contcit, si doit eltuscim fcus avoine 1 atir.

'Haid. Kesselst. S. 'if^G, l'Mi'>: echt hovestede. die .mbeistmv sint in dem hol und

Relepen in dem dnrl'e zu Itentsebeit in der panen zu sentt U - lul. lim . iln die jiiir un.s zfl

mcie f^cldcnt 7 Ib. hl. luid m hcrbt-bte bcdc ouch 7 Ib. hl b mir. koniä i iic^iiies uialies
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[(inmüheiTliclikeit uuil Vogtci. - 1038 —

fsanz reßelmflTsißi^n Einnahiup aiit^biUlet *. Diese Entwieklnng flUlte die erste

Hälfte dos Mittelalters; um die Wende des 12. und 13. .Iiis, trat dann unter

namhafter Erhöluui}; der Bede eine ^'i'wisse Konsolidation ein, und livfien Mitte

des 13. Jlis. erfol«;te im wesciitlirlien der Si'liluCs der Stcucrliolie^. l'ni diese

Zeit war nunmehr die btrin r wi iiiirsteus bisweilen zu einem volÜL'en Koiiiitlex

v(m vei-sehiedenen Zinsen nitwickelt * und wurde von alleu Grundlioldcn mit

Auijualimc der ^linist^'iialen ^ e»ln)lR«n.

Wie in ihrer Entwicklun<:, so wich die Bede aber auch in ihrer Veran-

l«fnin}( von dem System der an<lciien ursprQn^lich staatlichen Finanzrechte

der Grundherrschaften weni|.[;ston8 anfand ab*. Der (irund big in der an*

fänglichen Reiiellosifikeit ihrer Eriiebun-r, sowie in dem Umstand, dafs sie noch

fortwährend erhöht wurde: es war nicht möjrlicli ii wie die anderen Listen

m niflizioron. Melniehr war drr \'nrtMn}j anfaut^s der, dafs ilic IIolic drr

ümliiLTe für die gesamte Stfiicr-ciiicuisi'lmft bestimmt wunlr woianf diuiii die

SchöfTfii. und /war da wo es i>ii"h wie in ^eistlirlim (iiundin nx-halteii um von

diesi'u ahgi'leilete Vofjtsteueru handelte n»eist unter Teiluaiiiiu' des Gmndherm,
die ElBzelveraida^'ung durchftthrten*. Die Umlage wurde aber nur selten

ganz im Sinne einer Kop&teuer ausgestaltet*, meist wurde für sie vielmehr

»nd IH böiirc. Lchnsbuch ^^prnftrs TI v. Ilolainl S. 35: prima petitio Maibede)» S. ferner

iiucti Luxcmb. Freiheit 1244 «j ö; WAnwcu 1362 ^ ti, cit. S. 102» Hole 1.

*) Bisweilen werden «uch Andere Lasten in eine Bede konrertieit, s. WAnwcn Bd. 8

<J
r>: ili«> llofloiite haben koin«* Froiulen bonsxt iit der halber meilen wegs, daAr zahlen ate zu

maücbnft 14 Ib. d., und /.u licrbstscbuft 16 Ih. il.

-) S. oben S. G04 f., 617. Die dort bcbuiidt-lte vugtt ilu he lieiiUttuug iät, wie am spa-

teren Erbrtenmgni oliellen wird, in vielra Fillen nichts als dne besondere Entwicklongs«

form (1< r inimunitabilierrlichen Hede, ri.rigens sind auch in der 2. H. <li > Ma.s llede-

erliobiingen nicht aiisj^eschlossen ; BefUn-bt^mgcn in dieser Uiclitung werden nicht selten aus-

({esprochco, vgl. z. Ii. WKodcu 1342, § 7: den alten üchai}', ah h vau aldcr recht und gc-

wainlich ist . . damber mnegen noch ennillen [die Gmndlierrenl den Inten nit ne heischen

drengen noch schetzrn ir- •rmlcs- in keine wi>c von r'irn'lu iH leclilr. wcic al'cr ih^ nirin ilcii

berren . . vurg. und den Uiten unreeiit de<lc ulier dii« ahl reelue, des mögen sie kUigeu.

domml) so deilten die scheffen irurg., und) das iis nit gei^chviu eusulle, aoc hetXm die voigde

aUe ,jan- 20 )>unt Metzer d. und 16 mir. rocken SairbrOdcer nuuwen« su mai 8 Ib. Metz., die

an ti 1 12 II), d. vorg. und das koiren alle jare zu IiirbcBt; voitme usser i^idiem huae Vi gans,

Ii boucr uud l vollen scstcr evcu.

*) S. oben S. (KMk

*) MK. l'U. 2, 328, 1190-1812; dasu oben 8. «06 f.

S. dazu oben S. 60-5 f.

*) S. z. Ii. WThrou, Tuepler 1 2til: di 4 scherten, di zu J)rone sitzen, di siji scbul-

dicb XU legen mime berm dem vaide siebenthalb foder wins an bede; und abe si des nit

Icunden gethnen, so sollen si grifen in ihre fas und den hemi eren füllen doen. >VK.smingen

VMfi 8 G: wan ma?i «Ii»* si lu ft IcL'«'n sol in dem Itof /n V... t\:\^ ilii' fvdgte) sollent den biltel

von K. svndcn nach im.s, das wir diir kumeu oder »enden und holten die scbett legen, und

were es das wir oder unser boten nit enqoement an der dritten stnnd, so no^gent die

(Vögte) nidtirsitnen mit den »cheifen und moegent die «cheft legw; und sol nna das ge-

nu^ich sein.

So z. Ii. eine direkte Umlage weiiigütcnä auf alle Bürger in der Luxenib. Freiheit
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die alte IlafenYerfiBaBung hezw. dne neuere KaüetereiiitenuDg in grdlsere

Gater zu GniiMle gelegt; und dann wunlen, namentUeh im letzteren Falle,

die nicht in diese Einteilung fallenden kleineren Gttter der HAusler mit einer

licsondorcii finfiioheii Ilcrdsteuer belastet'. So anfangs. Wo sich ahor die

H(mIo ihrer Höhe nach schlofs, da trat dann auch bei dieser Stener eine Itadi-

/ieninfi auf hestimmte Güter ein"- l)is zu dem Grade, <lafs fiewis.se GlUer.

weU'he vornetimlii-li oder aussi-lilirrslich mit ( iiifr raHizierten Schaft- o(hM' Heii«*-

(|U(ile Ittlastel waren, tiiernacii /^eradi'/u S*halt;;iiter oder — in einem der

{iewöhulichsteu Fülle späterer inmiunitiltslierrlicher Bede — Vogteieu ;:cnauut

wurden*.

Das Endergebnis der Einverleibung staatlicher Leistungen und Steuern

in die Iromunitftts^rundherrsdiaften irar d^gemAfe, sehen wir von den sel-

teiKMi Füllen offeid>leihen(ler , nicht radizierter Bede im siwiteren Mitt<'lalter

al). ein dnrchaus einheitliches: Dienste wii« Naturalleistungen wie Bede wurden,

wenn auch unter ?nanni?rfncher Reluition und rnifrestaltimfr, so doch Mwv-
wie'jrend iu ganz identischer Weise zu Renll;istrii ausL'rstaltet. auf den Gnind

und IkitU'U radiziert. l>er Krfolir war also uui ( ine llm irlu iung der gewöhn-

lichen ^fmndhen'lichen Intra<leu, nicht aber die Einführung eines von der

gnindherrlichen Finanzverwaltung abweichenden Steueisystems. Diese That-

sacbe ist beachtenswert fOr die Geschichte der Territorialeutwicklung, welche

sich ja, auf der Basis der gröfsten Lnmunit&tahenschaften vollzog. Hatto das

altr Ylv'h'h s'u-h noch aus rönnschen Beminiszonzeo und deren Auffinschung in

karolingisclici Zeit die letzten, wenn auch sehr verwischten Sjanen einer

direktt'n Bcsteueruii-j: der ITnterthanen erhalten und diese Spuren auf die Im-

umuitäten vererla, so fand nunmehr innerhalb der Innnunitäten keine tlotte

Wiederbelebung einer solchen Besteuerungsait statt; die gegebene Ilandhalie

zur Kutwickluhg einer direkten Sti*uerheranziehuag der Uuterthaiieu als Ter-

1244 § .">: biii-tjpn^p«! . . a<?s'rn«ii rotntniini in hoc convoncninf, quod noliis [drn (Jrafcn] . .

quilibet burRemiH singulis aouis in perpetuuni daliit 14 d. . . modictate Bolvenda m{v& octa-

vas ««ncte Walpur^ti. i>t reliqna medictate infra octaTatn nncti Remifdi.

') Vgl. beispit l>wi IM« \VSr1iilling«>n und Waldwi'ilor l."">49: ob stcrlK>n, hrand, ^cwalt-

ixlcr stimt iiiifzlui k infh'li-ii. dii- IVlitcr nit !»Hi|««Hmr( wiinli n. xil der nieiiT uls-

ibn sainlit ilon schcffen th-n »chatt den tonten nach anzal uf irc gnter h'gen und sie uinl»-

scMai^, lind sola dieselb die h«ni haHcn zii bczalmg der sdiaften. WLangvitlonshcinif

f!. 2, l.>4: wir wiscii ii. l'. h. ^50 mir. tMxlkoni zu«»; und wn ^ach daß einer nit iM^lkom

yv\H'. <hr «ol ein ixm/xtl l uit tikoin gebellt uf daft v. g. h. dtui b«dkoro orf&Ut verde, sonder-

h«-li der nlhio ein bauß raucht.

>) S. *Dntr. Max. pro penrionibiu 15. Jb. 4. Viertel: domus m Bingen giebt annite an

bedde 27 alb. WTholey 1450, G, 3, 761: so einer ein schaftgnltig gut ganz furt, was i

darron scliiiMijr woro? . . . m. h. von Tliolei allein 1 Ib. bl. srhiddig . . zu schaft . . auch

ein mir. koms zu schalt. WKiwcr 10^1 § 3: Schaff- oder I^eiheigeninänner können sieb von

der l^dbelgenschaft loskaufen luid haben daon nur noch den Schaft von den Schafigatern

m entnchten.

>) a. oben S. 375.
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sonen wunle vielmehr verscherzt, und die zur Tenritorial/sewalt aulstrebende

^fse Imnraiiitatsherrschaft trat darum ihren Kntwieklun^isgang auf finauziellein

Gebiete ohwr ciiK Sfput rvenvaltmiji an, dcreu Bestand iiiiiorhalb der Gnind-

lion-schnft di s l.iuiHrshemi für die Ausbildaufr einer Landessteuerverfassuii^

Jiätte vorhildlicli wcnit'ii konnon.

Wi(> dir Fmhcit zur KiitwickliuiL: ciiiri t i^t iu ii Stcuenrrf(u<su!»'_'. so

wunk' aiK-h <lic I'Veihoit zrn l-jitwicklniii: rinci UsomUTon llecresvn liLssuiij;

inuerhulb der Iiuniunitateit uur \veiii[> giuiullich und uuifassiMid aiLS}!;ouutzt.

Bestand in ersterer Hinsicht im naturalvirtaehaftlicheu Charakter der Frfthzeit

nud in der Fortdauer naturalwirtschafUichen Geprftgeft fitr das platte Land bis

zum Schlufs des Mittelalters ein vielleicht unttberwindlichea Hindernis, so trat

<Ur Ausbildung eintM- ei<r(ni('n HoeresverfasKun<; die all<;omeine Entwicklung

des Krir?;swes('ns im Sinne des Ritt(>i1unis cndtriiltiii cntiXCfjtMi.

Man wird sich deshnlh nirht wundem, wf^in innerhalb der Innnunit:U»>!i

nicht einmal die (iiiUKila.uen jener Kriefjsverfassumr völli'j aufrecht erhalten

wurden, weit he iUmi (Imndherren durch den W egfall d<'r staatlichen Heeresver-

waltung ohne weiteren zujrewiesen ward.

^inildist gin«; die finanzielle Seite der Heeresverwaltung verloren. Fttr

die Leistung der Paraveredi und des HostUiciums wie der Nachtseldo, soweit

diese militärischen Charakter annehmen konnte, ist der Weg des Verfalls schon

oben dargelegt worden. Can/ in der tileirlien Weise (ring aW auch das Ge>

weif zu Cininde'. Etwas besser scheint sich die Verpflichtung der llinter-

sa.ss(n» zum Rurgbau und Rurgwachdieiisf ausgebildet bezw. erhalten zu haben

obgleich die Begi'ilndung gerade (Iir>(>r Last eine bcsmiders sf'hwaclic ist, su-

biilil iiKiii sie aul ein angeblich aus-schliefsliclics lücht der limjiuiiitat.>liiiTen

zum Uurt^enbau innerhalb ihres ImmuniUltsbezirkes zumckzuführeu sucht'*.

*) S. HK. UB. 2, 19S, ISOl.

-) WMaycii, O. 2, iH:i: wanlie die biirKor not halben usziehen moesten, sein die lioni

in dorn rioster zn Mcion nnd ilcr MerRcnsladcr hoibnutn, Triin i=:t hcr bnibnian dasribst, an«-h

TriiTisfhs boibman zu AlzotJü, bede s;inct Thomas hoef zu Kii-rali imd Bcrcnzht'ini , jeder

uf erforderen zwei piert und einen halben wagen sn geben scbuldif. mmbe die wider

bnifriM' /n pnt<:f't/ung der ersten auch ausziehen moesten, damit dan das schloß und «t.it bis

auf den» nnkuufl verwharet wert, sol ein keUicr einem jeden botsseheften ansajjen lassen, dall

er mit sein<>n tiofiileuthon sovil der vonnothen sein wirt [crK-heineJ, die lioifh.s« befTeii sollen

«ueh CTBclieinen nnd uf der borg warten, und der keiner sol inen die cnst geben, die hob-

ieuth sollen uf den thiiron und mauren buiten. sich selbst bi»rnsti*!cn; da ineu vnn i]< n biir-

gcrsweibem etwas niitgetbeilet wiirt, hettcn sie sich dessen zu bedanken. Linstcrer lleiren-

erklSrang 15S/2 % 1: die Unterümnen sind schuldig, Hnt nnd Wacht n tbun, iraacbr wir

lierm zu unserem luns und :^chloß bedürftig sein buet und wacht Freilich, ist das Grund-

npcht oder lmnuinitatsre< lit V

Für dieses Recht vgl. jblli. Uli. 1, 9, "t^ii: fuuditus iutcrdiciwus, ut nuUus dux nulhis

twmes nulla prorsns persona «octesiastiea sire mundana In possessioae vel allodio sancti

Maxiinini ntonlem sivc mpein caperc vel mnnitionent aliquara in eis faoere presnmat, nisi forte

abbas einsdeii) nionastorii propter metiuu i>;>?!>nonun vel i»roptcr inciirsloneni malipnonun

LoDÜnuni. Diesi- Urkunde ist uatmlicb l-als<-liuug, vgl. dazu Mli. LB. 1, 434, 1110,
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Wie die mUiülrischeii Loisttuigen, so vcrüel aber auch der Heeresdienst

der Hintersassen*. Zwar zogen sie noch immer in Waffen zum Hochgericht,

so dals der alte Zusaniiiicnhang zwisclicu (u'riclits- und Heeresdienst an vielen

Orten formell bis iu die spätere Zeit j;i>\valnt blioli-, aber znni ei^ri'ntlirliou

K'nc'jNdicnst \viir«lt'n sie weder ein«;e(il)t noch anfiielxiten. Sie luldeten viel-

niehr eine niilititrisch schutzlose Mitsse, weh-he dem Ininniiiiti'ttsErnindherrn Je

später je dringlicher Schutzreeht und Scliutüpdicht der lnnuuuiUitseini<esesst*uea

zuwies ^.

So bleibt noch der Ausbau einer besonderen Gerichtsverfassiuig inner-

halb der Immunitatsliezirke uml auf Grund von ImmunitAtsrechten zu unter-

suchen. Und hier endlich ergebt sich« wenn auch unter vielfachem Wirrwarr

\uu\ in nmnchnial heilloser Verquickuu^ mit den schon vorhandenen Formen

der freien mark'jrenössisehen und staatlichen Gerichtsverfassung doch ein Bild

st^hliefslicluM Alnundung und wirklichen Fort.scliritt<s.

Will mau aber zum richtigen V^nitäuduis der hier vurliegomieu Kntwiek-

viHleicbt anrh MIl, ÜB. 1, StKI, 1065, für HiMaxiniiii : eis . . opera regalia vel comitialia

fbndilns pmlotiainns. S. auch noch Lnc. UB. I, 94, 153, 1119.

M fHe Lösung der Ilcerbannfrage in don Immunittten der Attesten ZoU ist frcilirh

sehr ihinkcl. \ ,t\. I'u>t( l in Hcviif bist. 22 F.

S. z. ß. WNcuukin'hcn i486: wer eigen und orho in ü<>iii guricht und bezirk des

bofgcrichts habe oder darinen seßbaftig ist, sal m dem jnrgcding rait snn gcwer crachiDcn.

Vj^ ancb WHauu 146G, (J. 2, 6CG: liaint tlic lant&cheffenne und lantlude gowisi, vanne

II. g. Ii. ila- hopgerichtc <[>>* Iic-it/.cii tif drin k,iiM]in< liol , so si ein iglicher einicbsmnn L'e-

beäitcn in dem hoi^riciite, nendich us ighchein hnsc das bcubt, Hcbuldig zu kommen, ^ovoito

sie ver1>ot werden} und ein igiiclier binfien solchem gerillte si schuldig m folgen dem
docken« lange und lantgescbreie und geweltllcbe sacben b(>lfen /.n beschudden.

V^ri. 7. WHndi ii 14<^} ^ 17: werf sm Ii daß ita.inf L'cf'anjfen wurde in fbdc ndcr

vientscbatt, sal der abt hin tonloren adcr naehtcn, als lerne gheint site Kins, als von banen

dar den ersten tag in sinen kosten, und damae in des anncmans kosten, und in wieder hem
brengen. Vgl. WMetÜaeb 1499 § 42. Lager S. 2r>0\ WVabl 1479 S 32, Lager S. 271—2:

W Gedscheid 1491 8 18, Luger S. 286: \V. Lanipaden, (i. 2, 113. S. auch \\ l'etei-swald

1512, G. 2, 418; oll sacb werc daa ein leluibcr feienschatt bette antroffcUj uo\ ein jeglicb

otgen lehnman hrengen ein half sum. hahern und ein ban, und so! ihm das liebem ein lian-

nu'il wegs, dan sol cb'r lebnberr den mau also guetiglicb tbun, das er .sieb von ime belobe,

tmd der gerichLsberr den kriegb volfubren stornier we?t»'r bi-i^bwernus de^ lelinmans. Doch

kauu bei diesen Nacbricbu-u die Sdiut/ptiicht auch aut eintaehcr Grundlierrlichkeit beruhen, wie

denn ttberhanpt eine ganze Anzjüil von Rechten innerlialb der aasgebildeten Grandherrsehaft

sieb sowohl auf urs|irüngli( be (iruudberrliehkeit, wie Markherrlicbkeit , wie luununitätsbeiT'

lichkeit begründen lassen. So steht z. Ii. der ik^grundung des (!erii-btsscbutzes auf Hoch*

goriebtifbarkeit, wie ihn oben die C'itate der Note 2 bieten, die folgeutlc Begilmdung auf der

Basis alten Marktechtes gegeniklier. WObcrmendig 1882, 6. 2, 41)5: dat der gesworcn tuid

u^oknrfn heiinbiinjh^T, wan der ln-rre noil bet von nllrr crrwalt wr-rrln'n, die in dem trrricbt

gcscbeghc, dat hie eine kluckc ludcu tiul %o gesiuueu des herreu oder siiicr knechte ; und saJ

navolgben die gewalt hclÜBii sturen al so wide und lank, as dat geiicht is, as dat von

ahlers bericomen ist; und sei dem herren sin recht uiul berlicheit helfen behatden und

weren mit tler ganzen g<>ni(>inde; und wen hie dos uit endodC, SO IS hie und WCT dar Hit en-

were iHtesvcIlicb, dal von alilers hercomcn hl.
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liing kommen, so wini es gut sein, zuerst nicht deren Anfänge zu beti-aditen,

sondern vielinc'hr von (len ahjjrekläi fcii Znucn der ßpflterni Atishildung auszu-

gehen , wie sicli solche aus den Narliri> hten namentlich der Weistümer des

spateren Mittelalters sehr wohl ersehen lassen

r)ie F'nriupti {ri-undheri'schaftlichcr riertclito. welche wir hier, freilich unter

den iillc) verschiedensten N.inien, voiliuden, sind, abjieselten von mancln'n lo-

kalen Sdiulerhilduniien^, die folgenden. Erst<Mis das liaudintr. «las alte

I V(iuh<»lsiiencht von rein internen» Ilofcharakter, also ohne irj^endwelche Auf-

iiiihnie nmrkheniieher (hier imniunitätsherrlicher Einflüsse. Von ihm ist

schon oben S. 994 f. gesprochen worden*. Zweitens das zonftehst ans Korn-

>) Vgl. /.\im folgenden u. a. iioduuuiu 2, G7d, 724 Ü'.; I^iudau, Halgut S. 109—111;

«neb Wnitz, V%. 8, 73 f. In der G«ricbtegewalt des Meters siebt Wattx, Vfg. 8, 75, im

allgemdnen die des nlten CeDtennn.

-) Sin alle in Betrncht zu ziehen, ist nutzlos, ztulom hol <lor izrofben Znlil von Xiranren

licinabe unmöglicli. Fin einzelnes m orwsihnen, so war die (iruuUkemchaflt de^i Kloüters

lUvengierssburp an Dingarten bpsondore n»ich; Baclc imterscheidet völllfr mit Rwht Uund*

gedinge 8. 67 f., peinliche Dinge 8. 74 i., Zucbtgeding zu I^ibem 8. 78 f. (d. h. Hügt;-

j(oricht flir alle Hnfgenossen des Klosters), < 'ivil{{ericlite S. '-'2
f. fdit' cicentlichen Ilciiii-

liuigcn- und Zcndergedinge). Ili'ibergedinge H. b9—110. Von Uuicu &iud die peinlichen Dinge.

Civilgerichte und HAbergedinge die regiil&ren Formen und entsprerhen den HocbgerichtPn,

Gnuidgerichten un^l Haudingen unserer Teriiiiiii)liii.'i<'. Ein besondeix's Oing der Leil>>

eigenen lindet sich *UMün8termaifelil , Iis. Kobltn/ CXla IM. l-")'', tVrirx secnnda ]M»st

lobanni», qui dicitur luitdink. Eine besonders wichtig** Ausbildung, auf welche im folgenden

nir-bt weiter Rtkckiieht fenommen werden knnn, besteht im Luxembnrgisdien, wo zwischen

Grundgericbten mul Iloi bgerichten noch Mitt<'lgerichte eingeschoben erscheinen. Zur Koiu-

l>e{inr/. dersell)en vö;1. ii;ts WRere bei Kttt^lbrück 1730 § 1 iibn- diTs tloitipe fJrtiruI- und

Mittelgericht, § 3: meicr und scheffen zu Berg Libcn m richten ülter gmnd- civiische und

kleine criminaliscbe sschen, so nicht eine hüll von 6 goldgl. exoediren. Oer Oericbtsberr

hat auch (§ 8) Gebot und Verbot für Spielen, Tarnen, Schielseu u. a- m., dazu Funjln-cht,

Kiseh'Tf'i . .Tsitr'l. ]><>< li vgl. auch aufserhalb Luxemburgä Trierer ilochgerw. § 2: alle hohe

niedere und mittlere iurisdiction, zu bitein menirn et mixtimi imperium.

•) Znr Kompetent vgl. noch WKcnn 14. Jb. 2. H., § 10, G. 6, .546; \YKröv, G. 2,

874, Abs. 2 f.; *ßald. Kesselst. S. 221, 1330: curtein nieam in Lemene dictam ein dinclicbof

cum herbariis vineis agris rampis et aliis sni«; i>frtirsfntiis. * Wl'reisig 13^^, K iiull. ISS. 2.1, Münster

SU A.: die Äbtissin von Essen bat 14 hucverc und einen bowmei&ter, die rügen sollen al dit,

dat ruchbar i« in ihrem hove, uf ihren dt nf der stat da dat recht is und zu der ztt dat

/iiligh is, assicgeniant werden. Dies (irerichtstebt neben Richter ratslude und gemeinde von Breisig.

WlJliens, Einl, G. 6 , 486: si ivilpabile aliquid est fim Aiil>aii|. pni ilc'licfi (nialifiite inxtn

dictameu colouonim punitur. W Uberdonweu lü42 §3^: es soll folgendes verhandelt werden;

erbe und gOter entpfangen und sn bestan erben und vor geriebt zu enterben und us und in

XU setzen, alles nach hotlmdRing und alt herkonien, über bel«'ntlich scholl /.n pteiiden, die

pfende nach hoi-li'-nlimts zu verhandeln, wie von alters ubig und irr wninlii Ii. ^\ im

1Ö99 § 22: das alles dasjeuich, das uf (de« GruudhermJ gi'undxius- und medombgiitem durcii

das ganz jar ricbtiidi gehandelt muß werden, e« sei omb scheid, ertnehaft, gerdde und
ungen'ide gueter, Scheltwort, kumber, boßen oder anders, wie das were, sol alles vur und

dnirli drs oli'j. (finmdheiTn) sclielfen und frcticht m T,. und keinen aiuleni vertediiii:t nm li

vereuüert werden, ah recht i&t W. des Hofes 8chuberack 1602 § 3, G. C, 538, Geschalts-
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binatiOB von Bauding und Maxkding hervorgegangene Grundgericht, das

sieh aber selten auf die nur durchaus aus dieser Kombination gewonnene

Kompetenz — gnindheiTliche für die Gehofer, niarkherriiche ftbr die gesamten

Matktnsassen , also Gehöfer und Niditgehöfer — beschränkt , vielmehr der

Regel nacli dmch Ausdehnung der grundheiTlichen und hfiufitr nwch noch

durch Aufnalinic i'inif^er iniiiuinitiltsheiTlichen Komi)etenzen zum viMligoii Bo-

zirksuntergericht enviitort ti scheint". Drittens das IT och Bericht, dessen

Eut^tehung aiü gruiull»errli»*liem Boden im iülgemeiueu nur auf Grund filih-

mittelalterlicher luununitätsübertragung oder auf Grund späteren Erwerbes*

zu «rklSren ist

Ist nun der Cliarakter des Bandings sowie seine Abgrenzung gegenober

den sonstigen Genchten durch frühere Ausführungen schon ausreichend lun-

schrielien, so fragt es sieh, wie sich denn die Kompetenzen des llochfu^richts

und Gnind-jerichts innrrhall> der Grundhen sdiaft zu einander st(^>lk'ii. Surlipn

wir da vor allem die Kompetenzen dos Hoihfrerichts klarzulegen, so ergiebt

sich zunächst in strafrei-litlidu r Hinsicht kein l'ntei-schied zwischen freiem und

gnmdhen-lichem Ilociigericht , hier wie ilort gebüit Mord, Diebstahl, Venat,

Nachtbrand, Notzucht u.a.m. vor das Hochgerichtf trifft femer die Hochgerichts-

bnfse an Hals und Haupt oder an den alten KOnigsbann von 60 8.^ Dagegen

kreis des Hcrfleriditst anf die unentfluigeiie g&ter uitwort der sdieflim, ein iegUcher «ol sie

nennen und vorbrirKeii. also aiuli auf die vor eigen verbrauchte guter, item antwort der

hoefer, ol» jemand den hol uberzehnet oder überecht, da sol der sclmlteiß sellist ein ein-

sehens haben und strafen , und wer es von den boefer[n] 'weiß, der sol es vorbringen bei

den «id.

') In (lif^sc Rifhtmip denton noch WSponheini 14P8 § 1: zum ding sollen kommen alle,

die of dem dale bi der borg mit diukgelde dem aj)t zinsbar sin. auch «al die gemeine vou

dorf S]). genwcrtig sin , soldw berlicbsit und friheit dem abt boren an wisen. WRittendorf

1605 § 17: allt s (la>jenigt was rofbsr und straflich were, flkRupringen, ton überfahren,

nbermehen und si-iht'n, nn ausgeworfen Tcr^^toßi-n steinon und niarkrn imd nn einirlicm din^.

90 ZU dem tage iurzubringen were. WBech bei Echternach ^ 14: were sacii dait einer den

anden abennehet oder flbendmeide, naAen störet, plaiAeiiieim fibersetit md abergnilje,

wiesen ufrift mit plagen, so weix n (die Schaffen) dem hem die bouß, den schelten den wdn.
*) Zur Kompetenz vgl. MR. ÜB. 3, 34, 1215, bannuni: iurisdictionem secnlnrcm

piscationem et venaüonem. S. femer Mennes, U£. 2, 342, 1299: Elisabetb von Dernau ver-

Imtift ihre bona sita in ünUlbaeh, remiotiaiis «Ifestucando . . in presentia imiatorum eurtia, -

qni vulgariter dicuntur higcn [es sind 8] . . et aiiormn probonim viroruni ad hoc vocatorum,

«. dam WSchwdrh l-"i95. G. 2, S('>8 Note: wan ein ffift ulifr eil» und lipufnd" '/liPtfr

geschieht, so sollen dieselbige auf freier Strassen under dem himmel vor dem gruntnciiter

and tcheiren geedito, wan es also mgebet, eilcents der scbeffon von werde. S. feiner

WAspelt 158.5 § 3, Hardt S. 34; WMamer 1542 § 5; W.\hn 1626 § 3; WAltwit^ vm § 7.

Vgl. auch die Deklaration des Erzbiscliofs Jakob von Trier über die Grundgericbtsbarlieit

vom 30. Mai 1577.

*) S. z. B. Arch. Clervaux No. S21, 184a
*) S. im Vergleich zu 182 olit i» uiul Wait/. Vf?. 62 f.. die Mnnesche 7s. 2, 4.'".5, 1296:

Wllerbizheim Hö", G. 2, 22: der Meier hat zu richten alle ding und zu entrichten lüle

fünferhande dinge, zu viAcn diepstail, noitxncbt, uachtbrant, mort und meisselwonden, die
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Mt beim grundherrUchen Hochgericht die Klage um Eigen und Erbe natOi-

lich weg, weil echtes lägen nicht vorhanden ist'. Das grundherriiehe Hoch'

gericht ist mithin ausschliefsliches Stni^ericht — so dafe sich ftr das Grund«

geriebt der Charakter als ausschliefsliches Civilgericht abgesehen von etwa

einirreifenden BaudiiiL'^skonipetenzen von selbst versteht

Mit dieser der Kejrel uaeh ziemlich klaren B<'f.T0ii7nni: d( r Knni]>etenzen

ist freilich über das Lrrprnispitijre Verfassunj.'sverhältnis der drei Arten jnind-

herrlirher I)in^'(^ noch nirliLs aus^iesa^rt. Gemle dieser Punkt ist aln i wi« htit;

zum Vei^täudnis der Ausbildung' voller ininninitiUsherrlicherGent litsvt iiassuiiiren.

Die Doppelfi-atie, welche hier auftritt, ^.'eht auf das Verhältnis des Hoch-

gerichts zum Bauding wie zum Grundgericht, und sie zefftllt fttr jede Seite

der Alternative wieder in zwei ünterfragen, je nachdem zu einem bestimmten

Hochgericht Baudinge oder Grundfserichte desselben oder verschiedener Grund-

herren in Verhältnis stehen.

Sprechen wir zu(M-st vom Verhältnis der Baudinjre zum Hochgericlit

innerhalb derselben (Irundheri"s<'hiift. Hiev bestellt ein sehr enper Zusammen-

hang, dessen Geschichte um .schon früher, nur von anderer Seite aus, ein}£ebend

gehören vor d«n caisvoitt; dazu G. 2. 23: was ein utieltedig man «i? R «s bi ein nuuk der

d«'r funfterhunde d'wfiv riiics dulie. S. fVrnor \\ \VincluTiiij.M'n 1494 ^ 7: ^^"^'oIlnie. (i. 2.

2^hi, cit. Bd. 2, 4>sJ Not»' 2; auch oben S. 172. Im allpcnioincii s. auch noch •Wltnwer

Tbarforst Meitt\sdorf 1411, Arch. Maximiu. U, 347, {; 1: daiS uiemond richten sol biuneut

jncineB benrn und seines gottcshans hoclidercicn [?] von halz und von hant «an ihre am)tl-

li'Uthe und er- rii Iit« . ^VEcht^TIla^•h, Hardt S. 189. § 7: iif dem inuik st<'lu't ein cmitz. danui

t'in galgen und rat, und di«' hand gottos uiidir sich, zuc ln'dcutcn, das der pronthciT d.i>

hochgericht hat; uelient di>ui dingbtui i>tehet der stock und hal^ciscn, ist och uuserm hcni

apt. — Zur Höhe der Bufsen s. W8chv»u%nibnir 15ti0, 6. 8» 754; das Unternetkbt hat nit

hoher zu f^cpicton iinch zu vcrpicten, dan Ti s. sidi ci^tn'cki'n liint; cIh-ivm» ^^T^^l^'y 14'»0.

ü. 3, 760. Ferucr 'NVWeifsküchcu 14'.»3, Anh. Maxiiniii. 1, 9ö: ut uuti'm notiun li ii, luanti

pretu sit parva quantive sit magna luienda, r('s]>uudi>runt pracfatt iustitiarii, iiuud parva

cmenda est qninque magna vcro scxaginta, qui sexatnota s. sunt valoris trium fr. monctae

in Marycllo nnsildli:-. Ahnlich ist di r (iejioiisalz w<ild auch WMockrl 1669. (i. 3, 79''. ?;»'•

meint: erkenneu aurli die schetl'i'n ein hoit'«ilmin von 10 situher, ein IrewelbuiU 6 gl. Vun
bc'bundereui Intere!»i)C ist Wittel 1561, G. 2, 291: die ItucÜen hüm auch alsampt den herrtni

v<«i Paltze] m ; was aber ein sumenis, frcvet, hoifbufß oder hochbneB si und ire straif, haben

bie in >-idcher diffinition usL'('spn»< lu-ii : « i'^tlicli ist ein suuionis, der sein /ins verseurnjit in

der xeit au>2uricbteu, weldis wirt gcbue^t den liern b., den ^iheti'en ein s>vhtvr iriub. ein

lioifl>neß ist, wan einer den andern het überschnitten otler gcmehet, gral>en, pflucht, durch

ein ßroifl hinIcssiKkeit oder acholt, welchs biielt ist den berm 10 all>., den scheffbn ein sester

will-, ein frevel ist, waniu i in. r A--m ruulern in sein laut füre mit utsatz, sonder wissen

und willen des andern, derghcheu sihnit oder uiebet; die»e^ bueU stiu-t in der herren baut

und willen, und den scheffen gebmlh davon ein otmer «ins. ein hocblmeß stolen. doitli*

Bi'blagen u. s. w. unsorm Rn- h. von Trier. Iiier ist die Säumnis »Ue Itaudingshufse. Frevel

inid IIiif1)iifse sind Markdinü-liul^en. I>ie NVci-uie.' ir;;iel>t alx». dafs die (inuitli.'iriclit-

bufse von 5 s. buchst wiibrädieudicb aus dem liaudin« in da;» Unnulnjericht berului-ge-

nonunen ist.

') Kiiie Ausnahuie macht WSandweiler 1C04 §
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beschilftifjt hat': Schöffen der Baudiii*re bilden zusaiunu'ii den Schöffen-

stuhl des Hochgerichtes*. Was Wunder, dals hei <lieser Sachlage das

Hochgericht zuweilen selbst noch den ^aima iiuuding führt". Zugleich

Ist es unter diesen UmstSaden das Beetreben der GruudheiTeu, fOr alle

Höfe ihrer Gnmdherrsdiiift, oder doch wenigstens Ar zusammenhftngende

Komplexe derselben, allmäblich 4in Hoehgeridit herzuriehten; voll erreicht ist

dieses Ziel zl B. in der PrOmer Herrschaft in dem Hochgi»icht des Waldes

Bassel*.

Wie aber stellte sich der Horh.r<>ri(»htsheiT zu Baudiug\erfassiiniren inner-

halb seines lIoclvL'enfhtsbereiches, in denen er nirht (innidhorr w.mi '^ Natür-

lich waren diese Baudinge nebst ihren Angeht n ii^en \ or dem Hoiiuimg gericht.s-

pflichtig'*. Im Übrigen aber, für die Konipetenzabgreuzuug zwischen Baudiug

') S. ol)en S. 214 f.

hier noch UStüt 13. Jhs. 4ä6, Münstermaifeld: ad cartim . . Mooafiterii bpect4iut

18 curtes, ipsa est 14. iUe 18 curtes &ciuDt umini pladtom in Monaiterieiisi cuiti Binul in anno
(Johanni). Dicsis Girirbt steht unter einem Trierer advoeatus; es ist auch ein cippvn sive

atoch vorliandni für fures et latrones.

^) eben in Münsterotaifeld, s. UStift i>. 456; ferner in Mayen, Mayener baugcdiug

18. Jh. § 4, G. 6, 63$: wen bmu erkent vor einen hocblieni des baugedingbs und wer das

bftttgedii^ besitaen, wem darbd an sein gehurt tind wes gestalt ein iedes sein solt? ant-

vort: weisen nn«f»m cm. h. m Trier vnr fliicn lioch- um\ oberhem ermfltcn liauafiliiiLrs.

dasselbigh «ol von irer cbiirl. gu. besitzen ein keiner zu Meicu. darbei sollen sein 14 scbeifen,

und ein ieder biirger, der das hom hoert blaesen nnd die Idock lenten, auser gemeinen ritter

lind rittersgenossen.

*\ Wlvoninici-slir'iiii 129^, ('<. 2, '>l(i: het ili r silicifcii viir \ol <re\vi~t. d;it ghein

hoegericbt iosal sin binnen der ubtbien von Prtune iud der voidien von Scbonecken von

halse und tod hoifde, dan Massil [I.: Wassi)]. WWallershehn, 6. 2, 585: Bassel [der Wald
bei Rommersbeini], da das Jioecligericbt der 14 lioif stehet.

Zu den hier eintretenden VorhiiltnisM n \<;1. ^m. VU. ü. :i82, 1229. Teilniui xwis, Leu

den Gebrüdern Hermann und Philipp Grafen von Virneburg; preterea quicunque a comitatu

«t a curte in Natisheim feoda tenent, a.oomite teneant, et qtiotquot a curte in Meine feoda

posftident, a dicto Philippo obtineant reliqui quotquot d<> aliis bonis eoram infeodaii fueritit,

quiciinqne a 8e|»eili( ti> riiiiij>iHt fcodi sm ^n-^eipere volurrit. rnmc« rnnsentict sine aliqua

conUudictione. iusupcr bomines pretati Pbilippi ad publicum iudiciiun cumitis ibuut, et qui-

cnnque rei inventi fliflönt , quotqaot ad ipsum pertinera dinoscntttUTf ab omni Iure coaiitts

liberi dimittentur. Lac. l^ß. 2 , 683, 1875, Schiedsspruch zwischen den Herren und der

Kiirlie von Ker])en: uns arbitri . . recoptis iuramentis et votis exariiin.iti> mninnini el

scniorum parrocbiauonun ciuüdeui ville et veritate ab i'i^<b>ni persirrutata diligenter eaatb-iu

discordias . . sedavimtts in bnnc modum prononttantes, qnod homines cerocensuales ecclesie

«t liomines de tribus villi<< scilicet Miitrode Dii/rode Hanc et homines de molendino Bent-

mftlin triliii^ tcmporiluis anni in alto iudit io doiiiini ib- Castro roiiiparebiint , et (jue ami-

sanda Ulis temporibub in min locis euierserint, umiäubunt post trrtiani (ollociUiouem, que

Tidgariter ahtin appcllatiir. hide sine gravamine recessiiri, nisi proptir aliijuani manifestain

necessitatem iubeantur rcinanerc: ncc ad fonnam iuranii nti dandam alicui coizantur. preti iea

in predictis villi- vf! 1<.( imlbis tarier nro^faf innom uiM ju r conununem nnntintn i .ipituli,

cxccptis casibuB p(Ttini'ntil)us ad altiun iadicium domiiii de ( astro. si vero aliquis oxUancu»

ibi arestandüs fucrit, per mmtimu domini de Castro fiet. item prommtiamus. qtiod honunes

06*
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(.Gmudherrlichkeit und Vogtei. — 1036 —
und Hoehgexicht, ist die Lasung ohne weiteres im Charakter der gnmdherr-

lichen Gewalt gegeben; derHoehgerichtsherr muTste die Beehte fremder Grund-

herren achten, hatte also auf fremde Baudinge innerhalb der Kompetenzen der-

selben keinerlei gerichtlichen Einflufs'. Indes macht sich doch später eine

Tendenz in dieser Richtung ^ , und zwar mit £rfo)g bei Bechtsverweif^rung

seitens des frenulen Baiidinpherru^ geltend.

Ähnlich wie das Verhältnis des Hochgerichtes zu den Baudinpen ent-

wickelte sich auch seine Stellung zu den Grundgerichten: waren doch die letz-

teren in vielen Besiebuiigen eboi nnr weiter aitwidcelle Bnidinge. So findet

Bich denn namentfidi auch hier die Thatsaebe der Besetzung aller Hoch-

dingssch&ffenstohle durch gnmdgerichtUche SehAffi^n^ Aber das VerhUltnia

dictanun villanim nuHus in i.;\usam trahere iiotorit pro aliiju.i ro temporali, nisi coram

celerario conventus. si vero actoribos ibi iusUtia detuerit, liabito te$tinionio post triduum in

alto iudicio potcmnt convcniri. item pronuntiamuSf quod prepo&itxis et capitulum recognoscunt,

qilod neu possnnt ftcere exactIonM in aliquoB de hmnimbas Um predidto neque oliqnis

altus exactiones faciet in eosdem, nisi raanifesta et coTtimtinis nerpssitas parrochie hoc

requirat. item didmiWt quod prebendam caoonicoruu nuUus arestabit per iudidom domioi

de Castro. S. auch noch Kremer, Aidenn. GescU. GIX 8. 468, 1846; tmd oben 8. 186, 228.

') S. Pellenzw. 14. Jh. § 4, G. 6, 622, cit Bd. % 655 Kote 5; ^\T)aiui 14GM, G. 2,

607, cit. nlifii S. 194 im Text; ftTiur kann liierluT trpzofrpn worden SMatheisw. Trittenheim,

G. 2, 824: weisen wir unäei-in bem uf seinen zinsbaren gutem gepot und verpot und «die

bo^ßen, klein nnd groß, gelich wie die andere beni au tbtm haben nf irem beairk;

,in>!:rii(Hnii)en was anbetrifft den leib, so aber etwas miabnuiclkB daselbst sich begeben,

wi lilis li;ilz und hauch antrpffpn wmil und damit der leib Tenoacbt werc, das haben die

gemeind zu thun, als von hochgerichts wegen. S. feiner WKrftr, G. 2, 374 Abs. 2; Wiltzer

Eri>lelienbrief von 1881 | 8.

CRM. 3, 184, 1325, Erzbiscbof Heinrich von Küin ao Scholtheiss und Schöffen von
bRiliarath auf Klage des Marifncrrpdcnstiftes in Köln: vos per vestnim iudiciiun ff sentcntias

infringere nitamini libertates et iura curtis ipsorum et ecclcsie sue site apud ikimbacb, q^uas

baetenus babnonnt, sieot iorati diete enrtis, qoi boivenhere vulgariler dioontar, et alii

homines Modigni asserunt et probare possunt sab suis prestitis iuramentis, occasionero et

causam sumentes ex eo, quod super bmusmodi libertatibus et iuiibns coram vobis non

exhibent litteras sive cartas.

*) WMerdiingen 1494 § 6: jmdier P. Dailhefan bette ein meiger dMSSIbit, onch vi

sinie höbe und eigentutno eitrcn goricht und h» rlichkeit; hettc sich tifntnclit, das oin annc-

maii bioder ihn gesessen in noitfn mwesten were und an dengelbigen meiger gerichts ge-

sonnen bettCi ime of sine gute biu gen neit hette mögen gedigen , und danunb Stdchen arme-

man noit gewesen wer, sich an ein hoegericbt zu beroifen. demselbigen armenamie «ere
audi im Tincrricht rpcht gescheit nae hoibs ßc^acnheit, und daramb der besternt meiger

sulcb gcdane bette, were unrecht» und brecbten das vur.

^) 8. z. B. oben S. 218. Zu den damit geschaffenen VerhiUtnissen vgl das YerzeidutiB

der Maxiniinscht-n Dorfschaften, zu wi'lilu'ui linilitrin-irlit sflliigt- gehörigh, cit. ohcn S. 208

Note 4: und dazu *\VDetzem 16. Jh. Trier Stadtl.ibl. 1642 Bl. 75»; die xhefffn des hoves

zu l'etzeni wisent mime berren von sant Maximin sinen frien bot zu Detzem, da borent

14 scbslfen and 14 gesworenen. an denselben bof borent vier mdgerien, nemeiicli zu Delsem

Bndelicb Schoenberg tmnd Polich, welche vier meigerien horent alle jnirs zu drien jair-

Redingen: nnd ifrlitli jairtrcdincn' halt zwo wi'inntren dasclhe«. n\m ifrürhr-m jairufdinge

Wisent si mime herren von sant .Maxminc man und ban, wasser und weide und al gencht.

Digitized by Google



— 1037 — Die (jiumüieiTlidiktit.J

zum fremden Grundgericht gestaltete sich dodi anders, als zum fremden BaiuliuK.

Das Bauding war eine Einrichtung rein gnindherrlichen , das Gmndgericht

\vi^> auch das Hochgericht eine solche dffentlich-gnmdheiTlichen Charaktei-s.

bo koniit(' es nicht ausbleiben, dafs sich zwischen Straf- und Civilgericht

gleicher Eigenart Beziehuniren ei'galien, welche, anfangs im einzelnen geregelt*,

si>&ter in der Subordiuatiou fremder Gruudgcrichte werngstens unter die einst

iiuniinitst»-, iraiiiiielir boidesbmliclieii Hochgerichte zum Ausdrudc gelangten*.

Grund ftr diese aUnUUdidie Unterordnung war indes nidit hlofe die

Tfaataaehe, dab die Angehörigen des fremden Grandgendites tot dem Hoch-

gericht in Strafsachen Recht emj^gen, sondern auch der Umstand, dab sich

wenigstens hier und da zwischen Grund- und Hochgericht ein Instanzenzug

-entwickelte

Im allgemeinen freilich war der Instanzenzug innerhalb der liiuudhen-

«chiiftea ganz anders mid ohne Rücksicht auf das Verhiütuis von Hochgericht

und Grundgericht bezw. Bauding geregelt £s gab ja allerdings, und uament-

üeb in spftterer Zdt, für gewisse Gerichte feststehende OberhM(B^ modito nun

die Obeiiio&qaalitftt durch Bechtsühertraguag begründet sein* oder auf beson-

deren Verwaltungsmaisnahmen des Gnindbemi berulien*. Allein dieser

und sin ho^;encht daesellMt M der voide, das si sust dariime zu schaffen eohaint. item

-wbent d shi M bndinge fri der voigde mit irm wisangen. item biimeDt den vier meierien

visent si mim hemn fön sant Maitmin font und pront flock und zock, fri der vofde,

«nd niemans andere, item wisent si wasser und weide hergp nnA dal. item wisent si, were

«s Sache das ein misdedich mensche in sime hoegericht were ader begriffen wurde, den man
voo lelien sn dode brcngcn aolde, dann aal ein ampman ndm» heneii tod aut Bfaximin

den stocker danm b^aden, des saUen die voide nit ta schaffen hain [Bl. 75^]. item ww
man von nm misdpdigpn menssen richten sal, so sal ein ampman niins berren von saut

MuxiBun gebieten alremenlicb, in den boif zu Detzem gehorich sint, mit sinen gewere dar-

sa sa kommen nnd daeine ntUben Ii das, von dem gericht wflide. itam die voigde laUent

halden mit irer macht vorane dem frien höre, und sulient minen und sinen gchiruicn an das

grricht und wcdpramb in den fi-icn hoifc. Das kleinste noch mögliche Hochgericht setzte

in dieübui Falle natürlich einen Schuffenstuhl von mindestens zwei Gruudgerichteo, also

U SdtlSiffeii, voraiu, a. x. B. 'Bald. Keeselst. S. 469, 1858: hoS in mdernwahnelaebe nf dem
Ginriohe pelefjcn mit schüren, garten, wierhuse, mit vier/ehen Rcheffen, wiesen, ackerlande,

bestchenlMiten, wiem, Zinsen, renthen, gneden, gerichteu hoe und did', guden und waz wir

han und gewinnen in dem gerichte aft Nidemwalmclache und allen sinen andern zdgehoreu.

U(^ch, dars es mit diesem ErfMdenis von mindrateos 14 SdiSAn aar Hochgerichtsqualität

eines IIofe<^ Triisammeidiftiigt, wenn da Hof mit 14 Schöffisn ehi gfoset Bof heilat Doch
8. unten S. 1053.

>) 8. vorlAndg Lac. HB. % «88^ 1275.

«) Honth. Hist. 2, 4ä3, 1458.

') rSMax. S. 445: die HnJVn 7m XiedcTcinmel Köverich Tritteahaim do Omni iure

«cclesie apud Decimam, si in aliquu dubitaverint, inquirent.

*) Atifter spateren Citaten noch Fechingen 15. Jha^ 0. 2, 51, dt. oben S. 244

im Text; WArl 1532 § 26; WOuren 1589 § 6; WEich 1597 | 22.

*) Zu diesem ziemlich seltenen Falle s. das mir aus Insertion in eine *llrkimde von

lS6ä Mai 20 (Abschr. Koblenz St A. MC. Ut> BI. 271 >> Ko. 846, Goerz Kcgg. d. Erzlk

«) Note e anf 8. 108B.
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Bestand an festen Oberhöten bildete im ganzen doch eine Ausnahme.

Gewöhnlich wurde das Bedürfnis des Instanzenweges vielmehr so befrifdi^^t»

dafs eine Sache aus einem Hof in einen oder mehrere beliebige andere'

Höfe - vielleicht gar von einem Ilochding in ein Gnindding' — zu erneuter

l)ezw. ereter sicljerer Urteilsfindung verwiesen wurde. Kam die Sache-

dann noeh nicht zum Aostrag, so ging man direkt an die Zentralstelle*. Und

S. 102) bekaante Diplom Siegfrieds von Köln v. J. 1292: Sifridus dei gratia sanolB Colo-

niensis »'cclcsic archiepiscopus sacri imperii per Italiani arcbicancellarius universis prcscntes

littere ad ^uos pervenerint salutem in domino. Cum homincs seu hienuuini curtis nostre iiy

HädeD eodem iure censeri et gaadera debeul fao hoauneB et curl» noitre hi

Zfinie, ad qoam et ad qoos dicti hiemaimi in HHden in didnis BeDtentüs reoimnin ex iure-

et consnutadinc antiqtta habere debent [et] a tempore, cuius non extat memoria, iisi sunt ot

gavisi 6unt, proat iura huiosmodi hienuumi nostri et scabini in Zäntse sab iurato &uo pro

M et dictis hiemamiiB curtit hi Hfldeo in preeentia mwlra nmt sotempniter proleilati, plaoiit

nobis et sie de consilio priorum et fideliom nostrorum decrevimus et volumus obserrori,

qtiod dicti hionianni curtis nostre in Hflden et curtis nostra ibidom de cetcro, pront ftiam

iiuis primitus existcbat, gaudeant et gaudeat omnibus et eisdem iuribua in bonis con^oirendis

poBt mortem eonmdem hiemaimoimm et alüs qtdbnsctunqoe iuribas et oonstietadinibas, quilma-

coiüa nostra in Zfioxe, bomines et hienumni nostri ibidem garisi sunt ab antiquo, inliibente»

snb jinatht mate, ne quis homines et biemannos ciirtis nostre in Heidon predicte in buius-

modi ioribus suis inquietare turbare vel ipsa iura eisdem bominibus et biemannis luisu

temerario infringeare presomat, dantet baa nostras patmtea litteras aigflli Dostri tmiofanine-

roboratas in testimoniuro super eo. Datum Nussie in die beati Bamabe apostoli anno domini

Mocco nonngesimo smmdo. Zur Rechtsübertraguntj s. auch Bd. 8, 352. »j, 1309. rLracm-

burg: Bettonglize . . Ii ville est an droit de Maccre, d. h. sie hat das Recht uaclt dem im

J. 1258 an Greremnadier etteilten FMbeitaVriefe.

«) Zu S. 1038. S. obon S. 744. I.ocrsch S. CCIII f. und S. CCX bemerkt, dafg die

Aiudehnung der Ingelheimer Oberbofsbeziehungen zugleich einen Überblick tlber die

iriitKhaftlicben Beziehungen der Tftdr. Ingelheim ermögliche. Ober die Zwiscbenhftfe-

s. S. CCIX.

M 'Arch. Maximin. 2, 877, 1383: di<^ ^vhn'fm von Detzem Olochgi rieht, s. S. 10S7 Note 3)

weisen nach Anirage im Hof Longuicb das lieclit in einem Streit zwischen dem Abt voa

SManram ab &nmSherm und lohaiMM de Rnpe als Vogt
3) S. dazu MB. UB. 1, 345, KMie, dL unten S. 1040; MR. UB. 2, 199, 1202: Streit

zwischen Matheis und E^dius de Berge, den Vogt, über die Iteidei-seitigon Becbte im Matheiscr

Ilof zu Sinzig (Saar-MoselX Kompromifs auf Heinrich von Sierk und Johann Vogt von Sinde-

luigen. Dieee diligenli prdnbita connderatiane et defibentioiiia indnatria commonifatoque

consilio ddedigBOfan, qoi super talibus expericntiam et notitiam ocnlatam babenl^ Beeondum

terre et iuris consuetudinem in dei nomine pronuntiamun et pronuntiando dilßnimus, qund ad

dictum seu reportationem scabinorum curtis de Sinzicb uterque, vidclicet dominus abbas et

E^dios vir nobUis, gandebont iure «no et eo eontanti erant apud Sinndi. et ai dicti

scabini forte discordarent super premissis nec vcllent concorditer reportare, recnrsus habe*

bitur codcm modo et sctitcntia ad scabinos de Nenniche et Palzcle. quomm dirto et repor-

tationi stabitur, ut superius est expressum de scabinis de Sinziche; et si hoc uon fieret, de

bis scalrinii domino« abbas predictns in aida aeu demicüio sno apud naooaaterinm ipaum

citabit predictob scabiiios onines et ad diitum et reportationem scahinonini suorum ibidem

ad boc vocatorum et inquisitorum more debito et consueto omnibus premissis Ubere gaudebit

pacifice et quiete. AVTbaben 1486, 6. 3, 74: were es sacb daA die scbeffen za Taben ndssel

betten oder einige nrtelf des sie nit venlen weien, aladan soilen «ic den misad holen vnd
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orst spät prew(>hnte innn sich daran, letzteren Schritt sofort ohne weitere

Zwischeninstanz zu thun^

Welche IVfittel /u Urteil und Entscheid lagen aber in den Händen der

Zentralstelle, des Orimdhenu selbst?

Bedeutendere Geschäfte innprh.illi der Grundherrschaft wurden von jeher

wohl nicht blofs vor dem zustüiidi^en Bauding, sond(M-ii aucli vor dem Gnind-

hem» selbst beurkundet-; in Streitigkeiten, welclie au solelio Beurkundungen

anknüpften, besaTs also die Zentralstelle dne besondere Handhabe guter Be-

urteilung. Allein hierher gehfltise Fälle mflgen selten gewesen sein; und

sicher half man sich noch in anderer Weise. «

Das Ein&ehste war es simiehst, wenn der Gniodherr einen bestimmten

Schöffenstuhl seiner Gnindherrschaft zu sich berief nnd zu einem Spruch unter

seinem Vorsitz aufforderte*. War dieser Modus vermutlich besonders bei

Ideineren Grundherren heliebt, so hatten die gröfseren ein weiteres ])esondei"s

geeignetes Eleuient zur Verfügung, die Dienstniannengenossenschaft ihii^

Hofes. Diese Dienstnuumen bildeten schon an sich eine besondere Diug-

orlernen in ihrem oberhof zu sant Maximin vor der rodor tbüor an den 14 scheffen daselbst

vermitz kosten nntl schaden der ])aithtjien; und sol man darzu den scheffen von Taben die

wf^f scliuu maclieu. Wldeaheiin 1518, G. 2, 292, cit. unten S. 1040 Note 2. WNiedeiTaiiübacli,

6. 1 , 787: d«r hof hat aoch chieii mg gegen ObendchdlMwih, ininaBen der hof in Obec^

michelbneh einen /.wg faet hl den hof gen IHedenaiMbedi, «an die beideii kofe tod einer

berrschnf^ }i<'rriilirend.

WKatberein-Ostem 1463: m einer appeileren wU, sol appelieren an den obeirhof

ThiM, toi ab«r imn enteo par gelt 3 gl. geben, und eol biimeik 14 tagen nppclleren.

WMeisenburg 1549 | 25: «eist der richtcr an die gericht, wanehr das sie eines urtcils

miss< 1 Imn , noUen sie dai an Viandal [ViandenJ in irem aberhof an den gerichten holen nf

der jiuitt'ien kosten.

*) MR. ÜB. 1, 386, 1092: qaod totum primum cum [1.: conunj advocato ipsius boni Gerlaeh

etmm [coram] prudcntioribos et fidelioribus eiusdcm familSe viris denanratnm, deinde in cotupecttt

tntius taiiiilie collaudafnm, apvid Trevcrim tandem in monastcrio ipsius sancti Simeonis, cuiua

bec terra est, et in prcsentia fratnim ibidem deo et sancto Simeoni funolantiam diflänitom

et corroboratam eat, ne «lais auoeenenim neomm aliqna mundana potealM len couilio

oidinatain iofriogere posaet, «ad nt stabfliter penuaneret fenentione in generaiioiiein,

nisi culpa pro teste invpniatnr.

') WOckfen 1825 § 7: si dicti scabini in aliqua sententia ferenda dubitarcnt, ita quod

eos od superiorem recurrere operieret, tum t«ueutur venire apud sanctum Martinum [in Trier

;

den Orandhenrn] in camera abbatis et ibi redpere agem {7 — aigonenlan} v<d sententiani a
scabinis ville de Siwenich. Eine Weitcrbildiin?; diifr Methode ergiebt WBockcnan 1447,

die Unterböfe von Sponheim appellieren alle an den Abt: iam ^nomodo abbas in ru&ticorum

appcllationHnis stve aeaUnanun a« balwre debeat oatendamus: com eigo scabini aenteDtiaai

ad abbatem detulenm^ qnod ndg. didtnr oberhofe, faciat abbas alktum iudicionun suoram

<;enilariuni scluiltetns vel scabinos qtiot voliierif adf;>sc, alinsinie poterit iuris advfirare

peiitoB, ^ui propositionibus causis allegatioaibus et rcsponsis diligenter auditis, quod iustum

Aierit» cttn aneloritate valeavt iodieare, a qua etiam sententia lum erit nlterius appcllandum,

niai de oaaifeato gravaiBine.
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(.'enossenschaft', was la^ uäher, als sie als Dioi^t-, später Lehnschöffen zur

Bildung oines Schöffonstuhls der Zcntr iNtfllr aus:?unut7eu ^.

Das Sichofste aher war emv Koiuhiiiation boider Momente. I »t'inu'emals

ist die I?<'ruluu^» in AhuA SMaximiii nach dfui Vn<_'tfiiwht aiiLTt'Mit'h vom

J. 1056 geordnet: si villaui [vel inaus-ionarii : fehlt bei der Wiedel holmm 1112]

debituiu censuui [vel senitiuni] saucto et abbati volnut deuefjare, priiuiuu

per alios iudiees, deinde m ipso principali loco Treviris, [unde vivirnt

1.: yeoiuiit] per illoB iudices, ac ministroB qui acarenuumi dicimtur [et qui

meliores sunt eccieme], (constringaatur, dafttr 1112: ad viam Bi possimt retlu-

eantur). sin autem, per kartam et adMx atum, ad ultimum vero i>er iiiani"

festum iudioium: in quo si con\icti fueriut, omnibus Iwnis suis ad inuuis

abbatis attrartis carrlmiit, et ins. quod aM>as ei posten concesserit, lialx-ltimt

Map nun der ln<'i' unjxe'^ebene Wva der Praxis innerhalb der SMaxuniner

(irundhensfiialt um die Mitte He*; 11. Jhs. völlij: entsprm'heu halMMi oder

nicht: sicher ist, dafs im Ik^^inn de.> 12. ,Ihs. eben in SMaxiniin eine ähnliche

Art cler Weisung gerade der hervonageudsteu strittigen Rechte als besonders

richer und bindend angesehen wurdet
Aufserdem finden wir in der Abtei Prtlm seit dein 18. Jh. eine st&ndige

Einrichtung, welche aus Zuständen henroige^rangoi sein niufs, die der SMaxi-

ininer Praxis ganz aualog zu denken Find. Hier ist nändich die Uiteils-

sprechung letzter Instanz mit dem der Abtei l*i(im nachstgelegeueu grund*

hen'lirhen Fmidud Ronnnersheini derart verknüpft, dal's das Din-j dessell^eti

vcm edlen nud unedlen Srh()fTen d. h. (irundholden und eheinali^'en Ministerialen

der Al)fei lies« t/t ei-seheint und in dieser Zusannneusiellunu^ inleilt 1) UIht

unsichere liechtslalle, 2) über die rflichtertnlhnnr iler Mtder bezw. Schullheifseu,

3) über ein/eine Leute eben dieses privileiiicrten Gerichtsstandes. A) über die

Rommersheimer Gehöfersrhaft^.

') MR. l'll. 1. r?45. 10.%6.

2) MH. UB. 1, im, lO'r,. fir uU-n im Text: ( otl. Salm. .iUl, VAl. cit. imton S. 1041

im it'.xt; Wldcsheini 15LH, (.i. 2, 292: abo mau vou di'm lioil' zu FAÜi^heiui aiipellm'u walde,

stA das gesehen su Spangh als sin den ubcrhoif eu ersten, darnach ain den l^nscheffen sant

Simeons kirdiou.

•) MK. ri». 1, oIk'Ii titiL'rt mit don Moditikatiftm n der spatcivii verwandten liokimu nte.

«) Ml{. I ii. 1, .i45, lOöÜ; 340, 1056; 3(i2, 10O5; dazu lid. 2, («9 Note 1. Die elnu

angef. Urkunden sind wohl »eher im Beginn des 13. Jhs. entstanden.

') S. WHommerslioim 120*': Ilnnth. Hist. 2. 21'>, 1361, dem K«inrent vun Prfuii wcden
die Kinküiifte bestimmter Hole in di r ]\>>],r }t>Oe aurei zncewiesen ; ad qnonim nvlituuni

bubicvatioueiii ot ratiouem ipäi cunreniui tiHiendain >um ad ouuiem litU'litateui iiisi jnat .«taii-

dam obHgabuntur vigore sni iuramentt et rotRititutionis ipsi villanon praetoros. «tqne si in

dictis übventinuibus iiuidat controver.sia vel ex parte haeredum vel ex ipsonim liononuu

tran>latione , üla venit iustifieanda et debet iiistitieari sine aiiiu llationo non alibi quani iquid

canierae ui->titiam (tuius praes»ü semiuT erit di-ianus ii>sius conveutu-}), quac aliis \üianuii

iustitiis pniccminet, it« quod «1» hac statutiim »lia relragari iiei|neat. onines proinde

dicta bona jiossidi'ntes dictae eameiae in^fiti.U' viibi umt et obediie tem ntnr. j)rae>eiliiis

tarnen ante et Uixu valvas |>ortanun moua^terii liubiraiiios taiiicrai* subditi sunt, qui etiam
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NatOriieh war ein Bekurs an die Poi^on dos Grundherrn auch selbst von

derartigen ständigen obci-sten Gerichtshöfen noch möglich, mochten sie nun

aus Dienst- oder LehnschöflFen allein, oder aus solchen und tmindh^nEren Schöffen

zufrleifh zusamiiieniicsf't'/t s(m')i V "Wunlen aber dicsi- Rekui-se häufiger, so i)il-

deten sich uni die Per (ni If ^ (innull! rni. entsprechend einein oft zu beobachten-

den Zuue in der Entwicklung (icr (iericlitsviMfassungen, die ersten Anlange eines

neuen nunmehr obersten Gerichtshofes aus. Und diese Anfänge erwuchsen danu

zum Ho^erieht Noch spftt im 16. Jh. IftGst tssh der BfldungsprozefB in der Ge-

schiebte der Gra&cbaft Salm verfolgen: dafi van indie parthien vur uns probat

meier und seheffen vuischreven zu recht enchienen und sich ingelaissen, dad

wanne wir unser rechtspruich und urthcl uis^'esin ochen, daß alsdan die beswierte

parthie ain die l^enleu^e der graifschaft Sahn pflege und macht hat zu appelleren,

und so s\ilchc man- und lohenlcutli der '^Taifscliaft R;ilin ouch iren rechtspruch

van sicli uetrebcn, so pHi'^'e sulohe l)Oswirte ])ailhit' dairvaii ain seine gnadeu

als lant- umi l' lif nheren saiiipt dei'selluL'er hinrhnianer uf den sael zu Salm

zue appelleren, daerselhst sulclie appellationsachen ire geburliche uisdracht

und eud gew onen haben, und haben von geheiner wieter appellation von unsen

Voreltern gehoirt oder selbst gesehen*.

Die lidzten EnirtermiL'en haben uns über die Geschichte der mittelalter-

lichen Gerichtsverfassung der Grun(lhen"schaften fast schon hinausgefttlirt iu

die Entwicidungsgeschichte des landeshenrüchen GeriehtBwesena: jetzt gilt es«

den Bliclc von den abgeschlossenen Formen des späteren Mittelalters rückwärts

zu wenden in die Frühzeit gruudherrlicher Gerichtsbildung und unter Kennt-

nis der späteren Gestaltung die Frage zu lösen, auf weldie Weise sich denn

die Immunität in dieser Bildung wirksam erwiesen habe.

Darüber zunächst, dafe sie Wirkungen wenn nicht direkt so doch mittel-

bar austoben konnte, besteht kein Zweifel ; sie war ein Verbot, das zu ei^^ener

Gerichtsoiganisation ohne weiteres aufforderte'; zudem schuf sie für den

:ul fniotiilianas sicut omnes sine exreptione cuiiarii in uecessitate, [adj voluutarias waclitas

aliiKiue senitia in ipso mouasterio facienda obligantur. — VgL auch WMettlach 1499,

Lager S. 8S1.

>) WRotniDeralieim 1550, G. 9, 880: wan ein lioifner etwas zu clagen hat, so boI er bi

den hoifVv« Imltcßpu rrnw nnfl ime dagra; kan er ime nit helfen, so sol er Iii den ol>pr-

schultclien gaiii, kau er ime nit helfen, so iK>l er m. h. von Pnune suchen, kan der ime al»er-

mals nit helfen, so sol er m. h. von Fkiune den vanth bi nch nemen und ime helfeu. Hier

ist der OberschnlfbeirB vebl als Richter des Rommerslieiiiier Dinges gedacht.

«) Cod. Salm. 891, 1547.

^) Thv/.n kam, «lafs ilic lniiiiiitiit.U>iiiiviIt'iri<ii >t'Ili-t uft dorn Verbot die positive Auf-

forderung zur Neubildung von (ierichtsorganisutioneu hinzutügten, s. z. Ii. ME. UB. I, löö,

947, Inmiunitat für Trier: Hceat meiuorato prcsuli suisque successorilms remota omni . .

inquietudine res snbiecta» cum hominibus sibi aspideatibus vel peitinentibus quieto otdine

disponere et nostro iuperio fideliter parere.
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IniinunitiltsheiTH vermöge der kömglichen Munterteiluqg sofort einen beson-

deren Gerichtsstand'.

Bei ihrer Einwirkung aber fand sie schon vor das Bauding, teilweis das

grundherrliche Markdiug, vieUeicht auch schon hier und da das aus Mark-

und Bauding fiisionierte Gnmdgerieht Von dfesen Geriebten bot nun das

Banding mit seinem Substrat sentreuter Fnmhofihufen die denkbar sefaleeh-

teste Basis zur Begründung einer höheren Gerichtsbarkeit, weit mehr genügte

in dieser Hinsicht das kombinierte Mark -Bauding bezw. das Grundgericht,

flenn es hatte imu territorial iresi'hltv^soiies Gebiet als Unterlage. Gleichwohl

ersoheint die Liiniunitat anfangs zunächst auf die Fronhöfe und damit auf das

Bauding und die Bauilingzugehörigen , also Gehöfer und Ministerialen der

Karolingerzeit, projiziert^. Bald tritt dann freilich eine Erweiterung auf die

Fronbofemaik mit Gehöfem wie freien Markgenomi eiu^ ja sogar Belehnte

werden mit einbezogen*, so dafe woU sefaon im 10. Jh. der Begel naeb

>) TermSge dieses beaonderai Gcriebtsstiiides IM dem Lnmniiiaisheini voU aneh

eine weitgehende disziplinarische bzv. gerichtliche Disposition Qber sein unmittelbares Haus-

gesinde zu, s. ilartlbor oben S. 820 f., besonders abr-r MR. UB. 1, 345, 1056 und die an-

scliliefsendeu Urkunden (oben S. 1040 Note 4), sowie MK. UB. 3, 14^, 1258: Beurkundung

de» Dondcapitels, das iraae diener von seholt forderonge md von aUen aaderan fordenagen,

wclcberlei das si sin moegen, vtir doino i)roiKt inisfr kirchen tb-r zu der zit ein proist ist

und niet vor deme scholtis ader vur einchem anderen geistlichen riechter sint schuldicb 7.11

st6n noch m antworten imans, es enwere dan sache das si gestunftc [?] wurden, das si

nfoiberlidi (Hede gebroclMn liettent mit bluotstunongen, attde das sl sieh selbes mit frie-

willen iindrr das gczticho der stede scbcfffn von Tripre ergeben hettcnt. item diese selve

diener sulIen niet nafolgen den diefen zu denie galgen die man beinken sal, noch einichen

anderen mistedigen luden die man Terdttfen sultok

*) MR. ÜB. I, 17, 768: Uteste Prümnr Immunität, bezidit sich auf die vOlae, qua»

nMii1r>rno tempore ant nostro ant cuiuslibet mnnere habere videntnr, nnd gilt über die defcer-

vientes vel ecclesiastici bomines, qui sunt infi-a agros vel änes seu supra terra . . monasterii

commanentes. VgL andi die Inmninitkt MB. UB. 1, 24, 772, Ahr Trier, Uber cortes, basi-

lieae. monasteria, vici, castclla; später pagi panroehiae inoiiaMeria sen castt^lla \ici vel

honiines ecclesiastici ad easdem aspidentes. Hier stehen also neben den Fronhdfien doch

schon Territorien.

*) MR. ÜB. 1, S8| 776, die FHkmer Inmimittt be«igen auf bominesi qoi soper tenam
ipsius monasterii tarn franci quam et ecclesiastid coBUBsnere videntnr, HB. UB. 1 , 48, 815

auf homines eiusdem monasterii tarn ingenni qnamque et servj super terram ipsins comma-

uentes, MR. UB. 1, 57, 826 auf bomines franci quamque et aecdesiastici seu senientes. Ein

sebr Idureieber Bot der Einbesiehmig von Fnim — nach der Termbiologle des 15. Jbs.

also Edellenten, weil ToUfirei gebliebenen Leuten — in den Immunitätsbercich liegt hödist

wahrscbeinlicb vor im WSponbeim § 20: ts sin vor ziten vil e«b>l!nile im dale Sp.

gesessun, ban oiicii vil guter daselbst gehait, die üie sint gewest, und &iat darnach under

die «nne lüde koniett md verteilt worden, nnd wer der guter hait, der ist cum nngeboden

ding verbonden und sebiddiij; zn komen and sal von eim iglirlien nior);< n ^ hl. zu dinkgcld

dem cloister gcbai, wan die gutei' sint also in den maißen verluweo, daft si dem dinge

solieben zins geben und gehorsam sollen sin.

*) KB. ÜB. 1, 108, 919, Prfkmer Immnnit&t fbr servientes et eoloni, qni per eaden

psssutt resident territoria, quam etiam liberi et de eisdem [monnebis] beoeflda habentos.
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teiiitorial geschlossene Unterlagai für die Auswirkung der Immunität er-

reicht sind.

Sicher ist tUes> für (Iiis s])atere Mittt'lalter der Fall', ob^lni^h auch hier

noch kleine ImmiiuiUitäsul^trate, welche kaum iiuch Bezirke zu nennen

sind, nicht fehlen^, ja sogar der Fall einer Hochgerichtsbarkeit über völlig

zeivtreute HOfe und OrundslAdce voikommt*. Doch haben wir hier wohl

scbweriich noch Reste titester Zeit vor uns, vielmehr hat die Zersplitterung

<ler Hochgerichstbarkeit als eines nutzbaren Hechtes^ sowie ihre Radizierung

auf die einzelnen ^'ericlit«i »flichtigen Höfe im Sinne einer Reallast seit späte-

stens der Staiifcrzeit^ wohl dazu beigetragen, derartig unbefriedigende Zustftnde

von neuem zu schaffen.

Im allgemeinen dlirfeu >vir daher lumehmeu, dais die Inmiunität schon

sofort bei der Yerleiiiuug uder wenigstens sehr bald nach derselben nicht im

fVonbobberirk, sondern viehndur in der grundhenlichen Mark als gewlHni-

lichem Substrat wirksam wurde; und jedeoftUs haben wir ans hier nur ia.

fragen, in welcher Form eben diese Wirlning eintrat Da änd denn zwü
Richtim^en zu unterscheiden: die eine macht sich ausschliefslich nach innen

fühlbar, läuft also auf die Hei'stellun? einer Gerichtsorganisation hinaus; die

ander»' (higegen erstreckt sich nach aufsen, ihr Kernpunkt lie«it in der Koro-

petenzabgreuzung gegenüber den benachbarten staatlichen Gerichten.

M S. h. tspieUweise oben S. 208, 229. 231, 23S.

*) Vgl. *Arefa. Mfttiinin ,9 , 848: Umgang des kMiMS bnüte vaA hodhgeijcbtB nt

Bant Ibaiinin dnreh die viendm Mudmimsche idietfeD begangeo uno I4SS non Travetenil

•abbato post Vincentii.

) S. unier Vei^eicb mit 8. 448 oben *USMax. 1484 BL 2i>: hjUiemus hereditatem

qnaiidaiii in der LolboiMii» In qua habet dcminus [abbas] ladidmu altam et banom . . et

qniconqne h*bent de eadem hereditate, sunt iurati domino . . et sao inuiiaaterio et dicuntur

hnver pt . . tenenttir rptinm* lif'riHlitAt<'ni iiicfatain ft iuia doniini ibidem et Semper in

vigilia lobannis baptiste servare iudicium et viüere, quod omnes assint, sub pena ad dictum

eanmdeB. et illa lieredHaa preatet amme teratiiio Martini 5 fl. et 7 alb.; et mnia eonm
aemper debet eaae villicus, qui aanue tenetnr sublcvarc prescriptain pecuniam et deliberaro

ad monasterium sancti Muximini cellerario ibidtMn; ot tiinc dantur eidem 1 sum. vini et

2 albi panes. . . . Item dominus abbas potest unum eorum cogero ctun consilio der hubener«

qjood iBt vilücaa ad ^lUevaiidoa eenaoa pretaetiM.

*) S. u. a. oben S. 186, 228.

'•) Ennon, Qn. 2, 169—170, 167, 1237: (tütcr in Mancnhoirn ad cstimationcm 4 inan-

soruni cum duabuü areis et aedidcüs gcboreu zur curtiä in MaueuLeim. Die Dctiitzer de

Hadem bonia omBia placita, qne volgariter dinc et rine qipellantar, olwervalraiit . . aient

ceteri horoines de faniilia jirrMlirto ciirtis rc finnc suorum bonnnim faciunt et facere tencntur,

prout ipsa familia dixcrit taciendum et ubbcrvandiun. *Bald. Kesselst & 317, 1388: pro

90 Ib. parvorum Thoronensium seu nigromm verkauft Ludwig Scharart areaa * > cnm hemi-

nibas ac omni earum onere et honore, quibus nos areas tcnuimus antedictaa. Ba Bind 4 in

Owelshelden ln-roditaric posscsso, 3 in Lunionliach siinilitcr iHin ditarii' possesse pro censibus

deputatis, ita videlicet, quod de eisdcm 7 areis et earum inbabitatoribus 19 s. hL, 5 mir.

avene minna 4 aext nenaore Treverenaia et 9 pnlli in feato aaneti Ifartini annia aingnlia

pendTtmtur.
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[GrundlieiTUchkeit and VogteL - 1044 ^
tlbcr die erste Richtung ist veni? mehr zu sa.ireu. ^Vo sich die Imüiu-

nitüt auf volle Marken, etwa j;ar Hundei-tschaftsmarken bezoii. da wird die

alte Organisation dor Din^e unter dem neuen GencJttshenn einfach aufi*echt

erhalten worden stnn'. Wo aber ulte Zusammen! liUi-jc niclit vorhanden waren,

da gestaltete sich die (lenchtiverfassun^r in der oIm ii eriMterten "Weise ait^:

kombinierte Mark-Baudinge als Civilgerichte , darüber Ilociidiii^e iiiit dem

kombinierten Scböffenpersonal der Mark-Bandinf^e im Sdi&ffienstohl als 8traf-

geriehte, endlich dn Instanzeiiziig von jedem Untergericht Uber ein anderes

vom Herrn zu bestimmendes Unter- oder Hochgericht zum GnmdheriB, mit

einer schlieMidioi DurdibildunK der Zentralstelle zu einem innerhalb dieses

Instanzenzuges komi)etenten Lehnbof, ja vielleicht zu einem obersten, noch

fiber diesem Lehnhof stehenden Hofgeiicht.

Weiterer T 'Untersuchung dagegen bedarf noch die zweite RiclitmiL'. Hier

haben wir freilich die immunitjltshen'lichen (lerichte spaterer Zeit volliu frei

und auiser jedem Kompetenzzusammenhanir mit anderen fieiicliten aiüseihalb

der Gruüdlierrlichkeit gefunden: war dius aber auch ui^spriint^lich der VdWf

Machten die innerhalb späterhin grundberrlicher Mark^ sitzenden freien Mark*

genossen der Frtthzeit, wie sie noch nicht zu Markgrundholden geworden

waren, nicht doch eine Einmischung V^igUcher Rechtssprechung noch inner-

halb der Immunitfttsjurisdiktion nötig?

TMe Frage ist am einfachsten auf Gnind unserer fi Uheren Untersuiiniiigeu

Ober die Fiskusveifassung zu beantworten. Denn in dem Fiskus, wie ihn das

Cap. de villis kennt, safsen ja ft'eie Markgennssen (]oy eben nntreführten Art,

und der Fiskns war als Analogiebildung der nunilt it>eli;itt im Sinne der

InununitiU aus der gemeinen Geiichtsveifassunu aus^elust -. Hier eridebt sicli

nun folgendes. Ftlr die Grundholden war der Iudex ohne Ausnahme der

zuständige Richter in strafrechtlichen wie wohl auch nocb in civilref^ttiehen

Sachen. Es bestand also unter dem Vorsitz des Iudex vermutlich in jedem

Fiskus ein Hochding für Strafsachen der Grundholden, welches dem Hochding

der freien Hundertschaften mit Ausnahme der Zuständigkeit für Erbe und

Eigen entsprach. Und es liestanden aufserdem eine Anzahl von grundhörigen

Bandingen in den einzelnen fiskalischen Fronhöfen, deien \'oi'sitz, wie es

scheint, noch nicht den einzelnen Meiern, sondern flnrrlnvei: ebenfalls dem

Iudex zustand^. Für die freien MarkL^ond^^i ]i iiiiierhall» dr^ l'i>kus da-iegen

finden sieh nur Exekutionsrechte de.-> Iudex bei 1 oideriui-cn aus königlichen

Geiicht-sgefallen und bei [irivaten Fordcrimgen niclit int 1 isku>> gese>s<'ner

Gläubiger^. Diese Exekutioiirechte entstammen einer doppelten Wui'ze]. Die

Gerichtsgefftlle erhob der Iudex an Stelle des Grafen o<ler Sacebaro: hier

') S. dazu oben S. 744.

*) S. olien 8. 722, 731.

=) Cap <]* ^ iU^8 § 56, cU. oben S. 723 Hote U.
*) a. dazu oben S. 723.
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hatte alfto ilie Ll)eitiii;:uiig einer iieaiuteuptiicht vuu eioein Beamten auf eiiieu

anderen sUtliEefiuMien. Die Exekution privater Forderungen dagegen vollzog

der Iudex als Hunne', also in seiner Eigenschaft als Vorstand der Fisku»*

bimdertschaft.

Attfser beiden Exelnitionsreehten hatte der lud^ mit den freien Marlc-

^enossen im Fiskus nichts zu thun. Wir müssen also annehmen, dafs diese

für EiLTcii niul Erbe wie ftir Strafsachen bei einer benachbarten freien Huu-

dertschiüt zu Ding ginfren. Nimmt man dirs an, so ei-giebt sich ohne weiteres,

datk dieser Gerichtsstand für Eiiren uiid Kibc aufhören nnifste, sobald Ki^t ii

und Erbe höritj; ueworden war, d. h. sobald sich das Alliiit iidpobereitrentuin

des Königs mal mit ihm die Markhörigkeit ailler Markgeuossen völliji dun h-

gesetzt hatte; dagegen Iconnte sieh der auswärtige Gerichtgstand der ui'sprung-

lich freien Markgenosseu des Fiskus für Strafsaehen noeh lAnger halten.

Das war nun in der That der Fall. Das Cap. Caris. vom J. 873,

MGLL 1| 520, bestimmt in e. 3: si . . fiscalinus noster ita infamis [der

testeia bezw. des latrocinium angeklagt] in fiscum nostnun confiigerit, vel

colonus de iminunitate in inununitatem confugorit, mandet comes iudici nostro

vel advocato cuiusrunque casae I>ei. nt talem infanjeni in niallo s\w itracsrntrt.

et si talem piarsentaverit. si aliiiuis euni coinproliare v(duerit, faciat: et si

nullns euui ((nnjudliaic vtduerit, taiiien ^uaiii iufaiiiiaMi ad i>t i iudii'ium purget,

et pei illud I>ei iudii ium aut liberetur aut condeuinelur. si auleui iudex noster

vel advocatuB de easa Dei eommoniti» talem blasphemum eomiti in malto suo

non praesentav^t, fiat indc seeundum Gap. lib. 3 cap. 26. Hier ist es keine

Frafte, der Gerichtsstand des freien Fiskusmarkgenossen nach auswärts besteht

wenigstens noch fQr Strafsachen.

Aber aus der citierten Stelle i i^ielit sich noch mehr. Fiskus und

Immunität werden in ihr völlig gleichartig behandelt, l'iskus und Innnunität

mllssen mithin in der 2. Hälfte des .Ihs. eine ganz analoge Entwicklung

der hier be-iiini licncii V«'rhaltnij«>e autkcwiescu hal)en. Und hierfür las>en

sich nun alK idiiigs aus einzelnen Andeutungen der Quellen unmittelbare Be-

weise erbringen.

Zunächst ist der Imnmnitj&tsherr gegenllber seinen freien Markgenossen

ursprOnglich im Besitz genau eben jener Exekutionsrechte, welche der fiska-

lische Iudex ausübt: hierauf gehen die stehenden Verbote der Immunitftts-

privilegien au die staatlichen Beamten, innerhalb der Immunitilt Fredus zu

erheben und Pfandschaftsbttiigen zu suchen^. Ferner aber sehen wir wenigstens

') S. oU'ix S. 219 1.. -222 t.

Ftileiu»^orea tuUvru tuat in alU n iinnuinitatviirkiiUilen, ZU freda exigerti ä. 311t. Lii.

1, 24, 772. cit. S. 1016 Note 4: fretliinique . . ad i]i-as ^cclesias fiiiss«t concossumi MK. IIB. 1, 89,

875: Kai&cr l.oth.it- 1. bewfliigt Prttm ila^ livtlit, ut si qu^lib^t persona extnuiea • ins |sc.

iii<<nast»Tii insidiaiulo >emini intt'rciiit'rit, ticila, tiiu; a juiMicis cxiin Iiaiitur actoriln-, cl

t'iuä [lerciiDi iute ct^Uiuit |»uitem. aihiluuiiiiut» t-tiaiu, — aicut in uu»tro altero contuietur

privilegio [es j$t MR. ÜB. 1. 90, s. il. (zui^l. mit No. !^9): ex omni potestate tiioiui»terii . .
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an tiner Stelle noch s^t, um die Wende des 11. und 12. JhB., die freien

Markgenossen fluttaftcUieh zu einem staaflichen Handding in ihrer Naehbar-

sebaft gehen ' : es sind die Leute von SMaxlmin, welehe alle drei Jahic iVn-

alten aus doin Hunddin^ der Ruwerhundertsehaft entstandenen freien Hoch-

jrerirhto Ix'siichen Al>er die Konipotonz diesor niiiire bezieht sieh nur noch

auf Furtum, also auf Strafsachen : fiir Eigen und Krlx* sind die Markgenossen

]iln^t flein koinbinierteu Mark-Baudiug eingefügt, SO dals sich dieses für sie zum
vollen GruiKIgelicht oiitvvickelt hat

Indes eine Freiheit in der Art deqcnigcn der SMaximiner MarkgenoBSen

ist doeh im 11. Jb. geben entschiedene Ausnahme; der Begel nach ist um
diese Zeit die besondere Behandlunj^sweise der fteien ImmnmtiUsnuurkgeDOSsen

längst verschwunden^, diese ei-scheinen mithin völlig der immunitfttshenlichen

Oerichtsverfassung für Grundholde eingeftlgt.

Und so ontst<»ht denn eben um jeno Zeit etwa die crnindheniiche Gerichts-

veifassiiiig. (i»Ton äufsercii Aufbau wir uns schon oben aus (Uii Akten vor«

nehnilich der zweiten Hüllte des Mittolnlt^^rs vergegonwHrtigt haben.

Übersieht man nun aber (las gruudlierrliche Genchtsweseu iiu ganzen,

80 eigiebt sich als zwdfelloB bezeiehnendates Glied des gesamten Aufbaues

das Gnmdgericbt, sdion deshalb, veil es nicht blofe in immunititsbegabten

Gnmdherrsehaiten voricommt sondern sieh auch für klmnere Gnindhmehaften

aus einfacher Fusionienmg von Mark- und Bauding entwickelt haben Icann,

zugleich aber deshalb, weil es den eigentlichen Kern des ganzen grundherr-

lichen Gerichtssystenis repräsentiert: aus seinen Schöffen setzt sich der Hoch-

dingschöffenstuhl zusammen, und in seinen Knmpetenzen finden sich die Kom-
petenzen des einfach-ginndherrlichea l?alulul,^^ \vie(U'r. Kommt es deshalb

darauf an, noch einen genaueren Blick iu die Einzelheiten der grundherrlicheu

Gerichtererfassung zu tbun, so wird sich für dnen solchen eun Ausgeben

vom Grundgericht besonders empfehlen.

nihil omnino exigi ab aliquo hominc vohimu? dr tillo timquain coniecto, aeil ita al» omni

redibiUone eos Ub«ros atque alienos esse cetiäemuä . . qucmadniodiiin ex exordio tuisse

maaiba» notuin ert] — modis omiülMn siuiccinMia, quatbos onmiafreda, qvtte wenm Q.: prhM]

eiusdcm monn^tcrii nd Tn<; puMicuni legaÜB institntio persolTere cogit, [ut] ad Itimiiiatia

eiusdera coenobii dcincops pcrseverent.

M Doch vgl. auch MR. UB. 1, 162, 919, Prüm: ut abbas suos advocatos habeat

Ucentiam i>utucndi sine regis presentia in coiuscnnque comitts mallum vohicrit Diese Stelle

geht doch wohl auf die BeploitimK Freier durch Vögte (entsprechend den Iiulic* s1 an die

freien UericbtsstAtteo: oder sollte die MR. ÜB. 1, 185 , 947 (uotea Note 3) bestehende

Abflehwiehnng auch bier schon vorliiKen?

«) S. oIm n !S. 2117 Note 1 und den zugehörigen Text S. 207 ff.

') Vgl. z. B. Ml\. I'H. 1, 185, 947, Trier: faniilia ecclcsi? . . ad causas eonim [itidicuiii

publicorum] audiendas [non] veniat . . . 8ed sofficiat comiti, ut advocatus sanct^ Trevericf ecdcsiv

nt in priratls ant pabllds n«gotil8 tttstitiam d« fiunilia reddat vd exigat infra conntatum

in mallidicis locis; sod sola h^ potestas super eandem familiam eiusdem ^cclcsie «rchi*

episcopo isit collata, et cui indulscrit Hier ist also an Stelle der PriisentÄtioii der freien

Hintersassen selbst am Mallus deren Vertretung durch den Vogt eingeführt
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Das ist der Gesichtspunkt, vou welchem aus ich die bisherigen Erörte-

ntngßü über Gnmdhenlicbkdt und gnmdlienrliclie Vedkssuug mit einer knreen

Sehildenuig der Gnindgerichtsoiganäatioii abechliebe^

Zu betonen ist hier zuvörderat, dafs des Grundgerieht jeden eigenmildi*

tigen Eingriff des Geriditahemi, etwa im Sinne von noch bestebenden Besten

einer (ruberen gmndheriliehen Disziplinaigewalt, TÖlIig aussdilols': das Grund-

gerieht war ein Gericht wie jedes freie Gerieht auch.

Dem entsprach denn auch seine Organisation, welche ganz nach Muster

der Volkegerichte getroffen war: es besteht neben dem Gerichtsherm und

seinem Gerichtsvorsitz ein Umstaiid und ein Schöffenstuhl als Urteiler.

Auf die volle Beibehaltung' des Umstands wird deshalb gerade in gnmd-
herrlichf'ii Corichten besonrlcror Wort L'^eleirt, weil die Dinire zunioist zugleich

Tu}-<ti\if v.;ir''n'': da lag es im ei^Tiisten Interesse des GruudlR'iTi), die Aii-

wt'seuht-ii jvtivi^ Pflichtigen zu vfilaii'-MMi. Tu der That wird diese l'Hicht

immer wieder einireprägt*; nur Hcm uiutt und ( iottes^ewalt entschuldiiren *.

Dabei war der Umstand im allgeineiaeu auf dieienigen Männer" begiiu/t.

') Natüxlida handelt es sich dabei mir lua die reine Frage der Organisation, Detail aus

dem Procersredit nnd schliefst nch nach unserer guaen Abgrenzung von edhst «us. Man
TgL auch Bd. 2, 624 ff.

*) WSaargau 15G1. ('<. 2. 'V; ilic «ach were das nii^fn' g. Ii. vermeinten, dns <i( h l in

amenum migbraucht het und den armen man oit erlassen kunten noch eutrageu wollen, ao

aollen die hern mitsampt dem annen man recht steUen an die scbeflfen; alsdan was der

nehetfien durch recht wiset ober der misbraudrangh, dabi sollen unsere g. h. den armen man
laessen, mit lu lu-Itnis der scheffen ires rrrhtnn nn dem, da der um?1impf fumli n wnri. Wenn

ilagegen WGuttenberg § 20, G. 4, 726, gewiesen wird: solch weistumb halten u. g. h. zu

mindeni and zu mdiren, so kann ehi derart^^ Aussprodi nur dner Zeit scbon starken

Yerblls gegen Sddufs des Mittelalters angeboren.

») Htmu vgl z.B. *U&lanstennaife]d, Iis. Koblenz St A. CXI* Bl. II»-: est scicndum.

<j(iod omnes habent(>s s(i]ir;<«i-riptii bnim tenentur i»ro]inis in i>ersonif tlicfa dir «anrti Andrei

comparere in curia prepositure Alona.>«terien!si conun preposito vel suo otiiciato et ibidem,

antequam preTfdealur hin, qnod dicitnr dink, satis&cö« de oensibus supradictis et po&tea

presidere iudiriu ibidem su?> oninibus iurlbus et penis, prout superius de censibus ortonun

in .!i( s im tc Cntrmli^ tcdentium longius est enarratim). sjilva tarnen illis dectma predictonim

bonorum, iiiicinim interest seu Interesse poterit quoquo modo.

*) Es wird sogar eme eig('ue Abgabe zur Aufrechterhaliung dieser IHicht kreiert, dif

«uoceganre, 8. Lac. UB. 3, 717, 1278.

') \\ Rhens 14."i6, G. 3. 778: so wiit als man bftdenbaud [: den Schall bein» Reif-

bebciil i-'i n )1. r i;iit!rn'^| und klr»ikt'ii<,'»-leut bort. wf«r n. frn. h. diiiffami bt zu i« < lifn /fit

nicht besucht, der ist vcrlalleu vor 10 hl., e» wer dan sacb, das es gottesgewalt und lierreniiol

trere. 'WXiederdreis 1622: Ansbleihen vom Ding wtnl entschuldigt dtirdi berrennot mtd

gotjf'^'ewalt, Dinpt'rei sind demnach Ptarrcr luul Hirten, s. olieu S. 2:50 Note ">. aueli

WWiolMdsbeiri» 14'N i. Das Doppardor Sendw. 1412, G. 3, 775, nimmt aus die Hillen

und andere noitariieider, die uml> noit aibeidt'iit.

^) Witwen in gleichen» Vtrhaltnis sind sLllistvcrötiUidlich auajiCiichlossen , WWIcIk'Is-

heim 1498 § 1.
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welche einen selbstandigeai Haushalt im Geriehtaberark hatten* oder aber dem
Herrn als Grundheim zinsten -

: unter beide Kategorieen fielen so ziemlidi alle

erwachsenen Männer des Bezirks, so dafs auswendig und nit gesessen im

jargedinir als identisch <reltcn konnten^. Eine Vertretui!-' fies Hausvatei-s

diüTh die Hausfrau war dabei nicht zugelassen"*. Knt.si)rechon(l dieser

strengen Beilielialtung des Unistandes erhielt sich denn auch seiiu^ g( licht-

liehe Tbätigkeit länger, als das in nicht voUfi-eien Verhältnissen zunächst

erwartet werden sollte*.

Den HftDnem des Umstandes wurden nun die Schöffen entnommen*, und

zwar entweder durch Wahl oder dureh Ernennung'. Wo die Wahl stattfindet»

handelt es sich fest ausnahmslos um Kooptation duich das SchOffiankoUeg*»

') WLeudesdoif 1563: wer zu L. binnent furstad bait und da stetlicb wontund h&uä-

hddet and des ibatiB die Uocke zu dem jairgedinge holt leuten, noä des motgeoB nit dariii

komt, der ist dem fsigt umb das vurg. wette ; und wer die klocke nit gehört hait und da-

ran nit weiß, der mag mit seinem i'itlf aligain. WOlieniiendig, G. 3,819: wer sol aber hont

zu tage dabei seia? der scheffen sollen sein 14, sofern als die binnen iants und lelien sein,

und «B jeder nadilNMir, der eio hreniieiides femr hat
') Wigel 1537, § 5: zaiB Qrandgericht des Hofes Igel gehört jeder, der Gttter hinter

dem Grundherrn liegen bat. WKirchheim 1508. § 1 : in das jarding ist von rcobtswecen

schuldig zu kommen m. h. der vogt und wer 1 bl. zins giebt. WGedscheid loOO, § 3: daß

•Ne di^M8«> ^ empfeii^duigater iMbea, . . sollen In dem jtttfeding gehocsam und pfliditig

seillt da zn sein.

8) S. WMettlach im, G. 2, 60.

*) W(jucrscheid 1466, G. 2, 45: so einer oder mebe, die zu dem jargediug verbotet

«urden, dM Tersciitent und ir ntbet dar sdüdceten, bat der i^dier 5 s> d. mbrochen.
WNiniiiiünstcr, G. 2. 86, Fr.: ob eimans sin fi-amvc vor sich in das jai^eding schickt, ob die

trauWC den man crbeiben sul? Antw.: hait einer zu schaffen, sol dem cloistermeier urlauf

heißen, die franwe erhebt den man mit Gegen Vertrettmg durch die Weiber gebt wohl mush

WLiesdorf 1458, G. 2, 13: ein ie^cher, der da gut in dem besirk habe, sol peraehonlidi ia

dem freien jargeding sein.

^) S. Bd. 2, 636.

^) Vgl. TomehmUch Hanauer ^jsans S. 107 £ ttber die grundhenlidieD SehOffien.

') Zwischen beiden schwankt, ohne dafs man recht das eingeschlagene Ver&liren jee-

stfbt, WRodenbom 15^8, § 17: luuh sal ein Idei hdicffon nit allein durch den liom noch

auch durch die gchcbt erweit werden, sondern eindrei-htacb durch here und gericht

gemacht
^) ^VErpel 1383, § 29 de dodiaie scabinorum: quod scabini viventes in Erpde ex

suis deliberationibns et ratihaliitionihu«! propriis imanimiter habent pof^-.tatora eligendi alimn

vel aUos scabinum vel scabinos in locum recedentis aut recedeuUuni i>ive decedentium, qui

Sit vel tStit de legltimo thoro nati et progeniti, et qm sint idonei fiddes booe oooversatioois

et sine omni infaniia, et qui sit vel sint ortus vel orti ex sua natione veri Erpelenses et non

.Kivpne. WBacharach 1386, G. 2, 21G: fi-acyete der scholtcil? dif» schcffeiin, wa ein srhcffon

odir uie ubegingen und andere an der staid gekoren worden, die den scbetfenstule mit den

aadefn gesdlen nit besticen wolden, wie num die dringen salde, das si redit wisten mit an-

deren irrn fji'st'Ufii? ilanif wistfn sie, wan eins seheffen odir me gebreste, die andern

soUent zusamen kommen und sollent ul' iren eit kiesen die besten, die sie wiiient und duenket

sin, und sollent die dem sdtolteiflen dan nennen.
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imd meist tritt daiiii zu ilieser t onn der Wahl die Zustiiiiimmg oder der Ilat

defc Gerichtislierm welchem unter allen Umst&nden Bestätigung und Aints-

einsetzung der Schöffen vorbehalten blieb ^. Indes neben der Wahl findet

sich doch auch recht bauiBg die einfache Eraemiung durch den Herm*. Frei-

licli ist dieser absolute Modus dann wieder oft durch irgendiraldien Einflulls

der Gemeinde begrenzt. Abgesehen von dem unbestimmten VerhAltnisse der

Beratung des Herrn durch die Schöffen* ist hi^ das Gewöhnlichste, dafs dem
Herrn Kandidaten von der (lemeinde aus vor*resehla^'en werden aus diesen

wählt er dann den ihm pa.sseudeii". Wie nini alter auch die Erhebuni: zum

SchöAen stattfand, auf jeden Fall mulste der Designierte das ^Vmt annehmen ^.

n ^WLo^mch 1408, Andi. Mudaan. «, SS, S

-) WKrisinfftn 1541. § 1: KnnpUtion der Schöffen, die mtig ein chrM'. her apt [von

SMiiximiu] als grond- und lehnber annemen eiden nnd bcliweren thun imd iine huldonge

thun «eine rechte in banthab^n. *Iura et onera monastaii sancti Maximini in Barweiler

anno 1464) Arek Mttimin. 1, 5G5: in Barweiler est ahbas sancti Maximmi doinmiu fiindi

onllatnrqiie rccl<^ianun scilicct Uxcm et Barweilir; t-t lialxt in Barweiler 7 scabinos, qui

constituontur per dominum abbatem seu suum scbultetum ab eodem ibidem cooatitutum,

m» ccofiniMDtiir ab eodem «chnlteto ex parte domhii «Uitlis, quanmi defidente imo

Msäbteonm pomint aiii scabini oundem eligere, non pOMmtt tmen com confirmare nisi

]>f r vo!u!^tntcTn praefilti schtilteti lumiiiie abbatis 6t conmlMt et hoe aecandam hidiciniii

hcabinoniin ibidem-

*) 'WBiüiugen, Arcb. Maximin. 1, 12ö7: potest abbas . . et debet coiutitucrc unum

vilKcnm cum ttibnt teeUaii et piaeceae poteHQne eo» aaiovei« retlaere $& veliuleteB libi-

ttiAique suum, (luandocumque sibi placucrit WDensbnrn 1534, G. 2, 566: die scheffen oder

gerichtsman mit eiden befragt und ermaint uf den wiätujiib, wes si von iren vorfaren scheffen

verstanden und von inen an sie braicht; si erkennen einbelientlich solichs so hernach folget:

dtt ai Ire nbmg, die van iren vorfaren ain sie braicht si, verstanden und selbst gebniicbt

haben und gesehen bruirhen, das welche zeit und wanne scholtes scheffen oder boden im

dorf Denabur gebrecheo, so habe ein betre, so das sloS nf- oder zusleust, die xu Idesen,

«bmadi ein i|it SB Pimme sn eiden. WHUmilwrf 1587, § 3: eAennen fden Abt vwn SMuimiB]
die gflricht imd scheffen zu machen und zu entraachen, zu setzen und so entwtnn, eilein

tind nemants pemeine. "\\'Besch 1541 *f 4: der Gnindhcrr hat scheffen und gericJit m ent-

6etzen und m setjcen und zu machen, so vü uft und dick das von noten sein und gepueren

«nide, en einige inrade. Ahnlidi WHegeiedoff 1596, § 5.

^) WOddte Ittls |8: fiwenetpoDcn lenbinoB» queliens opus fiierit, de eooBilio tarnen

alionun bcaliinorum diite ville. Hierher pehört doch auch noch WZoiwer 1571, ^ 7: wer

den scheffen zu setzen auch zu entsetzen auch zu eiden hab? — daß mein gn. t'rauw solches

zu thuen habe, doch haben ihre gn. und dero vorfahren ihnen den scheffen erbmM, ein tang-

Udi penen an soldieni mt Toimscliligen.

"1 WKonigsraacher 1591, § 1 und 2; WEich 1597, § 18: beim Wechsel der Schöffen

wiüdt der Herr einen von zwei dnrcb die SdiAffen nnd den Meier TOfgeachlagenen Kandidaten.

Ähnlich WMamer 1542, § 3.

*) Daher es WLorenzweilffi- 1590, § 1 gerade heifst, dem AlK von EcUmMch Hehn

frei, 4 SehOflim and den Grandmeier m enrtUen.

"i) \Vi:n8Cliringen 1348, | 14: «er nicht Schöffe werden und der eren nit achten will

und nit gehorsam sein wolt den sollen die hemn Strafen nach irem gefiillen. WBacharach

Lamprccbt, D»iit*cJMt Wimclu^Ulobw. I. C7
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Im ührijren standen sich Wahl und Eniennung bezw. die an sit aukuüpteüdeii

Erheljimgsaiten keineswegs so schroiT gegenüber, wie dus nach der bisherigen

Selulderuig scheiiieE kann. Dem es waren xur ScbOffienqualitit nebenher in

den meisten Fillen noch eine Beihe olgektiver Vorbedingungen ecfordeiüdi,

wetehe den KxeiB der Kandidaten von vonihefein mdir oder minder dnengten.

Sehen wir von den allpemeinen Erfordernissen der ehelichen rJebuil. der

vollen büi^nlichen Ehre und der länpoi*en Fin-^csesseuheit auch völlig ab",

80 koiiunon noch im Einzelfall eine ganze Aii7«ltl von Souderbestinniuingen

vor. So kann sich z. B. die ursprün^rliche Priiponderanz des Baudin^'s ül)er

das erst später liinzugekonunene und tusionierte Markding in dem Umstand

aussprechen, dals in erster Stelle Gehöfer Schöffen werden sollen-; iui anderem

Ort dagegen sind wieder Eigenleute als Schöffen aiisgesdilossen*. Wieder wo
anders soll immer din SchOlfe ritterbartig 8ein\ und weithin ist die Auswahl

1386, G. 2, 216, nach WM neuer Scböfiea: der acbolteid mag zu ine gan und sal iz ien

sagen, troHeiit des dtien, das ist gnt; woU«nt sie is nit dnen, «o m1 der schoUeiB iwene

Echcfifenc ncmen und sal einen tiidfti vor der dürc ziehen, die des nit dim woHmf^ nnd also

dickt- (kn der odir sin gexintlc uIkt tlcn fiKlon fKlcr iif iro ctW gnnt. als dicke verlicsfnt

sie den hoesten frevel; und sal sie dan ein faut von eins paltzgraren wegen forter dringen,

das lie geiittnani sin dem scJMflieiiatiile th foigeachrfl>en stet WRemieh 1477, 0. 9; 944:

«er im hof von Remicb geaeaien were und sn scheffen gekoren wtui, der sei scheftn «Iii

oder bussent d<*n hof zf»hen wonen. item wem dor sclicffenstopl nit ppleffen enwere zu be-

aitzeo, der mach in ulgeben, und bussent den bof von Kemicb ziehen wonen, sonder imauts

indcag oder «ederrede. WSponheiin 1488, | 4: wer dem doster in S U. dnsbar ist odor

deraber, der sal dem apt zti seiner herlicbeit und geriebt gehorsam sin, also wurde er zum

swhcffpn oil<'i- zu eim srholtoizcn cnvflt, map rr sich nit dai~»idfr setzen im dorf und daU^

Sp. WKaiia 14^4, § 23: ahe einer, der ueit scheflen sine wulte, geweilt wurde, deu liaben

die henen dann su dringen. WKench 1*108, 6. % 974s ireist der sdieffim, da einer gut

/usiiininenschltifi und nit ein f^TTiclitsman sein wil. hiiit mein lit-rr zu fxbtoniach als irrontht'iT

macht desseibigen gut zu jeder gewannen einen morgen zu nehmen und einen andern damit

zu begaben, und [sal] derwegen den bi^abten zu seinem gerichtsman zu machen macht haben,

damit die gerecbtii^it erltalten «erd. 8. andi noch siir Eriiailerang der Fiuda Lociseh,

iDielh. Ol>erhof No. 4 und 131.

') S. z. B. WRemich 1462, § 7; WP:n>f'! V-^»"^- § 29, cit o)h>,i S. 104« Note s.

*) S. z. B. WKascl 1548, G. 2, 299: wiseu wir gedachttii herm solch frciheit, woe

siclis begebe, einen scheflen zu setzen und keinen bequemlichen man binnen obgen. besirk

beguet fünden, mSchten sie alle zit nach irem frien trillen und wolgefallen in die gemein so

Kasel grifen, einen nder nirhn ' heflFen ans denselhigen welen; der ader die sein auch alsdan

schuldig inen on einicb eut«chultms ader weif^mog zu folgen imd den acheiFenstol anzu-

nemen, unangesiehen, das er nit ander inen binnen dem grontgericht begoetet ist dargegen

hait di gemein sa Kasel sich wasser nnd veiden binnen obg. marken sn gepcanchen und

sa genießen.

*) ^llemirh 1477, G. 2. 244: es ensol anch kein eigcuman im böte von Beraich zu

scheffen gekoren werden, noch tnit den undetii schcffen zu Remich zu gericht sitzen.

*) WKIotten 1446, O. 9, 449: weisen die scheffen, dat die herren von Blahnundor von

'wegen saoct Peters bot ?,u Clotten einen man, der ein ritter of der van ntters arde ist,

wflUgen Millen ein scheffen zn sin an des gotsbuises Tan Bmwilre gericht sn Clotten; s. dasu
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mehr oder miuder fest an schöffeubare Familien ^ukuiipft Freilich stehen

mm neben all diesen FftUen vieder änderet wo jede derattige VoiausBetsung

feUt; im WEnschringen vom J. 1348 z. B. hea&t es in § 14: wenn die Heiren

<jerieht8leate nehmen zu Meier oder SehAffeBf so liaben sie zu greiien in d^n

Hänfen, wiUiclie ine geflQ^ieb seind, und das mit recht

Entsprechend dirson so niannigfudi voneinander abweichenden Besliui-

mungen werden die Schöffen keineswegs stets besonders rechtserfohrene Leute

L'Pwi'son sein; sie waren auch nicht etwa besonders altcrserfahi*en, denn es

linden sich unter ihnen neben iUteren Leuten auch ziemlich viele junge*. Die

Amtsdauer selbst war freilich, soweit sicli nicht der Herr Eingriffe vorbehalten

hatte/* oder Anitsentsetzung de iuie eintrat*, eine lebenslängliche; doch

wurde unter Umständen ein motivierter Venddit bei Lelneften angenommen*.

Nach der Wahl oder Ernennung des SehöiTen fitnd seine ftierliehe Ein-

fthning in das Amt statt untw mannig&dien symbolischen Handinngen*,

AVKlotten § 1 u. 2, G. 6, 536. •Sclieckinan. Sik-c. foud. D 4, Rittersdorf: Th. liniles] con-

fessus est anno IdöS, se et heredes suos fore aatrictos ad officium scabinatus dictum nobUium

«olriiMiniiii offlciwii, vatgariter edelscMfenampt, dominornin aUiAt» et vomtsam Hmdi Ifaxi-

mini In eurte eonun in Bittersdorf ex bonis feudalilms sa1)scriptis (17 iugera).

') In diese Richtung weisen Nachrichten wie *Hald. Kesdolst s 215, 1380: Kuneman

de Mulboume 6cabinus in Bopardia . . oiücium scabinatus mci in BoparUia ad manus vestm
(arduepiieopi lV«verentis] remmtio . . rogans . », v/t vtn Hern offlchim scabinirtii» Petro

dictn {'olvi- sororio mco conferre dignemini, sicuti vobiscum est tractatum. Man vgl auch

nebeülit r *B;ild. Kesselet S. 482 , Kumunge und artikel der Stadt Trier gegen Baldtnn, 1351,

§ 4: so sal unse herre vorgen. die scheffen dez gericbtes setzen, die von der stml geburtick

und ab hr ebne liebes gebridiet, so «al er tineo andern setien, die ir genoifl st, dm
el mit dem eide bogrifoii, als iz vim aldiT licrkonicn i^t etc.

») WKlinzig 1592, Ein!. : Schöffen von 60, 50, 30, 33, 30, 36 Jahren. WBettemburg

1594, Einl.: der Unterlandmeier 55 Jahre alt, die Schöffen 73, 50, 56, 64, 68, 48, 38 Jahre.

) S.B. «WWeirskiidien 140S, Aich. Maximin. 1, 96: der Abt von SMaadmin potest

. . facere itistitiam foniicam [?] amplam cf infcgrain, videlicet villictun pro superiorc cum triltiis

suis scabinis, quorum unus magister scabinorum dicitur, et quotiens ei videtur congnium

urgente neoessitate vel ntiUtate eos removere revocare et destituere quomodolibet anno iu

aaenie maU poat medinm dieti mensis et in locto eomm alios sibi suffidentes et idoneos in-

Stitaere, imponerc et ordinäre nullius !>uflTapantp cnntradictionc in liac parte.

*) WEich 1597 § 18: das alsulche durch die berm za sant Jobaosberg [die Grund»,

Mittel- and HodhcetiditsherreD] oder ihre . . beamte . . gesetxte mder seheAn und boten

ataendc gericht sein und die tag ihres Icliens dnrbci verbleiben, es acie daa, sie das mit

mimd nnd baut trennaclien oder einer altertumbs oder ander nrsacben w^en m geriebt

abheiscbet.

*) S. aaAcr Note 4 atwh WLampaden Scblnf^ 6. 8, 114: welcher scheffen aneh altera

oder sonsten billiger Ursachen halben von dem scbefTeiistu»'] abstehn wolt, von dem soit unser

ehrw. horr oder sein !>rhnlt«>ß den sturl almhonien. doch das er der schffft'n rat nit nielik-

[L: meide], und so man seines rats im scbett'enstuci aus notwendigen Ursachen bedurfte, al^-

daa fdioraam sebu

«) Vgl. z. B. \>Tsiedcrprlim 14-50, § 1. O. 6, 581: do fraigte der schulteß die andern

8cheff(Hi, wie man die xwene nuwe scheffen in eren stoel setzen suUe? da wiseten si, ein apt

67*
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jnittelht deren ihm die Amtsgewalt übertragen wurde

' ;
zugleich leistete eiv

bisweilen iintor Zahlung' einei Tlekognitit)ii den Amteeid auf Wahrung der

Rechte des Gerichtes und des Gericlitshenir*.

Der Zahl nach gehörten meist 7 Sdiotfen m einem Gmiuljrericht: so

hatte man die Zahl von den BauiLiugeii übernommen*. In irilherer Zeit

wurde ein solcher Schöffenstubl der Regel nach nur öinem Dorf entnommrait

und an Stelle des Gerichteherm stand dem Ding entweder der Heier des

Fronhofes oder der grundherrlich gewordene Zender der Gemeinde vor. Aber

seit der Wende des 12. und 13. Jhs. schritt man zu einer Zusamnienlegung

der einzelnen Grundgeriehte und kombinierte nun den SchiilfonBtuhl ans

van Pnime suUe die scheffpn nemen mit dem rechten gprcii 'in«l «Ut f;<i<l mit ilnni linken

geren, und sollen si in einen stoel setzen, und solicher wibe wurden bi auch ui iren stoel

gentE. S. dasu WDoubon 15M, % »Mh WaU der SdiSflfieii neme eis heire Mgi

zu Proenie sie M dem rechten g^ren irer roecke und ein herre des Itemetten doB Deosbnr

bi dem linken gören und fuorcn sie also mit einander zur gerichtsbank.

') WEi-pel 1383, § 29: in qua electione [bcahinorumj domini Qostri Idie Kölner Dom«
hemn) mm InlMBt aliquain potestetem neqm aliqiü« alias anctoritate eoran,- sed nihilomim»

ipsis electis seu ipso elerto predicli domini nostri auf officiatus sive scultetus nomine eonim

presentabuot et annuntiabunt treugam et pacem omnibus ministris et subditis suis in iiuis-

dictione sua eonstitotis, quam primum ipsi electi suum prestanmt iurameotum solitum in

otoarvantiaiii iuriam et iurisdictioais eorundem dominonun noatromm ae ctiam antiqaaa eon-

suetudines et iura ipsius parrodite et viOe in Eirpele, aecandniTt nooe et poMe^ nt tenor iax»>

menti innotumt« sine dolo.

') USMax. 8. 444, Betfen 8d: rt acablnns eomtltititm', 6 d. dabit; trea noatri ainit, trea

advocati.

») S. schon oben Note 1, auch Guden. CD. 2, 979, 1299; nWVeifskirchen 1493. Anh.

Maximin. 1, 98: praefati scabini tencntur solemne praestare iuramentum ad sancta dei evan-

fdia vilUco Td abbatia in bac parte comnisaario primo tamqnam anperiori, denuo adToeatis

Tel suis in bar parte commissariis. ''WDiedenbofen Ende 15. Jhs., Arch. Maximin. 2, 820:

in Theodonisvilla est dominus alihas sancti Muximini fiindi dominus, riii etiam scabini faciunt

homagium, et iurant seu fiiciunt iuramentum, quotiescumque noms abbas venerit 'WBisingenf

Arcb. Maxifflin. 1, 1886: item scabiiri ima ooni masbtro acaUnonuii et praeeone fbdvnt itm-

meiitmn snum in manus villici ex parte domini nbltatis, et postea advocatorum. S. auch

WSchillingen 1526, § 13. T>e8halb wohl nennen sich die SchöflFen Eidge<5ellen, s. WTlironcck

1534, G. 6, 472—478; so wird auch ^VMettlach 149d statt mitgescllen zu lesen sein. Da-

neben koamit freilidi der Aoadradc nutatidbiQder vor, WMarodt 14XM, 6. 1, 841.

*) S. z.B.MR.Uß. 2, 87, 1187: im SSimeoner Hof zu Lehmen sind vorhanden 1 srultetus,

1 viceadvoratiis, 7 scabini; USMax. 48.5: Heisdorf . . fjnntia pars curie vocatur, et alic

curie [Muthtort, Mamer, Schönberg, Ewerlingen, Mersch, Lmtgcu, Himädorf, Ohlingen] dimidia

voeantuTf ein halber Hef liatte nacib der Mct getmaciieii Tenninolegie 7 SdriMRm, s. unten

S. 1053 Note 6. In der Orundherrschaft von SMaximin sind mch *rSMax. 1484 ii. a. an

Schöffen vorhanden : 7 in Saarschwabenheim (4 aus Schwabenheioi, 2 aus Hilbersheim, 1 aus

Bubenheim); 15 in Münsterappel mit 5 zugehörigen Dörfern; 14 in Thaben (8 aus Thaben,

8 aus Weiten, 2 ans Mechern, 1 aus Merteskirchen, 2 ans Bachem, 3 aus Losbeim); 7 in

Gostingen; 7 in \ selbom; 7 in Barweiler; 7 in Hunsdorf; 7 in Hfisdorf: 7 in Untpen.

Vgl. zu diesen Angaben auch noch WMandem ISS?« § 4: die Schöffen erkennen dem Abt

von BNaanuB ein frriea Itaiseriichea geridit mit 7 seheifen nf s. erw. grondherlidüteit sn

besitcen.

«
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Schöffen, welche iu zwei bis divi Döifeni angesessen waren. Am frühesten

iftfet sich der Übergang oailiuaeiid iu den Angaben des eizatiftiaciieii Urban
«18 dem Anfiuig des 13. Jhs. verfolgen', am klarsten liegt er in den Angaben

des Loxembuiger Urbars aus dem Anfiuig des 14. Jhs. vor: hier gehören zu

einem Meier-(Fronhof-)umt zumeist nur zwei bis drei Schöffen, und erst zwei,

drei (xler \1er Meierbezirke bilden ein Gnmdgericht. Und der Vorstand

dieses Gnmdgerichts ist nun nicht mehr ein Meier oder Zender, soikUtü eiu

besonderer Gerichtsbeamter, der Sdmltheifs*. Älinlic}>e Zusaininenie;4iui!Zt'ii

wie in den Trierer und Luxeniburicr GnindlHM-i-si-hattoii lasst'ii sich aber auch

söiist — am wenipsten zahhvirh wohl iu den gcisüicheu Grundhonschafteu' —
verfolgen : so dafs die Grundgerichte des späteren Mittelalters iu solche älteren

Stils mit meist einem Meier, vnd in solche jüngeren Stils mit einem Sehult-

heifsen an der Spitze zerfallend.

Aber neben den Gnmdgerichten mit 7 SehOflen giebi es auch noch

solche mit 14 SchOtfen. Die Vefdoppelung der Zahl ist in einigen FAllen

leicht zu erUftren; sie ist dann eingetreten, wenn ein Hof zweien Herren ge-

meinsam gehörte: dann wurde wegen jedes U«rren ein voller Schöffenstuhl

l^tsot^t *. Schwieriger ist die Krklilruug in einem tinderon FaWo. Eine in dorso

<ier rrkundo MR. VB. 1. 352, 1059 (nicht vor (Icni 12. Jh. _:oschriebon) l.e-

tirnUii-lie und von Bresslau in N. Archiv 11. 104 herausgc^'ebeue Notiz besagt:

«loiiiiuus Everardus archicpiscopus eontulit mouasterio sancti Eucharii (curtem

Poliche), curtem voluit intelligi villam Poliche predictam totam, quia omnis

iilla habens 14 scabmos dieitur cmtis, et non solum curtis, sed etiam integra

eurtjs, quin quelibet vUla habens 7 scabinos dieitur et est dimidia curtis. et

hee est regida communis de omnibus villis. Regula communis ist nun diese

Bezeichnung sicherlich niclit gewesen — es ^nebt unendlich viele Höfe mit

7 Schöffen, welche nie als lialbe Höfe bezeichnet werden — , indes kommt
die Terminologie doch auch sonst, soviel ich noti»^rt habo. an drei Stellf^n fh^v

MosoUiherlicfonuiL' vor*^. Zu erklären ist sie vcnnutiicli aus der Krschi'inuui:.

4afs bisweilen bei verhältnismälsig spät eintretender Markherrlichkeit des

<) S. Bd. 2 8. 171 f.

») S. n.l. 3 Xo. 287.

') S. obeu y. 1052 Not«- 4 die Angaben uhfr SMaxiinin im lö. Jh.

*) Freilich kann auch in den Grundgerichtvn alteren Stiles an Stelle des Meiers ein

Sdniltheift getreten sein, im Falle dafh dem Mekr die gerUshtlichen Funktionen genommea
«lad; s. dnriihor ob» n S. TM ff. und 772 wA tmtcn 8. 105? t

So 2. B. \N Atnel 1472, § 7.

•) Nimlicb l'SMax. S. 430: Hekkes<lorph solvit medietalem predicti servitii, quia quarta

P^rs ciuie vocatar, et alie curie dimidia vucantnr; s. dazu oben 1062 Note 4. Mit der

Zinszaliluntr bezw. Servitiumleisluna lianjjt di i rnffrsrhicil gewif» nicht zusammen, ilonn das

Strvitiuni war sehr venKliieden hoch normiert. S. fen>er WThron Wintrich Graach 131-'>,

G. 2, 855, dt oben S. 474 Note 1, und WWeiden I47a erkennt und weüst der ganze hol

;

^nd 28 Lebenmänner, darunter 14 Schöffen.
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Oninilhentt der SehOflimstulil des neuen GnmdgeriditB aus der Vollzahl der

Schoflen des grundhetiüchen Baudings und der Schoden des alten HaHEdiog»

kombiniert Wttden mochte; zu dieser ErUftrong stimmt wenigstens die be-

sondere Betonung der Markherrlichkeit (curtem voluit intelligi villam . . totam^

in der ebeu angeführten Notiz.

l*flicht des Ri-Iiöffenstnhls war i^s luiii, im Diiws das Recht zu weisen;

wie es das Saiirbrnckeiier ßecht vom J. 1321 kui-z ausdrückt: die seheffen

sollent helfen dem meiger alle dediuge halten. Der Schöffenstuhi war somit

gegenüber dem Oericbtsherm der eigentliche Hort des Bechtes'; und ans

dieser aentnden SteUung folgt seine Thfttifi^elt sovelil im Uitefl wie in der

Weisung Beehtens*. Aoi die Art der V«!iMidlimg im Gerieht ist hier im
übrigen nicht genauer einzugehen'; Ei-scheinungen dei selben, welche in den

Bahmen dieser Untersnehungen fidlen, werden unten Bd. 2 S. 624 ff. genauer

besprochem^

') Vgl. Honth. Hist 2, 35, 1308, dt unten Bd. 2, 625 Note 4.

') Beides äel bekanntlich in der mittelalterlichen Anschauung zusammen, vgL z. B.

ymmat 0. 6, 48S, dt nnteii Bd. 8, 684 Note 1, anch «USMax. 1484^ BL 8S^, WThabe»
1467: wisen mit ortel wid recht statt des einfachen wisen; so oft.

Siehe atich unten Bd. 2 , 687 f. Von einzelnen lehrreichen Nftchrichten zur

Stcüuug der Schöffen im Gericht itLhre ich hier noch an Mit IIB. 3, 92^, 1249, Koblenz:

H. scabinas looo walteti preddens, M seaUni et imfvevd dves OonflnentiBl *BaId. Kcudit
S. 431, Beschwerden Balduins Regen die Stadt Trier 1351, Articidi contra scalnnos: § 1. primo-

enkoment die schcft'en nicht zä gericbtc noch ffostan dem schul teßen nicht bi in Sachen, die

uns uud unser gerichte rürent § 2. item beclageu sich die lüde gemeinlicheii, daz in die

tdieflhD nidit md ende engeven, als de didie wd moditen, wei de dl «duiüen han aoi

gniihtf, daiiüde aniie lüde verderben. § 3. item slan sie (laz crorirhtp iif, wanne sie wollen,

imd enlaßen dorne schulteäen keine gewalt, wiewol er über sie sl, und brechen ime sinen-

kunimer. WBacharach 1407, G. 2, 218 (vgl. S. 220 Abs. 4): fregete der scholteiß die scheffene

uf ire eide, so ein scholtelS ein geridite beeeie nnd sdieffien bl inw bette, und die aae>

laube eins scholteißen tifstunden, was den herren n'clit darumbe were? danif antworteni

uud wisten die scheffcne, sie scheffen weren verbonden zu allen ungeboden dingdagen, und

80 man nber bals und beobt riechten sal, nnd m da« gnrechte gehäuft ist, zu komen, die-

anders inhdas dnt omd vor lEraDp;heit «larzu krauD mogent sust sint sie nit schuldig zu)

gericlit zu gan noch zn sitzen, ez i"u;^e ien dan prar wol. doch wollen sie dax beste duen, als

hizher, und beerten, daz er die trage vorbaß ließ bliben. Scotti Chur-Tricr 1, 251, Kob>
lenzer SdiOllenordn. g 48: als bidier an nnseni bmredbigen, die drfande des jairs, nemüdi»

uf ^'eschwomen inontag, uf mootag nach quasimodogeniti und uf saut Katberinen tag gehalten

werden, der gelmtich ist g:pwesen, das der scheffen i^it urlaub hait inoissen retlden, mit Ur-

laub u&t£n und mit luriaub uiddersetzcn , so ordnen wir, das nu hinhirter unser scheffen

Mmder beiaehang orianba an nneere bawedingen dtiende redden moegen.

*) Hier vgl. man zum Zweck einer konkreten Vorslellnnt: mit hesondei-er Berück-

sichtigung auf das Bd. 2, 264 ff. Ausgefiihrtp noch WFleringen 1345, ü. 2, 52:^ requisiti a

dicto Theoderico . . de specificatione honunuu, scilicet agrorum pratorum et aliorum, et de

dgnis beini et netia vulgariler dicendo mwdim, ubi et m qulboa loda enatant et quomod»
et apud quos et qualiter noniinantur, qui scUicet scabini habita deliberatione super dicta

requisitione sie facta ciun saniuribus et seniotibus eiusdem parochie Fleriche rcportabant et

dieebant, quod non essent bene triti desuper nec possent nec scirent tarn bene spedficare^
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Sehr natürlich, dafs den Schöffen als Äquivaleut ftii ihre uuspedehute

luansyruchDahme in den sich luit der Zeit immer venuelu'enden Dingtagen

auch eine AnzaU von Rechten zugesprochen waren. Sieht man yon der

seltenen B^echfigung zur Teilnahme an der Kreienmg bemcbaftUcher Be*

amten ab*, so fKnieben die Schöffen vomehmHch dreier Vorteile; sie änd in

fn^fserem oder geringerem Um&nge laatmfrei*; sie haben Ansprach auf ge-

sicut Thomas de Flericbe, quia quampluricü recitavit et spccilicavit eadem booa divereis

vidboB. quibns sie reeitatis per dietoe eeaUiun prefiita domina Hedewigis magiBtr» BecDon

TTiPiideiirus pmlictiis nomine dictr iloniino niauistre at<tue srabini i>n<li('fi rcquisivprunt et

rogarunt prefatum Thomam, ut ipsa bona amoro doinine inagistre necnon ad prcccs ipsonun

tcabinonun ipsa booa ad ipsam curtim spectantia specificare vcllet qui rcspondit, quod ob

leverentiani dicte domine nagiatre et ad preces dictomm ecabinomm et alionun hoc beere
vf'ÜPt atl Presens, tlc cetoro miiiiinani ipsa Itrina siicrifirarft: que scilicet bona i)rofntu»

Tboniaä omnia et siugiila de puncto ad piinctiim propter melius et viain paci& spei-iticavit,

ne de cetero aliqaa briga deiude oriretnr. hiis omiübus uc peracUs et interrogatie lokauues

fiunultts prefiite domine Hadewigia inagistre necnon convoitus monasterii predicti qmuidam
cndiilain seu rartam papirpam in snis trnebat manibus, in qua continrfmntnr eadeni bona in

consimiii vel quasi conscripta eodeni modo, prout Thomas predictus recitavit; quam etiam

idem lohannes ad reqatsitionem predicte doinine magistrc ae eiiam de eonaenaii et voluntate

prescriptorum scabinomm dicte cnrtis ibidan kgit qusisi facicndo collationem com diclo

Thorna et scabinis prescriptis, utrum ipsi ronmnlan'nt in rcdula. prnnt ipsc 'ITiomfls antra

recitabat, eo modo et ad majorem securitatem, ut de cetero dicti scabini vel eorom successorca

eo miouä essent onerati et quod etiam non ind^gerent de amio in annum nc tpedficare

banuum et metais seu bona subscripta. — Zur Geschichte der Dinghnitimg vgl. noch besonders

l'SMax. S. 4''.3, Schüttringen 10b: 2 placita, Epiphanien und Johanni; *Ar( b. >raximin. 4,

567, 1374: aonalis placiti in Junmel Observation Wi{Atl>ereiu-Uäteruil463; WAmel 1472 § 1;

^'Dalheim bd Benuch 1472 Einl., Hardt S. ISO, auch § 1 und 2, sowie Sditu^ S. 157;

•WBarweiler 1484, Arch. Maximin. 1, 565, § 1 ff.; *WHaKelsdorf. Arcb. Maximin. 6. 347;

WArgenbchwantJ 14^>S § 1 (ZabI .1. r Dingtage); \VKttelbni( k 1492 ^ 13; «WW. ir.kiichen

1493, Arch. Maximin. 1, 93; WFaha 1494 § 1; Wliargesbcim 1505, G. 2, 162; Wlgel 1537

§ 2—4; ^VF^i8ingcn 1541 § 11—13, 31; WHasbom 1545, G. 2, 97; ^VI.in8ter 1546 § 3;

>VW'ormeidingen 1597 § l;lWFilzen 1598. G. 2, ?^7; Wlrsih Serrig Ib'uricb 16. Jhs.;

Wi;. Alendorf ICOr, ^ 0: WIIu.iMl.af 1607 25; WEdint'. n 1G69 § 6; WHondorf 1671 § 1;

WBcrg bei Ettelbnicif 1730 (Ladung zum Jahrgeding bei Hardt S. öö); WKOllertbal G. 2, 18;

WLandscfaeid § 10; s. auch Bd. 8 Wortr. n. d. \VW. dingbdagh u. s. f.

Vt WNeunilmster, G. 2, 34: w.mtit' dit» t-ptissen den meier will niacben, so sol sie ir

siebon scheffen, dir ^ciiunhet bat, dun kninoii in im' kaian ; darzu ^<>\ tlic rptissen nie-

mau rufen, dau die ir tugent, und da sol hk^ hcilSeu ir hieben achett'en ir welon oben und

nidden, wo die eptissen wilt, of dem vorg. «'igen nUn bider manne; ander den nünen neme

die eptibSfn einen meier, und der sol es entfahen von der cptis^en; und sollent iino die

7 b lu ffen den fit -talitn. als es dan diu^u boret, und dt r m. i<'i - d die zinsc und die gölte

intwingcn und sol ^i der eptiäseo baDti'eichen, oder wem ^i bie beiliet geben.

*i CRM. 2, 169, 1255, Erzbis.fbof Koniiid von Köln für Andernach : votomus, quod tarn

ipsi scabini quam eorum success(»re» qui pro tcnii>ore fiierint in perpetuum ab onmi «xactione

seu petitione sint üben et subiti, sie ftijmi quod nos aut no«;fii '.ii(i i'><rirf'^ niilla-^ fxnetiones

sive petitioues in ipbos aut eoruj« postoros tacere vel statuere debeamus, *\Vliagelsdorf,

Arcb. Maximin. G, 358, % 12: item bait der heir vier scheffen da xo machen, sine recht zo

wisen und zo faantbaben, und dem lande recht zu sprechen in dem vorg. boife; und snUent
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wte GeriehtBsportelii, auf VerpOegung an den Dingtagen« auf Uefening von

Schöffenmänteln u. dergl.'; endlich sind ihre Hiiiser beeonden gefreit und

bildm Asyle für fldchtipe Verbrecher*.

Dem Umstand und nanuMitlii^h den Schöflfen als Richtern tiitt nun der

HeiT als Gerichtsherr und Dmfivorsitzeuder ire^ienüber'. Als solcher hat er

vor allem das h( l u'eln afhte Recht aufiecht zu erhalten. Diost^ Pflicht seiner-

seits steht geradezu in direkter Wechseiwirkuug mit der Weisungspflicht der

Sehalfen: lorUt der Herr daa Bedit, so versagen die SdiMSm die Dingpfliclit\

danimb fri [aiuj tükb dmges von des bemsfl und voitu wefen, itsgenommeii ihre zins vao ihren

gndoi: die nOleiit si geben In d«r mniiMn ab vors. «Mit WBcmicli 1477, G. 2, SM: wir

wwtn aadi ^ üdMB idMidi im hof von Remich fri hertpennink und hertbOim; and
alle waicbteu und hüden, usgenomen schanracht S. auch ^^'TJnt^'!l 1537 § 4.

>) S. U2MettUch S. 194—195, 1S29 : V'eneichnis der iura scaluuorum villiconua pisca«

tonnn atqoe (brestariofum rm Hetüich. d. h. der Beidmiww, welehe die OeoanDten sd ge-

wiasen ZeiU-n t rhaltt n bezw. geben. *r><Max. 1484 K. 6^, WSauenchwabeiAidn 1407: die

bcheffen sullent . . davan ir b«^tentenis Iji In n waniu- die ho]»on
j

Zinvhufp] van einer hant

in die ander itonunct Wir'hicht 1462 § Im.; alle kaui- und verkauihotsgütcr sind am Hof*

geiidit an veriiegefai; die Verdc^hmg bringt dem SdUMbn Vt viotd wein md dem Sdinldieim

3 weiUpfennig. W'Monaise 1474, G. 2, 278: zum zwölften weisen die scheflen den hem alle

drei jähr pin wpi§tumb und inrn den schaffen die kost; und ini fal siich zutrüge, so irainnt

geroegt und bich der rboe verantworten wuile oder »unat etwas» vurstunt, sol ein witiigb ui

den vienehenden m^ uf ohnrecbten kosten gdmhen werden. *Dietr. Blax. pn> pennoaibua

lö. Jh. 4 Viprtpl: srabinis nostris pro capuriis 28 fl.; hierzu s. WS Arnual 1417: 14 echeibn

mit bieten haupten. ire kegeln uf ire achseln geschlagen. WObenlonwen 1542 % 9: die

Schöffen erhalten alle grundherrlichen Bussen zur Hälfte Tor ire belonung.

WRemidi 1477, O. 8, 244: man sal niemanta in der pnnten zu Remidi, in der

moellen zu Beche. noch in drr sieben si heffcn htiser koemeren aingrifen hcilpen noch phcn-

den; und verbrech einer sin lib, es were man oder wib, und kern in de pont in die midie

oder in der sielten scheffen hoiser eint nmb friheh willen, denselben mmschen sol man «et

Wochen imd dri daige darinne fri laissen sonder stonug oder hant ain zu dhon. S. auch

WOberdonwen l.>42 § 33 und WAseclbom 1566 § 27, sowie Honth. Hist 2, 611 1519 die

Aqrifreibeit der Schöffen zu Montabaur war bisher anbeschrankt } jetit worden usgenomen

wimeiidi morder imd geveriidi doetsddeger, uffiendicji diebe, nedididi verderter der Irfiditco,

uffentlich ibrecher, sthocht r f?] der junKtrauwt n und dociachleger oder glidderabhawer in den

kinhen oder nf kirchoifen. die in den schefl'enhuisem gar kein friheil haben, sonder danU
alzeit angenomen und gefangen und nach irem verdinst gestraift werden moegen.

) Zum litlgenden ^ aock Hanaoer, Faysmis S. 61 £
*) WSPaalin Mesenich 1960 § 2, G. 6, 514: waz sache daz dorf Mesenich antreffe die

lüde des dorfe?? an irmc rnrbtp >;wechen oder krenken mochte und die lüde dem proMsle

clagen, daz sai er in aiiedoiu ; und daz er nit gedun enkan, daz sai er vort suechca an sime

Obernien. WHermeskeil U. Jh. ü, 1 1: lo fem ab m. gn. Ii. oder iemand [voo] leinetnegeu

die scheffen bei ihrem alten Iwanch und herkommen erhalten werde, so erkennen wir [die

Schöffen] ihm das jarge<Ung zu halten. WEhrenberg. (J. 3. 770. über Gülten und Renten

der Grafen von 'Sponheim: die scheffen sprechen, so von u. gu. 1. u. b. w^u ihr [der ^ ogtj

mu wollet Imndlialien, wie von altera, ao wollen wirs anefa ab weiieo. & teuer WAnder-
nach 1500 § 8, G. 6, 649, cit. unten Bd. 2, S. 64s' Note 2. ITbrigens benihte dieses «esren-

seitige \erbältniä ztmieist auf dem vollen Vertrauen beider Seiten, s. Bd. 2, 655, auch

Hanauer, Paysans S. 143 f. Vgl. zur Pnms auch Loersch. Ingelh, Oberhof No. 834.
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1057 — Die Grundherriidik^]

Zum Zweck der Anfrechterhaltung des Rechtes ist der Wnr zunächst zum
Vorsitz im Ding entweder |>ersönlich oder durch Stellung nuos Stellvertreters

veri)tlichtet. In Wirklichkeit haben die Dingherren noch Ins in spätere Zeit

hinein nicht selten den Dingen pei-sünlicli pra4>idiert * ; und jedenfalls blieb

ihnen auch bei ständiger Stellvertretung der Vorsitz stets offen*. ihrer

Abwesenheit aber ftdirlen in Mtefiter Zeit den Vorsitz an ihrer Statt wohl

ansBcUieistidi die Meier bezw. die gmndherrlidi gewordenen Zender. Seit

der Wende des 12. und 13. Jhs. treten dann tettweis* an ihre Stelle die

Sdiultheifsen^, sei es nun dafs der einzelne Meier zum bloJton Wirtachafia-

>) Vgl. ME. ÜB. I, 409, 1104; CUM. 1, 105, 1132; *W8ahitfohr 1888, Hs. Kobleu
CXI«», Bl. 48»; »WAuw 1483, ArcL Maximin. 1, 349.

«) Vgl Bd. 3, 97, 1», 1291; WRoden 1484 § 3; WFaba 1494 § 2.

*) Es Udben alra hnmer noch Mder m den alten Fonktionen voll besteben« vgl. s. B.

oben S. 212; WHerbizheim HW, G. 2, 28: als langp ein meiger, der ein meiner zu H. ge-

west ist, iif eime sessel ungehalten gf.sitycn iiinch, so solle er lunb alle sadien, ilic i^ich ror

ime, diewUe er am aznpte ist, verbanUeli voUentiirt und verußert, glaupt sin; WRemich
1477, G. % m—m, dt Bd. 2, a 882 Xote 2, sogar fOr em Uocfagericht; WWelfried

15. Jh.? § 8; WW.'lliiig.Mi hei Merrfg 1498; WIgel IS-'H 1. Vereinzelt tritt «n Stelle des

Titels Meier ancli ilt r Titel llofnirinn. namentlich eben da, wo der Meier nur noch Wirt-

schaftsmeier ist: es stehen ilann also iiotmann und Schultbeifs nebeneinander; vgl. z. B.

WKrenznach, G. 2, 151. Und in diesem Falle kommt es denn andi vor, daft fär den Ge«

riehlsbeamten nicht der Titel Schultheifk, sondern Meier gewählt wird; es führen mitbin

Meier \m<\ Schnltlirirs der gewöhnlichen, von ims nnjrownndtrn Terminologie mch die Bezeich-

nungen Hofmann und Meier: so z. B. WPellingen 1ö4'T und WMerl 1631, Einl.

*} Damit wird denn das Schnltbeihenamt besonders and ftr sidi erwihnt, s. i. B.

(iuden. CD. 4, 903. 1262: universitas ville [FlOrsheunl eliut-t tres viros ad diitum afficium

(scultetij, et presentalumt eos advocatn; ex bis acrept;ii»it ununi. *WBreisig 1363, Kind!

128, 25, Münster St. A. : die Aelitissin von Pissen hat in Breisig stol und ban imd scholteUen-

•mht; das *W. von 1442, Kindl 122, 249, fügt den Uockenslag zu; vgl. dam audi CRBL 8.

54, 1810. S. auch ferner Itocbiiann, Rheing. Altert S. 733: curia [in Wincbela], in quam

ufficiiun et ius offioii [des er/stiftiseh Mainziscben Schulthoifscn] cum suis pcrtineutiis pertineU

Trad. Wizenb., Zeufs S. 306: Weifsenbui'g bat zu Bode predium ciun suis pertinentiis, vide-

licet ofBciom sciüteti, cuitis dominicalis cum btmis eensibus et iuribus ad eam petttnentibus.

Kindlinger Ilörigkeit S. 462, \N'Krotzenbiu^ 1865: in villa Crotzenbiu^ in curia dominorum

»nncti IVtri . ., in qtin scultettis ville predicte morari consuevit: s. WKrotzenhiirfr 1415, ebd.

8. 633: dnrinne dei-selben heren scholtbeißc zu Crotzenburg picget zu wonen und da man
zu wamtliehem geriehte plieget zu sitzen. Znr besonderen Stellung des Schultheißen vgl.

auch noch oben S. 172. 176, 189; nam. Hess. IIB. 2, No. H, 1153: Verzeichnis der Rechte

des Hombacbschen Schitltheirsen : MI!. UB. 2, 4*, ll'^^»; T'SMax. passim, s. dazu oben

4>. 1053; Bd. 3, S. 109, m, 13ü2j lionth. Hist 2, 35. I30ö, cit. Bd. 2, S. 625 Note 4, dazu

HR. UB. 2, S. 520; ULiutemburg Bd. 8, No.287 passim; Hennes UB. 1, 426. 1887, cit. oben

S. 382 Note 2; WAmel 1472 S 5; WI>iodenhofen Ende 1.5. .Iiis.. Ai.h. Maximin. 2, 820,

cit. Bd. 2, S. 269 Note 4: Wllittersdorf 1-36.5. Kiul.; WMarodt 1W6, U. I, 841, cit. Bd. 2.

S. 648 Note 3; Martene C oli, aiiipl. 2, 91; WlJiicharacb, (J. 2, 220: Bd. 3 Woitr. u. d. WW.
scnltetria, scholiheiflenampt — Von besonderem Interesse ist noch WKerscb 1598, G. 2, 274

(ausgedehnter cit. oben S. 220 Note 2. auf S. 221): der zentner sul meiiiN herrn hofman an-

rufen als t'in schidtheiß: hier sind also die gerichtlichen Funktionen als i-egelmafsiges Amt
des Scbultbcifsen, nicht mehr als Teil der Funktionen des Meiers illofmanns) gedacht
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(Qimidherrlielikeit und Vogtei. — 1058 —
uieier, h. /um reiu wiitüchaftlichen Vorstand des Froiihofes, herabsiukt und

neben sich das neue Amt des Sdralthdlaen für seine bisherigen gerichtlicfaea

Fnnktioiien entstellen äeht', oder sei es, da& mdirere bisheiiige Fronhofsding»

irereinigt weiden und dann ftr das so entstehende kombinierte Gericht,

unter Entlastung der Meier aller dieser IVonhOfe, ein besonderer Schuitbeils

bestellt wird'.

Nohen dor t'1)oraahnie des Vorsitzes liep^ dem n^'nchtshorm feraer die

Stt'lhin,!; des Diii'^ilat/es ^ und des für die Dinfzhaltuiii: nötigen Apparates an

Biinkeii u. dergl. oh*. Au »ich konnte der GruudlieiT den Dingi)lat-Z wiilden,

wo er wollte'; selbstverständlich war dabei freilich im allgemeinen, dais tlie

Wahl auf einen Platz inneriialb des GerichtsbeziriceB fiel*. Nicht selten findet

sieh der alte Markdingplata als Gnindgericbtsplatz wieder, in diesem Falle

wird das Gmodgerieht unter der Dorflinde*, oder unter einer Eiche', einem

Nulsbamn * u. dgl. al>gehalten. Daneben aber stehen in gleich gro&er Anzahl

F^le, wo sich das Grundgericht auf dem alten Baudingi)latz, also auf Fron--

hofgebiet, versammelt. So in der Fronscheuer, im Kelterhaus, im Fronhofe-

saal oder sonst in iiigend einem Frougeb&ude Yeinmtlich hieimit wie wohl

») S. ohcn S. 7S.5 f.

») S. oben Ö. 105:1

^) WMiUiDgen bei Sierck, U. 3, Tb6: aucb sullen die gewelUiaber der gemeioeo vou

M. ein plets irim uf der bnbe, danif gie mögen «in stige machen; «b aber die piete der ge-

meinen nit gefll, mögen sie ein selbst machen, wo in geübt in irer gemeinen sonder intng-

aller benen. 8. auch \\. dos Tallast^s um, G. 2, 2^6.

*i WBech bei Kcbteruacb § 2: dax m. berr abt [von EcbteriiacbJ äol ein bot hau,

darin nUen ataen atoel und benk. 'WUendg 1SS$ 1 1: sem Jahigeding «ollen da idn and

stehen 8 benk mit ihrem gedeck und ein sessel oder zwei, aticli mit ihrem gedeck und zugehör.

»1 W^Vallmünster 15. Jh. Ende (?) ^ 7, cit. tintm 15d. 2, S. 658 Xnto 4. S. auch

W'Breisig 164C, G. 2, 633: ob uuui iirig uiiib die bofsgueler wurde, wo dei* zweispalt rieht-

lieh erSrtert oder veifbedingt werden aol? das so! nf der faoftptatno geachehen, es erlaub

dan der ^ichultciß von wogen dos hofbhcmi, das es an oinein andoni ort goi^cholio.

') WBacharach, G. 2, 220: wa der schultiß in deme [Bacharacberj begrii sitzet und

scbeffen bi imc halt, id si uf dem veldc of anderswa, da mach er gerichtc halden.

^ WKirburg 1461: zu Kirburg luiter der linde; WBiebem IfiOS, Q.% 180: an Biebern

im dal vor der linden uf dem plan; WWeidelbach l v58 (."13): jahrpiding zum weistum

alle jars zum halboi niaien bei der kirchen ander der linden
^
Wächwarzenberg 1560

SeUalk: in CriHenich nnder der Ibiden, da man äm iaigeding m ballen pflieht S. auch

noch WAUendorf-Ilaselbach 1559 § 2 und WJobamiiabeig: Geridit unter der Lindow nur daa

Faatengericht im Dorf (Kälte?).

") WFahr-Ginnersdorf-Wolfe&dorf 1494 S 8.

*) WKodielbanaen 1490.

AVUedelhofen 1481, G. 2, 5S2: der ben scholteß . . bat bescheiden naist alder ge>

wonhoit die geschworen hoifencr ind lehnman mr rechter dagezoit iif den hof. ind unih iin-

gewitters willen in Keaselerers schcwer, als uf des vui^ hoifs erden. WBesch 1641, Einl.

:

Weistum abgeballen un obersten Saal dea Helsa. WLe^ren 1555, 6. 2; 507: daa Ho^sedbig

im Kelterhaas gehalten. WSaargau 1561, G. 2, 56: darnach wist der scbeffen, das man das

iaigeding ad halten za Füchten of der froinscbeuren umb ein redtt und uf eigenthumb dea

Digitized by Google
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auch mit der Gerichtsqualitilt (les Grundherrn im allfreraeinen h'&nfd es zu-

saiiniien, wenn die Fronhöfe gleich den Schiiffenhilusem besonderer Freiheit

genielseu und als Asyle filr flüchtige Verlucclier ^,'eltt»n^

Endlich ergiebt sich aius der Gerichtsherrlichkeit des Gnindherm noch

eine ilritte Thalsa^^he: der Gnmdlierr hat die Exekutive aui Gnindgericht'.

Sie fiel irie der GericfatsvonitB «n des Hemi Statt dem Meier bezw. Scbult-

heifeen zu, zu Ihrer BorclifUinuig aber war noch ein besonderer Subalterner

•

Bttfts van Trier: daselbs sol man finden ein scheur uf vier Stilen, ein feur sonder rauch,

bcaik und gewB vur uiMnr genedigen hem amptleut und gericht la ntMn, auch ein «etsd

dabi at^ mit anneii nÜMimi, ob ieoMUite quem, dflm «b uner g. h. «mptteot gtiiilMi daruf

au sit/en

^) b. WKeuu 14. Jh. 2. IL, § 5 u. 6, G. 6^ &4d: doma so «iset der scbeffen unsem

hem iren fKtoi hofe und vortme einen frien man. und abe » sacb irere daE ein man ehien

aoren gedane bette und queme in unsem hemhoif umb genade und Schinnas willen, so sal

er friede und schirmt' h:v.n, f-n lanjff er da ist]. ^VWiltingen 1495. ^ 2: ilor Hof zu

Wiltingen i&t so frei alt> öLudwmü Altar. WBech 1529 ^ G. 2, 68: dis boigering binnet der

4 maurateinen, die umb den bof atebn lollen, Int Frdheit (Aayl) auf 6 Tage. WBeach 1541,

$ 27: der Hof ist Asyl als die hilligh kirch; genauere Schilderung Hardt S. 97. S. auch

noch WKönigsmacher 1591, § 10; WKemich 1462, § 15: die Asylstcllon (Hof, Mühle,

SchöffeiUiäuser) sind frei von jeder Ptandui^; etc. , es darf hier niemand koemeren, aingreifen,

bcOgen noch pfendeoo. Dieae Asyle lauftn flbr^iena vielfiwb nur darauf hinaua, die pdidiche

Gerichtsbarkeit womöjjücb von eiiiiin Tlof dem aiulcni zuzuscli loben ; iiiiin sah es geni, wenn

der Verbrecher entfloh: WReinicb 1462, § 18. — Eigentümlich sind WSendweiler 1520—1650,

§ 1, G. 2, 128: ob etlich gueter frei sein? antvort der scheffen und weist, nit mehre dan

ei» ba%ut, Crappenho^ und ob ein ndadwdiger darin lie^ aol er derfr^dtganieften; «iltder

hofman von ime rii hten, sol er einen galgeii über die pfnrt machen und sol ime lassen richten

mit dem bauch zur pforten innen und mit dem ruck heraus; wo einem bofinan das zu

schwer« dacht sein, sol er ine mit dem rechten gern vor die pforten liefern of der hem
gericht in der hem haut. WKleinich, G. 2, 1S5: ich frage dich, daß du uns weis naeheat^

was die drei freilint't'e vor ein freiheil haben, daß sie freihoef heißen? also i li ^«woist

worden, das weisen ich mit vor recht, wan ein hanttetiger uf der hoefe einen kern oder

kanmoi vurde. ao so! er frelbeit haben drei tag uimI aes woeben; wan die frelbeit umb lat

und drei sdirit von dem hoef kumpt imd kan dan wider uf den hoef kumen, 'ick era

thun kau. '^r^^lf »'r freiheit balien. — Auch alle Orte mit Beaumonter Freilieit liabto das

Asyirecbti liouvuiot S. 304. Nähere Bestinunungeu Ober Kirchen und Kirchhofe als Asyle

Ar Verbrecber embfllt Ennen. Qu. 1, 481, 31, 1080. Zur FraOieit der curtia dneia a. aeboa

L. Baiuw. 1,9,«, HOLL. 8, 802. S. auch Landau, Salgot S. 119 £; v. Inama, Hoi^nL
8. 50 Note.

*) Honth. llist ä, öO, 1577 : der Abt von iSMatbeis beklagt sich, obwol er des grund-

gericbta au Palaele Nenidi Helfant Tilmar RomeUhigen und Ciäm im ampt Sarinurg nddg
und friedlich herpracht, als doch ime von unserem amptman zu Sarburg die zeugen an

g»>richt m forderen, desgleichen in volnziehtingen der niteil die execution an den beweglichen

guetern zu tbim nit gi^tattet werden wolle, daruf und auf eingenoounenen bericht von dem

am|itman an Sarburg, ao jctat gegenwerüg geweaen, unaer gn. berr dieae erderung gethant

weil man dem gotteshaii> zu sam t Matbeis in ben. dorferen der grundgerechtigkeit gestendig,

daß ime auch pilhch die citation der zeugen nnd die execution in mobiUbus, zuvor und ehe

die immobilia angegriffen, in gnmdsachcn zu ge^utten seie. Vgl. dazu die Amn. Hontbeinis

a. a. 0.
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vorhandenS der Buttel*. Als Subeltemer war der Bttttel besoldet*, als

Exekutivorjj:aii wurde er vom Herrn enuimit* und ab und zu auch ftir andere

als gerichtliche Dienste verwendet'. Indessen findet sieh bisweilen doch auch

Wahl des Büttels durch die Schöffen*, und bei dem Vorhandensein beider

Prinzipien, der EriKmiung wie der Wahl, natürlich auch die grofse Reihe der

zwischen beiden entwickelten Venuiiteluugen. wie sie soeben ftir die Schöffen-

kreierung besprochen worden sind*. Die Thatsache aber, daJis der Büttel

aneh gewihlt werden kann, erklftrt sieh nur in der Amialime, da& bei der

FuBioa von Mark- und Banding bisweilen das markgjenMsefae Gerichtsbotenamt

herftbergenonunen wmdel und bestehen blieb, wfthiend der gnindherrlidie

Buttel oder Fronbote zurücktrat.

So weist denn auch das kleinste Amt innerhalb der gnindherrlichen

Gerichtsvei-fasaung auf die Thatsache der Durchdrintnint: vei"schiedener Obwalten

innerhalb der ausgebildeten Gnindherrlichkeit des spiiteren Mittelalters hin. Wie es

im Gnmdgericht vor allem ursprünglich die grundherrliche und die markherrliehe

*) WBreisig l'Aö, G. 2, 638: wan die hdfiier ein oiteil weisen uf hobguetcr, a sei

unb Terfollen kitnnont oder aber das niemuita «inen voigcngor stolt oder dem hof^berra die

zins, ilio or jprlich z" ?"lien scbuldig. nit f."-]^n -ill h r zeit bezalt, nder (li> biieß si nr

verbrochen oit gibt, wer dieselbige urtheil Tolleoatreck oder welcher fronebot die eiimuuuii

thn? h. •., dn boMMmi tMtM oad botteo «dlm «in MUdn tmb fa« bekhumg thun,

iri« Grupen Johan sagt, als ar boftbot gewesen, das «r €• denniMen pncticirt hab. doch

gupner dem hüfsherm wie gewonlich danimli zn dingen.

*) Bodellusi — s. OSMax. Herl S. 44d äclduT«; Naurath S. 44.^ und 8. 446 ^chluk,

Pelleas 8. 4M; Kfiran B. 467. VgL ferner Cesarins mm ÜPrfkm S. 148 Note I ; *USHax.
1484 Bl. 6», WSauerschwabenheim 1407: des gerichtz boede adrr IhuhIoII ; Oberlahnst Zollr.

1465 Pfingsten S. 410: dri burger uß dem raide imd den fronen, dir m )i t>in,t han helfen

besehen, (einen Tag verköstigt). MR. UB. 8, 1222 kommt der Aui»druck nuntiator

vor. y^- Anier Bd. 8 Woitr. o. d. WW. bodeainpt, böte, preco; s. «ueh Hanauer, PajMW
8. 106 f.

') *UStcinfeId Bl. dis naPKCschrpvpn mc ind muA pipit imse gPswo<>rPii lioodp

KU W^r zo hain, ind gilt zoeswemen 3 mir., ind dat is des boeden gewoenlich loen: item die

hoetot in dem wiitkel entghte Herman Bon gaede^ ind ein itnck laati under proesten

boumt n, Itoni cmv weae zoc Nederbnsmont, dat Zopwischgeil lod die Bucliiwaie laox der

gemeiiulni wesen ind die Valkwcsc, geldent 8 mir. kom.

*) V\ Bleialf 1600, G. 2, 529: auch weist der scheifen vor recht, das ein abt von

PrOn hal ela hoeftdtoltbeiSe» und botteu m aeteen und in enteetien; and wan er wie

rrcht inftosptet wird, sol in ein aht ciAn oborschtUtheitt nehmen mit der rechter Imnd und

der vogt ron ScbOnbergb mit der Unker band, und sollen in also sammen in geriebt inaetcen.

S. u. a. auch WDenaboni 18di a. 8. S<ML

*•) USMax. S. 446, Nanntb: (bedeUna) dmniniadia noatra ad colendan distriboei,

lectisteniin nrii is curabit, cquos stabulabit.

*J \Vüb«rbeimlMkch, G. 2 , 229: waune cz noit were, daü ein buddel nit * nwerei so

BoUent die «sheffen eioMi Idewn und unser heire Une Ionen, und aal ime g« l^eu in dem
hantedien biitet ein hOntscha fbder wina, wan die kelter eins zügegangen ist, und ein ame
wins von dem wügarten an dem Riebe gelegen uf den Hanbecn. und einen rocket die

elc 18 d.

^) Vgl I. B. WRommenheim 1460^ f 1» 0. 0, 580.
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Gewalt waren, deren Zusammenwirken die neue Geriehtsform sdiui^ so ent-

steht das grundherrliehe Hochgericht aus der Vereinigung der genannten

Gewalten mit der ImniunitÄtslieriTichkeit. Und alte pnmtüierrlifhr , mark-

heirliche uinl iiniiuinitiitsherrliehe GewnU hWdcn dvm\ überhaupt in mehr

oder Illinder starker Mischung, in grösserer udei genngerer Durchdringung

jeue uüter sich so unendlich verschiedenen grundherrlichen Systeme aus,

weJchen yiir in der Überlieferung anj Schlafs des Mittelalters b^egnen. Da
stellt neben der einfiuüieii Gnmdhenschaft, weldie kaum die Ansbfldnng von

Gnmdgeiiditen erreicbt liat, die wdter entwickelte mit Gnindgeriditen ver-

sehene Giandhemehaft, die soeben zur Falrimonialherrschaft innerhalb eines

bestinunten Territoriums zu werden anf^Lngt, und aufser diesen Formen tindet

sich noch die iinnuinitatshpnliche Gnindherrschaft, welche es zwar zu Hoch-

gerichten, nidit aber zu terntorialeui Abschluß gebracht hat, und das voll

entwickelte iniinunitiitsbeniirlic Tenitorium.

Aber sollte der Territorialherr die Grimdiageu lur die Ausbildung seiner

Landeegewalt nur einer auch noch so entwickelten Gnmdherrlichkdt ent^

nominen haben?

Digitized by Google



2. Die Vogtei.

Die Voglei involviert die bensdiaftliche Vertretung des Bevegteten, vor-

nehmlieh vor Gericht und im Kriege; ihren lebendigsten Ausdruck geirinnt sie

und am ehesten begründet wird sie durch Schutz des Bcvogteton im Kampfe,

ma? es sich nun um einen Rechtsstreit oder um den offenen Streit der WafEm
handeln*.

Wenn daher vogteiliche VerhÄltninse im Mittelalter so aufserordentlioh

häufifr sind, so liegt in dieser Thatsarlie der beste Beweis für die Behauptuni;,

dafs der mittelalterliche Staat seiner ciiizi«ren <rrofsen Aufgabe, der zwingenden

Rechts- und Frieüenswahrung, in keiner Weise :ierecht geworden ist.

Vor allem trifft dies gegenüber der Kirche zu, W(Min l)ereits in

spiltkaroliu^'ischer Zeit der Klerus gerailezu auf dem Wege der Gesetz-

gebung angewiesen wird, sich vogteiliche Vertretung zu suchen, so ist

schon diese Vervogtung einer grofeen und einflubreidien Klasse der Beichs-

angehfltlgai nicht so sehr auf irgendwelcfae BeehtsunfiUugkeit des Geistlidien

als vielmehr auf die Empfindung der Staatsgewalt zurQekzufQhren, dafs g^n-
tlber der Bedrängung des Klenis durch die voniehmen Laien die staatlichen

Herrschaftsmittol der Friedenswahning nicht mehr voll 7.m Oeltun.: Lreliracht

werden konnten*. So wurde die Ver^'ogtim*^' des Werus völlii: durchgeführt;

seit dem 10. Jh. erscheint jeder Geistliche uud jedes geistliche Institut vogt-

pflichtig: eine aulserordentliche Reihe von Vogteiverhältnissen wird allein schon

auf dieser Grundlage geschaffen.

Zur Vogtei im allgenuincn vgl. Bü. 3 'W'ortr. u. d. \V^\ . vocatia ff.; iiiul aufser

Waitz, Vfg. 5, 258 t, 266
} 7, 372 f.; 8, 63 f.; v. Maurer, tronh. 1, 278, 306 f. u. s. t.;

T. Wyfs, Zs. f. «diwdz. Recht Bd. 17 und nanMiitlidi Bd. 18; im liesondcnn noch Kfister S. 49 ff.;

Hoatb. Ilist. 1, 634 f.; Back, Ravcngioislung 1, 36 f.; Bodmaim 2, 528, 684 f.; Ilanaiitr,

Paysans S. 74 fl. : Bauraann, Allgäu 1, 308, 315; Acta Murcnsia cd. Kopp, dazu Wait/, Vfg.

5, 266, V. Wyfs a. a. 0. 18, 157 f.; Wamköni« 1, 4S0 f.; 3, 374 f.; Bomalot S. 4->2 t.

*} Daraber a. neuerdiiigi Header, inttitutionen 1, 110 f.
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Aber auch deu sozial tieler stehenden Liiieu l^tc die Gesamtcutwicklung

unserer Geeddehte sdtder KaroUngenseit den Eintritt in iiigendwekhe Yogteiver-

hUtnisee nur zu nahe. Man bnuelit sich gar nicht der fortwährenden Beieh»-

kriege, wie sie namentlicb um die Wende des 9. und 10. Jhs. verheerend

wirkten, zu erinnern*; auch in nach aufsen Inn friedliche Zeiten waren

Rechtsunsicherheit und Landesunsicherheit im Innein grofs genuf?. Schon die

karolingischen Beamten mulsten durcht'ehends vor Mifsbrauch ihrer Amtsge-

walt gewarnt werden^; zunächst <r(\Lreii ihre Bedrückungen wiinlr rlas schon

früher aus trieichem Anlafs beprüudete Institut der Tmnmnität ininiei ^v^iter

verbreitet^. Der Miisbrauch der Amtsgewalt wunlc aber in nachkarohugischer

Zeit, mit der Vererblidrang der Jbnter, gewiHs nur gröCserS und neben ihm eihol»

sich von Zeit zu Zeit und Ton Ort zu Ort die WiUlcQrwirtschalt der BisehBfe und

Kaniüe spesieU mit dem gästÜehen Gut*. Nodi Inuriger stand es mit der

Landessicherheit. Nicht nur dab jeder Krie^ auch innerhalb der ReichsgrmaEeil

in Mord, Brand und Verwtlstung geführt wurde", Iliuib und Zerstörung wai'en

Oberhaupt stets an der Tagesordnung: noch schienen die Anschauungen der

Urzeit, wo der Raub in <len römischen Provinzen als ehrenvoller Erwerb ge-

golten liatte, nicht völlig Uberwunden, noch im 10. Jh. bezeichnet der Aus-

druck praedo nur einen hervonagenden Krieger, so <lafs iiui Uuot^^er c. 19

auf dei froheren Herzog Koniad mit dem ehrenden Beiwort andadssimus an-

wenden kan]l^ Da darf es nicht wunder nehmen, wenn die Quellen vornehmlich

^) S. oboD S. 709, da 11 L hl 11 die Detailaosmalung in der V. WibonuL SO.

') Ein Beispiel oben 8. 721.

*) Oben & 101«.

*) Einen Fall d. r Klage gegen königlulii- Peamte enthält MIT. UB. 1. 275, 99^:

Adalbero von Mt U beschwert sich bei König Otto III. de quodam (rcgii) iuris castello

ßaarbrückcH noiniriato. a quo tarn ipse quam et sua ecclesia intoUerabilia patiebantur io-

, «oninod«. Es wird an Mets gesdiedct

«) S. oben S. 709, 711.

•) Vgl. z. B. Lambert z. J. 1070, MüSS. 5. 178, i», Westfalen: villas [der Gräfin

Richinza von Werl] multis opibus et aedifkii« omatissimas incendit, bona diripuit, in mulieres

«t pneros — nam viri in montes et saltu» deviee ee abdiderant — foeda et hostilia mulm
coinmisit Chron. reg. 1289, S. 275: Castrum luliacimi obsitlet et villam castri iir riittis

cremat . . . Rhode pervenit, cuius onmia saborbana comburit G. Trev. c 216, 1300, dir

lAucemburgcr haben den Trierer ThatkesBel TerwOetet: non eat bonor neqoe deens amatae
militiae, inermcs invadorc et elomosinas oonun diücerpere, quas Christi fideles quoodam pro

suis delictis rediint n li- r< lifiosis pro rhristi nnminc humiliter obtnlmint. cives Treverici

hanc lesionem vix beutiuwt, ^ed Christi pauperes et ccclesiastici vih hec tlt^ella graviter

pertnlenint. Wie es hier aosgeflthrC ist so Irfden die kircblidHm InstHnle in der Tbat stets

bcaottden stark, vgl. MK. UB. 2, 176, 1198 die SdiiKIt ning der angustiae der Andernacher

Nonnen, quas in inatanti belloiiun dissidio in domibus dcstructis it rxnrsis. in turtil>iis px-

spoliatisetpenitusincultiB reiictlü . . sibi contraxerunt. £in lehrreiches Heispiel der (Quälereien

der Laien gegenttber dem KürcbeabesitK eij^elyt anch *8elii«iner ffist äU». s. Martini Tnx.

Trier Stadtbibl., vgl. Goerz Reg. 2 No. 1358, ebenso Goerz Rep. 2 Xo. 1354.

^) Docli kennt Rontger das Wort doch auch sdionnutunaageneiuner Nebenbedeutung, vgL
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[GrundlMRiichliat und VogteL — 1064 —
der aui^ehendeu Karolingeizeit einen Teil dei unteren Schichtea des Adels iu

völligem Bftubeiieben begnffiBU Bchildem: Uberall erbeben eich Kastelle und

Burgen, Ton denen aus die Umgebung geplondert wixd*.

Nun maebten fipeOicb die kfSftigen BiwbOfe' wie die EOnige* der

Ottonen- und fitlhen Salierzeit diesem Treiben vielfach ein Ende, aber schon

um die Mitto des 11. JLs. ei-schlaffteu diese Gewalten, und schon jrefren Schlufs

des 11. und den Be^'iun des 12. .Ihs. si'hritten — wenn auch lUifaiiLrs noeh

imtei gruiseier oder L'eiingerer Teilnahme der Reichsgewalt — die Iteichs-

anpehörigen zur Selbstiiilfe im Gottesfrieden*, in der geistlichen Sti aiandrohimg

des Banns und in Friedens- und Verteidigungsverbindmigen gleichgeaiteter

Lebenakrtlte*. Mit diesen Vorgängen war natOiüdi «ndi der Selbsthilfe de»

c. 20, M(;^S. 4, 261, u. Vgl. auc5: Kind. 7.. J. 947, MGSS. 3, 394, üü: H. uepos H-i quondam

arduepibcopi habens munitionem . . viUaü circumqoaqae d^medabatur . . contra cuiufilirae»

doiMR. . . Die Bcntmng wird ipUcr audi mit dem Wert gamtoKa beMidmet. Hock in

der V. Meinwerd e. 41, & lOflO, heillMB die BorpnMinen von Benümstel praedoneB oder

aadi aeditui.

1) Zu diesen Räubereien s. aufser der vorheigehenden Note noch Regino z. J. »87; G. ep.

Ounerac 1, 48, mper qoodam predeoe: vir qoidam negotüs nililarilN» dedltoB, led lapedtilii

todüs intentus . . depopulari congueverat Aus späterer Zeit s. Lac ÜB. 1, 180, 208, 1064*

die Höhe des Klosters Siegbiirg noch vor der Gründung des Klosters (10641 bffViitigt, um zu

Kaubereien in der Umgegend zu dienen. Ähnlich stand es mit dem i'lau des spateren

Klrate« Amilsia, vgL Y. oomit de Anwidii: caelnim Aiimtein . . habiie ad n|iinam

babitatoribus suis lapis erat offensionis et petia scandali, o^Ott tpu ttipeodüi suis minime

ooDtenti totam de alieno, parum de proprio possidobant

') S. oben S. 712. Die G. ep. Leod. 2, c haben über den Bischof Wiuo von

LAttidi ein besoodetes lUpitd mit der Übendirift Qnod eMdU pnedeonm ererterit.

') Flod. z. J. 938, MGfiS. X 385, 5; Richer 2, 8, 938; Hcrim. Aug. Chi-on. 1054.

Man vgl. auch die allgemeinen Äufserungen bei Ruotger c. 16: imperatorem . ttitorcm opum>

vindicem scelenun, largitorem bonorum, und in Adalb. V. Henr. c. 19] teira, quam rex non

frequentat, saepiasime paupenun clamoribns et gemitibus abundat
,

*) Man vgl. die charakteristischen Motive bei Ennen, Qu. 1, 489, 81, 1083. S. auch

die Scfaiiderung der Ann. Aug. 1008: Schwaben wird von den Kriegswehen zu Boden ge-

dkfiekt, keine lUtaksidilen am Qottegftircht, brine Beben tot den Bienen des Bemi gab ea

mehr; ohne sich Arges zu denken war jeder strafiTallig, and — wie Saloino spricht - einer

tötet den andern des Raubes, der H^ihsucht halber; alles geht drunter imd drüber, Blut

berracht und Mord, Raub und Betrug, Bestechung, Treubeuch, Unruhen, Meineid, Tumohe,

heiiie ROcksiditnabRie auf Gottesgut, Veneochnng der Seelen, Unbeattodigkeit in den Ehen»

Hoierei und Unzucht

'I Hl'UfAu 1,5, 1112, erstes Exkommunikationsdekret gepeu die raptores bonorum ecelesiae

:

eongregauombus autem licentiam damus, ut quicumque eos in bonis stipendiorum suoriun

leserit, eam qaotidie excommunieatione perseqointor. Veraiaritt wiederbtrit Stat sjnod»

12:^8, c. 1, Blattavi 1, 'M i.iui rfts r. Später mischen sich auch die Päpste ein; s. MR. ÜB-
2, 2äi, 120b; 8, m, 1223; (Jacbard. Mem. de l'acad. Belg. 184)^ No P,', 1244: Innoccnz IV.

befiehlt dem Dechant und Scholaster von äPauiin-Tner, die Beunnüiigung der Abtei Stablo

dnreh den Henog von Limlnug tk a. ta verhindera.

So der Stidte^ namentlidi aber der gelitlieben bmtitate. Dartiber Oenawies nnten

Abschn. VlU TeU 8.
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Individuums freier Spielrauut gegeben: trat das Reich zui-ück, beruhte die

Qffendidie Ruhe nur noch auf dar wenn aueb vom Beiehe Sanktionierlea Ver-

einbarung hervonragender BeiehsangehOriger, ao war nicht einzusehen, warum
nicht der einzelne seiu Fehderecht üben sollte, >vie er sieh öffentlichen Frieden

zu gebieten vermafs. An der Mosel zog man <1i(>se Konsequ^ mit dem Be»

vnnn des 13. Jhs. seitdem beginnt eine Zeit adli^or Kiieprs- und Raubzüge,

welche von den in Erstarkun?; be^iffenen giöiseren Tenitorialf^ewaltf^ü erst

um die Mitte des 14. Jhs. eiuigeniiafseu gedämpft^, aber bis ins 10. Jh. hmeiu

nie völlig ijeseitigt wurden*.

So fehlte es zu kdner Zeit des Mittelalters an Vogteibedftrftigen, und
beaonderB die Perioden von etwa 850—960 und von etwa 1050—1850 mögen
es gewesen seiUt welche in weiten Schichten der Nation das Bedflifiiis eines

besonderen herrschaftlichen Schutzes aufkommen liefsen.

Dem entspricht es, wenn wir schon in der ersten Hälfte des Mittdalters

Bevoptete der vfM-sohiedensten Art finden. Da stehen neben einfachen Pi ivat-

persoueu, mogeu sie nun geistlich oder weltlich seiu^, greise Institute und

Den cnten F«li urkundlich boeugter SellMdtilfe btstet MR. TJB. 9, 10, 1818. Wie
weit man schon eine (leneration sj»;itor gokoiimicu war, ergirtit die Prümer Urkunde im Mit.

Ub. 3, 1249: cum monasterium nostnini in mediu nationis prave et pen'erse sit coustruc-

tum, propter quod insultibos ioimiconun a».siduiä Dätigatiir, nos diligenti super hoc babita

specntotione eonaidenune volentei, qae nwtre pacit forent et sahitit, neoMii qno lemedio

nionastprium nostrum valeat in postmim ttirri, de communi voliiiitatp nostra et assensn sollem-

pmt«r statuimiu, at quiconque de cetero in fratrem et monachum sive prebendarium nostri

mottHterii ttamt ckcbis Mt eaioniqee Meloritito aBqnn eonfemtnr picbenda m nostro reo*

nisterio, qnod loricam caügu ftireas galeam et aUn defensabilia ad tnüioiian coiporU et

rt'nim, que armatus constievit, lecum apportare teueatur, ut dictum monuteriom ab hüs in-

coraibus maligDantiam valeat ddb&iah. S. aach Bd. 3, 77, •, 1277.

6. T^. c. 259, 185i2: Enhischof Baldnhl plniinia caatienaiam domidlia drca Dnnam
et Ulmenaiii, «iiiae iiicrant raptoram rece])tacula, devastavit

») Vgl. aufser Toepfer UB. 2. 155, 1410; 11^. 1413; 431, 1466, noch Tritb. Chron.

bponb. z. J. 1501: in die epipbanic domioi sub missa venit quidam de militari genere no-

nime lehamee de Elts cnm qaflNudam alüa mtUtaribittt qni ion «t libeitalea niaa per

arddepiwopam Trevirenaem violari qaa«bantnrt cmn navibus et equitibus per Rhcnum et

twam, et ]>!-u>or<-.!y>Hvit Boppardiam, posuitqne mox custodes suos ad rniiros turres et portas

obtinuitquc oppiduiu aulio resisteute, omnibus, qui de parte archiepiscopi fueraut, ^iecUs; et

quid aeqnatnr, expedamua.

*) Für GeistJithi- ^. /.. D. Lac. UB. 1, 113, 182, 1047; für weltlidif Einzelpersonen

aufrpr der allgomcincD Erwägung oben S. 098 Zcnf??, Tradd. Wizcnb. S. 20;^: MR. UB. 1,

37d, c 1084: ego Uda de Beza libera iiiulier tradidi me beato Maximino, ut singulis anuis

in feativitate beati Marimlnl [Mai 89] de cenan aohrerem 1 d., et nt ahailiter enmea, qoi de
mca generatimie ^,uc(^^.serint siiiiiliter fkiriant denovi

[!J,
undc ut Hliera epi »(itaijue mea suc-

( ossio ab onmi alio advocato pcnnuneniiuis censu tali boluto . . . nullum igitur advocatuiii

preter ipsum altare habere voluuus, sed semper sub mundiburdio et defcnsione sancti Maxi-

mini et ctutodis eiuädem «odeai« caae diaponirnns. Wenn hier Scbniaeigebang an ehi

Kloster ertolgt, das docli g iltst vogteibedürftip war, so ist dab nicbts .\ur6ergew0hnliches: wie

die Xjehemnreriiältniwe kennen «ich auch die Vogteiverbaltoisse auf einander aufbauen, so

LaapMekt, Dratwh« WlftahafUtelm. I. 68
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tieiiüsseuschaften , vor alhMii alles, was goistlich hoifst. Ka]H»llon', Tfan-

kirchen', Klöster, Stifter und Bi8tllIner^ ferner aber auch RodeiDtenossen-

«cbafteii\ freie Markgenossenscliafieii*, Fronhöfe*, markherrlicbe Dörfer^,

und seit dem Beginn des 14. Jhs. fianz allseitifs auch volle Landkomplexe"-

und kleine Grundherrsehaften*. Auch Swrhen finden sich verM*htedent1i(*h

dafs (1<T von A Bevoptote B ztiijU'irli Vogthcn- von ( ist. Vgl. (larül»tT wi iti i iiiiti v. Zu
muerem lieweisthonia &. fernerhin die Aufzeiciinung des Trierer Urban-odex Kobionz St. A.

Bl. 90* : HU »ubäcripti fecenint domioo [TrcverMisi] crasuales ad eorum vitam cauM pro-

tcctionis, gednickt untm im Anbang ni Teil 3; tgl. aiidi srhon WLiencbberg $ 5, 14« Jb.

.\nf. : Leiitf von nndf rrii Orti Ti (I,ir iNf li1ifT2. Kririrli) lasst'n sich ci^cn einen an den Krz-

hiscbüf m entrichtenden Ziub uutcr du^ IlofgcricUt des Tri«rit>clieu Ilofei» Igel aui'nehmeu

(in unseres heren schierm); danimb prunogent de die vogde nit drengen nber der srheffen

uiteU dez hoves. S. ferner auch noch KindlinKer, Hörigkeit S. SIS, 1405.

'1 MH. l'H. 2. 379. c. 1200: ein advocjUns Capelle ^anrfi Kgidii in Pinnuifl [Itinsen].

G. Trt>v. c 216, 1300: Treviris ecclesia metro])olit;iua, qaae 72 uuttrices ecciesias

cum suis appenditüi advocatio füti sui comiti» [IjUceUenburRensis] suhdidit

Zu diesen sehr bekannten 1 iUlea vgl. man u. a. MR. ÜB. 1, 255, 961: 257. 10. Jh.:

278, 996; (iuden. CD. 3. 791—TO-^^. 1101

*) So stand der l'falxgraf Clirodoin (oben S. üW) zu seinen Ganialadioneu in einer

Art von vogteitiehem Verhftitnis.

So c B. Briedel; hier kommt MK. I'B. 1, .5)><2. ll-'>4 nelien den advocatuR curie,

dem Vogte eines im Jlortr 1, .'i 11*1: I i onlinti - , noi Ii X. nhAr'ifus ville vor. S. auch

LeUnbuck Werners II. v. Boland S. 17: die Herren von lioliiud sind advocati m}fev inarcam

ligDonim in Dippnrc [bei Darmstadt] spectantem et snper pa-cna et almeinda. S. femer

WStrohn bei (Jillenfeld 13^1. »lazn oben S. 188. und WNi( dermendic vor LSRi. (.. 2. 492:

vasscr und «riili li.iKni w'w vnn dt in himliscln'u vjitcr zu I- Im ii. darbei so! n;. j. \.\', \-\\\< ^

jedem schützen und schirmen nach seiner notturit. .Vhon im Ite^iiio des 14. Jhs. war eine

Markgenossenschaft ohne Vogt mochte sie nun frH o<ter markherrlich sein, eine entschiedene

Ausnalimc, 8. WBernkastel 1315, Toepti i 1 >. 124: ro hait Jiiiii liem> ein dorl heissct

Tli;iiit'r>^. dat i> sine frikamer und al>o tri. wurde ein di»-l da besrriflen mit runrde oder mit

dulM-nen. dat msu^ mins herrn anipünau richten an den oe.sten bäum, er da tindt. auch hait

er da ein frl kdtetbos und «inwaissi', dama dat der west. dat dorf ist also fri. mochte

is der vadien entperren. so enuuhb- is ilem vade keine bcdc; wann iN der vadien oii nit ent-

perren enmaji. dfs wird <b :ii \:\<'\f il it hrtlt-^cheit von der lirden: ib-s halfscheitz müssent die

vade warten andersit Kinieriiadi ruid endurvi-n nit konien in ilat dort.

•) S. die Note 5 angesogene t*rk. MR. l*H. l. .V<2. 1154: und massenhafte Beispiele im

ferneren Verlauf dies» r rnter>uchuni:.

) S. ( HM. 1. 1>:.. cit. oli.-n S. 231 .Not.- X lin dir /cit v.,n Idri!»— 1181. ji nur Lac,

1, 173-4, 227, lt)76 und diu-.u 104. 2>1. 10'.»«>. sowie .\Uiaeu> 2. m-*). 1101, der

Kaiser ivknndet: advocatiam ville (Andcnnc bi>i X.mnrl . . reddidi ea cimi conditione,

ut ibi nulhis omnino advocatus eh^et, ntsi ille tantum, qui vAxa specialiter <le manu iiupera*

toris tencret.

W.\Uli ii I47t> ii 1, (i. i\. .V.i;!; mtii «iucdi^cr l»m< \oii j >"llt si (die \on .\lt Im,

Udenrait, (Tillcnltcuren. Gorcrwiler nnd MorAwller) schinnen gtirh sinen cisenen liidi'». die

in das (.'ericlit /u Alb '< n 1i n-ii. di ^ iirlii ti ^inen gnaden Kelieniindxwanzish mir. luiheren,

wik'he habiT lii'ix hct m Im inli.dn i mlri lMirulil<'ib i

.

'') l)ie Voiitci uIm'i klrinr <iiiuitlln irM IkiIIi u. wii ;nnli du ul.i i piit/c I.audk"nijdexe

jst jedenfalls, soweit >ie >i4'h nicht auf kiix-liliehe In>tiiiite be/it-ht. eine Kr«cb«')nung erst
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bevogtet, so hestimmtp Schenkiiniion. vcIcIk' durch Kmchtuii^ einer Spezial-

vogtei vor dem Aiigiiff seitens Erblicrechtigter geschützt weixlen sollen', ferner

«inzelne Lasdstttcfce, z. B. HHeseii« und vor allem Waider*, bei denen nicht

selten alte Wildbannrechte im Sinne vogteilicher Befugnisse und Funktionen

«nogepiflgt wurden*.

Wer aber übernahm die Vogtei so ver8Chiedenartig<M- Schutznuitender?

Zunächst der Köni?. Schon die raerowin.ris(iien Könijre hatten es sich

«ugelegen sein lassen, aufser dem allgemeinen ben-schaftlichen Beiriedungs*

des 14. Jltt. und gdiArt dem Entwicklungsprozefs der TerritoriRllHldiini! und Landesbohett

an. Vgl. »Bald. Kesselst. S. 627, 1385 36: Wir Friderich wOdQgrevi von Kirburg dfin kAat

allen luden: wnnt der irwordifri" in pote vader und Ik'itp nnsor In no licr r«aldf>«in er/e-

biscliof z& Triere durch unser bede willen die bürg l)ronecke, daz dort und die marke

Talvitng, die mii und des stieftes xft TViere achtirielien sint, oft von Ostern nebest koment

vier ganze jar, nach oinntider knniende sint, in ginen achinn und eid genomen hat, so ioWnx

und wollen wir und vciliinden uns des an diesen gegenwortijjcn brieve, deiii!«f»n)it) tin*-fnii

herren, odir wen er iz bescheidet binnen dcrselbin zit, alle jar sibenzich iiimut hl. halb

«f sente Wulporge dage nnd halb uf sente Mertins dage in die stad «ft Triere antwerten and
roirhrn: ^. dazu aiidi CVM 279, 1341. Vgl. femer *Bald. Kesselst. S. 374, 1343: Nico-

laus de Swarzenberg transiert oninia bona sua et fidelcs in dominum Trcvei-ensem et infeodat

burgraviiun in Grimberg cum bonis, quo alt aliis doniinis tenet in feoduui. S. ferner Ehl. 3,

Ko. 90a. 1872; No. 266^ 1490.

') S. dazu oben S. 693 (auch S. 683 obaiX und dazu Lac. I B. 1. 102, l'U, 102S;

MR. IIB. 1, 3:36. 1052, cit. oben S. 656 Note 5: Lac. I B. 1. ICi—6, 169. 1058; m, 28«t,

1118; Mli. ÜB. 1, 540, 11»>-1162, cit oben t>. 6^i2 Note 4; MR. UB. 1, 465—6, 1129;

HR. UB. 2, eO, 11$9—88. 8. auch aus späterer Zeit, wo derartige i^^peziatvogteien selten

werden, Arch. Clemiux 557, 1386: Diderich von Enscheringen et Coenchin von SVith de-

clarent avoir degn^«' df .Tntto de Meysenburch et de Arnold de Liscboim. m bien dit Vuigcn-

dorf. lU les garantiront contre toute Prätention sur ce bien de la imt de tiers: das wir

Unsen ftiefl tut den Uren setsen sulten und st der anspradie Tenuitwecten sollen. T»n
hesonderem Interesse ist noch MB, UB. 3, 85», 1218, Simon Hen- zu Montclair verjifundet

i»eiii Allodium Idweiler an Mettlach: insuper dominum comitcm de Geniiniponte omnimodo

exoro, quatenus elemosine cognationis et servitii mei causa dictum abbaten) in dictis vUlis»

mannteneat, ne qnis eeelesiam Mcdiolaeensem . . super perceptione predicti allodü prr*

snmat molestare.

«) 8. rdifii S. 477, 47ft. drizu auch noch Knnen, (lUi. 2. 14, 120^'.. t it. nhen S. (196

Note 3; Lac. LB. 2, 531, 12ti3; CUM. 2, 242, 1271: Graf Heinrich von Kessel giebt an

Stift Kftbi ins nostnnn, qnod quidem iua Tulgariter bobsgraftchaf dicitur, quod balniimus bai>

tenus et liabemus in ulrft sita iuxta Homtaden, que gemeinde diciliu* . . . Ulis iuribus

nostris et nnstronim bominum, que geweld«- nnnrtiiianUu-, dmutaxat exceptis; (4iiden CF». •''«,

tö, Bald. Kesselst S. 731. 1344, cit oben S. 517 Note 9; WSponhein» 1491, cit. oben

S. 776 Note 5.

•) S. oben S. III. 475, dazu auch noch Bald. Kesselst, s ."2".. 1340: Gerhard von

Treis iiberliif-it di-m Krzstift min deil m il|i,'»iulis von Trls . . mit ''a amen winc-. dir du

vaJleade ist von N'ankele Proticbe und von LAtze, und 7';s sontem bavem, die von .Mnrs-

tort und 4 somera bavem, die von Bueb vallendesui. WKallerthAl, 6.2, 18: «rer da jagereU

hnferen gibt, der mag sin <«wine in der gemeine walt siegen, van der weit adcer dreit, und
sollen keinen demen geben.

68*
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!••( hie eine besondere Muiit zu entwickelnd aus dieser Wurzel erwuchs die mit

der Immunität veriieheoe Munt, wie sie besonders kiräiKdieii Instituten gegen-

Qlier Ansdnidr fimd*. Aber die Altere Immunität verfiel, die jüngere brachte

es zu keiner rechten Blute*, KOnigshilfe wer oft weit entfernt, KDoigseinflub

schwach ^: so treten seit dem SchluTs des 12. Jhs. die sich soeben entwickelnden

Landeagewalten an Stelle des Königs. Und wollten die Landesheiren von dem

sonstigen Inhalt df i al(< n Imnuiititiiten nichts hören, die vogteiliche Gewalt rissen

sie eifrig an sicii. 80 ühernehmeu sie seit Mitte des 13. Jhs. die Vogtei

namentlich der kirchlichen Institute innerhalb der Grenzen ihres Landes "' vmd

weisen ihre Beamten zur Ausübung dereelben an*, und schon am bcMubbe

des 18. Jhs. zieht sich der König gegenüber der neuen Gewalt mehrfadi TftUig

zurQck^, so dafs die Landesherren in der 2. Hslfte des Mittelaltm als die

j;eborai^ und obersten Vogtherren in ihrem Lande*, die Landesunterthanoi

insgresamt hn Sinne landesherrlicher VogteUeute erscheinen*.

S. dariklMr nem-nlings Sickel in Westd. Zs. Bd. 4, 325 f.

') Vfrl. neuerdinps Heuslrr, Institutionen 1, 12t f. Man vgl. auch die Urltunde König

Konrads Iii, MR UB. 1, llSü: ad hoc dei ordinatione consütutos crediiuu& principes

lecult rnngtiam e«dn» Libani, ut wb etmun defemimie nidjfieent id est quiete oonveneiitar

panperN Christi.

*) S. ohra S. ini9 ff.

*) Vgl. dazu die sehr charakterisUsdic Urkunde Lac. LB. 1, 365, 1149.

•) *0r. Kobtems 8t A. IMS, Goen MR. Itog. S S. 66: das Domlnpitel bitte! die

Gräfin Ermesinde von Tjixemburg um Schutz fWr ppwiBse Güter, da dicsellten in ihrer Herr-

schaft gelegen seien, sie auch einige derselben von der Trierer Kirche zu liehen habe. Vgl.

femer Goerz Reg. 3 No. 309, 310, (312), 538; a. ferner Carl Onral 427, 1267.

•) CBM. h 2, 816, 1806, Graf Dietarieh von Cleve an seinen LdMDsMger IMetrieb von

Mulenark auf Tnmbfrfr : vnlnmus. qnod do castro nostro Toneburg res et persone [fratnun

Hiinmorodensium] apud curtem VVilre plena pace gaodeaot et quiete . . vos rogautes, quar

timiä piTäonas et res dicte ettrtis, quas rab MBtn tuitiooe stndpiimit et enttodia, de cetert»

in nullo penitus molestetis. Wttrth>pBqoet Reg. PubL Lnxemb. 15, 80, 1257: Henri comte

de Luxembourg et de Laroche, niarquis d'Arlon. ordnnnr a Tl. de Sfiqiciucli, son chAtelain

ä Bidboorg, ainsi qu'ä ses autres chätelains, de prot^ger contre im cbacun le couveot de
Himmerode mbu qoe wn bieuB.

Cart Ortal 490, 1277: Kaiser Rudolf eniadlt Philipp HI. von Frankreich, Orval in

Schutz zu nehmen, sopnr ini lleichsland und ffcpen T?cichsgliedfr nim fmornisterio) a Bomani

imperii corde longe &epüsit(o) et in extremis tinibus eiusdem imperü constitutlo) sub imperi-

alis pfoteotionis nnbraculo raapinn non Uceat 8. ferner Cart Orval 685» 1866: KnA IV.

(ibertrftgt den. Schutz von Orval an seinen Bruder, den Heixog Weuel, tridarmfllcih (ad bene>

placitum dumtaxat).

S. schon oiien S. 605.

>) Zunächst mindestens fbr aUe geisdicheD Insti'tate, Cart Orval 678, 1840;

6. Trev. c. 269, 1388—1418. Dann aber auch ganz allgemein, s. WHamm 1339: ouch sal

der voit gewalt inme gerichte aredun; avc he is nit vermoichte, so sulde ieme unses hem
aiuptman zu heitin kumen. Vgl. femer WRodcn 14ö4 § 21 : die Äbte von Mettlach können

als Gnindbenren und Hodtgericbtsberren gegen Annwibungen der Vögte Idagen beim Fanten
von Lothringen als eim kai^foit. Auch das WMrckel 1669 § 6 schürt liierlicr, wenn uiuli

erat im 17. Jh. gewiesen: der Vogt kommt dem Meier des geistlichen Grundherrn zu Uüfe, wenn
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Allein früher iiebeu den Köiiiiien und später auch nehvu deu Landos-

herroii konnte noch jeder freie Mann, dessen Ann stark prenn^ war, die Vojftei

Schutzmutender übernelimen Und so entstand von Anl>egimi an neben den

grofsen königlichen und landesherrlichen Vogthernichuflen eine zahlreiche

Gruppe kleinerer, lokal veiteilter Vogteieu von sehr verschiedener Ausdehiiun{4

und mannigfach divergentem Clundcter*. Indes hatten sie doeh alle unter

sieh irie mit den grofiien Vogteien eine AnzaU dtiichati& wesenfliciier Zuge

gemein, welche wir uns jetzt vor aUem zu Teigegenwlrtig«! haben.

Zunächst konnte die Dauer des vogteiUchen Verhältnisses sehr verschieden

bestimmt sein, entweder auf feste Zeit ^. oder auf Lebenszeit de?; VoLi es*, oder

auf Lebenszeit Ae^ Revocrteten *
: keineswegs sind alle Vogteiverhältuisse von

jeher und fninulsätzlich als dauernd zu denken.

Dabei sollte die vogteiliche Hen-sciiafl eine für den Bevt^teu absolut

dieser nt schwach ist, ist Midi er tu schwach, sott er anschreien des herrcn lantfturaten

prnlivt r>em entspricht es, wenn deu Landesherren oft ein besonderes seitens gewisser

Oruudiierren zu zahlendes ächutzgcld gewiesen wird, s. WTboley liSO, G. 3, 760: der Abt

von Tliol^ giebt dem Henrag t<m LoOriogen als obentom Sehatdieini 1 etmer weins,

1 einicr biers Moiselmaßen, und ein schweingen als guit als 3 s. hl., ausgworfcn die ein-

geweid. und 1 Ib. wax und 1 Ib. flax, und solches zxi gebrauchen nach Christag. S. ferat r

Disir. Max. pro pensionibus 15. Jh. 4. V iertel, cit Bd. 2, ödti Note 1, und ebendiese *Distr.

Max. pro peudonilnw: donino TVevereoai ad Swboiich pro 1 nmtone pio defenriene in

Besehe, et etiam pro pascua V« fl., sowie de Frisingen domino terre ad castnuu Iiuoeiiboridi

mir. [avenej in Signum, quod est vems defensor ibidem et totius mona^torü.

*) S. MB. UB. 8, 118, 1219: ego G. a progenitoribus meis bomo Uberc conditioals et

legitiniftt «dvocatus super villa, qoe didtur WaMenbineii. Dabei komile nitOilicb im Fall

4er Belehnung oder sonstwie vertragsmäTsig das Verbot der .Vnnahme von Vogteien für den

«inen Teil der Paciscenten aufgestellt werden, s. z. B. WRonunersheim 1298: auch ist «re-

wist vam scheffen, dat ein vait ran Schoenecken noch sine butglude ensullen noch enmogeii

ketn mflntladft entihen noek omb walss noch nmb kmit, die dae gesessen sin in den koefen

der epdicn van Pnune, die wasscr und weide genesen; die ssl ein apt und sin goiuhiiis

*ntfaen nmh waiss und «mb kruit, of soe, wie si sich mit eine verdrag«'!it auch ist jjewist,

das alle lebenberg manne, die dae gesessen sin in der epdien van Prumti uuch ueman ensuücu

nodi emnoegen kein mmidiide entbeOf sls vors, steit, of «ere dat dede af gedaen hatte, der

sal dat avedoon: aw er das neit aefendede, als it erae ein apt geiM>ede& liet, soe mag ein

«pt sen sin leben grifen, als vere, bis eme dat avepfedain wiit.

*) Wie leicht sie auch bei geringem Anlals entstehen konnten, zeigt z. B. *UMiiuuter-

maifeU Bs. Koblens CXI* BL die PMpMd Imt ia Bnnbadi CKUer, sie giiiU desiialb

domino castri in Bndmdio ex enrialilata 1 am. via! . . pco defensione et promotione bo-

nemm (suomm).

») bcbutz auf 4 Jahre Haid. Kesselst 8. 627. mr,'B. cit. S. 1066 Note 9 (aut S. lUÖ7).

*) Guden. CD. 5, 83, 1283: decanus et capituluni ecclesie Westflariensis . . honesto

firo CMaco dieto Lesdie militt eaatnad fai blsmunt, quem ad boe predbus nostris !&•

donrnns^ nemoris nostri dicti Älberschiz ae aliorum nostronim nemonmi circumiacentium,

qoamdiu ipse vixerit. custodiam commisimus et tntelam. . . adifiinus preterea. ([und post

dicti UerUci decessum nullus suorum heredum ae de custodia predicta, quam extunc ad nos

d«f0lffi libeta Tolnmns, aliqnateom inteomitlet.

*i 8. Trierer Urbarcodex KoUens St Bl. SO*« anten im Anhang zn Teil %
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sichere sein: so bieluT, diifs im Fall von Verlusten des Bevo;iteteu eiue Enl-

sohädifrun^'sprticht d«'s Voirtfs bestand *. Wie aber nun, wenn der Vojrt selbst

in t'ister Linie angcirrirtt-u wnKie, der Angieifer aber im B«'vo!/1«>ten znd»>icli

indin kt den Voj-'t zu schüdij^eu suchte? Die (Quellen erörtern dit se ininiiihiu

leicht mögliche i^e nur fUr eiaeu ganz bestimniteu Fall, deu Fall näiulich,

dals der Bevogtete ein GnindberFf die angegrifienen Leute seine GnindhMgea
situl'. Da bestimmt t. B. das Weistmn des Xalbacher Ttials vom J. 1532: ob
sach were das der voiict einer kre<<;en oder eins andeni vMant wult werden,

so sal dei'selbig 14 taj; /ufiir den Ichi nherm wanuMi; alsdan sollen diegrunt-

hen'n zu sanct Sinu'on den vogt oder die voi^'t undei weisen, das sie fredeu

lullten, so aber sie dt s nit thun nioditcn oder Avulten, so sollen sie anders

die arme ieute im dal dergleichen 14 Uv^ ziivitr warneTi. das sie das stn)e us

iren heuseren traj^en, die declie luid wnuie von den spiuwej» feixen und

kereu, und nauhe so viel stroes in heusern behiUteu, da« sie ire heupter dar-

auf legen; und so soliehs gesehen und darulier dnicheni sein hüls verprant

wurde, so sollen die gnmtberm deiuselbigen sein hüls widderumb ufbawen.

auch sal der ackemian frei sonder einiche sorg mit seinem plog zu acker faren;

und so er sehe die vhiant konunen . sal er liinder seinem ploge stehen mit

einem gebauten rock oder ujantel. iiinl ein hiiet odei- koL'el uf seinem heuft,

und sein knab sol das vurste jib idr mit lUi haut lieden, und jileil» er als«>

l>ei seinem plotr, sollen die «rnuHlu i rii mit allem vieis beistan, innen /u freihen

und zu erledigen: tluk er aber. Mint die lurrn vor innen zu thun nichts

schuldig t. Wie hier, so werden auch in andeien Fullen die Cimndherren idr

deu Schutz verantwortlich gemacht: die von uns aufgeworfene Frage wird

also nicht gelöst , soudeni für deu vorli(>genden Fall ausweichend dahin beant-

wortet, dafs für Gmndhßrige bei mangelndem Schutze des Vogtes des Grund-

lierm der Grumiherr selbst zum Schutz einzutreten habe*.

Entsprechend der Möglichkeit eim's Augiitfs dmch gerichtliche Klage

Mll. ( J{. 1, 40'!, c. 1103, Timu: ul»iciuii<iue res vcck-si^, agii vidcUcct ac viucv

sivc dedraationes terra culta et inculta, uifra advocatiam saam iova^y fuertnt, ant iuri e<H'Ie!»ie

retineat aut do >iio icj-tituat.

-' Iiixii M(;LL. 2. 313, 123'>, ItT. M iinz. 2 ile luKnotis o» i l«>i.irmii : uv «luis

liropttr iiuaiiii iiiiuiuc L°ul]iaiii debituiu vd giit ttitin aitvucului um buiia i'vcl>'.-iai°uiii iiuaJat vel

pignoret vel incendiiit lUioipnificet aut rapüis.

') ( J. 2, 27—2s. S. amh \\ lUulcii VM2, Ü 11 ii. 12: wi iv aht-r il.is .h»' voji.K' »U's doiis

mit diuhem liem ii i ri'üi'dcii. di«* aii)|<tliult', ilc .su)l<'iit uiul >iiul st lmldicli [dt in dnindhi'nul

/.o biigL'ii iiutl /,o wariit'ii, uiulj das ili»' heiit-ii itai' ivvv niaiiht iit' lüde lUn duiia vuig. vtr-

Lalden und lie&dumeu vur vure und gefcnkiiu». v»-«re aber ob die lüde des wrg. dorts,

Wfiiig aiUr voll, vdii iiiiant iirfaiiüon \uultii. tli-n aikr »lie >iiit [di«' <irundli<'Mtii] M-hulditj

ad>T ih-v caiiiHii" des i,'iiitzliu>ir. der dan raiiun r i>t. in di'> ^'tiit/hu-<' \\>';.'t'ii und tiinl> siiis-

iU»ii»ls wille mit Utr Ätuleii /.u voidiifn lUid widt-r zu lu isiluii luii siiior niof-c unil gtuist

nütz der gefangen ko&L
^1 /aiv Stliutziillirlit des lliTin s:fif(iiul>or iltii «iniiid- und Vti'^i.ili.x ii;fn >. amh

W ni/. \ 1^'. ö. 201. d' i aliiT \uj.'ttilidK' und gtundln-ti lieht.- VcrpHielitung . wie drund* iiitii

Vugu iliurit:»; ui^.lit geiiui: aiweimtiider halt.
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oder (iuivh Ft hde ging iiuu aber die Vogtei thatätlchlii-h vor iilleui in kri^e-

rificfaeii oder geriehtliehen Schutz auf^.

In ersterer Hinsieht fiel dem Vogt zan&ehst die Vertddigungspflidit für

dag Eigentum des Bevogteten zu; befanden sich unter dem Eigentum Per-

sonen, Grundhörige u. s. w., so waren natürlich auch sie zu schütten, also

wenn gefangen aus der Gefangenschaft zu lösen u. dgl. inehr^. PVrner al)er

war die bovogtete Person selbst zu schützen: sie stan<l im Geleit <les Vogtes.

Die Geleitspflirht wunle indes nicht selten, namentlich für den Fall von

Reisen des Btvugtelen, auf bestimmte lokale (inuzen beschränkt''. Beides,

der Schutz: von Personen wie Sachen, involvierte nun eine völlige Fehdepflicht

des Vogtes im Falle eines ki iegerischen Angriflfes. Diese Fehdepflidit war

aber im Mittelalter, beim Überwiegen der Defensivmittel Ober die verftg-

baien Biftfte zur Offensive, für grO&ere Vogteien kaum anders als v(Hn festen

Besitze einer Burg aus zu erftülen. Wir sehen daher alle bedeutenderen VOgte

spftterer Zeit im Besitz von Buigeu^; ja infolge der Notwendigst eines burg-

•) Geschieden werden beide FiUe lim WKonsdorf 1566 § 8: iin fal die frauwe von

Oeren [Grundherrin] fcicmlschaft hct, sol sei oder ircr auwalt zu Boffort fdif H«Tren v. B.

sind Vögte] gehen und den rinc der duren scbüden ; wer sich da zeigt vor ein vogt, des aol

Mi halten Tor ein vogt, der sol sie beacbOden Ton gewatt und nit recht S. auch WEmIi-
weiler 1621 § 10.

') S. Arch. Qerviuix 1026. 14')4, T'rkunilo dor M«'ist*»rin jAllet und des Konvent, 711

Uosingen: also der veste Johan van Vischhach berre zu Schuldberch un^r viant worden

ms und einen man van SievenaUer, genant Strit, gefongen und sin gut genemen, der vn«

zinshaftich ist, han wir Alleit und kafent vurg. aogeroifen den edelen jonker Friederich Iierre

zii Cleif iilz für unsen werrenclichen r*'eht^n «icliimuT, want sine aldercn unser goitzhus

viu^. gebtitt liaiiit und ilat vurg. unser guitzluus iu üinie gericht und hugericht gelegen ist,

und nmb eoldi fllBslidi begerde and jermaneog» and audi daren adiin, vir den vorig, jon-

kern Friederich herre /u Clerf gesien imd hoeren han lassen, ilanliirch er gcsien imd gehoirt

hoit, er sulchs allcz, wir in gebeden und angerofen han und an in begert lian in masBen

vurg. stdt, vaa recht schtüdich was zo doin, uns und unser goitzhus zo verantwerteu gelich

iins eeliiat gode, halt der vuig. jonker Friederichhenre an Clerf angefden unser flisdidi bede,

und er is auch van re( lit schuldich was zo doin , tind hait don armen man van Siefenaller

venuitwert ghent deu van Schuldburg mit sinen o£feneu briefea, als er dat vau recht doin

moecbt in massen turg. steit S. ftmer WKrittenaeh und Obennennig, 0. 8, 119: dai^gen

sol nnser dmr. herr [als Vogt] den annen man schirmen , also da ein armer man hicnwegh

gefhürt were worden ahn den Rhein oder daniher so weith, als es hievon dünnen daniii ist,

80 80I unser herr für denselben schreiben und reiden, das er möge zu dem sinen kommen.

Vgl. anch die Urkunde von KirRhhrim 1829, bei Hanauer Paysans & ^« der Vogt mafa

dem gefangenen Vogtunann snr Befronng nadifidgen barfties mit ungssatteltem plierde einen

Tag und eine NachL

*J Cart. Onral 98, IIÖ0—1207, cit. oben S. 637 Note 2; WHacht 1462 § 3U: wan die

berren su sanct Florein [Gmndherren] vedschaft betten, so sol die der v<^ samt dem burg^

mau vergleiden bis itf den Rhein, als weit einer mit einem renspiess gereichen kan imd dar-

nach got befohlen : wo es aber sach were das der vugt darüber gefiungen wQrde, sollen ihn

die hexten zu sanct Murin lösen sonder sein schaden.

<) Tgl. s. R MB. DB. 2» (W, 1189: Enbiscbof Philipp von Ktfbi belehnt Iimintnid,

(temaldin des Pfab.gnUVn Konrad und deren Tochter Agnes mit dem casbiim Stahelefte nnd

der advocatia w Bacharache.
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liehen Baue« wuide die Gewährung' vo*rt^ilichen Schutze.^ thalsächlich seit <ler

Ausbildung des Rittertums, also spätestens seit Mitte des 12. Jhs., zu eiueni

Vomcbt des Bitterstandes. Indes schon vor dieser Zeit lag in vielen Fällen

das BedOifiiis einer Buig fax den Vogt vor, irann sueh seine BefHedigung

. vonseiten der groJsen berogleten Institute, beeonden der Klfeter, ttidil

eben angenehm empfanden wurde. Denn eine Buig, womöglich auf dem Ge-
biete des Bevogteten, eignete sidi schliefslich ebenso leicht zur Ausübung von

Krpro^;slln)^^n wie zur BeschUtzung. Darum wehrt sich z. B. SMaximin im

Beginn des 12. .Ths. energisch gegen die Zulassunfr voffteilichf n Bur.<renhaue8'.

Prttni sucht not"h in der 2. Hälfte des 13. Jhs. in dieser iimsicht begangene

Fehler früherer Zeit mißlichst wett zu machen^; und ein Reichsspruch vom
J. 1282 verbietet in einer von dem leben entvidcelten Gesldit^unkt aus

woUverstftndlichen Vezbindnng die Anlage von Burgen in Kirchengebiet und
unter dem Verwand der Bevogtung*.

Noch weitere Einwirkung &vS die Verhältnisse des Bevogteten wie die

Fehdevertretung gestattete dem Vogte aber sein Vertretungsrecht fllr den ge-

samten Rechtszustitiid des Bevogteten*. Zunächst folpt ans ihm eine Ver-

tretung des Bevogtet(Mi durch den Vogt in allen l allen stritti^'er Gerichtsbar-

keit^. Allein auch fUr alle Fälle freiwilliger Gerichtsbarkeit machte der Vogt

1) MK. ÜB. 1, 484, 1116, .SMaximin: nullus (advocatus), sive sit dives aut pauper. sum<

miiB aut infimus, in allodio sancti Maximini caatrum aliquod edificaie presumat, sed iic«at

abbati siii«|ue tneoetioribuB cnritt totius abbatie quibaaaiiiqae TeUnt fratriboa aut vUlids

onTTimitt«-'^«' ft \)To re et tempore, quioquid sibi Mcundnin oommoditate« eodealft omUob inde

TisiiQi fuerit, libere disponere.

«) S. Bd. 3, 81, § 7, im
») MGLL. 2, 291, 1232.

*) S. CRM S, ^m, 1275: Bui^fjnit t iiedridi zu Rhoineck, Vogt ik-s Klosters STho-

mas-Andernach, bekiuid«t die hergebrachten Rechte und Freiheiten diest» Klosters zu Ander-

nacb. 8. audi MR. UB. 127, 1198: si quid cause «nenerit, quare 9«cleBia [Laoensto}

gravari potest, (advocatua) nedecta accepdone penonamm vindieaie debet, et vacante bene*

flcio prohibebit, ne qim contra iustitiam intrare possit.

) S. G. ep. Camerac 1, 10; MB. UB. 1, 305, 610, 1038; *0r. Koblenz .St. A.

(1907X vgl UB. Beg. S. 1088; UB. ÜB. 8, 712, IS« (vgl. UB. DB. 3, 180, 184S): onm
0«defriduä miles de Diidelindorp instigatione ut creditur i-usticonim suoruin de Remboldis-

wilre (jucstionem aliquamdiu movissot dilcctis in Christo filiis Cunrado abbati et conventui

de Henuneurode super quibusdarn possesäionibui» in banno dicte rille Rcmboidiswili'e iaccnü-

bua et metis in eo poeilis, taadcm bonomn Tironun admonitioiie IndnotaB «I ftneipue divüia

pratia in.sjiirutus . . (juitquid iuris vol habebat vcl habere vidt-hatiir in prcdictis vel circa pre-

dicta, deo et beatr virjrini Marie in elemosinam liberaliter conterens omni super Iiis rt-

oimtiavit iutc^aliter actioni. S. ferner Bd. 3, 50,««, 1266; und HontL Hist 1, 820, 1287:

der Prapet von SSbneon spridtf tob den froctus et praventuB sUrae anae sitae in conflnio

villae de Na)?ill)ach spt'ctantis ad occlcsiani prodn tani iure dominii seu quasi , in cuius po»-

aeasione scu quasi se dicebat percipiendi fiructus et proventus eiuadem et ex riolenkia com-

nuaaa se conquereretur sustiniiisse darana et interene ad aflctimatiooem qoinqne Ib. Trevi-

rensioni d. Nachher heirst es, der Wald spectat ad curtem (taocti Simeonis). Dagegen tritt

mm der Vegt des I>orfea Nalbach anf : dictt in iure oonon vobia, domine iudea, fiobenMUHfau
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gcgenflber dem Bevogteten ein herrschaftliches Vertretungsrecht geltend: Über-

tragungen an den Berogteteu' wie VeräuLserun^eu von dem ßev(^telen^ er-

foljrten per nmimiii advncati. Sclir be^noiflich , dafs sich mit diesen vogtei-

lirhf n Hniidlungen freiwilli^'or Gerichtshavk' it eine «rröfsere Teihiahme des

\ugies an lieii Geschäft»Mi des Bevogteten iii i rhaiipt verknüpfte. Der Bevog-

tete schlofs Rechtsfrcct hatte durch die \ eniiiitluug, unter Verantwortlichkeit,

ja nur bei Zustimmung des Vogtes ab*. So besteht denn ein überall durcb-

geführtea Konsensrecht des Vogtes fOr jede stArkere Verftnderung des Voglei-

ot{jektes^ ftr Verftulserung*, Tanseb*, andere als die bisherige Benutsungsweise*,

sciMiefelich audi für Annahme von Zuwachs zur Vogtei', und dieses Konsens-

milcs de Nagiibach n<lvocatus villae prae<liftao nomine suo et hominum suoruni, quorum ad-

votatus exi^tit, contra praoposftum sancfi simwTiis pt capittiUun ecclesiai' pracdictae, quod ipse

mik'ä et nüi houtiites praedicti ailva^ de Nagiibach et iu coofinio villae de NugilbacU teneat

fit possident et tenuemiit et pofiddenut iure dominii seu quasi et eomm aateoessores a tem-

pttrc, quo non exsfat riu iiioria, et ins pascendi pouo^ in sil\ ii pnu dictis, propter quod dielt

nomine quo supra, praepusitum et eapitulum sancti bimeonis nulluni ius in diota silva pas-

cendi porcoB ve) alia animalia habere, offerens se praemissa in facto consiätentia probaturuni.

Die IMerer Kurie entadiddet aa Gumlen des Stiftes.

») Cardauns, Üluin. l.'rkk. 6, 8.^52, l04f>V: Lac. UB. 1. It'f, 247. im. flMctt

lach No. II 1095, Fitten 11c: .Bfi-newinus custos nionaäterii sancti Petii eiuil in villa VVai-

(inga 4 obas . . 7 talentis, quas et ipsi apud Futram [1.: Fiditanij corani scabinis et omni

fim^lia beftti Petri in conununt pliidto, preaente Wirico advocato, domno Libomi alibati (Me-

diolarrnsi], dt hidr per irtaniis piusdem Wlrid advocatt auper altare beatl Petri tiadidenint;

s. auch MK. UB. 2, 130, 1198.

*) MR. UB. 1, 287, 1008—1016: Erabmiiut Mtgiiigaud ubergiebt an MQnsteitiiaifeld

qnoddam imdium cum advocati mei Sigibodonis matm. S. ferner MR. DB. 1, 861, 106S, und

Ennen, Qu. 1, 49t, 35, llOfi. Kinr T-ockmiii!.' tl< r alten Anschauunfi zoi^t wob! schon MK.

UB. 1, 398, 1110 ca.: Erzbischof Egilbcrt schenkt propria et advocati nostri manu, qui et sig-

nii'er, Heinrici reverendissimi videlicet comitis. Zu Tauschen s. noch Lac. UB. 1, S5, 55,

841; Stumpf; Ad» imp. No. 90, 961; Lac UB. L 101, 162, 1027.

*) iHni t'Vier^ang rliarakterisiert sehr deutlich MK. UB. 1. 273, 99^: iler Vopt hat zu

einer Prekarei <les Klostere SMaximin geraten, werden ihre Bedingungen nicht erfüllt, advocatus

noster, quia hec omnia gcssimus eius consilio et instinctu, si negügens exactor exliterit pre-

fiite traditioDis ve) retritmtiooia, ne adrocatie negligentia feriatur, detrimentum roonaaterii de

tno componat.

*) Bezeichnend in dieser Richtung i$t schon MK. L'B. 1, 86, 8ö4: abba [von i^rum]

quam successores ilUus seu quilibet advocatus ipsius cenobii . . facfat extnd« [ex donatione

quadam] per))etualiter. quicquid iuste et ratinnabiliter elegerit ve! voluerit.

M S. oben S. frni.T Th.uf. Koblenz St. .\. 1241, vgl. Mit. Vu^. 3 No. 25.5:

Heinrich von Kobern genehmigt tur Laach als Vogt den Verkaui von 103 Moi-gc-n Ackerlaad.

*) lIRupertsberg S. 379: die capeUa sancti Ejgidü in Bingen taoscbt Tb. sacerdote et

A. advocato einsdem capeli« ooDsentientibns. S. auch schon MB. I B. 1. 306. 1035, SMaxi«

mit! und Malniedy tans{lnn (niter :tns: tarta est itaquo het connnnfntio ins^u prftlieti imiK'-

ratoris et contirmuta legali advocatorum bauno et ixHrta traditione et hubita ab uttisque ^upra-

dictis abbatibns per annum et diem digna censas et serritti sotatione.

') S. oben S. 682.

") MI{. 1. S'A^. 10".2: Kr/l'iMliot Eln-rhiml schliefst eine rrt k.nei , iiin leL'itiina

advocati nostri astipulatione, cleri milit».' et fiiiurum ^clesi^ nostr^ pre^cntia consilio atque
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recht wii<l eiitsprei-bfud der all^'t-iiieineu Kiitwicklung der Zusummuiigsrechte

im 12. uaii 13. Jh. hier imd da zur vollen Mitbesiegelimg dispositivei* Ur-

kuudcn (kr bevogteten Partei entwickelt'.

Auf diese Weise trug die Haudiiabung der Y(^tei schüu in äicb, durch

die Betonung ihres Herrsdiaftseharakters , in der Entwicklung uiebt nnbedea-

tender EinwirkungBuiittel auf Willen und GeschMIbBgebaning anderer, einen

reichen Lohn. Allein außerdem wurden für sie seitanB des Beyogteten der

Regii nach noch bestimmte Kmoluniente geleistet. Sie bestanden zumeist

in einer jährlich in Geld oder Naturalien zu zahlenden Summe*, deren Stipu-

liitii)ii Louto niedrigen Standes wenitrstens in älterer Zeit ohne weiteres in

ihrem blande minderte, und deren Zahlmig auch \ on hochstehenden Bevogteten,

namentlich kirchlichen Instituten, schwer empiauiii n und darum, wo es irgenii

augii^j, abgeschüttelt wurde ^. Natürlich komiteii besser situierte Bevogtete

an Stelle jährlidier Zahlungen dem Vogte auch eine Jahresrevenue in ein-

maliger Übertragung zuwenden, mochte sie in Land oder Renten bestehen^:

ein Modus, der eben£dls das Drückende eines vogteilichen Jahreszinses vermied.

Aber würde die Vogtei, wie wir sie uns bisher vergegenwftrtigt haben,

einen gi'ofseu Einüuls auf die deutsche Verfassungs- und Wirtschaftsentwick-

lung haben gewinnen können? Würde sie, indem sie zwischen gewissen Pri-

vatpersonen und gewissen Instituten wechselsw. iso Beziehungen und bestirtinite

herrsi'lialtliehe Vertretungsrechte doch auf immerhin vorwiegend privatrecht-

ftvore. 3, aaefa Lac UB. 1, 127-8, 19», 1068; MR. UB. 8, 14S&, 1258, dt oben S. 700

im Text.

') Den frühesten l*all bietet Koellner, Gesch. von Nassau-Saarbr. 1, 76 Note, llöt):

Gral' Simund von Saarbhlckcn besiegelt als patronus von Wadgasscn eine jetzt verlorene

Uikande des Abt«g v4mi Wadgassen mit.

-) S. Lac. UB. 1, 102, 164, 102«; >U{. UB. 1, 379. c. 1084, cit. oben S. 1065 Note 4 ; Guden.

CD. .5, 83. r288, 1'liLrj^alic- eines Waldes an einen Vogt: (quo) fidcliiis a« <lilipentias ecclcsic nostre

daunpni» precaveat üictas tülva& nostras fideliter custodiendo ac succisores quoscumque vio-

lentoi «ea fortim areendo, hi laborts sni solatium ipsom de dedna, quam nobh de vinea

sua in raonte Kalsmunt sita dare tenetiir, duximus supportandum. prcti'reji >|uandocunque ad

usus nostros communitcr ligna resecaverimiis. ipsc fitiatitnm \mm nostnun et non amplius re-

secabit uullamque penitus auctoritatem ligna aiiqua re^ecandi habebit vel distribuendi iiiäi

noatra prius requisita et babita dewpor Ttdmtate. WLodieim 1302 $ 12: domiima abbas

[Grundherr] tcnetur sbigiilia aimis advocato 15 lb> Treveremium d. pKt> iure mio, qnod di-

citur voitrecht.

Lac. UB. 1, 189, 289, Ulö: ein Graf stiftet ein« KoUegiatkircbe, er behält sieb

die Vegtei ver, mcbil pramia de eadem advoeatara preter oratiraea fratrum exigens servilü.

ibalicb MR. UB. 1, 465-6^ 1189.

*) CRM. 3, 263. 1275: die Burggrafen von Rheineck waren VOgto ik ^, Klostera SThomas-

Andeniach ob <;ontruditas nostris olim antecessoribus octo petias pratorum. Vielleicht gehört

hierher auch C'art Orval ^7, 1267: Gral Arnold III. von Chiny und die Graün Johanna be-

atätigen der Abtei Onral ibien Gaterbeaita za Chervea und empfiogen dafür toh der Abtei

8001b. fiMftes.
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licheni Boden schuf, so aulseionlentlich tief iu alle Toreu der realen Kultur

«ngedrungen sein, wie dns am Schlüsse des Mitt««lalt('is wiiklirh der P'all ist?

Die hevof?teteii i'ersoiien uüd Institute kamen thatsächiieh nicht blofs als

I'rivati)ersoia'u uatttrlicher oder juristischer Art in Betracht; sie waren zu

gleicJier Zeit ganz überwiegend Träger bestinnnter , in sich einlieitlith

entwickelter Geridits- uud Wirtschaftsverfassungeu. Und elMi^u diuin, daüs

die Yogtei auch die Qualität der Bevogteten als Trftger solcher Veifassungen

angreift und teilweia ab&ndemd durchdringt, .liegt die ErUSrung ihrer auüser-

ordentlichen Wirkung auf alle VedassungsverhAltnisse des späteren Mittelalters.

Nun haben wir drei Gruppen verschiedener VerfassungsbUdung auf dem
platten Lande des Mittelalters als liier in Betrai'lit kmninend zu untersrlu iden t

die staatliche, die autononi-niark^rennssenschaftlichc , die ^niiiuilitMiiiciie : von

allen dreien ist im Verlauf dieser l iitersuchuiiiLcen scliou die Kede gewesen'.

I)urch die Vogtei kuiinteu von ihnen uhne weiteies angegrifleu werden die mark"

geu(>t»sische und die giiindherrliche ; die staatliche Verfassung iu ihrer fiist

einzig noch bestehenden Ausbildung, der Gerichteverfassung, bot dagegen keine

direkten Angriffqikunkte dar, wurde aber dennodi von der Vogtei, wie wir sp&ter

sehen werden*, wenn nicht aufgesogen, so doch wenigstens as^iliert

Die markgenössischen und gruudherrlichen Verfassungen aber wurden

olme weiteres von der Vtt^'tei getroffen, sobald sich die Miirkgenossenschaftea

und Grundherreu — inoehten letztere nun Personen »Hier Institute sein — der

Herrschaft iiirend eines XO^^tes unterwarfen. Sehen wir zuniu-hst zu, welche

VerhiUtiiisse dadurch iu den Mai kgenusÄenschiilttMi herbeigeführt wurden, luid

konzentrieren wir hier unsere Erörterungen, um nidit weitschweifig zu werden,

sofort auf die gewöhnlichste und modernste Form der hochmittelalteriiefaen

markgenössischen Entwicklung, die Doifinark.

Für die Poifmark — wie andere Äfarkmten — ist eine Maikvo.trtei*

seit der ersten Hälfte des 12. Jhs. direkt und sicher nachweisbar*. Allseitig

durchgeführt erscheint das System der Markvogteien <laun spätestens mit B(»-

ginn des 14. Jhs.^, doch scheint schon eine ^'achricht au& dem Begiuu des

S. speziell oben AUdmitt III und Teil 1 dieses Abschnittes VU.
*) S. mtm im ScMosse diese« Teiles.

») Zur tliitwulviung der Maikv..|;tt'i s. v. Maivei, Markeiivf. S. 23, 64, 373 ff., 384 ff.,

•128 ff.
;

vgl. aiit li WaiLz, Vf;i. 7, 372- 3. Die hierhi'r gi lioriiicii Dinge sind freilich noch wciiij;

äicher aidguklurt — geradezu in die Irre scheint mir in der vorliegenden Frage v. WyHi gc<

gangen zu sein. Der Venucb, die Togteiliclien VerhShnisse des Mittelalters aus tioer Wurzel

berau«; imd in systcniatischeni Zti^aninicnhiuige um£t8send zu orklären, iht überhaupt noch

nicht gemacht wordfn: ninn hat dir- weHlirht* Voptci (<!. h. die Vogtei über Laienhevogtctf),

mit Ausnahme etwa von ileusler, der a()«r auch noch nicht radikal durchgreift , nur

alt Annex der KirchenTogtei betrachtet Dieser Standpunkt aber schlierst ehi volles Ver«

Stitaidniä von vornherein aus.

*) Krüheste Markvugte an der Mosel habe ich notiert in den Urkunden ^K. UB. 1, 501,

113«i 502, 1104; 224, (1206) 1109—1183; 2, S-!., 1IÖ6.

*) 8. oben S. 1066 Note &
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13 .Ihs, anzudeuten, dals vnprteilirhoi Schiit/ der Markgeuioindon um diese

Zeil die Retrel war'. Wann dif MaikvoLiri entstaud, ist hei dem durchaus

laieiuiiäifsiereu, daher durch QueUeu nur spiulich erhellten Charakter dieser

Eutwickluug sehwer zu sagen: einzelne Andcuiun^'eu seheiueu aiii eine Existenz

schon iu der Karolingerzeit hinzuweisen^, und auch aus dem 11. Jh. Heizt

vohl eine Spur vor*. Soll man sich nach den allgemeinen Entwiddnngszttgen

von Beehts- und Friedenssieliening, wie sie oben zur Darstellung gelangten^,

eine Meinung bilden, so wird man sieh am ehesten für das vermehrte Auf*

kommen von Markvofrteien seit der /weiten Hälfte <ies 11. Jhs. entscheiden.

Jedenfalls ist die MarkvoKtei seit Schlufs des 12. Jhs. völliir ausgebildet vor-

handen: gerade dii sor Zeit und dem V6. Jh. gehören die hauptslkchlichsten

Quellen ihrer Gesdiichte an.

r>t'r Markvogt wird meist einfach alsadvocatus bezeichnet. Itisweilen konunen

Wold auch andere Namen, prefectus, custos banni, vor*. Eine besondere Aiis-

gestaltnmr findet die Vogtei in der Obermärkei'srhaft : dieselltr ist /umeist nur

im Osten unseres Gebietes zu Mause (Tbrigeus kmiu eine einzige Markvogtei

bisweilen auih in mehreren Händen i-ulien, sei es in Gesamthand ^ sei es in

') MR. ÜB. 2, IdO, 1201: W. von Bcriiugcu uml Krau bcheuki-n an HiminerMle

oamiA bona noatia salica, que inter duas viltag, scilicet WOre et Fincrotb, sita aunt et circnrn-

quaque tnarcata et signata sod innilta »'t (lci>i*»rta hnl'fiims .... f-ir). iit niilli patroixi

nulli advocato decimas cent»us exactiones neque uliqua aliu iura de ei^dem bonk aoivm
taneantnr.

*)S. oben S. 1066 Note 4: aus einem SchutsverbAltnis dber eine Rode^nossenscliaft konnte

rieh nur eine Markvogtei entwickeln. 8. auch MR. Vh. I. lOö. sr>G: in villa Bacbebn ecde-

siam . . cum omni suiK>q)osito, quicquid ad «'am iu!-fp <'t h-pUiU-r j^Ptlinof , una cum maiix.

induminicato cum oiimihus acditiciis ac ca&ticiis !>uperpi.täitiN atqu«- maiisis 26. cum tarinarii>

tribu« ad eam curteui deservientibiu, cum omni sen-itio et pr^sidio, quicquid in eadem
Villa tili iuris fbit. Ist luer pr^ridium etwa ftfarkrogtei?

") I..Tr. l'H. 1. IVO. 1054: 15 iuKeia (inii in;in>imirtil^i 1 solventia 24 d. ad hapf-r-

&coz/e. Der Haferschon» ciue» iiauslen» kann wubl uur niurkvogteilicbt? Abgabe »ein. «>.

darüber unten S. lOäO f.

*) 8. S. 1068 ff.

Lelinbuch Werners II. v. Boland 8. 24: prefectura super vUbni K. Die prefectura

ist vei'schiedcn von comitatus und kann wohl nur Vogtoi sein. Doch vgt. ebd. foi. 6 pre*

ft^ctus. Hanni njsfns. Hndet nicli I SMax. 4<j6, Weifskirchon.

*) WKamliurg W ürges Erlobadi 1421, § 3, die liraiVu sind die obfn»teD Marker:

darumh so sollent [i,iv] die mark nit vennftif^en noch vcretissvm an der merker wißen

und willen (iiliM- verkaufen, und sie darin scheun-u und srhirmen, und der miirker reclit

heilon halden. S. j- rufr WK'alti nliii]/li;iu>i ii 1 $2.1 ; \\"II. iiii!>acb Woils <!!;nlh:u}i I-IT*!:

WHorbausen 1579 § 4, cit. oben N. ;34i Note l. l>en Clumiktcr der Obeniiarkei-schaft hat

schon Thndichnm, Gau- imd Markrf. S. 139 f., 146 f., ricbtii; erkannt, dagegen schlieTst

sich V. Inama. (inmdlieii>>ch. S. 72. der Tlitorie v. M;Mirei> von» tUtermarkertuni als alter

M:utcvnmtundsrhat't an. Uber ein cl$ü$$iscbesi (iojsenstiick zu den Obermikrkem &. Hanauer,

Pay-ans s. 47 Note 2.

') MR. i n. 2, e"., Iljj«.

Digitized by Google



— 1077 — Die Vo«tel.]

au<lerer Weise'; auch kouniii es ausnahmsweist? voi, ilals hei Ohnmacht eines

Vogtes hinter deroselben Bubsidiär noch ein oder einige weitere Vögte stehen*.

Der Mailcvogt hatte natOrlieh nmlchst alle Befugnisse und Pfliditen,

ireldie soeben als fbr die Vogtei ,
ttberiianpt charakteristisch nachgewiesen

wurden'. Aber aus und aurser densdb^ entwickelte er nun noch eine Anzshl

netipr Rechte und Funktionen, welche nur auf dem spezifischen Boden der

Markverfassun«? erwachsen küiiiitcii. und welche im Falle günstiger Kumulation

die Markvogtei h\< m oincni von der grimdherrschaftlichen Markherrlichkeit

kaum noch zu untem ht ulenden Institut ausweiteten.

Diese Entüsicklung knüpft im wesentliclieu Uberall an das liecht des Vogtes

an, die bestehenden Marknutzungen za verbürge ^ und jeder einsehneidenden

Verfitgung ttber die Marksnbstanz zuzustimmen*. SdHm in der zunftdist

>Jm UB. 2, na, im (l iUsdiung); WlnUeDham 1532, cit obeo S. 191 im Text.

*) WNiederweb 1497, G. 2, 568 il 570: es erkewMn die leMfoi und gericfat dee

hobs Niedenreis, <Iaß der junkcr Fock von Hubing oder dessen erben ein gront- und fogther

des hobs sei, darumb so weison dir scliffTen im die fof,rt- und ffnin<1trprrchtigkeit zu und dit'

baunOlileii . . item erkennen die schefien, wan sach were daü das dorf v^tnunpüt oder

TCrkonet -wurd in einigen dingen und nichtM ihrer aher gerediti|^eit wurde gehalten, so

weibon div schcffen noch drei berren zu diesem dorf, nendicb den herr van Unscldiiigen, der

das si liloß scbleußet und vprschlriißrt, dif* hern von Maisenburg und den herr van Hors( hait,

die sotten dem Junker als ein oberzenncr dis dorfs uf seinen kosten zusanunen thuu kommen
vor das dotf SU eiludten bei seiner gereefatigkeit, «Isdm seit sieh allar schaden kosten und
boeft an denen verfallen, die daran schuldig und versäumet

') S. genmll WSPaulin 1380: einen voit über tlaz doif, iz zu beschirmen und zu be-

waren vor allem iwrechte, als verre der scbcffen wiset. im Einzeltaii vgl. noch MK. UB. 2,

188, 119S (FiUschiing); Remlüig Speier. ÜiUc. 1, Ko. 118, UM, und No. 188, \WJ, dt oben

S. t)90 JüotP 4 . m ÜB. 2, 224, 1206; S, 97, 1218. cit ..ben S. 296 Note 4; znr Iksicgelnng

durch einen Vogt Bd. 3, 17, S4, 1260. S. auch noch Cod. Salm. 147, 1322, Vergleich zwischen

dem Ilerm von Malbe^ und Himmerode betreffs der Nutzungsrechte im Iliumieroder Wald
Birkscb^: honines nosiri dietanun viOaruin BeMenvdt et Merrdt habebunt in picdiota diw
Birkfnsrheit tnntttmmodo usuaria cum dictis rpligiosis in pascuis glandilms et insciclcndis

lignis pro suis propriis necessitatilnis, absque qualibet venditione lignorum dicte silve, et non

debent in eadem silva novellare; sed predicti religiosi poasunt tn eadem Itgna insddere et

seeondnm suum plaritum novellare, nec nobis vel alicni alteri teneatnr ibidem dare nedemam
vei dccimam; cum funil)i> eiusdem aüve proprius sit eonini.

) S. Bd. 3 No. 147, 1340.

Hennes UB. 2, 447, 1888: Wir Hennann . . heimburge, Gerladi 8. unde Lampndi
sdioiltdsen sn DiTdidi, Dederich B., Jacob W., Johaii h.. Johan C. und EUais S. von der

gemeine wt'jren und derzo al di gemeine von Divrlich iliui kiuit . ., dat wir bit einre geinter

clocgin bit willin und gehenkiuiase der edilrc lüde hercn Kuprichs greveo zo Viroeaburcb,

der da ein nmmpair ist Johannis Idnder von Tirnenbmf , deme god gcnedidi siei und hem
Philippis von Vimenburg vade zo Divelichf unnnc ^'lOBe schoilt und noit, die wir achuldicb

«int von unsi^ doilis wegen, luün verkauft und vcrkoutin in dusme brivp vor uns und alle

unse nacomeiinge . . demc cometiure und den gemeinlichen broderen de« Dützen husis zu

Cobdenissen, die da gddint und intfehent vor nch und alle ire nacomeiinge, al die hede» die

sie scbuldich smt und scbuldich warin zo gebinne zo emc und zo heirbiste aljerllcbs unsen

Taden oder den si von rechte solde vaUin, ai si gd^in an gdde oder an wine we st gdegin
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Yorliegenden Materie wird dies Recht sehr wiikungBvoU ausgenutzt: können

die MarkgenoBsen oreprQnglieli nicht ohne Zustimmung des Vofjtes verfügen,

80 veifhgt bald der Vogt allein unter ihrer Zustimmung^. Dies markgenös-

sisclif' ZustiinniunRsrecht aber schwächt sirli imnicr mehr ah: im sclilimmsten

Falle v(M-j^i liwiiKh't es «länzlich; der Vofrt erscheint als Allmendeobereiirentttmer

oder Matklclinsherr-. die Markgenosson huMen ihm*, er woist in die Mark-

uutzung ein^ er ertheilt Dispense von uiarkgeuössischeu Vorscbhften\ liebillt

ist, onuM Tflnddi Bir. godte gdda, dri. U. ror den penmnc geialt Hteriier gehört auch

Hcnnes tJB. 1, 447, 1884: Enrliiwliof Balduin bestimmt, iit coloni (fratruni Thentonicnnun)

inhabitantes pro tpniporp niriani siiani . . in villa Oftending silvis lignis aquis rt pn<:ruj8 uti

et pudere . . valoant, sicut alä incole eiuedfm ville, accedente . . consensu . . G. de Isen-

buif fiddis oostri, qni «drocatiani ibidem tenet in feodo. Der EnlNschof Balduin bandelt

biff als Markgnindhen" fm die Markftenossensdiaft.

•) S.m UB. 2, 11», 1171. ( ii. niM n S. -25 Note A; MR. UB. 2. 19^, 1201 für

Ifinmerode: Theodericus dominus minohs castri de Manderscheit, cum aliquando presedissot

annBo placito ntstiooniin in villa sna de KeiUe. homines curie illins fratribus de HeimmilFode

questiones movenint suiior terris et posi^essionibus. qiias idem cenobiiun possidebat in banno

(>t tcnitorio fuof;itP \ille. qnum f!] itaqiic dilipenti satis usiis esspt inqni<«ition«'. ut tarn ecclesie

videlicet t^uuni nisticia iustitiam sitam conscrvaret, intcllcxit plane, quod possessiones, quas

ibidem predicü liatm babebant, nbicnnque «ite easent in eaanpia et pratis in aqnia et

aqiianim deciirsibiiH in terris cultis et incultis. a longo eas tenuerant et iuste ftierant ndopti.

undc, ut bononun iarndirti rcnnbii de cotfrn particeps tarn in vita sna quam in morte

existeret, bona ipsonun. i)ue tunc habebant. in suam defensionem suacepit, et concessit eis

«onaenaa nuticomm per totun iNinnani annm commmiMa aaaentiaa tan in paicafa quam in

silvis por]if tii<i ]io>!iid(>ndais: ita sane. i|no(l de cctoro nnllaa ibi ampliiu adiptaci pomeut

sine sua eonnircntia vel successonim suorum possessiones.

«) am. UB. 2, 85, 1186: Cod. Sahn. 147. 1322: die bevogteten Markgenos^^en rom
Vogt homines nostri genannt; *Bald. Kesaelst S. 284, I8S7: ad me pertinet tamquam ad

advocatnm et iure dominii, qiiod dici potr-:t in vulfmri des ich ein rnit nnd leinheire l)in

(Jobannes de Bnpc senior); Bd. 3, 182, n, 1342: roidic lekescbaft und hersdiaft; WNieder-

emmel 1SS2, G. 2, 353, erscheint der Vogt ab gewalt- scbtim- and granther. S. audi Bd. 8
Wortr. u. d. W. dominua sr]H ir feodalis et advoiants, sowie \N'\N'anipach , ca. 1475, § 18:

9 vaidifn penant kronwen luile, dti sint lein eins hem oder jonkrren zer Nuwerburg . . .

umb dat dei krouwen lüde dei vaiteven as vurs. al jair scliuldig sint zo gefen mit den

bonren, aalten ai maaer und weiden gebrucheD «od dorftgemeinaebaft balden.

>) IVStrabtt [1881} IMO. Q. 3 , 804—5, frde Gemeinde, Vogt der Herr von Daun:

mir wisen auch, were sache dat eine man queme in Stroncr kirspele und wolde daeine

vanen und bede den schultissen, dat er eme bebnlflich were, der scbultiß sal iue die erste

nacht berbergben, den andern ti^ aal ine der achulliJt fbren m Dune ao dem benm, der den

hoen thom inehait . dem sal der man bulden, als recht ist. van dan der man jaer und

tag ine dem kirspf! «jr-want hait, dan sal rr cenf»if:«fn . %va<? ander kireprlshulo geneissent.

were dan sacb daniae dat der man sicli nit da l>ehelten moicht. so sol er xu dem schultissen

gain and eme dat vetinnidigea imd nit rinen naperen reeheoen und tA beaakn und «mbe
dan zehen. war dat nme eben ist. WBuitr-cliwalhacb 14^>3: lipliclic mit ufgerackten fingem

zu gode und dene heiligen geswom, als eime laide zu SwaliiacU getruwe und holt zu sine,

sineu schaden m warnen, als ferne sie macht und crailt trüge.

*) Bil. 8, 108, t, 1297.

') Ilennes TB, 1. S27. 1293: homines no«!tri [f\c-. flrafm von Sayn^ rt ^illaram

nostranmt de Valindre et de Maliodre lieklagen sich beim Graten über die l^eutschordentt*
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sich Jagd und Fiselierei voi- u. dgl. im lir'. In diesem Falle besteht kein

grundsätzlicher Unterschied mekr zwiseheii Markvogtei und MAildienfielikeit;

nur darin unteiseheiden aidi beide zumeist, dafe die Maikvogtei der Regel

nadi, da sie nicht auf einen in der Marie befindliefaen FrosM basiert ist,

ireniger markgenOasisdie Bedite auftaugt, als die GrundhenschafL

Vom Sttttjq)unkte des Markotiereigentums aus prreiit die Markvoi^M nun-

mehr auch in den ßeamtenapparat und das Gerichtswesen der Mark^enieinde

ein. Für dio Wahl des Zenders und toilwpis; dnr T^ntorltoamtoii wird zu-

nächst (MD Zustiinniunffsreeht . s]v;u<n' direktes Ernennunpjiroclit entwickelt-.

Uiiii das MarkdiiiiT wird vojitcihrrrlich^ : der Vogt übeniininit tlen Gorichts-

vorsitz und die Reclitsvollstreckung*, er bezieht die Markdiugsgebüiircn

berren: sie achten das Recht der Vorgezimmcr nirhf. rcifsrn Hiiiisi r iiirdcr. (innrum inha-

bitatore» consuereniut nobis [dem Grafen] solvere . . vasnachthunrc et . . iura hanni vini et

ipMW homines In VaUndre «t Malindrc suhlevare pro parte et sustinere cum ipsi.s precariam

«t alia onera sive iura nobis debita ab eisdem uni^'ersitatilms seu honiinihus ipsanim villiinmu

Der Graf schafft Abhilfe für drn ersten Pimkt, privilegiert aber fiir den zweiten die Ordens-

henen, giebt ihnen zugleich das Hecht der WcinTorlese, das Recht eines besonderen Scliaf-

htrtai, und Stenafreiheit gegen Zahhing von jährlidi S s. (audi tob der Pe]]eDZBteQer)i

') HenomUB. I, 299, 1285: der Graf von lieiniogen verkuift advocatiam noBtnun sen

inri«'d;ftionpm. quam habuimus vel habere \iile1iamur in mnrea spii tcrminiH ville Pterensheim

cum omni utilitate et dominio quesito et non (juesito tam super bonis ipsorum fratrum (juam

-•lionim riv« «it de iure de consoetndme rel de incto, enin «dmooe et emni utUitate in

Bheoo et iu aqnis in tenninis dicte ville pro ducentts Ib. hl. numerate pecmie. W. der

Bergpflege 1556. (J. E2C>. iler F-r/Mscliof vnn Trier Srhirm- und Gewaltberr: so weisen vir

unt>enn gn. herm den hoben eiehenwalt, den vogel in der iutl, den tisch in dem fliessenden

mMer, das «ilt in der hecken, lo veitfa dieser aingel und besirk gfit und seiner dmrf. gn.

weidicntb dasselbig gefangen beringen und bezwingen können, hember sol unser gn. herr

schützen und schirmen witwen und wpisfn. iliMi hrrkomonden man mit sptnrm rostigen spir»!?

gleicl) eineta iiiwoncr und lantsassen. \\ Ahn 1626 § 4: die Grundherren lialH-n das Hecht

m hagen and zn jagen, soweit sidi die Ho%eiccht^ce{t etaticdcL Die Elnwoboer (oidit

Mnr> dir Cchflfcr) Rolien nach ^ 9 aucli H sesterTogtveiseB jUulich fllf jede Fcuemellei es

sind also die Gnuidherreik zugleich Vogte.

•) S. Bd. 3, 123, IS, 1321: 182, m, 1842; No. 174, 1347; WKenn 1409, G. 2, 314,

dt oben S. 311 Note 4 (anf 8. 812): «WLonguich 1408, Aich. Maxiniin. 8, 98, $ SO:

nltinio dixeront üdem scaliini, qtiod doniimiN aMins hal)et ponendi et deponendi villiri ]uite-

statera sui sine cuiuscunquc contradictione; et sciibini cum consensu domini eUgendi con-

•Odos scabinos; et advoeatns cum veluntato et consensn conunnnitatis potestatem ftciendi

centurionem et preconem.

«) S. z. B. MR. L"H. H, 1010. 1249: König Wilhelm venifiitulot iiidieiiim et flflvnratiain

nostram in Gaiginacbeit für 200 mr. Köluisch an Kom-ad von ^chönccken. S. auch llennes

Ua 1, 299. 1S8S, dt oben Note 1.

*) MIL UB. 2, 193, 1201: (advocatui<) cum aliquando presedisset nnnuo placito nisti-

foruni in >illa sua de Keil!*». TRM. 2 , 208. 1264, Urkunde des Grafen .Tolinnn von Sajii:

<um (^ueiitio moverctiu* in ctuia sancti Alhani in Bedindorf, cuius dinoscimur advocatus,

eoian ofBdali naetro S. et H. sooHeto et acabiais 1) de qttadain rinea . ., quod ad enndem
curiam perttneret, et idem ofBcialis cum scabinis et ceteris curialilws diligenler investigando

invenisset, eam ad ipsam ctuiam miniroe pertinere . . 2) de 3 ingeribo» terre . quod per-
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und -InrQchten', er setzt als Gericblsbenr den Heimbuigen ein*, er fibornimnit

das Ganggeleit*.

Damit hat denn eine volle Einverleibung der maikgenMachen Ding-

und WirtschaftsselbstniKliukett in die Markvogtei stÄttpofuiulen, es kann jctet

nur als natürlich orseheinen, wenn dt>in Voirt nwh die niarkfienössisclie Steuer-

verfassuntr und ihr Ertrapr mm Opfer fiillt. Nun konihiniert«' sich aber die

Einverlei imu^' «les niarki^'eiiüissischeu Besteuenin^rsrecbts mit der voprtoilich

völlifi herkönuulii'hen Eintreibuntr eines Schutzpelrles . uml aus dii sei Kom-

bination entstand ein System von vogteilicheu Ftinleiuu^eii au die Mark^ie-

meinde, innerhalb dessen es schwer ist zu bestimmen, oh gewisse Abgaben

im Einzelfalle ursprttni^ieh aus dem SchutzfnJd oder aus markgenflssisefaer

Besteuerung entwickelt sind.

Den Kerni»unkt (li<'ser Fonierungsredite bilden Bede und Schutzfreld im

besonderen Sinne. Die Bede, welclu' unter verschieilenen NauuMi vorkonnut*,

l>esteht zumeist in Geld. Knrn oi]ov Wein : sie wird vom Voiitr» als 6ine Sunune

einheitlich j.'efonlert*, durch die Markgemeiude auf die einzelnen Veri>flichteten

üiirrent ad ctiriiiin siiucti in NMüsc, et idm invcni&ssent, t^uod eiulew iu|;eiH ail ip&am

curiam nec pertinaieMiit imc pettiiieraat: ~ not iiaci . . couTentas de Buiaendorf [dem diese

St&cke gehören] consalere cupiente« . . inhibemu^^. ne <{uis ofticiuliuin scAbinorum shre

ciinalinm y>rr>t'nt.inun i-urianim . . coaveittum pro denominatis boois questionem movcndo
audeat in fKistenini niolestare.

*) Hennes UB. 1, 420, 1319, Urk. IMetrichs von Afenfela: com nitione advocatie, qtuun

liab<>mus in villa de OftiDdint'. <-erta portio peiie nubis competut et eniendo oocnsiom- lui^tus

aiHm:diuni ibidem, necnon religiosi viri conniiriulator rt tratres domus Tbeiitonii i> in Cnn-

duentia iudniidia et pecude;» in dicta villa, «|uas <|tian(ioque ui-etisari coutiugit, duui pu^cua

per eemiR ftnimalia depascantar ibidem, nos . . . oiiinee et singidas penas et emendas nebia

competciites i-oiiimissas etiam et rommitteiuhis ab ipcis reli^iosis pro pastu aniuialiiuu et

|tfcoruni ennnideni in pasciiis ville }>i'*-dicte r>'rnittin)iK «pioad |iortionein Dobia competentem

et elit'stucainmi in büs seriptisy. S. autb WAitwie«, loyij § 7.

Vxk. 1469, G. 8, 489 Xote: ich Claia von Mesi*ntrh miner gninligen bendiaft von

Spanheim vaipt zu rrotirh, erkennen in diesem briefe . .: so ein beindmi-ge jerlidi zu Ihrotich

pesatzt wirt, da*< ich iloin von minei m. h. \v( l,m«ii al«. ir vaigt mit eim xwige, den ich ime

in i>in haut reiche, macht gehe al.s eim heioiliiup n.

*| WGüls 1365, Zs. d. Bei]g. Gv. 18, lö8: wanne auch eine gemeimle xu Gul»e einer

};ancleiilen noit hnit und «ler an einio vaide i^c-innit, so aal der vait der gemeinde die gancteide

duin luid ht daz scliuldich zu duin van rei lite.

*) Mil. Uli. 1, G4T, 116Ü, Merl: coileclas advocatoruni
,

»juas ibidem vulgaii nomine

gfrtwerf vocant. MR. UB. 3, 313, 12S7 ; nobilis N. de Ottennes ndvocatus pro paiie in banno

jiro exactione, «juam advocati consitevt-itint
|

i : i i] i ve de hnininibns sue .ulvoi atic, . . redditiini

]MTreji(i it . tjnam assisam vocant. *l>>Ma\. 14b4 Hl. 31 =»
: exaclio teiitonice der schall.

\VI)<>nimfr>hausen l-')>^0 S 4, Ii. 2, 210: kerbgelt. >. auch die lolgendrn Nuten. Uber Vogt-

1>eilen s. Waitz. Vfg. a, 396.

'^^1 Feiid. SMax. S. 472: ^ilvestl•r comev luln t .uK<uatiaiii et 2-'» >. in Hüde pn»

advocatia eiu»deni villi', rellcnzw. 14. .Ih. (i. <>. »i. 622— ir heijid>ur}ier seit vort

gefiraicht und ermant, von wmie odir v\tiher ir vvas>et tiud weide wähl und getelil zu lehen

habt, und Wjrir dapi sehirm* und handbabiink tind van wenio haben i»oU? antwort: sprerbent.

wasser und «'«ide tragen vir zu Jebvn von got dem almoehticben» darpi sol uii$ unser gn.
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verteilt nml dniin von den Beamten (Boten) des Vogtes erhoben'. Das
Schntz'jcld daueren-, fiir welches ebenfalls eine Reihe selir iiiaiuiifrfaltij-'cr Pvf-

zt ii'liuuiigeu gebriiudilich siiul'\ wird vom Vojrte von voinluToin auf jeden ein-

zelnen Yogtmann direkt gelegt und von ihm individuell erhüben. Es be-

steht zumeist tm einem Zinskemplez von geringen Geldäummen, HOhnem,
Gftnseii, Hafer u. a. m.; dieser Zinskomplex wird anfimgs von jeder Ht]fe^

gpAter r^gelmftfeig von jeder HoftteUe beiw. jeder Feuexstelle (Haushaltung)

erhoben*, und zwar nicht selten noch in Abstuilmgen, je naefadem die Feuer-

b. ein cnhtscliof sn Ttiet etc. ein iedes dorf bei seinem dorfreebt aebimen; duninb seint

mir alle jares zu zweipn terminen, nemblidb zu scnt .Tolians tage und zu winachu>n, unserm

gn. h. verhundon n\ ^'cbon <] fl. aiirros, zi! bf'zahli ii 22 Lrün/cr mch- fl.: rader-)alhus vor den

gülden, vor alle heschwei-nus. Toepfer i, 2iK>, l$ö7: ich Godeveit van Spaubeiui dun

kaut . du icb Jobanne voit ?an Htmolttatein und betreu zu Nusttgen oder iman in sincn

wegin keinerleie gelt gold noch silber nf sin dorf Aditilbacb gduwen hoin und waz darzu

geliorich ist, dan unibe behulftnisfsp und brerhuttenisse der nnnen Imle, wan ich si

beachinnen siddc umb einen pach zwetizich mir. haverin ierlich und daz gericbtc boe und

dief und mit swein wagenen in nundenen ni berfst, u lang as is Jobana wilie waa und iat,

und daz ich vurt niet ine da zu sthaffin noch zn j.'t1iicdin itibattf norb inhain vore noch

nach. CUM. 4, 341, 1476: die Gemeinde des l>orts Glees nimmt den (»eorg von der Leven,

Herrn zu Olbrück, zu ihrem Sdürmvogt an und verspricht ihm deshalb jabrlich 14 Malter

Hafer und 8 Wddhümmel. RondL Hiat 2» 474, 1485: Mardg giebt 50 gl an pagamente

bcde oder srhpt/nngr.

*) W^iicdercmmel 1532, U. 2, itöl: weisen mir auch dem vogtbem, so der monat mei

berankompt, so bet de« vogtbem ricbter die macbt, daft er mag den acbeflTen gcpiethcn, daß

sie komen und leu'cii iinc ein meischalt als von alters von fünf pfonden, dantnter nit, einen

Imu listen tlinf ilambcr nit, uinl io^rlirhem man narli soinf^m wort: waiwh»' der scbafT ge-

lacht ist, dan sal der richter dem bottcn das kerb geben, und der Itot sal umbgchcn und

fordern den scbaff in dem mai; und von wdcbem er den im mai fordert und nit enwirt, der

aal inen gelten nach dem raei mit der boeßen; und w o di r bot den iMi liaff nit fmdcrt in dem
mej, da sal er aii< b nach dtan inet nit suchen oder tnnlern. uml sn der schaCt drnnalicn

gehoben igt, so sol der itut dem richter dsm kerb wider liebem, und ist ctwan in der

legungh dea sehafki nfgangcn, daa aal der ridiler liebem dem vogtbero balb nnd seinen ge*

meinden das ander theil. WP'ankel 1446 § 1, G. 6, 535: dem voprthOTB zu alle jähr zu

herlf>f/eit sieben fnder wein. Kpnant l)ede, imd snllrn acht eenieinsman zu Fankel di»* be<le

kerten mit ihren eiden aul die guetcr, die beidejgultig sein, und solle gebe den Stab des

TOgtftem Icnechtai und bme äe die bede beben.

•) Bede und Schutzireld «;ind z. H. nebeneinand<-t' pi nannt Bd. X 1^2, u, 1342.

') S. dazu Bd. 8 Wortr. u. d. WW. salvement, schutzgelt: ferner MR. ÜB. 1, 653.

1168: 3 d. de unoquo^ue mansu pro warandia, dazu *Bald. Kesselst. S. 329, 1340: dcbita

vaiandia Tulgariter dicta «endiaft; und WAsaelbom 1506 § 5: ein Faatnacbtahidm für

Vogbreclit

*) MK UB. 1, 653» 1168: üMartin-Tricr bat in Hinkel und Oirst bei Kosport iu

LnxemboTg die decima de salica terra et S d. de uno<juoquc maitsu pro warandia.

") S. lIRheingrafen : in Windisse giebt «taifis here<litateni p(i^>i<lens galetam vini et

manipulum et d- adviKato. llfri'ilita> ist lii^r wnbl d.i-MÜio wir hostart im Wnarw<'il>T,

G. 2, 619: welcher kirspelsman auf einen frcihcn morgen hostart bauwet, der&elb sol von

dem morgen geben tin mnn. rauebbaber nnd domit denaelben beatart jm «eitenn last qui>

teren. Zur Yenudagung nach Keuerstellen a. ULyxcmbuqg 860, ai, BaaeiUe:' poor le aalve>

Lanpraeht, DMiKhM Wiito^a«ld«bn. I. 60
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sU'llo ein p:an/es oder gebrochenes Bett (ein £hepaar oder eine verwitwete

Bcido Ali!ial)rii. Hede wie S}Kzitisches Schutzgeld, sind wohl als si)eziell

aus der VoLrttn ii schuft, nicht aus üvi Mai khei rlichkeit des Vogtes resultierende

vogteiKche Kmolumente aufeufanen. HiefflQr spricht einmal ihre gaia aUgemeine

Verbreitung weit Ober die bis zu spezifisdier Maxkhenliclklceit erstarkten Vofr-

teien hinauB, dann die Mflglichkeit, ihre Doppelexistenz gerade ans dem vog-

tdlichen H('n>>( liaftsrecht zu erklären: die Bede ist die Vofrteiabgabe der Ge-

saniüieit, der Markgenieinde, das spezifische Scbutzgeld die analoge Leistung

des einzelnen Markgenossen.

Aber ik'Ih'u Brdo und Sohutzircld kommt noch eine Anzahl von weitcion

markgcnossisrlifu Vogteileistungcn vor, welche sich üherwiegontl nur aus dw
Absolution tlt r Markselbständigkeit, speziell des maikgenossischeu Besteuenmgs-

mhtes durdt den Vogt ericlflren. Hierhin gehört schon das sog. Servitium,

der Dienst, die Verpflegung des Vogtes bei seiner Anwesenheit zum Markding,

zu welcher auch die Futterbede gebdrt*, vor allem aber eine Anzahl von

nient [Vogtri] tUs lioinfrrois dp r!in?nin feu par an 1 qnnrtf (Favoine; . . di' cliascun ffu

12 Toroois petiä; lerner lid. 3, 182, la, 1342; WlUuulch 1462 § 66 u. 67 : Vogteien 7.11 Grei-

weldlngvii und Hatten, heifMn nachher S5 flmtede tittd wonun^ien, die iteont besatten se'mt

mit luden. WBoden 1484 § 22: die V(^gte erhalten 1 vollen sestcr cven, 8 Huhner, '/t Gans
usser eglichem Ims*'. <l.ir ilcr ran« h nu ht lunl ilrr t iiii(>r druif. *rsMa\. 1484 Bl. 47»: die

voigtfichaf (zu Gostingen) pertinct ad uionasterium, verwii sie, quod unusquisque inhabitaos in

0. et Cttndach tenetur «nmte 8 d. Lucenboriceiuea bonos. WEttelbrOek 1492 § 7 t dem Togt

von jeder Feuerstolle 3 Hiilmi r und 2 Sester Hafer: dies das Gewöhnliche, oder W I lislngen

1541 § 27: 2 Hldiner und 1 voegthi-llink. WSchattrioeen 1542 $ 16: der Vogtherr hal von

jedem Rauch 8 Hühner und mh*. Hafer.

*) WMoncheid 1510, 6. 2, 140: hat gewetst die gemein, das i. gn. junUiemi Wild-

und Reingraven geiu Rhaunen han fallen jerli<-hen ein vierzel habero und I bune von einem

ieklichen insossor zti M., ein widnian irilif dii' Iialu r und das hoen nit, ein widfraw eilit das

hun und die haber niu ob der ziini nit gcreidit wurt, so hant die Wildgraven macht zu

pbenden und die phende macht mit inen zu ihren; sperret icmants die tbnr, so mögen sie

nebon der tliur innen gehen, deshalbcn hat die gemein zu M. macht, waßer und weid im

Ilindwnvalde zu gebniuchen. und sol sie niemants darin phenden. WKrittenach-Obernjennig.

G. 2, 119: weiücn wir unserui hern diese vogtrecht, nemblich von jeder ganzer ehe oder belli

in Crittenacber vogtei ein vienel baber und ein bota; und von jeder aerbrocbener ebe oder

beth ein halb vierzel hahor und ein halb linrn : und snl uf !if:-=iinnpn des nirim der amunatt

dieselbe haber messen und dem nieier gutwilligh über den gadcr Ueferen. so doch ein Irauw

im kindelbeth sesse, sol der raeier dem ho§n den bab abstechen und der frauven surUck

über den gader werfen. WKöUerthal, 0. 2, 18 : woc der einier drufet und der rauch nurhet,

igliche liu-jreseHse 3 d. 3 ImnH- ' j ifans. und der wiedfMvi-r half aUd vil. und die wir dc-

werssen auch halp; und waä zu den scbcfl'en gehöret, ist des Iric. Doch s. dagegen

WHentem, G. 2, 111: das vogtrecht . . nemlich von jedem hnis, da laudh u^ebet, es sei

ganzes oder gehnn) i t, ' * ev$n und 1 hoen; und woneten 2 man in dinem haus bei

Einern rauch, «0 in ti i-iv nur ein vogtrecht.

8. \V Ubcnnendig, G. 3, 820: nachdem daß der junker solches thun solle, was die

naebbanren daigegen m Üiun schuldig seien? der junker (sol kommen mit) dreiuigsten-

balbcn pfert, denselbigim sot ein heimbw|;er raubefoder geben vonw^n der gemeinden,
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Votteilen, welche dem Vogt in der Allmende, besonders im Wald gewAbrt

werden', und die bisweilen voikonunenden nuurkvogteilicben Fronden*.

Alle diese Togteilicjien Einnahmen wurden nun, entsprecheml einer im
froheren Mittelfdter sich immer wiederholenden finanzgeachichflichen Erachei-

nung, mehr oder minder vollkommen auf gewisse Gi-undstucke radiziert. Ganz
spoziell gilt das von den Haupteinnahmen , dem ^^ihutzgelde und der Bede,

Das Schutzgeld war ja von voniherein auf die Haiislialtung, d, h. Ix i den

dörflichen Verhältnissen des Mittehiltei-s im \Ye.st'iitliehen auf jede Ilofstrllc

gelegt": diese VeranlaLTiui^' ward nun naoli einem Versuch, ilic Hufe uuch

zur Khdizieruüg zu lienutzeu, seit der Öehlielsung der Aiizaiil der Bedeholdeu

mit spätestens dem Ende des 18. Jhs. auch i&r die Bede malsgebeud^; nur

selten steht neben ihr eine andere Venuüaguqgsweise, z. B. im Sinne einer

leidlich rationellen Grundsteuer*. Und so eigiebt sieh denn als Gesamt-

resultat der markvogteilichen Belastung seit etwa der Höhe des Mittelalters

die Badizierung aller Leistungen auf bestimmte Bauemhitfe*: d. h. eine Ver*

und dem Junker niitauinbt s>eia(;U dieuern geben L*i>aeu und trinken, wie du» eiueui edeliauu

febturt, omd den viensdiii tehdren und einen frohnen aas deraselbigoi düppen, darans dem
Junker angericht ist wortlfu, mitgeniespnn. cHcwoil sie nl»er fleisch uml Mut geurthrilt hnben.

Y^. ferner MR. UB. 3, 297, 1226: Dietrich von Isenburg ex quadani consuetudine in villa

de Bode (soUtoi est) luinuatiin a rusticis ibidem mansiones et a^oü babentilniä quandam
exactionem in uvcna, que voderbede dicitur ndgaritttr, aocipere; B. dazu MR. UB. 2,265,
1211. S. auih MR. UB. ?. 33*, 1179: llcritnatnins, qni cognominatur dv Harraz, cum
fratriltus suis accepta occa&ione e.\ advocatia, quam teaeat in Elra, quoddam servitiuju in

TÜla, quae roeetur Thnnechhigin, de bonie aeceleeine saneti Nichohi, qnae est in loco sita

qoi dicitur Insula, annuatim sibi persoivi volebant in bunc modum, ut quicuniiuo ailvucatia

pofirotur in Eh-;i, curtini prodictae aecciesiae, (luam huhf-t in Minradiito loco videlicet Thune-

chingin, in vespere octavae hmcü Martini ciun quatuor miUtibus intrare deberet et caeuani

in vespete et prandiuni in mane de expensa bonorum aeccledae »npranominatae ibidem

saniere, quod factum quia presumptuosum fuit et iustitiae manifeste contrariiuu, dominus

Godefridns aMKi> in Siirciikiislntch tertin> auctoritate iustitie et rationis roprobavit.

'j &. \\.Senbeim 1004, H. 2, 481, cit oben S. 318 Note 1, und diese Note; feiner

Bd. 8, No. 218, 1886; WPetersbihr a. d. Wied 1579, dt oben S. 60« Note 10 (aaf 8. 507)l

«) S. WOckfen 1325 ^ V,, 17: Tot pfei UB. 1, 290, 1357, cit. oben S. 1080 Note .5, anf

S. lOÖl; WWincheringen 1494 «j 12, WWiltz 1631 § 17, beide cit oben S. AAÖ Xrte 2.

*) WSdiuweiler ICSö § 17: dali alle vogtden, so bewohnt und beruucht werden,

seien sdiuldig die rancbhubner zu lieberen; sowol die so stdieo, als andere so ufgericbt

w( nlfn iniiirtf'Ti : und so sacfae were daß einicbe rogtei verfiele, so ist man kdne raudibabner

xu liebem schuldich.

*) 8. oben S. 869 f., G05, 617.

*) WKesselbeim 1551 H § 1, 6. 6, 615, Abgabe an den Vogt: von ieklicbem morgen,

es sei nckiT, wcin^nrt, wiesen oder wiickon, von einem inwendigen 10 hl., von cinrni an«-

wendigeu 3 hl., ausgenomen geistliche guedcr, wie obgcmelt stehet, wird genent bedegelt,

maebt rasamen jariichs sechs gl. und aebt mnftpfemingh, sol ibme der hsimburgb and ge-

schworen auf einnml liebem.

*) ^ind dann die sog. Vogtcipn. v nb^n S. 375, 627 £, aucb WBodenbom 1568

§ 3; Wiiandweiier 1Ü04 § Ö9; WHeUingen 1716 § 23.

69*
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[QrundtierrlicUieit und Vogtei. — 1084 —
^tiiagiing der markvogteüidieii Lasten, welehe mit der Yenuilaguiig der gnind-

herrlicben Lasten im ganzen und groben völlig identiscli war*.

So uittfete sich auch die vogteilidie Eiliebungsweise an deigaiiigen Orten,

wo die Maricvogtei m vollster Blttte gelangt war, der grundbenlidien analog •

gestalten: es mnlsto neh ein Vogtmeienunt, ein besonderes Vogtding, ein

Voglliüf (iitwidceln; kurz die gnmdherrliche Fronhofsvei-fassung etwa des 12.

und 13. Jhs. mafste von der Markvogtei kopiert werden, soweit sie auf Kon-

struktion einer Zinaannahmestelle hinauslief.

Das ist in der That der Voi fzang. Zwar halten sich in einzelnen Filllen

völlig oder iialio/.u vöHi^r freie Gemeinden uiitor !\Iarkvogtei indrs an nicht

wenifjen Orten werden «loch die vdirtpilichfn Berechtigungen ganz im Sinne

der Gi-undiierrliehkeit entwickelt. Da hudet sich denn als Vertreter des Vogt-

heiTen ein Vogtnieier oder Achtervogt' mit besonderen von den Bevogteten

zu zahlenden Kevcuüeu^, und unter ihni steht zur Einnahme und Weisung

'1 yhm vgl. aufser oben S. R05 z.B. UKlu infriafen: in Hilversheim 8 mansi, in quibus

ringravius advocattis est, ilant 16 mir. siliginis Pinguenses et 4 inr. Colonienses his vicibus:

iii advenUi 16 s., post octavam epipbanie proxima die 16 s., post pascha ad 15 dies 16 &;
pro eiadiooe 1 carr. viid, et qnilibet vir fwMm aBqnid ex his ümiirs S d. et ob. Mogun-
tinum. S. auch Cntl. Sahn. 347, 1474: in Mr-sserioh l-'i voglheien, dienen jnrliclis ein iiicicr-

Kchwin von 6 it., IS mir. fnicht und ein halft halb koni halb kern, und 13 mir. haber und

an gelt 28 fl.; und ieglich vogthcie 8 banen und darzu jars 2 Moselfarten win m holen uf

das schloß zu Malbcrg. und srint auch sust in anders echnldif allen gepürlichen dhienst zu thun

naeli wißthoniT) der srlKjfiVn dasfclbst], wie weit und ferro dio gerechtigkcit des dorfs gan ist.

item in demselben dorl Messcricb ein moeller, dhientjars Smhr. koma und 1 schwiu von 3fl.,

2 lioener und 200 ^ger. Ferner In Honididt bei Neiwrlwiy drei vogtlieien, dienent jeriicha

6 fl. und :! mir. koms und ein schwin von 3 ü. und 3 hoener; in Dickscheit ein vogthei^

dhientjars 2 mir. nnen nnd 11 weißpfennigo , cndlieli drei ropthfion zu Messcrich za leben

von der hen&cbalt von Malberig, die jarlicbi dhicnen muegoii iiinli dir .") oder <; tl.

«) So Strohn, Trittenheim und Cessingcn, s. oben S. 168, löl, ü27 Note 2.

>) 8. IVMQBteit 1672-8S, G. 6, 532, § 11, cit oben 8. 173 Note I; WBemkaalelnsw.

1358?, G. 2, 858: daz ein enebischove von Trier zu ziden im hove m Wintbrich an Mrtaen

habe einen centpnor und einen Imddcl, die uf gemeiner vadien sitzont, nnd zwene furstere,

die di weide hutent, und die tursterc sind bedelri. und der vaid habe duselbest zu setzen

einen achtervaid, der ein gfemeine num si noch Ton den riduten noch ven den annesten. S.

femer WCInunIi und WBisclioisdiolin 1437, beide cit oben S. 173 Note 7. Hierher

gehört luali ^\ Kenn 14. .Iii. 2. II. 12, (i. 6, 547: vortme so wist der scheffen. daß da

ligent voithovesUiden, die geUlcnt dem voide win, und der höret zo her Genird van Viltze

jontter Colin mA iren genieineni. und abe aaeh were dal ein man of den voidiovesteden

seße und nit me andern guedes enhette und gebe den voigden iren win, so were er schul-

dich eimo vnide zo Kenne fünf ponnink, und umb die 5d., die der voit da hevet, darumb ist

er scbuldidi den aiiiien manne gewalt und overbracht abezodoin» so ver er das vemiagb.

Der Vogt au Kenn ist liier ikditervogt der Herren Ton Fda.

*) WKsmingen 1.348 § 1 : die Vögte haben zu Vogtrecht 10 mir. Hafer 10 s., der

Meier ein zeitige^ Sehwi in nnd 16 Ib. Flachs. Nach Cod. Saba. 347, 1474^ Mt in Mesaerich

von 15 Vogteien ein ileierechwein, s. oben Note 1.
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— 1085 — Die Vügtei.j

der vogtherrlicfaen Gerechtsame ein Vogtduig^ Ja nachdem die Vogtei-

abgaben zu Grundzinsen geworden waroii ^. j^in^r der Vogt sogar dazu ül)cr, sie

als gnmflhöri?p Zinse anzusehen ujid eutwickeite auf Grund dieser Anschauung

ein Olwieigeutuin an dem bisherigen Allod der freien Vogtt^iciiiLresesspnen. Zu-

nächst wird in «iieser Hinsicht nur die Hinzuziehung vogteiliehen Zeu^niisscs

bei Übertragung freien Vogteigutes betont^, aber bald, schon am Schlüsse des

12. Jhs., ist von Zustiromiuig die Bede^ Und im 18. Jh. sind dann iUe
bauptsädilidien Merkmale des Obereigentams TOihanden: die Vagte haben
ein Konsensrecht bei Übertragung und Belastung von Vogteigat', das später

zum Recht auf eine l)estimnite tTbertragungsabgabe herabsinkt herren-

loses Vogteigut fiUlt an sie hciiii'^. lipi Eintritt m oino Vogtoi wi; I pia Em-
pfängnis au sie gezahlt sogar die ursprünglich für unfreie Grundhöiigkeit

') 8. WBischofsdrohn I4S7: wanne und zu welichcr zit ein vaod sin vaeddink /.n Trouc

wipdprbieden wulde und des xn drvin noit hetU> miKevcrlicli, so siiMe ?in aftervaid solichs

eiuie zeiidener zu Trone sagen und ati ine gesinneu, dm vaeddink y.o wietierbieden und zo

eriengen, und abdan niU« ein sendoier vm«. ebne fimuden loiter gebied«n, dai rnddink so

•wiedcrbieden und zo erlcngcn. Zum Inhalt von vofftoilichen WcisnnRcn s. ^^'Remich 1462

§ 40: es leit ein Ibudie uud erbscbait r.u Flliingen mit velden und anderen zugehör, die

hörent in hoef zu ß. und ist unsere gc lanthern; und ist auch scbuldick der jener, der uf

der fbiMlien «onet, dme meiger «i B. tn ainem gebot gebonam m aeln nad alles das au

thon, das rin Iturper im hnf zu T?. f^psesson prlniro zn dhon, sin herdpennink und herdbuner

an ieclicker zeit zu gel>en al» die feUich siat^ und uf den felden, hma geboricb aint, bait

unser her die anote garb. Docb Verden die Togtredite Iftngat nidit Inoiier darcb efai be-

sonderes Yogldiiig gewiesen, s. WStrohn [1381] 1510, G. 3 , 805: were sach dat nnaer

schinriplirrr tinsors döi-fs und kirspels roclit und friheit gern wi^^son wolde, der sol dat dem
achulthissen zu Strone verkundigen, der sal die kirspelslude verboden zu Strone under die

linde, dar aal der bor Icomen wmI fragen, der kirspelanan aal ine dae beachdden.

^ S. dazu noch WAuw 1535 § 6: sei der graiein lioebsman steh der Togdien vemdts

liberong und handrichong irer grontzinsrn ^eprauchen und ^enetßcn.

*) MR. UB. 1, 501, 1136: Abt Adclb. von l'rüm schenkt an SUoar einen Zehnt

aoa Bie1»aidieim aoib testiinoiiio prdbtt lod adfocati necDon militum [8] ipalus [d. h. dea

Ortes B.] libcrorum . rasnper aob teiliinoaio antentico [lo i. L] pre&omiiMti «bbalis

niniatroram.

*) MR. UB. 2, 85, 1186: Verkauf eines Allodes zu Kacbtig an SThomas a. d. KilL

Aduin est hoc puUioe anper litoa MnaeV^ mte cnrian deoini arddeptecopit quam habet

Bateche, Radolfo de Mathelberch et Heinrico fratre eius de Burensheim et omnibus villaniü

eonim, quo«, hahuerunt Ratcclic et Ccltanc. assistentibus . qnibus etiam advocatiara ibidem

aimul tenendo conununiter duniinabaiitur. et hü omnes dictis et factis onmibus domini archi-

«piBOopi asaensom commanem prebuerunt
f") S. Bd. 3, lOe, 9$, 1898. Eine Auanalune bietet WCeaaingen 1568, S 5« eil. oben

& 627 Note 3.

•) WAltwiea 1693 § 7.

^) meser altgeneine Sinn liegt woU WWineberingen 1484 $ 15 au Orunde, a. oben

& 629 Note 5.

") WDommershauaen 1580 % 1, G. 2, 210: ob es sach were üaB einer sich inwendig

eines jabrea in die vogtei Icanfte oder anatOrbe, oder wie ea nahmen luben mOditet der aolle

anf de» ersten dingtag dahe «teben nndm den vOgten enpfimgen mit 1 alb., nnd wan das
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[Gnndhenlichkeit und Vogt«. — 1086 —
chnrakU'ristiscbe PAicbt der BesUiaupÜmtung Iflfst sich fikr Vogieigut Tereiuzelt

nachweisen

S(t es seit etwa dein Kinl«' tlrr Slaufer/eit keinen (liiirliinfifcndea

TTnleisi liit (1 mehr zwiscliea luaikvouleilidieni und pi-undliörigeiii Gut und da-

uiit — tla alle alten persönlichen Lasten der Unfreieu nahezu verschwuudeu

waren — zvisehen der wirtschaftlieheu Stellung der Grundholden und der

maiicvogteiliehen Leute; ja es traten gerade auf dem Gebiete der freien nuirk*

vogteilicheu Entwicklung Formen besonders stariser quasigrundh&riger Ge-

buudenlieit auf, so namentlich in den Schaft- oder VogteigQtem der Eifel

und des Hochwaldes*.

Aber *''m riitfrsrhied imifst*' nach unseren Mslit riL't'ii Kri)ilenintreii doch

in der Hr;:rl /.wjsi lica Markvo^rtei und Gnuidherrliohkrit bestehen bleiben.

Die einfache Ciruiidherrlichkeit bezoj: sich auf Gnmd und lioden im Streu-

besitz, sie erhob sicJi da, wo sie noch niclit zur Markherrlidikeit geworden

war, auf keinem territorial geschlossenen Substrat. Anders die Markvogtei:

gerade fdr sie bestand ja von Anbeginn der Bezirk der Mark als festabge-

schlossene territoriale Unterlage.

Indes auch dieser rntei-schied war schon seit spätt >teiis dem 13. Jh.

nicht mehr {OiHulsätzlirli vdriiaialrn und verwischte sieh in Wirklichkeit völlig

seit Beginn dts 14. .Ihs. l)ie Markvoptei wfir «'in nut/b:H-es Recht; sie und

ihre Kevenüen konnten im {tanzen veriiufseit und verleimt werden^; es stand

g«ding gehalten ist, so solle der gorivhtsbot hen'orgelien und nifen: wo jemand vorbanden

wero und in der vogtei zu tliati<fcii lit tto, ili-r !<olle ln'nortn tni, s<> solle ihine zu seinem

rodit, (Icliv.n er liofiigt ist, ^'i-Jinlfi-n w«'nlcii. WElirenVtut t' § 1. <i. 770: wen sidi i-iiior in

tUs gi'ding kaufte oUct auei stürbe oder wie t-r t-s bekoinim n nmriito, üer sol es ei-)>tlicb

empfangen mit «inero hL (dem Vogt) . . alsdan mit */< vierteil urein . . (den Lehenleuten).

V) i:sM;ix. 14S4 151. »it. oluni S. Mb Xnti> 4.

-1 S. .1;izn oIm ii S. (>'>3 fr., aucli NVlIfllint'en 1716 5^ 6: all«' . . v<»!;tt'ien uinl t'iix- jcile

in ]Kirti(ular s.ciiul ilircni Ijcnoii mit sttliaM rcnto houi-u uiiil ilii'iislfU uiiUTWorlen ; und

können die Untertanen von selbigen gütcr am geringsten nichst verkaufen noch x erteiten noch

v('i>f t/.»'u oliiK' verwilltguiift iliifs si-haffliiTrcn , tiiid Isaboii k(>iiu' aiitU'iv ibsjuisitioii danil»er,

als dali sit> eins ilnvn kimlcr, \M lc!'.fv sii- am l»i'>t(n ratsam niin<l«ii. mit <'rl!iit?>mt'v dos

liorreii in diu vogt»'i t'iii[zu]vcrht'uialni ; und die ulirigt", m» von gern, vugteit'n auf «-int' andere

Jurisdiction TCrheuratetj seind ihrem herren den abkauf schtddig zu liezahlen nach geraüßig*

koit. Wir zwei Vogteien hat, die zu üaem Gut zusammene4H».'hlagcn sind, giobt doppelten

Abkuiif.

^) yill. L'13. 2, Nachtr. 1, i. 1191V: di r tiraf hjuiiho von Lrinin^en ins |iri'cariv nu'v,

(|nod ad me de honis H. in (Viloiar) pertinebat, . . ahUati lohanni ecrlesic sancte Mathie • •

in vita hiui possidenduni conn's.si. MI». l'H. 2, 145, 119'». I rkundi' der Aldci Wad'iasst'n

:

aicidit <|uil)iisdam oausis r.\i<54'ntil(us, «'omiti-iii l.iulrviiuin de Sai wi-rdi' ad\<uatiaiii do lior-

bach cum «juadam teira allodii sui, i)nu in lonfiuio liuädom \illc i^iUt c.-t, cuidam militi,

videlicet Hennaiino de sancto Engelberto, invadiasse; uos vom ad rcdiroondam enndeni

advocatiam datis lÖ talruti-« predii to l omiti fe« initis siisti iitaiiK ii luin tali ii.u to suli-i qui iito,

Ut eandom advocatiam nulli ni po^ttruin vd ipae vel herodc» bui iiuadiarLiit vcl ijuuquu oiio

modo a iiropriis manibu» alicnarcnt.
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nichts entgegen t sie durch Befreiungen einzelner von vogteilichen Lasten zu

duichldchem^ sie zu zerstückeln und zu «rteilen*. Und ^ederum war es

möglich, zei-stückte Teile zusammenzulegen ^. Unter der andauernden Einwir-

kiuig (lieser im Laufe der Zeit stets häufiger angewandton Manipulationen

vei-schwand das tt'nitorial geschlossene Substrat d(»r Markvogtei* — und imn-

niehr konnten sieh (Tnimlhemrliaft und Vogtei in einzelnen Fällen mm Ver-

wochseln illmlicli sehen. ^Yillilk•ll giebt es Fftlle, in deju-n liüclistt'Ub noch aus

«leu Titulaturen die besondere P^ntstehungsweise urkundlich vorliegender Gebilde

des 14. und 15. Jhs. vermutet yftxdea kann, im fibrigen aber ein völliges

Durcheinander von Grundherrlichkeit und Vogtei erreidit ist

Was aber das Vexstflndnis der vogteilichen Zustünde des 14. und 15.

Jhs. noch schwieriger, die Entwirrung der damals bestellenden ITciTschaftsver-

hftltnisse nicht selten unmöglich macht, das ist der Umstand, dafs sich neben

<ler !Markvo?rtei noch eine Anzahl anderer vogteilicher Bildungen entwickelt

hatte, welche schliefslich alh^ dei Giiindhen'schaft als gemeinsamem Nährboden

entstamnieu. Von diesen Bildungen ist im folgenden zu sprechen.

Der einfachste Fall, der hier in Frage kommen kann, liegt in der Vogtei

aber einen Grundherrn mit schlichter Grundherrlichkeit, also in der blofsen

Fronhofsvogtd vor. EigentOmlicher gestalten sich die Dinge, wenn der Grund-

hat sdion Markherrlichkeit entwickelt hat: in diesem Falle liegt cqne Mark-

und Fironho&vogtei vor. Der merkvardigste Fall aber ist der einer Vogtei

') S. dazu oben .S. Göf, ).. atirlt Lac. UB. 1, 5t)'.(. 1200; MR. ÜB. 2, 245, 1209; 3, 16,

1213; 18, 1213; »Kop. fardon. Trier Dombibl. Bl. 41-, 1222 Mära 4, fehlt bei Goera MK.
R^g.: Kenricas dd gratia comw de Seioa . . notnm ewe volmmn, quod com liabitatom

ville, quo TOcatur Winningin, nobis soleant ccrtis temporibus rntionc »«Ivoaitio precvium

s*r\nt!iim exliibore, nos ols reiiiissionein nostrontni ppccainiuuni \ton:\ rcclesie de Kornois-

dorpb rogati ab . . abbatc et convenUi eiiisd(>iii ecdcsie ex parte uustra et bereduiu

nostroram * talis flcrrttii exactione reddimus in perpetnuni aliMlata pmenti BoripCo proto-

btantfs, iiimd si qiiis prefatain eoclesiam super illis bonis, que sunt in prefata viUa sita, sub

nostro nomine post nostrani absobitionem [Hl. 5«] deinceps prcsunipserit molestarc, se nobis

ad debitaw satisfactioncni obnoxium reddidisse. S. ferner Mit. UB. 3, 8.58, 1228 ; 449, 1231;

1405, m?; Uli, 1257; CRM. 8, 460, 1359.

«) MH. TB. B, 716. 1241: Bitter VMner von der Brücke, als Vopt zu Kott ti, lirrn-

tiavi, S. et heredes suos vender« (ecclc&ie Iliimnelroüiensi) areaui . ., cuius iuü advocatie a

me ideju S. posiddet; vgl. btenm a. a. O. No. 718, 1841. im UB. 3, 025, 1247: Graf Simon

von Sponheim sdienkt an sr«-ti i -Kren/nach advocntiinn ^nper duo!> mansns agronim in

Cnicenadie, qiifiin nnbili«? vii W. Ringniviiis a nobis in feodo terirliat, S. am Ii AVIf» Hingen

ni6 § 6. Zum Eigentum einer Vogtei in mehreren Uiiotden vgl. UMUustenuaileld, IL^. Koblenz

CXI», Bl. 48», 1846, dt oben 6. 962 Kote 1.

') So gehören nach dem WHüpperdingen , Hardt S. 360, zum Hofe llni
i
inlingen

ö Vogteirn zu I>eiftclt, 3 zu Ulflinpen. ü zu Stoluuii, ^ in TJescr. 1 zu Iloinerscbeid.

*) Man vgl. Toepfer 2, 34, 137y; W Sandwciier 1604 § ÖO: daß derselbig junker zu

Contran daseliNt im dorf ein grondmeier nnd geiidit, «nch edidie dgenleut und vogdeien

Ii . zusamt die beide krenierheuserger. Witzig 1619 § 18: die vogteien . . seint das

piidigt'iltaus. hei-n Tf. C, bof. «^teiiTmetzen> G. vogtei und St. schwelnstall, so gelegen hinder

dem backofen. Sehr lehrreich ist auch Toepfer 3, 152, l^yßl.
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Ober einen mit Tmmnmtatsreehten ausgestatteten Grondherm, also der Irnmu«

nitfttsvogtci. Derartige Vogteien kommen aus später zu entwickelnden Grttnden

wohl nur für geistliche Grundherrschaften vor, sie sind es» weldie man ge-

wöhnlich als geistliche Vo^ieien bezeichnet.

Ziiniii'hst aber einiges über die Fronhofsvogtei und die mit derselben oft

aul> eii^'ste venjuickte Mark- und Fronhofsvogtei: denn wie die Fronhofs-

gruudheniichkeit sich wo irgend möglich mit dem Alhnendeobereigentum, der

Maricherrlichkeit kombinierte, so erwuchs die Vogtei Uber den Fronhof iu

manchen FSllen gnindhenschaftlicher Marldierriichkeit zu einem mehr oder

minder ausgedehnten Vogtrechte aber die Mark.

Die einlkche Fronhofsvogtei ist eine noch ältere Endieinung, als die

soel»en besprochene freie Marlnrogtei: begreiflich genug: das Be<lüi'fnis der

Crundhrrrrn nach ihr nmfs namrntlicli l)Pi «rrofser Kiitfcniung des Fronhofos

von dem Sitze <ier Grundhen-schaft von jeher ein ausgesprochenes gewesen

sein ' , und positive Nachrichten beweisen die Thatsache seiner Bcfriedigimg

au der Mosel mindestens seit MitU^ des 10. Jhs. ^. Spätestens seit Beginn tles

11. Jhs. ist dann das Institut allgemein verbreitet; der Unterschied swischen

dominium und ius advocatiae wird bei den Fh»nh6fen durchaus geläufig*;

Fälle, in denen eine Vogtei nicht existiert, werden als Ausnahmen beseichnet*

und weisen später eine von dem gewöhnlichen Modus abweichende Yeifiissungs-

entwicklung auf-\

Das RegelmäTsige war nun seit dem 11. Jh. da, wo die £ntwicklung einer

n Tgt s. 6. CRM. 1, 105, 1189, 9. raeh oben S. 96t f.

*) Vn\hc Br'ispi«'lp in Urkunden der Moselgopend rrgclicn MR. UB. 1. 214, 963?;

240, 976; 2, 84, 1000; Lac UB. 1, 105-6, 169, 1033; CRM. 1, 41, 1044; MR. UB. 1, a.

345, 1056; Miraeus 2, 3C8, lOOa
3) S. als hesond«n deutlich, veui auch im apftterer Zeit, HR. UB. 8, 14S!^ 1858, dt.

oben S. 700 im Text

Lac UB. 1, 06, 188, 1008: an Deutz werden trcs curtes geschenkt; populus

adTocatoin nulhiin hikbeot nisi centurioneiu , quem iln GOOltitnit »Uhm. CUM. I, 47, 1044:

König Heinrich III. verschenkt curiani et omnüi ad tun peitiaentia atwqitt aenitio et pladto

ullius advocati xti Boppard an SQuirin-Xeufs.

*ULehmen Iis. Koblenz CXI« Bl. 33 1>, inun SSiuteoner Hof iu Lehmen gehört ein

Hof ni Bugen: nna curia com mns pertmentüa, cum videUoet donUbos et ona vuiea

adiaccntc oidem et rdiquis quibuscumque, Ubera ab omni onere, qtie nee advocatis nee com-

inunitati ville qiiid^nnm tcnetur nisi \mnrn y»nlhim camisprivialpm . quem redpiiint ailvocati

pro defeosionc curtis et bonorum ad candcni pcrtineatiuni ; et est adeo libera, quod si aliquLs

boniddiom vel sunile malora in villa vd in stiata hdiignodi eonmitteret et in ipura enriam

fogeret, paccni ibidem habere deberct; ad quam curiam pcrtinent nemora rura et pascua in

einem völüpr iihe<^<^cnzton Raunio. infia tjiiDs limiti-s nullns quidtiuam iuris habpt, nisi

domini saucti bimeoiiis et curtariu» cuitit» lueitiorute. (omuia) bona spectuutia ad curtim . .

aolmit medemam . . sextam dedmam gaibam in caa^to, wdterhin bat der Hof 88 oolonos

sivc fciiodarios . . rolr-iitt s vineas . . dantes de eisdem medium paftcin . . ad torculare

curtis . . in ciuia senantur 4 placita dicta dink . . de iure cuitis serrando et debitas

culturas vineanun faciendo. Emenda: 10 d. hl.

Digitized by Google



— 1089 — Die Togtei.]

Iniinunitiltsvoptei nicht äudi ind tiufregriffen hatte, dafs für jeden Frouliof ein

besonderer Vogt bestellt war*; noch im 13. Jh. finden sich neue Bestalluii;;en

in diesem Sinne*. Wo es daher mehrere FkoDbAfe an 4&aem Orte ^ab, da

gab es auch der Regel nach meihreie fVonhofevGgte*, neben denen natorlieh-

im Falle, dafs es kein Grundherr zur Markherrlichkeit gebracht hatte, auch

noch ein freier Markvogt bestehen konnte. Diese Einrichtung, wie sie sich

spit dem 11. .Ih. l)ologrn lafst, ist aiirh wolil von vomhrrpin die gewöhnliche

gewesen. Das schliefst natürlich nicht aus, dafs bei kleinen Gruiidhen"schaften

vielleidit nur 6iu Vogt fßr mehrere Hufe bestand"*, und dafs späterhin, als

die Fronhoüsvogtei wie die Markvogtei ein nutzbares liecUt geworden war,

1) Lac. T'B. 1, 105 -G. 169, 1033: l'falzgraf Ilczd schenkt einen Fronhof an SGereon-

Köln, et nc in iura cediit alieiia vei pretio vcl violentin, sub odvocatia mca exnuDC et dein»,

«eps beredonim [(] nworam proxiinoran tuendam innnobfli ^rografi hnins testamenilo ooidlr>

mari. Miraeus 2 , 868, 1098: (der Landesherr) dedinius in eadem Aquensi ecclesia tres

advocatias. Tidplicet super . . praedittm . . Ilarve et super alia duo loca Lotuins et

Mandertclt, quae pertineut ad prautataui äanctae Mariae Aquensis ecciesiaui, eu lutiotie, ut

«hiideiD Aqncnsis ecdesiae pitepoalti» ottden advoeatiaa tns potestotive te&««t MR. ÜB.

2, 182, 1194: Elias ^on Elz (lifniit<itcin a(l\ocatic, (luam in hominilms et curtf (luaflam

(MDCte Marie Andcmacensis) in villa Trimpze se dixorat habere . remisit. MB. UB. 2,

Ml, 1210: B. advocatus curtis Gladebag monasterii Rommersdorfiensis.

^ Hemies UB. 8, 808, 1889: Hennaim H«rr von Tombofg bearknndet, qvod nos omnU
hom inunobilia et mobilia in pecoribus nemoribus pascuis ac alüs bonis quibuscunque

viroram reliffiosomm rommcndatoris et fratrum domus Theutonice cnrth in Muffindorp sub

Dostro recepinm» [ler presentes conductu et defensione »peviali; nolentes ipso» tnitres per

DO« Tel per aliquoe de noetris in aliquo casu ledi olfendi, qiiia ipeoe &vore prosegafamir

sprciali. quicquid ipsis factum fuerit, nobis factum reputantos. Vnn iKSondcrrm Intfiessc

ist Ann. d. hist Ver. f. d. Nicderrh. 44, 93, (1448X Kloster Dünwald über seinen Hof in

ObermeDdig gegenüber den Ansprfidicn des Markvogtes: as dat gotidiuU zom Docuwalt ind

(di«> Jinferen an dit varaebreren goit wairen konen, do hadden li gdkoren einen vnet ind

einen licschirmcr, want id on iingplt';»en was, mit namen lioren Ooedart grevcn zn Seine: ind

do der grcve die vadie eine zU gehat, do beval der greve ind gaf die vadie eime sime

burcbmanne mit namen Giselbert, ind die juiiferen ind gotzbuiß neit verwart enwas, m in

notzUdien ms, aluo qwam der burchnian mit namen Giselbert vurschreven mit alle sincn

erven zo Seino vm- den greven ind die luirch ind wart gededinkt, da he die vadie overgaf

ind versuch mit alle einen erven ind den junferea ind gotzhuse zom Doenwalde ere vadie

erfUchen Ind ewelichen hi ere fannt «idderamb gaf ind npdroieh ind den hof mit aUe

sime zobeboere, ackerlant, wingart, busehe, moelen, wancr, weide, so wie he gelegen

is; ind dit bait besiegelt ein ^pvc van Seine iml sin franwe inil ein abt van Steinfelt ind

ein abt van Seine prclaten cirs ordcns, ind hcrumb so wart overgegeren wingart, zinse, gen&e,

boenre zn Engen ind so Wtlt np der Moeeellen ind die [fj junfenn seveuddi mr. eigens gelte,

as der breif daruf dat utszwtst Gemeint ist mit dem Brief «nne Uifamde vom S. Kovbr.

1878, Korth Reg. Xo. 76 a. a. O.

*) 8o gab CS z. h. in Kärlich während des lö. Jhs. 3 Uöfe, darunter einen trierischen

Hof mit einer Yogtei der Herren von Elts nnd dnen Hof tm SFIorin*KoUenz mit einer

Vogtei der Herren vor dem Burgtor (Mitteilung; von Herrn I^of. Locrsch aus der in Arbeit

befindlichen Weistümerausgabe ilei Civ^,. tUr Rheinische fieschicbtskundeX

*) So bei 8Mana.ad-mart]rrea, MB. UB. 1, 244, 973.

Digitized by Google



[Grondhenlidikeit ttnd Vogtei. — 1090 —

sich Vereinigungen mebrerer A'opteien desselben GiiindheiTn in 6iner Hand *

ebensojjiit wie Teilungen ^iiier V(»^ioi unter niehreiv Hilnde^ findoTi. Dif Vi r-

einijrunfi alkr Vojjteien rwiei- wrniL'stnis frrofser Fronhofsvogteikomi»I«'xt' der-

selben Gniiullierrschaft in einer Hand M-lieiul iOmt liäuli;^'er doch nur da vor-

jrekomnK'u zu sein, wo sicli eine ImniunitÄt.svogtt i entwickelte: hier suchte der

ImniunitiltSYoj^t zugleich siUntliche Frohuhofsvogteien in seine Hand zu be-

kommen*, 80 dak bei voller Entwieklnng der Tendenzen des Lnrnunitätsvogtes

das Institut der Fronhofsvogtei entweder in seiner Seliistftndifdceit TOIlig erstickt

wurde oder von Anbeginn an ttberbaupt nicht zur Geltung kam.

Nun gab es aber noch ein anderem weitverbreitetes Institut, von welchem aus

man, neben der Entstehung durch freie Bestallung seitens des Giiindherm, die

Entwicklung von Fronhnfsvogteien hlUtc rrwaiteii kt'iiiiion : fiic freie Markvoprtf>i.

Mit (it r Markvogtei war ja ohne weiteres eine N'eiptiielituiiL' zur N'ertretuu^r der

cingeses.sc'Jieu ]\Iarkgenos>eii. als«» aurii der eingese.Ni.t iien <Ii uiulliencn geg:el»ejj *:

uu<l diese ihre Verpflichtung konnten die Vögte den Giiindheiit ii gegenüber in

den meisten Ftilen mn so mdrinp^icher betonen, ab sie in äner Mark fast stets

Fronhöfe mehrerer Grundhemschaften mit der Natur der Sadie nach sehr diver-

gierenden und deshalb sieh gegenseitig schwächenden Interessen unter sich hatten*.

Gleichwohl sind Fronhofsvogteien aus der freien Markvogtei nur selten

entwickelt worden. I>ie Gründe sind wohl darin zu suchen, dafs einmal Mark-
voL't und eingesessene GruiHnierren dei"8ell)eii so/ialen Schicht angehörten, eine

Übervorteilung also der einen durdi <len andein aufGrund allgemeinen ürid'^ereii

Einflusses einer l'artei ausgeschlnssen war. dann alter nanu'ntlich in den» l'in-

stiuid, dafs sich die Markvogtei erst geiiou ilie Weiule des 12. und 13. .Ihs.

weithin entwickelte, wahrend die Fronhofsvogtei schon seit Beginn des 11. .Ihs.

vielverbreitet war: die Mai-kvögte fanden also meist schon liesondere Fronhofe-

vogteien vor. War das alier der Fall, so liegt es auf der Hand, dafs es den
Markvögten wgar schwer gewonlen sein mufs, die Fronhöfe ihrer freien Mark-
vogtei auch nur im Sinne sonstiger einfacher markgeni^sisclier Besitzungen zu

unterwerfen.

') Lac. T'15. 1, 176, 272. IIO'J: Krzliistliof Frinlrii Ii 1. von Köln M-li. nkt udvot-atiuni,

qu? mei iurii» erat, super liua.s vidt'licct curtcs S. et Ii., prapteitra miimt iiiaiiMth ^ox in 1!.

i t (luos in V. pertinentes omoes nd cnrtiiu inxta «cdtisiam bpati Se^Trini »tarn. S. auch
Bcrtlioh t .), .s't, 1246.

') WNalliiulit'r Thal \'yi2, (i. 2, 24: die Siitlslieneii von S^?inieon-Trior !>ind (rnuul-

herren und halbe VogthiTii'u. liu l'all uu hreier Vugtheneii war einci- der zur liesihiUtb-

führung besonders berechtigte, s. z. B. AVIltunbadi 15.—16. Jb., $ 1: der scheffbn za Hooi'

l>aih Mist dal Iniis/ zo NiirliiMTr rim n roiliten vurdintrei in tlem bovc zn liamlioch, die

Utidcr hcrn sullen swigou. l)aln-r der Ausdruck scliwtigouder Vogt.

^) Vgl. vorlilutig MR. Uli. 3, 531. 12ü.j: der von Veldenz trügt voui Siilt Yirtet»

IL ft. zu Leben die advocatia abbalie Tbolei cirni l>* « urtilms suis.

*
) Kino solche hatte ja »ogar schon in fmm Murl(i<n für die .Markgemoittdo Itestanden,

&. oben b. 2s: 7.

*) S. u. a. oben S. 697, 706.

Digitized by Google



— 1091 — Die Vogtei.]

Und so stellt CS nun in "Whklichkcit. Zwar stellen die Markvögte seit

Mitte des 12. Jhs. ülierall die Fordening auf, jeder Fronhof solle sich ihrer

V(>L^*Mlit'1(en «Tcwalt unterwerfen: sie verlangen den Resuch der Yotrtdinge

durch Mt'iri und Ilofgenossen, die Kinordnuiig der Fixiuhofswirfschaft in den

nmrkgenössischen Wirtschafts])lan, die Leistung von Ser\'itiuni und Bede*, ja

sie beanspruchen im uulMisteu Falle sogai ^rumlherrliche Leistungen^ und

ein BeamtenenieiiiiiiiigBreelit ftr die Fronho&verfanuag*. Alier «fe mtaßa nur

weniges von diesen Fordenrngen durch. Meistens sind die Fronli(tfe that-

sILeUieh von der Marlrrogtei befreit*, ihre Angehörigen bleiben dem Mark-

vogtding fem oder spielen in demselben wenigstens eine gesonderte Bolle*,

der markgenÖBsiache Arbeitsplan wird nicht beachtet% die Bede des Markvogts

^) Kino ausgezeichnete ZusanunenstcUung der meisten dieser Fordenugen engiebt Bd. 3,

Nn. 35, 12G5. Im übrigen s. die folgenden Noten.

*) MR. UB. 8, 1495, 1SB9: der Togt A. von H&ybes ni F<pin soll im Fronhof nnlliun

tallinni i'xiv'ore nee rrciporo, nee honiines cogere, nt ail (Idiniiiu siiani voniant ad placitindum,

nec maniuu inortuani recipere, uec ab illis aliquid pet«re, si pari vel impari conditione contra-

xerint matrimoniuni, nec angarias petcrc excepta uno, welche ein besonderai Emolumcnt für

Xntsbesits ist

') Eine solche Fordenmg liegt in den Bestimmangen des WBommersheim 1296, § 5 und 7,

dt oben S. 735 Not« 4.

S. B. MR. UB. 2» 224, 1206: FHedrieh von Mdbeif und Ckmonoi tehraplen

das V<^teiredit über die Hinnerader (irangien Hardt, Kebenbom und Fnils; sie hatten

udvocatiam super nisticos qnanmdam circiimiacentium viür^nim. Die Herren von Mall>erg

werden mit dem Anspruch abgewiesen. *\VLongmch 140Ö, Arch. ^laximin. 8, 34, § 11:

retnlemnt . . scnbini, . . cmtem domini abbatis in Longnicli ewe Uberam baereditarie semper

et omni tempore, et advocatum nihil potestatis iurisdicdous praeoeptionis \v\ cuiuscumqne

rei actionis habore m ea : et ([iind omnes emondap in en ml»*ntps soli domiiio abbati per-

tinent, et omnes cnnipi eiusdem curtis dicti aicbten sunt iii)eri a praestatione dedoiae

cninscnmqae.

*) MR. UB. 1, 581, 1154: «cdesia aaacti 1>udoms in \nlla Bredal curiam habet

dominicalem
,
quo libera ftiit semper ]W omnia. quam advornti eiusdem vill^ cogere nite-

buntur ad annalia sua placitA, que tertio pladtarc solent in anno, super bac causa multa

eontiaria patiebator prepoeitaB Olicos et fidctea ^cdeei«, qui contnuUediant bnic iniosti-

ti^. et cum aliquotiens non sine dampno hec ugitaretur controvcrsia , tempus <niid< ni redi-

mebatur, sed de pacc futura uichil agebatur. üdeles itaquc ^cclesi^, quos amplius movebat

hec violenüa et iniustitia, iustitia dei et iudicio scabiaoruin optinuerunt in pleno placito

pfceente advoeato donmo Nidiobu», nt iura memoiata, qae iakiate sibi asserlbebat, remitieret

et curi? libertatrni PtTnin rtcognosceret. "NVObcrmendig 1427, G. 3, 822: reqniMfi scaMtii per

iuramenta ipsoniro, unde dependeat advoeato advocatia, unde hobeat sua iura, dixerunt, quod

ipi« est adrocatos dominormn sancti Florini et commmitaib hl Mendldi «Dperiori, qaos

tenetur tnni et dcfendere, sed mute ab origine seu ab initio advocatiam habeat, dixerunt eis

non constaro fos i->t alu r fraglos eine Markvdgtei]. item requisiti, qnalitrr scultetus debcat

sedere in iudicio seculari prope tiliain cum advoeato, dixerunt, quod scultetus debet sedere

a latere advocati taeendus, et si opus sit pro dominis sancti Flortoi, scolletaa debet secreto

infonnara adTOcatom, ut intei-cedat pro dominis; et quicquid advocatus iberit hicratUB in

pafvis emendis, tenetur condividere sculti'tn, maioribus exceptis dampnis.

*) MB. UB. 2, 53, 1133, Springiersbach: tratieb . . ciuteui quandam in vilia Iravcne

iustiMime poisidcntes infestatiooes iniurieeas a G. comite de Spanbeim sattinentee pro eo
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winl ab;^kauft^ oder wenigstens fixiert*, und Fronhof und Meier erscheinen

überhaupt 1>edefrei*.

So tritt Amn zwiseheu freier Markvoirtoi und r^roiiliofsvo^^ci kfium eine

Beziehung iu der Weise eiu, dafs ein !Markvop:t die Fronholsvogteieu seiner

Mark usurpierte und mit seiner HeiTHchaft verquickte — vielmehr werdeu

beide Institute bis auf den Grad reinlich auseinandergehalten, da& der Mark»

vogt biswdien woU gar von sich aus die Ememiung eines besonderen Fron-

hofevogtes von den Grundherrschaflen seiner Mark forderte Und so ent-

wickelt sich denn die Fronhoftvogtei vOllig aus sieh heraus, ohne fremde Zu-

tbat und Störung.

Der Kern ihrer Befugnisse war natllrlieh e]>en der, welclior oben als für

alle vocrteilichen Verhältnisse geltend naohgeT^iesen ist : Gcrichtsirewalt und

Kriegsgewalt für den Fronhof und den Fronhofsherm'^. Allein diese Fuuk-

tatitiim. quod eiusdem curtis quedain bona ipsitts advocntic» torniinis im-liulfrcntiir . . soHi-

citaverunt [comitem de Reno]. Deisetbe ist Graf des Kröver Reiches. Es wird vertragen,

dah Springierabach dem Gfafen S5 mr. pro «mmimoda enttis . . übertäte cahle, eo ioter-

dicto, Dß abltas vel de suis aliquis aliquein d«- «niisdein advocatie advocariis mit de ipsorum

honn ulteritis sibi attrahere tontaret. ^^R. I B. 2, 173, 1198: die Grafen Heinrich und

Robert von Nassau erlasseu der Abtei Rommersdorf die Vogtciubgahcn in Weiss gegen eine

duittlige Zahlung des Abtes toq 18 nur. argenti . . pro aliqua poseenione in racorapcn*

Sttiooem resignatonun comparanda.

') Ct. 3. !*02, 1284, Schiedsspnicl) hvfr. (!omkapitulari?cho Uechtc zu Piesport: nec . .

advocatus nec homines dictc viUe uliquiü lurib habent in raceniis scu hengelotis recipiendis

in ineb . . dominomm, qoe appellnntiir pitterin.

MTT. VK 2, 102, 1190: der Pfalzgraflici Rhein befreit den Ravcngi.M-slnirgrr Ivlostor-

hof bei Diebach und Manubach als Markvogt- von der Rede gegen Zahhing von 4 mr.

Quodsi quid de curte et bonis hüs alienari contigei-it in futurum, si fuerit in valore unius

mr., 8 d. portablt dfcte pvecarie ab haiiumodi aUeoati posMeaore . . anuaodo penolTcndoa,

cnrti Tero et bonis prcdictis do smiini.i 4 inr. . . in pcrjn Umiii defalcandos.

*) MiL UB. 3, 318. 1227: der Markvogt N. (k- Ottenges in Vivien vUUcasi [capituU

Trererenrig} . . ab omni exactione, assisa, hohpiiatiuuc et aliis prcstatioiifliiit hnnumeBi et

liberum in pt nietmim consenabit. Mit UB. 3, 449, 1231: der Ritter Wilhelm von Spoo-

lu'iiii bat als Vofft von Bons rUitor der Alitoi DisiliodenlxTg (josdiätzt. Jetzt festgesetzt:

bona, ^ue hucnsquc in ipsa villa per sc posscdenint [nionachi] . in posterum sine omni

ttdrocati iure poasideant de aliis vero Iranis, que quamna . . ecclesie propna hftimliiibitt

tarnen loci hereditario sunt iure tnncrasa, si prefatna nilcs ins, quod in eis ratioaie advocatie

haltnro sc dixit, pxercuerit sive invascrit, abbas cum ccciesia hoc ad prewns sab disst»

muiatione, qnamquam scierint, pertraoitibimt. S. auch Bd. 3, Ko. 45, 1269.

NR. ÜB. % Ifi* 1171: der 6nf oo Sahn und Wübehnns de Petn patronuot qoi

vtügo dincvogt dicitur, ab (sancti Trudonis in Bridal) curte exig(u)nt Aber der Erabiadief

bestätigt die Vogteifr«iheit des ITofcs. Pie Ix irlen lloiTen sind Briedeler Markvögto.

<) S. CRM. 1, 105, 1132; iki. 3. 40, «, W.\raual 1417: were es sach daii ueiger

<Nler sdwffen geftngeD worden, d«r eaidtet aol aie und ir gut usgewinnen; irer ee aber

Sache daß sie ine nit gehelfen kimden, so soUent die sich bescliriebeii vorbass an den knss-

faugt, daß er ine helf. *WAuw 1483, Arch. Maxiniin. 1 . 350: sie weisent den hof frei,

soweit und breit der zirkcl des hofs gehet; mid geschehe dabinnen einig gcwalt oder over-

bnddtt eine abt des gwytduu» ader den leuden, das aal ein voit alaeit abaldlen tunb aln
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tionen gewannen wie bei der Maikvogtei so aueh bei der Fh>iiiho&vogtei eine

besondere Ausweitung, indem sie sieb in die Tiefen der Fronhofereiteung

ei^ossen.

Am unmittclltai'sten lag dem Einflüsse des i'ronhofsvogtes dem ganzen

Charakter seinor Gewalt nach die Gerichtsverfassung des Fronhofs offen.

Konnte die Gt iiclitsgewalt des Vogtes gemitls (icin allgemeinen Wesen der

Vogtei ui-spruiiglich nur den Sinn haben, lials der Fronhofshen* und die Ge-

böferschaft als Ganzes vom Vogte gerichtlich vertreten werden sollten, so wuide

der Gedanke des einer solchen Vertretung inhärenten geriebtlicben Sehnte»

doch ohne weiteres auf das YeiblUtnis zwischen Gnindberm und Gehöfersehaft

selbst angewendet: der Vogt wurde zum gerichtlichen Schutzbeamten des

Gnuidherm im Bauding ^ Demgemitfs fiUlt ilim alle gericfaüiehe Exekutive

innerhalb der Gerichtsvrrfassung des Froiihr>fps zu, wilhrend dorn Gniiid)i(M-ni

gleichwohl die GeriditsheiTlichkeit bleibt'': uui' sclteu bringt es der Vogt

recht, als heniach pesrhriofcn volf;rt. WOI'PtdonwMi 1M2, 43: ilie Vögte sollen die ame
leute tuxl hoiÜBiuao vor alier totlicher gewalt und unrecht schirmen und schuuen und alle

TerUnderonf^ abstelleii. WMandern 1537 § 7: der Vogt soll den heni apt [top SBbad-

min] . . vor aller gcwalt und unrecht schinnen hanthaben und bi schcfl'enwistomp bciiAUeo

lii'Ifi'ti. WXeiuiifnisttT. Cr. 2. 3')
; alln die lüde, die da sit?ont nf de-. gofzTnises eigen m N.

und in den dorlen umb die do teudige faeüient, do sint die lierren von K. schuldig die

Inde an iMsehinneit und ro bdroden vor gewalt und Tor unrecht» vor tunrnt und vor nup,
und das si nieman vahc noch turne noch schetzc noch schefte, also das si blihen sitzen mit

genadon nntl mit frieden , dns si mögen der epttssen von ir gewoulicbe xinse und gulte

geben und ir ürunde zu uUer der sliI, als üi gefellcL

S. schon teilweis die CSlate In der vofli«i|elienden Note, nameoüicb aber Hondi. Hist 1,

816, 1282, sdiied.sriclitfrlii'hp Bestimmung der Ki i htc des Vo<:tt > Kobin von Kobern auf dem
SKastorshofe zu Kobern : proprietatem dictorum curtis et hominum ad praedictos decanum et

capitidum perttuere, et quod idcm nobilis est adrocatos ipsonun curtis et hominum, et quod

ipec nobilis propter hoc praedictos decanum et eapitoloni defendere teneatnr in suis inribos

v't arctaro hominps cinsdcm curtis ad solvcndiim iura ipsis dpcnno et rapitulo doblta WXpec

hoc ab ipsis decano et capitulo vcl schultcto scu oBiciato ipsorum requibitus.

*) MB. ÜB. 1, 244, 973, Uikunde £nbiBcho6 Dietrich: adtect <|uoque meii nsibus

comparatam de proivio eariam in Vilche com 5 nansis et tribus partibos nnius, croadas,

arlmstum. forram snücam; hec utique cvm tnntn intr^ritatis iiu-e, quod ipse udvocatus nichil

aliud ibi facere nisi tcr in anno placitum possidcre ibi debeat, abbas tarnen vel nuntius buub

pladtom inbanniens doas partes de sattsfoctionlbus ad ecdesiam referat S. dam HR. JTB.

1, 802, 1030. MR. ÜB. 1, 514, 1140: neminem quoque ignorarc volumus, quod advocatus

in SIeiche nichil aliud ivuis linbet nisi carr. vini annuntim t t tria placita, abbas Urnen vel

nuutiufi suus placita inbannire debet, et de satiütactionibus ^cclesia duas partes advocatus

tertiam acdpiel. Bd. 8, 108, • f., 1297; *WUngiüch 1406, Aich. Haadndn. 8, 98, % Ii

retnlemnt . . scjibini, quod advocatus in Longuich debet dcponere omnem violentiam iu

indicio sive in placifo. i>( quod jimpter hoc habeat tertiam p.irtem emmdanim. *WAuw
lii^ Arcb. Maximiii. 1, .349: weisent sie, suwaune dass das jabrgedingh m Auwc gelialtun

werden sal, so sal ein abt snr leit ader eine seiner brOder van dtt gotshans wegen oben-

ahn sitzen mit einer stolt-n und ein voit mit wehrhafüger haut daibi sitzen. >V'Viliili 1485

§ 3: weisent fort u. gn. iu van Collen vur <nncn scbwigcndru voesn. und sal staen vur der

bank und leuen ut sein schwort, wanne dal m. üauweu uogvbaden gedinge gehalten wirt.
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auch zu Voisits und Hegung des Geriehtes^. Und wie hiermit der Regel

nach eine dem deutsdieii Becht an sieli imbekannte Unterscheidung zwischen

GeriditSTorsitz und Qerichtazwang eintritt, so werden auch die uroprOnglich

dem Gerichsherm allein zufallenden Früchte der Rechtssprechung geteilt, ge>

wöhnlich erhält der Grundherr zwei, der Vogt ein Drittel*. Eine Konsequenz

WÜnlorf 150'), (I. 2. 292, AniiJ. 3: zu zeit haltung des jahrgedings sol der vogt nebent

bemelten herni upt stellen und ein schwert in seiner haut haben, damit schützen und

ficUniMii vor gewalt und dn recht hdüeo hanthabeo. WBcdi bei Ediu»iM& S: daS m.

lu'iT ;ilit [von EchttTiiaih] sol ein hof han, tlnrin sollen stacn stoH und henk, da snl iiuin

herr abt oder einer von seinetwegen cbeoan sitzen, darnach der vogt mit gcwappeuder hand

;

also lang der vogt nit also sitzt, roegcu wir in, dergl. auch meinen herrn.

') BOL ÜB. 1, 581, WA: der Vogt hat den Bann; •Dttsseld. St. A. Pant. Or. 28,

1189: advocati predict«? curti^ [Brodenlieim] anmuili j>!iu ito ])ri'siil( iitt'>; 'WDetzt'm IR. Mi.

Trier ätadtbibl. lfde. üo. 1U42 Bl. wan ein jairgediuge da sin sal, üo sullcn die voigdc

emen ricbter dar stellen, das gericht m besitzen; und min ber sal einen Schreiber dae hain,

die boesscn zu beschribon; ein voiderichter sal die bois^ni kerben, welche boessen der

scheffcn wisi t und /iigct. di-' sint zwo deil mins herren und das dritteil d«'r voiijdo. WHeim-
hach Itiül oder 1602: darut beheget der vogt das gericht in und au diesem gericht ^eint

7 scheffi», nnder wddien die Airsprecfaen genommen werden, und nach rerhorung clage und

antwort feilen sie das urtel, nehmen auch bisweilen die gemeine hofer nach gestalt der

Sachen in ihren rat und wirt in diesem hofgericht nichts mehr, dan wns <\cn liof nrul seine

gueter und zugehor, als verkaufen kaufen vei-setzeu ausgehen ingeben entpbaen cbimimt etc.

belange» tut, gehandelt

3) S. Ml{. UB. 1, 244, 978 ; 802, 1080 ; 514, c. 1140; WLonpuich 1408; WDetzem
16. Jh. — alle schon Note 1 citiort. S. forni r MR. UB. 1, 214, OB:? nnuoM., Otto 11. für

Schweinbach (SMaximin): tit advuLatUis, i^ueui ipbi [houuncsj p«-tientit, duo placita in amio

teneat, et qnicquid ibi palam vel aecreto aisquisierit, ditae partes ad altare sandi MaxIminI,

tertia advmatn cedat. Dir Trilung der fruitii> iurisdictioiii> Ist die .ilthergebraclili' zwischen

König und (irafen, s. Cap. 7{j3 c. 5. Im Übrigen s. zur Detailausbilduiig der (»erichLs-

einnahmen unter vugteiüchem Einflufs noch MB. UB. 2, 4*, 1170: quicquid iure placitando

acquiritur, sie dividatur, ut du? partes (dem Grundbenn), tertia cedat advoeatoi. in queii^

monin vorn, que non sententia sed cons-ilio deriilittu. i|iiicqiitd in rompositionr offmnr. equc

iuter cos dividatur. MR. UB. 1, 214, Otto II. iur Scbvirinliai h : si in placito advocati

ciilpabilis inrentus Aierit aliquis de ipsa familia, non plus quam >|uiii4ue s. solvet, qui vero

omnino panper est, nnum tantum s. et non plus dabit Der (inind l&r diese Begreosnng

erhellt ans Ifnnth. Hist 1, 816, 1282: qnod ipsi homincs. qui sir rompnli^i fiu-iint per

(advocatum), ipsi (advocatu) tenebuntur ad emcndam, quae cmeuda non debet cxcederc quau-

titatem cemms Ipsis decano et capltulo debiti. Kacblafs an Bafsen kann nur der Grundherr,

nicht der Vogt aussprechen, 8. G. 3, 802, 1284, Schietlsspnich betr. Rechte des Trierer Dom-
kapitols zu I'iti-jiorf : ndvocatus in dict.n turtf jicnitiis niliil iuris habebit, nisi tribus vicibiis

in anno, quando tencbit suum placitum, quud dicitur mlgariter vronegediuge, habebit quin-

que B. Treferanium d., si institiam fecerit de iudieatis dominis et curtario pcedictis, nec

dictos advocatiis aliquid iuris hal>ebit in remittendo emendas, nec [wohl auch nisi zul.] quantum

ipsum pro sua tertia pnrtf rontinjrnt't- 'WAuw 14^*3, Arrli. Maximin. 1. 3.50: sie wiesen!, dass

wanne eine buess in dem bot vermacht oder vennieat wiirdo, da sol ein scholteiss vau sant

Maxinnn beihalden die svo deilen, und dem vaide geben das drittheil; und vere sadh dass der

scholteiss vorjz. nit enhoefe, so sal ein v,iit auch nit haben. *WBisingen, Arch. Maximin.

1, 128«: de umnibus emendis ibidem cedentibus habet dominus duas pailes et feudales toitiam

poJtem, potestque dominus remittere et totaliter quittire emendas ad libitum, si voluerit,
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(lit ser Stellung im Bauding ist o», wimui der Vogt Meier und Hofschöffen in

ihr Amt einweist hezw. einzwinjit^ — ein Recht, welches unter UmstÄnden

bis zum Ernennungsrocht der Fronhofsbeamten srcstoijrpi-t worden kaim^. Eine

feinere Konsequenz ist es, wenn der Vogt aui'li di u einzcliuMi (iehüfei n gegen-

über eine l)eitiininte direkte Zwangsgewalt ausübt*, namentlich die gnmd-
herrlichen Zinse und For<leruugen von ihnen unmittelbar eintreibt*.

etiam contradicCDtibos feudalihus. sed si Bublevaverit emendas, tunc feudales babcnt tcrtiAni

partem. — Bisweilen hat der Vofrt vom Batidintr überhaupt koine Einnahmen, s. W'Konn

14. Jb. 2. IL § 10, G. 6, Ö46: dat tuiüe heni ein tri buweding mugeut balden alle jare

«ichter Bent Martiits dach, wume ai willeot, alie is noit were, dal iet hceebeiu wcre ain be-

zalung irer frier zinso, iulfr in iet bresten were ain irnn fritn brule ader ain iren frien

aichten, so niugen si dama dingen in irem frien t)uwedinge. und was boiüen sich da erüelen,

die da uisgedragen wurden, die sint uns bcm olleinc, und die vucde enhaint bisher nit daain

gehatta, daD ima triOich si. S. dazn IVLongokh 1406, Areh. Maximis. 8, SS, § 8, eit oben

S. 705 Nnto 1.

^) Uoutb. Hist. 1, 816, 12ö2: quod ideni (advocatus) habet installare seu in sedem

ponere acabinatua scabkim de noro creato« ipdiu cortia. et quod Ipse scabmin instaUatus

proptcr hoc debebil eictem nobüi solvere quoddain im quod banveirtel vini appellatur vel

fiiis iL summam, quae sex d. iisnnJi? monota*» non oxcfdot. WVilich 1485, G. 2 , 657:

wanehe der voet einen scbeffen sal ioleiden, so aal der vaet den scbeffen, der meinre gn.

fiaowcn geetdt and geholt ist, nemen mit der band aad tetmi den adieffen In die bank und

in den ban und frciUii, den dot' schultiü von unser gnedigen fr. wegen getbaen hat; und in

dem hm nnd freden sal ih v vaitt den schcfftni scliirmen, nu und wan das noet gflmit ind

darfur anroeft. W^eumün8ter, G. 2, Si: wauoe der meier [der Äbtissin von N.J wirt ge-

maebet, ao sol er gen zn Kiikel zu den harten von Kiricel, und aol es in aagen, daa er der

eptissen meier si, und sot si bidden, das si im helfent und imc gcwalt abcdunt. wer im nit

gchon^ani wolte sin zu ireni andtacht von den ztnsen und von der irolte und \ on dem rechton.

das do gefallen sol von dem vorg. eigen . ., das sollent die herreti vou Iviikel dem meier

bdfen. hmunb ao gtt ebie eptiuen von N. alle jar den herren von K. 15 s. d. Will der

Meier das Amt nicht übernehmen, so sollen ihn die Ilen en von K. t>vini,'en mit der buUen.

das er das ainbacht nenie von der eptissen und ir gehorsam si; und auch von den sieben

scheffen also, wer der eptissen nit gehorsam wolte sin.

«) S. die letzten Citate auf S. 774 Note 4: femer MR. Ua S, 291, 1296, dt oben

S. 773 Note 2; auch WLosheini 1802 ^ 5. eit. . hdn Note 8.

») MU. ÜB. 2, Nadiü-. 2, 1192—1200, cit oben S. 774 ^'ote 4; auch WJrrl 1669 § 1:

dem Alk von Edhtemadh vkd gewiesen ein freier hof und darin 7 srhoffen, auch em vogtS'

meier bei meines herm meier, ob es sm h were daft steh ein nuiu misbraucht und nicht ge-

horsamb were meines herm neier, aol der rogtmder bexwenklicb machen, dai er gehoraamb

sei meines herm meier.

*) 8. Urkunde von ISSS, Aich. Maximin. 2, 377, cit Bd. 2, 054 Kote 1; 'WDetzem
16. Jh. Trier Suidtbibl. lfdc. No. 1(>42, Hl. 75 wan die jairdinge and wisunge U8 aint, ao

sal min her mit siiien lireifeu vorfaren imd dir hnessen forderen: nnd sal pr 7Wo dpilen

halden und den voigdcn das dritieil geben.- woc si nit cnwcrdent, da sulleut die voide nahe-

nden und die boesaen den angewinuen, nnd sullent mime herren von aant Uaximin xwo

deilen geben und sullen si das dritteil halden, und das gericht damit sweigen. WMersch
1Ö42 !; 6: prh;'ilt iler Meier ile« Abtj von SMaximin die Henlpfrnni^e nicht, so <3nll der

Vogtiiieier die Wtdersü&sigen tür den Abt pfänden. Eigentumlich und besonders austuhrlicU

iat MR. ÜB. 1, 345, 1056, SMaximin, dt oben S. 1040 Im Text Die Einrichtongen, weldie
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Alle diese Thutipkoiton auf Grund von Einmischung tu die Gerichtsver-

fassung «rabeu nun «leni Vogt mm direkt«' Beziehung zti sänitlifhen Gchöfern,

welili»' im Wesen der Fronhofsvo^ei ohne weiU'ies nicht begründet war.

Nicht mehr der Voirt dt s Froubofe», vielmehr der Vogt jedes einzelnen Ge-
höfers schien er jetzt zu sein*.

Wie aber die Thiltigkeit im Baudin^ dem Vo-it grofseu Einfluü» in der

gnimihörigen Gerichts- und Personalverfassung verschaffte, so bndite ihn der
Bezug gewisser Emolumente zuin Entgelt Iftr seine Th&tigkeit sofort in genaue

Berttbrung mit der Wirtsehalts- und Gttterverfassung des Fronhofes.

Diese Emolumente waren im wesentliclien dreifacher Art. Sie bestanden

im Genüsse eines ]>estimniten aus den Fronhofspertineuzen ein für allemal

überwiesenen Grundbesitze^ -
. in einem St rvitiuni an den Dingtagen und in

einer Bede bezw. einem Srhul/'-'t-ld. l)al)ei uar es nicht mttiir. dafs alb* drei

Formen V»ei jeder Fronhtdsvojitei «'utwickelt wuieu; in der liegel aber be-

staiulen doch weidgtens 8er^•itium und Bede.

Das Senitimn hegiiÜ", wie das Markvogteiservitium , den Verpfl^ungs-

und Herbeigsdienst fOr den Vogt und sein Gefolge* wftbrend der Dingtage;

es war der Begel nach fest liegrenzt', umfafste teilweis sogar BekleiduugB>

sich hit-r vortiiuli>n, siuü Irvük'U derart, «iafä nie nur iu einer grofbcu UrundheiTschuil ge-

üoflfen werden konnten.

*) y[R. UB. 3, 84, lOOO: nen eintretende einxdne Gehöfer sollen stiren sab moodi-

hurdio et defeanone . . advocati «mcti Maximini, sintt eetm h<Hnino9 de Emiinga.

S. iianuntliib Trier St;i.ltl>il.l. 2X Tod. 1, I!|. 1121 . SM;.ria ;i<l martyn-s. 13. .Tli.

2. II., CiL übi-n S. 795 Note 6; ferner MK. l'h. 2, 2iil, 1210; iiionasteriuin quoque silvani

qiiandam . . B— i contradidit; WWeUingen 1582, G. 2, 474: inbei $al der vogt linden eine

freioigene scheferei und eine laufende mahl auf sanct Peters eigen und nirgend mehr.

^) ^1.oslioim 1302 ^i. » it. ol« n s. 77:5 Noto 3. Dieser Veriiftegangsdienst war füuf

alle Arten von Hiclifeni, aiieli »Ii«' <iial»'n. Iii'r<;<'lirii«lit.

*i S. z. D. MK. L15. 2, Naclitr. 2, 1102-120<i: in placito annuali. (|uoil solet celebmri

pMt natale dominl, bec «labiintur aUvm-üto, videlicei 4 nu itdiuv uven^', . . et 4 mensuras

tritici . . et 8 sext siliginis et 12 sext. vini . . dimidiaiii Ib. piperis, 6 denariataa pisdnm.

in alÜM auteni duolms aiinalilms pla«i(is nnütiii; nlin-l advmato ilabitur scrvitinni nisi sex

denariate pisciiun. l>as li-SMax. 12. Mm. ir^icbt ii. u. lulgende vogteiliche Senritia lur je

ein Ding:

r.SMa.\. .S. d. mir. iniia. Hill", iiwuv s»'xt. vini

ScliuttrinLrcn . . - 24

Mntlituit m 40 6

12 2 12

Scbönbeiig .... m 24 1
•t
..>

43»; 24

Mersch 4:^7 H 1 2

Am sjwterer Ztit s. WUt sih l"'41 ä 3S.
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gegeiistÄude, Soeken, Schuhe, Stiefeln, Beinberpcn. ]*elze, Mäntel* — wie denn

der mittelalterliche Beamte in seines Herrii KU idinip stand — , und wurde

später frcrn in Geld abgelöst^ oder sonstwit" noch starker als bisher fixiert,

da seine Erhebung in vielerlei Gegenstäii(U ii (ieiu \()>jX häufig Anlafs zu Er-

pressungen gab'. Das Servitium war der uumittelbare Entgelt für die An-

wendung der vogteilichen Gerichtsgewalt, es konnte deshalb vom Grundherrn

zurückgehalten werden, wenn der Vogt seiner Pflicht nicht nachkam*. Eben-

') MK. T'^B. 2, 185, 1200: fiberbanl voo Grenzau verzichtet auf 2 paria cotlmmoruiu

ratione »idvocatie ex curti domiuorum de Lacu in (ßendorf), vgl. dazu CRM. 2, 337, 1290.

S. Cener Bd. 8, 71, m, 1S76, unA oben & W Kote i. Eine BOcse ih Afaftbe ans dem
Hofe Rübenadi an dir TTr irt n von Tsentnug in 'Distr. SM», pro pensionibtts 1& Jh. 4. Viertd

:

novani barsam valori» 6 vel 8 bl.

<) MB. HB. 8, 81, 1218: der Togt de« Ronunendoiftr Hofes Gladbaeh «dl ztifirieden

sein dinüdia mr. ('olouien«is monete, . . mdlum aliud servitium vcl emolumentnm not com-

modom quoniodolibet p^reeptonis. S. femer Bd. 3, 103, io. 1297.

•) «Düsseldorf St A. Paat Or. 28, 1189: Abt UeiDhch von SPantaleoQ legt einen

Stroit mit den Vögten von ftttdenheini conslUo Cnnradi abbetifl sancti Maximini e( aiiontm

andcoram snonun bei. Advocati predict^ coxlis annuali plat ito ]ii< Nidenteä a predieto ab-

Imte . . servitium indeteniiinatnm, vol pro sorvitio «inantuiu i]isis jilati liat . t'xijrprp oonsue-

verant, soweit, ut curüm et omnia nasccntia in suas abusioncü iam sentcntiassent Der .\bt

gicbt ihnen belHi& Feetsteilong einee fieetm Zinses 15 nur. and erhalt aceedente . . sententia

enrtis et scabinanva die Bewilligung drs talo senititu», qnale scabini interveniente sacra-

nipntn (laiuluTu assererotit. Die» Vftcrto — «lir ^' v-tfi, iir^prüiiirnrh dei» Grafen von Sayn ijohnri?,

war geteilt — erhalten denigemäi's in quoiibit iinnuali placito 4 s. Colon. . . et ut hoc ex

sententia cocif et soabinoron robor haberet, scripto eottfinna[tnm est} in perpetuum ad

cantelam futuronun. *L\b. aar. Eptcmac. Bl. 107 1209, Urkunde Erzbischof Dietrichs

von Kdln: conquerente in nostra presentia Godefrido abbate Eptcmacensi de Siberto

advocato, qui ei danipna intulerat ad 22 mr. et tritici 30 mir. et 70 avcnc, villicum cctcros-

qve enrtis bomines Bliderlce dampnose molestaverat, nos ad precaTendvm, ne in postenun

munaätprio Eptemaccnsi a Silioito fodi ni ot Miis stu rrr-siiribns atlvocntis danipna siniilia aut

graviora possent subnasci, talem prudentiura virorum consiiio adinvenimus et ordinavinius

comi>ositionem inter abbatem et advocatiun: quod abbas singuUs annis tribus certis tempo-

fibos CO die, quo advocatos suum I^ttimom sient didtur Togildinc tiabituns est, in eadem

Villa ipvi advocato diniidiuui mir. trificr rt integnun avenn nssipnaMt tantnm, fß!. Jii8"J

et idem faciet in perpetuum advocatis ipsiuB successoribus et non auiplius, cetcris omnibus

abbat! et nonasterio sahia et consenratis. ipse quoque adrocattüt vel saccessores sni

advocati Tiliicam abbatis in nnllo giavabont, nec exaetionem in ipsura excrcebunt, sie anlem

BP uiTOt advftratii«? fpjicumque prcdicto contentus bcneficio »irca honiine« curtis Imius, qUod

nullain possint de eo habere materiam couquerendi. preterea fide data timiiter promisit

idem advocattts, hec, sient sunt iweocdinata, se fideliler obaerTStunmi, insnper exeei^t in se

excommunicationeni, ut si hec inftingeret et coauDonitns infira 15 dies abbati non satisfaceret

sine citatione promultrarohir in n\m «Ptitintia fTcnrnmiinirationis , et prpdirfas mr. 22 cum

30 mir. tritici et 70 avene, que abstulerat, in penani sui excessus exsolvcret.

*) MR. UB. 1, 84Ji>, iosft, SBfaximin: advocati aalem servitia in curtibns, in qaibns iure

dabuntur, cum villicis et scavionibus aedpiant et non endttant vel vendant, (juia ad hoc eis

donantiu*, ut quicquid abboti vi^! fnmili^» adversitatis contigerit. mtrigant: quod si non

feceiint et bis vel ter [aliquid in agris aut vineis, undc dampnuin liubct abbas aut familia:

fthlt 1112] [in illonun pladtia ex parte abbatis: Zos. 1112] eis accusatnm ant denuntiatnm

L«Btr*ekt. DwitMlM* WirtMhtltoltihM. t. 70
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deshall) aber konnte der Grundheir die Licfomng des Sonitiuiiis nicht aus

der Hand izebeu, etwa gar auf die Gnindholden abwälzen und auf die dienen-

den Hiifrn radizieren; vielmehr wunin peraflr diese AHL'abr his in spätere

Zeit hinein der UcM mch vom (iruiulli< rni bozw. dessen Vertretern direkt,

wenn auch in vci-si-hiiMlciicn FonmMi. ^'t-loistet'.

Anders die Ilt'ile. \ ün ihr war gerade der Grundherr und alles Ivou-

hofsgut frei S sie wurde nur von den Grundliolden geleitet Und zwar in llteeter

Zeit und hier und dort auch später als Kopfeteuer*. Daneben aber kam bald

fuerit, et nun corrcxcrint, snrvitio em tMm constringut, donec ea, qiie in priorilmi binis

«Ol tribos plndtiB atcuisuUi sunt, ad coiToc tiononi prrducant. C'almet^ 2, 389, 1179, für Buen-
dorf: fnuiilie »luoquc einMlcm i id- vi,. nuper lilM-rtJiti dedit.if qn'in in nrnnihns sncrnm-rf

tcniporalibus occupalus noii potorat (_dt'r ätitler dei- Abtei], ailvocauis tali couditione preposuit,

ut iniiirias ilUus tamtiuam [iroprias defendant nec aliquid ab Ula [absquo] constittitioDe sabscripu

extorqoeatur: terin aimo ascitiis ab abbate ad curiam cum uno sot iu < t t niuili» 3 advocatiu

veniat, quem alit):!*^ iinrt(> pritna hnn<'»tc proctir:il>it. soqut'nti lim' ulii ;ul plm it.imluin

gederiut, iyiidquid iudicio scaliinonuu roquisiium tm-rit, 2 ptirti'S abbatis erunt, tertia ci-det

advocato. si vero atatato terraino, hoc est post epi])haniani
, poat octavam pa^he» post sol-

stitiuni (stivate advocatus ad placitandum venire sapersederit et conrigeoda non correxerit»

nihil all abbat»; sen'itii n ripi:it.

*) ALH. LB. 1, 214, ifitü, <Uto 11. lur Sehwoinbath: ad uimm vero pUcitum viUit u>

advocato pro seiritio dabit 30 d. aut servitium, «iuod valeat 80 d.« ad Becaodmn quoqu«-

plac-itiun tantuin servitii dabit Uli, quantuiu ad prinrain et non ptus. MR. I ii. 2, 4*, llTOi

a^l plarila. quibus tiT in anno prcsidet advocatus, iion iwigat cxiR'iisani sonitii ali iKuniiiiUits.

sed (<lor Gnuidbirr) ad siiii;ula duaä uucia^ ei sülvat. Mil. Lli. 2, 127, 1192: cuiu doiuiuuä

O. generali )»larit<>. quod appellatur votddinr, prcsideat, abbas . . servitiani, quod appellatiir

voiddinirt, su])i'r scdom triiietiam ])(inat. tu- nli(|ua cxactio eiusdein senitii in abbaten)

ampliiis cadat. quinjuiil infb« riccitlat. ( HM. "»(»l, 1365: Simon vor dl-ni lUu'ge^lnr \Vfpf-

iiok ist \ ogt des !• lorinisclien btittshote!» zu Kaiiidi. Als Mib iier hat er die IJechte, da/

der pechter dez vorg. hoves alle jar sclmldigh ist zu {leven na oisteren l't mir. weis<>3.

'/« ndr. komis, 1 mir. Iiaveren. der scholthcis^ de> vortr. liovcs ist st huldioh alle i

u

pevpii I . inicr wiues zu schanko u. a. m. S. da/.u i\ rt. O. f>l>0. VA9\}. *W.\uw \4fsi. An h.

Maxiniin. 1, der [Vogt) s.il mit .sinem vogel und liundeu n iten kommen; und ääl da oJ

dem hof ein hofinan ader sclioItcUs des gotshaus die spi»e g(>stalt hain, als erltaren lenden

peburt. *Wl.in(<.M>n, Arch. Maxiuiin. 9, 240 $ 12: iritf der schertVn, tias» die voide. den

mins bern nnilitni ui oder nieier die vorg. even um! pi-nnintth licbereu tiinssi'ul, da*^ >ii'

davan äebuidigh sint /o eiuie iglichen jairgedingh In der duere zu :>tain unil hueden. da»»

idermann mins berren gcricht gohoream si. S. auch WMandem, Arch. Maximin. % 337, dt.

oben S. 76'» Note 1 (auf S. 766).

-) WXicdf'reniNt 1->S4. G. 3. >'ö7: wie iiiiiti die hemiL'uter hanthalmi soltV antw. d« r

lehuniau und weisen der ehr«, t'r. guetlier liei im ti-lib-, aus dem b lde, tn-i in deui böte, aus

dem hofe, frei auf keJserlidie Straß: wer den gerccbtigkeit darsii hat. der inogs gesinnen.

WDctzem IG. .Iii. Trier Studtbil.l. Ilde. Xo. ir,42 IJI. 7.".l': so wisent si vierteil- funftheib

gute und leliengute und uüiis lierrfn aptz hovcgudr tri ;dler voide. S. auch Wlionuiierä'

heim 129&, G. 2, 5lü, cit. oben S. 762 Note 4. und da/.u IUI. 3, SO, $ 4, 12nO.

') MR. TB. 1, 214, 963. Otto II. für 8chwmnl»aib: faniilia antem per annum advorato

dabit uuuHfiuisi|Me eorum ununi manipulum et unimi denadum. *\VI>etzem, Trier MadtbibK

Ifdc. Nu. ir)42 Hl. 7-)'': sidlent dir voide mintn Iicnen sthirmcn und alle gfwalt abetlioen

uUo weit, aU das gerirht gt it. iti-m unib dis .Hvhiiiui'H (uuul trihcit willen so hait min her
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noch eine Veianla^ung nach Häasern bezw. Feuenlelleo auf' und beherrsdite

später vorwiegend das Feld, wenn aneh unter mannig&chea Variationen und
Abändcniii^'eii

Die Bede lastete uüthin als Grund- oder Kopisteuer durchw^ auf der

Gehöferschaft.

Welches war nun die Folge dieser verschiedenen Veranlagung der n ü^-

teiliehen Emolumente? Das Senritlnm gab dem Vogt keineiiei iänflnfe auf

die Wirtschaftsverwaltung, wohl aber die beiden anderen Abgaben. Der Vogt
wurde durch den Zinsgenufs aus Salland in die Wirlachflftsverwaltung des

Fronhofe, durch die Bede in die Verwaltung der BSnnahmen von den einzelnen

verpflichteten Gruudholdeii eiiit,'efühil. Die hiennit irewonnene Möglichkeit einer

Fjnwirkim<.' auf die ^'esanite gnmdherrliche Wirtschaft wurde von den Vögten

gnunllicli ausgebeutet.

Zunächst suchten sie eine Mitberechtigung bei der \ crluguug (\l>er solche

Fronho&pertinenzen zu enetchen, welche dem Froupfluge nicht direkt unter*

lagen: sie beanspruchten eine Di^sition aber die grundberrliehen WAlder'»

sie usurpierten Rauduinae aus grundherrliehem Bottland^

den voigdfü erlauft von iglichptn manne in dcni gcricht jerlich fin \ier/el evpn und ein hone

über den gaetier. *WLelunen Hs. Koblenz l'Xi» Bi. 32», ca. 1340: quicunque plus in ceu-

ilbiu [» den Hof L.] tenehtr, quam 8 ob., flie tenetnr etiam adrocato dicte cuitis 1 ob.,

qui dldtnr vaitliellinch. *WAuw 14S3, Arch. Maximin. 1, 850: ein heir zoe Broich, der ist

ein heschirmer des hofr und liat hof-ipritlif, und hat jahrs 4 mir. weitz zu Diuleilendorf

von dem aitt und goitsbuis. item sie wiesent eime vaide so manicüen scstcr bat'eren, als

manidMii ««stier kora» als mime henn dem abi alle jahn geboert

) UlMcttlach No. 1, Ende 11. Jhs.: H. schenkt an Mettlach 2* a mansus. exc('i)it

sibi . . advoratiatn, hoc videlicet iure, iit omni annn in festo sancti Thomc* qin,*<nio domus sibi

solveret quartam partem i. e. uuum virdel aveui,' et unum d.; si [ü«. sive] auteiu imus bomo

totam possiderat hereditatem, non plna aolveret, quam 1 d. et taatom avene, li «nfem mnlti,

uniisqiiisiiiio fniiiin tantum solveret. que si non solverint in festo sancti Thoni?, solvent in

prima die natalis domini; quodsi tunc non solverint, postea culpabiles crunt. *USMax.

1484 Bl. 83 1>, WLoaheim: «isent och die scheffen, dass alle dic^hene, die uf des apts zios-

guder sitzen mit rauch füre und flamme, dieaelbige aint den voig. vogden jerUcb schnldidi

ein iilirli. r ! fass miirhhnlici-ün un rin rnurhhoene und dami ein fiusnaiGhtboene van der

voigdieu weigen, die sie haben van dem apt . . zu leben.

*) Ygl. ala beionden eigentOmlidi WKenn 14. Jb. 8. IL § 13, G. 6, .547: da Iit gnet,

das dn beiscbet boüSp>it» und iai unsern hera adnsgoit und gift leder morg) n ein half viei-zel

rockenkoms zo 7inse uusem hern van sant Maxiuiin. und wannr nns liern bivnn 7\ns haint,

SO bait der voit nuücbt daruf zo schettcn sine geuude. und abe is sach were dat bin

einicb man eraomet bette, lo aal er den man nit hoger schefhn, dan ain nabw* und abe

ebiem anuen manne des voides genade ao swere wurde, des er des nit Uden einmacbt, ao

mach er das gnit iaisseii Ii<ren. und enmach daruf noch sehen noch nwlien; so sal der voit

den man laissen sitzen als ein ander man, der siaes guedcs nie engewan. Vgl. auch noch

ebd. § 28. Zu dtesen Stellen s. oben B. 690 Note 1.

) MI!. 1 15 1, 345, 10r>6. Weistnm über die Vogteirechti* von SMaximin: oauies

ecclesie et sttUi o decimationes tarn in agris quam in vineis sive in silvis nbictinque in prcdio

sancti Maximini iaceiitibus, tarn in Kiliwalde quam in silva circa curtem bteinsiela vel

«) S. auf & 1100.

TO»
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Viel weiter aber jriii^Tii und viel berecliti^er waren ihre Aij>]triii*]it ;iiif

Mitverfüjninfr über df^ti •.nundhoriKeu Bodeu. Sie stützten sich auf die Kin-
n;iliineberechtigung der licde als einer GnuKlstener. Vom (iesichtspimkte der
Tle(l('rev(»nüen konnte den \ögteii das Si'hicksal des gruii(ih<in^ieu Bofieos

uumu^liih gleicli^Ultig Ideibcn; sie uiufsten seine Veiinehmiig anstieben uud
wenlftstens seine Yemiiulenuig zu Terbindeni sueben'. kvS Gnmd dieser

Tendenz kamen sie zunftchst zu einein ausgedehnten ZastimmiingBredit fikr

Veiftuiserttng und Verleihung gnindbOrigen Landes, auagenonunen waren von
ihm höchstens die freieren Wiitschaftslehen Aber dannt nicht genug. Bei

der Bedefreiheit des Sallandes konnte dem Vo^rt auch dailurch Bede entzogen,

werden, dafs der GnindheiT (Irhnfeiiand zum Salland einzo«, tmindhon'ses

Land veiironte. Audi /\\v \ ei ti (iiuin.r mtwickelte daher ilei- \'(i;:t mit seltenen

Ausnahmen^ ein ZustinniiuiiLisncht - damit erwcitfitt- ^ich H^'m Kinflnfs

zu jranz l»elrachtlirhen Verbmuiifisreeiiien Uber den Betriel» der jirundiu-ri-

schaftlicheu Wii1schaftsverwaltui4i selbst.

Der ein^adiste Fall der Verfronun;: la^; dann vor, wenn der Grund-

herr unter Vereinbarung mit den Gnindholden aus freien Stocken Teile

des Geböferlandes in die Fronhofsbostellun^ zog. Hier, wo es sich um eine

freiwilli^re und jedenfalls im f?e<;enseiti;:en Kinvenielimen durchzuführende T^ni-

fonnunjr handelte, konnte inan sich leicht dahin vei-ständijzen, dafs die B«»de

vom einirefronteii Lnnde weiter ire/ahlt werden solle der Votrt uah dann

nur n(»rh i im n loiniellen Konst us umi als Äquivalent lur das Ent^'eiienkommeu

des (innidherrn in der Fraire der Bedezahlun«: hiiuti^' noch die Vei-sicherunjr,

dafs er seinei"seits kein (lehöferland zu erwerben trachten werde ''.

in^tnmi Lnccli'nUur»' ;iut in Halt vel l'uültor iiixtu 'ralj'Viinc juliüccnti" >^tisopptioiu'ni

ho>pituni et paui^emiii «lebcnt pcilinere; in suis vero silvis. mxm adhuc abbas aui fratres

habere vtdentur, quirqnid sibi utile videbitur, exroptis foris banmtiSt dceet pos Ubere dispo-

neve. MR. CB. 2, 127, lli^ il l ati . . plane Ikeat, forestnm suum incidere lignaq^ne inde

ad quet'uiKHiP volncrit lircntor detinrtT''.

*i Zu S. lo99. MH. UB. 1, 40n, c. IlOo, riuiii: si alibas iu lionmiitatu suo üilvaiu . .

Ad novnlia dedcrit, nichil ndvoratiis inde hAbchit. S. vor allem CUM. 2, 267, 1275i, dt oben

S. 396 Xr>to 3: vjrl. mub Bil. 3, loa, n. 1297.

') Zum tVib^i^iHb'ii s. s»bi>n obon S. 7">1 t.

-) .Mli. UU. 2, 127, 1192, Vijgk'ich zwischen Laavb ab (imndhon- uinl »ü-ilach voa

Kobern als Vogt wegen der Hechte in den Höfen I1eim1>ach und Bondotf: ü aliqnod hene>

ficilun, qiiotl Ift/pilt iliritni-. vacare contingat, abbas liberam potes^tAtem Iialieat ilhid locandi

cnicuniqiH' <^no iilaciinit aibitrio.

^) lli<'rbei- gthort wobl iJd. 3, 103, u. 12^7.

*) S. WNiedermendig 13^2, 6. 2, 490, WKesselheim 1551 t( 18, 0. 6, 613, beide cit

obt'ii S. 7-52 Note 1: zur nabon'n Aiist'iibniiiir vjil. \Vl)ahnn'iiii b< i Üiiiiicli 1472 § 7, cit.

obt'ii S. 7>'^ Not»' 7: uiiil WN'nsiit^lt 1">42 ^5 21: Avaiicli«' dus « rl» jirii'L'lns Icjc luid nit «re-

baadbabt wiudf, so ^ol «k-iii gruiullu-iu von dfui tibo sein ziiKs und n.'tbt vorabgeimuht

werden nnd dan dem vogtheni darnach, und sa etwas abgain nnd .ichtrrstan wurde, sol dem
\ .ijthfiii nbtran imU «it dvm gnindlieni. Man vgl. auch MR. UH. 2, 36*. 1179, dt olien

s. 92' • N..t.' I.

j MU. I I». 2, 2';i . 121Ü, Jiniao advo«alii3 ciiiti» GUub lMi: laouabtcrii liOinimTS-
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Anden lagen die Din^e dann, wenn die Vezfronung plOtstiek und ohne

vorheiipo Vereinbarung zv^ischen Vojrt und Grundherrn eintrat. Das konnte

auf zweierlei Weise ?oschelicn, entweder infolge gerichtlicher Aberkennung

oder infolge HeimMs wegen Auseterbeus oder Verziehens einer Gehöfer-

iainilie.

Im {»rstcren Falle trat die gerichtliche Aberkennung entweder im Bau-

ding ein: dann tiel das T^and allein au den Grundiirnn, wurde also verfi'ont,

auiser wenn ein anderer Gehöfer sieh zur Bebauung meldete. Oder aber die

Aberkennung erfolgte in den besonderen Vogtdingen: dann fiel das Land an

den Grundhemi, und nur ein Drittel der FrQdite des ersten Jahres kam dem
Vogte za^

Etms gOnstiger verlief die Veitroniing für den Vogt bd HeimM : in die-

sem Falle erhielt er ein Drittel des Grundes und Bodens wie der Fahrbabe, die

anderen zwei Drittel wurden verfront'.

doriteoBiB: monasterium nuUiim bonum de bonis ad eandem cwrtiein pertineotibuB, de quo

solvitur ceDRM!?, nisi de consrnsn ipsins B. a censn !il«Tum curti acquirat, ncr ipse B. vpl

aliquis militum suorum uUo umquam tempore aliquid de eisdero bonis . . sibi oliquo modo
debeat comparare. S. auch IVEedniDgai 1848 § 10: Onmdherr and Vogt, mwer keiner

[eung] üi dem bea su E. k^ gut kufeu, ea emA mit dea andern willen.

MR. UB. 1,345, 1056, SMaximin: si cujus bona vel predia proptir alitjuaiii culpaiii

vel querimoniam in placitis al»hatis [id est btidingun: feiilt 1112] donitnicata \el puliUoaUi

fueriiit, uinnia altbittiä emnt, iiibi boiüü eihdeiii [poätquani viUici abbatis ea iu custodiaut

auaoeperint: ftthlt 1118] ae quilibet temere bidoimiaeiit. de bonia antem, que advoeatomm
placitis puMicata fucrint [dafUir in zweiter J\ii8fertigung 1065: et si aliquis forte in culpam

fiirti vel geditionis incidcrit et abbas ob rebeliionem temeritatia vocatum aocerserit, ex

eodem vadioj due partes abbatis, tertia vero pars (in &)d&ai tantom amio rerum aut fhiguui

adTOcatoram erit; dafür IIIS: ezeeptis frugibua, qoarum tertiam paiiem in eodem tantum

anno ndvocatus habcbit), postea vero nichil ad oos pertinpt, quid alihas [jier vilHco-i suos:

Zus. 1112] inde disponere velit G. 8) 802, 12ti4, äcbtedsspnich betr. Keditc usw. des Dom«
kapiteb an Fie&port: piimo de queatUme aeu ^Haoordia vronede diffiniendo aen aflntrando

lifommtiamna, ODtarium dominonim dicte curtis dnaa partaa et advocatum tertiam fiicere

deberc omnium erpenfiftnim habendarutn cin a bona, que missa seu posita sunt in vronede,

taotum anno primo; et anoo primo eundem debere divid«re fructi^ dictonim iiononiiu, Ha
quod diae paiiea eedant domuda aea cortario, tertia vero paia aibocato; elapsoque diclo

aoDO primo advocatus cedet et nihil magis babehit in bonis der vnmede predictis, sed

dominus curtarins solus tenebit eadem pacifite et (jiiiete eis ntpndofruendo tamdiu, doner

v^erit proximior heres liononun corundem, qui admittetur ad ea iuxta scntentiam scahi-

Bomm dkl» aurtla, ila videlieet, quod debet dicta bona prococare infimwn et domino cur-

tario omnes refiuidere expensas circa dicta bona factas.

*) S. Bd. 3, 81, r, 1280: WLiint,'enf. ]d 1517. G. 2, 592, vgl, WLangcnfeld § 7 u. 8,

0. 6, dd7: were aoche üaidxe das ein man nuuicbe worde, ao sal man dat ateniche

madien Jaire tmd dach, bis jare und dach nmb is; kompt der man dan nh weder umb, ao

sal num dri deilen machen iiis dem goidc, und der here von Bl. de zwae deilen holen und
dir fait van Sfliocmcken de dritte, iß id aiftn- s^atbe das dr crschaif ])!egt'los lnüft tia;pn,

so soi der £ait van Öchoenecken komen uf einen weissen perde und sal mit ine brengen

awene man, einen tnr eme und einen hinder eme^ md nf de vnigenante heifiecht riden; und
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Man siebt, so günstig dch diese Bestimmungen ftr die Ausflbuiig des

vogteilichen Einflusses in der Fronho&verwaltung stellteii, so ungflnstig war

(loch das direkte materielle Ergebnis fttr den Vogt Hier niuTste also eine

Verbesserung angestieht werden. Sie ^'urde darin gefunden, dafs es dem
Vofrt freigestollt ward, seinerseits einen Gehöfer des Fronhofes, also einen

.'eiios^iiroii Mann, zu suchen, der bereit sei, sich auf dem verfronteu Lande

iiit'deiv.ulass« 1! V Bereit Willigkeit in dieser Richtung wiid >ich wohl stets sie-

funden habeu, Uuudem wenigstens beim Heimfall leicht Reklamationen seiton-s zu-

nidist nodi unbekannter Berecbtigter eintr^ konnten, wogegen ikeilich wieder

in den meisten Fallen die Frist von Jahr und Tag sebfttste; und so tief denn

bbI einen aifitoinen, wen eme beletft; dain sal dn herre van BL dae iin and aal den

man mit den pufern l.elenen. S. femer Hd. «1, r., 1280; 8r>, 20, 1280; 14r.. jo, 132fl.

') Diese Bestinuuung entwickelt sieb wohl aus der MH. L B. 1, d4ö, 1056 (oben S. 1101

Note 1) angedeoteten MögKehkeit nist bonis (dontinicatis) se qtiilibet fernere intromiaerit

Zxa Sache selbst a. Cod. Sahn. S. 96 Note II, 1S24: Urkunde Erzb. Baldnuu hvU: denStnit
zwischen Konvent und M('i>tiTin von Oren und dem Ediü nci ht Adolf von Malbcrg snper

bouiii ville Ouwendort cum eorum oinnibus attinentiis site prope l>udelii)dot% quonuu bonorum

idem AdoMis eaadem ma^tnm nonlne dieti ad monaalerii dominam feödi et le ipsnm

advocatiun i-Hse et etiam idem Adolfiis eandem advocatiam a nobis et ecclesia nostra Trevi-

rensi in t'euduin lipinm tenere confitebatur, taliter est conconlatuni, quod ipse Adolfus a data

preseatium usque festum pentbecostes proximum bomines et colonos competentes et bonos

in bona ipaiua viUe Gnweadorf et eina attlnentiamm presentabit, et magiatra pro tempore

instituet talea prcsentatos, ut est iuris, qui dominabus predictis iura i Is ex dictis boni&

debita solvant ut tenentur. quos bomines sivc colonos si dictus Adolfus inlra dictum festum

penthccostes presentare neglexerit, ut premittitur, ejitunc dicta magistra seu eius mandatarii

eins mmdne potemni dicta bona, in qnibua ccdonna non eat butitutuSf appiilMndere et

teuere, quoosqne in t.din bona coloni et bomines boni presentati fnerint et etiam institiiti. nt

est iuris. WKenn 14. Jb. 2. IL § 18» G. 6, 547; abe sache were, dat unsero beni ir zin&e

nit euwnrdcn, ao muegen si da« gnit aingrifini als tot iren zina, und sie geben dem voide

nit dantn. und ab« einen voit dat mucde, dat liim«' nit davan enwoide, so mach er beengen

einen genesigen main ain sime sadcl, und mach komen vnr uns lioi-n ineltrer, so sal uns

hem meier den man eutpbaen und sal hin iu dat guit setzen nnt zweien zinsen und mit

einer boiSen. Hiennit Tgl. WKenn 1498, 6. 8, 814—5: ob dem abt die gmndzbu nit ent-

lidit tnirden, lo mögen der abt und sein ambtleutbe die erbe und gucter zu iren banden

nemen und ooe gericht für ü-e gruntzins angreifen ttnd dent xogüi davon nicbts jxcWn. und

wanne der vogtb nit langer enteren seiner gnaden und scbeffe will, so mag er einen

genuMgen man mit ime an sdn aatldbaame bringen, und sol der vogtherr denadbigai man
des gnmtherm meiger zu Kenne liebem, inen in solcbe gueter einsetzen; den genuBigon iii;\n

sol der maiger guetlich eniphahen und das erbe mit zweien zinsen und einer boußen ein-

setzen, und so nbun über kiu^ oder lang der rechte erbe und man des zinsguetes queme

and an dem maigem Mina erbea und gnta widemmb gesnnne, so eol der maiger den eiben

freimtlich ernpfahcn tind inen vermitz ;'v:>irr zinsen nnd einer honß(>n einsetzen und ein-

laden, und so sulcbs besehen, sol der genußig man absteben, und wiewol er das ermelt

erbe nnd gnte mit frneditcn gewonnen bette, iedoeh sol des nit genieSen, dan den erben

seiner guter nnverhindert geprauchen laßen; wie lantre zeit und jar er daiinnen gesessen

batt.', .sol alles nielit liiiidem. S. auch A\7.an!ienfeld l.".!?. f!. 2. .Vj2. cit. S. 1101 Note 2.—

Einen ganz besonderen sehr lebn-eichcn Fall entwickelt noch WLonguicb 1408, Arcb.

Maximin. 8, 31, dt oben S. 758 ITote 1.
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diese BestkniDiiiig in der Praxis wohl im irestmtlichcn darauf hinaiis, dafs der

Voprt vcrfi'ontes Land seinerseits mit Leuten aus der Hofgenossenschaft besetzen

kuiinte. Eine aiifserordeiitlich weitirreift'ntlo Bestiniimm^: wie mufste sieden

Vtijrt (Irr Hofppiiossenschaft persönlich nahe 1 »ringen, mv den Einfliiis dcssellicn im

Gegeutiatz zu (leiiijeni?en der oft fem vom Hofe lebenden Grundherrschaft rrhiihcn.

Und zu alledem kuuieu nun uüch aü<lei*e Rec^hte direkter Eiuwirkuiig seitens

des VoglBB aufden Penonalbestand der GebOferschaft. M^rfadi wurde die Bede,

wie wir gesehen haben, als Ropfeteuer erhoben; da konnten den Vogt iigend-

weldie Eingriffe in den Personalbestaud des Ftonbofes nicht gleichgültig

lassen, er muÜste darauf acJiten, dafs die ordnungsmälsige Vermehrung seiner

Bedepflichtigen nicht gestört werde. Duhw sein Zustimmunjrsrecht zu Frei

lassungen oder Vergabungen minflliririger Leute durcli den ( Iniiulherru ' und

die Notwendigkeit seines Kon.sensis zu griuidlienliclicn Ahin.iehun.ircn über

Heiratsfreiheit zwischen Gehöferschaften verschiedener GruiKiherrschuften*.

In der That, die Flronhofisvögte hatten die vogteilidie Gewalt Ober den

Fnmhof tiefflleh ausgenutzt, um eine allseitig wirkende Herrschaft zu begrün-

den. Sie unteibielten direkte Herrsehaftsbeziehungen zu den Grundholden,

sie beeinflufsten die Wirtsduiftsvei-waltung des Clehöferlundes wie des Fron-

hofes autoritativ, sie griffen fest in Recht und Gericht des Fronhofes ein: sie

waren zu Vogtherren neben den (IrnndhenTn jjewnrden'*.

T'^nd diese Macht erweiterte sicli noch in den vielen Fall! n wo die

GrundheiTen eines Fronhofes es zur Markherrliclikeit gebracht batten; liier

entwickelte sich die Fronhofsvogtei über den bisher dargestellten Umfang ihrer

Becfate hinaus zur Mark- und Ftonhoibvogtei*. Welches waren nun die

Folgen dieser Erweitening?

Sie konnten so weittragend sein, dafs der Mark- und Fronho&vogt für

den nicht gnmdherrlichen Teil der Mark gera«lezu eine Markvogtei im ausge-

si>rochenen Sinne der von uns schon erörterten freien MarkvoErtei (entwickelte:

dann hiefseu die nicht grundherrlichen Höfe der Mark Vogteicu, ihre Insasse

>) S. CRM. 1, ny, ll6ii; MK. 115. 1. 214, 003?. Otto II. für Schw.'inhaili: ipsos . .

houines de Svgerbabc et oiimes, qni ad altare sancti Ma.xiniini debeut consuni solvcrc,

oiilhts nnqiuuii Mm and^t vel poterit ulla imütwie cniquam in beneiciliin prestare. Dies

ZQin Schut/.f i\rv Vogtrechte.

») S>. Mit. UH. 3. 334. 1231.

BezeicUneud llir die Ausdchniuig der vogteiliclien ivecbtc im Fronliol ist die Möglicli-

keit folgenden Yerbotm Im MR. U& 2, 261, 1210; conBuetadines et tun prdkte eurtis «b
antiqao hI m n;Ua^ B. mm mnlabit, nec posactiioneB einsdem curtis indehitii el insoKtiB

eXMtionibus gravabit.

*) Im folgenden ist also nicht Ton dem Qbrigens seltenen Fialle die Rede, dafs einem

MarkTogt zugleich die Togid der in seiner Mark liegenden Fronhöfc /.ugofallen ist (s.

ilaiübor oben S. 1090 f.^ sondern es wird vielmehr der Fall erörtert, dafs ein Ounilberr

zunächst seifterseitü Ällmeadeobcreigcntuiu und Markherrlichkeit erworben bat, und dafs

ndi dsiMfliin die Einwirkung seines Vogtes — der ttrspriinglidt nur mit dem fVonhof sn

thon hat — aber diesen Fhmhof hinwu auf die Mark erweitert
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im Gegensatz /u den Gehöfem VogUeute, und der Vogtherr brachte es fOr

sie 7X1 einer (1<>r Fronhofsveifaflsung analogen VeilBSSiuig mit einem Meier oder

Uiitei"vogt an der Spitze*.

Andererseits gab es Fillle. in denen es zu kaum einer Einwirknnu; der vog-

teilichcn Klüfte auf die MarkVerfassung kam, wo sich die Ansprüche und Rechte

des Fruuhoisv ogtes stets iu bescheidenen Grenzen hielten*. Noch mehr: es

kamen Falle vor, in welchen es nicht der Vogt, sondern vielmehr der Grund-

herr des Fronhofs zu einer Vogtei oher einidne Teile oder sogar das gesamte

Areal der Mark brachte. Konnten neben einer derartigen partiellen Maik-

vogtei die Becht(> des Fronhofsvogtes noch besteben', so Hegt &i auf der Hand,

dafs sie bei totaler Markvogtei des Grundherrn nahezu vemiehtet werden

muistcn^.

Der gewöhnliehe Verlauf der Dinjie liat indes mit der aufgestellten

Alteniative — freie Markvogtei cutwoder des Vogtes oder des Grundherrn—
nichts /u thun: er hält vielmehr zwischen beiden £stremeu die Mitte.

') Ein gutes Beispiel bietel das «WSdmerohr § 1 und S, Hs. KoUens Cn^t der Vogt

Iiat in Salincrohr 3 placita annaliu (Gcrichteding), der Propst alü Grundherr tria placita

dicta )>uwedink in villa et lorn itidic iali. vidcliret in qualibet octava plnciti [d. h. jede« Gerichts-

tages] cuiiuilibet fcric secundc gesworen uiatndacb imum plucituiu, et ibidem . . scabiui

ttu cmn tota diete Tille universitate fpsl pladto interease debebonl . . ipsins domiiii jmpo*
siti et sue predicte preposittim ius ibidem iudicando. Dir I^iifscn fallen nur an den flnmd-

berm; über sie urteilt der officiatus des Propstes. De alüs vero bonis ibidem dictis vait^t

(adrocatnt) et smis offidatos per totum aimuia ad requisitionem dicti doraioi prepositi ant

«Iii ofliciati, cum opus fiierit, iodicaie debebunt; et de emcndis indc cedentibus dominus

prejKi^-itus (luiis, (iiilvocntiTs) tortinm ])art6m rrcipfre dobcbunt. 8. muli WRommersbeim
129b: vort bact der schcffen geweist, oef einicbe vaitsnuut ruraich wurde in der eptien van

van [!j Prame und in der vadlen van Sdtonecken, hinder welehen bencn diesdve Taidemen

rflmde und wegevertig wuide, den sal ein apt van Prumc cm vait heUen swingen mder uf

sine vadic und in mn fr\-«', und in dier selvcn gelirhiiis sal ein vait van Schocncckon eine

apt van Prumc helfen «wiogen, ocf is eme aoit gehurt Vgl. hierzu WRommersbeim § 16,

dt. oben 8. 785 Note 4.

«) MR. UB. 1, 249, 976, Erzl»i»cbof Dietrich sclienkt an SMaria ad martyres Schleich:

villam in Sieche cimi 20 man^ir^ et terra salir.i rniii tantn iuris integritatc de proprio com-

paravi, quod ncc advocutuu aliud quippiaui uiäi carr. vini et triu placita iu anno ibi habere

debeat . . mdla prenacnoratQ vBI^ pictnra dechnam solvU. si quid vero dedm^ de term

salira prnvcTirrit, in rnriaiu deferatur. rcnstis fiuoqiip, qiii de molendinis ^nh lianno villi' in

Moselia positis coUigiuitur baimusque cum terra salica atque theloneo ad curiam pertinent.

Bin Muster bietet Bd. 3 Ko. US, 1S26. S. andi WLonguich 1408, Areh. Maxbnin. 8, 85,

§ 19» dt. oben S. 1012 Note 3.

S. Ennen, <ju. 2. 14, l2Qa, cit oben S. 696 Note S. In Erpel bestand anfaerdem

eine Fronhols- und Markvogtei, s. CRM. 1, 1Ö5^ 1167.

*) *ö8Ma3c. 1484 Bl. 47«, WGostingen: der Abt von SMaxhnin ist Gnudherr und

Vogt von G., doch giebt ein iclicli luis . da fuir und flamme us^nt, . . der herschaft vtn

Berprich 9 sext. evcn, uml ein widfrawc 4' ;! sext. ; nn die vorfr. hrrx haft van B. onhat kein

ander gerecbtikeit mit in dem dort un ban van G., noch in boissen, noch in gencbt, noch in

anders keinetlei vrisen. unde suUent die voif. berscfaafk dsninib den apt cavent oo ir anne

lade dasdba beachitmen nach brem besten vennogen.
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Alisolut notwendig war zunächst mit der ErvelteruDg der Fronhofs^-und-

heiTlichkeit zur Markherrlichkeit, des Baudings zum nnmdgericht eine Er-

breiterung der gerichtlichen Funktionen des Vogtes. Der war jetzt eben

nicht mehr Baudingsvogt, sondern Grundgcrichts>ogt*. Als solcher war er

der Schützer des Gericht^ und Vollstrecker des Berlits flir alle Markein^i s. -

senen; und damit waren ihm alle Markeingesesseiieu bedepflichtig-. Auch

erfiel ihm sein Anteil von den FrQchtai der Bechtraprecbung jetet vom Grund-

gerieht, audi bei Saeben, irelcbe froher vor dem freien Markding gebrQelitet

weiden waren'.

Allein in den mtiaten IHllen begnOgten sieb die VOgte nun doch nicht

mit der mark^'ogteiIichen Stellung im Grundgericht; sie venuehten vielmelir

auch in der mailcheiTlichen Allmendeverwaltung Einflufs zu gewinnen. Hier

handelte es sich aber vor allem um die Frage des Emennungsrechtea der

1) Du besagt woU scbon die Stelle in Lehoalnidi Weraen II. t. Boland S. 18:

Werner hat nh impono äO s. in Albesheini cum iui-anicnto et banno et in Rudersheim 80 8.

cum iunimiiito et banno; hcc autcm bona pcrtinent ad ;il>batiam saiicti Maximini Treverea«

eem. In gleicher Weise hat W. einen Weisseubiu-ger abteilichen Hof inne. S. femer

WMuidm 1697, 0. 8, 106: so einer inwendig enr. herrn abte grondierUdikdt «der an
ende seines ban$ unt bczirkhs ein grontmarkh ader entt>cheitzii'hcn frevelich mit nacht iint

ncbel adpr <^onst abhauwpn minie, und so man den bequeme und ein iglicbe beriditong

derowegen haben mochte, sol der voegtherr den annehmen und die boe£ vor ein huech-

geiichlaboea neiiten und BdAlun, und Ton demaelhigen die hoedigeriehtsboeO indrilien und
einem h. abt davon 7ehen wißpfenninlch gAvn.

') Mli. UI5. 3, so, 1218: abbas et conventns in ipsn advocatia enndpni A. de <•'•<•!(.

sustioebuat, a duobus l'orestarüs et villico ecdesie sitncti Maximini nullas exactiones stt-

vitimn quodeumque vel iu* aliquod reoeptwum, a ceteria vero dicte Tille boodnibaB etactiones

solummodo recipiet, nulla aUa 8cr%1tia vel iura, que rationc advotatic alionun locormn

advocati recipere consttevenint , i]iso A. vel eins successores ab eisdeni hoiainilius exacturi.

WBiebeni 1506 § 9, U. 2, 191: was einem schinuherm davon gcpUre, das goti>hauä aanibt

adnen annen lenten sn beachinnen? danif der leheCen mit urtheil und nebt gewdat, daB

ein igliclioi in di iii y;rTichtszwankh diß gotshaus gesessen sol alle jars geben ein mir. habci-n

und ein Uuii. und wer es daU der man im hausgeses der probstei mit tot abgieng, eher dan

die erste garb gebunden wilrde, so sol die frauw babers imd huns entledigt sein, so lang die

wiedfhmv verpleibt; atirbt alMf der man, nachdem die erst garb gdegt isÄ, so sol die frauw

haber und hun gebrn das jar; stirbt dif frauw , sol der man habor und hun ausrichten wie

ein ander, kaufen sich aber ma^t und knecht, die sollen dos erst üir frei sein. WKotaen-

hiin 1587 § 1: wddi fhiw oder man sieb binwendig dtosinkel[Gaic]it8beriik]niedendilegt

und bat Jar uud tag darin gewohnet, den sollen die Aiberm annehmen für ein &tman oder

-fraw, und sollen zweimal in die bct peschnitti-n wenlen, sol ein ilicnst tiui, d. i. einmal brot

oder wein am nabisten am Rhein holen und gen Hadamar uts [Üerren-Jbaus fuhren, und

nidils weiteres schelien.

*) WMench 1548 | 13: bei Waldbufsen ein Drittel dem Gnmdherm, eins dem Vogt

und eins der Gemeinde. Noben fructus iurisdictionis imd Bedo bobtand natürlich noch das

bchat^eld bezw. Servitiom seitens des Ueirn, s. WWinningen 1507, G. 2, 504: die vaiteven,

die nnser bcn der nbt dem grtven too Spainheim von sebien guden leist geven, dat ist

danmb^ dat hie sein vait sol sein nnd sebi geridit waller und weide scbiimen sni.
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>

einstige freien Markbeamten, und weiter um die Veifügungsfrdlieit Uber

Murknutnuigen.

Iiu ersten Punkte hatten die Vöpte kaum einen Erfolg: der Markfaerr

setzte günsti^a'iifalls ohne Konkurrenz der Mark^omeinde , anderenfalls mit

(lieser die Markheaiuten ein* und diese waien als grundherrliche Diener sogar

von der Vogtbedc befreit^.

Und auch die Disposition über (iie Marknutzungen erlangten die Vögte

nur aebr nnvonkommen*. Schon die direkten Mmendenutzungen blieben

grundsAüdidi znr Voibgang der Muldierren, so namentlich die FisciMrei, für

welche die Vflgte in den meisten Fikllen wohl nur eine aUgemeine län-

schrilnkung der Nutzungsmöglichkeit durchsetzten'. Etwas mehr Erfolg hatten

sie für die Waldnutzun^: in I^dung (Medeni) und Jagd : hier brachten sie es

wenigstens zur Konkurrenz mit den Maikherren*. In geringem Grade ist das

>) MB. UB. S, Nticbtr. 8, 1192—1900: fomtarioB vero prepositns ooutituet, provt

Tolnerit; adToealns edam in eis nullani exnctioncm , nullam hoKpitatioiH9a ikdct, und zwar

weil diese znm personale «oiTitinm rri hitn n Onindherrn).

•) S. z. B. MB. UB. 2, ^acliir. 2, Uy2— 1200: in netnore autem et banoo nemoris

et in dccunllHis aquamm et banno ipiaram adrocatoB nidul inrte habet. Dieser absohite

AttSSchlnrs des Vog^os i t i.icht selten.

*) WHommersheim 1298: vortinehe liaet der scheifen gewist viir vol, dat neman

fischen ensal in allen bechen in der epdien und in der vadicn van Schoenecken, acn oin apt

und sine knecht und sioe ({esworen viiehar, it envere dan sache dat ein frauve ein kint

droge ul" betkrank !)^t\ flic mach doen vischrn in den Iterhcn mit cimc voissf» in dem

Wasser und den anderen uf dem lande; und wie het cnbovcn vischen wuldc, die were umb
die traadd und wnb die hoe^Mte boisse, d«8 veno iwein pennink enn apln iind der dritte

eins vaides van Schonecken. MR. UB. 8, 896^ 1896: Streit zwischen Örcn und N. von

Siebenbom advomttiK Roisporth super banno aqne et pi.st ationis eiifsdem curtis de Rois-

porth; EIntscbeid: Oren bleibt in tenore et quieta possessione banni aque et piscationis, sed

tarnen . . nnlli potest tcndere niii homini de eadeni ernte, qoi de taJlia et servitiia aUia

serviat advocato dicte curtia. m vero . . niii^M!<ti:i de Iloireo . . aquam prodictam vendere

nciiniverit, nec aliquis de eiufp eam emere volinrit, advoratus pacem fpnm faciat toti aque.

et titindiu tota aqua peniuiiebit sine piscatore, qnousque magistra . . eain vendiderit alicui

de carte Bupradicta. Doch a. anch WKeanldrcIten 1587, dt Kete 4
*] Zur rtodiiTip 8. WWilwcrscheid 1507, G. 2, 802, cit. olipn S. 127 Xntc 8:

W^'eiinkirciiftn und Wallen 1551, § 14. Zur Jagd vgl. WRoininersbeiin 1298; dat

neman sal keinerlei wilt Yain binen der apdion van Prume und der vaedien van

Sctaocneclien noch buner noch haaen, aen ein apt und sin knccbt tmd ein vait \'an

Schoenecken und sin knecht; und wer dareidtoeven dat dedc und Minden wurde, den

sal d«r hoi&scboltes penden mit dem gesworen boeden vur die hobest« boisse, der

sal sin swene pennink tUns aptzn und der dritte pennink der sdver boessen ebu vaidea

van Schoenecken. — Vgl. auch noch WNeunkirchen 1587: mein gn. h. und die vögt haben

im hnhfierieht zu tischen und zu jappn mit diesem bescheid, wan die vöpt die erste und zweite

Claus oder tuel zum tischen gemacht und der grundher zukiiine, sollen sie gleich zum '/s zu-

lassen; wan sie aber im 8 pftid fisebten, sollen sie anaflschen und der fiwf ir sein, gieidh*

fiüla wan sie eine Stellung uf lagen get^tn und der hund noch am strick, und darüber der

gmndher zukäme, sollen sie ihnen zum halhen heilassrn; aber im fall dieselbe losgeschüttet

weren, sollen sie fortiagen und den lang allen ihr sein. Vgl. auch W>ieuukU-chen und Wallen

1551, § 8 und m

Digitized by Google



— 1107 — lAe Vogtei]

auch auf dem Gelyiete der sonstigeii maikheiTUcheii Natsimgen, des MUbleii-V

Ofen-*, Ealkofen-*, Weinschankbannes^, sowie der Accise* der Fall. Im
ganzen aber wini man urteilen dürfen, dufs die Bestrebungen der Vögte,

ihrem Amt wesentliche Teile grundherrschaftlicher Markheiilidikeit einzaTer-

leiben, in den meisten Fällen gescheitert sind^.

In der Tliat konnte die Fronholsvo^'tei eine irröfsere Zukunft nicht in

der Erweiterung /mi Markvogtei suchen, schon tieshall) nicht, weil ihr hier

auto der Zähigkeit der alten MariEgemeinde und der jungen Markhenrli^eit

des Fronbo&faerm hin und vieder aneh noch eine kxitftig entwickelte Mark-

vogtei entgegentreten konnte. Ihre Aufgabe war es vielmehr, sidi in ihrem

ursprünglich gegebenen Wiikungskreise kräftig ansKOgestidtent aus dem ur-

sprünfjlichen AmtsverhJtltni«; zur vollen Herrschaft m erwachsen, Tind die Herr-

schaft entspr« rhend der Markvogtei in einem der Gnmdherrscbaft ähnelnden

Einnahme^ystem zu verküri>ern.

Dieser Weg wurde eingesehlagen und völlig erreicht. War die Vogtei

ursprttngli^ ab Amt gedadit gewesen — wie sie denn spfttsr unter dem
EiiduBBe der landesherrlichen Verwaltung des 14. und 15. Jhs. vereinzelt

wieder zum Amte wurde* so begannen doch sofort Oberall Bestrebungen,

'j WBommersbeim 129ti: vortme wart vär äol gjewiest, dat ein abt van Prämc mach
Inniwn der eltien molen letzen, wir he wil, und de» waasergank onch danft leiden dArch

wesen fielt und Im^si )h> , und ensal eime vaide noch nenMin danide wiredit dein. S. Cemer

fid. 8, 64, S4, 1273; »2, 1280.

S. Bd. 3, 103, si, 1297.

*) WEtommenhehn 1S98: hMt der edieffieii mr toI gewist, dat ein spt van Pnime nnd

sin goitzhuis sal und mag kalkoven aelieii binnen der epdien van Pnune und vadien van

Schot'iu'ckt n und mag daemit neit unrecht doon eim vade van Schoenecken noch ncmans, und

mag den kalkoven doen setze, wae imc geioegelich ist, und sulien die hovcr bloch und holz

foveeren, als sich das heSat

*) MK. ÜB. 2, 4*. 1170, gegen den Vogt: in vüla qnoipie Ravengenbuje Boihia pire*

iumat in tahemn vinam vcndcrc sine prepositi licentia.

S. die auch im ganzen ttelir charakteristiodie Urkunde tllM. ü, 119, 1540: Philipp von

Warriieig abenmnmt die Vogtei Obenneadig anter dem Beding, dab er die Btiftshetren von

SFlorin-Koblenz ((inmdherren) ire liochhcit nbrifrki'it rocht nnd pcrcchtiglccit, ire schidtifi

scbefiFengeiicbt heimburgea geachworen und die ganze gemein daselbst vur gewalt schützen

echinnen imd banthaben, bei altbem beritonmieB und freiheilen laOen, inen ktinen gewalt m-
fnegcn noch thun, simder die abtbun und stracfen, nach weistomb der »cheifen dass gerickt

eankbar haiton, die kloin gerichtsboeßen und wetth mit dor htm scliultiß znploich tlieilon,

keiner neverung, das sie mit gepot oder verpot, sich underziehen, kein ziße vim brot

ebe flaiehs nnd anderer konunenehaft, die zn Obennendig fbeit braeht «irdet, nodi eunst

wottbers oder anders, den der scbeffen von altem her gewiesen und noch weiset, der vogdien

halben helfen, auch nichtR von der vogdien versetten verpfenden noch zn TereoMOn on
guiten \'urwisscn nnd willen (der Grundherren).

*) Dagegen haben diese Bestrebongen alterduigB gerade genttgt, nm in vielen FAlIen

unter den Kompetenzen vf)n Grundherr, Gemeinde und Vogt eine Mswi ikn hoitloso Voi-isir-

rung anzurichten. Sogar das Mittelalter fand, wenigi>tens am Ausgang der Epoche, derartige

und verwandte Konfusionen unerträglich, vgl. CllAL 5, 44, 1507 ; 70, 1513; 88, 1584.

S. Bd. 8 No. 241, 1461.

Digitized by Google



[OiuDdherriicMceit und Vogtei. — 1108 —
sie zum Lehen ' und daiHber hinaus zum Ei^fontiim - zu ent^^^ckelIl. Erreicht

wurde dies Ziel meist sehr früh: schon im 12. .Ih. sin»! die Frouhofevogteieu

mit wenigen Ausmihiueu erblich. Und mit der Erblichkeit wird die Voprtei

zur vollen llrn-schaft: der Vogtherr verspricht dem Grundheiin. rin cretreuor

Uü(l giliii>tiger Vogt zu st'in^, mid man sichert sich gegen ungewöhnliche aus

der vogteilidien Herrschaft etwa herzuleitende Ansprüche*.

In dieser T^age entwickelt nun der Fmnhofsvogt eme eiL'ene Verwaltuni;.

Ein Untervogt oder Vogtanitmann oder Vogtmeier besorgt mit Hilfe eines

Boten oder Försters'^ neben dem grundherrliehen SchuKheUlB bezw. Meier des

<) 8. die lehrreiche, t* 1 • schon 8. 2S1 Note S angeführte Urkunde im CRM. 1,

185, 1167, Erptl: rinod ta]iitulmii ad ailiitriiim simm f^fu advoratum seil custodeiii ad tTiitio-

uem vUle et ruäticünun in ea comniorantiuni iiistitucret et removeret, et quem veilet et

quando veilet . . placuit eis tniltonem et ctistodiam rnsticorum in villa illa commoranthini

cuidmnnohili viro Th. coiniti de n«'ire committere annoatim solventes ei intuitu huiius costodie

aureiim vnlrntcm '?n niiinint» ( nlonirnsis nionrto . . . «jpälrr nliiilt sie nolrilis Kii^'clln'rtU'!. <jni

qucdain bona vicina ville de liennU hubuiu quo iijortuo lieinardus Ülius eins ei succedeus

bona, que vidna erant Tille de Herjülle, neqiia(|uain obtinnit; et ideo ctpitnlo beatt Petri

Utite viaaiu est, ne et ipse custodiani rusticontiu (»iusdeni ville retineret> qvoH tarnen R.,

quasi esset iKiu firiiim K. patris sni. rcnitobatiir . A. . . mainris etrlesie prepositns douariis

quibusdam inter^enientibiis ab omni petitione U-i vilhun de ileri>ill . . liberavit (et) . . custo-

diani tmtJcoruin fiatri auo Ludewico commiBit neqiinquam inbeneficiando eam. So Tenucht

da« Domkapitd die Vogtei auch jetzt noch lehnfrei zu halten.

S. z. B. I.a. . I B. 1. m. 117G; Honth. Mist. 1, S. 813, 12^1: Kobin VOD Kobem
verkauft fitr '() Ib. Treverense» die Yogtei über die i>SinieonBgüter sa Lehnen an SSimeon.

S. dazu auch Bd. 2. 585 f.

CllM. 3, 501, 13(>5 : bekennen ich Simout vorg. vor mich und luine encu deu vorg.

beren an sente florfoe [dnn Gnnulhemi] getrawe und gonstige vaide an sin ab mre ab it

die Tadie und bof anirillet.

*) *WLintgen» Arcb. Maximin. 9, 240 § 14: so was der sdiefTeu den Toigten voig.

gewist hait, damit stiilr n -i. li dio voipte genügen lassen und dir annr lüdr nit vörter drengen.

WMandem 1^1 § li^-. daß der . . voegtlier bich dem i>cheöenwit>tomp und erkentenus ge-

aease halten, dem alten herkomeu gelehcn und witers ntt tun haben noch gesfamen, noiA

den annen man ferner dringen.

*) MR. UB. 2, 4*, inO: ein «ibadvocatus, quem . . maior advocatu» pre|M(n)it MR.
UB. 3, IftGl, 1250: ir. nobilis dominus de ( ovenia hat den llartlif dictus I.ritirnst i\U ndvo-

catus. CUM. 3, 208, 1264, Urkunde des (ii-alen .lohann von 8aiu: cum questio moverctur

in curia saucü Albani in Bedindurl, cuius dinuscinuir iuivocattis, coram officiali nostro 8. et

H. scolteto et scabinis de (vinea et agris) . no« |>ad et quieti (domini cnriae) consulere

cupirntr"? . . inliilipimi?. ne <nu.s ofticialinm hcabiü'inini «^ivf rttrialinni ]ii < fatarum curiarum

(dominum) pro denominaüs boiiis quebtioncm movendo audeat injtosterum mokstare. \Vi*os-

heim 1465 § 18: der lenbenr [Abt von MeUlachj habe maicbt, amptleute und boden zu

sezen snuder Iterait des Tftigtsherra [l^rzbischof ton Trier], imd der vaifithoiTe möge auch

amiilliul' iiuil l.Mili II «ftzen, sine gerechtipkeit zu hanthalien. WSu-inheuu 1669 S 3: im ll'd

S. 7 scheHeii lünder dem vogthem gesessen, ein gnuid!»cholte^ des hobs» S. ge!>e&sen und zwei

vogtmeier. S. auch *WOI«eremmel 1878, Arch. Maximin. 4, 569, cit. tmten S. 1109 Kote 6.
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Froühofes die Geschäfte des Vogthemi, munentlich ist er im Geriebt tliilig*

imd sammelt die Be<\e ein*.

Das Personal für dipscu StcllvertrettT uud die ihm unttn-stelltoii r>ieuer

hatte der Vogt alx r dn- Gi höfer&chiift entnehmen, bisweilen war stiuMr ein

Traseutationsreeht derselben entwickelt*. Diese Thatsache ist bezeichnerid

fDr die SteDuiig, an welche die Fnniliofevogtei gegenüber der freien Mark-

vogtei doch Ar immer gefesselt blieb. Die Maikvogtei entvirkelte ihre

pBeudognmdherrliche Gerichts- imd EimishmeTerwaltimg selbständig aus sich

heraus, sio war in der Wahl ihres Personals durch koinorlei Umstftnde beengt

un<l bt hindert: die Früiiliofsvojrtci dafregen konnte schliefslich aus dem Rahmen
des Froühofs, dem sie ihn I jitstrhuiig verdankte, nicht völlig heraustreten,

sie blieb stets bis auf einen gewissen Grad gnmdheniich gebunden. Dem ent-

spricht es, wenn der Vogt nicht ohne weiteres das Recht zur Exekution

seiner Bedeansprüche hat. £i- muls vielmehr im günstigen Falle erst die

Erianbnis des Grundherrn*, im ungünstigen Falle sogar sein Eintreten zur

Ezebition* anrufen, und biswmlen ist sein Kecht nodi beschrftnltter. So

') WBacbaracb, G. 2, 220 : derselb« b^rif [der Bacharacher Bezirkj ist eines bischols

Ott Coine und eines pfidzgrafen \A Bine, also dafl der Inuchof lenbeire ist ind der pals-

grafe b<ilont. itom der buschof sal einen schultißcn setzen ind der palzgrnve einen vjugU

itern ninit der scbultiß etzwas van frevelen ind bmchcn, so or deine vaigde das dritte

deil iuitwertcn. S. auch WBcch bei Editemach ^ 11, cit, oben b. 774 Note 4.

*) WObeidoDwen 1543 $ 45: die Y9gle lolleii, ire tehaeff und Toigbtredit inndrilien,

einrn mrier hulttn und den dar/ii vfronliifii und den derowepen belonen. El»enso 461

einen besonderen Itoten. wo ein Vogtmeier nicht vorhanden, tritt an dessen iitellc der

gnmdherrliche Meier, s. das unten S. 1110 im Text citierte Wl-Mingen 1588. Vgl ancb MR.
UR S, S4S; 1228: w&Iirend der Suspension des Vogts zu Viviers villicus . . partem aiaiM

et emendaruui . . CoUigat et SUb testiroonin scnhinnmin de Vi\nprf5 illi rt'dilat.

') Mii. UB. 8, 4, 1169, Ravengiersburg: si quem suonun othcialiuiu in eadent udvo-

catla Tolnerit nmtare advocatos, tres ei de fiiimtia eccleri« eligiuitur, de quibus uni, qui plu-

rinun ei placeat, oiticiuni suuin contmittat.

*) *UM Iinsterm n if1 1 d, Iis. Kolilni/. t XI i'A. "iT' : der Vopt von Salmerohr verspricht

dem GruDdherrn, Vropat Elias, wenn die Leute zu balnierohr die VogtcibexUge nicht liefern,

darmnb insoUin wir noch die onse si »R fiün noch daiOt wir inhavin dan dat von eint an . .

demc preiste . . ersoigt und cnolgit einen maint mTOrhintz. Nach abgetanfeoer und un-

benutzter Frist hat der Vogt freie Hand.

*WObercimnel 1873, Arch. Maximin. 4
, 569, § 5: weisen wü", welcher zeit unser

berr der abt gekoren hat «Smen meier und nrto f&rster m Enundde, damadi baut die

obg. herrschafl voti Meisenlmrp autli m kiesen einen meier und einrn rrtrstrr daselbst,

den vtirg. schoft' tUnfzeticn mir. rocken und fünf plund pfeoning und die obg. hüuer von

den vorg. feuwrstäten zu beben, desj^elbigen schaffs sollent die obg. oder und fbnrter daselbst

ledig sein, also fem vom das angebüert zu bezahlen, und nit weiten, und were »u-h dass

demselbigcn meier nnd fi»rvter von ilim ehf;. sili.ifT nit gnug geschfiip, so entsoUent die obg.

meier und förster nit von ihrer gewalt pfenden oder angreifen, dan nie sollen dais bringen au

unsen benti abts ambtman zu Ennnelde: der sal nnd niemand anden der bemchaft von

Moii-enbnr^ Viillftlnin vim dem obg. schaff, uh t'inii.'oi'I('i Lrrst daran WlM. 8. auch

WBfsili IVil § 39, und WOberdonwen 1542 § 47: so der voigtbern meier und (W
pot innen, den voigthem, ire schaff nit möchten noch Idiuudeo indriben . . aisdan

sol der Toigthem meier des gnnd- und Mmhent meier, im« hilf und bleatant m dkon .



{GnindherriicUceit und Vogtei. — 1110 —
lioifst es L. B. in dtin Wpistuui von Edinpicn vom J. iöb8', dat unsers

heneii meiner von Echteniacli dem voigt sin zins sol ufheheii und liebem

imd der voigt uit selbst ; da;s auch der voigt vor sein ausstant nit selbst

penden mt\ge, dan das gebor des gronthern meiger m» wan aber der

gronfher zu swach were, die pantschaften zu thun, spricht er den lantfimten

ahn und den probst van Bietboii^ in des lautfiunrten namen. Die Stdle be-

zeichnet zugleicli in klassischer Weise noch eine andere und gröfsere Gefahr,

welche der Fronhofsvojrtei seit spätestens dem 14. Jh. drohte. Seit dieser

Zeit kam die Landrslioheit mit reifsender SchiieHigkeit empor: der Landes-

herr veibiirirte einen neuen und sicberoi-cn Frieden, als einst das Reich; die

Fronhofsvogteieu wurden unter dem Walten dieses Friedens um so tibeiilusäiger,

als die kleineren Grundhenen sehr bald in ein Lehens- oder LTnterthanenver-

haitnis zum liandesheini traten. So Obemahm der Landesherr als oberster

Vogt den Schute der Grundhensdiaflen', der Fronho&vogtei als Schutzmittels

ward immer weniger gedacht: sie war zu einer bloJsen herrachafiliehea Ein-

nahuiefonn besonderer Gattung herabgesunken.

"Wie andere steht dem die Entwirkluiig der Immunitätsvogtoi gegenüber!

Schon der Zeit nach ist sie viel fndier am Platze als die Frenhnfsvogtei

;

bereits im Bejriiui des 10. «Tlis. ist sie wohl in ihren wesentlichen Ztltien vor-

handen'. Und die Wurzeln iiirer KiiUMikiuug greifen noch viel weiter zurück,

sie Ueg^ in der Stellung der kaiolingischen Advocati.

Der Advocatus der karolingiscben Immunitfit war das genaue Gegen-

stttdc zum Iudex des karolingisÄen Fiskus, soweit dieser geriditliche Funk-

tionen ausübte^: dem Lnnmnitfttsbezirk wie dem Fiskus war ebra die

gleiche exemte Stellung in der Gerichtsverfassuiiü: angrwic<;en. Diese exemte

Stellung beruhte nun zunächst darauf, dafs die Thätifikeit der regulieren

königlichen Gericlit.sbeamteu im Immunitiltsbezirk wie im Fiskus aufirehohen

war; die Beamten konnten weder die küniglicheu (ierichtigeiaiie eintreiben,

noch gerichtlidie Pfikndungen vornehmen, noch endlich Verbrecher dingfest

unroefen and pitten. Der gnindlierrlichc Meiei* hat dann zu ])fiindcn und die pfende vor

obg. grundhem schoflen und gericht des ort> iiiul iiit ;llldt't^^^ne vtrluiiulplii. voneclitin. uml

mit recht wie boibs ubungli venussereu, und dern voigthem den schutt und vennacht bouti

dann . . entrichten und den ugfangen Unkosten entlieh eriegen.

») G. 3, 794.

«) S. oben S. lüt>8.

*) Ein direkter urkundlicher Beweis hierfUr ist aus dcu Quellen der Moselgcgcud frei*

Ii«h, Bowdt ich KotiennigeD gemadit habe, nicht sa erbringen. Doch ecgiebt rieh die chrono*

iagischc Ansetzung mittelbar ziemlich sicher aus der Verfallzeit de«: Instituts der karolingi-

sehen Advocati. Funktionen der letzteren werden an der Mosel zum letztenmal MR. UB. 1,

16S, 919 genannt, s. oben S. lOM Note 1. TieDeidit kommt such nodi Mit UB. 1, 185, 947,

oben S. 1046 Kote 8, in Betracht. Und sicher !«ind auTserdem die Vorbedingungen, welche die

sofort 7x\ fförtemde Umbildung der karolingiscben Voijtoi in die eigentliche mittelalteriiche

Immunitätsvogtei xur Folge haben, schon gegen Schlurs des 9. Jhs. voll vorhanden.

^) S. Qn^rard, Irminon 1, 486 f., a. dazu oben S. 788 Kote 8, auch Cap. Caris. r. J.

878, eit oben S. 1045 hn Text.
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macheu, welrlip in die exemten Gebiete jrf flohen waroii*. Für diese Aufgaben

exekutorischer Natur innerhalb der exenjten Gebiet«.' zu sorgen, lag mithin der

lunnunitäts- bezw. der Fiskusvei\valtun;i oh. Die Fiskusverwaltung erledigte

sich derselben durch Übertragung der genannten Funktionen auf den Iudex —
also auf emen schon anderweitig erforderten Beamten der Fiskusorganisation,

dessen Hauptthatigiceit auf wirtschafttiefaem Gebiete lag. Die immumtätsherr-

liehen Gnindbenrschafteii beaaben keinen den Indices analogen Beamtenstaud;

fOr sie war also eine andere Lösung notwendig. Dieselbe \mrde bei

den weltlichen immnnitiUsherrlichen Grundherrschaften vermutlich darin ge-

funden, dafs der (Iniiidherr diese Funktionen selbst ttbernahm': in den

geistlichen Iininuiiität.sliei i-soliaften daire;,'eu . welche vor Gericht nur dui*ch

ihren Vogt vertreten werden konnten, fiel diese Aufgabe ganz natur^emiüs

eben diesem Vogte zu*. Der Vogt also, der Waber die Immunitfttsberrschalt—
mochte sie nun eine Kitoperschaft oder eine Einzdperson sein — nur als

Person vor Geridit vertreten hatte, vertrat nun diese Person auch in ihrer

Eigenschaft als Trägerin des Kechtsprivilegiums der Immunität.

Nun blieb aber der Immunität der anfönj^lich n(^i:ative Charakter eines

blnlsen an die königlichen Beamten gerichteten Verbotes, welches nur den

Übei-gang der Exekution, also des Schultheifsenamtes an den Immunitätshenn

zur Folge hatte, bekanntlich nicht lange gewahrt, vielmehi* entwickelte sich

') Zum letzteren Punkt s. Guerard a. a. O. b. 438.

) Wir «Inen d«rab«r ms alterer Zeit uidits Geuueres, doeh ist diese LAstmg ab
sicher vciliürfrt einmal durch das spritore Fehlen jedweder anderen Einrichtung zu dem ge-

nannten Zwecke, und ferner durch die lliat&ache, dafs die weUlichen immnnitfttahenep später

ids volle G«ricl>t8heiren ilirer Hen-«chaftcn erächetneiu

*) Dafs diese Lösung ausschlierslidi 1>eliel>t wui'de, zeigt die ganze spätere £nt<

Wicklung. Ein besonders ilcntlii lies S^-mptom hIxt hWu-n die folgenden Stellen, welche

sämtlicli von Inuuunität&Tögten reden. MK. Uli. 2, 37, lOdö, I'khtemacher Vogteiw.: ut, si

qttifl de fiunilift ecdeeie ocdsiis fb«rit, si pretium eins, quod wergeldum >iügari locatione

vocatur, abhas acqulren per se imtuci it, totum liabeat; si per aiuilium advocati, ille sui

iuris tertiam parteni obtirifat. Ml!. I'H. 1, c. 110,'?, Prüm: de occiso intiis vrl foris

sauvti balvatoris homine, si per sc abbus weregeiduni acquirit, nil advocatus habeat inde; si

vero advocBtns «cquisierit, duas partes abbas, tertiam advoeatns acd]^ S. dazu HR. UB.

1, 88; aogebl. 887, Prümer Fälschung 12. Jh. Aof. : si aliquis ;ex fomilia extra vel il^ oc-

cisus fiterit. advocatus wcrcppldum eins aW>ati acquirat, iiiliilinu' » x eo slbi vendicaro prae-

»uoiat. MH. üb. 1, 34d, lOöö, SMaxiniin: si aliquis ex tuiiuliu uiterfectus fiicrit, pretium

Alias id est veregelt, [si sine advocato adqniri potent: feUt 1112] [dafbr die sweite Aoa^

fertigunp von lOn."); ^.i rcclosi»' homo intcrfectus fnorit et :>ld)aH äut ^illic^!^ eius ab homicida

weregilduin exigere poteritj, totum abliatis erit, si auteni per advocatum adquUitum tüerit,

tertiam partem advocatus babubit Die hier für die Immunitätsvögte von Editemacb, Prüm

und SAbxifflin vorliegende MOgUclikdtt dem ImmuDit&tahenn »iMendes Wergeid einn-

behnn. erkliiit sich mir aus dem urspriinglirhrn Chaniktpr dieser Vögte ah di>r Vertreter

ihrer Herren vor Gericht — Zur Verwendung der teilweis fabdien Vogteiwcistümer, uaineut-

lich von Prüm and SBiazimin, bemerite ich hier ein für allemal, <taft ihr Inhalt mit Venicht

als der Zeit, in welcher die Fälschimgen entstanden sind, ani^ehorig ausgenatit wird. Im
einaelnen v]^. Bd. S S. 740 1, und Bresslau in Weatd. Zs. Bd. d, 20 ff.
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auf dieser Grundlage alsbaJd eine volle immunitätsherrliche Gerichtsveifassimg.

Dieser Vorgang füllt in unserer Gegend wohl noch das paiize 0. ,1h.'.

Wie wirkt«' mm diese Eriireitenuig der Inmiunitiitsbefugnisse auf den

Vogt? Folirte die Yo;,nei d(M- neuen Entwicklunjjr. wurde der Vogt, bisher

nur Schultiieirs , nun auch Tri%'er der Iniuiunitilt^gerichtsheiTliclikeit des

Grundbenn?
Die geistlichen BislitatB ivQrden mit der Zulassung «ner so wdlgebendon

Berechtigang sich um alle Vorteile der Immunität gebracht, ja ihre Existenz

unteii^-aben haben: an Stelle der königlichen Beamten würde ohue weiteres

der Vogt als Peiniger getreten sein. Aber ganz ausschlielsen liels sich der

Vogt nicht. Einmal \\;\v er schon im ersteü St;i(liuni (ier Inmiunitatsentwick-

lung mit der Ausübung der exekutorischen Immuuitätsrechte beauftriigt worden.

Dazu kam ein zweites. Die volle Ausbildung der neuen Gerichtsverfassung

erforderte auch Hochgeridite; der getetliden Hand aber war es nicht wlsnbt»

Aber Hals und Haupt zu richten Es blieb nichte fibrig, als die Gerichts-

heirlichkeit zu spalten: der Gerichtsvorsitz blieb dem geistlichen Immunitits-

heixn, der Gerichtszwang ging an den Vogt Ober.

So entsteht, spätestens wohl in der ersten Hälfte des 10. Jhs., die

Immnnitätsvogtei zunächst in den geistlichen IninmnitiltshtMi schafton ^ aus

einer Kombinatinn von Schultlieilseniitiiclit und Gericlitszwang in Tdiit-^achen.

Es ist die uilchste Aufgabe, sich Befugnisse und Bedeutung ilieser Vogtei ge-

nauer zu vergegenwärtigen.

Vor allem bleibt natürlich auch der Lnmunit&tsrogt in erster Unie der

Vertreter des Immunitfttshemi selbst in Rechts- und Waffengang: die allge-

meinsten Pflichten sind also genau dieselben wie bei der freien Markvogtei

und bei der Fronho&vogtei*.

') S. dazu oben S. 1031 ff.

^) Dazu 8. noch aus später Zeit WSrauün Mesenich § 4, G. 6, 543: ob ein niis-

äiatigier »«nseh alhicr gegriflisii oder gefanden irftrde, demelbcii boI meiD jonker von FitsMHit

baiulhat» ti fiirul von) w* l'i ii des abtfl, lind m. h. abt niti wetten daS er ein geietUcli man
ist und ihm das nit geziemet

*) Doch blieb die ImmimitÄts- hezvf. später die Hochgericlitsvogtei keineiwftKS bloi^

auf geistliche Herrschaften besehiünkt, wenn diese auch stets den Ilaiiptherd für diese Kr-

scheinuDg bikleten. So konnte es z. B. in Hochgerichten freier Mukgemeinden Hoch<

gericht«vogteien gebeu, ». obeu 8. 189.

*) S. dazu G. Alberonis c. 25, MOSS. 8, 256, 1148, Enhisehof Älbero ermahnt t«r der

Sdilacht bei Treis gegen den Pfalz«!ntft'ii ilif Seinen: Kespioit«' hm >igiiuin cnidSt hoCt in-

qnani, sismum tvrriliilo advrr^ruiis Ihesu < lnihti. liec est cntx. in qua Herimannus comes pa-

latii mihi iuravit tiüehtatem, die illa, qua advoratum ecch'siac nostrae ipsum consUtui, die,

qua illas Tires illamqne potentiam ei eontnlii per qoam modo me inleetat tnne predixi d-

in hac rnice esse de h'gno domini, in quo ille, cuitts hec sacrot^ncta reiulget imago, de

hoste hitmani generis triumpharit, multonimfpif ^ inctonnii vpuprabilr^ reliquias in hnr crncc

indicavi coutinerL ipse vero palatinus tenens uiauiuii buper haue sanctam imaginem iuiatus

est aidd in haee t«i1»: hnnc domiwnnf Inme pro nolris cmdfixnnif do vobis, domine arebi*

ei^Nope, ffdeiaaeorem, et iuro Tobis per eins Tiitutenit quod nvnqiiam aliqnid oonira m
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Loa beBondem aber «fgebeii sidi folgende FunktioiieD. Der Vogt hat

innerhalb der iDmnimtfttBherrsehaft den Bann bezQglidi aller Verbreehen,

welche an Hals und Haupt treffen, also ftlr blutige Wunden, Mord und Tot-

schliif.', füi- Friedcnsst(')ruiijz, 'Rau]) und I)i('l>f>tahl Dazu kommt liiswcilpn

noch fMii Bannrerht auch für Krbo uiid Eigen, defssen Hchandluii^' man da,

wo neben vielen r;run(lh<>nL'<Mi also für Erbe und Filsen Bau(linL:|iHiolitif,'eu —
noch wenige Freie im iunuunitatsbezirke saJ^en, notwendig dem ii(»ehding

zuweisen nmfste'. Feiner hat der Vogt die gerichtliche Zwaugsgewalt hier

und da auch ftlr Veraetemig von Grenzsteinen, Feldfrevel u. dgl.: also fbr

Markvergefaeo, welche bei der Loslösung der alten Mariedingkompetenzen aus

den Hundertschaftsdingen viel&ch nicht ausgelöst, sondern der Hochdingver-

fassung inhärent geblieben waren'. Endlich aber kommt das Hochding, für

welches der Vogt den Bann hat. innerhalb der Immunitätsverfassung auch als

Obergericht über den Baudingen oder Grundgerichten als Untei^erichten in

Frage : in dieser Eigenschaft konnte es u. a. auch für Klagen des Liimunität«-

heriTi wegen Baunachlässigkeit in den Fronhöfen zuständig sein*. Der Bann

des Vogtes erstreckte sich auch auf diese Kompetenz des HochdJngs; der an-

geführte Kompetenzfidl aber ist deshalb besonders wichtig und hier betont,

ftciain, «t qaod in omBtlras vestris neceaaitatibas coaetiB Tiribo« uieic omniqu« potentM mea
vobii fideliter anistam. S. andi MR. JJB, 1, 406, c 1190» PrOm: quiaquiB Imiasiiiodi iuris

6«t — constringat

') In den Maximiner I rkuatleu verden genannt furtum, scditio, temeritab, liUrociniuin.

S. ferner Lm. UB. 1, 84, 184» 1108, Eawii: nunmuni tnmcatio vdi amomia procIanuMio.

Ennen. Qu. 2, 99, 91, 1216 ISS'; trrs nmiisi . . honn nun erunt onerata iure aihocati, ita

vidclicet, ({uod de bonis illis advucatus nec hospitium nee pctitionetn, nec aliquani exactionem

poterit cxigcTP, nec homincs (Hclesie trabere ad iudidum, quod vulgo didtordenc inde reiic,

MC afiqaod ntknie bonorum fllonun eis gravamen iaftne. . . . sed iafficAbit de malefieiis

ilii j>eqMnrati>, scilicet de fiurtis et sanguinis effusiono circa seculares i)er8onas, proot tustam

tueht. W Wincheringen 1494 § 7: was das hogericbt [von SSimcon] zu W. antreffen mag
Ott hmpt» ton lialflgebeine, goselde, blodidk wonden» mdfen, geschicigc, ubeibncht m
kennen und la entMsUagen, das bort nllea den Voigten sn, und mogent und sollent die Toigt

davon richten.

*) Lac ÜB. 1, 131—2, 203, 1064—6, Vogtrecht tUr das neug^ündete Megburg: sta-

tdimns vero advocatis, quos [Anno von KOIn als GiOnder der Abtei] . . previdiuos, nt eemel

in anno ad loca sibi prescripta conveniant et pro iustitiis faciendis placit^i tcneant, sie tajnen,

ut ipsi cum abbati«: ronsilio ctTnsioneni sanjrtnni'^, furt« , violatani pacptn, hereditatis conten-

tionem iudicantes sua tertia content! sint, neiiue ipsam tertiam tu^i de bis rebus, quae in

pladtis advoceti ventUentnr vel de idadtie indudentor, reqnirant; eetera omnia abbotii nr-

bitrio cum suis. di$>i>onenda relinquant, ita ut in abbatis pott ^lat»' sit a persona familiae qua-

libet pro libito supplicium suiiiore, si in aliquo iustis eius iniperiis presumpserit contraire.

WWincheringcn 1494 § lö (s. dazu den § 7 des W. ra Note 1): ob die lüde zu W. wur-

den dediagen onb imeeren garten boufirteden und das daruf «teit binnen den sinnen zq W.,

das lit'it't voiir (Iii' vnij^le o<ler ire ampüude.

*) So z. B. in SMaximin. S. dazu oben b. 269 f.

*) So ebenfidls in 8M>:<tiiiiii nach den VogteiweistOmeni von angddich 1056, 1065i,

1118 usw.
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weil er zeigt, auf wclcUe Weise der Iiiiuiuiiitätsvogt über das Hodidiiig hinaus

Bedebimgeii ztt den FroidiAfen oatwidceln k(»mte, deren Endresoltal l)ei

konsequenter Ausbeutung nichts anderes ids eine Absorption der lokalen Fron^

hofkvogteien sein konnte.

Koiiniii'ii vdr iiid(*s auf die IInui)thefu;niis des Vn-tes. don Blutbannt

zurück. Seine Verleihung la<r in der Hand des Könijrs': der Vogt trat also

über den Kopf des Ininiunitätshfnii hinweg in dii^'kt*' Beziehungen zum

ohofstcii Htn-t des Rechtes und lU'V rierii'htsvei'fassuhg. Kntsprpchond dieser

hohen Anknüpfung gestalteten bieh die liuimkoinpetenzen des V(>gt<'s sehr viel-

seitig aus. ITnd zwar in dreifacher Weise. Dem Vogt stand zunächst die

Gefangeosetzung und die Verwahrung der Mtssetbätigen mK Weiter war er

Gewalt- und Schiiniberr des Hocbdingis: er safe das Schwert zur Seite oder

mit halbgezOckteni Sebwerte neben dem Inununitätsherm als Gerichteberm',

schützte das Ding vor allem AnpifT von aulsen und verbürgte die lichtige

Anwendung der Beweismittel. Darum war er auch der Leiter des gericht-

lichen Zweikamjjfes *. Endlich nach gesprochcnt ni Urteil fiel ihm die Kxekution

ZU'*, in diesem Punkte vei-schmolzen die imww Hechte der luimunitätsvogtei

und die alten Pilichteu des karoliogischeu Advocutus.

M Ml!. T'H. 1, l'i*». rW: ili 1 V<\ut Wrilni.ir von SMaximiü, i-ni Wnnnatif* in publico

inalio ()tli»iuni aiivoiationhs tiiiditum est ah Hemiro rege. In .MH. l h. 1, 167, Ö26 UeilVt

cui ^V. i. p. m. ab Henrico tege ministfriuiD advocationis traditum esL MR. UB. 1. 845.

1056: advocatiis vito ((Jisi'IhfrtMS: dafür iu dor Fikuntlo von 1112 WiUifaelinas coim- . ini

in i>r«-sfntianjm est. aüiquc smetssores i]i.sins, »pii li.nminn n iftrisi ni;<nu susce|i«Tiii! . . Mi!.

I B. 2, 37, 1095, Kciitei-nacliiT Vogteiw.: quod nulluni Wgittinunn itlariuuu ulli aidvocato ilc-

liMDt» nUi qui bannum ab inperatnre babeat. MR. UB. 1, 406, c. 1108, PrBia: advocatus,

qui bannum ali inipcmtore siv. :i i. jjc atT('|»oiit . . . S. auch Wait/. Vl|,'. 7. .*^4I f.

^) S. lid. 3, 22. ün. 1202; WWiUn sdn i.l 1507, (i. 2. 391: und w.in fjcschiclit , daß

ein nülUliuUiger men.si)i bcgrifft n, den .sulk- niun di in vogl lii-biTHi, der suUc ilint-n bewahn u.

sollen die nachbarn ibme hdfm. WMandern 1.^7 § 16: die Herren von Filzberg sind recbte

Viifit»' df.>< Al»t.< S>riixini!n 'In zu riditon uImt liaiz und Ihh i Ii und allo boellon, doch vor-

liohalk-n na(-ld'<i]>^»'n<l«> aiiikul und sdifiVtMi cikcntonus, den inistfdigen menschen anzugriten

und in gowaersani zu loen-n und zu n ihtluilij^on.

•) Bd. 3, 80, «I, 1280; WMeckel 1669 § 1: der YoKtberr sitzt im Geriebt mit ge-

waitcndor haut, mit liallM'n {lozuiktt-ui sdiwert. W L.nigenfi'ld 5. <». 6. 557, (MM-ioht>IioiT

der (iraf von Blankenlu'ini und Gcrolstiiu: uanche ein gral" zu (icrardstnu auf einem wissi-

gen jabrgeding iu L^uigentVIt duä geriebt besitzen wil, daß ahUxn ein voigt zu .Scliöueekon

neben wolgeineltem grafen sitEen und ein schwert an »einer Seiten haben aol. darnach sol

wolp. {traf fried nilVn und der vf»i<:t den U\u und alle tafrr. die li:i!ti n von allen gewaltigen

machen, scluitzeu und i>chinnen; utul weisen al^o den voigt vur einen gewaldberren.

*) S. MR. ÜB. 1, 406, c. 1103, Prüm.

*) MR. UH. 1, 345, 1056, SMaxiroin : si quis pro)>ter üirtnm vel latrodnium [raiitns

aut iusto iudieio diiudiratus vlI: fiMf 1112] dampnatus tuerit. sulistantia illius et onmis i>i>>-

bi'iiiKio abbatis eiit, udvucatia veru de huuiine, quod |iii-<tuin est uut quod: fehlt 1112^ sibi et

alüs comprovtncinlibus sui» meliits visnro fiierit, avM*> licebit. WWilverscheid 1507. (jt. 2.

3!tl : III. Ii. ih r abt mag einen vogt babeu, welcher dif \ovt< i ;.in seinen wegen emptaugen

solle, deslialben, ol> icmants so weit mishandelt und in'giiifcn wurde, daß er von dem teilen
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Als Scbirmherr des Dinges war der Vogt natOrlicb Befi^shaber des

Dingvolkes, soweit dasselbe noch nach der Väter Weise bewaflhet, als Kriegs-

mannschaft, mm Hochdinj^ zog; das Dingvolk huldete ihm daher auch^
Die Konsequenzen dieser Stellung fllr die niilitürischc (iewalt des Vogtes

lassen sich ohne weiteres voraussehen; sie werden sehr bald genauer er-

örtert werden.

Alt» Emolumente für die Mühewaltung des Vogtes fiutleu sich von voni-

horein zwei Leistungen. Einmal die Überlaasnng eines Drittels von den

Früchten der Beehtssprecbung nach dem Muster der frftnkiseben Grafen-

besoldung'. Feiner, analog den Servitien der freien Maikrogtei und der

Fronhofsvogtd, ein Servitium, dessen HOhe in den einzelnen Immunitütsberr'

Schäften sehr verschi<'doii lieniessen sein konnto und auch innerhalb dei-selbeu

Grundhensi'haft si'hwaukte. je nachdem der Vogt zu gebotenem oder unge-

botenem Dinge einritt^. Daneben findet sich bisweilen auch noch eine Dieust-

zum tot geurtbeüt würt, das solle der vogt lassen tliun, so uieiu berr geisUidi iiU Ein

Zetchen zunehmender Initiative d«s GeriditfllMm zeigt WBapviler 1547 ( 8: ab einer den
leib vermacht bette, sal m. h. paAntt [von SSineon] richten bis uf den dritten apfoeeen, and
die vogde fort bis 7.mn dodo.

•) WHoeDuingen lö. Jh. § 8ö—8y, G. ü, 069: wir wiaca vur recht, diit eiu eiklich

man, die jftir ind dach binnen dem gerichte v«n Hoingjien waeneMdi Is of van bilige daran

bestaedt wirt, uiisen vars. heren van sent Chinibert ind Iren gewisligen %-eden hulden sni an

dfni nriston hofp;tHliiip(', iiao ailder gewoenden ind herknmen. item bekennen wir ind wison

vur recht, dat eiu eiklich man, die hulden ml, vur dut hoegedinge sal komen in der At, as

der vidt za nngeboidenen gedinge sitrt, ind Bai sinre viagere np die heügen liegen ind swe»

rcn, als hprnae trescbreven steit : van dicsoni dan;«^ vui-wartz ind allo dioRin darb hudc s^al i< b

bin hoult ind gctniwe u. h. van sent Cimibcrt ind iren wislichcn veden, ind sai zo alre zit

vrmgen ind vortbrengen, dat ich weis dat veder den hoef is ind weder dat gmcbte, nae

minen besten sinnen, ak midi deigbta maent, die midi van ledite maenen saL alaoe helpe

mir got ind dir bpilirpti.

') S. ol)en S. 207, temer MH. Uli. 1, 4M, C 1108, PrQm: quidquid vadimonionim

conetituitur, dispositis ad aibitrinra abbatii «{ve procoratorig ipdm TadimonSs duQ partes

abbati, tertia adtocato persolvatur. \VIIanun 1339 : wat unses bem amptman dat jair uover

ainm«» jr^rirbte indingit, des sint zwo deilin luisi r bem niid ibis dritto dri! dr«; voides. ourb

wat der voit indingit zu den drin dingin, des is das dritte deil sin, und die zwo deileu

onMS bem. TgL auch MR. UB^ 8, 87, 1005, Editernadicr Togteiw.: si quis mfregerit ban-

num, qnod tlieotlionica Hngua buigliaa dicitur, pro quo 60 s. solvuntur, dnas parte« fi$ctt»,

totiam accipiat advocatns.

*) Lac. UB. 1, 118, 186, 1056, Klotten an Bniuweiler: Sicconi vero coiniti, liui . . ad-

voeatiam a palntino oomite . . Itidieza petente suscepit, tele wrvitimn tribos taatum tem*

poribus anni sibique succed.>ntil>us advm atis constituit. Bei jedf^ni Pla< itiiin 1 iiio. tritici,

1 mo. siliginis, ö s. pro caiiie aut porci \v\ ovo« ö s. valentes, dazu den entsprechenden

Wein; 5 mo. avene. Es sind 8 PlacitA angenommen zu Johanni und im Reibst. Dabriflült

noch zn Jobanni pabnlam in gramine von einer Wiese. 8i autem abbas in autumnu iUur

enm advnraverit, prandiuni ei drt "0 d. ntit pannnm. rmi tantum valeat, 2 liircinas pfllef»

vcl 20 d. et ceram 20 d. UlMettlach üo. Ii, Uoden 12 d, 15 Hufen: ad ser\-itium advo>

cati de piedicta vBla RODEKA in natsle donuni porcnm valentem 18 nnnunee, mo. 1 fhi-

menti, tritid et sUiginis pariter, amphotam vint, mo. avene ad pabala equonun : in paacha

71*
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veTgtttaog in Foim einfis Servitiums ftr den Fall enebwerter RechtevoU-

strecknng^. r>ns Servitfaun wurde nuu entweder direkt vom Immunitätsherm

hozw. dessen Meiern gezahlt, oder aber das THnin'olk \\iirde mehr oder weniger

dnrcb Aiiflafro fixiciter Leistungen an der Znlilim^' bot' ilitrt -.

War nun die ImmunitÄtsvogtei in der ei)eu tt st|iest(^llten Abp-enzung,

selbst vorausgesetzt, dafe sie den ursprünglichen ^Vintscharakter bewahrte,

ihren Kompetenzen nach haltbar? Widersprach nicht die Teilung der Funk-

tionen des Riehters bei Geriebtsrorsitz und Geriehtflsehutz bezv. Geiidits-

eselcutiTe, wie sie zwischen IramunitftfcBberr und Lnmonitfttsvogt stattgefunden

hatte, in gleicher Weise der Tradition wie jeder gesunden Konstiuktion der

Gerichtsverfassung? Mufsten nidit die Vögte jene volle Gerichtsherrlichkeit

zu erworben trachten, welche sie sonst in allen Hochdingen in 6iner Hand
vereinigt sahen?

Da.s ist in der That das letzte Ziel der immer niifrestümer aiidrimKendcii

vügteilichen Tendenzen: die Vögte wollen (jeriehtöhtirreu werden. Freilieh

direkt und toU haben sie dies Ziel wohl nur sehr selten erreieht*, dodi auf

amphoram vini, 6 d. carnes, dlinidiiim mo. frumenti, tritici et siliginis insiniul, pabulum

4 equis; in ]H>ntecoste ovem 1 valentiun 6 niunmos, panes 12 tritici et siliginis, B sext. vini,

2 sext. pabuli, et custodes eqaonun per oocteni. MR. UB. 1, 406, c 1103, PrUni: curtes

etkffl detmniiutv, qu^ advoeaio inIbBgnm Berviliain MwBt, Mriirtft laiiidal» et RMramanto
liruiatp Iii» sunt, vidolicet: Mpttomlorf, Riimarrshfim. Pnimia inferior, niinninbretch, Birges-

bma, Wnlmcrosheini, i^epbirno, Menüche, Suecbe; istc autem diutidium persolvunt senitium

üdlicet: Ulmizo, SaevirdiBlieiiii, fimdaihiheuii, Horibaclii Deniislniro, HeribMbaiMfetfa, Luch,

Menche, Hattingen, Nanzenlieim, Bad«iiheiiii, Etldclendorf. integrum quoqne tervitinm erit

mo. unns tritici. situl^ vini rln<?. pornis nnns 12 d., jiorrpllu.s 1, pallinc 9, mn. nvcno 3;

dimidium vero seiritium erit mo. dimidius tritici, situla vini 1, poicus 1 6 d., galtina 1,

ftven« mo. «t dimicliiis. Lac. UB. 1, 450, 1174, betr. Abtd Siegburg: sitqae amtiünm, qnod
abliag advoeato in unaquaque die flBciti dare debea^ doo ma tritid, am* vini, due am. cer-

visie, porci duo v8lout(<s duos s., porrrlhis d. sex, anseres duo, putli quatuor, ova \ngiuti,

Avene mo. sex. in Gnisa tantundem, exccpta cervisia, que non habetur ibi. in Bettindorp

tBotoBdem. in Strala mo. tritid, poreiu nkm pofeellm d. sex, amer imui, puUi dno,

OTR deccm, situla vini, am. corvisie dimidia. in Olma taiüuro.

M r.nitat. s. Iluberti c .5, MGSS^ 8, 572. r. 1060: de [iurisdictionis] (utaest« commttni

iitlvoiattis obsoiiium dcbitum accipiebat, et si minus proveniret, ecdcsia illud sui)plebat. prae-

terea qntm rebdlem «dvocatus ad hutitiam fiusfendam eompenebat, deeatervam anam ac-

cipiebat.

*) MR. UB. 1, 406, c. 1103, Prüm: lul (ria placita, qu? pnicdiximus , unum serxitium,

qu^ po!«t pascha deli«tiir, ab abbate accipiat, duo, qu^ familia sibi debet, talitcr exibeat

mnaquis^iue de familia: obolum 1 in ^pipbania domini, aliuni in festo sancti lobamiis bap»

tistc ail senitiuni adviicati pmolvat. S. dazu MR. T'B. 1, 38. angcM. 8^7, Fälschtug

12. Jb. Anf.: in [tribus placitis] uoum servitium ex parte abbatis tiat, reliqua duo fjunilia

e:^beat» adTOGBlitt antem se caveat, tit non nUra qttam cum 18 bomiidbtn mediocriter ser-

vidum accipiat. qnodsi advocatu» ab abbate stipra ista tria placita olt alii|uaiii auditionem

(erg. etwa imitatur], ipee abbaa ei de soo aerviatj si vero advocatus a fuuilia [invitatur], iode

aerritiiun urcipiat.

*) Dagegen entwickeHen ^ nicht selten aalberlialb der alten bnmnnit&tsgericbtsbar-

keit eine ;ro]l« Koolnirraugeridiltbarkeit gegenüber dem bnmnnitiktabenn. Ebi hervor-
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dem Wc^ro zu ihm haben m fast durchweg mehr oder miiider weittragende

Fortschiitte gemacht.

So tasteten sie zunächst die Leitung des Gerichtsverfahrens durch den

Gerichtsherrn au: speziell die Gottesurteile, hei denen es sich ja um Blut

handelte, toditen de der Einwiitauig des Lmnunitätshemi gänzlich zu entziehen >

.

Ferner schohen sie sidi mit neuen Beeblen in die Gerielitsveiftssnng ein: sie

suchten die Ernennung des Geriehtsiwtai an sidi zu reilsen' und sie setzten

hier und da eine Vereidigung der Schöffen in ihre Hand durch*. Auch ihre

ragendes Beispiel bietet Bd. 8, 81 § 6 f., 1280; 97 $ 4 und 5, 1291. Vgl. dazu schon MR.
ÜB. 1, 406| c 1108, PrOm: niülus sen-icntium abbatis pro culpa aliqua in domttm advocati

ve! tisquam i>ro gratift sua acquirenda sivf latione mlilenda veniat, sive ratioiipm reddat,

nisi in praesentia abbatis in placito pubUco; sed ne^ue mansionarius aliquis jmi in curte,

«d qmttn pertinet.

') 8. HB. UB. 1, 88| «DgebL 887, FHkmer Fitacliuiig 18. Jh. Ant; (edvocato noo) Ii*

ceat . . ducllum compoiicre intcrius aut cxterius siue ubbatis aut l iiis fidelium praesentia.

Dazu vgl. WRonunersheim 129Ö: vortmehe liait der scbetien nu vol gt'wist edel und unedel,

aef einlebe wort sich verliefen, die acn einem kampen treffen, it were xo Iloeiiiiuerüchuui uf

ja ttM)«ren unsen hoefen der epdJen ran Pnime und vadien vaa SciioeBeeken, die aal der

holfscholtes und dat gericht und die ganze boefie sicher werden, aef si knnncn; aef si it neit

mechtig weren aef sin, so« aal ein overster scholtes mit dcme gericht in deme bove die lüde

l<f«ea tud atrtwerden dme apt Tan Prume in aln dotsa and neit dme vaide; danae mag
und sal der overster scholtess eins apt/.s den warf machen doen uf ier beider koste, imd sal

der warf sin echt und viorzicb voohs iank und echt imd zwenzicb vof
:

- lucit. und sal ir ein

den anderen wisen mit eime kolfen und mit eime Schilde of mit zweiu geliehen metzeren

«f nit swdn gltdien cweid«i«tt of mit awein geUdten qieseii, soe wie ir ndtvOie ai danm
Terdreit; und den kamp sal «n everstQ* scholtes und ein vait aehlnnen van eins apln iregien

fan Prflme, und nit van eins vaitzs wegen van Schoenecken.

CIVA. 4, 320, 1472 : so hait ein vait macht die dri genchtsboden m Zelle zu Merle

und zu Pünderich zu setaen, die ime veriiiindidi sttHent «in ndt dem eide, und gift iunc dez

zo lone iglichem 2 som. koms und 1 bürde wins. WHommersheim 1450 § 1, G. 6, 580:

doe hant die scliefft-n fj;f!^''iti 'nan bulle z'ii-st einen boeden niacbcn, ^ man cinich perielit

forter besitze, doe hait si der schultet gemaent, wie man dan einen boeden machen suUeV

daraf haat sich die Mheibn beiiden und doe gaantwort, aa at der adiultei gemaent habe,

ao «bau ai, daa maa dri ftidman darstellen sidle, mA äatm lal m»m «iaea lioed« n nemen.

kan man danis p'inen ^n»«men, der nutze si und dein heren genoii^e, so sal man alier dri

ander faidman darstellen, bis der here einen geneme, der iem genoige. und wen man dan

^en baedcn madit, dem sal man den itaf in die haat geben, und da nl min here van

Prume ader sin schultcß van sine wegen die hant aben an den staf halten, der faid van

Schonecken unden und der boede niidten, und ncniau sulie mf daran tasten. WDensborn

1584, G..2, 566: beruren den botteu, die kiehoiige ätebe dein bemi des slofs Densbur und

die cddnnge eime hen» apt n Proeme aa nachiblgender irtoe an, daa ein apt an Proeme,

nachdem botte gekost-n vom vurs. bem des slofs Densbur ist, neme einen wißcn stab aller-

underst bi der erden, und ein herre, so das mig. sloß Densbur uf- und zuthut oder sleuBt.

au allcrobcTSt, und darnach derihenig, so zum botlen gdcosen, in der mitte, alsdan wirt inie

der eit von mg. benn apt gealaept.

') CRM. 4, 328, 1172: aUe scheffen In dem Hemschen gericht soUent dem voit ver-

bindlich am mit dem eid, und sin ime anch schuldicb am vaitgedinge heUen an besitzen den
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Vollziehuiifj:8gewalt zu erweitern waren sie bestrebt, indem sie zu Gunsten der-

sellion die Disziplinarjrewalt Tnnminitütslierm über seine Grundhöngeu an-

fochten und günstigtufalls wohl auch beseitigten K

Und wie wunlen von ilineii erst jene finanziellen Rechte ausgel)eutet

und ei*weitert, welche die Exekution im Hochgericht mit sich bi*achte. Die

Bufsen sollten dwdi Erhöhung eintnlglicher gemacht werden*; entsprechend

den giflflidien Geriditsfronden wurden Vogtdfronden verlangt*; wie der

Hunddingherr leicht einen Wfldbann fitr Jagd und Fischerei entwickelt liatte,

so suchte ihn audi der Vogt zu erlangen^; sogar vogteilidie Gnmdzölle

Tifhorfn mandag na dem halben nde. doch so bait ebi vait macht den tag an leiten ca

binei' gtHegeuheit

*) MR. UB. 2, 37, 1095, Echteitiadier Vogteiw.: quod advocatos nuUinn debeai per-

< iit* r«> et niale tractare absque iudicio. MB. ÜB. 1, 86» angebl. 887, Priiru) r Fälschung

12. .Ih. Anf. : advoeato niillo modo coin pilltiir. qnemquam in sua advocatia vi-rberare aut ton-

dorc, nisi si in homicidio aut in furto aut in latrocinio aut pugna culi>abUis exUtit MR. UB.

1, 406, c. 1108, Prilin: nulhnn verberare Tel Umdere sine abbat!« Tel fidelinra monun pre»

sentia et socionim suonun indicio presomat; et si sc culiiabilis redimit, ]ir<'tium dividant

[abbas et atlvocatiij]. S. auch Lac. UB. 1,132,208, 1064— 6, Siegburg: in abliatis pott^sfalr'

iity a (lersona familiae qualibct pro libito supplicium sumerc, si in aiiquo iustis eins impcrüft

praminpierit cootraire.

«) S. ol)en S. 207, ferner Cantat. s. Huberti c. 5, MGSS. 8. 572, Zeit .Vbt Renuanls

(lim li)fiO): eins adhnc tempore vigcnte pnbliri inris iustitia in tota abbatia nullus advocatus

alicui placito intcrerat, uiüi tiibus geiieralibu» in anno, in Ulis si quod vadium proveuii'et

iudido scabinominf eorum qooqoe arbitrio deCemdnebatnr aolTendnBi, non ad Tobwiatan do*

minonim, sed ad possibilifatcm pnson;ni;rr MR. T'B. 2, 37, 1095, EchtctTiacher Yogteiw.s

aC qaicqoiü in placitis deponitur, sccundum posse, qui deponit, miscricorditer ab exactore

T«I TÜlieo uridente adrocato Td «in» nudatro cmn aedrfnonnn crasHio dteponatnr; «t du«

pait. s ÜBCO, tertia advoeato solvatur. — Auch ein Recht auf konttszieites Out wurde von

den Vögten geltend scnnuht, s. MR. UB. 2, 87. 1095, Krhtoinachcr ^'^)gteiw. : si in fnrti

crimiae aliquis ex familia ecdesie deprehensos et convictus fucrit; qnicqnid possederit, fiscus

obtineat, für secnndvm indioim decreta legibus sabiaceat.

') MR. ÜB. 2, 37, 1095, Echternach: Henricu« comes Conradi pie memorie coniitb

filius Berti-airii defensoris uostre ecclesie circtunventus et deceptii'^ ronsiliis mtmcribus et

fraudibus iu» advocati in aratura et messione innumeris a dive memorie abbate Regioberto

serritionini et donomm Impendlis redemptnm et regali coneessiooe traditnm nobis abstnHt.

MR. T'B. 1, 408, c. 1103, Prüm: unusquisque de familia diem 1 in anno operetur advoeato ad

Pnimiam sive ad Ham et nusquam alibi. WLangenfeld § 5, (f. fi, 657, der Vopt ist (fewalt-

herr des Ilochdings: des sol er haben alle gewöhnliche dienst im hof Langenfeld mit sack

tmd mit beutet anf bans SebOnecken, und sol ein Toigt oder hoftbot in etat sdner dem bAf-

ling zurufen. Von hier atis war natürütii cm Verschn-immen der vogteilichen Rechte in die

gnindherrlichen leicht gemacht, s. z. B. Baur, Hess. ürk. 1 & 50, 1274, Eb^bacber Güter

in B&ndiehn: de omnfbas bonis . . ratiMie advocatie nicbil iuris inantea eis [Aem Vogte]

competat quoquomodo, et quod nichil amplins habebunt in illis, sive in precariis seu eiCBCti'

'»iiibus, ho>pitiis, quo ^Tilgariter dicuntur herlicrgc, tritico, denaiiis, incliorilnis ca])itilin.=; post

mortem ]>rincipaUs persone, viro, qui diogman vocatur [Pflicht ziu- Stellung eines ^cbötfcn],

indlis earnispriTialibns, Tectnris cnrrnom et eqnomm et atlis, qne adTocati et palroni siT« de

facto solent nxjuircre vi-l de iiu^.

*) CRM. 4, 83d, 1472: bait ein Taid roaicht anjagen hoe «Utbrdt, als wit und fiere
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kommen vor*. Und weiterlün galt es, das Servitiiim aunnidebneii. War es

urspntqglieh nur auf die drei ungebotenen und die vom Inununitätsherrn etwa

geforderten gebotenen Diugtage bei-echnet gewesen, so suchte man jetzt die

Zahl der Dingtage eigenmächtig zu venuehren, odor man erzwang fluich

Ausbleiben ihre Vertagung und mit der Vtutairun^' ein weiteres Servitiiuii

Vor allem aber bot die teilweise Ty<MstuiiK des Sei-vitiums in einzelnen Ab-

gaben der Grundholden sofoit den Anlals, ein Bederecht für dieselben zu be-

haupten und ihnen aufteidem durch gewaltsames Einlager besehwerlieh zu

Men*. Unter diesen Einwirkungen waren Bede und Servitium, wie wir bald

doB Heiasdie gericbt geit, $t» weil ein li«n« van Bninshont Audi die dttt Üschewasser

gdiorent zu der obg. vaidic . ilicie dru vasser nimaiids fischen, dun allein der vaid.

') CRM. 4. 328, 1472 1 was wino in dein lli nifschpii pt>richtc geladen oder pn^c'1l^.u1cIl

werdeut, ist von iedem boden 1 alden hl. schuidich zu Zolle, das fass si klein ader groiii,

und tmdbeat nnt RflOMis dag und «ant Mertins dag Ist der wci «weifeltig. item acbUTen im

Henisdien gericht, das da leit oder entleit, 1 allen hL item karren und wagen,» die da laden

oder entladen, auch 1 alten hl. zu Zelle.

-) ]>a» ergitibt sich aus Nachrichten wie Mit UB. 1, 34-!>, 10Ö6, SMaximin: addimus

etiam noa et noalra imperiali auetoritate firmiannie interdieimua, ut nullos adTOcatorum all-

quod plaritum pretfr tria iure debitu in abbatia habcat. MU. UB. 2, 37, 1095, Kchter-

nach: si die constituta (advo<»tu8) non adftierit et pridie le^atum nua wiseril, qni eura vel

in ntiHtate regni vel loci noetri occupntum eme oertiaaima fide vcritate confinnet, placitiun

et servitium non rcstittiant, neque si die dominiai vel celcbri feato dies pladti etreoiant.

MR. ÜB. 1. 406, c. 1108. Priim: advocatiis. (jni liaununi ab iniperatorr sivr a ref^n acceperit,

tria sola placita in aoao statutis in lods habeaL Mlli LB. 1, 38, angebl. 8Ü7, Fälschung

aus dem Beginn IS. Jha., Urirande Karls DL: firmnm et stabile atatniroas edictum de advo-

catis praedicti monasterii, ut in sua advocatin placita non habeant per drcaluro anni, praeter

tria iure debita, ubi «luidiiuid vadimoniorum constituitur, priuiitus dune ]>;irles abbati solvan-

tur, tertia advocatis concedatur. ^IR. UB. 1, 425, c 1112, Laach: ad placituui . . [advocatus]

nnnquam veniet, nnnqoam considebit, nisi a fratribus si res ita poposcerit invitatus fiierit

cum vero invitatus vcnerit, subecriptum tantum servitium a fratribus habebit: duo ndr. ad

{lanem vespere nnum niano, ad paJniltim efnutnim Ifl mir. bicmo 5 npstatp, dun-s ])f>rro^ 5 x.

vespere iinum 30 d. mane, baiuaui viui vesi>ere dimidiam inane. WKonuiiersbeini 1298

:

Tortme «o sal ein overste acbolteia eins abta geMeden ein iardtnk in ledidune [ho^el in

einae zuvor und in ib in aiulcron na, und sal Lr^birdtMi dnin oime vaidr, dat he dar konie,

and sal hoiren allet dat recht, dat man eime abt wiste. und ensal der vait den srheffen niet

manen. were sacfae dat der vaid nit enqwcnie, so sal der overste sdiolteise dat gericchte uf>

slain over vierzehn tage, kiunpt er dan niet, so sal und mach der abt af sin scholteis

(Bl. 52«, bi« lüerhr-r TIand 1."). .Iiis. 1. H.] dat sjedinkni? avfrnfslaen vinzliLMula^T, t-nltiinipt

h« damahe neit, soe sal und mag der apt aet sin scboltcs sioe schefTen nianen und sin ge-

dinlEnis Totfbrcn, und sal eins valts van Schoenecken dan neit langer warten, und sal dae*

mit eimc vaide von Schoencck neit unrecht doen. S. << lion (iben Ckntat. s. Hubetti e. 5, MGS8.
8, 672, ca. 1060, cit. .S. 1118 Note 2, sowie ohen S. 207.

') MR. UB. 1, 240, 973, flk Trier: nullus paratas in eonun l^archicpiscopuruiiij pri-

vataa andientiaa exaciare presumeret; s. daau MR. UB. 1, 388, 1046 die Flirase iniustas ex-

actiones requirendas. MR. UB. 1, 345. 1056, SMaximin: nullus [advocatoruni] hospitia vel ser-

vitia in curtibus abbafisi ant fratnun sive a nisticis [sive a villicis] violenter exigat, nullus

eorum per inscisiones aut petitiones homiues gravare . . presuuiot. MR. UB. 1, 388, 1093?:

der Laaeher Yogt nec aliquando in bonia ecdesiae bospilando aecdesiam Tel fiuniliam eioa
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sehen werden, spätestens um die Mitte des 11. .Iiis, srlion zur un< i ti ii^^lii-lK ii

Last jrcworden: die Tniinunitüt^henen durften von Glück »afüen, wenn es ihnen

gelang, die her^iein achten Ansprüche der Vögte durch Vereinbai'img zu miuilem

und zu fixieren*.

Aber aufserhalb der direkten cxekutorischen Fimktioiieii hatte die

Banngewalt dem Vogt zugleidi auch zu tiner militärischen Stellung verholfra:

er war der Fohrer des kriegerischen Dingvolks; als sdchem hiddeten ihm die

Gorichtsniannen. Was war natürlicher, als dafs der Vogt auch aufser dem
Gerichtsverhftltnis der Hpfrfnhn^* des Din^n'olkes ward, soweit dasselbe

üherhau])! noch anfirebntcu wunle? In der That finden sich dementsprechend

einzelne InimunitiUsvii^'te im Besitz der Kriecrs-jewalt ^, wenn auch ihr Auf-

f?el>otsrecht auf gewisse Zeit heschrihikt ist, Sd konnte z. B. der Echtemacher

Vogt für bestinnnte Zwecke einen Auszug auf zwei Tage gebieten". Aber

freilidi: die Kriegsfähigkeit der Immunitätseingesessenen ging verioren, und

so war dies Recht des Au^botes von keiner großen Bedeutung mehr. Dies

ist wohl der hauptsächlichste Grund fOr die Etecheinung, da& wir später nicht

selten doch noch Tnininnitätshencn, womöglich unter Ausschlufs einer vogtei-

liehen Einhuldigung des Dingvolkes*, im Besitz des veralteten Aufgebotrci lites

Ueifen'^. Um so grttiulUcher wuist<;n die VOgte die nutzbaren Rechte der

graret nec iniusta servitia ab ea neque violcntas exactiones, quas precarias vocaot» aliquando

oxitiiit MR. UB. 1, 434, 1116, Heiiiridi V. fiir Maximin, Iminuiiitütäurkuiide : precipiimis

etiaiii, ut niiUus udvocatus in curius abliutis ac fratrmn toniero intioeat. aiit a villicis oonim

servitia violeutcr cxigat, vcl a reditilms et prcbenda coriuideiu fratruni sibi scniri prccipiuU

0 Dam 8. Düsseldorf St. A. Pant Or. 28, im, cit oben & 689 Xote 686 Note 2;

k'hrroirli i^-t ferner Lac. TH. 1. 'Sf>'. 1140 . der \o0. von Hir/t'narh non gravabit eccU'siasti-

cam fannliani vcl aliquoni de t'aniilia coninuini sou privata petitiono, uvc stativani per nootem

apud prepositum hubebit bivc apud aliquent c Ikmiliu, uisi forte prepusitiis pro aliqua iuätitiu

fikcienda accessiat enm. et tone nccessaria ministrabit ci; quod et quilibet de fiunilia

fariet, si voravcrit fMiiii. ThT letztere Satz wird mtn fnlpi lulrniiarseu ausgefi'ihi-t : in festo

beaü Maiüui singuli hcreditateni habentcü dabuut advocuto äexL pabiiü et uiuun d., nou

babentes vero bereditatem binguli nanmniin nnura tantuni. proximo aiit«m die post idein

festuni deniintiabit, qua die velit halieri maUiim tnoai: qnemsemel tantnin liabeiät in anno;

et tnnc dabit prepositns lori miins mir. panos et dtionnii s. rame^. diias ydrinf^ \ini. iit enm

scabinis et ceteris amicis suis hüne^te valept coavivtu'i, et duo mir. imbuli. S. auch ClOI. 4,

828, 1472: zwei foder wins genant der raucbewin gebent die Ilemsche lüde [Leute im
Hamme] in d(>m geriebt Uta den ]i>ger imd herberr;e , die ein vait in dem HemscLen gerichl

plag zu bain. ^^'Ilan^n L^^9 sind es 4 Fuder %'on der bcrbei^e.

«) S. WaitÄ, Vfg. S, 129.

") MR. UB. 2, 37, 1095, Ecbtemacher Yogteiw.r affirmavemnt idem nobiliores et

maiorei« natu, eeelesie nihil ampliiis erga advocatum 8ui esse iuris , uisi pro utilitate et de-

fensione oeclesie nostre per dniii iii:i ilii niiii >-]i;itiinii cum sui-- -tiin ndii^ in-: et si ennies

[i. f. advucatiiäj aliquam iu viciuo urbcm, quo contra reguuin et tocum noatnun ^eutiat, ob-

sedcrit, pro eius amore et bonore per ditos dies militare.

*) WlUnnnur.^heim 1298: vortme baet der scheffen vor vol gewist, dat alle raitlnde

und amlt 1 Imle, ilii Lt '^e'.^eti -in iti der ajidien von Prume. sulleii Itnüen imd sweren elrae

apt van Pninie geUniwe und holt zo sin und e'mw vait van Scboeneikeu uit.

*) S. \VBommersheim 129$: baet der scbefTen geweist, aef eiiucfae bersebal in dat

Digitized by Google



— 1121 — Die YogteL]

KiiegqgQwalt, die Heerstoueiii, zu abßorbiereii: Paraveiedi, Hostiiicia, Ein-

quartierungsrechte, kurz alle Arten von KriesBlasten aogea sie in den Bereich

ihrer Einnahmen'.

Eine Vergejjrenwflrti'.nns'i dt i 1 i I n - orövterteii vogteilieheu Befusmisse in

ihrer Ausweitung von ein» jii ui^prunglich viel f?eriugeren Kenipuiikte um
lä&t nicht verkemieu, (ialä der schliefsliche Umfang dieser Befugnisse schon

kaum mehr dem allen Amlahegriife der Yogtei entspraeb: ein m vervolU

alftndigteg Amt war schon xu einem Komplex von Ffliehten und Bechten ge*

worden, der sieh nur noch als Grundlage einer Macht zu eignem Beehte

denken liefs.

Und eben dickst' Ent^vit•klnn^' hatte denn das V'ojztamt, illmlich drr Ent-

faltiint: der Mai^n of/tei und der Fronhofsvojitei, alleniings genommen: es war

erst ziun Lrhni»esitz, schliefslich zum Krl>gut geworden.

Noch in der ersten Hälfte des 10. Jbs. begegnet die' Innuunitäts»

oglei durchaus als Amt', und noch his aber das 11. Jh. hinaus wird im
Znsammenhang mit Siteren ZustSnden in grolben geistlichen LumunitUsherF-

Schäften die Forderung au^estdlt, die Vogtei sei durch freie Wahl und Be-

hmt queme . . w sullen alle di^cne volgcu, die in der epdien üteeo und in der vtdien

gewnen sint, die wuaer und wUde nutzent und hulde gedaeu haent eime apt von Pnime,

die sullon vdlgpn van einer nonen zo der anderen uf ir kost und verlost, als auch vurs. ist ...

.

voit ist geweist vur toI, aet eime apt van Fnune of sime goitsbuis einiche noit acngeioge,

it were tw nafe ad«r van brude sef van weliciierieige icfaaden is gesdiegie» wie balde «
dat veracmen, dan sal ein overscber 8cholt«s af ein lioc6schoItes of der froenboede die

docken aenxehen in allen Hoven der ffulit'ii van Prume und vadien van SfhorniH-kfn, und

Sailen der namen und schaden naevolgen die alden und die jungen [Kopie 16. Jhs. if&t

weiter: die einen epie» of ^en Uuppei of ander gwer gedfa^^ moegen], und nnseu

scholtesen zo volgeu van [einer] nonen zo der anderen uf ir kost schaden und verlost; und

wer herweder streifde nf des iin»reliorsüni werc, der wcro umb die hnegcste bocsse, die

sal ein hoüscholtes penden mit dcuie truneboedeu, die lioeäü sal ein apt van Prüme

und ein vnit wm Sdioenedoen deikn, de« ia dns npte «wen pennink üid tk» vaitc

der dritte. Kienier Or. Nass. 2 No. 165, 1285, werden als vom llavenpiersbtirper Voj^ zu

Unrecht beanspruchte Abgaben susauunengestellt nahtselde berbeige dinetspenninge fiuler-

hnvere. WArenberg und MlOilen 1468: n. gn. herr von Triere . . ist . . dn oberafeer htm,
nnd clockenclang und nachfolgangc ist sin und ninuuide me. . . voit so sint die von IlcltVn-

Stein voffde über hals iiUer Imiili alier inistedigen ete. W. Xo. 2 IJriedel, (i. 2, 416: wir

weisen alle gebot und verbot u. gn. h. und niemands mehr und allen auszog und inzog und

den berlKonunenden num, nudi alle Idodcengdent, ohne das gericht, de« veieen wir dem
jonkheren von dem ()l>er8tein, der ein vogt zu Briedel ist, derselbig ist aber lials mid haupt

') MR. ÜB. 1, 313. 1010 der Vogt soll nicht parafredos sil.i Mun. re. MU. L B. 1, 34--,

1056, SMaximin: (nullus advocaui^) in [L: sibi] pecora ülonun aut pata\cieUos tollere presumat

int DB. 2, 97, 1005^ Edrtem. Togteiw.: qood advoentns nulli debeat equom luuni per vim

et potcntiain tollere. MR. ÜB. 1, 406, c. 1103, Prüm: [advocatus] nulli hominum ^edesie

parefredtini sive boveni aut vaccam vel pnrcnm, oveni seu vestimentum vcl aliquid in domo

sua aut in agro seu in prato vel vinea potestative auferat.

*) MB. DB. 1, 166, 986: efllduni idmationiB; HR. OB. 1, 167, 926: miniiteriuin

adfocationis.
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Stallung des Immunitüteherro zu besetzen'. In Wirklichkeit jedoch neigte die

Yogtd schon seit der zweiten Hftlfte des 10. Jhs. zur Vcilclimin^' bezw. zur

Vcrerbiinf,'. Der sichei-ste Beweis hierftkr liegt in folgender Ei-seheinung. So-

lange die Vogtt i diirohaiis Amt war, iinifsteii (\\v gröfsten in ihrem Grund-

iK'sitz und ihrer Fronhofsvci waltuiig weithin zerstreuten Inununitiitshen-srhaften

darauf aiLsgehen, für die eiuzelnrn riegenden gesondei-te Vöiite aufzu.st4.*llen:

auf diese Weise konnten die inimuiiilatülierrlii heu luteresseu am besten ge-

walirt werden- Dementsprechend ündet mau in den giofseu luimunitätsherr*

schallen uro die Wende des 9. und 10. Jhs. stets eine Mehrzahl von Vöfiten'.

Allein diese Mehrzahl verschwindet io unserer Genend fUr PrOm um 970*, für

SMaximin wohl etwa um dieselbe Zeit ' ; an ihre Stelle tritt der4ine bisher speziell

im Sitze der Immunitatsherrschaft iM'schilftipte, besonders vornehme Vogt, der

advocatus edilis'^ oder advocatus monasterii xar' f io/»^»'*'. Dieser I'hcrgaiig ist um
die Mitte dos 11. Jhs. ganz allseitig soweit vollzogen, dafs ^iii linimiiiitätsvoLit als

selbstvcrstiindlirh gilt: bei Neugründuugeu von Klöstern um diese Zeit denkt

man Uberhaupt nur noch an AulsttUung 6ines Vogtes'. Wie ist nun dieser

spätestens um Mitte des 11. Jhs. abgeschlossene, um etwa 970 beginnende

') S I.;u. n;. 1, 76, 12.^, WJ: MH. VK 1, m, 970, für SMaximin: nt i.lfin nhh;\s

«iui»que surressores advocatia» haboant (|iiibu.s volint daiidi quibiistiue vpüut toUendi. MR.
UB. 1, 261, 990, ftkr SMaxiimn: ablias sibique rominissa coiigivgutio «oramqne snrcmsores

l^otostateui linbeant advocattm monasterii sui cui Tüliot dandi Cttiqiie vebnt tolli uili. I>ao.

115. 1. >4, 134, 1003: iiilvocatus [von Essen], iiiu'm rilibriti^^a ff mn-^TcrrMtio riii^ilcm Inci in

hoc opus elegerit . . , n tn in civitate abbali^äC- Astnida, srd ioris extra eivitatem in iudicio

pn'sidebit, cum iji^uiu pi-o mannuin trnneatione vel annonim procismatione conttgerit MR.
UB. 1f 800» 1065, Immunit^it ftir SMaximin : abbos sibi(|ue comniissa rnnpro^^atio eomnuitie

Mnvessores potesLitcm Imlii ant. advocatin- inoiiMstPrü -iti i iii vi^lint (l.iinli. < ui.ntp vHint

toUendi; et ut uuUa cuiuslibet ludicituiu dignitatig persona in cuitibus eorum piaciium liabere

presttmat. Die Jllaximitier Urkunden sind Fälschungen aus dem Anfai^ d«« 12. Jhs.

•^1 S. z. B. MEt ÜB. 1, 162, 919, Prftra: ut alibas suos advo(;itos bal»eat liccntiam

statuendi sine regia presentia w cuiuscnmque oomttis mallum volueriU 8. dazu oben S. 1110

Note 2.

•) Vgl. MR. ÜB. 1, 180, 943; 181, 943; 190. 948-.«>; 219, 9fi3; 235. 971.

) MR. rn. 1, 21G, 9<;3: K. Otto II. befreit . in. n riiteiRebem n des Klnstore S.Maximm
ab omnibns advoeatis. AdvonUiae sind tenier iu rli MU. I'H. 1. .?<;l . !l'fO irenunii». vnrrfir

noch Ml{. 1 1{. 1, 360, 1000, hier aber wold tormcüuiti. Zudem liandeit es sich um Kal-

Bcbungeo.

Stumpf Acta imp. No. 20, 9s 1 : I'rum tauscht per manus emsdein monasterü ad*

vocati [>n tVjr advfM itiiin zu ies^^n], llarpenii videlicet edilis advocati.

Ml{. ( ii. i. 2ii, if)8: Hiideradus als mona!)terii advocatus von SMaximin, vgl. auch

MR. ÜB. 1, 255, 981 : signum Sigefridi comitis et renuu sancti Mazimmi ailvocatt; dazu MR.
UB. 1, -27^, oon.

') Lac. LH. 1, lai—2, 203, lOOl— »,»>. S. axuh noch MH. V]\. 1. -ti«». IIIA; Tbeo-

derico c*»mile de Ära .sunuiio advocato [rrumieiisis mona>teriiJ; tViiu-r Tuepler l'H. 1 , 2,

1197; wohl auch *0r. Koblenz 8t. A. (1207)^ vgl. MR. Reg. 2 No. 1028: Himmerodc in

strittigen Ki^entumssacben bi'tr. den Killwald vor tiericht vertreten durch den iconomns,

quem vulgo appeliunt dincvoigt.
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Worbsel zu erklftrcn? Doch wohl nur so, li ii- lit> T^ amtenqualität der Vögte

ajitiii^' zurttckzutretcu, dals der Hauptvogt aiümg i^wh als stilndige Macht zu

fühleu uiid dafs er die Beseitigung der Lokalvöpte auch schon gegen das

Interesse des ImuliuutiltsheiTn durchzusetzen wulste.

Sind derartige mir vermutungsweise zu eneblietade Voi^gange in die

Ewdte Hüllte des 10. Jhs. su setzen, ao liegt die weitere Entwiclclung bis

zum ToUen Abadduls der Togtäfidien Selbstftiidigkeit klarer vor uns: im

J. 1030 rrscheint an der Mosel das erste YegteOehen^, um die Mitte des

11. As. wold die ^te Erbvogtei'.

') yill. I ii. 1. ;!02, lOnO: ii.lvoratiam iindirtc mv'v i-t aliaruiii ..4m feodo a me
[iUchiepiBcopoj tenebat js. ferner Westd. Zs. Bd. 2 Kuvrbl. No. 21Ö, 1215; MR, ÜB. 2, 46*,

1171: eo benefido exeepto . . Tidelieet advocfttla de Witlidi; MR. UB. 8, 8f70, 1246: mte
erhalt»'ne Belelumii^"-tiikuii(lf' fiir l inr Vnfjftci (ius advocatie in Wctzflaria); vgl. dazu die sehr

interessante Urk. MK. I ii. Ii, 12:.^. P. atich nwh CRM. 3, 32, 1309 : der Abt

von i>3iaj(imin beurkundet, dals der Wildgraf Friedrich von Kirberg advocatiaiu de Simem
eam onnenis <t Bingiilis snis pertincntiis, qiie a noliis «t nostro nonaeterio in HBodim ab

antiquo dependet, recepit et rocognovit a nobis, prout et sui proRonitorf s fi cenint, in ft oduin.

adhibitis solempnitatibiis debitis et consnetis. et nos prcdictam advocatiain cum suis per-

tincntüii premissis in feoduni coutuUmu» comiti antedicto ipsumque invcKtivimu» de eadcm.

Zorn Sdüclcsal einer Lefanrogtiei vgl. *Sdieckaian Spee. fend. C 2: domicellt de Kriedüngen

(Inrnini in Pittingen susfipiunt in ftHiduni advocaUas in Ijonc(|uich Kirsche I.ncsoh et

Meruink cum earum pertiuoitiis, quat> quidetn advocatias domiceUi de Smedburgb ab iUia in

retrefeadon tenent, et licet ipsis boniagii prestent fldditatem nihileminns et huic motuMterio

et abbati eins temquaiii dominis directiä et fundalibus candem servarc ac periicerc abtricti

«nnt. hanim viliRnttn :f<lv<M atia.s olim Oisrlbertus quidam de Smedburuli et Liefinndis

coniuges vendidenint domuiu Itorico abbati pro miUe ac semiquingentts H. Kenensibua; quas

ttadem Berieua abbas ex gratia speeiaG lediraendaa obtnlit Ulrico et FHderico gemania

filiis predictorum coniugiun octiogentts fl. Renensibus reliquos senügeptingcntos fl. Renenses

quitans ot indulgens liberaliter, cuius rei pratia dicti duo fratres se directaneos et immf-

diatoü constituerunt feudales, promittentes pro se et hercdilms suis eorumque succtüisoribuA,

se nunquai contfaTenttinM nee fteturos fendalia ooera poTiatüros ac iura toitunw, ipsoa

abbaten) et conventum in dictanun villanitn iurisdictionibus dominüs libertatibus et posses-

sionibua pemussoros ae dofensuros, spondcntes , si contra faceri'nt quomodolibi't in futurum,

pone et debere abbatein et conventum Maxiniinenseni pro tempore libere apprehendere

advocatias sine ipsorum vel atieuius contradiction« et mistentia; et «i aliqoando veUent

rt^lgnare feudtini vel resistere premissis dirtis, qnnd rxtnrf infra mensptn solvere tenerentur

remissoa semiseptingeutos fi, pouentes et eligcntes in cobercitoreni ultorem refreoatorem

domitoreni conun tranegrenioida fnnUitieniB vel omisgioni« reverandiBBiaiini dominmii Wer^
n«mm de Falkenit^ aiduepieoopom IVerironsinm 1

138»—14181 pro siiia vero subsefiuentibus

beredibns arrbiejiiscopum qui pro tempore fucrit, ut lHl(lti«n•^ ri'qnirr'rent ijwe vpI ofHciati

vindicarent abbatem, asseutieote huic obligationi cloniino Wernlu ro archieiiiscopo et appro-

banle pactum cnm appeneieoe «igini wi in tesUraoniiiiii et n»bur «atnium premiasenun. biis

per excelsum dictis ad Pittingi-nses et Kriechengenses revertatiu": habent insniior iulvoiatiam

in Kellen sub parrochia »If S'ihomberph, d*"ciniam ptiani in villa Walle cum iure patronatua;

item quitquid hulKüt seu pui>siUL'at in viliii buell et in villa Kockingen.

*) & Lac. ÜB. 1, 118, 18«>, 1051?: Ricbeia ecfacnkt Klotten an die Abtei Branveiler,

und das Castram Kochern an ihren Xeüien, den Pfidj^grafen Heinrich, ea scilicet conditione,

qt qnamdia viveret, »vper ipeom pnediwn Ctotooo defeuMr et advocatas existeret, poet
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Mit dem Schlüsse des 11, Jhs. war dann die absolute oder feudale Erb-

lichkfMt der Immunitälsrogteien «fanz allgemein durchgesetzt : das folgt aus

(Ii n Schutz!io«sti!i(iiinni'on . welche bei Gründung neuer Klöster wie Lfweh.

SpiiiiKiei-sbach, Koliuidswerth, Hirzenach, Merziji seit der ^Vende des 11. und

12. Jhs. gegen die Erblichkeit der Vogteieu getroft'en werden*.

Welche Konsequenzen ei^aben sich nun aus der Kubieiiuui; der Lchn-

besw. Eibvoglei in Yerbhulaiig init der Kmuentralioii der TogteiMiea Funk-

tionen in der Hand fines Hauptvogtes?

AniangB hielt der Hauptvogt nunmehr alle Dinge in der gesamten Im-

obitum vero rauin, ü ipie hcredlbns careret, praziiin» haes dornm^ Richene . . «dvocatiam

^tipt r latL ni l">iia hahercf; si vero et ipsi hentles tlefuorint, Coloniensis archtopiscopus

eandem advocatiam ttihuat cuicutnque abbas et fratres petierint. ME. UB. 1, 512, 1139,

Sehiffianboig: quicomquc hcredum (donatonun) inaior natu esset, super l>ona predicti loci

•dTOcaläam hac Ie||:e teneret, at firatres eoMtem cnm nns nditibos «t ftmilia ab onmi inlnria

tucatur: ncc aliara inde utilitatem vel sen'itium exigat aut exppectet, nisi nt ppr orationes

eorom eternc retnunerationis premium conaequatar. Aus späterer Zeit vgl. Bd. Si 22, i«,

1S62; CRM. 8, 253, 1274; tarn Amdnick Etlivogt MTKonadorf 1586 EinL und § l->5.

1) .MR. I B. 1, 388, 1098?, Beatimmungen über die Vogtei von Laach durch Heinrich

Pfalzgraf lui Ilhcin: advocatum vero non alium, quam me ipsum quamdiu \nxfro, litiie

caenobio constituo, post mortem vero meam, quem fratres prefati monasterii sive ex pro-

vignis nei« aive in piOTincia vkibua et benignitate aed et aabreniendi oppoitanitate magia

idoneuDi providerint, eiusdem monasterii faniilüs et posspssionibus preficiatur advocatos, quod

dicitor dinrhvoit, si tarnen hoc dccrctum et subscriptum sc observatunun esse promiserit

vidcllcet si bona aecdesiae viriliter tueri et familimu eius dementer et humane tractare

vohwfit Boverit itaqne omnino tibi obaemuiduin, ne advoealiaoi Tel coniagi in dotem «nt

alicui in bem ficiiun (Iure presumat, nec alium prn so sulistitnat cum sn'at ins liuius honoris

%e herediuuio iure non contingere, sed lianc provisioncni pro n-medio aniuiae suae ad

tutelam monasterii de manu abbatis se suscipere. MR. UD. I, 415, 1107, Gründung von

Springienbadi: mdlus (canonids) ab episcopo nisi iuxta dectionem ipsomiD advocatus ooH'

stituatur, nullus ex hercilitate ndvocatiam eins loci qnerat, nisi fratram assit pptitio. Lac.

UB. 1, 801, 1127, Vogtei iUr Rolandswerth: super ipsius vero lod advocatia lianc legem

«DUiiaiB eonsenatt et petitione in perpetuum piefiximiu, ut ipeam adTocaÜam nollin onqnain

hereditario iure possodeat, sed is sine omni contradictione statuatur, qnem ipae abbat

com sororibus concordifür clcgcrit. linic 5?anrtioni iit fomiani daremus, Ottonem comitem vinun

aiait Tidehatur deum timentera iuxta eiectionem eorum liberrimam advocatum eis prefedmus.

Lac. UB. 1, 868, 1149; der IcAnigiiehe Miniaterial Eriotf bat Himoadi gegiftodet; qui

videlicet lo( us ilnm per annos ferme sex sine advocato snb tutda tantom regia servaretur,

prpnominaüis abbas supradicto Ertolfo cansn amicitiae nomen advoc-ati concessit, ita dmi-

taxat, ut nec ipsc nec aüquLs posteroruui luci illiu^ advocatiam quasi hereditariam sibi ven-

dicare poatit, cmn ticirt iam dixbitua res ipae legitimiia iU eaae debeat admataB. at ai

forte postniodmii convenirct, advocatum loco constitni, uti non opus esset pro iudicandis

causis curiam regis totiens et totiens appellare, nc quoddam ecclesiastica familia preiudicium

per advocati vioientiam pateretur, idcm abbas, ut erat vir perspicacis iugeuii, collectis unde-

crnnqne qtios pnidentiores invenire poterat tam spiritualibus qnain et eecularibus viris pro-

penso omnium consilio ius (ccrtum) illi eccicsiae ingitt r obscrvandum statttit. MII. ÜB. 1,

575, 1153, Gründung des Augustinerklosters Menüg: super hoc nuUo ad^-ocato vel ulli

feneialltcr eeeletiaatiee td aeeniari penone lieeat ant in pvefiUa eoetaaia aut in prenotatia

poascatioiilbat int aliqaod ant diTinnm ant hnmaanm tibi Tendicaie.
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mimitUdienrBciMft persönlich ab^. Allein auf die Dauer zeigte mdi bei grofeen

HoTSChafteD doch die UndurchfOiirbarkeit eines solchen Vorhabens. Der
Hauptvoirt imdste daran denken, seine Funktionen zu delejdcrcn, er setzte,

oft von Fronhof zu Fronhof. üntcrvötrte ein". Diese etwa mit der Mitte des

11. Jhs. hefdunende und halci radikal (Inrchjreführte Verteilung der \'oßtei-

fuuktionen war nun aber den ImmunitätüheiTen durchaus nicht angenehm^.

Überall zeigte sich infolge dieser Delegation ein vermehrter vogteilicher Ein*

fluJ^ und bei der Individualisierung desselben innerhalb jedes änzelnen Vnm-'

hofes lag eine Aufsaugung der gerade seit Anfang des 11. Jhs. iveiter ver-

breiteten FronhoCsvofjteieu durch die UntervQgte des Ininmnitätsvogtes aufscr-

ordentlich nahe. In der That hatten vermutlich schon die alten karolingischen

Lnkalvogte die Verwirklichung von Fronhofsvojtf ipn ci-strebt*, dann hatte

die aus^rebildete Iminunitätsvogtei diese Bestrelnmgeu in erweitertem Umfang

aufgenommen'^: und jetzt, nach Ausbildung der Untervögte, sollte das alte

') Lac. ÜB. 1, 131—2, 203, 1064—66, Vogticcht ilcr n(MiKf<n-fliulften Abtei Sieplninr

:

uur oin liiitmmitätsvogt; die ü«höfer der Abtei aus einem Umkreis von 4 bis 5 Meilen um
Siegburg koinin«n id drei T^mn «v drd anfeiiiandcrfolgenden Tagen nun Ding nach Siegburg.

Attfserdem werden Dinge nodi in Bendorf, Güls, Straelen und OUhcim abgehalten. MR.
ÜB. 1, 406, 1103, I*rüin: advocatus . . tria . . plaoita in anno statutis in locis halifat.

MR. ÜB. 3, 531, 123Ö: da: Graf von Yeldeos hat vom Stift Viiten u. a. die advocati«

ftliintle Hiolei com 18 cortibiw suis ni Lehen.

*) S. MK. UB. 1, 430, 1115, ein Actum Münstereifel Tbeodorico comitc de Ära summo
advorato ipsins loci [Prüm] existente, Rädolfo subadvocato eiiisdoin viWc;. Intpfpssant ist

auch USMax. S. 43ö, Schönberg 9a, wo zwischen come& (von Luxembiu-g: Obervogtj und

advocatus (üntervogt) ontenddedeo wiid; a. daau Ubeilm de Ulk eecl. Eptenue., MGSS. itB^

TO—70, 1192, cit. oben S. 881 Note 5.

•) S. z. B. Chron. s. Hub. 41, MGHS. 8, .591, 1081: apud Calvitiaciun advocatus quidam

Albricuü nomine in exigendo sibt indcbitas chorveiat» udeo imminebat ecclesiasticae fiuniliac,

nt in anmdo Taeea cduBdam ]MuiperiB aboitifet, einaque vice per totiun dien tagon müneret
altrinspiii'? pauper. tantam tniiKiiio inhistarn ox.ictioncm abbas audivit et Albrici inluimani-

tateu exhomüt, properans Divum Adelonem expetiit et, quomodo subadvocatus eiiu £uniliam

ecctefliae tractaret, satis dolenter ingessit, paratus probare huiusniodi angariam nee üli nee

alten debitam. indignatus Adelo advemu Aibricnin, hoc illum fedsse erubuit et cxpoatulatae

probatioiiis diein i\\thaü toii.stitiiit. ITcribfrtus quidam ammodum ficldis t»t probus erat tunc

Calvitiaccnsis vülicus. hic die pruetixa inter abbatem et Adelonem testificato legaliter

Mcramento, ideoi lacnunenttun iudidali examinatione per aqnam confinnatit et adTocstonnn

violentaa exaetiones, maxinie vero chorveias Uli omnino indebitas comprobavit.

*) So wfTiipt^tons si Tu iiit mir m deuten MR. UB. 1, 261, 990, für SMaximin: faiiiilia

abbati subiecta placitum nuHiui^ nisi abbatib vel ab eo constitutorum aUendat, bannum et

firedum nuUi nisi abbati persolvat, et nnlla cuiudibet iudldarie dignitatis petsona in curttbos

eorum placitum teneat. Das kann doch nur ein Verbot an die Vögte sein, Baildinge

m halten. Freilich ist die T^rkiinde in der vorliegenden (iestalt Fälschung.

*J Das crgiebt sich aus den folgenden Xachrichtcn: Lac. UB. 1, 118, 185, 1056: si

TÜlicns de ^difieüs vd de agriealtnra pladtnm ibidem habuerit, nnllam inde paitcm vet

iustitiam qiiornt advocatus [Znsatz der andern Ausfertigimg: similiter et de platito. quod

vocator budincj; MB. UB. 2, 37, 1095, Echteniacher Vogteiw.: in placitis vero de piivato

pectüio et nsofrncta ecdesie [advocatus] neque intenit neque quicquid inde accipiat. MR.
tJB. 1, 408, e. 1108, Ptoni: super effidales ministros et beneficia senlentinm et omnla inr*
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Ziel uneireiclit bleibenV Wir werden uns in der Annahme nicht täuschen,

dals aUmfthlich ein grolser Bruchteil der Fronhofevogteien in die Hftnde \'on

Innniinitftteuntervügten gelaiifjt ist

Natürlich widerstrel>t«»n die IiomunitätsheiTen einer solcheu Entwicklung,

welche ihre gesamte GerichtsheiTÜchkeit zu so cnit wie freier Verftlgung des

lliiuptvofrtos stellte. Man verbot die Einsetzung von UnteiTögteii * oder ver-

pHichtete. wo dies nicht anging, die Hauptvötrte zur Übertragimg untei voLrteiliclier

Rechte auf den gi undherrlichen Meier - oder wenigstens auf ein nieist unter

Zustimmung des Grandherm und der Gnmdliolden za emennendes Hitglied

der Hofgenosseosehaft*. Diese Veipfliditmigfin sdieineii aber nicht viel genfltzt

zu haben, was bei dem Unvennfigen des Lnmunit&tsherm, den Vogt sur

Durchftlhrung seines Versprechens zu zwingen, sehr begreiflich ist. Zu einem

Eifolpo des TniTounitntshemi auf diesoni Oolticto war es eben unerlälslich, dem
Vogte eine koukurricrende inimuuitätslierrliche Macht gegenüberzustellen.

Eine sok-he mmW seit der zweiten Hidfte des 12. Jbs. in den damals

zueret eutwiekeltt'ü iiufschultheifeen gefumleu*. Indem der Inmiunitütiiherr

die Geriehtsfimktionen zonAchst des Fronhofe vom Meieramt trennte und ftr

et cnrtilia abbatis [advocatus] nullani promis couBtititendi destitiiendive potestatem bal)eat, nisi

aliqua rebflüo fiat; s. dazu MR. UB. 1, 38, angebl. 887, I*riJiner Fälschniirr 12. Jb. Anf.: nec

quisquatn potestatem habeat pladtum tencre vcl quicquani coostihtere super otliciales vol mm>>a

teu omnia iura abintte. F«ni«r MR. UB. 1, 406, c. HOS, PrOmt aaper bananm et Ucenliain

de vinois collifiondis et snprr pisratimies fnitniiu niillain pi)tci.fat<'iii advocitus ba1>ebit,

^Mlonunersbl'iln 1298: voitme mach ein abt ia aileu boven einen troneboden kiesin, als

dick des noit gthait, und damide ebne vaide nit unrecht zu dofai. vortme halt der scbeiTcn

ftr vol gewiest, dat ein abt sal kesm vorster viascber und b&meister in allin heften, so wie

der bnve ^cvrainheit stcit, und sal drimidp cimr vnidp nit unrecht dein. TCOt eo bait der

scheffen gewiest eiue abte den bieuTänt, und dem vaidc nit

*> MR. tJB. 1, 406, c. IIOS, fllr Pr&m: mdh» subadrocatns shre dia persona saper

rt's et fainiliam saiKti Salvatoris andeat placitaro petitiones facorc bospitia querere; s. da/u

MU. III. 1. as. angebl. 887, Pi-ünier Fälschung 12. .Tli. Anf.. ilnvintTimP fpioque [Karl III.!,

ut nuUi licitum sit sibi constituere quemquam, qui nominetur poBtadvocatus. Vgl. imier

MR. UR l, 482, e. 1118, Laacber Vogt: ne allum pro se sabatitiiat Lac UB. I, 865^ 1140:

der Vogt von Hirzenach nulluni ofticialem aut vicariutn , ntilliim post se habebit adrocatom.

') MR. UH. 1, 482, c. 1112: der Laacher Vogt de placitis ad advfMuitiim iure per-

tineutibus, ubi abbas duos niunmos acceperit, tertius eins erit. in quo tameo suscipiendo

Tel in alio «loolibel negotio cuia ftmilia fccleei^ peragendo nnllas alhis mtniater adrocati

ne«iue virariiis nequc j;nlv,nlvf>rafii> prci rit . nisi illo snlnrnmodo, qui villicus abbatis fm i it.

S. schon Mit. UB. 1, 3«8, 1098? Eine ilinwirkunp der Meier wenigstens wird gewährleistet

Mit. ÜB. I, 4S4, 1116, Maximin: licet uuuqucqia peue villa contra iostitian} plnres quam

neoease sit advocatos ha)>eat, prccipimna tarnen» uk nnllna ex Ulis pretcr unnm aliquod

plarittim nisi tria iiirf debita siio lorn et tempore cum nistiris possideat: in quibus placitis

uicbil retro vel ante, clam aut aperte sine villicia abbatis aliquo modo disponat.

*) Lac. UB. 1, 181—S, 906, 1064—6, Siegburg: [adrocati non] aabdefensorem

quenquam mal abbatis dectioue et familiae collaudatione constituant. MR. UB. % 87, 1095^

Eehterartch: qnod non licoret adrocato constitru idlum subadvocatoiDt nid ex finniUa

ecciesie et per electioneoi et conaensum eiusdein tainilie.

S. daau oben S. 787.
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ihre Vertretung im Hofschultboifsen einen besonderen Beamten schuf, hatte er

eine Person in der Hand, welche er pegen den Untenopt bisweilen bis zur

völligen Verdräiifjung dosscllien ausspielen konnte ^ J:i noch mehr. Vereinzelt,

z. B. in Prüm, schritt nuin soirar weiter bis zur Kicicrunp von Olx i-schult-

heifsen fort, denen ursi)rünglieli nur die Vci trctiin«? des Hochgei iciitshcrru fUr

gewisse Distrikte der Immunität oblafr, deren Tliatigkeit aber schlieMich sogar

Rechte wie UBorpatioDeB defi Hanptvogtes bedrohen konnte*.

Indes alle diese Mittel einer Reaktion gegen das Eindringen des Liununi-

tätsvogtes in die Tiefen der LnmnnitfttBherrschaft hatten doch nur sporadisch

Erfolg: im pranzen begannen die Vögte bereits seit dßt Wende des 10. und

11, Jlis. leilsende Fortschritte in der rsiiri)atiou neuer Gewalten zu machen.

In (liesci Ilinsichtdringen die ei^sten Kla^^en aus der zweiten Hälfte des 1 0. Jlis.

zn unsheiiilKM ", lun etwa 1030 nahm die Plage dann überhand*, um dio Wondo des

11. unci Jlis. erreichte sie, scheint es, den Höhepunkt Freilich nicht etwa in

*) 8. z. B. WDnisenheini, G. 1, 734, cit. oben S. 786 Note 2; auch ^^XeDmugen 1560

§ fiO: «riMnt der BcbcfFen »udi mit recht, «ui einer den letb TcniuMiht bat, den aol der herr

scliuUeisz nnfnrifpn und zu Trier in don lirtulerliof luiioren, dasolhst in den stock srhla^rrn,

sol man im täglicUs 2 scbülingsbrod und ein biet wasse» geben, bis dasz er verfaulet, sol

man die scbenken über die nuioer amwerfen. Hier ist gar kein Vogt vorhanden; der

Immiinitäts. und Grundlicrr, das Tt iri tn* Domkapitel, kommt, wie man sii ht, ohne solchen aus.

-) 8. oben S, 734 f., J.i/.u den tianzen Iiilmlt tl»^^ WRomiiu'r^Iit'iin 129S, sowie WDetzem
16. Jh., Trier htudtfaibi. 1642 Bl. ?d», cit. oben S. 1030 Note 4. Doch vgl. \M{ouuuersheim

1550; 0. 8, 890, cit. oben S. IMI Note 1.

•) S. MR. T Ii. 1, 214, 968; MR. ÜB. 1, 244 , 973, Fälschung für SMarin nd mar-

tyres: Niemand soll iiuii piam iuris unqaam a cottidianis clanstri ministerialibus sive etiam

:dii8 hominibus per viliuiu commorantibus ezpetere. Cliron. s. Mich. VinL 32, MUSS. 4, 84,

am 1065: einige VUlae des KkMters prisoo tempore dnceSt qni TidcAnotur (od defemores,

patroni di« ti vel advocati, loeo BubtOKeraat, partim ribi retbenles partim luia roUitibw in

beneficio trihuentes.

*) Vgl. Lac. l'B. 1, 106, 169, 1033: (advocatus) ecclesiasticamm renun . . non modo
rectoribiu, sed potius oppreasoribas; a. fentor Lac. UB. 1, 106, 170, 1096; MR. ÜB. 1, 818,

1Ü40, SMaxiihin-Malmödy : ul advnratti«« eiu<ideui eciiesiae in cordibus ad lorum ref'pTcirn-

tibus non pregomai maoiiaras aut paraturaa facere, redibitione« freda exigere, aot placitum

lenere, nut iiandMhw sibi someie aine penniani abfaatia «t vohmtate. Danüt hat die Kirdie

immonitatpiii ab omni advocatomm infestatione.

•^j T)it' Y. Bald. Leod. c. 24 zeigt, dnfs man schon nm 1050 die Vöffte srh<'n:-

weise predones statt patroni nannte. Im einieüien s. noch die oben S. 846 ^'ote 5

dtierte SteUe aoa der intt. Henf., HG8S. 5, 187; MR. ÜB. 1, 845, 1056?, Ur-

lrande Heinrichs ID.: ctebnun et importunam queriraoniam Theoderid rererendi abbatis

dp renobio sancti Mfixinvitii )i« iiiOTe siisrepinuis de multis srilicet oppressionibits
,

quas

iamilia sancti Maximini putiiur ;ib advocutis et comitibus eam delcndcre magis quam dissi-

pare vd aflligere debentibas, que non «Asm antiqnia legibus destitnta, sed tta potius in

'c-nntutem advocatorum i.st oniitiinodis redact4i, ut non quasi regalis sive regia dotis eadeni

abbatia, sed ut propria magts eorundem advocatorum esse videatur ancUla. Lac ÜB. 1, 169,

261, 1103: £amilia sancti Adalberti de parochia 0., que sita est in pago Ardenne, conductu

priqNMtti T—i et firatram ad oostnun ßfeinrichs V.] auxiUum confbgit, vexbera, rapinas et

mnltas ininrias a subadvocatis suis eis illatas nobis depioravit . . . super inanditis iniorüs
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dem Sinne, dab von nun ab ein Nachhiflsen vogteilichen AndrftngenB zu be>

merken wäre; moIiI aher lassen die geistlichen ImmiinitfttBheiTSchaften seit

(lieser Zeit in ihrer Offeuäive nach und halten sich unter bestftndifieni Verlust

an Kechtsboden nur noch im Verteidifnuigszustand. Auf diese Weisse mufste

es denn im Verlauf einijier Generationen zum völlip:en Sieg der Iiumunitäts-

vögte koiiinien: notum est, wurt eine Urkunde von 1197, eos, quos vocaut

aflvocatos, in aimis rctroactit» gcclesiaruni extitisse tutores*.

Bei diesem Vordriagen der Vögte gevfthrt es immerlnn taak Interesse, die

Defensivniittel zu musteni, deren sieb die geistlichen Imnranit&tslierrschafteD

ilinen gegenüber bedienten.

Zum l>edeutendsten positiven Resultat führte liier eine Mafsregel, welche

mit am frühesten und allsoiti^^sten durchjefiilirt wnrde, die Exemtion der

direkten iummnitjltsheiTlifhen Diener- und Ueamteuschaft von der Einwirkung

des Vogtes, also eine partielle Iminunitült wieder innerhalb der alten Iinuiuni-

Üit selbst 2.

Znnidist yntt dieser Exemtion des eigentliche Hausgesinde des Mnnmt-
tateberm unterworfen, also die niedere Ministerialitftt, wie sie oben S. 820 f.

geschildert ist Sie bildete eine Genossensehaft nach Dienstrecht f&r sich mit

eigenem Ding und dem Dienstberm als Richter; börhstens im Falle dab
Blntsachen voriagen war dem Vogt eine Einwirkung gestattet*. Im Übrigen

iialiratum est in presrntia nostra, qnia jwst dnrom imiim soltmi advocfttnm, inii liatmuin

habeat a nobis, dvbcant habci^e, et in tribus solumiuodo pkcitis geaeralibus iu anno debeant

ean mndpere et aenritinm «i dare. O. 1^. Cbnt 1, 84, H6SS. 8, 197, am llSO: io

omni ferc circaregione coei)erunt viri nequam consurgere ft res ecclesiae, quae ipsonun

defensioni t'l ut ita dicam advfu atiae coniinissao ftienint, barbarico more dcpopulari, quodain

comito WUlebelmo, fiUo Cuunntdi »upramemorati comitis de castcUo quod vulgo Lucelen*

burdi Toeitiir, dncatam Alis pndtente. Vgl. femer auch Cod. Udalr. 45, 109S: MR. ÜB.
I. 40n, c. na3, für Prüm; MR. UB. 1, 416, 1108; MR. UB. 1, 423, c. 1112, Au Liach;

I hiotrid. V. VViUibrurdi 3*<. Nach Cantat 8. Hub. 5, MGSS. 8, 572 freilich wäre um 1060

in der Gegend TOO Sliubert Unterdrückung durch Vögte noch unbekannt gewesen. Doch &.

Ckntat 8. Hnbciti SO, H08S. 8, 579—680| tun 1070: Th. «dvoeatitt eedesiastieain ftmil^
qiiibtisdam novis inittstitÜF njijiriiiifnf volcitat. qtiod ijuia abbaie virilitrr nh<;i<;tr'nte evincere

non praevalebat, ut se de eo vindicarct, occasiones quaerebat. — 8. auch noch Waitx, Vfg.

5, 258 Note 5, 968 Note 1.

') MR. UB. 2, 171, 1197; s. auch MR. UB. 2, 157, 1196, ciL oben S. 681 In Text
Zur Anwrnilb.ukt'it *li<'>(T Aiisrtnnnn? s. M'Hentem, und ebenso WLampadpii,

G. 2, 112: der Grundherr der Gosamtvogtei ist zugleich Ilocbgerichtsherr in einem kleinen

Teile denelbea, Eder genannt, tonst aber liegt die HocbgerichtalMalteit in anderen Uiknden.

*) MR. UB. 1, 345, 1056, SMaximin: (servientes vero, qui prebendarii sunt et: daftlr

1112 praebendarii luitcni) rjni fratribtt« infra clati.strnm «^miunt, <»iTf» in ipso loco vd in

celiulis illuc pcrtincntibns id est .\pula vel Taveiia [quaniris iani diu destructis, (ieo tarnen

nostroqve «t dileetiMiine eoniagiB noetre Agnctis impentfridB aagoste ni vita comes fherit

auxilio patrocinante constniendis et recuperandi.s : fehlt 1112] sive fqui foris vel intus: ftliU

1112] dagescalci [aut c«nsuales, qiii cncales dicuntur: Zus. 1112] vel pistores, bovarii aut

piscatore«, coci aut lavatorcs [vel quicunquc foris vel intus cottidiano servitio fratribus ser-

vitnri RUDt: fieblt 1118j nuUi admato riA honnoiti sidriaceaiit, sed twtnm abbati (misqiie
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— 1129 — Die Vogtei.J

aber war die Genossenschaft dingfrei vom Vogt und darum auch bedefiei*.

Nicht selten wurden ihr dann auch die Wachszinsigen und sonstige besonders

gestellte Grundholde anfresehlossen^, und auch für diejenigen Oehnfpr,

welche inrcndwio direkt an den Lnniunitiltshorrn zinsten, suchte mau t iii

iihuliches System der Exemtion weni^tens für diese Zinsverbindung duivhzu-

dilickeu^.

Die Exemtion galt aber weiter auch filr die gesamte höhere Ministerialität.

Schon im 10, Jh. besab die höhere Minialeiialität angeblich das Yoirecbt, dals

der Vogt das Ding ftber sie nur unter dem Vorsitz des Immunitatsberm oder

eines besonders bevorzugten Mandatars desselben wahren konnte^; gegen Ende

prepotiti«: dufür 1112: aut villieis suis) juo quibuscunquc culpis suis rcspondcttlt (Vftpnlcatur

aut fvatlcut: t'flilt 1112]. MR. UH. 2, 37. 109'., TM'htemachor Vogtetw.: <|uod cottidiani

servitores, qui ad coqiünam, qui ad piitUinum, qui ad moleudinuui, qui ad lavatoriuui, qui

ad ctutodiam monasterii, qui ad quodque cottidiaittiin ftatrain Mrvitiuiii pertineot, nthil

(advocato) iure ili lirant porsolvere .... quod in 24 doiuinicatis casis, que ad hortum et

fdlerariiim attiut iit et in hiis villulis, Erinza scilicct ac Luterbuma, quanun altera ad lava-

toriiuii, altera ud c-uqulnam üutrum serviti et in liolleodorf Stciaciin Becbe ut Erle nullus

adTocatos debeat habere fiadtam et senritium, nisi pro monomacltia et sasguiaea pereiusnnk

t't scabinis ronstituendis. ni^i fuerit invitatus ab altbate vel preiMnsito \el ab aliquo, qui

iustitiam obünere non jjotuit a preposito vol villico; et a qao invitatur, aU eo aervitiam

occipiat Vgl. auch oben S. 1042 Note 1.

>) Attfter den Citaten der vorigen Note s. auch noch MR. ÜB. 2, 4% 1170, RaTen>

giersburg: si qui de familia ecclesi^ preposito aut fratribu.s in lavatorio, in coquina, pistrino,

molendino sivo lijE^a aut tVnnicntiun ffrciido vel aimnii coleiido aut in qnolibet servitio cot-

tidiauo desen'iant, ai>»«>iuti buut ab omni pctitione advocati et placitonun ratione. *13ald.

Keetebt S. 481, Beschwerden Baldohu g^gen die Trierer Sdiftffim | 6t item drengen sie

nDBer ingcsinde, duz üc vor dem schulteßen antwerten mflßen, die doch billicher vor unsemi

hovenieister oder tnisenn pallasraeisler antworten «ollen, als iz vnn alder herkomen ist. Der
Schuitheifä war veniiutiidi der Nachfolger des alteu hulex, eulaprucli also dem Vogt

*) Vgl. den Zneati der Maximiner Urkunde von 1112 zn der von 1056 (oben S. 1128

Note aut censuales, qni eerealcs dicimtur. S. aueh Kindlinger HArigiccit S. 519, 1405:

Jf'inaiul ergiflit sich den Herren von Schönerk. als lange itb leben, zu rechter eigcnschaft,

daz ich ire recht eigen angehorich arme man sal sin . . . also daz si mich sullent schüren

Schinnen and verantwerten als andere ire eigen angehorige arme hide. und daromb so sal

ich in alle jaiti zu winaichten uf sanct .Stephans dag geben und antwerten '/s gl. und ircn

hnf suchen uf dcnselli-'ti ^anct Stephaii< da^ zu Schonrcke; trad sal in vortme zu dienste

und zu gebodc sitzen iiiul gebur»uni sin, ah andere ire eigen angehorige armlude.

") MR. UB. 1, 345, 1056, Sllaxlmin: si quis ex [villanis vet: fehlt 1112] numrionariis.

qui circa urbeiii vel in aliis longe vel prope positis cnrtibus conmianent, censum debitum,

(jiti ad usum fratrum cottidianum [sive in lifmis aut in aliis quibuslibet retnis: fehlt 1112]

pcrtinet [neglexerit et: fehlt 1112] statuto die vel tempore non dcderit, statim sequenti die

viUicos abbatis vadimonium de domo ipeins une advocato tale aecipiat, com quo ülud, quod

ipee ad servitium debuit fratrum, picnissimc pcrsolvat, cetenim voro Henitium rins in eaden

cnrtc, in qua habitat, ab eo (prout iusturo est: dafOur 1112 secundom iadidom scaviomun)

exigendo requirat

*) MR. UB. 1, 261, 990, iUr SMaximin: advocati quoque constituti in viUis eonun nee

cum hominilnw alias loci, qui voeamor aeararii, ntri in presentia abbatis eins prqMieiti

Lftiipr««kt, DiatMbM WMaohdliUba. I. 78
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des 11. Skt. reifte dieses PriTilegimn dann dahin aus, dafe die Dienstmannen

niur noch in Sachen ihres Dienstgates und der Gnindholden desselh^ unter

vogteilicfaem Gerichtszwaug standen mit der Besehrftnknng, dafs nur einmal

jährlich an 6inem bestimmten Orte in dieser Beziehung Ding gehalten werden

durfte'. Im übrigen aber standen die ^Ministerialen jetzt unter alleinigem

Dienstrecht des Immunitätsherm, sie zahlten dem Vogt keine Bede^, und der

ImmunitÄtshen' war Richter in ihrem Dienstding.

War aber so die Aristokratie iler Gruiidholden dem Eiufluissc des Vogtes

entzogen, so muMe dessen Kmd auf dem Beste der ImmunitilBemg^essenen

nm 80 schwerer lasten. Aber audi hier suchten die Hefren m h^en. Ihr

enter Blick wandte sich dabd anf den obersten Hilter des Becbts, den Kdnig.

Das ihm gegenüber eingeschlagene Veifahren schildert für frühe Zeit und in

klassischer Weise die Vita Deoderici I Mett. c 11: (Deoderieus episcopus,

placitum hslMro pmanMiit bammiiique in placito cum «camiis lumihnlM» habito aon «dvocati»

Md lUibas nccipiat.

^) MK. UB. 1, mb, 1Ü56, SMaximia: senieutea vero, qui scareuianni dicuutur, aulU

advocato fnid abbati: feUt 1112] subuMeaot [iHsi nostro laoMflaotniiiqiie nostrorom tegali

M'l iiuperiali dominio vcl potestate DoIU eorum pro quibuscunque calpis aot rebus respon»

deant: Zusatz 1112], iiulli eonrni sei-viant. nisi beneficia ab eis habeant aut abbas pro

necessiute et utUitate monaätcrii cum iUis eos alicubi ire precipiat advocatus vero (Gisel-

bertua: dafikr 1112 WflUhdmua e<Hiie8), qoi in jpvaentiarain est, aUique aaccesaorea ipsfua,

qui bannum a rogia manu susceperint, proxima die post feätum sancti Maximini super

predia et mancipia eoruin, qiü ministri [vel scaremanni: fehlt 1112] diciintnr. illa sola dif,

si fcstum cdebrc vel iciunium uuu luerit, placitabunt: hin uuteiii, cum prima pulsata luent,

pladtnm intrabunC et asqoe ad oonam boiMn illud ten^rant, postea vero nulluni ibi dintiua

Stare distrinjjcrc potenint. et quirquid ibi placitantlo adqnisiprint, duf partes ahbatis. teilia

eorum crit [<lic zweite Ausfertigimg von 1056 ialirt fort: nullumque alium post se pouere

prestmiat, qui vocetur postadvocatus]. eadem vero die abbas ipsi advocato, qoictmque est.

Bcrvitiiun dabit, duos scilicet mo. panis, friskingos quatuor ovinos et am. unam vini; ai

amplius liaberf» volucrit. ili> {»ladt« hnbclpit. MT\. VB. 1, 40f^. r. 1103, Prüm: advncatns

placitum cum äenriimtilius id est scararüs sancti Salvatoris Semper post natale sancti iieniigii

octavn die in Memiche pladtabit; eadem die ex parte abbads iamdictnm aerrittum integnuu,

gl Tenerit, accipiat, si aoinn non Tenerit, senrientes de pladto «baoluti enint et TlUicna de
aervitio per totiun illum annum.

-) S. au&er den Citaten obcu Note 1 Mit UB. 2, 4*, 1169: nemorum cmitoüeä

a sua petitione advocatos pennittat innnunea, nee eoa ad «na vocet ofBda, quamdin eodesie

officia [Beyer officio] teneant MR. UB. 2, 61, 1169—88, Hof Merzig des Erzstiftes: mini-

sterialcs autcm nostri et offirialfs, scnlti'ti forcstarii hnbnlri piscatores rt .ilii ad cottidianum

servitium nostium speciuliler deputati ab omui exactioue [advocati] liberi ertuit; MK. UB. 2,

Nachtr. 2, 1198^1900, cit 8. 768 Note 8, wie die dort aeoat citierten Bdefe; MR UB. S,

284, 1226, Urkunde Eizbisi hof Piciriclis : mm nec iure nee consuetiulini^ sit obtcntum. quod

homines sanctimonialium in llorreo Trevcri, qui ab ipsis infeodati ratione feodonim suonim

cottidiana serritia debent illis , advocatis teueantur ad aliqnam exactionem, deliberatione

prehabita statuimui et sub pena exeommunicationis precipinuat ^ miniaterialas tatea ratione

talium feodonmi pulsari et iuquiotari 1 -f fpiit de cctero supor preBtatione nlif^tinntm

exacUouum. WBommenheim 1298: voitine äu huit der scbeffen gewiest, {.dat] alle dienst-

knedite und ledlcb kneckte dae abte [zxigehocrenj and ieme xA venoitircntai anllen ataln
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— 1131 — Die Vogt»!.]

965—984) pro laicaltbus fain9ü8 [Mettensis] aeclesiae et contra sttperborum

insolentiam vel pravonun iniustitiam iuste et potenter satagebat eas iugiter

defenaare . . . ne deesset eis contra iniquitatem iodicum auetorale aedesiasticae

lihertatb SufTragium, leges coustitutas illis a prioriblis regibus vel poiitificibus

diligeiit<>r ex<iuisivit, exquisitas in praesentia iinperatoris recitavit, recitatas

edicto imporiali crtiifimiari. scripto insiiper et siirilli reftalis iiupivssione fei'it

corrnhorari. Also feierlichi' Fc>tstt lluiiir des alten Rechtes vor dem Köniire

und iirkiiiKlliche BekrilftiLiuii: dusselheii durch den Könic, das war das nächste

Ziel der liiimiiiiiLiiLslierien. Natürlich ertolgte die Feststellung des Recbb^-

inhaltes hier, wie bei Streitigkeiten z\^'ischen Vogt und Grundherrn*, durch

Weistum, und zwar in besonders feieilicher Weisung, wie sie die grofsen

Maxinüner und PrOmer Vogteiweistttmer angeblich aus der zweiten Hälfte des

11. und aus der ersten Hälfte des 12. Jhs. genau beschreiben. Mit den zwanziger

und dreifsiirer Jahren des 12. Jhs. aber verschwinden diese Bekniftiuiin^ren des

alten gewiesenen Rechts durch den König, und an ihre Stelle tritt regelniäfsi'jf

die filrirhe BezeugunL' diiich don Landeslieim, nachdem sie sich schon seit

Beginn drs 12. .Ths. sporai lisch vDi-p'funden -.

Hörten die köni'.diciH'ii lifkridtiLniiiLMMi seit etwa dein Bctrinii der Staufer-

zcit auf. vennutlicb wril sio wcuiu' iiu hr nützten, tritt muniiehr an deren

Stelle ein neues vom Ktiuiii. in rin/.tliun l alleii aiu li voju Papst»' iieiiclcrtes

Defeusivmittel, die jüngere Inununität. Üiter sie ist schon oben in anderem

Zusammenhange gesprochen^; hier erinnern wir uns nur, dafs ihre etwa seit

lange, l»is si uailic oiitphicnt : <lan soU'iit l iüii' v.iirl« zu ilicn^tc sitzen iitul ciiui altti ;

werc it üache, dat dieselbe lodich kuecLte cnphleugeu klmgüt, die sal der abt iiiitiiie

bahne (briieiwiil und «nllent eme das zu dien»t sitaen und dem vaide nh; himu Bd. 3, 72,

§ 8^ mi.
>) S. Bd. 8, 686.

») S. Lac. UB. 1, 172-3. 2t;7, 1100: der Kr/.l.ischof von K -In, ins oclesu? saneti

Gerrici (( ierrcsbeini]. «|uoil miI» numu advocatonini diutis.sime laboraverut. retDniian- < uiueiis

fideleü vi'cle^ic eiusdeui iu uniun convoravi Pt, quod esset iub advocati, dili;,'enu-r invesitigavi.

cum »tttem mdices sacramento constricti debitum servitium adrocati corain omnibiiH exdixis-

H'iity videliff't 14 f. trilii;s i>lariti> leifitiinis tantniii in uno()nf)qrir> j.lacitn ju r-rilvrnili^, nos

nostro . . testiinonio litterurio » um iai|>!ei..'<ioiit' nostri sigilli voliimiis rorroliorari. MK. Uli.

2, 4*, 1170, das Ravengiersburyer Vogteincht wii-d gewiesen vor de»n Mainzer Ere!)ischof

in Maina: homines iltiin ecciesi« pinres quam 100 sacramento ctmlinnavenint . ., patrem

(advocati) eiinileni niodinn in pmlicta ailvdcatia fennis-e. Vf.'!. ferner n<u:h Ml!. 2. '2l"t6.

1211—12, ciL oben 17'!< im Text Mit diesen /uäaiunienliängeu verv'andt iät auch (. antat,

s. Hubert! 20, M(i8$. 8, 579 bis .>><0, c. 1070: der Vost von SHubert ad dttc«m (lodcfi-idtim

maiorem $e contntit, utqne ad iirroanditm ^'allnni castri sni BalloneDsis ext»erot inin-tani

.injrariam de honiinibns sancti Iliilurti. iinportune suiiiiessit. Der üci/oj trugt deslialh

beim Aht an. Abbas» evtHratis II. seuiore ca!»telianu et E. (i. 15. et 11.. perorante L. niaiure

antiqnuä provinciae eonsnetiidiucs, ni vmtutm diliiErenter iDVfätigavit , et te.stimonio prae-

dictonun prindpum omneni familiam «cdosiae . . liberara esuf . . comprobaiit.

*) $. oben S. lOId f.

72*
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[Gmadheniicbkeit und Yogtei. — 1132 —
Mitte des 12. Jbs. erfolgende ErteUnng direkt gegen die Immuiiitätsvogtei ge-

richtet ynxK
Und ne)x*n dem besonders Yerbrieften Schutz des Königs tritt nun aueb

hier, wie \m der Bekräftigung der Weisung, die landesherrliche Gewalt immer
mehr in den Vordergrand. Schon im BcLann der Staiif(M/(Mt finden sirh ver-

einzelto F:\llo, in welchen die Imnumitätsvogtei einem lR'rvon;i;.Tndc'n Fürsten,

meist (icni spättreii Landesherm direkt tthortra^rrn wird mit der Bitte, einen

Stellvertreter einzusetzen unci dessen Verwaltung zu beaufsichtigen*: ein

Gedanke« der dann später, seit dem' 14. Jh., einen allgemeinen Ausdiiick

fand in der Anschauung, dab der Landesherr der geborene oberste Vogt aller

lumiunitftlsherrsdiaften seinea Territoriums sei^

Wie aber, wenn der königliche wie der landeshonliehe SchutK gegenüber

den Angrifien der Vögte vei'sagte? Man war daim auf sich selbst angewiesen;

und es 1)1 iob nichts übrig, als zur Sell)Sthilfe zu schreiten.

in dieser Hinsicht liesafsen die geistlichen Inmiiiniti^t'.horrsrhaftcn ein

anfnngs sehr kräftiges Verteidigungsmittel in der Exkoinujuinkatioii unter

gleichzeitiger Auilrohung der Absetzung*. Indes schon gegen SchluXs des

I) S. oben 8. 1020 f., ferner z. M. Boetuner Acta inip. No. 137, 1179: Friedrich I.

iiiinuit SPeter-Kretunach in seinen besonderen Schutz, und dafs sich dasselbe munster imd

doster ftudirechtea zu nieman «u Tersicht nnd zu benraage boI haii. Zu den plpafliden

Privilegien s. z. B. MR, TB. 1, 525, 1142, Innocenz II. ftlr Arn^toin: loci vcstri advocafiaiu

nullus iDTadere vel usurparc prcsumat, nisi quem abhas et fratres secundum deum et ipsius

loci utilitatem providerint digendiim.

S. das besonders lehireidie Beispiel MR. UB. 1, 580, 1144: der Erzbischof von

Kolli t rliiilt die Togtci ftber Lanch, unter der Bcdinpinf», qtiod frutrcs [nTonastorii] . . in

capitulo eorum libcram habeant potestatem advocatuu eligendi, qui proprie in vulguri dink-

voit didtor, qvi secandum tenorem priTflegit Hcnrid fimdatorii eiündeni loci hanc proviflionem

de manu nbbatis suscipiat ad tuitionem DKUMitexn sepodicti pro salutc anime me; koe
m*»moritrr ailittnrto. nt nitlltt^ successorum nostromm alinti horuinnm advoratiam prcnomina-

tam in feodo concedcre presumat. hic autem, qui pro tempore advocatiam administrabit,

bonft ecdesie fldettter debet toeri et ftniliam dus bunume tnetare. quodei forte advocBtns

timoris dei oblitus qiiod absit, quos fovere debuerat, violenter oppresserit et ammonitus infra

sox licbdomadas non satisfecerit, tandcm apostolico et nostro anathemate prrnjssus ailvo-

cutiuju amittat, et aliuni idoueuot sibi fratres eligant, qiü supradicta conditione eam admini*

Stratums enscipiat •

») S. oben S. 106*^. auch XM.otidosdnrf 18H2, G. 1, 831: wenn dnr ftiit fiPwalt dcdt\

die sal u. b. von Trier und sia ajuptuuui abdoiu, und sal inie seime stifte dem amptman und

der gemeinden das doin beren and ridilen. WArenberg und MOhlen 1463: queme der

[jemand aus dorn Dorf] und wulte d«ÜDgen mit dem hcrrcn« tind werc Ii aadie das die

TOTi TTpIfen?.tt>!n [dii' ^Ti-rtc] liatt hielten und wolden dem manne «der der pemnwn nit ende

geben, so suUe der herru vom lande imc ende gehea.

*) HR. UB. 1, 425, c. 1112: der Laadier Vogt iUt . . agat et tarn pinm tarn modeatnm

tamque benignum fratribus et fiunfliae se exbibeat, ut et hoiwm nominis sui dignus existat

ot pro offiriu fideliter amministrato aetemam a ('hri«;to rpmunfrafinrom tuata Maria inter-

veniente suscipiat. quodsi timoris dei oblitus, quos fovere debuerat, violenter oppresserit

et anmiomtns infra 6 ebdonadas non latisfeceiit, taoden apostolico anafliamate percnsms
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£rflheren Mittelalters erlahmte die Macht den Bannes. nm\ so hVwh den

ImmuiiitätsheiTen nichts übrig, als sich zur Defensive zu verbüncien : die frühesten

eifolprHrhen Schritte in di('««M- Hinsicht wurden in der ereten Hälfte des

13. Jlis. fjrthan ^ Vei-finj.' aber auch dieses Mittel nicht, so mufsto man, 7.o<j

uian nicht gar den Abkauf der Voigtei oder einzelner Teile dei-selhrn voi

zu einem Vergleich mit dem Vogte die Hand bieten. Ein solchei Vergleich

endete dann meist mit einer weil^enden Bdefanung des Vogtes ans den
Mitteln der ImmunitätaherrBCliait gegen das Yerspreehen, die Vogtei nunmehr
imeigemriltzig zu verwalten". In der That war mit dieser Wendung den

Bestrebungen der Vögte teilweis Halt gehoten, denn jeder Bruch des vogtei-

lichen Versprecht !!^ k(nnit'> nunmehr ZU einer Anklage vor dem immunitäts-

herrlichen Lchnhot luhrcn.

Ah(M- war tlenn überhaupt mit der Möglichkeit eines \'tMkauis das alte

System der Inimunitätsvogtei noch haltbar? Wenn die Vogtei alt» gerichtliche

Nutzung verftuiäerlidi war: lag es da nidit nahe, dals die Immuiiität&berreu

sie ganz allgemein fbr sich ankauften, und die vogteilicben Beehte nun ihrer-

seits ausübten?

Diese Lteimg wäre von vornherein die einfaclisti- gewesen, weim die mit

Vogteien ausgestatteten Immunitäten nicht fast durchweg geistlich gewesen

wUren : eV>en die geistliche Qualität des Immunitfttsherm hatte ja zur BegrOn-

dung tler Immunitätsvogtei geführt.

Aber die geistliche Qualität verblatste allmählich. Zunächst bei den

advocatiam amittat et de ])ropmquis eius idoneiun sibi fratros flitraiit, ritii suVi prciiicta coii-

ditione eam aintninistraturus suscipiat. Ancb ein&cbe Androhung der Absctzaog kommt
nat&rlich vor, vgl. MR. UB. 1, 421, 1112; Lac. üa 1, 192, 292. 1131.

>) S. MR. UB. 3, 744, 1242; vgl. auch Ennea, Qu. 2, 272—4, 273, 1248.

») Dies und verwandte Mittel rSVrjifanduiig usw.) sind naiiu ntlicli it Mitt< des

12. Jbs. a«br beliebt, vgl MK. UB. 2, 146, 1186—96; 21*, 1174: lijzbischof PhiUpp von

Kdhi bat «He Vogtei in ItlienR gekanft llkr flOO nur. ob imporfaniteteni et intolenbfles

«xactiMMB «drocaloniiB. 8. ferner MR. UB. 2, 165, 1197; 168, 1197; 171, 1197; 247, 1209:

Graf Gerhanl von Are verzichtet unter I»edftit(Mul(>n Oiifoni dts Klosters Laach auf die

Laacher DiBcvuidie, vgl a. a. 0. 248, 12U9; 2ö0, 1210; MK. UB. 3, 11, 1213; 12, 1213.

CRM. 8, fiSS, 1S74: <fie Polcher Yogtd irird an den Gnndbemi SBbÄeia tkr 900 mr. Ter>

pfandi t. CRM. 3, 584, 1380: Diederidi von Hennenberg und die Brüder Friedrich und

Philipp, Herren zu Schönecken, verkaufen dem SPauUnsstiite bei Ttifr \hr hrrkömmliche»

Recht zu drei Herbergen auf debsen Hofe zu Kerben, wo sie dreimal im JdLrv m 30 l'er-

lonen and ebemonel Pferden einkehren und sfch beherbergen laacen konnten. *Scbeck-

man Si>i'c. foud. c 2: (advoi-atiuä in 4 curtilMia BAncti Maxiniini advocati) Tendiderant

domino Rorico ahbati pro 1500 ti. Kenensibus.

') Hierher kann schon MR. UB. 1 , 374 , 1074 gezogen werden. FOr aptter 8. s. B.

•tniOnatennaifeld, Hs. Koblenz CXI >> Bl. 41 1330, notariell be^anbiglar Teigleidi nriachen

Propst Elias und Riftor I>ii tnch Frie von Treis, betr. die letzterem von ersterom verlehnte

Togtet äalmerobr. Der Vogt soll nicht mehr als 36 mir. bladi und 12 Ib. Treveren&es

«beben, wocn er aicb nocb 8 mir. Uadi- aogenttAt hatte. Von Idsteren |^ er 4 m den

Pnipat herana.
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geisfUchen Fttisten, den Bischöf«! und den Seidisäbten: sie können schon im
12. Jh. den Blutbann besitzen und denigeniurs vo^'teiliche Funktionen versehen*.

Die Folgen sind namentlich für die Bischöfe sehr beachtenswert; sie werden

seit der Staufci zcit fast durchweg zu Vögten neug<'grnndeter Klösti r erwählt

und erhalten auf dii scni Wege einen liedeutenden Marlitzinvachs zur B< irriin-

dnng einer gröfseren Landesgewalt*. Dabei sind dicsf geistlichen Vogleieu

keiutvswegs etwa hlofs SchutzheiTschaften, wenn diese Seite der Vogtei auch

anfangs besondei"s betont wird ' ; sie sind niclit minder Hocbgerichtsvogteien im

Tfdkn Sinne der sonstigen ImmunitfttSTOgtei^. Und iin s|)äteren Mittelalter

1) FOr die Äbte s. MR. UB. 8, 10^ 1190; die Äbte von PcOm enchoin«! als advecati

et (letVnsorüs von Nieilei-pntmai hen GQtern; femer aa« »päterer Zeit WStmmem u. Dbaan,

(i. 2, W5. Für (Ii.' Bischöfe vgl.

:

«) S. aufser oben S. 1132 Note 2 MR. UB. 1, 526, 1142, tur Kloster Lonnich:

qnia vero per adTocatoe mnltas ^lesiaa sepe gravatae, immo p^nitin adDicbiiatas vidimiu»

ad conser\-atton«n «usdem loci concenitimiB, tit niilliis ibi sit adm-atns, «.od ]iotiu.s snh

nostra [artbiopisropi] ti!t*'!u no«tronniu|iiP sncccssortiin »'a. <\}U' j»ossi«lent vrl .iilcptiiri >nnt,

iucouvulüa nunc et in perjietuum jx'rnianeant- Vgl. üazu MH. l'B. 1, 546, 1147, Urkumlf l'apst

Eugens III.: prohibcnnu . «t ecclesia vestra nuttnin preter Treyerensem arcbieptscopum, qiii

pro tempore Äierit, habeat adTocatnm. MR. ÜB. 1, 505, 1152, Kngon III. ftlv Wailgassen : ad-

vrtcatiftm eiiisdrm Inri npnm ]>rnmis ocrupare pnsninat, >i il f.iiitiiiu Tipverensis archicpiscopus

qui pro tempore ftierit ailvocatus . . e.\ii>tat, qui taiiien nichil de rebus ccclesie vesti-e in suos

USUS inAectet nec aliquilras eam molestüs aut exaetionibus fatigabit, »ed in ehis tantum obe-

. dientia huraüiter persibtetis, Kicker Knuelbert d. II. S. 342—343» 1288, selir umfassend über

die Sieghurjror Vo'^ni; die Mönche liafte« die KoJ»iselii>fe v<«ti Knhi zu V<ifrfen ffowfihlt

geiuafs ihrem ursprungliib freien WaJilreeht. iionth. Hi.>5t 2, 121, 1332: Trier hat die

Vogtei von Wadgaisen nnd Springiersbacb. ^Balduins Beschwerdeponcte gegen Trier 1351,

Bald. Kesselst.: der Krzbischof sei lehenherre und voit zft Triere und geistlieh und wemtlich

herre. WKlottcn § 1 u. 2, U. G, 536: zu Clotten ist ein er/bischof vaii und die heren van

IJruwilre lehenherre». Ans späterer Zeit s. noch *W. SlVters llocligerieht zu Kiol, 146Ü,

Arch. Maximin. 9, 596. § 8; WVilicfa 1485 § 8, dt oben S. 1098 Note 2.

^) Ausrd)ung der Vogteireehte diuch den Erzbit-cliof von Trier für llinnnei-ode MK.
l'B. 2. 19*. 1173. und ebdn. No. 20* mit der Beprluidung: licet ex iniuneto nobis ]imü-

ticatus oflieio omnibuä «obis committsis debitorcs sinms sua cuiiiue iura servare, ilioruin

tarnen, quos in continuo de! servitio dt«idare vidernns, utilttati et päd curam propensiorem

t re debemus. Vgl. MH. T'B. 2, 21*. 1174, l'rkunde Kr/.bi.scbof Phili])]ts von Köln:

jieriiendentes non soiuni nobis incuinbere, subditos jimdenter et discrete regere, vertun etiara

bona et posse.ssione!3 eomni ab invusionibu.s niultiuiodi!» tueti.

*) Lac im. I, 459, 1176, Uricunde Enbiscbof Philipps von Köln: ecciesia beati

(leuientis in lliiidorp )»redium 'luoddani habet in villa. ((ue Kthedorj» iioininatur. huius

predii entnes Uobertus de Nassouve extitit advctcatus, veiniii haue advoditiiun i|uidani I.ode-

wicus de üen«lertorp ab eudem comite Roberto infeodatuü habebat. viüum est autem tarn

fratribns quam sororibns iamdictae eoeteslae in Rindorp, proptcr insolentiam advocatonim

>ibi et pnsteris suis fore profutui-um, si neminem ]>ie(er solum ( 'ol miensem arcliiepi>enpum,

quicuutjue ille sit, in hoc predio sive in alio habeunt advocatum, nisi forte ab alia eeclesia

advoeatuni Imliente ali(|U0<l bouiun iiost hec ftierint ade]»ti. nobis itaque t^m pro buius

eccl* >iae quam pro ceteranim ntilitate ex debito no^tri ofiirii laborantibiis comes Robertos

et Lodewirns consilio uostro aequieseeutes haue advocatiaiii tum onuii iiii'
,
quod in eodem

predio se habere dieeiiant, sine onmi excejttionc in maniis nostra.s resignaveruut et, heredibu;»
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verbreitet sieb die Hochgerichtsvofrteiföhigkeit unter den Geistlichen immer

mehr, sogar «rewöbnlichen Pröpsten v('w] d^T Blutbami pok^'eiitlich zugesprochen'.

Natürlich verfiel mit dieser KnUvii-klung der alte Bt j^iiff der limnuiiitäts-

Y(^i tlberhaupt der Auliusuiig: die Vogtei war uuuuiebi keineswegs blols

nodi Idiaumt besw. I^Mncht; ihr Besits deutete fiberiiaiipt den Bedti der

HodigeriditBesekative iimerbalb tüäata^gesr nidit mehr direkt königlidier

Gerichte an.

Aber welche Gerichte waren dem ttberiuuoipt noch in der Hand des

Reiches? Die Teile der alten Gerichtsverfassung, welche neben den Iiuinuni-

tilten anfangs noeli unversohit stehen geblieben waren, hatten sitli längst

schon der Verfügung des Königs entzogen; sie waren Eigentum zuuiichst der

Grafen und Hunnen geworden, und entsprechend anderen jurisdiktioneilen

Eigentumsrechten hatte man sie anfangs im ganzen veräulseit, später auch

zenplittert und Ton nettem zuaanunengesetstf kurz sie so behandelt, dab sie

in ihrer neuen Kombination hftufig kaum noch an die alte Oiganisafion er*

umerten, ihrem Charakter nach sich aber von den Gerichten der Immnnit&te-

Ter&BSung wenig mehr unterschieden.

Dabei war die verbreitetste form der Gerichtsverfassung entschieden die

VOgteilii'he.

Es begreift sich, wie bei dieser Lage die lieste der aiU;n Gerichts-

verfassung schon iruli nach Art der Vogteien aufgefa&t werden konnten, so

dab es dem Spracfagebraudi bereits des hohen Mittelalters gel&ufig war, unter

Vogtei jede Art von Gerichtsbarkeit tiberhaapt zu verstehen*.

cohercdibusque suis coosentientibus, penitus et in perpetuum cxfestucaverunt, 25 mr. et cair.

vini pro neonperaatloiiie ab eodesia ivefidR TMiptentM. S. auch noch nabenher MR HB.
2. 130, 1193: Siiu iikimg an SThomu an der Kyll per manum des Entbiaehob Johann von

Trier als des Klostervogts.

') WSPaulin Zerf 1380 § 1 u. 2, G. 6, 515: visent die schpflFen zu Cene, daz der

probist SU aente Panline habe m Cerve gericbte, hoe und diefe, nber hals and bein, embinnen

des edcrs; . . dii-ssellif in vier Kammerforsten. S. ferner noch Ann. d. bist. Ver. f. d. Niederrh.

44, 1Ö9, und auf ein Ubetgangsatadium hinweüiend, WKapwiler 1547 § 2, dt oben S. 1114

Xota 5, auf Sw 11I& Tgl. «ncfa oben 8. 189.

*) Vgl. CRM. S, 819, 1285: ut autem iamdicta venditio rata et finna jhniiaiifiit et nc

a quoqiwin iriinsterum possit infringi, presentrs ütfcnis sipUn iiDliilis viri ddiiiini Idliaiini??

de Waldecke, bub cuius districtu et iurisdictione seu advocatia predicta bona sita sunt, prc-

fiito tfie«»irario tiadidumis eoDummilas. Aach daehte man sidi «en^tena der Hodigerichta-

Wkeit Vogtei inhärent, s. aufaer WBiwer IMO.f 1 auclt WThm 1468, G. 2, 606: der Hoch-

gerichtshorr '^'»11 die Gerichtseingesessenen schüren und schirmen vnr mnh und braut und

sonderlich alle diqpienen, die scheffen sin in sime hoegcrichtc, irc lif und gude verteding(>n

nnd achinaen, i^Ueb anderen sinen angelioerigen luden. UngdKliTt wbd Jede Gericbtaberr-

lichkeit als Voutri jiedacht, s. ^V('bllmbd, G. 2, 192—193: erkcnt das geriebt vor gut den

gerichtsherren wasser und weit; und der annman, wolcber im gericht sitzet sol sie ge-

brauchen, und ob sach were daß der arme man uberfahren wQrde in vasser und in veiden,

«dien die gerichtsherren ihn den armen man beschirmen and heschQtzen, daß er ihnen möge
ihren lina geben und Urnen flürter diene.
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Von Einflufs auf diese Voi-stellunf? inufste es vor allem sein, dafs sich

die neu einpoikomiiieude Laudes?ewalt zuiü\chst auf dem platten Lande wie

auch iu den Landstildten als Si hii iiigewalt iiuspnigte: der Landeslicir war der

ol)('i>tt» V(»jrt*: Vüfrtei aber war in so pofseu Verhältnissen ohne (»erichts-

harkeit undenkbar*. Und diese Voi-stellung bleibt für die Landesgewalten

das ganze Mittdalter hindurch bestellen, vie ihr denn die Erinnerung zu

Grunde lag, daTs manche Territorialgevalt in der That fast nur durch Zu-

sammenfiissuni; von Gerichtsvogteien entstanden war*; ent spftter lernt man
/wischen Landeshoheit und Hocbgeriditsbarkeit, also votter Gerichlsherrlichkeit

scheiden^.

Wie aber die Vorstclltinir von der neuen Landesjrewalt dazu führen

mul'ste, Vogtei und (ierichtsliiirkoit ühei-hauiit als iiini,2r ver(|uickt. ja oft als

identisch aufzufassen, so n;ihiiu'u iiiclit iiiiiidcr die lieste der alten staatiicheu

Gerichtsverfassung vogteiiichen Charakter an.

Vor allem gilt das von der Huunengerichtsbarkeit: waien doch die

Imniunitfttsvttgte als Hochdingsvögte direkt oder indirekt Bechlsnachfolger der

Hunnen*. So kann es nicht wunder nehmen, wenn die Maximiner Vogtei-

weistQmer des 11. und 12. Jhs. Hunnen und Vögte ohne weiteres paralleli-

sieren*, wenn es fenier schon Lac. UB. 1, 139, 1003, heifst: pojmlus advo-

catiun nullum habeat nisi centurioneni, quem ibi constituit Tuitiensis al)bas'.

Ja noch nirlir: in einem Falle kommt es voi-. dafs der Kefhtsnnchfcd'jer des

alten Iudex, welcher ja für das Fiskusgebict Uuunenstellc einnahm, Vogt

>) S. oben 1068, 1110, 1138, und feroer Stat sjuod. 1887, c. 11 (BUttau 1, 86) mit der

Überschrift: Seriuitur «k- i)obilil>tis i-t advocatis. In» Text i>>t nur die l»eilp von Avn nobile^

et doinini terrae. S. fenior ('es. Iloniil. 2, S. 15. tit. oben S. <>.'i7 im Text; (,'IIM. 2, 376.

129e, cit. oben b. 773 Note 4; luul aius spaterer Zeit WUergpflege, ( KM. ä, 113, 1Ö3S;

erkennen wir ti. gn. herrn von Trier vur einen gewaltigen herni dies lants und ein sdürm-

lierni. — Weil der Laruleslierr als \'of;t betrachtet wurde, so beifsen auch seine Statthalter

(iern Vo};te, das yilt sogar tlir die Ueicbsanitleute, vgl. Küster S. 73 ff. und J. Teutsch:

Die Ucicliälaudvugteieu in ächwai)eu und iui Elsafä zu Ausgang dej> 13. Jhs., I>is& Bonn.

läSa Vgl. aus unaetw Gegend Ilondi. Ilist 1, «32, 1800: König Albrecbt setzt den Städten

Oppenheim, Bopii.inl, (tbcrwcsel, l-'r;mkftirt, Friedlierg, Wetzlar, (irlnlinn-oii den oiMn Munii

l'lrich von Hanau als advocatuü gt:n(;rali;> et rcctor vor. S. auch WMehiing löiü: vugt oder

btadthelter von i'runi.

*) Daher denn jede grofise Vogtei bzw. Landesgewalt aurh als iurisdictio bezcHchoet

werden kann, s. z. I>. I..i< I T!. 4. ^^.'i. 1202, aus der Anir^a * im r rtkiai b' il( ^ tJralen

Adolf von Herg (s. oiten b. >>ote 'J): iudicea cutiütituti isuuiuä iu teniä; s. temer V. comit.

de Arnstein: erant sub (comitis) iurisdictione Boppanlia, Wesala, vUIa sanrti Goaris, Laenatein

utremque, Confluentia et aliae plurcs vHlae Rhenense«, et tota prorincia, quae dicitor

Enrieh.

^) Nach dem Ultheiugrai'iin iat der Haupt besit« der ßheiugt^tt'en last der vogteiliche}

ähnlich steht es bei den Bolanden.

*) S. Ilonth. llist. 8> 806, 16^8.

S. ob< u S. 20'.».

^) S. die oben S. 207 iui Text cititite Stelle.

^) Aurh MR. UB. 8, 809, 1208 ist die Iliniüchaft iin Sinne der Vogtei liebandelt
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genannt iriid, ob^eich der Titel des Vo^es innerbalb der späteren Fiskus-

veffiUBun? sonst fleni Vertreter der spärlichen Reste giäflichei Gt'richtsbariieit

reserviert blieb Nimmt man zu nllodcm die Thats^iclio, dals die Hunnen

an den wenigen l*uiikten, w« ihre Funktionen noch eikt'iinl)ai In stamien, ganz

entsprechend den vogteilichon Ansprüchen mit Fonieruii^^ v(in Einlager,

Bede u. dgL voi^gingen und dafs sie schlielklich seit dem .1- 1232 der Banu-

leibe des Landeaherm, also der obersten Tentitorialvögte, zufielen*, eo eiadieiiit

es ala selbstTeratAndlidi, dalli ibre Q«ricbtBbazkeit nur noch ab besondere Art

der Vogtei anlgefalst müde.
Das gQt aber auch von der ^äflichen Gerichtsbarkeit: in ihren Abarten,

der pfalzffrilflichen wie der fiskalischen Geiiolitsbarkeit, wie auch in der ein-

fachen Fnrm ehemaliger Gaugerichtsbarkeit wird sie seit dem 13. .Ih. als

Vogtei Ix'zcicliiiet *. Die Grtlnde fi>r diese Eiurangierung in den weilen Bt*grifT

der Vogteiherrlichkeit waren fast durchweg dieselben, wie bei der Hunnen-

gerichtsbarkeit: Entwicklung vogteilicher Forderungen, namentlich der Beden*,

Seltenheit der noch Toihandenen direkten Bfeste dieser Gerichtsbarkeit,

mangelndes VerBtftndnis ftr ihren alten Zusammenhang^ und hier nicht Unter-

ordnung sondern Gleidisetzang mit der Gericbtsbenlidikeit des LandeBherm

als obeisten Vogtes.

') S. ol.en S. 729, dazu S. ISO f.

*) 8. oben S. 205. Nddi im ^^^>umQnstel- 1429, G. 2, 83, kommt als Abgabe eia

honnebelltir vor, von jedem Hhus, da ein maa ine ist.

>) HGLL. 2, 898, 1888.

*) S. MR, ÜB. 3, 461, 1282: Graf Heiniicb von Sayn befreit die Laacber Güter xu

Winningen ab omni exactione et inre, (juo tenctur mihi rationc ndvocatie vel iure palatie.

Zur Fi&kusvogtei & oben S. 730 f., zu der eintarlien giat liehen Vogtei S. 171 und

8. m N«te 8.

MI*. l'R. 2. 168. 1197: der Pfnlzgraf Heinrich vi'i-]>faiidet seine comitia in Meine-

Velde ex lila parte Mosel le super i>etitioue annone et dcnarionun et alionun questuiun.

8. ftrner Bd. 8, No. 150 § 8, 1340; WOckfen 1325 § U: queUbet domos dicte ville tenetur

domino arcbiepiscopo [dem UociiisericbtsbenB] faqwM^ annis in festo sancti Remigii fercellam

avpnn, 1 imnuni, 1 <1. et ! imnem de 1 d. WNeiunBnster 1429, G. 2, 33: die lüde in dem
binderdale sint schuldig zu körnen zu der herscbait lantgeschreie bob^erichte und booaen-

dinfe. Jedes HaingMesa giebt sn Weflmacbt ein Oiaftnlialm und einen Himneiilidler.

W Wallmttnster I5> Jli. Ende (?) § 10: welcb man in der vurg. dorfer eins komet und jair

nnd ilag dainne geseHsen hat [Hocbgericbtsltezirkl , «las it. h. der grafe halir macht über ine,

mit ime zu leben, wie ime daz luget, aU er bait in den andern dorfem vui^. an andern

Binen Inden, die da goacaacn sint gleit Fleisdigeld, Getdaebltsong und üafei^geld wie

die Nacbbam. WWendclsbeim 1526 § 3 : 20 mir. koms jarlicbcr stewer [an den Gericbts-

herm]; . . und damae i«;t nichts ausgescbciden, dan allein der wittuinb, der ist solcher l)ede

frei. ^^'Kon8dort 15ö6 ^ 7 : im fall jemand im bof C. vobneu wolt luid bet weder haus noch

bo^ and want er nfricbt zwo wagenleider, da der rauch ofgehet, sol er geben dem hoch-

gericbtsherren 8 <?eNter halieren, 3 hn. non und 3 fröntn^e tbun: den einen tag iren, den

zweiten mehen, den dritten schneiden; die baber sol er lieberen aber den gader deä baus

und nit bau&seut den edder, and sol der hocbgerichtsberr die atzen sonder der Icutc

schaden. WSteinlmdi, G. 8, 808: erlcennet der scheffen jirlieh swto angebotener dingtftg.
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So v!iiv mit dem Ende der deutschen Kaiserzeit, mit dnn Verfall des

Reiches im 13. Jh., die alte staatliche Gerichtaverfassung in ihren lokalen

Elementen ondf^llltig aufgelöst: an ihre Stolle war ein huntabgestuftes System

von Vogteicu getreten, welchem sich auch die Reste der staatlichen Gerichts-

verfassung einrangierten. l)u>es System ujiifaiste die beiden grolsen ^Virt-

schaftsbilduiigeu des platten Landes, die Markgenossenschaft unci die Gmud-
hcnschaft, die Gnmdholden und die einst freien, uunmehi- vogteilicben Mark-

leute. Hatte die Grundhensdudt aus autonomen Anftngen heraus sich

zu einer halbstaatlichen Gewalt emporgearbeitet, so waren umgekehrt in der

Vogtei nnprttn^ich rein politische Elemente in private, nur mit Vertretungs-

gewalt ausgestattete Hände herabgesunken und dadurch zur halbstaatlichen

Herrschaft umLxi'lnltlet worden. Ki-sililofs die GnmdlHii-schaft dem deutschen

Leben zum ei-steiiiiial aus eigener Kraft den Gedanken der Notwendigkeit

und Durchführbarkeit einer gröfseren, thunlichst stiatl" zentralisierten Verwal-

tung, so rettete die Vogtei aus dem Auflösungspiozels des frankisch-deutsi'hen

Reiches den fruchtbarsten Gedanken dieser Monarchie, die Allgemeiidieit des

Friedens- und Beehtsschutses, in spätere Zdten. Freilich die administrativen

Versuche der Gnmdhenrsdiajt vollzogen sieh auf Grund privaten und zer-

s^uten Besitzes, und die Übernahme des Bechtsschutzes durch im Ver-

hftltnis zur Zentialgewalt unteruiMndnete Kräfte der Nation war mit einer

traurigen Zei>iplitterung der Rechtspflege verkiitipft. Aber es liegt im Cha-

rakter jeder Verwaltung wie joder Goiichtsbai kfit . l>ei energischer Hand-

habung auf Zentralisation und Ahrundun-i /.u (lr;im:rn. Wo nur gi'ofse und

machtvolle Gnuidherrschaften und Votrtoioii bestanden, wo etwa gar eine

Koniliiiiatiuu solchei kräftigen Gewalten in 6iuei Hand eintrat, da war die

Auffordeiiing zur Sammlung, zur Konzentration gegeben. Das ist die Auf-

ga1)e, welche den Territorien zufiel. Der territoriale Emliryo bestand im

günstigen Falle in einer Uber ein paar Hundert Quadratmeilen verzweigten

Grundherrschaft mit einer Anzahl periplierischer Verzettelungen und zentraler

Kernpunkte, und in dem Besitz einer Anzahl von Vogteien innerhalb eben

dieses räumlichen L'mfanges. \on dieser do]ij)elten Basis halbstaatlicher Ge-

walt ans galt es zur vollen Hoheit /u gelangen durch IMündeiimg der Ileichs-

hoheit, zum tenitorialen Alischluls /.u kommen «lurch Unterdrückung der

kleineren Konkurrenten in \'ogtei und Gnmdherrschaft.

«inen den enten montag ntcli halben mei, den and^ien necfast niontag noch Martini des

lu'ilitfon bisohofs ; und s«oI uf die penunte /.w«*n dinirtiipe dem sifrichtsliiTirn gflieleit werden

auf joilon dingtag netnUcb 2 pftiut hl., sol iede& ]>iunt iMi/^iblt werden mit 15 alb. alter

wchrung.
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3. Zur sozialen Giiederm^ Tornehmlieh der land- •

arbeitenden Klassen.

Mit dem jetzigen Zeitpunkt unserer Erörterungen haben mr die Ele-

mente in der Hand« welche die Grondlmien der mittelalterlichen Stilnde-

entwicklunp; dos platten Landes zu ziehen gestatten. Sehen wir von iUtercii

Einflüssen des ersten Jahrtausends unserer Geschichte und von spiitt ren Fer-

inrnten der .ir('l(lv.irtsclinft1irhf>n Fntwickhing ali, so sind ( iniudlionlii-likeit

und Wj^-^tei die beweLTfiKlcn Klcmciitc dieser sozinlen ScliiclituiiLr : wenn die

erstfre im Kintlu.ssi' dt's (iruudt'.s und Bodens das oliouumisi'lie Machtmittel

der Zeit vertritt, so repräsentiert die iet/tere im Einflüsse der Gericht:sbarkeit

das politische: vornehmlich von wirtsdtaftlich-aiitouomen wie rechtlich-politischen

Forderungen aus aber hat sich zu allen Zeiten die soziale Schichtung Ober-

haupt vollzogen. Um wie viel mehr gilt das ibr die soziale Entwicklung der

landarbeitenden Klnsst 11 des Mittelalters — nur um diese handelt es sich hier

im wesentlichen — , da für sie weder militärische noch etwa geistige Fennente,

jene Ilauptfaktoren der Standesgliederung neben den materiellen und poli-

tischen, in Frajre kamen.

Die Gnindlienlichkeit stellte in den Grundliolden den einen Ilaujttteil

der lündlichen Bevölkerunj:. Sie zerfallen sclmn seit dei Kaioliii^ierzeit in

zwei Klassen, in die eijrentlichen Ilutgeuo.sH n oder (ieluder — also die-

jenijjeu, welche direkt dem rrouhofssysteni an^ieltureii, uiitl in die Markgmnd-

holden — infolge grundherrlichen Markobemgentums abhangige Leuti». Die

letzteren nehmen dann an Zahl seit der vollen AusbiUlung der Markherrlich-

keit im 12. und 13. Jli. ungemein zu: in der zweiten Hälfte des Mttclalters

miv^ di« iiiar1<Liundhöiige Bevülkerang nicht geringer gewesen sein, als die

i^ehöferschaftliche.

Ei'st nach Scldufs (h>r Karolingerzeit^ im 1<>. Jh.. beginnt die volle Ein-

wirkung der VogtheiTÜchkeit auf die soziale Schichtung des platten Landes.

Beachten wir zunächst nur diejenigen Falle, in welchen sie noch freie — ali»a

Digitized by Google



[ürundherrlichkeit und Vogtei. — lUO -

nicht gnmdhötige bezw. maritgnmdhörige — Leute ergmft, so entstehen

einmal unter dem Einflufs der freien Mark\oLrtei die freimarkvogteilichen

Leute langsam seit der ei"steu Hälfte des 12. Jhs. , weitverbreitet seit Anfang

des 13. .Tlis., femer unter dem Einflüsse ursprimi/Iich staatlicher, uumuehr in

Piivathand überfiefiaiiu'euer und der Voutei nacligebüdeter (lerichtsbarkeit die

freiprerichtsvogteilichen Leute etwa um tlieselbe Zeit. Daneben aber ergiebt

sich noch frtlher — entsprechend der Thatsache, dafs die Vogtei die grund-

heriliehen Znstflnde firOher durchdringt als die noch freien VerhUtnisse —
eine Reihe der TerachiedeoBten Kombinationen msehen Gnindhenlichkeit und

Vogtei, welche ebenfalls einen Einfluls auf die soziale Schichtung ftufeem.

Aus der Einwirkung der Vogtei auf die Gnmdherrliehkeit auf der Basis des

Fronhofs orw-ichst die Gruppe der fmind- und fronhofsvogteilichon Leute, aus

derselben Einwirkung: auf der Bnsis des Allnicndeoberei^entunis dir Gmp})e

der markgrundhöri^cn und nuirkliünhofsvogteiliohcn Leute, und aus eben dieser

Einwirkung auf der Basis der Immunität die Grupjic der gmud- bezw. mark-

gnmdherdichen und iminunitätsvogteUichen Leute. Dabei kOnneo noch me-
derum Spielarten dieser Gruppen dadurch hervorgerufen werden, dals Grund'

heir bezw. Vogt ein und dieselbe Person sein können oder nicht: demgemAls

kann man z. B. in der letzten Gruppe die Leute geistlicher Immunitäten, in

denen jedenfalls der Vogt nicht zugleich Grundherr ist, untei"scheiden von

denen der w(>ltlichen Immunitäten, wo &st stets Vogtei und Gnmdherrliehkeit

zusammenfallen.

Es würde vielleicht möglich, wemi auch ennluienci und ohne weitere

wissMischaftliche Tragweite sein, alle diese Hauptabteilungen und Gruppen in

ihrem speziellen Dasein zu scfaildera, hAtten die Quellen seilst die soeben

lolgerichtig entwickelten Unterschiede genau fest^halten. Das aber ist nicht

der Fall. Die unter dcMu Kinsti-öm«ai der vogteilichen Gewalt auf grund-

herrliche und auch frei(> Verhältnisse erzeugten Knnd>inationen, welche sich

schliefslich ftiUserlich in bestimmten, an sich weni;z ditTerierenden Zinsverhält-

nissen niederschlagen, sind zu fein, als dafs sie das ndttelalterliche Leben

nicht verwischt und venneni^t hätte. Kine solche Verwimm«/ mufste aber

spätestens mit dem 13. Jh. eintreten, denn seit tiieser Zeit waren mit dem
letzten massenhaften EinmOnden noch freier Existenzen in die Vogtei alle

denkbaren Kombinationen entwiekdt. Das ist in der That der Fall: seit dem
Schlufs des 13. Jhs. yermag man sogar die Unterschiede zwischen Grund-

holden und Vogteileuton infolge der vielfiich eingetretenen Verquickungen nicht

immer auseinander zu halten: man ijewöhnt sicli vielmehr daran, beide

Schicliten unter dem einheitlichen Ausdruck der armen Leute zusammeu-

zuüassen.

Wenn so Grundherrlichkeit und Vogtei die Fermente der mittelalter-

lieben Standesbildung des platten Landes sind, so nmfinsen sie doch diese

Standesbildung, wie schon oben angedeutet, nicht vOllig.

Zunächst ragen in sie nodi die Faktoren der Standesbildung des eisten
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Jahitdusends liiueüi. Diese Staüdesjiliedening, entwickelt auf Gnmd einer für

alle Krieger gleichen VeiteQimg der ^itsdiaftliclien Machtmittel sowie auf der

Basis einer vom Staats- und Bechtsleben anfangs völlig ani^geschlofisenen un-

freien fierölkemng, ging nach AbsehtktOung des Adels der Urzeit sddiefslich

in die GegensiU/r von frei und unfrei auf. Freie und unfreie Leute in ihrem

Gegensatze spielen daher auch in der mittelalterlichen Standesbildung noch

auf lanjro liin eine Rolle, deren Bedeutung freilich mit der Absori'tion dieser

Gegensätze iininci- creriuger wird. I)io?e Ahsorptioii erfolgte nun in der her-

vorragendsten Weise dui-ch Vogtei und Gruiulherrlii likeit. Die unfreien Ltnite

gingen fast ausnahmslos in der Grundhörigkeit auf, die freien Leute wurden

überwiegend Grundholde oder Yogteileute.

Freilich nur aberwiegend. Denn die Fmen traf noch ein weiteres so-

zusagen in Oberströmung zur Gnindherrlichkeit und zur Vogtei herlaufendes

Ferment mittelalterlicher Standesbildung, die Lehnsherrlichkeit.

Es ist, scheint mir, für die Entwicklung unseres mittelalterlichen Staats-

wesens ganz besondei-s l)ezeichnend, dafs man i]\o soziale Schichtung der länrl-

lichen Klassen — d. h. jles b^•i weitem griMsIni BnichteiU'S der Bevölkerung —
der Hauptsacht' nnch zerglimlcni kann, uie i s socboii Liischehen, ohnr (h r

Lehnsherilidikeit, des eigentlichen jjolitisiheu Fernicutts der mittelalterhchen

Staatshildung, auch nur zu gedenken. Die Bedeutung des mittelalterlichen

Staates war eben viel zu gering, seine Einwirkung auf die greise Klasse der Be-

Tölkerung viel zu schwach, als dafs sein eigenster politischer Charakter allseitig

hätte standesbildend wirken können. Statt dessen finden wir vielmehr in der

Vogtei die Geiichtsbarkeit, d. h. den Friedens- und Reclitsschutz, politisch

standesbildend: der Friedens- und Rechtsschutz als staatliches Fennent gehört

Mber nicht dcni (M-_'«'nston ("rnius des inittrlalforli<']i«'n !,ohtisst;(atcs nn, er ist

viehnehr tnu \ cnnachtnis wenn man will sdnm des urzeitlidieu Staates oder

jedenfalls d*T kräftiuen Monarchie der Karolincror.

Traf aber die Lelnisheniichkeit als stäudebiltiender l aktor die iintfren

Schichten der Bevölkerung nicht, so erreichte sie dodi hier unil da die noch

sporadisch vorhandenen einfachen Freien, und allseitig den sich &tts ihnen entp

Mickelnden Adel. Indem diese Schiebten dem Lehnssystem einrangiert wuinlen,

waren sie der ordentlichen Gerichtsbarkeit, wie sie seit dem 12. und 13. Jh.

anfinjr vogteiliclu'u Charakter anzunehmen, enthoben: sie sonderten sich von

den Vojiteilcuten ab, ancli von iler freinuirkvogteilichen und freigerichtsvojitei-

lichen Beviill^ciimir. 'wie sio ilrnn schon !:ing>>t von ib'ti Grnndbnldon !/<>trennt

waren, und iH'^iiiiii« n miniuclir aul (ier neuen Basis des liChnswcseus die Bil-

dung der ländlich* 11 Ari-tukratie des sjjiitoren Mittelaltei-s.

Und wi(> die Lt'hnsherrlichkeit als staudesbildendes Ferment einen ge-

ringen Bi-uflttei) der Altfroien zum Landadel umformte, so hob sie auch aus

den Ginmdholden einen geringen Bnichteil empor zu adligem Dasein. Frei-

lich nicht direkt, sondein durch Vermittlung eines ferneren seit dem 12. Jh.

vornehmlich standesbildeud einsetzenden Fermentes, vermittels des Berufes.
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Bis zum SdiluliB der Karolingarzeit hatte der Begriff des Benifes in der

deatscben Entwicklung, abgesehen von der GeiBtlichkeit, kaum eine standes-

bildende Kraft. Zwar gab es auf dem Gebiete speraeller geistiger wie wirt^

schaftlicher Thätigkdt, z. B. in Kunst und Handwerk, besondere Beniftformen,

aber ihre Vertreter waren zu wenig zahlrrich. um eine alliiemeine soziale Be-

wcpiinfT m veranlassen : ihre Existenz besagte wenig gegenüber dei Tbatsache.

<lars iialiezu jedermann Krieger, Richter und Ackerbauer zugleich war. Dieser

Zustand hätte an sich l»is zum Schlufs der naturalwirtschaftlielieu Epoche, d. h.

bis zur Differenzierung der wirtschaftlichen Berufsartoi, andauern können ; und

thatefteblich ist der volle Umschwung auch ent mit der TOlkswirCsdiaftUchen

Revolution des 12. und 18. Jhs. erfolgt Indes rdehen doch Vorlftnfer der

neuen Entwicklung tief in die naturalwirtsdiafUiche Zeit hinein.

Es sind namentlich zwei Erscheinungen, welche hier zur Sprache kommen
müssen. Der Grofsgrundbesitz hatte seit spätestens dem 9. Jh. eine Organi-

sation seiner Liegenschaften durchgesetüt: in der Fronhofsverfassung war mit

Ausnahme der hier aufser Ret Imung stehenden Kirchenverwaltung das einzige

wahrhaft mit diesem Nameu zu bezeichnende VerwaUungssysteiu der natural-

wirtsdiafUichen Zdt entstandoi. Dieses Verwaltungssystem bedurfte eines

BeamtenkOipers mit abgestuften Pflichten: es gab Anlafe zur Entwiddung

administrativer Beru&thitigkfiit Diese ThStigkeit konnte, da das Fronhofe-

system der Grundherrlichkeit angehörte, im wesentlichen nur den besseren

Grundholden zufallen. Die zweite hier anzuführende Entwicklung bewegt sich

auf dem Gebiete der Ileen'svi'rfa.ssung. Seit dem \(K Jh. spätestens war das

altnationale Heereswcseu verfallen : die Krie;_^s- und ^<'rteidi,l^ulli:s])t^icht ftel

der Aristoki'atie, d. h. den Grolsgruutiherreu, zu. bie uulerzogeu sich ilir im

Aufgebot ihrer besseren Qrundbolden: also fiel diesen eine milit&rische Berufe-

thäti(^eit zu. Aus administrativer wie militärischer fierufethfttigkeit erwAchst

nun die Ministerialitit, sie ist die eiste deutsche Standesbildung unter dem
Zdchen des Bemfi s.

Sehr begi'eiflieh , dats ihr Ansehen in einer Periode aufseroixlentlich

wachsen mufste, während welcher der Beruf infolge der Differeuzienmtr der

nationalen Wirtschaftsthätiirkeit überhaupt anting, im eminentesten Sinne standt's-

bildend zu wirken. Diese Periode beginnt spätestens mit der Wende des

12. und 13. Jhs., mit der Kutstehungszeit des Gegensatzes zwischen Stadt und

Landi zwischen Blliger und Bauer. Indem aber die Ministerialitftt in dieser

Zeit krflftig empoi^am, mulkte es ihr besonders nahe liegen, sich eben jener

Gewalt stnial anzuschliefsen , welche sie gefördert hatte. Diese Gewalt war

die Grundhen-schaft, der Adel weltlicher wie geistlicher Art. Der Adel aber

le])te und ^rliedt rte sich unter dem F^influfs der L<'hnsherrlichkeit — sehr

uatürlicli, denn er war der politisch führcndf^ Ti ll einer Nation, deren Vor-

fassunji im Lehnswesen aufirin!;. So stellt^' sich auch die Ministerialitat unter

das Zeichen der Leliusherrliclüieit ; unter iJu'em Einwirken wurde sie gleich

manchem Rest altfreier Leute sum niedorn Adel des spAteren Ifitl^ters.
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Wie sich also die Miiüstcdalität in ihi-eu Anfängen zur ersten deutschen

Standesbildung unter dem Ferment des Berufes entwickelt hatte, so ist sie in

Tüaem spateren Verlauf zur letzten deutsehen Standesbildung unter dem Fer-

ment der Lehnsherrliebkeit geworden. Denn die neueren berufimft&igen

StandesbildunjL^en , Btliger und Bauern, wuTsten nichts mohr von der alten

Einwirkung des Lehnsweseiis, sie wurden luiter dem Einflufs republikanischer

Staatsfomien zu Freihürjieni seihständiger St;5dte und unter der Einwirkung

monarchischer Sti\atsfornien zu Unterthanen hmdeshenliclK i Ten itohcn. Nahezu

in derselhen Zeit aber, in welcher die Bauerschaften durch iliicn Beruf in

einen neuen Gegensatz zun» Büi-gertuni traten, hatte auch «1er besondere und

spezifaehe MnflnTs von Gruudberrlichkeit und Vogtei auf ihre soziale Schieh-

tung aufgehört Der Wegfall dieses Einflussea konnte unter der gegebenen

Konstellation nur segensreich wirken. Wie sich die Bürger in den Stftdten

des 12. und 13. Jhs., weder durch die volle Strenge der archaisch gewordenen

Stadtherrschaft f<>rnerhin iJK'buuden, noch auch schon eingeliettet in die wohl-

ab'_'(grenzt(' Sicherheit drr späteren autonomen Stadtveifassung , besonders

kräftiLT ("ut\vi('k(lt«Mi. vor alloni das grol'se (iut i>ei"sönlichei Frcihf^it orrangen,

so gfscliah etwas N'rrwandtrs auf dem ]ilatten Lande. Mit ilcui 12. .Iii. war

die gruudht'iT.M-haftliclK' üi^ianisation di"S und 10. Jhs. antiquiert, mit ihr

siechte, nur in schwächlicher Analogie zu ihr entwickelte sich die Vogtei —
den Bauer dagegen begtuistigten mit dem rapiden Au&chwuug der Grund-

rente, mit der Entwicidung der neuen stäiltischen WirtschaMormen, welche

die Kräfte des platten Landes massenhaft eifonlerten und anzogen, ganz be-

sonders reiclie Mittel und Weithin lock<'ndi Aussichten. Das ist die Zeit, in

der Meier llt liuluocht entstand, in der Neidhart von Reuenthal dichtete. In

der That entfaltete der Hauer unter dem Absterben der alten antontiiren

Organisationen des platten Landes und bei tleiii nooh endtrvunalea Zustand der

kilnftition autoritären Land«>sgewaif. der Territorialhuheit, seine frei werdenden

Kräfte eben damals aufs glucklicltste. Die freien Pachten kamen auf, die

Gnmtlhörigkeit wurde schwer ei-schiUteit und nicht selten bis zur Auflösung

unteigitiben, und mit ihr verschwand auch das vogteiliehe Verhältnis für einen

Teil der besser situierten und darum pachtMigen Bevölkerung. Und so

keimte es denn scheinen, als oh im Laufe des 14. und 15. Jhs. aus Grund-

holden und Vogteileuten eine mehr oder minder freie Landlievölkerung her-

vorgehen werde.

Diese Hoftiumgen erfidlteii siclj bintfst nicht in den» Malse. wie es die

Eutwicklnniz des IH. .Ihs. erwarten liels. ( iruiiilluiriLrkoit nn<l Voutei M-li(ii»ften

wiederum ivralt, und namentlich die tinmdlierrlii hkeit i»rai litee.^ vieltai'h zu neuen

ki'iueswegs freiheitlichen (Jestaltungeu; aus Gruudheniichkeit und Vogtei aber

erhob sidi unter Verbindung mit alLstaatlicher Gewalt allumfassend die Landoi)-

hoheit und onlnete sich die kleineren Gnuid- und Vogthen^haften unter: die

autoritilrcn Kräfte satnnielteu und gliederten sich iui TeiTitorium mit seinen

landeshenlieheu und standischen Rechten, seiner landesheiTlicben und stiUi-
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dlsclien Verwaltung, und sehon am ScUiuae des 15. Jhs. war ihre Konzen-

tration zur drohenden Gefahr ftlr die freiere Entwicklung der landailiettenden

Klassen geworden. ~
Wir stehen am Sclilusse der mittelalterlichen EntwiGidui^; noch klarer

und vielseitiger werden wir sie übpi-sehen, wenn wir uns noch finnial die

historische Abfolge jener einzelnen Feniiente vergegenwärti'jfon, welche für die

Entwii-klung der sozialen Schichtung des platten Landes standesbildend ge-

wirkt habe».

Wir fanden da in lltester Zeit Üut nur den Gegensatz von frti und

anfrei; Voraussetzung i&r ihn war die staatlich fixierte Forderung gleicher

wirlschafUicher Machtmittel fbr alle Freien. Diese VonuiSBetenng wird seit

spfttestens dem 6. Jh. zersetzt durch Entwicklung der individualen Konkurrenz

auf dem Gebiete des Landerwerf""'^ und deren Konsequenz, die Bildung eines

Standes von (irorsgiiindbesitzern. Mit der \oraussetzung aber fällt die alte

Freiheit : ein jrroiser Teil der Freien gerät in Abhäujrigkeit vom (jrulsgnmil-

besitz und vei-bclunilzt mit den alten Unti-eien; die Grundhörigkeit entsteht,

der Grolsgrundbeidtz wird zur Groisgrundherrschaft. Diese Entwicklung ergreift

in ihren Folgen auch den Staat, der die alten Gegensätze von frei und unfrei

politisch verborgt hatte: er steht in keiner direkten Beziehung mehr zu der

grofsen Masse grundhörig gewordener Freien, er verfögt nicht mehr nlier (be

alte Aktionsfreiheit gegentlber der übennächtig gewordenen Gnindherrlichkeit;

und er ordnet seine Bezichuni'en m r; rundholden und Gnmdhenen neu, in-

dem er im Lehnsnexus diese unniitfelliar . jene mittelbar an sich zu fesseln

sucht.. Zugleich nmfs er bei seineu nur noch iudirekteu Beziehungen zu den

ehemals Freien, seinen alten Borgern, sein wesentlichstes Recht, den Rechts-

und Friedenssehntz, durdi Erteilung von Mmunitftten schmftlem nnd schlief-

lieh abtreten: die auf Grund von Immunität entwickelten Rechte aber finden

ihren Endausdruck in der hohen Vogtei, und dieser assimiliert sich jede

sonstwie in IVivathand gelangte Grrirlitsbarkeit.

Sn treten drei neue Fennente der SUmdesbildung s<Mt etwa dem 0. Iiis

10. Jh. ^^irk^am ein, die Giimdherrlichkeit , die VogteiheiTlichkeit und die

Lehnsheniiehkeit. \on ihnen wirkt die Lehnsherrlichkeit anfangs nur auf die

höchsten sozialen Schichten, ei-st seit etwa dem 12. und 13. ,Ih. gewinnt sie

auch auf die noch flbrigen Beste einfute Altfrefen Knfluls; Grundheirlich-

keit und Vogt^errlichkelt dageg^ sind die eigentlich standesbildenden

Mädite. fitar die grofiae Masse der Nation, unter ihrem EinfluTs entstehen bis

zum Schlüsse der Stauferzeit namentlich die Gruppen der einfachen Gnmd-
holden und der Markgrundhörigen, der irdmarkvogteilichen und der frei>

gerichtsvogteilichen Leute.

Aber mit dem Schlüsse der deutselien Kaiseraeit erschöpft sich im

wesentlichen die standesbildende Kraft der Grujid- und Vogteiherrlichkeit.

Bisher hatten sich alle Standesbildungen auf der gemeinsamen Basis natural-

whrtsehaftlicher Existenz vollzogen: diese Grundlage verschwindet jetzt unter
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den Wäien der volkswirtschafttichen Bevolation um die Wende des 12. und

18. Jhs., neben die Natundwirtschfift setzt sich als gleichberechtigte Grand-

lage der Standesbilduiig die Geldwirtschaft. Soziat findet diese Bevolntion

ihren Ausfhiuk ziiiiäi hst in der Scheidung von Büi-jrer und Bauer, allgemeiner

sefafst in der EinfühiiiiiL' dei riegensätze des Berufes als wirksanier Fermente

sozialer Gliedcninfr. Vamw war der Gegensatz der Benifstlintijrkoit schon in

der naturalwirtscliaftliclit 11 Zrir piniiial in der Bildnufj dn inilitruisch-admini-

strativen Ministeiialitiit wirksam ^^ewc.seu, allein diese Au&Kt'Staltung war

gegenüber dem Gros der Nation doch nur eine Sunderbildunjj; : all^^enieiueii

Einflufe auf die soziale Schichtung erhält die Berufethätigkeit erst mit dem
Aufkommen der Geldwirtschaik. Unser henre, so schildert Bruder Beihtolt

1, 18, si, das neue soziale Ferment, hüt eime ieglichein menschen ein amt

[Beruf] verliehen, er Mt nieineu /• mQezeckeit geschafTen: wir mQezen uns

alle eteswes underwinden, daniite wir irenesen.

Und der niächtiüc Fiiiflnfs der Berufstliäti-keif vorköqxTt sich innerhall)

der Nation sofort in zwei auch politisi-h i^fsouderteu Lafrerii : der stadtischen

Repulilik tritt (la> liuniarchische Territorium «jeL'enDher, Iiidom min dii'so

beiden staatlichen lAi.>teii/loniieii la.st zwei Jalirliunderle iun^', iiü 14. und

15. Jh., uni die Führung der Nation ringen, wird der Gegensatz bürgerlicher

und bauerlicher Berufethätigkeit, stftdtisdier und ländlicher Gewohnheiten und

Anschauungen in einer so eindringlichen Weise ausgebildet und festgelegt, dafs

wir noch heute unter seinen Nachwirkungen leben. Zugleich aber wird durch

die Übertragung des Gegensatzes der Berufsbildung' auf das politische Gebiet

der Einflufs eben dieses Fermentes auf die soziale Schichtung je liUi'-'er um
so stärker unterbunden: unter den grofson Katej,'orien von BUrgertmii und

Bauerntum verfallen Stadt und Land uesomlertcii so^inlcn Kutwickluiij' n. für

deren Ausbilduni: die i>eidei'seitiL'en ])olitis4-hen Gewaltt ii lualsgeben«! weiden.

So konmit ei> in den Studtcrepublikcn dei- Begel nach zuerst zur konunerziellen

Aiistokratie des I^triziate mit der inrhistriellen Grundlage der cives minores,

dann zur industiiellen Aristokratie der Zunftgesrhlecbter mit der unterplrigen

Masse eines städtischen I*roletariats: in den Tei-ritorien aber zunächst zur

Ausbildung eines kleingiimdherrlichen Landadels in iien vereinzeltem Einflüsse

von Landstädten, Uber den armen Leuten, unter dem Landesheini. später zur

Kutwicklun.: < inr s id>erwiei;eiid adligen Beamteustandes, über den Unterthanen,

imter dem altsoluten Fürsten,

I)och die letzteren (ie^'en>at/.e hniiliKU iiij.^ lue» nicht mehr: tiii' uns

entst<'ht jetzt vielmehr die Frage, in welcher Weise es lohnend und bei dem

Stande unseres spexielleti Quellonumtenals ausstehtsvoll ist, die elien allgemein

geschilderte und in den mittelalterlichen Tailieen dun'h die biKherigen Kr-

örtenmgen voll dokumentieiie Entwicklung ins einzelne zu veifolgen.

Und hier ergeben sich nun divi v-'r()fsere Gesichtspunkte, weldie sich indc»s

nicht in völlig'» i Trennnin.' >ondeni teilweis nur in •reL'enseitiL'er Gegenftber-

stelbuiL' und Verarbeifuni; der «{nellenihäfsigen Details verfolf-'en lassen. Ks
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mufs Kunicbst von Interesse sran, das Verhalten des alten GegeosatEes von

frei und unfrei genauer zu untersuehoii. Es inuTs ferner und vor allem

wichtif? erscheinen , den Einfluls von GrundheiTlichkeit und Vogtei auf die

ländliche Standeshildimfr einselioiid m »^rortuni. Endlich aber bleibt noch die

Notwendigkeit, die Entwicklung"^ der laüdarl)eiteudeu Klassen de? ^]);Ueren

Mittelaltei-s nach dem Ziele eines freiheitlicheren Berufsstaudeö bin zu

verfolgen.

Von diesen drei Austen ist die erste im Bahmen dieser Erörterungen

die schwierigste, die letzte dagegen die ein&ehste und lohnendste: für diese

steht das grolse Material der spittmittelslteilicben Quellen, vor allem der

WeistQnier, mit seinen länselhciten zu Gebote , för jene da^^egeu l)edarf es

einer Erweiterung unseres sj)« ziclk ii, für so filllie Zeiten änulicheu, ja teilweis

völlig versagenden Quelleustcffcs durch Ileranzieht n der allgemeinen Rechta-

quellen frilnkisrlu r Zeit und der auf ihnen beruhenden Spezialforschung.

Der Ausgangspunkt soll dabei von der Karolingerzeit und zwar von

einem Denlmial genommen weiden, dessen Erklärung uns schon bei friUieren

Odegenhdten wertvolle Dienste geleistet hat, vom C^pitiilare de villis.

Das Gap. de villis unterscheidet inneriialb der in jedem Fistais ansftsagen

Bevölkerung sehr ireiiau zwei verschiedene Klassen, die unfr^en Leute oder Fis-

kalinen im eigentlichen Sinne, und die Freien. Die Freien wohnen innerhalb des

fiskalischen Gebietes entweder in besonderen fieien Dörfern bezw. Höfen oder

in Orten, welche zugleich einen fiskalischen Hof Ijei-geu*. Sie gehören der

Wirtschaft.sverwaltung des Fiskus nur insofern au, als sie die staatlichen

Steuern, den Dem, den Medem^ sowie etwaige Gerichtsbulsen , welche dem
König zu&llen*, an die Fiskuskasse aahlen; zudem haben sie gewisse Staats-

frondeo, welche ihnen im Rahmen der Hundertschaft mit den Fiskalinen ge-

meinsam obliegen, wohl auch im foteresse des Fiskus zu leisten', und unter-

liegen bei gerichtlichen Forderungen AuswÄrtiger der Exekutionsgewalt des

Iudex Im übritren aber trehören sie noch der Gauverfnssnng an, haben des-

halb auch gewiss*» süuitliche Lasten , wie z. B. die Herbergs-, VerpfletruuL's-

und Transportlastea königlicher Gesaiidicii und Gewaltboteu, von welchen die

Fiskalinen l)efreit sind, ihrei-seits mit zu tragen*.

Den Freien gegenüber bilden die Fiskalinen die von der Fidoisverwal-

tung wirtschaftlich und recMlich aUiftngige BevOlkerungsUasse. Sie werden

nehm der natorlichen Fortpflanzung allmählich durch Dedition, auch durch

Eärwerb* vermehrt und sind unter die einzelnen Sonderbetriebe in Form von

') Vgl. Cap. de vitiis § 4, 52: Franci qoi in fiscis aut villis uoatris commanenti ingeuui

qiü per fisoo« «ut Tillaa vMtm cttBananaik. In | 58 «ich der Q«iieiiMtB flicalhii— nigenoi.

«) El,d. S 68.

») EIkI. § 4.

*) Ebd. ^ 52.

Ebd. § 87.

•) Ebd. S 67.
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Ho^enoBsenadiafteii (ftimliae) mteilt^ Als Bezeichnuug für sie ci-scheiut

neben fiscalinuB der Ausdniek servus' oder liomo noBter*, einmal idrd auch

mandpiiim gebraujeht^ Im allgemeinen sind sie als BXdaee (mansuarü) au-

gesetzt", doch giebt es auch landlose HofgenoBsen, weiche ihre Kost aus

irgend einem Betriebe erhalten (praebendarii , deputath Zu den letzteren

gehörten wohl teilweis die Handwerker' wie die Insassinnen der Frauen-

hiUiser

r>io LniTP der FiskalinfMi w-n- tibrigens im ganzen nicht ungünstig. Es

lagen die strengsten Bestiniiuuii^'cii vor, sie gut zu behandeln und vor Annut
zu behüten*: ihren Voi^gesetzten war es ausdrücklich verboten, sie füi- eigene

Zwecke auszunutzen*", andererseits aber auch vorgeschrielien, alle Hof-

genossen zu emsler Arbeit im kOuigliehen Dienst zu erziehen". Femer
stand den Fiskalinen eine zionlieh weite Aussicht auf sozisles Empodcommen
offen. Sie konnten fiskalische Subalterabeamte, z. B. unter Umstanden mit

Benefizien ausgestattete Meier werden'^, sie konnten den fiskalischen Klerus

stellen'^ und vermochten es bis zur zeitweiligen Vertretung des ludes zu

bringen

Auch ihre wirtschaftlichen Verpflichtuniren waren nicht besondei-s drückend.

Die regulären fiskalischen Jahresleistungen bewegten sich auf dem beknnnten

Geleise des Fron<lienstes mit I*flug und Hand'-^, dazu kamen der Waclitdienst

auf der Pfalz'*, die Zahlung gewisser Naturalleistungen" mid die unentgelt-

liche Verpflegung fiskalischen Grofsviehes sowie einige andere kleine Ab-

gaben. Diese Leistungen kannten die Freien des Fiskalgebietes allerrlingB

nicht, dafür lag ihnen alwr eine Anzahl yon staatlichen Lasten ob^*, von

') Cap. de villis § 56. I>rinebeD wird fumilia auch knlloktiv von allon !Inf{^rnn>:<(<tj-

schafteu im Gegensatz zu den P rcicu gebraucht, z. B. § 4. Auch das Uoigefolgf de^ Kuuigs

wird mit familia bezeichnet, § 59.

«) EM. § 28, 29, 52.

=») Klul ^ 29, s. auch § 36.

*) EIkI. ^ 67.

») KIkI. § 39.

«) Ebd. § 17, 31.

') Kl.d. 5} 45.

") Ebd. § 31, 43, 49.

•) EW. § 2.

EImI. S 3, 60.

") Ebd. 5^ -A.

»3) Ebd. 10, 60, ai. auch oben 902.

»•) EM. § 6.

'*) Ebd. S •'>.

) El id. ^ 10.

»8) Ebd. § 41.

") Ebd. 8 62.

"*) Ebd. ^ II. Zur Vieliv. . t- Iiuiig vgl. T, InflmA, GroHigruDdh. S. 82.

S. oben und a. a. 0. § 12, 27.

73«
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welehen die Hoilgeaosseii entbunden waxen, und Dem wie Medem hatten beide

Teile gleicherweise zu zahlen'.

Nicht ganz klar wird die rechtliche Stellung der Fiskalinen. Man be-

ftudet sich, scheint es, Iiier werdenden Zuständen gegentiber, welche einen

festen und sicheren Ausdruck noch niclit erlialten haben. Der ^ r>6 des

Capitulare de villis bestimmt: ut iinus(|uis(iue iudex in eorum niinisteiio

frequentius audientias teueat et iustitiaui faciat et piaevideat, qualiter recte

ÜBuniliae nostrae ymatU Sebe icb rechte so eibellt ans diesem Satz die Ein-

ricbtung von Rllgegeriebten des Iudex Ober die einzelnen Betriebahe^senossen^

Bdiaften der Fiakalinen, jedenfalls unter Urteil von ho^^oBsensdiaftliehen

SchöflFenkollegien ; so da& hier die Anfänge der späteren BaudiuL'O vorlägen,

nur dafs statt des ^feiers noch dn' Iudex als Richter funLcieit. Flir diese

Rttiredinire selten dann wohl auch die Bestimmungen des »5 4 , nach welchen

\m Vergehen ge'j-»'n den König und dessen Besitz, abgesehen von Mord imd

Brand, auf Ei^uutuug des Schadens luid auf Prügelstrafe statt «ler Fmlus
erkannt werden soll, wählend bei Mord und Brand auch auf Zahlung der

Fredtts erkannt werden kann. Galten diese Bestimmungen fXkc Veigehen an
FiBkaHnen und an fiskalischem Eigentum, so waren bei Yeigehen aulserhalb

des Fiskus die Fiskalinen der gewöhnlichen Gerichtsbarkeit unterworfen. Nur

erschienen sie, auch als Kläger, nicht persönlich vor den gewöhnlichen Ge-

richten, sondern an ihrer Statt der Vorstand mler Meister des Sonderlietriebs,

dem sie zugehörten, also der Meier. Zöllner, rferdegix)fshirt usw. \ I)och

konnten sie bei sehlecliter Flüuiing ihrer Sache durch den Betriebsmeister

vor dem König Beschwerde anmelden, ebenso wie es ihnen, wenn auch unter

manchen Beschifüikungen aus praktischen Bflcksichtett, frei stand, aber den

Iudex beim KOnig Klagen anzubringend

Soviel Über die sozialen Verhältnisse innerhalb d^ karolingisehen Fiacd.

Mafsgebend für ihre Konstniktion ist noch, wie man ohne weiteres sieht, der

Gegensatz von frei und unfrei. Aber die Alternative ist nicht mehr nach allen

Seit(>n hin gleich vorteilhaft gestellt. I>ie Freien des Fiskalgebietes kommen
doch schon mit dem Crctriebe der fiskalischen Finan/vei-waltung in BerüJiruug,

und zwar auf dem Gebiete der i*echt eigeuüich politischen Basis ihrer Frei-

heit, auf dem Gebiete des Gerichtsstandes. Ganz anders die Unfreien. Die

Zdten, wo sie den Haustieren gleich von Beehts wegen als Sache erscheinen,

sind längst vorüber: die Disziplinargewalt des Herrn erscheint schon reguliert

durch die fishaliniach-genoBsenschaftliche Beehtssprednmg des Baudings wie

Cap. de vülis § 36.

*) Oniittd S. 857 I&ftt dieiem pHrRgraphen dne gane muiireidiende Erklänuig wa

teil wei-den.

Sa ist (loch wohl dor magistor des Cap. de villis 29 imiT 57 rrtif/nfassen. Zur
Erklärung vgl. vor allem Guöranl S. 220 f. v. Inaina, Grorsgrundbemchalten S. 79, scheint

Mbon die oben gegebene EficUnrng Im Auge sn liaben.

*) C«p. de Tülis $ 89, 57.
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durch die frenn aneh bediiigte und vertretangsweise Einbeziehung des Tin-

freien in die dtiSantliche Bechtssprechung. Auch sozial und wirtschaftlich stehen

die Unfreien weit über dem Niveau der Urzeit ; ihre ökonomischen Lästuu^en

für den HeiTn sind fixiert, und gute Führung beföhipt sie zu sozialem Auf-

«teip'eii, wenn auch zunAchst nur innerhalb der Beamteustafiel der fiskalischen

Yei^waltung.

Wollen wir jetzt den gewonnenen Einl^lick über den Inhalt des Gap. de

villis hinaus erweitem, so wird das in doppelter iünsicht zu geschelieu hal)en.

Wir müssen den Gegensatz von unfrei und frei iui i'iükus durch Vergleich

mit den Verhältnissen der aristokratiBchen Gnmdhemcfaaften aUgemdner zu
lassen suchen, und irir mOssen fbr ihn den Zusammenhang geschichtlicfaer

Abfolge herstellen.

Die Frden der Fiskalveriassong traten mit dem Fiskus zunAclist in Be-

rlüirung nur als Insassen der fiskalischen Hundertschaft, also auf dem Wege
territorialer Verbindung?, nicht aber infolge irgendwelcher vertragsmftfsiger oder

erzwungener persönlicher Abhänqitrkeit. Ein solches Vethältnis konnte für die

aristokratisrhrn Gnmdherrschalu»n deshalb nicht bestehen, weil ihnen jeder

terntoiiale Aliscklufö ui-sprünglich fehlte. Indes gab es in den adligen Grund-

herrschaften doch Freie, deren Lage deijenigeu der freien Fiskusleute auch

insofem un;prUng]ich entqirach, ate sie dem Herrn eben&lls zunftchst nur filr

ganz bestimmte Summen zahlungspflichtig iraren. Es sind dies die freien

Hintersassen: Leute, welche auf dem Wege freien Vertrages« sei et^ durch

I*rekarei oder Beneficium oder auch durch einfache Kommendatiou in ein

Verliiiltnis mm Gnmdherm gelangt waren*. Dieses Verhältnis vei-pflichtete

sie zu })estinimten Zahlungen, welche die Grundlieneii in weit zei-streuten

Grundhen><t'hafteu der Natur der Sache nach nicht direkt an d(>r Zentralstelle

eiunehuieu kouuteu, wohl aber auch bei kleineren Giiindhen-schafteu meist

nicht persönlich einnahmen, und die dsher der Begel nach an die nächste

Fronhoftrezeptur des Herrn geliefert wurden.

Durch eine solche Leistung von Zahlungen an den nfldistli^nden Fron-

hot welche der naturalwirtachafilichen Zeit entsprechend meist Abgaben waren,

setzte sich nun aber der freie Hintersasse ohne weiteres in Parallele mit dem
Unfreien «Icr Frongeliöfei-schaft : auch dieser Hofgenosse lieferte ja, wenn er

Ackerbau trieb, bestinnntt" nft schon völlig festgelegte Abgraben an <leu Fron-

hof; der Unteii^chied zwischen den Abtraben des freien Hintei-sasson und des

unfreien Gehofei-s war iiufstrlieh uut ein quantitativer. >.uu waren freilich

die Abgaben des Freien nur vor dem ordentlichen Gerichte einUagbar, wShrend

dem Herrn gegenfiber dem Unfrnen wohl ohne weiteres disziplinarische Pfitai-

duufr zustand aber wie Idcbt mufete nch die Gehfifetschaft, wenn sie im

'J S. darttl)er schon obeu S. 899 t, vgl femer Roth, Beneiizialv. S. 375 t ; \. Maurer,

Fronh. 1, 968 f.; t. Iiuuna, Gro&gnndh. 8. 74 £, 78 £, 87 f.; Walti» Viif. Bd. 8 und 4 pasnin.
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versammelten Banding zinste. Aber die etwa zu gleicher Zeit zahlenden fireien

Hintersasse ein Urteil erlauben, dem der Anspruch auf Einverieibung und

Gleicbberechtifrung zu Grunde lag.

Dazu kam, <lafs die fn-undheiTschjiltlii'lie Eiiuiahnie-Verwaltung schon im

Interesse ciiif T Vereinfachung des Dienstes irewifs auf eine gleichmilfsiut» Be-

handlung all er Zahlungspflichtigen liinai'beitete , gleichgültig ob sie frei oder

unfrei waren.

Indes alle diese Absiebten und Vorgänge würden doch s^wcvlich die

Kluft zwischen frei und unfrei ausgefällt haben, soweit diese Gcgensfttze sich

im Qrol^jundbesitz trafen. GewiJia beseitigten sie die sozialen und Ökonomischen

Unterschiede zwischen fiel und unfrei inmiermehr; ihre iriiWichc Fusion aber

zu der neuen Bildung der Grundhörigkeit konnte doch nur durch völlige Ver-

quickung auf dem Gebiete der Gcrichtsverfassniig und (lerichtsznstriiidigkeit

en-eicht werden. Die XotwcndiL-^keit dieser FurdrruuLr er^neht si*'li olmc weiteres

auti dem Wesen der ireriuauischen Freiheit. Duivh ( 'leni'lilsprticht und Heeres-

pflicht hingen die Freien ursprünglich mit den höchst* a Interessen des Staates

zusammen* Nun begann die Heerespflicht schon in karolingischer Zdt in den

Hintergrund zu treten, voller Geriditsstand und volle Gerichtsi^icht wurden

damit herab bis zu den Schdffenbarfreien des Sachsenspiegels zum hervor*

ragendsten Merkmal des echten Freien. Flnni dieses ^lerknud galt CS ZU be-

seitigen, sollte sich die Fusion der Unfreien und des freien Hint^'i-sassen der

Karolinj^crzoit zu den Grundhörigen des eigentlichen Mittelaltei"s vollziehen.

In (ier That kam es nun zw einer VeiM'lnnelzunL' von frei und unfrei

auf dem Gebiete der (JerichLsverla^suug duich Katwickluug einer vollen gi^und-

herrlicheu Gerichtsbarkeit. Diese Gerichtsbarkeit aber kntipfte einerseits au

die Disziplinargewalt des Herrn über seine Unfreien, andererseits an die Aus-

gestaltung eines genossenschaftlichen Baudings in den Fronhofen an*.

Über die Unfreien besaTs der Herr eine ursprünglich in keiner Weise

begienzte Disziplinaigewalt. Diese Gewalt hielt sich im wesentlichen auch

noch bis zun« Schlüsse^ der Karolingerzeit, nui* fttr gewisse schwere Ver-

brechen . deren gerichtliche Ahndung deni Staate des 9. .Ths. hesondei-s am
Herzen liegen ninfste. trat die öffentliche IkM-litsjitieue ihr unniittelhar entgegen.

Imles wird nun ihH-h .sclutn in merowingischer Zeit die pei^iönliche \ erunt-

wortung des Unfreien bei Delikten gegenüber anderen als genossigen Leuten

bezw. gegenüber dem Herrn selbst anei'kannt; der Unfreie wird nicht mehr
dem Haustier gleich betrachtet, für dessen Zerstürongen der HeiT ausschliefe-

lieh haftet; vielmehr wird ein eigenes System von Strafen fUr ihn rechtlich

liegründet TTnd freilich wird die Klage bei Delikt»'n Unfreier immer

noch gegen den Henn gerichtet; aber für den Fall, dal's dieser die private

M Vfil. zum folgeiuli'ii .1. Jastiow, Zur stnifteditlirlK'ii Stolluny d«T Sklaven, bes.

13 1"., unU iM-undiiigs (i. Meyer, I>ie (ieiiclitsltarkvit iilu r L"ntri>i<' und Hintersassen «ach

ältestem Recht, Zs. >\vv ^avignystiftiuig tnrin. Abt. 2, <i fl'.; Ii 2 11.
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Befriedigung der Wägerischen Ansprüche verweigert . wird der Unfreie doeh

violleicht schon nach der Lex Salica, sicher nach deji Kapitularien vor

(U< <iff('iitlirlio Gericht gestellt und dort einem Gottesurteil unterworfen. So
tili 1 )i wir dcim im ganzen den Unfreien in kamlingischer Zeit dem gewöhu-

luiien Gericht fllr gewisse schwere Vergehen überhaupt, für alle Delikte

wenigstens unter Uniständea unterworfen. Doch ist anzunehmen, dafs dieser

partieOe Gericfatastand des Unfreien vor dem Offentlidien Gerieht im letzteren

Fall nicht QbemiAfeig häufig praktisch geworden ist; meist provozierte hier

die klägerische Partei wohl das Schiedsgericht des Herrn: 80 dafs sich

thatsächlich eine Art privater Rechtssprechung des Herrn auf Grund alter

Disziplinargewalt entwickelte.

Von dieser Disziplinargewalt besafs nun der Gnmdherr gegeiiü)'or liem

ftvicn Hintersassen ursprünglich nichts; die Hintersn5?sen stehen selbst-

verslÄudlicli fllr alles, was an Leib und Leben trifift, unter der öilentliciien

Gerichtsgewalt AXkm schon nach Rib. 31, i, 2, und ganz allgemein seit

spftterer kaiolingiscfaer Zeit> besteht doch Recht und Verpflichtung des Herrn,

seine freien Hiutenassen vor Gericht zu stellen*.

So näherten sich schon auf Strafrechtlichem Gebiete die Verhältnisse der

Unfreien und der fieien Hintersassen. Zur Verschniolzuntr nher kam es gar

bald auf dein Gel)iete zivilrechtlicher Klagen. Hier waren zwar für Klai:<'n ^'egen

Unfreie (be?:w. den Heim des Unfreien) wie gegen freie Hintersassen gnind-

siltzlich die öffentlichen Gerichte zuständig, allein nieist wandte sich die kläge-

rische Partei direkt an die VennitÜung des Henlk. So entidckelte der Grund-

herr ein regulibres schiedsriditeiiiches Yeiftbren, dessen BestAndig^eit sich um
so leichter eigah, als es sich vielfiidi um Streitigkeiten innerhalb der eigenen

unfreien bezw. hintNSASBiL'on OenoRsensdhalt handeln mufste. Die Fonnen dieses

Verfahrens mufsten. je mehr sich das ganze schiedsrichterliche Amt des Grand-

herm dem öffeutliohen Richteramt an t^mfang und Hilufnng der Thi\tigkeit

analog ausbildete, um so mehr drin der öffentliehen Gericlitsverfassuni^ ähnlich

werden. Dabei bot vermutlich »las Bauding des i< ronhulk, die alte WirtMihaftü-

vei^sammlung der bäuerlichen Unfreien, einen Anknüpfungspunkt: sicher ist,

dalk sieb die neue grundherrliche Gerichtsbarkeit zunftdist an den Fronhof an-

') Nach Meyer 3, 102 f. infolge >jiteU*hung des Scniorates; s. dazu aucli Rotli,

Benelizialwesen S. 375. Sicher bat Meyer S. 107 darin Recht, dafs diese IHicht nicht der

Inmniutftt erw&chst

') Das gilt auch von den Liten, welche wohl schon in knroHniriKrlior Zrit völlig mit

den b-eien Hiutenassen Terschmelzen (s. Meyer a. a. O. 3, 107, Note 2) und deshalb eheiuio

trie einige andere merowfaigifldie Zwischenstnfen nriachen Freiheit und Unfreiheit (zn deren

Oi.iniktcr s. «Ii»' jriitcn Üi nurkungt n Guerards in Bihl. de IVc. de« Gbartes III, 2. 3) von

mir im Texti' nicht besonders finL'i fiilirt «^ind. Die ! jtoii koiinfr'ii nlior mit d^n frdpn Hintfr-

iMusen im irankischen Itechtsgebiet iini so eher verschmelzen, als sie nach trnnkiüchem Uecht

v«u jdier unmittdbar va^ dem MTentlidien Gcridit Btanden, ein dgenea Bofseneystem hatten

und nur bei achwerai Vcrbredien unter die Haftung des Herrn fieien.
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schlüfs: iui allgemeincu bildete von mm ah jede Frouhü£sgeuo»seuh»cbait eiuen

Gerichtökörper mit besonderem Schöffenstuhl and dem Meier in Vertretung

des Grandherm als Richter.

Wir haben nun die Geschichte dieser Gerichtsbarkeit, speziell ihre Aus-

gestaltung zur Gnmdhenrlicbkeit des Mittelalters hwr nicht weiter zu verfolgen *

:

für unsere Erörterung ist nur der Gesichtspunlxt wertvoll, dafs vornehmlich

durch die Fntwicklunp eben dieser Gerichtsbarkrit die freien Hintersassen zu

Grundhnlden hinabsanken, die llnfrei»>ii «icli zu (irundholden erhoben. Und
der mit liejiinn des 10. ,Iiis, schon mehr oder inimler einheitliche Staniin dieser

Gmndholden unU ilag nun im ganzen mul gruitA*n der sozialen Einwirkung

der Grandherrlichkeit des Mittelalters.

Bevor indes der Charakter dieser Einwirktmg naher untersaeht wird, ist

es an der Zdt, sich zu fragen, welches denn das Schicksal jener Teile der

alten freien tind unfreien Bevölkerung war, welche nicht der sigrarischen

Thätigkeit in den karolingischen Gnuidhen^ii'haften angehörten und dannn

nicht in die '-'onieine Gnnidhnrigkeit anfginiron. r>oiHi nicht alle Freien waren

freie Hintersiissen. und nicht alle ITnfreien unIVeie Fronlioi>liaueni.

Zunächst von i\vh Freien aulserhulb der (irundherrsidiattf^i.

Die Zahl dieser Freien kann noch in karolingischer Zeit nicht unbe-

deutend gewesen sein. FQr die Gegenden, in welchen die Abtei Weifsenburg

begütert war, ibhrt Hanauer* für das 0. Jb. wohl noch mit Becht aus: la

propriöt^ priv^ (gemeint ist Kleinbesitz) 6tait de beauconp plus consid^able

(jue la propriötö seigneuriale; la mjgeure partie des terres ^ait exploit^e ])ar

des cultivateui-s libres-. Der allgemeine Kindruck, welchen nu\n aus den An-

gaben mosellilndischer Quellen erhiilt, ist nun nicht ganz so gfinstig; er ist

sclion von Wait/. wohl völlig riclitig, dahin \vi( dertregoben unrilen. dsifs in

Lothringen wahrend des 9. bis 11. Jhs. die vermullith rehitiv wenigsten freien

Leute gesessen haben Ist es leider notwendig, für die ältere Zeit mit all-

gemeinen Enipfinduni^n und Eindrücken, wie sie das Quellenstudium znrück-

Iftbt, zu operieren*, so können wir dafür das allmfthliehc Verschwinden der

freien Leute in späterer Zeit um so deutlicher konstatieren. Noch im Beginn

des 12. .Ths. sind Freie nicht selten^; al»er schon seit 1220 wird es bei ihnen

Sitte, den Stand besonders zu betonen*. Dann beginnt iu der 2. U. des 13. Jhs.

') S. dnriihcr olicii S. 991 I.

=) Ihmaiii r, I'aysans S. 117.

«) WaiU, \ tg. G79.

*) 8. n. a. MR. ITB. I, 207, 960: «ir Bestimmimg von Grenzra placuit ingenuonun

tani cli'i itnnuii «iiiam et laiconini . . iliideiii ticri coiivcntuiii : viele Kn-io. Au:> iMnuchbartW

üegLiul v^l. Lac. UI5. 1, 9, 704— !?Ü0; Kmuii ^>u. 1, (il^—0. 118. 92Ö-36.

b. Lac Uli. 1, K4, 20y, lOfiO; IGl, 2.".U, mi; 172, 2G0, 105l—llOii MK. L'U. 1,

419, 1110; Lac. UR. 1. 190, 2.h9, 1118; Enncn, Qu. 1, 501, 89, 1119; O. Godefr. 4. M6SS.

8, 202. 1124^ 1127

MK. I ii. 3, li^t 121^ i vgQ G. a progenitoribus mcis liomo Uliere coaditionis et
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der Begriff des echten Eigens, jener Vorbedingung der alten Freiheit, immer

mehr surQckzutreten, sein ZogestAndnis tritt schon als besonderes FrivÜ^hmi

auf; und im 14. Jh. versch^d^ auf dem platten Lande nahezu Bo^ifT und

Name*. Damit war den Altfreicn eine durchaus wesentliche Existmzliasis

genommen; und rlementsprecheud verschwindet ihre Ei-wähnung auch in der

urkundlichen Überlirfening^. Uf den hoefin saßen birbe lüde, sagt das

WBacharach 14. Jhs.^, die kois man gerne zu scheffiu, die sint vor laugen

jareu vergangen.

Kiin treten freilich auch später noch Freie auf; namentlich in den alten

FSakosgebieten nnd in den spfttkolonlsierten HochflSchen der Eifel und des Runs-

rttcks sind sie zu Hause. Gewifs sind sie auch Nachkommen der altfreien Bevöl-

kerung des früheren Mittelalters. Aber das Wesen ihrer Freiheit ist nicht

mehr das alte. Sie haboii VorftlLningsfreiheit ülvcr Fahrhabe und Gnindoigreu. sie

sind freizügig, sie zahlen nur staatliche oder ehemals staatliche Lasten^ — aber

legitimus advocatus supi i %-ilIa, que dicitur Waldeoliuseui 8. dazu oben 1069 Note 2. Vgl.

ferner Mit. ÜB. 3, 128.3, 1255; 1340, I25d. Wenn miin nnter der nnirenrit«» |MUTOchianonim

FVeie verstehen konnte —was bei dem fiskalischen ( liai iiktcr von Sinzig nicht ausgeschlossen —
t'rscbiene eine panze Anzahl von Freien noch in ik-r l'ikiinile Ml!. TD. 3, 230, 1224:

em liesdüuJä der parrocbiani de Sencechc de cooaensu tarn militum quam ministerialium et

hionuirain necnon et tot» impertt fiunilia com univenHate pamchiiiiMniiii «inMieni lod in hoc

com Rcclamatione soUompoi conTenicntiain et TOti Bin affiectam CKpiiinentinm*

>) S. oben S. 627.

*) Vgl noch Cart OmU 1271, cit. oben S. 261 Kote 1; Or. St A. Koblenz

Atrtei Hiromerode, reg. Ooen lOt Reg. 8, 9774« 1978 Des. 91, dt. oben 8. 67B Note 9}

femer Bd. 3, 390, si, 1314; nelleicht auch Cod. 1^. 142, 1326. - Über die Freien m
Luxembnrs (npäteres Ma.) s Ttonv:i)ot S. 316— 17; Über Freie und Bedeletitc im Trif?el-

hciincr Reich Loerscb S. LX; ^lu' luhaltung der Freien in Westfalen endlich Kiudliuger,

HArigk. & Mf., nndi Cbron. reg. Gonl m, 8. 908, 190B.

') r». 2, 221 N. 1, schon oben S. f?31 Note 1 citiert Schon viel früher wird im all-

gemeinen der Gegensatz von frei und unfrei m tionsten deeeen von adlig und unadlig ab-

gelöst, B. Waitz, Yfg. a, 188 Note I.

*) Vgl. WHanunlSM, 0.9; 84: so is sente Petirs man und we inme Hamme sitzit also

fri, ilat ho uzer dem Hnmmr vnn dem stifte imd von dem voidt- mn^Ii varin jrain und flizpn,

war bc wilt. und solcu in gebeidin uz irme gerichte, ave he is begert, und sal iemc sin

eirre in «in gut na eme dinen ledig ind los dar, da her is, Bin iriders|)rache und ain liinder-

nis!><- un.si->^ 1i>'ni ar sint-r lunjitludo ar di-s vnidi-s, mitz eirflichin eins, ave id keinen schol«

di^r is. WBcrnkastcl Wintcriih u^w. l^xS?. Ti. 2, 358: vort wispti die sfhcffrn , da/ in don

vierdehalben hoven kein eigen man noch verbürget man sitzen suUc; item, daz ein iglicher

hbnen den vierdetudben hoven gesessen, der nit iribes nodi kiader enhait, sin« varhende

habe geben muge, wem er wilt, anc imans Widerrede ; item daz sant Peters lüde, im vierdem-

liallxn iiove neseßon, vnrfn und fließen mögen mit der sonnen, war in fuget, sie f-nworfn

dan umb scholt oder anders vor gerichte angesprochen. Wüönningen lö. Jh. § 40, G. 6,

6S8i dnt ^ eüdidi man, die binnen dem geridite van Hoin^M» gesessen is, tu kCrtidwiC

ind vriheit wep< ii unser vurg. horon van sant Cunüiert vri is ind neit vtmlcr zu dionstt-

einichm heren verbunden enis, dan alleine umb dri noitsacben, as sich die geburent, ind

as die vun. steint WBeinsfeld 1546, von den Waldlcuten im Hochgericht Reinsfeld: der

iime man . . sal binncnt dem hodigeridit abo frei dlsen und besdiinnt sein, ab venu er
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ihre alten politischen Rechte haben sie verloren; sie spielen keiii^^ Rolle mehr in

der Heeresveiiassung, und ihre prerichtlichen Befugnisse verschwiiuieii vor der

>facht des über ihnen stehenden adligen Richters. Zudem sind sie wirtschaft-

lich wenigstens teilweis gesunken und stehen jedenfalls in dieser Hinsicht

dft iddit viel ober dem Krftftenurtaiid unfireier Leute ScUiefididi aber

haben die GegenBfttiEe von frei und unfrei nberlianpt nicht mehr die alte Be-

deutung; aeit dem 10. Jb. waren ganz andere Fermente der Standesbüdang

ivirksam geworden, unter ihrem Flnfluls verblafste der alte Ge<rensatz'.

Grepor von Tours vergleicht einmal den Unterschied zwisrlien frei und unfrei

mit dem zwischen weifs und schwarz^: wer hätte im späteren Mittelalter

noch solchen Vergleich ziehen wollen? Die Altfreien wurden, privatrechtlich

unbehelligt, politisch ihrer Rechte entkleidet, zu Uuterthauen der neuen Terri-

torialgewalt, zu amen Leuten im Sinne des 14. und 15. Jha. Ais solche aber

wurden sie ganz nacb Analogie der anderen ItOrigen Klassen der Unterthanen

behandelte FQr diese war schon Iftngst der Grundsatz aufgestellt und immer

weiter in der Ihmis durchgefllhrt, dafs die Luft das Recht gebe*: wer einem

bestimmten Bezirke angehörte, der genois das Becbt dieses Bezirices^ Em

zu Grimburg binnen der bürg s^sz. er sal auch frciiieiten und macht haben, seine kinde m
TerUndCB m dicMm hochgericht, var ine aein ehr und naroof können erbcifen . . .

der annman binnen diesem hochgeridit geaesaen Ml macht timl ßicwah haben, st in vrh und

fni^'tfdn zu verkanfon m verwenden zu verpfendon nn intnig aller lierm. er s(»l audi fn ilipit

und macht haben zu ziehen mit seinem guetgin iis eins hem laud iu das andere, us dem

andern Ins drit, boI adn guet bae ttacbdienen nngehindeit einicha hau. ferner WTtom-
mrn 155r> § 11 ; wceasingi» 1588 $ cit oben S. «27 Note 8; WMondoif 1588 S H;
WKeuland 15»6 § 4.

I) WAspelt 1585 § 7, 8. 9 unteracheidet Eigenlettte und Freidienstieate, letztere stdien

aber wirtschaftlich nur wenig besser.

') Wie das unter il< ni Einflufs des f^Umdesliildendcn Prinzips des Borates schon früh

möglich war, zeigt H. ep. l^eod. 2, 29: Bischof Notker von Lüttich erzog ad honorem aec-

desiae «nae . . et ingenuos, et eos qui enenC ex fideli fiunifia aecderiaAf qaemm nomudloa

sq>*- a ))rav<rn;)ntibiis etiam eaipoetolaaBet nalribat. S. dam adton Regiiio Gaus, aynod. 1

Note 76, aiuh 79.

') Hist l-r. 3, 15.

*) S. acfaoa MR.UB. 8. 1888, 1867: Adolf H«ir von Berg verliebtet iuriadiclioBi de

Ormnirsbrecht, liberis hominibus de (Much) et hominibus de Unkele.

') Der Satz »Stndtlnft macht frr-i' ist nur eine Anwendung dieses viel allgemeineren

Satzes; auch Laadluft einiger Bezirke (s. unten S. 1155 Note 2) macht im. Die generelle zu

Grande liegende Anaehammg betont schon Tbndiehum, Gau* and Markvf. 8. 888—4.
•) Vpl. W. dej. Amtes Nürburg 1491 § 10. n. G. .",91 : nf auch ipniant-; melir- meihenn-l

im ampt have, dan min gn. her? item, of die lüde genant die wilde sich auch anders ge-

halden haven dan angehorigen gebart? item, wie wit, breit und verre dat land und hirlidieit

und hogericht des ampta von Nnrberdi gbae und kere, and wUtban, boacht nnd ncderacht?

itf"m tr;i<k'n die schefTen n:r!: und nae drm lyerade quamen sie weder und antworten durch

Peter Toll, dat niemaata nieihemei im ampt geburt» dan mime gn. hern; item, dat die wilde

sich gehalden haven ab andere angehorige lade mit beatelenia icfaeteange nnd dienst, nnd

dat ire etliche gedenken 40, 50, 60 jare, und nebe anders van den wilden vemomen gesen

oder gebort bnven} item der wütban nnd gericht «ere also irit und breit, als m eime zedel
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GruodBatE, der aelur oatOrlieh mit dem Aufkommen des TenitorialiBmiis sicli

Bahn brechen muTste. Hatten im früheren Mittelalter alle poHtisdien oder

balbBlaaÜicheu Machtbeziehungen als Unterlage so zu sagen eine Diaspora,

war die Grundht'irschaft von Anbeginn auf Stienibt'sity. basiert , die Voirtoi

(lui'ch Zei-sj)littening und Zusaninionlefnmg schlielslich auf Streubesitz reduziert

wonlen, m war es da« natürliche Stro)>(>n des Territorialisuius, wiederum volle

und fest abgeschlossene Bezirke gleiciieu iiedites zu schaffen. Personale bezw.

dinglich indindiiell ladizierteBelumdliiiig aller BeehlB-midllfocMbeiiehuiigen war

die Losung des firfifaeren Mittelalters, welche duich die Beseption des Lehn-

lyegriJles in die obersten staatlichen Besiehnngen eingefilhrt wurde und unter dem
Druck dieser Rezeption alle tiefer stdienden Va^iftltniss(> durchdrang: dem-

gegenüber ist das Ziel des Territorialismus von vornherein die Ilei-stellung

eines einheitlichen ?tants!?el)ietes \m<] d-^niit die Auflösung aller personalen

und fundalen Fesseliiiu in 1' r Einheit des Laudrechtes.

Ein Anfaug in dieser Uichtiui': wurde nun damit geschaffen, dafs man
zunächst füi' kleinere Bezirke Einheit des Rechtes in Stand und Grundeigentum

sehnf. Weie saehe, heifst es im WDann 1466, G. 3, 605, das ein herkomende

man queme in dis Isnd, in welche zenderie das were, so sal er an demselben

zender der gehuckniase gesinnen, ime zu huse und zu herbeigen zu helfen,

dann er wolle hinder u. gn. h. in die herreschaft von Dune setzen, und so

derselbe man alsdan daeselbs jare und tag gesitze, sal man ine fri laissen

sitzen, und wanne das jare umb ist, wil er dan hinder dem herrn hüben,

sal iniui ine utaemeu und er mins gn. h. angehoerig mau sin und glicli an-

dern verdedingt wenlen. Ganz in gleicher Weise, nur nicht für vogteiliche

yeiliiatniaBe ftlut das WObermendig 1382, G. 2, 495, aus: haut de! sebeßBO

gewist, so wa ein vromet man aen navolgihii^iCT herren dar queme, dat bei

dein geriditesherren, der oror hals und buieh richtet, keisen sal tot einleben

lantherren, sint hei under om sitzet und siner wasser und wede gebrucht'.

Diesem neuen Prinzip der Territorialität wurden nun auch die Reste der

Altft-eien untergeordnet: und aus ilini erklärt es sich, wenn Freie später nur

noch in gewissen Bezirken vorkommen, in andern dagegen gänzlich fehlen':

dat gelesen wart. Zum Prinzip der Abgrenzung nach Ämtom s. schon MR UB. 3, 1458,

18S8: DM Wilbdiiins tont» laliacenns et Ricardis comitim, oollateralis nostr:i, notum fad*

mus omnibns prf?en«i scriptum inspecturis, quod nos hnminc> imtvcrsos a<l onicinin Nunltret

pCTtineutes, pro quibus cum viro uobili lobaime comite de äpainhem alterca\imus, resignavi-

UMW, et ri quid ittris in eis habuimus, pcnitns eCfestuccruniu, nee tmqQun not Tel neetri wc^
ceasores et licrede» de eisdem de cetoro movabfamu qoMtioiieiii»

») S. auch Bd. 3. 300, § 4, 1497.

^ WBommersbcitn 1298: auch haet der scheffen gewist, dat nenian cnsal eigengoede

haen in der «qidien von Fktune, it «i in dene bofle vaa BemnendMni nodi m» Frame noch

im bove van Alfe noch im hove van Sefferen und in anderen hoven, die in der apdien gelegen

sint Auch im ganzen Hochgericht des SaHrRaii? sitrt kein rerhtrr Frricr, dann aHein ein

rechter PHstor, und es si dan, daß einer im b. gesessen were u. gn. it., der ineu zu dienst

nadiride mit idiwert mid sehild, «. WSna^pn 1561, G. 2, G6t Nadi einer Angabe von
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in den ersteren waren sie zahlreich genug gewesen, um im gemeinen Bezirks-

redit eine Stelle zu erhalten , in den letzteren dagegen waren sie den über-

wiegenden andor^vpitigcn Standesveiiiilltnisspn unter- und einff^^onhiet worden.

Katiirlicli irMlttn uun für diese freien Unterthanen auch durchaus die sonst

gezogenen i\()nr>e(iuenzen der Territorialität. So im Dauner Bezirk. Hier be-

stimmt WDauu 1406 und 1489, G. 2, 607: hait der lautscheffeu lukI lantmau

gewiest, das u. gn. h. Ittbe eüiefad hide im lande ton Dune, gehcMen M
diensflude, die haben solche friheit, das sie mögen MUigen, woe sie wollent,

und wanne dieselben, is sin man ader wi^ gelffiBeht und bigesehlailen haint,

ist es ein man usser dem gerichte von Dune, so ist das irif und die kindere,

80 sie miteinander f^^ewinnent, desselben lierron und von dem rechten, nls der

man ist. und weres ein \>iife, so snlle derselbe und ire kindej-e ahesin vnu

dem rechten und dem herren angehoeren, als die fi-auwe. Noch bezeiclmeuder

fast ist eine Urkunde K, Max I., in welcher dieser zuvordei-st erklärt, dafs kein

Trierer Unteithan der Unterthanschaft eines andern ohne Zustimmung des

Enbischoft unterworfen werden kOnne; femer damit dem atift zu Trio* nidit

abbruch geschehe, und die freien leutli in veigefl der freilieit und gnat, die

sie vom stift haben, ihre wesen und condition nicht minderen, dafs die vorg.

freien Trierische und ihre kinder, man und frawen, die gewest noch sein oder

wpi (]pn . nicht haben nrn lit gehabt noch hemachmahls immer haben sollen

oder mügcu eiuicherlei weis, mit anderer hemi aigen oder einicherlei dienst-

bahrlicher condition leuthen zu licnratheu oder die oder anderer weis sich oder

ihre kindere anderen herm zu veraigenen oder mit einigerlei dienstbahrer

condition zu underweifen oder zu thun, ohne wissentlieh und offantlicli erlaub-

HUB eines erzbiBClio& zur zeit

So sehen wir demi am Schlüsse des Mittdslters gerade diejeniK( n Alt-

freien sinken, welche ohne Wanken, unter strikter Aufrechterhaltung ihrer

alten sozialen Merkmale die Jahrhunderte überdauiMt hatten: sie wurden zu

Unterthanen eines trn.idifrsten Landesherm und von diesem nach Analogie der

hörigen Klassen behandelt.

Aber nicht alle Freien waren ü iu auf der alten Basis stehen j^eblieben.

Sehen wir zunld»t nodi von demjenigen OmpiK n ab, welche sieb rechtlich ganz

weeentlieh verschlechtert oder ganz wesentlich verbessert hatten, so hatte es

anlltenlem mdirete MOgliefakeiten gegeben, unter allgemdner Aufrecbteibaltnng

des altm rechtlichen FreiheitsbegrifTes andere soziale Stellungen einzunehm^
Vor allem im Pachtwesen: sichei- ist ein Teil der noeli im 12. Jfi. vor-

handenen Freien dem freien Pächterstande des späteren Mittelaltei-s zuf:eflossen

Daun in der freien Arbeit. Zahlreich waren im frtlheni Mittelalter die

1578 bestand in OlwibeaMn Leibeigendiaft nur in den Gerichten Blankenstein, Lohra, Wetter,

Kaldem, Weimar, Rauschenberg und Königsberg, s. Landau, Salgut S. 166 Note \.

') M«a vgl. dam MGLL. 2, 294, 1232, Frage des Bisdiots von Osnabrück: si Ubero

«eDimli bona oenmiAUa dbi eoUnta in homiiieni conditiooi» alterioi liceat abflqjue cooiitia

Tel eonierentis rdanlate tnnefem? super quo BenleiitlatitDk est, non llccre.
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GrQnde, vdche Freie von Haus und Hof bringen konnten: neben gemeinem

Unglttck elementare Ereignisse', Uungen»i5te', Kriegsdrangsale*, Pilger-

fiibrten*, KreuzzUge iL a. nt. Ks ist daher nicht zu verwundem « dab sich

trotz im allgemeinen gewifs geringer Mobilisierung der Bevölkerung" doch

eine stets gröfsere Gefahr drolirnde Klasse Enterbter heranbildete, die schon

in der 2. H. des 11. Jhs. zum föniilichen Landfahreituui entartete*. Von dieseu

freien Landfabrem (grassatores) fielen nun gewifs viele dem Gros der Land-

sti*cicher und Jokulanteu zu ^, deren Leben speziell seit Zunahme der fahrenden

Scholaren nnd Lotterpfoffen einen eigenen Bdis etbielt^ Aber viele üuiden

doch auch im freien Arbeitsvertrage Unterlninft. Laasen wur an dieser Stelle

die grofse Masse frder Kriegsknechte aus dem Auge , welche sich schon im
frtlheren Mittelalter zimieist aus freien Landfabrem bildete *, so sind auch freie

Existenzen im Haus-jesimle und im Tagelohii schon seit dei- Karolinprerzeit durch-

aus nicht unbekannt*". Mit dem 13. Jh. aber scheint ihre Zahl sehr gewachsen

') So Sonrlu ii, vgl. \ . Adalb. IL Hett c Übencli««iiiiDaiigen, s. Wannkoeiiig 1, 85
zur rberschweminung von 1180.

>) T. Ger. TvSi 8, MGSS. 4, 496—7, Winter 984: als Gennl von Ron tnrOckkehrt,

Langobardoratn fiiies mox penctrat, ubi quamplures creditae sibi plebia [TtiDieDaiB] invenit,

qnos Tictiiä iin'dia a nativo solo exptilit. S. ntich nhcn S. 502.

*) G. ep. Leod. 2, 37: Kcginliai-di epiücopi tetujKtr«: [1025—S7J non parva exulum

eopia ex oeeldeatali ref^one in hane vaebem [Lttttieh] confltucit, qui patriam et ^leia an«
linijncntos [Vcrirfl. Krl. !. 3], nt ipsi ftTcliaiif jinifili:^ et iiu-ciidirt in snlituilinfin n'diu'fa,

pannlos siios mispmbiliter circumlcrcntes ab ignotis ^entihtii» stipem mendicarc cogeliantur.

honim cottidie concunretitinin turba cum aliquantuin gravis esset iudigeois dbos manu et

arte querentibus, propAer coeraendi ptois angostiaUt qni tantae plebi nünus poBset sniBoere,

liic domnus ppi«fopn<! ad conri^M nosü^os patcma usus est animnnitionp, nt tiniisqnisqiie

huiusmodi cgcnis studeat pro posse misericordiaoi impeodere, qui autem aliquid largiri ne-

queat, Tel nnllam eis molestiam inferat . . . treoentos «c eis stipe soa alendo« soscepit, et

ad fiinülia pietatis oponi pro posse explt ndii alios acccodit.

*) S. Hod. z. .1. 920, MnSS. 3. 369; Enn. n. Qu. l, 622, 56, 114Ä.

*) S. Bd. 2, 245, auch Regiao Caus. syn. 2, 123.

«) a. Ennen, Qu. 1, 491, 31. 1068; MR. ÜB. 1, 4, angebl. 684, FUsdumg 1 A 18. Jl».

Zum Auftreten dieser Leute vgl. Rii lu i 2. '»7: der habitu» abiectus [Richer 8, 8: faftbitna

pauiH'rtiim^] bestand .lus sportule ab humero dcpendente», in der Hand ein buctilus ferratns.

S. da/u ilic prächtige 'Federzeichnung eines solchen Bettlers in Cod. Mon. lat. 15093

61. 11. Jb.

) 0>Tovagi. histriones, ionilntorp<; , s. G. ep. Leod. 8, 14; Herin. Altg> a. J. 1048;

Ann. Hildish. (üancti Albani) zum J. 1044; Bd. 3, 452, so f.

*) S. zu ihnen z. B. Stat. synod. Trevir. 1227 c. 9, Blattau 1, 25: pniecipimus, ut

omnea aaeardotea mm pemittant trutannos et alios Tagos sebolarra aut goliardos cantara

W8D9 super Sanrtns et Agnus det aut alias in missis vel in divinis offii iis.

») S. vorläuäg Lac UR 1, 132, 208, 1064—6, ciU oben S. 8Ö1 Note 1 ; Ann. Corb.

a. J. 1147, MGSS. 8, 16; Cart Orral 459, 1271, cit oben S. 261 Note 1. lTlhei«s darttber

im ersten Teil dt s fulgenden Abschnittes.

"*) 8. Mhoii Kd. Roth. 152, vgl. 144—6; femer E. <riiu) Ta»«. syn. 2, 5, 77: Verbot,

einen eingev'andertcn Per^rinua, der bei jemand loco mercenarii dient, ztun Dennis zu

madieo, daaa a. a. 0. 8, 488—484.
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zu sein * ; ein volles System fi eier Mietsvertrag© eiitA\iclielt sieb und in allen

Verwaltungen treffen wir auf Arbeitsleistungen von freien Dieueni und Sub-

alternen^ Tos <li('sor Klasse von freien Leuten ist srhliofslich kein

schlechtes gewesen; die meisten haben sich wohl in den Städten eni[K)rcear-

beitet^ und der Rest brachte es auf dem platten Lande fast durchw^ zu einem

kleinen Grundeigentum *.

Wirfesdiaftlich günstiger sind fretlidi auf die Dauer diejenigen Freien

gefaliren, welche im eigentlichen Mittelalter zunächst eine Minderung ihrer

Freiheit erlitten. Es kommen da Toraehmlich zwd Klassen in Betracht, die

Markhörigen und die Vogteileute.

Von ihnen sind dir ^farkhcirigen früher und wohl auch noch massenhafter

entwickelt als die Vogteiknitr : ilirc liilthm-j ist im wesentlichen mit Beginn

d(T Staufcrzeit abgeschlossen. Iliie rechtliche und soziale iStellung läfst sich

nach den Ausfilhmngen im ersten Teile dieses Abschnittes-' sehr einfach um-

schreiben: nur selten halten sie sich frei von Vermischung mit den Gnmd-
holden des Fronhofes*; in Belastung^ wie Geiichtszwang" erreichen die Grund-

herren vielmehr zumeist das Ziel mehr oder minder umfassender Verschmelzung

mit den Grundholden So wird es namentlich /um Grundsatz , dals jeder

Gehüfer als solcher Markgenosse ist^^, dals jeder eingesessene Markgenosse

1) S, s. B. C^s. Heistetb. Hoinil. 2 S. 08 (DUl. mal. 1 S. 2S3 Kote): qmMdam saut

domus ordiois Cisterciensis udeo divites, ut una eanim siogulis dielms qaioqne millia h»<

minum pascere siifticiat, ita turnen si mnnarhis et romfrsis coloni cum rnorcenariis, hospitcs

ciuu pauperiUus conniuiicreutur. In der Provinz Sachsen dagegt-n bilileu sich die freita

Tai^Olmer lueh Pommer S. 99 erst Anf. des 17. Jhs. aus; fthnlich in Hamover (Kalenberg)

nach Oraf Goortz ^. fi^.

•) S. dazu I'. IhrU, I>ic I^ochtsvorluUtnissf des fmen (iesindes ((licrkes Unter-

suchungen Vlj; aus ull^el•er Gegend z. B. Obcrlahnst Zolh*. 1464 65 S, 423: den Wageu-

knecliteii vor ir emerecht, als ir gedingniO inhelt, 1 il.; ferner Loersch, Ingelh. Oberhof

Xo, 28, 181, Beil. 2.

») S. oben S. H61, § 11, 1296; Bd. 3, 470, 2s, 1^; No. 296, 1350: l>l>erluhnst. Zollr.

S. 290, 1464—65; USMax. 14^4 Bl. II'', cit. oben S. 754 Note 1; Bd. 8, 31ö, § 5, c. 1530;

s. auch Bd. 3 W'mtr. u. d. WW. gedinfct knecht und mcnovrie. Vgl. auch Beck 1« 258.

*) s. Beck 1. 220, 867,

ö. a. Ö9Ü flf.

*) S. z. B. Jnsti Hess. DenkwUrdigk. 4», 31, 1193: liberi et serviles omnes incole

.

qui vnigo dicuntur nierchere.

^) S. oben S. 797 fl".

S. oben S. 232 Hote 1.

*) S. oTten S. 800, vgl auch nochUKarden 11.—12. Jh.: tota villa de Bittelesdorf cum
.suis aitpenili" ' ^cclesl? Cardonensis; die Einwolmer heifsen beneficiftles. •l'SKlisab.

Hosp. Bl. 26-*, HiiMs: bannus teire ft n>\nc -mit alsbati. et honiines t«Mientur facere tideli-

tatem abbati. 'NS Lintgeu 1320 und 14«4: lehnhciT und crfgrontlicrr für gnmdUörige Ver-

hältnisse identisch, hiemt *USMax. 1484, \IMIeisdorf: gnmtherr und erf- und gmntherr sind

gleichbedeutend.

WAnu'l 1472 S 19: ^''^ '^^t von Am*'! «••so'.'.cn ist, er nuig unterthan sein, wem
er will, wenn er nur zu l- euer imd zu Manune sitzt, der hat Wasser ujid Weide. WDörren-

bacb 1594, G. 2, 39, EY.: wer in dem berisz wasser tmd weidgang mit recht mtec imd des
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markhörig flem mv&^t dafe endlich atte Foremen in die ZinBunK der

MarkhOrigen eingeeehlossen werden'. Damit verfliefoea MaildiOrigkeit und

Grundhörigkeit ineinander', und das Schicksal der Markhörigen fällt im

wesentlichen mit der spftter zu sehUdemden Entwicklung der Grundholden

zusammen.

Das fdlt auch vom Schicksal der Vofrteileute da, wo die Vogtei sich

völlifi, bis zur Analo^ebildung der Gnindheirscbaft hat ausbilden können.

Zwar ist das keineswegs ttl)erall der Fall : noch ^n\t werden mehrfach Gnmd-
holde und Yogteileute ausdrücklich uatei-schiedcn ^ ; aber im ganzen iiüheni

sich doch die Verhältnisse der Vogteileute je länger je mehr denen der Gründ-

en geninen habe? R. dieselbigen ho&lnt, die darin sitzen und uf nccbst daran stoßen.

WlmmiTfttb flö't?), G. 2, 395. der Icbeniuan weisrt, riii hofman, der hie sit/et, er soic vie

er wöUe, der sitzt wie ein einicbsmau gegen dem berm, gegen der gemein; sie minderen

und melirai ihme sein dienrt nicht 'WMeddersheim 1514 § 9: irer bd ans litit und «on>

hMg iat und den hcni diensUich lieb leiden gnad and ungnad litt, der faaft «adrt and
freiheit zu gebrnnclien wasser und veid, tischen und japeii gleirh ein nnder pemeinsman.

Darum spricht das WLcnningen 1560 in § 2 und Iti geradezu von gemeinen hotsleuteu oder

genwiaen rfw^fchofttturtna.

1) & Cenr. nun UFrOm, dt oben S. 436 in Text; VWincMngen an 1200, MR.
ÜB. 2, S64, SSimcon ist Grundherr: incole quoque omncs, qui siuit in bauno (ville), debcnt 9

dies in anno in servitio fratnim fin Ernte- und Ilaiisjtrlicit) pro ccmrnnnilins pascuis et con-

munibus aquis. W'Herl 1537, G. 2, 304: wiesen sie, das keiner imnerthon iuwendigh dem
ban geseaaen [al], der einige frie gnter ader eigen lant bab» er bedeine ea dan mit dem budel

iinil mit dem sack. WGostingen 1589, G. 2, 261: Grundzins „'ilit, wer laufwassrr und gras

KU iehen tiat. Vgl. auch Wßül>enach, G. 2, 344 (so oft): wauue der inwoner des dorts K.

seine berrendtenst gethan, sein gnmtzins geliebert und bezahf alsdaa naach er sieb ge-

btandien waaaer und midcn, fUi und lei, «ilt und tarn nadi nottnrft aeiner namngb.

*) Dahin igt doeb wob! WBetteratb, O. 2, 480 zu versteben: weisen* daß nu gn. her

von Trier belhcnen sol die uswendigen, si seien witw-en oder weisen, die inwendigen seien

selbst beUienet Die Forensen heifsen perterranei, s. *USMax. 14Ö4, WBisingen: perter>

ranei ric dieti, qnod qoamTis in loco de Senubesengia personalem non fadant residcntiam,

babcnt tarnen terras in dominio banno et ßnagio dicti loci. Hiermit sind nicht zu vöt-

wech&ohi die alieni oder extranei. l'ntrr extianei versteht da.s UPrihn Nn. 4^>, Yillance, nicht

gehöferschaftliche Markgenossen : tiomines extranei, qui infta nostra potestate resident, s. auch

y«. 40, Habeoiirt; No. 118, Bbigen. Dasselbe sind im UMettfacb die alieni, s. UlMetdach

No. 5, Vaht 15 d: alieni etiam, qui utuntur nostra silva et pascuis, 40 pullos et unum siniul

solrnnt. S. 2ura Verständnis nudi üStift 39'», Fitten 11c: ceteri nistiri fdie Nicht-Oehofer]

banuo archiepiscopi uteutes ibidem tribus diebus iu anno venient ad attbin aixiiiepiscupi ad

aranduni»

*) WDeoieratb 1578^ 0. 8, 841: weist der sdieiin, wer bie wonbafti^ ist und neit

frawenlt'hen hat, der sol de» liusehs entpfangeu gleieh seineu andern goitsn, dan aal CT alch

des gei)raui hen mit hol/, und ecker gleieli seinen amleni imchparen.

*) WHenika^td Winterieh usw. 1358?, G. 2, 358, untersrhptdet noch eigen man tind

verbürget mau. S. temer noch WHemich 1462 § 59; ^VMei8enheim 1549 § 6. Zum toigen-

denV andt nodi y. Kbarar» FVooh. 1, 878» 806—7, 8181, 881.
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holden: Statdening von Zins- und Dingpflicht \ Abstufimg* und Radiaenuig*

der Lasten, ja sojiar persönliche Leistungspflicht im Besthaupt* \m(\ Bindung

im Ehereehf^ findet sich bei Vogteileuten wie bei Grundholden. Da kann es

') WTbrnn, Tocpfpr 1 S. 282: wer is sache, «las ein mai» liAtitjr-tf ein liii- in fincn

garten uf der fodien und daia wante, der sal davau doen al« van einer rechten lioUstat,

wonet er «ber tilt darinne, so vorridrten mfe tnder sinera crite. mt wonct sn Drone nf der

rechten vodigen, der is sclmkliih 3 honer, 3 fas habeni und 2 aeater rauchwins- di

linlistotlf m Xumagen, di da stiH i;f der rechten fodirn. »In man innp wonet. prhcii iiiime

herm dem voide 2 sester rauch witis, 1 boen, 1 firzel even und mime hcrrn dem apte ein

boen tiod xdienddulf der. anderwerbe wer aitaet uf dar rcditen Todian, der iat adnildidi

ta kamen zu allen foitdingen tmd zu allen boodingea; wer aidi daran aoinct, der mw Üden,

was der scheffen wisrt S. auch WAltwiPs 1693.

') MR. UB. 2, 4*, 1170: advucatus de sua petitione nou deht't ultra ah aliquo

honAlntun . . «dam inter ditiores plna esigere quttn mir. apelt^ a praperforilnia ndr. «van?

. . . et soll hahcntes iumenta deferant hanc fhuncnti coUectam ad habitationem advocati

Kcrot'crr, non luihentea vero iomeitttt ea, qa« datK, presentent sabadvocato, quem eia nuuor

atlvoctttus preposaerit.

*) 8. 0. a. oben 8. 1069; vgl. auch *BaId. Kesselst 8. 286, 1882: trededm roanaiooes

dictas saitzungc auii hominihn'; ni! pasilom perdaendbm et unam deoiiiBB toradarem in vilbt

Tninüiiiigeo intet Luxellenburg et Kemicbe.

") Lac UB. 2, 558, 1265, Vergleich zwischen .lulidi und K5ln Uber die Hocbataden»

Alir rli" Krbsiliaft; de bominihus.., qui dicimtur hoinincs l'niniicnFr«!, tnliter rst rondictum,

quoU illi homincs, qui sunt in Arwilre Are Kesselig et in aliis villis ipsi domiuo archiepiscopo

et eedeaie Gbl<inieiia deputatia commoraiiteB, nn emntf ilU vero qoi morantur in villi« nobia

deputatis et alias, nostri erunt et ai hitiuaiBodi homines nostri in villas ipsius domini archi-

opisco])! dtvlinaverint fnitit, ex converso |8o zu lesen] qui in villas nostnis declinaverint,

nostri enmt. et aic oumLb coutrovcrsia intur nos hoctenus hahita intcgraliter et aiuicabiliter

est aopita. KraBser, G. d. Ardenn. Geadd., Cod. dipl. 8. ö85, ich Fraderich von Ippd-

bom ritter dun Inint allen liultni, das umhe de hont, der da stet in denie briefe, durch well-

chen hricf di»?8 genwortiger briet durchgestochen ist, der da spricht, das mine lüde mogcnt

nemen under des edeln herm mins lieben herm grafe Johan von Sarbrücken . . luden in derae

Zinder didle erlich dieme za dme aUdien wibe, und aine lade unter minen luden daaaelbe

widdfnimb, do<; sin wir zu hriden sitt^n nhirknmnirii und han den port fTlutert und wollent,

das er sich also vcrstc: das die dochter, die man also zu der e nemen mach als vorg. ist,

die enaal nit ein 8to<^ sin, d«i von aiidera doehtem aal b sin, als der eg. brief heldct.

nnd «n< }i i>t y.n wißin, was dochter bilsher, C dieaer genwortiger brief gemacht worde, \ron

minen luden hindir min herren den pnivcTi rorp. und von sincn luden hinder mich in der

vorg. maiBen kommen sint, es sint stocke oder uit, die soUeut bliben, als sie itxuot sitzent}

nnd aal ancb der eg; brief in aUen andern ainen pomten und stodren siede verüben und in

sinen kreften, ane an deme vorg. ponte von den dochtcm. Toepfer 2, 34, 1379: die IbDder

Johann und Ilugel Vögte zu Hunolstein schliefsen nitt den RnVlem Hfiniidi nm\ Kriwlrirh

Grafen zu Veldenz einen Vertrag, wonach unser beider partien ir arme lüde zu <jtorenliausen

gemeine herradiaft haben aoHent die ntaten sdien Jair, da aie -arme Lente in der T^gtei der

beiden Grafen luid diese wieder anne I^ute in ihrer Vogtei sitzen haben. WNalbacher
Thal 1532, G. 2, 27: weisen, das die obersten mit den nedct-sten, und die mittelsten mit

den iu der obersten vogdei heUigten vermitz iren gewoulicheu ziiiüen; uud so sie demiafsen

mit ainaadar geheiligt haben, mögen aie anch cehen mit irer hab und guelen an dmr drelea

Togiden dne, wddie hie geliebt; doch ao aal alw^ die baefrede und bduraanng pleibem

*) 8. oben 8. 1066.
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oieht wunder nehmen, wenn Vogteileute auch m'e Gnindholde TerftoTseit

werden*, wenn auf sie hi^ uiul da sonst für Leiheigene geltende Bezeichnungen

übertragen werden wenn schliefslich für sie dieselbe Manme zur Anwendung
gelangt, nach welcher bei drn Markhörigen jeder eingesessene oder einkoin-

mendc Mann <ieiii Rechtazustande der schon vorhandenen Leute ohne weiteres

unterworfon wunlo*.

Diese sozial sinkenden Klassen machen uuu al>er den gi-ofsten Teil der

noch ToiliandeneD «Itfipeien Bevfllkeruiig aus, wie sehen daraus hervorgeht«

da& der Best, welcher sich aber das Niveau der alten Freiheit erhebt,

ohne weiteres aristokrat&dien Bfldungeii anheimfidlt Über den letzteren Vor-

gang noch einige Worte.

Der alte Adel der T^rzeit war sclioii in der merowingischen Kpoche mit

Ausuahm»' woniger Rtste zu (IniiKlc gcgaiicfm : ein neuer Adel hatte sich im .

allgenieineu * aus dein Umschwung des gesamten Volkslebens in der Volks-

rechtsperiode heraus, im besonderen auf der Basis von Grofsgrundhesit/ und

Amtsgewalt entwickelt. Ihm gehören jene Geschlechter an, welche sich schon

in karolingischer Zeit zur sozialen Fohrung der Nation henmdi^ugen, sie dann

im 10. und 11. Jh. in Verbindung mit der geistlidien Aristokratie thatsSchlich

fihemehmen, und wahrend der letzteren (Epoche mit den Worten muores oder

nobiles oder mit ähnlichen Ausdrücken bezeiclmet werden '^.

Aber das Ferment der Amtsgewalt, welches in friUikischer Zeit sehr

wesentlich zu ihrer iiildung l)eigetragen hatte, fiel mit der deuL'^chen Kaiser-

zeit hinwecr. An seine Stelle trat, vom rein iK)litiselien Standi)uukte aus ge-

sehen, das Fenuent des Lehnsnexus. Indem indes der Lebnsnexus an Stelle

der alten Staatsunterthanschaft ein auf Gegenseitigkeit beruhendes Veriittitiiis

als Basis des Staatdebens einflihrte, minderte sidi die SelbstAndi^pceit seiner

standesbildenden Kraft ganz aulserordentlich. In fränkischer Zeit hatte d^

so weit der drauf dcrselbigen geht; und wo eijier erstlich scha£fer wirt und sich nedersetzt,

nl «r Mcb sefn lebtag schaffisr and sdnAar pkiben, vorts so knwnti hhmt dem hoef UDd

ttl Nalhat li 1
' ll^ea und greifen /.u ehe wiilde, der mAg es tfamit und sollen ine vermitz

hcrmschaff und xiiu oae hindemus der lehsn und vogtticnm sein erbgneter volgen nnd ntch>

thenen.

1) Henne» UB. 2, 388, 1880.

') So sind nach WSchuweiler 163.') § 3 dreizehn Vogteicn mit Leibeigenschaft ver-

pflichtet. S. aiidi a. a. 0. !j 13 ii. 14: wanfhr ein kind auser der voctficn atishpstat um!

heir^Usgut empfenkt, auch von dem beni abgekauft wirt, so hat nachmal» dasselb abkautten

Und veraers nidits nach der eller dot an der eigensdnft sa suchen, sondern aUein an dem
niöbel, do einiche vorhanden, sovem aber ein kint in di** l iernsi lKin inlu stit wirt und Ix -

gert die eigen»chaft zu teilen, wirt ime solches ohne verwilligung der hem nicht zugelassen.

•) S. z. B. WEdiger u. EUer 16. Jh., G. 2, 426: weiset vort der scheffen, kelune ein

mahn bd uns wohnen, Jahr and dagh hei uns geirohnet hette tud lieb und leid bei uns ge-

Iitt(ii lKit<\ ;)Is ein ander bnrger, den sol m. gn. herre schimen und venrntworten als dn
ander burger.

*) S. darOber Genaueres oben S. 51 1

*) Vgl s. E All», de dir. tenp. S» 8; Bruno de hello Saz. 37.

I*aa»rB«U. DMlNbM wittMtafUlata«. I. 74
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Staat die FfiUe der Auits^^ewalt als ein durchaus und rein politisches Ferment

der Standeshildunj: einseitig, nur von sicli ans, geliefert: jetat dagegen, im

Lehnsstaat, niufste der ehenialijie Untrrthaii. mniniehr "\'a?nll . zum standes-

bildendf'ii Fcniit iiT des Lehnsnexus ein ^'iitrs Teil eiL't'iicr Kraft mit einbringen.

Zu liervonaiifiKit'r Stellung im Lehnsstaat ciLriicteji »ich daher nur an sieb

machtvolle , mit eigener Daseiiiseiiergie auh-j^eilistete Geschlechter ^ ; in der

karolin^scbeii Monarchie hatten auch Unfreie Grafen werden können. A\m
diesem Gegensätze heraus versteht es sich, dals die soziale Bedeutung des

Lehnsbegriffes gering ist, darum auch — wie wir schon froher gesehen —
nicht in die Tiefen der Nation einwirkt ; denn diesi i Li Imsliogriffliann stände-

bildend nur werden auf Giuiui anderweitiger, vom Vasallen her erborgter Kräfte.

Diese aiulerweitiireii Krftfte alier konnten nur ökonomischer, und in der Zeit

der Naturalwirtschaft nur «mniflliensihaftlichcr Natur stiu. Alle grofsen

Adelsgeschlechter der fillheren Kai.>er/-eit sind <laher im lU sitz von Grolsmund-

herrschaften, für sie alle ist das soziale Ferment in dieser Zeit im Grunde

mehr wirtschaftlicher wie politischer Natur.

Dieser Gesichtspunitt verdient namentlich dann eine gewisse Beachtung,

wenn man ihn auf den allgemeinen Flufs der Wirtschaftserscheinungen an»

wendet. Wir haben früher ;:esehen, wie etwa seit dem ö. Jli. die neuent-

wickeltc M(>glichkeit wirtschaftlichen Wettbewerbs zei-störend auf die gemeine

Freiheit der Urzeit einzuwirken begann -; wenijre Jahrhunderte darauf erschienen

Annnt und Fieiln it >c]\un als nabe/ii uint iMthnlieh«' (TeL'ensätzf»: <|uamvis

pauiit i sit. tauii'n libertati ni >uaiu luai iwnlat ueo ln rt'<lilateiu suani, sagt die

L. Baiuw. 1, 7, 4^. .letzt nun. spätestens mit dem 10. Jh., wurde die wirt-

schaftliche Macht auch nahezu das einzige Ferment der adligen Standes-

bildung^; in der spateren Kaisenceit lag das jedermann offen zu Tage, und

'i Zur Illustration Pul»l. Lux<.'inU 14. III, 1'2^2: r»iotri<li von llayine'^n drlif die

Hälfte seines Leben» an Luxeniluirg zui ii» k , cum gravis san iiia »h-iutoruni iani diutuis jiro

mea ac neoniiu «usteotattone necessaria contractomm m« ad inopiam traxerit endentem et

in tantnin nioaruni exhauserit substantiant tacultatum, ijnod «loniino nioo coiiiiti laK'cfnboi^gensi,

«uins lioino cxi^to ligius, iuxta teodi, quod ab eo teueo, exigeDtiaiii senirc ncqueo nee ipaum

fcodum ilelVn<l«'it'.

) S. olien Atochnitt I, susamineDGisseiid besondeni S. 51 ff.

'*) y\(i\A.. 8. 29-^. Xfil au« Ii Trad. «. Magni U, M<iSS. 4, 426. c. 850: qiianms

pauperciiJus, taoicu ex lKini>. parentilms natu-«.

*) S. Alp. de ep. MeU., MG.SS. 4, 699, lU oilerinih [Ui».liol' von MoizJ geueiositate

parentum «t «xt-ellentte malorom, ex ianata quoque copia magna pracdiorum ctarisBimus hap

lietur; alitcr (-nini vir«"- ' ins niajrnitndinis ab t'u incuiUi' actatf sec luii citm crt' et suae gloriara

poteutiuc ustpu' Hl tincm vitae aipud s>e cons^i^tt're iiHiw>--iliiIo ebst-t. Vit. lob. Cione. 40: A,

cum cssct n-pi quulciu ]»atema simul ac materna stii-)»- loii;.'o retro usque ab hominnm me-

moria sanguinis, scd ob r<-i tamiliaris inoiiiairi, <|ua srcundis matris miptiis laliorabat, censu

ali"(>ianto ttnnior. Vi:l. ferner ! initHT' z. J. 107»!. .M<iSS. .V 244. i»;: t>rant dnn niinsdam

(ieroniä cuMiitit» tilii, sutis qutdeni i'dito luco nati, >ed |iix>pti-i in<ipiani ivi t'aniilian^ inter

principes Saxoniae irallitis nouiinis vcl mominti, und himu a. a. d. S. 252, parentibiis

suis. «|ui iut<'r icgiti prindpes pt opnm et dignitatis si>cciali pracropitiva cniincant. Vgl. auch

Tristan äTU5 f.

Digiti^cü by Google



-~ 1163 - Soziale Gliederung.]

der Gedanke wurde bald mit Bedauern bald mit etnem gemnu Cynisinus

Torgefcraßen. So heiM es im £rec 481 t

swen disc edelannen [aime Ghttfim]

DÜit wolden erbarroen,

der WM berter damie eiu stein*.

Im Gr^goijus aber wird V. 441 ff. ausgeführt:

nu waz mac dann« ir muot
gefnmien ienien ftne gUO(?

noch beazer ist ^uot äne inuot.

Difsp Entwicklung hatte gewifs ihr sehr Rp(lf»nkliches, um so mehr, als

sie im 12. und l-^. .Ih. mit pincr bis dahin in der deutschen Geschichte uner-

hörten wirtschaftlichen Revolution zusanunenfiel , deren Wirkuncr seihst-

verständhch ebenfalls aiii eine Ste)gtiiüjj.r der wirtschaftlichen lermentt*

sozialer Bildung hinauslief. Ein Gegengewidit gegaifiber diesm Über-

wiegen materieller Tendenzen bestand eigentUch nur noch im Büdungs-

ehaiakter der Ministerialit&t: hier waren wShrend der Stauferzeit peraOnliche

Tüi litifikeit und Berufsthätigkeit in Staats- und Henendienst in .u'laii/t'ii(lstei

Weise standesbildend auf}j;«*treten. Eben auf Grund dieser isolieilen Basis ist

die MinisterialitiU die Vertreterin der idealen Intpressen dieser Zeit: die ei-ste

nationale Bilduni/ der Laienwelt, die glänzende Bliite niillelalterlicher l»ich-

tung, der ideale Schwung der staufischen Politik >iiid die hö»*hsteu Ruhniestitel

des Standes. Aber die Miuisterialital vertiel mit der eisten iiallte des 13, Jhs.,

ihr alter Charakter verlor sich, mit der Umbildung zum niedern Adel gingen

die idealen Literessen verloren, sehr reale traten an ihre Stelle und wurden

unter Aufwendung des althergebrachten Überschuhes an Energie bald mehr

als zuhissig betont: die Zeiten des R;uibrittei1unis kamen herauf.

So stehen mit etwa der Mitte des 13. Jhs. die wirtschaftlichen Strebungen

und Ziele fUr die Anstrenirung aller Stünde fhirchaus im Vordei^rrund : ein

HiLsten nach Reicliünn l>eginnt, wie es bis dalnn unbekannt war. t'ber seijje

Stärke belehrt nithts mehr, als der Tnistand, «lals damals zuerst eine (h'r

grüfsten sozialen Fragen, diejenige uadi dei- Ausgleichung zwischen Armut

und Beichtiun auftritt. Und sie nimmt zu an drohendem Umfang, bis sie nach

drei Gi^nerationen , nach Besieguug jedes Widerstandes der konservativen

Milchte, namentlich der Kirche, in den GiAueln wid Sonderbarkeiten der Epoche

des schwarzen Tod<'s zu revolutionärem Ausl)ruch gelangt. Im 13. .Tli. freilich

vermochte der Kh-rus, damals nocli eine Macht von eminentem und idealem

Kinflul's. die «Iroheiideu Wouen noch zu lu'sehwiclitigen. Wir hactr ii alle

LicinKK'. lut di'-'t Brudei lierhtold S. «iO. der ez treliche ti iite; uude darumb,

ir sielig<ii u(>ti'>kinder, gelialnl imii vil wol. iiaitt ir^iie) ze liitzel unde sie

ze vil, so habet ir (h)rt gar genuoc, da sie gar wenic habent. unde davon

sprichet got selber: ^saelic »int die armen, wan dnz himelrtche ist ir ,

M S. (la/u V. A(K)]h. IJ. Metu c. 27, um lUuO: multi . . nobile» in paiipertutcRi et

iiMgiiaru iiii^i'riuiii «It.voluti.

74*
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Sueben nit nm die soziale Entwiddung der Altfreien, Bowdt rieh die-

selbe in aufsteigender Linie bevr^, diesen allgemeinen Strebungen des 10. bis

13. .Ths. einziionlnen. so ist zwoioiU'i ohne weiton-s klar: die Fieicn niufsten

einen Adel unter dm Hlten Maiores oder Nobiles der Karoliu^'crzpit bilden,

und ihre Hebuiifi zu litsem, ihre Abstufung in diesem neuen Adel muiöte nach

wirtschaftlichen Gesiclitspunkten erfolgen.

Und so verlftuft denn die Entwiddung. Charakteristisdi für sie ist, gani

entsprediend den eben festgestellten Tochedingongeii, eine lang andauernde

Unklarheit der Abstufung: weil nieht bestinimte iiestabgegrenzte Fermente, wie

etwa die staatlichen Rangstufen des Herzogs Grafen usw. bei der früheren

Adelsbildung, sondern viebnohr die rein individuelle, unter sich so abweichende

wirtschaftliche Maelitstellung des Freien für sein Aufrücken nmfsfrebeiid waren,

so kniinttMi nicht von vornherein bestiuniit Hxierte Kia.<^n eines neuen Adels

entstehen '
. Darum aeuuen sich die neuen werdenden Adligen noch im 1 1 . Jh.

meist einfach , aber mit besonderer Betonung liberi ^ , so wie sich etwa jetzt

ein gro&er, aus eigener Kraft empontekommener Bank- oder Haoddsherr mit

eigenartigem Stolz nur seUechthin Kaufmann nennt Erst mit dem 12. Jh.

tritt dann die Bezeichnung liber et nobilis erst seit den Staufem r^jibnälsig

die einfache Bezeichnung nobilis auf^ Und die genauere Abstufung im neuen

Stande, flf'reii Untersuchung nn^ )ner fem lieft, crfol-rt noch spilter.

KntvSjirechend der wirtscballiichen Basis und der Zeit ihrr*- Kinporkonuuens

waien diese neuen Adligen natürlich Grundhen-en wenn aucii meist kleineren

') S. dazu liamprecht in Conrads .Tahrbb. N. F. Bd. 11, 854 jnir Arboit Roths von

Schreckenstein über tWf Terrninolo^c der Gründungsnotiz des Klotten SGeorgen auf dem
Schwarzvulde liiusiclitUcli der SUuide der 2. H. 11. Jhä. (1083)-

^ Hkm BoeiebiMing tOnt 9^gur noch im 12. Jh. nadi, vgl. Lae. UB. \, 181» 878, IIIS;

190, 289, 1118 ; Ennrn. fju. 1, 500. 39, 1119 : VK 1 ^01, 1136, cit oben S. 1085 Note 3.

DlMettladi No. XU, 12. Jli. Mitte, cit. oben S. H40 Kote 1. Daneben stehen dann schon viel

ToUer lautende Bezeichnungen nicht technischer Art, vgl. z. B.MR. UB. 1, 890, 1096 : testes idond

sttttt izti genere et fiima et opibus viri clarissinii: folgen ein&che Adlige bezw. Vollfreie.

») So zuerst wobl MTf. T^B. 1. 458. l!2s'.

*) Charakteristisch ist MH. UB. 2, 252, 1209.

•) Vgl. La«. ÜB. 1, 161, 250, 1094; 168-169, 260, 1103; BfR. ÜB. 1, 419, 1110: li-

neos S, <|uaä emi a Lamberto de W.ileiiiidit' Itomiii«- lilx ro. i »itas in eodem pago, 4Ceetene

et Hardrichforst iuxUi Malendre ; MR. UB. 2. 65, 1184: Adlige schenken rnriam suam in

Lesaeaiche cum 2 maucipiis u&w.; MR. UB. 3, 1283, 1255: IL de thoro Icgitiino prucreatuü

«t mee poteitatiB orlcandet, er hat ein allodinin bei Marienstatt und Terltaaft necesaitate

paupertatis compcllcnt«'. Kr hat kein eigenes Siegel , ist offenbar im Sinken ans der Voll-

freiheit begriffen. Heniu's UB. 2, 336, Rittrrsitz in Ei knni hn Rommorskircbfn kostet

775 uir. Coloniensium ü., unifafst curtcni nostram Ki-giiikciai üiuiui intra jianucbiiun de

RumenldTgen com dnobns mansia et dimidio et aez inrnalitaitt conaiatentibus tarn in agris

arabili!iti<? pmti« pa*;» tiis piscariis quatn nenioribuf^, item et iuribu» iurisdi«:tionibus cippo uno

propter iudicium posito in eadem curto et senritutibus bominibus censitis redditilius pensioni-

bin censibua et quibui>cunque aliis pertiueutibus in eandem curtnn, quocuuque iure et no-

nine censeantur. Henoes 2, 375, 1307: Genird von Nievenheim veilnuft an den Deutaclt-
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Beflities, und als Gnindhemii fast stets Geriditalierren*: eben dies letztere

Moment trennte sie scblielslicb endf;Qltig von ifareni Ausgangsstande, der ge-

meinen Freiheit*.

Dazu kam ein weiteres. Gewifs Uieb eine ^'anze Anzahl solcher kleine

(rnindhen-pn noch innerhalb der Marligenossenschaft, der sie ui-sprOiiirlieh an-

L'ehört hatten, sei es als einfache (ieinrindemit^rlie<ltM-', sei es in der bevor-

zujiteu Fürni der Edelmärkei-schatt * bczw. dos kleinbürgerlichen Patriziats*

iu den Landstädten. Aber ueheuher versuchten doch alle diese ebeuials freien

Mitglieder des kleinen Adels sich dem Bitterotande einzureihen. Bitlentand

und Bauerstand waren aber schon im Beginn des 18. Jhs. BenifiigegensAlze%

und sie wurden es seitdem hoamer mehr. Indem sich daher die neuen Adligen

dein niederen, ursprünglich vornehmlich nnnisterialischen Kitterstande einord-

neten, indem sie auf Grund dieser Einordnung Dingfreiheit vom Landgericht,

Lastenfreiheit von territorialen Auflagen entwickelten und wohl prar ein Iwson-

deres Personenrecht ' ausbildeten, entfremdeten sie sich den landarh it( n ien

Klassen. Der Altfreie war Bauer gewesen, der der Altfreiheit entwaeiiseue

niedere Adel war es nicht mehr^, er war, trotz mehrfach noch festgehaltener

Zusammenhange mit den alten agrarischen Entwicklungen, doch Tomeiunlieh

Bitter. Diese herren ritter und knechte aber, erzBMt die Limburger Chronik

Ofden bona nostra, quc ab eisilem tenuimus in feudo, que sita sunt apud NoitbuBen, videlicet

centum et triginta tres iurnales cum triginta virgis terre arabilis et com duabos potestatibua

et diaddia oemoris in palnde apud Eilse, et com oouii fim u attineDtiis ipBorum bMMmmi,
proQt Sita sunt nh nntiqun in parorhiii de Eilse predicta Colonionsis diocesis pro quingentis

«I trigiiita duabus mr. ac decem t. d. (Jolonie mualimii, videlicet Turonoisi minuto pro uno d.

«c duodedm s. pro mr. qnalibct eoupatalis.

Die Ausnahmen sind sehr selten, s. z. B. WThommen lö56 § 7: daß noch vfl

fromme pdellcutli sein, die gulde und rmt*' liinnont dem hof von Tli. zu heben hahit, man

nenaet sie die kleine heim, ire gulde und renthe sullea sie nit heben, al» unse drei berm,

Mi enndlen der anch dmmb nit eati>eno. irt i«maBt innen sduthig gidde oder renthe .

•0 sollen sie nn'm bei den meier, darhinder der man, der innen schuldig ist, zu leben

und mWm den hüfshoten lehenen tmd sollet) ire gulde tmd rentfae nae pfendeo» i^eich unsere

drei berm, dan m sollen nicht selbst richten.

>) HR UB. 3^ 744, IStf redinet lu den Herren, qoi foriedictionem habere nee>

cantnr.

*) So wurden die I?ittcr im InfreHieimer Peich noch bis zum 18. .Ih. als Oemeindf-

genossen angesehen, s. Loenicli S. LXXiV u. LXXVII. VgL ferner oben S. 137; CRM. 3,

9i, 1805, dt oben & 888 tan Text; ToepAr, DB. 1, 288, 1857; WAmel 1478 | 9; «och

HendL Hist. 3, 943. 1729,

*) S. dazu aufser oben S. 278 f. MR. UB. 3, 353, 1228: Henricus quondam comes in

Seine possessionem quandam, que vulgariter Ilaslag appcUatur, a primoribus ville Valen«

drenaie . . amipara(Tit). Das wird epiter strittig gemacht von tarn plebanui IL ville pre&te

quam miUtes et iudices cum tota parrodiia, ab» scUiefillcb doch anerlaiint

^) S. X. B. Rhenus 1, 98, 1606-1642.

•) S. s. B. MR. UB. 8. 14, 1218; vgl. sdiOD Waits. Vfg. 5, 188 Note 1.

S. oben 8. 83, 642.

*) S. auch V. Maurer, r>orfv. 1, 130 1 Uber das Aiuscbeiden der Ritter aua dem Anbau
und der .Markgenossenschaft.
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fOr die Zeit von etwa 1340* von 17 Limbuiger woU teilft ursprünglich mini»

sterialischen tefls unprOnglicb altfreien Bitteni, gingen aUe in langen kleidem,

«ne grosse spanne nedewendig iren knien, und gorten aidi ire «nteÜB, das

sie sich oftdiomteni item w as uudir diesen itzont genanten ritterschafteii cin-

teils, die er rosse und kostliche hen^jsto bi eii hatten stehen, dan sie dicke

tomerten und stochen mit der izeselschaft. und waren riebe sflip-o lüde. Und
danelnm- erzälilt die Chronik von 39 anderen Leuten mit irme ge/uge und silheni

bföichlagc, burgerschaft, die riche und selig waren und hielten »tat als ritter

und knechte; auch hatten sie pferde und gewapeude knechte wol gezuget zu

den eren und zu dem ernste. Dazu kommen endlidi nodi 5 Leute, weldie

ire gesteeh und torneigezog hatten glich den andern edeln knechten.

Kdn Zweifel, das sind nicht mehr Leute, deren Int^ess^ und Bestre-

bungen der Landwiitscbaft und bäuerlicher Beschäftigung gelten ; ihr Schicksal

kann immittelbar nichts mehr gemein haben mit dem der landarbeitenden

K]a6&eii.

So war der Z\voiir der altfreien Leute, welcher sich über seine alten

Verhältnisse erhob, zugleich der Entwicklung des platten Landes im wesent-

lichen veiloren gegangen ; dem BMiemtom des qiftbereD Hlttelalten gehörten

nur die gemeinfrei geUiebenoi oder frei gewordenen Fftchter und Arbeiter,

sowie die mehr odor minder grundhold gewordenen MarkhOrigm und Vogtä-

leute an.

Aber andererseits drahfrrn Bildunfren in diese Schichtung hinein, welche

sich ans dof nlt'Mi Unfreiheit zu besserer sozialer Stflluntr zu erhdu'ii an-

fingen, ja sie ut)crholten das Niveau dieser Schichtung leiiweib und bedeckten

es mit höher geachteten Standesturnien.

Wir haben schon früher gesehen, inwiefero der Kern der alten Unfreiheit

durdi die Ausbildung der GrundhArigkeit im 9. Jh. aufgelöst werden konnte:

hier war, wirtachaftsgesehiehttich betrachtet, die gemeine nationale Lebensart

in ^elbstilndiger Landarbeit, wie sie frei und unfi'ei in der Grundherrschaft

vereinte, zu einer Grundlage geworden, in deren Anerkennung rieh die alte

Unfreiheit zu milderer HörifTkeit abschwächte.

Aber neben der gemeinen Landarbeit 'jab es andere Beschäftigungen der

Unfreien in besondei-s qualifizierter Arbeit und im pei-sönlichen Dienst. Ihnen

entsprechend hatten sich weitere besondere Gruppen unfreier Lebensart aus-

bilden müssen: wie wandte sich mm das Sehickssl dieser Gruppen?

Wsfi zunAchst die Gruppen qualifizierter Arbeit betrifft, so bestehen als

Fennente fttr ihre weitere Verzweigung namentlich drei Arten qualifizierter

Arbeit, agrarische Thätigkeit besonders schwieriger Art, industrielle Arbeit und

kommerzieller Beruf. Von ihnen wurde das zuletzt q:enannte Ferment am
wenigsten wirksam; kommen auch unfreie Kaufleute in besonders begünstigter

Ed. Wjtäy Anh. 1, c 9.

*> a. «. O. c. 10.
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BteUnng vor ^, so ist doch zu besveifeln, dak sie es ausserbalb der StAdte aUgemein

zu dner besonderen GmppenbUdung gebracht haben. Besser schon stdht es mit

der industrielleu Arbeit, wie sie ihren Ausdruck im Handwerk fand Es ist be-

kannt, dafs die Handwerker es in der zünftigen Gruppenbildung der Grofsstadt

5ehr bald bis zur Freiheit brachten; und auch da, wo ^'w uuf dem plfittfMi T.aiide

niohr vereiü/elt vorkommen, ist [ihre Stellung eine freiere, als die der ein-

fachen Grundholden: sie zahlen meist nur einen unifizierten Geldzins' und

werden nicht selten völlig freigelassen*, l'ast noch günstiger aber, als die

<jrruppe industciener Arbeit entwidcelt sieh auf dem platten Lande di^enige

qualifizierter agraiisdier Thfttigkmt Hier erblflht aufii reichste, speziell an der

Mosel, die WeinbaulehngenoBsenscbaft, deren Charakter und Schicksal schon

froher eröitert ist
^

; auf diesem Boden erwachsen femer die wohlhftbigen und
halbfreien Forsthufer<_renossenschaftcn *.

Kiu Kiickblick auf die vei"schiedeneu Gruppen qualitizifM-rcj' Arbeit läfst

zwei durchgehende Merkmale besonderer Standesbildung erkennen: sozial

bessere Stellung, als sie die einfachen Grundholden hatten, infolge ökonomisch

höherer Wertschätzung, und Staudesabschluls genossenschaftlichen Charakters

entBprediend der sllmfthlieh ausgebiMelen Arbeitsleilung.

Eben diese Prinzipien gelten nun auch, nur in viel höherem Mafie und
mit viel weiter tragenden Folgra, für die Gruppenbildung auf Grund per-

-sOnlidien Dienstes'.

Aiifh liifM* lassen sich fttr die weitere Verzweigung des Dienstb^iffcs drei

Fermente unti iNcheiden, das Haus, die friedliche Herrschaft im Grofsgiundbesitz

bezw. im Territorium, und die Kriegsgewalt- Unter dem Einflufs des eisten

Fermentes entwickelt sich das Gesinde der niederen Ministerialität, unter der

T. et Wt, t. Mittiiniii., 8. Jh., c. 2, { 14: ein Friese Ibbo, com ad beatum Mail-

minum se cum omnihiis, qua« halwlMl» eondoui» pra stipnidlis fiwtnmi eneodiB ultia mtre
ire decrevisMt in mui navi.

*) 8. dazn oben S. 54, 587, 776 f., anch MB. T7B. 1, 108, 867, wvie MR. ÜB. 1, 338,

10.*)2: Flrzbischof Eberhard giebt die crzstiftischen Villae Buss Merzig Witten Osann Enadi

Serrig Borg Ayl etc. fs. Goerz Ri-g. 1 No. 1350) in Prekarei, exccjitis servientilius f^Iinistc-

riale&j necDOD venatoribus piscatoribus fabris cementariis architectis sive latomis nostris

«orumqn« benefidis.

•) 8. \. Ger. Tull. c. 24: in soborbio [Mettensis] civitatis trat quiJam artifex lignarius,

^cclesiae sancti Aniani capitali censn servulus; aucb MR. ÜB. 2, H'i2 u. 3.'>4, 11.—12. Jh.,

finden sich unter den mit Geld Jan das Trierer Domkapitel ziosbaicu Leuten 1 sellator

mit 17 d, 1 &ber mit 19 d. jUulieli. 8. mich Aich. Clerrainc 4M, 1877: Jtilt«, dune de

Meisenburg, du consentement de ses gcndrt s Jean de Brandenburg et Henry Beier, fait do-

nation h Jran Pluchnian.sonnc , leur tailleur, de la moiti^ d'un bien aia 4 Massolter, qu'il

poaa^era sa vie duraot, »auci avoir beäoiu de laire de« corväes.

Vgl. s. K Goos Begg. der Enb. sam tt. Owb 14S8.

>) S. oben S. 16 und besonden S. 9W£
•) S. oben S. 495 L
'*) Zur Entstehung derselben neben der anderen Gruppe t. schon oben S. 54.
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Einwirinuig des sweiten da« miniaterialisehe Beamtentum, unter der des letsten

die ministerialiaclie Kriegerschaft.

Von der siederen Ministerialitftt ist schon oben S. 820 ff. n&her die

Kode gewesen: es ist pezeijrt worden, wie sie allmählich geradezu im Sande

verlief: wie wir iiuuniehr i^lin-sehen können, hauptsächlich dpshalh. weil sich

iu der zweiten Hälfte des Mittelalters das freie Gehintle niiu'ht]- ( ntwickelte ^

Die beiden aiuleren logisch unterschiedenen Gruppen übet, iMuintcntum

und Kriegerschaft, gehen fast stets ineinander über infolge der durchaus repel-

mftbig beibehalteaeD wechflelsweisen Verwendung der den beideneitigefi Grupi)eu

aagehOrigen Penon^': sie zusammen bilden die eigentUdiM Mimsterialitftt, die

Blate der Unfreiheit*. An ihnen wird daher an dieser Stelle das spfttere

Verhalten des alten standesbiidenden Elementes der Unfreiheit um so mehr

7.\\ untersuchen sein, als die verwandte Untersuchun«; für diejini-rcn über den

ürundholden stphciidfn llniiiiH-n der Unfreiheit, welche im Kähmen unserer

Erörtenmjren niiher iriKressit reii, sonst schon jzfMnacht ist*, und als sich an-

nelunen läist, dafs das alte Verhältnis der Unfreiheit in einer Gruppe hervor-

ragenden pei-sönlichen Dienstes länger nachgeklungen haben mufs, als etwa in

den Qrap{)en (jualifizierter Arbeit

Das ist nun in der That bei den Ministerialen der Fall; eben die Bei-

l)efaa]tttng schär&ter persönlicher Bindung neben im übrigen hoher ökono-

mischer und sozialer Wertschätzung auf lange Zeit hinaus, bis zum Schlüsse

des 13. .Ihs.'' ja vereinzelt bis tief ins 14. Jh. hinein", winl der Geschichte ge-

rade dieses Standes vom < iesichtsininkt«' allgomeiner sozialer ÜJitwicklungS-

geschichte aus stets eine ( rhohte Bedeutung sichern.

Schon fnlih finden wir die Ministerialen in nicht ungtlnstigeu wirtschaft-

lichen Verhältnissen, als ökonomische Unterlage ihres Dienstes in Krieg und

>) S. dazu oben iu diBscm Teil 8. 1167 f. Aufserdem über kam, wie bald näher zu

«eiiren sein wird, um diese Zeit ein neues eigenhöriges (leibeigenes) Gesinde auf.

^) Speziell über das B<-anitentMm 8. schon (»ben S. 768 f., 822 f., 873 f. Über die

kriegoriscbf I^ iltutiin? wird, nbgesehen von der fnihorrn ;;iis»mmenli&ngenden Mitteilung auf

879 L, uoch unten in Abi>chnitt V'lll Teil 1 zu sprechen heiu.

*) Die leta^ zusammenhängende DarsteUang der Ministerialität s. Itei Waits»

888 f. l'ber die Ministerialen im llcich Ingelheim vgl. Loersch S. LXIII.

*) Für die niedere Miriist^ iiahtat i>!ii n S. 820 f., für die Wingertslehngeoosaeiiachaft

obtjn S. 902 f., fiir die Forsthntergenossenschaft oben S. 495 f.

*) Noch tauge blieh daher die Abgrenzung dieser MinlsteriatitAt von den übrigen

(inippen der Unfreiheit eine Hüssige, lag im persi^nlichen Belieben des Ilemi; s. dazu oben
S. 768, und .\cta Palaf. C>. 276, Konrad II. für Limbnrff: linbpt ctiam potfsfatem abhas snper

ülios iilorujn [der ilorigenj nondum u.\oraios, ut, quem voiiient, in coipiina, quem voiuerit,

in ptotrino ponat, quem volueritt routatoria ablnat, quem roluerit, eqiaiitia castodiat, «t ad

quelibet ministeria, quoscunque voiuerit, deputet. de narratis autem, quoscunquc et ubicun-

qne iusserit abbas, sint collarii, frumenttrii , thelonearii. forest^irii. t.i vero abbas quempiam

pre^cripturum in äuo obsequio habere voiuerit, tacieni> eum dapifenuu aut pincemam äive

militeia suum, et aJiquod benefidnin illi prestiterit, quamdiu erga abbatem bene egerit, cum
eo Bit; iium iion. ius, qiiod autea habuit, habeat.

*j Ü. V. lielow, S. 72 Mote 209.
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Verwaltung besitzen sie ein ansehnliches ihnen vom Herrn übei tragenes Dienst-

edt, \m(\ sie cntwifkeln für dasselbe wohl schtm im 10. Jh., sicher aber und

>iiiuz allgemein bis ziuii Begann des 12. .Ihs. ein su festes Untereifjentuni, dafe

dem Henn nur noch die letzten Keste einer Flinwirkunfr auf Grund von

Obereigentum uiui^ bleiben*. Daneben aber- — schon seit der Karolinger-

zeit, und jedenfalls in der späteren Zdt der ersten HiOfte des Mittelalters

dnrchgftngig — sind die Ministerialen vom Herrn belebnt'; Möslerliehe

S. dazu die M. 2, 671 Note 1 citierte Urkunde MK, L'B. 1, 280. 96ö—75, welche

doch vohl hierher gehdrt: unter fiunuli «meti Pelrl rind aller Wahrschflinlichkeit nach

Ministerialen zu verstehen. Vgl. weiter Lac UB. 1, 189, 2?<9, 1118; Cardauns, Rh. Urkk. 14,

S. 359. 1126, cit. oben 8. 682 Note 2; Lac. ÜB. 1, 304, 1129: Lac. Aich. 3, 136, 1135. MR. UB.

1, 505, 1138, btittung von llimmerode: (monachus Cistercicuses) locavimus in quodatn üuliurio

loeo q)i8coi»n nostri Infi» teminum corCis nostre Cofdale, quam de manu Lodoid camerarii

nostri idoirco KHli-mimus. MR. UB. 1, 526, 1142: niinistcrialis («anrti Pptri Trpvprrr«is)

Wemenis capellulam quandam in proprio fundo Lunnecho sitani cuidam religioso viro

nomine Lädoldo tradidit, qui in doctrina i»aaa multis ibidem ud i>e confluentibus proAiit

Daiwis entalebt das Kloster Lonnicb. MR. UB. 1, 532, 1144: Springiersbach monasteriuBi . .

Benigna . . in ]>ropria hereditatig su? posscssione hedificarr rppit et ad TYeverensem

episcopatum ex conaensu Sigifridi PaUtioi comitis, cuius ministeiialis erat, . . oontuUt.

Erimd, CD. hist Westf. 2 No. 276, 1150: duo fratres ininisterialM ^esie noslnp [Her>

ford] . . bona «;>ccle8i9, qup possidebant in {Leudesdurf), uxoribus suis ab ecclesia nostni

ulienis . . velud propria tradidcrant. nos [di<' .\I«ti>siii] autem ibidem venifntfs et hanc

tnulitionem a tidelibus recognoseentes irritaui feciinuä hoc scilicet modo, quod ip^i pre&ti

fratxes eum uxoribos snu in presentia nofttra nostronunqne ministerialioin ceteForumque

fironmi honestorum iliidem comTnanentiuni i])SH bona fcdnitf fore recognoscentes , in hote-

ficium ea sectitulm« ins ministpriMlimn :i nohxs >inscop»^runt, insiiper et tidmi in manus

nostras sacramento linnanteü dedenmt, quod lilii vel tili? eomm ^cclesi? uoätr? liliis conubio

iungerentor, ne poBseuionei ipHorum ab fccieua altenarentur. et ut hoc in postemm a

progenic in progenies ratom permancat, . . coufinnnvimus. Kolgt'ii iiocli 3 \t i wandte FiUIe:

alle hi'\ einor AnwesenhHt dfr .Äbtissin! S. fmier noch MR. UB. 1. öTö. Erzbischof

Hillin bestätigt die Gnmüung des Augus>tinerklostei>» Mencig: niinisterialis beati Petri et

noster RAdntfns in primordio aUodian snnn dedit (ctnus qnidein partem a enerabUi pre*

decessore nostro .\lbcrone cambivitX supur quod claustrum et cetere ofificine constructe sunt;

et insuper ideni TMfbilfns- ('ccb'Hifirn rinn investitura de Raildingin et in Man i to pi'^t ririam

et moleudinum et item in Marceto iiarledengcn Bueze Fremerstorf 120 lumaitü et alludium

apod Hustat pro remissione peccatorum suorom et pro anima moris sne Vespe, que ibidem

tnmulata quiescit, ]>retatc ecciesie contulit.

*) S. oben S. 771, 777: ferner Lac, l'B. 1, 189, 289, 1118; von besonderem Interesse

ist ferner Enncn, <ju. 1, 538, 65, 1152. Noch 1280 ist (Bd. 3, 82, 4o) von bona leodalia,

niinisterjaUa, censoalia nebennaander die Rede. Vgl. auch oben S. 724.

') Über die regelmafsig«' Vi-rkimpfiinu vnn Ministorialität und Landbesitz in I.ohn?-

weise s. ^Yaitz, Vfg. 5, 332, 334, der diesen l'un)<t mit Hecht besonders betont. Vgl. femer

oben S. ««0; wohl schon Uc. UB. 1, 117, 186, 1051; femer MR. UB. 1, 391, 1097; MR.
ÜB. 1, 462, 1128: beneficium cuiusdam servientis sui nomine R. apnd Sobernheim, qui nuper

obierat. [Sii.'(>rri(!n> nnhiepisropti«*^ Haiicfn r>ysilinflo contulit. Ennen, (^u. 1, 541, 65, 1153:

CIUK tiä inbeneticiatis a (Jolonienäi arcbiepiäcopo, baionibua et ministerialibus, eeclesiasticis

qiioque peri>onis. archidiaoonis, aldiatibns et prcpositis. Emst, Hist du Limbourg 6, 155,

1176: in Imsbcim «wischen Zülpich und Euskirchen feodum ministerialis . . ctntim scilicet,

in <\m m>>li ni1itiiim est. cum pnttis et tiTra arabili: et hab«'t compotationem 90 iugerom,

que vulgo morgen vocantur. 6. auch .MK. L B. 2, 29u. 119i)—1212.
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Grundlierrscliaften dürfen wohl gar nur an ihre Ministerialen verlehnen^

Dieser Lrf^hnUesitz, anfangs \ielleicht noch gering, wuchs nun aber im \ erlauf

des frühoron Mittelalters und vornehmlich seit dem 11. Jh. infolge der zuneh-

menden militärischen Bedüi-füisse und des eingerissenen Geleitsluxus ^ gaiu rapide;

um die Mitte des 12. Jhs. war die Ministerialität völlig mit Lehen gesättigt*.

Und nahezu gleichzeitig war ein anderer Erfolg eingetreten, welcher den

Ministerialen zu der auf Grund von Dienstgot und Lebengut errungenen

Okonomiaclien Bedeutung auch noch hohe soziale Achtung eintmg: im Laufe

der 1. H. des 12. Jhs. hatten sie angefangeUi sich zu Rittern auszubilden^.

Damit war denn eine Enlwifklunpsphi<s<' (^rr*^icht, welche in ihmn Fol-ron

notwondis zur Loslösung dor Miiii!^tenalität auü den ItishoripMi Zusammen-

hän^'cn führcHi mufste. Bish('r waren die Ministerialen /luiächst freilich

Dieusthörige ihres Heim gewesen; in dieser Eigenschalt hatten sie eine beson-

dere GenoBBensduft nadi Dienstrecht, mit dem Hofe des Herrn ab lokalem

Zentrum und Dingplatz, gebildet". Aber ihr Dienslherr war doch zngleieh

stets auch Grundherr, und sie selbst gehörten vi^liMh nicht blols dem peiBftn-

liehen Dienst in der zentralen Kriegs- und HofVerwaltung. sondern auch in

der lokalen grundherrschaftlichen Verwaltung an. So standen sie auch zur

Grundherrschaft in Beziehungen; und so sehr die Ministerialf n eines Herni

6iue Genossenschaft bildeten, so sehr waren doch Teile dei"selbeu wieder ge-

wissen Froüliüteu aggregiert", ja bei grufseu Ministerialitäten, z. B. der Reichs-

ministiüialität, konnten wegen der Entfernung des Dienstherni sogar die Be-

ziehungen zu einem bestimmten Ftonhof, hier Fiskus, allmlUicfa Ober-

wiegen'. Und so lagen denn die Dinge wenigstens noch in der 1. H. des

12. Jhs. in Wahrheit so, dab der dienstreehtliche Znaammenhang der Qesamt-

koiporation nur etwa in einmaliger Jahresversammlung der Genossenschaft

zu öinem Dintrta^re betont ward, im übrigen aber das lokale Einvernehmen

mit gewissen Teilen der GnmdheiTSCbaft überwog. Ein deutliches Symptom

>) So darf SM<i«imin Laad mir an Ifiniaterialeii rerleilien, s. HR. ÜB .1, 800, 1088» Vik.

Heinrich» II.: ne . . alicui de maiorilius hominiljus aut aliene fomilic vel alterius ecclesie

aerviloribus quicquam beneficiarc prcsumaat. Weitere Beweisstellen bei r. Below, ä. U Note 49.

») S. oben S. 851, 879 f.

•) S. oben S. 718, 879, 881.

Vax den Anfängen s. oben S. 811, auch Bd. 2, 137; zur Durchführung die Zeugeilldlie

bei £)nnen, Qu. 1, 499, 37, 1116, wo milites und servientes noch geschieden.

s) S. oben S. 1129 f., aach MB. UB. 1, 571, 1152: die Grafen Hrfuieh «od Eberhard ron

%Kg9L ftbeitragen die Burg Sayn an daa Etzstifl Trier excepto allodio, qnod üiit Rorid, et am
qnadam, qu« Pomerium dicitur, in qua ninisterialibus suis ad conseqnenda iura aoa, com
Oportuerit, diem ponere possinU

•) a MR. IIB. 2, 48, (1120—1189): Adlige besiteen tres enrtes (CTrsfeld, WoUmentb
und Sprink zwischen Elz und Lieser) cam mtnisterialibus et mancipiis utriusque sexus cum

mansis vineis molendinis pratis silvis mltis et incultis. Vgl. femer Or. St A. Dlissoldorf

PanU Or. 26, 1181, cit oben S. 87U Note 3; imd (Jahnet 5, 140, LoogueviUe, cit. oben

8. 819 Note 8.

V) S. oben 8. 788.
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dieser Lage ist die nodi bis zur Mitte des 12. Jhs. andauernde Ei-scheinung, dars

die Ministerialen gemeinsam mit gmndhörigen Schöffen der Fronhöfe das Ge-

«inmtrecht (k>r GniiulheiTschaft , speziell die vielfach ungeordnetem \'o'itrechte

weisen^; und nichts kann diese Laije der Dinare besser- zum Aus^liuck bringen,

nls die folgende Stelle aus <ler SMaxuniner Urkunde vmn ,T. 1135 über die

liüuisterialischen Rechte und Befugnisse auf dem eimiiai juhiiicii uüi das

MaximiiiBfest unter Voniti des Vogtes abgehaltenen Dieostding. De serfitio

heibt es Iiier, quod in feste pnedicti pstreni [Maximini] ministeiislibas datur,

[nee advocatus] uigentibus ipsis ministerialibus nee minus petente abbate et

fratribus per sententium qaesivimus. accepimus igitur per sententiam, quod

equos eoruni, qui ministeriales sunt et ius ministerialium a predecessoribus

suis iTitogiitÄte generis et conditionis obtinuerint. illi, qui ad hoc officium in-

füodati sunt^ circa horam nonani advenientis festi in quoddam pratuni, ({uod

est Keuue, deducent et usque ad nonam sequentis diei, vel quamdiu abbas

ipsos ministeriales deünere voluerit, custodieut. uuUuui pabulum eis debetur.

minlBterialis si cum uxore sua venerit, 12 paoes 6 seit vm ovem unam re-

dpiet; sl autem sine uxore venerit, cum abbate Ipse et iamuli sui, qui duo

tantum vel tres esse debent, oomedet. et sicut nulius predictoiiim ministeri-

alium a eonsilio et a mensa abbatis in ipso festo areeri debet, ita nullus

1) & dazu tcUwcis oben S. 1039 f., ferner MK. UB. 1, 845, 1056: duodecim deBerrientilKn»

qai Bcaremanni dit unttir. et 24 ex antiqtnorilius il- familia per sacramentotn iurare et confimmrp

decrevimus, quibus legibus vel iuri sub tempore Ueinrici ducis simioris et Ueinrin ducü

Innioris tnriailM «nt ftmilia lod Ulios mUaeeret, qnallter pladte et indida flarant, ad

quem prebendarii, <|ui ante portani vel circa urbcm sunt et in cellula, que Tavena vel Apula

dicitur, rcsppftani lialiorp (Ichcrrnt. iit ip^i et postm eoniin podrni iure oademquc lo{»e

exinde perfruerentur. Lominuatuui e^t itai^ue eorum sacrameuto usw., iulgt das Vogteirecht.

HR. UB. 8, 87, lM5t Wdsuog der Editemacber Togteirechte: der VMEgnS bei Rheiii in

Vertretung des Königs iurare fecit honestiores semtores nostros et scalinos, ut neque pro

amore neque timore ullius dimitterent, quin secundum nudam et puram veritatem, quid

adrocatus, quid iuris fiscus noster ex antiquitate iiiHte retinui^t, Uquido edicerent et secer-

nerent. i^tnr inre iurando obstricti affirmarenint usw. MR. UB. 1, 488, 1155, Urkunde

des Grafen von Luxemburg als Vogt von SMaximin: cum in ecclesiam bcati Maxiniini

jirozimo die post etuadem gloriwu coufeasoris festum venissemus et ia loco oobis preparato

am cum «bbite Oerfiardo ad oelebtanduin pladtam nfntnnn «edJaseuoa, de oioiii iure neetn»

el precipue de servitio, quod ipso die nobis dclictiir, presentibus liberie bonüiiibui OMtiie,

ministerialitjus nostris et ministerialibus ecciesie dilipcntiiis perscrutati snmus. quod tarnen

at debito online processom habcret, Tibaldum de Bettingen, Wexelonem de Zolvere, Beine-

mn de Omnddiiigeii, nt oomnionieato eonsilio com pariboe auis de iure noetre, inxta quod a

patribus suis perceperant vel ccrte ex priTflegUs, qae in ipsa sunt ecciesia, cognovisse

pot*'T-nT5t, noliis rpferrpnt, sictit debiiimns monuimus. S. auch noch MT? Tl!. 1, 40ß, c. 1103,

fllr i'ruiit, uud MH. Ub. 1, 541, 1146, cit oben S. 995 ^'üte 3. Nickt in diesen Zuäaiumeu-

baag gebörk dagegen wohl UlMetdaeb No. XX, 1188: Endiiaehef Adalbero ninunt die Vogtei

in Gisingen und Bolzingen ültrr du- STiUtwiiis(;üter iusU) iiulkio ndnisterialium sancti Petri

für dtiii Kr/Stift in Ansprach, hanc coim quidam F. de Winechia . . usurpavit rosticoaque

iU dcgentt's ceusumque Mediolacensl monasterio, ut iure debebant, dare volentes multis

infeitationibas eiedt et hoc derictns hiato, vt diximua, bac eat iodieio j/rimtm.
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eorum predictum semttiiiii forig deferendum reciinet, niei ioeo mififis abbati

(leceDtcr ivl^istere et servire possit . . ipsi ininisteriäles deposito amietn

inidis vel alteriiiB Bapeirestimenti in vesperiB in cena in uiissa subsequentis

festi (k'liita cum rovercntia abbatis oltsequio se Offerent, abbas si proximo

<Ue post festuni de privatis nejrotiis vel communibiis cum ministerialibus aluiua

tractare voluerit, sive ms [advuoatus] prefientes sive abseiites fiieriTmis. abscjue

expensis eonmi ipsuä detinebit. si ati placituiii venire nun poteriiaus et abba&

eorum preeentia caiere voluerit, drca noaam in ipso fiesto redeundi ad pro-

pria siflgulis lioentiaiii dabit

Konnte nun dies alte Veilimtnis, nach welehein die Ministerialitftt ab
Ganzes vornehmlich nur am Tage des Dienstdinges und der HeeresBchau auf-

trat, im übri^on al)er vielfach dpr Fronhofsvprwaltunp anfreschlossen war. nach

Eningung wirtschaftlichor >racht und sozialen Aiusehens hpstohi ii hlribfu?

Schon im J. 1085 findeu wir den Fall, dafs (in Ministenal auisierhalb

seines Dienstverhältnisses unter Wissen und W üiea seine« Dieustherru belehnt

ist'; im J. 1095 heimlet eine Freie einen Ministerial, welcher egregius "vir

genannt wird« ohne vollen Sehaden an ihrer Ebenbflortigkeit'; ein Jahrhundert

darauf weiden die liGmaterialen Uber die doch soeben erst aus dem Stande

der Altfireien in dne tiefere Sdneht herabsinkenden Vogteileute gestellt*;

1) Mit UB. 1, 883, 1085: Erzbischof Egillwit eedMiani [sancU Simeonis in ^illa

MAssebacb] cuiJam de fiuiiiliii smuti Peti-i stronno viro nomine Ber*'ico in beneficium

dedenu, cuius servitio et opeie in plerisque negotii» domi et foiis 8^ usu» fuerem. Auf

BittoB des Propstes von SSimeon luibito fid^mit noitroniiD comOio mtitnieirt jetet der

ESnbischof die Kirche ea videlicet conditione, ut (Berwicus) illam a preposito in benefidum

rec!i>eret et omnibus vitc sup dirluts abstiuc ulla contradictione teneret ft annis singulis in

feste sancti simeonis 3 d. pro investiture rcspecUi persolveret . . . sed post obitum (Ber>

vid) kommt sie an das Stift nrflek. S. loch MR. ÜB. I, 494, 1116, SMsxmiiii: pred-

pimus etiam, ut scrvientes ecclesie, qui scaremanni dicuntar, nulli advocato et domino pnMr
imperatorent et abbatem violontt r cogantur !i<>rvire. nm sibi placeat aut beneficium aliqood

ab eis videantur babere. b. dazu MK. UB. 1,^62, 1082—1004. cit. unten S. 1174 Note 2.

*) Diea eigiebt die lehnreiche Uzfcnnde HR. UB. 1, 88ft, 1096: matraoa oobilia

Ricardis nomine de Iliiniin ciiidani t'pi'gio virn iiincta erat matrimonio. qui niinisU-rialis fuit

ecciesie saucte dei genitrids Marie in Treveri, (|ue liorreum dicitur Dagol>erti regiü, et in

vUla Wilare dicta ad eandem ecdesiam peitinente morabatitr. quo &ine liberis mortuo et

imfira tmUtom eiusdem lod honorifioe sepnlto piedieta matrona ob honorem r^jine ceU et

propter amorpm mariti sui, cum inpontia es^srt et liberis orta natalihiis, spmpt sponte cidem

ecdede in andllam mandpavit post non uiultuni vero tempons consiUo amicorum saomm
aMai üben iinela viro ffioe et ffitas genuit, qui vdnt aon coadi ant aliqua neoessitate

coimcti, ted spontanea Tolnitate matris in ministerium sancte dei genitriciB addncti iater

optimoB ecdesic rainistcrialcs computati sunt biis ergo mm omni concessionc fl.: snrcesgione]

ttua pacem ännam statuimus, ne aUcuius violentia aut iniqoa exactione ad alia cogantur vel

In aliud ius trantferantnr.

') Kindlinger Hörigkeit S. 242, 1170: quosdam de (quadam) parentcla ministerialiimi

(von Altenmünster] Sifridtis de I^apide a iure niinisterialium ad ius advocatie sne hominum

conatos est redigere, et ad id hustinendum multis aiHictionibus urgere. Auf Bitten der

AbCiMin l&Ot SiglHed nadi.
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nml wieder ein Jahrhuadert weiter mhen wir tOnisterialengescUeebter, welche

man wenige Geneniftioaeii froher kaum nannte, in henronagteoder Macht-

«tellung^.

Da war keine Vra^c : der alte Zusammenhang zwischen Ministerialitftt

und (TrinKihemcbaft muiste sieb lockern. Zwar einzelne Srharhufen sehen

wir aurh uorh im 13. und 14. Jh. in die Gmiidherrechaft eiiigeorduet : sie

sind der allgemeinen Loslösung der Miuisterialität nicht gefolgt*. Generell

nber hören die alten Beziehungen mit der Wende des 12. und 18. Jhs. auf;

ministeriaUseher Maikfronden wird, soweit ich sehe, um 1220 zum letaEtenmal

gedacht*; gegen Ende des Mittelaltets efseheint jede Zinspflieht abgeschttttelt^.

Dis ist der dienst, heifst es im WKröv^, den des Beichs man ist schuldig

zu thun: er sal helfen und zchen dem lehenhemi und dem vopl mit

sime fentener und gemeiTide und aiuh des Reichs gewalt helfen weren mit

sime hämisch und i^ewapeneter üaud; er sal dabei sein, so mau das Reich

begeit und marken helfen setzen: und thut es dem vogt noth. so sal er inie

den thom zu Dhune, den man nennet Falken, helfen hueden und bewaren uf

des vogts costen, also das er ine dar zu Dhune und herwider heim in sein

haus geleide geben sal, das er sicher sei, one argelist

Natttiiidi aber wurden die Ministerialen infolge der eben geschilderten

Loslösuug aus der Grundherrschaft noch nicht frei Tom dienenden Stand: int

Gegenteil, je mehr das direkte Dienstverhältnis zum Herrn allein !tetont

wanl . um so angelegentlicher mu£ste mau au der persönUcbeu Bindung der

Dienstpflichtigen festhalten.

Und sie ging noch bis über die erste Hälfte des Mittelalters hinaus ganz

regelmifsig soweit wie nur denkbar. Der Herr konnte ^n Ministerial ver-

tauschen und sonst verftulkem, freilidi nur mit seinem Dienstgut und Lehn-

hesitz*, und er blieb In dieser Freiheit ohne jede nennenswerte' Beschrftukung

i) Vgl. z. B. das oben S. 179 über die Vöiertf Ton Ihiiio!-t«in Bemerkt«».

*> S. UStift 831 No. 5: 5 iicarburen, qm tenentur dare sonuuium cum servo trana

Alpes «t «imiiiUliii petiti<nieiii; ferner a. a. 0. S. 881 No. 7: in Sohn seaihuve mlTcm 5 a.

«t petitionem et reli(iua; und ebd. S. 346—7 : 5 Scharhufcn. neben anderen Zinsen dantur

in tertio anno 25 a. H. auch & 364 No. 1 ff., und zu aUeo diesen Nacbricbten UStift

S. 322 No. 18.

*) Cea. UPHkin Ko. 1: oamea hominea villaa et temiiHW noatroe inliabitaates tenenliir

nobis currodas faroio . iion sohim mansionarii venim ctiam sc ararii. id est ministeriales, et

haisUildi, id est qui non teoeut a curia hereditatem, quia babent coaunumoneio in pasctiis et

aquia noHtris.

*) S. die oben S. 877 im Text mitgeteilte Stelle am Scheckmans Lehnspiejs^el PS. Zur

Freiheit der MiniBteriaieo von landeahenrUchen Abgabra s. Below, S. 85 f.

>) ü. 2, 376.

*) MB. DB. 1, 1IS8: Udo euni eaaet über ac noUlia et diem extreimim imnunere

aibi videret, minl»teriales suos, qooa inbcncftdatos haliebat, beato IfaitidO et Mogontino

archiepiscopo contradiilit. prfdia vero sua cum coloiiis ot mancipiis cetisuni perHolvcntibu>

saucto CUristopboro in Kevcngere&burc. Nacb dem Tode behaupten die Muucbe von Uaveu-

^emlNjiig, quod [tninisterialea] de prediia monasteiio collatia |»li» equo, plna quam domino
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seitens seiner Ministerialität*, wenn man auch gerade Ministerialea deshalb

ungern veiilulserte, weil man militärischer Htüfskraft nicht leicht entraten

mochte ^.

Dieser Vertüi^uiicrsfreiheit des Herrn über die l'crsnii >Iiuisterialeu

entsprach natürlich « ine sein weitgehende Be«chrflnkimL' i\vy )if'i^onlichen Ver-

fQgimgsfreiheit des MiiUHteriah ii selbst, Zimächst war es ihm auf keinen Fall

gestattet, sein Ministerialverhiütms <lurch Übertiltt in einen anderen Rechts-

kreis zu altefieren oder gar zur einseitigen Aufhebung zu bringen; nodi im
15. Jh. ist ihm das verboten*. Milder sah man nur öinen, und ailerdinga

den häufigsten Fall des Übertrittes in einen anderen Rechtskreis an, die Ver-

heiratung. Das begreift sich. Mit seltenen Ausnahmen fand die Heirat unter

suo vivente tenueriut, in Uencficiura &ibi iisurpaverinu Aus spaterer Zeit ti. Mit. LH. 3. 404,

1280, Uilniiide K. Heimiclis VII. i coram nolri« a dilecto principe nostro Theoderico Treve-

rt'nsi ai-<hiepisi'oi)o iiccnon sul» Irctiueiitia iinperii et ciiistioni eoclesic ininihtcrialium coniniu-

tatio quedam l'acUi est de Or.irtlo f!r> Sinzpcr^ et Thooilerit o de Valenilero, itn quod (irttir-

dus de Sinzcgc, qui prius tuit mini^tt•nalls 1 reverensis calosic, dcinct.-pt> imperio pertiueal,

et Th(>odericus de Valendere, qui prias faü n^aiMerialis Imperii, in recoBipenaationcm

Trcverensi cccle-iic » i ilit. Kiiunin<!tT Hörigkeit S. 281. 12.'><.i, AiLstaiisch von Ministi?rialen

/.wiwlifU dem Krzstitt Trier und den Ural'en von .Vrnslierjr: «imi propter dbtantiam locorum

i|uidam nitnigteriales uostri ad ma venire non po»siiit, iit nobis ädelitatem faciant debiUun

et eonsiietaiii, zum Tausche dilecto ministeriali uostro L. militi dicto de Mittddoita damoa
(der Er/Msoliol] plonariam potc^t.itfm, «juatemis voealis niinistenaliluis iiostris «jcuhcto s-r.ibinis

et civibuä de .Mitendcrnc universis coram ipsis Micramentuin faciant [die eingetauschten

MimsterialeuJ ])re6ttte fldelttatis, et super hoc eoruin recii)iat initentPE ütteraB.

') dazu MI!. LB. 3. 3, 1213, cit. oben S. 876 Note 1.

8) Vgl. srhon MR. 115. 1, 11^. 88i>, cit. eben S. SM) Note 3: ferner Mli. VK 1. 314,

1041, cit. oben b76 >ütf I; -MK. IB. 1, 324, c 1040; Mli. Iii. 1, ^38, 10.j2, cit- oben

S. 11«7 Kote 2;' MR. UB. 1, 580, 1084. dt. oben S. 70K Note t; MR. UB. 1, 382, 1082 bis

1084: Abt Dietrich von HMaximin hiil zur Zeit lleinriclis III. ntultis prectbus ab eodem
'"Tivirtus )iia\iiinnii lioiiuiii de liiediine [Hreciienl > uiil im lideli suo .\. nomine non sine

multis lucriiuis . . UM|ue in tineiu dujjita.\at vite sue /.u Leiten gegeben (piesüteriiu), aus-

genonunen die servientes. quos doinna W., dum ipsam curtem saacto Maximino tradidit,

habebat , quos scareniannus vocaimis: qni CUM 2i) tnanüi» terre a nobis ret<-nti sunt et nulla*

tenu'' i|tso beneticio adiuacti. hü enim nobi- in ciirt" ^:'nrti >!:ixiinini, et tibi npin fiirrif.

cun) ceteris uostrc familie luilitibuti burvjre ilelieut, nullique advocato vcl domno debent

obedire nisi nobis, nee alicuim nisi pariiim snonini siibiacere iailicto. nomiiui eomm sunt

luv: A. et 1{. cum 3 fratribns eorum ; 1{. cum derict» luio; H. (i. M. ; I. cum filiis suis, et

alii comi.lure>. Au> spalenr Zeit ^. uo»h Lac. I B. 1. ll>3, 2^, 109t»; MR. UB. 1, 396,

c. IOSJS; 1^2, 113.j; wohl auch MB. LB. 2, 2'Jb. c. 12U0.

*) Cait. Clairefontaine 202, 1424, Regelt: Ilantx van Par»p«rdi, chevaUer, dro^sord du
duche de Ihm ml »urfT et du comte ile ( biuy , cnustate dauu- Marie de Sinelle. abbesso

de Baiilenbourj;. a diclare, eu «-ou uiun et au hiiui ile »on couvent, que l<-ur vassal Henri,

tils de Heinen iiiaitx' de Noiilauge, A fjuitte son viltage ]iour aller s'etablir ä .\rlun. La, en

pr^nce de Jean de McHsanrr, prev«'it de Chiny, de Pierre tlc MnnKtAife, sousprövöt

il Arliin, (b Jean df Si raiiidianips ei ib- -b in de riu>U id( ii, (•cbt \in> d".\il'>n. un arrange-

nient et>t inteiveuu en vertu duqiiel Jleiiri puurra toiiiinufr de rester .t Ariun; niuii» seti

heritim *wnmt «r ri>steront vjüüanx de Toldjav«.
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Ebenbürtigen statt; es handelte sieh also um Verbind uhk' zweier Mioistarialen

verschiedener Dienstherren. Die Veranlassung zu solchen Verbindungen mufete

bei benachharttn Ministerialitäten boifU»rs(nts eine ziemlich txleich starke sein;

es stand also bei gegenseitigem Enturiiinkomnien der Dienstherren nichts im

Wege, solche Verbindungen zuzulassen da Vorteil und Nachteil sich für die

beiderseitigen Interessen auf die Dauer ausgleichen muisten. In der ihiit kuiinui

nun allmaUich hnmer mdirm dieser Anadttaung. Verabredetman anfangs und
vieliadi auch noch spater znnächst nur die Zulassung von Heiraten verschieden-

herriger Ministerialen im EinzelftlP, so tritt doch zumdst, biawdlen unter

kleinen Rechtsnachtcilen im Falle von Mischehen^, au deren Stelle bald eine

dauernde Aliuiachiinir. Da winl dann wohl zuerst vertragen, dafs die aus

der vei"}»chiedenlierhgeii Ehe zu erwartenden Kinder iint» ?• die Herren geteilt

werden sollen^; spi\tei wird man liberaler, die Kinde) 1
Ii ihen genieinhenig

und ungeteilt*. Aber diese letzte Yerabredmig bedeutet schon eine Abweichung

') Joannis 2, ISS, 1092: cgo Noth sen'iens ganrti Albani [ Mainz] acrppi lucorem de

fiunilia sancte Marie Augiu>te civitatis, oomino Crinüült, natii^ue &uat micbi cx ea B äJie et

1 iiiitts. dnobas igitor, ne exheredttwemtiir predio meo, tradidj deo et sancto Albaiio . .

mansum 1 in Gennexe, mansiun 1 in DMeMC^ maiHiiin 1 in Kezebacb, mansos 2 in Larheim

et in inferioii Xesene, pt 2 nioleiulina, pa rnnditioue. ut liberi mri in lit rtditatem al) abbate

suscipiantur et ad anniversarium diem nieuin perpetualiter ipsi et posteh iilorum 30 d., et

SO d. ad wunivenariom dicm vxoti« raee Mlrttat. ioterposui etiain, dt piro hoe botio ntdhin

pkcHnm adetint QÜiilqae ad Stipendium advocati infemnt: et ]>08teri iilorum, qui nHu here«

difutis iure in hoc prt'dio succedtint, simili lege sint liberi et ab omni scrvitio abboluti [so

z. 1. L iidv(»catij. si autem supradictum censiuu supersederint, tunc iucidant in iudicium

fainilie abbati», sdlieet qae «st in cnrte Nesene, aecundum Icfea illonini, et pro negligentia

sua satisfaccrc i ogantur. MK. l*B. 3, 1227, 1253, Urkunde des Herrn von Isenburg und

Ili'inrichs Herrn von Kobern: nos ad potitioncra Cunzonis de Hunbusen, vestri ministerialis,

et Ide, uxoris suc, nostre udniMerialis, suorumque aniiconuu uiedietateni pueronun, quod

ulgaricer didtnr kintgedinge, vobis donanus in pneris dictomm G. ei L, quo« iam habent

vel in pn';timim insimni pctipnilnint. supplicanuis insuper vcsti^e dominationi. qiiatrrm? dictP

Idc suisquc pucris cum bojüs, quo dictus C. eius mariUu a vobis tenct in feodo ministoriali,

gntiam fiidatU. Ober Yergleicbe bei Miscbelien von Ministerialen verschiedener Hemn a.

auch Siegel, Dienstmannen S. 45 ff.

-1 MR. l'B. 1, 483, 1135. SMaxiuiiii: si i^uis ministorialiuin tKlcsir oxtraneani uxorem

duxerit, iilii mm predictuin senititua [gewisse Kinnaluiien bei Abhaltung des Diesstdingea,

welches XDgieidi Heendun var], quod pater eonun, quia ministerialis ecdesie era^ habaisse

idcbatnr, non habcbiuit. femina ministerialis ecclesie »\ riro eitraneo napserit, fiUi eins

pfopter coiiditionem nuitris predicto servitio non privahuntur.

») Mli, Uli. 3, 133, 1220, Friedrich U. für Ubemcsel und Schöaberg: ut iiiter miui-

steriales de Sconemburdi Magdeborgensis eodene secnrius matrimooia oontrahantar, statuinus,

ut »ive minisl*>rinlis imperii duout ministcrialcm ecdesie, sive ministerialis ecclesie ducat

niini^it* rialpm imperii, sive lili<is sive iilias procreariut, inter imperium et ecclesiam equaliter

dividuuiar , ut videlicet imperio medietas et ecclesie mcdietas pcrtineat puerorum. quodsi

forsan de atiqno matrimonio provenire omitigerit sotam prolem, illa sive cedat imperio sive

••crloi.'. jt. r .iliain, ubi locus fnri it, < quipnllpiuom in diviliis et bnnorp parti alteri com-

pensetiu-. iianz ahnlich schon Heinrich tür die Keicbsmiuisterialcu und die Maimeer

Dieostuuumeo, s. Gudeu. 1, 312, 1192.

*) MR. ÜB- 8> 1042, 1250, Urkunde Konrads, Erzbischoft von Köln:' no« de consensn
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om alten Prinzip: wie konnte das straffe ItfenstverhSltnis (zeRenüber mebreren

Herren aufrecht erhalten bleiben, denen man doch schon nach biblischem Aua-

Bpnieh nicht zugleich dienen kannV Noch mehr niufete die alte personale

Gebtmdpnheit verlonm fzehcn . wenn dorartit,'e Verabredungen zwischen rlen

verschiedenen Diensthoneu immer jfewöhnlicher . ja schliefsHrh die Ke-t l

wurden. El)en dies^ trat mit dem Ende des 13. Jhs. ein: mit ditsciii Moment

hatten die Ministerialen eine Freiheit erreicht, welche ihnen jegliche oder

nahezu jegliche Heirat innerhalb ihres Standes ermöglichte, d. h. sie waren

firai geworden innerhalb der Grenzen des allgemein geltenden Prinzips der

Ebenbartigkeit*.

Aiier noch behielt der Ilen- das freie \'eifUj,'unKsrecht über Tei-son und

Besitz *. Indes auch hier tritt an der Mose! nnt den» Schlüsse des 13. Jhs. eine Ab-

schw:\fhün? auf: bis dahin hatto man die Pei'sonen verilufsert. jetzt voräufserte

man nur noch da«? Treuverlultiii» dcrscllicn — voji dem (irsidit.spunkte des Dienst-

verliiiltnissos wunie abiresehen. i>anjit alier war das miiiibtc*rialische Verhältnis

auf das allgemeine Lehnsverhältnis reduziert^. In der That ist dies schon

die allgemeine An.<;chauung des beginnenden 14. Jhs.: im J. 1318 läfst sich

priorum et capititli uu^tri nmioris ccclc^iie Colonieiiäisi aiiuisteriiileü ad dominium Rospe et

Wid« pMÜneotes. quos pro iBdiriso cum sui^ [>0Kt<Ti8 Henrictts burggravius Colonienai« et

Gerardus vir nol>ili> dominus de Wildeoberg cum nobili liiunina Mcchtilde quondam comi-

tissA Sainensi i>t ^uis progenitorilms hrirtpn«? Iiahuf-nint. ri-deni illns (limiftPmiH in postcnim

pleno iure. et>t enim hact<:nui> obsenutuni intor pn>dictos, cuiuscunqtio ministorialis cum

nunisteriaU «IteriuB contnuccrit, proles erit binc inde communiB et indivisa. quod iita eisdem

reco|Ti)os(-t<mus, nec ipsis in eisdem miDisterialibas aliqnod impedimentiiin vel ininiiam de

cetero faciemu».

Wie »ehr im 14. Jh. die At>grcu2ung der eh«'rnalig«'n versthiedonliorrigen Mini-

sterialitftten 8«bon v«rwtscbt sein konnte, zeigt der Umstand, dafs der Nachweis der Zti-

gehörigkfit zur Krovcr Ministerialitat um diese Zeit mit einein Siehenereid erhraeht wenlen

nuir>te, vgl. WKrov, 2, 376: wie sich des reichs und sanct Petei-s dienstieude lu'hoesemen

nullen, oh uuui inen nit glauben euwulle noch gewi^t hetten, das sie dienstieude weren,

weiset der acbeffen, das sie das beipringvn und beweren sullen selbsielienteo. die ir mommen
und monuiien kindi i -r in als von moder halh. dl** de^senn-n kundes und t'reiheit si; und

siilleu die eide lliini ungeverlich aUe de> tags, als lant;e die sonne nit undergangen ist.

Vgl. llontli. Hist. 1, 74-'<, 12*J3; Cod. Salm. 4<j7, 1277. VeraufücrungeD von .Ministerialen

bis zur Mitte des M. Jhs. stellt xusatnmen v. Below« S. 12 Note 42, vgl. auch S. 15 Note 51.

Man v.'!. ilii' .\ti>ilnirk ^vi ;>-f> der beiden toltienden Urkunden : MR. 1*15. 3, 9<>7,

124». Lrkuüde Heinrichs llem» nüu Heinsberg: dinli cisdem tidele:» w mioistenaies omnes

alios, quos ego babeo ex parte mei patris, ita quod bee omnia iM>na habeant sild et sint

eonim domini, ipsique rt eonun communes liberi eadem possideaut brrrdit;irie id pcrpetuuni.

itf'ni ib'ili i i>ilriii tidi'le> et \,i-.ill<i>. (ni nftiisfTit uwc pnni, i|iiontn; !i.'!ii;i^iuni i-t sciA-itiinn

«'ujcral dileitus nieuh avuueuUis Imne nieiiiurie Ilenrieu.s cnmes ?>ein('nsis, scüieel eos tantuui

qui raanent ex ea parte Moselle. ipia sitam est mtram Kestcinn fKasteUann bei Siiiunem).

Lac. UÜ. 2, 927. 121)2: no» Klierliatdu> < >nirv ,]«> Kai/metenliogcn . . pro nobis et cognatis

no^t^i^ siijKT ti'li ltl.itr >( u humai'io. (jurt i nK - i|uondani Tli. E. niili s m h coiniatis iiosfris

erat a^tr^l'tu!^ mu elu^ liberi unac ^^ul^ astncti, rctiiguunuis et etb stinaiuus per presente.s et

damuü ipsaoi fidditalcni nobtli vir» coinili .\dolpho do Monte |m r i>res(>ntes. fo quod ipsc

dominus .\. conies nnbilis <!' Ii' Hentzouem de Geili:iiil<'>.t('in niilitcm sinnn MHcin eronveno

In nui>tmiH i-»$tfllanuni. \'gi. dazu ferner llennes l It. 2. 817. 12'.'2.
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jemand vom Trierer Erzbischof in das Trierer consortium niinisterialium et

vasalloiiini aufnrhnien, er wird miiiisterialis Pt va^jallus'. Ks giebt keinen

Unterschied mehr zwischen Vasall und Dienstwann; die alto T'nfreiheit ist

abjrestreift, die Ritterbnrtipkeit erworben; als Lehnsmann laii^ritit der ehe-

malige Ministerial Vinter dem niederen Adel des neugebildeteu Territoriums —
Wir habep nunmelir die Erörterung des ersten auf S, 1152 aii^estellteii

Gesichtspunktes ftbgeBcblosses: es bat sich ergeben, dofe sich Reste der alten

Freiheit seit dem 12. Jh. nur noch in der Umwandlung zum Adel, Beste der alten

Unfreiheit bis ins 13. Jh. nur noch in der Umformung zur MinisterialitAt hielten.

Wir schreiten jetzt zur Untersuchung des zweiten, aus den Anfanps-

betrachtuniren dieses T^Hes gewonnenen Gpsicbtspunktes fort: wie verlief die

Einwirkung der GriiudheiTlichkeit und Vo;rtei auf die blmlliche Staiub sItlMungy

Die früher in dieser Form umstellte Fraire la^^t sich jetzt mit linlff der

jüngst gewonnenen Auschauuugeu vereinfachen. Wir wissen jetzt schon, daJs

Markhörigkeit und Vogthörigkeit schliefslich mehr oder minder den Charakter

der Grundhörigkeit annahmen: die letztere ist das Uberwiegende Ferment

Demgemäls wird es genügen, die Einwirkung der Grundhörigkeit zu ver-

anschaulichen ; ihr analog» nur nicht so frtth entwickelt und weniger scharf

au^eprägt verlaufen aiirli die Einwiikungen der Mark- und Vogthörigkeit«

Und auch für di»' Untei-suchung '^'nmrlhöricren P'.intliL<sfs können wir au

IVnlu'ic Krörtenmgen sowohl dieses wie des tisten Teiles des vorlii'genden

Abschnittes Vil anknüpfen. Da hatte sich ergeben, dafs schon bis zum

Schlui's der Karolingerzeit eine Fusion ui*si)rünglich freier und ui-sprünglich

unfreier Elemente innerhalb des Grolsgmndbesitzes stattgefunden hatte, deren

Charakter durch die Entwicklung grundherrscfaaitlicben Oliereigentums und

grundhenschaftlicher Vertretnngsgewalt vor Gericht bestimmt ward. Dem-
entsprechend standen innerhalb der durch Fusion neu entwickelten Klasse der

Grun<lholden «lie Pei-sonen unter d(>r genchtlicben Vertretungsgewalt, deren

Eigentum unter dem Oberei^rentum des Herrn. Kons* finoiiz dioser Stellung

war es, dafs die (inuidholden na«d! aul^rn hin. liei Deliktt ii, <luicli den Herni

gerichtlich v«'rtreten wurden^, und dals sie lia den Verinoytu.^vt iktlii heson-

dereu giimdheniichen Gerichten untei-geijen wurden, welche für diesen Zweck

mit den einzelnen Fronhöfen verbunden waren. Dabei beschrünkte sich der

VermOgensverkehr eines Gmndhoklon selbstvef^tandlich auf die Grundherrschaft)

ja zumeist wohl auf den besonderen Fronhof, von dessen Gericht er ressortierte.

t) Bd. 8 No. 94. 1318.

-) I)<'*>liall) kann >1it altc Titel sich iiniin'rhin noch länger erhalten, s. ( KM. 3, 'iT2.

1379. Urkniiilc K. Wcn/t ls: .illc luis- r tni l de«, licik'cn richs iiiatiiio, luirpliinatiiK' und dicnstlmlt».

in wilcliuie ailel oUt-r äsUiU* t>i bin oder wtivn . . zu .'>iiit/i;jU. — Leber dio Möglichkeit, dals

Ministerialien schon Ende 13. Jhs. im Besitz der Hochgonclitsharkeit nnd, s. Siegel, Dienst-

mannon S. 267 i. : v. Ttelow 3. 90 Note 102.

^) I»a wo die (inmdlim'on o> zur Tnuntitiitat linniicn, i^t deren -chH. ''^lifhe Konsequenz

natiirlich ciue Inkorporation dieser Verlrctung*ycwaU in die Gruiidhen liciikeit. Auf diesen

Unteifail, irie auf seine vogteiliolic .\natogiecn ist hier nicht einsogen.
Lftnprseht, r>«Qt«eli«s WirtM]iaftil«ti«o. I. 75
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Kein Zweifel, dals diese Entwicklung, wie sie sich im 10. Jh. voll aus-

gestaltete, für die ehemals unfreien Teile der Grundholden einen ganz aufeer-

ordentlicht'ii Fortschritt zur Freiheit bedeutete. Aber dicf^er Fortsehritt ward

freilich durch Detcrioratioii der alten freien Kirmenti' der Grundljerrsohiift

erkauft *. Und aufserdem brachten die alten unfreien Eleuieute iu die nunmehr

ahschlieisende Fusion doch eine Anzahl von Einrichtungen ein, welche, wenn

auch iu starker AbschwSchung, so doch immer noch an die alte Unfreiheit

^imerten.

Diese Einriehtnngen lanüNif entspieeheiul dem Charakter der Unfreiheit,

Bchlie&lich alle auf die Bindung der Pei«on hinaus« mag diese nun zu

materieller oder zu unmittelbar personaler Abhängigkeit führen. In ereterer

üinsicht stofsen y,ir auf die pei-sönliche Abgabenpflichticrkeit des Grundholden,

wie sie, beiiihend auf einem ui-><prtlnglicheu KiLfcntuni di^ Herrn am Besitz

de? Unfreien, ihren Ausdruck fand in der auf den Jalu'eswechsel periudisierten

Abgabe des Kopfzinses sowie sonstiger Jahresziuspflichten, und in den auf den

Generationenwechsel periodisierten Abgaben des Empfftngnisses und der Erb-

gebfihr. Die unmittelbare personale Abhängigkeit des alten Unfreiai aber

spielt sich noch wieder im grundherrlich begrenzten Familienrecht und

im grundherrtich begrenzten Geiichtsstaiid des Grundholden: beiden liegt die

einst unbeschnlnlne VrrfliL'unLrsfreilit it des Hen ii tiber den T^nfreien zu Gnnide,

welehe ursprtln'ilioii in einer al)Solutt'n \'friuifscrun«isfilhigkeit — also der Durch-

brerhung der Familienltande — , und in einer alisoluten Disziiiliuailgewalt —
also der Ne^iit luu^; jedes (ierichtsstaudes — zu luge trat.

So sind es die Elemente der peisönlichen Zinspflicht, speziell der Kopf-

sini^flidit, und des Empftngnisses sowie der Erbgebflhr, der fiunilienreeht-

lichen Bindung und der Beschränkung des GeriditflStandes unter gelegent-

An der Mosel werden Freie iu den Gmndherrsdiaftcn (ii^genai, Frand, auch coloui,

t. L. Alan. 1, 83, MGLL. 3, 48; Cap. tnio. 79S vel 786, Boretha 8. 67, c. 4; Ed.Piat 864^

f. 30, MGLL. 1, 495—6) regelmafsig nicht länger als bis ca. 860 genannt, vgl. MIL UB, 1^

7, 706; 9, 721; 28, 775; 48, >^15: r,7. 826; 62, sS k 95, 860. Später findet sich lU i Aus-

druck coloDus wohl iu so prägnantem binne nur noch MK. UB. 1, 458, 1128: Jemand schenkt

an BaTeiigienliiuTg predia . . nu cum colams et manciptis cenniiii pefiolTentilnu. Tielleielil

gehört hierher aber auch noch Mon. Boica 28», 4d5, 1021, Urkunde Kaiser Heinrichs II.:

coloniä, qui inhabitant vd pDsthar inlinhitabiint praediuin (in Boppard, das jetzt an Bamberg

geschenkt ist) . . omne deititum, quod hucusque cuili nostrae persolvehant, araturam scilicet

et d qme aUa de flsoo ab eis cx^ebantur . . perdonnmuB et ab hidasniodi delriti Itigo

absolrimus. Und jedenfalls werden die Ausdrücke colonu^, coleit' usw. auch später noch mit

Vorliebe auf freiere Landnutzimg bezogen, vgl. MR. UB, 1, 14, 762—804, excolere vel colla-

borare, mit MH. UB. 1, 568, 1152, colere; Ann. d. hisU Ver. f. d. Niederrh. 9—10, 255,

1163, colomis; MR. UB. S, 99, 1164-1189. tenere iure colendi; ÜStift S. 894 Meixig, 397

Serrig, 414 Osbui-g; Cesarius zu ÜPrüm S. 1^0 XotP B. cit. obm S. 910 Note 11 fanf S. 911);

MB. UB. 1, 342, 1235, dt oben & 907 Note 8, hereditario iure colere; MR. I B. 3, 419,

c 1880, colere et inhabilate; HR. UB. 3, 445, 1231, t«nere et colere. Ygl auch Bd. 3
Woitr. n. d. W. ootmiiu, a<nne Waiti, Yfg. 5^ SOI.
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liebem Eingreifen gnmdherrlicher Disziplinargewalt, welche der GnuulhÖrigkeit

noch aus den Zeiten alter Uiifif ih* it anliaften: sie jalt os zu zei-stören,

wollte man aus dem etwa mit dem Be^nnn des 10. Jhs. völlig dui'chj:e])ildeten

Stande der Grundhöripkeit zu weitrnT Firihfit fortschreiten. Der Kampf
gegen diese Elemente umfaist nun etwa die uiu'hstoii drei Jahrhiindorto, und

er wird je nach dem Charakter der einzelnen unfreien Kknieute versihieden

gellüirt. Au der Zinspflicht, dem Empftingnit» und der Erbgebtlhr haftet das

Moment der direkten materiellen Leistung; es mu6te möglich gemacht werden,

dieses Moment besonders sn betonen, von diesem Gesichtspunkte aus die

Leistang auf den Grund und Boden zu radizieren und damit die Personen als

soldte zu entiasten. Familienrecht und Gerichtsstand des Grundholden da-

gegen waren hofrechtlich gebunden : Heirat und Dingpflicht innerhalb der Ge-

höfei'schaft bildeten Au- Haujttforderungpii fliese? Systems. Hier kam es* darauf

an, die hofrechtliclh' BiiiduiiLr direkt zu sprengen, also Heiratsfreilieit ans dem

Hofe und landreclitlkhi n (ierichtsstand vor dem Gericht, in dessen IJezirk der

Fronhof hig, zu erwirken. i)as waren aber Ideale, welche auch im spiltereu

Mittelalter nur hier und da, und meist auf Umwegen und in eigentOmlichen,

später zu besprechenden Formen erreidit worden sind. Im allgemeinen ver-

schwanden die ZusammenhAnge der personalen Bindung nur dort völlig,

wo ein förmlicher Bruch mit den alten ginindhftrigen \ r!;ältnissen durch

Einführung freier Pacht stattfand; wo dies nicht der Fall war. kam es

nur zu partieller Lösung. Der hau})tsächlichste Gnmd für diese unbefrie-

digende Entwickliinir ist in der Art eines Voi"g»nL«> der Hetieiung seilet, näm-

lich in der Abwälzung der pei-sönlichen Zinsptlichten auf den Grund und

Boden zu suchen. Die Radizierung der ursprünglich pcrsünliclien I^ten auf

den Gnmd und Boden ftthrte nftmlich ohne weiteres zur Bindung der iiersön-

lich entlasteten Grundhöiigen an den Grund und Boden: die Adscriptio glebae

ist eben ein Moment dieses an ach persönlich befivienden Vorgangs. iHirch

die Bindung an die Scholle aber waren die Gmndholden nun freilich dem
Getriebe der Ironhofsverfassung in einer Weise eingefügt, welche die Lösung

der faiiiilieni-echtlichen und der geriiiitliiiien I'iiiduntr mir schwer gestattete —
Sil' nur dann velliu' .rr<tatti ie. wenn nuiu sich in irgendeiner Art. meist durch

Abkaut oder l lui liL od» r durcii Allodifikation des grundhörigen Bodens oder

endlich durch Übirgang aus giiindhörigeni zu freiem Pachtverhältnis der

Fronliofsverfassmig völlig entzog. In allen diesen Fallen gewann man [leitüön-

liehe FreizQgigkeit: so dafs sich denn in dem Besitze freien Zuges auch im
spateren Mittelalttv wieder, wie einst in der Urzeit, die eigentliche (hnindlage

der Freiheit ausprägt. Das Losungswort, in welchem mau niitiün. stärker

vornelimlich seit erreicliter Glebae ad>criptio. d. b. spätest<"ns seit dem 13. Jh.,

die rberwindung der alten ( Irundlnuigki'it sucht und zusaiiiin* nfVd«^t, hfifst

Freizügigkeit: in der Forderung (b'r Frei/üirigkeit sind die lieideii älteren

Forderungen freien 1 ainiliciuvt-hts und nicht gruudhörig gebumlenen Gerichts-

standes ohne weiteres mit eniiialCen.

75*
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Wie man sieht, fAnd die Vorgftnge, welche imm unter dem Titel der

^ndhörigen EmaaziiHition zusammenfassen könnte, keineswegs einÜMher

Natur : sie können es auch nicht sein, denn sie gehen aus von der Fusion der

beiden ahsnUit oiitG'f"jen£rps<'tzton Standesbegriflfe .lUor Freiheit und UnfrciluMt,

und sie verlaufen innerhalh der Fronhofeverfassung , welche von voriihcrein

und an sich schon verwickelte Verhältnisse umfafste, sich zudem aber im

Laufe der, Jahrhundeile überdauernden Emanzipationsvorgänge selbst zu stets

komplizierteren Bildungen abwandelte. Es schien daher angemessen, erstmals

die allgemeinen ZOge der Entwicklung zusammensutoen, die, wie nnnmehr

gesdiiefat, zur genmieren ErOrtening der EinzelerBCfadnnngen gesduritten wird.

Die einfiidiste Frage, welche zdtüeh wie saddieh zuerst auswerfen
werden mu&, geht auf die aOmühlidie materielle Bindung der pmmalen Sns-

pflidit an den Grund und Boden und deren Konsequenzen.

Zunächst von den auf Jahreswechsel periodisierten Zinsiididilen, also

dem eigentlichen Kopfisins und den sonstigen Leistungen. Auf diesem Ge-

biete ist die Radizierung der eigenttichen Alchen, mögen sie nun in

Naturalien o<lor in Geld bestehen, nralt; schon in den ältesten Urbaraufzeich-

iiunszen tiiidet sie sich durchf^cftünl ^ und scliou das karolinfrischp urbariale

Aulzeichnungssysteni dw Lasten nach Hufeneinheiten beruht auf ihr^: den«

oft genug waren mehrere Familien im Besitz 6iner Hufe, so dafe bei Ver-

zeichnung nadi personaler Zinspflidit die Hufe nidit hätte zu Grunde gelegt

werden kftnnen*. Auf eben dieser Thatsadie der Badiderung der Abgaben

beruht es, wenn schon im 9. Jh. Ton mansa plena^ spftterhin von mansi

plenarium censum solventes oder plenicensuales und semicensuales die Rede

ist. Seit (lern 11. Jh. aber ist die Radiziening der Abgaben auf den Gnind

und Iloilen zu solcher Hohe ^'ediehen, dafs der Ifi^tr-nden Pereonen bei Er-

wähnuujs' der Abgaben entweder gar nicht mehr odei nur völlig nebenher ge-

dacht wird".

Dieser Entwickhmt: folirten a]>er auch die pei-söidiehen Leistun^T-ii.

Fronden u. dgl., wenngUich hier gewisse Schwieiigkeiten besonders im Fall

von Gesamtbesitz mehi'crer Grundhörigen an öinem Frondensubstrat einti-eten

*) S. Gueraril, Poh-]iti4ii<^ (rinninon 2, 341, 706.

S. oben S. 779 und die doit Note S gegebeuaa Citate.

*) TgL MR. UB. 1, S82, 1042—1047: qoia SO man^ionaliA, qae et caitOia vodlantiv;

hercditorie dicnntnr possidere, decretmn est, ut, quanticumque predictorum cortilium posses»

sores fuerint, plarcs vel pauci. sinfnilis annis a sinmilis rurtilibnf; S s. d^ qui £uiliOt 9 Ib.«

in festivitate persolvaot saacti Paulini, et am. \ini, que dicitur Pippini.

«) MR. UB. I, 58, 844.

UWiTirherinpeii um 1200. MK. T'R. 2, 363 f.; USMax. S. 448, Stedcm. S. andk

DttMeldorf St. A. Pant. Ur. 30, 1198, cit. oben S. 872 Note 2.

«) Lac. UB. 1, 253, 1096; Ennen, Qu. 2, 106, 97, 1266; Bald. Kesselst S. 194, 1326,

dt oben S. 888 im T«it
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konnten^: aiidi die Frondeii ersehdiien Bddididich, spftteetens seit dem
14. Jh., radiziert'.

Nicht ganz so gttnstig verlief die Radizienmg des Kopfeinses. Teilweis

eihttlt sieh diese Leistung im .alten Sinne und TdlUg rein bis in spftteste

Zeiten'. Indes wird sie doch auch, besoiuh i^ seit in der Bede ein neuer

direkter Bföteuerun^modus gefunden ist^^ vielfach radiziert und hält sich nun im

wesentlichen nur noch bei denjenigen Grundhörigen, welche keinen Gnmd und

Boden besitzen, auf welchen sie veranlagt werden konnte*. Wo aber dw
Kopfzins dingliche Last wird, da erscheint als Substrat der Last die Hofreithe

o<ier der Herd, kuiz die Brliausimg des Grundholden*.

Schwieriger wie bei den im Jahreswechsel erhobenen Zinsleistuugen

mniste wegen der Seltenheit des Fall^ die Radizienmg bei den auf Geue-

>) S. oben S. 784 t, 790, 865.

*) 6«ld. Kesselst S. 11^, 1324, cit. oben is. m Note 3; WTholey 1450, G. 3. 750:

60 einiclier man were, der 2 hol»guiter oder mehr fiiirte. so derselbe daruf abstürbe, ist er

schuldig, sovil guiter als er fürt, sovil irunendienst und besthaupter und auch sovU coppel-

hans and burgurerki so vil empfenger, ao vfl froaiendteiiat, es seien hoi^soeter oder schaft'

gttter. S. auch oben S. 924 Note 1.

V-I. L:u . i n. 1, 49, 83, 927, wohl auch MR. UB, 1, 211, 963: mansum unum et

dimidium cutu servis ceusualibui» iu Keulen in den Ardeimeu. Ferner s. MK. ÜB. 1. 287,

1008—1018, cit oben & 900 Note 1; CRM. 1, 179, 11G3; sowie WLindscbeid 17. Jlis., § 3:

das sie alle jar Men haben tif den hüben 22 mir. körn, und auf ieglichen köpf 2 Bioger hl.

und 22 !«. habem.

*) S. oben S. m>< t.

S. Lac. UB. l, bü, 139, 1003} »tR. ÜB. 1, 406, c. 1103. \'ennutlich gi-hört hierher

auch MR. U& 1, 542, 1146: Konrad III. bestätigt die Klostecgnlndaog Arnstein, sowie die

Schenkung ton Güteni an die Abtei, es sollen reliqoa [Ludowici de Amstein] predia tun
invia i[mm i"»ni:i, tani j^altuosa quam plana, pnitj! . pHsrnn decursusque nfnianint, saltus

nemoriun, pi^catiuueü, veoaüuues ad hoc ceuobiuui pertiiiere, et eiuädeui lud houüneü ad
eandem curiam pertinentes virum videlicet 4 d., nraJieres veno 2 penolvere. liec autem sunt

nontina locorum ad ecclesiam predide cflle s.no iure pertinentiinn: Selbach, Kirchtorf

ei i !.'Ma seilic«.-t ctini omni tlcrima, (ir.zinin.ii .ir Kfliiihr, Wi ltnKl, f Iattinliti-<'ii .
S.ilsi Ii<^it.

lioldennu'ke, trcs lml>e de iSingobm, Bmnenbaeh , ilue hübe de l'isseuhophen, Nt-iveu ciuu

vineis et siivis, Wexhc, Bubinbeim cum ecciesia et omni eitisdcm viJle populo, una huba

alterius Tille etiam nomine Bnbiobebn, que singoUs araiis 10 s. persolvit

S. Bd. 3. 140. JT, 132".; WNieilenn. n^ii- UW2. G. 2, 491, cit. oben S. 7W X .f. *J;

und WUetnick 1477, U. 2, 241, die Bürger bind hei: wir wi^n aucii, ilas ein eclicUer buiger

dez hoft von Remicb n. gn. t. h. alle jar uf sent Jobans dach baptistn sin hertpennink schal-

dich ist, und dez des lantheiren ampttuden und dieneren, die darnach in den liut von Henitch

geschickt \v> >ili n zn lit'!>rti. bcz.ikn sol, so wie ilcr licrre den zu Lut/enbnrrh mid in

anderen trili<-iten diä lautz mit der niuulzeu hebeu dut, und ut üeut Keuiui^tag sol ein

erticber bnr^'er des lantiierrcn amploden, die in dein hof von Iteniich darnach geschickt

w. i.ltn. voiain siner hu-sdun ii lieberen dri t- tti r hcnnrn, und zu winachtcn soi auch ein

iekliclier burfier d»'s bols von Iltiiiich n. jn. 1. Ii. einen heitjunnink 1 ezalen imd sinen

auipludeu Uvbereu, als auch in dem her^ogthuni von Lutzeuborch g*. wunlich iat.
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lationenwedisel periodisieiteii Lasten, also bei dem Empfängnis und der Erb-

gdiflhr, sein.

In der That besteht die erste Erleiehtemng, welche ztmftchst in der

Erbgangsbelastang durchgeführt wird, auch keineswegs in i\er sofortigen Radi»

zierung derselben. Vielmehr geht hier eine Abschwächung (\ot Belastung

selbst voraus, welche auf iiiinier geringere materielle Voilf^il«' des Herrn

hinausläiil't und auf rechtlichem Gchiete in der Abl<)sung der «Uten But^'ilung

durch die jüngere Kunnede (Beslliaupt, Toder, Nie<lerfall, Hertnial, Bahren-

recht, Optimale, Capitale, Manus-mortua oder Mortemain) ihren Ausdruck

findet^. An der Mosel und am Bhein spesiell wird die Buteilung, welche

noch am Beginn des 10. Jhs. herrschend gewesen zu sein sdidnt', in begün-

stigten Orten schon im 13. Jh.*, ttberall aber seit dem 14. Jh. Termieden*;

1) über du Verhllliiii tw BateQ and Kunnede liit Heuler, Inatitotionc» 1, 187 ff.

in lichtvoller Darstellung gyhmwMti seiner Scheiiitligicning der Entwicklung ordnen sich die

Quellen des Mosellandes völlig ein. Vgl. ührigpii?; auch Waitz, Vfg. 5, 240 f. Zu den haupt-

sächlichsten Beneonungeu s. WHeimbach Weilb (ilaübach U76: »ol einer aus den scheffcn

mit dem ftonen ni den erben kommen und aosnchen, dafi sie zn gutem gentigen das berte-

houbt oder kurmut ausrichten. 'USMax. 1484 Bl. 81'>: kunnoit ader bestehauft, optimnlia

teutonirf bcsthanftfr iulcr koniipt, und iihnlich 'ITSMax. 14K4 Hl. 18»: optimalia vulgariter

besthaut'ter. Optimalia cupita btatt des mmt einikchen optimale tiudet sich *Bald. Kesselst.

8. 808| im Zn Toder s. WBeMh bei EdUenMch § 6; WEdingen 1069 $ 7; m NiederfaU

\\'Nall)afher Tal 1S49: von einem iRlcn mit fuer und flamme im dal N. ppscsscn e'm best-

heupt, optimale, das man nennet einen ncderfkl; *Arch. SMax. 9, 1089, Tliaben: maosionest

quae tencntur ius «^[litale aive niederfd; a. «»di Bd. 3 Wortr. n. d. W. niderval. Herlaud

findet sich u. a. Bd. 8^ 406, n, 1888, sowie USÜSt S. 402, Forstamt: 12 vaccas ( onirrogabit

de animaIi^ll« mortuorum, que hertmal vocantnr; auch WRhons 1878, G. 3 , 780 Note 1,

gehört hierher. Später verstand man das Wort wohl nicht mehr, s. WOpfteii 1730 § 5:

w«ii eb haupt in ^em harn an Oppen alwtQibe oder anch adn atitt oder bambaHang auf-

geben oder aber in frembdc landen abziehete , ist . . schuldig das besthaupt VOB önm bart>

maul. Bahrenrecht findet sich WWaldbredimus 1545 § 12 : bareiirooht oder rumint ; zur

Erklärung s. Wlgel 1587 § 13; s. auch Cesarius zu UPrüm i:^. 176 Note 1 (dazu WWirf
1565, dt unten S. 1188 Kote 8): quandocumque aüquia aiw vir aire mulier de fiuoilia

ecdeaie obierit absque berede, qnod nos rulgariter appellaom' V irlois, quod dominus abbaa

ad opus sue ecclcsie oninia bona sua debet confiscare » t sihi collii/i-n». Für Capitale ius s.

*USMax. 1484 BL 21^, üiamem u. Dh.; für Manus raoitua U^^.Max. S. 4^ Hantemach,

S. 488 Hainad und Hejadorf; ftr Horlemam Bd. 8 Wortr. n. d. W.; did. sind aodi noch
die M'W. floctio iiocudis und kunuoide zu vfigleichen. Eigentikmlicb ist di(> einmalige Be-

zeichnung der Kurmede als Durzins in Hennes UB. 2, 210, 1271 ; zur Erklärung s. oben

8. 370 Note 2. Nach Kindlingcr Hörigk. 8. 141 f. endlich würde die Kurmede seit dem
14. tmd 15. .Th. auch Erbteilung genannt übrigens noch WRoden 18ffi EinL, Lager

S. 229; WVahl 1479 § 15; WGedscheid 1491 ^ 23 . WWichelshpim 1498 § 8; WMmlath
1499 § 31; WMidielnbadi 1614; WSteinheim 1669 § 18; WEdingen 1669 §7; Wlrrel 1669

§ 5; WMeekel 1668 § 4 f.

-) Ücaino Caus. synod. II, 89, Conc Tribur. 895.

'i I.ehnsbuch Werners II. v. Boland S. lC-17. cit. oImmi S. 9.m Xote 2.

*) 'bald. Kesselst. S. 711, 1343 2. April, Walram Uraf von Zweibrücken verspricht

fta Bliaakaatd: oudi enanllin trir nieaiaii bodeUin in der frOidt nodi in dem dal n Oaatde*
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nur in änem FaUe bldbt sie wie es scheint allgemein erbalten. So wo des

aptz eigenlude sitzen, sagt das WSinunera unter Dhaun 15. Jhs., und ein

man sinen imgenosen genonien hede und der mau stürbe, dan mochte der

obg. herre ilie frawe budeilen\ Dabei findet sich das jüngere System der

Kunuede an der Mosel schon am Schlufs dr^ 9. Jhs., freilich \vo]i] noch als

besonders günstige Ausnahme-. Aber fx reits im 13. .Tli. m\t auch die Kurmede

als eine unwürdige, namentlich al> eiiie vom cliristiuhen Standpunkte aus

verwerfliche Leistlu^^. Klai^isch bimgt das die folgende K»"ziihluug <les Cesaiius

von Helsterbach ans dem Kloster Steinfeld in der Eifel zum Verständnis*.

Praepositiis [monasterii Steinveldeosis] ad unam grangiarum suarum venit, in

qoA pullum equinum pdehnun satis vidit de quo iamdictum fhitrem, cuius

esset Yd unde veniret, inteirogavit eui eum eonvei-sus responderet: »talis

homo bonus et fidelis amicus noster moriens eum noliis legavit^ ; ait prae-

positus: utnun ex devotione vel ex aliquo iure legavit eumV respondit con-

vei^sus: ex decessu illius emei-sit, nam uxor eius, eo quod ebset de familia

no^tra, iure curmcuiiue illuui übtulit.' tunc ille moveus caput respondit

verbum pium: >quia bonus bomo et aiuicus noster fidelis erat, iddrco uxorem

eins spoliasti? rödde ergo feminae destitutae equum suum, quia rapina est,

aliena vel rapere vel retinere.« Die hier gegebmie Mahnung wurde nun fhatp

snchlich an einigen Stellen im grotioi befolgt, so wurde das Besthaupt z. B.

im J. 1232 für die Kasselrie Brügge aufgehoben*. An der Mosel ging man
freilich in dieser Frühzeit an keiner Stelle gleich weit*, doch kam es im Ver-

liiufe der 2. Hälfte des Mittelalters überall zu Ermilfsigimgen , unter denen

namentlich die Bestimmung eine Rolle spielte, dais die erben vuimue das beste

heben [boUeuJ, und darnach sal der (Grundherr) das beste heben Auch

Kindlinger Hörigkeit 8. 4S6, 1360, Kindgeding zwisciien Kloster Arnstein and Joluma vom
Steine: wanne di man sterbent, m ensal der Torg. bier Johanne oder um oben dl irip

oder di kint nit hudeilen, dan besteheubct itin^rnt si nemen, ob si wollen.

') Hier cit. nach 'ÜSMax. 1484 BL 20«, vgl. G. 2. 145. Vgl. auch \VK«*v, ü. 2,

CiL oben & 181 Note 5.

*) tJPrüm No. 5.5: si qais obierit, optiiiium, qvod babnerity Beniori datur; reliqua

TCro cum llcentia senioris <-t iuHgistri disponit in SIKW.

*) Ce& Heisterb. Dial. mai. 4, 62.

«) Waniktai« S. 159; 9. Mch Waits, Vfg. 5» SSO f.

^) Aus späU'r Zeit s. WTholcy 1587, G. 3, 787: daß man von der Idbejgeoedtaft im

obem hof Th. kein bpsth.inpt schuldig spio.

•) 'USMax. 1484 Bl. 30», WMechern; vgl. auch UStift S. 894, Mereig, ciu unten

& 1185 Note 1; WLodieim 1465 § 10; WWelfrIed 15. Jh.?} WKonfeU 1547, 6. S, 102;

Wl.tiiiitiLn naUorf, G. 2, 4«; '^IV'jrf 1565, G. 2, 617: so iemant stürhr, der bestattet wire

von den ielienleuthen, so solle das bestbeupt oder los bei der feurütat piciben, und dus zweit

dem lehenhcm zu(fa]lcn) uf genade. und so unbestat starben, sulle man werfen an dem beirn

mit einer gei0 oder mit einem $chafc, und solle der lehenman inwcndich .30 tagen von dem

hem nit gefragt wcnlrn: diV«;pm nach diuch den hem beibescheiden wckUii, und so < r dm
oit erschien, uf pharc au^pleiben. Von anderen EimAfsigungen s. noch UöMax. S. 44^
Eßlingen 7ei delincto naaaieBirio tertia die herea corfmedem in eorti neetra oonm villico
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Abstufimgen inneilialb der Eurmeilepfiicht wurden zu offenbaien Gnnsten

der Pfli^tigen getroifeii^, und diese Abfituluiigeii und sonstige ErlAutenmgeii

der Leistun^ispflicht ^in^'on Insweilen so weit, dafs die Abgabe als solche nahem
illusorisch wurde. So nach dem WWetteldorf"; hier soU der Schultheifs nach

des Mannes Tode der Frau unter Umstanden nur omen droisteinidiclK^n stu!

nehmen . (l(>nselben auf der frawen hof tragen und ihn daselbst verbrennen,

daiuit sol die arme frau ihr chunuuth an den herm be/iililt liaben.

Aber freilich trotz aller dieser niaterieUen £rmäisigungen blieb die Last

«uüldirt doch stets dne paaftnlidie, sie sfinnnte immor nodi an den alten

Status der Unfreiheit Eben dieser Charakter mulste ihr nunmehr, nadi

materieller und rechUicber Absehwildrang im Verlaufe ihrer ursprQnglichen

Veranlagung, genommen werden, sollte ein wesentlicher Fortschritt eintreten.

Sieht man von wenigen Fällen ab, in denen sich eine Uinwandlunj? der Kur-

mede in eine lokal iilM^epnenzte, also hezirkfjsteuerlirhe Alvu'abe nachweisen

läJiiit^, so erfolgte dieser Fortschritt duixh dingliche liadizieruug.

adducit, et quauti valc-at compuUtur. ni in preseuti vult, dat; bi uon, iu domum leducit et

ia trignbM die aon deleriorem daliii Wdimnrdter 1602, G. 8, 196: wm ein besOanpl
fällig ist im Iflien m C. , hat er ein jifcrd dn.s 10 gl. wert ist, m 80l er der hencbaft 6 ffi.

geb«a, allweg das halbe teil, es sei pferd kuh oder sdui£

^) WLeimersdorf 15öd, G. 2, 6i8: aogestalt was den herrcn gcbiicrc von einem cur*

moedigen goit von denOe&igen, der nuh verstorben is, was das rer ein cunnutii geben sol,

sprechen die gescbworren: was nalininph dnjcnig:er gehabt, dor das curmoedige f;iH • 1 1 i Ren

und auch ventorben, derselben sollen seine erben nach seinem doit auch vor ein cunnutb

geben: daa isl abo au Tentehen, so deredb aehie nabnin^ mit pfeiden gehabt, sol er das

beste pferd vor ein connuth darstellen ; hat er aber htm pferd gehabt, sol er die beste kohe

z(im kiiriniith pcben; in summa das beste inikk er gehabt, sol vor die cui-muth sein, .sein

aber kein quidk, soi man das curmuth mit dem besten kleid verbeßereu ader mit einem

aiiberen plodi, daS sein nuf mr., und alles nf gnad. 'WKretx 17. Jh. § 7, G. 8, e06: da
der höfer einen hofbau bette, ncmblich 31 morgen imd swei pferd vorhanden, alsdan sie das

beste altstellcn, das andere auf den hof bringen: wan aber nnr da[n] eins vorhanden, sn]

sie dasi&clb bringen, wo aber keins vorbanden und ein kuhc dabe wcre, solle sie dieselbige

brii^fen; und alsdan sol das pferd oder Icuhe, wddics de dan bringen und daistellen wird,

durch die scheffen geschetzet werden; wohe aber auch keine kuhe vorhanden, alsdan solle

sie den be.sten rock bringen; doch sol ihr derselbe mit wch^ mr. zu lösen stehen, und der

hobsherr sol in allem sein gnad darbei thun. S. auch WKoxheiiu, G. 2, liiö.

>) G. 2. 536 Kote 1; vgL dazu WBnmibach 1506 $ 8; Walbacher Thal 1582, G.S, Si.

W<Mtrrc starke Nachlässe s. im UStift S. 403, Forstamt: si (luis in bonis illis [den Hufen

im t'onttamtsbesirkj decesserit, vidua accipiet melius; nimentuui , et postea dabit archiepiscopo

meUns, et per annum ab omni iure erit excmiitu; dazu WSchillingen und Waldweiier

1549: Bott n, Wittfrauen und P>ben, die daa Besthaupt in diesem Jahre geben, sind vom
Zins der W eihnachtshi\lni. i befreit. S. femer TSMax. 14*4 BI. 20»», Wsiminem u. Dh.

;

wanne swin bcslossen wercn in einer stiegen und nit zu weige und steige weren gegangen,

da sal man keine bestdiaofte van heben.

") Hierher gehdrt wohl schon '^Arch. SMax. 9, 1086, Thaben, 1858: oomes honünes

ibidem sedenifs mh doniinio taiiti Maxiniini. <iuili!iet eonim tenetur post mortem ius capi-

ule, quod dicitur vulgariter besüieuft. b. temer W Birresborn, ü. 2, 526: weist der schefien

dem hem von Fram ehi runden foeB vor eine chuimot von dem finden gut, und ein gescfatibten

Digitized by Google



- 1185 - Soziale GUedenuig.]

Nach der Wahl dieses Weges bestimmt sidi aber UäA ebne ireiteres der

ZeitiMUikt, in welchem die frciheitlidieFe Aui&ssung der Kurmede eintreten

miifste. So lange die Hufenverfiiasiuig noch wesentlich uuvei-sehrt bestand«

konnten die Hen-en kein Into}'<>^s*' an der Iliidizicruni; der Kunnede auf den

Gnmd und Bü<lt>n l)esitzen, denn ps tniir für ihre Wirtschaft nicht«; ;nis, oh

die Last vom Thifeubeüitjjer oder von der Hufe ^'olcistet wurde. Soiiald aber

mit dem Verfall der Uufeuveiiassung die alten agrarischen Grundlagen ins

Sehwanken gerieten nnd neue Gftter von unabsehbarer Abstufung bis ins

kleinste hinein entstanden, da muikte es für die Orundherrm von Wichtigkeit

sein, die Kurmedepiflicht jedes, auch des geringsten TeUes grandhetrliehen

Bodens zu betonen und auf diese Wt ise Aussichten auf eine lut ungsmessene

Vermehrung der Kurmeden zu erüflnen.

Diesen Erwft«?ungen entspricht der wirkliche Ganjr der Dinge. Noch am
Schlüsse des 12. Jhs. wird <V\o KuniHdc nl'^ spezifisch unfreie Peraonallast

angesehen, werden in dieseju Sinne Verhiütnisse in ihr neu geonlnet*.

Thatsftchlieh erhält sich auch ein urofsor Teil <ler Kurnu-den während des

ganzen späteien Mittelalters auf diesem Tunkte Wmr im Verlauf des 13. Jhs.

setzt sich nebenher und aUmflUich unter dem Eindruck des vollen Veifidis

der HnfenverfasBung moe andere Anschauung durch. Die Kunnede erscheint

nunmehr als din^iche Last', welche jedem kleinsten Teil grundherrlichen

fiwft TOD deme hobsguU WDockweiler, 0. 2, 437 : queme ein mensch du gericht g^angen
and wQrde Icrank und ctStbe dabinneii, dem hem, do er Uodeii stirbt, mI der nenteh em
koennoet geben. WRettenA, O. % 481: weisen auch, da ein wandeluion zu roß oder ftÜS

in (Ifiii kirs))el Rettprait vrrstorhe, boI er dem hem koermodig sein, doch ein gnedig ver-

dinknus. Zu dieser letzten Steile s. UStift S. 419, Retterath: quicumque maosionaha» in

eodem banno nuHritur, acnltetoB aocipit ndioreBi beatiam; sed qui nullis batias liabaerit,

* berede» «in 6 d. Coteniemes «ohrent

') Vgl. Lac. UB. 1. 456. 1176. cit. oben S. 415 im Text; Westd. 7s. Bd. 3, KoitM.

Ko. 122, 1198, cit. oben S. 872 Note 8; UStitt 5. 394, Merzig: si aUquis colonus babuent

9 Tel 8 vel 4 niansoi vel partero mansi qnantulamciunquc, d yit iBorilQr jd uaitso, nxor eine

Tel heredes ipsins primo acei]rfiint optimum pecus, quod reliaquitur a mortoo, vel optimam

supprllci tilfin. si non liahrt peni?: tlfimlc il(iiiiimi<5 nrrhit'piscopus accipit, quotl niflins est.

si nec pecti^ uec aliqua suppellex invenitur in domo mortui, uxor vel heredes maximam pen-

sioiMai dent pro peeora fd suppeUectile, qoam sotfiuit de maino ubo tempeire. Ebemo
a. a. 0. a. 8M Fitten, S. 89$ Weiler. & 806 Beeeeriagen.

*i Anftcr vielen späteren Beweisen vgl. Ilontb. Hist. 2, 97, 1818.

«) Lac L'B. 2, 569, 1266, cit. oben S. 923 Xofe 2; Lac. T L'. 2, 661. 1274, cit. oben

S. 928 Not« 2 (auf S. 929); 'UMimstermaifeld, Iis. Koblenz CX1>, Bl. 24»: zur Curia in

Kond gehören in SiTenicb 5 nunsienes, qttart&n qaelibet aolvit Iiis, qnod didtnr niederral,

et in imivereo solvent 8''3 iL; Aufzeichnung des Koblenzer St A- Kode 14. .Ihs. , cit. oben

S. 790 Xntf 5: au?» spaterer Zeit »ehr bezeichnend WSteincckün 1506, G. 2, 399, cit. oben

S. 793 Note 2. * l .Mlinstermaifeld Hs. Küblenz CXI» Bl. 25», Hof Salmrohr: quiübet

mascultts colena bona eurtis in obitu suo tenetur preposito iosi quod didtnr dat beathenfk,

exclusa nn» mdioii. MTWcSier bei SOoarsbansen 15Ü: van einer lu W. stirbt ist so. gn. h.
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Bodens inhftrent gedacht wiid bis herab za Stocken, auf denen eben noch ein

drästemplicher Stuhl Platz fimiet', und erst im Volaiife dieser neuen An-

schauuiitr gewöhnt man sich daran, die Radizionin? speziell auf rlas Haus,

oder den Herd, jinos neue allgeiiioinste Veranlagungssubstiat des späteren

Mittelalters, zu beziehen''. Eine n leiie Radizierung tritt nun in Wahrheit

auch dort oft ein, wo die Quelleu noch die persönliche ivuimedepflicht anzu-

deuten scheinen t und unter ihrem Einfluis vollzieht sich zugleich eine sekun-

dere Bewegung, welche schon frtther, bei Zeiten personaler Kumedepflicfat

begonnen hatte, die Ablösung und Fitierung des Besthanptes*.

«in beftlilumbt verfidlen, th maBidi bove, ab mnidi besthaiiiit; «ere nit hufw, gibt ancii

kein besthaubt (liarakteristisch ist WRbens 1378, G. 3, 780 Note 1 : des poitzhus hoflude,

die da howelicb goit himt von dem vurg. goitzhiise, it sin Hofstede ader ander goit, wan der

eint ütirbit, dat da entfoogen halt dat goit, dun ist dem vurg. goitsbuse ein bestebeubit

elUdv dat da heudt ein heidert a« dat recbt und gewonlich ist

>) S. oben S. 625, 649, 865; vgl. auch noch Wlrlich 1478: willch man so vil guct

hait von dem boif zu I., dat man daraf setzen mag einen dristelligen stoil, wan der doitz

halben abgeit, davon igt m. b. von Trier erfiülen dat best koennoet; ftbnlidi WAtgen-

sebwand 1488 | 6; ¥i^llendorf 1606 § 8. Die Thatsacbc konnte nun aucb so ausgedrückt

werdpn, dafs man auch die mit minimalen finnulziiiscn holastPten I.nute knnncdepflichtig

erklärte, s. WLindscbeit 17. Jb. § 4: wer ein fi&ssnacbtbun giebt, wan der stirbt, giebt er

den iimkeni efai bestbaabt *USHaix. 1484 Bl. 18», in Fnrfidt . . 12 s. oeomn: et oomea
illi in Furfelt dantes census tenentiu* etiam dare optuaalia, quod censu«, qooB dant, sunt

Signum subieotionis doaiino abbati et suo iudicio . . propter heieilitatem
,
quam possident,

pertineutem domino abbati et »uo iudicio. *USMax. 1484 Bl. 20*, Wäimmeni u- Db.: wisent

och die ectieflbn, daS alle di^jhene, die dem «fit siaie gebeat oder achnidieh abtt und verea

nit me dan eüien bL oder me, er sie in- oder uswcrtigen, derselbe ist unserm bereu . . und

Sinie goitzbiis waiipre er stirhct, schuldich m gehen <nn bestheupt van einie gespalden fuse.

*) LäUlt i>. 411, Otlicitun dolabri, Fi'alzel-Ebrang : sulvilur bertinal una meUor bestia,

qaam hiliet qoia in morte, qviconque liabet domun ia predietis bonis dolabri; qni

autem domuni in eis non habet, hertmal non soUet; rMünstemiaifelil III. 24*, cit. oben

5. 1185 Note 3; WNalbacber Thal 1349: von einem iedeu mit fuer und tiamme im dael Nalbacb

gesessen ein bestheupt, optunale, das man nennet einen nedcrfal. *Rodel Koblenz St A.,

Census in Gfils 14. Jba.: Thoinas der Hase 8 sext. com dimidio vtni de Tinea ftf I^eleiidp^

et connedam de tlomo et arca. WMettlach 1485, G. 2, 69 : ieglich haus /.» Besseringen uf

der fti^ien, auicb uf der forstboben, ist scbuldig allezeit, wan daü het gcbrocben wird und

em mensch stirbt, das bestheopt 8. aneh WBech bei Ecbtemacb § 6. WAbn 1628 § 13

heifsen die I*flicbtigcn geradezu haubt- und bausleute. Eigentümlicb ist *USMax. 1464

Bl. 20*: «inicumine in predietis loci': 'wn der Abt Grundlehnherr ist] habet valorera ^ ant

6 8., ille, quando obierit, tenetur domino abbati . . än bcstbautt van cimc gespalden fois ex

soa hereditate sen mansione in predietis lods. — Sadtderang auf die Hufe fodet sich nur

infterst selten, s. DSMax. S. 482, Manteraach 9c : die mansi zablcn pro mortua manu tertiam

partem eenstis. In diesem Falle bildet sieb später eine llauptmannscbaft (Lebnstr&geiscbaft,

Durzinssystem) aus, vgl. NVNalbacber Tbal 1582, G. 2, 24; \VSeusweiler 1520—1550,
6. 2, 128.

•) VgL dazu Waitz, Vfg. 5, 245. Das lirüheste Beispiel aus unserer Gegend ist wobl

MR. ÜB. 1, 514, ca. 1140: mansns quilibet in olntu possidentis quintiue s. in redemptionem

debet Aus dem 13. Jh. vgl. aul'äer Eunen, ^u. 2, 79, (Mi, 121^, namentlicb USMax. 8. 432,

Maatentach: pro mann mortua lertiam poxtem census; S. 486^ Stebuel: pro m. m. 14 d.;
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Li dieser neuen Form, als dingliche und oft wohlbegrenzte Abgabe im

Todesfidle, erhält sich nun die Kurmede bei günstigen VerbültmsBeii das ganze

sp&tere Mittelalter bindufch nnd noch w&t aber dasselbe hinaus. Sie ist aber

in dieser Form kein Zeichen persönlicher Bindung mehr. Schon früh, von

jeher fast im Falle gnmdhön^rcn Besitzes Freier', seit dem 12. Jh. im Falle

ihrer Zu]a.><sunLr bei relativ freien Zinsverhältnissen- und seit eben difser Zeit

wohl vor allem auch heim Wingertlehen ^ hatte die Kuniiciie « inen Zug ins Frei-

heitliehe erhalten: diese zunächst nur in besonders ^llu•]^li(•hen Einzelfällen

vorhandene Nci-uu- vsar jetzt allgemein geworden uu»l ti-ug lu liirer Wirkung

tiel zur Losung der alten GTundbdiigkeit bei.

Weniger wichtig ine die Entwiddungsgesdiichte der Kunnede ist die des

EmpAngnisses oder der Vorhure Tomehmlieh deshalb, weQ das Empfängnis

nie eine so niedrige spezifisdi gnindhfirige Abgal>e gewesen ist, wie etwa die

Kumiodc : von jeher wurde es auch von Dienstlehen, z. B. den ^^eieramtenl *,

und von Weinlehen erhoben; und es hielt sieh relativ lan^'e aueh noch in

der stildtischen Kutwickluim Nicbt minder von Bedeutnn^' wird es gewesen

t>eiu, daiij die Hiihe der J-miiiangnisabgalw meist nicht allzu bedeutend war';

das Gewöhnlichste waren ein paar Sester Weins", deren Verzehr sogar teilweis

der Holjsfiiiossensctaaft zufiel*. Diese Umstünde sicherten nun dem Empftngms

8. 486, Heildorf: pro m. m. tontum de redemptione, qnaotnm oeosm sohrH nuumouulQS.
S. ft-rner a. a. 0. S. 441, Kenn; S. 442, Fell; und anJinvcitig aus spatcror Zeit *Kobknictr

Kellnereirechn. 1432

—

<tö: feria sexta post dominicarn exarge pro quo<lain optirnali in Irlich

a quodam paupere ad preces domicelli de Wida 1 fl. 6 alb. WBavengiersburg 1509 Thomasw.

§ llf 0. Sf 180: der nuui uiid franw, die da sitEen in des doMen gnidit und dl« gottbitis

angchörcnt, ist iars schnltli^ 3 d., stirbt die frauw, sol der man geben halb so viel, stirbt

der man, so ist es die frauw cntngea ir leben lang, und waa sie gestorben ist, so iit sie

dn 'vogtnutt sdnddig, das soUcd dfe flennt Ideen mit fanfthalbea s. U. Ldurridw Nsdi>

richten in dieser Hinsicht enthält nimentlich (l:is "USteinfeld, z. ß. in einem Titel anf BL
99«: Dit sint uns gotshuis knimoodige leingnede in dem Maticheit Die Rduitkmen
schwanken zwischen 1 s. b d. und 4 s.

>) & ans später Zeit nodi Honth. Hist 8, 147, 1582, andi woU MTIUpweiler 1547

1 9, 0. 2, 101.

») S. oben S. 925 f., 961 Note 2.

*j S. oben S. 915 Note 4.

*) 8. oben S. 770.

S. oben S. 907, 913.

«) S. ohra S. Ö2.> 1, Der Trierer AbschiTibcr des UStift l^i. Jhs., der um die MitI©

des 14. Jhb. kopierte, verstand das Wort Vorhure nicht mehr.

^ Besonders hoch ecsdiehit UStift 8. 487, MQnstenMifeld: si qnis noritor in manso»

ei succedens in eoilcm dat tantum ad viirehnre, ([uantum dat censos, scilicet 5 ?. Doch liegt

hier schon eine Venpuckung mit der Kunnede vor, s. unten 8. 1188. Kinen gl. betrügt das

Empfängnis WKonfeld 1547 § 4.

<*) Zwei Sester z. B. WAhn 1626 § 2, drei Sester *WTluiben 1487, USMsx. 1484

Bl 25 K S. auch nviid-dorf, USMax. 14H4: wpr cri.schaft ont^sptz, der eotsete es ubennitce

2 beier, ein hallscheit mins benren, das ander haifscbeit dem gerichu

•) WHeimboch Weift CHadlNMii 1476: es gehet ein lebendiger ans und ein lebendiger
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dne weitaus sidierae Erbaltimg* als der spfttestons seit SeUufe des Ifittei*

alten als Petsonallast angemem TeriiaTsteii Kurmede'; nur selten scheint es

zu direkter RaduieniDg des EmpIftngmsBes etwa diirdi UmgestaltUDg zum
Jahreszins gekommen zu sein^.

Dagegen konnte das Kmpföngnis nicht selten zur dinglichen Radizienmg

dadurch gelaugen, daüs man es mit der Kurmede vermischte. Von vornherein

muTste sich leicht die Anschauung aiisl)il(ien. (Mn die Kimnode nicht Rest

eines nicht mehr verstaudeueu vollen Erbrechts des llerru an unfreiem Nach-

lab, sondern vielmehr eine sdbetftndige Belastung der Ertien für den Erban-

tritt sei: war sie dodt jeden&Ils Ton den Erben anssuzahlra^ Die erste

Folge einer solchen Ansicht war, dafg man die Alternative zwischen Kurmede
und Empfängnis stellte*; die zweite, dab man beide Termischte. An einzelnen

in, tiiul der es empÜButgt, mufs dem vogt geben ein leicbmass weins, dea bofheren ein viertel

wefai and TOT 8 U. weck.

>) Man Tgl. z. B. WMurodt 1582(1575), G. 1, 889: was binnen den hoben ligt, das seind

entpfonglichp gtitpr, die sal kein man golirauchen, das er Jristemplichen Btwel drof setzen

mügc, er sal es entpiangen an der bank, wie recht ist und wan ein enpfangene bant dou
lialber abgdien ward«, so «d der ander lehoumui, der da nistat, das leben inwendig den

siebenten, und zu dem lengsten zu dem SO**» mit des berrcn gnad entpfan^ien, oder in wetten

orfallen sein. WMayen, G. 2, 482: da auch jemants wissig, daß einer oder nilu r burger

boiikguit unentphangen besessen, dasselb sol er bei aidsptUcht anzeigen. auch WWinden
1405 § a, 6. 6» 748; WSteinheini leo» § 10; WHedcel 1669 | 5; WWaHerehein,
a % 536.

') Vgl. dazti die lehrroichrn Notizen einer Äbtissin des Klnstets SKatliarina bei Linz.

Ifl. Jh., G. 1, 623-G24: in dem ätift vuu Trere in der Eifelen neui uiun si titfsUieuft ader

konnoit, die aal man hefen na beider stiA gewaeniieit, dat ist Collen and Tici«. ich hain

gehaefen anno 1500 zo Lins nnd bnissen Lins perdt- koo swin iuler dat liente deit, und l)in

ungehindert worden, wiewail etlichen darwedcr waren, und auch wanne die irlen ein kor-

modkh goit verdeilen, sal eclicbe deti neb vor einen grundherren lialden und ein konnoit

geben; dies gcwacnhcit brucht auch der lanther. were sach dat och dal konnoit nut aife>

list und bedroclii" worde cntfonden, ist uch dat grdt aengtfallcn. item es sin rtlich lüde ge-

west, die unser cioister weiden in ereu krenketen umb dat kormoit bedregcn, und gaefen ir

goit mit bedrotrh und argdiRt n^ den hain ich das kormoitgoit na erer krefdcten genomen
sonder alle gericht. item do ich zo Bonne bin komen, hain icli noch besser Iieschcit krcgen,

da nit pert noch koe cnsin alsdan nioissen die fhinde a(h'r piuli^'en ncli ein silvem ploch

geben, dat iät 5 mr., zo dem allerkleiusteu. S. dazu WLeiraersdort löö9, (i. 2, &4Ö, cit.

oben 8. 1184 Note 1.

*) S. z. B. Küster S. 47.

*) S. dazu WNiedcrmcndig 1485, (i. 2, 491: were sadic dat ein bofeman wen-, de sin

gut niet selver gewinnen künde, ind bcde einen anderen lemau, de hem sin gut wunuc, lud

Iqje daenUnnen de hofnnan neder ind «toirve, w mochte der aeholtiBBe den Itanmn pen-

den, de dat gut gewonnen bet, wir sine km-raode, mit nanien mit der bester koe, die der

Itomon hette. ind der l^man mochte dat hofzgut, dat he gewunnen hette, as lange in sinre

hant halden, bis die neisten erven dem lenmanne sine kiumode gebessert hetten, die he

darumb verloren hette. WLittingen, G. 8» 586: dahe . . den kbdem flu« dtem abfielen, die

sollen bei dem 8Chu1theiK«ien die erste schär zu thun lu-laub heischen und sich darnach mH
dem henren w^tea des cbumute empfangrecht und sonstigen vergleichen.

*) So 1^ beielehnend IVTholey 1450, G. 3, 759: derQmndheiT mit nemen dnbest-
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Nacfaricfateii läJst äeh verfolgeii« wie eine Neigung in dieser Biditung bis ra
8ohlierslich voller Fusion ftihren konnte ' : dann stand aber der Badizierang

des KuniK'(U'-Kini)fUn.L''nissos nichts mehr entgejren.

Ein Rück)>lirk uif uuseri' letztem Erttrteniugen ergiebt das allgemeine

Resultat, dafs sp!iU>kiLs his zum 13. Jh. alle diejenigen Lasten der Grund-

hörigen dinglich geliilkt \vui(ioü, welche auf deu Jahrenwechsel piTiodisiert

waren, und ferner, dafs seit dieser Zeit auch die auf Geuerationenwechsel

periodisierten Lasten mehr oder minder in die gleiche Entwlddung ein*

lenkten*

Die unmittelbare Konsequenz dieser Vorgänge war die Bindung der

Grondhörigen an die Scholle: eben durch die Radizienmg der Personallasten

kam orst vollends das zu stände was wir Gninflhöri^'kcit nonnen. Wir salien,

wie <iie Entwicklung in diesem Snuu' his ins spätere Mittelalter in vereinzeltx?n

neuen Ausläufern andauert. Aber im ganzen war sie doch schon viel früher

abgeschlossen; sie charakterisiert recht eigentlich die ei-ste Hälfte des

Mitteilten.

Der Beweis hieiflta' ist schon mit unserer bisherigen Untersuchung gegeben;

sein Inhalt Ift&t sich aber durch ErOrlnung der Gesehicfate der Adacriptto

ulebae zu noch grdfserer zeitlicher Prizision ond mnftssenderer Anschau-

lichkeit erheben.

Die iUtesteo Quellen bis zur Mitte des 9. Jh& vmieinen noch sämtlich,

hnipt, und w«r dan das guit besitaea wirt, nag mit dem bMdianpt ingaiie an« «ine, tat er

das nit, so Bol er di-n wein gcfx^n.

1) S. dazu WSalmerohr, U. 2, Ml : wan eiu man sterbt und zu der erden bestat ist,

M> Sil die fianr den riditer ertanbtois heischen, bis sei einen nomper mecht, ir gut so yet-

gtben nod zu bettain. wan der man begangen ist, dan sal der amptznan zu Ksch ein kur-

mont hieben, hnt er nit |ifi'nle. alsilau k<)he; so Imlt die fraw das best vorab, und darnach

der omptnian, so lang bis an den dristemplichen stueL W. des Königreiche bei liomciicr

15S0: mni dn htiber uf diesem lumigreich begOcIel, denellng TersUkrbe, was der n. gn. h.

von Nassanw vor ein liesdiaiqit nszurichten sdnldig? des verstorbnen erben sollen in

14 tagen diin linltht inon um des graven wegen dos bestbaupt liefern . und das bestbaupt

sol sein, demnach einer uf dem konigrcicb begütet ist. WKretz 17. Jh. § 7, U. 6, 606: woa

ein sdiAAeD oder höfer stfkrbe oder tods halben abgiengbe, was seit und vanehr sol man
das kormet geben und lirlit in, und wanchr sol man dif früter empfangen? darauf antworten

>\\f Schöffen nnd höfer: wan einer von denselbigeu stürbe, so sol die frau oder erbe an dem

&cüuithei&z lu'kub bitten auf die gilter zu ^dm, und der schulthcisz sol ihnen das nit

wdgerai, und es sei gerecht werden am eistlidien dii^lichen tagfa, und am «weiten soUeo sie

da? ki^rmond veremleren tnid die {riUer empfan<ien. WlJctzing, G. 2, 478: •n-Hrher snvil

guts bab, das er einen drcistempüchcn stuil dorui* könne setzen, der sol au dem hoisbern

das entphangcn, inwendig dem drelschten sol es' entphangen nnd Mmwn dem riebentai

veckoermoedt werden. WRommcrsbeim 1298: dat all> i l. n] i-r mau. die ir leben entfeint van

eime npt vnn Pnime mit in m munde van deme sime, d.it ilic eiuit- ajit kunnode of ir best-

heutt; scbuldich sint, als si veräaren und doit sinL damalie als si die kunncde gcricht

haent, soe sal «in ajit in die erven bdcnen nit dcme ene nnd gncdc , dat si nn eme so

lehni haient^ aen des apt» vedenpradie beheltenis rins reektea.
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wie es scheint , den Getlanken der Bindunp an die Scholle. Siclicr jnlt das

für die Nachrichten bis zur Wende des 8. und 9. Jlis. ^ Aber noch im J. 853

schenkt Kaiser Lothar 4 Mancipien ex beneficio Adalanli fidelissinü coinitis

aosti'i-, weiche allem Anscheine iiacli landlos waron. und di»- Thatsache, dafs

im J. 843 das Kloster Prttm laut ae'nivv Kiuweisunj:surkiiii(U' in die Villa

Villaiice neben dem Lande noch besondere mit den Unfieieu invt stiert wui de ^,

spricht ebenfidls gegen Geltung d«r Adscriptio. Spftterhio finden sieh dagegen

kaum noch Nachrichten, welche gegen dieselbe in Anspruch zu nehmen wIkren*:

dagcj!:en reichen die frühesten QueHenstetten, welche man für die Adscriptio

anfuhren kann, noch I i in das dritte Jahrzehnt des 9. Jhs. zurilck. Wenn
in einem Mancipientausch des .1. 823 zwischen dem Kloster Prüm uud einem

Privaten das Kloster 11 MäniK r und 3 Frauen gegrn 3 Mihinor und 4 Frauen

erhiUf. so ist das anscheinend >rltsauie Mifsverhültnis der Tauschwerte doch

wohl nur dun-li diu Tnistand /u erklären, dafs nnt diesi'U -Miaicipien schon

selbstverständlich Land zum Austausch kam, dt-s>Lii Krträfre ein ebenmäJsigeres

VeihiltDia der Tauschobjekte herstellten. Ebenfidls ein Symptom (Antretender

Adscriptio ist es femer, wenn es seit dem dritten Jahrzehnt des 9. Jhs. ge-

wöhnlich wird, urkundlich von Mancipien und Grund und Boden in einer

Weise zu reden, welche eine en^'e Kohärenz dei-sellxni voraussetzt". Dafs

aber schliefslicli gej.'en F.nde des 9. Jhs. die Adscriptio der Reu'cl nach eireicht

war, beweist die Art. in welcher man s])ät('stens seit dieser Zeit die Ausdrücke

mausus iu'jrenuilis. Irdilis, sen'ilis irebraurlit '. Diese Ausdrin-kt^ iM'/ciclint'tt'n

uivprilnfilich natürlich Hufen, auf welchen 1 reif. Höri^re, Lutreie salseii. Aber

bei dem engen Zusanuuenhang von Hufe und ilüfner hatte mau sich bis gegen

Schluß des 9. Jhs. Iftngst daran gewöhnt, die Hofe mit dem pijzentlicfa die Per-

sonaleigenschaft des Httfiiers ausdruckenden Beiwort niiher zu bezeichneUf ja es

war schon so weit gekommen, dafe man der Hufe die Bezeichnung liefs, auch

wenn infolge Verziehens, Aussterbens usw. an Stelle des Debau«M-s ui-sprtUig-

lichen Rechtes ein solcher anderen Rechtes getreten war. So finden mr z. B.

im .T. 900 in Diedi iiiinfen niansum unum intrenuilem cum iutegio censu et

d(^l)itu seivitio i\U{\xv cum servo, qui iilum tenet, nomine Isichoue, et uxore

eius et infantibus"*.

») S. MR.CB. 1, le. 768; Lac. l^B. 1, 16-17, 31, 815.

«) Ml!. ÜB. I. S5.

^) MI!. TH 1. 103, de omnibus vcro mancipüs per semini suum nomine G. si*

luilitiT eosdi-ni iiii«>os rcvc!>livit.

*) Vgl. allcDfAlts Regitto Caus. synod. 2, 351 (ex ep. Bhabani): de eo, qui hominem
furatus fiierit: :\wh Lac. l'It. 1, ^2, 93, 941.

"j MH. Ua 1, öö, S23.

«) S. J5. B. MR. ÜB. 1, ö7, 820; 58, .^26; auch DruiiUi, TraUa. et M\i. Kukl. S. 84,

dt oben S. 717 Kote 4.

') S. (lariil.cr unten S. 1192 Xnte 4.

") MH. I B. 1, 149, 900. i?. auth M'iiuii No. o: btcjyh.uui» tt>iu-t [iu Leuolicjo] inansa

»erriUA 6*'«, welche wie die anderen iiiaiiäu smiliu zinsen und zahlen. l'Pnun No. 84, Liu*
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Die somit seit Schlafe des d. Jhs. allgemeiner eingeführte Adscriptio

<r!lebae wurde nun aber seit dieser Zeit um so wirksamer, als sich der Stand der

Grundhörigen nunmehr en>t redit konsolidierte. Das plt für iiiifsiMe wie innere

Bezieliun'ren. Nach aulseu deshalb, woil spätestens seit Mitte des 10. Jhs.

die bisher hiUifiLreii Gelegenheiten zum Verfall in Unfreiheit aufinpren seltener

zu werden S so tials die Grundhörigen keinen Zufluß? mehr erhielten, der mit

ihnen itlr Besitz und Genuls giimdherrlichen Bodens in ausgedehnteren Wett-

bewerb getreten wAie. Nach innen deshalb, weil sich jetzt die HofesTeifassuiig

inuner mehr zu befestigen begann', deren eistes mit die Sicfaeiheit des

Besitzes iDr die Grundholden, d. h. Adscriptio glehae, sein muTste.

Dem (»ntsiirit'ht es denn auch, wenn in» 11. Jh. der Gedanke dinglicher

Gohundoiiheit für die Gnuidholden als eine iranz selhstverstitndliche Emmiren-

si-haft früherer Zeit erscheint und als solche bis tief ins 13. Jb. hinein eifer-

slichtig bewahrt wird^.

Aber die Adsiriiflio u'lohae imifste ohne weittMes zu einem fes;teren und

widerstandsfkliigereu lit^'rift des grundhOrigeu lifsitzos Uberhaupt iuhitu.

Noch im Beginn des 10. Jhs. war der Besitz der eigentlich oder ur-

nicb: ex sapnulictb maosis teuet prcsbiter 4 et ser^ilia 2. MK. ÜB. l, 274, 997: Otto HI.

idMokt dem Siggo nmun nnnsiiin gemulem, qai teutonica lingna laoiesliuova didtnr, ouin

UMBcipiis nomine II. at
|

ins uxore nomine R. atque cum omoibiis hereditorio iure cundem

iiinnsnm habfntilnis in villu Tioilculiovon dictft nm ttna area in comitutu Sigefridi comitis

situm [des Grafen des SaargauesJ atque eundem mansuni cum omnibus suis appenditiis in Se-

taoo [Sentsidi 1 Mefl« «fi. DiedenhofeB] in cdifidb term coltis et ineoltis »gna pratia campte

pascuis silria vineis venationibus aquis aqiianunque decursibus raolendinis piscationibus etc.

Vollständig vewiscbt und nicht mehr bekannt sind «I mhi iVw riui'i-sc hiwle in den Erklärungen

des Cesarius zum UPrüm S. 144 Note 1; vgl. auch LKuratii Ii.— 12. .Ib.: in (Alflona) habet

CardoaeBab eccleala curtini umun. Zu der curtis gcihOren 12 mannia cennw reddentes et

6 manstis sert'itiales, qui multiplici iure curti snbsorviunt

') Zu den gegensätzlichen Wirkungen der Nonnannen- und Ungamkriege vgl. Richer

1, 6, ca. öUO; V. Ilerib. Colon, c. 1. Dafs aUe früheren Kriege uhnhche Wirkangen hattet^

beieugt Widnk. l, 11; a. auch Flod. i. J. 9S8» MGS& 3, 87S» u. In ap&tmr Zeit kamen neue

Unfrpic wnhl nur aus dem Ausland, s. Ces. Ileisterb. Dinl. mai. 10, 44: cum adhnr scholari»

parvulus tempore quodam in acutis laboitu^m et semel ac secundo post cluisiui recidirassem,

contigit, ut puoUa quaedam pagaoa, quam mitartera mea peconia comparaverat, bapti-

aaietur.

«) S. u. a. ohcn S. 707 f.

*) Lac. UB. 1, 106, 170, 1036: 19 Hufen ciun inberentibus mancipiis; MR. l'B. 8,

501, 1S84: Dietridi Üfanen wheiikt aHodinm «unm in Weiler und Badem aire in Itomi*

mbna aive in alüs rebna quibuscunqae consistens; Cart Onal 264, 1240: Je Robert, frere

le scgnor Cuenon de Mucy, fai savoir . . . ke je par le looz et par l'assentement do nies

firires Cuenon, Ic segnor de Muscy et monscgnor Huon, le tils mooseguur Cuenon, et de laeti

altrea oora ai donnet en aimoane k t'^ae d'Qnralz tot ce ke je teooi» en boii en tcrre

en rentes et en totes altres raanieres el ban de Saint Legier rt Rirhnr de Se\ rri, iiioii liöiinno

at Wiar rt Hfrtrison ses cnfans et tote lor progi-nc et lor oors ki desoreoaram eu isterout

et tut lur beretage entierement cnsi comme U ea sont tenant at Seren et alhor cn sorketot.

S. fennr Cod. Salm. S. S7 Note I, 187<, dt oben 8. 990 Note 2.
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SprQngUeh Unfreien ein sehr prekärer', und auch das BesitzveriiÄltnis der

anderweitigen Grundbolden wurde noch in etwas \inbestininiter Woisc als

teuere, habere usw. bf^zeichnet -. Dcni^'epeiittb(»r bildete sich nun auf (Iniiul

der Adscriptio trlcbae der Betriff eines allen ( Jniniilioldcu treiiieinsanieii erb-

lichen Nutzbesitzes lienius^. Die Entwioklun^r (leisi>ell)en füllt wesentlich das

10. Jli. ; das deutlichste Symptou» für seine Fortschritte bietet das alluiähliche

Verschwinden der Sonderbezeichnungen grundhöriger Hufen als ingenuOes,

ledfles, serviles^. Seit dem 11. Jh. ereebeint dann der erbUehe Nutzbentz der

Grundholden durdiauB anerkannt*; und mit dieser Anericennuig war das

Problem der Entfaltung grundhdriger Nutzungsrechte nadi der Richtung freien

Eigens hin gegeben.

>) YgL Regiiio Caus. synod. 1, •109, s. auch für frObere Zeit MB. UB. 1, 6a, 689, uad

oben S. 55.

Vgl. dazu UFrüm No. 45, VUlaace: si homines 4 uaiun uuul!^um teuent . . si treü

hondim mper omun mansum sederint . . si dno homincs super unum mansrnn sedent . . d
honio linut maosum unum ant dimidiiuu tonet . . et si onus liomo mansum (limi«lium ha-

buerit; nnn^tis pci vili-, (ptftn ti-m't II. Ferner «. n. n. O. Xo. 4 : \]ihv\ IJa<lulti U'net iu-

gera; No- 81: habet presbiter in beueHciiuu mausaS, solvit s. 10; in bcncHciuni habere auch

Xo. 45, VilUmee S. 169. — Tenere in dies«« Sinne kommt soi^r noch MR. UB. 1, 868,

1069 vor.

') 8, dazu oben S. 900, auch S. 922, wo aber dvr S,it/ =T)ir crundhoriur Nutzung —
sieht das so fest« uach den AuäfuhrungeQ oben im Text zu nioditizieiea bciu wird.

*) Zur Frage naeb der Bedentiuifr der Ausdrfirke manstts ingennilis, ledilis, sprrilia usw.

vgl. u. a. Landau, Salgut S. 4 t.; v. M auvr, Fronh. 1, 842. :iM, 366 fl. Mutisi in/fcnuth^

finden sich im Moselland u. a. Mll. I I!. 2, 21, x3-\ dt. oben S. 70"i N ifi" 1: sjiater noch

im UPrürn und UlAIetUach No. 3 und 4; MU. UR 1, 139, bMb; MK. L15. 1, 170, 929, lio-

Blingen in Luxemburg; MR ÜB. 1, 273, 996, Dahlem in Luxemlmrg. Seitdem fehlt jede

Xacfaricht, aufser der Erklimini? des ( t -sarius zum UPriun S. 144 Note 1, vom .1. 1222:

mansi ingenuales iaeeiit in Ardcnn.i. iil < OMÜne. in qua terra iaret .Alve et Hniilur < t Vi-

loutia. quilibet istoriun mant-ionuii habet IhO lurnale^ terre, quo« appeUamuü vulpiritf-r ku-

nihkiteshavc. Vgl. dazu auch a. a. 0. S. 155 Kote I; No. 47. Divsß Erkiünmg hat nattti^

lieh iiüf der alten Redrutun); von niaubus in<i('nuilis uichts zu thuu, s. nlwn S. 348 t'.; in

ihrem .>inne sind vielleicht auch schon ilie sodwu « itim< n Stellen der M. **'29 tiiid 906 zu

ver&tcheu. Zum Verbleib der üezcichuuug Mmisits kJilis vgl. auiser litm l i'ruiii (z. Ii.

Bd. 2 S. 151) Lac. UB. 1, 52, 93, 941. Später kommt dpr Ausdruck nur noch vor in

einer Knisemrkimde (Ott., III.. Ml{, UH. 1, 274, 997. cit. olun S. 1190 Note ^) fiir die Ge*

genil von Dicdcnhol'en mid St-ntzich in der Vunii lazc-shuova, und Knnen, (^u. 1, 572, 87,

inij, sowie Mit UB.2. 127, 1192, beide Stellen cit. oben .s. 901 Note 2, in gati/. abgeschwächter

Bedeutung als lazgftt. Liten selbst erscheinen in der eigentliehen moselländischen Cher-

lieltMiiii«: iiberli;uti)t fast nie, in spaterer /•i' w Tdeii sie « iniit.il iVir Leutb'Mlorf am Tlheiii

im llerlorder l rbar, 13. Jh. 2. 11., genannt: Wilm. Kaisenukk. 1 S. 162, tit, oben .'s. 410

Note 8. Zum Ausdntek Manstts xarilis emilich MH. I B. 2, 21, 885; 23, 888—^88;

UPrüm {z. H. Bd. 2. 1.1); UlMettliidi Xo. 18; MR. UB. 1. 139, 895; Lac. UB. 1. 43-44,

M. ^9<; 19. SS. 927: MK. I B. 1, 174, c. 03<; L.h: TB. 1. .V2. 011: MB. TB. 1. 27,?.

9<Hi. ^i>nu ultar üHcuIku- ait« alter Zeil überti^igen tinden %ich Qtan>i >ervili's noch geuauDt

im UKanten 11.—12. Jbs. raid im USMax. S. 481« Mertert 9c.

'
I S. (,tiiix. ( od. .Vfiiiens. No. 22. 1007, cit. oben S. 240 Note 3: MB. TB. 1. 882,

1042— 47. \V.is-ei!>iIlip: (|uia €0 it!aii>ioiiili,i. ijue et ciirdlia vdcir.mtnr, hereditarie dirtmtur

possidere. Vielleicht wäre hier HJgar schon MB. UB. 1, 2^6, y«>!»—75 aiuuliduen.
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Die erste Etappe, welefae auf diesem Wege eneicht werden mubte, war

die HersteUmig einer festen gnmdliOrigen Erbfolgeordnung inneiiudb des gc-

nossigen Kreises, welche, seitens des Herrn anerkannt, nur l)ei Mangel eines

Erbnachl'olgers , bei bürgerlichem Tode oder Abzug des Giiindholden, oder

endlich bei Vei-^irkung des Erblicsitzes kraft Hofrechts' (hnrhVaorhon werden

durfte. Es ist schon oben erzahlt worden, wie die Hcr^itcllim.: einer selchen

Erbfolgeordnung thatsilchlich in den njeisten Fällen und in zicmlicb weiter

Ausdelmunß der Erbfolgereihe gelang - ; schon mit der ersteu Hälfte des 13. Jhs.

war auf diese Weise eine grofse Sicherheit grundhörigen Besitzes erreicht Th.

de Petra, heiM es in einer Urkunde des MR. ITB. 3, 613, vom J. 1238—39,

Walterum de Geiene dictum Cokin et sororem auam filinmque sororis sue,

qai sibi pro senili couditione obligati erant et allodium menjoratum quasi iiii-e

bereditaiio possidebant, ad hoc induxit, ut ipsi omni iuri, qood in eo habere

videbautur, penitns abreniintiarent; et ipse pro hoc conditionem illorum nie-

liorem faciens super altare Im ati Willihronli eos reddidit et omni iuri, quod

in eis hriLeie videbatur, peiiitus abri nuntiaxit.

W t'Ueiliiu aber mufste man das erldifh L'esirherte i,aun(lh(»ri,L'e (iiit thmi-

lichst von der Kiuwirkuug des Herrn zu betieien und in das Hecht gemeinen

landrechtlichen Verkehrs zu briugen vei-suchen.

Hier war es die HaupUiufgabe, Veräulsenuigen grundhörigen Gutes aufser-

halb des Kreises der Genossen zu ermöglidien. Derartig VeräuJ^ningen

waren nun zwar stets mit Zustimmung des Grundherrn möglich gewesen*, und

oft genug mögen sie infolge mangelhafter Au&icht auch ohne dieselbe statt-

'I Zu «lieson KaiUn vgl. ol.t»n S. 7*1 ff.; IM U5, i, 1326; WAinel 1472 ^ 23;

WWt lluigen 1082, ü. 2, 474—5; fenjcr Wlircitturt 14">;j, G, 2, 41: obe ciu loan adir »raiiwe

iiassetzig wereo, wisent si miner franven an dem iren, das sie tieaasen. gewönne er dnicb gut

in zit äincr ussetzigk<>i(le uf dein felde nnd liess das, das sal auch m. fr. sin. WKatharein-

Ostern 146.J: so L'iit< r il.isrll)- k'frpn und niemans ers^rhionon, solche jfiiter zu ontpfahon, wie

man sich mit den guifni iialden sol, damit den hein ir rcntc und guct gohantrecht werd? —
der gehaldß sol solcbe guter ufnemen, so lang bis daß die erben kernen, solrbe guter au

entpfrtht'n. WUlriingen 1Ö7'> § 2S, G. 6, 502: wan der hotinaii vei-amnit wcre und von

seinem giiet ahwahrcn nuicst, arniut oder sonst aiuU'i> hallien. und die gue<(>i iilirr jn!ir und

ein tag ptleglos liegen Itat, aUdan sol m;in die guetoi- ausmfen. wo nu niaa von unseii

erben h<»bei and damacb kembt, so seind sie in der berren bUndc gefallen. WScbeidwctler

1506, f». 2, 389 : da tler man oder IVawe das gut ligen ließen nnd nieht garzinsig niaohten

. . , SO raagli der hen* otler s<'in kneclit das einem andern verlohnen , der es InaucLt imd

seine pachten danon gehen, nnd bolle den lehenman oder •Irawe mit rctht suchen und an-

nehmen umb die päditen und zinsen cburnnmt nnd was darauf stehet «larvon sie schuldig

Miellen boint ; niid der tnnn ofh r fi tv.r- ^n\]on nlsdan forters kein irerecluigkeit zu dein gut

haben noch fordern. — Einen Kall wirklic hen lleimfullii bietet Mit. (JB. 1, 402, 1128: .leinand

schenkt an Disibodenberg npiid Momeclia, (luiciiuid serviis eins nomine llazecbo Imbnit, ({uod

ipse eo ntortuo in ]iuhlicü placito acqnisivit

») S. ohen S. 644 t)'.

Vgl. z. U. MIl. LB. 1, 629, 1161; 3, SOI, 1244.

Ltiipreckt, Dtuticl)«* WirtMhttlatobra. I. 76
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gefimden haben ^. Jetzt aber galt es das ZustUnmungsrocbt des Herrn m
einem blolsen Yorkaufireefat hefabnistmunen. Der Yersucii gdaog suerst

woU und M( ni<;steiis teilweis in der ersten Hälfte des 18. Jbs.*. Sp&ter

wurden dann die ursprünglichen Eigentumsrechte des Grundherrn noch weiter

zurückgedrängt, er behielt nur das Fiiizichungsret^lit fiir f^ine Quote der Ver-

kaufesuninie^. oder die Veräufsemii.u' wurde freigcuebeu unti^r der Bedintruug,

dafs sie mit cmer Besserung des grundherrlichen Zinses vom veräulserten Gut

Hand in Hand ginge ^.

Weniger bedeutend waren einige andere Vorgänge fitr die Befreiung des

gnindhörigen Nutzbesitses. Ich erwähne nur zwei derselben: die Grundhelden

setzten allmählich durch, dafe ihr Besitz in keinerlei Weise fth- Veri>ilichtuiigen

des Herrn haften sollte*, während sie ihrerseits volle Belastungsfreiheit für

eben diesen Be^^it/ zu entwickeln suchten und dieses Ziel in der That auch

bisweilen eneichten

Dip letzten Krörteninu'en in Verbiiuiung mit früheren Aiistiüiriiii.^eii

zeigen uumuehr zur (jciiuge, in welcher Richtung sich die Befreiung der gruud-

>) Vgl. CRM. 1, 105, 1132; BIR. ÜB. 2, Sl, U70—1181.
«) Vgl. ol.ni S. 646 f.

*) WUlfliogen 1570 § 12: «aneh t'in hofsman crbguet verkauft, so sei er dem herrea

de» dlften pifemnng schold%( von der hauptäiuame des laaA. Nach YfAlm 1626, § 11, ftllt

ein Dritte] des KaufschilUngs an den Gruiidhenn beim Yeiicauf tod ibren eigenen (d. b. xu

Zins Terliehcuen) Gütern, und von Grundgütem.

*) S. Wltavengiersburg 1509, Thomaüw. § lö, G. 2, 180. Koch weiter geht aber

WPominera 1589, 6. 2, 446, Vereidui^ und veiplichtunf der sokomiiienden bofer, wie man
sei annimbt und vereidt, insonderheit im Nwsen kirspel auf dem gedingleg nach Martini im

winttr gilcfrcn in utisfrm hof zu l'ommom: zum dritten, alle hofsguter, welche genant sein

oder noch getunden niucbten werden, nicht verwenden noch verkehren oder helfen ver-

wenden TOT eigen oder vor ander bofeguter. sum vierten, wan aber sacb were da» einer

aus notlnvon(lif.'ki'it »inifs vcnvonden verkaiultni oiUt vfikanfcn, so sol ilersi-nii.!; zum
wenigsten zwea vereidter gehüUr neben dem kculer und verkeuter darbei haben. Vgl. auch

femer noch "Waitz, Vfg. 5, 276; Hanauer, Paysans S. 132; angebl. Rheingauer W. 1824,

6. 4, 573; WWeidclbach 1538 (53), G. 2, 172; WKieselbadi 1549, (i. 2, 197; WEidenbom
und Fnlst hfifl 15(14, 0.2, r^^; WHoIzfd-l und Sachsenhausen 1664, G. 2, 234; WBendorf

1671, G. 1, 614; WOppen 1730 § 4. La«er iS. 264-5; WGemünden, G. 2, 170; WSprendliogeo,

6. 2, 157; WSteinbaeb, G. 2, 208.

WAnwen 1362 § 9: die grundherrlichen Güter miuI nidit iifimdbar fürllerrcnschuld;

WBfs^linjjen 15. .Tli. § r,- wer zu goedem hoof'.K clit im üofe XU Wamjiacb sitst, der haftet

wenigstens nicht mit seinem Inventar fiir den llerru.

*> Wie schwer gerade diese Beiaslungsfireiheit tu erreichen wer, seigt das Beispiel der

Weinlehensverhältjusso, 9. oben S. 908. Zur Sache selbst s. W^Mertert 1589 § 6; WUlf-

lingen 1575, § 34. G. 6, 552: niemand mag jrneter versetzen sonder zulasz des herrcn oder

zum wenigsten des uieiers. und wo man gerichtsleut beschreibt, sul mit ihrem willca imd

wissen geechelien, und vermils ihr redit iwen bataen iedem geriditman, so beschrieben wQrd.

Viel weiter geht WLaacherhof, G. 2, 500: wan eitn i- wer, der uf den Mcrgoiitrui teni zu tlmn

het, und der höher het kein ander guet, dan hofsgUft, wie sich der halten soll? darut erkent

der sclmffen, wan einer quem vom haus Monrial oder Meien und precht einen richtUchcn

Schern an den scholtes nnd vienehen sclielSBn und gieng dem gerichtlich nach, so sd ehi
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Mrig-landarbeitenden lÜMsen im froheien Mittelalter bew^: Badiziening

der anfangs peiBönUchea Lasten, Bindung der Person an die Scholle atatl an

die Willkür des Herrn auf Grund der Badiziening, Entwicklung möglidist

freien BeBitaes auf Grund der Bindung an die Scholle: das ist die Kette von

VüitrAngen , in welchen der Onmdholde des früheren Mittelalters zur Freiheit

strebte: ihm handelte (^s sich also noch nicht um die Freiheit der Person,

sondern in elfter Linie um die Freiheit des liodeus, um die Loslösung eben

jenes Besitises aus der Grundherrlichkeit, au welchen er gekettet war.

Dra auf dieaem Wege eneichten Fortsebritten eotqirieht äne verlndeite

Bexeielinnngaweiae der gmndbOiigen Klaasen Im froheren Mittelalter gegcE"

über ihrer Benennung in der Karolingerzeit. In frilnkiflcher Zeit war der

gewfihnlieliste Ausdruck für den Unfreien Mancipiuni gewesen ein "Wort, mit

dem man din^kt den Be^Tiff iiersönlicher Kindunp: verband-. Dieser Ausdruck

wird nunmehr, schon seit ScliluTs des 9. Jhs.. durch Zusiitze wif eensuale ge-

mildert^, und im Laufe des 10. Jhs. vci^chwiiidet er an der Mosel fast uiinz-

lich'^. Zur Bezeichnung der Gnmdholden tritt statt dessen Ser\'us ein. I)ies

Wort war in der KaiDlingeizeit Tomehmlich zur Bezdchnung von besseren

ünfreieii, von Fiskalinen oder werdenden Ministerialen in Gebrauch gewesen*;

srhottps von w«gen des jüalBer lout des «iitiiinlw richtoiigli oder pfimtechaft veiigunoeii an

diu ho£sgueter.

*) S. On^rard, Innraon 8. 288; aas unserer tmd Tmrandten Gegenden z. B. MR.
ÜB. 1, 7, 707; 82, 851; Tra.l. Lauresh. 3170; Trad. Wizcnb. S. 68, 774, cit. oben S. 779

Note 7. Für den NiidciThein tindet sich in Lac. ÜB. waliicnd dt s 9. Jlis. regelmärsig nur

der Ausdruck maucipiuin , »tau des&en nur Bd. 1, 38, 73, 8^ vemaculuni. Das Wort »Sla*

TOS kommt nur in der V. loh. Oori. c UM) Ar die Diener Abdenmltnians vor* an Sclavni

denkt wohl auch die V. Bald. Leod. c SO beim Worte Seit« in der Scbilderang des Him-

mels : (hic est) non Sdta noa donrinui, non serraa, non ^rngnauB, non persoumtn distinctio

Clmsticolarum.

*) Vgl. 6. ep. Camenc 8, 11: Jemmtd, dem die iOnde auf dem Rocken fefeeeelt lind,

wird losgebunden und heir^t nun emancipatus. Als Epitheton omaiia in muidpimn kommt
vile vor, s. z. B. Alp. de dir. temp. 2, 13^ MüSS. 716, «.

•) MK. UB. 1, 120, 886.

*) Mandpiom findet sich noch MR. DB. I, I74> c. 988 (Aidcaoen); Lac. UB. 1, 52,

93, 941; Ennen, Qu. 1, 40n, 12, fl'O; MR. UB. 1, 228, 9€7, zum letztenmal im alten Sinne

im MR. UB. 1, 287, l(K>b~10l6, cit. oben S. 920 Note 1, hier aber wohl schon aus früherer

Au&eiehnung berflbergenommen. Das letztere gilt mit Beatiramtheit Ton der Stelle UlMett-

lach No. XY, 13. Jh. Anfang. Länger erhält sich der Ausdruck am Niedenbeiu, s. Lac.

UB. 1, 106, 170, 103R; 110, 177, 1041: 144. 221. lOGO-TÖ: viril, i.ht ist soj^nr Ennen, (^u.

2, 32, 27, 1208, noch hierher zu ziehen. Auch in I-'ranken var das NN ort noch um die Mitte

des 11. Jbs. gebriknehUch, i. Adelb. T. Henr. c 18; in Schmben sogar noch um 1068, a.

l..aroprecht in Conrads Jahrbb. N. F. 11, 3ö4 zur Arbeit Roths von Schreckenstein Uber die

Tei-minologie der Gründungsnotiz des Klosters SGcorgen. — An der Mosel wird mit man-

cipium später nur ganz vereinzelt der Taglöhncr, nicht mehr ein Grundbesitzer bezeichnet,

so erkUrt sdion Cesariua vom UPrOm 8. 158 Kote 3 das Wort mit operarius sire nnntiuB.

Vgl. Cap. miss. 792 oder 788. Boretius S. 67, c. 4, cit. oben S. 72Ö Note 5; MR.
UB. 1, 44, 806; 51, 816; ll-i. 873. Den alten Gebrauch zeigt noch nnlit deutlich V. s. Liutb.

c 06 : äervi occnon et anciUae libcriores, und namentlich MR. UB. 1, 170, 929: maosua do-

76»
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jetzt sinkt es auf die gewöhnlidien Gnmdliolden henb'; sdir diankteristiseh

boge^iieii sich lieicle Ausdrücke, Mancipium und Servus, am KoinzidenzpiuikCe

ihres endgültigen Schwindens bezw. Aufkommens noch in einer Urkunde vom

J. 997, in der eine Iliife sine banno atque servitio ac omni manäpatioiid

senioris geschenkt wird -.

Das Wort Servus war in dei- That in hohem Gnule geeifmet, die Fort-

schritte zum Ausdruck zu bnni^eu, welche die Grundholdcu bis zum Begiuu

des 11. Jbs. g!emaeht ]iatten. Denn wenn Mancipatio im prägnanten Sinne

die Tolle Unfreiheit bezeichnete, so bedeutet Servitium jeglichen Dienst, auefa

den der Frden im Lehns- oder Beamtenverhältnis ^ Dementsprechend war

das Wort Servus für den Grundholden des 10. Jhs. fast noch zu vornehm,

und man niäfsigte seine Bedeutung daher bisweilen durch fien Zusatz proprius*.

Alb'in seit dem 11. Jb. tntt das Wort doch stet« für sich auf, und man
spricht sogar bald von einer Servitus oder einem SeiTitium grundhörigen

Bodens

\

Das Wort Serm Ueifat non dfe tectanisehe Beceidmang der Gmnd-
bolden bis tief ins 18. Jh. lundn*: so dalb seine Daner völlig jenes eben ge-

sehilderto Stadium gnmdhttriger Entwiddung umschreibt»' dessen Ziel Freiheit

des Eigentums ist. Aber schon sdt etwa dem dritte JahrseJmt des 13. Jhs.

wird der Ausdnick seltener auf den gnindhörigen Bauer angewendet, gewöhnlich

bezeichnet er seitdem und nunmehr den ganzen Rest des Mittelaltere hindurch

das persönliche Dieustgesiude ^. Für den Gruudholden aber tritt schon laug-

ninicatas com omniboB eratÜNn Miia et aliot mauot mgoniles 6 com Enmianlo aervo et

aliis mancipiis ad eundcni locam aspicienübm. Hier ist mit senrus jciU'nfalls der Heier be-

teichnet Kigpntümlich ist tlt-r (rebrauch von sorvitor in MR. ÜB. 2. :50, ^95.

I) Für die Moselgegend ist sehr bezeidmend MB. UB. l, m, 92d; im Lac UB.
kmumt servus nun enlenmal Bd. 1, 40^ 76^ 888 vor. Ebd. fimahu anm entcomol Bd. 1,

49, 88 , 927. S. auch Stgelk T. s. Mkuid. cep. I S l^t ^ oben a 215 Note 2; Alp. de

div. temp. 2, 15.

») MR. UB. 1, 274, 997.

^ Ygl. Lac. UB. 1, 78k 127, 990, bnt welcher ürimode K. Heinrich I. einem Onüsa
pro ser\initp sedula einpn Tei! seines I.ehcns zu EiRen giebt; ferner MR. UB. 1, 450, 1128,

cit oben S. 901 ^i'ote 1. Servitium oder opus servile ist dann Feldarbeit, die treilich wesent-

lieh grundhörige AxMt wurde, s. oben 8. 463, S. 811 Note 5, und S. 928 Note 8. Zn fto-

dmn 8er%'ile s. oben S. 901 Note 2.

*) Regino Caus. synod. 2, 39, ex. conr. Trih. 895.

^) & MR. UB. 1, 351. 1058: pleua senitus, vgl. auch HR. UB. 1, 375, 1075, cit.

oben S. 184 Note 6. Hian sdie femer «wh 6. 747 Kote I.

«) S. MR. UB. 3, .537, 1235; 1051, 12.50; Hennes UB. 1, 241, 1275, dt oben S. 645
Xote2; Kindlinger Hörigkeit S. 330, 1292: der Wihlpraf Konrad hat von SMuximin zu Lehfn

homines rocos, qui sunt servi mci ; et alios homiues, qui appellautur bomiues sancli Kemigii.

'') Aufterardeotlieh frAh in dieeer Bedeutong findet sieh de» Wort terrae HB. 1,

287, 1008—16, cit oben S. 920 Note 1. Durclischlagend kommt es in derselben zuerst bei

Cesarius von Heistorliadi vor, s. anfser Dial. rnai. 12, 83 nanientlirh Pial. mai. 11. •'»-S:

servus quidam, aliquaudo cuiaor OUouia arcbidiacuui Leodieui»ii», und Diul. mai. t», 10: Eiigil-

bertuB cunctis aodientibva proidietice reepondit; »liaec cum oomi domo aua ooimitelur ad
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«am 8mt Mitte des 12. Jhs., ganz fibenriegend mit dem dritten und vierten

Jaluzehnt des 13. Jhs. eine neue Benennung ein, welche« sehr ehaiakteristisdi

für das Zeitalter bei-ufsmäfsiger Standesbildnng, von der Beschäftigung her^

genommen wird: Riistiinis'; und mit ihr wechselt ab und zu dort, wo der

Orundholde als Marku't'iioss«' hc/.oiohnet ^Ye^do!l soll, das Wort Cins*. Keiu

Zweifel, dals boidc Wörter als Keuuzeichen vmvv wvüvwn Eiitwickluu-jr der

Gnmdhörigkeit in freiheitlichem Sinne anerkannt werden uiü&sen. In wcIcIk in

Sinne dies aber zu geschehen hat, ei^cbt sich aus zwei weitereu Auä<lruckea

ftr die landarbeitenden Klassen, welche sich seit den dreifeiger bezw. vier-

zi^er Jahren des 14. Jhs. durchzusetzen beginnen. Seitdem heilst der Bauer
bald Annniann^, bald Unterthan ^. Der erste dieser Ausdrücke wird Toniehm-
lieh im Verhältnis zmn Gnmdherm gebraucht; noch im 16. Jh. wechselt im

selben Schrift^ttK-k die r>czriclmun? arme leute und anne hoel>elrute* oder

ist von nnniMi k'uten und genicincu gehoebeni als einer und derselben Bevöl-

keiungsklasse die Kede", und im J. 1450 spricht der Abt von Tholey als

Christum-, quod non «nilto posf impictum t-st. nani cum raarito, filio et filia, hodie

abbatizat in iamdicto coenobio, scrvo et ancilla ad ordiuem nostrum vcniL Des weiteren

Tgl. MR. DB. 8, 681, 1288; Krem«r, Ardemi. Gcschl. C. Dipl. S. 415, 1818; Arch. Clmaux
489t 1367. Der dtnt^dj* Ausdruck ist Diener, s. Toepfer 1, 346, 1371.

') Der Ausdi-uck ruslicus findet sich natürlich von jeher vereiruselt filr die

bewobaer, vgl. z. B. Mir. s. üei*. TuU. c 6; Flod. 923, MGSS. 3, 371, m\ V. loh. Gore. 51;

als teclmiflcbe Bewichming indes tritt er erst seit etwa Iffitte 12. Jlis. axd, vgl. Ennen, Qu.

1, 519, 54, 1145, cit. oben S. 919 Note 3; Schannat, Ili^t. Worinat. 2, 79, 1158, cit. oben

S. 923 Note 2; MK. I B. 1. 652, 1168, cit. oben S. 90". Note 4; .MH. UB. 2. 82, 1186, cit.

oben S. 916 Note 2; MK. Ib. 2, 296, 1211-1212, cit. oben S. 178 im Text; MR. Ua 3,

92, 1218, CiL oben S. 984 Kote 2; MR. UB. 8, 878, 1229, cit oben 8. 815 Note 2.

-) Der Ausdnuk civis tiudet sich für die Landbevölkening in Treis, s. MB. UB. 1,

494, 1136, cit. oben S. 21)1 Note 3, dazu a. a. 0. 1, 640, c. 1163, cit. oben S. 291 Note 1.

Vgl. ferner Ennen, Qu. 2, 63, 53, 1216: oppidani, nachher cives von Honnef; Uistift S. 422,

ridi: cives de Noviant et Martuic, dres de Gradie, de Platene. Auch die Ingelbeimer

heifsen cives, s. Loeisch S. LXX^I. V-tI. uoch ol»en S. 235 für den Zeller Hamm, fei-ner

Bd. 3 Wort!', lu d. W. burger, auch 322 Note 1. Nun bedeutet freilich Civis das ganze

Mittelalter hindurch den allerseits vollberechtigten Stanuuesgcno»sen überhaupt (s. oben

S. 316 Note 5), indes verdient es doch bemerkt zQ werden, daTs der Ausdmck erst seit dem
Beginn des 13. .Ih^ fiu T!;iu< ni hau%er vorltommt. Ziir Beselcbniing volgaris s. Ann. d.

biüU Ver. f. d. Niederrh. 23, 1159—171, 1252.

*) Vgl. Thiidicham, Gau* und Marinrl S. 219; v. Manrer, I>orfVf. I, 185. Im techni-

schen Sinne timlet sich die Bezeichnung an der Mosel wohl zuei-st ]<d. 8, 101. ;n, 133G, s.

ferner Bald. lü->rl-.t. ^^. 431, IS-M, S 2. .it. ..Im u S. 10.>4 Note ö; W Kmn 1}. .Ih. 2 Ii., i 12,

<i. 6, 547; WArenberg und .Mühlen 14ü3; NVBurg an der Mosel 14ö3-, W \Veudi.l.>lieini 1527

I 20 u. a. m.; such Bd. 8 Wortr. u. d. W. lüde. Zur früheren noch nicht technischen Be-

deutung s. V. s. Gerurd. TuIl. c.20; Chron. Median, mon. c. 15, MGSS. 4, 92, clOOO; Bd. 3,

879, 17, 1315; :t92, 1314.

*) L'uderteuig zuerst Bd. 3, 1^5, w, 1343; undertuu Bd. 3, 209, 2Z, 1350; uniiersais>eu

Bd. 3, 246, 12, 1389. S. femer au&er Bd. 8 Wortr. u. d. angef. WW. auch WMatzen
1544 § 3; WManubach 1601, G. 2, 2QS.

WLiutsren l-WT.

«) WMandem 1537 § 16.
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Grundben* von sich und seinen armen Leuten^, Das Wort am iat hier nocb

im Gegensatz zur mittelalterlidien Bedeutmig von rieh zu nehmen ; es liedeutet

den pensönlich Abhängigen, es charakterisiert dir Stelhmfr der Grundholdou

zur (inindherrschaft als piner halbstaatlichen Gewalt. Einem in voi-wandter

"VVeisc zu charaktensierenden Vorstelluui^skreise gehört aber auch das Wort

Untertan bezw. untertenig oder uutersaß an; es bezeichnet die Stellung der

Territorialeingesessenen, vor allem der landarbeitenden Klassen, zur Landes-

gewalt des TerritorialhennL

Der Sinn dieser Terminologien und die allmlUiliche Verdrltngung der

froheren Bezeiclunuigen Rustacuft-Civls durch sie ist wichtig genug, um beson-

ders betont zu werden: aus ihrem Wesen und ihrer Geschichte ergiebt sich,

dafs die woitore freiheitliche Entwicklung dor Onindliöri^rkeit im spateren Mittel-

alter ttber die bis zum 13. Jh. reichten Krltilj^r hinaus in dem Gedanl«'n 'je-

sucht wenlen raufs, die GrunUliuUlen in direkte lU /it iiung zu den vorhaiitU u

halbstaatlichen bezw. völlig stautlicheu Gewalten zu setzen. DaK Verhältnis

des Unfreien «un Herrn war ein rein privatreehtliefaes — anfangs sogar

ein sadienrechtlieheB — gewesen; im wesentlichen privatrechtiich wnrde auch

noch das Veih&ltnis des Serrus s«m Grundhani angesehen. Jetst dagegen

wird der Versuch gemacht, an Stelle des privatrechtlichen ein halb oder ganz

öffentlich-rechtliches Verhältnis zu setzen: der frühmittelalterlichen Tendenz

auf B<-ireiung des Grundeigentums folgt nunmehr die Tendenz auf Befreiung

der Tei-son.

Wenn wir daher jetzt in die Erörterung der sozialen Schichtung der

landarbeitenden Klassen im späteren Mittelalter eintreten, so mufs es unsere

Aufgabe sein zu zeigen, in welcher Weise man das Torschwebende Sei, die

Freiheit der Person, zu erreichen vexsuchte.

Zur Lösung der hiermit gegebenen Frage ist vor allem festzustellen, in

welcher Fonu denn die Grundholden der ersten Hllfte des Mittelalters Ober-

haupt gebunden waren.

Sehen wir hier von der (^inen ^nofsen, bald genauer zu l)esi)rechenden

Ausnahme der Wachszinsigen ah, so erscheinen schon seit dein 9. Jh. alle

Gnmdholden hofhörig gebunden*; ihre persönliche Verpflichtung und Belastung

ist also nicht mehr direckt auf den Herrn, sondern auf einen der Fronhöfe

desselben bezogen. Ein änfrerst wichtiger Punkt: wie sieh beim Zinsrecht

») WTholcy 1450, G. 3, 759.

^) z. B. die Bd. 2, 99 t. üf<\v. I'ik. vom 26. Februar 886. Hofhöritr.' Bindim-,' im

Sinne der Wach8zin;>i>^kcit fiuJe ich nur einmal in früher Zeit, s. MR. \'B. 2. 34, 1(^00:

Wanier schenkt an bMaximin quandam mce proprietad» andllam nomine Uodelam . . cum

filiis et flUfllma mis. et qaia initam videtnr, ut qui fiddios penerenaitiaflqiie deseirumt,

majorem ceteris anvientflius xeoompensationera recipiant, concessi Uli ' '< mansuni in Platten

im Arrelgau . . ea . . ratione qnod singulis annis inter ainctos persolvant 4 d. ad cTirtim

Everlinga iugo totius altcrius scrvitutis soluti, sed mb mundibordio et defensionc sint advo*

<ati Mucti Sfaiimioi, sieut ee(«ri homineB de ETerlinga.
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des Herrn y:egenaber dem Grundbolden der Grund und Boden als dingliches

Moment, als Radizierungsunterlage zwischenschob, so tritt auf dem Gebiete der

sonsti'_'fn i)ersönlichen Beziehungen die Frnnhofsvcrfa&sung zwischen dio Grund-

holden und den Grundherrn: eben in dei Einwirkung dieses Zwisehenelementes

wild die alte Unfreiheit zur Gnindhihifrkcit.

Welcher Art aber waren diese ijoustigen Beziehungen? Sie ^ind do])-

pdtor Natur, je nadidem räe auf die alte Disziplinargewalt oder auf das alte

Eigentum des Herrn gegenfiber dem Unfreien zurQclizufldiren sind. Im
enteren Falle handelt es sieh mmmelur, innerbalb der gnmdhOrigen Veriiait-

sisse der ersten Hftlfte des Mittelalters, um die Fh>nlHi6dingpfiicht, im zweiten

Falle um das Fiimili»»nrrolit des (Inindliolden.

Auf weicht^ weise gingen nun Dingjjflicht und Familienrecbt des Grund-

holden fi'eiheitlichcr Lösung entjr<^en?

Die Dingpflieht otler Dingbuehe^ war s*eit dem Beginn des eigenllidu u

Mittelaltei-s zu einem ibrmlichen Gerichtsstand vor dem Fronhofeding für alle

bQigerlidien Sachen irie fitar Naehltasiidceit im Bau grundhörigen Bodens ent-

iviclcelt'; mit ihr verbunden war eine allgemeine Huidigungspflicht gegenaber

dem Qrundberm*. In Strafiachen dagegen« für welche der Grundholde zu-

nächst ebeoftlls dem Grundherrn unterstand , blieb der Disziplinargewalt des

Grundherrn noch lange fi'eies Spiel * ; nur die Kirche wehrte hier den gröbsten

Übertrribunjren Am fi'ühesten unterbunden wunie diese T>iszij)li!i;irir*nv:ilt

in deujeuigen GrundheiTschaften, welche es zur Immunitilt '-rcl.rai-ht liatien; es

ist kein geringes Verdieuht der politisch so schädlichen lunnunilaUiverleihuiigen,

dab aeh auf Grund derselben fikr die Grundholdcn und damit für die weitesten

Kreise der landarbeitenden Klassen Oberhaupt erst eine Teistajidige Straf-

geriditapllege herstellen liefs. War aber auf dem Wege der Immunität für die

grofee Mehrzahl aller Grundholden schon in der ersten IliUfte des Mittelalters

ein besonderer Gerichtsstand in Strafeachen geschaffen worden, so folgten die

nicht iininunitätsherrliclien Gi uiidherrschafteu dem liiei mit gegel)enen Beispiele

sehr bald in Analogiebilduii'.'en, indeTii sie ebenfalls für Strafsachen eine onlent-

Uche Fronhofsgerichtsbarkeit entwuki 1(> u : si et (lUütiens homines .. jtreposito

[Monastericnsi] ratione sue prepositure m ibieeti deliquerint seu forefet'erint, potent

et lidtum erit ddein preposito, tales deliuiiueutes homines pro delicto huiusmodi

Dies ist die mittelalterliche Bezetcbnuog, s. Kdqcii, (ju. 2, 3, 2, 1200, cit oben

8. 927 Note 4.

S. u. a. Bd. 3, S. 486 S <^ «• WReroicli 1477, Q. 2, 245; anch WBIieskastel

VAO, fr. 2, 29: so einer einen verclagt in Ji-ni lici jargeding und hcttc einen voiliin nit

ersucht nach bobsrecht und gepraucb, was der dem berm dardurch vcnallen sei oder werc?

*)&!.& WRittertdoif 1565, Hardt S. 614, Sdriafs.

*) Zur fimlieKn Zeit s. oben S. 723; für spüter u. a. Emen, Qu. 1, 490, 31, 1083:

non ledit paccm [den Gotte^fncilt n], si quis delinqii(>nt«in sormm wniiD vel diBcipulttm Tel

quolibet modo sibi subditom ecopis vel fustibos cedi iusserit

*) S. RegiBo Cmib. Bjn. 8» 5, i«^ 8, 26. Doch vgL Alp. de div. teap. 2, 2.
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pro modo quitleiii excessus corrigere et punire, iuxta seiUt iitiam et iudicium

tÄmen scabiuoruin curtis, in coufiuio cuius moram tiaxerint tales deliuquentes'.

Wie in diesem Falle, so war auch tonst wohl durchgäiigig späteeteis mit Be-

ginn des 14. Jha, eine volle Fronhofestrai^ditslMurkeit Toriumden', so dafii die

Grundholden mit einem allseitig aiwgebildeten, aber grundherrlich gebundenen

GeiiclitaBtand in die zweite HftlAe des Mittelalters eintraten.

Aber eben dieser pmonal gebundene und private Gerichtsstand moliste

nun 7Äi Gunsten eines öffiBntlichen Gerichtsstandes aufiiolöst werden.

I >i(' Kischeiuungen, in welchen sich diese Lösud'-t vollzieht, sind dopi)elter

Natur. Entweder kam es zu einem radikalen Bnich mit der Fronhofs-

dingpflicht, worauf der befreite Gruudholde in den Personalbestand der ge-

meinen, hmdrechtliehen GeridUsverfassuug übertrat Oder es kam zu einer

Weiterentwicklung des alten Fronha&gerichtes selbst im freiheitliclien Sinne,

namentllcb zu einer Erbreiterung desselben in ein Besiiksgerieht statt seiner

iii's]>iilnglichen Be^nzung auf den Streul>estand der Grundholden: dann t)e-

durfte es keiner Sprengung <les alten Gerichtsverbandes, sondern der Grund-

holde erwuchs innerhalb desselben selbst zu mehr oder minder ausgedehnter

gerichtlicher Freiheit.

Beide Wege sind eingeschlagen worden, dvY er^te mehr in frülierer, der

zweite vornehmlich in späterer Zeit der zweiten iiuifte des Mittelalters, Sehr

begreiflieb: nur im 13. und 14. Jh. war der alte Rahmen landreebtlicber

Gericbtsver&ssung noch kr&ftig genug, um neue Bestandteile au&unebmen;

seitdem veilor er neben d^ immer fteOieitlicber ausgestalteliNi bmseihalUielien

Gerichten seine singulare Bedeutung; er wurde den anderen Geiiektobildungen

koordiniert Das Resultat der ganzen Bewegung aber war, dafs an die Stelle

der alton sozial und danim pei-sonal begrenzten Gmchtsvorfassungen des

früheren Mittelaitei's nunmehr wieder Bezirksgerichte in lokaler B^euzung
traten.

Die Details, in welchen bkh diese Entwicklung ausspricht sind etwa die

folgenden*.

Auf Grund der Entwicklung von Weinbaulehngenossenschaften, welchen

sich die Botüehngenossensdialken anseUidsen, entsteht schon froh, spAtestens

seit dem 11. Jh. ein teilweiser Bruch mit den Formen der alten grundherr-

lichen GerichtsverfiisBung zu Gunsten freierer Gestaltung^. Dieser partielle

>) 'UMünstermaifeld, Iis. KoUens St A. CXI^ Bl. 45», 1837. S. «u«h HR UB. 8^ 930,

1247, cit oben S. 024 Note 3.

') \ . u. u. *Buid. Kesselet. 719, 1343 Okt 2: alle miu gät, daz ich in deu zwea

dorfero [han] sft ProtBtrad und xn Sneppenbadi gal^gea M Snideborg, mit namen vienteliMi

man unrl zwo widewcu mit Iren kindi-n iiinl wie si ges€fk»n sin, lUc jeiHches dienent rwelf

punt guder hL und golde und mit dcme gerichte ho und dif und alle dm das danu
geboret.

*) S. auch aehoD ohva. 8. 1154 f.

S. oben Sw 904 f., 919 f.
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Bnich hatte eine AbkUnii^ auch der verbleiboideii IVonhoftrerfinBiiiigen zur

Folge*. Zu einer Paralysieruog der alten Dini^itenDg des FronhofeB kommt
es weiterhin dadurch, dafs man sich seit spätestens dem Beginn des 13. Jhs.

die Dinirpflicht als dinglich radiziert tiaclite-. Die Folge war, dafs ein und die-

?»'lhe. unter ümstaiideii auch freie Pei-sou auf < mni(i des Besitzes von Fronhofs-

<lependeu/eii Geu((ss<' vei-schiedeuer Fronhöff st'in konnte^, ein Umstand, der

notwendig zur Lockerung der alten ui-sprüuglicli exklusiv gedachten Frouhofs-

verüassuBgen beitragen mulste^. Neben dieser Lockerung aber kam es auch

zum votten Bnidi mit der alten DingpAidit duith ein&ehe Ablteung derselben

als eines nutzbaren Rechtes: eine Ablösung, welche mit dem Aufkommen der

freien Pachten im 12. Jh» und mit ihm immer weitergreiliendra Yeibrdtung

seit dem 13. Jh. l)eachteD8irerte Dim^udonen annahm'.

Dem Einflnfs eben dieser Bewegung mn? es wohl mit zu danken sein,

dafc nuiunrhr auch die freiheitliche F.iitwickluntx der Fronhofsdinge zu Bezirks-

gerichten ein imiiKT rascheres TemjK) eiuschhig. Schon aus dem einfachen

Pronhof»diug heran«, wie es ohne MarkheiTlichkeit der Gninciherren besUuid,

wird ab und zu seit der 2. H. des 18. Jhs. der Versuch einer Bildung von

Besirksgerichten gemaeht, indem man durch Tausch den ventrenten Personal-

bestand des alten n»nho6£]iges lokal zu vereinigen sucht*. Den eigentlich

klassischen Boden al)€r für die in Frage stehende Umformung gaben diejenigen

Fronböfe ab, deren Grundherrlichkeit sich zur Markherrlichkeit erweitert hatte.

>) S. olien S. f»2<i f.

») b. z. Ii. Eimen, <^u. 2, 106, 97, 1226.

*) 8. oben Sw 9M 1 Freilich pit das nidit umnittdbw ftr «blidie VeribAltDiwer wie

Kindllngcr, Hörigk. S. 123, tnit Kecbt ausführt, hatte tUr Freie, welcher ein Hofgut besafs,

kein Erhreclit an (U nist Ukh: wollte der Sohn seinem Vater, der nur eine freie Hand am
Ilofgute hutt«, diesem tulgen, so muHite er sich zuvor hörig noachen, oder die Folge in dus-

adbe (doch nnr auf seine Lelneiten besdwMakt) veo der Qnnde des Hofhecrn oder des Hofes

erlangen.

*} In welchem Sinne dies möglich war, zeigt z. B. *Andernach, bchreinsr. No. 66,

G. 756, um 1280: Chmradus ßingezere fedt conventionem cum domino sno lacobo de Crutte,

quod davet eid<>m pro quolibet anno 8 d. et dioi. mir. stll^is tdi cenditione adiecte, qnod

si posBCt semel in anno ad iudicium stnim venire non tardaret — Übrigens erhalt der fniind-

hörige Bodm durch die dingliche Fassung der Diqgpflicbt aaUblidi eine direkte Beziehung

sain Dtng der FVonhofgenosseoMlnft, so dnft sidi diese jelst efaMB Einflilk aufTeituftttung

und Erhaltung seines Bestandes anmarHt, s. z. B. Knnen, Qu. 1, 611, 11^ 1196, und Hennes

UB. 1, 270, 1280: Ludwig von NN'eis verkauft Septem iumalcs terre arabilis iacentes in per-

tinentüs ville Buvinbeim attinentes curtim Walrisbeim com lic^tia et conaensu curtis ipsius

et BolTeates ecdesie sancti Osatoris in Conflnentia nomine census tnnnatim septem qnadnntes

nionete Aqueosis iusto Tendition» et oniitionis titolo pro quinqne rar. denarionui Aqneii-

sinm legalium et usualiiun.

*) S. oben S. 925 ff.

*) Wenifstena konnte eine solebe lokale Venrinigong die Folge von Tatiaeliopemtionett

sein. Vfil. Kn iiu r, Of. Nass. 2, 161, 1255 Hennes CB. 2, 179, 1265 und dazu a. a. 0.

201 12ü9: Lac. DB. 8, 1^68; Toepfer ÜB. I, S26, 1968; Söndlioger, Hörigkeit

.s. 604, 1S69.
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Hier war ohne weiteres das lokale Subatrat der Mark vorhanden, durch

Ordnung der Markhürigen in das Hofding erhielt dieses ungesucht und von

aelbat einen freiheitlicheren Charakter: so entstand das lokale Untergericht

des späteren Mittelalters'. Nilxii dieser gewöhnlichsten aller Kntwiokluugen

konunen aber noch einige andere Fälle in Betracht. Hier seien norli zwei

angeführt: «^s knimteii ficie Bezirksgerichte durch ausdnukliche liechbver-

leihung au cmcu bestiuunten Ort begründet werden, und es konnten einheit-

liche Bezirksgerichte durch Auftraguug der I)ingi>flicht andersherrlicher bezirks-

eingesessener Orundholden an den Hauptgeriditaherren, speziell den Landea-

geriditaherren entstehen. Beide Ffllle finden sich an der Mosel, der eine seit

der 2. Hälft« des 13. Jhs ^ der zweite seit etwa Mitte dea 14. Jhs.*.

Das KiKtbnis all dieser Vorgänge war nun, wie schon oben ange-

deutet, die Bildung von Brzirksirerioliten an Stelle der altfMi Korporations-

gerichte, und damit dvr Überping «ier huidarbeiteiidi n Kla.sseii von einem

personalen /u ei in in lokalen, von einem stilrker gebtuuienen zu einem freieren

Gerichtsstände. Denn jetzt entschied nicht mehr die Frage persönlicher Zu-

gehörigkeit, sondern vielmehr die Frage dea Aufenthaltsortes den Gerichtsstand

:

die Luft, nicht der Herr gab das Recht*, und wie sich neben hdrigen Bezirken

andere Bezirke zu bUden anfingen, welche keinerlei Hörigkeitsverhaltnisse

>) S. (lai üt)or oben S. 1046 ff.

-) S. z. B. 'Koblenz SL A. Stolzenfels, Kopie 19. Jbs. dea FriedenmcliU'rs Grebel iu

SGoAr AUS dem Niiebl«(b deB Kimxlers Wimith< ling (f 1587% 1275 Sept 29: noa Hniriciis .

.

IVevironim archiepiscopus . . honünibus nostris in Buburbio de Stolzenfels commorantilws

jm^«<'nfib(is ot fntiiri«! pandpm ^or omni« coiiffrimu'! Pt foncfHlimTi< lifTPrtntern , qua riv^s

nostri de Contiuentia gaudt-re dignoscuntur, hoc etiuni addito, quod nuiiani cum illis de Con-

Ituentia, vel ad eonuidem instantiam^ exactionem solvere tenelMintar. nihilominua tamen
voluimis, ut dicti hoinincs de Stolzenfels ac cives nostri de Confliientia concives sint et ean-

dem per onuiia ad invicem hubn anf et consencnf fiaternitateni. nuam b.irtcim« bnbiirnint.

*J Vgl. Bd. 3 No. 1>6. 164^] üo. 172, I.U7; CU-M. 3, 287, 1342, cit. oben S. 2y7

Note 1.

) V^'l. liir das Strafrorlit ^. llon Gaden. CD. 2, 1120—1127. 1351: ich ("raft van Nne-

nare dun kiint, dat ich tuschen mir und hem Gerard herren zu Lantscrone mime omen \nr-

«orde gemacht und gegcven haben, die ich vastc imd i>tcdc äiU hidden, diwile ich geleven, iu

diser wlie: m maate mA wie dkke dt» vuig. mini omen lade, of di in »nen gericfaten ge-

s' -sin sint, in niinrn 'ji rirliten wetlich werd» nf, id si dan dat u\ tirff,' nn dnit^-lach an offene

wunde» uf au lif und an gut, so tuU ich van den luden keine wette heven, und !»ai iliselve

lade, id «in man of wif, witer senden mlnem omen, dat he di wette heve, of he willet.

und datselve sal (er) ouch wider tun, wanne und wie dicke mine lade, of die iu minea
perii litf'n gesessiii sint, wi tlit li werdent in ^im n L'< rii litfii, so sal he v.ui luiiirn luileii k>'ine

wette heven uud sal mir mine lüde, bi sin man of wif, heimsendeu, dal ich die wette [hebej,

of ich willen, id st ouch dat id treffe an doitstach an offene wunden of an Uf und an gut.

und hir tnboven sal imaer kein de» an<bm lade nit nie dreniren noch mit \oiwetten noch

mit unrerbtiT s« hetzungen, dan as van alders tuschen uns herkonien is. bu>!-en alle :ir_'>'-

li»t. Des weiteren vgl. WTUtju, Toepler 1 S. 2«t2; W.Medderslieim 1014; WUlicbkastel 154U,

G. 2, 29; \VWaUmän$ter> 0. 2, 38.
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mehr kannten, so gab es hörige und nichfhörige Beziiltaeingeseflaene'. Die

Frage des freien Gerichtsstanrlps vermischte sich daher in dem nunmehr er-

reiebten Stadium ihrer Entwicklung mit der Frage freien Zuges insofern, als

Freizügigkeit unter allen UmsUlnden in einen fireien Bezirk führen, also Bechte-

freiheit geben komitc.

Die Entwickluiifi der Freizügigkeit ist mm üii t i-eits nicht uhne Kenntnis

der Geschichte des Faniilienrechtes der Grumlhuldi u zu verstehen; und die Frage

nach dem grundhörigen Fainilienrechte führt wieder aof jenen zwdten Kar-

dinalponkt zurOck, welcher neben der Disziplinargewalt des Herrn oben & 1178

als grundlegend tBae imaere jetzige Untersachung erkannt wurde, aufdas unprttng-

liehe Eigentimi des Herrn am Körper des Unfieien. Denn von diesem Eigentum

waren in der That recht wesentliche Stücke auf die Grundhörigkeit des

früheren Mittelalters tibertregangen. Sehen wir von der noch lange bestchonden

Bei echtigimg des Herrn ab, das Wergeid für getötete Gnindholde 2uerhel)eu -,

so liegt der alte Zusammenhang namentlich im Reoht der ITeiratsvenjabung

zu Tage: noch im 10. Jh. nahmen die Gruudherreu das Hecht wie ^ scheint

generell in Anspruch, die Töchter Gnindhöriger nach ihrer Wahl zu verheiraten*;

und erst im IS. Jh. hebt König Bichard ein dementsprechendes, ihm zustehendes

Recht für die Stadt Wetzlar anf

Dies Verheiratungsrechti wie es freiUcii wohl in den iiK-isten Fftll^ nur

als Heiratscrlaubnis wirksiun wurde, war nun aber fllr die Entwickhin«: des

freien Zuges von ganz besondortM- PodcntmiL' , sobald es sii'h um Heiriit eines

GnindlioMeu aulserhalb jenes Froiiiiols handelte, welchem er zugehörte. Es

la;j: /Will an sich nicht iuiff?erhalb des Interessts des Grundherrn, eine solche

Verheiratung zu gesuuten, sobald der ungenossige Ehegatte frei wai*: die Kimler

folgten dann mit seltenen Ansnahmen* der Aigeren Hand: wie aber, wenn

es sich um Ehen zwischen zwei Giundholden vendiiedener Grundherren han-

delte?

So wird z. B. im Lahngaue während des IG. und 17. Jbs. mit aller BestimmUieit

tan Cntenchied gemadit zwischen coldien OerichUsprengeln, wdche Hfiri|^it nidit keimen,

lind solchen, welcho hörig sind; s. Landau, Salgiit s. 165. Aus früherer Zeit s. Kindlinger,

Hdrijzkeit S. 56G, 1429: die Amtleute der Grafel haft S]K)nheim und des i rzstiftist lu>n Amts

Boppard tauschen zwei Personen gegeneinander aus, deren eine scu der gratschat voo Span-

heim und in dis ampt geia Kaatdlen gdiArich fswnst irt und di« aadm In das mpt gein

Boparde gehdridi geweit tet ^ber die Fremden in Teniterien det qpiteren Ifitteltlten i.

Henaler 1, 146-7.

b. dazu Waitz, Vig. ö, 250—251.

«) 8. MR. im. 1, 186, c. 948, dt oben 8. 898 Note 1.

*) MR. UB. 8, 1415, 1257: specialiter duximus indulgpiiduin , nc aliquis inedictorum

civitim filiam vel ncpt«»») sivo consaiitrnineam in ti.xori'in aliciii tr;uierc per nos absque suo

pleno coniieuäu uliquateuus coiupellutur. — Zu den vogieilicheu Rechten in den oben be-

sprochenen Verhiltiduen s. oben S. 1108

1

S. z. n. WDaun HHG und 1489, fi. 2, 6A7: d.is u. pn. h. habe etliche lüde im

lande vao Dune, gebeistbeu tri dienstlude, die haben solche friheit, das sie mögen billigen,

woe si woUent, und wanne dieselben, is sin man ader wif, gehelicbt und bigesddaifen haint,
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Der Fall lag hier nodi am einfikehsfeen, wenn der die Heiiatgerlaiitois

ansinnende Grundholde uieht mit gnmcnierrlichem Lande ausgeataltet war —
von der l)e8ondcren Klasse dieser Giimdholden wird bald genauer die Rode

sein — : dann konnte man den Grundholden jre.^eu eine einfache Heirats-

gebübr ziehen lassen', eine Gebühr . wtii'he sich mit der Zeit innner mehr

al>schwaolite", teilweis völlig vei-fiel'^ und an einzelnen Stellen wohl schon

seit der 2. Hälfte des 14. Jhs. nur noch als Rechtsaltertuni gewiesen werden

modite^

Yerwickdter lag die Sadie, wenn der Grundholde, wie meist in Älterer

Zeit, vom FVonhof ans begOtert war. Dann galt fikr ihn die Bindung an die

Scholle, und es entstand die IVage, ob diese Bindung bei seinem Austritt aus

<ler Fronhofspersonalvoj-fassunp nicht i:clöst werden mt^sse. Tie Fra!,'e wird

von frühester bis zu spätester Zeit einstimmig bejahend beantwortet**; man

ist es ein man ufser dem gerichtc von Dune, so ist das wif und die kiadere, so sie mK'
einander gewinnetit, desselben herrrn und von ikm rechten, als der man ist. and weres ein

wtfe, 80 sulle dieselbe und irc kindere abesin von dem rechten und dem herren angehoeren,

$h die fimnre [l der man). Über den Stand des nhiderfteieii TeQi bd Heiraten in die

Siadte der Loi de Beaumont s. Bonvalol 8. 819 f.

') S. dazu Waitz, Vfg. 5, 236 f.

*) S. daani WDaleiden, G. 2, 550: wen ein kind bestadt wird uf ander bochheit oder

benehaft, gebfirt dem herren iwCn hcrrengfilden und dem obeFamptman ein berrngulden; da

ein annor ist, ist ihme nllr- -/cit gnad 1iC'sc'lu*n. was gcfondon winl, geVürt dem hochherm

half. WKlotten 1511, G. 2, ö21, Grundherr Itrauweiler: wer ungeooescbafl deit verstcit der

schien ader duischt, wan sich ein sent Niclais man bestadt boiBen sent Kiclais lüde, der

aal gnaid bidden. WKobem vm 1885, G. 2, 469 : wan ein eigen hofinan ein ohngcnoB oder

einhendig iat und sich bestatten, derselb sol von oiiioni keiner zur zeit Urlaub heischen,

und der kehier sol irne auch ivlaub geben, und wan er sich bestatt hat, so sol er kommen
ttf den lu gstcn dinglichen tng und dem kebier Tonwegen u. gn. h. ten Trier ebwn eit tiinn«

und ein solcher abngenoil sol den scheflFen ^ciicn einen bönischcn [? bSniachen] ebner

weins, derselb ist abzulösen mit fnnf alb., und dem kehier sechs hl.

*) WUbpperdiogen § 14: so em man in dem boebe seine kinder bestaden wulde

bnianent die boebe H., toi er das tbun mOgen mit bftif seines gneta sonder ertanlmisi der

bemo von P. [der Grundlienen].

*) S. z. 15. M'^Tayen § 11 n. 12. (i. 6, U37: wauhc ein «ngehorijrer hoefnian sich

bestatten und in die ehe bogeben wii, was der zu thun schuldich, damit dem hoefshem dem
«Iden brandi nadi tedit gesdift und der angdiotiger sebte enladiaft erwerben mege? aat*

wort: weisent, derselb sol den hoefsscheffen , darunder er gesessen, aen da.s haus Meien

inschreibcn oder ein gewis waerzeithen von demselben brengen und seine entscliaeft werben,

und nach geworbener entschaett i&t der ungehöriger dem keiner ein alt schilt oder goldgl.

und den boeftcbeffen 8 alb. von sn geben acbuldigb. und wanhe der hoebdialRn mit dem
anpehori^ren pei-^tchoeidich vor den keiner, wo es iderzeit sein sol, erscheinet, gehurt ime vor

kosten und alles 6 alb., die der augehohger zu erlegen schuldig. . . wanhe ein Angehöriger

sieb baußen ansuchen und erlaubnus eines keincrs bestatten würde, wie man mit demselben

handelen solle? antwort: weisent, ein boefe- oder angebotiger man sei ansuchen, wo nit, fai

gnt)d und ungnad des becn verMea sein. IMe bier gsnannten Hftmen geboren der sweilen

II. des 14. Jbs. an.

) Lac. ÜB. 1, 118, 186, 1051: si bommes sancti Kikolai [Brauweiler] allenaa nxores
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UM den Austritt des Gnmdlioldeii geradem im Sinne bfligerlicben Todes fttr

den FVonhof auf: wie wir sehen weiden, wird von ibm die Kunnede er-

bollell^

Bei solcher Auffassung konnte natOrlich der Grundholde nicht aus einem

Fronhof in >}n) anderen ehelichen, wenn ihm nicht »n der neuen Stelle die

Möglichkeit d -- Krwerl)es von Grund und Boden u'e^t iten war. Diese Mög-
lichkeit konnte aber für ihn nur feststellen auf (iiimd besonderer Verein-

barung der beiden in Betracht kommenden Gruudheireu. Nui- eine vertrags-

mftTsige Sidienuig radproker Behandlung der Grondhotden seUens der Grund-

henen gestattete daher dem Grundholden einen gesicherten Versug aus seinem

bisherigen Fronhof.

In diesen Beti-achtungen sind die allgemeinen Gnindla«,'en ^^ezeichnet, auf

welche hin die Freizügigkeit der Grumlholden allmählich eingefühlt wird: sie

wird in Vertrauen der Onindherren übtr L'eirenseitigen freien Zug, den sopr.

[ Ui* tvuL' oder Intercursus ihrer Grundhuldeu entwickelt. Freilich niü<,^en die

(Truiulhi)ldeü daneben bei der nachlässigen Verwaltung der Gmndherren oft

genug auch ohne Erlaubnis und doch uul)ehelligt verzogen sein um so mehr,

als sieh aus physischen GrOnden wie aus Anlafs der Anforderungen des kano-

nischen Rechtes wohl nidit selten die Notwendigkeit heiausstellte, aus dem
kleinen Kreise der Bo^nossenschaft heraus su heiraten*.

Die Bewt'uung ZU reziproker Behandlung der abziehenden Grundholden

seitens der ( irundlierren machte sich auch nicht sofoil in der Bewillifnnit; vollen

freien Unterzu^'^ ireltend. Vielmehr versuchte niar! vorhf^r uiul auch später

noch vielfach neben dem vollen System des Uuterzuges mit anderen Mitteln.

Hierhin gehört die Hei-stellung eines Miteigentums der HeiTen an ver-

heirateten verscliiedenherrigen Grundholden und deren Nachkommenschaft^»

sccepcrint, omiiiä b('r< <litas eorum et aniversa, qne ])0^sulont, ad sancti Nikolai oe<l.^nt niona-

sterium, et nullus lierediun suoruzn in liiis quicquam habeat. Vgl. feroer Arcb. Clervaux 449,

1309; Wülflingen 1575 § 41, G. 6, 553.

1) S. warn 8. 1210 Not« 2.

') Vgl. fluilcn. ri). 2, 971, 12^'5, SchUchtiinc eines Streites zwischen (Jerlianl im«!

Otto Ton binzig: viinttoweri sprechin wir, dat die lüde, die her Gerart »laicht die üch m
dat Riebe ban gemacht, ind Ott« spricht si havin sich gemacht an Irin vadir: des Md dch

irvaiin her Heinrich dir gude [1. lüde]; Tindit he bid warheide, dat si mc Riehe solin volgin,

80 sal man ir nit deilin. vindit be, dat si me Ridie nit volgin aoUn, so loliDt n die lade

gliche deilin.

«) & Bonralot & S81, 1475. dt oben & 871 im Text
*y Tgl. MR. U& 9, 971, 1248: Vertrag swischen Heinricli und KonMd Raugrvfen von

Bannifi'T': » x fin ' p;\rte et comitem Simonem de Spanheim ex altera pro Goilefndo de

Leb«rt>liciui Ülio quondam Uixzbala et Engelhrehto de Merchesbeim, . . quod omnes pueri

et berede« predictoniin Godefridi viddicet et fiigdbrditi eb eis deMeadenies nobls et neetrie

anceeiioribas prefato Simoni comiti et siiis beredibns ht perpetnmn communiter attinebunt et

p»lMalia «ter>'itia f.icifiit nobis »t ei heredibos qaoqoe nostris et suis. Zur späteren Behand-

lang solcher i-alle s. WFechingen 15. ih&^ G. 2, 50: ist ein frier zuck under dem gemeinen

Digitized by Google



[Grundberrliclikeit oud Vogtei. — 1206 —
ferner der Tausch analoger Terschiedenlierriger Paare S vor allem aber das

Kindgeding, eine bald fbr bestimmte Falle*, bald dauernd* abiRsdilosseDe

Yereinbannig, nach welcher eine Teilung; der Kinder verschiedenherriger

Gruüdholdeu stattfand, mit der sich bisweilen ein besonderer Zins, die Kind-

])ede, verknüpfte*. In dem dauernden Kindgedin?, wio es seit Bejann des

13. .T!i«. auftritt, war dann allerdings schon eine Einnchtun? vnrhaiHlrii, welche

den Kltpin ciiie gewisse Freizüoigkeit, wenn auch auf Kosten vei-s>chiedeü-

herriger Bindung der Kinder, einräumte.

Viel weiter aber ging das System des eigentlichen Unterzugs. Nach ihm

var ein Toller freier Verkehr sirischen den Grandholden der im Unterzogs-

man zu lien von eia«ro herren binder den anderen «engeTerlicIieii, vnd kinde zo lieraJen in

dcr>r ni( n maßen nach berkomen, and keiner an»er vorgenanten heire dem «ndereo forter

dar iozudragen.
t) S. Bd. 8 Xo. 217, im
») S. MR. r«. 1, 374, 1074; B.l. 3 No. 202, 1370.

") S. MIl. UB. 3, 434, 1231, ViTfinlianinir zwi'.i hcn Laach und Koninior^dnrf. hr*t:itigt

von Krzbbdiof Dietrich: si quanilo scilicet contiugeret , Louiiues eccle^ie Lac(.'U!^iä, qui per-

tinent ad cnitcm eonun de Meitscbeit, et homines ecdosie de Rumerstoiph invicem matri-

uionio copulari, quod prolo.s d«' ipsis procrenta inter easdern ecclr^iaä equiditer dividiuur.

]nt\c romj>romis»;ioni pn'sont«' Pt annuonte consanjnnnco nostro Tlioodrrico de Isftil'tinU

advocuto predictamni tajuiiiaruin eccle^ie utriusque. preterea et hoc i]ibt-ituiu est in com*

promisso et a nobis oonihinatnm, ecilieet ut consnetudo dividende prolis hactenus obsenrata

de Iiominibus de Adeuhain, qui jx-ilinent ad eiclfsiain Lacensem, et inter liciDtiit ^ eccU-sie

de Rttniorstoipl' tinn;i jicniianoat i ( i(;t de u trto nliservetur. S. ferner MK. t'B. 3. 4 i'',

1231, \ ertrag zwisclu'n Koniniersdon und Ludwig W alpode von der Meuerburg a. d. Wied:

si contigerit inter bonunes eccioste nostre et bemines illius matrimoniiu» cdebrari, quod

proles. que de Ulis fnerit proereaui. cqua sorte dividatur. CckI. Lac. 66» 1263: Gerlach

edler Herr von Otpenshach »ind der .M>1 von Laach crtnv»initiiiis concordando. qnoA si nliqnis

du houünibus, qui cm-ie nustic uttincut in <ngensl>ach, (tun li<<niiuibus attiucutibus ciuiv in

Adenhain ceterisque bominibns pn?dicti ablmtis totinsque convcntus ac eorum snccessonim,

qui sine advocato esse dinoscuntur, ni;itnnionio [in] invicmi fut-rint copulati, pueri, qui de

ipsiis procreantur. cqua poitione dividcntur, pront ins dictavi-rit qund dicitur kintgcding«'.

pret<»rca sciendum sit, quod honiino:» nu-niorati douiiut abhuti:) et conventu:^, qui noi»tri.s

hominibns actliect ciiri« in Otgensbach attinenübus matrimoniali copulatione conmncti ab
ip>a no^tra curia iti (H^rensbadi siciit mtstri lioinini s infeodantin- et v convei-s.o, quod id

nostm homtuil)iLs biuiiU umhIu tieri debet iu suu curia Adeuhain. In diesen Zusammenhang
gehört wohl auch schon die Xotiz UKheingrafen: hü sunt homineb ,

qui divideudi sunt,

quoruni r>ri<.'<) desoMxlit ab illin, iibi [Lz qui] mancipia erant domine tiude de Boianden«

folgen eine l'^'I-c ncilir von N.micti.

*) Deutlich lie<;t die Kiutbedc vor MIJ. I B. 2, 2G5, 1211, Urkunde Brunos von Braun»-

bci^: [abbas et conventus l{onuncr8dor6enöi>J (luosdam honiines nobiscmu et cum dictia

con^an^niineis nostri^ II. et Th. (lntnini> de Iseolmrck penniitatos, qui qnoddam iua annualis

l>etitionis. quod vulf/ariter kintl i iMi dicitur. pei-x.Ivunt, i|uit lo iure nobis cnntulerunt anuiiodo

colli^i-ndiib [so uiil vielen X erbtsscraufien gegenüber dem Alnlr. im MB. l'ß. xu lesen.).

Spuren dersellwn liefen auch vor Houth. Hist. 2, 129, 1337. und vielleubt sogar «'hon MR.
t"l!. 1, 211. ;'ri:r^ (itto II. für S-hwtinbach: inMi]ii r t'>ti) anno .|ui< «|uiil atlvoratOS in iamilia

vel petendo vel in Imc. <ju(h1 exti.tn< as uxores diixerit, aut in all» qualil»et causa placitaudo

ailqui?ierit, duae partes altaris, tertia advi»cati erit.
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vertrag verbuiutenen GnindlierFScIuiften gestattet; die Grundhemcliaften wur-

den im Paukt der HeiratsmOglichkeit wie öine Chmndherrsdiaft angesehen.

Dabei konnten anfangs, im 11. Jh^ wohl noch Beschränkungen, hesoiulcrs be-

züglich des Heirats^aito«?. croltcn*. später indes, mindestens seit der 2. HAlfte

des 13. Jhs., wird das Prinzt]) rein und giUuJicb durcligesetzt^.

Mit dieser Richtung der Entwicklung war nunmehr der Erwerb voller

Freizügigkeit für die 0 rundholden von der allseitigen Durchftthnmg des Unter-

zugs abhängig. Diese Durchfülmmtr wurde indes in nur sehr beschränkter

Weise erreicht Gewük stellte sich zwischen fielen befreundeten Grundherr-

*) Lac UB. 118, 186^ 1051: omoM etbm [hominea, fionilia, numcipia], quos dedit

i>ancto Nikolao, ita tradidit, ut nullua Cxtnuioas, nisi forte liberas, vel ex potcstate sancti

Petri ('oloni^ (uxores duceret) ... si vero ex potcstato sancti Petri Colonic uxores dtixprint, filii

eoruQi iteruni accipiant uxores cx pot(>statc sancti Is ikolai; quod si non fecerint, omnis hcrcditas

Mnim 6t onmia, qnae possident, ad saneti Nikolai et atibatis redcant dominitiiD, et noltus

horpdutii suoruin in hiis quicquani habeat. MR. Uß. 1, 845, 1056, SMaximin: nusquam oifli

ititcr (villani mit inaiisionarü : Zus. 1112] mibant aut uxoreni ex familia sancti Petri

aicipiaut, itu tatiteo, ut alten ecdesie altera dampnuni non inferat, &ed per successiones

filionm ant Üliamm qaod amiin cat tttiaque ecdctia retioeat. Za BpAterer Zeit a. n. a.

WBorbmn 1578 g 9.

') Kreraer Or. Nass- 2, No. 161, 1255, Nassauer Teilung zwischen Walram und Otto:

item hominf«? diotnnim frntnim. qui Lo^inain [die Lahn i>t Teilungsgrenze] transierint et

rt'sidcntiam teceriut, domino iilius jmrtiH, ad i|uu[u tratistulerint, serx'ient, prout iure

tenentor. a ferner Bd. 3 No. 65, 1881, und daxu a. a. 0. S. 88 Note S. Ana tpiter Zeit

9. Torpfrr IIB. 3, ITÖ, ir)74: nacluli in aucli von alter zwischen dem (»fschlofht Schwailzen-

burg und Hunolsti in herkuinmeD, do einer aus gedachtem ampt [Weiden] eins oder mehr

kinder seiner gt^legeiiheit nach hindcr berührten junkhem einen vcrheirathen und bestatten

hat wollen, das inen datadbig unverUndeit des andern teils, auch on etnichen abkattf und
nat hdif nst frei zntrclassen worden, darbet soll es auch nacbniah-n verMeibeii. Ganz besonders

lehrreich für die Frage des Unterrages i»t aber Kremer Ardena. GcschL CoU. dipl. & 864,

1276: Tertrag zwiseheo dem Grafen von SaariirOdmi und Bmidi üttd Friädridi fon

lionengei, quod intcrciu^iis
,

qui seiet esae inter hoinines nostroa de valle de Sölde et de

Sifwilre cum appenilitiis et homines dirti cmnitis de curia da Novo monasterio cum appen-

ditiis, laude et assensu dictt Simonis et nostro est adnullatus et destructus, ita quod dictus

Sinum vel heredes aui non debent vel posamit de cetero retinere bomines nostroe de dicta

vallc de Sinde et Sifwilre, nec nos seu heredea noatri debemus vel possumus retinefe

hnniinw ipsius Simonis de dirta rnria de Novo monasterio. et est sciendnm, quod aliqua

pueila de valle de Sinde et de Sitwilre cum aliquo homine dicti Simonis de curia de Novo

iiKHiMterie poteet Ucite natrimoniaUter conitingi et enint pneri homine« dicti Siinonia et

nmiliter paella de curia de Novo monasterio potest licite matrimonialiter coniungi com
aliquo homine de valle de Sinde et de Sifwilre, et ]>iieri enmt homines nostri. et homines

supnulictorum locorum babebuut et tenebunt hinc inde hercditatem suam, siciit bacteuus

tenuenint, et habebimna nos et bominea noatri de locis «npradictia in nemoribns dicti

Simonis usunrium, sicut hactenus habuimun. et renianebimus nos et heredes nostri et

homines nnstri enra dictum Simonem et lieredes suos obligati cum talliis arietiim et

Omnibus iiuibus et consuetudinibufi, sicuti pater noster et nosmet ipsi fuimus tempore Lorete

matertere dicti Sinonia qnondam coniitiafle Swepootensii.
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Bchaften ein Unterzug her*, und nflineiitlicb waren jene profsen Gnindherr-

schaftrn reich mit Unterzugsrechten ausgestattet, welche später die Grund-

lagen territorialer Bildimgen abgaben^. Allein ein in sich aljjreschlossenes

Netz von Unter7ii!j;srechten, welches joKÜi lie Sonderexistenz einzelner Gehöfer-

schafteu vernichtet hätte, wurde keineswegs zustande gebracht*. Namentlich

die kleinen Grundherreu wehrten sich gegen eine solche Ausdeliniuift der

UnterzugBbesiehiuigeii und entwickelten Tomehmlidi zu ^eaem Zweck das

Retraktredit in besonderer Weise^; von üuem Standpiinkte aus mit Beeilt,

denn bei vOUig freiem Zu<re \\i\n\e eine betlAdltliche Anzahl ihrer Grund-

holden den meist milderen fixistenzbedingungen gröberer GnindberrBchaften

zugeströmt sein.

nieichwohl wurde doch erreicht. Infolge der f'iitwicklung einer

neuen Bezii-ksgerichtsvei-fassung, wie sie seelien geschildert worden, bildeten

sidi grofse lokal abgeschlossene I)istnkte ebenniäfsiger Rechtsbildung und

gleichen Pei-sonenrechtes ; ftlr sie im einzelneu luulste jsich oliiie weiteres Frei-

ztigigkeit, und für Distrikte gleichen Rechtes wenigstens sehr bald Unterzug

herstellen. Was das unter Umständen bedeutete, zeigt der freilich nidit un-

serem engeren Untenucbungsgebiete aufhörende £ifolg der Loi de Beau-

mont; die vielen Hunderte von Orten dieses Rechtos hatten im wesentlichen

unter sich vollen Unterzug*. Niclit minder einflufsreich wirkte die l)esondere

Anziehungskraft der gi ofsoii landesherrlichen GrundheiTschaften seit spAtestens

dem 14. Jh.; seit dieser Zeit waren die Grunrihen-schalten die evidenten

Kerne des Territoriums, und nach überallhin innerhalb der Landesgrenzen

eröffnete ihnen die landesherrliche Gewalt ihres Besitzers Uuterzugsrechte

;

das Wort Unteizug ohne weiteren Znsata wird in dieser Zeit geradezu vom
landesbertlichen Unterzug verstanden*. Gegen diese EinflOsBe kftmpfen nun

freilich die Ideinen, nunmehr stftndisehen Grundherrschaften innerhalb des

>) Vgl. z. B. die in der vorhergehenden Note dtierte Stelle ans Xoepfer ÜB. 3,

175, 1574.

*) S. S. 1907 Note S.

*) S. z. B. Oachanl, Inveiit. arch. Chamlire des comptes 1,212: Katherinc diulu'ssc de

Locnünc et tnarquise, fait connaitre qu'elle nc peut retenir en sa terre, en nul lieu, uui des

hommes de son fr^re Henri, comte de Luccelboarg, si ils ne sont des neuvra villes ou de

droit d'cntrecoort Vgl. auch Goen Regg. der Ereb. ta 1873 Dez. 9; und MR. DB. 8» 1857,

1256: Dullus ctiam hominutn nostrorum [Trier] vel .iWiatis [von Pri\ni], si sf» transfrrre vellet

ad aitmun, a neutro noBtxnm debet recipi vel teneri. Weitere Vertrage, welche das Ein-

mndem HOriger von einer GrundhervMibBft tut anderen nninöglich madien sollen, zi^ilt

Bonvalot S, 321 aut".

*] Iii Lothringen beklagen ilic Stande 1392, 1519 und 15f)9 dnrtthpr, dafs ihre

Uoterthanen und Vasallen von den hencogUcben Deaniteu zu leicht zum Biirgerrccbt zu-

gdiaien wOrden, e. Bonvalot 8. 900. Vgl. ferner Berg. Landr. c 7, Lac Ardk 1, 88.

'') Bonvalot S. 882.

•) *Bnid. KesaelBt S. 226, 1331.
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Territoriuins mit mehr oder weniger Energie an^; indes ihr Erfolg ist auf

die Dauer nicht allzu grob. Die Tenritorien selbst aber streben nun unter

sieh irieder freien Unterzuj; an, so dsifs von dieser Entwicklunjrsphase aus, wie

sie etwa mit dem 15. Jh. beginnt und mit dem IG. Jh. vollen Aufschwung

nimmt, in der Thal eine Aussicht auf allgemeine Freizügigkeit der alten

gnindhörifron Klassen eröffnet wird^.

Wie weit sich aber der freie Zujr der GrundhoMen auf Gnmd der soelien

daiTgestellteu Entwicklungen verbreitet hatte, ei-giubt sich am besten aus der

allseitigen und dndringli^en Fiidenmg der Forderungen fbr Abzug und Sin'

zag GrundhoMer in den Weistttmem des 14. und der folgenden Jahrhunderte.

Beim Abzug ans einer Grundherrsdiaft wird vor allen Dingen die vollste

Offenheit des Vonianirrs verlangt", gewöhiilicli wiid lirstimmt, dafs der Ab-

ZUg drei oder sechs Wochen vorher von der Kanzel (xler sonstwie verkündigt

werden solle*. Werc sach, heifst es im Wl'ronsfeld vom J. 1476, G. 2. 551),

(lat cinich man in vui ir. hncf auch ausfaren wurde, der snl d(»s soiitai^s in der

kirehen roefen, he wil au.s dem iiot^f faren, ofhe ieniaut /u Uiuu sie, dat he

beikonune, he wil bezalen oder sein minne weifen und desglichen das sein

oufh inforderen; und nadi dem raef beiden 14 tag und densdlwn nief noch

doen in vurg. maissen bis zu dem dritten ruef zu alle mal 14 tagen beiden,

und nach dem dritten ruef sol he beiden noch dri tag, dat ist zusamen

6 Wochen und 3 tag; und mach dan zt-in in gots geleit, somlcr widderstand

der herren. Noch auiters, aber nicht niind<'r drastisch ei-scheint die P'orde-

nmg offenen Auszuges im WOdrlovrih r 10, Jhs.. G. 2, 4r?ti. «.'owahrt: der her

sol den man vcrantwurirn -Avu-h andern s^Mncn an'_^chi)rigeii Icutlieii und) das

ghene. als ohgcnaiit i>t ; und nlir dci' lu it dem man zu dick thete, das er

des nit lierdru mögt, so ina-ih di i mau scJiones tags und heiiiei-s hiemels eine

gesandt [.] in seine haut nemen und zweue seiner nachpuren bei sich holen untl

sol spi'eehen: »dieser her thut mir zu dick, ich wil von diesem hem hinder

den andern heni«.

Die zuerst citierte Stelle untenichtet zugleich ftber den Grund, welcher

ftü- die Fordenmg offenen Auszugs malsgehend ist: es soll allen Gliluhigeni

offenbare Frist gegclien werden, sich ihrer Schuld am ausziehenden (u'höfer zu

erholen; uhue Lösung seiner bestehenden Verbindliclikeiteu aber ist es dem

MS. S. 12(>' Note 4.

-) Vgl. zunächst die EiüJmg zwistbcn Trier uod Lothringen, ilonib. Hist. 2, yi-l,

1406, and dazu a. a. 0. 846, 1406, nnd WQ, 1515. Es folgen nun eine Masse von uniones

vicinalos mit JUlidi, llosrn, Köln u. a. m. Für siiattrc /.oit auch llonth. Ilibt. 3. 40,

1574; KintUin^'or. Ilorij-k. S. 721, l.j^O: Iloiith. Hist. 3, V^K 15nS; 160, 1590; Scotti. Chnr-

Tricr 1, 044, 1590; llouth. IlisU 3, 932, 1723. — Zu vertiniitUer l'rL'iiasäimg hzv,: Ablsauf

der persönlichen Bindimg s. MR. UB. 3, ^4, ca. 1223; Kindlinger, Hörigk. S. 727, 1602.

) S. ^VOlitn lbcrt 1-507! s^o « in man 1 ui-. n \ i :i 1' r h< m uf unentpfenklich gut

ginge. <lcr sul!'' in ilcr hoirrn jjnail und umli * rn huii' r v. r vorlallon st'in.

*) i>, \VI)fmcrath 1078. G, 3, >*41, und die folgindcn Nachrichten des Textes.

Lanpf «ekt, DeotscliM Wirtaeliaftstttifii. I. 77
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Gehdfer nieht gestaltet, von daimen am ziehen*. Da& gilt natOrlich auch flii

die ZJusverbiudlichkeit des Gehöfers gegenUl)ei dem Gnmdhemi, und damit

auch fiir die vor dem Abzug zu zahlende Kurmede*. Ist a)>er der Gehöfer

allen seinen Verbindlichkeiten nachgekommen, dann mag er frei ziehen, ja

der Herr soll ihm wenn nötig beim Auszug 1>ehilflich sein: eine Pflicht des

Grundherrn, welche die Weistüiner nicht verfehlen in besonders kräftiger und

sinueiiiulliger Weise zum Ausdruck zu briuguu^.

') S. •WHospclt, USMax. 1484: vort wistt der scbefTen den hof also firihe, wer nit

pUben mag, der sal mit vollea zinseu sine erbe uneben üb ziebeo, war er wil, im auch

aine Idiider beitadeo aonder indrag des grootheren ooch voigtheren. WBerafautd 1490^

6. 4, 758: tlNI ein ttmer man wante binen dem boegericht und [im] nit gelegen were

zu wanen. so sal er gnno bi einen scholfisson zcnder ader nieipr, so wellitii über in eu

gepeiten hcit, uuü sai mit sim bcrm rechenen zina 8chat\ und bet, und die vemogen und

beialen uad mit sinen adnildicbeni verdrane, und aal dan hdm pate vaaä als fore udoin
und sin hulde ofgebcn mit wairheit, und sal hinzehen, woe is im eben ist WSWelfrid
15. Jh.?: (laß der hof daselbst einen freien nick hab, und so wanne der man seine schulden

bczalen moige, habe er einen freien zug, mag hinziehen , wo got inen hingeleit oder hin-

xieben uriL WLeiwen 15i6 § 15^ 6. 6, 5S5: es <ol audi der araunan mit weih, kind and
gut also leibsfrei sein, wan er aus in iindn- orter zielion wil, ilan zuvor die heilige kircb,

darnach unscm gn. h., die gemein und wem er schuldig were bezale und alsdan sein guet

uflcde, der vier strasz, welche ihm gefeit, frei aus und in fruwen hciters tags. S. ferner

noch WStdnheim 164S» 6. 8, 273; WLainpaden, G. 8, 118, cit. oben 8. 817 Kote 8
(of 8. 318).

') S. WUoenningen 15. Jb. § 13, G. 6, tiö7: soe wie CDtfenklicb erve hait zo

Uoinghen binnen hteUcbeit ind gerichte unser hercn van sent Cbnibertz von., soe wilche zit

dat die ververt, daevan geburt unsen vurg. boren van s. C. dat beste vie, dat die vervaeren

man hiuder im lest . soe wie dat der st beffeu kuißt nae sinen besten sinnen. WSteineeken

1506, G. 2, 399: wer seines guts ausgehen wil oder mud were and li^n liesse, der soUe es

garzinsigh roadien; wil er veiteafen, ao solle er das dem hem Ibil bieten, wil der faerr

das kauft i), das hat er macht; kauft der her das nicht, so mag er sölches fort verkaufen und
«solle dem herm sein churmit geben; desgleichen wil er solches verkauten, das solle er tbun

mit wissen des bcrm, und verkumiitcu. wil er es lassen ligen, so solle er das gut garziusig

machen, die picht oder sins, so darauf stehen, beaaUen, das chnimit geben, und solle der

lieiT diis aufnehmen. Des weiteren s. ^VTreis 1501, G. 8, 810; AVDdrrenbach 1504,

(;. 2, 39; WZnrmühlen 1507, G. 2 , 395; WSpang 1518, G. 2, 601; WDemerath 1578.

G. 3, öil. Zur Motivierung s. Kremer, Ardeon. Geschl. C. Dipl. ö. 424, 1321, Saarbrtickener

Freiheitsbrief: wer van uns romede oder borgerscliaft andemm eintfinge, des gut han wir

oucb gewunnen. Die Einwobnerbchaft soll offenbar erhalten bleiben, s. S. 427: wir rer*

bieden, so wer einen soji )iat , das er den nit piiffen mache ane unsiTen willen, hat er me
dan einen t>un, so mach er einen pafleu machen, vellet den gut ob erbescliaft ane, das uns

ist, oder wirt dinest sdinldlcht das er das verdine, also es sich beiset, wer dawider dede,

der verlure sin aneval, crbes uu gudes.

*) S. z. B. WKenn 14. Jh. 2. II. § 14. G. 6, 547: vortme wht der schetfcn , abe is

each were dat ein man zo Kenne sesze und hin beduchte, tlatiz er sich uit da behelk-u

moidite, und abe er sin annoit geladen bette, md die hem riden quemen und b halden

wulden, dasz er nit fnrt ctimiirbte, so suUen si neder sitzen nnd liiine vorter helfen, of dasz

ir hen komen muege, da er sin broit gewinnen muegc, und in uit irren aiu siuer vart

WLeiwen 1546 § 15, G. 6, 525: und begebe sichs, das er nit furt &hren konte, und u. gn.
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Ist der Gehüfer auf die geschilderte Art frei ausgezogen, so ist er fOr

die Herrea und die BevAUsenmg seines kOnftigen Aufenthaltsortes ein her-

kommender, d. h. ein mit Recht ausgezogener ond darum mit Recht au&u-

nehmender Mann*. Denn der aufiuliineiido Hin soll sich vergcwisseni , ob

<ler Aufimhme nacbsudieude Manu wirklich freien Zug hat, d. h. .ms freiem

Ort konnut oder von seinem Henii tutlassen ist und seine Schulden am Ab-

gangsorte bezahlt hat*. Ist das tler Fall, so niuunt ihn der neue Herr auf

h. ihme bogegMt, solle ihro chtuf. gn. oder ihrer churf. gn. dieaer abstehn, dem armen
man ftirt lu-lfcii , t!a? hindcrste rnd ncIumIich , d.i tla> fiiriloi-? ppstatulon hat : wan das also

geschiht, habe ihro ciiurf. gn. ihre ehr bewiesen und dem amiea genugsam gcthan: das (uf)

sie also von ihren TOiftlimi den schieff p. scheflen] an sie irie hoftbrancht bracht und bis

ao diese stunde in allen pumtLii gcwcstlich und genoeclich gehalten worden. S. femer noch

WNürburg 1515, G. 2, 612; \n)ockweiler IC. .Tl».. C. 2. 436: WMastershausen , G. 2,

19ö—9. — Im übrigen vgl. zur Frage nach dem troien /ug noch ailgemein lUe teilweiä sehr

detailUeTten Kachricltten der WW. Koenifsmacber 1278 § 5; Knxl 1888 § 24; SAmual
1417, G. 2, 21; Tholey 14Ö0, G. 3, 7Ü8; Breitfnrt R^S, G. 2, 42, v;?!. mit WGerstlirim,

G. 2. 42—43; Liesdori' 145«, G. 2, l.j; Bollendorf 1459 5; 13, Haidt 8. 122; Remich 1462

§ o; Amel 1472 § 23; Dalheim 1472 § 20; Wampach 1475 § 15; Hoden 1484 § 16; Ettel-

brfiek 1492 § 9 u. 10; WaUmQnster 1497, 6. 2, 88; Metdach 1499 § 48, Lager S. 250—251;
Heinerscheid 15. .Ihs. S 19 39; Wiltingen 1504, (J. 2, 76; Kirchlieiin 1508. G. 2, 44—4.V,

Mir!irlnl.;Rh l'U, (1.2, 9s
; Treissem r)26 S 3— .'i; Nalbacher Thal 1532, G. 2, 27;

Throneck 1034 $ 3. H. 0, 473; Kotzenhain 1537, G. 1, 087; Gostingen und Kanach 1539,

S 86 u. 87, Hardt S. 290; Pluwig 1542. Scblufs; Waldbredhntis 1545 % 15; Meisenburg 1549

t| 22: Linstor 1.5.52 § 16: Thoininen (1.5.55) § 13—15; Lenningen 1560 5? 24; Wabern und

Hanun 1-561. d. 2, 83: Zolwer 15G1 § 48; Kittersdorf 1565 § 4 u. 5; Asselbom 1566 § Sö;

Ouren 1567 § 17, 15ö9 § 8 t.; llerboni 1573 § 10 u. 11; L flingen 1575 § 16 u. 28;

Tholey 1580, G. 8, 766; Reuland 1586 $ 5; Holler 1589 $ 11; Wormeldhigen 1595 § 5 u. 8;

Eich 1.597 ^ 63 ii. 64: Kerburp 16. Jhs. S .35: Kollendorf 1606 ?; 18: Heisdorf Vm $ 22;

Heinsdorf 1607 § 26; S Imweiler 1635 § 13; Kdingcn 1669 S 10 u. 11; Irrel 166U «5 6;

öteinheim 1609 § 17; Schuntcld 1682 § 18; Oppen 1730 § 5; Kech bei Echternach
Jj 10;

Uapperdingen § 9; Tettingen, G. 2, 47, Schlnfs. & andi Bd. 8 Wortr. u. d. W. zuck.

V) CKM. 5, 178. 1-573, Vrrtnig zwischen dem Erzstifte Trier und den adligen Mit-

heiren zu Ulmen, la'treffend beiderseitige Rechte daselbst : so einer, der vorhin andernwo ge-

vbonet bat und der ohg. eins von adcl zu Ulmen leibeigener /.uvur gewesert , do er vorhin

gewhonet, ufbrechen und xu Ulmen in die hocheit rUcken nnd ziehen wil, der sol nit tur

ein herkommcndfT ninii trcjubict. sonder deinjonison rir^tmdiL' in iniJ jiIfnM^cn. lir--!

n

aigener er vorhin gewc-^en i.st. I)er Ausdruck ist sehr alt, vgl. die houüues adveuientcs im

UStift S. 420, Manderscheid, cit. S. 866 Note 8.

-) Kr( iiirr Aiil. nn. Geschl. dipl. S. 428, 1821, Saarbrückoner rreiheitsbrief: der

mfiiT tuuh ilii -I li. ffeneu mii.'n; keinen luisen «.'otzlenman nod» wip nocli k- ir.fti von

anderen unseren dorten iutlan noch ki-iner unser burgiuanne lüde in dise zwo st« de, sie

inbaben danne rehten zoch, den invoHen wir nit brechen, sie magen vrole lüde intfnn von

Steden un von dorffren, dl vri ;rir. s. :iu. Ii WDenimth 1578, G. 3. 841: wan der her-

khommende man keinen naebvolgfiidiii lit-rrn hitlte, ?o sol er u. h. si-lKttz und »li^n'-t fliiin,

wie andere ihre eigene leut, nach .seinem vemiügen. Ganz ahnliche Kcätuiunungen timlen sieh

in angelsächsischer Zeit ihr die Freien unter dem BQrsscbaftssystcm, bei dem ebenfalls der alt«

Grundsatz der Kreizuiri'.'keit nicht aiilireliolicn war. K« i« Hhiford dar!" den unter ihm sitzen-

den Freien am Ulaford-aocn (Aufsuchung eines anderen Herrn) bindern, aber der Abziehende
77*
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und vdst ihn in einer Fonn in sein neues Besitztum ein, in welcher sicfa

wiederum die ganze Poesie deutsdi-biDerliefaef BeditsfiBSSung aussprieht*.

Fest aber wird das neue VeiliSltnis ei-st nach Jahr und Tag, nachdem eine

Beklamation sseiteus des alten „nachfoltrenden" Herni niclit stattpefundeu hat;

nnt die<^oni Termin tritt auch nn einzelnen Orten erst die volle Zinspflicht

für dt 11 lit'ikonunenden Mann ein-.

Kein Zweifel, dafs mit einem in der elx ii lieschncbenen Weise geregel-

ten Recht freien Zuges noch nicht jene Fit'iln it th>i l't'i-son gewonnen ist,

welche uns heutzutage unerläfdich scheint Und auch die so vorlmudene 1)6-

schränkte Freizügigkeit galt nur ftkr die bestgestellte Klasse der alten Grund-

holden*, die nunmehrigen armen Leute.

Aber welchen Fortschritt bedeutete dies Becbt doch gegenüber froheren

VerhAltnissen, etwa gar gegenftber den Ausgangspunkten der grundhOrigen

Bewegung um die Wende des 0. und 10. Jhs. Neben der Fteiheit

des Grundliesitzes war jetzt die Freiheit der Person, wenn auch noch

nicht ungetrübt, so doch in ihren ünuiiteilordemissen zum trrölsten Teile er-

rungen; und sie hrstaiul jct/t sngai in vielen Fallen neben ausgedehnter Ziiis-

ptiicbt^ Indem sie sich immer weiter ausdehnte, wurde die alte pei-sönliche

mufs sich darüber aitöweiüen , dsxl's er bei seinem bisbciigen Herrn alle Verbiadlicbkeitea

«ibllt und dMSSB Abzngsurlaub erreicht bflbe, ehe ihn der neue Herr aufirimiat (Edw. II 7;

Athtst II S2. III 4, V 1 : K»lni. III 3; Cn. II 2^^); vrI. Gm-hU Engl. Vl^. S. 24, 25.

M WCiiulenbref, (J. 2. '41: ob ein fnnilid s< rtnidi r kcbme luid brpebrt in ilem hof

2u<; wobiien, der haI gabii /.u einem bolkbulthcilieu und ibiuc ditö anzeigen; doa sal der

seholtiieiß den frentbden man bohlen hindcr sieb of sein pfert und den fitaren af die frOen;

nnd muiebe der frembd ut' der troenen ist dne es ihme gefiUt, und sjtrinet »h und wilt da
bawen. da "sfi! ib'r st hultlii Iß ihinr iituncssen tVuifzobn morcen weit itml lavit iinil ilriiv|.nii,_r,,„

damit Ueb-linen und ibnie \mi und Ineden gebieten; davon sol derscil» man u. g. berm
geben alle jar fitaifUuüben zins, ein Itaib mir. even, drei frOentag und ein angerpfert

*) Pelb nzw. 14. Jh. S 32, (J. 6. 627: w.in iemanLs uis frenbden landen mit heuslicber

wonunßb In die r<-Ilenz sich hefr<'b<^ und df rsclltii«; ht'ttein) keinen n-nichl'oli'fndpn hotTn. wie

sich der gegen die obfikeit hulteu s>olV antwort; derselbig sol jjut und d.ige roichiich sitzen,

und nach endnngh des jares so! er, so er pleibt, den landliemi zu einem eigenen herni

trwflen. WMenzweih-r 1429 «i ö: wenn ein annnian hindcr uns hemi von Stulzenlwrg zöge,

der sol das cr^t jar tri sein achtons. V^rl. Icrm r \V<;alprnschoid 14»!^i, iL 2, 4't3: Wf'rbach

1480, G. 1, t;3i»; WMcddi rsheim 1514 S 12; WBlieskabtel 1-^40, G. 2. 2\) : W WaiimunsUir,

G. 2, 38: WRoxheim und Braunweiler $ 18.

•) da/Ii weiter unten iiln r die Eiirenboript'ii.

*) S. dazu schon oben 923—4; ierner C UM. 2, 203, 12*;3, Aiist inandei-sct^sung

zwiMrben dem J-Irzätift Kubi und der Gräfin Mecbtild von iyuyn: die Uraliu bebeldit zu iiuie

dienstc inde zu ieire urbure Secbteme inde Gilstorp mit all« deme, dat darza geberit ai

1 • Mir ouii alle dif man. alle die ditiisdnan. alle di«' hnvcsliuU', alk- die wai.>zinsem' lüde,

OVO vvikbi.s rebtii si sint, mit alme inne giule, die woneebticb äiat m der sitlen des lünes,

da Keine ane steit, so war si gi>horin, dtit si r:m intic diimüte nict mugin viifurin, so war si

\ um, norh di«' un^c ni>iilcn v«n unsciuc dicn-ti" nicf vaiin, so war si varin. WRemich
1477. (t. 2, 2tl: vl is .ilk' Innrer uml inwonner dc^ liois von Ri ini. !j !ri1nu"t;i,r und ,'mrh

i»uat i^uit loa und ledtcb bin »lUlenl und u. gn. 1. b. sitten amptludcu und allen anderen
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Bindung des Gi-undholden an den Fronbof Ternichtet, und an ihre Stelle trat

jene halb- oder ganzfiffentliche Unterordnung des armen Mannes imter den

Grnnd- oder Landesberm, deren Aufkommen schon froher aus der Uo&en
Yetlüiderung der Benennung für dio einstigen Gi-umihörigen gefolgert wurde.

—

Ahn- waren denn in der That von vornherein alle (irundholden nicht

iiK-lir dir* kt nii dir TVrson des Gruttdhemi, sondem an die Dingverfossung der

einzelnen FroidKd'e uM-fcsselt?

riaiiz cvidcntcrwpiso trifft (liese Behau])tiint,', welclio allen unseren Er-

wä^iuifieii von S. 1177 al» zu Giumle lie;it, nkht zu für die Ministerijileu, falls

man dieselben anfangs noch als Grundholde rechnete : sie stehen unter Dienst-

recht, nicht unter Hofrecht; gerade die direkte Bindung an die Person des

Herrn ist f&r sie charakteristisch. Sie trifft femer nur teilweise zu für die

Weinbaugenossenschafteii mit ihrem besonderen Wingertlehnrecht. Sie trifft end*

lifli nicht zu fih die Wachsziiisigeu. Für die Ministerialen und Wiugertleute

braucht eine KrldiiiuuLr dieser Ausmihniestellung im jetzigen Zeit]mnkt unserer

Unteisurluin^en nicht mehr gegebon /.u werden; sie liegt sclton in denijeniLren

begrüHiit't, was oben S. 902 f. und lli)7 über die Ministerialität und S. lliiS f.

ül)er die \Veiiil>auleliu^^eiios.sen.schaft ausgeführt ist. Anders steht es mit den

Waeh&ziiisigen Für sie ist die Ausnahmestellung erst zu beweisen und zu er-

klaren. Und die mit dieser Forderung gestellte Aufgalie, zu deren Lösung

wir nunmehr schreiten, wird uns zugleich noch auf andere Verhaltnisse inner-

vort nüpr nnd-Tii liPi«;ch!in!rVi , fVirdprongcn und schctzon^rf^n , p's were dun sacb» tl.r- si eryi-

schatl luiib u'f zins bestanden hctten oder aader schult sihuldigh wei-en, die äuUen sie bc*

nlen denjengcn, den das gebuit, tmd vcnniti das sf «re schidd liezalt hetten, so sttUen und

nügeo 81 anderswohin zeben wanderen faren und fliclien in andtio lande, hinder ander

hcmi. \\m\ irc klml» i l5i"'^t:ii(l(in und hienlicben, wo si hin wiillcut. WTliahen 14S7. *r.SMax.

1464 Bt. 2ft^: Wisent och die scheffen mit ortel und redit die lüde alsameu im bauue vau

Thabfin frie vennitx rente zins und gulde« und vennitz ir bestentenia, sie davan scliuldich

«Int nach silioflen uilel dem proste und den scheffen , und RH^ent andci>wo zihen und

wanen und hiddi-rkonuiifn narh ireni wüilrrinril, tind snl sie nhiiaitt darin irren, und

van dem kauf sinl sie nimant it srhuidiih, dan als vorg, steit. W liapwilcr l.>47 § 3, 0. 2,

101: wer ein erlitheil hait entpfnngen und bestanden also guit, daß man ein dreistempe»

litlicn ätoU danil' r<tel. der ist nieiiu hemi dem prolist ein bestheupt schuldig, er wone. woe

f-r wil. WTJerh hei Kihleniach § H): veisen ilie srhettVn, dasz der (Aht von Kehten^nrli)

die uudcrthancn des hofc!» zu Ii, vcmiit/ kirmet und zins vor freie leut halten sol. Auel»

die erbzineigen Bauern in Brandcnbui^ waren freizügig, an die Seholle gebunden werden sie

erst 1518. s. Itomhi.k 1, 122.

M Aufsfr ihnen konnten vielleicht noch die Kiskalinen für unsere Kroitcnuiuen in

Betracht kommen. Sic fallen indes für die Moselgegeudeu infolge nu geringer Auadehuung

des Quellenmateriaies weg. Man vgl. übrigens MB. UB. 1, 29, 775, cit oben S. 650 Note 8;

Urnim Xo. 6. Xo. 3:? dazu Cesirius S. 162 Note 1. Xo. ^'T: fV'rnr-r die Quellen uher den

Fiskus Kröv (s. olion S. IbO i.) und dazu Wüids liJ8-j, Zs. d. llerg. Gv. Is. lr)>; der Vogt

hat nach Martin van ieklicbem huse zu Gulse, da ein man inne woint, ein viiit]>enninc,

uzgescbeidcn die huser, die der lüde sint, die dat Riehe anhorint. ilie dienstlude sint u. gn.

herren von Triere, und der scheffien huser zu Gidse. Zur FreizttgiglLeit der ßeicbsleute

&. auch Luei-üch b. LXII.
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halb der spAtmittelalteriicben EntvieMiuig der laadarbeitenden Kboflen fiduen,

'welche ein^ weniger tiMiehen Anblick bieten, als ihn die bisheiigea Er-

örterungen gewahrt haben.

Für die Wachszinsigen ist es in der That vor allem bezeichnend, dalb

sie mit ihrer Person, ihrer Zins- und Dingpflldit nicht einem Fronhofe, son-

dern dem Herrn direkt unterteilt sind ; phen hierauf beruht zunächst ihre

Trennnn^^ vtin dm f:(>ineinen fIrundhuldcu ^ Hiermit schlicfscu sie sich aber

zuL'leich an tlas alte Verliältnis jener hOrigen Klassen an, welche in früh-

karolingischer Zeit, namenülcb unter dem Namen der Liten, der vielfach

ungebrochenen Unfreiheit noch krallig gegenüber gestanden hatten': die

WadiBzinsigkeit Ist nidits weiter, als die gemftls der GrondbOrigkeit des eigent-

lichen Mittelalters umgeformt fortdauernde Hörigkeit der alteren Zeit Der

Beweis für diesen Zusanmienhang läfst sich direkt urkundlich erbringen^ , und

ihm entsprechend münden alle noch bis zum Schlufs der Karoliugerzeit oder

auch länjrer erhaltenen Spuren alter H(^rifikeit, die Verhältnisse <ler Mundi-

lionen, Censualeii. Tnhutarii schüefslirh entweder in die Wachszinsigkeit , das

ius legitimonun servientium ^ , aus oder gehen zu Grunde'. Am Schlüsse des

n nKiraktcristisch üiti (Ins vornehmlich zu Tage in MR. ÜB. 8, 220, 1228, Sirglnir^r:

mulicr quedani, E. nomine, de iure curtis nostre [später hcifst es servitos cuitis] in Beddin»

dorp in ius ccrocensualium Sibergcnsis ccdesie se ctun filio suo A* et filüt £. transferri

pofttdUvit, et ad hoc ftdliiia impetrandum pecuniain optulit tncatun ad coemptiaiieBi

hononim , (\c qnihus in prrdictim rtirlini 12 d. solvantur anmiatim. nos erpo . . nicbil

ecclesie per hoc dqierire, inuno accrescere sentientes, cum . . curti fieret recompeoMtio ei

mnlier com «aa poiicrttate nldifloiiunitt in iure emeewnütada eedealA ranaaereC, (con«

Bensimua^ ipnai «fo coram scabinis curtis noalra in &, cui a pragenltoribus suis erat

oUigata, et coram advoeato W.
,

qui et iuri ^nn acccptis nb oa 30 r<>tinntinvit, a servi-

tole cnrtü absolutam soUempniter in ius cerocensualium ecclesie nostre as&umpaimus,

deeemeate«, nt in festo aancti Ibnritü et aodwin» <ii» tarn ipsa quam quilibet de an»
pngenie in perpetuum mper allam beati Hidiaelia Sibeigenaia oananm anmn defieraiit, lingnU

Tldalioet 2 (1. annuatim.

*) Zum £rl4«cben des alten Litenstandes s. oben 8. 1151 Note 2. Ein Lite u. a. noch

Lac UB. S, 4, 7M.
*) Trad. Fuld. S. 867 , 759: dn Unfreier wird an das Kloster geschenkt eo videlicet

pacto, ut ]>ro data oblationc s'me cenm optimo lidonim uterctur iure, nullius advocati Tel

iudicis obnoxius dominio, nisi qui praeesset Fuldensi coenobio.

Lac IIB. 1, 97, U7, IQBO: legem legitimorum servientiimi; «. unten S. ISSO Note L
Dafs diese einzelnen Verhältnisse sich nicht getrennt erhalten, hat an sich nidila

Verttimderliches; mit Recht benio'rkt Ilanaiu^r. Paysans S. 115, über ilie feinere Einteilung

der Unireien in liti
,

fiscalini, iazzi etc. : ces diätinctions out leur valeur ü^cale pour le tarif

dea ornnpedtiona; ellea n'indflnent guire snr la sitoatioii rMUe de Piionune. Im apedcUen
Tgl. zum Schicksal dos röniiachcn Kolunatä v. Maurer, Frnnb. 1, 317; zur Ausbildung lines

besseren Standes kirchlicher Unireien Kegino, Gaus, synod. 1, 881, 382, 416, 417. Censuales

im Sinne von Wachszinsigen finden sich MR. UB. 1, 83, 853: Jemand schenkt an SMaximin

96 mandpia, «x qnibus 7 a iog» aenritnlia solutm ad ipaam ecdedam eenraalea ftd;

femer MR. Iii. !, 120, 886, Braubach: mitis una et <lr vineis aripennes 5 cum homi-

nibo« 5, qui ea possident et fructificant, mancipia quoque ^censoalia, quicquid [L quotqotl
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froheren Mittelalten bildete daher die Waehazinsigkeit die einzige Aber der

Gnindhöriglceit stehende bessere HörigkeitBibnn innerhalb des regelnUUsigen

grundherrliehen Nexus, und ihr Wesen war so fest nmsehrieben, dafs dessen

eharakteristische Yenfige im Einzelfall sogar xor BegrOndung einer besseren

Gnindhöri^keit ausgmutKt werden konnten ^

Dabei war ihr ursprünglicher Typus bis tief in die Stauferzeit hinein un-

verändert freblielM^n. Noch innner bildete die ausschliefsliche personale Bin-

dung an den HeriTi untor "Wefrfall jeder Fioiihofsj^u«reh5rigkeit und je<ler

Vo«rtei' den Kernpunkt des Verliültiiisses^, und mit ihr verband sich, ja aus

ilir folgte der Wegfall jeder grundhürigeu Bindung des Eigentums : der Wachs-

in eodem morantur pago [Heinrich!] et in pago Loganacensis. S. auch noch UPrüm No. 109,

Flacht, doch s. auch unten S. 1228 Note 1. Zu «I 'ti Mundiliones vgl. UPrüm No. 43, und

dazu MR. UB. 1, lOi, 871 : mandpia mit Äckern an i'rutn übci^eben ea videlicet ratiooe, ut

defemioiwm et nrandetNudeiii et salTatioiiem de piefiito aeuaterio tinadenque aUbete

babeant. Eben dieser Srhutz aber war Sache des Herrn bei Wachszinsigkcit, s. oben im

Text und I.ac. UB. 1, lit^, 73, 882. Zu späteren Muntludcn s. WRommershcim 1298, G. 2.

520. Auch die Thbutahi gehüreo hierher, s. Mir. s. Vtrenue c. 18, 11. Jh., und doch wohl

ntch die Clientet, %. UlMetOedi No. 7; Ernten, Qu. 1, 501, 1118. Zu den Amdrteken

Ceroccnsualis, Ins cerariiim , Cfnstis corarhis s. I,ar. IIB. 1, 170 . 263, 1104; Düsseldorf

St A., Pant. Ür. 26, 1181, cit oben S. «70 Kote 2; MR. UB. 8
, 220, l2iiS. — Auf wachs-

ziosige Yerhültnisse gehen wohl auch noch Mir. s. Ger. Tull. c 2 und c 10, sowie Cantat

s. Huhett e. 27, 9. Jh.

'1 S. Wc-std. Zs. BA. 3, Korrhl. No. 123, 1199, cit. oben S. 872 Note 2; femer schon

MB. UB. 1, 558, 1150, Bestätigung des Enbischofs Albero für die Neuordnung der Verhält-

oine der Sdiübnhorger Eigenleate: notnm ftdnnn tarn flitnris quam presentihos, qualiler

hec foiriiilia a aerritnte dominorum suorum videlicet AdelberU et filionim cius Friderid et

Conrad! in libertatem ser%'itii ecrlesio ik'i gi'nitricis Marie, qtip pst in Schephfiibtirc , mann-

misu soDt hac videlicet ratione: ut, cum ad amios 15 vel plus 16 sive nub«iit sive coniugio

earera vduit pervenefiot, persoWaat eentom ad altat« dvsdeni eoelesie idngidis aanis dnoa

d. hl tat» pnÜcntiflniB einadem gcnitricis dei. quod si impedhnento aliqw» interveniente

ttno anno persolvere nnn potncriiit, in subsequcntihus, cum primum pot''nint restituant, qxioA

negiexehnt post mortem autem eorum de bis, qui inter pares suoä cooiugium duxenmt,

eoeletln mdiu Testimentnin vel indins aalinal, qnod potins etegerit, tibi aumet; si vero in

oxtraneam vci aUenam cuiuscunquc conditionis familiam nupserint, duas partes totius sub-

btantit' vel posswsionis de mortno viro accipiat ecclfsia, de mullcre vero tcrtiam partf-m.

ceteri utique, qui suas tamilias pro remcdio animarum suanun eidem ecdesie dedcrunt,

eodem nto iure donavenuiL

') Sigcb. Mir. s. Max. 2, 25: rcgi serenissimo Ottoni videlicet primo ea lucc Trcvoris

pxistenti . . pticnira suar- rcpali niafnificcntiae pracsentasti [abbas Wi( kcre], utquo tostamt'nto

Buo tnulitionem pueti praedicti contirmaret necooa ab omnibus udvocatiü i[)suia puerum

memontnm dnaqne paatoiea absohreret, et nt nnlli benefidaientur, exeraeti. quam deniqne

Iiofitionem piis votls mnrcni gerens ficri dccrevit, t-t cl)iro(2Tiiplmm indo conscribi sigillique

sui imprcssione anno eins [decimo] tertio iussit communiri. Lac. UB. 1, 504, 1187: quia

vero advocatonun insolentia plus nocere quam prodesse consuevit, propto: ipsorum impor*

tonimtem constitutnm est, nt [oerocenanales] niiUiun enuüno itreter aolnm srdiiqplacoiNun

Coloniensem habeant advoratinn.

*) Dafür mannigiache Belege in den folgenden Noten.
*
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ziiiaige konnte frei Uber dasselbe Teifitgen*. Entsprechend der personalen

Bindtuig an den Herren gestalteten sieb ferner die Einzelpflicfaten des Wachs-

zinsigen «as. Die Dinprpfiicht zunächst verband ihn zum Besuch eines Dinges,

welches unter dem Voi-sitz des Herrn je nach der Zahl der Wachszinsigen

entweder direkt und für sich als Ding der Wachszinsigen, oder auch kombiniert

mit dorn DienstmanricMiding L'ohalten werden mochte, jedenfalls weder mit

irgendwelchen Vogtdiii^eii noch mit iiircudwelchen Grunddimren des Horm zu-

BanuneufieP. Die IZinspflicht weiterhin war ebenfalls nur auf tleu Herrn be-

zogen: ihm war tmter Avsscldufe eigeutlidien Ki^fzinses * eine gelinge, meist

2 bis 4 d. für MRnner, 1 bis 2 d. für Fhiuen betragende Summe in Wachs

od«r auch in Geld vom Zeitpunkte der Mfindi^dt oder der Verehelichung ab

zu zahlen1 Und zwar erfolgte diese Zahlung, wie besonders und wiederholt

') Lac. UB. 1, :5^S, 73, Ss2: Ewci-win und soine Schwester Lantswint qtipnflam ex

uoätm prospicientes devotum ac fideltin itubis fiJeiitcr servientem vcrnaculuin nomine

sdlic«t Sabifitidiiiii et coningem eiiu notnine Lielnmi . . a iugo servitutis de scnritio publico

in^i'uue relaxamus cum fiüi-; et filinltiis, sicuti per hanc a^^(>Illtio^is rniiani a die presente

visi stUQUs fecisse . . . oant, pergant. per portas intrent et exeant upertait uiiUo obstaculo

resistei^. muDdaburdem vero aut putrociniiuu eligiint sub eccicsia üei et sancti Ipoliti . .

e* »tionU etasa, ut aingaUs anais ad Bupmdictai» eccksiam sancti Ipoliti iiniisqtmquc

eonim in festivitatc eiiisdetn martyris 2 (loii.irntas cere j>erso1\Tre sataperit, nihil mngis de

propria tacultate daates; post obituia uniusctiiuioiuo eonim preter tantuni «piod obtimuin

habent ant in eqais sive in babos seu in porcis aut in ceteris rebus dare festinent. In

übrigen habi-n ^.it- volle Disposition über Ihr Vennög«n. Lac. V\i. 1. 46, 84, 907 lassen 8ie

lUt'^rlhfii nrali nirlii- l'i< i, hin ili i Zusatz t pcctiliitrc vero si iiabuerint ;mt i>o:«t(*:i ('laliomre

potuerint, sibi teneaut iiossideaut suisiiuc pobleris iure bereditario possidenduui derelin-

quant excepto capitali, . . quod deferator ad aecclesiam. Man vgl. auch den Unterschied

zwischen Ccrocensualen und den Mancipia dotaiia in J^tH. UB. 1« 336, 1052, cit oben

8. 050 Note •'i.

Vgl. dariiber vornohnilich Kindlinper, Hörigkeit S. 26 f., wo diese und amlerc

Kigeuheiten der Wachizinsigkeit sehr gm licbandelt sind. Aus unserem speziellen Material

8. MR. UB. 1, 845, 1056 bzw. 1112, cit. oben S. 1128 Note 3; und Lac. UB. 1, 154, 239,

Insf): taiitiuii generalia placita in aiuin observet. V«.']. auch Lac. l'H. 1, 144 . 222.

lOtiÜ—75: (rratin Iniiiiiinid univei->ns servie»te>, qtios in illis babuit i>artibus [um UeesJ, sub

censu duorum d. (Colonien.sij coutulit ecclesi«,: tcnore, ut ad similitudiacm alianmi ecclesiarum

sub canontca religione viventium, Gub solius archiepiscopi potpstate constituti nulli arehi-

di.icono, niilli di r nno nisi suo i)repr)sito >,u Ree>] ceterisque iiiapistris intra claustnim con-

stitiitis de (|iialicuu(pie cauau re^spondeant. Vgl. leruer auch nuch oheu >S. 1040, und Kiiul«

liiigcr, llurigk. 8. 519, 1405, cit. oben 8. 1129 Kote 2. — Znr Ilocbgericbtspriicbt der

WachsKliuiigen Lac. UB. 2, 683, 1275, cit oben S. 1035 Kote 5.

s. L:k. I ii. 1. 97. K>7, 1020, cit. ol>cn Kote 2; St. A. Düsseldorf Pant Or. 26,

llSl, cit. oIk'u S. <«70 Note 'i.

*) MIL l'ti. 1, löl, 90Ö, die ingenuu \\ ieldrud ergiebt sit b an Muiistenuaiteld Clua

consensu senioris inariti zinaig: me cum oranilius successoribus meis bauctu Martino ia

censiun contrado ca videlicet ratione, ut omni \itae nieae tempore dtios d. in cera in pre-

dieti sancti festivitute aunaliter pt rsohaiti. .>im »»ore,-« it,i<|U(: iiiei. st «ni iii bi ml .notatcni p' r-

veueiint, ut ipsuui ceuisum perüoLvcre <pieaut, hoc ip^iua tacere uUu moilo non dimitt.iut. Die
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festgestellt wird, ohne jegUche VeniiittluDg eines vom Harm Bngestellten

Dritten; wo gro&eie wachszuurige Familien bestanden, bildeten sie eine

frde Zlnsg^ossenschaft, deren Zinse dem Herrn gemeinsam durch einen

Hauptmann (Zinstrilger) aus ihrer Mitto überbiacht wiiideiP. Wie Dingpflicht

und Zinspflicht wurden scfalieMidi auch Kurmede und Heiratagebohr, soweit

Urkunde ist nach Datierung und Bcsicgelung unecht, giebt aber das Verfahren richtig

wieder. Sigeh. Mir. i. Maximitii c. 2 § 25: Reinen» . . et Engela de Braubach Hberi ex

liberis parertilui*^ crti se et unicum filium suum Atlalinnnmn sancto Maximino tratliderunt,

ea condiüonc, ut ipäe puer ^uoad Tiveret postcritjut; sui, qui niasculi esbent 2 d., feininae

vero 1 d. ad altare beati Marimini in festiritate «med Maximini persolverent
;

po^t moitem

Tcro iUonnn, quod mdim habcrent in pocoribus sive vestibus , ecclesiae cederct. Vier de-

nariatnp rnrf- sind pciiannt Lac. UB. 1, 121, 1«9, 1054; 1 d. für eine Frau Lac. UB. 1, 127.

197, 1061} 2 d. für eine Frau .St. A. Dusseldorf, Pant. Or. 26, llöl, cit. oben S.870 Kote 3.

S. anch noch Kindlinger, Hörigkeit S. 831, IIIS: Berewic von Koblens iriid an HStephan-

Mains geBcttenkt eo iure, nt in festivilale aancti .Stcpbuni 4 d. semper, qitamdiu vivcret , ad

supiradictuui jMTSolveret altarc et post tcnninuni huius vite precio>!s>im;iin vcstt'in vd >. d.; und

Lac UB. 1, 504, 11<^7: Lainbcituä de Wede et Lautbeilu» älius üorori» .suc de >iuereburch

HtifVwIgeni Bertam Tolautndem andllas stiaB manunittentes eoclesie aancti Clementis in Rin-

>^
1

I >>ntr:ididenint, et qilicquid iuris et potestatis in eis hahebant, cum suis bemlibus et

tüiieredibus resiKnavrnmt rt rxlVstnravfnint: hac videlici't conditinne ailium ta, iit tarn ipsae

quam (|iiilil)et de euruiu postcritate quoiibet anno in mediu uiaio ad altare sancti Cleiueotiä

dttos d., pohtiiuara matrimoniiun eontraxerint, persolvant — Neben der Zablnng einer ge-

ringen Summe kam frt ilirli audi noch die ursprünglichere Bi-lastung mit meist 1 Ib. Waclis vor,

s. /. B. Hontli. 1, 9L C'J;J. Diese Belastung mit Wachs erklart sich ilarati-, (laTs Wachs-

ziuäigkeit zuniei«>t durch Schcukujig an die Kirche entstand (s. unten S. 122u t.j: dk-H'C aber

wurden Wacbsitenen bei Prozessionen (F1od. z. J. 920, MGSS. 8, 369) oder bei bpzw. zum
Zweck von wumlcrbarcn Iloiluttgen ((;. ep. Camerac. 1, 31; Mir. s. Bomw. Codd.

nb"rhait]'t «rern Mittel ad liuiiinana cominnunda (ti. ep. Camerac. L jrf-difnkt. Fbrigens

waren derartige Wathslastcn der Ceroieuiualen kcinesiwegs gering, \gl. das oben S. 500

Kote h Bemerkte, nml tuersa noch veiter MR. CB. 8, Nacbtr. 9, c 1200: tribus candelis

ex talento ccir t'achs; MR. l'B. 2, 259, 1210: de nna Ib. cere tieiit iliic c:iinl-!c, (pt<» in-

cendi tb'bent sero et anlebunl tota nocte. Knnen, (Ju. 2 , 53 , 44, 1214 endlich kommt
eine candela uuius libre vor, sowie auch solche zu l'. j Ib. b. aiuh noch WEschweiler 1401,

0. 2. 268.

') Zum Institut des Il.niptmauns S. oben S. 650 tf für unseren speziellen Fall Lac,

l'B. 1, 154. 239, lO'^ü: eli'jant auteni inter se unum de eomparibus suis, qui censtim alionun

reci]dat et tideliter ie:>iH>ndeat. MB. t'B. 1, 40ö, 1102: qu<;dam matrona llildigui'diä vinata

nobflis, sed ex famiiia sancti Salvatoris [Prüm] orta, Mathildis de Lizondorf lilia, a Novo

monasterio [Mitast^ife)} migrans Cotoniae tialdtaverit: i|iiae ad monasierium veniens ob

rmdluTiiPiitüm anitoae suae et postcronim sunmm pareutum ante altare »lomini nostri et sal-

vatons mmuli llle^u hriati libi-ro arbitrio devuvit, i.iugulis anuis se daturam ad iliud sanc>

tum altare cum fliiis suis |ier siugulorum capita denariatas totidem cerae i>retio nuniini aut

totidem eiusileni nionetae. euius tiliorum nomin.i ha*c sinit : Wiricus, Mathildis, Hildegardis,

Margareta. Albero. et eonstituit, ut senior siiae stirpis per siib>e<iuentes generationes hoc

äjiontaneum debitum a reliquis acceptum ad altare siincti hahatoris annuatim aut delerat aut

transmittat. I^c. UB. 1, .504, 1187: nuUum etiara lialiebunt saper se censtialem roauistnim,

sed quicuni(iu> tiiaior natu tuerit in eoruiii cognatione, censwni prefatum ab aliis CoUiget

annuatini et niemorato uioiULsterio repru^eutabit.
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B16 aberbaupt beetandexi', direkt anf den Hemi bezogen. Von ihnen findet

sich die Heh«tQgebQfar nur sporadisch*: sehr begreiflich, dt die Freiheit wachs-

zinsigen Eigentums feststand und Veiheiratung an genossige Leute überhaupt

nur da in Frage kommen konnte, wo die Wachszinsigen eines und des8ell>en

Herrn srhr zahlreich waren. Viel regelmäfaiger erscheint daire<?pn die Kur-

medet wenn auch viellach in reduzierter Gestalt (meist nur 6 d. oder 1 s.)*;

*) Sie feMcn i. B. Üb. aar. Eptenw. (Godia) Bl. M», actum anno xix ngaaiit» Ka-

r»)o rege: ego in dei nomine Nindiiigiis . . tndo fiimulun tmam cmi iniantibiu suis a die

presontc libcro?, atquc ingennos eo«? dimitto. tarn illi quam cop^atio eontm, fiiii fiicrint ex

ei3 procreaU, tamquamsi ab ingcnuis parentibus fuis&cnt nati nut procreati, eAnt pergant

per partODf quam voloerint, ntsi taatum nt amih «ingnlb ad fectiTitatem sancü Wfllibrorffi

Iii Iiuninaribüs denariatam core [Bl G4^] solrcrc studeant ad ipeam ecdesiam, ubi ipse

sanctMS corpore reqtiifscit. ft iiiiiitiifduinUim vel defensionem vobis de ipsa ecclesm habere

cognoscatis, et dum advixeritis mihi ser>'itium iuipendere dc1>eatis, et nulli heredum ac pro-

haNduin meoram quiequam ae liabere cognoscant MR. IIB. 1, 857, 10. Jb., Rihdahc aehcnkt

an SFlorin qucdam mec proprietatia mancipia: ab omni ingo mee meorumque serritutis po?-

terorum absolvo . . . mancipia . . et omnis pnsteritas illorum annnatim in assiimptione sancte

Marie duas ccre denaradas persolvaat. babeant autem portas apertas exeundi et redeondi

quecunqiw voiimiBt, aalvo pemanciilie ceDso. MR. ÜB. 1, 490, IIIS: der Abt Poppo von

Frttni abergi«^bt TJprfTatn cum omni jirolc fiium filintuni cuis . . an Miinstereifel unter folgen-

der lex, nt nemo de hac pretlicta projienie nubendi licentiai» ab aliquo quereret sive redi-

merct, ncque illud quod vulgo solet dici enideila latine autem liereditaria pars vocatar,

nemo de eadem progmie lolme«, aed omia ceosoa et ioatitU eonin in bo« eolo pendeie^

ut in feste (Cr>'santi et T>nric. m kal. ^Vc^ ad altare . . Kive tir rive femina copiilata coo*

iogio deoariatam cer^ pro iutnine . . persolvcrent.

) Lae. ÜB. 1, 504, 1187: pro licentia vero matrimonii contrabendi neque Tir neque

femina amplius quam sex d. dare cogantur. MR. ÜB. 3, 220, 1828: ad nnböidi autem Ii*

centiam dabunt 6 d. et in olutii frmine optiriinin lin* um. viti nptimnm vrstimentum. Enn^n.

Qu. 2, 96—97, 83, 1225: die Lasten der Ceroccnsualen Verden dahin fe^tgestdlt, dafs sie

ZOT Yerlobong 7 d. aableiif 6 an den Kustos und 1 an den von diesem mit dem Einaammeh
des Zinses Betrauten, bei der Hochzeit 2 d., lieim Tod das beste Klii'l (vr ;.tis optima, qua

vel vir vel mnüor vivrns indui solebat facionte tidom eo custodi) an den Kustos«,

•) Zur Kurmedc vgl. Lac UB. l, 38, 73, 8i>2, cit, oben .S. 1216 Note 1 ;
Sigeh. Mir.

8. Maximin. e. 8 § 25, dt oben 8. 1210 Kotel; Kimllinfrer, Ilöriglceit S. 234» 11 la, ett oben

S. 1216 Note 4; MR. UB. 3, 220, 1223, un.l Knn. n, Qu. 2 9^-97, ^\ 1225, beide cit oben

Note 2; ferner Ennen. Qu. 1, 618—9, 118, 92'.-'j:)ü: i E. et Th. uxor Tn^»a de liWa
natione parentum progeniti &imul cum triltus filiis nostris et una filia . . nosmet ip.sos non

exacte, sed voluntate spontanea tradimus [an SUrsnla] . . in proprios, ea videlicet ratione,

ut pr^nominati filii nostri et filia singtdl per se denenitam I de cn-a in luniinnribus annis

sin^ilis \\\nc nt\ miti^am sancti Ipoüti per^olvant, nos autem, (jui i>arentes illonim snnitr«. abs-

que nullius census rodditione securi simus et mancumus, nihil debcntes uec reddentes. et

n quia ex eis obierit, nibil nagis ad praefatam ecdesiam reddere deUitns sit, qoam unam
rem. ijuaf pretium unius solidi valeat, aut s. 1. Keine, nicht ali(»( lij>,tt' Kunuede fiiub f .«^ii li

u. a. auch noch Ennen, Qu. 1, 592, 100, 11'^'»: prout iuris est ceiwensualium, singuli an-

nuatim 2 d. . . persolvent; post obituin quoquc .suiuii uiulieres quidom in liueis, viri vero ia-

dUferenter quicqtüd faabent pretioeint» in vestimentts . . »olvent. I«ie. TB. 1, 504, 1187:

po^f nt itutn :t;itf m ^^nnni nnilicr optiitiam quam hab<'l>it vesteni de lir > t''^\tam ecclesie

prcdicte traobuiittet, vir autem vebtem dabit cuiuscuuque gcneris habuerit meliorem. Aus
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znilem wird seit Beginn des 12. Jhs. betont, da6 man diese fteinilUg

auf sieb genommen habe: ein Zeichen ihres bald eintretenden VeiiUles^.

Die Waebszinsiglceit in der jroschilderten Weise, als freiere Form cnund-

henliol»cr, iinTiiittelbar persönlicher Bindiincr halt sich nun bis ins 13. Jh.

hinein noch immer im Zusammenhani: mit dem ui^siirünizlichen Charakter der

alten, seit kai'olingischen Zeiten untcr^iegan^encn Hörigkeit, aus welcher sie

,

geflossen.

Die alte Hörigkeit war durch Übergabe und durch Freilassung entstanden.

Eben diese Entstehungsfonnen dauern jetzt fikr die Wachszinsigkeit fort In

freierer Art znnftchst die Über^be. Der Grund fbr «am fr«aere Ausgestal-

tung gerade dar Übergabe, welche unter dem Grundtypus der Wachszinsig-

keit die verscbieileiisten Modifikationen (im üufsersten Westen und daran an-

schliefsend in Fiankreirh sogar eine wieder für sich ziemlich festtreschlossene

Fonn, die Kollibertat ') zuliefs, lieirt darin, tiafs Üb«M-i/al)en fast nur noch an

Kirchen nach wunderbaren TleiUin-<'n, aus besonderer Frünimij:keit und aus

sonstigen rein geistlichen Motiven statthatten. Diese Motive waren aber Ge-

meingut der ganzen Nation: so daJs sich auf Gnmd ihrer Wirkung Personen

sehr venchiedenen Standes zur Hörigkeit ergaben. Natllriieh stipulierten sie,

wie denn der Modus der Stipulation ganz in ihrer Hand lag, je nach ihrem

Mhprer Zeit vgU Lac ÜB. 1, 98, 159, 1014—21; 90->91. 147. 1015; EoDen, Qu. 1, 498,

33, 1064.

1) HR. ÜB. I, 405, 1102: llbero animi proprii TOto lioc posteris suis statuit, ut post

separaüonein con»oris et anirnue suonun vestimentonim oi>titiia quaeque in:is et foinina sine

Ulla ambigiiitate ad eandetii ecilpsiani iiersolvons transinittat, quibus spontaneis noa servili-

bus votiä persolutis sie postcros suos utiiusque sexus liberos voluit rcnmnere. Man vgl. auch

Lac HB. 1, 154, 889, 1086: libera femina . . Dutha deo sanctoque Adalberto ad altan in

Sonin libertatem suam offerens hoc umdo sc^.-' et oinn<-in posteritateni suam rrnsualem con-

stititit: sive masciüus sit sive feinina, postquam legitimum matrimoniuin iuient, uoum d. soI»

Tat tingolia annis, tantnin j^nenüia placita in snno observet, cum pari suo absqne lioentia,

cum dispari per licontiam matrimonium inent, in mortc omni pcnitus exactione careat.

-) Zur KiillüiPit.it vi_'I. L;ini]ir< rlit, Üchrü'^'C S. >i\ flF. und l-il f. Für das Kiiidriiiirrn

dieser zunächst Irauzuüischeu Form vgl. man Mit. s. Maiiisueü c. 5: Drogo miles notisslmus

. . um geheilt zu werden, imposito cerdd Tinculo, sancto se ex libero in sennini dedicat

et Votum ctn-aale die certo devovet. Er wird geheilt. S. femer Mir. s. Gorgonii c. 17,

MGSS. 4, 244: ein gebeiltor AV.ihn^inniu'cr non immemor . . «ni romcria discinctus coIlum

suum circumdcdit atquc per candem sc bancto Uorgonio lamulum contradidit . . . quamdiu

in hae canie deguit, debitum tot annis peosnm suo exsolvit . . adintori. Chron. 8. Mich.

Vird. c. 36, MG8S. 4, SO, ca. 1030: ein Blinder bmexo sitd Ugamlne colli sesc mancipat

«aneto oo parto, ut omni annoruni. dum advixcrit. rocursu pro reddita sosiütalionp p(T«nlvat,

quod vovit dcvotione spontanea. Ce.<. iieisicrb. Uial. mai. 7, 3ö, S. öl: tauta cirat sc be-

atae dei genltricis beneficia ... in tantum io illins amore accrosus est, ut in quadara pan*

pere occlesia, in eius honore di'dicata, conscio sacerdote, tune collo suo inieet.i, sorvum gl*>-

bae ^0 illi super altare nflV rrrt, solvens siutrnlis nnnis < pnsuin de rapite stio ,
qualeni servi

original li solvere confUevernnt. Kigeutumiub, aiier in diesem Zusanuacnbauge crwabuens-

vert ist Arnold de »• Emner. 1, 12: nobiles qnidam viri [Nachlionnnen des Mörders dea b.

Einm?'ram, welche diesen sich versuhrnm wollten] cajiita cum inanibus religiöse allari [sancti

EmmerammiJ impooeotes professi sunt se martiri p«rpetuo$ censuales.
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Stande sehr Tencfaiedeiie Bedingiingeii der Abhängigkeit Doch ergiebt sidi

für dieselben als Grundlage im allgemeinen dag wacbarinäge Veiliällnig*.

Viel deattidier aber li^ der Zusammenliang der alten Hörigkeit und der

siiäteren Wachszinngkeit auf dem zweiten P^ntstehungs-aMcte beider Formen,

In der Fnnlassung, zii Tage. In fränkischer Zeit hatte die Kirche, welche trotz

ihi-er steten auf Befifiuiicr cler imtrren Klassen gerichteten Predigt* der ab-

soluten Freilassung keirH swrirs hold war '', es durchzusetzen gewufst, dafs die

Freilassung womöglich zu ihren Gunsten, unter Bindung der Fmgelassenen

au Schutz und tiericbtsvertietung der Kirche, erfolgte. Auf diese Weise

So durchaus deutlich Lac. ÜB. 1, 9, 15, 794—800: imtroot nomine B. et fiKi eins,

cum essent libere conditiouis a cunctis profrrnitorilin"; suis, in-tinrtn (tri rommoniti Pt rfli-

giosorum virorum cousUio inducti legitima tradiüonc et üne oduü contradictioDe kc cum

omni snocesstone ad altare beati Severini . . cerecensoales pro remedio aninamm Miaraiit

mdiderunt, « a tarnen conditione, ut ^Iti^'uli buius posteritatcs lioininei<, qiii ad anoos per«

vencrint virilis etitis, sintniHs imnis in totn praonominati confcssoris duas mmimatas rore

ad idem altare pc-rsolverent, pro licentia veru maritali custodi altaris 6 d., in motte autem

minscuhuiqiie viri sive nralieris 6 d. tantum etian custodi assi^narcnt. Tgl. ferner Tnuul.

8. liborii C. 28; Lac. UB. 1, 97, 157. 1020: (luedam liliera fcniimt Mt inza precibus et pro«

missis pn'po'^iti A-i et H-i a<lvncati |dt's SAdaIl>ertstift^-A;M lu til cuidam Bod^kino senicnti

ecclesie sancti Adalbert! in Ai^uisgrani legiüi matrimunio nut>en!> libertatem 6uam deo sancto-

qae martyri Adalberte com bona volootate obtnlit; et tegetn legitimorain servientiimi, qtd

neque censum capitis solvont, neque placitum alicuius advocati scrvant, sponte sua subivit:

et eandeni legem legitimorum serv'ientlum omni jiropagini gue relinquen«* kr»ila et sigillo tra-

ditionis äue memoriam sibi et posteris &uii> coiiärmari tecit hec deteniiinatio sub anatbe-

mate confirmata est a tota congregatione ecclesie, ne aliqois a legitimo iure senrientiiun

aiideat eos infringore. *0r. Koblenz St. A. ca. 1220, vgl. MR. Reg. 2 No. 151Sa: der I-^Ue

und Freie Everard von Dorswilre hrtri'-bt sich mit seiner Familie unbeschadet >f iiuT Freiheit

in den Dienst der äalvatoräabtci zimi Dank liu* i>einc Oenc:^uug daselbst nadi mehr als

SQIjiÜiriger LiUimang und Tcrpflichtet den Ältesten seines Stammes zu jähriicher Entrichtung

von 2 'r.nil'oii ml, ] 2 <1. nii dU- Kiivlir. S. auch noch MB. I B. 1, VA, 90">, cit. oben S. 1216

Kote 4; Ennen. Qu. 1, lilb—y, Hs, 92Ö—3H, cit. S. 1218 Noto S: Lac. I B. 1, 154. 2.^. 10«6,

cit S. 1219 Note 1; MB- LB. 1, 4ÜÜ, 1102, cit. S. 1217 Kote 1; Lac. LB. 1, 504, 1187, cit

oben S. 1216 Note 4, auf & 1817. Mit dem B^nn des IS. Jhs. lassen dann freilicli diese

Dfditionen sehr nach: chnrnkferibtisch ist, (laf?; svhon l-r-i den lleihni-ien am (irnlir ,]• •. h. V>vm-

ward .sich keiner der Geheilten xur Dedition vt-rpliichtet fühlt Auä »paterer Zeit vgl. man noch

die spurlichen Nachrichten MR. HB. 8, 2S5, 1225; 1471, 1258: HennesUB. 1, 428, 1823. —
Übiig^ens bewegte sich auch der tiäntritt in den Kirchcudicn.'.t in der Form der Dedition,

vgl. aus altesltT '/*it srlmii M!'. I ii 1, 19, 7t!.'), vom Monclic Ktiid in Prüm: ubi ego co-

mam capitiü mei proplcr uomeii domni deposiui. Thietmur 4, 47 wird ein Mouch als altaris

(arittsdam) servus i)ezeichm t, Alp. de div. temp. I. 13 betritt os von einem Bischof: dominus

. . illum ad suam senitiilfiii advocavit, und V. l«ili. (i(>rz. c. 4-'") wird .lol anii il.s tidele

(hri>ti inancipium liezeichnct. S. ;nicb noch ( « sar. lb i>.tcrb. Diai. mal. 4. -M. iiiul Mit. ÜB.

3, 00.J, 1237. — I ber daa lierabi>inkeu FrL-ier zu l nlrvien ziu- .Stilme eines Verbrechen» s.

Hanauer Vnyvam S. 134. Ein ähnlicher Fall Bd. ä, No. 178, 1349.

-) S. z. 15. Lac. I B. 1, 34, 73, V. loh. (W.rz. c. 7.

^) Das bctom nrucrdin-j- wicilcnun Foimiii r, .\ttVancbissementS du 5 au 13 sivcle,

lievue hiat. 21, 1 tl'. Mau v^l. auch Bcgiiiu. Caua. mu. 1. 3t»ü.
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entstand in frftnkiadier Zeit eine gi oise Anzahl von HörigfceitBverhftltniasen*, die

absolute Freilassiing dageg^ venchwand allmShUdli gSnzlich; in unserer Gegend

reichen die FreQasBongBmrkunden des froheren Mittelalten nieht Aber die lütte

des 9. Jhs. hinaus Statt dessoi tretoa nunmehr die Freilassuii^surkimden

auf Wachsziiisiirkeit, die inpenuitatis cartae cerariae, auf'*; sie sind nichts an-

deres als die Fortsetzung jener alten FreilassniiL^suikunden der Mnkisohen

Zeit zur Hfti ijL'keit ; wie diese, so sind auch sie einzijies Beweismittel der Frei-

heit *, und in ihrer Ausdclmuiig auf Laieukivise ergel)eu sie sogar den einzig

gebräuchlichen Freilassungsmodus der deutschen Kaiserzeit

Eine Änderung in ^eser Lage wird sehr drastisch dureh äne Freilas-

sungsurknnde zu voller Freiheit vom J. 1228 angedeutet, der ersten vollen

Fceüassung, welche seit dem J. 851 innerhalb der Moselgegenden wiederum

eilblgt^. In der That war das System der Wachszinsigkeit mit dem herauf-

kommenden 13. ,11). in seiner bisherifren Durchbildung antiquiert ; und mit

ihm und s*'ijior alten Form ei-st«irb der letzte Nachball der sozialen Bildungs-

fennente Iraukischer Zeit, soweit die letzteren zwecks Vermittlung der groilBen

*) Dulkber Founier «. a. 0.

*) S, Tcstnm. Grün. 683 I d: omnimodis volo, (niantumcnmque per tabulas vpI per

epistolas sen quolibet titulo ingenuos dimi^i seu tt per epistolas meas ad locA sancta seu

merentibus personis contiili aut dooavi, tirma stabilitate permaneat Vgl. feroer Hontfa. Hist

I, 91, 698; MR. UB. 1, 79, 848
; 81« 851. Zu grofseo Freilasniogen in nMfOwingischer Zeit

k itoth. Fi iul. S. 312-313. VrI. auch Waitz, Vfp. .5, 225; Hanauer Paysans S. 122 f.

*) Die Urkunde Lac. Uli. 1, 38, 73, (^2 heifüt ingcnuitatis carta cemria. An Freilassungs-

(irkuDden «dbst vgl. Ennen, Qu. 1. 468, 10, 942; *0r. von 1079 KoUens St A. (vgl Go«n
MH. llcj,'. 1, N... 1460); Lac. DR 1, 157, 243, 1079-^9; Westd. Zs. Bd. 2 Korrbl. Xo. 128,

1199; s. auch Lili. a.ir. Eptpmac, ciL oben S. 1218 Note 1; MR. TTB. 1, 83, 888, cit oben

8. 1214 Note 5; Lac. UB. 1, 38, 73, 882, cit ob«a S.1216 Note 1; MR. UB. 1, 257, 10. Jh.,

dt oben & 1218 KoCe 1.

*) 'Düsseld. St A. Pant Or. 31, (1200): Wachszinsige haben ihre Urkunden verloren

und bitten um Emenemn«; ilor^olben, da das Privilegium neglectum eos in gnmwflen indebi-

tum et errorem posset deducere. S. auch Knnen, Qu. 2, 96—97, 88, 1225.

*) IMeee erglebt rieh doch wohl ans Thfetm. 7, 49.

•) S. oben Xott' 2 und nunmehr dazu MR. UB. 3, 204, c. 1223: comes Ilenricus de

Gemino-rontt( iutuitu dlvine remtmerationis et ob revprenliam ccilosic Wadogocinprnsis Mer-

bodouem a^xtorem de Vrolspach ab omni exactione et vexatione et servitio, quo ei teuebatur

in faire, libenUter absolvit ea frfa devotione, ot liberoi snos, qni sunt de &milia eodesie,

liberius et quietius de cetero possit procimu-e. Ans späterer Zeit vgl. aucb noch

Honnes TJIi 1. 476. 1865: ich Coenraet von Schonetke der aMo ritterdopn kunt . .

daz id mit miuen gehenknissc und Villen is, daz Rulle von Pedemacbe, der min

man ist und mfar xegdKiert, bi di Deutschen herren so KoTdentae komt nnd ir broder

wirf, und ich kein recht vou inio un von siine gode und luterlich durch i^ods willen im-

merme gevorderen enwil, und gheven den vorg. herreu Rollen vorg. vri und ledich mit

sime gode.

^ Die letartoi ihn aagdiArigen Uiknnden der Moeelgegend sind HR. UB. a, 765,*

1243; 1373, 1256. Nach Kinclüniior, Ilöri-ikf it S. 34 f.. 717 flF. verschwanden fitdUdl die

Wachflzinsigen erst »pfttestcns im 16. Jh. Hierzu vgl oben den folgenden Text
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[Onnulherriichkcit und Vogtci. — 1222 —
konstitotiTen Gegensätee von unfrei und fni rar Bildung einer penonaton

Hörigkeit geführt hatten.

Aber in verftnderter Bildung lebte die alte Wachszinsigkelt noch weiter:

sie verquickte sich mit dem Gcdanktu der Vogteihörigkeit, wie ihn gerade (ias

13. Jh. besoiuli vcit entwirkelt hatte, und so entstand eine neue Form,

welche filr unsere Gegend besonders deutlieh aus einem Trierer Dokument

der Mitte des 14. Jhs.' erhellt und sich am l>esten als persönliche Schutz-

hörigkeit bezeichnen läCjt^.

Im Trierer Urbar des 14. Jbs. werden nftnilich fElr die Jahre 1S40 bis

1850* 53 FfiUe yeizeidinet, in welchen einzelne Personen oder Familien, zu-

meist bessere I^eute, Handwerker, Wirte, Krämer, Meier, Meiersanverv andte

und Hausbesitzer aus Trier und dessen näherer Umgebung, in einem Falle

auch fienide gniiidherrsrhaftliiii(> Unterthanen *, in den pei'Sönlicheu Schutz

des l-jzbibchofes treten. Zu diesem Zwecke trafen sie sich, bisweilen unter

Dieustversprechen, dem Krzbischof im Hei^ein des Trierer Pallastsclmltbeirseii*

und Pallastkellnei*s • auf und vei-sprechea aulser ihren Lei.stuaMeu als Laude»-

eingesessene ' die Zahlung eines Zinses, welcher zu verschiedenen Terminen

an den Trierer Pallast als den Haupthof der erzstiftischen Herrsduift liefer-

1»ar ist^ Dieser Zins selbst besteht entweder aus Geld, gewöhnlich 5 s., aber

auch 2V2, 6, 10, 14, 15, 20 s, bezw. 1 kleinem gl, oder aus Naturalien,

Hafer, Wachs, Pfeffer und Ingwer; er kann auch dinglich radiziert wenien.

Durch eine derartige Auftrasning wird nun ein meist lebeuslihi-'licbes . in

einiiien Fällen^ auch erMicbes Verhältnis beiiründet , welches dem Zinsniaiiu

Exemtion von (ivr ^zewiilniliclu-u Gericht.sbarlM'il sowie (»erichtsstuud vor dem

Trierer Pailast für hohe und niedere Sachen'-' siiherl. Ks braucht nicht ei"St

betont zu werden, wie innig hier die Grundlagen der alten Wachsziusigkeit

und der modenien VogteibOrigkeit verschmolzen sind; und es seheint, als wenn
verwandte Verhaltnisse auch aulserhalb des Trierer Erzstiftes nicht selten

vorgekommen seien Wie lange sich diese i)ersönliche Schutzhörigkdt er-

halten hat, läist sich nicht angeben*^; da ich indes im 15. Jh. Spuren derselben

V) Unten im Anbnnß unter No>. 1 abgedruckt
-) Dil- iiutlu ntitichc Bi'zeichnung einos in diesem Verhältnis gcbuiideoea Mumcfl wQrde

etwa sein homo douiiao cen^ualis ad vitam causa protectioni^.

*) Nur vier FiSk» daruater die drei letzten Noouuerti, liegen spater.

) S. No. 43.

No. 41 46,

«> No. 47, 48.

Namentlich der Beddeistuag, & Ko. SO, 47.

") Nur einmal. X.>. 45, an den Scholth^fsea von Saarburg.
") S. No. 24, 29, :iO, 43.

"
j
Ito allo et basso: ^o. 44, 40, 47.

"J Vgl. *Bald. Kesselst. S. 711, 134$ Apr. 2, Utk. Walrams Grafen von Zveibrftcken:

vort wen uns etlicfae lüde, umb das vir sie sdiirmdent etviel bavtm globet haitten jerUcben

zn gebenp . .

'') Vorliautltn ist »ie wohl utith Ilyuth. lüst. 2, 271, liJTÜ.
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vergebens gesucht habe*, so steht zu vermuten, dafe sie — und mit ihr die

Wachszinsigkeit — seit dem 14. Jb. endgültig ausgestorben ist. Trifft aber

diese Vennutiing zu, so würde die pci-sönliclie SchutzhÖrigkeit als die Form
efschcinen, in wcli-her das alte Institut der ^Va(*l!'^;<!^S!gkeit zur Bildung von

jiei-sönlichen Schiitzvo^jtcien und damit zur F.utwit^kluiit: eines £lemeutes der

bich IUI 14. Jh. eutfulteuileu Laudesgewalt ausgeuutzt Vi&n\.

So sdieiiit es demi, dafs die Wachazind^eit vMg im Sande ferlaufen

sei, ein absterbender Zweig früherer sozialer Entwicklungen, ohne ibr die

weitere Standesbildung der landarbeitesden Klasaen sichtbare Folgen zu hinter-

lassen.

Allein täuscht nicht alles, so scheint dem nur so. Mit der Wachszinsig-

keit hatte sich das Prinziii direkter AbhiUijriirkeit vom Herrn, wie es für die

mindertreien StiUide der Trankt iizeit t'haiakteristisch gewesen war, bis tief

in das .Mittelalter hinein, wenn auch auf einen Punkt Ix sphränkt, so doch in

eben diesem Punkte lebeuskrälti).' erlialteu. "Wie wtnu liiui jetzt eine be-

stimmte Strömung in dar Entwiehlnng iler allgemeinen Grundhörij^it ent-

g^nham? Falls sich aus der Grundhörigkeit mit ihrer Fesselung der

Penon an die Hofesvcffessung und damit an das Hofding einzelne Elemente

absonderten und fOr sich zu existieien Ix iiannen: mufsten diese Splissen

unfertiger sozialer liilduiig nicht leicht dem Gniudherni zu direkter Behand-

lung nach Analogie der Wachs/insijrkeit . nur nicht in dem niihlen AhhiUigig-

keitssystein dieser zufallen? Konute nicht auf diese Weise, in einei Aual(t<.ie-

bildung sciik'clitererArt zur Wachszinsigkeit, eine neue Leibei'jensehalt entstehen?

Schon Iruh begegnet innerhalb der Hofesvel^as^ung unter jlem Namen
der Fraebendarii, Haistaldi, sp&ter unter demjenigen derProprii, Capitales oder

Hovetlude, Censuales, Cen^ti, Censttieii oder Zinsleute u. a. m. eine Klasse

der Bevölkerung, welche allerdings dem Bereiche eines besonderen Fronhofes

zugehört', aber kaum oder gar nicht begütert ist*. Es sind die nachgeborenen

') lluibateus wäre liier 'Abbthr. Koldi-uz St. A. ilC. Vill Iii Ibh-'—löb^ Xo. 4ö0,

ri'g. Oom Regfg. der Entbb. $. S39, vom 5. Apr. 1475, anzuftahren.

Zu doiii Niuiioii vgl. filr Preboiuliiriiis l'Prüm No. 43. auch sohon Cap. de villis

C. 31. uiul ila/ii olii ij S. 1147; lur H;«i-talihis Cf;-. zu l'I'nim S. Hl Xr>te 3, s. ol>on S. 436 im

Text viel b- 7yT Note 0, vgl. niuli NVuit/, Vfg. 5, 261; für i'roi»nus Ki'cuier Akad. lieitr.

2, 203, 1074; CesnriuB za UPrOni S. 162 Note; far Ilovetmon oAtt CnpitftUs Cmrias zu

I Trum S. IT.s X«.U' 1: IVn Cinsualis MB. i n. 3. Im2. 12.->0; für Onsitus oder Consiticius

Wostd. Zs. 2, KoiH.l. 122, 119^; MU. VV. :^ V'l, 12^(5: zu Ziustnann WOiinpni ir»4o

§ 10, wo neben iloebslcuteu Zinüleutc ci"btbeiMiii. trüber haUc wenigstens das Wort Cen-

Buaüs einen anderen Siv% vgl. oben S. 1214 Kote 5. Zum Beweis der Ilofhdrigkeit vgl. die

violfachcn Citatc untfu S. 1225 Xot.' C. und zunaclist Cini. 2, 211. 12«4, Saynisdu- Erbt.-ilung:

omnes etiaui tideles uiinistoriab-s et Loniines, luiuscuuciue iuris tuerint. qui ratione jiattis nd

mi iure lieretlitaiio devohi putuerunt, attiiientes doininiis castrorum h^einc Hachciiburch

Weltershcrg Vre&prcclit et Holstein, quocunqne devenerint vel ubicuoqne manserint ex ista

Vi 1 iltri parte Keni. nobis et uostris hrrt-dibu^ ri rnfinflrnnt. -irnilitrr iliririiii^ do tiddibus

ministcriuUbus et bominibus castrorum de Spaoheim Dille .Sturkenburg et EUenbach predicto

') S. Seite 1S24.
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Söhne der voHberechtigten Gehöfer. Sie bleiben entweder im vollea Besitze

des Hofeslieim und sind ihm dann gegen Lebensunterhalt im Hofe zu un-

gemessenem Dienste als Hirten, Knechte u. dgl. verpflichtet, oder aber sie

kaufen sich von diesem Dienste los und wandern aus dem TTnf» '. Im letzteren

Falle werden sie als Usvertige, Uswendige, Wildfilnge, Ivxtranei. IVivoinina-

ueutes, Soliviip und anderswie hezeirhnct", dringen schou im 11. Jh. in die

Städte ein^, bleilniu über trotz Ablobuug liires persönlichen Dienstes, liuulii:

patri nostro bereditarie «ttinentibin, quod finlri nostro senient suo iure, iibicaiM|ae

*) Zu S. 1223. Hierzu vgl. UPrüm No. 43 : suni in prelato (? Key) de terra iumales 5, quos

tenent inreTendarii ; ferner CeBariits zn UPrfimS. 168 Note 8: baisuddt vocantar uaneDles in villa,

non tarnen lialn nt.^s liereditAt^m de curia, nisi areas lantum et conimunit.tK'ai in aqitis rt

pascuis; s. auch S. 156 Note 2: haistaldi n])])ellantur bomines liabitantcä in curiis nostris non

liabentcs hcreditatem ex eis, nisi hareas tantum et cominunionem in pascms in aquis et silvis.

VgL fereer UPrOm No. 84: n haistaldus (v<m MehriDg nach Prttm) pondua portal in aogaiia:

kein Gespann.

Cesarius zu UPrüm S. 162 Note: quandocunquo femine etclesie nostre servos pro-

prios duxerint et ex Ulis filios genucrint, . . filli illi oninibus diehns nte sue senri pennap

nebunt nottri, qoi vatgariter appellantur (h)oveiiingere; et si nobis placoerit, dabltur eU pa<

nis et vestinieutum, et oninilms (IkIm;^ vitf -ne in nirii> Kn-fri- pfmanoltiint: vel custodicnt

pecora vel minabunt aratrum tarn ipsi quam liiii corum. et si voluniu^ tali »enitio caren*,

possuDins redempttonem ab eis aceipere. S. dam anrh Ces. zu UPram S. 195 Note dt oben

8. 7S1 Note 2, luid aus früherer Zeit MR. ÜB. 1,406, c. 1108, PrOm: quisiiuis Imiu^modi iuris est,

iit ;ul 1iul)ril( tim iure po-sit constrinpi, et qui oensuiii de lapitc suo persolvit, hic si extra potostateni

fugcrit, vel in tali ioco, ubi niagister eins iustitiain ab eo habere non potest^ constitorit, advocatus aut

missus eins cum legato abbaüs illuc eat et fiiptivuin atquc rebcllem ad curtim propriam constrinitat.

Zu l'svertii; WDitMii. Tocpler I i;. 1, 2^2; für Uswendifi unten Anbaiiir No. 2,

14<)7 ; zu Wildfiin^ WM. ,i,l,-r*.beiiii 1.514 § 12. Von dfii !;it< inisihon Ausdnu'ken sind be-

legt Extraiieuä UlVuni No. 24 und l'Kbeingraten ; rercouiuiiuieus AlK. Uli. 1, til, SS-i; 6oli-

vagns Lac. UB. 1, 86, 189, 1008. Auch Alwus, Ces. au UPram S. 170, geb«rt wobl hierher.

.\nderswo sind nieder andere .^usdnuke ufbraiublii-h, fi. Bodinann, .Mtort. 775, ca. 1280:

'nniringer in Mainz ausj?< -.tf'!Ito rrkninlp »lo liM-ninilnis, «jiii binterijodoi di< untur . . npiid nos

vero eileltege lüde; vgl. dazu liodmann >. 774. Üiispiele da* Verteilung und des Waudems
solcher Hofhöriger bieten bIB. UB. 1, 61, d35: im Woimsgau in ioco, qui dicitur Albulfi

villa [Albishi-iin I
mansuni videlicet indominiiatum, sod et in Gouvirkheslieim necnon in

Stetin; intcr ])rf'srn]it.t loca man.-;! 13 nun lnauci]lii^? utriusqtu» se.xus de pen <iinmanonfibu.s;

l Pnuii No. 45, Villancc: ah»i homincs ex uobtra fainilia, qui iulra potestatem nostrum

sunt sine raansis, . . si foris potestate nostra sunt . . .; abse femine ca nostra fiimilia, sive

infra potestato nostra sint. sivo cxtranea. n!hein;^ratVn : lier Mint nomina illonini extni-

neonun attinentiuni in Swabfliriin, «luoruni riiiL'v;iviu.s adv'><;itu> e\i>tit. Fi>lii('u 14 Namen,

deren Trager also in den >-auistbwabeubeimer Hol geboren. UKbeingraleu: der Ub. bat a coiuite

de Seine omnes bomines iwrtinentes Bens« ex iüta parte oemoriB, qnod (so xu 1.] dicitur San. Es

i'iiii] \M>bl 2<5 Erwaibs«ni'. WMeddrr^heim 1.M4 § 12: wililfaiij; sintl iileirb der gemeinen

u. gu. h. b>)lit> und nieder«' [erg. bul! Mbuldi'r!] wie ein andt ivr nacbtar, als lang er da sitzt

WTbrou, Toupier 1 S. 2b2: ein usvortig man, der du der vodicn hdit, der «al komen zu der

dinse eins, ist er nit an&prerbich, sa mach er gnen, war er wil. Hierzu s. WBacbarach, G.

2, 221: koiiii t l iu mau otlcr wip /<» wanen in unser licrn ii lainlc in die dile, man ensol

neit vragen wan er konmie, wil er van dau zebu, so .sal man ime belu-n in des Keicbs

straifscn ind saI in neit haUlen.

Kremer, Akad. Ileltr. 2, 208, 1074: smi Kuxiensis opidi, omtu^ etiam alii ad
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wolil auch imfter Überwmdung ihrer an sieh sehr geringen sozialen WtkrdSgDngS

mit Dingpflicht und Zinspffieht dem Hofe Terbunden, von welchem sie ans-

gegangen siDd^

Denn diese hüfliüri<.'en D-ute, wie wir aiiswärtipro sowohl als im Hüfltercich

wohnende Mitglieder dieser Klasse zusaiiiiiienfasseiid nennen wollen, sind im

ühriiren zum Fronhofe ziinilchst in derselben La*re, wie die vollen Gehofer.

Sie unterliegen der vollen Dingpflicht', nur dals sie, wie es scheint, in spä-

terer Zeit die Entwicklung grundhöriger Strafgerichtsbarkeit nicht mitmachen*,

ond dalk die Stftdte eine solche Dingpflicht in ihnen ansftssiger Wildftnge

nicht immer dulden*. Sie unterliegen auch der Zinspflicht, wenngldeh natOr-

lich infolge kaum vorhandenen dinglichen Zinssubetratee Zunse mit Ausnahme
<les Kopfzinses nicht r^ieimftfBig und nie sehr umfassend vorhanden Bind*.

So tritt der Kopfzins nm so mehr in den Vordergiund , zumal er nicht, wie

bei den vollen Gehöfern, im Laufe der Zeit radiziert werden kann': seit dem

13. Jh. heifsen die HofhoriL'en deshiUb geradezu Kopfzinsleute. Der Zins

selbst ist meist nicht übenniUsig hoch; gewöhnlich beträgt er 1 bis 15 d., für

Weiher der Regel nach die Hälfte ^
*, auch wii d er in einem Falle aus dem Ende

curtcs Herd et ücklicbem pertinentes, qni pn^irii homiiies dienntiir . mamimiaai nmt «t

^ecti cmv(%D8iuüe8 eccle«iae l^uxicnsis.

*) Adalb. T. Heor. e. 15: («nm) per capUlos «iripuit «I hniao tenoa quasi bnUraleiim

vilitsimum deicdt

«) S. MT^. TR. S. 10^2. 1250.

*) S. namentlich den im Anhang unter No. 2 gedracktcn Brief von 1467.

*) WKröv, O. 8, 811s dt oben S. 181 Kote &
MR. UB. 2, 171, 1197, cit. o)>cn S. 869 Note 2.

Vgl. 7.. R. UPrOm No. 29, Trittcnlii-im! haistaldos de vino roo. femer WNieder»
meodig 1332, G. 2, 491, cit oben 7»9 Note 6.

^ 8. dazu oben S. 1181.

*) V(il. TTri'ini N'o. 103: stinf in Deventre haistaldi 3, unusquisque illontm solvit d. 12.

I>ac UB. 1, J^, 1^9, 1003: man schenkt an Deutz tws curtes . . et quirquid ad cas per-

tinet prediorom vcl nuuicipionun tali tradiüone et pro lege, qualcm nobis persolverc sole-

best, adHoeC at vir, qid fl»l lollvagiu dldtnr, penolwt II d^ rimiüter et nolier. MR. DB. 1,

No. 802, 1030: in (sancte Marie ad martjTes) curiam [in Gonilotfl spcctunt homines singuli

de capitali censu annuatim 12 nummos dohentes. Cesaritis zum UPrüni 178 Kote 1,

Kreuzberg an der Ahr: bonrines Uluc attinontes, qui appellantur hovctlude, alibi morantes

solvunt de eapitibus suis annuatim mr. Tel drca hoc ... et sdendnm est, qaod omaes lio>

mines, et mansionarii et oipitali^s. quando moriuntur. f inod] cnrmftlc solviint. T'Stift 417.

Kied^berg bei Koblens: bominea aUinentes carie quilibet vir solvit in t etisu in festo

Hartini 6 d., molier 8 d. in feeto Andre«. ÜStlft 418, Oebtendonk: arcbiepiscopuB habet

etiam ibidem bomines attinentes nirio, ijui hrma n<)n babent de curia; solmnt censutn annua-

tim, alifiui f> (1. vcl niinir
. inulion s 5 tl. vcl riroa hoc in festo Martini. 'UPolch (SMa-

tbeisj Us. Koblenz CXi> Bi. 60*: qui non est scabinus, trnetur üngulis annis, videHcct gc-

twSren ntindadi port nitivitatem Chiuti, in coria peraonaliter pmieaiaxe 8 d., et vidnn 8 d.

*Lib. aur. Eptem. in Gotha, BL ISS^t unter Abt Bbr<iiol<muien8: qnidsm homines in dii-

tate Leodiccnsi constituti, qnomm nomina hec sunt: Philippus et Hpmannu3 at^iue RiVhf-nis

cum sorore eorum GesUi nccnon et progenie soa: censuales sunt beati WUUbronü, in cuius

L«Hyrt«kt,DmAiNlMWMNiitkMn. I. 78
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[GrundbcTriklikeit anil ToftteL . 1226 —
des 12. Jhs. ausdrücklich von 15 auf 1<> d. » nnäfsiirt *. Nehen dem Kii|ifzins

al>er f^alt fOr alle Hofhöri^ien di*» Kmiin d«' - und bei unboorlitem Tuiluili lltiim-

fall alles Besitzes auch die Ileirat>eilaubms war wie bei deu voUeu Geböfera

notwendig^
In der eben gescliildertoQ Art blieb nun die HolhOrIgkeit vielfach bii

ftber du Mittelalter hinaus bestehen; es liegen, wie so häufig in der Ent*

Wicklung unterster Msialer Zustände, Verhiiltnisse vor, welche sidi vom 10.

bis EUni 16. Jh. kaum weseutlich geändert m haben scheinen.

Aber nicht Ül>erall hielt sich die Hofhörigkeit. Öfter wurden Fronhöfe

ohne die /\it,'i }iiinjren Hofhöriffen veiaiUseit
;
derartige I-;ille lassen sich ?chon

im 11. Jh., l«'s<»udei"s aber seit dem 13. Jh. nachweisen". Aber auch

aufecrhalb solchen besonderen AiUasses haben die Gruudhenen spätestens seit

('((•|f»<;iflTn «-iiiunilii ;iinii> (Lirr tcnratur d. pro quolil<f't caj'iU' peneris ipsorum. «t antm ptt-

üicti homini'ä cum po<>tmUtf sun inviolubiliter hec obiierM-atf pn-ücns scriptum äigiilo nostro

placuH corrobonire, qnatinm a nullo imptontm pertubentnr; et si quis eis rioleittiain intolcrit,

iram clei omnipntentis ot sancti Willihrfudi uovnit incursiuiiiu. \m itt t-en s. uoch

MK. II!. I. 40«;. r. IIO:], CiL ol*en S. 1224 Note 1; Mit. ÜB. 2, 171, 1197, cU. oben S. tf69

Note 2, und unten No. 2 im AoLung, 14(>7.

1) Westd. Zs. Bd. 8, Konrbl. 188, 1198, Urkunde des PropstB Gelniin tod BATengien-

biu-g: nos niist riconlia coniuioti icnsiiic/f/is ceclpsie oo^re in Till«, qiie vocatuf l^lengem*

rml, et in aliis huio ndiarcntil'n« h;mr irr-ftiiun ooncessimus pvr }>rescntes, ut unusqnisqne

viUanui>, qui omni luino bolven- tl<.'l)iu'r.it Ih d., duhit 10 super aliaie saucti t'biistopLuri, et

unaqtttque femina pmolvat 5; et sie Uberi sint imposteTum ab omnibus prestationiboa et

imniUACs. senitiis in bis i xccptis. !»i quis autem eonim hereile superstite niortuus fuerit,

dabit eiclcsie noütre ]iredicte Optimum caput pccudis sui. et mulior optima vesti« {^Ij, sicut

e.xuctum est ab autiquo, iure turnen advocati uo&tri iu uuuiiltus salvo.

*) Zur Kunnedc s. Cesaritu vom ITrum S. 178 Note 1, cit oben S. 1825 Note 8;

fenior MK. TU. 2. 171. 1107, . it. ol.eu S. 869 Kote 8; Westd. Za. Bd.8» Korri)t. 188, 118^

cit. olfcii Note 1 ; unten AiiLanj: No. 2, 1467.

^) MGLL. 2, 2ä4, 1231, De prupriia howinilius occIeHiarum, qui ad civitutes fugiunt:

ai qua ecele»iarttui propriiun bominem haliuerit. qui ad dritatein aliquam ae traoatulerit et

.siue bi n de detoseril. ilv.'i!" --tm inn' ( iMftit f•<t!I•^ie iion oMii/atu. nmnr- ptnprietafos» ipsius

ipaa ecile^iu, euius l'uibbe dinohcittu*, hereditet pleno iure. Ihe:» Thema wird ferner umfa^iteDd

beliandelt in der Const in fAv. princ. MGLL. 9, 298.

«! nVlVddi (SMa(heis). Il>. Kobb iiz ( \1 • Bl. 00»: zum I'oUber Huf ^eliKren 23 Eigen*

leute. >io ^it/eu in l'obb. Koebem. Ihold l - i .\ ^uh ni irli Kuli iii. Muii^t- i in lifidd, Alken,

lioppurd, Kobleuz, AutUnia« b. Ömiu s bunüiies predicti, qui e.xtra euriaui . . nuitrimonialiter

contraherent sine [lieenti^i] ( urtarii, prodidissent corpora et res ad gratiam curtis. \'gl. auch

Bd. 8 No. 270 Si 4. 1497.

MH. UH. 1,324. (.1. 10!.: Cral Kadt l<» «.'ielit .tti tlt- *^f:tt ]w\cm lim ditatis et pro-

prietatiä, quam de thorte rrumi/velt bciiitet uuuiinaLa pos-sedit et tenuit . . excoptis quatuor

suis sementil»us A. h. K. F. cum omnibtis illonim pmliis et mancipüs, et preter eos, qoi in

aliis aliorum ptediis »etU-nt. reliqu^- um ubicuiiipu' iocnruni es>ent Mipnuliete ie<.rationi

addi.lit, .Ml!. I'H. ;{. 13:.l. 125»:: die Abtei Laad) v. ikautt an (ir. SMailin-Kidn nirtim . . et

omuia lioua, que bala-muH in parrocbiu Winningen, que »jHcUuit ad iuä et proprietateu) uio»

nasterii nostri in Lacu, hominibtis duintaxat ecciesie nostre ccusiti» excepti». Aus späterer

Zeit ». noch CKM. 3, ä24, 1346.
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— 1227 — Sociale Gliederung.]

Beginn des 18. Jhs. die hofhörigeD Leute massenhaft aus dem Hofesrerband

2u ihrer penOnliehen VeifOlgiuig an sich gesogen. Der Bewds wird durch

eine firoi&e Anzahl von Einzelföllen', namentlich al)er durch die Thalsache

erbraclit, dufs etwa seit dem dritten Jahrzehnt des 13. .Ths. eine ganz über-

rastheiule Anzahl imfreier Hausdiener in den Quellen erscheint sie können

nur durch Kiiizelveräiufsenmfr aus der Masse der Hofhörigen gewonnen sein.

In der That ist gerade die nunmehr ])al(l eintretende absolute Verftufserun^s-

freiheit der Gniudherren gegenüber den alten Hofhörigen das chamkteristisciie

Ziehen voIlendeCen Überganges^. Wt ihr verscfaiebett sich die alten wohl

') Vgl. u. a. UHlieingraiea 13. Jli. AoL: U. babet in beneficio a xingjnxio onmes bo-

mincs inter WiBaebora et Waldapben moranteB ecdnie in BUdeostnt «tdnentes tireter hot

mulieribus sais matrimonio copulatos, HB. DB. 9» 86^ 1814: Bdaer von Werdorf schenkt an

Wadgassen Krwiniini de '\Vor%f'lf' rt iixorem suam Idara cum ipsoruni liberis. Von ihren

Gutem keine Kede. *Andernach äcbreinsr. No. 108, G. 1247, 1215: lobannes de Ludens-

toq» iina cam omni Mba sua Benikniii Yaocam proprium «mm exblentem Andemaci co-

nun aadnon b«ale Uarie in Ifanimenrotb libere eum contnlernnt, et ita ut annuatim dimiditm

Ib. cere predicte conferat ecclesie. •Andernach Schr««insr. No. 128, G. 1888, 1228: D. mi-

les et P. fratcr eius et berede» ipsonun Gerlacum tarin, quem babebant iure bereditunu

taiiQiiam proprimn, uA datutnutt beate iiginis in Andennoo libere obtnleruiit *AiM)eniac1i

Scbrcinsr. No. 127, G. 1887, 1228: Radolfus et Fridericus de Bleide et sui bercdes Metthil-

dim cognoniin«' Srlionatn nd tlaii[s]trtim beate virginis Marie in Andemaco monasticc reli-

gionia, ctuu ad ipsos taiuquam propria pertinervt, libere obtuieruiiU idem vero Metthildis

ad prefiitam daualram to et «noa herade« reddidit ceoaiialea aanuatim in Ib. cere. S. audk

MR. ÜB. 3, 462, 1282, cit. ol.on S. ^69 Note 4.

') 8. MK. UB. 3, 218, 1223: Ii. sacerdos de Arweiler quoddam praedium in Bacbeim

comparavit denarüs suis, quod devote cum quadam puelluU libere tradidit ecclesie de (Xie>

deielie). S. «enier HR UB. 9. 885, 1880-81; 898» USO; 868, 1888; nudi Ardi. Clervaaz

8. 687, 1406.

") S. Hennes ÜB. 2, 809, 1290: Wilhelm von Inne srhf nkt an das Dcutscbotdeusbaus

tSaarburg quinque s. censuum Metensium d. annuatün bii(h i quodam prato sito in Br^en-
bach, quod iacet iuxta Enkenroit, qnod est meum verum ailodium, quod habet a me Isen-

bardus et Innenganlis eiuH nx'>v nr- ipsnnm beretles de Breidenbach jjnHÜcto iure hei"edi-

tario, tanquam veros census in peii)ctuuni possideudos; ac etiam contuii predictis couunen*

datori et fratribos predictum laenbardnm memn homniem ipso iure, quo midii aerviie sole>

bat. S. ferner Ikl 3, 91, i f., 1291; Geschlechtsregister Isenbiug os«. Urk. S. 101, 1306;

Bd. 8. No. 10:>, 1323; No. 166, 1S45; Guden. CD. 2, 1140, 1348. Aus späterer Zeit s. auch noch

*Abschr. Koblenz St. A. Adel v. Bicken, 1410 Kov^ber SlO, inseriert in den Belehnungs-

brief des Endneehob Otto v. Trier von gleichem Bntmn, der den Sdmitt ftr de» Pergament>

streifen des Si^eU trügt, aber nie besiedelt worden ist, vgl. Goerx Reg. der Erzb. S. 148:

ich Gerhart von Bicken dun kunt allen luden: als seliger pcdeclitenis der erwirdige her

Wember etzwan erzebuM;hof zu Triere, dem got gnedich sin wille, etzwan Bobine von

Bidten mime Tatter adige gegeben nnd gdnweo hatte bii an nn riner ntkomm und itifts

widderrufen Stinen ton Wülferode mit aller der geborte, die Ton der viu^. Stinen komen

mucbte und gekumen ift, welrlie franwe vnirp. deni stifte von Triere von dnerlp rnins seligen

vatters angeMlen und mit irme gepoete ledich wurden waz: bekennen ich uä'entUcb an disme

briere, das der erwiidige in got vntter und hcne her Otte eraebiacbof au Triere min gne-

diger lieber berre mich ron besuodem sinen gnaden begnadiget und mir die vuri^. Stine mit

alle inne L'^slechte, daz von ir komen i^^t und komcn wirdct, vr»n nuwes zu rechten maiüehen

geluwen ha.iu und ich han st auch iucuot liilich von dem vurg. mime gnedigen herrcn in

78*
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[Grundherrlkhkeit und Vogtei. — 1228 —

koDfiolidierten VeilillltDisse; schon in der zweiten Hälfte des 13. Jhs. seben

wir Scharen ehemals hofhöriper Leute in fremden Bedts gelangt und fast

vogelfrei behandelt. In einer Sülinr zwischen (\em Wildprafen Konrad und

dem Grafen Gorlach von Veldenz vom J.
12'*^' bfi^t r^': nos [Komadus]

hnmines bpati IJciin'jrii, ubiciinque loconmi in iiusua iunsdictiom^ fufrint coni-

Hioiautt'S, quos actcims Jialmiiims, dicto G. reddidiuuis , ut de cetero sibi et

suis heredibus attineaut, exchisis tantum hiis, qui in die beati Andree, quo

coneontiA est eüeetui mancii>ata, in Till« Uffinbadi fuerant residentes; exdiuo

etiam Petro de Kirwüre, qui nostro et heredum nostromm sunt et enmt»

quamdiu vixerint, dominio attinentes. nee prefati de UfImiMicli et de Kirwilre

homines nostri cum hominibus dieti G. matrimonio se coniungent, nee eiasdem

homiDPs prefiiti (l. se coniunprent, ut predictum est, cum nostris hominibus

pri'notatis; sed fecerint, nos dr nn>:tiis et G. de suis capinmis cnioridani,

pruut ndstro placiierit vnlimtati. item hmiiines sancti Ma\iri/ii, qiios cr^a t^ck-

• bertuin de Kibolskirchin comparavimus , sine aliqua diminutione duiiaviunui

uepoti nostro G. supradicto.

Mit dieser Loslösung vom Hof wurden natürlich auch die alten Benen-

nungen der Hofhörigen unpassend; es stellen sich nunmehr andere ein, welche

vereinzelt schon seit Beginn des 13. Jhs^ dreister seit etwa dem dritten und

Werten Jahrzehnt dieses Jlis. den Bepniff ei^renhörig umschreil»en bis dann

mit der Wende des 13. und 14. Jhs. der dem neuen Verhältnis entsprechende

Ausdruck leibeigen mehr oder minder sicher gewonnen wird^.

sin siner nakomen und »tjfts wegen entiibangon mul «ntphain an disme brieve mit tnnren

huldnn eiden nnd diensten, als sntidier lehenue und dez atifts von Ttiere redit und gewoo»

heit ist

•) MK. UB. 3. 1507, 1259.

Ks findet sieb tanquara proprius domini 'Andernach Schreinsr. No. 127, O. I8tft^

122'<: 12s. (i. l^ts^i, 122s: pioprius «loniini *Ainlenii><h S.liniiisr. N'n. 1*;»3, G. 1247, 1210;

attiiiens doniino. attiiiKons dominnm ri!hc'ini?raf<'n 13. .)h. Auf.: Cl'M. 2, 2<i. 1277; Bd. 8,

12d, so, 1323 ; 494, i, 1324; 523, sa, 1346; angchürig WKruv, U. 2. 375, cit. oben S. 181

Xote 5; ^Breisig 1868> cit. oben S. 765 Note I; iure proprietatis attlnens domino Bd. 3,

96. s. 1291: iiilodiiUitt'r scu iure propri* t;n io |»prtinoii8 doniino Hd. 3. 194. 134'»; hoino

domini Cod. bah«. 139, 1320, cit. ölten S. 80s Note 3: liidt» dc> Herren *Lib. aur. Kptfrniic.

Bl. 134 Gotiiaer Bibl.: Heinricus advocatas in ^Valdorf luiltct in feoduni homines of dem
Ifontsnicke noniittfttoa sent Willibrords lüde, s. auch MR. UB. S, 1509, 12S9; CarL Ciaire*

fnntrrinr' 1^0, 1:^7**. « it. ohrn .S. 023 Xotc 4. Dodi bezeidinot der Ausdnick honio nostor

an kein Kigontutn, da er auch vom Lehnswesen gel>raucht virü, «>. B. MB. UB. 3,

472, 1232; Hennes UB. 1, 227, 127.S, beide dt. oben S. ^<??it Kote 1. Zum Ausdmck eigen

lehnnian s. WPeterswald 1M2, (i. 2, 418. » it ohon s. I03l Noto 3.

^1 Vjl. ^Htnn MH. rü. 3. 074, V2^^ . < in Tliftri i;i I^
i n inl ^rhenkt an MarienbtTiE:

cum pleno dominio «juicquid iuris habtliaiu in tiliabiis (icilaii de Sielewoge in Campe, Ger-

tnide Tidclicet Oililia BerthHde et MethiMe. qua« inro proprii tArio tamqnam verus dominus

qnictr- tum- po>sid<'batii. .Attinftis <nrn loi-jirnf. timlel -iili in i-Iiht l.'rkund»' von SlVter»

Mainz sclmn 12^9. Kindlin^i r. IIorii:ki'if S. 4. S. b iivi- Kindliniirr S. 3r!7, 1299: zu Lütz

oin scholtheiß, de ^i [die i-'rau Lise von .ShonLnkJ .inehorit mit dem livo- BU. 3, 155,

lt. 1388 sitrielit dann von eigenludcn, und Guden. CD. 2, 1128, 1352, OlbrQck, von leib>
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Deuu jetzt war die alte Klasse der hofhorigeu Leute uUerdiiiK^^ leiheigen

geworden, und man schied sie denigemäfs sehr genau von der Kliisse der

Omndholden (servi): das 13. und 14. Jh. hat die Ausdrucke attiuere iure

proi)rietati8 und attinere iure servitutis woU auseinander zu halten gewufet*.

Dieser neuen Lage entspricht denn auch ein neues Becht und andere Pflichten.

Die Zinse der leibeigenen Leute wachsen allinilhlich zu bedenklicher. Höhe, es

finden sich z. B. schon im J. 1320 einmal 20 s., 1 mir. Roggen und 1 mir. Hafer*.

Dagegen konnte in AusnahmefiUlen die Kuiinedo fehlen^. Noch mehr aber

veränderte sich die Dingpflicht der ehemals IlothöriLren. Sie wurden nunmehr

zu einem besonderen Dingvolk unter dem Leiliherreu — also ganz annhm den

Wachsziusigeu — formiert, mit eigenem Kecht und eigenen Gerii'ht,stagen.

Über das Nfthere unterrichtet keine Quelle gegenständlicher wie eine ^(Unster-

maifelder Aufzeichnung aus der ersten H. des 14. Jh8.\ Est uotandum,

heifst es hier, quod omnes supradidi homines ac omnes ad . . preposituiam

pertinentes tenentur venire in die sancte Katherine rirsinis [November 25]

•ad curinm prepositure infra muros Monasterienses, et eadem die ibidem iudicio

dicto dink interesse et satisfacere, videlicet nmfculi difti vuliniriter homines

sancti Martini quilibit 6 d. exceptis scabinis, et muliei es 3 d. vidue vero 2 d.

cum ob.: hounnes luitem nuncupati in vulgo liomines sancti Seveii masculus

7 d., nmlier 1 pulhuii. et si nou satisfacerent de ceiLsu predicto ipsa die

Katherine, tunc sine emenda possunt satisfacere usque in diem lune post uati-

vitatem demini dictani gesworen maindach, qiumdo secundum dink presidetur;

et si usque tunc non satisfecerunt, tunc cediderunt in penam 20 d. unusquls-

que hominum predictorum, et illa peua duplicatur usque feriam secundam

post ))ascha, quando fit secundum dink, necuon triplicatur feria secunda*^ post

nntivitatem beati lohannis, quando fit tertiiim dink. et extunc si non satis-

fecerit neC' irratiani . . prepositi obtinere meruerit. tum' seultetus . . prepositi

ponet euni iu penam. que dieitur gevrönit, i t extunc poterit pr»'|'<isitus et of-

ficiatus suus mauus apponere ad coi-pus et res; et si nou posset eum attingere

lieber ZugfLörigkeit ;
vgl. auch iitl. '6, 194, u, 1345: büiaiiifs uii duijuniua nlbuii.iliter äc-u

iure proprietario pertincii(«s cum omnibus «orundero huminum Buccessione rel»us corporibus

atqiie iMdiis, sowie aucli ("HM. 3, 324. TU'!; lüde, die uns nu von ireni libe tiunderlit ben

anfiebon-nt. IWt diirktc .Au?-dnifk leil>ei>?t'n lindct si«b an der Mosd wobl niebl vor Scblufs

den 16. .)bb., H. lid. 3, 300, ^->, 1497. Kiudlinger. Hörigkeit 179, kauu den Aiusdi uck auch

fau idlgfeaiehi nicht vor l4Bi nadiwciseuf in Wf^&len rrsclicint er zuerst um die Mitte

des 16. .Iiis. (a. a. <>. S. .3 f.), »nd in den Luxcnilmra 'r WHstttmem kommt er, SO fiel ich

ge«»eben, ^ar erst ini W.Schual'elä 1662 zuin eri>Uuuial vor.

) Vül. hd. 3, de, 4. 1291 mit 494, 1924.

-) Ci>d. Salm. 1:59. 1320, cit. oben 8. 868 Note 3.

WTlnilrN 1,5S7. (i. .\ ISl.

*i UMuusteriuaiidd Ih. Koblenz CX1-» hl 151», CXI^ Bl. !>*•«, s. oben .S. 1032

Note 8. V^l. dazu auch Bd. 3 S. &23c, 1346.

In //.«. J{. t}urch$tridten und übfiye»diri^>eu quarta.

« Hs. B. BL 180.
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[GnuMUieRlichkdt und Vogtei' — 1280

propter distantiam vd potentiam, tunc anno fioito et revoluto . . oiBcüttaB

domini . . archiepiscopi, si requiratur ex parte . . prepositi, iudidum fiidet et

habebit imain partem, piepoeitiiB t6to duas partes emeadanun ^ 'Et est

sdenduni, quod omnes hommes* tam mascuB feinine quam scabiui, (|iiilibet

eonundeni tenetur uiium d. in ultimo tennino videlicet feria secunda* post

Johannis, qui dicitur luitdink*, et ex illis denariis dantiir «»llerario domini

Treverensis 3 s. et 6 d. in recognitionem iudi'^ii ]nenotati. Est etiam sciendiim,

quod . . officiatus prepositiire tenftur . . preposito de »lictis horainibuß in die

sancte Kntherine vii>nuis unam mr. et cuilibet prebende Moiiasteriensis eccleäe

unum pullum in camisprivio.

Derartige Einriehtiuigeii, wie wir sie hier in MOnatermaifeld getroffen

finden, waren aber natQrlieh nur da mfii^cli, wo ein gr&fserer Stock von Leib-

eigenen vorhanden ^ar: wo dieser fehlte, scheint einfiich ilie Disaplinaigewalt

des Herrn wie einst in fränkischer Zeit eingetreten zu sein. Nun war es den

Kigenleuten allerdings niöfilich, diese so weni? sichmide Dingpflicht abzu-

Jcaufen, und es scheint in der That nicht selten zu ihrer Ablösung ^jekoiinnen

zu sein\ fiber immer blieben doch solche AbkUufe im lianzcn UilWllk^alll,

viehueiir bildete sich seit spätestens dem 13. Jh. eine hukluierende Masbe

wirklieh leibeigener Leute aus.

Und was sdilimmer war, diese neugebildete Klasse gewann Einflufe auf

die alte GrundhOrigkeit Mit dem Verfidl der Fronhoftverfassung waren die

alten Gdidfer seit der Wende des 12. und 13. Jlis. gewifs nicht selten de»

Schutzes entkleidet, welchen ihnen das Hofding für die Integrität ihrer Rechts-

stellung aucli anderen Standen und fremder Gewalt gegenüber geleistet hatte.

Und keine neue Form autonomen Schutzes trat au diese Stelle. Was lag

näher, als den «'inzeluen Gehöfer aus den Tiüiiuueni dor alt4»n Fronhofever-

fassung herauszuziehen und als direkt an die Person des Herrn gekettet in

Anspruch zu nehmen? Wo aber dieser Weg eingeschlagen wurde, da bestand

') Hs. B. füyt Jiiersu auf Bl. 10^ hinzu: propter quod preco sive nustius dicti

scolteti MonaMerienais habet qiMliliet aiuto ab ipao prepMito 1 mir. riUf^ et 1 adr. avene

in Kailtlip; de quibus solvit lohannes |Je Kailthe filius Theoderici multoris 8 snni. silifinis

et 6 suni. avene de hoxa» suis ibidem, videlicet de uno agro continente iuroale unum et

qaaitftin partem iunudia dictum Broilrestacke situm supra R&lilbergb.

*) Am Bande dieses Paragraphen in Hs. B.: Presedi ego XHoolMlS de Cftm |m-
poiitus 1439 in die 2 iulii 4110 fuit 2^ feria poet lohamtis.

') Hs. B. dtirchstriclten, darüber quorta.

*) JET«. B. «eM m hom nona.

") Hs. der Trierer Siadlbibl. 1486, vgl. W}ttenb. u. Müller G. Trev. 2 Animadv. S. 17,
14 '6: item sal man keiuen man in den rait zu Trier inbolen, der einichen lurt n

i mkeren

oder bcrrscbaft von eigenscbaft wegen verbimden sl oder sieb von sine beren abgekauit habe
verndtK dm krlt peffier ouu» gdd oder dumst, des er rait sirae Ufte geben nniesee. IQnd-

lil^^, Hörigkeit S. 727, 1G02: Al)kauf aus kurpfakischer Leilu igciibcluift gegen Ilcraus-

gebung von 3 f1. ]>or 26 all us und der geblkrlicben Tax. Doch mufa in jedem eiuebienFall

der Kurtiurst getragt werden.
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die Gefahr der Venvechselung oder wenigstens der dem Verfahren gegeuUber

den eigenhi^rigen Leuten andogfin Behandlung.

In der That weisen eine R^e von Symptomen seit etwa dem vierten

Jahrzehnt des 18. Jhs. auf eine Entwickhing in dieser Richtung. Alte Grund-

holde werden unter willkürlicher Aufhebung der Adscriptio glebae veriUif?<'rt *,

ja im Beginn des 14. Jhs. glaubt innn irf leLiOiitlich die Thatsache der Adscriptio

besonders, als wäre sie eine Au^iiiftiuo , betonen zu müssen*. Seit (iicscr

Zeit al)er macht die Verquiikim^' von Grundholden und Eigeiihörigen auch iu

der sozialen Wertschätzung Wnierkenswerte Fortschritte. In Urkunden, welche

ttber Grondholde handeln, tritt eine Terminologie auf, welche man bisher nur

in Urkunden aber Eigenhörige zu vernehmen gewohnt war, selbat da wo sie

etwa noch mit Grund und Boden abertragen werden*; und allmlihlich gewOhnt

man sich dariin, iuich die Grundholden als Leilteipenc anzusehen und zu be-

zeichnen. Abgeschlossen liegt dieser Gebrauch freilich erst aus dem 16. Jh.,-

nach der Zeit der grofsen Bauemunnihen, vor*; nunmehr findet er sich his-

weilen s(»f!ar für Vogteileute Mit dieswi Verfall sozialer Wertschätzung der

Gruniibülden bleiben aber auch materielle Folgen nicht aus ; namentlich zwingt

nmn den Gnindhohleu Fronden auf, welche bis dahin als unerhört galten

^) MR UB. 3, 1011, 1249: MechtUd Gräfin von Sayn schenkt an Uerchingcn curtün

Dostram in ]tfan(u?)c]i«Dnide com nemorilms et oeieris Attiiientü« exceptis hoimoibus. CRH.
2; 885^ 1877, Urkunde der Familie fon Wfldeikbeig; m» nnaiiiini consilio . . Wt;n2onem
curtilani4m in Nova-curia et Halewigim uxorem suam legitimam nrni lilieris conun homincs

bactenuB nobis liberaliter attiuentes donuio Tbeoderico preposito et conventui in Ravengirs-

IniTf tun pro lemedio animMiiin noatnnun quam hereditatis nomine cum Enesto nepete

nostro in>eraliter dedimiu perpetoo poseidendoi et hebendoi. auch sdion MR. UB. 8,

361, 1228.

') Vgi. die Urkunde vom J. 1819 aber die besessen lenlude in Bd. 3 ^'o. 96, und
daca Bd. 8, 1884.

•) Vgl. z. B. Bd. 8 No. 125, 1832.

*) So Itehandelt z. B. rlas WTIsch § 2 die .Uisilrücke pipensrliaftlf-iit . inwolmdcr und
eigeuleuth als identisch, und im WTleizenhausen 15(i2, G. 2, ItHi, werden die Jiotleutc gar

dl «NiedeieigeDtuinb' beaeidtnet In UiaKcher Weise wecteeln im WBblaen 1544 | 8, 15
iitifl 17 dir Ansdrticke arme undertlmcnc, aniie Uiit»^ und unertbane, anue angehorige uner-

thaene Icutc für dieselbe Klasse der Grundhoiden. Vgl. ntuh noch (Vw r,in>tcrer Ilorren-

erklärung 1552, Hardt S. 447—451, und WürciscL 15«3 § 2: iikenueu mir eigenschafüeut

zu sein mit teif and gut, mit plodi und wagen lu froencn, und die nnderthanen ddi ab«

ankaufen, wir in anderen herschaftfn.

•) WTholcy 1584, G. 8 , 766. Dagegen unterscheidet z. B. der Erblehenbrief von

WUta, 1681, ganz konsequent zwischen leibeigenen Schaftgütem und Fi-eischaftglitem , wie

auch zvrischen Grund- und Lehnherr und Grund- und Schaftberr.

•) S. z. B. Wilt7.t'r Krblelii-nbrit'f 1631, § 15: urnl sein alle die in denselben dorfi rrn

inwobnende undertanen uietbtenteils ieibeigenleut und etzliche allerlei firönden, so oft tmd
dick ddn gebCM und sie geboten worden, ansnirirbten verpfligt imd underworfen ... wie

in^aiehen, wenn sie zur jagd geboten wcnli ii. Dit-Hc Fronde hier zum erstenmal in den
panxen Liixeuibiirccr W.'iKtümern. Vgl. ferner WHpimbach 1602 oder 1603. Üt surulprs

lehrreich ist aber VVSchöntels I6>^. Ks handelt sehr ausfidurlicb über die Fronden der
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Welches aber war die innere Kraft, welche diesen Verfall bewiilcte?

Sie ist, abgesehen von der Bedeutung anderer spAler anzuführender Er^

Schonungen, zum guten Tale, vi^eicht aberwiegend, in der drftckenden Aus-

gestaltung der Eigen!» Ute zu einem ländlichen Troletariat zu suchen, wi Iches

an den Kräften der Grundholden nagte und sie schlieMieh mit sich ins Ver-

derben hinabzog.

Die Kiitwieklung in dieser Richtung liilst sich auf ünnid der uns vor-

liegenden Pianiisseu und mit Zuhilfenahme einiger weiterer Erörterungen un-

schwer ZLichueii, sobald man dem Charakter ländlicher Entwicklungsreihen

Eechnnng tragend sich entsehlieTst, ihre Wurzeln Ober Jahrhunderte rttdc-

wttrtB zu verfolgen.

Täuscht nidit alles, so war die Zahl der Unfreien und Mindei-freien am
SchluTs der Völkerwanderung in Deutschland keine allzu grebe^ Sie kann

auch bis in die Höhe der lüiiolingerzeit, weiugstens so weit es sich direkt

um Unfrt^ic bandelt, nicht überniafsig ^.Twachsen sein, anderenfalls wäre die später

einsetzende freiheitliche Entwicklung zur Cirundhöritzkeit durch einlachen Zuschufs

wenn auch imiueihiu zahlreicher freier Elemente nicht erklärlich. Aber nun-

mehr freilich, spätestens seit Ende des 8. Jhs., nahm die abhängige Bevöl-

kerung des platten Landes ganz aufserordentlich zu. Ein sehr betriehtlieher

Bruchteil der Altfreien verschmolz mit den bisherigen Minder- und Unfreien

um die Wende des 9. und 10 Jhs. zum Körper der Gnindholden, und die so

entstandene abhängige Gi-uppe vennehrte sich in der Folgezeit noch sehr durch

die markhörigen Ltnitc und sclili» Islich durch die A'oirteileute.

Da fratrt es sich nun, mit welchen liesit/mittehi die ländliche Bevölkemuji

des 9. Jhs. in diese Entwickluu'i der deutsilifn Kais«^i7.eit eintrat, welche

schliefslich mit fa.st voller Kinbezieliuug aller Landwirte in die ürundhurigkeit

oder in ein dieser korrelatcs Verhiütuis endete.

Der individuale Wirtschaftswettbewerb, wie er in unseren Gegenden

wesentlich seit dem 6. Jb. durch Änderung der Geset/^sebung auf dem Gebiete

des Immobiliarrechtcs entfesselt wui^e, hatte sich vornelmdich auf die ver-

mc^liile Hesiedlung des Landes geworfen. Man teilte die alten Hufen noch nicht

;

die Ei'scheinunix, dals jüngere Söhne neb( n driii illtesten Krbf u auf der Hufe des

Vaters sit/ZMi Miebrn. war noch ungewolnilicii - ; di«'sp Söhn*' /dlh'h in den Wahl.

Dt'iartiL'cn. vim ( irucratiitn zu (lonfration der VrniiflnuiiL' lier Ik'vulkerung pro-

portional waeh!<enden .Nngiifl'en hieltt-n al>er leii iit zuganülidie und gut lohnende

Walditestüude nur bis in die frühere Karoiingerzeit hinein ausgiebig Stand. Seit-

dem war die Rodung im jsanzeu und grofsen schon mit Kai>italaufwendungen

SclionlV'lsiT Kifjcnk'Uti' — hier ani Ii in ikn I,u\<'nil)Uii.n'i' Wci-itiiiiiom zum ei-^^ti nin ii cl.is

Wort Lt'iltciucüsclintt, s. oben S. 122b Xot«- ;< — : bi-i vieleu l'aragiapüen befiudet sich eine

.Mltgation di-s Gniiulhcrni, die meist diu FrolimUii verschärft angiebt.

') S. dazu V. loatiia, Wirtschaftsg. 1, 70. Andere in Frankreich, s. Gu^rard, Inni-

non 1.

\gl u. a. iiiiclt Ed. Koth. IUI, MGLL. 4,
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Teiknttpft, deren HlKhe nadigeborane Stthne wenig bemitteltar Gemdn&eter von

einer Betefligung am Ansban auaseUob. Diese SOfane blieben dämm, wenigsteiis

teilweia, daheim, und somit begann die Zersplittenuig der alten Hufen. Und
mag sie mch de facto durch Vermeidung von Realteilungen noch um
eine oder die andere Generation aufgebalten worden sein} im 9. und 10« Jh.

bestand sie und tritt in den Urkunden oflfon zu Tapre.

Nun waren aber die meisten alten Hufen in dieser Zeit in einer oder

der anderen Weise schon in gnmdherrliche \'tTi)iuide prctretcn oder drobten

wenigstens in dieselben hineinzugeraten; die geschildeite i^utwicklung wurde

also unmittelbar ftr die GrundhOxigkeit bedeutsam. Inwiefern dies der FaU,

das l&fet sich aus dem Quellenmaterial des 9. und 10. 3h&. glfleUieherweise

noch einigennallmi erlcennen, denn eben dieser Zeit gehören eine Beihe toh

Urkunden an, welche fHbet die Anzahl der atrf je einer oder einigen Hufen

sitzenden Grundbolden wenn auch nicht stets zw^feUosberichtal^ Daeigiebt

') Ich stelle im folgenden das gesamte vorhandene Material chronologisch zusammen.

MR. UB. 1, 76, 762: unter 36 Unfreien 28 Männer, 13 Frauen: m\. ÜB. 1. 44, 806. auf

einem Mansua ein Serrua, s. dazu Neugart, CD. Alam. S. 71: casatmn unum cum boba sua,

dag^en Titid. Lam«9]i. 1094: muttnm, abl trei houiim nMwefe tKmmii. Im HR. HB. vgl

weiter Bd. 1, 52, 820, cit. oben S. 363—364 im Text: mansa duo et mancntcs duodecim, es

werden aber 13 Familien aufgezÄlilt, nur ist aus ^iner der Mann gestorben. BJ. 1, .55, 828:

7 Manzipien (3 Mutmer und 4 Frauen) «mdeu gegen 14 (11 Männer und 3 Frauen) getauscht.

HR ÜB. 2, 9D, 888: «nf 8 Hofen in Hatawn 8 Bfoudpien (8 ra., 1 iraibl.) mit 6 Ktndem

(3 m., 3 woibl.). Lac. l'B. 1. 22 , 46 . 884: an der Rubi 2 Mansi mit 5 Manzipien bis

nominihns T'ninsi, Sigifrid, Radgis, Ratniut, Frithuric. MR. UB. 1, 64, 886: zu 7 Hufen

58 Maiuipien (30 m., 28 weibl.), also auf die Hufe ca. 8,25 (4,25 m., 4 weibl.> MR. UB.

1, 58, 844: im Bitgu veraradidi 1 CartÜit und 8 Hufen mit 9 Familien in 88 Femmen,
nemlich 32 cnvach?rnon und HS tiiunvaibscnfii. Mit. UB, 1, 83, 858: (1 Milble und)

12 Hufen mit 90 Manzipien (ca. 50 nu, ca. 46 weibK), also auf die Hufe exkL Mühle ca. 8

(4 m., 4 wetbL). MR. ÜB. 1, 89, 855: das Benefiz Albrichs besteht aus 2 mansi cum octo

iilgerflras in Hoilielt nnd Barweiler w. Adenau, uid 22 mandpia utrituqoe sexus et etatia

de«Tiper r»*stdpntia ypI illuc pertincntia. CBM. 1, 3, RS.*): zur Sinziger Kapelle gehören ex

una ripa fliuniniä [.\rej maosus VI* et ex altera medius, nun domibus etc.; dazu 4 mium*

liehe maacipin, necnon et alla mandpia utriusqtw sextta atqne eenanalM hoorinea ac oerearif

ibidem aapidentos. MR. UB. I, 93, 856: ein Bifang Ix i Ottenheim mit 14 Manzipien (2 m-,

12 wnhl.). wohl 2 Kainilkn. MR. UB. 1, 108 , 867: in Wanlo l oi Plrkelenz intcr silram et

terram btumaria 64 cum mandpüs 3 (1 m., 2 wdbl.) und 10 Kindern; Mann, Frau und

7 Kinder, Sdiweater dea Bfannea mit 8 Kindera. Ebd. in Boslar nnd Jfliich 2 Hufen mit

4 Manzipienfomiliail nebst Kindern; doch ist der Text venltrl)t. MB. UB. 1, 112. 870:

bei Aachen 2 mansa tuul terra indominicata, dazu 2 Familien Unfreie. ISIH. I B. 1, 119. 8S1,

Waldhauseu, Amt Weilbni;g: 1 casa indomimcata mit Vi» eingefronter Hute, daraui 6 Man-

alpien (4 ra., 9 veibi) mit 11 Kindern; 2 Ehen m 7 bea. 4 Kindera. HR. ÜB. 1, 120^ 888,

Bemagen: 25 mancipia censunlia (15 m., 10 wiili!.), dabei 8 Parteien Kinder; ebd. Vilipp:

9 mancipia cfnsiialia (2 m.. 7 wcilil.) und 10 Kinder, nemlich 2 Y.hc^> mit 1 bzw. 2 Kindern,

eine Frau nat 3, eine Frau mit 4 Iviudem; die»e mancipia censuaiia. hiud aber Wacliszin&ige

oder HefhMge. — HR. ÜB. 1, 158, 909: in Bvrmeringen 247 fageni de ten» arablle mit

23 Manzipit-n llO rn.. 7 weibl.) und 10 Kindern, also auf 1 Mann ca. 1.' iugcra; und in

Elalingen 216 iugera mit 27 Manzipien (15 m., 12 weibL) und einer Anzahl Kindern, also

Digitized-by Google



[GnuuUieiTlichkeit oad Vogtei. ~ 1234 —
Bich denn allefdingB gegflnOber der Thatsadie, dals aidi im 0. Jh. nodi Mter

nnbesätste (pflegkee) gnindherrlidie Hufen finden', dne sdion ledifc iroit

vorproschrittene Anhäufung der grundhörigen Bevölkerung auf den ein-

zelnen Hufeu: neljen selteneren Fällen, in denen je eine Familie und eine

Hufe sich decken, steht die ziemlich häufige Erscheinung, dafs auf eine

Hule je sechs, ja je acht erwachsene Gnmdbolde kommen , Zifi'em, welche

auf 1 Mttu ca. 14 ingera. Caitbunn, Rh. UiUc. 1, 338, 932: 1 Hufe in Flodorf bei ZIdpidi

mit 1 Sen'Ufi. Lac- T'K. 1, 4B, 87, 927: 30 mansi tum totidi ni niimcipiis utrinsqne «exus ea

inliiiliitantilius. MK. I'B. 1, 178. U'M: in Marienflofs hei ISohhen (Ardennen) mansum indo-

minicatum cum torris indominicatis, ubi possuot seminari 148 mir. annoQ^, et duobus pratis

iDdoniidcatis ad 80 cair. ftni, et alio« nanioB amHea 4V«, et quicquid ad eundem maMam
indominicatum pertinere videtur in pratU etc., et mandpia utriusque aexns S6. Cardaima,

Rh. Urkk. 1, 342—8 , 941: mansa laetilia 3 cum 8 Bonilibtis et 5 bominibiis ra mhabitan-

tibus. Ennen, Qu. 1, 462, 10, 942: in Merlesbeim (Zblpichgau) ein praediiun mit 7 Unfreien

(S aa., 1 «du»), einer der BUmier com duoboa panmlia pueiia. Lac. UB. 4, 604, 045: in

villa Reinsa [Rhens] nominata ecclesiam 1 cum 27 maadpUa et inaaper 8 hominum lieneficia,

de prato ad dnas carr. cum arpennis 6 ac 9 y^articulis arpennanim. >rR. UB. 1, 184, 946:

12 manbi iu Boewiogen (Luxcanbuiigische Aidciuien) mit lä mancipia utriiuique bcxus ent-

qpicdien 0 manai mit 12 naneiida vMmqa» aeana in Lena In der Anrergne. MR. ÜB. 1,

190i M6s in zwei Dörfern der Ornfschnft Ivois 2 iiuinsi intloniinicati mit 6 apppndices (daan

noch ein Weinberg, eine Mühle und Wald für 100 Schweine) und 27 Manzipien (12 m.,

15 weibl.) mit 37 Kindern (also im ganzen 64, nicht, wie die Urkunde zahlt, 66 Seelen),

damnter 9 paoae Ehen ndt 0. 1. 1. 2. 4. 5. 0. 7 Kindern. MR. UB. 1, 206, 960: ein

Mansus in Mamem cum ancilla A. et [3] filiis. MR. UB. 1, 220
, 964, Leuken im Saargau:

airalis von 73 Moigen mit 7 Manzipien (5 m., 2 weibL), darunter zwei volle Ehen. Ebd.

6 Rufen mit 14 Ibnaipicn (8 m., 6 weibl.), darunter 6 voUe Ehen. MR. UB. 1 . 260, 989,

Oerea: 14 Ifainztpien (8 m., 6 weibl.) mit 21 lOndern, damnier 4 Ehen mit 2. 2. 4. 4 Kin-

dern, 4 Frauen mit 1. 2. 2. 4 Kindoi-n, 2 Frauen, r|ii!ic adhiic sunt absquc liberis. — Lac.

UB. 1, 101, 162, 1027: 12 nuuuos et 24 mandpia. Lac UB. 1, 145, 224, 1073—75: ein

Manana, quem qaldam Benihardna neniine tunc inhabitabat et mancipia 11 nnniero, nendich

Oao et Alvedia cum jirojtagintf filia filionmique suonuii. \m\ I B. 1, 146
, 225, 1073—75:

eine Hufe cum uno homine. Lac. UB. 1, 146, 127, 1078—75: 2 Hufen in Deut/, mit 5 Man-

zipien, nemlich Uuso mit seiner Schwester Goza und seinen 3 Töchtern. UlMetUach No. I

E^e 11. Jba.: S^/i manai nna com mancipiis superaedentibuB werden an Mettladi geachenkt

Ea ntien daimf W* et oxor eins; B. et G.; K. i K It et R.; W. B. et omnes, qui de

eonun progenie provrtt<Mn <»?<5cnt. 4 Familien, 2 Lnverbeiratete: fucrunt autem eadem die

de progenie supradict^ femili^ 33 anim^, de quibus . . dominus (douatur) sibi duos ezcepit,

Wüümaa et Mania. Williman licenlia domini aui poaten accepit nxorem de fiunilia aaacti

Pctri et permansit cum cetcris. — Lac. UB. 1, 168, 261, 1102 : 4 mansi cum 8 mandpiia.

MR. UR. 1, 5r)8, 1150: RestiUigiing dos ErzLischofs Albpro für dio Ordnung der SchiflFen-

burger Eigeuleute. Es sind 47 Mtuiner, 47 Frauen und 19 Kinder, von ihnen sitzen 8 M.,

2 F. in Linde» bei Giefaen, 0 M., 16 F. in Leifcealera, 5 H., 2 F. in Hagen, 2 M., 8 F. in

Huspn, 1 M., 3 F., 4 K. in Wetzlar, 2 F. in Mulenheim, 1 M., 1 F. in Werhtorf, 8 M., 3 F.,

4 K. in Girmcs, 1 M. in Biikenhoim, 1 M., 1 F., 6 K. in Rockenberg, 1 M., 1 F., 5 K. in

Happershovon, 5 M-, 6 F. in Burchui-debvelt, 2 M. in Doräe, 1 M., 1 F. in BUsbach, 2 M.
in Dodenbovnn, 8 It In Wiaecfa«, 8 M., 5 F. in Lidie. ÜlMettlacb Ko. XVI 19. Jb. An£:
1 mansus in Leabeini, daiauf 5 maadpi*: B. et ftater am» R. et mater ipainam com dnabna

fiUabvs sola.

1) S. tt. a. eben S. 722.
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naeh ZftUweise der Urkunden eine Besetzung mit je drei oder vier Familien

andeuten^. Und das alles, obgleich die Kinderfrequenz inneilulb der Ehen &n-

seheineDd nicht hervorragend ist', wenn auch neben Ihr ein aller WalmefaeinHch-

keit nach sehr hoher Prozentsatz unelielicher Kinder steht Denn die vielen für

sich stehenden MiUtor, welche in den Urkunden vorkommen, sind schwerlich stets

oder auch uiir tilH'iwiegend Witw«Mi , viclmelir ist bei ihucn aurscrehfliche

Koiizeptiuu anzunehmen: ftlhrt doch eine Urkunde vitin .T. 004 <;n\]7. naiv neben

derartigen Frauen zwei andere Mildchen ein, quae adhue sunt altö4|ue liberis.

War dies nun der Status des 9. und 10. Jhs., wie er aufserhalb der

S. 1233 Note 1 angeführten Einzelnachrichten namentlich auch aus einigen genauen

Angaben des PrUmer Urbars erhellt, nach welchen gegen Schlnfe des 9. Jhs.

ein sehr bedeutender Prozentsatz aller Hufen sogar in den Ardennen schon

zersplittert erscheint^ , so konnte man der Entiricklung etwa vom 10 Jh. ab

nicht ohne sclnvpre Befürchtungen entgegensehen. Mag nun die absolute Ver-

mcbnmg der licvölkeiung ganz oder nur anuiilirrnd in den olx'u S. 163 ho-

rechneten rro/iiitsiitzen vor sich gegangen sein, jetlenfaJls niüs.seu wir vom
Beginn der (Jttonenzeit bis zum Beginn der Stauferzeit mindestens eine Ver-

doppelung der nunmehr durchaus überwiegenden ginmdhörigen Bevölkerung

annehmen; und der sgraigeschlchtUche Ausdruck dieser Thatsache Hegt um die

Mitte des 12. Jhs. in dem jetzt völlig zu Tage tretenden Yeifall der Hufen-

verfassung vor^.

Es hatte um diese Zeit zu einer agrarischen Revolution infolge unzu-

reichenden ökonomischen Substrates fiir die wachsende Bevölkmmtr kommen
mllssen — und in der That fehlen Anzeichen in dieser Ilichtung nahezu bis

zum l'x'dnn der Stauferze'it niclit
'' — , wenn nicht die Katwieklung selbst

mehrei'e Auswege auf einmal an die Hand gegeln^n hatte.

Es kam zu einem letzten Ausbau des Landes, an dem sich alle Stände

aufs grOndltcbste beteiligten, bei welchem aber den Grundbolden als der acker-

bauenden Klasse der L&wenanteil zufallen mufste; die KreuzzUge absorbierten

ehizelne Krillte, beträchtlichere Massen schon die Kolonisation des deutschen

'1 I'lif r (In-; Vi iLalfnis der I'nfreien zu den Hufen (

I

'.iiinlirn usw.) auch noeh

V. Abbe, YietsoDtT Programm 1*85 S>. 10 L, sowie aus frulicrer Zeit v. Maurer, Fronh-

1, 385.

< i hcnso urteilt v. Inaina, Grofsgrondli. S. 114 Note 6; s. Attcli Wirtscbaftsg.

1, 514-^.

3) .S. BU. 2, Wj ß.

*) S. za den Bcmcrkniigeii dieses Absatzes oben S. 864, aucb 8. 368 und S76.

') S. sebon oben !S. >^<J4 Note 2; auch Chron. s. Hub. C. 59, M(iSS. 8, 508. Bonvalot

S. 68~G9 iiiliit II. i». an den Aufstand il< r rnfn'itni voü SMaitin-Mt'tz uui 950, Calnu t
®

2, 203, und die Au»wändei-ung von JjOO tmlreien l'iuiuUen des Meuer Siiltes nach Italien ua

J. 1014; ferner bemerkt er, wie im J. 10^17 die Hörigen desStifU'S Toul, in Vaucouleurs ein-

geschlossen, i)ii"e Freiheit «htie F,it"ol|jr Monate freL'en die Truppen »b'«» finmdherrn ver-

tei li.'en. «owir lafs Herzog .^»imon II. von Lothringen im J. 1177 die aufständischen Saarbaiicm

bei i\einich ^<'lllagt.
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Ostens, eine sehr zahlreiche Menge aber vor allem wohl die stftdtisehe Ent-

irickliuig. So fohlte man sich um die Wende des 12. und 18. Jhs. auf dem
platten Lande erleichtert; es kam sogar zu einer gewisBen Knappheit der

Arbeitskräfte K

Aber die Vmiiehnm? der BpvölkpniiiL'' hielt nicht inne. Nach uii>-»'rpn

Berechnunt-'L'u oben auf Seite 163 stiej; die Kiuwohnerzahl der Moiselp'i.'t'iiiieu

von 220 000 im J. 1200 auf 450 000 im .1. isoO; nii nicht gerinfres (,)iiaiituiii

dieser Zunahme wird den drei letzten Jahrhuutlerteu des Mittelalteit» gut-

geschrieb^ werden mOss^
Unter dem Einflds dieser Vermehrung der Bevölkemog vollzog sich

mm die soziale Entirichhmg der landarbeitenden Klassen, von welcher wir

oben sprachen. War das Geleise, in welchem diese Entwicklung verlief, durch

soziale und rechtliche wie hall »staatliche Verhflltnisse bedingt, so erhielt sie

doch Anstois und Intensität uiclit zum frenn'jstm Teile aus den eben erörterten

Umständen, unter welchen die Px viilkcMuii'is/unahiiM' vor sich umhlt.

Denn jetzt konnte fast nicht mehr i:('teilt weiden. Seit dem 13. Jh.

war in der Dismembricruiig der Güter wie in dei Tarzeliierung des Grundes

und Bodens ein Sftttigungspunkt erreicht, welchen die volkswirtschafUiehe

Entwiekinng des 14. und 15. Jhs. mit den ihr zu Gebote stehenden Mitteln

nicht wesentlieh veisehieben konnte: eben von ihm aus gewann sie viebnchr

ein anderes soziales Aussehen bis zur Entfaltung völlig neuer Seiten ihres

Cliarakters.

I^ie hofhöiiireii. nun eigenhörigen und leibeigenen Leute wurden immer

zuhireiehei , ih'r H<Mt7- immer geringer, die Lebenshaltung !>teti. uiisii-herer.

Gewifs mugeu viele von diesen Leuti u in die StiUlte gezogen sein und dort nicht

zum geringsten zur Bildung eines städtischen Proletariats beigetragen haben, wie

dieses seit der Mitte des 15. Jhs. ttberall, und je alter eine städtische Ent-

wicklung, um 80 elKr ascheint'; aber eine noch grdfsere Anzahl dieser Eigen-

»} S. oben S. 137, 2ö7, 913.

*) Ich habe auf emige Momente dieser Entwicklimg sclion Conrads Jahitib. K. F. 11,

'!.')6 iiutiiH rkviim irrriKiclit. So pal» es z. B. Iö20 iu Aii^'slmrg 3000 Nichtshiibige, vgl. Ileriug,

TLcol. StuiL uikI Kritikfii iS**!, 256 1. l>ie!> TioleUxi iat ist es, welches in den sj)atmittel-

altertichen Stadtrevolutionen zum erstenmal bedeutsam in die i)olitiM-he EutMriddung eingreift^

so in Hotenhuri^ 1450, Wien 14G2 und 1500, Köln 1482 und 1513, Auj^sburg U91, Erfurt

1509, Knn>t.in/, 1511, S]M'ier 1512, Wnitiis 1512- Spater halten die*i- l'i "IiturifT («s dann

üebr bezciclineudor W eise gern mit den uutätuudischeu liuuem, vgl. z. Ii. über ilie bytnpattiieeu

der Schmiedeztuift in MQhlhansen i. E. H. Mofsmann, Mulhouse pendant la r^i'olte des

paygans. in Rislelhuber Hiltliogr. alsaeienno 1871, S. 13>': HartlVhliT S. 58 f. Die gleichen

Symp:>thicen hensrben in ("olnuir, Hiirtt'eUler n. a. <). S. 101 f., hier >|»eziell seitens der

Heb- und Aclterleute; ebenäo seitens der Handwerker in Speier, iluill'elder 240 f. Vgl.

femer den Versucb der ,Zünaigen' in FretUorg i. B., Hartfelder S. 306. Auch Breisaeh ist

lUUicher, Ilartt". S. ;W0 f., und in StralMinrtr ^iebt es noch 1527 eine »len IJauernkriepen

verwnndt.^ l'r^'nn.', Ilurtf. S. 4:^8. - Ks winde 'in* lohnende Autcabe sein, Entstehung und
Bedeutung (iiese? .studtiachen rmietanats ii» Mittelalter genauer zu iinterbuchon.
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leitte blieb doch auf dem Lande, sdimiiggelte sieh in die alten Marknuteuagea

ein, erwarb hier und dort eine SdioUe Landes und fristete im ganzen ein

dendes Dasein. So erwuchs von Generation zu Generation drohender ein

Stand ländlicher Proletarier, welcher sich an den beiden groisen Institutionen

fip« platten Landes, die Mark?enosspnschaft und der GiurKihpmchaft, gleich

gefahrdrohend festsaugte und aus ihrem Mark heraus ein Schuiarotzerleben zu
führen unternahm.

Gleichiseitig mit der Entwicklung dieses laudlichen Proletariates erfolgte

aber andi eine Zersetsung der grundgesessoiea Hörigkeit, des alten Stammea

der Gnindlioldea. Ans diesen Gnindholden faeiliBn fach jetzt eine ganze An-

zahl krttftiger Etemente m einer neuen Freiheit empor* , so die Weinbauetn*

und vor allem der Pächterstaod. Wer sparen gelernt hatti^ und einigeniiarseu

kapitalkräftig war, der brachte es seit der Stauferzeit wohl ziemlich leicht

zum fireien Pitchter; schon im zweiten Vioj-tel des 13. Jhs. schwoll die dahin

gehende Bewegung maohtic: an , und gegen Schlufs des Mittelalters brachte

sie es nochmals zu besonders ki-fVftigen Impulsen*. Aber dieser fortwäh-

rende Aderlais <ler alten Grundhorigkeit, welcher den Hofgenossenschafteu

foildaiieind gemde die besten Krdfte entzog, mulkte addiebUdi zum Unheil

der veiharrenden Elemente ansseUagen. Die Terbleibenden Gnmdholden be-

gannen zu Binlcen; die Unteiscfaiede zwisdien ihnen und den Leibeigenen ver-

wischten sieli, eine gleiche Behandlung beider Klassen in Dienst und Leistung

wurde versucht und oft genug en-fncht*.

Nun hätten freilich solche Vei-suche doch nicht völlig glücken können,

hätten sie sich nicht unter dem Veiiall der alten Wirtschaftsmächte des früheren

Mittelalters tiberhaupt vollzogen. Wie wenig glacklich ist doch die Ansicht,

dafs sich innerhalb der mittelalterlichen Gmudhörigkeit soziale Verschiebungen

ttberiianpt nieht ereignet h&tlen, dalk die Gnmdhensehaflt eine Kraft gewesen

sei, welche die ihr einverteiblen Teile der Bevölkerung in die eisernen Fesseln

völliger und nch auf Jahrhunderte gleich bleibender UniJbrmierung gesehlagen

habe. Das Gegenteil trifit zu; schon frQh bringen es einzelne Grundholde,

wenn auch t^elten so doch hier nnd da zu angesehenster Stellung; Tom Bischof

Durand von Lütticii 1)esagt lüe Grabschrift:

Quos tulorat (loiTiinos, hisdcm famulontitntS 0808

Ifi tbeatro tnundi ^e^bula quanta ^dit^

') Sie erscheinen spüter als potiores sive ditiores des Dorfes, s. Stat cap. rorai. in

Wadrill 1990, BIatv>u 2, 362, dt oben 8. 685 im Tctt auch oben S. 889, sowie Ober

die Squatters oben S. 128.

«) S. oben S. 917.

*) S. oben S. 890 Note 1.

Dieidbe war natOrlicb mit der üanipatioD grefterer Dienste und Leistungen der

Gnindholden als der bisherigen verbanden. Zu den Jagdfronden s. a. B. eben S. 786.

>) WattenbMd» Gqo. 8, 108 Note 5; vgl. Qam, Mediuü moo. c U. M6SS. 4, 91,

nm 98a
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^Grundherrlichktiit und Vogtei. — 1230 —
Wir haben aber soeben gesehen, wie im späteren Mittelalter inmitten

der Gmndbdrigkeit eine Anzahl von Si>altungen aufklaffte, welche sich zwischen

den stärksten Gegensätzen alles sozialen Daseins, zwischen frei und unfrei,

zwischen unabhändjrer Pacht und Leiheisrenschaft bewehrten. Unter der Ein-

wirkuiiL' dieser Spaltiintren zerrifs der alte Halt der Grundherrschaft wi»» der

Markgenossenschaft. Für die Gruudlieii-sfbaft bedarf dies keiner Austuhrung:

vas hatte freie Pacht und Leibeigenschaft noch mit dem graudherrschafUicheu

Otganismus der Ottonen- und Salieraeit gemein? Aber das Gleiche gilt f&r

die Maricgenossenscbaft Die freie Pacht vermochte sich katmi dem schwer^

fiUligen Turnus, der bedächtigen WirtscbafllBberatum; der Markgemeinde ein-

zuordnen; und am Substrat derselben, an der Allmende, zehrten die leibeigenen

kleinen Leute. Es waren nmtatis nmtandis dieselben Gründe, welche schon

die alte Markgenossenschaft der Urzeit in merowingisch-karolingischer Zeit zu

Fall gebracht hatten, das Auftreten des Anspruches individualer Wiilschafts-

disposition besondei-s kapitalkräftiger Genossen und der Andrang unaufhalt-

samer Bevölkenuigijverniehning nnt der Konsequenz agmri^» liei- Splittennm.

Zerfielen aber Gnuidheirschaft und Markgeuossenscliali des Mi ir! i!:ers

unter der Einwirkung dieser Kiemeute, bis sich aus ihren TrOmmeiii 1 itri-

monialhaTBchaft und Personalgemeinde eriioben, so sank mit ihnen die auf

beiden beruhende GrundhOrigkeit, und indem sie ik*], assimilierte sie sich

der Leibeigenschaft

Und das Un^ftck wollte, daTs dieser soziale Umschwung mit der Entwicklung

einer [»ositiv schlechten materiellen Lage der landarbeitenden Klassen zu-

sammentrat

Nie war wohl im ganzen Verlaid'e des Mittelalters die wirtschaftlidie Si-

tuation der landarbeiteiid« !! Klassen im ganzen jrtUistiger trewesen wie im 13. Jh.

Noch be.Nils in (lir.>,t'i- Zeil die freie Arlieit. snweit sir srlmn l>('>taihl, die hohe

lieweitung. wekhe sie im jesainteii fndieieu .Mitt« lalti r ;ms/,eiihnet und

zugleich waren die Besil/- und Iü1 ragsverhültuisse des grundlioiig gebmideneu

Landes glücklicher ausgestaltet wie je bisher. Der Wert dos Bodens war seit

dem 9. Jb. etwa um das sichzehnfache gestiegen; und da die Abgaben der

Gnindholden von demselben meist schon im 0. Jh. fixiert worden waren, so

<'utsprach dieser Stei'-'eruni: der Landesertiagsfaliigkeit eine sehr weitgehende

Heiluktion der alten (irundzinse Ist in dieser Thatsaclie schon ein

bedeutsamer Verfall «Irr alten gnmdherrlichen 7/m<hf"mj<' 7n <'inii?ten der

(irundbolden ausgesprodim, so war derselbe noch fiililliaifr in den allerilin.r>.

nicht allzu häufigen Fallen, in welchen die NatmMl/.iii>*' seit dem 9. und 1". .Ih.

in Geki/inse verwandelt worden waren. Hier betrug nämlich d<'r Au>lall iutolue

*) Die Grunde hierfür li:tl>e ich itt CohumIs Jiilirlih. HJ. 11, oM < tUwickeh.

'l S. oben 803. In Hannover venii-r/elmtacbt sich der Hoiienwert in der Epoche

von etwa 1(;00 lüs IdßO, t.. Graf Goert/ S. 16.
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der gesunkenen Kaufkraft des Oeldes und der MOnzrenddeehtening Ins zum
13. Jh. nochmals mindestens die HSlfte des an sich schon, im Verh&ltnis sum
Steigen der Grundrente, so sehr gesunkenen ZiIlswertes^

Morhtoii diese Vorgänge sieh nun auf einfache Abschwi^chuni]: der alten

(rfundziDse besebrankeu oder auch noch deren doppelte Venniuderunjr durch

Ablösung mit einschlieisen, jedenfalls gal>eu sie ilem Grundholden des 13. Jlis.

eine bis dahin unerreichte wirtschaftliche Selbstäudiglceit. Bedenkt man aber,

dals fbr den Grundholden nüt dem yoUsten Auswirken der alten grundherr-

liehen Verfusung sngldeh anch absolute Beehtssicherlieit des Besitzes seit

spfttestens eben&Us dem 18. Jh. bestand', so begreift es sich ohne wdteres,

wie sich mit dieser Zeit ein allseitiges mat< rielles Wohlbdiagen in den land-

arbeitenden Klassen einstellen nuifste. Dies Wolil behagen ymrä» auch durch

die gleichzeitig eintretende, voniehmlich seit dem dritten bis fünften Jahr-

zehnt chs 13. Jhs. bemerkbare Steigerung der Preise nicht merklich gemindert^:

war (locii t'lH'u diese l'reissteigenmg. wie auch die verwaudten Ereicrnisse im

10. bis 11. Jh., im lö. und iu der 1. H. des 17. Jhs., wie in den letzten

Jahrzehnten unserer Geschichte, nur der Ausdm^ neu erwachoider wirt-

schaftlicher Initiatiye und enecgiseber Neugestaltung des materiellen Volks-

lebens^. Und brachte es diese Initiative im IS. Jh. auch vor allem zur Ent-

wicklung der stAdtiachen Geldwirtschaft, so ging sie doch auch den lAudliclu-n

Verhältnissen keineswegs verloren. Die laudarbeitenden Klassen wurden be-

häbiger, kapitalskriiftiirer**, und so 1>egannen sie mit Meliorationen auf Grund

ihres alten Besitzstandes*^ oder versuchten sich unter Abgtreifuug der Grund-

hOrigkeit in freier PachtnuLzung

Dieser Aufschwung dauerte auch uocii tief Iiis ins 14. Jh. hinein^. Zwar

wurde durch die immer weiter greifende Verbreitung der freien Pakten schon

eine Entwicklung ang^Mdmt, in welcher die Grundrente nicht mehr in so

fiberwiegendem Mabe wie bisher dem nutzenden Landwirt, sondern zu

grttJserem Teile dem landmrt.schafUich indifiinrenten Grundeigentümer zufiel

:

die persönliche Freiheit des Pächters wunle mit einer Ableitung der bisher

l)esonders günstig zufliefsenden Betriebsnüttel erkauft, deren Fehlen wenig

später, im 15. Jh., bitter emptuiideu werden uiufste. Aber vorläufig, im

1) S. oben S. 863. Vgl. mch MR. ÜB. 3» 812, 1287: die Leute üi Whmmgen weisen,

qtiod cum dcfectiis [vinil esset generalis, 2 «5. vel 80 s. prn ama solvere tpnerpntur. Macht

die karr. 2U 79, 2—9 Gr.: das siad PreisbObea des 9.—10. Jhs. Vereinzelt konuneu

freilich SOnaeihOhongen iin 11. und 12. Jh. tot, a. Waiti, Vig. 5, 269 Mta ^
auch S. 780.

«) Vgl. z. B. MR. ÜB. 2, 48, 1149.

») S. Bd. 2, 616.

*) Ober diesen Ziimnmepheiig e. Lan^recht m Ooiuad» Jahthb. N. F. 11, 888.

*J S. oben S. 912.

*) S. oben S. 428.

') S. oben S. 622.
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14. Jh., stand der Landviit noch gut, die Preise der Landesprodukte stiegen,

die Korapreise spezidl mdchten in der 2. H. dieses Jahiliiindert.s ihr« n

Kulminationspunkt während des ganzen Mittelalters'. Und audi für die

niedrigen laudarheitenden Klassen, die jetzt so reifsend znnehnirnden eigen-

hörigen Leute, war die Lage eine dauf intl, ja sogar steigeud gtlnstitrf. In-

folge der Entvölkerung des platten Lamles im 12. und 13. Jli., sowie der

freiheitlichen Bewegung in der (Tiimdhörigkeit in elwn dieser Zeit und über

diese liiuaus- war für die Lohne auf dem Laude eine Steigerung ganz unver*

meidlldi, und sie trat denn andi in der 2. H. des 14. Jbs. in ansraichendster

Weise ein, nachdem sie ein bis zwei Generationen voiher infolge der nnglanb-

liehen MOnzdepravationen dieser Zeit etwas zurflckgehalten woideD war^.

Und so läfst sich denn das 14. Jh. im grofsen and ganzen immer noch als

ein landwirtschaftlich glückliches bezeichnen.

Im 15. Jh. dagPiren hörte die alt»' <;ini<t der Lage auf. Znnä'hst sank

der Arbeitslohn. Freilieli wnrde dirs Miikrii durch ein uucli viel starken-s

Hinal>geheu der Landesproduktcujaeis«' zuuaclist scheinbar ausge^ilieheii''. Ks

wäre indes falsch zu schliel.seu, dafs nun die Lage des landlichen Arbeiters

eine gOnstige hätte bleiben müssen. Das Bestimmende in der Entwiddong

des 15. Jhs. war noch keineswegs das Schicksal der landlichen Arbeiterklasse,

sondern vielmehr das Schicksal der bäuerlichen kleinen Besitzer*. I>iese alier

wurden durch das Sinken der Laudesprodukteupreise um so härt^'r lietrofTen,

als dasselbe bis zum zweiten Viertel des 16. Jhs, anhielt", während im übrigen

mit der Wendung vom 15. zum Iii. Jh. eine immer energischere Steigerung

der Preise eintrat.

So war es der kleine, wenig kapitalkriiftige Bauer, widcher seit dem

Beginn des 15. Jhs. Schwierigkeiten zu emptiuden, seit der 2. H. des 15. As.

zu leiden begann^; eben jener Bauer, welcher sich nicht aus der Grundhörig-

keit in den freien PAchterstand hatte emporschwingen können, der zudem

durch schon geschilderte Vonrüuge in Grundherrschaft und Markgenossenschaft

(It'iii Stande der Leibeigenen zuiiedrän^rt wurde. Wer zweifelt, dafs die Ge-

fahr, welche in «lieser I^ichtuni; la-r. durch die unirünstige nniterielle Lacre

aufs bedenklichste erhöht ^iirde. Der Teil der Bevölkerung, welcher der

') S. IJd, 2. 617 f.

Dil. 2. (>17. ri>or tlio .m.ilofro Ki'wt'pmii' im 19. .)li. nach der tranzosischen

Kevolution und der Auibibung der I\'udall.i»l(ii s. Latupictbl in Conrad» Jahrhb. N. F.

11« m.
^) Dazu s. L;iini>io<-ht a. a, 0. S. 827, 331.

*} M. 2, 617-618.

S. ob<^n S. 622 f.

*; s. Lainpr.'cht ». k, 0. S. 334.

') Ersibciniinp' ist in D.ut-chland {.müz all^t-mcin, in Scbbhwifi-nolstcin ist im

15. Jh. ».ogar der Grofsgriindbesitz in gedruckter Luge, G. v. Bucbwald in Zs. t scblesw.-

hokt. Gneh. 12, 84.
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Paria der volkswirtsehaftHdieii Entwiddiuig ist, ist fiast stets audi deqenise

der sozialen Schichtung.

Für (las (Jros der landarbeiteuden Klasse de? syj:Ueren MittelalttM^ kam
aber noch hinzu, dals sie schliefslieh auch Paria dor üreistiiien l'ilfiniii' <ier

Nation wurde ^ Wie auf inaterielieni Gebiete, so war aiuli im ^/cisti^icn

Leben der Nation eine gewisse Arbeitsteilung innerhalb der intellektuellen und

moralische lolmssen nach Ständen eingetreten. Aus dein Urgründe gemein-

samen nationalen Geisteslebens hatte sich die geistliche Bildung des Klems
im frühen Mittelalter, seit der Stauferzeit die dichterische Eropfindungsweise

des Ritters emporgehoben; eben jetzt arbeiteten die Städte an der Entwidc-

lung einer ]»esonderen bürgerlichen Bildung. Nur der Bauer befand sich uoch

im Banne der alten .tieistiLTon ('.esaiiitveifassuiiL'. Ans tiuisend Zeu^^nis.sen der

ländlichen WeistüiiK r timt es zu uns herüber wie ein veiiorener Laut aus der

Urzeit unseres V«ilkes; und ich bedauere, flals es die Ökonomie der iiier ge-

ptlojieneu Krörtcnuigeu verl)ie(et, diesen reichen ^toflf über Sitte und Recht,

Poesie und Humor, Alltagsleben und Hoehzeitsgebrauch in eigener Zunge reden

zu lassen*. Aber was uns in ihm so besonders anheimelt, die noch nicht

vollzogene Trennung von Sitte und Recht, die Vermisdiung logisch^schaifer

und dichterischer Rechtsform, das Hineinragen des Humors in alle Lebens-

aufserungen — ein Umstand, aus welchem man gar neuerdings die glOckliche

M S. dazu tiothein, Westtl. Zs. üd. 4, 16 ff.; Lampreciit, Pniur«. Jalu-I)üch«r

Btl. i6, U9 f.

^ Ich denke, auf dioMn Pimkt anderwärts Kuraddtommen ai kOnnen. Man vgl.

J. Grinini, Von dor I'oesif^ im Reclit. Zs. f. fi^sdiichtl. Rerlitswiss«'ii.srh. Hd. 2, 25 f.;

O. (iierko. Ik'r Humor im tli ut-cht ti Ifrrlit. lierlin 1871: tlii» Schritten von ()!>cnbrü({}f«!ii, und

neuerdings auch Ileusler 1, G> ff., auiii unten Bd. 2 die Einleitiuig. — Von den Quellen-

Stellen sind diejenigen von besonderem Intmssc, welche denselhen Rechtsbranch in der

Auttn-^nr.L' itwa eines Klerikei-s und eines deulsiheii SeliöftVnkollc'is rd>erliefem. Man vgl.

/. 14. \\Langenfeld § 7 u. s, 0. 6. 057 (s. aueli WLanfienteld 1M7. (i. '2, 592): wäre auch

sath ilasz ein man ruinig wünl, so sol mau das guet steinig machen jähr uj»d tag, bisz jalu*

nnd tag umb ist. kombt der man dim nidit wiederumb, so boI man dreitkeihmg nuu^n
aus dem jnit, tuid der herr von Blankenheim die /vmh tVicilnng lioeU-n imd di r ^'>iL^ von

.Scböoecken die ilrittc. ist es aber sach Aanz erUchat't pleiblicht» [I.: pHeglusJ lieget^ .sul der

Voigt von Schönecken kommen auf einem ^'eiszcn pferd und sol mit ihm bringen zwen man,

einer vor ihm und einer hinder ihm, und auf die voi'gemelte hofgerieht j= Ilofrette] reidcn

und snl riiH-n -xcii , wer tfiuie lielielit. d.ni -ul ein linr v. ii fierolstein da sein und

sol den mau mit deu guelercu IjcleLueu. Inist denselben hier gesehilderlen Reditöbrauch

dritokt das lateinische WLongiiicb 1408, dt. oben S. 752 Note 1, anf $. 758, folgcndcrmarsen

abgeblafst aus: si advoeato in Lon^iuieh ])ro t^-mpore dis])lireret, qnod huiusmodi liona

dimiss.i nimis diu in mauihus doinini abbatis sive in frot iiu' > ilr i in icnt rt <|Uod tallias et

exactiuneb üuas inde sibi uon dureittur [!], tuiic ipbe advueatu^ i>otest uuum legalem vimm in

sna pendentem tum dnobns censibns et nna emenda dticere ad villicinn domini abtmtis

praedicti in Longnicb . <iui vir sie dncttis erga ipsum villicnm bona huiusmodi acceptare et

villieus sibi ea siib fe-titr.Mnin ^labinoruut in Inntruiili »tun dietis [eeusil»us] et una emenda

as^igtiaie debebit, etiatii lalis vir huiusmodi et'ti>,us prius duniino abbati praedicti uionasterii

et tallias deinde de dictis bonis advocato in Long\Uch dtu-e et pracsentare debct

Lsnpveclit. Dentoclw« Wirtoelititslebfi). I. 79
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Lap:e des Bauernstände?; im 15. Jh. h;it deduzieren woUeu — dies und neles

audore inachte im 15. Jh. eben das Unglück der Bevölkenmg deä platten

Landes aus. Es war in keiner Weise mehr zeit^emäfs ; es tiennte diese Be-

völkerung von den übrigen fortgeschritteueren Bestandteilen der Nation. Schon

im gew^tlmlkhen Leben hat der Bauer, der .arme Mann* dea 15. Jhs., von

dieser Lage eine dumpfe Empfindung gehabt*. Daher sein Hab gegen den

StSdter, sein Abscheu gegen das rOmiache Beeht, daa er bei iroitem frtther

wegen seiner fi^üddich^ Unvereinbarkeit mit seinen eigenen IlechtsanBdiauun>;en

verwarf, ehe er von ihm direkt fühlbaren Schaden erlitten haben mochte ^.

Wie aber mufste dieses Gefühl zu schlimmem Bemifstsein erwachen, soliald

der Bauer anfing, zur Besserung seiner L<uze, wenn auch zunächst in oft un-

geordneter und formloser Weise, positive Furderuuiren aufzustellen. Schon in

der 2. iiallte des 15. Jiib. \vuide er hierzu getrieben, und nun zeigte es sich

:

die einiebien Stünde der Nation in Stadt und Land, Bfltger und Batsherr,

Bitter und Landesherr, ventanden den Bauer nicht mehr; die Basis ihrer

Argumentationen, die Art ihrer Begründungen war von der der landarbeitenden

Bevölkerung absolut und untkberwin(11>ai- vei-schieden.

Damit war die Revolution eingeleitet. Wo Gründe nicht vo^
standen werden köniieii, ]i!lft imr noch die ultima ratio der Gewalt.

Und nunmehr wirkten noch eine Reihe nur begleitender, ich mochte

fast sagen sekundärer, mit den eben geschilderten primären Gründen mehr

oder mmder direkt zusammeuhilngemler Elemente mit, welche mau gewöhnlich

für die agrarischen Bewegungen des 15. und 16. Jhs. deshalb verantwortlich

macht, weU sie den Ereignissen Fftrbong und Individualität geben. Hieriiin

(i^Ören die Eingriffe der Gnmdherren in die AUmende, die Bedrückung der

Bauern durch die emporkommende Territorialgewalt, die Überlastung des

ländlichen Etats durch mafslose Forderungen der Kirche, die ländliche Ver-

schuldung an die Kapitalisten benachbarter Grofsstädte ^veiiiirstens in den

Haupt iL'<'Menden der Aufstände^, vielleicht auch die Einführung des römischen

Rechtes und anderes mehr.

>) YgL H. T. Bexold, Di« armen Leute und die dentsclie littentar des spateren Mittel-

alten, Sybels Zs. 41 (1879) 1 ff.

') Der Frage nach der Bedeutung des runnscben licchtes für die agrarischi' Entwick-

luiig uin die Wende des 15. und 16. Jhs. U-ete ich hier nicht näher, da sie nur unter ein-

gehenditer Kenntnis der Ddranente auch des 16> Jhs. zu losen ist Für das 15. Jh. aber

mit Ausnahme vielleicht des Schliifujahrzehnts möchtf ich den Einflufs rrmiischfii Rf>chtes

aut die agrarische Entwicklung an der Mosel so gut wie verneinen. Man vgl. übrigens Honth.

Uist. 1, 688; 806 Note 6; 810 Note 6; 816 Note; femer zur späteren Deterioration des

deutacben Hörigfceitsbegriffes durch Einführung des römischen Rechtes Kindlinger, Höri^
S. 86 f. Übrigens ist, wirft nmn die Frage nach dem Einflufs der Torschiedfiioii Rechte auf,

ebensosehr wie das römiscbe llecht auch das kanonische Recht in die Diskussion zu ziehen,

vgl. Hering, Theol. Stadien und Kritiken 1384, 285 tt.

*) 8. dam auch oben B. 684
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Anhang.

IMMr MMte. JroNm« 8t. A. («gt, äi, S 8. m 41$ AWae* mM^ «tt Miimy*ifir t«MMM(

Hii sunt censub ad vitam cedeutet» domino arciiiepi»copo Trevereuäi
in die beati Martini aolvendl n qnibnsdam civibns civitatis TreTttrensis» qai

exempti sunt a i'iiriHilictione .srultoti et histitie spcularis prctorii Trpve-

rensis, qui coram domiuo Trevereusi vel eius cellerario paUtii teaentur
respondere.

1. Primo Ebirhardus et Phiela dicta Vladcnfronwo roniuges 10 s. Treverenses et

unom talentum cere ad dies Tite supra domuiu, que quondam hiit Hentzemanni de BredeoU,

Sita in Otno^ inier meoasterinm tancte Eatherine et mntoi Trefereuei, eootigna ex ona

parte domui dominorum de Hitnenrode of denie Kaldiove, ac domiii liaoiiic nanie nati qaon-

dam dictt Ilutzint partP ex altera.

^. Itcm* iwanus et Metlena coniuges 5 s. äupra domum ad Rubeam-caligam prope

dearam Rndderl miwa ripam ad dies vite.

3. Item Oertnidis relicta Ri^erti ftbri 14 ». de domo na prope cariara Wilrebet-

nach sitam.

i. Item Hennekin dictus Rasche et eius uxor tenentur singulis annis de domo eonim

Ita ttf der Ecken inter teztoree Treverenses 10 s.

5. Item Rndegems de Longo-fiMite tenetnr 15 s. TreverenBes die Martini cansa pn>-

tectionis.

*Hii sabseripti fecernnt se domino censnales ad eoram vitam cansa
proteetionis.

S. Vtimo Gontxe de Detsme* tenetnr 5 s. annualim.

7. Item fJprhardiis sutor de Bukonrlo s.

8. Item Petrus de Bakonde 6 s. annuatüii.

9. Item lainbardaa de Clusserde* 5 s. onnuatim.

>) XMm ihrm I» IWr.
*i Am Jlamb aoitnuk
•) W. 89a.

«I M:,f». rurhitdtM 4r MmfbrMMfrt«!^ tu W. 9,

>) B*koMd Si.

19*
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[ürunüben-licbkeit und Yoglef. — 1244 -

10' Item lohannes dictus Rusc de Clusserde 6 s. ammatia.

11. Item Thomas de Trittenbeim* 10 s. axmuatiia.

12. Item Ludewicua £ftber de Clu&serde 5 i.

J3, Item lobranc« vUUeos dietu Za|ipe de Ctuierde S a.

14. Item FricIiTicus filius Bonifatii Je Qusserde 5 i.

15. Item LudewicuB eins irater 5 s.

16. Item U. dictus Wentze et lutta eius uxor in Emsche' commorantes tcneniur bin-

gnüs aanis fieato Martini 12 &. Trererenae« canaa proteetkwrfa.

17. Itom Isplirms do Ijoisine' 1 mir. avone fe^to Martini.

f8. Item Theodcricus curtarius de Issel* tenetur unum talentum cere ad diea vite

festo Martini causa protectionis.

19. Item Rintsenberg commorans in Noto-txoo TVeverensi unnm talentnm cere ad
dias yito stip frsto nativitatis CbriKti

, 'titod sit exemptus a iurisdirtionc sculteti Trpvprcnsis.

20. Item Hennekio filiiia Üennekini de Cader gener Uenrici olim vilüd in dem Mais

tenetur ad «iie ane cn«* ftatiim paaehe Tinan taleutun piperia auper dekum ipsius, que

qaondam fuit AMaoia dfeti Eppe extra Vetus-imtrum.

'2f. Anno XLo. Item lohannos opilio de KmIi^' et I(>hannes eitw filius commorantes

in ]^uwerod*^ facti sunt bonünes donüni, et tenentur ad eorum vitam circa festum pasche

mnun talentnm piperia et imimi talentum dnaiberia ontaa protectioBia, et prombarmt dondno

aemie, aieut aUi ani homines.

Anno KLO. Item lohannes filius Walpurpis de carte in Nuwerod conunorans in

curte %>pecbt effectus est bomo domini, et tenetur singulis annis presentare ad fiftinm

Trererense mnun mir. arene et tenetur domino senrire, sicnt aHl atd homines.

Xt*, ^Item anno xxxixo xv* die martii Gerhardns et Hennekin eins filius de laaele

et Conemannus de Sweicb" filin<^ Veldentier promisenint domino Treverensi fideliter custo-

dire fluvium Moselle in suis districtibus, ne extranei piscatores sine licentia domini Treve*

rensia vel «na eiffidatonmi plaoentar in e«; et wpiadieti Geibardiie et Henricna de bade
et Conemanniis de Sweich possunt piscari cum instnunentis sicut piscatores Treverenses, et

tenentttr sinirnlis nnnis circa Martini prcdicti Gerhardns 20 a., Hetücin eius filin? 10 ?. (»t

Conemannns 10 s. '. Non solvunt, quia non observatur eis promissio, videlicet quod deberent

ponere in Moadla qneideniaen, qnod eia non powittitar.

*Item Thomas curtarius domini abbatis sancti MaxiTnini in Detzme.

^.5. '"Item Simon scultetus de Nickele" eflectns rst bomo domini anno 1.1110 ixm
augusti pro 1 ä. parvo solvendo singulis annis festo Maitiui causa protectiuuis. ^-Moo plus,

1) TrUtmktfm a*.

«) A'iijie* Hd.

S) Uihnm Iii.

*) itsa 6<^

>) £m* im Mai/M i/, oitr ÜKk Htr Älaig 19a.

^ Dttrciilridttn.

*) ScMKttch ad.

*) Otts*» .\'o<at ist diirchftrichtn, \y!, hurfj du Hl. 29b tinytira^tuin Sotuti

:

24. lUm iMobu d« Ottsnt filioa lohaonia da KtrtHck •fttctu «tt haoio draüai barcdituiu pio ft •.

tkvTmanw lIntU hm UVlli*. «I tmtw dtnin» »rA^ «int aUI rat tenAtw.

S8. litm TbonM c«rt«rinf domini »bbsti« Miieti Ifaziniai in IMcM (Vater IwimW d« D«tsiM pr*dicti

cffectu e*t bomo domini pro 5 «. TrcT«i«ngibas »infnili* anni« duAb Xurtiiii ZLVmO, «t t«Mtiir Mrrira doolB«

ricat tili svi boti:uj<'B.

Ytm dit*m hadtn Sotattn ist dat tritt dttrchttrieht*.

II) StdumUtt
Spättrir tmata.

quin obüt».
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J^. ' Item Gobelo curtarius in Celle* apud Merindlie tenetar siogulis amiis dare circa

fcatmn paadie, quamdln Tkerit, cMna jm^etSmaSa 10 n. TraverenMsK

dS«. ^Item Rndegerua de Longo-fonta tenetur nngoIiB «niiia ciraft featon ICaiCtnl

CMIsa protectinni? 15 s. Mortuus est*.
^

261', Item de domo Kubea sita in rico Pontii, qoam Araoldus de Arluno olim

Btmnaicm conitatiis LatMünbuifensiB UmSt * domino archiepiscopo Trererensi ia feodimi,

cedunt singiüis annis 4 s. census.

27. Itoni lohannps dicfus Krinetzer comirmrans iuxta Vctus-castram tenetur ad dies

vite sue stngulis annis festo nativitatis beati lobannis baptiste causa protectiouis fociende

aÜN ex parte dmnlni Trerereittis 90 s. d« Datum amu» XLW.

28. Item anno XLVUo die beati Kilian! Lndewieitt Fetri de Kiitdi* eSectUB est

liomo domini i>ro 1 mir. avone Martini pcrsolvendo.

29. Item anno XLio die Simonis et lüde Amoldua de Ponten lutta eins iixor et eonim

liberi effecli ranC homlnee domini lieroditarii pro uno mir. aTene et ono talento sinxiberis Td
piperis quolibet anno fosi ' AI irtini.

SO. Item Petrus ülius Greissner de Portz* effectus est homo domini bermlitarins et

tenetur solvere exactiones et cetera äicut alii Bui bomines in terra. Datum anno XLTIIo

ZU» febmarii. soMt 1 mir. avene annis siognUa.

31. Item Gerbardofl opilio de Riol* effectos est tiomo donüni pro 10 8. Treverensibns

Martini.

32. Item l'etruö de Vänie'' pro 6 s.

33* Item Rdnhenu HnlUn commonun in Erbach* pro 10 i.

.7 /. Item Gobeiinus de Eptemacho* ^üolibet aimo festO patche prp dnobtts talentis

vidclicet uno i)iperis et uno zinziboris.

35. Item lacobus apotbecarius quolibet anno festo pasche pro duobus taleutis vide*

licet uno piperis et uno zimdberis.

:if^. Itt'in laciilius fllios lohannU (ti( ti Stozers de Hctzilrod^^ effectUS est homo domini

die 4» septembris anno XLll pro 1 mir. avene Martini persolvendo.

37, Item Stepliauui» de Erlebac sub anno xlu 10 s., et fuit tu principio, quo ftiit

homo efüBctus.

fS. Ifoni Tiainpptm*- de Nidccke" prope Trovrrim commorans effcrtiis est homO
domini circa lobannis annis XLiti pro uno mir. avene quolibet anno Martini peräulveudo.

39. Item lohannes deBechisorfo" Ctdonienns diocesis effectus est bomo eodem tem*

pore pro 80 s. Trevorensibus eodem festo persolveodis.

40. Iii in .Mathi:i> ili' Neiicbe'^ eifectus CBt homo domini die IX* maii anni XLiiii

pro 1 mir. avene Martini persolvendo.

41. Item anno XLsexto die in* decemlnis Heinrieus de Sideliagen'* dictua de

Leone commorans ad sanctum Mathiam** et Iiiana coniuges eifecti sunt homineft domini ad

itam eorum pro 20 s. Trcverensibns quolibet anno Martini persolvendo.

Zu lUtstm S'otat t. oSfll .VO. S.

*) ir.McA M,
•) JVfe lOr.

') R<oi Srf.

') FOhrni Srf,

Fihacl, Kr. .Simuwrn, JTr. JtVmtMarA «rffr Kr. Sßtar.

9) Krhttmadt *c.

•«) IMwra/* 8t.

.Virf/j./f« AV. Dünn.

? Klaaaen (csb «• in d«r Kölner DinzMe a. a. za HäU, KMai^«hoT«n, Holtdorf, SMg^urg aoi ^totiketni,

a. llg»n in ^rginzangsheft 2 dw WMtd. Zl. .S. 188.

'») Senmg lue.

U) i^XdUhtit, Tritrtr VortMt.
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42. Item anno . in iulio Uenkia ApuarU* son de Bakondes bomo domini ad

vitam quoUbet anno pro 1 mir. avene.

4S» 'Anno domini etc. qa&iqiiagesimo xxim mensis novembris sunt rccepti pro

hominihns domini nostri Baldnini archiepisropi Treveronsis infrascripti »li^ '-illa ITetzelroit

cum suis heredibus sub conditionibus anotatis videU(%t hü: piimo Tlieodehcus Birmaiit

Theodericus Schowinberger, Hafliiaa dictat Neigelchen, Th. de Sweieb, Tb. dictOB Hitadi*

but et Henkin dictus Scbonwerg in hone modum, qood dominus non intendit inioritrl

(lomino abbati Prumiensi nee ipsos proloqui in iure sibi competenti, ita quod quilibet herum

predictonim dabit annuatim in festo beati Bemigii domino nostro predicto pro censu pcrpetuo

in siiaiil inter «os oomputMido quinque mir. avene menmre IVevemau eademqne ad pala-

ihm Tievcrem dedncent suis periculis; ot ex])ensis.

44. Anno Lwo sernndo die beato Marfiart'te in prosentia H. sciiltoti Kempe Henne-

kinos filius Schusseler etf'ectus bomo domini de alto et basso; dabit domino causa protectionis

gpeetalb singulis annlB die heaä Bend^ 1 mir. vnae.

46. "Petxiis de Portze opDio IbcUis fnit homo domini, utdidl, anno quolibct

UDO pro 1 mir. avene. dp quilins sntisfecit scnltpto dp Sarburg.

46. Anno domini MococoLnono xiil • die iunii in presentia IL Kempe sculteti Petrus

Geiluirdi de Ittde* commoreos in OdMirt elfeetitt homo domini de alte et baaso; daUt

domino pmlactioDis cann apcdaliter aingnUs annia in natiTitate Christi 5 t, Trercraiiiam

denariorum.

47. Anno domioi moccoolxiiio xxiiii» aprilis Ucrbardus de Issel et HoUdnus
Bite in pvesentia H. Kempe aadteli et Gobdini cdlenurfi palatii elfecti mnt bominea domini

de alto et basso^ et quando dominus noster Trevercnsis petit subsidium ab hominibus et

Villa de Irank% iidem (iprhnrdua pt Untlintis' delient domino, quantum positam fiteiit super

€08 per scabiuos, absque tarnen fraude, adeo, sicut morarentur in Irank.

48. Arno domini HMXxnaxt secandinn stilnm Treverensem die domblea qua
Cftntatnr Ecdesia dei letare recciitiii? est jiro hominc domini nostri Cunonis archiepiscopi

Treveronsis Hennikinus tilius Stinen atrtarius prepositi Lucemburgensis in prcscntia domini

Gobdini prepositi sancti Simeonis, celleraiü palatii Treverensis, domini Everhardi scolabtid

dicte eeclesie et eentnrionia in Urin*, et daUt singoUi amni 2 talenta eere in teto pasdie

ad Um sne tite.

«2. Abt Anton wn SMaximin ersuciU Bwrgermeisttr und Bat von Kein um ihren Beistand

bei der Einfordenmg des Besthaupts von der Wihce eines jsu K(Shi ansässig gewesenen

und dort verstorbenen, in dm Mmimiiter Mof zu JRitbenack gd^örigen Masmes^ leridher

bis seinem To<h sich mit einem von seinen Fremtden m Jakirgeinig dargAmMm
hl Zins als solchen bekannt haL 1467 Jatmtar

Or. Pap. mit |V^ furi'.,i*ii an'jfhlnfjtm Sif^ds, JGAi A. At JAf. At AffM Ar. Ktt/tm^
mitgtt. durcJi Jim-» rr<if. Dr. Lotruck im Bonn.

Den ersan^f^n ivi^cn onde vursichtigen burgermeister undo gauom rede der ilnt so
Collen, unsem lieben iierrcn undo besuuderen guten frunden.

Unser innich gebet nnde, was wir gnts vermoegen, zuvor.

Ersamen rursichtigen lieben herren. Uch geliebe zu wissen, so wie das wir und«
maer gotsboi ein dotf mide einen ftllien bof genant Be&enacb bl CofelentK gelegen, darinne

1) f wtmtteki.

«) S!. .7?'J.

^ Zu Ji£**m Xotat t, ebm .V». 80.

*) litd Sc.

S} Skrtmg «d.

*) AfWM 9e.
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wir vienehen gcheffieii wuto goidit baben, dea wfar imde mner gotalniB von kebaUebcr gift

mit aller h(»rlicheit frlbeit und? pwclitidicit narh wistoinp der vorgenanten vierzehen iclit ff. n

allezit von anfänk derselber gift biß an dissen hntigen tag gerugelich unde gerestlicb sonder

tiaichen wedentant gebmcht genutzt tinde besessen hain. unde undcr andern vil herlicheidea

unde fifheit, uns dieselben ecbeffen wiaent, so lint ctzlicbe uflwcndige lüde weder und« fort

prscssen in ste<len unde in dorfcn, die danne von alters lieruß ho&Iude geheißen sint; die-

selben sint n& plicbtidi unde scholdicb, zu allen jaregedingen in den vorgenanten hof

Remncb ni fanrnnen onde ridk gelioistm da a« «cae^ vemüz tkm U. nnBs dtirch sidi

selbst oder iemantz anders von sinen «egen. also htÜt et sich nu begeben, daß binnent

jarsfrtst vur datuni dißs bricfs oincr uwer mitbnrger, mit nanicn Jolian FÄck, ein becker,

von dodea halben abgangen ist, dem gut gnedich sl, derselbe auch derselber hofsmanne einer

geweflt iit bi0 «D sin ende, unde ist all^erlida temlts den nigeoiuiten Ii. cinls dnreh sine

fimide uns widie dem hofe gehorsam, derselbe unde ete jei^idi hoftnanne derglich ist nu

uns nndp nnsem gotzhußc schuldich, so schier er von disser erden geschpidcn ist, ein best-

heupt zu geben, auch nach wistomp der vorgenanter scheifen, deß vir auch an sinen nüt-

genoiBen m heben alzit in gemgelichem beseue gewesen rin unde noch hutbitage sin.

sulche vorgenante bestheupt hain wir du durch unsem keiner an des vorgenanten Johant

Fficken hußfrauwc, burgers zu Collen, gutlich dun fordern: hait uns nit von ir mögen ge-

digen. bitten wir uch, so vrir frantUchts mögen, dieselbe uwer burgers gutlich zu under-

wiMB, Uta snlebe beallMopt in nraogen, vf daS ans nit noit 0t, sie wter mit redit daranbe

zusuchen . hettent ir aber einichen zwivel, daß unser vurfam oder wir snlchs in obgenanter

maiße nit also besessen unde herbrocht betten, so tniwen vnr, uch des zu siner zit, ob got

wil, genuchlich zu underwiaen; (kone um enzwivelt nit, ir sit woil iu der wlßheit unde ver-

mnift, d«B ir je noide nitt winen nwera nndertbaneB feelnden rahent, daft tun oder eiiüdiem

gotzhtiße sulclie alt herkommen beseß unde herlicheit abi^pzogen sulilo werden, des wir uns

auch genzlich zu uch verslen. unde was uns in diesen sacben von uch wederfaren mach,

begercn wir nwere gutliche beschreben antwert mit diesem boten, uns wissen darnach zu

ricbten. der alniehtige got rt mit neh.

Geben m sant Mnximin under unserm sccreten ingesigel des domsüigs nebst nach

sant Agneten dagh in jaren unsers [bmn] xliii« unde Ixvi nach gewoinheit des stifte zu

Trier tn idiribeni

Anthonius von gots gnaden

abt zu sant Maztmin.

Ftttesentattonsvermerlt AodMnii «bbeHi sancti Mazimini Trerereaiii — uno Izrü die

25. febmarii'.

M i>u Stadt K6in hat d*» Soff tiKfrhttMtuä nidtt immhttrtH, mUfltlltMJkdd «itl« iHt Hr. tinftmJM-
fUttOt M, im btmigUdtm Bri^kmht k$tiu ÄH$cJirribtutg.
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1. Die Bildung des Territoriums*

Mit dem nun folgenden AMudtt kommen nk smn letzten grdiseran Thema
unserer EMrterungen; es soll geieige werden, wie «ns der bisher gesehllderten

Entwidmung der realen Kräfte des Mittelalters heraus die Landesgewalt und

damit der moderne Staat erwudu* Ein an sich schwieriges Unternehmen, dem
im Rahmen (licsrr Untfrsiichunjren noch eine beträchtliche Auzalil besonderer

Hindernisse eutiU'efzenstf'ht : so diifs man fnit thun wird, an die folpende Dar-

feU'liuup: mit iiiehi- Zurückhaltung heranzugehen, als g^enUber den bisherigen

Ausführungen erforderlich ist.

Mafspebend fili* eine solche Hiick.sicht ist vor allem die veränderte

Stellung des Quellenstoffes. Bis hierher konnte üroh aus dem Vollst4^u ge-

schöpft werden: für jede Erschefnong der materiellen EntwicUnng bot aidi eine

FOUe von Material dar, welches ein mid dieselbe Abwandlung an einer giolsen

Anzahl vendiiedener und doch im groisen Ganzen konformer Eänzelentwlck-

lungen der vielseitigaten Betrachtung erschlofs. Jetzt sind wir im m esentlichen

auf die Quellen zur Geschichte ('ines Territoriums, des Kurflirstentums Trier,

angewiesen ; andere Tenitorien, wie L'ixemburg, Saarbrücken, Salm, Sponheim,

kommen daneben nur hier und da in Beti-acht.

Und ist die Entwicklun<r des Kurfürstentums Trier für die hier auf-

tauchenden Fra«»en besonders günstig?

t'bei-sieht man die gesamte Ten-itorialentwckluug m Dentschland. so wird

man deu raschesten Auischwung und den nachhdtigsten iuiulg m deujemgcn

Landeslellen finden, welche entweder dem Koloniaigebiete des 18. Jhs. oder dem
Mündungsgebiete der gro&en deutschen Flosse angeboren. So tritt der Ordens-

staat im 14. A., Tirol im 15. Jh. besondo« hervor, und in der Blüte der

territorialen Entwicklung, den beiden spilteren Grofsstaaten Österreich und

rreufsen, vereinigen sich beide Gesichtspunkte: Österreich wird grofs durch

die zentrale Laif d«'s Uitenitoriums im Kolonialtrebipt der unter' n deutschen

Donau, Preulseu dujit± die Vereinigung des Kolouiaigebietes Brandeubuig
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mit eiuigen Territorien des rheinischen Mündungslamles. Das Kurtui^tuatuin

Trier aber gehört den begOnstigteu Entwicklungszeutren der Laudesgewalt

nicht an.

Dazu ein weiteres. Der iSafliib, welchen die Reformation auf die Eni-

vickliiQg der Territorialhoheit aosQbte, ist bekannt Wer nuthin ein Spiegel-

bild der deutsdien TerritorialentiricJiliing auf Grund genaner Untsrsucbung^
über ^in Territoriuni <:rebon vrill, wird ein Gebiet aofinisudien haben, wo den
Kinwirknn<;pn der Reformation genügender Spielraum gelassen wurde. Trier

gehört am allerwenigsten zu diesen Territorien.

So /eigen schon ein paar Gesichtspunkte ull-:emeinster Art in ihrer An-

wemiuug auf unser besonderes Gebiet, dafs dasselbe, sonst so vorzüglich ja

vielleicht einzitr für unsere Untei-suchuuLreu f,^eeignet, uns hier im Stiche lälst.

So paratlox es klingt ; die bisher angestellten Erörtenmgen müü>ten, sollten sie

auf rheinisdiem Boden bis ins 18. Jh. oder gar bis zur Gegenwart fruchtbar

forti^ieflihrt werden, nach dem Norden fibertragen werden: die neuere Wirt-

schaftsgesdiichte des Bhelnlandes kann nur vom Niederrbein aus geschrieben

werden.

Zudem aber kann es unsere Absicht nicht sein , auch nur auf Grund
trierischer Akten einen Ülierblick der gesamten Territorialentwicklimg zu geben.

Unser Material be^rrenzt sich zeitlich auf das Mittelalter, d. h. es schneidet

mitten im ErobeninL's/u^'e der Landesgewalt innerhalb der eben gewonnenen

Grenzen des Temtonunis alt; üi>er den Verlauf dieses Zuges seit Beginn des

16. Jhs. können wir uns nur Ausblicke und Ansichten j;estatten.

Und auch für das Mittelalter l>estehea l)€€ngende (iienzen. Die Ent-

wicklung der Territorialhoheit des Landesherm ist voll verständlich nur unter

genauestem Eingehen auf die Reiehsgesetsgebung bKw. die königliche Privile-

gierung; eine Geschichte der Landeshoheit von dieser Seite aus zu geben,

kapn nach dem ganzen Charakter unserer auf autonomes Quellenmaterial ge-

stützten Untersuchungen nicht die Aufgabe sein. Femer hat uns bisher

nur i\w G^chichte des platten Landes !)escliflftitrt ; im Territorien r>)>pr be-

ginnen auch die Landstädte als T(^i] des landstiindischen Korpus KuitiuJs auf

die forstliche Gewalt zu gewinnen. Da uns die geschichtliche Unterlai,'e

zur Cliaiakterisienmg dieses Einflusses fehlt, wir auch die Einwirkung der

ftrstlichen Gewalt auf die Stidte und die bürgerlichen ZustSnde auf Grund
unserer bisherigen Erörterungen nicht abschlielisend zu beurteilen vermflgen, so

bleibt nichts Qbrig, als auf eine volle Paistettung deijenigen Seiten der

Territorialentwiefclung zu verzichten, in welcher die Landstädte aktiv oder

passiv eine hervormgende Rolle spielen.

Wir mtlssen daher mit einer gewissen Resignation Musterung Ober die ein-

zelnen Gebiete der Territorialentwicklun^r halten, welche nach Lage derDimre im

lokalen T'mkreise unserer bisherigen Erörtt^mntren fiU » ine eingehendere Dar-

stellung entweder hervorragend imgeeignet oder hen'oiTagend geeignet sind.
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Ungeeignet ist die stlUidisdie Entwicklung \ weil ihr die Städte ange-

hören, weil die Trierer Akten fllr sie nur spärlich fliefsen, weil sie endlich

erst seit der 2. Hälfte des 15. Jhs. in oiirnikräftiger Fülle fiiisf tzt. Denn die

Stände, Vertreter ländlicher und städtischer Interesj^en /uiilcu-b, l»nuichen den

Fürst**ii, kommen zu einer ständi;,^ andauernden Thätigkeit int Interesse des

Landes und der Landesgewalt ei'st duuu, als es darauf ankommt, in innerer

Gesetzgebung die seit Mitte des 15. Jhs. immer mehr aufklaffenden wirtschaftr

liehen Gegens&tze von Stadt und Land zu versöhnen; und der FOrst seinei^

seits wendet sieh an die GeldbewiDigung der Stinde erst dann, als er zur

Fohrung einer kraftigen äuJseren Politik seit der zweiten Hälfte oder spAtestens

dem Ende des 15. Jhs. kostspieliger Söldnerheere bedarf*,

Bis zu einem ,i:t ^\ isseii, frcilii h viel geringeren Grade ungeeignet ist femer

die landesherrliche Zentralverwaltung. Die Quellen zu ihrem Verständnis fliefsen

im Trierseheii. wio auch anderwihls', während des 14. und 15. Jhs. nur spilrlifh;

Original-öchreilieu uutl Konzepte der Zentralstelle treten in inofsen r VnWo,

und andauenKl erst mit Mitti' des 15. Jhs. auf*. Zudem aber entwickelt sich

die fuistliche Zeütiiüverwiütujig in Eiuiichtuu^ des kollegiali.sehen Systems

unti fester Scheidung der Departements für iillgemeine Ilegieiiing, ftü- Wirt-

schaftsverwaltung, Bechtasprechung, Kriegswesen u. a. m. erst aus häuhger

Anwendung der landesfltarstlichen Verordnungi^walt und aus der Territorial-

gesetzgebung heraus, d. h. erst nachdem die Stände in volle Thätigkeit ge-

treten sind, alx) erst im 16. Jh. Was vor dieser Zeit in deutsclicn Ten itdrien

an Zen^lverwaltuiig bestand, war relativ einfach und in den einzelnen Ländern

sehr versdiieden entwickelt, berlarf trotz einiger einschlä'jitreii Arbeiten fast

ulit'rall iiDcb trenauen^r rntfrsui-lniUL', wird al)er für dif all-'f-nicinc Vcrwalfun'rs-

geschichte schwerlich von groiserem Interesse sein ^ Demi die späteren deutschen

V) Damit natürlich aucli die Verwaltung, welche die Süinde auf Grnnd der Steucr-

bewilUt-nm«.: fMUtnlti^n. Km7e Dai-stellung derselben Ihm Kiftn S. 1^2—33.

-) lu diei!fr durch gegenseitige Bed&rfoiüäe hegrundeten Hunnonic der Interessen sieht

Ritter S. 788 mit B«cM d«ti Kern für die ftedeihüche Entwicklung der landständiseheo Ver-

t'assungen. wenn er zusiinniienfassend s^iigt: JH r Gi daiiki' ilii-cr Vertussung Kit Vereinigung

<K'r Kh'niente «1er off nfüchen tiewalf und mittels dieser Vereinigung Schutz und Erweiterung

der Macht des Furätentiuns nach auf^en, der Hechte seiner Angehörigeu nach innen.

*) Cbftnüc(eristi«ch i«t in diesn* Hinsicht, dafs die Hofordnang^n fast aberatl erst d<>r

2. II. drü lö. .Iiis, angehören. Besonders früh lirgen die Ilothaltungsordnungen der nicder-

hairischen Iha/otro Otto Lndwi? tind Stephan vom 10. .Mai 1293 und 20. .Vngnst 1294, in

Quell, u. Eiürt. 0, 12—14, 52—GO, lUed CD. Rat. l, 6-50; a. diwu IJiezler, Ikür. Üesch.

2, mtf.
*) Die alte^ten derartigen Akten enllndt das Kohh-nzcr St. A. uiitn Kurl'. Trier, StaatS-

;i: Geh. Kahinet. iVrsoniilien di r Ktyliisiliole: TM. 1 reicht von 1456—1490; Bd. 2 von

1400—1508. Genauer und zahlreicher werden die .\kteii ei>( utwu mit 14S6.

Bezdclmend ist, dafs es im Reiche erst unter Sigismtind zn einer eigenen Verwal-

tung>nrganisation kam: Vms dahin liatte wenig.stens seit K.arl IV völlige Fusion der lietr.

königlichen lJauslandesverw«Uung und der Reicbsvenraltimg bestanden; s. Seeliger S. 2.5, 61.
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Zentnlvenraltiiiigeii, vor allem die des Beiehes, knfipften weniger an die Ideioen

Vetsuche des deutschen Mittelalters, als an fremde Entwicklungen an. So

kommt (!a Reich nadi dem Scheitern der Mairschen Verwaltungsrefonn in den

Jahren 1463—64 zu. einer angemessenen Zentralvcrwnltnnfr ci-st unter Kaiser

Max nach französisch-niederländischem, unter Kiiil \. nach teilweis spanischem

Vorbild', und an diesem Vorgang lehnt sich der junge Absolutismus der Terri-

torialfürsten des 16. Jhs. an.

Mit der Zenti*alv<'rwaltunfi aber ei-scheint iür unsere Erörterungen teil-

weis auch die Geschirlite der Landeshoheit imwei«j:m't. Zwar bleibt es riUlich,

die Entwicklung der Trierer Landesbolioit im Mittelalter unter Heraushebung

der generellen Gesichtspunkte zu verfolgen, so wdt dies heute, hei dem Fehlen

einer allgemdnen Geschichte der Landeshoheit im Mittelalter ^ möglich ist

Allein die volle Entfaltung der Landeshoheit gehört der Periode unserer

Darstellung noch nicht an. Die Landeshoheit im Sinne des Absolutisnuis

erwftchst erst aus dem von der landstilndischen Gesetz«,'ebunfr etwa seit Schlufs

des 15. Jhs. sich völlig loslösenden Inndesheirlichen Verordniin'jsrrclit des

Fürsten-, und aus der Mnirliclikeit. dieses Verordnungsrecht auch «»Itno stiindische

Mitwirkung durch das Mittel einer gut funktionierenden Zrniialverwaltung

wirksam und auweiidungskräftiL' zu machen. Sobald die Laudesgewalt dieses

Verordnungsrecht entwickelt hat, beginnt sie dann vermine desselben die

Autonomie der alten lokalen Verwaltungskörper, der Landstädte, der Maifc-

genoBsenscfaaften und Grundherrschailen, schliefslich auch die generelle Selb-

stAndigkeit der Stände aufzusaugen: so enteteht die absolutistische Landeshoheit

seit etwa Mitte des 16. Jhs.

Im Gegensatz zur Schwierigkeit der Behandlung von Ständen, Zentral-

verwaltung und Landeshoheit im Rahmen unserer Erörtc runirt n ergiebt sich

nun als durchaus darstellbar die Kutstelmngsgeschichte des Teiritoriums und

der Lokalverwaltiini:^. Sehr he'jiejflich: diese unteren Bildungen noch halb

autonomer Art üehöreu dem Wcnlt n der Landesgewalt im Mittelalter an, sie

bilden die Grundlage jener mit iln( u \ er/weigiuigen in weit spiitere Zeiten

hineinragenden oberen Gewalt<Mi, deren volle Untei-suchung abgelehnt wer-

den mulste. Und damit fallen einige doch bedeutende Momente innerhalb

der Entstehungsgeschichte der Landesgewalt in den Kreis unserer Er-

örterung. Die Untersuchung der Bildung des Territoriums führt uns von

') S. (liizii M"i!li r. II- inlfl .roni al. Zs. Bd. 1, 23 f., uod neuerdings Adler, Zentral-

Verwaltung unu-r Kaiser Maxiniiii.ui 1 8 ff.

Ein mter Ausdruck desselben sind die xuerst seit Ausgang lü. Jh». stärker vor-

konintoniUn allgt'ineinen Landesordnungen, eine Ziisaumeostellung der vichtigsten bei Ritter

S. 787 Note 1.

') Alijät'ii'beu treilich voa der Gericbtavenvalmng; hier brachte die Uezi^ption de*

römischen Becbtes xumeist er«t im 16. Jh. mit der Ünigestaltung des Rechtes imd der

Rechtssprechung auch eine Neuordnung der Gerichtsverfassung.
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den die Landesgewalt direkt konstituicM pnden Kräften weiter auf dip militflrisi^he

Gewalt als die jene Kräfte ziisaiiinienfassendo Bildniiu unt! eröffnet damit

einen fruchtbaien Ge&ichtspimkt auch für die üeschichte der Krie^rsverfassung;

in der Lokalverwaltung aber tritt uns da» wesentlichste, bisher noch iui Gegen-

satz zu der ziemlich regen Forschung über die Zentralverwaltungen kaum be-

«ehtete Element entgegen, welcbes die dvoMm FOiBlen seUMtaiidig als BasiB

eines künftigen Absolutisnnis ^pschsflfen baben.

Und so weiden denn nueere Unteisnchungen am besten so zu ü^iedecn

sein, dab sueret von der Bildung des Tenitorinms, dann Ton der mittelalterw

liehen Entwieldang der Landeshoheit, endlich von der Entstebung der landes-

benlichen Vcrwaltuni;, TOinehmlich der Lok lUVerwaltung gesprochen ^ ir l

In diesem Teil hat uns zunächst die Frage nach der Bildung des Terri-

torimns zu boschafti'rpn. Wir sind auch schon in der Lage, die nilhere

Disposition für ihre Heaniwortung zu entwickeln: es handelt sich zunftchst um
die konstituierenden Kräfte der Laudesbüdung, dann um die militärische Ge-

walt, w elche dieselben zusammenfafst.

Unter den konstituierenden Kräften aber können wir wietler halbstaat-

licbe, staatliche, und bei geistlicben FOrstentümem wie Trier auch kirchliche

Gewalten unterscbeiden. Von ihnen sei znnftdist die Bede.

Als halbstaatliche Gewalten sind Grandherrlichheit nnd Vogte! so nennen,

neben ihnen aber andi die Lehnsherriichkeit, welche in der Bildungsepoehe

der Territorien sdion längst von ihm* einst ausschlielslich politischen Höhe

bis zu halbstaatlicher, ja teilweis vOUig privntrechtlicber Ansnvtnnig herab-

gesunken war^

Von diesen Gewalten bildet nun die Giimdherrlichkeit in ihren unendlich

verschiedenen Abstufungen* seit etwa der Mitte des 12. Jhs. ^ z\v(>ifellos das

Hauptfundament* für die Entwicklung des Territoriums ; Wesen und Lage der

Grundlierrschaft geben die Grundlage fttr Bedeutung und Ausdehnung des

späteren Landes ab.

Aber nicht jede Gruudherrschaft war als territoriales Substrat geeignet.

Am wenigsten natOrlich die etwa seit Mitte des 18. Jhs. voniehmlicfa ans-

gebüdele Bentengnmdhenrsefaaft*, in welcher der Grand und Boden kaum noch

i) a. obeu S. 627. Zur ursprüngUchen Abgrenzung des politischen Leliaswesens von

dar iHÖen wiedennn mehr priratreGhtlidien Bildnng s. Waitz, Vfg. 6, 15.

») S. oben S. 991 f., 1061.

S. /.. II. at)or AMMnikwanl von Fulda (ll.")Off.) und b»>ra Bestreben, auf die Grund-

herrschail der Abtei hin etuo Territorialgewalt zu begrtinden Y. Abb^e, Beitr. z. G. d. Abt$

M. von F., Vienener Programm 1885, S. i.

*) Die Markherrlichkeit allein kommt daneben mnig in Betrachti 6. oben S. 1014—15.

Zur Allgraicinh' it 1- r hierher gf^hnngon £i-scbAüiiiiigeB B. Schlüte «1 Fiiti, Du Temtorimn

des Bistums ätrafäburg, Ostenr. Mitt 7, 181.

>) 8. d«ni oben 8. 888L
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als Triiper vtm iit ii^ohaftsreoliteii, üuudem fa^t nur als Trftper von privaten

Nutzungsrechten ei^chfiiit. Ihr gefj;enül)er kommt für die Bildung der Teiri-

torien fast ausschliefelicb die alte Grundhenschaft in Betracht, wie ae über

m^if^clist gio&e Strecken Aoogedehnt ist, hier und da mit gewissen Zentnil-

pnnkten und iftumlicli gesehlossenen HemcbaftsrediteD« wie z. B. dem Wild-

bann anagettattet eneheint*, und endlich bis in das 14. Jh. hinein noch wiiic-

lichü, in Regie betriebene Fronhöfe und einen sieh noch immer erweiteradm

Kreis dienender Hufen unter völlig festgehaltoier Abhüngiglceit vom. Fronhof

aufweist^.

Wo aber eine derartige Grundhen-schaft als frttTiRtige Unterlage für die

Bildung eines Territoriuiiis liestarid , da handelte es sich noch iininer darum,

sie durch Umfüniiunt: und Alirimdun^^ für die neue Auftrabe geeigneter zu

niai'lieu. Zu diesem Zweck licdurfte es zunächst eines lesleren Zusanimen-

scidusses imd einer strafferen Arrondieniug der Fronhöfe in sich^. i>unü aber

galt es» die klaffenden LQek^ zwischen der Stmilage der einzdnen Höfe thun-

lichst auszuftdlen: es wurden zwischenli^nde Besitzungen bisweilen gepachtet*,

noch lieber in Pfand genommen^ wenn irgend möglich gekauft. Und diese

Tiansaktioiu'n ei"streckten sich nicht blofs auf einzelne Höfe und die verechiedenett

Arten der Grundherrlichkeit, je tiefer wir diese Dinge ins 14. Jh. hinein ver-

folgen, um so mehr handelt <>s sich um teihveisiMi od<T vollen Erwerb ganzer

Städte. Territorien , Lander mit aufs vei-schieil-'nartigste abgestuften Iloheits-

reclit<'n \ Von besonderer Wichtigkeit aber nuilste es bei eneri:!scher Auf-

nahme tiie.ser Bestrebungen sein, das Heich nut seinem Besitz allmidilieii uus

dem Bereich iles ktlnftigen Tenitorialgebietes zu entfernen ; wurile seine Macht

nicht mehr gefhhlt, so waren die kleinen Hennen der beachtenswertesten

Stütze beraubt und konnten um so eher Uberwliltigt werden. Die Forsten

zeigen daher schon fiilh einen besonderen £if(nr, allen Reichsbesitz ini^rfaalb ihrer

>fachtsi)h:lre aufiEUSaugen; am frühest in hatte woM das Reichskirchengut imter

diesen Bestrebungen zu leiden*'. Wurden zu dessen Schutze noch im 13. Jh.

VorkelmniL'eu getroffen, so räumt daL'egcn seit Beginn iIon 14, Jhs. dasKeich alle

seine rosition Mi ; Küniu Ludwi^'^ t iluulit z. B, im J. 1314 dem Kr/bisrhnf Balduin

von Trier, <iuod omnia bona imperii, ubicuuque in sua diuecesi reperiantur ob-

M Vp;l. olieii S. 705.

-I ^>. ohen S. 743.

S. obcu 8. 740.

*) S. oben S. 946 Note 1.

'l Zur Verplamhing s. z. Ii. Cod. .Nilni. 77, V2^l: ( KM. '4, öo, lol4: zum Verkauf

Cart. Oival 672, 1340; WSGoAr 1384, ü. 4, 787, § 6; *Kubleiiz bt. A., Dipl Pramiense

BL 22», 14G9.

Zar Einvwleihung von Kdcliskirrltengtit in den TeiTitonaIbi>&taml der KirchenfUrsten

B. FicktT, Keidisfurstenstand S. 887 tf : I'' 1 1 litolil, Landef^liohcit S. Ü8 iY. Vorlioti-n wurde

sie 1216 fliin Ii lic s. ntcntia do non alicnandis principatibuSi üercbtoW a. a. 0., welche frei-

lich einen noch writeruagcndcn hiim )»uUe.
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ligata, coniuuctiin vei «livisu« eo pretio motlo et lüinia, quibus sunt obligata,

radinere valeat ac eo iure tmere^; mid wenig spfttoe Gmdenbewelie gehen

noch weiter*.

So bildete sidi denn seit apfttestens der 2. Hftlfte des 18. Jhs. ein stets

festeres grundherrschaftliches Substrat tOi die Ausgestaltung eines künftig ge-

schlossenen Territoriunis ; und mit seiner Herstellung wurde zugleich der Gruud-

heiTschaft innorhalh des territorialen Embr)os eine andere Funktion und (»in

vom Bislu'rii.'>'n abweichender Charakter gegeben. Das Ziel der liirv lin-

setzendeu Bcstrrbungou war <iii' Ühernalniu' der bisher mit der jrimniin n-

schaftlichen Orjjanisation verknüpftt'n lialbstaatlichcu Ilen-schaftsrechlL', also

der Grundherrlichkelt, anf die Torritoiialverwaltung, und die Umbüdmig der

verbleibenden Gfitermasse zum landesfaerrtichen Domaninm. Dies Ziel wurde

nun freilieh im Mittelalter noch nidit v(Ulig eireieht, immerhin aber wurden

beachtens^verte Versuche in diosor Richtung unternommen und teilwds auch

mit Glück durchgeführt. Mafsgebend für sie war vonichnilich das Aufkommen
der freien Parhtfonuen. Mit <ler freien Patlit war die trotz vieler Rückfälle

in (ias alte System immer wieder benutzte Möglichkeit tretreben, die wirt-

sthaitliohe Seite des Fronliol'jsmeieramtes an einen kapitalreichen Pächter zu

verpachten, ftli" die obrigkeitliche Seite aber einen besonderen Territorialbeamten

zu ernennen*. So entsteht seit der 2. HSlite des 12. Jhs. der von uns sehon

wiederholt betonte Unterschied zwischen Wirtschafksmeier und Schultheiß, und

der SehBlthdfs entwickelt sich zum Richter des territorialen Untefgeriehtes^

Und wie in der eigentlichen agrarischen Grundherrschaft, so la? in den ander-

weitigen wirtscliaftlichen und rechtlichen Annexen derselben die Möglichkeit

einer verwandten Trennung' vor. Mit den Fronhöfen waren vielfarli Kirchen-

sÄtze verknüpft jetzt konnte der Fürst diese Kirchensiltze aus d» i (linnd-

hen-hchaft herausziehen und ihre l*flege durch eine besondere laiKiesiien liehe

Patronatsverwaltung besorgen lassen. Femer hatten die Forsten in älterer

Zeit in nicbster Beziehung zur Fronhoftverwaltung gestanden*^; jetzt trennt

man äe von derselben ab und regelt ihre Verwaltung nach den Ämtern der

neu begi-ündeten Landesverwaltung ^.

Liefs aber der Landesherr auf diese Weise seine Grundherrschaft, die

Haui)t;rrun(llaLre der TenitoriaDiildung, nach den ersten sidieren Fortscliritten

eben dieser in das neue groüse Ganze au^ben, so die Amiahme nahe genug,

V) Hontb. Ilist. 2, 93, 1314.

") GeneralToUmacht fiir Erzbischot' Baldain zum Krwerb der Rcichsgüter 1321 Aug. 19,

imTolltOiKtig gedr. Honth. 2, 99, reg. Dondnleas 8. 187, «. audi Hontfa. Hi«t ^ 684. Im
abrigen vgl. Goldene Bulle c 10.

«) S. oben S. 947, 973; Ba. a No. 162, IMi.
*) S. oben S. 735 f., 1053, 1057 £
•)8. oben S. 118 £, 240, lOOft.

•) S. oben S. 494 f.

^) S. l?d. 3 No. 260, 1478.

L Boipreeiit, DtaUdtM WuUcbslUl«b«D. I. 80
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(EatmcUttim der Laode^gewalt — 1258 —

dalö er verwaudte Besti'ebungLU auch gegenüber den fremden GrundheiTSchaften

geltend gemaeht haben wird, «elehe iimefhalb der sich scUtebenden Gienzen

seineB Territoriums lagen. Diese Gnmdherrschaften waren nnn aber teils geist-

lich, teils gehörten sie dem Adel und der Ritterschaft an, d. h. sie waren

in der Gewalt eben jener Klassen, welche seit dem 18. Jh. die Stftnde des

Territoriums zu bilden l)e^'annen'. Malsregeln des Territorialheri-n gegen

fremde Gnmdherrsfhaften fielen also im wesentlichen mit MafsveL't'ln pesren-

tll>er ständischen Personen zusammen und ijehören mithin der Kntwicklunirs-

geschichti* der Landeshoheit an. Dalum ist vou ümeu erst im zweiten Teile

dieses Abschnittes zu si)rw!heH.

Die zweite halbstaatliche Gewalt, deren Entwicklung vou grQfeter Be-

deutung für die Ausgestaltung des Territoriums wui'de, ist die Vogtei.

Sehen wir hier von der bei geistlichen FOrstentOmera firOher oder spftter

eintretenden Notwendifpidt ab, zunächst die eigene inunnnitätsherrliehe Be-

vogtun^ abzuschütteln', so sind für die Ausbildung der Land« s vwult nament-

lich die vollen Gerichtsvogteien von Pcdoutung gewesen, also die Mark- und

Frouhof- oder GniiuL'orirhtsvo^iei und die Iiinmuiitiltsvoiitei : ist doch in ihnen

eine der llau])tl)('stiimnungeu dor erwachsenden Landesgewalt, der Rechts- und

Friedeiissfliutz , besouilei-s (loutlirli iiiul organisiert ausgepriUrt^. Daneben

kommen dann noch die KireheuvogU ien im iSinne landesherrlichen Patronats-

wesens^, üiv Markvogtelen, endlich auch die bald auf AVachszinsigkeit, bald

auf sonstiger Schutzhörigkeit beruhenden Personalvogteien* in Betracht, welch

letztere sich einzelne Landeslierren wohl innerhalb ihres Machttwreiehs mehr
oder minder ausschliefslich vorbditelten*.

Die Sunnne dieser vei-schiedenen Dildungen ging aber nicht roli und

einfach in die temtoriale Entwicklung auf, vielmehr suchte man auch hier den

in frühi-rnr Zeit vielfach ohne sichere (Inuidsätzr' und durch die Laune des

Zufalls (Mworhciicn liestand in sich zu bctrstiLicu und ah/urundt'U. Zu diesem

Zwecke lie^iUiu i»un ein nnt jeder Generation strimiidei- Neueiwcrb von Vog-

teieu durch Kauf, I'fandnahme und Befreiung der iJevogteteu vou gewissen

Lasten'; schon seit der Staitferzeit wunlc es Brauch, dafs der Landes-

M Das gilt wt^'nigstciis im all]u:enu'iiifn. Ein Privik-j: alicr ilor I{itt<'il»urtig(n atft alloilüg^

Gruadlu'rron, wie v. Brlmv S. ;niniiinnt. lafst sich in keinor Ait cnvt i-pn.

'^J Das gLhcbalj m Iriti 11^7, s. iMii. Uli. 1, 160, llü, ll'JT, 2, 1197, G. Trov.

Cont 4 AdiL 2, MGSS. 24, 1193; UStift 14. Jh. Anf., Lac. Aich. 1, 858; Tgl. aucli Honth.

Ilist. I. S. 469 f.

^) S. oben S. 1136.

*) S. üben h. lOGO Note 2.

*) S. oben &. 1222 f.

Wnoiiunci-slK-ini 12'J><, tit. oben S. 106S Not.- 0, auf S. lOCO.

'
I Vjr]. iiir Tri. r Hontb. Hi^t. 1. 035, auch Wlv^di u>w.. Lac. An !;. 1. 2">6

: im all-

gtfmeinen s. auch Waitx \'l"g. 7, 335 f. Uui ein apatts, bcsoudci-s gut dokumt nticrtcs Bei&picl

«a nennen, so kommt die Vogtei S^hoececkett bei Prüm 13dl an Wenzel von Boebmen

Digrtized by Google



_ 1259 — Bildang des TenHorians.]

herr der Zukunft zuiii Vogt der im Bereiche seine» tiutiussses belegenen geistlichen

Orundhemehaften erwählt wardS und seit dem 14. Jh. wurden seinem vogteilichen

Sehutze, seinem sehinn, yeisptednt nnd Tonintwurtunf^* auch eine groi^ An-

«lU weltUcher Giundhemchaften in diiekter Anerbietnng ihrer Beritzer unter-

Stdlt*. Zu alledem kam speziell fQr die Bischöfe noch der besondere Vorteil

eines 1180 erfliefsenden , fibrigens durch lang eingcbtlrgerte Gewohnheit vor-

Iteroiti'tPii Reichespniches. wrlchn die Behaiulluiig der geistlichen Vogteien in

ihrer Diözese fast vollii: ihrem Kniipsson miter^'arf*. So liüdete sich denn

ein fester iiiul tciritorial fast völlig ge-i' hl Offener Keni laiülf >lirnlich-vo!Zt<n-

lichen Einfluases aus^, und von diesem aui> versuchten die Landesherren nun

«neh die Bedeutung der sonst v«nluuidenen Vogteien entweder zu sebwächen

oder sich anzueignen. Am schftrfiBten gingen sie dabei gegen die FVonhois-

bzw. GmndgerichtBvoglei vor*. Das zu eneiefaende Ziel war freilich hier be-

sonders klar: es kam darauf an, die landesherrliche Hoehgericlitsbarkeit ent-

weder direkt oder im Sinne einer Immunitfttsvogtei möglichst fest Uber die

('Koblenz St. A. Itep. Prüm Ii»*, Kopie i& Jhn.), 13ä4 Dez. 7 kauft sie £nbi&tihof Kuno
TOD Trier, vgl. *Qr. Koblenz 8t A. Rep. 140, dazu zwei "Orr. in Trier 1884 Dex. 7 und
1385 Jan. 13. — Zur Bifniun- Ikvo-totor s. MR. ÜB. 3, SS, 1815; 35, 1215; 444, 1281;

BattinghauK. II. itr. 2. 325. 1284; MR. UB. 3, 565^ 1296>

>) S. oben S. 1132, 1134.

^ 8. Bd. S Wortr. tu d. W. scbirm.

') S. dazu oben S. lOCKi f., k-nmr auch aus späterer Zeit mehr oder minder hierher

g. höric Tld. 3 No. \Mk 1343; \o. 172, 1347; (^R>I. 3, 515, 13fj7. Graf Johann von Sa}!!

ubergiebt dem Krzbiscbof Kuno von Trier seine Grafschaft, seine Lande und Velten, Burgen

and Sttdte Sayn, Hachenbnig, Freufeberg, Wdtcnbtug^ Friadswald und Bendoif airf dewen
Lebenueit in Schutz; dazu CRM. 3, 547, 1374: Graf Johann von Sayn überträgt dem Erz-

bisfhof Kuno von Tiifr soine Leute in dem Gerichte zn Kuncn-Enfrers. S. auch CRM. 4,

27$, UtiO; 277, uud besonders erwähnenswert I^ eidmuiid dd, 1367: Erzbischof Kuno
übernimnit den Scbuti der Stadt THcr gegen 8000 Ik ^ Trieriadi unter Beibehaltung des

Scbiediepniclus Karls IV. zwischen Uinen.

*) MGLL. 2, 164: quod cpiscopns vacantem sibi cttiuscutnjtn' loci advocatiam vol in

manu sua quantocumque vult tempore retinere putest, vel alii cuicuuque dure. Uber vor-

bereitende Schritte b dieser Rtchtiuqf s. Berditold, Ludeahobeit S. 197; vgl. audi oben

S. 231 Note 3, sowie Ennen, Qu. 1, 462—63, 10, 942
; 503, 41, 1130; MR. UB. 2, 350, 1139.

Zu den Koi»ei|tteiuen s. *Abschr. Koblenz St A. 1220, vgl MR. Reg. 2 >'o. 145Ö: Erz-

bfacbof Dietrich spridit Kloster Lonnich von der Vogtei des Trierer Ministerialen Uanilius

von Gcindoif frt-i, welche letzterer sich angenutrat hatte, trots früherer päpiitlicher und ers«

bischöflii li< r Privilegien, uud bestimmt, dafs das Kloster uur dem Erzbischof von Trier unter-

geben sein solle. In diesen ZusammeDhaag gehört wohl auch 'ChaituL Koblenz St A. 1257,

HR B«g. 8 No. 1884: Endrisdiof Arnold von Trier fibertrlgt dem Abt von 81Iartin>Trier den

Schutz vun IlinuneruiK- ;;e«r< n allo Anfechtungen einer gröfserea speiiOdeiten OftterMbenkung.

Beg. Ober letztere Mit. UB. 3, 984 und MK. Ilc-. 3 No. 1474.

*) So werdt u z. B. im Bereich des Luxemburger Landes vom ULuxeraburg bei vielen

Offen nun Vogteiabgaben vmeichnet, «. Bd. 3 Wortr. u. d, WW. aalvement nnd voerie, wo
über nur ganz aigniflkante Stellen veneicbnet eiod.

*) S. dastt schon oben S. 1110.
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[Eatwicklimg der Laiidesgewalt ~ 1260

fremdhetrlicfaea Fronhofevogteien hinwegzuBpiuineii*. Aber aueh die fremd-

herrlichen Immimitäto' oder Hochgerichtsvogteieii wurden beunroUgt, man
suchte sie entweder lehnsweise oder amtBweise dem landedieiilichen Einflüsse

A unterstellen*.

Kun gelang freUieb die AnsscUiefeung fremdhenrlicber Vogtei vom LuideB-

gebiet oder wenigstens ihre Unterwerfung unter landesherrliches Ermessen

keineswegs völlig und besonders früh; aber immerhin stand doch schon bei

Bt'piin des 14. Jhs. flem Landcslit rrn eine wohlgeschlossene Simime vogtei-

lichor H<'n>;chaftsrechte zu Geltote . hei denon es sicli nach deu Beilingimgen

fragen luiiihte, unter welchen .sie bich der crwacbseinien Landesgewalt ein-

reihen liefsen.

Da kommt nun eine Eiurangieniug im gnindherrlichen Sinne, so dals

die Besitzimgen des Bevo^iteten als Pertinenz der vogtherrlichen Giiindherr-

schaft behandelt werden, nur in ältester Zeit bei solchen Grundherren vor,

welche spftter Landesgewalt erlangen*; sie gehört niebt eigentlich der Eni-

wicklongsgeschidite des Territoriums, sondern vielmehr deijenigen vogteUicher

Drangsale im 11. bis 13. Jh. an. SpAteibin dagegen wird die Vogtei bei ihrer

Einreihung in die Landesgewalt ganz vorwiegend als Gerichtsbarkeit ttberiiaupt

gelafst^ und demgemftlh ent^jorechend den usurpierten Rechten staatlicher Ge-

>) Man vgl. in diesem Sinne CRM. 3, 589, 1881 : die Rede von der vodie der dorfer

Bnilclie und Monhusen . . beheltlicbe . . doch der obersten herschiift und des hoeogericbts

derselben tlrirfere [an da« Stift] . dip nit zti dei-sfllicn vndipn gchorent, und auch mit

salicbeu vurverteo, die (deujErzbischöfeo) die uberbracht binnen den vorg. dorfem und vodie

deden oder die aast da verbrecheii, dai nun sie hdden und Tahen inirde, das man die foren

und antwerten sal gefangen in eine miiis vuiig. liereii Ton Triere und sins stifis Testen, und

sie da gevantnn haldcii : und waz bespontnefn von dem jrevellct, die sal halb mins heren von

Triere . . und halb min sin, beheltnisse doch mime vui^. heren . . des hoeugerichts und

tnnen, die lif und gnt aDtreffeat, und was darsu geboerett darane ich kdn recht hen oder

~ haben sal. Schon sehr früh ist die Richtung ausgeprigt in MR. UB. 8, 78B, 1841: Uatlieae

dux Lotlioringic et marchio dilecto sno doinino ^\'inema^o de M;uidrt»spm salutem . . abim-

tissa et conventua de Orreo Trevirensi s>ua nobis insinuatione monstrarunt, quod vos super

cniia in Fleriche et a])i|wnditiia ein», qne movet de fieodo noatro, inatitianif quam debetia de

hondnihus ipsius ecciesie, eitlem non cxhibetis. ciun igitur a nobis taniquam n touno advo«

cato super eadera requirant sibi itistitlam rthibere, licet alias vobis scripserimus super eodem,

iterum vobis mandamus rogantes, quatinus dicte ccclesie de Orreo ita iiuns plenitudinem

«xhibeatia, quod de ceten» de vobia ad noa non babcant materiam conqnerendi; aUoqoin

talem ininriam sibi fieri iilterius non sustinebimiis. Das ist freilich ein Ton und eine Art zn

verfahren, welclie um diese Zeit in Trier und an der Motel noch unbekannt wareut Tg}.

MR. UB. a, 2.ji, 1225.

Vgl. oben S. 884 ond ULuxemburg 872, i«, Yivien: nieaiire« «t la haute jostioe

OQ ban de Wivien et te tient H vods [Vogteileute] de SHmaignour en fi^ on d'arrier-ii^

») s. ( hron. s. .Mich. Vird. 82, M6SS. 4, B4, um 1085, cit oben & 1187 Kote 8,

daxtt ebd. c. 11, S. 82, um 10®0.

*) S. oben S. 1135.
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richtsbiiikdt einverleibt^, wenn sich auch mit ihr sdt Witte des 13. As. nodi

viel nIlß:enioiner die Idee landesherrlichen Schutzes verband*. Indeni aber nun
die Vogtei wesentlicli als Gerichtsherrlichkeit aufgenommen wurde, ergab sich so-

fort das Bestreben, die nicht selten lokal zersplitterten und verstreuten voirteilirlien

Jurisdiktionsrechte zu lokal ^beschlossenen /u machen. Eine solclie lokale Al>-

?renzung und Einbettung aber Hefs sich nun am einfachsten im Anschliiisse an

die Bezirke der el)en in Ausbildung liegiiffeueu Teniiuiialverwaltung durchführen.

Wie aus den zerstreuten Fkmiho^>ezieliungen der alUandeshenllehenGrundtaerr-

sdiaften unter später genauer zu sdiildemden Vorgängen die Ämter der terri-

torialen Lolialverwaltung erwuchsen, so wuchsen ans zersplitterten Vogteirecbten

und sonstigen Resten staatlicher Rechtssprechung gOnstigen Falles Amtshoeh-

gerichte in diese Ämter hinein^. Und an diese neuen Hochgerichte, denen

sich die Gmndgerichte als Stellen niedrigster Instanz unterordneten, wie an

deren lokal geschlossene liezirke lehnte sich dann auch die alle Idee allgemeinen

vogteiliclieu ISchutzfS an. Im Wcistum des Amtes NUrbur;.' vom .1. 1515 lu'iJst

es: der untersaesse im lande von Nürburg, wtlcheüi herrn er audi zugehoeie,

der sich gebruicht wassers mul weiden im land, schinn und schuiringe gesint

vom horm, der sal dienoi an dat huis Nürburg gleich andm undersaes^

und angeboerigen sonder aigelist und umb dat er dat doin sal, so sal der

herr demselbigen manne seine haefe lif und gut verantworten binnen dem
lande vur sinen vianden*. Aus dieser allgemeinen Schutzgewalt heraus ent-

wickelte dann der Landesherr wiederum die Präsumtion allgemeiner Ver-

waltungshoheit für den gleichen Bezirk.

Hilft die Vogtei in dieser Weise auf der Basis trnindlierrlicher Wirt-

schaftssubstratc zumeist indirekt den s]);iteren Verwaltun^s/usanunenhan-.; der

ÄJiiter mit entwickeln, so sind doch vogteiliche (iewalteu Insweilen nocii viel

unmittelbarer an dieser Bildimg beteiligt. Dies ist namentlich da der Fall, wo
sich eine alte Vogteiberechtigung auf lokal geschlossenem Gebiete schon an

sich zur voU^ AmtsthAti^eit im Sinne der Lokalverwaltutig des 14. Jhs. aus-

geweitet hatte; hier bedurfte es natüriich nur der Anerkennung des Vogtei»

bezirkes als Amtes durch Eingliedenmg desselben in ein umfa.ssenderes terri-

toriales Verwaltungssystem', um die Vogtei verwaltungsbildend zu machen.

*) S. oben H. 1068; Arch. Clenaux 1026, 1454. dt oben S. 1071 Xote 2; S. 1132,

1136. Aus spateriT Zeit s. mu h Ilonth. Hist 2, 346. 1406 ; 374. 142S; 42^, 14:)0; 456, 1471;

und dazu Wlrisingeu 1Ö41 § 23. Zu vtnvandtt n Vi ili iltiii--» ii in (t-f- iif irb Vi<l. lla.-^t'iiohrl

S. bo. Umgekehrt entwickeU der Ivuiiig soiii \ crhultniä zuerst zu gewt^^cu Klu^sti'iD, später

SU allen Untertbanen im Sinne der Vogtei, er ist später des Keicbes Vogt; s. Wattz,

Vfg. 7, 3:3s t.

üIk-ii S. 171 und 177, 1136 f.

») ülitn S. IbG 11. und 113ö.

*) WNurburt,' 1515, G. 2, 612.

Hin Beispiel lüftiii die >i'att'rt'n Ämter Oberwesel lund Boppard], vgl. MU. L'H. 3,

1406, 1257 ; CKM. 3^ 37, 1309 : K. Heinrich giebt Oberwesel und Boppard an Erzbiscbof Balduin
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Die Gmndlagen einer ganz shnlichen Entwicklungsmöglicbkeit bestanden aber

auch bisveileii aolMialb der eigenüieben Vogtd. So z. B. bei Wildbann-

recbten. Der Wildliann unfidale stets ein räiunlich begrenztes Gebiet, er

konnte sich vöUig im Sinne einer Vogtei entwickeln *, und di^ Vogtei konnte

dann he\ Püiiranfneninf? in fin Tonitorium nlmo writores zum Amt wenicn.

T>as scliciiit lK'isi>i('l.sweise der Entwiddungsgang im trierischen Amte Monta-

l)aur f-'ewes(*n zu sein.

Können auf diese Weise Gnindhenlidikeit und Votrtt i meist konihiuiert,

bisweilen auch wohl isoliert, als direkte (Iruiidlat'c ikr territorialen Amter-

bildung in Anspruch genommen werden, so hält .sich das dritte iialbstaatlii'he

Moment der Territorialhildung, die LehnsheiTlichkeit, diesen Vorgängen gegen-

über etwas abseits. Aus den Lehnsauftragungen — nur von diesen, nicht von

den Verlebouogen kann natOrlich im vorli^nden Zusammenhang die Rede

sein — erwachsen vielmdnr wesenüieh jene Teile des späteren laodesheirlichen

Territoriums, irekbe mit demselben in loserem zumeist nur durcb stflndisdie

Vermittlung hergestellten Zusannuenhange bleiben. Eben in diesem Sinne aber

wird der Erwerb durch Lehnsauftragung innerhalb der liildungsgeschirhte des

Territoriums wirbt ig !i:nn»'ntlich für solche Herrschaftsrechte, deren direkte

Jiikorjtoration diurli Kaut und Rechtsgeschäfte gleicher wirtschaftlicher Wirkung

aus irgeü<iwelchen (irün<len nicht luiiglich war*.

Natürlich sind auch diese Hcn"schaftsrecl»te und deren lokale Substrate

sehr verschiedener Natur. Nur seltener werden im L(>liiisauftraL' aus^'e<!ehnte

Grafschaftsrechte, vielleicht gar volle üratscliatten erworben^, elunsu wie es

nicht häufig ist, dafs abgesehen von den auf Zeit lautenden, <lalier hier aufser

Betracht bleibenden Lehnsdienstv^rflgen Lebnsverbindung mit einzelnen ein-

faeben Personen b^rttndet wird*. Häufiger dagegen kommt es scbon vor, dals

Treu- bzw. LebnsveriiaHnisse ganzer oder zerstückelter MinisterialitJiten oder

LebnsgenoBsensebaften auf den Lajideshemi übertragen werden*; wenn audi

in gubernatiüiKin, i|iiatinu!) «.'itk-ni urcLii'ptücopo uiniquiiiu guUemutori <'t udvocato vcstro vel

eius substitato suo nomine |>areati8. S. dazu Kfister S. 8& Note 1.

M S. ol.en III, 479.

-) Man vgl. liifT/n um! ztun folgemlen u. a. nur die von i>omininis aufgi-fübrlcn Lehns-

erworlKingen des Krzbischol» Balduin, a. a. 0. .S. HO Note 3; 119 Note 3 und 120

Note 1: m Note 1; 159; m Note 2; 186 Note 1; 190 Note 3; 193 ff.; 268 ff.; 265

Note 1-3; 270 Note 3; 278 ff.; 40<ff.; 411 ff :
r.nr, ff.; r.o»] Note 1; 579 Note 1; 5s3j

'>92 Niitt' :^ S'. \\\u-h ]MvT<< h. De ortu etc. S. 16 f.: de territorio luliacengi conabüs feudo-

riun<iue consoiiatione adaucto.

^) Lehnsauftragtuigea ganzer Grafschaften an Stifter kommen seit 11. Jh. namentlich

in Lothringen vor. a, Waitz, Yfg. 7, 261. FOr unser Gebiet vg], u. a. MR. UB. 2, 124,

1192; 3. <».S2. 124S.

') S. Ud. 3 Nü. 17 s, 1049.

S. Bd. 3 No. 107, 1324; auch «Bald. Kesselst. S. 372, 1343: Boemund von Nail-

bach trUßt an das £rzi>tift Trier auf alle unser edclo man. die loben von uns . . haben
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hier durch Lehnsiialltnig iiidit eineMe Lehnsverbindung begründet wird, sondern

nur derartige verwandte oder schon völlig gleichartig be^hende Verhältnisse

durch Zesnon auf den Landesherm Obergehen. Bei weitem am verbreiteisten aber

ist die Lehnsauftrafning von Grundhemchaften ,
speziell von kleineren weithin

über nichrero Quadratnieilen verstreuten (Ii imdlierrsiliiiftcn des sich eben bilden-

den niederen Adels und der freien Herren* : ühnc Ausiialimc fast, soweit inner-

halb der Äfachtsphäre des Territoriums liegen, konmieii sie in einen Lelm-^-

nexus und damit in eine, künftige TTnterthansrhaft vorlicrcitrnde Beziehung

mit dem Territorium ^. Eine ^'anz besonders betonte 1 orni dt s L«ehnsauftrages

adliger GrundheiTschaften bildet dabei der Burgeuauftiag: wir werden später

sehen, dafs er eine ganz spezifische Bedeutung hatte, und kennen seine Wich-

tigkeit schon jetzt an der außerordentlichen Höhe der Summen erkennen,

welche filr Burgenauftrflge gezahlt wurden*. Mit den Lehnsauftrlgen von

Burgen an den Landesherm, wie sie seit Mitte des 12. Jhs. reifsend zunahmen,

wurde nun aber dem Lehnsherni, abgosolK^n von der nicht selten ausdrili^klich

stipuHeiien Lelmskiiegspflicht der Vasallen, namentlich das ( )ffnungsreeht an

ihr l^urg zuerkannt, d. h. im wesentlichen die rechtliche Möglichkeit, sich

jetierzt'it auf die Burg zur Vertridi'^iuiL: znriickznziehen, und das im Kin/elfall

inelir oder minder fest umschriebene Keilit, die zeitweise Auslieferung.' der

Burg zur Itedingungslosen militürischen Untci^stützung in lehnshen liehen Kriegen

zu verlangen*.

[omnes iideics] . . , dax er [Balduin] sie mag manen und laanKhafk an sie vordem glicber

wis, als wir . . mochten.

') Zu Bedeutung und Charakter dieser GnuidberriichafteQ s. oben S. 702 ft Man
sehe tt. a. Bd. 8 No. 93, 1316: CEM. 3, 548, 1574. EtgentOmUeh ist eine am Sdtlnsae dieses

Teils mitzTjteilende •rrkuinlo d.--; Ilnid. K' s>ol>t.idt S. 1344 Fohr. 2.

Im Laufe dieser konzentrischen liewegung im Lehnserwcrb des Landesherrn werden

dann exzentrisch gelegene Lebnäverluiltniüse abgestorben, ebenso vie von den Gnindlierr'

Schäften einzelne fernliegende Höfe aufgegeben wohten, vgL CRM. 9, 4^, 1S59: die Abtei

Kor\ei erlaubt dein Grafen Johann von S|>onheini und seinen Krl-on, sich we^en der Lrlu n-

guter in der Tlarrei Traben und der lebenruhrtgen halben üurg Starkenburg einen andern

beliebigen Lehenherm «u wühlen.

Hier einige Daten in dieser Hinsicht MR. Ua 2, 184, 1192: an Trier wird lehns»

weise aufgetrafjen tastnmi Virnclnirg nna cum comitatu für 16<10 Ib. Trevt-renses (etwa

370000 iL iwcb heutiger Kaufkraft des Silberns). Mli. Uli. 3, 664, 1239: Lelmsauftniguug

der Burg Leyen bei Ueizig fär 120 rar. (etwa 30000 M.). MR. UB. 3, 739, 1242: Lehns-

anftragung der Burg Waldeck an Köln iur 200 mr. kölnisch (etwa ^0000 M.).

*> S. zu (liiMii Fmgcn MR. UB. 1, ."»51, c. 114x, der (Jr.if von Viamlon I./^-lin-mann

des £rz$tiftcs: d«^ omniltuä pn>dicti couittis . . caj»tns (nos archiepi^opus) . . auxiliuin hube-

bimos; licebit (iuo(|uc nobis de büa oistris quemlibet hostem nostmm impugnaiv', preter sohim

abbaten! rrumicnscm. cuim bomo ligins est Zur Bcdentung des Wortes ligius s. Waitx,

Vfg. 6, 42; auch *St!ir( krnan Spec. ffud.: vasallus potest rssi' nnitis vc! pinrintn. ^fd |ridn<5

vel ligius nisi duiiit;ixat unius . . . omnis bunio ligiuä eat vasalluä, scd e contrario uon

omnis vasallua est ligius. Über die Biirgenanütragung belefart weiterhin MR. UB. 1, 571,

1152: die Grafen von Sayn tragen den Erzbischof Hillin von Trier das Castrum und die
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Neben der Abnindung der teiritorialen Bildung dimii Ib rbeifÜbruilg

von Lt'husaufträgeii steht nun fit ilioli mit teilweis ent^recenf^csetzter Tendenz

die Thatsache massenliafter \ eikliuiuigcn von Rechten und Gmndstücken aus

dem landesherrlichen Besitzet Allem man darf aicb den Einfluß derartiger

L'nvia Sajn zu Lthn auf eandeiii tidelitatem facientes, quam lejrii huniints facfic ronsueverunt,

quod, bi nos guerram cum aliquo habere coutiugeret, contra quem tiubi» udiuturium prestare

noD poBsent, de Castro exire et eins potestatem abique eomm esheredatioae nobis d«re debent,

ita qiUMl finita giieira ad Castrum tamquarn ad suuin feodum rcdeant I^afür erhalten sie

100 lihratas de beneficio jtrimo viicmto in In ruticiuni. Bei Ilandwochsel wird weder

Hergowede noch llersture gezahlt. ^111. UU. 1, 016, 1159: Johann von Siedelingen orhait

gewisse Rechte m Lehen Udi conditiooe, ot castnun suum Siedelingen, qnod erst evurn

Itropriuni, recipcret in feodo ab (archicpiscoi)is) . . in perpctuum. Weiteres über die

IJuifr 5^. MM. TB. 1, 627, 1161. MK. T it. 3, GCi, 12:^9: die lltmrr zu Leven

Iragfu tur 120 uir. ihre Burg Leyen bei Herzig au Ivoin auf profitentes, quod nos • .

ecdesie . . in omnibus necessitBtibiis suis idem castnuD libere aperiemnst de ipso mmgnsin

hotnines sui contra omnem honiinem sen'ituri. MH. UB. 3, 995, 1249: Meffried, Herr von

Xcmiincf'n, trairt se ine Allodialburg Clanicosta dem Grafen vnn I.nxcinhnri; zu Lclicn nnf,

ita quod dictum cuhtium ego et hercdes int-i debebimus reddere et dflibfran* diclo cuuiiti et

heredibus snis sd voluniatem sflom, et qaotiensctmqne eis plscuerit et de dich» castro com
appcnditiis debent et possunt dictus conies et heredes sui adinvuri contra oinnes principe«,

archiepiscopos. imhiles vel innoliilf^s et ( tiniit contni onuK's honiiiics, qui vivcre possunt et

moii. Ganz uiuilicli lautet der lA>hu»aultrag der Burg Anus an die Grafen von Luxemburg

MR. UB. 9, 996, 1249. Zum CharaJcter des Offenhauses s. genauer *0r. Koblenz St A.

Prüm Ib.'p. X(i. fl2*, 1343 Juni 24. Kuno von f'Icmency (Klinzich) hat seine Burg als Offen-

haus an Prüm aufgetragen: ouch nullen mine vorg. lierren von l'nune, wanno sie enthaUlen

biu wollen, mich zitJicheu liLb&cn wiszi-u, wieder wen si enthuldeu siu wollen, uud uf daz ich

und min erben unser gut dannen gefnren roogon. und sullen die vorg. herren von Pruinen

dan daz hus in ire hüte unil kc-i.- ni-nien und lialden, als lange der crieg wert, wider den

die sie enthalden sint, und wanne der crieg uz ist, so stdien sie mir und niinf-n crlten daz

hus wieder inuntwerten im allerhande argclist und geverde. ^ gl. terner ncu h Kuneu, t^u. 1,

608, 108, 1193; Acta acad. Theod..Pa)aL 2, 288, 1220; Lac. UB. 2, 245, 1289; CR&L 2,

160, 1254; I.ai. I ]! 2. oSo, 1268; ilunth. lli^t. 1, SOl—2, 1273; Guden. ( !>. 2, 9S0, 1300;

CRyi 3, 90. 131ö; UM, 1323; 1.'.2, 132.-); Bertholet 4. 37(i. dazu Wüith-l'aquet , Puhl, de

Luxeiub. 14, 78. In diesem Zu^immenhang sei auch noch erwähnt llonth. liist. 2, 174—175,

1358: Kart IV. weist das Roicbsleben Gcrbcbs von Braimshom au Ellenz und Poltendorf

(Heicbsliurg Beil.stein) an Trier. Ahnlich llontli. Ili-t, 2. 191. 1356 für Klz. — Das iiiteste

Beispiel für ein Otfeiibau^, welches Waitz Vlg. ö, 202 ^'ule 6 Icennt, ist vom J. 1110. VgL
auch Ilonth. llist. 1, 471.

1) & dazu oben S. 703, 713, 875. Nach dem *K^ister zum Bald. Kesselst. S. 2 sind

von HiTstift Trier in der 1. II. des 14. Jbs. Keoda siniplicia ausiietlian : Tlin*ii<r- }'>, Super

Mosellam 42. .M<Mnefelt 11, Kiflia 27, llundisrucke 27, andei-sitc Hins 14. Lutern 2'-. Sarkanwe

et Lutzelenburg 36, Inferiores 12 [nordlich vom Ki-zbiatiuu), buperiore» 6 [südlich \oui Erz-

bisilun]. Das genannte Register verzeichnet Lehen der Graten und Herren von Bamun,
IleimenberL', Nife, Veldentia. Sarepon>, Katzenelbogcn, S;dnie in Ardenna. Solmlle, Seina,

.^pa«'nlieiiii , Limpurg. Isenburg, Bunkel. K])jienstein, Trimperj;, Wilhaüwe. IJeinbach, Saffen-

berg, Benueuberg, Ilumerstcin, Bruberg, Ilucnvels, Sleida, Blankenlieini. Kerpena, Kifer-

scheid, Cronenberg, Düna, fttaiiberg, Vinstingen, Kirkel, Hunoltstein, Vienna, Rodemacra,

Buiies. Xoviimra.siruni. Falkenstein in dem Waseeliin. Brandenburi:, Septt'mf<«ntes, Wiltz,

Falkensteiu in «(iinitatu Lutzidenliurf; . Meiscnluru'. r>ildingen, Beri)erg. Bolche, Berewart,

Harn, Vispach, Ucrgf sui)or Kl>eaze, Keile in Belle\ans.
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Verlehnungen wenigstens in der späteren Entwicklungsperiode des Terri-

toriuius doeh auch nidit als allzu gtaSs voistelleii. Wir Johannes grave

ywi Sarbnieken, heilst es in einer Urlnmde vom J. 1313, ton hunt allen,

daz her Slmont yon Kastele ri^ihere ist mmer man worden und unser erben,

er und sine erben, van sol^nc irute, daz er van uns hat zu Bürbach, also

das die luto die er van uns liat sull<Mit und sint schuldidi zu liuniono in alle

unser jardinc, also sie l)ictheirp codan hant. und v,as i)eninL'r liosserimcre und

buseu sie wurden [hebenj uf deine vor^'. inne j^ute utc d(>r lute erbe, daz sal )i«'ni

Simondes sin, und ist das hohe {lereithe und buseu van walde und van waigen

und 80 was ussewendich dez gutes ist unser, und sol her Simont uu(ie sine

[eiten] vennannen vor uns nnd «He die nnser das gut van Liebenberdi in

unsem weigen'. Man sieht in diesem Falle besonders deutlich, da& die Ver-

lehnung landeshen-lichen Gutes in dem Verhältnis diraes Gutes zur jeweilig

bestehenden Gewalt des Landesherrn fast nichts ändeit; dem Belehnten fallen

mit der Nutzung des Gutes nur die Kevenüen. nicht die Ilerrsdiaftsrechte zu.

Zudem aber bestand überall die ^jrolst» Mehrzahl der Lehen aus Mannlelien

und dannt war in absehbarer Zeit auf einen jrrol'sen Prozentsatz von Hoiiu-

fallen zu reclmen^, talls es die Vasallen nicht vorher auf geraden oder krummen
Wegen zur Allodifiziening des Lehuinites gebracht hatten*.

Welches aber war nun das durch Lehnsauftrag wie Belehnung gegen-

ttber dem Landeshemi hegrOndete Veriifiltuis? Es war zunädist nicht das

der Unterthanschaft, d. h. der Unterordnung unter die Landeshoheit: viele

VasaDen sind nie UnterUianen ihrer landesfOtrstlicben Lehnsherren geworden.

Es bezog sich im wesentlichen nur auf die Lehnskriegspflicht , von welcher

bald genauer die Bede sein winl"^, und auf die Dingi)flicht im füi-stlichen

Lehnshof. Und auch die letztere PHirht strnid 1><m Lehnsauftrag in filUierer

Zeit so ohne weiteres noch nieht fest. Auiangs wurde wolil nur vei'tiagen,

dafs die Lehnsauftrageudeu, falls sie in Lehnssachen am Lehnshofe Recht

suchten, bei Weigerung ihres Gegners vor diesem Gericht zu ersdieinen der

') Krempr, Ardenn. Geschl. Cod. dipl. S. 406, 1S13. Sehr belehrend ist in dieser

Hinsicht auch der 'Elutwurf eines Lehnsbriefes Johanns von Schleiden über die Priimcr Herr-

lichkeit Schoeoberg (Kr. Malm^) voia 27. Aug. 1409, Koblenz SU A. Dipl. Prüm.

BL 186^ f., paitieU amgeftlirt unter d. 9. April 140^
') So bestehen in Trier mit wenigen Ausnahmen nur Mannlchen, Honth. Hist 1,

636 f.; Beispiele von Weiberleht n iM. S. 637 f. Zttm Bf-pifT Matinl.li. n s. »USMax. 1484

Bl. 14* Sauerschwabenheijn: Hans Jude [babetj lü albos in teodum und ist ein manlebeo:

hoc eit, li deeesserit rine hered« vtrili, time idem feodnm revolveter ad monaateriiiin.

") S. dazu Honth. Hist. 2, 656—670 auf 14 zweispaltigen Folioseiten den von Peter

IMairr 15.37 nufgestellten Kataloj; der Nomina principtun , coniituni, nnln'lium dorninonim,

eqiiiUim etc. archiepiscopatus Trevirensis vasalionmi aut burgiiuinnomm, quoruiu tamiiiae

extinctae elhnt

*) 8. dazu olu ii S. S78 ff.

>) Vgl. rorlÄuiig MK. ÜB. 8. 2lo, 1223 ^ 227, 1224; 1159, 1252.
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Unterstützung des Lehnsherm sicher sein sollten * ; erst später kam es znm
Versjirochen dos Aiiftrai.'oiulon, sich in jetlein eiusclilagenden Falle dem Lchns-

hof zu stellen*, sowie zur Abprenzunt: der vor den Lebnshof «relun-i'jra ^^^lterien*.

Wie man aber die AusstelhT von Lehnsaufträgen rleni Lehnshofe einver-

leibte, so geschah es auch sonst mit allen Grofeen des Landes, auf deren Ver-

hältnisse der Lehnsbegrilf an^senilbar schien*. So sind die Vertreter hervor-
'

ragender gdflfüdier Institute LelmsbolBgenosaen*; auch juiisüBche 'Personen

konnten dem Lehnahof angehlkren*; und wo es anging, suchte man in geist-

lichen Tenit<nien den Immunitätsvogt durch Belehnung unter die Spruchgewalt

der Lehnsgenossenschaft zu bringen'. Daneben erscheint dann schon fr(\h —
in Trier scheint das bereits l^eim ersten sichereren Auftauchen des Lehnshofes

um die Mitte des 12. Jhs. der Fall zu soin — die MinisterialitÄt als Toil-

nehmerin am Umstand*: so dafs dem liOlmshofe in der That alle diejeni^ieu

Elemente innerhalb der kttnftipen Tenitonalgrenzen angelioren, welche in sich

oder durch ihren Zusammenhang mit der Person des Landesherm eine be-

M >rR. UB. 1, 571, 1152: si autem in prcdicto castro ab aliquo gravarpntur et in

noBtra curia iustitiam ei voluerint exhibere, contra iUum dos et ^cclesia noatra pro {>obi>e

nostro eis awifimn pirestaInmiM.

>) Honth. HiaL S, ISO, 1S4S, FVkd« dm WUdgrafen mit BiMoiiit so mollai wir

wider unseren eg. heim von Triere nit (Inn; imtl wes wir mit ime seinen mannen bnrgmannen

und undertanen, geistlichen und wereotlicheo, die unser eg. heire von Triere verantworten

-wolde, oder sie mit tun sa done oder m «diaffisn gewinnen, des sollen vir recht gdien und

neuen vor uuserem eg. herm von Trier nadi seiner wolgcbomen maime Sffteil und dasselbe

dun unil linMrn rnirl cr^l derselbe unser berre, nadidem daß die klape an ilin Itracht wirt, #

binnen secliü wocbeu ende geben, und sollen auch wir die tage, die unser eg. berre uns

daenbiuMn beadiddct, vor üime leisten.

) Hontfa. ffist % 14S, 184M>, Lebnsrevers des Oiafien von Sayn fta Tirfer: d aliqnid

dissensionis seu ({luiostioniä inter praedictum dominum nostrum Trevirensem seu ecdesiam

eommvc suklitos (luüscunquc et nos et nostros hacredes atit subditos qualitcrcnnque emer-

serit, aut äi i|>s>t agere nobiscum habebunt aut iioa cum eihdeui: buper bis coram praed.

domfaio nostro ardii^iiscopo et suis sneeessoribus inri staUniiB dnndo et redpiendo Iiixla

definitionem et scntentiani nobiliuni vasallonim praedicti domini nostri arcbiepiscopi et SOSO

ecdesiae Tresirensis. Ü. daxu Hontli. Hist. 2, H8, !842; auch WAmel 1472 § 10.

*) Zar Bildung der Lebnahöfe und der Lebnsgerichtsbarlieit, auf weiche hier nicht

gsrnwer eingqpagen werden lunn, vgl ftr die froheste Zeit Waits, yfg. 6, 71; 8, TB £ Ztir

speddlen AusbUdong des Trierer Lehnshofeü s. Honth. Ilist 2, S. 7— s'; subsidiär gilt in ihm

das gemein« Lehnsrecht. V*;!. für ihn ancb noch MB. UB. S, 609, 1239—30; 1120, 1851;

CRM. S, 818, 1345; 322, IMÖ.

•) 8. HR. Ua 1, 572, 1152; vgl auclk MKUB. 1, 852, 1050.

*) CRM. 8, 317t ISSl: gewisse Lelien sollen Bsidnin und das Trierer Sdft dem ge-

stiebte van Colne, as verre si van em ru lenc rurcnt, dnn vermannen na derselver Icne

recbte, mit ebne cdebi manne ovo mit eime dumproisle ove damdechen der Idrcbe sa Ilreire.

') 8. oben S, 1138.

") MK. UB. 1, 571, 1152. Zum ersten Auftreten des Trierer Lehn stiofes s. auch Honth.

Bist 1, 471.
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sondere Bedeutung beanspruchen können'. In ftieser Ausdelmung konsolidiext

sieh nun der Lehnshof rasch; speziell in den geistlicben Temtorien wird seine

Enstenz und sein VoUstreckungsreeht seitens des Bdches im Privileg von 1220

anerkannt und gesichert*, und in Trier erhiUt er im J. 1309 die vollste Uii-

aUiftngi^eit seiner Bechtssi)rechung vom Reichshofgericht abgesehen vom Fall

der RechtsveiTv-pifrening ^, späterer detaillierterer PrlYllepen nicht zu fredenken*.

Eine dernrti^'e Konsolidation unter ^^leiclizeitifr ziinelmieiirier Festif,ning

der Tenitorialhilduii^' ülterhaupt konnte iur die landesherrlieln' (ieNvalt nicht

ergebnislos vedaufen. Zuniu-list wird im T/chnshof ein crem untl fast uberall

regelmäfsig l)enut/Aer iieknitierungskörper für den llofrat gefunden, jene nach

Zahl und andaieh^Steilung vielfMh unfie^mmteMassevonBa1;gebem, welche sieb

sdilieiklieh zum festen Kern der Zentralverwaltung zusammenballte Femer aber

gewöhnt man sieh an die Forderung, im Lehnsbof alle laxideseingesesseiien

freien Herren und Ritter vertreten zu denken* und ihn selbst hiermit als

spezifisch ritterschaftlich-ständisches Gerieht anzusehen, fiess» n Zugehörige wenn

auch nnrh nicht einfache ITiiterthanen , so doch auch nicht mehr Vjisallen im

Sinne der weni^'en LTofsen aui'ser Landes gesessenen Lehnstriiger sind.

Koninit n\in in den letztrrrn. schon jenseits der zeitlichen Gn-nze unserer

Erörtennijzen licL^t udeu Ki>clieinuii,uen bereits eine weitentwickelte Energie der

Landeshoheit zum Ausdruck, so ist freilich zu bedenken, dals diese Enet^e

ihren Ui:sprung und ihren Bestaml keineswegs blofs der Amalgamierung der

bisher betrachteten halbstaatlichen Gewalten verdankte, daJs sie vielmehr nicht

') Im J. 1599 hat das Trierer Erzslitt zu Vasallen 17 Graten, 8 Freiherren, 162 ein-

falle Adlige; Uonüi. Bist. 3, 190 ff. S. auch Bd. 2 S. 226 Tab. ^; oben S. 884 Note 4,

auf S. 88&
*) (Ymfocderit. 1220 5i 5: si quis (princiinun t cHrsiasticorura) va>.ill\un mim, qui eiiin

forte offendit, iure feodali convenerit et sie teodiiin evicerit, illud sui> ll^il>u^ tuebimor. S.

auch schon MR. ÜB. 2, 148, 1196, K. Heinrich VI. für Trier: quui qucbtiu apud tw» fiiit,

qttod dilcctiis noBter lohannes Treverensis arcbiepiscopm homines buob super feodo ad iua

per 14 dies dclielnit vocare, quidain aftiniiahant p»^r sex sejitimanas jx-r tritinm vocationom,

curiac nostrac dictavit sententia, «juod ideni arcliiepisoopus hominis suos super feodo ad

14 dies tantum per trinam vocationem vcl ad sex septimanas pereniptoriter teneatur citare.

>) S. B<L 8 Ho. 89, 1309.

*) Hoiith. Hist. 8, 121» 1882; 167, 1846, dazu Honth. Hist 2, 176, 1354 uiid

Dominicus S. ö91.

^) S. «lazu Waitz, Vfg. 7, :>09 f., weiter unten Teil 3 dieser Abschnittes and schon

hier Catal. abb^ E^rtern. I, MGSS. 23, 33: Al)t (iii-hard (1110 ff.) quacque pottiit hiicis f« od»vit,

iiuonini ron>ilio ilt'|ii avatu-j succidi fecit circumadiacons ninmi-; Knni ii. '2. S6, 80, 1209:

Cirat Dietrich von Kleve vei-scbenkt Eigentum sano et niaturu consilio tideliiuu nustroruni;

.

noniina autem fideliiun nostrorum . . hec sunt: B. decam» Xantensis; C. canonicua de

Wifichele, I. de Ilusilenne, I. burg^'^avi^s de lüvo, B. Stniiukide dapifer, H. de Gladebacb

pincerna, R. de Sulon, Th. de Vumlrnin, Vh. ilf ITumpht', K. Zobho.

®) Vgl. \VUoinmers>beiw 12y^i ^ 24: voilor hael der sdiefteu gtwist, aef euan guet

Ilgen bet in der apdien van Prume, dat ndt anger noch ainseo engere noch Tronedage, dat

sal man van eine apt imd sine goitzhusse zo leben halden.
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minder durch das EmstrOraen toh Überresten der Bdchagewalt in die terri-

toriale Entwiddung gespeist waid. Diese Überreste aber waren sehr yet-

schiedener Natur und konnten auf sehr versehiedenem Wege auf die Landes-

gewalt abeigegangen sein.

Fassen wir zunächst den letzten Punkt ins Auj;e, so ging der Erwerb

von R( ichsrechten zn (hmsten spiiterer Landesgewalt wohl in den meist« n

i'iillf'u durch TTsuri)i\tion vor sich. In dieser Hinsicht \i*urde z. B. da:» alte

Amt des Grafen nicht niehr nach Amtsweise, sondern nach Lelmsweise ange-

sehen, und als Lehen wurde es erblieh Dem Grafschaftsleheu aber ordneten

sich wieder die Hunnenlehen, hier und da wohl schon seit karolingischer Zeit,

unter*. Nicht minder häufig, nur in etwas spftterer Zeit, wurde Bdchsgeriehts-

barkeit auf TOgteUichem Wege usurpiert, indem der werdende Landesherr an

Orten mit noch nicht geordneter Geriditsverfassung, hesondei-s in erwachsenden

Städten, als allgemeiner Vogt angesehen und seiner Vogtgewalt Gerichtsbarkeit

inhärent gedacht wurde''. Und wie die Könige das Lehnsverhältni^ des Huimen

zur Grafschaft , des Grafen zum Reich nnorkannten, so blieb ihut ii auch im

Falle vni^teiliclu r Usurpation von Gerichtsbarkeit schliefslich nichts anderes

übrig als zuzustimmen*.

Eine andere Erwerbsart för Reichsgewalt war in der köni^iehen Privi-

iegierung gegeben, d. h^ in der Exemtion vom Einiluls gewisser Beichsreehte.

Eine solche I^vilegierung hatte \m den Eximierten naturgemäß die Entwick-

lung positiver Gewaltbefuguisse im Sinne der erlassenen Verpflichtiuigen zur

Folge. Der bedeutendste hierher gehörige Fall ist der <ler Immunität: aus

ihr heraus entwickelte der Imn)unitätsheiT ohne weiteres eine Gf richtsbarkeit

im Sinne der Grafschnftsverfassung des Reiche^. W<'iter sind hierher diejenigen

Befreinii^'en von finanziellen Leistungen 7.\\ /ielien. bei welchen dem Befreiten

die Erheliuu*r dieser Lii>tuniren zu seinen Gnn-«trn /ufiel.

Eine dritte, namentlich in späterer Zeit hiaitige Krwerbsait fttr Reichs-

gewalt ergab sicli aus der einfachen Übertragung von Reicbsrecbten seitens

des Königs im Sinne von Privatrechten*. So wurden namentlich alle nutzbaren

Rechte verliehen, Markte, Zölle, kurz alle Regalien, aber auch die Gerichts-

bariceit Kattirlich waren derartig verliehene Rechte am allemi'enigsten an die

») S. oben S. 200.

>) S. oben S. 200 Note 1.

«) S. oben S. 1136.

*) Kin Kpirh<«})nuh von 1218, weli'licn ich wio Ik-rrlitold S. 96 vt-rstehc, giebt liie

(jcriclitäbarkeit in den RIatktorten dem bttr. Marktbenen nut Ausnabiae der Exekution in

KrimmalfiÜlen. S. ferner CRM. 3^ SO, 13U: König Ludwig bestätigt dem Erzbi$cliof Balduin

<lie Immunitit der Studte Saarbiirg, WVIm lii.ilü^r. limikastcl. May«n and Montabaur nach Art

der koniixlicben SttidU- (ao sthoii Huddit ( Ü.M. 2, 33s, 1291).

^) Dt'iäpieläweiäu ü. CÜM. 'S, 62, 1314: K. Ludwig bestätigt lialduin die Verpfundung

von Boppard und Olterwesel und fügt derwlben wegen wetterer 22000 mr. M. das Galgen»

sebeider Gmcbt, dif^ Zolle und das MQnxrecht daselltst hinzu.
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Penon gebunden, welcher sie ursprünglich vom König ubeitrageu worden waren

;

sie muden allgemein Gegenstand veimOgeiisreditlidieD Vfflfkeim, mid bq winde

€8 denn im Veilaufe der deatschen Eaisenseit adir bald mOgUeh, fast alle Arten

staatlkher Gewalt auf dem Wege privaten Erwerbes Oberhaupt zu erlangen*.

Innerbalb der an aidi unteilbaren Bdebsgewalt aber lassen Bich mit Rndc-

sneht auf ihre spätere territoriale Zersplitterung am besten drei Seiten unter-

scheiden, die Heeresgewalt, die Gerichtsgewalt und die imanziell-administrative,

so^io die mit dieser verhnndone polizeilidie Gewalt*. Die her^'orrajrendste

unter ihnen ist iu der Bilduu-iszeit der Terntorien bei weitem die Gerichts-

jiewalt', denn die Heeresgewalt war schon im Veifall, wiihrend die admini-

strativen und polizeilichen Befu|?nisse erst im Beginn ihrer Entwicklung standen

:

die Gerichtsgewalt kann daher recht eigentlich als der Kern jener staatlichen

Redite bezeidmet werden, welche vom Reiche an die Territorien Ikbeiging^.

Was zunächst die Heeresgewalt, angeht, so hatte sie gegenüber dem Ver-

fall der alten gemeinen Diois^icht ni^t mehr viel zu besagen. Soweit aber

die allgemeine Heeresfolge noch Ijestand, ging sie nicht vom Beiche direlft,

sondern \ielmehr durch das Medium der Imnmnitätsherrschaften und -vogtei^

wie der selbständigen Grafschaften an das Territorium Uber^ Direkt von-

1) Fikr »pUera Zeit s. das Rfl^estCRM. 4, 342, 1476: die Brüder Johann und Friedrich,

Herren m Pinii nif und n\ Elironbertr, vprkatifen an Erzltischof Johann ihre Hochgorichts-

und andere Beclitc zu Lutzerath, Strozbuscb, Bertrich, Driesch, Kenfos, Kliding, Urschmitt,

Benren, SAldegund, Bremm, Elter, Ediger nnd OevenidL Ausgenommen eo soldiem Enr«eb

sollten nach der Sententia de non alienandts principatibiis \oin J. 121C und deren Vorläufern

(s. Ficker, ReichsfUrstcnstand S. 292 t.) zu landesherrlicher (iewalt erwachsene und demgemärs

auf ein Territorium bezogene Komplexe ehemaliger Keichsgewalt sein. Doch vnmle dieser

Orundttts dnzdi e. 10 der Goldenen Bulle wenigstens fiir die Knrflknten wieder sebwankend;

und in späterer Zeit kilirtc man sich jedenfalls im Mosellande nicht mehr an Um. SMaximin

fällt 1570 definitiv unter Trier, Priini 1516 benr. 1579. FireUich leisten beide Abteien der

Inkorporation noch lange Widerstand.

') Alle diese Teilgewaltai findoi sidi in den späteren Territorien wieder, wie die

folgenden Noten darthun. Man vgl. auch den ersten kaiserlichen Belehnungsbrief Hlr Trier

vom J. 1309 bei Honth. Hist 2, 603, 1309: (imperator Baldewino) regalia feoda princijiatni?

pontifiodis» quem obtiuet, . . concessimos et ipsom archie))iscoi)um investivimus de eisdem,

adnünistittionem temporalinm et inrisdictioiMni plenttiam principatns einsdem eedesi» (ri) .

.

committcntes. Ft'ni«T wird hei versetzten Amteni 1599 vorbehalten die landt'ui'stlicbe Obrig-

keit, als folg, reis, appellation und religion; Tlonth. Ilist. 3, 194. Im einzelnen s. noch

WBeltbeim 1377, G. 2, 204 f.; 1482, a. a.0. 20»; WManstermaifeld 1S12 und ebenso W. von

1417, 0. 8. 458; WUrbacb S480. 0. 1, (S7; Weiher bei SGounhuuen 1541). — Über

die Fridendnnisdien Privilegien mit beMüderer ROdmidit auf TMer b. HonÜL ffist 1,

68S-634.

') In dieser Hinsicht führt Wait«, Vfg. 8, 93, durchaus zutreffend aus, dafs die Ge-

richtsgewalt namentlich im 10. bis 12. Jh. als Mittelpunkt aller staatlichen Gewalt betrflditek

werden mufs; ihr Besits wurde die Omndlage ftr eine nidit bloft obriglceitliehe, sondern

hemebaiUicbe Stellung.

*) Vgl. oben S. 1120.
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sieiteii des Reiches erhielteu die Luudcslieneu aus der Heeresgewalt alkr Zeit

wohl nur das königliche Quartiemahmerecbt eingeiftuiiit ; für Trier speziell

eifidgt die Znweisiing nadi längeren selbBtBxidigen Versuchen der Landeslieiren

im J. 1876 >. Aber auch die telinskriiciSfeilMang, wie ne nach dem Y«^
last (loi allgemeinen Dienstpflicht im Reiche entwickelt wurde, blieb von den

Ijandesgewalton nicht ungestört, schon lun Sdilusse lUs 12. Jlis. erscheint sie

zu Gunsten dvr TiTritorifMi unterbunden^. Wenn aber seitilem eine crrJVfspre

Auflösung und Aneiguuii{i derselben durch die Territorien nicht statttiiidet,

6o wird das weniger dem Mangel an fürstlicher Initiative, als dein kläglichen

Zustande dieser Verfassung selbst zuzuschreiben sein. Schon längst stand die

LehnskriegBverfiuoiuig nicht mdnr im Vordeigniod der mHitArisdieD Bestre-

bungen; bei dem Mangel einer kiftftig orgamaierten Offenaive war man in der

Stauferzeit zu nachdrücklicher Betonung der DefenaiTe übeigegangen ; der

Buigmbau nahm bisher nicht txeahnte Dimensioneu an. Auf dies<>ni Gebiete

vor allem suchen sich daher die ^gleichzeitig in Entwicklunt: begriffenen TeiTi-

torieii in den Besitz der Reichskriegsgewalt zu setzen. ri^pi imf:lich hatte der

KiiniL' das Recht alleinigen Burgenbaues"; dieses Reclit iiiulste u'eltiochen werden.

So beginnen die erwachsenden Lamlesgewalten denn, sehen wir von angeblichen

inununitätsherrlidien Burgbaurechteu älterer Zeit ab** etwa seit Scblufe des

12. Jh&, vermatlidi auf lelmflrecbÜichem Boden ftdsend *, ihre anaschliefeliche

Berechtigung zur Anlegung von Burgen innerhalb ibrea teiritoxialen Bezirkes

zu betonen*; und sät dem J. 1220 prSgen sie ihre Usuipation in immer

1) 8. B4 8, 220 Ko. 1, dazu Bd. 2, 251} und Ilontb. Bist 2 , 746, 1376: quotie«

•rcbitpiaeopw TVeriiMwi» pro irapeimtoris . . iinperii aut eodeBiae suaa negotUs in «xpe^tiooe

fui rll, in (iiicmlibet loruiii ipsc s( u cius oipitanei ot marscalri cum comitiva s,na (livortfrint,

victiuüia bospitia et alia aece&saha sk-ut ipse iniperator et iuiperiuiM pOiUiiDt licite et libere recipere.

*) Die Constitatio de «xpeüitione Bomana (entstanden uro 1190) ist nichts anderes, als

eine wesentlicli im fürstlichen Interesse abgefafsttr Festsetzung der Kriegsdienstplliditeil der

VaMlien und Ministerialen eines TerxitorioDts. So mit Recht Spaanagel S. 68.

») Wsiti, V%. ö, 208.

*) 8. oben S. 1090 Note 8, 1072. Zum ogtriliehen Bnri^nban s. oben 8. 1071 f.

'^i Hie Bt'lehnten dürfen ohne Zustimmung des L«]Mi Ii im keine Burg bauen, MR.
i n. 2. 104, 1190. S. auch ans späterer /.-if •Al.^rlir. 14 .Ihs.. Tiin- Stailtl.ibl. Bald.

Kesselst. S. 211, 1390 Aug. 10: Wir AnioUi herre von Blankinheim dän kunt allen luden,

das wir nnser gilt tA PSspoit sft Botcrti und ift senle Blichade und «u danft geboret, too

deme hochwerdigea in gode vadere und herrcn unserm herren bem Baldewinc crzebiscofe rd

Triere zit andfin unsem lenen, die wir von ierae und sime vorgenanten stieftc han. zä

rechteuie iene han entfangeu, und geloben vor uns unser erben und nahkomen, daz wir af

deit gilt dketne nummer biurdillehen bA begrifien noch bftwen Bolen, aae alao viel^ das vir

den toni, den wir ban zA Pisport, mogea in ailoUdien bAire halden, als er bidier ge«reat is^

und den nit fi^^ter zä inachene.

**j Als vorbereitend läfst »ich schon ansehen MR. UB. 1, 590, 11.S7: König Fric<lricb I.

beseitigt TVier omnia . . castcn, omnea Tilias et poasessiones ad tnura episcopium perlinentea.

Zur Sucho seihst vgl. P,. Trcv. Cent. 4 Add. 2, MGSS. 24, 303: Erzl.ischof Johann

£1190—1212] virum nobilem de Kovema pro eo, quod extra ca&tnim suum aliud de novo
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))räziseren Reichssprücheu und Privilegien zu wirklicfaeiu Kcichsrechte um^
Seit dieser Zeit bis tief ins 14. Jh. hinein unterliegt dann nui* noch die An-

lage neuer St&dte k&niglidier Grenehmigung'; das Beeht des elnbcbeii Bingen-

bauee dagegen gilt durchaus als lanMieniich'. Und so gestatten die nun-

mehr fest abgescidoflseneD Landesgewalten fremden Burgenbau inneilialh des

Temtoriums meist nur uster dem Versprechen der Lehnsanftragung zum

exBtraxerat, cepit et accepto in proprictatcm castro dimisit cum et Castrum dimisit ei (\^}.

MR. UB. 2 S. 823). G. Trev. Cont 4 Add. 2, MGSS. 24, 892, um 1204: Erzbischof Jobaon

destnnit CMtran, quod eomes de Gutris interim oonstnxemt in Berioeutd. pott fmaem
annos conies Tiandenflis Castrum editicare cepit non lon^re a civitate in Quintinberdi iiixta

fontem Müonis; Johann zeretört es. Zur iiNtin XachriLht 9. SIR. UB. 2, 189, 1199—1200:

in der hemkastler Vogtei soU weder der Vogt (Grat von Blieskastel) noch der Inhaber der

Grafenrechte (EnUschof) Baifen baaeo, nach gegenseitiger Yereinbarung.

>) Vf^. die ConfMdent ISN) $ 9: miUa edifida, castra videUcet aeu dvitatea, in ftnuÜs

«cdesianun toI occasiono .'ulvocatie Tel alio quoquam pretextu construantur; et si qua forte

sunt constructa contra vuluntatom eorum, quibus fhndi nttincnt. diruantiu- n^ia potestate.

Iber vorbereitende Schiitte seit etva 1180 s. Berchtold, Landi-shoheit S. 144, auch

V. Maurer, EinL S. 99, und ans onaerer Gegend Remting, Speler. üiil». 1, K«. 1S4, 1906:

K. Philipp verbietet den Ausbau einer Bnrp bei Kreuznach, quia Castrum illud fiiit (»dificatum

in bonis Spirensis ecclpsi»'. Wer es gebaut hat, wird nicht gesagt. Aus späterer Zeit s. die

Keichssprüche von 1231, UdLh. 2, 283; von 1232, a. a. 0. 291; von 1279, a. a. 0. 1279;

von im, n. n. O. 461 § 9. Spenell ftr THer vgL «nTseideni Hontb. ffist 8, 121, 1882,

Urkunde K. Ludwigs: inhibemus et iniuiiKimus imivoi-sis et «lingulis . . tu> quisquam aliqua

fortalitia wunitiones aut castra infra leiicam unam a locis iurisdictionis aut districtus archi-

i]ji^iopi et eoelesie Trevirensis, quam prerogaUta venerande senectutis merito precellentem

]irc- coteris docemimus hniunnodi pdvilegio decorari, eine expresso conscnsu suo engere

toll ir vol facere valeat seu audeat in ftittinim. Erweitert Honth. Hist. 2, 168—169, VMl,

l'rkiuiile Karls IV: inhibemus, nc ^uis^uam aliqua fortalitia castra vel oppida in fuodo

IVevirenria eodene Tel aliaram eede^bnua aen nanaatMiomni Xrevlranab dtilatia etdioeceais

rel in i})sius ocdeaie Trevirensis iniiadictkMdlNia aat diatrictibna, etiam ntiai» aficimn pn)>

prietatis alloilii am feodi advocatic '^'r iliqno qiioqnam pretextn, vel infra unam lenram a

locis iurisdictionis aut districtus preUtct<; ecdesie Trevirensis . . sine expresso consensu suo

engere collocare oonatmere liiere T«ieat aeu audeat in fetunun. et id ipsum nobia et

nociria successoribua esse voiunMia interdictum volcntes, ut «i quiaquam in hoc contnüre pre-

simipserit, ut ultra penas infrasrripta«? per arrhiepi?copum et ecdi siain predictos siin^que

tautores sine iuris iniuria impugnari et edilicium dirimi valeat et repelli. ä. auch noch die

Priril^en von 1854 und 1876. HontL Hiat S, S. 8.

*) Vgl. Boehmer, Reg. imp. No. 8(18-4» 1310; ftr Trier apesieD Bd. 8 Ko. 108, 1821,

und — trotz dea in vorhergehender Note waget Privilega tod 1847 — Honth. Hiat. 2,

204» ia^7.

») »Bald. Kesselst S. 430, Beschwerdepunkte Uahluins gegen die Stadt Tri.r, 1351,

§ 27: item sal nieman keinen buigUchen bü han oder machen in uoserm lande ane unsem
viUen, ai enmren von nna, das an tQ enden gebrodien iat von ctdichen buigern von Tiiere.

Die Grafin I.on tt i von Sponheim fangt den Elrzbischof Balduin, weil dieser innerhalb seiner

Diözese, aber auf dem Sponheimadien Gebiete Birlcenfeid einen buigUdien Bau begonnen;

s. Dominicus S. 243.

Digitized by Google



[Entwieklong dar LaadtisgeiralL — 1272 <^

Offenbaus* und nehmen schlieislich auch die sonstige Iiandesbefestigung völlig

in ihie Hand*.

Zu noeh weitergebenden Konsequenzen fbbrte die Auftaugung der Ge-

riebtsgewalt des Reicbes dureh die Territorien. Die Geriditagewalt des Reiches

fimd ursprünglich ihren doppelten Ausdnidc in der Gerichtsbarkeit des Königs,

und in der G^chtsbarkeit der Hunnen und der Grafen: einer Gerichts-

barkeit, welche, ursprünglich nicht virtuell verschieden, in der Karolingerzeit

getrennt, später wiederum völlig identisch in die Ilocligerichtspraxis des eigent-

lichen Mittelalters verlieft. Dazu kam dann in der zweiten Hiilfte des Mittel-

alters noch ein dritter nicht völlig legitimer Ausdruck der Reichsgenchtsgewalt

in der Vehme.

Alle diese verschiedenen Existenzformen der Reichsgerichtsgewalt mufete

nun das Teiritorium entweder in sieh au£nmehmen oder v5lUg yon eieb aus-

zustofsen suchen. AussefalieMcb der letztere Weg wurde gegenttber der Vehme
beti eten ; speoell für Trier werden die Fonktionen der Vehmgerichte im J. 1458

aulgehoben*. Der ausschliefsliche Weg der Aufnahme dagegen ward ft\r die

Hunnen- und (irrifengerichtsbarkeit eingeschlagen, wahrend für die königliche

Gerichtsbarkeit die .Mittel der Aufnahme und des Ausschlusses in gleicher Weise

zur Anwendung gelangten.

Am einfachsten verlief demgemäls. abgesehen von der Vehme, ilie Ent-

wicklung auf tleni Gebiete der Himneu- und Grafeagerichtsbarkeit: hier ge-

langten die Landesheneu nach dem ereten Übei:gaug voller Grafschaften au

einzelne Stifter unter Otto m.* durch Bdchssprueh vom J. 1232 in den aus-

sehlieliBlieben Besitz der Cent- und damit aucb der Grafengeriehtsbarkeit innei^

') MR. UB. 3, 12Ö6: I-iiilwi^j Walpoil von der Xcuf'rlmrs und Em^t von Virne-

burg truteu ein Stück Land am Hoizbacb bei Puderbach un den Kolner Erzbiscbof a)i.

Dieser gestattet ibnen auf icuBelbeii die Anlage der Butg Reidiensteiii and gieM ihnen die»

selbe zu Lehen. S. femer Bd. 3 No. 93, 131f^: die ( i;:. iitiimliche Urkunde No. III, 1325;

*B;.1(1. Kesselst S. 233, laSÖ; Hontb. HisL 2, 152. 1342 j wich *0r. Koblenz St A. Prttm

Ilep. No. 62 a, 1343 Juni 24.

>) S. dastt außer Bd. 8No. 253, 1471, WDietc USi %li wno lade in der graftehaft

von Dictze grabet) urworfen scbicgc setzen oder zunen« ohü der htm odi r iiL-r aiuptludc

willen und wissen, die baint verbrocbon die hochstp wette, als dicke und viel als sif «bis

thunt, und als manch persoue da ist Ferner § 2: so wer in der ernfscbail [D.J erblicbe

bttwe machet und erblidie Btrassen verbuwet, des sollen die berm der grafschaft wem mit

gewapncter bant mit mannen und mit burgmanuen, mit scbilde und mit scbwert und mit

«inor [!1 marbt. Würbach 1480, G. 1, 680 : nur dn- fJntf vnn Wied darf in der Grafschaft Vesten

bauen und Wasser dämmen, aufser zur Ucwiisaeruug, wozu es auch andere können.

*) S. I. B. *Bald. Kesselst S. 640, 1337: Joban von Wizkircbe verkauft aUe minc

hogerichte, daa man nennet die bnnrie um, Grimboif gellten, an das Enstift f&r ISO Ih.

Toronense«. S. aucb oben S. 209, 211; vgl. dazu Waitz, Vfg. 8, 47 f.

*) llontli. TTist. 2, 432, 1458; s. auch die unten im Anhang abgedrockte Uriauidfe

Waitz, Vig. 7, 255 f., s. auch a. a. O. S. 259.
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halb iluer Tenitonen ^ Freilich blieben tiotz dieses Ileichssyruches iü litnm-

gerfiden mid iteHea. HocbgeriditeB Bodi lange Reste der alten freien Bdchs-

geriditebarkeit eriialteii, aber sie bildeten doch nur noch apftriiehe Ananahmen

und unterlagen allmfiUidi den (in Trier seit Mitte des 14. JhB.) gegen me ge-

richteten Angriffen*.

Weniger richerund rasch vollzog sich die Auscinandersetzang der Landes-

gewalt mit der personalen Gerirhtsharkeit des Reichsoberhanptes. Die ersten,

grofscn Vorteile, w^^l'^lio hier mit Beginn des 13. Jhs. cminp:en wurden, kauien

nur den geistlicheu FUiisteu zu gute. Der erste derselben betraf die Voll-

streckungsgewalt des Königs: der geistliche Baun sollte nach gewisser Dauer

die ßeichsacht nach sich ziehen Der zweite ergab sich mit der Konföderation

om J. 1220: ee wurden Beednftnkungen der bei Anweaenhdt des Königs mit

der landesltorstiUchen Bechtesprediung konkurrierenden ktaigliehen Jurisdiktion

durchgesetzte Diesen Vorteilen folgte dann fBae Tri«r eist im 14. Jh. — su-

erst im J. 1314 — das Privilegium de non evoeando und noch später das

Privilegium de non appellando. Beide waren zudem keineswegs sofort völlig

wirksam. Das Privilegium de non cvocando erscheint, obwohl durch die Goldene

Bulle sattsam liekri^ftigt, doch schon 1302 und 1364 wieder angezweifelt und

durchlöchert', und im 15. Jh. wurde es dann so vernachlässigt, dals es Kur-

>) S. oben &. 180, 1187, UG8S. 3, 898, 1888: cenlangrftTfi ivdpUuit oeatiB a dmiiiii»

ttfte Td ab eo, qui per dominum terre flierit infeodfttus. locmn ccntc nemo mutabit oin

ronscnäu domini terre. ad centns nemo sinodalis vocetur. In Salzburg lu-niht die Landes-

hoheit auf dem Erwerb der Grafengerichtsbarkeit, Nachweis tod E. Kicbter; s. auch Schulte

in Öatemieb. Mitt. 7, 181. Zar KUaag gästHdier Teiritorieii im Snise Ton HecBogtftmeni

auf Grund von GrslKhnflarechten Wate, T%. 7, 168. Im ttbrigen i. andi Warn*

ktoig 1, 274 t

S. oben S. 189 f., uud Huuth. HisL 2, 92, 1314; 94, 1314 ^ 19Ö, im.
B. dastt Berchtold S. S8 £, ittr Trier spesieO noGbautls CRM. 9, Vd, 1B14 Daneben

veraUi'f)' auch schon das Einhnirn des Bhitbannea vom Xtaifr a. Berchtold, Laodeahoh.

S. 161 ; Stobbe in Zs. f. d. Recht, Bd. 15, 90.

*j Berchtold S. 149 f.

*) CRM. 8. 61, 1814, Ktaig Ludwig ftr daa Enatift Trier: nobflea et vaaaUoa caatraaaea

et minUterialos, civcs. opidanos et qtiosrnnqtio stibditos ecclesin^tiro« et smilarfs «uos et

ecclesie um promittimus con&enrare per sacnun impcrium et tueri in libcrtatibus, boDis,

atatntis et consnetadimbiia atna hucnaque babitia per eoa et usitatis, et quod nnllam es

premtssia ad indidam cnrie noatre evocabimus nee evocari permittomus, quamdin TteYereniia

archiepiscopas paratns ftierit facero qucrelantibns de eis iustitie complementTim , decementes

exBunc irhuuu et inane quicquid contra jH-emissa rcl aliqaod premiadorum ullo uaquam

tempon Inent attemptalnm. So war schon anf SSdt Ton HemiMi Vil« veiapiodien worden.

8. ferner Goldene Bulle c. 11, Hamack, 8. 888: nt nnlli oomHea baroncs milites feudales

vft?alli castrenscs milites clientes fives burgenscs, nulle quoque pcrsnno Colonirnsi Magun-

tinensi et Treverensi ecclesüs subiecti vel subiecte . . extra territorium . . a<l quodcunquc

aUttd tribomd . . Tocari debeant Reditang aoa dem Teiritoriutt ad imperialem evriam nur

bei Rt'clitsverweigeruTie.

^l S. Fcnlinand 8. 37, 81 f.

Lampreeht, Deat««b«s Wiri»ciui(kl«)>«a. I. 81
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fQnt Johann im J. 1562 geradezu wiedererwerbeu mulste. £r erhielt es aber

nur bis zur Höhe von 500 Gold; ganz und ohne Einzdirftnkung wurde es

erst durch kaiserliehes Privileg vom J. 1721 ^edergewonnen^ Und auch das

Privilegium de non appellando fand vid&dien Wideretand. Im J. 1458 hatte

Kaiser Friedrich dem Erzbistum Trier die Gnade gethan, dals hinföhrn alle

und ie«:liche des Stifts von Trier underthanen, die dahe vermeinen, dafs sie

an den werentlichen gerichteu, die da an denselben stift von aipenschaft zu-

gehören oder in desselben stifts hochpcrichten gelegen seint, beschwcrdt sein

oder wiidrii. sich an . . [den] er/lii.st'liuf zu Trior «Oiiie mittel bemfeu oder

appelliren, untl sich da ihres rechtens erholen und Ix kouaiieu mögen ^. Gleich-

zeitig war das Titowr Hofgericht eingesetzt und mit demselben für den

Ersbisdiof die kaiserliche Bestimmung getroffen worden, ob er, sein nach-

kommen und Stift von Trier mit einigen iren undertanen, in was Standes

wurden oder w6seu die wären, icht zu tun hätten oder zu tun gewonnen, dafi

sie dan dieselben ihre imdeiiajien für sich und dasselb sein hofgericht heifchen

und forderen, und dan die Sachen nach erkantnuß ihres richtei-s, den sie ie

zu zelten daninib setzen werden, und ihre räte, die danimb zu recht sitzen,

außtnmeu mögen, als recht, ungeverlicli". Aber irleichwohl mufste der Erz-

bischol im J. 147G gegen eine Ladung des ]<aiM ) liehen Kaiumei^erichtes auf

unmittelbare Appellation aus einem Dorfgericht piot» stit icn^.

Blieb so der Übergang der vollen i)ei"sonalen Gericbtsgewalt des Köniüis

auf den Landesherm während des Mittelaltei^ fur immer ein fronnuer Wunsch
der Fürsten, so gewannen sie um so mehr durch Erwerb und Ausbeutung der

administrativen Gewalten des Reiches.

Nun hatte freilich das Rei(di diese Gewalten nur sehr einseitig entwickelt

Sehen wir von der für sieh stehenden Administration des Fiskalgutes ab, inner-

halb welcher das Reich ja nur als eine besondere Art von Grundherrscbaft

erscheint, so warr^i von ihm fost ausschlielslich dieji-nigen Verwaltungszweige

an^^ijebildet . in wehiien es sich um finanzielle, rezeptive TliiitiLikeit handelte;

eiiu' iirihentive Tbiiti'Jikeit, eine verwaltiinLrsiiiärsiL'e Fitrsnrtre für ircrcndwelche

Zwecke iieisliiiei oder materieller Kultur iial dem Keiilie völlig lerni/elegen.

ik'meutsprecheud ist die Keiclisverwaltung, soweit sie eingehender ausgebildet

ist, in Qberwiegender Weise Finauzverwaltung; die spärlichen Zweige polizei-

licher Thätigkeit lehnen sieh durchaus an die Finanzverwaltung an.

Und selbst die Finanzverwaltung war wieder in Zielen wie Mitteln sehr

begrenzt Die aus der Römerzeit stammenden,*noch Uber die Merowingerzeit

hinaus bei1)ehaltenen Reste einer wirklichen SteneiTerwaltung waren mit dem
Erloschen des Tributums zu Grabe getragen worden; an Stelle der Stenen-erwal-

S. Hoiuh. lli>t. 3. yiil.

Ilouth. llist. 2, 433, 14^^.

Iloiitk Iltst. 2, 434. im.
*) Gom, Rogg. der Ewb. zum 27. FeUr. 1476.
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tung trat eine blolse Verwaltuui? von Ro?alion. Die Reeralien al)er bezogen

sich, abgeseheu von einigen kleineren iunkünfteu iii rcgalischom Sinne, wie dem

Fundrechte und dem Becbte heitenloBen Gutes', auf den Grund und Boden

oder auf den Vorkdir: in Bodenregal und Veikefararegal erschöpfen sidi mithin

neben den Domanialrerenllen im grofBenund ganzen die WirtschaftseinkOnfte des

deutschen frühiiiittelalterlieheB Staates. Dabei umfafste das Bodenregal im

wesentlichen den Dem und den Medem, den Wildbann für Wald und Wasser,

die Bergwerke^, und wenn man will auch die Strafsen, das Yerkehrsresrnl

da^'eL'cn bezog Sieh auf Zoll und Geleit, Maikt und Münze, sowie aul den

JudeuschutÄ.

Alle diese Teilrepnlien vei"suchten nun die Landesherren in ihre. Gewalt

zu bekommen; mit ihnen niufste ihnen zugleich die Verwaltungshohcit des

Reiches und damit die ^föglichkeit einer viel intensivereii Ausnutzung generell

erworbener Verwaltungsbefugnisse zufiidlen.

Am zeitigsten ging das Bodenregal in seinen verscliiedeiien Bestandteilen

an die Laadeshenen aber', solange sieh auch noch hier und da Spuren der

alten königlichen Becfate hielten^. Dem und Medem wurden fast überall

sdion in frilhestcr Kaiserzeit dem Reich entfremdet; ihre definitive Übertragung

an flie Land esjewalten erfolgte am Schlüsse des 13. Jhs.*. Auch der Wild-

bann Hei den spiiteren Landesherren l)ereit.s in der ei'sten HiUfte des Mittel-

alters zn; seit Mitte des 14. Jhs. ward er schon zum freien Besitz der Bann-

wälder und BannWässer erweitert®.

Und das Verkehrsregal folgte dem Bodemegal. Die Zölle und das sich

an dieselben anschlielsende Geleit wurden schon in der FrideiieianiBelien Ge-

setzgebung der ersten HSlfte des 13. Jhs. weithin landesherrlich; spätere

Privilegien um die Wende des 13. und 14. Jhs. eigftnzten dann die noch

feUenden Fireiheiten^ Ahnlieh erging es mit Markt und Münze, deren Ent-

Wicklung man hei der engen Zusammengehörigkeit beider kurz am besten am

Manzrecht verfolgen kann. Hier entfaltet sich in rascher Folge aus Münz-

>) S. Wails, Vfg. 8, 847, 275; Sehwib. Landr. LaAb. c. 197, 1. Zum Übragug dicMr

Rechte auf die Lnrnlesberren 8. WWincheringoii 1494 § 1$, dt oben 8. 629 Note S$ Tgl.

auch WTholey 1527 § 11 ;
Wlierbiirg 16 Jh. § 27.

Wenigstens wird man die Bergwerke in dem oben gewAblten System dem Bodens

Kgal zuteilen könneb. Zur Bergbobeit im MoaeUand s. Bd. 2, 880 f., ancb WMeddesheim 1M4

§ 1$: licimlirh fimde iiiul bei^gwerke wiesen sie den heim.

>j S. üarOber auch t. Maurer, EinL S. HS.
*) S. MB. ÜB. 1, 532, 1144, E. Koond m. beititigt den Spiingirabacfcer Besitz: nec

Kceat alicuiits conditioDia perBone in villia vel lods, ubi poaaeaaionea habueiint, iatroitiu vel

exitus eis interdicpre, nnn nqmm vel silvam commnnPin vf\ jia«('na sive publicum renun USum

uUateaus probibcre. Vgl ferner Uontb. UisU 2, 204. 1357, cit. Bd. 2, 236 >'ote 1.

*} 8. oben S. 995.

«) S. oben S. 4i.t. 475 f.

') S. Bd. 2. 27iifi; audi Waita. 8, 262 f.

61'
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Privilegium Müiizrecht zu eignem Schrot und Korn, aus Müüzretht tenitoriales

Mflnzmonopol, am teiritorialem Mflnzmonopol UmMieniidieB Mfinzrei^: ndt

dem Beginn des 14. Jhs. schon stdien nir am ScUusse der Entwiddimg'.

Am spätesten endlich fiült das JndeovecM an die TerritorieQ; hier bedmfte es

der ^nusninen Ei-fahnm^en in den Judenhetzen am SeUnsse der ersten Hälfte

des 14. Jhs., ehe die Reichstew alt weniprstcns in unseren Gcp:cnden den Schutz

des voiluifsteu Volkes völlig und in Form eines Trivilc^ums in die Hand der

TeiTitorialuewalt legte ^.

So könnte man denn glauben, mit etwa Mitte des 14. Jhs. seien die neuen

Laialesgewalten allseitig und definitiv in den Besitz der Ven^'altungshoheit des

Reiches gelangt. Diese Vermutung iitgi um so uäher, als die Goldeue Bulle

in der That wenigstens den XuiiüiBten aUe widdta'gen Regalien zuweist

Gleichwohl isl ^ese Anschauung unrichtig. Das Bdch hatte auch auf dem
begrenzten Gebiete der Regalien seine Yerwaltnngahoheit nie 1^ in die nntenten

Volksschichten wirksam an^gestaltet; nur an den widitigsten Funkten, wo es

keiner Ausbildung eines weithin vei-zweigten lokalen Beamtentums beduifie,

war eB zur Ausbeutung seiner Regalien administrativ thätig geworden. So
konnten sich denn die unteren lokalen Bildungen !uif(»nonier Art, Markgenossen-

sehalten, Gnnidhenschiiften, Städte, von vornherein un die Ausbeutung der-

jenigen retialisehen Vorteile waizen, m welchen das Reich mit seiner ober-

flächlichen Verwaltung nicht hiuabreichte. Dementspreciiend usurpieite man
abendl und massenhaft schon sdt dem 10. Jh. den Dem mid den Hedem
des Bodenregals*, forstete seit Beginn des 11. Jhs. Wald und Wasser ein^

legte Wegegelder und GnmdzftUe an*, bildete ein besonderes niederes Markt-

redit aus*
, ja entwickelte — was das Reich nie vermocht hatte — eine volle

eigene Besteuerung: in Fronden und Ungeld. I'nd da die freien Markgenossen-

prlifitten allmalilich unter der Einwirkung der Grund- bzw. Markhen'lichkeit

unmiiiidig wurden und verkümmerten, so befanden sich am Schlüsse der

Stauferzeit vor allem St^idte und Grundherrschaften weithin in Besitz und

Verwaltung niederer regalischer Rechte.

Dies war der Zustand, welchen die Landesherren vorfanden, als sie sich

aUmfthlich durch generelle Yerlelhimg Ton obenher in den absoluten Besitz

territorialer Begalienhoheit gesetzt hatten. Natürlich mnlsten sie diese absolute

Hoheit nunmäir gegenAber den landsftssigen Grundhenschaften und Stftdten —

') S. Bd. 2, aö2 ff.

*) S. Hoodi. Hist 2, 8. S, IS5S; vgl. aneh Dominicns 8. 492-9, dun a. «. 0.

S. 497 Note 8. Doch reifst »chon Erzbix liof TTt inrich (1260—86) den Judonschnte u neh,

Q, Trev. c. 180; ati. li *Bald. KewelsU S. 209, im-, Bd. 3, 169, § d, 1838.

») S. oben S. 106.

<) S. oben & 110.

») S. Bd. 2, 271.

«) S. Bd. 2, 262, auch 257.
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sbgeeehen etwa von ihter eigenen Grandhen-schaft — zn wirkungsvoller An-

wendung bringen: mit dieser Notwendigkeit begann ein Kampf, welcher das

jranze spätere Mittelalter füllt, ja über dajiselbe hinausrcirht, und deshalb von

Ulla hier nicht genauer zu vcifolpfcn ist*. Übrigens ^Yur(^en doch nicht alle

Regal leu in diesen Hader autuuuuiei und landeshenlichei Interessen hinein-

gezogen. Audi die viel konz^tiiertere Iflndesheiriiehe Admimstrationsgewalt

vennoehte auf hmgebin nodi nicht in die tiefeten Kreiae regelnd einzadiingen

und wieder zu erwerben, was die OberflScMiefakeit der alten ReichsTerwaltung

verloren hatte. Und so blieben denn in besonden starkem Mafs lokal ver-

teilte und namentlich in Realrechten niedergeschlagene Regalien nach wie vor

in privat*'!!) Besitz, so das Bodenregal im Dom, im Medem und teilweise auch

im Wildliunn-, femer das Regeluiifrsreclit des Cfemi^fses^ u.a. m.

Audi suchte die landesherrliche (iewalt ihre Haupterfolge keiiieswccrs in

der al)Soluteu llevindikation alles dessen, was ursprün^glich einmal Hegai ^e-

wesen war: ein solches Bestreben hfltte von vomherdn an dem Widerstand

seheitem mfissen, welker jedem duidi jährirandertelange Unordnung ge-

sebaflienen Zustande an sich innewohnt Viel wichtiger war es fbr die Landes-

heirai, aus der Administration der Regalien heraus, zunächst zur Sicherung

einer prompten Verwaltung dieser stllist, dann aber auch für weitere Ziele,

eine roiche Fülle jener polizeilichen und präventiven Gewalt zu entwiekehi,

zu dfivn Entfaltung Reich stets nur in irerin^jeni Mafso gelangt war. So

küiuite man von der Aduiinistratiuii iles Marktes aus allmählich eine volle

Eontrolle für die Weiterbildung des Stadtreehtes, ^ziell des Genossenschafts-

und des Verwaltnngsrechtes, gewinnen; so lieb sich die Verwaltung der Zölle

zur Ausbildung des GeleitBiechtes, die Wahrung des Geleitsiechtes zur Ein-

richtung ein» Landespolizei erweiternd Schwioig^iteD standen einer solchen

Entwicklung nur da im Wege, wo das Beich schon aus seiner Verwaltung

heraus zum Gedanken umfassenderer polizeiliclier Ik'fiiEmisse frelangt war.

diese Befugnisse aber nicht mit den Reizalion, von welchen sie ausgingen, an

die Landesgewalt übertragen hatte. Der Fall kommt, soviel ich sehe, in

unserer Gegend nui- für 6iu Regal vor, für das Marktregal. Auf seiner Basis

hatte allerdings schon das Reich eine Oberau&icht über die städtische Ent-

wicklung begrondet, und dies Oberau&iehtsrscht ging erst im J. 1346, ge-

') Zum Verständnis vgl. man Bd. 2, 276. Noch in den sechziger Jahren des 14. Jiis.

iriid dem Enbisehsf du B«cht landMherriidienAcdseverAlgangvvcbtes vtm den Kobleuero
bestritten. Ferdinand S. 37; vgl. dazu Ferdinand S. 95, 1365: die Stadt Trier erklart, der Erz-

bischof Kuno habe ihr erlaubt, das W^egeld veiter zu erbeben bi« auf Widerruf des £n-
bischofe oder seiner Nachfolger.

*) S. dam oben & 998 iL

») Doch Tgl. Scntti. Chur-Trier 1, 272, 1527; Cod. Salm. No. 887, 1539, Weisung für

die Graftchaft Salin: die Untcrtbanen sollen in nafs und trocken landesherrliches Geniufs

baben. Auch in Österreich sott nach LR. § 47 din Mab and Gewicht gelten, Hasenohr! S. 54.

«) 8. Bd. 8, dam CMt dairdbotahie 48» 1870; and Hoalb. Hiat 9, dl, 1577.
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sondert vom Marktredit, an das Kurf&ntentiim Trier über^ Im übrigen

aber war das KurfOrstentum von Reichs wegen ungehindert wie in der Aus-

beutung der Regalien, so in der Erbreiterung der auf diesell»en begründeten

polizeilichen Hoheitsivchte. Mit diesen Gewalten aber wie mit der Überweisung

von Heeropprewnlt und Gerichtsgewalt hatte das Reich in der Tliat die Eck-

steine geliefert, auf welchen mit Hilfe von grundherrlicheui, vogteilicheni und

lehDflherrlichem Baumaterial der neue Territorialataat enteliea konnte.

Aber Trier war nicht nur KmÜlistentiun, es war noch viel froher En-
Stift. Sollte nicht auch diese kirclilidie Eigenschaft die Begründung der Lasdesr

gewalt wesentlich gefördert hatien, um so mein- da das Territorium im wesent-^

liehen innerhalb der Diözesangienze verlief* ? Vergegenwärtigen wir uns diese

Seite der Entwicklung, welche auch schon im Mittelalter in der klaren Gegen-

ülwrstellung von ecclesia und auctoritas im Siuiie kirchlicher und weltlicher

Gewalt, sowie von <lux und ])astor im Sinne weltlicher und kirchlicher Fühninsr

zum Ausdruck gelangte*, innerhalb der Ökonomie unserer Untei-suchungeu

mit wenigen Beniexfcungen , welche den reichen Stoff nur andeuten, nicht er-

achöpfen können.

Dft ist vor äDem m beaehten, dafo der bischöflichen Gewalt im Gegen-

satz zur Staatsgewalt von jeher ein stark betonter administrativer Zug inne-

wohnte. Die merowingischen Rischöfe hatten die reichen Verwaltungserfahrungea

der römischen Kultur in die fiiuikische Zeit 1»inübergerettet ; wesentlich auf (inind

eben dieser Thatsache waren ihre Nachfolger in karolint:ischer wie ottonisclier Zeit

zu unifassendster Beschäftigung in die Stiiat&verwaltung einbezogen worden*.

Den landesherrlichen Bischofen des 12. und der folgenden Jiihrhunderte war

1) Hontfa. Hist 2, 170, 1346, Karl IV. für Trier: anihleiiiacopo siitaqne «KOMSoiilni»

ooncedimiip, nt ijisi in civitatibus opj'iilis t t villis suis commtinitatr«; sncietates fralomitates

statuta precepta uidinationes coocilia et rectores, quibu&omque censeaaUir oomiiubiis, absque

beoeplatito archiepiscopomm ttatatos t«1 statuendM ordtnatos ofdinaadoB, qnaado et

quoti('UsciUH|n<> i]t>is expedire visuni fur-rit, (lt']>(ineif vaU-at et cassaie. Doch TgL dttn des
B«'!clis>iinu h von 1218, Iluillanl-Hr^holles 1, s, 5o7—559: Trevirorum archiepiscopiis . . per

scntentiain indixit, dos |,regenij nec posse oec debere in civitate . . priucipis Basiliensis dare

Tel iintitiiere eoittilitiiii dtm dusdem ei^scopi aaenBum et Tvluntatem atque BuonuD in codeoft

^iscopatu successonuii.

*) Iliswcilon wurde auch die Diözese geradem« nh tfrritnntim tiezeichnet, s. Otto

T. Freisiog 1, (>2: liubardiam villam regalem in territorio ireveroruin super Rhenum
poritan. Spiler freilich hllt man die Untenchiede besser Muebiaiider.

^) S. G. ep. Vird. con. c. 11, MGSS. 4, 49, c. 1038; MR. ÜB. 2, 189, 1199-1200.

*l Vgl. beispielsweise Honth. Hist. 1, 169, 817: Er/bischof Hetti als kaiserlicher Legat

an den Bischof Frothar von Tull de verbo impcratoris, ut solcrti sagacitate providea& cum
samnift festiiMtione oamibus abbetibiia abbatUsis oomitflnis vassllis dominiets Tel cancto popnio
pnrochinf tuai», (jtiilius coiivenit militiam regiae potestatl oxliitiero, rjuatfims oimif*? pracparati

siat (zum Ucerc!^i:ug noch Italien). Aus ottonisdHi- Zeit vgl. zur Verquickung geiütlicher

und wddicher Angelegenheiten G. ep. Camcrac. 1, 73, 94G: Otto 1. kommt nach Kanunerich

Tisiutnnu quippe, qnonodo demlnus FidberU» episcopus in rebss accclesJastids se bafeeret.
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deshalb eine Verwaltungsthätipkeit, wie sie die nun erwachsende Landesgewalt

erffjrdortp, nicht neu; sie hatten ihre auf dem weiten Gebiete kirchlicher

Administration gewonnenen Krfahrungen nur Um mm auf sie einstüniH-nden

analogen Fieddifnissen weltlicher Art anzu])as>t'n. ivein Zweifel , dafs schon

mit der ihaisache dieser Vorbereitung auf kiichlichein Gebiete an sich ein

grofser Vorteil der geistlichen Landesherren gegenüber den weltlichen ge-

geben war.

AiiTserdem aber wurden die geistlichen Forsten auf weltlidiem Gebiete

doch audi durch den thatsächlichen Gehalt jener Verwaltongshoheit unter-

stfitzt, welche ihnen auf kirchlichem Gebiete zustand.

Schon das allgemeine geistliche Oberaufsichtsrecht mufste hier von «n'öfster

Bedeutung simu ; liefs sich doch auf Gnmd desselben eine Kontrolle aller geist-

lichen Institute auch nach wrltlichcr Seite hin — d. h. aller geistlichen Gnmd-
heiTschaften — ausüben^. Zudem aber lag hier ein der Möglichkeit seiner

Au.sdelmuHg und Wirkung nach uubestimmtes lit cht vor, welches sich durch

kräftige Hftnde sehr wohl in ein völliges Abhftugigkeits- und Treuvexh&ltnis

der untergebenen geistlichen Institute ausarlieiten liefs'.

Fenier stand dem geistlichen Landesherren das ganze Gebiet geistlicher

Rechtssprechung zur Veifligung; und diese Kechtssprechung begann sich in

unserer Gegend eben seit Anfang des 13. Jhs. in einer besonderen Gerichts-

vei-fassnng auszuprägen: es entstaiiflcn die Trierer Offizialate zu Trier für dus

Trierer übei"stift, etwas si)äter zu KoliK'iiz für das Untei^stift und /eitwt ilig

Wühl auch m Ivois für die Terra Gallicaua^. Mit der Entwicklung einer

') S. Lac. UB. 1, 50. 91. 0:51; -.2, 93, 9Jh MU. UU. 1. Xn.htr. 4, 1071.

-) Alhcro von Montreiiil eiioirlif fs, tlais alle Abte ia der Diözese ihm Treue schwören,

8. Brower 14, 44; 2 S. 44; Waitz Vfg. 7, 218.

*) Zu den Yorläufera der Offlzialataverfassang s. Beaudiet, Origines de ia jurisdiction

ecck'siastiqiie, Nouv«»lle reviiu bivt. do drnit franvais et etraiiKcr l^^'^ Sept.—Okt., dazu

Hevue hht. 24, 19Ö; vgl. auch Scbulto, Strafshurger IK M. 3, Kinl. .S. XVII f. Zur

EntWicklung des Trierer Ofluialats vgl. Hontb. Hist 1, C39; 2, ts, 831, 541, 549, sowie

unten B<1. 3 Naniinrcf;. unter Trier, Geistl. Terwaltung; an allgemdnen Uritunden Honth.

Uht. 2, 2m, 1374; Blatiau 1, 279, 1449; 2, C}. iv^:?; Ifmitli. . 48, 1.".76. Im ein-

zelnen 8. ftu: das Offi/ialat Trier MK. L'B. 3, 77, 1217: C. dei gratia cantor Trevireusi» vices

domipi orchiepiscopi agens in hac parte entscheidet einen Streit aber den Patronat der

Kirche zu Deudesfeld. Diesen Entscheid Huh penn e.xconununi(*ationis aiictoritate donuii

archiejtiscoiii precipiinus oli.sci vnri. Mü. \']'. 176, 1221: W. dti <;iatia niaior <! i nnns

Qtlicialiü doiniui urcbiepiscopi totunique capituluu) Treveren!,e beurkunden Schenkung eiucü

Hauses etc. seitens eines Domherrn an eben Subdiakon und destjen Strhwester. S. femer

Ml;. ri5. :i. 278, 1226^ geihr. oben S. 324 Xo. 1, und d;inn die entscheidende Urkiindf MU.
( l;. ;;. :34.=i, 1228. Aui^ spateri'r Zt'it nndi CRM. 2. T'T, 12<"^ ünf i.Uiiiu; einer Kla},'e

coram decano sancti C'astoris in tontluentiu olticiale curit; TrcMrcnisie, dazu O. Trev. c. 130:

lohannes decanns saneti Castoris in Codhientia, qni tone erat ofl{rtftU& Trevh«nsis. Femer
wird Hontli. llist. 1. bi22. 12i:<7 ein udvocatus curiae Trevirensis genannt, und Ilonth. Hißt.

1,
'-'2" 1292 ein iiotarins lidi Iis nt iuratii^ ciuti»' 'l'ri-vircn'-is ali olti(.i;ili dicta«' fnri u -^ik i

liter doatinatus [ad ucgotiuui quoddumj. Ein späteres Statut betr. du» Trierer Ottizialat i.st l>ci
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besondereu Gerichtsverfassuug ergab sich zugleich eine büigluiu^cif Zuständig-

kdtsbegrenzung fOr die geistliche Bechtsspreehuiig; in dieser HinsiGht ist es

ftür unseren Gegenstand besonders wichtig, dafs alle Streitigkeiten zwischen

kirchlichen Institaten und Iiaien, d. h. im wesenüicfaen zwischen weltlichen

imd geistlichen Gnindherren, immer ausschliefslicher schon seit Beginn des

12. Jhs. vor den geistlichen Richter gezogen wurden und dafs den Offizialaten

die Kinzwingung kirchlicher Subsitlien. wie sie hnufii: gonucr fttr Landoszwecke

verwendet wurden, mittelst BannandrohuiiLr zutrewiesen wurfl*. Damit aber

waren tlvm Landesherren auiserhnlb jeder lieeintkissung seitens des Reiches'

imnierhia iiiiu hti^e Mittel zur Aijsclüiclsung des Territoriums und der Landes-

gewalt an die llaiul gegel)en.

Fast noch absoluter wie auf dem Gebiete geistlicher Oberaufeicht und

Rechtssprechung war der bischöfliche Füi-st auf dem Gebiete kirchlicher Ver-

mflgensverwaltung. Das kirchliche Vermögen der DiOzesen war ursprQnglich

ein einheitliches gewesen, es hatte nur der Verfügung der Bischöfe unter-

Scotti, Ciiur-Trior 1. 20C, l'.Ji gc-driK kt f^. dazu ohon), i'in *Kaf:tli'L' ili r Trifror Oftizialen

eudiich von 1289— 157-s ln'tindet sich in cint-r Iis. 16. Jha, aus Honthriins Nachlaf» iu eiueui

SanimenNl. des KoUeiUBer StA. — Znr Entstehung des Offlnalats Koblens s. MR. ÜB.

972, 1244. zu seiner Wirksamkeit u. ii. Bd. 3 N(.. lOO. i;{21; CRM. 3. 257, 1340. Ein
Advokat der Kolilfii/pr Kurie begegnet Ilonth. Hist. 1. 40. 1300, ein F.itl des Koblenzer

Oflkials steht Ilonth. Hist. 2, 458, 1472. — Zuu» Otlizialat Ivois s. t'arU Urval 539, 1200; dous

maistres Jehans de la Fretett, clianonnes de Ivois et officiaus en Romnance terra a r^v^rent

peiiT Henri, par la grace d<' dieu areliivcsiiue df Trt(!TeSt danebi ii ('ai1. Onal
Ö45, 12.'^9: noiis maistres Ponchai^s. dis de Sathanay. oltii iatis on Uonianehe tene honie

r^vüraut uiousignor Ileiuit de Wioätcugeä, [mr la graee de deu arcliidiaeru en l'^lise de

Trives. Zu den Archidiakonatsoffizialalcn s. auch noch Cart. Orral 442, 1269: noa Kicholes,

doiens de la crestienteit de «jivcpni, et Jakcs, vestis de Setlienai et officiaus ä hoine hono-

rabl<* i!io!i<iifnoiir Thirrit. par la L'r;t'<^f* den trrniit pr<''vo«.t de Trieves et archidinke; Cart.

ünai 474, 1273: .lar^ucs vestis de Satlienai et oltiriaus monsiguor Thierrit; Ilonth. Hist. 1,

821^ 1287 i ein officialis seu iudex venerabilis Tiii domini Henrid de Yinstingen. Y^. daxn

HonUi. Uht. 1, s22 Note b.

V Ilonth. Hi>t. 1. Ö29, 113.J, Urkunde Alberos von Trier; tniu- «'niin pastor bene dicitur

vigilare et laborarc, cum non suliuii caeleälia vemni etiani teinporalia alimeuia ovibus isuis

[den Klöstern] impendU ac mmrätrat cosque a moraibus luponun protegit et serrat Deshalb

zieht er Vogteistl'citigkoitcn /.wisdit-n dem Kloster Nmone', und dem (Jrafen von Salm vor

si<li. .Aus .spaterer Z.it *( od. llinnnirod. 151. und Ilonth. Hist. 1, 816, 1282: der Krz-

bischof will einen islreit zwischen Kobin von Kobern und .SCaslor-Koblenz entscheiden ; uudc

offidalis Trevirensis de spedali mandato ipaius domini ardiiepiecopi quosdam festes super

iuribns ]iartiiun reeepit in forma iuris et diliveiiter e.xaminavJt et ipsorum depositiones in

scriptis reiliiri feeit. l)as Urtril wird an SFioi in-Koblenz überlassen.

Houlh. Hist. 2, 39, 1309, und C'oiL dipl. IJummersd. 63, 1137: d;u> Konzil zu

Basel l>eauftragt den Piropst von SGeorg und den Dechanten von SAndreas au Köln, die

Abtei I'oniniersdorf von der Exkomnuinikation. web lie das Olfizialat zu Koblenz wesien der

Wcij^enuiL' .
dir- •iii'-l"' t !iri<'l'(>!i<^n Subsidienirdder zu zahlt n. ulier dieselbe verhängt habe, zu

belnien und iti »iK-cr .Uigi ic^inün-it endgültig zu entachi idiu.

*i Zur Beeinflnsüimg seitens höherer kirchlicher Gewalten s. die vorhergehende Note.
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fltanden. Diese Begelimg der IdrcUieheD FrOhzeit iriikle als Gnmdanseluunmg

noch aub^rdentlidi lange nach, die ganze deotaehe Kaiserzeit stand noeh

unter ihrem wenn auch allmählich immer melir verblaasenden Eindruck ^
: so

dafs die bisohöflidicii Laiuleslierren mit ihr soprar noch in dio Bildunfjszoit der

Teiritorial^'cwalt eintraten. Ausfreschieden aus dieser Voi-stellunfr waren in

früherer Zeit eigentlich nur die Reichsabteien; für bie machte der König Eigen-

tumsrechte geltend. Allein audi hier drängte sich die allgemeine Ansicht vom

Charakter des Kirchenvennögens dodi immer wieder auf: daher die firOhen

tenitoiialea bzw. diOzesanea Einverldbungsrersodie gegenüber den Bddis-

abtoen' imd qiftlerhjii die andauernde ESnmisehimg in ihre Yenraltung* bis

ZOT seblielslieh doch nicht Tenniedenen Inkoipontion^. Sehen wir aber von

>) Cliaraktemtisch ist in dieser Uinsicbt, dafa Kegino in scioeu Caus. syn. über das

Verhttttnis der KUteler igm Stifte naheia keine Beetinmraikgen hat; dac KIoaterveraifigeD galt

eben noch nicht alt aaflgescfaieden. Dagegen bringt dann App. 2, 4, 5 S. 425—26; 28 S. 440

einschliigige Bestimmungen. Im einzelnen s. Mir. s. Ajiri < . 20; Ennen, Qu. 1, 458—460, 8,

922; Testam. Brunouis archiepiscopi, Eimen, Qu. 1, 467, 13, 965; G. ep. Virdun. couL c. 7,

HOSS. 4, 47; Ennen. Qu. 1. 470, 10, 976-9B4; HR. ÜB. 1, 286^ 981; 815. 1041; 824,

ca. 1045, cit oben S. sos Note 8; T,ai . T B. 1, 131, 203, 1064—6-, MR. US. 1. 380, 1084;

G. Trcv. cont. 1, 22, MGSS. 8, 195. um IIU; Ennrn, Qu. 1, 536, 63, 1152; MR. I B. 2. 86,

1187. Besonders bezeichnend ist MR. UB. 1, 34ti, 1056: Heinrich III. schenkt an SSimeon*

THer S Huftn in Mertiodi ea videlicet »tione, nt epiMopna einadem loci nnUam petestatem

super illud iireilium habeat, ... et si ullus episcopus [geraeint ist natürlich der Trierer]

dehinc prefatum iirediiim ilüs fratribus velit auferre, itentm hoc ail ritialcs nianits rwleat.

Sogar Ober den i'rivatbesitz des Klerus konnte der Bischof iu alterer Zeit verlügen, b. Knnen,

<K 1, 408, 10^ 84«. ~ Vgl. auch oben a 070.

^1 S. z. P. MR. UB. 1, 511, 1139, K. Koiirad IT!. ühprwTi'st die AngehSrifron von SMaxiinia

an das btift: archiepisoopo . . obediatis et ei servitium. quod hactenus regno et nobiä de

eadem ecclesia proveniobat, . . exhibeatis. Die eutgegeugesetztc Strömung vertritt MR. UB.

1, 484, 1118, Heiniidi V. ftr Slbxinihi: ut abbatia . . nulli unqnam wdi ecdesie quoHbet

ingenio vcl quaninqiir orrnsinno sulidctur, niilliti!? persone magne vel panc violentiam sive

domination«Q patiatur; sicut sub antecessoribus nostris naque ad presens ab omni inquie»

tndioe innniiiiB eztiterat, ita quoqne ntb nostro snecessonunque nostromm mmidibardio ae

defcoiieiie perpetualiter libcra }>i>nnani'at.

«) S. z. 1?. m. No. 72, 12:11; üo. 118, 1329; ilnnth. Hist. 2. 242, 1367, cit. Bd. 2,

642 Note 1. Vgl. auch Hontb. Bist 2, 117, 1322: K. Ludwig verpfändet dem Erzbischof

Balduin für 8000 mr. Silber das Reebt, die Abte too Eehtemacb und Pfflm au belehnen, und
dazu *Lib. aur. Eptem. Bl. 132 >>, Inramentum abbatis in susceptione n^alhim: Ich Ropricbt

abt ZM Kchtoranrh LTflnhf'n und sweren dem liocbwir<li^?tf>ni liocli^rn^omem fnD^ten minem

gliedigsten herren von Trier in namen von wegen und us bevelhe des allerdorgluchstigsten

groeBmechtigateii finaten und hencn herren Haunnlians Boennchen kenings nun« aUer-

gnedigsten horren, das ich süier konidichcn maiestat und siner gcnaden nakomen Romschen
knnintri-n und keis^m nnd dem hilgcn Rieh so Inng ich leben getniwe nnd holt wil sin, iren

ÄchdUcn wuruen raet heien und bestes werben, auch iu mit atier dait nummer grain, das

Iren maieetalen an iren pecaonen eren und irirdeo hinderlich mögt gesin, und aUea das tban,

das min Toifrnn dem bUgien Bich schoidicli und plUehtidi sin gevest; ab mir got hdf nnd

die hilgen.

*) Vgl. beispielsweise für Prüm speziell MR. UB. 3 , 560 1286; femer die 'Inkor-
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den Reichsabteien ab, so veiftgte der biflehOfliche Landesherr, soweit Uni

nicht päpstliche Eingriffe * und wohlerworbene Rechte Dritter behinderten, frei

über den Zehntertra^ der Diözese ^, er besafs eine sehr bedeutende Einwirkung

auf Pei-soiial- und Vermögensbestand der Pfarreien', und er disponierte, hatte

er sonst die Macht diizu, aufserhalb der Tragweite b^tehender autonomer

Rechtsordinuigen nahezu unbehindert tlber Personalbesetzung, Vermögens-

verwaltuüg und Vennogensbestandteile der kirchlichen Institute*. Diese Dis-

positionsrecbte ermöglichten eine Ausnutzimg der Wirtacfaaflakr&ike spezieU der

geisüidien Institute im einzelnen, Uber welche man wahrhaft ersteimt ist»

wenn man sie, wie x. B. im MoseUand tOx das Kloster Hnnmerode um die

Mitte des 14. Jhs., deCailBert kontrollieren loum*; und sie gestatteten vor

porationsakten von 1847 in Koblenz St. A. Bep. Prüm Ko. 67—73, auch im aiige£ Rep^

No. 75, 1350; No. 76, 1850; No. 79. 1864.

S. s. B. *0r. Koblenz St A. o. D., vgl Oom HR. Beg. S No. 51, (1154):

päpstlichen Legaten benachrichtigen das Trien r Domkapitel, dafs sie die Verleihung der

Kirchenpfründo m Yilmar seitens des £rzbifidu>fg lüUin an die Abtd SMaÜieis bestätigt

haben. Vgl. MR. ÜB. 1, 638.

•) S. Out Onal 868, im
») S. z. B. Vallendarer Kopiar 15. Jhs. Bl. 23, Koblenz St A., vgl. Goerz, MR. Reg. 2

No. 268: Erebisehof Ilillin bestflticft den Krbpnrhtsrvprtrapf dps Pastors zu Kosselnheim mit

\V. von Vallendar lür einen der Kesselnheimer Kirche zu Urbar gehörigen Weinberg •Or.

Trier StadtbiU. 12S7 lf«v. 6, vgL Gom, HR. Reg. 2 No. 18S1: Propst, Bechaiit und Dom-
kapitel bestätigen dorn Klostor Niedorprütn A'w vorn vt'r^torllt'n^Il Abt Gerard von Prüm per

manus des Erzbischofs Johann gegebene Schenkung der Kirchen Kommeräheini und Mehring.

S. auch Stat synod. 1310, c 69, Blnttau 1, 102, cit. oben S. 938 Note 4, auf S. 939.

«) Vgl. Lac. OB. 1, 146, 225, 1073-75; III, 11«, 1048; HR. DB. 8, 63, 1169-88:

Erabischof Arnold bestätigt rogatii dos Domkapitels impressione sigilli sui einen Pachtvertrag

des DomkapiieU. MR. UB. 2, 292, 1190—1212, Ersbüchof Johann ordnet die Verhältnisse

von Oeren nen: quia Ten» sunt quidam, qoi ab eadem ecelcsia iure et lege Imiriiili feoda

liabere noscuntur, statutnm est, ut homincs feodati archiepiscopo in loco illo videlicet apod

Horreiun hominium faciant et feoda sna de manu archiepiscopi in pn-sentia convcntns illius

r^ipiant et fidelitatem ecclesiae iurcnt in qua ordinatione hoc caubun est, ut si feodum

«bsqae legitttmo berede vaeare oontigerit, ipsum libemm et libere ad iisnm et ad stipenffinm

doniinarum cedat, si vcro in conferendo feodo iustis heredibns qnlcqinai feodaU iure dare

contijjerit, quod vulgari appellatione herwcde dicitur, id ipsum quoquc ad communem titili-

tatem et usum dominaruna debet transire. MR. UB. d, 216, 12SSii Krzbischof Dietrich ver-

ordnet die Eimdebuiv jeder Tslointen Piflbende des Stiftes Pfiilxel anf ein Jahr aom Besten

der Wiederherstellung der Kirche. MR. UB. 3
, 691, 1240: Decbsat und Kapitel von

SSirnnon ecrlcsiam in Höingen et qiiosd;im alios reditus refectorio . • depntatos aliqn.indf)

proce&su temporiä de aüäeuäu et auctoritate [archiepiscopi] in usus multo meliores duxei{unt3

oeoTertendos, statnentss, quod In ehoro distributio fierit eonrndem. Tgl. andi nooh Bd. 8,

37, »5, 1274; 44, '.-i, 120.5; sowie SUt s. Ciistor. liTA, Blattiu 1, 868: quod in büs, in

quibus lequiritur auctontas vel consensus archiepiscopi, capituluni nihil statuat sine auctoritate

et consen^u praedictii. Aus spikterer Zeit vgl. noch Stat Boem. 1290, Blattau 1, 61; und

Bd. 3 S. 464 Xote 1. — Andererseits genossen die kircMicben Institute freilieh auch den

besonderen Schutz des geistlicbtn I.anilfshonTn , s. G. Trcv. c. 269, sowie nutncbeiiei Be-

freiungen, 8. MR. UB. 1, 650, 1167; 3, 100, 1220; lionth. Uist 2, 109, 1326.

») 8. Bd. 8 No. m.
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aUem die Schaflung und Besoldung eines beeondm beffihigten und ausnahmsweiBe

zaidieidien Landesbeamteiitums gzoitoiteilB suf Grund Idnldiclier PfrOndenltihe^.

Neben alledem aber war es mOgUdi, von diesem vdigehenden Dis-

positionsrechte des bischöflichen Landesherren Ober den Kirchenbesitz aus ein

wohlgeordnetes System direkter Besteueruufr m 'iitwickehi. Die kirchliche

Steuerverfassung, welche schon sehr frtih eingehentl au^ebildet worden war,

traf in der Entst<»hungszeit der Landesgewalt sowohl die Pfarreien wie die

kirchlichen Iiiistitute. Für die Pfarreien galt noch, wenn auch bereits im Ver-

fall bc^ffen, die alte Kathedralstener*; für die kirdiHehen Genoasensehaften

war allmUhlidi die Subadiensteuer au^ekommen*. In Trier wie aueh sonst

spielten nun iroU die Subsidien vor dem 18. Jh. noch keine grobe Bolle.

*) Wi« Bebr die Biwlri^ die Lösimg der PenomUiiigeii in der Hand httten, zeigt

O. Trcv. Cont 5, MGSS. 24, 413, über Erzbischof Arnold [1242—1259]: omiie« ttchidiaconi,

quos ipse tcmporibns snis instituit, viri strennui et discreti, ipshxs erant consaoguinci et

amtd; et fere omnes prelature suis diebus Treveri vacavenint, qnaa ipse prudenter de per-

Moifl idenäa feitaiinHt, tarn in abtetüs quam in «Iiis prdatnris. S. andi G. Trer. e. 277:

Jacob von Sirk(14S9—1456) nonnullos capitularcs canonicos domino arcbiepiscopo lacobo rcbelles

variis laboribua ac Bollicitiuline . . dignitatibus et bfncficiis in pcclcsia Trevirftisi prtvari

alüsque peraonia sibi acceptis de bis provideri fecit, maxiuüs inde litium aufi^ctibub ortis;

nihil tarnen destilutl praAdente« omms patsim obiernnt. und« eUbctnm nH, nl aiehiepiaeopvs

usqne ad finem vitae a rcliqiiis in timorc et reverentia halK rotur niliil rjuod expeteret abnucre

atisis. Diese Macht wunle nun günstigenfalls zur Besoldung zahlreicher Landesbeamten

ausgenutzt, s. G. Trcv. c 230: Erzbischof Balduin legiatas . canonistas, physicM, arttBtas, philo»

ophos, eapdiano«, clerieoa, laieoi etiam moltos, milltea, nobilei, domioelk» alioaqoe mini,

steriales nnrnpro innltiun valde multiplicatos , suo ministerio drpiitnto-s , dcrenter sn«!tentavit,

quos omnes et siugulos alios archidiacoDOS, quosdam praepositos, nonouUos decanos scholasti-

cosque praebendatos, canonicos et pastores fleri procnrKvi^ nam de tarn ezeellenti magnatomm
progenie extitit oritmdiu, quod naüiim habnit aÄnim aaa oognatam, quem od praeporitanon

niaiorpm vd aliqnem aniiiiliaeonatJiin vt-nr» promovpre. undn Godefridum in maiorcm prac-

positom, alterum vero snorum paeüagogorum in maiorem decanum sublimavit. Für spatere

Zeit a. bei Hoolh. Hiit 2, 530, 1500, das Yeneiebnis der vom EidiiSdiof fbr die Tendhie*

denen Stifter präsentierten Capoltani; vgl. dazu Ilonth. 2, 62S, 1581.

Nach dem UStift S. 427—42l^ lu ti ni; (la^5 Senitinm magnum arclilepiscopi in ilecania

KeimUm de iure cathedratico bei 23 zahlenden, 4 nicht zahlenden Mutterkirchen unter

daem Schwanlcra Ten 4 nndae IVi mr. bia 8 undae IS nur.: 160 ondae (Trer.) 71*/> mr.

9 Ib. (Trev.), der Zins von den 20 SHldenden, 6 nicht zalilenden Kapellen bei einem

Schwanken rwischcn 6 il. und 2 nnciae: IB unriac 76 d. Tgl. ferner Lac. IIB. 1, ITC,

272, nOy-, 191, 291, 1120; MK. Keg. 2 No. 927 (1202); dann zwei •Orr. Düsseldorf

St A. 1208, MR. Iteff. 2 No. 987 und 9S8, sowie die Reg. 2 No. 9S1 und 908 vom J. 1208,

Xo. 1221 vom J. 1214, No. 1338 vom J. 1217, und No. 1931 vom J. 1230. S. auch

(^uix. Cod. Aqueiis. No. 1.56, 1233: H. dei gratia Trevirorum archiepiscopus . . capitnlo

Aquensi . . . cum in ecclesiis de Winninghcn et de Kenselheim nostrc diocesis contra

conraetodinem latione cadicdxatici nostri anno presenti receperimn« dnas mr., noi con-

suetudincm canmdcm nuIlatiMnis infrinprrc volcntes, ilo cctero si'cnndnm consiictiidiiicm

bactenus bubitivm quatuor mr. volumus esse contenti debitis annis de qualibet ipsarum pro

omni iore, quo tenentur, peraolvendis, et hoc presentibus protestamur. Übrigens var das

Katbedraticnm wie viele andere Leistungen vielfach in di>- il.indc der Ardudiakone ge-

liommen, b. d^n Fn'ilM-itsbri.-f n'u- Lonnicb bei Hontb. Hist 2, 109, 1326^

') Vgl. aucli Waitz, \fg. d, 403.
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Seitdem aber nehmen sie überall an Hohe und ßegelniäfeigkeit zu ^ ; lu Trier

betragen sie in einem kontrollierbaren Fall der ersten Hftlfte des 14. Jlis. —
fttr das Jahr 138d — nach heutiger Kaufkraft des Silbers 220000 M.', nnd
um die Wende des 14. und 15. Jhs. werden etwa 40000 M. nach nnaefem

Gelde als gewöhnliehe Jahressubädie der Institute des Trierer Unterstiftos an-

goselion". Das sind in Anbetracht des Umfangs der Landeslx^dttrfnisse jener

Zeit sehr bcdeiitendo Summen ; die von Hnntli. Ilist. 3, 202 erzilhlto Nacliriclit

wird in allen \hvvn Teilfii richtig sein, wonach <lie Beitragspfiicht des Klerus

zu den ständischon Landsteuerii anfangs dio Hiilfte, später ein Drittel, dann

ein Viertel des Gesaniterforderuisses betragen habe, bis sie im J. 1603 auf

ein Fünftel herabgesetzt ward.

So sind es dmin neben geistlicher Rechtssprechung und kirchlichem Ober-

aufisichtaredit doch yor tXkun. die reichen seitens der Kirche gebotenen finan-

ziellen Mittel, welche der Entwicklung der geistlichen Ijandesgewalt im Vorzug

vor der weltlii lit n Territorialhildunir zu gute konnn<'n. Aus dieser Thatsache

erklärt sieh die f^rschcinung , dafs sich ^'cistliche und weltliche Fürstentümer

in der Ausbildung <ler Territoiiallioheit späterhin nicht eben wesentlich unter-

scheiden: die kirchliche Vcrwallungshoheit lieferte «Ion bischöflichen Landes-

herreu nicht allzuviele von den laienfürstlichen 1 {echten grundsätzlich ver-

schiedene Gewalten, sondern setzte sie aulan^'s in den Besitz einer

stärkeren finanziellen Macht, deren AVirkuugen von denjenigen der "SVirt-

schaftduflfte sonstiger Territorien nicht qualitativ, sondern nur quantitatiT ver-

schieden sein konnten.

Und so hat denn die kirchlich -administrative Gewalt der geistlichen

Fürsten in der Entwicklung der Landesgewalt schliefslich nicht diejenige

Rolle pespielt, welche man ihr auf den ei-sten Blick zuzuschreiben geneigt

sein kann: sie liat nichts wesentlich Neues zur sonstigen Phitwicklun^r hinzu-

t-'i lieteit: auch in den «reistlichen Territorien Meihrn einst staatliche Holieits-

reclit»' und halbstaatlii he Gewalten, wie sie ol)en geschildert sind, die kon-

stitutiven Elemente der Landesentwicklunir.

Wie alMsr wurden diese Elemente nun zusammeugefafst? Welche Kraft

schuf aus ihrem zeitlichen und räumlichen Durcheinander, dem Wirrwarr ihrer

') Fiir dir Trif rer lautet iVic riste völlig zweifellose >'a« bricbt in den G. Trev. c. 199:

Boeniiitul (1290— 1299) saepius al> rcclosiis siibsidi.i poj*tulal»at. Doch i;i hon G. Trev.

Cont. 5, MGSS. 24, 413; Erzbiscliot" AruolJ (1212—1259) iiacem et concordiam cuni ccclesiis

suis babttit . ., que sibi etiara in omnibus n«cesMtatibus plurinmm servivmmt Tgl. dazu

G. Trcv. Cont. 5, MtiSS. 24, 409.

«) S. Bd. :J No. 292.

") Ilouth. IlihL 2, 325. Im J. 1541 betragt nach Houtb. Hisl. 2, G79 das Subsidiuin

consuetum dori Inferioris Trevirensis [il. b. das Simplum] 1224 fl. 13 alb. 8' 'i d., das Simplum
d»s Cleniis siiporior OGO fl.. «-s siml nacb uiiscn in «ifld la. MiX'O li/.w. lOCH'O M. Dio Sub-

siUie vuu SMoximiu siH-zicll bolaiitt sieb na* Ii dt-n •I)i>tr. >.Max. pro pi-nsionibus. l't. Jb.

4. Viertel, auf 56 Ib., et lacit una Ib. 10 alb., vt toialia >uiuiiui Ib. lacit 23 tl. S olb. Ei

aiad das nach nnscrni Geld Termutliclt gegen 700 M.
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qualitativ so verschiedeuen Abgreozmig und Ausbildung das eiBheiUiche Gauze

des Territoriums?

Die Antwort auf diese Frage läligt sich nur aus einer genaueren Be-

trachtung des podtiTen Büdiings- und Erwerlisvorganges eines Territoriums

gewinnen. Bei diesem Punkte aber sind wir gerade fbr Trier trefflich be-

richtet: sdt Schluß des 12. Jhs. bis tief ins 14. Jh. hinein besteht hier

eine nahezu ununterbrochene Reihe von Spezialaufeeiebniin^:en , welche über

die Erwcrljsniafsnahmen der einzelnen ErzbfeoIiüf(> fast durchwejr bis ins

kleinste belehren Am ihnen erpiebt sich, dalk niicli kleineren Anlitufen die

enerdschsten Sclirittc zum territorialen Abschlufs der erzstiftiscljcii Hen*schaft

vornehmlich iu der 2. HSlfte des 18. Jhs. unternommen worden sind. Und
hier stehen die Erzbischöie Ileinricli von Yinstingen (12G0— 1280) und Buemuud

von Wamesberg (1286^1299) durchaus im Vordergrunde. Heinrieh gab

wahrend seiner Regierung nadi beutigem Kanfjpreis des Silbers iUr Lehn»'

erwerb etwa 1450000 M., für direlcten Erwerb etwa gleichviel, im ganzen

gegen 2800000 M. aus, Boemund, soweit sich nachrechnen läfst, für Lehns-

erwerb 896000 M., im f;anzen 1210000 M. : heide verbrauchten mithin zur

Alirundung der Iiande>heri schaff jährlich etwa 100000 M.^. Die damit einge-

leitete BfAvi uami; wurde dann nach der kurzen Kegienm«? Diethers (1300—1307)

von dem frrolsen Erzbischof Balduin (1307—1354), dem Bruder Kaiser Hein-

richs \TI., zu Ende geführt; unter ihm eiTeichte das Trierer Territorium im

wesentlichen seinen späteren dauernden Bcstiind^ und zugleich den nahezu

völligen Abscfalufö seiner landeshoheitlichen Rechtet

Übersieht man nun aber die Einzelvorgftnge des Erwerbes, so föllt es

') Zu den Erwerbimgen der frülieion Trierer Krzbischute &. Ilouth. 1, 340, lerner 471,

63ö; 2, 7. Die Erwerbongm Hillii» 1169) werden 6. Trer. Cont 8, MGSS. 24, SSO,

231 ff. verzeicluH't, diejeiiigi'n Johaniw I. (1190—1212) sind in einem iK sniulrn n, u. a. MR.
UB. 2, 29« und (l. Trev. Cont. 4 Add. 2, MdSS. 2i. :m, <• f. urdniokten Verzeichnis enthalten,

8. Bd. 2, 690 :sote 4. Zu den Erwerbungen Dieüiihs (1212-42) s. MGSS. 24 , 403, iif.f

zu denen Arnolds (1242—S9) MGSS. H, 409, no 1. -, 418, is f. Für die ErabiBchöfe Heinrich

(lÄflO—8ß) und Hoenumd (12-^i)— 1299) liegt wieder ein besonderes Verzeichnis der Erwerbuntren

vor, s. dazu Ud. 2, 690 N..t. :.. Unter Uptu folüt-ndi n I j/ln-. l,.>f Dielher (1300—1307) ist

dann nicht viel erworben worden ; um so mehr dagegen unter dessen Nachfolger Balduin

(1307—18S4X dem eigentlicfaen VoHender des Trierer Temtorinma; Beine Erwertningen sind

sogar in Verse g( bracht, i,. G. Trer. c Wyttcnbaeh tmd Müller 8 8. m<^271; vgl.

dam Domiiiini- S. -lf>! Nntp 3.

") Berecbnuugen nach dem Kote 1 erwähnten Verzeichnis in der *Rezenaiou de»

Bald. Keesebt S. 505.

3) S. Ilonth. Ilist. 2, 1 t.; Dorainicus S. I i. Zur späteren Ausddumng S. Hontb.

Hi»t. 2. 118—119, 1332: CltM. 3, .jVS, 137r.. UmrAi. Iii t. 2. 2<''. 137C u. fl. in.

*) Nachdem seit der äeutentia de non ulienandis principatibus 1216 die 1- urstentümer

nicht mehr Reichsämter, sondern endgtiiti<; Reichsichen waren (s. Berclitold, Irfmdeshoheit

S. 91), winl in IV:' I der .\bschlnls drr Landeshoheit etappenweise bis zur Goldenen Bulle,

<piit»"-t«'ns mit dem rrivüfjr K:nh IV. vnni 31. M ii l'''T6 (Hnnth. Ilist. 2, 26'») eireieht.

I lur den Streit der Erzbischofe iiüt der btadt Trier s. .Schoop, Verfassungsgeschichte der

Stadt Trier l>is «un J. 1260, in Westd. Zs, Erg.beft 1, und Ferdhiand S. 85 ff.

Digrtized by Google



(EntwkUuig der läaömtßtnh. — 1286 —

sofort auf, welche hei'vorra^iende ,
ja e\mvie Hollo innerhalb dei-selben der

lehnsweise oder allodiale Ankauf von Burgen spielL Die Bewegung, welche

zuerst im Reiche von den Staufern, in unseren Gegenden im dem kftlniselien

Erzbisehof und Befehakanzler Fhilim» von Helnsbeig eingeleitet norden mr^,

beginnt im Triersdien gßsa aichtbcur und fast ohne jede Yerroittlung mit En-
bischof Johann (1190—1212), und sie dauert seitdom ununterbrochen an*, bis

unter Balduin der enorme Bestand von über 100 landt shcnüch-nllodialen oder in

lehnsweise offenen Burgen erreicht wird Seit Balduin aber tritt dann ein merk-

>) Caes. Uei&terb. DiaL nud. 4, 38: PhUippns «idüepiscopus Colonienais, dum propter

castra, qu« emerat beato nnltit d«l»ti> esset oUigmtits . . . TgL auch Ueck«r,

Philipp I. von Köln, S. 116 ff.

«) G. Trev. Cont. 4 AiW. 2, MGSS. 24, 395, so: Krzbi^chof Johaao (1190—1212) de

novo Castrum quoddam, quod Grimburg appollatur, constnutit, «piod ritum est in medio pos*

sesBioniiiii maiomm et meliorum archiepiscopatus et fere omnium (>> rlcsianun iu civiüUL'

Trevirensi sitarum. MR. UD. 3, 478, 1233: ErzbiM lmf T)i. tnch schenkt dir IJiirfi Monklcr

!in das Erzstift. M15. UB. 3, 675, 1240: pro edilicatione novi castii Kilburg verkauft Erz-

biscbof Dietrich mr 200 Ib. TrevereDies BMitzongeo fles Encstifta capituli nostri Tmeieasis

aocedeDte consensu. Für Erabischof AmoUl vgl. G. Trev. C'onU 5, MGSS. 24, 410. ai. G.

Trev. c. 184: Erzbisohof Hrinritli il2t>n 12^0) T>rnm;(-til rr^stnim erexit a fundamento,

Meienc \-illam condidit et ibidem cajstnun constnuut, quod ecclesiae Trevirensi subiugavit, in

Confluentia de domo lyiUiehni militis, quae dicetiatiir Arrhn, castnini foiüssiniuni maxfanis

impensiB comparavit [s. dazu Bd« 8, 517], Castrum Sarl un ii. pulatium Trevirense et etiam

Palzele, Grinibergh, Tilliche, Novnni r;istnnii. {|tio(l diritm Mi iinmiit [»Kl. Cod. Eltorharflskl.

:

Manderscheit, Marieubercb, Ebrenbreitätcm, Moutabuir, llarduivelsj uiaguiü aediticiiä somptuo-

sissime renovaTit, S. attch G. Trev. c. 190, sowie Domlnieus S. 157. O. Trev, c, 199:

Boemuiul (1286—1299) munitiones «t castra lotius diocesis plurinuun »niendavit: inferius

rnstrum de Niunagio AMicn et domiim qnae Baptismus dicitur en xit a fuudn: Monthfibor

Hardenvels Tillich Mcieue et olia tasüa phuiaia et i«ecipue Berencastel aulis, cameris, muris,

tmTibuä et propuguacuMs ac diversls aedificüs copiose deconiTlt Dasn» kommt ätv Erwerb

Ton Kochen). Trithera. Chron. Sjjoidi. z. .T. 12S9: Erzbist hof Boemimd constmxit a funda-

ni'-nti^ rtovitm civfrlUim iu Nuiniichen iiixta Ti itN hIm im. Iura et institut. ercl. Trev. aut.

Lciiubach (Wjtteiib, u. Müller 2, Iftö): Erzbischot Diethcr (1300—1307) erbaute Buimätein

caBtrum. — Zum Ganacn s. auch noch Honth. Hist. 1, 245. Erzstiftische Bturgen hatte es

freilich immer gegelien, s. MR. ÜR 1, 24. 772; und V,. Trev. 30, MCiSS. 8, 172, Adelhero,

drr Bistunispr.itfixbMit, '/u-ht wi l'*!') iin' An-iuurhe auf: paintium et snn castella et

omuia sua cuutradidit. Auch begann man die W ichtigkeit der Burgen au der Mosel eben-

fidh sdion um die Mitte 12. Jhs. zu crhenncn, s. MR. UB. 1, 551, c 1148: die Burg

Arras war dem Ii/ tili verloren gegangen, ac per hoc tota pene ftierat TVcvonensis ecdesia

deprcssa et pessumdata.

Nach dem *Kegibter de» Balduineum Kcb^ebt. b. 2 f. äind um 1340 vorhaudea fol-

gende 103 genannte Castro, que a domino Trevercnsi dp|)CDdent in feodum: Eremberg, Brole

etc., Stirburg, Eltze, Longtiion. Mussy, Vernith. Nassowe. Lun-nltnrg, Il ul- iiiar, Bilstein et

Mi'ngei>kirchen. Si-inr, Kirb i J ^^inte^b(•rL^ Nevr-^tarkciilierg. Traetnvbach et Bille, Kichen-

beig (prope Katzeuoiboge), Ntaiccke, Staut (GeininijKjnti), Lehenberg, Sancti Laurentü, Li-

ninfren, Dietzc et alia, Vimenbra? et Bosse, Mont^al, Kaldenbiiitie, Wildenburg, Wellestein,

Biistlittit, Sfinern, Mdincbwilre , Nu\vcnlM'iitii)>nr^, Ulx-n (coinitis irsutil. Niiwenbuig (coniitis

irsuti). Solnißf, Wcltersben.' (Iscnburü). (ircnliowc. S< batb-rke, Mol^licrg. Ib'ltrnstein et Sjmr-

kenlierg, Keiupenieh, Lisbeim, Uren, AlUenUuiu'. Wilir (Maiiderschi-it), Broeche et Clui^art,

Scnte Juhansberg (vildcgravü de Punft). Cronii'uig. Heinzenberg. Ovei-stein, Wißkirchen,
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lichi r Stillstand ein; es werden zwar hier uml da iiocli ciiiiirc Burgen hinzu-

erworbeu^ aber im ganzen ist die Höhe (h^r Beweu^iinj; ühei-sclnitten.

Schou nueii diesem zeitlioheu \ eriuui zu urteilen lie^it die Vermutung

nahe, dab die Bewegung mit der Entwiddung der Landesgewalt unmittelbar

zuaammenhftogt: eie umfaJst genau die Epoche der Territorialbildiing. Und
ein soleher Zusammenhang ist ja begreiflich genug: den kOnftigen Lande»*

herren roufete daran gelegen sein, jeden Abschnitt neuen Erwerbes durch

Burgen und Öffnungsrechte zu sichern. Indes diese Erklänmg genügt nicht

völlig. Auch die fn^heren Krzhiischnfe waren erwerbslustig und kri^erisch

gewesen''. Wanim vci-ticlou sie nicht auf den gleichen Gedanken?

Es liegt auf der Hand : die Frklilrung für die Thatsache, dals die lokale

Befestigung und allgemeine Anglii (l( iuii.r der sich <'nger schlielsenden Teil-

rechte der Laudesgewalt auf militiuiseheiii Wege durch Buigeubau erfolgte,

kann nicht in der Geschichte des Territerialerwerbs allein gefunden werden,

sie mufe vielmehr in der allgemeinen Geschichte des Kriegswesens begründet

sein. Wir werden daher den — wie sich später zeigen wird, fttr die Ge-

schichte der Toint(trial\(Twaltung recht wichtiiri'n — Vorgang der räumlichen

Schliefsung des Temtoriunis auf dem Weg»- des IJurgerdjaus nur dann völlig

vei*stehen, wenn wir iliii dor allgemeinen ]Mit\\icklung des deutschen Krletrs-

wesens einzurcilicn vorsiu-lx'n. Vml so führt uns di'nn der Gang nnsmer Kr-

örterun'-T fillrnlings vuii der ['iittTsudiung der Territorialbildung 7niiilc}ist nhzur

Vergegciiwikrtigung der (iruiidlageu fnihndttelaltt rliflun Kricgswest-ns und dannt

zur Untersuchung des Verfalls jeuer auf Ältester Basis beruhenden karolingischen

Heeresverfossui^, von welcher schon öfter gelegentlicli gesprochen worden ist.

Der bewegende Gedanke dieser Heeresverfassung, die allgemeine Dienst-

pflicht und dementsprechend die allgemeine Wehrhaftigkeit, ist nun im

Grunde genonnnen lumials gesetzlich und rechtlich besritigt worden:

auch den niederen Schichten, speziell dem Bauer, wurde die Waffenfähigkeit

niemals aberkannt^. £s wäre auch falsek, irgend eine direkte Einwirkung

Lievenbor}! et la i< , HucnluT«: oppidum, < »ilculiatli. I);ii.'i>t)i1, Mu>li*. Ippelliurc, Swar/rnlu-i«,

BaMenelt/o, l!iu>sl>t'ri: , Tiis, lÜsc liol-trir, Sini.li Inn
, iJcIlc, Ana?,, llmlc (prope I{inerk< ),

Doiuui) regia Ii<»pat'tUL•a^i^, Siclsd», Gti>pii>< ii, W iuin'uiH im, Wincliern, Wuuiienborg, lluiutU-

stein (advocatiaX Schiiüsel, Pumer. Ketliee. Gnntravia. Senheim, StiKlemheim, Bertinfren, Viirnr

et in PonU', Ilaisbach et in !'> nii . IlMh-diii - i Moiu Iit i't alia, Sonifraiiwf, K<t h»

lingin, Krlcl'ai h ot 1»< ;> nl. h Ii, I \\ d i laclic Lockwilrc , Mili'Uniii-n ,
\Viltlifr^. S. ilazii

das> Biuguianiu>nn'gi>t«T ans lU-iu K<»l»l( iui r IJalduiuciuu l>oi IImuiIj. Uhu 2, 5; auch 0. Ti tv.

c 227: Enetiischof Balduin plurima castra et foiliora inxta praedonum fortalitia, per quo

ipsi iugiter Unquatn obsossi habobantur, malis ( ornni gratibii> tttndiUis aedificavlt, et sie cos

ad pacis obsftvantiani. <|iiaittueiii|iio inafnios, violctitcr loartavit.

'J S. z. Ii. 0. Tiov. c. 270: Kizl»i.scUol Weruci 141S) baut Weraeiscck. cnieut

das castnim ad muros Witlich; V|^I. anob (r. Trav. c. 278 Über Krabiscbof Otto (1418—1430|.
•-) Sie zich. ii /. B. in ri-rn. r >,,,] , m r. hlp. so Adalbcio II. von Met/ (020—902).

Atlalltold von I tn i ht ( 1020- li'27) . s. Alp. ib; .liv. teiup. 2, 3. t>. auch MIX. ÜB. 1, 304,

1031; G. Trev. Oaü. 1, 22, MCiSS. 6, 1U5, luu 11 U.
>) Wie sie aber dtireh J^nderungen im Kriegswesen selbst (weite Zttge — daher Ilofs-

di«nst)aI)iDähUrhjnirijckgedritngt wurde, sctüt Waitz, Vtg.8, 125 f., Aufsan&t'bauliclKteansohiaiider.
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der verschiedenen Arten mittelalterlicher Hörigkeit, besonders etwa der

GniBdtiOrigkeit, in dieser Bichtung aiuEttueiuiNsi. Die dentscbe Gnindherr-

schaft trog mdit anden wie die Vogtei und die Landesgewalt einen Bedils-

charakter, der allgemein anerkannt wurde* und sich gar bald in der Unvet'

letzlichiceit der Person auBspradi. Der persönlichen FreUieit ohne riehterlicheu

Spruch beranht zu wonlfn war auch ft'ir den Gruudholdon. abp^psehen von (h'W

l-'iill<Ti handhafte'r Tliat, rechtlich undenkbar; Zahluufrssäuiiiiiis fUr Gerichts-

tieldcr sollte nui- rtäntiun^', nicht Verhaftung nach sich zielien*; und wo
irgemi müglidi setzte maii au die Stelle persönlicher Festnahme die Ver-

pflichtung zur Bfirgenstellung^. Auch der Hausfriede der armen Leute er-

selieint auf das energisdiste gewaiurt; die Einforderung von Herrenzinsen

gestattete seinen Bruch keineswegs — zumeist besteht die Bestimmung, die

Zinse sollten fiber das Gatter oder wenigstens die Hausschwelle gereidit

werden* — ; und mehrfach drückt sich die strenge Konstruktion des ältesten

Hausfriedens noch in dem RfH-htc aus, Diobo und Heimsucher im Haus bei

handhafter That straflos oder so put wie straflos zu töten*.

Eine derartig feste und selbst duirb vorhandene Abhftngigkeitsverhült-

uisse niemals gebmcheuc Auffassung persönlicher Seli)stilndigkeit schliefst von

vornherein den Gedanken aus, die landarbeiteuden Klassen des Mittelalters

seien absolut webilos und unkri^erisdi gewesen.

Aber freilich besteht daneben die Thatsaehe, dafs die alte Heeres-

vei&ssung, welche eben diese Klassen zu groisen Wiifcungen vereint hatte,

den neuen Anforderungen der deutsehen Kaiserpolitik in k«ner Weise zu

entsprechen vermochte, und dafs das Reich hier wie auf so vielen andern

Gebieten sone c^nzliche Unfähigkeit zur zeitgemäfsen Xlmfonnung der alten

*) G. aUi. Thidon. 11, IS: diligebatar a ftimlia necderiiie valde, eo qnod Indabat
eam bonorifice et Tbeut i

' um di-ciplinuto raore. S. auch v. Maurer, Fronh. 1, flSB,

\VAifn1itifj und .Mühlen 1463: wer ein wpMp vorbroichen hat und ein wette Ttj

bezailen hat binnen dem kirspel, sitxit u. gn. h. zu dienste, fuere und rauch heldet und

zadteoehen halt, den ensoUe man nit antasten «tock«» nodt ploehen, nmder man solle ine

pümdcn dan'or, wan is gehandelt were worden Mir dem gericht.

Wllammerstein 1563 § 4: wer einiche Imriffr, der da vfilmuht hpttp Icif und pttte,

sofern derselbig bürgen setzen mag vor Uf und guts, so saI der her die von ime nehmen;

kau <n aber nk gedon, so mag der her inen da venraren nach s. gn. willen.

*) S. t. B. WOonslu im 1437, G. 2, 800; WRemich 1477, G.2, 241, cit. oben S. 1181 Note«.
^) \VLo8beim 1802 § 9: si Beinoldus et filii et frHtre« mi aliqtiPin fnrem super ipso-

rum allodio capient, cum suspenderc debent in fc£to domtis, qui vulgariter dicitor virst, sub

tecto, ita quod (sol enm) snperiiwere et ventoa emn snperflan non poMint; et ei contrarima

fien't. tl('ti«'t advotato rcstitiii ad oinpndam. Angeld. Rhrintr. T.andr. M. Jh. Endo. § 72:

werez dnz ein man, der in simc eigne hus gesucht wimle, manlichen daz virwerte und den

hnamcher onde alle sine midegesellen, die da mide wereu, doit sluge, der sulde gelden mime
hem von dken irslagen man 4 d^ nnd is min her ader sine nacbkomen plichtig, den man
(laninib m srbnrpn nii<l /u l>«";r!ipnnrn \xm\ rtticb Hl Tirsunen gefai des doden ader der dodcB
fruntschat^, imd im ein lestcn rreden zu geben.
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Verfassuii^sLa'undla'-'eu bewies. So wurden d'Min die l:ni(lail)eit('ii(it'ii Klassen

nicht wolirlds. aber ihre Wehrhaftiprkeit Vfialit h . bis sit- nach lanj:cm Schlafe

von den Ternt«)rialgewalU*n langsam un<l uusiclit r zu ii« lu-iii Li'hen {geweckt

ward. Diesen Prozefe h&ben vir für unsere speziello Aufgabe jetzt in einigen

Zttgen weiter zu verfolgen.

Am einfachsten konnten sich noch diejenigen Teile der alten Heere»*

Terfossung erhalten, welche sich nicht auf den Kiieg direkt, sondern auf seine

Vorbereitunt; bzw. Verhütung bezogen, also die Pflichten der Verpflegung und

Ansrüstuncr, der Fortifikation und des Sichern itsdienstcs.

Von ihnen wurden die VorpflpLniuL's- und Kinqurulieruiiqn^dienste in

ihrem fast ausnahmslosen tJberfjau^' auf die IninmnitrUtMi oder auf dieson

aualo^H' .sjiaUne liililuuiien zumeist rein tinanzicU ^u iurst und damit zu einer

Steuer- oder Zinshist umgebildet', teilweise auch abgelöste Daneben erhielt

sich wohl überall das Recht der Kriegsherren auf Requisition beim Heeres-

durcfazug*.

Etwas anders verlief die Geschichte des Ausrltetungsdienstes, speziell

der Pferdelieferung und Stellung von HeeresrOstwajren. Hier gingen die alten

Grundlagen der \'eranlafani.<: wohl fast ausnahmslos schon frttli verloren*,

aber die Tenitorialgewalten entsannen sich si»;it('r d«'r alten Verjjflichtungen

und ordneten sie von iieuem durch AbL'ren/uii'jr der Zeitdauer und i'bertragung

der L&üt auf ganze Ilöte oder Duiler, hier und da auch auf freie Hufen ^

') !5. obcu S. 1024 f., 1121.

*) S. oben S. 1087.

«) S. "WHomkMstol 1513, ToeptW 1. 121. , it. olu-ti S. 102« Note 3; ferner WNieder-

eiiiiiiel loS^, (i. 2. ><» unser '„'ii. her als unser irt'walt-, scliirm- und j^ruiithor \o>ji' vor

Stetten tlfckeu oder sihlussom in »tifta iiottu, und ab^ienge au essctilleisch, s« iiat er die

roacbt, daß er mag greifen zu Emmel in die hmle nod mag holen idel kohe und

hornlos odiseu und sunst k<in ander viebe, tuid das dariuidi. daß dem amen man
spfn plocli nit licraupt tuid den arnum kindMu di< uiiltdi nirlit vi<»nf>nMiiPU werde, und uf dali

uiisor gii. Im das Tricriscbc atilt hei altem iierkhumen behalte, luid so die niuue des vibesi

wie obg. bescheJhen ist, so sal ein xender die klook leuthen und sal die name luid grif j<*deft

vihes legen in tiie tremrin«!!». nf I il' > in man oder »wene die nit allein tragen. Vjrl. auch

\\'Xie<leil.aehetn 14<;o. «i. 1. 5fM Note, inid ilas eiireniüraliclie Stück der (i. Trev. c 342.

•j S. oben s;. 102Ö; v. IJelmv S. 2'J Note Oi>.

S. Bd. 8 Xo. 212, 13$^.$; WMayen, G. 2, 483: wanehc die hurger not halhen u6-

ziehen moe»ten, s<'in die bem in dem rlnster zu Meieii und ib-r Mergenstadcr hoibman.

Tri«'risrh^ hoibnian ila^elb-t. au» Ii Ti it iisebs boibjiian zu Alzens, beile sanct Thomas boet

zu Iviericb und Ikreutzbeini, ieder ui i iiordeien zwei ptt id und einen liulben wagen zu geben

schuldig. WHerbizheiui 14'jB, G. 2, 23: wan ein liistrhof zu Metze usziüiet zn felde und

drie daire im telde ireb u'en liait. sanet Steffens eigen zu he^ehiitten. ^o mn^' ein laißfoitxt von

AHon in ib'u bot l.iejt ii uai b zweien waL'en. die solleiit »ie im iylielien mit liinl" pberden

und zweien km eliteu und ein ladt'uftse gein Alban vor de^ bi«ehola bu.>e icUickcn, und thimit

dric^ frieschelinge, zweue von i'echt und einen von gnaden, dei* sol iglidier also gut sin als

l*^ >. d. M Tderii. 2, 65: aN -aeb W" re dall ii. nu. b. von l,'ttbrinLdi>-n krie'jb betto,

V'»r vtadte und srlil<ir~er zn zeln ti. -o maeb seiner t'. }ru. aebtit zu 1 dem in dem bot

s»;lieheti; so man ihm einen wagen mit zweien ronkbaumen und vier ptert mit einem

lamprtcltt. b»iit!>ciies Wirtschaftsleben. I. .s2
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Nicht iniüder wurde seitens der Laiidesgewalteu der Wachtdieiist, ebeu-

fallB duieh Übertragung auf HOfe und Daifer, neu geotdn^^, oadideiii er

schon froh fast dmchweg, sei es durch die MaifcherrlicUceit, sei es dnrdi die

Immiuiitilt, unter kOmmerlieher Badizienuig meist auf die einzdiieB Hans*

haltun^'en^, von der alten Behtttung der Landwehren, Strafsen und Gebücke*

auf die Bewachunji der Burjren abgelenkt worden war*. Und den Bunren

fielen donn auch alle fiühoren allf!;emeinen Fortifikationsfronden zu; anfanjrs

nur bellen, häufiger erst seit tiem 13. Jh. machte sich daneben das Bestreben

zur Befestipunj; der Dörfer, natfirlicl» unter Zustionnung der Landesherren,

geltend*. Die Fortifikatiousfroadeu aber konnten von sehi" verschiedenen

Grundlagen, von der maridierf)idien Centena wie der Ijnmtinit&t wie bis-

weilen sogiar dem Wildbann aus entwickelt sein*; sehHeMich fielen sie wie

auch die VerproTiantieruogBpfliditeii fast ^ünüicih der Lande^walt zu und

wurden nunmehr unter Beseitigung älterer unter sich abweichender Veran-

lagungen^ oigauisch und in milderen Anforderungen als bisher weitergebildet^

knecht ziihtellen, und sol der kuecht u. g. h. virrzchen tagh ntichziphrn: und wan die 14 tagh

aus sein, so solle er dem knecht gelcit geln-n. daß er seinem meister möge heimkommen

mit d«m wagen. WMatxen 1544 § 10 u. 11 «nrlhnt doe gans firde Hufe uagokomat dem
lantftu>t< ti mit wagen und pfnden, wie gewoiiüich und nbigh, an theinen. — auch

bteuztl .s, 197 f.

') Ilouth. liiät. 2, 474, 1485: mc ist geordent und vertragen, daß die von Merzig un-

aem iglidien herrn oder unsem naeoommenden tmd erben, ao wir dea noit haben und ge-

sinnen wr^rlen, zmii jure eins Tinrl nit Tno!ii>, spfi crri\«tfr und frfnrdor srhiUzrn solirnt

schicken anc eine ende umb seß muilen wegen nalie bei Merzig, in schlösse Stätte oder

pletzen, dar lie bescheiden werden, doch alles nf unser der ftirsten und desibenen, der

solcher schützen gesinnen wirdet* koste, daeselbst einen maent lonk und neit lenger za be>

lieben und willi nklit L zu trine. das man ine bevehlen wirdet und gewanlicli i^t; uml m ns-

gang des maents solleut sie macht hain wtdder auebeitniach zu kommen, sonder unser der

fönten «der unser naekomnene iwd erben ader auch wraer ampUufe aome mid. Ungnade, allca

ungcN. rli. li s ilazu WHcrDg 1529 § 19. VefgL auch Bd. 8 No.281, 1418—1489; Honth.

Hiat, 2. 706, 1547

-) Schon Mit. L'lJ. 3, 738, 1242—43, wird unterschieden zwischen bomioes ad Huuol-

Btein Castrum pertinentes, qui ddem castn» lenentur custodiam exibere, und alü faominea ad
custodiain dii t.iiii iion ohligati ad idcm Castrum pertinentes. Vgl. femer WHaltenbach-Bickt'n»

bach 1647, G. 2, 237, cit. oben S. 100 Noto 2. und ;nuli W. im Hrtmtnp 1^!?9. G. 2, 8".

Noch erhalten WSandweiicr 1604 § 4U: wan diu'cb die hohe Obrigkeit aut <ietu

platten laad weg und steg za wachen verordnet wird, a^en sie .. mit ihren wäir and wapftn

au thutt schuldig (die freien Unterthanen des Oericlitsbcrm). Über Landwduren. GcbDcke^

Knicke u. dergl. s. Stengel, Kii < ?mf. S. ^f.; Mones Zs. Bd. 6, 47.

*) S. dazu oben ü. 1011, 1030.

") & oben 8. 896, auch Bd. 8 Ko. 870, IfiOl. Eb Befesttgungabrief Ar ein Dwf vom
J. 1469 I i i V. Below S. 84 Note 116. Über Dorfbcfestigtin^ , speziell Fcstungsnusbau der

Dorfkirchen s. auch Mones Zs. Bd. 6, 42 f., sowie Wömer und Ilcckmann, Orts- und Landes-

befestiguiigeu dc$ Mittelalters mit liucksicht auf Hessen und die benachbarten Gebiete, Mainz 1884.

•) 8. oben S. 1011 and 1090} MB. UB. 1, m, 1106; 618, 1159; % 211, 1802.

') S. z. B. MI^ ÜB. 1, 808^ m, 1087 angd»L (12. Jh.): Propst Adalbero von SPaulin

''J Siebe S. 1291.
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Viel veniger umfiBBfieDd als die Otganisation der alten Kriegsverwattung

erMelt rieh die Oiigamsation des Kriegsauszuges. Zwar ging aueh er in den

meisten Fflilen nicht völlig zu Giniude, aber er bestoud doch auch uicht

mehr aus eigener Kraft: die Thatsaebe. welche seinen völligen Verfall ver-

hiudeile, war nur in der engen und ursprt^njrlichen Verquickung von Heeres-

und r,.'!ii'htsvorfassiinii gpirebeii. Wie in der Urzeit, 8o zog auch noch im

Mittelalter der rmstand Ix-wjilfuet zum Hoch^rtM-icht. und zwar sowohl in der

freien Markverfusbuug wie auch in Herrengeriebteii , im letzteren Falle unter

Führung sei es des Vogt«ä sei es eines sonstigen herrschaftlicheu Ilicbters >

;

nur wenige und spftte Ananahmefölle aus der swdten Haifte des 15. Shß.

lassen auf Abnabme der alten Gewohnheit sehliefeen'. Mit der geriehtliehen

gehenkt an SMatbeis die Orte Neonig Palceni Dilmar und Helfant unter Übertragung der alten

giitshiTrlidicn llfditf, hoc dumtaxat cxrf'iito, ut quelibct domus dictjiruni nllanim uuo die

singulis annis uuiusi viri labore pro c^tro uostro Saiburch [V i—2 Meilen von den Dör-

fern] labovare teoeUtor «t tenetar ad edictum Oliiis, qui ipium Castrum tune pro tempore

titulo poäsederit iiisto, adicientes, nt si (\no dnmus diclanun villaruiii aut oranes huiuäfiiodi

laborem redimere voluerint et decreverint, obulo Trevereusi bono et legali singule domus

Binguli» anniä redimere valcbunt, ac dcinceps aimo illo ab omni exactione et senitutc quau-

tum ad predictnm Castrum S. libere maadMmt et abeohite. Ähnlidw Veranlagung noch

\VSAnnial. G. 2, 19; dagegen Veranlaguntr (bn- VerpmviantiVnuitr auf fb ii Tlof im Sinne vmi

bcbutzrecht *USMai. 14ä4 Bl. r>2^: der Hof Oäj)eren zaiilt jalirlich pro defensioue ad

Castrum Lucenboricb 45atun. grani, G gr.; ad castnim Everlingen 4 mo. grani; ad caatnnn

Oislingen 2 mo. 4 siun. avene; ad Castrum Hupis IV'a mo. 3 sum. avene. Eigcntündich ist,

wenn auch tu undi^rwi tten Ffdlfii iunilni: vorkommend, UStift 41';. Koblenz: archiepiscoi)us

si reedilicare vult Coniluentiani , omnes, qui de Pinga sunt, ex utraque Reni parte, d«lN*nt

adiuvare; et ob hoc nullum unqnara ez eis exigitur Tadinofdum. simiU modo ddient adßn*

vare, i{ui de Cochchcmo sunt et qui de Ve . . cum eiusdem vadinionii iuternuMlone. Uli. qui

de Tuitioiie et Tiirislnuy
, aiifiquitus pertinebant Contlnontiam . illi imtnnnit rcvt rii. >i

quam patiuntur iniuriam, sed ex debito, si imperubitnr eis, debent ediücai-e turrini unam cum

clainrara intemiirtionia nidus. S. auch WGeozingen, G. 2, 156: wer es sac3ie daB man vi

dem hof leutet» und wer dan nicbt alabatt kompt, der rerleuret 6 s. item bat die geswin

ein wachtlians zua Binson. und wen e«; snrb wrrp <\:\V> die >t;i( fi int>ilinft bettf, «o nnie«;sen

wier das&elbig mit xwaien peraohnen behüeten unt bewachen, wan wier ertördert werden ; da-

gegen dftrfen wier kein xol geben, was wier in unt aaler der etat ftthren. und wo es sach

wcrc daß wier feintscbaft im lant betten unt gen Bingen kernen, so mögen wir unser kObe

in ihren stat^LrtalH ii tr«'ihen. bi"; -o lang daß wier sie wieder holen.

*J Bericht Uber Dienste im Amt Mongole, v. Below S. 23 Xote 96, 1536: alle, die

gespan halfen, . . sint van altx her veii^idit und Terbonden uf dat alois m. gn. h. xu dienen,

und dat ist mit underscheit: ein ort ist schuldich bouwhobc, dat ander, we» zum bouw van

noetlen ist, und fort anderen allerlei profanden und etlichen allerlei fniiditrn, iiiii! «If freien

den win. Blankenheimer Statut 15. Jhs., ^Vnn. d. Uiit. Yen f. d. }viederrh. 9— K», 126: den

dienst vaa ein ind van anderen so boelen ind so voeren, ind auch die holsroireo [auf die

I?urp]. ilat slHIi' nun mit rn ui lichstem ind unlestigstem den untersai>'>en , «laf tnru /.an;

ind desüelven gelichs mit allen anderen dinsten. Zum Scbanaen- und Burgbau vgl. auch
Stenzel, Kriegsverf. S. 205; Spannagel S. 11.

>) S. oben S. 1013, 108t, 1120, 118S. auch WRommenheim 1896, cit. oben S. IISO

Note 5, auf S. 1121.

*) S. WBeltheim 14ö3, G. 2, 208: were ein mistedich mensche, davon man rechten

88*
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Folge aber war die Folge bei bandhafter That bis zu vOUiger Identität ver-

bundeii; auch sie erbsit sich daher bis gegen Schlufe des Mititelalters^. Die

Folge V i liandhafter That aber ging nun wieder uniiuMklidi in eine «solche

bei Landjreschrei, in Landesschutz, über : ein Massenangriif auf Herd und Heini

unteihig keiner anderen Behandlung als die ein&cbe Heimsuchung durch

Eiiizelverbrodier

So erfTieht sich denn allein schon aus der Fortdauer der Gerii-htstolge

in Waffen auch die Aufrechterhaltunp des Auszuizes zum Landesscluitz. r)ies

ist nun in der That die Fonn, unter welcher sich die alte Pflicht der Freien

zur Reise auch unter heri-schaftlicher Gewalt, unter Vogt und Immunit&tsherr,

Iris ins spätere Mittelalter erhalt*; ttberall tritt uns diese Pflicht zur Landes-

sol, da sdllf'nt n. p. h. 24 gowii]ipn(l« n ilnii lande zu stiuimge thun, ob iemnnt sie ubcrfallca

wolt, das sie den rucke davon iicttCD, der sol u. g. Ii. voa Trire zwölf Uiun, u. g. h. von

Spanhcim 6 und anser jong^ene fon Winnenberg 6; und wan die gededen des, w «ollen sie

inadegen in eine herberge, bitint u dem gericLt ine gelegen vere, da sok man ine tbun hauve

und ruwefoiter und ein messi licli kost, da soi der lantnian tiPmeinenklirli hitreddcn und das

ver&chenf daz solich dort den last nit allcine eubabc. Vgl- aucb in dieser liicbtung WGal-
gensebeid 1460^ G. 3, 455; WWdden 1478» 0. S, 187.

') Vgl. WLeudesdorf 1362, G. 1, 880: ilriF. die gemein dem vait nit furter schuldig

naziivol^cn vur einige geweltlighe sacbe, dan als weit das gericht zu Lndestorf geit

^Andernach 1498, G. 2, 630—31: ob eioicb uflauf binnen Andcmocb von tix'mdcn luden

geschefe, den eb scbnldieiB nit bezwingen moichte und die burger danonb «nriefe, ime soUcb

gewalt helfen zn seliiiTneTi, che sie des nit doin ensnldcn und nho «ie des nit dedon. wa.> -ie

unsemi gn. h. danunb gewcdt haben? daruf sprechen wir vur recht, wan eincher uriaut in

vurß. maissen gescbege, des ein adiultbeiß von wegen luisers gu. b. nit beswingen emnocbte

und die burger ime solcbes belfim su lefainnen anriefe, sulden sie doin, und were det nit

endode, mniclite der Schultheiß die mit recht vnrheisclien. naeh aensprai Ii und antwort widd»*

der ächefien recht wiscu. S. femer WWUwcrscheid lö07 § 16, cit. oben 1114 Note 2;
WBerbtuv 1-^ $ 8 und WHohfeld und Saxenbausen 1064: der SdinhbeiA bat den An«
griff, ist dt r >> hultnftaber zu schwacb, so solle er die buiger aneprecfaen, ist aber kein barger

bei hant, alsdan sol er die lehenleut ansprechen.

') £in frühes J3eispiel s. Lambert & J. 1066, MGSS. 5, 172. Au£ spiUerer Zeit &.

WXeumanster 1429, 6. 2, 88, cit oben 8. 1187 Note 4, und ins Einiebie gdiend WHwbiz-
heim 1458, G. 2, 23: wurde das gut im laiule lunltgesla;." !! und umbgenommen , und keine

deslial1>e(i ein I;int Geschrei, und ertnittr- ein caißfoigt in ili in hyfe den armen luten, das s-i ni

inie kemont, im heltcn solich gut zu entschutten, das soUent sie dun; und welicber des nit

endete und ober sine gebot dabeim blibe, der ist dem caiBfogt 5 s. d. sa bussen veriallen;

es were dan das er eine kintbettern bette, der solle nit witer ziehen, wan das er des oachts

Widder heim möge kommen bi sin kintbettern. und ist der caißfoigt schuldig, obe er nit moeht

das gut, so sanct Steffens luden so sanct Marien luden genomen were, zumale beschütten,

das er sanct Stdfens gut liesse und sanct Marien gut besctmtte^ obe er modite. und waa

ein caißfoigt usziehet, sanct Steifens eigen zu beschirmen, und in den hof gehütet, das die

man gein Alban knment, die sfat m behüten, das «ollen ^ic dun und sollent da huden einen

dag imd eine nacht in irc-m cotten; und wer ir daratter me bedarf, der sol so Übe mii ine

reden, das sieme bUbent
'1 S. oben S. 112'^. vgl. aucb WK«->. ling 1395. G. 2, 637: do mande sie der vagt . .

so wcme sie dat hohe gericht die klockenschlage inde die volge alda zu Kesselink zuwiseo

ind in den dorferu zu Weidenbach Stupfcl ind Crainscbeit; des veisten sie die folge ald*
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wehr bei L&ndcsuot, wenu auch meist auf kurze Dienstzeit berechnet, eut-

ge^ien*; überall noch erscheint der Bauer waffenfähig mit Schwell inesser und

Spiels, Befl und KnotenstockS und reisefertig bis zur Landesgieuze. Erst

im 16. Jh. yerliert sich hier und da dies Auszugsrecht der landarbeitenden

Klassen*, nachdem es noch im 12. und 18. Jh. in der Loi de Beattmont\

nnd im 14. und 15. Jh. hier und da in kleinen Territorien eine Reorgani-

sation erfehreiL hatte*.

mc'im herm vau Cohie ind scim gestiebte undcr der l)aner vou Are uis und heim, iad geinie

beirn raehe. t'ber die Teibialuue der Rbciiigauer Gotueiuden an den Kriegszügen der Erz«

bischöfe von ^lainz giebt Rotb, RhoMis I, 18, Mittdliiiigett aas dem HattenheiiD» Bediliungs»

buch von 1452 mal 1471. Honth. Hist. 2, 4'jß, 14^0 lipzf'ichnr-t Krzlii^rhof Jobann die Teile

des Trieriht-hen Heeres mit unseru beubtleuten, dienern, sieden, iandscbat't und andern volke,

reisigen uod zu fiieß. Aas früherer Zeit ist eine Stelle bei liiimo de bcllo Saxoaico c. 26, lehr-

reich; in ihr wird eine Versmiimliuig der SacbBenliattem noch ohne vciteres magnus exercitus

trcnnnnt. I ber das Volkiijuifgebot des 10.—12. Jbs. iiciipnlinirs Spannapel, Zur rfc-rh. (\<"< dcut-

scbeu Heerwesens, Diss. Lips. 1><85, S. 4 1". Es stirl)t nach ihm im wesentliche» mit Heim-ich IV.

als ausschlaggebend aus; in Ungarn und üoebnieu ist es noch üu 12. Jb. iu UeltUBg. Dal's

aber die Bauern noch ha 12. Jh. i;anz aUgemem die Folge haben, xeigt der Wdlteabiirger

Landfri»>flo Fri-dricbs I. vf.ii 1179, dessen lii iletitiiii:: vnn Spatina^rr! S. 10 nirbt voll ge-

würdigt wird. Im übrigen s. ztun Autliieten der Uuteitbanen bei Laudesnot uocb die ge-

nauen Angalien bei Hasenöbrl 8. 41 (T.

S. MR. ÜB. 8, 37, 1095, cit oben S. 1120 Note 3; WUommersbeira 1298, dt. oben

S. 1120 Note f), auf S. 11?1: vgl. ferner ><u-mp\ S. 109: v. Helow S. iTr X..tr> 164.

^) a. Hruno de hello Saxonito z. J. 1U«0; Knnen, (^u. 1, 4><9, 31, 10^3; ( es. Heister!..

Diat. mal 10, 64, cit. oben S. 497 Nute 3; WHommersbeim 1298, cit. oben S. 1120 Note 5,

auf S. 1121. Dagegen ist der laadstädtische Ubrger besser bewaflhet; bo xiefat z. B. nach

der Kt liternaeher l"rfiln it v. J. 1236 S b'i ilt i Ki Lti rnucher IJürjior ;hn mit ((jnus und aiua-

tura, wenn er das niclit hat, babehit wanihaisinn, lauceani et ca])elluiu ferreuin.

*) WWelmicb 1507: dicweii sie an ort des Stifts sitzen [d. h. in lotrförstlicb Trierer

Grondeigen sind], haben sie nie gereist, und auch dieweil sie aichten und froenden uf die

litir^ ' I>nr( !n!irrL'l. Sie trayen nanilirli den Proviant nach dem Durenbrrir fjtizt Üiiifr Munsl

hinauf. NVCessingen b'»r»s § S: seien [die rnterthanenj imgclt-, weggelt- und zolltit i vennitz

deme sie, wanehe das banner flucht, dem gnuidberm dienen mit einem vragen imd 4 pier-

den und einem leliencn hanen, danif 6 «rochen und 3 tag in des herm kosteu und bof be*

lohniinL', und sulIen haben ein liauvc, «'in adist, ein n> und p'ir. <^i(•ll(•l. S. (t;i7U 5;2G: waii-

ehr man hanerleole monsteit und lUeruiäbnt, >eint sie zu eitiheineu nicht schulilig. augosehen

sie den wagen ludten musiseu, wie obgtehct, wanebr das banoer fleucht. auch WMerzig 1529

§ 19: a-en u. gn. h. in krieg Icomt und gesinnen wurd an tms au M., dan sollen wir geben

6 >chüt/en uf der n> eh>(<'n si hlttjM'v «-ins f) wochcii lank uf unseni solt tmd des fuistt n kosten,

und ob sit h Mdilu s l>et.'el)r in dem jar, wanue man hie . . die schaUung gilit, in demselben

jar sollen w ir der G schützen bei sein, und wanne sieb l>egel;e ein g<>mc!nlicher aiisztilt, han

wir die frethdt hie nit weider au «lelieu, d»n aus und in mit Sonnenschein.

*) S. MH. Un. 3. 125^ tit. oIm u S. 700 im T.M

''J S. z. Ii. Wltendorf 14« »3 ^ 3: zue weiche zeit uns« juukUereu grave zu iSaiue sie uns

geb&deu oder gebodeii betten oder noch gebudiw, n»sn«iehcn und irs lands m weren, so

ist gea'ciset vor recht ttnd gewonheit, das igltch hove bestellen sol 3 gewaim* uti l 3 hov*

3 berwiigen. §4: oh die geiiifind«' L't wunn 1 wurde nml> gemeine i;r>t !<itni( !i lm il ^rfe oder

erbausseu des dorf> ii"t zu iKMluiiten, so sol ein ieglicli hove auch btsuUeu 3 gewapuete

beiste, so diele dies not gipiute.
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Aber auf die Dauer liefs sicli diche Lumlvvehr auch für die gröfseren

Territorieu nicht entbehren. Ihre Wiederbelebung, wie sie um die Wende

d€s 16. und 17. Jhs. fast ftbenll eintrat S ging von der Einriditung der land-

stadtisclien Auszüge aus. Hier war sehen in der zweiten Hälfte des Mittd-

alteis ein im vesenüichen innerhalb der Landesgrenze yerlaufendes Miliz-

system entwickelt worden'^; jetzt übertrug man dieses System auf das platte

I^nd. La Trierer Lande si)eziell hatte sich der alte Aiü^zugt des Mittelaltei-s

verhäUnisnillfsifX solir lanpo erhalten; er trat noch in den Jahrrn 1567 luitl

1508 — wolil /nni lot/t( iiniale — in Thätigkeit^. Dann aber beginnen die

Reorganisationsenlwurte \ welche schliefslich in den Jahren 1(509 und 1G19

zu einer völligen MilizN t rfassun^' führen •\ Diese Heeresverfassuug hat dann

unter wiederholten Auili ischungcu bis zum Einmärsche der französischen

Revolutionsheere bestanden"; dienstpflichtig war nach ihr um das Jahr

1678 jeder mAnnliehe Untertfaan im Alter von 20—54 Jahren, unter den

Söhnen einer Witwe nur der tauglichste, ausgenommen waren Gebrech*

liehe und in hen-schaftlichen und ("'omeindediensten Stehende. Eine Aus-

hebung nach diesem Grundsatz ergab im genannten Jahre fbr das Mederstift

222 Koriiorale und 4526 Gemeine^.

Kach dieser kurzen Übersicht «les Verfalls uns*'rer ältesten Heeres-

verfassung lilfst sich ohne weiteres ermessen, inwiefern die kriegerische

Kraft der landarheitenden K]a>se)i im 12. bis 14 ,Th. zur Bildung teiritorialer

Macht VerwenthniLT lin«leu konnte. An die M(»l>ilisierung des alten Auszuges zu

dem genannten ZNsecke konnte danial.>5 nicht mehr j^'edacht werden; in Betracht

kommen konnten nur die für Verpflegung und Ausrüstung, namentlich aber For-

tilikation und Sicherheitsdienst verfügbaren KrSite. Suchte man sie aber für

territoriale Zwecke von neuem zu organisieren, wie dies vielfach wirklich ge^

1) S. Stcn/f^l S. 19«) f., 2h9 f.

-) Zur iieilt'utimg »Icr Landstadto !ur die Miliz s. Menzel 5». ly^ f., Bruder S. 12, aucb
V. Betow S. 44 f. Aus unserer Gegend ist besonders lehrreich W. von Tbal und Hmu
Si h.meck. (i. 2, 562: wan der herr, so Schönerken schleußt und »-ntschleuHt [der Vogt des Ahls.

von Piüiii als l.andt'sht'n ii). voliiU» oder fi-intst liittf hnt und der hn srhanwen im land ließ uf-

gopieten, sollen sie auih in der freiheit hcrschauwon, dergestalt, mit der sonnen aus mit der

sonnen in, nnd ven die seit umb ist, und der herr mit wegreisen muß und liegdiret die burger-

schaft mitzuzietirn, sol maus nit abschlagen und vol|» thun, dessen solle der herr inen die ko^-t

gel)en plfirh seinen reisitren; wer ^:if h daß einiger burger vpnvtindt nil»>r verletzet wiird. so! d»T

herr inen thun theilen. so auch einer oder mehr gefangen werden, .sol der herr die losen;

bleibt ein« oder mehr tot, sol der herr veib und kinder nebinen und versorgen.

3) Ilonth. Hist. 2, .-,33.

) S. u. a. Ilonth. Hist. 3, 184, 159s.

Verordnungen des Kurfürsten Lothar vom 19. Sept. 1609 und 27. Marz 1619. Vgl.

auch die Rhenus 2, 74 abgedr« Ordmmg des Trierer ScbiktKenausniges, angebl. 17. Jhs.

V2I. das bei Wyttenh.Tch und Müller, G. Trev. 3 Animadv*rs. S. SO flf. geilrucktf

'l ableau für Enichtunfj; einer erzstitti-chen Miliz vom 26. Febr. 1794. Zm Aushebung sollen

gelangen Compagnieen mit 6000 Mann.

^) Scotti, C1)ur*Trier 1, 663.
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schab, so konnton sie natOrlich Dlir in der Defensive, unter Aiilelniimfr an lokal

befestigte Punkte zur Wirkung kommen. Der Inhaber heiTschaftlicher Gewalten,

w<'k'h«'r zum Landesherm werden wollte, war daher bei Ausnutzini'j der

luilitarisi luu Kräfte des platten Landes notwendig auf den Burgeuerwerb

hingewiesen.

Zum selben Ergebnis absoluter Notwendigkeit zahlreicher furtihkato-

riseber Anlagen ftthrt aber audi «fie Betrachtung deijenigen Kriegsverfiissungen,

welche f&r die Offensive an Steile des alten Landesauszuges getreten waren.

Es sind das, aeben wir vorläufig von dem zur BQdnngBsdt der Territorien

erst wenig entwidielteu Söldnerweaen ab, wohl tlbernll zwei, die Dienstkriegs-

Verfassung und die Lehnkriegsverfassung. Beide sind innerhalb der für die

spältere Bildung der Territorien wichtigen Zustäntie im wesentlichen gleich-

zeitig erwachsen ; für ihre Kröi-fening aber wird ef von Verteil sein, zuerst die

LehnkrieL-^sverfassuüg zu besprechen, da die Dienstkriegsveiiiiiisuug zu der

Zeit, in welcher sie in den Vordergrund tritt, auch schon in die Entwicklungs-

wege der Lebnkriegsveiiiusung einsumOnden b^nnt
Ifit den verftnderten Kriegsriden des Reiches und der dieser Verftnde-

rang analog umgemodelten Taktik — Zurücktreten des Fufsvolkes, Betonung

der Reiterei — mufste die Lehnkriegsverfassung seit dem 9. Jh. auch in die

unteren politischen Bildungen des Beiches ihren Einzug luilten; verlangte das

Reich von den iliiii unterstcliejideu Gewalten mihtilrische Kontingente in

I^hnsweise, so imilsten solche Kontingente von den Unterfiewaltrn sciilirfslich

wieder auf dem entsprechenden Wege aufgebrachl werden. Nun wari'n freilich die

Reichskoutingcnte keineswegs hoch, auch für die geistlichen Kontiugentsherren

nicht', obgleidi diese verhiUtnismälbig höher als die Laien belastet waren*;

man konnte sie sogar leicht durch eine icleine Anzahl von Vasallen, sozusagen

in Generalentrepiise, aufbringen lassen*, indes zu den Reichsanfotderungen

'1 Nach ilvm IIe«resanschlag unter OUo II. für Itniifn fJaff«' W\h\. .5, 471) stell™ je

100 ioricati (i'aiuerreitcr) Köln, Strafsburg, Aupburg; 7ü Trier, Salzburg, Regenäburg; 60

Yerdm, Lfltddi, Warkbm«, Fulda, Rdchenan; 50 EldnOdt, Loncb, WdAenbttfg; 40 K<m-

8tanz, Omr. Worms. Freii^in?, I'rüm , flcrvfrld, F.lwun^^en; 30 Kfiii|it(>ii ; 20 Spcipr, Toul,

Sehen, SGallen, Murbach; 12 Caiiibrai. Der Trierer Erzbischof ist unter Lotbur mit 100 Mann
eingeschätzt, konunt indes nur mit 67: G. Albcr. c. lö, MGSS. 8, 2-51. 1136. Zur Inter-

pretation dieser Stelle s. Waitx, Vfg. 8, 196 Note 4; der Test wird zu belassen sein, wie Oin

dir Iis. hat. Fttr IIppre«7Qtrr in Dciitsr hland gilt wohl die doppeltr Znhl , vl'1. Waitz, Vfg.

8, 137, welcher das mit Kecbt aus dem Vertrag zwischen Trier «uid den Grafen von Arl

Bdilleftt, MR. ÜB. I, 338, 1052, ctt otien S. 899 Note 8. tbrigens nahmen die Anforde-

rungen des Keichs im LaulV der .lalnhumltTte niu* sehr langMn zu, nach (liron. reg. 1166

S. 116 (h r Oktnmisg. geht Ei/Iiischof Keinald von Köln cum cpritiiiii lorii iitis iiiilitihus nach

Italien (ä. obenX nach CRM. 2, 354, 1293 will der Trierer Erzbischof den K. Adolf gar nui- cum

90 militibas teu militaribiis pcnonia nadi Italien bereiten, und nach der ReicbBinatrikel von

1521 bzw. 1.S45 itellt das Kuiftrrtentqm Trier nur 40 Mann an Ror», 184 an Fufs, Honth.

Hist. 3, 203.

S. Spaxmagel S. 22 und die dort angetührte Litteratur, auch S. 32.

*) S. MR. CB. l', 888, 1052, dt oben 8. 899 Note 8.
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gesellten hii li Ix-i der Unfähigkeit des Tit'ii-h.s zum Friedensschutz je lüiigei je

mehr die ten itoriuleii Be«lürfiüsse. I ui mc mulstcu viel bedeutendere Wiilschafts-

kr&fte angespannt', viel gröfaere Kontingente aufgestellt-, eine weit ansehn-

lichere Zahl von Vasallen in Bexeitschaft gehalten werden. Aus dieeem Zwange

heraus entwickelt sich xumeiBt im 9. bis 11. Jh. die territoriale LehnkriegB-

Tcifassung.

Inneriialh dieser Verfassung war nun die militärische Wiikungstthigkeit

der VasaUität von jeher eine beschränkte. Galt sie nach Reichslehnn'cht ül)er-

haiii»t nur für das Reich', uai'li (hm meisten auf 'jewohnhoitlichem Einzel-

vertrag hemhenden Landesrerhtoii ui-sjnimtrlicli in allgemeiner Leist luig — falls

der Vertrag nichts Besonderes Uberßanuerauit, Maiiicballautt u. dgl. auswies* —

MR. ÜB. 1, 254, 980: cum iprius cpiscopü maxima pars militibos esset in bene*

ticiui» (listributa. Aiisolui. Lcod. 2, 29: Bisdxrf Kotker von LlUticU gieht von den liUchof-

lichen Güten» partcni tci-tiam his, qui militiam cxcrcerenW S. ferner 0. Tn v. 1114, MGSS.

195, 16, cit. oUeu S. 711 Note 1, und au)> späterer Zeit Ces. Ueisteiiiac. Dial. maL 2, 27:

dericns quidan Parisiis ante pancos aanos erbmn terribUe contn episcopos locutiu est, di->

ceos: omniä credere possom, sed non possum credere, quotl nnquani aliquis cpi»copus Ale-

maDiiiac possit salvari . . . (juia pcn«» omnos episcopi Alomanniac utnunquo habcnt gladium

üpiritualeiu vidi;licct et inaterialeni ; et quia de sanguine iudicant et bella exercent, magis von

sollidtos esse oportet de stipendiis miUtuni, quam de sahite «niinaniin sibi conunissaruni.

'-) So btelll Trier einmal unter Er/bischof Albero (G. Alb. c. 15) 500 Beisige auf;

freilich tVdirt nach G. A!l>. 19. MHSS. s. 2.">3, der Graf von Luxembun: nnd Namur

gegen Trier üogar 1500 uiiliteä. Aus der AbschluCbzeit der TemtoriaJbildung beachte mau

die folgenden Nadiriditen unter Anwendung der Bd. 2 8. 8 ff. begrttndeten Voivicht: 0. Tnt.

c. 1^: Ersbisdiof Heinrich von Vinstingen encheint rar Wahl Rudolfe armipoten£ et glo-

riosus pn- ceteris priucipibus universis cum IW armatis tarn itiilitilms qiuun annigeri» et

va^allh». ümh CilM. 2 ü. 381 erluUt er von Kudoll freilich audi tiir W abluukoeten 1555 mr.

bonornm etlegaliunAquensium et Ibllensium d. Ann. Colmar., BoehmerFontes 2, 20 : Enbisdiof

Boemund kommt mit äOOO Reisigen zur Wahl K.Adolfs; 8. ferner ebd. z. J. 1303: der Ecs-

hi'irhof Diether x'u-ht ^re-reii Koblenz mit ">*iO i i[iiis ]>li;i!fnifis. mu\ vsxl. auch Kyriaiitlfr 2^^",

IWi : die Stadt Tner will Er/.bischof Diether mit 3ÜU armati umerstützen. Erzbiscbof Bal-

duin kommt wenig spllter zur Wahl K. Ludwujs mit 4000 Mann, s. Dominions S. 144. Er
schickt feiner xur Schlacht von .Mühldorf nacli Browcr I.jOO Mann. s. die Angaben bei I>o-

Diinicuü S. 191 Note 1, und stellt zmn Kampfe gegen Metz 300 Heiter imd dem entsprrclu n-

dcH Furävolk, Dominicuä S. 216. Zu kleiuuen Kriegäuutemehmuugen unter Erzbi&chut Bal-

duin s. CBM. S, 286, ISS1, Bttndnis wider den Wildgrafen Johann von Daun: Ersbischof

Balduin mit .30 Mann mit Helmen, der Graf von Veldenz ebenso, der Wildgi-af mit 20 desgl.,

die Herren von Daun mit 20 und nochmals 20 de.sgL Sclion im 15. Jlu wuchs dann die

üröfse der Ileerc aufserordentlich, s. bteuzel S. 180.

*) Homeyer S«p. 2, 2, 377; vgl. auch Spannagel 6. 14 ff.

*) S. den Libcllus de lib. eccl. Eptenac, M6SS. 28, 69, 1198, und «Bald. Kesselst

i>. 166, 1823: der Burggraf von Ilammerstein erhält ein neues Lehen und vrrpflichtet sich

dafür ilir sich und seine Erben zu tiut^'fn banderiam et alia insignia i|>sius archiepiscopi ac

suorum äuccessoriun, ubicumque fueiiut, contra eonun iuimicos et rebelles aut ecdejie Tre-

verensiB. — Zun Manchallamt, dem eigentlichen Ueeri&hreramt (Stenzel S. 120 ; MB. üB.

3, 959, 1848)^ vgl. MB. UB. 8, 121, 1280, dt oben S. 888 Kote 8; CBM. 8, 517, 1868.
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gee^n Jeden Feind mit Ausnahme des Königs', so treten doch schon

früh stärkere, bald zu bespicchende BegnMiyun.:('U auf, und im 14. Jh.

ist eine Kesrlnruikung der Lehnkrioirspflicht auf die Laii<h >vcrt( idiL;niiL' nidit

un^'ownhiilich -'. I Vinorhin war auch die Dauer des kriegerischeu Aus/.u^'cs,

j^owcit Ol auf cipciie Kesten des Vasallen erfol'-'tu . ziciiilicb kurz bemessen;

der gewöhiiliihste Iiniiiu ist der von sechs Wochen; nach dieser Zeit tritt

der Vasall in die Verpflegung des Herren^.

Machten d^mrllge Bestimmungen das vasallitische Heer von Tornher^in

zu einer wenig schneidigen Wafle des Kriegsherrn, so ergab sieh aulserdem

innerhalb des ursprün^ichen Umfimgs der Vapflicfatongen seit dem 12. Jh.

ein immer bedenklicherer Vei-fall der LeistungafiUugkdt, innerhalb der einmal

erworbenen Kriegstechnik ein ininier offener zu Tage tretender Mangel an

taktischer FortbildiniL'. Mit dem 12. und 13. Jh. kamen die grofseii Städte

auf und mit ihnen die droliende Zukunft ausschla^^-« Bender VerweutlunL' des

Fulsvolkos. alior die Lehnkriegsheere brachten es ihr gegenüber zu keiner

durchgit'ili'iiiU 11 Uiugestaltung der Taktik. Eben diese Stildte suchten sich

in Ergänzung ihrer eigenen ki'iegerischeu Macht durch Abschlieisung von Lehns^

vertragen im Sinne von AulsonbQiger- spftter Glevenbttrgerbriefen in den

Besitz der kriegerischen Kr&fte des platte Landes zu bringen*: und die

Lehnsherren eben diese» Landes, die IcOnftigen TorritorialheiTen, fanden kein

völlig wirksaüK s Mittel, um diese Ablenkung der ihnen zunächst offenstehenden

Quelle niilitänsch»'r Macht zu verhindern \ Schlimmer war es noch, dals das

ganze Lchnssystem in sidi an «'inom unheilbaren Sdiaden krankte, welcher

seit Srhlnl's des 11. .1|]s. iuiiiicr weiter um sich frais. Die vasallitix lie Heeres-

ptiicht liciuhtc ;iut dvv Tifue <;egenid»er dem LelinNlicnn : \uii dirM'r Seite

aus betrachtet koinite also ein krieu-^-luhi^'d Mann nur VasiUl eines Herrn

sein, jedes Eingehen vasallitiseher Pflichten gegenüber mehreren Herten wai"

logisch undenkbar und mufsti' i)ra Istisch zu heillosen Verwirrungen des mili-

tärischen Pflichtgeftlhls führen. Nun wui'de es aber gleichwohl ganz allge-

mein Sitte, mehrerer Lehnsherren Vasall zugleich zu sein. Es war ja nun

I) So wcnissteiis nach dem KotuMÜHlRn Leliusge&etx Friedrichs L, 1158: ut in omni

Sacramento tidflitati^ impciatot- iioiniiiatiin t-.\i.'i|)iatur.

') S. V. lii'low b. 17—lö, vgl. rtiicU S. 7f.

*) Vgl. at. B. »Or. Kohlen« St A. rrötii Rqiert. Ko. 1», 1861 Okt. 5, Lthnhrief Wal-

raiuSt Bniili'i's des Grafen von Jülich, über ilas ebeinalift I{ocli!>t.ideiischc Lohen \on Vmm :

proinisiiiuis (rruinioii^ii) al«ltati. ouiii a nottis rcquisimt. turi) ccntuiii hoiiiiiiiluis pt r (! t lnl<i-

matlu4 noatrii) bX|mubiä et Uuiupiüs siniie; et i>i ultra Inu- triupu!) au:>ti'i imligt'at, bui^ ex-

peosis sibi nltorins seiTirniu»; et onmin facienms ud ip^ius profecttini, que homo legiiis euo

doniiiio tait'i<" ti.'iK'tiir.

<) S. tla/ii Sti iizi I S. l."»4 t. Sil waren £. Ii. dir Giatt n von Lux< nil>iirp r,;b1 die

GraffU von .>pünlifiiii .\iü>eiii>urgi*i- tler Stadt Trier, u. a. 0. S. !•>>. auch Kvnaiidcr

842, 1321 : Johann von Si^rk verspricht der St'idt Trier mit lo anoati zii helfen, und Ky-

riander 'J43. 1327: Wirirh Lamlir V4T>pricbt (la< dli-iclie iriit 2 armigerL

Üu ii/x'l a. a. 0. 1^2 f. ; auch Goldene Ittilk- c. 16.
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in solchem FaUe mOgUch, einer Kollision der eingegangenen Veipflichtiingen

durch vertragsmAfeige Ausuahinen innerhalb der eigentlich allgemein bindenden

Dienstpflicht auszuweichen^; allein ytie wenig konnten derartige ktinstliche

Mittel bei cineiii nllpoinrivien Durcheinander von Anrecht und Verpflichtung

auf die Dauer nützen, isclion am Srhlufs des 11. Jhs. war man soweit ge-

koiiimen , dafs man dem gewdhidiclien Lebfn — welches ja ursprtlnglich ex-

klusiv sein sollte — das ligische Lehen uis nunmehr eigentliches, duichaus

ausschlieTsliches, nur ^nem Herren geltendes LehnsveriiflltDis entgegensetzte'.

NatOilich nicht auf lange; sehr bald wird auch mit dem ligiaehen Lehns-

verhflltnis eine MehizaU von Lehnsherren ftkr einen Vasallen vereinbar

gehalten^.

Die Folgen dieser Vorgänge mufsten sich natürlich in einer Depravierung

des urspri^nülirli rein persönlich und durchaus ausschüofslich auf lel)enslänglifhrr

Tn'uebeniln'üdeu Lchnsverhältnisses zu einem blofscn Knegsdienstvertrag auf Zeit

zeigen, woliei freilich die iiufseren Fonin u des Lehusv(!rtrages noch lange gewahrt

bleiben konnten. Diese grundstürzendc Änderung, die Ablösung des alten

vasallitisehen VerbSltnisses durch den Lehndienstvertrag, vollziebt sich lang-

sam etm seit B^inn des 18. Jhs.*, und sie wird b^leitet und in ihrer

weiteren Verbreitung dnrdi den Lauf des 18. Jhs. hin enndglicht durdi das

Aufkommen einer besonderen Art des Lehnsauftrages, von welchem schon oben

') S. oben S. 12C3 Xon» 4, und Waitz. Vfg. 6, 42. Auf ligisches Lehen geht wohl iiiu b schon

3IR. VB. 1, 894, 1U97 vielmehr 1096, vgl. Ooerz Keg. 1 No. 1539: ego Egilbertus . . Tre-

viranitii «rehiepisoopDS licet indiginu oomiti WiUdnKl [von Loxemburg] pro fidditate, pro

devote obsequio. ])io r< rto et indubttato contra ornnes preter rtgiani potestatem ferendo

auxHio. »luod niilii ot lunito Pptro promisit et iuravit, sexcentos mansos in beneficium folla«-

davi. Im übrigen vgl. z. Ii. noch MH. UB. 3, 1159, 1252, der l'Mzgraf belehnt den (irafen

Qottftid von Eppeutein ndt dar befanfeiUleneu OnAcbaft Wied: eadem eoim cometia pala.

tinatiii Rheni sie est astricta, quod quicunquc candem possidet, comiti imlatino Rheni tamquoin

homo fidelis, quod dicitur vulgari[terl ledip mann, contra qtiemlibpt iniminim m»m assis^tere

tenetur. Berthoict 4, 376: Jaques de Cons (la grande viile, Lothringen) lait connaitre, qu'il

est devenn homme Uge de W. comte de Luxembomg, qui poiina s'aider du chiteau de
Bethongrs rnntrn tow lee bonunes. CSonme il eo a retu 50 Ib. de Mete, il Itii anignen
500 Ib. de Metz.

*) S. a. R CRM. 2, 160, 1254: Johann Herr zur Nürburg und sein erstgebomer Sohn

Cnnzo Tenpiecben dem Erzbischof Coanä von Kdbi von ibreoi Scblofs aas wider jeden m
dirnrn, ausgenommen wider das Reich und ibre Verwandten, den Grafen Gerhard von Neuen'

obr und Gerlach von SaffenbeiK.

*) Charakteristiseb ist MR. 17B. 3, 215, 1223, Wildgiaf Koiirad wild Lnsembiuiser

Yaeall : fcd ligium et fidele bominium contra omnes homincs praeler doninom impentorani

et comitem palatinum Rheni, quibus principaliter ligio }ioniini<» stini astrictiis, et tnm cpo quam
heredcs mei comiti de Luccenburch in perpetuuiu ümili hominio astringemur. Uaiuc ähnlich

MR. VB. 8, 227, 1284.

*) S. z. B. MR. UB. .3, 10, 1213: Rheingnf Werner verspricht dem Grafen Ton WeU-
nau Hilfe gegen den Grafen von Katztmclpnlmtren cum 30 armatis militibus et totidcm armi-

geris. MR. UB. 3, 670, 1239; Wildgrai Konrad vi^&pricbt Mainz zu dienen cum 60 militi-

bu et aimigeria 40 ptf 5 annos.
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S. 888 f. geBproehen voideii ist^ Das Eigebsis war sdiliefilieh der Über-

» gimg des alten Lehnswesens in ein höheres Soldwesen mit KiiegsdienstvertrSgen

auf Zeit oder gar wohl zum hesonderen Behnf bestimmter Fehden; in dieser

Form blüht die neue Einrichtung im 14. Jh.*. Im 15. Jh. tritt dann der

VerfoU auch dieses letzten Auswuchses des alten Lehnskriegsveriiftltnisses ein*;

') Hand in HanJ damit ging die Veranschlagung der hi n in (u*ld, wenn auch diese

Art der Vorunschhignng verein7.olt schmi friiher vorkommt, s. Waitz. Vf'c. 6, 23. Zu der

Art, wie Dieustleheu in dieser Fona ant'uugs vcramcbhigt vt urden, dem Werte nach in Geld,

seliiierslich aber doch tlmnUelist in Katnralrenten angelegt, gieM eben guten Behg MB.
ÜB, 3, 1172, 1252; s. auch a. a. 0. No. 1191, 1253.

2) Zur Form der Dienstlehen des 14. Jhs. vgl. Bd. 3 No. 78, 1300; No. 81, 1301;

CKM. 3, 7, 1301; ÖÖ, 1313; Bd. 8 No. 93, 1316; Bd. 3, i>. 42Ö 2«ote d, 1338; «Bald. KesselsL

8. 407, 1347: Icli Jolian hern Johans Boßen Tttn Waldedce rittcrs son dfln kmit . dat . .

her Baldcwin erebischof zu Trien> mich . . zft dienen gewännen hat, also dat ich in dienen

sal mit eime ^f^cronten helme und mit zwein panziercii wol goridra und gczuget wider ire

viande. Honth. Ilist. 2, 201, 1357: der £delknccht ileinrich von der Leien tritt in den

Kriegsdienst des Eisbischofe, wanne min eg. herr mir einbadM mit munde oder fafieven, daft

ich ime selbdritte mit glevieu wol erzuget und gerieden einen crieg allus sal dienen, da ich

is mit ercn getltm mna. mid mir ihm ko.sto pebf'n , als ich koinen l>i ^im^n trurnl, ila er

berberge heldet, und äal auch mir dun reichen miae kuntlickeu Verluste, und der sal [ichj verüben

bi sinen nanchalk oder henbtmane des ferieges , wie er di saBeL Zur ABsrOstiing eüur

Gleve s. Stenzfl, KriegsviTtassung S. 102 f. Im übrigen vgl. tur Kneg»werbangen des in

dieser Hinsicht besonders eifrigen Ki'2bi!>cbofs Halduin Dominicus S. 141 Note, 157 Note 5,

1k5 Note 2, 187 Note 3, 194, 292 Note 8» 312 Note 2, 327 Note 2, 391 Note 3, 407 iL,

455 Note 1, 472 f., 4M Note 5, 502 Kote 8, 527 Note 2, 556 Note 2; b. auch O. Trev.

e. 251 : Balduin sammelt momeutaneum . . exercitum noliilium plus quam 1000 galcatonun.

Aus spaterer Zeit vgl. noch Hontli. llist. 2, 208, 1359; ( HM. 507, 1366; 556, ISIS; Honth.

Hiät 2, 443, 1461; C RM. 4, 41:^ 1468; Huulh. Hi$t. 2, 560, 1504
; 579, 1506; & auch Bd. 3

Wortr. u. d. WW. dienst, reisig man.

•) Die ftilui iiile Zusammenstellung Trierischer Reverse nach Goerz, Regg. der Erzbb.,

zeiirt, wie ircüi'ii Schlnfs ilr- 15. .Hi^. inilitarisi lie iiml Vt'iw.ilfiin'^szwei'ke bei Begründung

neuer Dienstverträgo immer mehr vennischt werden, mitbin der ab.solutc Lehntdaiegsrevers

friUierer Zeit verschwiiidet.

Dauer des Dienst-

Datum Name Dienstes geld Pferde Bemerkungen

Jahre in gl.

1472 Jan. I. D. Freengcn 1 40 4 selbdritter, mit 8 reisigen

Schützen.

J:ui. Kill M;uui 1 6 1

1474 Nov. 25. Ural" V, \ irnebmg und

Neuenahr 1 500 40 in Harnisch gerüstet

.lacob von Sootern 4 20 2

1475 Jan. 4. BuiyurraC v. RheiiiLck 1 100 10 wolil«'fni>t*.'t.

Apr. 24.jKng. Hurt v. bcbout-ck 1 100 10 darunter 8 gewappnet.

1476 Okt. 14. Adolf von der Mark l 80 in Harnisch wohl geröstet.

t (wird 14770ht. 13.wiederh.)
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die ritterlidi-adligeii Söldner in Lehnswdse werden abgelöst durch die ein-

fachen Sölduer in Laudsknechtsart und in der Weise einfachen Lelinsvertra^pes;

der Adel zieht sich vom kriegerischen Leben mehr zuiück, er dt iikt mehr an

den Anbau seiner Güter', so dafs ihm eine reiehsgeset/lithc Bostiinimmg

einige Generationen später den Kriegsdiens:t unter frcmdrn Herren im Siime

der Verträge des 14. und 15. Jhs. geradezu und offenbar mitKi-fol<; vor])iet('ii kann^.

Ein Rückblick auf <lie Phasen, welche die mittelalterliche Lehnskriegtj-

verfosBung durchlattfen hat, zeigt, daJs den enteilenden Tenitozialmachten

etwa schon seit Beginn des 12. Jhs. mit den Mitteln der Twallitisdien Kriegs-

fUming nicht gedient sein konnte. Die vasaUitischeu Kräfte versiegten seit-

dem, und soweit sie sich noch erhielt^ni, hatte der Landesherr sie nicht mehr
in seiner Hand. Aber willireud die Lehüskripgs\'erfa5Jsun'jr verfiel, entwickelte

sich, wie oben ö. 1263 ^^ezeiirt, fast seit eben dieser Zeit oder wenigstens seit

Mitte des 12. Jhs. das Burgenlehnrecht immer mächtiger ; hier la^: der Ei-satz

für die Eiiibuüie an jenen vasaUitischeu Kräften, welche ffXr den offenen Krieg

Datum Name
Dauer des

Diamtes

Jalire

Dien&t-

geld

in

Herde Bemerknitgen

1478 Apr. 11. Burggraf von Rheineck 1 80 H

1479 .Jan. lö. Glockeüpeterx.SWendel 6 6 1 als Koltuieibter, dazu 4 mir.

Korn, 8 mir. Bafcr.

Juni 17 Clas von Drachenfels 5 50 .>—

6

in II.iniiMh wohl porttstet.

Okt 2 Engelb. vom Stein 8 60 4 in ihiniisch wohl gerüstet.

1482 Dez. 24. WiUi. von Kunkel 2 60 6 wird Kat und Diener.

1486 Apr. 25. Hans Albicfa Lebeosaeit 8 1

1487 Apr. 17. Hans Pnrkiirt Lebensidt 6 1

14»ä Apr. 28. Wecker Graf von Zwei-

1 800 84 oberster Hauptmann fiber

Keiüigc und Foflnolk.

JoK 84. Thiehn. von Ellenz 1 24 3 selbsireiter.

Aug. 85. Joh. von Hatzfeld 1 100 8

1490 Des. 84. IMetrich Tom Stein 18 ') l 1 mir. Koni, 18 mir. Hafer,

1 Somnierhofkleid.

1494 Juni 28. Hilger von Prüm 4 12 1 (Lizii 1 Sdiiiuierhofkleid.

1497 Aug. 6. Ph. Y. Huchclnhcim 6 50 4 selbdritter, als Ueltci- und

Diener; daxn 1 HofUdl
1488 Ml. 18. FHedr. t. SomlwdF 1 100 10 als Bat und Hetier.

Charaktcri&tisdi ist CRM. 4, 385, 1491, S. 703. Testamtait des Grafen Gerbard von Sajn,

Emahnung an die Erben: aucb sullent si rieh bieden vor swerm dinaien mit TUterwerk

der fursten, «ant nngnade davon entstelt, so man acbaden enpfelt, so man den gerne ge-

keret sege.

') 8. Stenzel S. 285, 287.

*) iUabacb. 1570 § 4. Um di^elbe Zeit verbietet auch schon Brandenburg firemde

Kiegsdienate des landsässigen AdeU, s. Stenxel 8. 840 Note 8.
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— laoi — Bildimg des Tetritorinios.]

nicht mehr zu mobilisieren waren. Und wir haben gesehen, dafs die erwach-

senden Landesgewalten diese neue Wendung der Dinge eifrig ansnulzten.

So ÜUirte denn die Entwicklung der alten HeeresveilaaBung wie der

militärischen Lehnsdienstpflkht in gleicher Weise zu der Notwendigkeit, seit

Mitte des 12. .Iiis, die iN frsisive, d. h. den Burjionbau, besondfi-s zn betonen:

um diese Zeit wnif^i eben alle bisher för die Offensive benutzten Kräfte «er-

klüftet und uiihiiuichbar irowordon.

Aber gewuliriea nicht um eben dies«' Zeit ;uh1( i<> Kräfte des Yolkslebeu»

die Mittel zur Ausbilduntr einer neuen ( )tleasivrii;u ]it V

Es hatte hier an zwei schon vorhandene Bildungen angekntipft wenlen

können, das fr^e Söldnerwesen und die Ministerialitftt.

In der Tbat sehen wir nun das freie Söldnerwesen in der Epoche be-

l!innenden deutlichen Vei&lls der Lehnkriegsvettoung einen ersten grofsen

Aufschwung,' nehmen: in den Kriegen der eisten Staufer, namentlich Fried-

richs I., spielen Brabanzonen und Saijanten, oder wie die aus freien Land-

fahrem und entlaufenen Hörijren zusammenfjesetzten Mietstnippen sonst

hrifsen^ rinr .rrof>-(> Rolle-. Allein flicseiii Anfan«^' entspricht die weitere

KiitwiikluiiL' \v( iii-stnis in Deutschland nidit. Wiilnrml die Söldnerheere in

deu iVaii/oNi^ch-t n^'li.s( iieu Krie;L.'en des 13. und 14, .Jh.s. t ine grofse, bald für die

Laudesruhe in friedlicher Zeit gelaUrvollu Bedeutung gewinnen, verhindert»' in

Deutschland der Zerfall des l^iclies in kleine Territorien und die damit Hand
in Hand gehende Entblöfsung der Regierungs^ewaltcn von groJsen mAteriellen

Mitteln ihr Aufkommen. Denn Soldheei'e erfoi'dem vor allen Dingen starice

finanzielle Aufwendungen; ihre endliche und dauernde EinfWining in Deutsch-

land gegen Schluls dis 15. Jhs. war nahezu irleichbedeutend nnt dem Eintritt

voller Entwicklungsfreiheit für die an die SteuerbewiUigung aulmUpfenden land-

ständisch>ni l^cchtr^.

^üt dtii i)isherigeu Benierkuugeii ist aber natinii.-h niclit ausm'Sj»ioi iien,

dals die Entwicklung der Soldkriegsveifassung in Deutschland wahrend des

13. und namentlich 14. Jhs. stillgest;mdeu hiltte. Im ersten Zeitraum diesei'

Epoche nahmen namentlich die Städte Söldner an^, im zweiten die grofsen

Bunde und hier und da auch schon die Territorialgewalten, die letz*

') Zur sozi;il<'ii IJikiuticninjr ilfr «icnu'iinn Söldner h. ohon S. 1157, ferner Alp. Je

(liv, teni]». 2, 7 und 11; Ann. « orlt. 1147. MliSS. :!, 6; ( es. lieibterh. Dial. niai. 1. 16.

') Übi'l' SuIdnCT in »Irntscheu I leereu bis zum Ende des 12. Jbs. handelt uetierding»

in besottdcmn Alisdinitt S|ianniiRcl S. 71 1. Er findet si« zuerst in der 2. II. des 11. Jbs^

diMiernd idu-r nur in Xieili'rl<)thrin_'<'n (<.';iinlinM, I.uttieli). "Wieliti^rer F.iktor im r!''iili:-lie< re

Merilt-n >ie /uei -t ntit- r Frieihieli I. S. It-rm r Stenzel ö. 243 tt'. iJesomlers lelirreich ^ind

aus fniherer Zeit ü. t j». Leod. 2, ta. lOüO; L;u»bert «. J. 1074, MGSS. 5, 217, aa; Bert-

bobt X. .1. 107.!>. MUSS. 279, m; Chron. C'Asin. % 70, 1080. Zn dem 8oldheere Reinald»

von n.-. I s. EiiiMi. <;tu. 1. "iV? .1 75, 1167.

'j .S. oben S. 1253, am Ii hu-iwei 8. 273 Ii., 2*1 t.

*) ii. Stcnzel S. ICa.

') 5?, St» nwi S. 1S5 f.
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[Entiricklung der Landesgevalt. — IB02 —

teren u. a. auch in der Weise, daTs sie aus ihnen streifende Korps nach Art

einer Landgensdamierieoi]S!aDi8iertenK Wirklich in Flufs kam diese Entwick-

lung aher erst im 15. Jh., nicht zum geringsten wohl durch die Anforderungen,

welche die Hussitenkriege an die Orfzauisation des Rcichskrii-^swest'us stellten*.

In unserer Gecend speziell finden sich nicht mehr nacli Lt lmsweise ge*iel»ene

Triersche Solddienstbriete mnsspuhafter schon seit Anfiiiii: des 15. Jlis.*; utii

etwa 1450 zeijien sich die Aiifauge des miles poqiptinis* ; 1497 bei drr Brlai.'«'-

rtinir von Boppard ist nclieii den Cadres der alteu Heert'sverfassuiiL't u aiu h

ein Söldnerheer betiiÜJl ; unter l^othar von Schöubur^ (1581— 15i'9) endlich

wird ein stehendes Söldnerheer ein;i( lichtet".

•) Sehr interessant ist in dieser wie in ander<'r Hinsicht der folgende Briff. 'Or.

Kobletut St. A., Erx^tift Trier StaaUiarcliiv, Fgt., wohl 1337 : Dem edeln hoegeloUeteu tursten

und mime gnedigeo herren . . Bftldüiriii von gntz gnaden eixebischof zA Triere pieger des

heilfren släls zti Mentze und des bistummes x& Spiro . . eiilieiht ich Heinrich von Flecken-

stein ein ritter min pew illiL'' II iliii^t /ft nüon ziden pereiht. Iit n c wis, . nt. alz Ich von iirh hin

gefickeden mahn daz ambaiht deä biittuuiuieü zu 8pire hie diüzite Itines mir zü liheiine vuu

ftwern gnadmi, dai fami ich mich berathen raiht min ifrflnden und die ouch des stiites

frönt sint, das idi von zwölf kn<»t]ien inilit mir pewaffent zu ritenne wid das bistumme xft

beschimcnne nemmer wi! scizbnntli ;t phimt hl. ein jar iinilt" iitrri>ti\nfre dei-selbeo

kneithc, also wanne äie in dem bistumme tiint, daz bie oucli iu des stittes kost«;n sälient bin

;

und Ton fSnffig kneitl^n die Testen zA befaAtenne von leldichemme sesxehen pbfint hl. ouch

ein jar, und sidlent die iii mime ko>to sin ane des Htiltt-s si l)aden. und danket daz aUe

mint' fiTiiit. wie es wenig gnitg si«\ und were ouch daz ich od* r dieselben diener oder an-

dere, die \üu des ätitleü wegen und miht äwerui willen bie mir weient oder bie dem £titte,

iht rftrlfirent, das s&lte ouch von des Stiftes wegen vftrg&lten werden, daz got wende, das ich

den» stifte zii Mentz«' die vesten sidte antwärto», die Sicherheit wil ich uch, domitte n«h

wol begiiufjot dazu I>omiiii( i:- S. :V.Vj f ]. und waz duniitlc uwerz willen v<,
. ihr ml irtln nt

mir odei- toiscme ücriber zu Lutcrburg miht diszem bodeu. i>atum in lionheim cruätiiio piui-

ficationis beate vtrginis. Zusatz des Mainzer Domdechanten » durch dessen Hand der Brief

an Erzbiscliof iSalduin pinp: llerre disen briet hun ich iiflc^ebrocbin; und waz auwer welle

hie. daz lant mich etu/didi \u--< k init eiiiie lotendt-n b<>d< n. ex paiic decani Mapimtini.

liuckac-ite: . . iJevereudti m Clihstit patri ac doiiiiuo . . Uouiiuu Üuldewinu 6«uicte Treve-

reosis ecdesie archiepi^ ij ». In der Ecke links der Vermerk: pactnra H. Vl«»kstetn petitnm.

Erzbiscbof Ualduin ist von 13.31 Mai 0 bi- l:VM Mai 81 als I'flt fUT von Spi ier nachweisbar,

vgl. liendinp, (ic.scli. d. i!is< Ii. zu J^peicr 1. 'td'A: Doiiiiniciis. Haidewin von l.utzelburp S. 2l»9;

Gocrz, lieg, der Erzb, .S. 74—ÖO. Das Schreiben talll vermutlich in da« Jiihr 1337, vgl. LK>-

minicus a. a. 0. S. 839—340. Diesem Datmn widersjiricbt ancb der Titel ^doins als

Pfleger von M.iinz nii ],r unmittelbar, denn die riii'i;.'abc dci l'tb']L'cr>clialt daucHe bis in die

eiNten Monate di- .'. l'ioT hinein, wie die rrkumbn der riMi''abr im Koblenzer St. .\.

zeigen. — Man .-ehe auch Kd. 2, '2U3, und vergl. zji ähnlichen Kinrichtnuyeu lld. 3 NVoitr.

n. d. WW. beriten, waepi-nhereider. sowie Hd. 3, 204, «, 1349; 211, m, ISSO. Doch kann
hier auch Geleitsluxus vorlietit n. s. Part. 1, 212: (Tahmuret bat 16 Knappen, daiiin)er 6 in

Eisen gewappnet. Vl'1. auih noch Ud. 3 No- 26^, 149->.

•) .S. Sietuel S. 2.jy f.

») Sehr bezeichnend ht in dieser llinsicbt Ilonth. Ilist. 2. .372. 142C.

*) llontb. Ilist. 2, 4H;. 1-1.*)0.

') Ilonth. lli-t. 2. 505, 1497; Erzbisciiot Moliann mit 700 Fufsknecliten vor Boppard.

""i .Siehe S. 1303,

Digrtized by Google
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Alle diese Vorgänire liegen indes, wie man sieht, viel zn spät, um fttr

die Bildung der Landesfliewalt wesentlich in Betracht zn kommen; namentUch

für die kritische Zeit dieser Entwicklung trügt das Sdldnertum, weil noch zu

jugendlich, wenig aus. Das letztere plt nun al» i aucli von der Miiiistmalitat,

nur aus entgegengesetztem Grunde : sie ist iii der entscheidenden Epoclie schon

zu alt, ja in niilitärischen Dingen üast bis zur Verwischung ihres ursprünglichen

Charaktors veraltet.

Die ur-sprünglii'he Kriegsdieustpflicht der Mimsieiialcn war fast unbe-

gienzt geweseil. wie ihre Adniinistratioasptiicht, und sif hatte dem otitiien

Krieg wie dein lJurgeiulienst in ebeumilfeiger Weise gegolten'. Im Banne

dieser Pfliditen, zahlreich an Kriegern* und ungebrochen an Kraft, war die

Ministerialität ursprOnglich die breite Grundlage, auf deren niederer Dienst-

barkeit sich das Lehnskriegswesen erhob. Allein mit der zunehmenden

Schwächung des kriegerischen Lehnsverband os trewann diese Grundlage immer

luelu* an ei^'enständifier Bedeutung; schon im 11. Jh. bestellt eine Bewegung

in (lioNPr Riditung*', im 12. .Iii. knnnnt es «laiin zum vollen Emporhiühen

krieLTeriM'h - niiiii4enalisrher S<'lbst;uidi'-:kei{ *. Das Zeichen, unter weleliom

sicli die> KniporkoniiiH n vollzieht. i>t die Aufnahme in die liittirsrlialt : sie

eiiolut viellach schon um die Weiale des 1. und 2. Viertels des 12. Jhs.,

ziemlich allgemeiu wenigstens Iiis zur Mitte dieses Jahrhunderts und mit ihr

läuft eine letzte grofee Vergabung dienstherrlichen Eigens an die aufetrebenden

<l«»i von 5 Grafen je 20 Pferde, vod 13 IlerreD viermal 10, fünfmal 4 ttod viennal 3 Pferde,

im L^n•.7l n 172 rt"cnl(>. Ilifr/ii nüm stofst ii aus Mainzt-r Hilfe 4<X* Pferdp, i-bensovifl v mi

dor l'talx und vtun handgralcu von llesseu; 200 zu Fufü, 110 Pferd« von Chri.sU)]))i \ou

Baden, vom Herzog Jobann vom Hunsrurk 80 Pferd«, vom Herzog von JOlick Pferde.

Weiter sind aus fast dem ganzen Erzstift 800 Gräber ziisanwien^ebi-acht. Vgl. dazu ebd.

S. 509: Inventar der. (H scliiitzos vor lioppard. In Summa latrcn -oltdic 12 000|!1 man vor lloj ^irt .

Honth. llist. 2, &i3. Zur Itiurganisation des Trierer bulduerwescus duich Kui lVu-bt

Jobannes Hugo s. die Verordnung vom 8. Jan. 16^.
') Einen Kacbliall aus dieser älteren Zeit bietet noch WHaaun 1339, 6. 2, SS: vortme

5)11 solcn dii' ilii; r|iii!(> mmUc IVtii-s ilimi r unsmc Ikui h von Trifren und ^inlO !»tiftc l)it (Ifnu-

live und Mch gcwaipiut tuid gericdt-n iialdtu, darna >ii' it vormoi^'cn, in des stittcs ki>:>t. di

dinstlude aver, die der nioigen nit inhftint, die solen un^iue liem dienen uf des Stiftes kost

uf sinen vesteuin, so it deme stifte noit <loit. S. auch >VKh>v, cit oben S. 1173 im Text.

V'^I. im übri;;» !! nudi Mll. I i!. 1. ".^2. l(i>2 -10"^4. [ hw ^Iini>t«'nal« ri als Uurirmannt ii >.

\\aitz, Vig. h, M\ tdicr dif spateiv Abgreuziuij^ miuii>(eri:Uiäclter Kriegbdien^tiitliclit v.

Below S. 19 AT.

S. Uli. VB. 2, 328, 1190-1212, das Terxeichnis cmtiftiscker Ministerialen im

KoMi'U/L'r (uliict.

^) a. oben .s. 713. 1170.

*) Über wonig uni/cnebme Äufserun^," ti dersellten s. Waitz. Vfj?. 5, 345; 7, 49—50.

^\ Der Kintritt der 3Iinistcriaiitat in ilos lüttertum ist in dem SMaximiner Dokument
V. n ll't.") tcilwi is, im .Alm-r I>iriistr< rlit von Il-'ci vhIül' vm11/.oi:( ii . S|i:iiina;!ol S. 4»;. Im

übnf;t;u s. not Ii oben S. UTij; und (.i. CitHleli-. (1124—1127), -Ml.sS. ö, 2u2. cit. olien

i». 881 Note 2. Die spateren Landeüritterächaflen konstituieren Mch fest ausschlieMicIi aus

der Ministerialitiit, r. ßcbiw, S. 11—12, S. 71 Note 269. Diese Ansicht ist insofeni bc-
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Dieiistiiiannen paialleP. Beides, soziale Hebung wie luaterielle Verbesseiiiiig,

sehr begreifliche Enchdniuigeii: sollten die Mnisterialeii im Kriegsdieiiat

Lehnsverband ablDBen, so mufsten sie hierzu Tor allem durch Erhöhung ihrer

persönlichen Bedeutung be^igt venlen.

Indem man auf diese Weise vonoiing, erhidt man denn in der That einen

für krie^'erische Offensive wie auch — um hier sofort auch die andere Seite

zu betonen — friedlirlie Vcrwaltnnir in hohfiii riia(l(> 'ieciLnieton sozialen

Kor|irr: in seiner Be<^ninuhinL: und Verwendung lieruht nicht zum geringsten

Teile die Giolse der süiutisi-hen l'olitik.

Aller wnren die Voizü^ie dieser neuen Bildung; dauerhaft? War es

(leukl*ar, diü» mau au dem der Unfreiheit eut.stammeuden Dienst jener Krieger

festhalten konnte, welche man sozial und materiell der rechtlichen Basis ihres

Standes unendlich weit entrOcltt hatte? Sollte der ritterlidie Dienstnuum

nicht dem frei-Yasallitischen Bitter nacheifern?

Die Frafren gerieten in Flufs durch ein schon in firQhei-er Entwicklung

g^lienes Moment. Die Erscheinung, dafs die Dienstmannen Vasallen ihres

Hen*en waron, bestand schon in den ersten Jahrhunderten deutscher Kaiseiv.eit

ziendit'h all^nMnein ^
: tnnl sio wurde in einzelnen Fililen schon seit dem ll..rh.,

jiewühulicher wohl seit dem 18. .Ih. dahin aus.ir«^dehnt, dats ein Miuisterial zu-

gleich auch von anderen Ht rreu belehnt sein koimle ^ Ikdenkt man zugleich,

dafs die Lehen im Laufe der deutschen Kaiserzeit bald erblich geworden

waren ^, so ist die Frage ohne weiteres liegrttiidet, inwiefern sich denn die

Ministerialität noch mit der Yasallonstellung des Ministerialen vertragen

konnte. Die Entwicklung des 13. Jhs. giebt hierauf stillschweigend Antwort,

indem sie den ministerialischeu Charakter der Dienstmannen immer mehr zu-

rückdrangt. (Ion vasallitischen immer mehr betont. Und so ergiebt sich denn

um die Wende des D3, und 14. .Iiis, eine Konstellation, nach welcher das

si»eziti«ch Ministerialischf^ d'-r Hnn]it-.arhe nach verschwunden, die Ministerialitilt

in <len einfachen Lehuüverltand aulgegaugen ist\ Zieheu wir aus »ler bisher

•rniiKlct. als der s)»atoi'<' rittrix hattlii-lio I\(ii-|m>i- jfdentiills ganz überwif^nd aus ehemaligen

*) 8. oben S. 881, 1170.

-) In diesem Sinn«^ hat die BaiuUerger MiniiiterialitiU schon nm 1060 Tusallitischen

Charakter, Spannatiel S. 46.

') S. oben S. 1172, mul v. H.'i.iw S. 9.

^) S. oben S. $80 f. Das wurde freilich lUr Dienstlchcn noch geleugnet Ton dnem
i:(i(li»|)nttli V. J. 1192, M(iM<. 2, r.*5: nuUus mintsterialis ali<iiiu> eccJesie tVoduni. quod

lialM t all ir( loia inro minisforialimn. tili«i sno. iini '^nt' nou ot n>n'litinnis. vol alii |U'j><>no

ü) liaudeni (;cv!t!.sie vi l huliUTlugiiua i)otfst vi-l dt-bit it»nc<.d< re. In t'iui-m Vcitriigf zwiscJjcn

dorn Pfalügi-nfcn Heinrich bei Bliein und dem Bischof von Biicnien vom J. 1219 wurde da-

gejiiMi Ii -tt'osctzt, ilals ilio (>nti r diT MiiiistLiialrn, wi lcln- ^'u- vmu rial/LTafen nadi PieiL'^t-

rolit iilx'iknmnipn hatten, jetzt von ihnen nach Lebnrocht erhalten wurden; 8. ^tenxel,

Kriegsv)". .s. 112.

> 8. »bzu o1»en H. 1176—77.
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verfolgten Eroitenm? den Schlufs auf unsere Hauptfra^'e nach der Bedeutung

der DienfitkriesTsvei-fiissung für die Piildunp; der Laiidesgewalt, so ergiebt sieh,

dafs die iMiiiistenalitat an sich in dieser Richtung wenig geleistet hat, und

dafe sie, BO weit de Uer als schon im Lehnsnexus befiadlich in Betracht

kommt, einer Epocbe der Lebnskriegsveifassung angehört, in welcher derselben

die MOgliehkeit kraftiger Offensive zu Gunsten der Tenitorialbildung Ukngst

abbnnden gekomipen war. Und somit bleibt nach einer Revision der Geschichte

mittelalterlicher Kriegsveifassung nichts übrig, als anzuerkennen, dafs in der

Bildungsepoche der Territorien vom 12. bis 14. Jh sich alle alten Formen

offensiver Kriecrsfllhning überlebt hatten, neue dagegen noch nicht zu mafa-

gebender Bedeutung gelaugt waren, dafs dementsprechend die Defensivniittel

ein ^'auz aufserordeutlich und aufsergewohnlich hohes Gewidit in der Kriegs-

ftthrung besalsen, und dals somit ihre Stäikung eine der Hanptan%aben wei^

dcnder Landesgewalten bilden mu&te.

Von diesen Gesichtspunkten ans ist der territoriale Bnit^enerwerb des

12. bis 14. Jhs., wie wir ihn uns schon oben S. 1263 von der einen Richtung

lehnsheiTlicher Entwicklung aus vorführten, ttberhaniit /n lietracliten. Nun ist

es aber natth'licb. dals ein«' <() lebhafte r)ewef?un'_'. wie sie sich im territorialen

Burgenerwerb der geciaciiten Zeit vollzni:, nicht ohne nachhaltigen Einflufs auf

die ganze Organisation und den ZusaiuiueuschliUb des Tenitoriuins bleiben

konnte^. Und das eben ist der Punkt, von welchem aus der Burgenerwerb

uns hier interessiert, und von dem aus eine genauere Untersuchung von Buigen-

bau und Burgenverwaltung nunmehr, unter Kenntnis der GrundzQge der

KriegsverÜBffiSung, erforderlidi und lohnend mrd^.

Die ältesten Burgen, welche an der Mosel schon im 8. Jh. erw&bnt

werden*, sind schwerlich mittelalterlichen Ursprungs. Es mufs vielmehr an-

genommen werden, wie das neuer<lii!<rs namentlich die Aussrabungeu in Neu-

magren /eiL'eu, dals schon die Runu*r in der spiUeren Zeit ihres rheinischen

Aufenlhalteb aus den monumentalen Bauten ihier frühereu und schöneren Kultur

') Zur Wichtigkeit der Uiirgen für die Tcrritorialeotvicklaiig S. auch Loerscb, De

Oltit etc. S. 49.

*) S. zum folgenden Dainentlich Ilonth. ffist I, 24*> iil>er den Ursprung der Borgen

;

er weist <!!•• tniho>t<''n miftolaltfili« In n mit Recht dem l'^. mler höchstens 0. .Iii. zu. In

röiuiftcber Zeit nimmt er Burgenbau namentlich unter Gaben an. Über Burgenbati seit Ende

9. Jbs., TOtnehmlidi früh tn Lothringen, b. «nch Waits, Vfg. 8, 800. Tgl. feiner Bodnann,

Bheingau 1 S. 137 E Uber Bogen und BurpuuinschAften des Rheingaus
;

Frey, Königliches

Gut, S. 2fi.'5f.. übfr Reichsburgen und Rnnrgmfen: und Bnmnnnn, GoM h. d, Allg. 1, 348, über

diu Entstehung der Burgen im Aligau Ende 11. Jhs. und 12. .)|i. 1. Ii. Iiie hauptsächlichste

aivhiologiscfae Littemtnr Aber den rheinischen BnigenlMm hkbe ich in Conrad» JalurU). V. F.

Bd. 11, 321 Note 2 zusammengeistellt , es befindet sich unter ihr kein abschliefsendes

W. ik. Di.' !Monogr.ij)hieen s^ind meist völlig unbedeutend. Unter diesen Umstanden würde

eine urata^^Mcnde historisch- archäologische Bearbeitung des rheinischen Burgenbauee ein

grohes Verdient sein.

^1 S. z. B. MR. UR 1, 24, 772.
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rohe Steinburgen pegeu den Andrang innerer wie fttdserer Feinde zusanimen-

gehüuft haben. In dipse Bnruen zoir sieh daim der einwandomde fränkische

Adel, und f^ie irenii.:teu seinen Bedürfnissen bis zum Schluis der tiiedlicbeii

Zeiten der KarolinL'« r.

Ei"st mit dt Iii 9. Jh., mit den Noniiannenzügen ' und dem Veifall des

Reiches, beginnt die Zeit mittelalterlichen Burgenbaues; die gröfisten spa-

tem YesteQ werden sdum in den nftchsten Generatloiien naeh der Wende
des 9. und 10. Jhs. entstanden sein, und bald eigab sich dann aitdi

schon ein erstes Aufkonunen kleinerer Baubnester*. Altgesehlosseu ist diese

erste Epoi lie wohl im wi scutlichen mit dem Beginn des 11. Jhs., denn nach

der Mitte dieses Jhs. finden wir schon derartig )>efestigte Verliiiltnisse, dafs

die Benennung grftflicher und freier Geschlechter nach gewissen Burgen Sitte

werden kann.

Ein neuer Imi»uls zum I>iirL'»>iilniu erjiab sich wieder etwa seit Mitte des

12. J Iis.; iür ihn war das iiunu r massenhaftere Auftreten der Vuutei^ iui(i der

Beginn landesherrlicher Bestrebungen maisgebend*; unter dem Einfluis der

letzteren dauerte er wohl mindestens bis zur Mitte des 14. Jbs. fort*.

Das Schlulsergebnis dieser Entwicklung war eine wahre Überftdlung

der IUiein> und Mosellande mit grofsen und kleinen Befestipningen. Noch jetzt

zi'dilt man in den Begienmgsbe/irken Koblenz und Trier, selbst unter

Wt'glassung einiger Kreiso, Ißl iM'achtcnswerte lUirgniinen " . und wieviel

Rurgon sind iiiHit vi»lli<i oder nahezu unauffiT]d!>ar vei-scliwunden, danmter so-

liar Hau])tburj-'en lierilhmter (Tj'schlechter, wie der (irafen von llochstaden^

Scluiii das Mittelalter hat in dl» >er HiiLsifht aufgeräumt Könige und r.isi-h<*fe

in früherer" wie Landohei reu in späterer Zeit'" zerstörten die kleiiumi

M Zur HinwiikimK «Icrsi lbcn in «in i llichtmif; s. Kt-piuo Chron. z. .1. S>2, die Xoimannrn

in i'ruin: iriiliio coiiimurantc;. uuutcui in « in uitii regiuucui ik>poi)ulati iiuut. iut^uo loco [Pruui VJ

iimuminera multitudo peditum ex agi-is et vUüs in unum agmen coii|^ob«ta cos qoMi

pupTiatun» afrin"t(litur. s»<l Nonnanni cenicntcs ifrnoliilc vulpu*3 non tantuin inemie. ({wum

dibciplina militari mulatuni, mijht cos irnnint : ttiff-n sio. \fi\. auch iil nr die an die Nor-

luutmcu zu zalileudu pi^cunia collatitia lüther, 1, 4>: l'lod. J. 924, .M< i>>. 3, 37.3, u; z. J.

92S, a. a. 0. 376, i». Zar analogen Wirkungr der Ungamkricge s. Cardauns, Rhein. Urkk.

1, 884. 1*22.

-) S. Flod. z. .1. 947. .M(;^^. 3. :m, •.•o; .MU. I I?. 1. 211, f)6H: Flod. z. J. »59, MCi.^S.

3, 404, ar.; auch obeu iS. 10G4; und uu CtcgeuäaU liiir/ii i.iudpr. Antai». 2, 24.

*) 8. oben S. 1071.

*) S. oben S. 12'-6 Xoto 2.

In <KteiTnch mehren sich die liurgcn nainenthch während des Interregnunis,

Ilascnohrl S. 43.

*) S. Bd. 2, 88 ff. Die Burgien zwischen Idar, Ilahnenliach u. i^iniraer rerzeiclmet Dontitticns

S. 203.

') S. Wriilt'iiliai li. (>rat« n v. Ar«' >. 13S - loL»; ( iirdauiis, ( onrad von Hn<t,iiU'n S. 62.

^) So ist z. lt. lUi' liurg Ilc'iiizeubcri; am Siumu rlatli noch l'o'J'i vorliantU'n. s. Toepler,

l'B. 2 No. 93, a1»er schon 1464 zufallen, s. Back 1. 39.

') S. oIhu 10'i4.

S. obeu ö. 106} Kote 2.

I

(

J
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Baultiioster; audere wiiidou aus iiiiliUirischen Grl^nflcn, weil andere Burgen

l)e(li(/liond, iiehrocheu
' ; einige endlich wunlt-n zu fiummeü Stiftuniren nnifre-

wandelt Aber gleichwohl blieb die bei weitem ofsere Anzahl aller Burgen

unter eifriger foztiiikatoriseher FOisoige der Besitzer bestelieii*, bis sie der

Yandalismiu der FraiuEOseii im 17. Jb. und der levolutionftre i^Kiheitstaiimel

am Ende des Torigen Jbs. bracfa und zerstörte.

Zieht nuin die mittelslteilichen Zahlen in Betracbt, so wird man nicht

irren, wenn man die einstige Anzahl der Burgen in unserer Gegend uiif ;:iit

300 berechnet: besafs doch um 1340 Trier allein über 100 Burgen allodial

oder lehnswpise*, hatte doch im 13. Jh. die Abtei Echternach das üe-

schlecht Boland 17 Burgen, und befanden sich doch im ,1. 1437 in dem Mosel-

amt und dem Amt Kreuznach der Grafschaft Sponheim 18 Burgen*. Es «rab

kaum ein freies oder ritterliches Geschlecht, welches nicht mmdesteus in Ge-

meinersduft dne Buig besaJis'; und sogar zur Ofiisnsive nutzte man den

Buxgbau aus, indem man bei Belagerungen einer Burg eine Gfegenbuig zur

Zwingung des Feindes errichtete^.

Kun waren freilich diese Burgen von sehr Tersdiiedener Gröfse und

dementsprechend lielfiEMSh abgestufter militärischer Bedeutong. In der lUteren

Bauperiode mochte man wohl kaum Burgen in unserem Sinne des Wortes,

sondern nur spftrücbe Steinringe auf abgelegenen Höhen als BUckzugspuukte

*) Vgl., freilich aus gpäter Zeit, G. Trev. c. 304 : Joh. Christoph von Soetera reliquias

TQleris Cflstri Ilf^IfiTOtoin ilpinolitus ist. ne ex illo advor>i finidpiam Erfnlirfitstpiniano accideret.

So Siegburg, Arnstein, vgl. S. 1064 Note 1, weiter die Mahenburg, s. auch MR. UB.

1, 425, c. 1112, Ibr Laach: ca&telium ecdesi« vicinum quicti fratnuu prospicieos deätnud,

«t bom ad ipmim prioB peitioeBti» fratribuB ibi deo et beate Hari^ fiumdaotibas iradidL

*) 8. «. B. Damianus IHuune Hontb. Ptodr. S. 1045, dt. oben 8. 851 Note 1.

*) S. oben S. 12^6.

S. dazu V. Moiiiwürri Padprli. ep. 41 : Athelbero praepofitns »lonasterii «anrti Puuliiii

Yreverensis ortus de Luceiingeburch, vir poteos et dives valde; liabens inter alia bona haere-

dilaria castella baec: Sarinvg Bereneasdel Rndicbe. Hon. Epternac., M68S. 28, 69; Gidcb.

chion. Ilaoon. 1184, MGSS. 21. VJO: AVcmerus de BolLinda . . castris 17 propriis et villis

multis ditMus et hominiis 1100 [!J iiiilitum bonoratus. Vgl. da/u treilidi da> Lchrislitich

Werner» II. v. Boland S. 32: Werner hat 4 Burgen. Sponbeimcr Ordnung 1437 ^ 2\i : diß

•iiik die aloue, die in das ampt an der Muael gebotrat, mit nanen (Ortlenbui^ bei Trarbacb,

Trarbach, Starkenburg bei Trarl)ftch, Allenl>ach im Idarwald, Birkenfeld, Krauenborg Ix i ni,cr-

stein, Herrstein bei Oberstein, Dill bei Kirchberg, Kastellaun, Winterburg). D:is Amt Kreuz-

nach hat ö Schlösser. — Vgl. im Übrigen noch G. Trev. c 4ß, cit. oben S. 177 im Text,

nnd Q. Alberoo. 90, MQSS. 8, 2S8: Albero ninunt 80 monitioiMa oonilis Kaaitteensie.

Zu d< n Gemeinerscbatlcu, auf weUlif Iii* r nicht genauer eingegangen werden kann,

vgl. MR. UB. 3, 10, 12i:j; 3, 192, 1222; 471, 12-«; Geschlccht.rejr. iM idnir? nsw. Urkk.

S. 159—160, 1269; »Kop. Cardonense, 1 ricr Dombibl. BL 15b, i3So Okt. 23; Hennes, UB. 2,

461, 1856; Teeffer, ÜB. % 857, 1450; v|^. «neb Dominicas 8. 899 Kote 1, n&d Mones Zs.

Bd. 6, 45, wo auch der Xacbweu, dab Mec XUsler n einer Oemeinefscball gebfiften.

^ G. Trer. Cent 4 Add. 9, MGSS. 24, 899, nm 1904.

88»

Digitized by Google



[Entwkktong der Laade«gew»lt. — 1308 —
erbaut haben'. Aber auch in spftterer Zeit blieben die baulichen Anforderungen

bei Utisen.Buxgea nach umerai Begriffen minimal. Lagen de auf der Hölie,

auf Fels oder auf altem WeinbengBgnmd*, oft abgelegen von reicherem An-

bau', so bestanden sie wohl der Hauptsadie nach fast nur aus dem steinernen

Brra^friod, mir wenige andere Bauteile mOgen in Stein auigefQhrt gewesen sein.

Und an diese Ansftthnin{jr wurden die niederen Bui^henen denn auch spflter

noch, in der landesheirlichen Zeit durch ausdrückliche Anordnung seitens der

Landesgewalt gefesselt '. Lagen die kleinen Burgen aber in Dörfern und

kleinen Städten — und meist gab es hier deren mehrere, in Sinzig z. B.

sieben^ — so bestanden sie meist mir in Steinbäusein oder SteintOrmen, welche

unter die Holzbuden der Bauern, am liebsten in ^en Fronhof des Bmqghem
gebaut waren*. Derartige Stesnihäuser sind noch hentsutage an der Mosel

niehlfach, mit am besten in Oondorf, erhalten; iu Karden bandet sich sogar

noch ein hierher gehöriger Prachtbau des romanischen tliergangsstiles , die

sog. Karbttsch, welche aus einem zweistAckigett Wohnhaus (a) nebst Speich^-

') Das bat Naeher, Bonner JbB. 76, 91—175, m. £. Oberzeugend begründet Vgl.

auch O. abb. Lob. c. SS, M0S8. 4, M, w, 954: «am pkimtrotnm vd quaUoineiiiMitte nucnlonira

sepium iinpcdimcDtis (montom) in modum tnunitionis cingit.

s) S. yu\. l'E. I. 166, 926, dt. obeD 8. 401 Note 2; Bd. 3, 58. «», 12691

«) CKM, 3, Sye, 1352.

«) Vgl. Bd. 8, IIS, «, 1816; 1S5, is, 1825; CRM. 8, 169; 1880: oudi «Daolen wir noch

nnser frvcn den vorj;. tom zti Smüleliurj: nnnimpr hoher laispn gemachon von >ffinwcrke,

wan drie getreueze hoch, <ler iecliclt si xwetf hios hoch zum meisten und uit hoher, und

danif mögen wir setzen einen heim von bolzwerke nit dan zu eimc gedeche. *fiald. Kesselst.

S. 238, 1385 Hai 1: die Edelkneclita Nioolaiu und Johann v. d. Hain tragen dem Enstift

Trier ihre burgstad rA der Motfrn hic Lebach auf. Der Erzbischof Balduin erlaubt ihnen,

daz wir mögen da^elbes zä der Motten b&wen ein steinen bAs von vier wenden ane kalk

nicht dan mit steinen und mit erden gemoiet, also das die mflre in der erden vier f&ie nnd
ober der erden ilri fäze dicke sie und nicht me, unde daz man die viere wende bewecfttt

mag, wanne alsus >o]I»^nbracht werden, mit einem ducke kalke, unde keinen steinpn biiw

inüal man ut daz leben nicht nier buwen. *0r. Koblenz St. A. 1339 Juni 18: Wilhehn Ucir

«D Manderscheid vecapricht den ta Mandendieid nnd Kail bqpmnenen Bas in der Mauer
nnr 82' hoch über die EUe zu führen, ein gestülptes Dach anteuetien nnd keine Flanken

nm den Bau zu ziehen. Tgi nach Bd. 3 N<». III, 1325.

^) S. oben S. 706.

^ 8. MB. ÜB. 1, 88S, c 1045: idem ]»edinm, qnod M. . . in tüKs, que Tocantor üra
Odolvinga Wilrc Socvenicha Bevera et in cetcris locis rcliquit . . excepta una curte, que

ciun lapidea domo in eadom constructa sita ost in vallc Trrrerica (Eiuen, Udelfangen, Trier-

weiler, Sirzenich (yj, liiewt-r, gegenüber Trier I. d. Mosel auf dem Raum von ca. Quadrat-

meile). MR UB. 8, 58, 1816; Ritler haben in Kraft dinridiara partem tunis . . et donos et

possessioncs eonmdem et quicquid predionxm in prefata villa hahcbant in agris in rure et

casalilnis. .S. ferner MR. LH. 3, 597, 1237; Bd. 3, 30, »4, 1263; CRM. 3, 91, 1318: zwei

Brüder empfangen mansionem nostram, que turris dicitur, in Kettiche sitam vom Erzstift

Trier nt Lehen. Ob der alte Warttnrm zwischen doi Erzstiftem Trier und KOln, jetat

Weifsenturm? S. Gfintlier a. n. O. S. 184 Note. Zum Sinn dea Wortes Hau» vgl WFütx
1560 § 3, dt oben S. 739 Note 1.
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räumen und einem tunnartigen zur Verteidiguiig eingerichteten Anbau (b)

mit Treppe (c) besteht.

Iie

Wo solche Anlagen noch unter den sonst allgeindn verbreiteten HolzhAusem

als besonders vertddlgungsräbig gcfafst wurden, da kaun es schlierslich nicht

wunder nelnncu, wenn auch die Kirchen als feste Orte galten, deren Sicher-

heit oft der einer kleinen Buig gleich geachtet wurde'.

Indes neben diesen jrerin<;en Anlaj^en stand nun doch eine «lanz be-

triM'litlichc Anzalil jJTofscr Burgen, so die Rnchsbnrgen, die hmdesheiTlichea

liurjj:eii — in Tiier unter Erzbischof Balduin etwa 23 nüt einem Ktat von

294 Bur^iiuiuiucn' — und einzelne andere bedeutende Vesten. Ihre Anlage

war nicht leicht^» der Bau war kostspielig, und auch die Erlmltung forderte

bei der esponierten Lage meistens auf Höhen betrachtliche Mittel^ Auch hier

mag nun der ftltere Bau, alqoiesehen von dem steinernen Bergfried, meist aus

') Ces. Ht'Uteib. Dial. iiiai. 10, lU: tempore diäcordiat inter Ottoncm et Phiiippiim in

Oratorium saacti Goaris confessoris, quod situm est in territorio Treverensi et est lUmissimum

ttiTn pruptor situm loci tum propter stmctiinun, proviiiciales se suaque transtolerant 8. auch

Ui&t. Marl. Trcv., MGSS. 8, 221, 1072.

^) S. HontU. llist. 2, S. 5—6. Vgl. auch ütUi von Fretsing 1, 02, 1150: duas arccä

lörtisainuM, quaruro altera super Mosellam Cohina, altera super Rheni litus po»ita Rinecca

[vocatur], expuffuavit, in Cohina praosidia |)onons, altoram igni tradcus.

^* Zur .Anluue vgl. aus früher Zeit .\lp. do <liv. tcmp. 2. 2 (AN'asscrinnLr). tuvl :»uch

LuudM'rt /., J. Iüü3, MÜSS. 5, 167. Vgl. fcrucr ClLM. 2, 193, i2o2: Kr/liischut Aniold hatte

auni Bau von StolienfelB (1242—59) vom Propst Werner von SCastor 400 mr. kölnisch ge-

liehen; Erzbischof Heinrich zahlt jetzt diese Summe mit je 80 mr. jährlich ah.

*) G. Trev. c. U»0. 1279: das tiistnmi M ilelterch cum advocatia <!<• Wittelich für UDO II».

Metetiäium d. gekauft (spater heifst es i-inla. lur 2U5Ü Ib. Trevereusiuui d.t, imd in reuovatione

muri et aedificiorum dicti castri 500 Ib. Trev. d. verwandt Toepfer UB. a, 8. 87—68, 1508-1528:

nach riiipr I!;\inechnunK im St. A. Kohlenz war Salentin von Isenburg bis zum .fahre 152'*

.Amtmann un<l Pfandinhaber der Herrschaft Hunolstein und verbaute wahrend dicker Zeit am
Öchlosjse und au den Wirtschaftsgebäuden die Sunmie von 2102 gl. Der Kalk wurde von \Vas?er-

billich, die Steine za den Thoren und Fenstern von Birkeufeld geholt Kanientlich wurde

in den .Jahren 1510 und 1511 ein neuer Tunn, ein neues Haus vor der Küche \m<\ ein neuer

Stall gebaut; 1514 die userste brück mit einer vallcbriicken , femer das dacbwerk uf dem
«indelsteiii, sowie die vallebrucke imd treppe an der binnen>ten ])orteu neu hergestellt; 1516

das Bollwerk abgebrochen; 1517 die Cesindestube herg(;richtet, das Backhaus abgebrochen imd
neu aufgerichtet, auf dem Saal t'emaueil und neue Fenster in des gnädigen Junkers Stube

und Kummer gemacht; 1.323 die Muhle repariert; 152d die .Schmiede erbaut.
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Hote bestanden lubeo^; findet sidi doch eimnal eine Anlage, welche auf Be-

nutzung eines frrofsen Baiunes hinausläuft. In der Chron. reg. heilst es zum

J. 1205 von der herzoglich liniburgischen Burg Herzogonratli : Castrum T{od(^

usque ad mimim intorinrein totaliter iinie consiimpscrdi^nt. succidonint et

tiliani, que diveras t-ditiriis uiirabili structura in nioduni itroi>ui:naouli in altuni

latunique deductiu intuentibus quidem delectaliile prestabat hpectaeuluni, subtus

eaiu vero ambulantilms vel sedentibus optabile prebebat uuibraculum Indes

bald kam man doch von dem Holzbau ab: Tfaore und Stinmiauern, Vor^

buigen und Kapellen*, und wohl auch die Buighftuser der Lehnsherren, falb

die Bui^ OffiBuhaus war^, wurden regelmafsig von Stein errichtet, und man
scheute sich im Einzelfall nicht, zu diesem Zwecke das Steinmaterial zerstörter

Kiirhen zu benutzen'^. So entstanden denn jone stattlichen Burgen, an

dorm Fiifs sich sehutzsueheude Aiisif^dlunf'cn anlehnten*, die Ntlrburg, Kochern,

Vianden n. a., d<>n'n f^iibstniktioneu und AufTiau noch heute oder bis vor

kurzem die Bedeutung jeuer Kräfte ahnen liefsen, welche sie errichtet. Im

Mittelalter aber waren diese Buigen mit Hausmt', Waflfen und Munition* ge-

fhllt und wohl verproTiaotiert*, so dafe der Belagerer nach Aussaugung der

Umgegend meist eher Hunger litt als die Belagerten *^ Vor allem aber dienten

') Darauf wpist (Ins hanfiffp Verbrennen von Burgen hin, s. z. B. Flod. z. J. 956,

MGSS. 3, 403, »9- s. auch Bd. 3, 2ö2, i, 1386; und oben S. 1309 Xotc 2. Zur Seltenheit

iteiii«iti«r Tome s. Thietu. 7, SS.

') Chron. rotr. Oktavausg. S. 176.

») S. zum Bau dieser Stücke Ann. Bland, z. J. 1127; CRM. 8, 10, vor 1302: ThUipp

von Heinsberg, der spätere Kölner Erzbischof, occupavit montem lUnecke et deslnicta qnidam

caraera lapidea ccdesie CoUrnicnsis in dvitate Odmdeiiii pMnit ojindem in moolon ipum
Rincike mm pinaculo mrro, sirut adhuc apparet postmndiim idfm Philippns . . cirnim-

cinxit montem illum muro. CKM. 3, 244, 1339: uns huis zu Broel, tum ind porzc ind nur-

Imrge alnmnie oven ind n«deit; s. andi Bd. 8 W«itr. n. d. W. berdiviide. Zu den KapeUes

vgl. MR. UB. 1, 651, c. 1148: der Graf von Vianden wird mit eiiicin Teile der Burg Arras

bflclmt excf>]itiR pnrta pt raprll;i et putpo; femer Bd. 3 No. 145, 1339. 2iach der Speierar

Amtsordnung von 1470 § 2 soll in jedem Sclüors eine Kapelle sein.

Gaden. CD. 8, 960, 1800, lirahelm von Hoimer ftr Johaan Tva Stflhabnrg: dmniui

tinain infra nuiros munitioni» mee in Bodendorpi 80 pedei in loogxtndjoe et 85 is btitudiii»

COntin''nt('iii, all i{iso tenon i't pos^^idpo.

G. (Vodetr. 4 (1124-1121), MGSS. Ö, 202.

*) Die BOf. viUae oder Bobuibia (nriw caatram Chran. reg. 1808, 8. 180). Zn SteUnog

und Schicksal derselben vgl. Richer 2, .56 . lloil. /. .T. 943. MCSS. 3, 389, 46 ; MTu UB. 3,

iai7, 12.56; Bd. 3, 81, s«, 1280. 8. auch Wigands Archiv 3, 109: Anbau des Dorfes Fürsten-

berg in W. 1450 von den Einwohnern der Dörfer Vesperte, Dorsel und EUem unter dem
8cbu(s der Bmg FQnlenberg.

') DfT>elbo w."ir allerdinfrs noch pering. s. Bd. 2, 5^0, Xo. 13.

^) Vgl. u. a. Mones Zs. Bd. 6, 60 f. : Waffen und Munition auf den pfälxiscbai Burgen

am Mitteliliein 1412—19; ebenso xu JE^nbeim, Kenzingcn, Ilerbolzh^ und Nflniberg,

1444 und 1449.

«) 8. (lini Bd. 3. 439 Note 1.

\ gl. z. B. Flod. z. J. 960, MQSi». 8, 405, ui ad cuius (munitionis « castri) obsi-

dienern properaia B. loea draunqoaqiie rebw exliatnta repperit, sicquc olimentis abnndaiileiii
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sie einer besonderen kriegerisdien Organisation zur Grundlage, welche ihren

dgratfimliehaten Ausdruck im Institut der Burginannen gefunden bat.

Die Besatzung der Burg zei"fiel vermutlich von jeher in zwei scharf ge-

gliederte Teile, die gemeinen Söldner und die Biirinimniim. TMc Sitldiu r sind

in ft"eien> Lohnvertrag angciunniiu n und jederzeit entlalsbare^ uitdere Dienst-

knechte-, welche zu krieg* risclim Zwecken als Turmhüter, PfortnrT, Wilchter,

oder zu wirtschaftlichen Zwecken als Hausverwalter, Koche, Eseltreiht^r, Vor-

ratshüter, Feldaulseher u. dg]. Verwendung fanden'. Von jedem höheren

Posten waren sie ausgeschlofisen; schon der Blidenmeister gehörte den Burg*

obsidct hostvin. Nach G. Trev. Tnnt, 5, MGSS. 24, 409, kostet»' di« BeliiK<'niiie von Arras

unter Erzbischot Arnold (1242—1209) sine dispendio alionun [so zu 1.] 3000 can-. vini,

100000 mir. tuuKme et pecunittD inflnitam [?].

*) HR. UB. 3. 912. 1247: in eioer Erbteilun^ bt'luüt die (jratin von Sayn die Luwen-

Lurg, «{Uamdiu vixerit. i t liomincs, «iiiob ipsa statuei it in tiuriiii il'idt üi. faricnt tidelitatem

cüuüaetam . . . ipba etuun potent iilos a turri amovere 2)r<> sua voluutate et alioü iji eonua

lociun sabstitbere. Gesclü«ditsregbter Iwnburs usw. Urkk. H. 71, 1263: Gerlacits dominus

de I.in)purch oninibus . . vs96 notum Tolumus, quod qunsciinqiu; custndrs scu vi<;ilps in turri

de C'lfberp locaverinius, iidem sororio nostro Godetrido »loniino Kj)iiin>;tcin vt (iodt>friilo

tUio &U0 suisque liberis et uubit» in custodia et obäer>atione tui-ris predicte obediente» erunt

per onuiU fteqtiaUter et fideles.

') Als solche hatien sie wohl von jeher bestanden, wie sie sich denn auch durchweg

erhielten; 8. in V. liald. Lood. c. 22 (10<>J- !^). i it. Ml rii S. «sQ Note 10, den (Jcgen^atz von

vigiliat' und milites; irmer Landu-rt z. .). 107Ö, MitSS. 5, 227, 4i; Cluon. reg. z. ,F. 1205,

ä. 178; Alb. Argeut, 1347 : populus Leodienäis expugnans quoddam cuatnuu episcopi Leodicusiä

custodes castri evicti decapitavit, nobile« et plebeios.

•) Vgl. Bd. 2, 580, No. 2, 13. .Ib. 1. II.; MR UH. 3, l;t.-.7, 1200 s-difidet liir Killbiupg

genau castrensc^. Imf'jTnKi'^ inlir (i\i -, vit'ilf^ rt. inntnrii. MIT. ( I!. 7"i."i, 1242: .ml' dem

autrum äaarburg betindcn ttich ca&Uenses et custodes turriuui. Die liurg Grimburg gebort

zu Vt dem Erzstift, zu V4 SPaulin, zn dem Domstift. Pro custodia castri 6. lamulis tunis

ibidem (sancti Taulini) ])rcpo9itus de quaila parte emn continicento t> mir. siliginis et sum.,

Sex s. sex d., capellano rjuinque s.. vi<rilibiis quiiiqno ^
. j^irtniio l'i il. jH-rsolvet. S. iVnn-r

Bd. 2, 531, No. :5, 1327-28; iJd. 3, 161, u, 133U-45; Houth. Hist 2, 316, 1400} Bd. 2,

5S7, No. 11, 1432; 539, No. 13, 1464-65; Ilonth. llist 2, 579, 1407; auch Bd. 8 Wortr.

tt. d. WW. portarius, |»ortier, turnbuder, tuniknechte, vtgiles, waite, wecbtcr. He^onders

lehrreich sind die AnordminRi n (b<s Blankenbi r '^tumt^ 1">. .Iii .. Aiiti I. hi-r. \it . f. J.

Niederrh. 9—10, 122 tt". Aul der Burg botinden sivb neben ileu ienitonulveiwaltuiig.'ilK anittn

ein BurgL'vaf (über diesen s. unten Teil 3X ein Koch, ein Scheuerknecht, zwei Pförtner, ein

Tunnkneebt, eine Ma^^'d. Den Koch sal mcn doe halden, a-> iiien eins jibu b, . . d<it bie selve

hin biil/ licuiwi' iiiil iniirai^i', want man daf nu n.ure bi die Imtyli \oirt. Kbenx» luiIt er

^Va»ser. Der .'^t.heuerkneeUt hat in der Nacht iu der Scheuer zu wachen. Zwei purtitener,

der sal einre em halvc nacht wachen ; ind tuen sal si darzo iialden, dat si die poertzen wael

bewaeren ind Imeilen. Di r tomknocht sal alle diiik mit beltm doiii, divi d.'e^es den dom
hueilen, iml Ar-, naditz ein lialve na« bt waelien. l h> r die Mand lelilt genauere Itestiinmung.

Ferner aber soll mau einen dinglien, die buiik-u der kost ein ludve nacht waehe, ind der auch

die benden, die wieren, die berhc ind die buische vorwaer iniwelieh ind ourbarlich. man
mai b oiK b deme mit d.iriniie dii)i.'en. of einighe botsehtiften in den landen zo doin woren of

gevieien, üat Itir die zo duiu willich sl.
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[Entwiclduiig der Landesgewalt. — 1312 —

iiianueü aii'. Aulst-i ilincii ahcr crab os auf der Burg, iiohnipii wir die späteren

Lokalbeamten der Territorialverwaltuug aus, meist um noch eiueii höheren

Posten, wekha- der Bui-gniaDiietisdiaft nicht eingereiht war, den des Kaplans*.

Die Biugmannen selbst waren nun, abgesehen von dem gemetneu Wacht-

dienst, die eigenilicben Icriegerischen Verteidiger der Buig*. AnÜBAgs und

noch bis zum Sddub des 12. Jhs. waren es wohl durcliwop: Miuisteiialen^, es

imifs anf?enoiuineu werden, dafs sie den Burgendienst auf Zeit untt r einander

abwechselnd vorsahen Allein mit Beginn des 13. Jhs. eiiol^rte dann fllr diesen

Dienst die Aus))ildunp: einer liesonderen noch lange von andeien Lohiisarten

genau unterschiedenen Lehnsform*, des Burglehens. Diese Lehnsform ver-

•) nakl. Kesselt s. 181, 1316: Thilcmanns b«U8tMius de Sarburch Wird castrensu

ia baarburg. S. auch ChroD. reg. z. J. 1249, S. 197.

*) Za Adner Notwendigkeit Tgl. oben& 1810 Note 8. 8. wc3i Blaolmniieimer Statut IS. J1».,

Ann. d. hisL Ver. f. d. NiHlcrrh. 9—10, 125: die zwoin paffen [aus der Umgegend der Burg")

sullcn alle daghc alle ir gezide buiden ind nrdenklidi vei-sc in der cainllcn lesen, as des [ge-

woiulicli is. 8oJ suUen »i 2u ses uiren luideu, usdun aldue alle ir gezide bis an die vt^per

lesen, ind «uUen it m> stellen^ dat am seien f?] alle daghe ein misse in der Capellen gesdide;

ind na niiddaghe zo drin uiren sullrii si Inid* ii. ind dae a^jdan vesju r ind complet lesen . . .

item der jiastor sal zwein daghe iu der wccUe ia deme dach misse doio, die xweia daghe aal

nen ime die kost geren.

') Zu ihrer Kntwiddung vgl. HontL Hist 1, 686; Stenzet S. 107 1; Watts T%. 6, 82;

fid. 8 u. d. WW. lulrjTTiian, rastrrnsis.

) S. V. Meinwerci c. 41, 1020; Eimen, Qu. 1, 542, 66, 1153: caatellum . . Oden-

kirchen cum ministerialibus, cum scrvis ancUU» et oumibus appeaditiis suis ; Ucinemann Cod.

Anhalt. 1 No. 486^ 1166: castnun SdionenUidL com enmibos suis psrthientiis, liberis et

ministcrialilius, villa qno(itio 'NVisile et niria Wopenheiin [Hlicnvcsel nni! Jugenheim]. Viel-

leicht gehört hierher auch tun It (i. I rcv. Cont. 4 Add. 2, MGbüj. 24, 392, um 1204, Enbischof

Johann sieht gegen eine Buig: lohamies igitor coUecta esercitn CBstmm obsedit; aliud ipee

in proxiino raonte edificavit et sie obsidtonem solTit infra puucos dies per eins industriam,

vino optinio ibidem talnrnarin e.\i»osito. rastellani vftx'x comiti^ facti sunt temulenti; eisque

sie soporatis, catitcliani episcopi castnun coioitis invasenmt et conbusserunt ^uo lacto epia-

topos delevit et suam. Vg). auch Waits, Vfg. 8, 804.

^) Einen Beweis aua unseren Gegenden hübe ich freilich nicht zur Hand. Nach dem
Tet kl<'nliiirf»rr Recht tniissen die rainisteriales infendati 14 Ta<(t' iuu li Ankündigung zur Burg-

hut kommen imd 4 Wochen aut eigene Kost in der Burg bleiben; s. btenzel, Kriegsrf. Ü. 110;

a«di oben S. 1808, apei. Note 1.

«) S. dazu Westd. Zs. Bd. 2, Korrbl. No. 218, 1215: Ego Cunradus comes Silvester

Bcire volo, quod diutits aliqnumdiu inani o;>inione initabam, quod de advocatia in Sinteren

castreuais comiCäsio michi dcberel miuii»trari in casüo Dune, quam cum a Cunone ibidem

advocato exigerem, recosaTit una com matre mea constanter asserente necnon et honinibiu

et cons^säoribus nieis vei-aciter afliiniantilni^. quod ipsa advocatia iustum esset feadum et nou

ronscssurium. bis igitur ussertionibus et veritatis experimento commotus vane opinioni mee

tiueiu iniposui, nam memoratam advocatiam cum omnimodo iure preUbato Cunoni et suis

suGcessoribos iusto et hereditarift feodo ooncessL Lehnsbudi Wemera IL v. Bohmd & 88 t

erga S. de II. comparavi in B. 80 ing. 4 minus et SV's inirias. de qaibns l>onis II. de W. tali

modo inbcueficiavi, ut medietatcm pro certo habeat beueticto, et aUani i>artem de me habens

caatellanus sit in Stouf loco mei. CIIM. 2, 390, 1254: Medithild ^on Sayn erklärt, quod

omnia fcoda, que ego quibnsdam casteUanis de Wede [es sind 3] solvo, sunt feoda, qne

dicuntur hantlen; et soM ea et adhoc soIto de bonis meis, ubi michi placuit et pbwet
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pflichtete den Belehnten in der Weise der damals aufkommenden DiensHehns-

vertrige gegen Anweisung bestimmter Einnahmen in Geld- oder Naturalrenten

zur lebenslänglichen oder auf Zeit nonnierten Buighut'. Natürlich war der

Dienstlehnsvertrag jedennann zuganglich; auch Grafen und fi-eie Herreu, be-

sondere gern Edelknechte, fdngen ihn ein, wenn auch di(^ pi-st'ion ^^elfach

unter Stelhintr eines Ersatziiumnes'^; und als gevils dinf nach früheren Er-

örterunffcn über deu Kiutritt der Ministerialität in den Lehnsverband gelten,

dafs auch die zur Burghut verpflichteten Dienstiuannen sich dem neuen Ver-

hältnis einordneten*.

Auf diese Weise wurde nun für die ganze Periode der Territorialbildung

und Aber diese hinaus ein Ken von kriegerischen Verteidigern der Bucg

gewonnen, der zum gr&lseien Teile dauernd, zum geringeren auf Bequisition

in gefehrvoUen Zeiten zur Buighut Terpfüchtet war^ Die Zahl der einer Buig

CRM. 8, S. 705, 1368; suliche matdto tuid btu-glen, als man jerliclien von der hcrgcbaft zu

Bielstein hantreichet, die sich an 18 gl. von Florens und nit hoer treffent Cod. Salm. 310, 1419

:

zu biu^lrlim* (lc<; slns^r-^ >f;iilli('rf; timl m reclitmi inanlrhf ne suliche gudr hrnimh tTp^rhriplicn

:

ziun ersten ein huis und zweiu* garten zu Muilberg, daz ist burglehcn zu Mailbei-g; item ein

teil des zchenden zu Minrclitghe; item eine schüre zu Scgendoi-f; item zwcic mir. fruchte zu

Steden, item m WilBacker ein teil an dem höbe imd zehenden.

') Zu frühen Beisjiielen s. oben S. .SH3 Not« 2: ferner MU. UB. 2, 191, 1201:

Ileccheuum armiger et castren'-i-v dt- Sarbuirh hat Zt luitt ii in der Parccliir« \Vinrb» rin^ren.

Würtb-l'aquet lieg. Puhl. Luxemb. 14, bC, 1227: Frederic a>oue d'Arlou l'ait comiaitre, qu'il

doit fiiire la garde (dn ch&teau d'Arlon prohablement) pour Ennfeinde comtesse de Luzembotu|;

et Diarquise d'ArloOf aussi KOtlvent qu'ellr Ic dmiatidera. SUl neglige de i\iire cette gardo, la

CODte^se pent siiisir -oq Hi-ts. Wicdinlxtlt 1237. und hieniach Hertholrt 5, 78. MR. UB. 8,

71$, 1241 i-'in J liiibiitu casslrensis de Hichenstt'in mit regulär auspei»ildett'ni Burglehen.

S. z. Ii. Uli. 3, üö8, 1239: die tinilen von Luxembuig werden mit liitburg als einem

Bnrs^eben fitr die Trierer Vmg lüliburg belehnt,' ibidem pro se militem locatnri, qin liabebit

ab episcopis Treverensibus pro rn. quod vulgariter dicittir sezlen, (piicquid Fibi n rOTnite

Lucilliuburg«'nsi pro residentia in dii to castro facienda tuerit as^bigiiatum. MK. UB. 3, 9.j9, 1248:

der Junggraf vun Leiningen wird Burgmann zu Winzingen mit einem Lehen von 300 mr.

kölnisch (720Q0 M.). promisimie . . onmt tempore necessitatis in eodem cattro reeidentiam

nos lacttiros. tcrnpfirr« vrrn ;iJ>^rntie nostre duos niilites ibidem locabimus iiostruiii (bfcrfnm

supplentes et inde^iueuter alionun more castrensium residentes, (.ieschleclitsregister Isen-

burg ubw. Urkk. S. 95, 12ää, Erzbischof Ueiunch von Mainz urkundet: nobilem vinim Lude-

victun de Isenbnrft in castrcuscm castri nostri Amenebuiig at^uisivimas nobis et nostre eoclesie

Mogimtinr. bnliitunuii pro se unuiii eastnu-f in nobis plaeenten», qiii siio noniim' in diclo

Castro vel opido laciet contiuuaia resideutiaiu personalem, et cui de leodo cabtren^i, (^uod

eidem nobiii assignamus Tel quod habelnt 8 noiHS, dnaram mr. redditus assignabit, dantes

sibi propter hoc centum mr. d. Aqaenaium legatium et bonorum.

>) Man Tgl. z. B. WZolwcr 1591 1 1, wo wold die vcmutete Thatsache noch nachklingt

*) S. noch Lelinsbuch Weiuers II. von Boland S. 34 f.: MB. I B. 3, 1452, 12.58:

(ierhard von l ilei wird Burginann auf der Neuerbuig mit residentia continua et pei-sonalis

fui- verlehnte SO Ib. trierisch, etwa 60ÜO M. uuüere» Ueldes, d;uu llunth. Hist. 1, 760, 126:3,

CiL oben S.m Note 2; Honth. Hist. 1, 75G, 1268; Cod. Salm. & 40 Note X\% 1889;

Bd. 3 No. 74» 1293; Ifonth. Hist. 1, 881, 1800: Friedrich von Daun empfängt Lehen vom
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[Entwicklung der Landesgewalt — 1314 —
zugehOriseB Baignuumen sebwankt natOrlicli sehr nach der Bedeatung der

Buig selbst; in den Tnorei Buigen treffen wir in der 1. Hftllte des 14. Jhs.

ttberall mindestens auf 3, höchstens auf 40, im Dui ciisi hnitt auf etwa 13 Burg-

mannen ^ Von ihnen wohnten dio 7ai danennler Hut VrTjiflirhteten auf der

Cui-g selbst oder im unmittelbaren Bereich (kr Buit: in besonderen ihnen in

Lehnsweise zugewiesenen kleinen Häusern, den sog. Bur^rset^äen - ; noch heut-

Enslift und wird Biargmaan auf Mand«nebeid, vtt])iflidititt sieb sinindts anois per aaaom

resiilcntiam continuam facere in castro de Manderscheid . . et succurrere in annis dicto

dominn Treviionsi et eins successoribus setundiim deoentiam nostri statu», quotienscumque

super hoc üierunui» lequiäiti; Bd. 3, 107. so, 1^1; 109, «, 1901
i

Dominicas S. 268

271-72, 560 Note 2, 577 Note 2 und 8. CRM. S, 102, 1320; 117, 1828; 180, 1825; 163,

1829; Honth. Hist. 2, 114, 1329, Bnrgleh* n in f;rind)urg: residrntia personalis cum annis et

e«|nis, ut moris est. Bd. 3, 485 Note 1, im-, 4^6 Xo. 81, 1350; CHM. 3, 664, 1377j Bd. 3

No. 209, 1379; CIIM. 4, 27, 140«. S. auch Bd. 3 Wortr. u. d. WW. castreusis, resident!«,

und vgl Bd. 1^ 10», «, 1801.

') Die pröfseren Burgen unter Balduin zühU Hontb. llist. 2, S. .5—6, nach dein Koblenzer

Balduineuin auf. Ks sind nach den beigegebenen Tafeln 23 mit 30, 11, G, 3, 16, 14, 26, 13,

Zi, 3, 6, 13, 40, 7, 21, 7, 6, Ö, 3, 22, 4, 3, 7, im ganzen 294 Buigmannen. Dagegen «ist

das 'Register nun Bald. Kesselst S. 2 £ an ausgethanen Feoda castrensia auf fikr Covelenze 1,

Covern 3, Thuron 7, Tris 3, Cocbmc 6, Clotten 4. Balcb nawe 2, Berencastel 6, Erenbrrt>tein 7,

Hartenfels 9, Monthabui* 16, Baldcnstein 2, Stemberg 4, Baldenecki- 3, Smideburg 9, Sancti

"Wendeliui 4, Stolzenfels 11, Bopardia 2, Monster 2, Mcien 17, Manderscheid 7, Koppe 2,

Kilberg 7, Mailberg 2, Pillidie 5, Anas 1, KoTumeasäum 27, Sarburg 13, Erimbutg 16. Im

übrigen vgl. noch Westd. Zs. Bd. 2, Koirbl. Xo. 2IS. 1215; Ml{. VV,. 3. :^l.->, z. .f. c. im,
daasu Bd. 2, 169 Note 1; CRM. 3, 131, 1325: auf Scbmidtburg Heinrich der Wildgraf Buig-

herr nnd 6 Bitter nebi<t 1 Knujipeu als horchmau uf dem vorg. hus Smidebnrg; CRM. 8,

273, 1341: auf Stolzenfels 4 ritterliche Burgmiknoer; Hontb. Hist 2, S16, 1400: Castrenses

in .MonUiVinttr. ]\> siiul Biirgnianiii i , \m Irlic zusuiunen 410 11. 4 alb., also durchschnittlich

etwa 8 ti. bezichen. Dabei kommen Si hwankungen zwit»chen 1 t1. 12 alb. und 20 fl. vor.

Nach dem Kataster von 1663 endlich gab es in Aitraahr (erxhischdflich kölnische Bttig) 12

Burgmänner aus hohem nnd nicderm Adel, welche das Pntsentat ionsrecht zur Pfarre Altenibr

besafsen, wobei jedoch der Kurfürst mit 4 Stimmen konknirierte: Weidenliach, Grafen Are

S. 133.

>) S. 6. Trev. c. 259, 13SS, cit oben S. 1065 Note 2; MR. UB. 8, S4o, 1245: ego Her-

mannus de Teldense notum facio . . , quod Henricus coguomento Vus homo roeus de Numagen
Vinn:», quc a ino arrpjierat apiid prefatum c.n«;lruni. dnnuim vidclii f t r t nrtiim ndincenteni , in

mauus meas resignavit CIIM. 3, 487, 1363: ein Koberner Burgleheu uuitalst eine hobestad

uf der bürg, einen garten under der bnrg daselhis in den heseln, einen wingaiien gelegen

nidenwendig der niderster becbe zu Covern, den wingiirtin den man nennet (ieisloch, nnd

einen mideni wingarten an T,angemlal iui der bach rllij- /n (1( i ^it>n Ii i Im * lic er« n Covern,

und trifl uuden allei*neät an die Musel zu dem wegu duscllii^, diosellu-n zweue wingarten ge-

achtet sin an zwene morgen oder nmb die maze. Arth. Clervanx 634, 1400: Jacques de

Bollant et Frt^il^rie seifciieurs de StoUzenburcb d^clarent avoir acquis zu bnrchmanne Qeiart

de Wilz dit Kotart et lui ont a^-t:'iii' un t- ri.ün ]>i'"^ ihi cbäteaii, u Teflct d'v construire nn*'

nmisun, plus un jai-din dit Ciuldenivoe.s et uiie vvutv de 4 ii. a Hosy. Toepfer 2, 229, 1432:

ein bnrgseß |L'<'b>|u:en Inwendig in der bnrg zu Hunolstein. Vgl. femer noch Toepfer 2. 289.

143 j: Honth. Hist. 2, :>7, 143^); Toepfer 2, 261. 143S; und W. von Tlia! und Haus Schonx K

G. 2, 560: binnent der ^eihcit sollen zwen stat sein, nemblich ein burgmansstat und ein
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zutage kann man an der Mosel meluliuli, z. B. bei der Ehrenbuig, die Buinen

solcher Buigsesse sehen. Und so wen denn unter dem grfilsten, andauemd

verpflichteten Teil der Brngmamien alle jene Vorbcilinfningen gemeinsamen

Lebens gegeben« vdche nach den sozialen G* ^v()bnheiten des MittelalterB ohne

weiteres zu einer ireno<;s<'nsrhaftli(*hon Bildung führen.

Es liegt unseren KruiliTiui-reii fem, die Leben slieilingimgcn dieser ver-

mutlich schon zur Zeit anssclilierslicli niinisterialisclier Buigliut entwickelten

Genossenschaften ini einzelnen zu imtei-suchen wie sie aus dem lehneichen

und eingehenden Material der Burgfrieden leicht zu erkennen sind^, uns ge-

nügt hier festzustellen, dals durch die genossenschaftliche Bindung eine ein-

heitliche, unter dem Burgherrn oder einem Mandatar desselben auch recht-

lich gebundene und gerichtlich abgeschlossene Lebensgemeinschaft entstand*,

welche Schutzmacht wie Verteidigungskraft der Burg zu lebensvollem Ausdruck

zu bringen vennochte.

Und eine doiai ti;:e Orjranisation der Bnrtrhut, welche die Bui'g von vorn-

herein nicht f^egenüber (ier ümgegcu«! inilitiirisch absrhlofs. sondern das Be-

dürfnis des iindiegenden Landes nadi Schutz vielmehr tliuch das Mittel der

Bui-gsesse mit den luteresseu der Burg fest verknüpfte*, sollte für das xjlatto

Iturperstat, und es solle niomants liinncii der freilieit woncn, er habe der zweier stiit einen. Nach

Weidenhach, Grafen von Are S. 142, fund Baerscli Eifl. ill.) bestand denientsprechenfl an der

Sudseite der Nurburg eine eigene Abteiliuig für die Burgbei>i>e tlcr Biugtutumer. Toepter 1,

102| 1291 n«bst Note inden «nch noch sehr interessante Nachrichten über ein festes Burgsefs

der BiirR Bemkasti'I.

») Aus früherer Zfit vffl. in dieser IJichtung MH. UlJ. 8, lii4, ( . 1220; 1379, 1257;

Toepfer 1, 100, 1291; namentlich aber Westd. Zs. Bd. 2 Korrbl. No. 2l><, ciu teilweis oben

8. 1312 Note 6, and MK. Ua 3, 1472« 1298: der Wildgraf Konrad teOt letztwUlig seine Bugen
unter seine Söhne de consilio et assensu nobUinm meomm castrcnsium. Drobungt weldier

«ler Söhne sich nicht tujrt, castrensium omninni consilio carebit et ntixilin. Zeugen lind

2 domini genannte freie Herren^ und lö Leute, venuutlich alles ^linisterialen.

>) Ich venseichne «i den Borgfried«D Guden. CD. 8, 1246 betr. den Landskioner Borg*

frieden: I-i ii!,ini."'i T>fr. l:.l:i4, Gcschleditsrepister Idenburg usw. Urkk. 8. 128 f.; Hammer-

Steiner Dfr. 1351. ( UM. 3, 375, vgl. a. a. 0. 431, vm; 484, 1302; Kempenicher Bfr. 1389,

CRM. 3, 619; Leyeuer Bü-. 1394, tllM. 3, ü33; WaHensteiuer Blr. 1402, CUM. 4,

Hammersteiner Bfr. 1410, CRM. 4, 41; 1461, a. a. O. 287, vgl. a. a. O. 8, 375, 1351; 484,

1862; Kbrenbun/er Bfr. 1413, Acta acad. Theod.-Palat. Ü, 4G1; Guden. CD. 2, 1313,

1450: Srlioeneckor Bfr. 1415, (J. 2, 5G5 f.; Sinziger Bfr. 142»j, CHM. 4. l?s, s. S. 241

Note; 142ö Bfr. der vordereu üralichafl^ 1437 der hinteren Graföchaft Sponiiciin, L'BM. 4,

137, 169, 8. daza CRM. 5, 151 und 152, 1557; Elzer Bfr. 1430, CRM. 4, 143; Beilstelnor

Bfr. 1435, ( HM. 4. 162; oibrucker Bfr. 1478, CRM. 4, 346; SchmidCbnrger Bfir. 1504, CRM.

5, 18; \VUoi»r 1, 5n5, G. 2, 577.

S. Bd. 3 No. 132, 1:^30; W. von ilial un.i Haus Schüucck, ( J. 2, 560: die Burg-

mannenstatten und Bfirgerstätten sollen haben sswen riditer, nemblich die bwrgleut einen

burgmansricbter. n i lic burg<-r « iiirn bui-gerricbter, ab dem willen wa iemants zu tbnn bette,

da6 raan doch :ilU- zrit einen rii liter tinde.

*) S. z. B. WZolwer 1571 ^ 1: wie viel burgleut zu der heiicball Z. gehont!; und

wer diselben sein? erlcennen, dasx in dem dorf Z. 5 sitzen . . . t»t noch einer gewesen .

derselbig ist gar ausverstorben, und haben die herren das gut angenommen und zinsbar gemadit.
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LEotwickluag der Landesgewalt. — 1316 —
Land ofane Bedeutung gewesen sein? Das Gegenteil leuehtet ein; die Buigen

sind hdchslens in ältester Zeit blolse Verteidigungwt&tten des Buigherrn, be-

festigte strategisdie Punkte fto die miKtärische Sicherung der herrschenden

Geschlechter gewesen; sehr bald wurden sie jedenfalls vornehmlich, jateüweis

ausschlielslich zum direkten Scliutziiiittel des umliegenden Landes.

In älterer Zeit bis tief ins 9, Jli. hinein hatten sich die Bewohner des

platten Landes bei Feindesgefahr mit ihrer Habe auf unzugängliche Höhen,

in Steimiijge, wie es deren im Mosellande sehr bedeutende giebt*. oder in ra>ch

hergestellte Befestiguiigeu geflüchtet^. Daneben wai jedenfalls seit ältester

Zeit die Flucht in die Stadt beigebradit; noeh im 18. Jb. klingt ihre frühere

Bedeutung in einer Bopparder Nadnieht deutlicb naeh*. Endltdi mocbten

sdion Buigen und buigShnlidie Anlagen beun Naben des Feindes in

Betraebt gdcommen sein, namentlich soweit sie mit Frouhöfen verbunden

waren: so erid&rt äch wohl auch das spAter ziemUeh allgemeine Asylrecht

der Burgen*.

Geregelter und ausgedehnter wurde aber der Schutz letzterer Art

erst mit der aufserordentlichen Zunahme de« Bursrenbaues seit der Staufer-

zeit. Jetzt erschien das Land vollauf mit Bürgen besät*, und gerade

den bebautt'Sten Gegenden — nicht den Gebirgseinödeu , wie eine weitver-

breitete Andcbt meint* — seblosaen sieh die wadnenden Anlagen an. Dabei

*) YgL t. B. Westd. Zs. Bd. 2 Korrbl. No. 149 Ober den Steinwall su Otzenhausen.

*) S. Rpgino Chron. z. .T. 8(>2 : Arduennam intrabant, ubi quoddam rMstnim in qno<lam

praeeminenti iuco noviter constructum, ia quo inaumera mulUtudo vulgi coufugnat, adgre-

diontur et absque niora expugnant.

) MR. CB. Sy 597, 1887 t in Boppard de novo edificablt domani in ipsa area taale «midi-

tudinis et spatii, quod cai^ere valeat oinnes homines ad candcm mrtem ab antiquo spectantos,

statutis temporibuä anni ])lacita sua more solito inibi celcbratiiros. et scicndiun, quod procu-

rator ecclesie presidens placitis recipiet in ea census suos certis hom a feodalibos curie,

vidaslm etiam dsdeni aua ium datiuiai ibidem, que eb debentnr. bdio qooque ingraenie

cominuni ruriculis in adirvcentilnis villis dcniorantibus cuin raobilibns rclms fonini et iunientis

domus supradicta patebit, donec pace restituta possint ad propria secure reverti, Ulis inqaam

Boioimnodo, qui ad ipsam domuni portineiie dinoMvntar.

') WBodiaiaa 1487 §8: der Hof soll in gudem geminlidieni bawe nnd beMhlBizMn sdn,

also, abe vientscbaft queine, so sal sieb ein hoftnan naher ton und of ein sit rucken und

diesrllifii, die in dem hoofc von vorcht wegen fliegen, zu sieb nemen, und sal rlie duro, zu

der kucbeu guit, i-unien, of daz man zu iiuedeo sie balde moecht treffen und ufthuii.

WHdftnt, Q. 2, 858: abe es sieb begebe, das fientacbaft were, so sol sent IbUkeis betf in

Helfant solche freiheit haben, f-o die nadipani ihr vebe darin flcfrt ii. s<>l gi.frc'ilirt sein. Wenn
freilich V. Maurer, G. der Frouh. I, 112, 136, jeden Fronhof als Burg ansieht, so ist das viel

zu weit gegangen.

*) bi Österreich sollte keine nene Befestigung im Umknäs einer Best (1 Us 8 Hefleq)

von «ner sdMm bestebeirfes Bu^g oder Stadt gebaut «erden, Hasenj^hrl S. 47.

®l Die WiderlcgTjng dieser immer wieder gehörten ^tciniiim (rsirlit sich aus einfacher

Einsicht der Karte 8 in Hd. 2. Die kleinen Raubnester hegen treilich, soweit sie nicht

ZoUburgcn sind (s. MR. UB. 1, 185, 947, cit. oben S. 1018 Note 1), vielfach im tieleB Ge>
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- 1317 - Bildung des Territoriuaui.]

wird der ZusaninienliaDg zwischen Burgenbau und igruudherrlichem Schutz

imm^ deutlicher. Die Bui^en liegen nunmehr gtets in tSmaa Komples von

Fh>]di(yfe& der iNixgberrlidien Gnindhemeiiaft und niefat selten andi im Treff-

punkt der illr die Transporte dieser Grandhemachaft irichtigeii We^e^; ja es

kommen nicht selten Burgen vor, wrlrhc nur öinera Fronhof angeschloss^

sind ^ und wohl gar mehr oder minder mit der Wirtschaftsverwaltung desselben

verschmelzend

birge, s. CRM. 3, 396, 1352: Johann von Schleiden als Landftiedeoivogt htt m dum
BicUich mit Vesten bei Limburg und ncnilich in der Eifclen.

S. schon MIL UB. 1, Ü, 636: locujs domus und Castrum Teulegium [Tholey

Kr. Ottwriler) cum eampii pntis «IMs et mandpiiB, cam onmi inre soo, com aiipeiiditiis

villares seu reditibus cum domibus inexquisitis. MR. UB. 1, 275, 998, das kaiserliche

Kastell SaarbriJcken mit ZiiVifhör: cum prodio VöRIingt n norninato et Quicnscheid t'lWrmnh

cum oumibus ad iamdictum prutliuiu pettineutibus, villiä u^iriä cultis et inciütis familiia utriutttjue

86001« tomß» dcdedis telonais mercRtis «qnia piacatioaiba« tnolendiiiis wSMb, oub omoibas

pcrtinentiis, quo tlici vol nominari possunt. Vrrl. frmcr M!? TP.. 1. 335, 1051, dazii Bd. 2,

367; MR. UB. 1, 808, angebl. 103G—37 il2. Jh.); Ennen, Qu. 1, 542, 66, 1158;

a. Trev. Cout 4 Add. 2, MüSS. 24, 395, »o, cit oben S. 1886 Note 1 ; MR. UB. 8,

188, UMS—4S; CoA. &]in. 71, 1279: die Herren Ton Tinstingen verinufen an Trier fikr

1400 Ib. d. Metcnsium Castrum »nstrum, quod habenius in Mailbert'. ' um vilUs videlicet Sätze,

Stadevdt et Alve attiuentibus eidem, necnon advocatiain nostram de Wittelich cum villis

quibuflcniiqae et nnher^ «e «ingoHs i'eiiditibiis proventibDS hanon deohno diraeto riv« in^

direetoi, bominibus oastrenaibns vasallis mannontiiis feod«lilnu nve noa feodellbas, cnini*

rttnqtif» cnnilitionis t xist.nnt vel quibuscunque nominilnis appollrntur seu ccnseantur, terris

agris culUs et incultis pratia sUvia nemoribus pascuis vineis aquis decunibus^ae aquarum

Tiia et iiiTÜ» piacatkiiibiu iorisdktioiiibiu ae quibuacniique alüB iaritnu coiporftKbos et in-

cmponlibna, et cum omnibus alüs suis attinentils aea appenditüs ad ipsum cr ukti, necnon

advocatiam prpdiotam qnonuuldlilict sjifitantibus. So auch Bd. 3 No. 297 c, 1824; CRM. 8,

240, 1338: das hchlofs Dill besteht in ipso castro et eins suburbio, villis et curiis Dille,

liehmbrim, Dr^, Onaeaadi, Swidieb^ Chutitro, Aldenfeld, Perdesfelt, Capellen npiid

Kirberg, Kirtn. Imtzenrodem, Gemunde, molendino zu den Hecken, Kerwilre, Dilledorf, curia

ante Castrum Dille, niolnulino et vallc ibidem, Selbach, Belthe, Keltrod, Ruchenbom, Btirhen-

buren, Soreu, Walenowe, molendino in Hunwilrc, Lutzenhusen, Nidemwilrc et quinque siivis,

viddicet Belgetstmd, Stainbeifrod, Dille, Eicbbolc et neuMire diclo der Scbdt, com donunÜB

castrensibus fidelibus ministerialilms hominibus villis iurisdictionibus altis et bassis pratis

pascuis aquis aquanim dpcnrsilnis ])i.siMtionihus venationihus nemoribua rrdditibus iuribus ac

pertinentiis universis ad ipsas caätium buburbium dominium necnon villaa et curias predictas

ipeetantibui, proot ad no« peittnebaat Dam «. 'Bald. Keaadst 8. S9B, 1886: sn dem casfamm

Dille gehören dio hovo zfi T.ainelu im uml zu Dn-is»^, die vcrjuichfet man icdes iars nmh

händert mir. Ihichtc und umb zehenc oder zwenzig mir. darzti, darnach daz fruchte wissent»

oder man snidet die fruchte und dät aie selber in, des ist ein deil weise und ein deil rocken,

onch werdent da «es und drizaeg «. UL, davone gibet man den . . «cheffen ein ossen lunb

sente Mertins dage. mich vt^rpechtet man den win alda umbe sibcn futkr odi r iimbe echte,

als ix gmu:ht an dem jarc. ouch horeut zä deue hove zä Lainsheim siben ächeffen, die

dnt aebnldig de« hove« redit «S «prediene. An« spftterer Zeit vgl nocb CRM. 3, 324, 1346;

Gaden. CD. 2, 1339, 1466, cit. oben S. 968 Note 1. \

^) MR. UB. 1, 571, 1152: castnim, qiiod Seinu dicitur, et ipsam nm i:n de Seina;

MR. UD. 1, 605| 1158: Castrum de Nassoue et curiam adiacentem mit 40 maobi. S. auch

oben 8. 1808 Note 6.

*) URhengrafen: caatnun com multis bonunbna, findemiia» agris dondnicalibna, qni
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Da kaim es denn nicht wundem, wenn die Bürgen mit dem umgebenden

Laude in ailgemeiue gnmdherrliehe Beziehungen traten. Sehen wir von der

direkten Einnahme von Zinsen ans den unterstellten Fronhttfen ab\ so irorden

aneh von den dem Burgherrn nicht unmittelbar gnmdhörigen Umirobnem

oft auf weite Entfernung hin Gnindzinse als Schutzi,'('l(l unter dem Namen des

Schirmhafers, Bwgfioders u. dgl. erhoben ^ ; und nicht minder wurden Fronden

für Verproviantienmjir und Burprban .Lrofoidert^. Dazu hm\ endlich noch, daüs

die Burfjen zumeist in die Kinuiig einer l>cnacld)arten iSfarkfzcnicinschaft ein-

bezoL'cn waren*, anfantrs Teil hatten an deren Alhnendegeuuis und schlielslich

es nicht selten zur ganzen oder partiellen Markherrlicbkeit brachten ''.

Die Burgen eines Territiuriums aber mufeten nun mit all diesen Be-

ziehungen um so mehr in dra Yordeigrund treten, je mebr sich dieselbe bei

ihnen durch Verbindung mit anderen Arten halbstaatlicher Gewalt krftftagten.

bundin dicnntnr, et mansb censuftlibos. 8. andi MR. ÜB. 1, 425, c. 1112: Pfalzgraf SigGrid

ctsU'lIum ^'ccli-sii; [Lacensi] viciimiii . . destnixi et bona ad i]>$um priits pertinentu firatribos

. , tradidi; und vgl, Alp. de div. temp. 2, 20, cit. oln ii S. 138 Note 2.

^) MK. UB. 3, 71, 1217: ein Jahi-eszins vou -jO mir. sigUiuiü Trierer Mafs des £rz>

atifiB von Attiidi aus preseotabitar vd m Nöto eastro vel in ripa Moselle apnd Ecsteo,

Tiddicet proni magis nobis [dem Erzbischof Dietrich] aiit nostris successoribus videhitur

espedirc. Vgl. auch Mennes UB. 1, 457, 1344, und teilweis schmi hierher gehörend Cod.

SaÄm. 947, 1473: das schloß Malberg mit seiner freibeit, hogericht und zubeboer; item die

fischerie nach aldrai wifitomb der scheffiBn za Malbei<g dient jarUcla 9 mir. kornsa 9 wei0e f/i.

100 eigere und all wocb als gut als 5 weiß pf. und die inwoner des daeb, so ril der uf dieS

H'Chloß geborfii, dhienpnt jars 2 wcchter und jarlichs uf sant Eiidristag von zinscn von bursror-

gut 14 weiBpt., und sollen auch alle gepiürlicbe befredung thuu von zunen utid iu das iiuU

xwta tag m dien«, deß abt fsie] aUes anderen dienatea und der «diatioqg g^i«ihet von

(I(>ii hon vn von Miilln;.;. Itnn darüber in lU'iii dhacl, das dient 8 fl. und 6 weilp£ und

einen wachtet und 3 alb. und alle wocb 6 bl. werüis wecken.

>) S. oben S. 1066 Kote 3. 1068 f., auch *Bald. Kesselst S. 299, 1338: oucb gibct

man uz dem hove Dtefae echte mir. rocken den . . toraliaeehlen nnd den . . «editem aft

Spainheim uf der btirp, und phet mau 2 f\u\cr vr'ms hem Heinrirlip \ nn BadUMradk ond ein

fader wines bem Wolfram von Lewenstein ritteru iedes jars zä nianlene.

*) UStift 8. d97, Saarburg: homines curie de (Bilzingen) de littore in Castrum (Saar-

bntlg) auperpoi tabunt vimun et annonam episcopi. CRM. 8, 324, 1346: die Leute des Thaies

Grensau sollen mit furcn zu ziti ii ilint'n uf die buifi Gransoie mid daz dar/u dchorct, m
unser« herren von Trire teile, ane keinen andern dinst zu dun. S. auch Cod. äalm. 347,

1473^ dt oben Note 1.

*) CRM. 8» 169, 1330: die bürg Smideburg mit den burgnimi , . dem burgfrede. und

düzn v:nr/.er9t weiden, anehow, vieaciierie. S. auch MR. ÜB. 2, 25, 1177, dt oben S. 206

}iote 1.

•) 8o ial «obl BaU. Kesaelat 8. 152, 1319, cit oben 8. 701 Kote 2. za Tenteben.

S. auch *Bald. Kessdat S. 253, 1334: nonns noetnun dictum Swarzerdin pn>pe caatnim

Coppenstein situatum cnm nnirrrsis otn>dcm Jiemoris appenditiis, ar oninia bona nostra in

villis Windecke et Molkenrod cum agris, pascuis, campis, ])ratis, siivis, aquis aquarum decur-

ribns, piscariia, venationibna ac aliis uniTerai« ac «ingnUa eonindem bononun iuribua et

piTtinentiis, et quicquid aliud in prcdictis nemore et tiUia nx9 loda ac eomm cosämia

babemus. Man vgl. auch Hontb. Hist 2, 11^ 1329.
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Schon oben S. 1071 ist bemerkt wonb ii. dnh sirh seit etwa dein 12. .Ih. vo«r-

teilifher Schutz m iikuiigsvoU kaum obue den Besitz einer Burg ausUljeu liels

:

nun war der landeshenlidie Sclnits seit dem 13. Jh. gewils der wiikBamste,

er nahm nach Ausdehnung wie Rechtsinhalt au6er(nrdenUich zu, und seine

Durchführung knüpfte sieh natürlich an die landesheniiehen Bunten^.

T"'nd aiidi das dritte territoriale Bildungselniicnt halbstaatlicher Natur,

die Lehnsherrlichkeit, blieb di« ser Entwicklung nicht fem. Wie die AUodial-

hurgen des Landeshemi in I>ehnsweise verwaltet wurden und zu ihrer Ad-

ministration ein besonderes Bunrinaniieiireeht und Bin crirrafenrecht — von

letzterem wird unten in Tt il 3 dieses Abschnittes die Rede sein — geschaffen

wurde, so gerieten die nuisteu fremden Bunren innerhalb des Tenitoiiums

als Offenhäuser in Lebnsabhäugigkeit vom Lande>henu, und nach der Aus-

dehnung ihrer Lage wie dem Wirkungskreis der von den Territorialburgen

aus zu leistenden militftrischen Hilfe* richtete sich nicht zum geringsten der

spätere endgültige Absehlufs der Landesgrenze.

Bei dieser Lage der Dinge war es iintürlich, dafe sich mit dem vollen

Mafse halbstaatlicher (lewalt auch die Fülle der vom Keiclie abgeleiteten

hoheitliclieii Gewalt, mitbin jener u'nnze neue Komplex von Bechten, welchen

wir im Beuinn dieser Kniiteiuni:en als Lan<lesgewalt kennen irelenit haben.

Sü/u>au'rn lokal auf die Burgen nietb'r^rhhn:^. In kbMaeren Ten itniim i:alt

die Burg der Laudesherren als das Zentrum der neuen Territorialgewalt; in

diesem Sinne wird sclion im J. 1192 von dem Castrum Virneburg una cum

comitatu ac univeisis . . iurisdictionibus» peilinentiis et appenditüs gesprochen*.

In grdfsereu Territorien dagegen, in welchen dem LandesheiTn eine Anzahl

von Allodialburgen zu Gebote standen, wurden diese die Mittelpunkte ver-

^) Zur weilen Verbreitung der A erknuplung gnmtiherrlicher uuU vogtoilicher Rechte

im Burgenbositz s. Cod. Salm. 71, 1279, dt. otien S. 1817 Kote 1, auch Toepfer 1. 106, 1292:

ego Conrikdus conies silvifstris domiceUus de Düna notum facio . ., quod Castrum de

I>una . .. tiirtiiii >!' Ifiisiii ac vill.iin uu-nm ( atiVlt cum oninibus et sinpub.s eormn iuribus et

attinentÜH, item bumineä nieus, qui sunt nervi iiiei, ac alios hoinioes lueus, (j^ui uppellontur

homincs saiurti Kemigii, teneo «t babeo in f<KMlo ab ablnite monasterii sancti Maximini rxtn

murofi Treverenscs.

-1 7in Ausib-hiuinjr tlerscllicn v-rl. Hciith, Ilist. 2, 12t. ViM: Krzliischof BaUbiin ver-

bündet aich mit Herzog llaoul von Lotbriugiu zur Hüte a castro uostro Grimberg ad di'cem

leucas contigoas circumrirca in'ra qiiindenam a tempore mooitionis per literHS suas apf>rtns

de»uper factas cum quinquajpnta hominibus, annis et equis bene expcditis, v^el paucio!il>us

numero, ju'int i]r-f' nri, ruit nftii iati'iii nostniiii in Sailumrp. «lui tiifrtt jirr. tr'mjxirf, n-ipii i in

super eo. ^'acb Uuden. LI). 2, 1000, lüll, ist der Verteidigiingsbezirk der Biug Liuidskrou

aitf 8 Meilen im Umkreis festgesetzt

=») S. in dieser Richtmig schon >IH. UB. 2, 2S, 1177. eit. oben S. 205 Note 1; and

yU\. V\i. 2. 104. 1100; ea-.trnm TnM> .1. - Iv/^tilts cum (»niiii banno et di>trit to siio, et cum

uniuibus ad i])»>uni ix'i tinentibus Vgl. auch oben S. und Cod. .Sabii. 71, 12T'J, cit. oben

S. 1317 Note I; CIJM. ^ 240, 19S>*, cit. olien S. 1817 Xote 1; Cod. Salm. 347, 1473, cit.

olien 131^ Not*' 1.

) MR. ÜB. 2, 124, 1192. S. auch WStrohn fl88lj 1510, G. 3, 804—5, cit. ol^n

b. 107S Note 8.
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waltangsmäbiger Geltendmachung der neuen Landesgewalt; naeh ihrer Lage

und sum guten Teile nach der Ausdehnungsmöglichkeit ihrer Schutzpflidit

wurden die neuen TerritorialTerwaltungsbezirlce geschafien; und nicht ohne

Grund hdisen diese Bezirke im W( st« n unseres Gebietes, im Flaadriaehen und

anderswo Kasselreien, Chastelerien oder Chatellanien.

Ist es aber die eigentümliche Entwicklung der KriegsverfassiiiiiEr «rewesen,

welche eine lokale Anordnung und Verteilung der erwachsenden Lanriesgewalt

auf die Bulben herbeifübile , so muls der Burgkommandant der erste Beamte

der lokalen Landesverwaltung gewesen sein. Das ist das erste Thema pro-

bandum, welches äeh fdr die Entwicklungsgesehiehte der TerritorialTerwaltang

eigiebt Bevor wir aber in seine ErGitemng im dritten Teil dieses Abeehnittes

eintreten, ist es n6tig, ^e innerhalb des T^torimns erfolgende Ausweitung

der Landesgewalt zur Landeshoheit zu fibeisehen, wenigstens soweit sich diese

Ausweitung noch im späteren Mittelalter vollziebt. I»eim man winl die Bil-

dunprsiiescliichte der Laudesverwaltung iu eben dü-ser Zeit nicht ven^tehen

köimen, wenn man nicht die Kräfte der zentralen Laudesregierung völlig

Übersieht, welche in ihr zur Wirkung >;eliingeu.
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A n Ii a n g.

Er^»ait^ Jthami w» Trkr wskrevti an den Freüjrafm Johmm Ma^Kitberg {Uber da»

«r«rtt/K«dke PrivQegßMm dt «mm MOOHMio. 1M7 Aprü 16.

Or. XUInw St. i., JC M <i*t IM^L Pmmkiut.

Joliann van goitz gimden erzbischut zti Triere etc. kurfiin>tt' Johann Harkenherg zur

Nnwentat frigreve m dem Soderlaade. m» sind nrene dine bviere Turbrudit worden, in

den du unseren lieben getreuwen schoultheissen, zcnilci t n. scheffennc, meigeren und genieinden

linsen- crorirhtf und dorfere zu Swcich und zu Merinke van clapf wegen unsers lieben ge-

treuwen Benilinitz van Wavereu gebietende bist, das sie aich mit demselben deger« in

frenntsebaft diecbteD nnd scheiden in vienien tagen nacii aasehett dinre briere; nod getdbege

des nit, so setzes du ine ein richtlirbrn rochtntro znr Xtiwfrstat an den frien stoil*' niildon

nir der portzen gelegen im Sudcrlandc, uf den anderen mantag nach domo sondage phings-

tage nehstkompt etc., wie dino brieve das furter besageat daruf verkündigen wir dir, das

wir als ein kuilante des heil^^ Rid» van lobticher gedechteniMcn Romisdien keisem vnd
kaningen und sunderlich von unseren gnedigcn herren dpni kciscrc, der itzont ist, und van

unsers Stifts wegen begnadet und gefreiheit sin, das lüemands, er si auch ww er wulle,

eineben unseren nnd nnsers atifta nianneD, burgmannen, dlenstnuinnen, bürgere oder nntertane

nnb eincher sacbe willen an einche tBeiserliche königliche oder andere gcridite boiaeen un-

seren stifte gelwn ziflirn Mille ader mo«rP. honmil) und in kraft solicher unser und unsers

Stifts privilegia und ireibeit heischen und forderen wir die oügea. unsere undertanen gemein-

lich Ton (Hr nnd dem gen. freiben gericbte an diesem nnserem offenen brieve vor ans md
nnsen reif /u rechte, d^m w'w sin derselben unser imdcrtaiien mechtig, das sie dem obgen.

cleprer tituli siiif iVirdfionge binnen geburlich zit und an trelppon orden viir tins ader unson

reten lluin sullciu, so vil si ime van eren und rechts wegen plichtig zu siu erkant werden.

Urkiuid de. Geben zu Paltzel uf sontag iubilate anno domiui m^cccc^lxseptimo.

liAnprcebt, Dtnttcbc« WirtachaftaUbca. I. 84



2. Die Landeshoheit.

Im bisherigen Verlauf dieses Abschnittes sind die Vorgäncre «jeschildert

worden, in welrhon sich, aus den vei-schicdensten (pu llen gespeist, einheitlich

gefafst duicli inilitänsche Kräfte und Maisnahmen, allmählich die Landes'jewalt

entwickelte. Nachdem somit das Territorium zur Unterlage eines besonderen

fUi'Stlichen Machtbereichs herangereift war, kam es weiterhin darauf an, die

fbrstlidie Gfewalt systematisdi dnreh Umfonnuiig der besteiieDdeii tenitorialea

Verfassungs- und YerwaltimgSKUBtftnde zu einem slels erwdterten AiiBdruek za

bringen. Die in dieser Richtung geltend gemachten Bestrebungen fallen das

spätere Mittelalter und die folL'endcn Jahriiunderte; in ihrem Verlauf erwächst

die LandesL:('\valt zur Landesliolieit. Die vollo Fntwicklmigsgeschichte der

Landfsliolioit ist somit* nicht (icirenstand iiiisorrr auf das Mittelalter be-

greuzlcn Stiuliou. (lleichwolil iiiai: es ^'estattft sein, hier kurz dieieiiii:eu

Anschauungen zusammenzustellen, welche sich schon aus dem mittelalter-

lichen Quellenmaterial zum Thema ergeben.

Die Landeishoheit soweit sie sich im Mittelalter ausbildet, lehnt sieh

naturgemäß in Konstruktion und Charakter ihrer Teilgcwalten noch eng au
den Charakter des mittelalterlichen Staates an: Militttiioheit und Gatichtsfaoiieit

bilden ihren Kernpunkt Aber daneben wird doch schon den anderen eben-

bürtigen TeOgewalten der modernen Staatshoheit ein greiserer Spielraum ge-
lasson, als dies in der alten Reichsverfassung der P'all war. So namentlidl

der Finanzhoheit und der all,L,'enieinpn Verwaltuiisshoheit ; die Landeslicrren

dulden je sjiilter um so weiii^'er jene Kiiiinifie seitens autonomer ^'elfassungs-

kräfte in diese Gt^walten, welche im alten Reiche so häufig waren und so hcr-

vonagend zu dessen Verfall beigetragen haben. "Wir werden daher die Fort-

schiitte der Landesgewalt zur Landeshoheit in völlig gleichmslfsiger Weise

1) S. auch schon oben S. I2öl f.

"ij Zum Ausdnwk kndfunte 8. Bd. ^ 274, n, 1462; 291, u, 1477.

Digitized by Google



— 1S23 — Die Landeshoheit]

sowohl auf miliUlrischptu. wie auf geiichtUcheui, fiüanzielleui und administrativem

(iebiete zu suchen haheu.

Mit dieser alljreineinen Erörterung sind aber die Frapren zur Losung

unserer Aufgabe doch noch nicht richtig gestellt. Vorausgesetzt ist bisher ein

vöUiir frleichiiialsiacs VerhiUtnis de? Lan(iesherm zu allen TerritorialHn!;e?<'ssMieii.

Dies Verhältnis bestand in Whkliflikeit nicht. Stand der Fürst doin Lnörscrou

Teil der Temtonulbevölkerung auf Grund ehemaliger ulkiuigor üriiudueiT-

schaft oder Yogftei ab volter Ijandeshenr iDit der Forderung ausschliefslicher

UnterthADigkeit gegeuttber, so bestanden daneben doch giofee Stocke des Terri'

toriuins ans fremden Grundhensdiaflten und halbeelbstftndigen Stfidten, deren

Verhältnis zum Landeshenn sich zunächst vertragBmftlsig zu regeln pflegte.

Seinen Ausdruck fand dies Verhältnis im Laufe des späteren Bfittelalters in

einem Sti\ii(lewesen, in welchem die Oniiunieri'sdiaften und Stüdtc immer fester

zu einem lialbstaatlirhrii Körper zu^saininriiv nrliNeii. Natürlich wai- daJier die

Einwirkuu}^ der Landesgewalt auf die Maiule eine andere, als auf die IJuter-

thanen ; bildete sich die Landcsgewalt liier relativ leicht zu voller Landeshoheit

heran, so bedurfte es dort längerer Zeit, gröfserer Kämpfe und anderer Mittel

zur En-ingimg des gleichen Zieles. Das Verhalten der Landesgewalt zu den

Stftnden bedarf somit gesonderter Untersuchung. Dieser Sachlage entspi«chend

werden wir die Entwicklung der Landeshoheit zuerst gegenüber den unmittel-

baren Unterthanen, dann gegenüber den Stünden zu erdrtem haben.

Treten wir nun in die Geschichte der Landeshoheit gegenüber den Unter-

thanen ein, so ist zunächst über die nülitäjische Seite der Entwicklung

wenig mein- zu soiien; alle lüerher gehörigen Erscheinungen sind schon oben

S. 1287 ff. besprochen; es bedarf höchstens noch des Hinweises, dals das

Rocht auf Landesverteidigung und Auszug späterhin allgemein als hoheitlich

gefalst wurde*.

Vm so ausführlicher ist über die Entwicklung der Gerichtshoheit und
ihre allmähliche AusgestaltmiL' in einer veränd<M-ten (ierichtsx ( i tassmi'j zu

sprechen. Nicht als ob mit (lern iMiiirreifen «ler Landesuewalt sofort eine

S)6teniuti>clic NfULTtstallung eingetreti-ii wäre: dazu war diese (iewalt selbst

zu schwach, und der Trüuunerhaule alter liildunfien, wie ihn der Zusammen-

sturz der Beicbsgerichtsverfassung seit der Mitte des 12. Jhs.- und der kor-

porativen Gerichtsinstitutionen in der zweiten Hälfte des Mittelalters' lieferte«

zu übermächtig. Aber allmählich mufste sieb doch die Landesgewalt unter

diesen Trünnneni einzurichten suchen, um so mehr, je mehr sich das Reich

auch als Oberinstanz* und auf dem Gebiete der Gericlttsvollstreckung zurück-

<

I) S. sc B. Honth. Uht 2, 761, 1553; 3, 194, 1599, cit. obeo S. 1269 Note 2.

«) S. u. a. Waitz. Y%. 5, 177 t
») .S. ti. n. oboii S. 1154 f.

*) b. darüber oben S. 1272 fl.

84*
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7A)'^\ uiiil sie mufste daran denkeu, uutor Iknutzuii;,' des nocli braiu'h]);iron

Vorhandenen und unter SUirkuag der eigenen Bedeutung eine neue territorial-

al^ehlosseiie Gerichtsverfassmig zu begrOBden.

Versuche m (iieser Richtung konnten am ehesten an tlie Peiijon des

Landesherru als obersten Hortes des Rechtes anknüpfen: wurde doch bei einer

solehen Auffiiaaung der landesherrlieheii Gewalt nur eine im Beich heigebracbte

Ansehauimg auf die Territorien flbertnigen. Kun hatten die Herren kOnftiger

Teiritorieu schon früh persönlich, über alle Gerichtsinstanz^ hinw^, eine aus-

gedehnte schiedsrichterliche und vergleichende Thatigkeit auszuüben begonnen;

an der Mosel ist sie seit Mitte des 12. .Ths., in den «reistlichen Teiritorien ^ranz

besonders bei Streitsachen kirchlicher Institute, gewöhnlich Mit ihr verlMiud

sich aber seit der zweiten Hftlfte des 13. Jhs. ein weiteres: die Bürgschaft

für anderweitig oder auch in landesherrlichem Komproniifs geschlossene Ver-

gleiche, sei es durch direkte Beurkundung oder durch Besicgclung der Ver-

gleichsmkunden, auch hier wieder Tomehmlich bei Strdtsaehen geistlicher Li-

Btitute oder Belehnter*. Indem nun bei solchen Vergleichen die Bürgschaft

immer stärker betont wurde ^, wurde dem vergleichenden und bürgenden Landes-

herrn geradezu das Recht eingeräumt, liei Bnich des Vergleichs den schuldigen

Teil entweder direkt zu bestrafen — luerzu bot namentlich die Banngewalt

') S. llonth. Hist. 2, 271, 1376. 'Welche sdteaiueu Leistungen die Landesheiren als

Oerichtsvollstrecker schon tun die Mitte des 14. Jlis. wagten, zeigt Bd. 3, No. 178, 1349,

Tgl. dazu oben S. 1280, Note 1 Schlafs. Ans späterer Zeit a. Cod. Satan. No. 387, 1589,

Woistin^ für den Grafen von Snim als Landeshenm: dab 0iieia fttutgUttt olm (des Ijaadcs*

herrn) willen seines gei'euknus erledigt soll werden.

^) S. z. B. Mit UB. 1, 521, c 1140—1150 : dominus Waltbenis de Sigesperc super usuario

aqae, qtuutoin ad Utas [das Saarafer] vUle de BAs pertinebat, qood etiam ad feoditin miiiiii

spectare ip&e asserebat, diu ecclesiaro Wadegotiensem calumpniatus est ; (jue qnerela mediante

coniitissn fliscla Sarbnirken in hnnc modnm est decisa: vidrlicet quod prefatns WaltrniH

ipsius interventu, quicquid iure teudoii inter duo littora a conütissa Mechtilde de Houimrcb

cuiua Itait proprietaa possidera vldfliMlnr, et prelerea tnmsitnin Ubenim perpratam ad moleii>

dinum super Htxis sitiim prefate comitis^;o ^NTfolitildi rtsi^miivit. (lunrl ipsa roniitissa tma cum
prefato domino Waitcro et filio eins Willelnio in manus äimonis comitis de barbrucken con*

tradiderunt et per eius manum deo et saiicte Marie pro rcmedio animc sue obtulerunt. MR.
UB. 2, 4*, 1170: RaTengiersburg klagt gegen seinen Vogt vor (^rzbiscbof Christian von Miains,

Tind zwar nimmt man schliefslich den Er/hisrliof als Schiedsrichter. Honth. Hist. 1, S. 7*^,

1269: cum ego Gerlacus iacercm cxactionem in aliquos homines ecciesiac sancti Simconis

apttd Höingen, et super boe nos capitofaim refenrenras ipd domino Oerlaco quaestaonem, eo

quod ad nos dictos homines libere et absolate pertinere diceremus, quos iden dominns Ger>

lacns ad suam advocatiam de Höingen spectare dicebat: pariter in boc conseneianis, quod

coram domino nostro archiepiscopo Trevirensi iuri stabimus super eiwlom.

') j>. z. B. Bd. 3, 17, 88, 1260; üoerz Kegg. der Erzb. S. 50 zu Mai 12C1, S. 61 zu

Nov. 1261, 8. 58 so Hai 21 1878, S. » an Sept SO 1815$ Bd. 8^ 8S, i«. 1280; Goen Itegg.

der £nb. r>6 zu Miu^ 3 12^4 , S. 57 in M&n 8 1891 usw., auch Bd. 8» 858, •» 1888.

*) & z. B. Bd. 3, 120, n, 182a
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der geistlichea Landesherren ein flebr bequemes Mittel ^ — oder Tor sein Forum

zu ziehen. Säumte man nun aber dem landesherrlichen Schiedariehter diese Ge-

mJt ein, so mu&te man ihm natOrlich aiueh das Interpretationsreeht des Ver-

^eidis zugestehen ^. Und bald, im Laufe des 14. Jhs., schritten die Landeshen-en,

wrai;Äten8 in Trier, noch weit über die genannten, um etwa 1300 erreichten

Vollnmobtpn liinaus: sie warnen vor Abweichungen vom Vergleich*, ja sie

bestrafen oiuu' weiteres jpde Kontravention*.

Bedenkt mau IiierlK i. dals das Austragsverfahren schon um 1170 so hS^ufig

war, daiis es neben dem urdentliciien Gerichtsverfahren als gleich wichtig ge-

nannt wird ja dalis in Luxemburg um 1280 eib besonderer Justitiar in seiner

Durchftüirung beschäftigt eischeint*, so begreift man ohne weiteres den aufser-

oidentlich weitreichenden ESnflufe, den seine Existenz fXae die BegrOndung einer

besonderen tenntorialen GericbtB?erfiis8ung haben ninfste.

Schon im Beginn des 13. Jhs. war der künfti.re Landesherr uiclit «»ehr

imstande, die für das Venrleirlisvcrfnhren mttwr ndiiren thatsilchlichen l'nter-

lageu aHein festzustellen, nm auf sie Inn das sclnctishchterliche Urteil zu fällen;

er >)etraute mit dieser Thatigkeit l)esondere Ausschüsse, welche zumeist aus

<lem Kreise der höfischen Berater ad hoc gescliaflfen wurden'. Im 14. Jh.

fungieren dann diese Kommissionen ganz regelmftbig und erscheinen nunmehr

meist aus landeshenriichen Beamten, speziell aus Mitgliedem des um die Person

des Landesberm fluktuierend gebildeten Rates zusammengesetzt*; noch liels

sich die Vorbereitung scfaiedsiichteriicher TbAtigkeit in derartigen Einzel-

kommissionen l>ewältigen^.

Indes je melu* sich das Territoriuni absclilois, je mehr der Landesherr

*) B(L 3, 84, », 1280; 105, i«, 1297. Die BauttaiiUiuhuag konnte auch vou eineui

OfBcialat «nagdicii, i. IHpl. Pnuniense fil. 187«, 18IS» dt oben S. 970 Note 4.

') Zu der KatOrlichkeit dieses Interpretstioinrecbtei vgL u. «. oben 8. 987 § 15.

hd. 3, No. 134, [im},
*) M. 8, 240, «7, 1378.

•) MH. ÜB. 2, 4* 1170, cit. oben S. 1094 Kote 2.

") Bd. 3. 85, 10, 1230. hifst r Justitiar fand alicr vormutlidi nach in der Gnim!-

hemcbaft eine Vergeudung abiüicli der der Prümer Übersdiultheirt>en von 1291, s. oben

a 734

^ MH. UB. 2, 213, 1203: der Hof (granRia) Winterbach wird in seinen strittigen

Grenzen neu bfstinimt. K.r/l>i>(liof Johann ad silvani ipsam accessiiim-. ul>i diligenter in(|m-

Sita veritate a circumiaccntibus tani nobiübus (juaiu ministeriaUbus necnon et rusticiä, de

eonnUo pradentoin ^ronun, qnos ad hoc deorerinun convocasdoB, . . fitem detenniDaTiraus. .

.

procui-.ulma; etiam precidi arbores et signari, novaa qnoqae et expressas per loca dis{>oni ad

Iiabt iKlani in po<it(>niin p1« iiam et perpetuam notitiam tennlnoinin. Folgt die Grenzbescbreibung.

Vgl. auch unten ä. 1330 Note 3.

•) 8. «. B. Bd. a» Ko. 117, 1328; No. 19S und 197, 1857, s. anch nochKo. 249, 1469.

•) Bisweilen fallt den Kommissionen wohl auch das gesamte Verfahren riiischlier^litb

dpr Auä-^pnu lif dt^ Urteils — aber dann doch untt r selbstverständlicher Zustimmung des

Landeslierrn — aaheim, vgl. Guden. CD. 2, 1095, 1344: Ortolfus consul Trevirenais, deno*
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allen TemtorudeiiigesesseneD als obenter Vogt und Biditor eraduenS um 8o

starker luehrteu sich die Amprfiche auf schiedsrichterlicho Thätigkeit'. Zu-

gleich nahmen sie jetzt einen anderen Chiu^kter an. Bisher hatten beide

Parteien kompromittiert; jetzt gewöhnen sich die niederen Territorial-

eingesesst'ueii daran, •^cjvn veniicintliche Rechtsvergewaltipmgen von irirend-

welcher Seite, uicht blol's von seilen der gegnerischen Partei, sondern auch

.von Seiten des Richters, Hilfe beim Landeshenn zu suchen: sie appellieren*.

So IieiJat es x. B. im § 4 des Weistums von Ltediberg, Igel usw. aus dem
Anfang des 14. Jhs.: ob den eg. doifeien gewalt gescfaee in den dingen [Gte-

richtshandlungen], das mag ieelich doif sinen heren clagen [dem Grundhemi,

Hodigeriditsherr ist SMatheis]; und enmoichten die heren de/ uit geriechten,

so sullen sie iz clagen u. h. von Triere als eime obersten richter. Die mit

derartigen Bostimmiingcn eingeschlagene natürliche Richtung der Appellation

an den Landesherrn fantl übrigens bald ihre gesetzliche und dauernde Be-

stätigung durch die Vcrleihuntr des Rechts de non evocando und de non ap-

pellando von seiteii des Reiclies^ Natürlich aber ualmieu luit dem immer

hftQ%eren Einlaufen Yon Appellationen und Klagen, wie mit der Legalisierung

des Instanzenzuges durch das Bdch die GescbSfte der landesheRlicben Ver-

gleicha- bzw. GerichtsauBseliQsse immer mehr zu, und es firagte sich bsld, ob

ad hoe gewählte Kommissionen zu ilirer Bewältigung noch genügten. Die

Frage wurde dahin beantwortet, dafs man entweder, wie in Luxemburg am
Schluff? des 14. Jhs., den ganzen Hat mit ihrer BesoiL'nriL' betraute*, oder

aber tVir sie, wie in Trier im J. 1458, ein liesonderes Ilofgcricht aus dem Rate

ausschied ". Mit einem solchen Hofgericht war dann aber eine wahrhafte

oberste Gerichtsinstaiiz im Territorium gewonnen, deren Bedeutung weit über

diejenige des alten Lehn»- und Dienstmannendings hinausging, wenn man diesem

wohl auch ab und zu Fragen nicht lehns- oder dienstherrlichen Rechtes Tor>

gelegt hattet. Jetzt erst war eine Zentralstfttte gewonnen, von welcher ans

minatus ab arcliiopiscopo iiulox in i nusa prospcutionis tinmni [illati cnidam hominnm suonun

Wesalionsiurn Grailoni Volkenboch per Henricum de Schoncnburg, dum illiun prehendit ex-

cruciavit pretiavit] et m siunmnm coniecit excidiom] cum aesessoribus suis pronuntiat, p«tiai>

torem in sununam mille mr. argenti Ubellatam «xmdcmnando. Ein Beispiel für die Thitig^

keit )>f'^^on(U'^g eingesetzter Gerichtskommissionen ans der Zeit unmittAlbar tor der Erridiliing

des Hofgerichts s. noch bei Loerscb, logelh. Oberhoi H. 514
1) S. oben a im.
•) S. z. B. ob«i S. 955. ferner oben S. 675 Note 9; Bd. 648 Note 2.

") Srlinn in BOchl. 1 , ^06 findet uch ce hove kamen—vor dea Richter ^jetbcn. TgL
femer Bd. 2, 652, speziell Note 5.

«) 8. darflber oben & 1878 f.

*) Cart aairefontaine 187, 1385.

«) S. oben S. 1274. Zur Tliätif^keit de^selltra s. n. a. Bd. 3. No. 270, 1497.

^) Namentlich solche, in welchen der Landesherr Partei war. So lädtz. B. Erzbischof

Kono in J. 1888 die Stadt EoUent in einem Streit wegen der Aedie tot «ein Mnnngeridit.
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die landesheriliche Gerichtsgevalt zur voHen Geltung gebracht werden

konnte.

In der That beginnt eine weitergreifende landesherrliche Rrfrelung der

alten Zustände überkommener Gerichtsverfassung von oben her in Trier erst

nach der Kreicning des Hofprerichtos. Zwar war schon vorher für das Trierer

Stadtgerii-Iit eine Kefrehni<r voiireiioinmeu worden*; zu einer Verbesserung' un-

leidlicher Ziistan<le auf dem Lande aber kommt es erst im Beginn des 16. Jhs. -',

und eine allgemeine UntergerichtÄordnung wird gai* erst im J. 1533, zwei

Generationen nach Begründung des Hofgerichtes erlassen*. Und auch jetzt

noch geht man gegenaber dem geschichtlich erwachsenen Wirrwarr von Ge-

Dit» KobU'nzrr lif-stifitoii ahor rli'p Kompetenz v. Frnlinand S. 37. Dagegen kommen 1364

der Erzlfiscliof utul ilie .Su»lt Trier ubereiu, ihre Sin itigkeiten dem königlichen Gericht zum
Entscheid Tomdegen, a. «. 0. S. Bl f. Der Ldinhof gehörte an sich nicht direkt der terri*

t<inal>n Entwicklung an, namentlich nicht, nachdem er mit dem Dienstmanncnding ver-

schijiolzpn war (9. Bd, 3, 116, 3«, 1318). Zur Bedeutung und dem ^< hicksal dieser uns hier

nicht weiter interessierenden Instanzen s. oben JS. 103tj f., IliO, i2tj6 f., femer CIDL 3,

318, 1845; 888, 1846; Honth. Hist 2, 167, 1846; 176, 1854; Dominictts S. 591.

1) Die Trierer SchöfifenordDung von 1400, Honth. Hist. 8, 767, ist gemacht vom Enc-

hUchof mit rade unsers capitels und Ihmde, und auch mit wissen imd radc der (IVierer) bür-

geren; der Erzbiscliof ordiniert ttiid setzt Klu-n^o lioifst ein Nachtiiig von 1422 (tionth.

iliüt. 2, 792) büUuuge und ordinatio. Von Hontheim nicht beachtete Stucke der .Schüflen-

gerichtfiordnsng von 1400 hat herausgegeben Kraus in den Berichten der Trierer Ges.

t. nut/l. Forschgn. 1869—1871, S. 33 f. Ein verwandtes Stlick ans früherer Zeit i»t

(iiu i/. IN'izg. der Krzlili. s. 'A zum 15. Novbr. 1277, s. unten S. 1344 Note 1. Vgl. femer

noch in tii<>sem Zusammenhaag die * Beschwerden Balduins gegen die .Stadt Trier 13öl, Ar-

ticuli contra seabinoi, hn Bald. Kesselst, wovon einiges gedruckt oben S. I0S4, Note 3;

ferner die Koblenzer ScbOffenordnung von 1515, gedr. Scotti, Cbur-Trier 1, 833—55.

-) Vgl. z. B. CRM. 5^ 83, 1516: VertFSg zwischen dem Erzbischofc I^ithanl von Trier

und il rn firafen PhiUpp von Yinienburg, <ine verbesserte Kriminal-Gerichtsordnung in der

IVllt'iiz betn'ii'end.

^) Von der Untergencbtsordnimg steht bei Scotti, Chur- Trier 1, 305 d&n Inhalts»

Verzeichnis
;
gedruckt Ist sie 1537 und 1539 bei Ivo Schöffer in Mainz. Ich eitiere nach

der .\usgabe von 1589. Spätere Ordnungen werden in unserer Darstellung nicht mehr in

M( tr.irht nezog<?n. Das hau|itsüchlii'lLste sintn c M itorial ist etwa das folgende: im IG. Jh.

eine neue llofgerichtsurduuug von l^^, s. Houth. llist. 3, 17, vgl. auch 47, 1576; eine ge-

meine Amtsordnung vom 14. Mai 1576; eine Reformatio iudictorum von 15Ö7, teilw. gedr.

b. i NN vttriib. u. Mull 1, (k-m Trevcr. 3 Animadv. S. 12-13, s. auch Honth. 3, 149, 1.587.

Zimi 17. .Iii. M/I. Sciitti. { liiir-Trii-i- !, f'.lD. 1''10: /' itwriliL'c KniclitTiii!^ eines zweiten llof-

gerichtes in i'ner »elfen dem in Koblenz; dasselbe wird aber lü.52 wieder mit dem Kob*

lenaer vereinigt, vgl. llonth. Hist 8, 674. Femer erscheint im 17. Jh. unter Kart Kaspar

ein allgemeines Landrerbt: Lantlrecbt des Krzstittes Trier, Trier 1C>^S. 109 SS. Es wird «t-

ncuert und vprniplirt in Trier 1772 aiisg«'gel>eii und bt neu gedruckt bei .Maurenbreclier, IIln in-

pix'ufs. Landr. 2, 42—206, und .Scotti, ( htu-Trier 8, Nr. 33<). Zum lö. Jh. ist lernerhin

noch der IMats einer neuen liofgerichtsordnung im J. 1719 (200 SS.) zu erwfihnen, s. da-

zu Hontli. Um. 3, 903 ft"., auch 91S. 1722. Im übrigen vgl. zur Entwicklung der Trierer

Oericht»verla&sung vom 16. bis ins 1& .Jh. noch Honth. llist. 2, 541 ; 3, 207.
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riditen thunlichst schonend vor. Noch erscheinen nach der Untei-gerichts-

ordnunjr als Richter 8( !iiiltheifsen, Moior und Vögte, als rrtcik i Scliöffen und

Geschworene, und als ihr Zweck \Yird nur angegt'fxn . (ianiit hiufuiu an l>e-

rürten undergeiicliten foniilii'lK^i dünn hiß anher ;^ehaiidelt, die proceß ver-

stemllicher fürjrenoninien, instituit rt und gebesstTt, auch, soviel immer möglich

bei den undergerichtspei*soneu , dem gemeinen beschriebenen rechten gemeß

procedieit und geortheilt, die irrigeii und imtQi^icb und hSem ndfibreucfa, so

nicht allein der Ternunft sonder auch aller erbaikeit und redlicheit zugegen

und wider erfunden, biograiommen, nicliücheit des proceß veriittt und menig-

lidiem fklrderlichs rediten verholfen, auch fride und einigkeit desto baß ge>

pflan2:et und erhalten werden möge. Denients])i(Mhend beziehe sich die

hauptsitchliflisten Neuenmgen nicht auf die Verfassung. son«leni auf da.s

materielle und vnrnehndich da.s prozessuale* Recht : in die Vci-fassung gi'eifl

höchstons ein die Trennung des Sclilillcnamtcs von der lU'schiiftigung als

Füispiecli sowie die Bestellung von Gericht^^SL•hreihüru, welche Cieriehts-

bticher zu ftthren haben für alle g<'riehtshandlung , bei- und eudeuiteil,

auch appellation,, heiscbung und gebung der apostel, dansu alle contractu als

keuf, verkeuf, Qbergab, donation, erbung, einkindsehaft u. dgl., item testament,

so die vor geridit gemacht und aufgericht wflrden. Eine weitergehende

Änderung endlich wird bezüglich der l)is]an^^ bestehende n r)berbofezttge ge-

troffen, oder wie sich die VGO. S. XXVII ausdrückt, des Brauchs, das die

Schöffen nach beschluß der sach<'n gelt von den partheien gefordert und l»ei

anderen gerichten, dio etwa den liandel nit recht oder villeicht wenip i als

die ei-sten Schöffen ve!>taiiden, rat geliult, denuinch von einem hol udor i:eri(iit

zu dem aud<>ren gefarcn und unsei-e luiterthautMi dardurch mit vergeblichem

Unkosten merklich beschwert haben. Statt solcher nunmehr regellos erseheinender

Olterhofszüge winl jetzt eingeführt der Zug der Stadtgerichte des Oberstifts aus-

sehlielsHch des Amtes Kochern an das weltliche Gericht zu Trier, der Stadtgerichte

des Unterstiftes und des Amtes Kochern an das weltliche Gericht zu Koblenz, und
der Dorfgerichtc an das jedesmal nächste Stadtirericht . nienuils aber aufser

Landes, sowie bei schwcicn Sachen nach Trier oder Koblenz'. Dabei bleibt

nr\ft\rlifh die Appellation aller Gerichte au das Hofgericht nach wie vor

bestehen.

Aus diescHi writlier/iiim System der Ihitergerii'hlM»nlnung von 1538 dari

mau aber keineswegs schlielscn, dals die Einwirkimg der Laudesgewalt auf die

'j Man vgl. zu ditscu Bcstiiumuugtu .Scotti, ( iiui-Tritr l, 244, KoUlcuzer >ciioflen-

ordnung von 1915, § 22: Wir wolleo auch und ordenen, das unser scholtdß und scheffra

nit verpflit lit sin sollon, o1» es srliou von «It'n i»urtlii<'ii s.iiii|itli( h :u}«t sondcrliili begert wurde,

in snclK^n, die ander zwanzig gl. sin. t.icli an ircni ol'fili' if an nn^fTei« sclitft'eugoricht«

binnen nmcr i>Uit Trier zu erfnren, und da:» uuib zu vennulen unnutzm und groißen kosteu,

der den parthien mit solichem crfaren ufget. — Die Tendenz, die Städte m henrorragendeD

Statten der ltechtss|)rechMn<; li/.w. Hcihtst'uidnnc zu inachm. ist übrigens viel ftlter,

MU. ÜB. 3, 1223; btat. syuod. 1227 c U, Biattau 1, 27.
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temtorialeu Geriehtazustände abgesehen von der Zeutralstelie vom 14. Jh. bis

zu den dreUsiger Jahren des 16. Jhs. an sich gering gewesen sei. Der Landes-

gewalt standen auTser der Milane betrachteten Einwirkung vom Hofgericht

l>ezw. von der IVi-son des Landeshemi aus noch andere Handhaben für die

Umfoninni'/ der alten Geriehtsverfassung zu (iebote.

JSeheii wir hier zunächst von der EutAvickluiitr (hr fremdheiTlichen f Iruud-

gerichte (Patriinonialgerichte) ab, sowarftir die landcshen liehen Grundi/ericbte

in unserer Gegend, und ganz besondei-s ausgedehnt iui Erzstift Trier, sciiou

um die Wende des 12. und 13. Jhs. eine Versehmehning erfolgt, in welcher aus

mehreren Fronhofegericbten ^in Gerieht unter Vorsitz eines Sdiultheifsen ge-

bildet ward*. Diese anfangs IcorporatiTen Geridite hatten sich dann in der

zweiten Hälfte des Mittelslters, wie die meisten Fronhofegerichte aberfaaupt,

zu lokalen Gerichten mit räumlich geschlossenen Geriehtsbezirken ausgestaltet'.

Uber ihnen standen, teilweis mit einem mehr oder minder ausgebildeten In-

stanzenzu"-'. wie in allen alten Ininiunit;iten^. Hochgerichte zunächst fttr Straf-

sachen, da, wo die Teilnahme altlireier Leute erhalten war, auch wohl noch

für Streit um echtes Erbe und Eigen. Diese Hochgerichte in ihrer sehr ver-

schiedenartigen Ausdehnung ergiiff nun die Landesgewalt und palste sie, be-

günstigt durch den allgemeinen Zug der Entwicklung, aus Koiporationsgerichten

wieder rftumlieh begrenzte Gerichte erstehen zu lassen^ durch Teilung und

Zusammenlegung von Geriditsbarkeiten' in ihrer Bezirksabgrenzung allmählich

so viel als möglich den Amtsbezu'kett der neugebildeten Territorialverwaltung

an**. Nicht aberall wurde diese Anpassung völlig erreicht', stets aber ist ihr

>) & oben S. 1062 f.

») S. ol..-n S. 1200 f.

«) S. oben S.

*) S, oben H. 1154 1.

•) S. oben S. 18«.

*) S. üben S. 186 ft'.. uuil zum Heispid dif obiii S. 191 citicrtcn Niuburger Weistümer,

sowie CRM. 5, 113, lö'i^, W. übi-r das Amt iJergpfli-gc : /iiiii ( i>-t< ii cikcnnpii wir imsom

gu. Ueiru vuu Trier viu' eiucu gewultigen hcrm die» Luits und ein schiiialiemi. zum zweiten

weisent wir unserm fpi. herro alle gewaltsAchen, alle doerengestoeß, die in Im'el geschebeit,

die zu boissen nai Ii ;?iialichkeit. zum dritten weisen wir nnsemi pn. bcrni wasser und weid

z.U. des sal uiuaer gn. herr den annen man laßen gebrauchen und nit zti vt'r«r»|L'eii in kein weift,

zum vierten weisen wir zu uijsenu gn. herni den hohen wait, lim togci in der lutt, den tisch

im Wasser, dat fließende ist, dat wilt in der hecken, also ferre nnser gn. hen oder siner ga.

diener be/\viiiiLf'>n nux-gcn. fortan 5>al unser gn. herr besehurrru tmd bcsehiniien witwen und

weisen, den herkonnuenden man mit seinem rnstigt n i^pieß gleieh den inwendigen; usgehahen

(tiülefl Beveuach und MettrricU mit iren insonstlicheu herm bei alter herlicheit und treiUcit

zn laßen, als von allers her bi'eui'Iilicb iftt.

") S. oben S. 191 f. Auih ander>wo tri -rlnili das nieht. s. für Sihleswig-IIoUtein

Haussen. Abb. 2. ^A'j. l ber «lie Schwierigkeiten informiert z. Ii. ("KM. 44, l.>07: in

UruUig Trier gnuidhotlUierre und riiliter, die Urafen von .Sponheim vogtheni, welche daselbst

Uber Boliche . . vogtie siel»en scbeiTen haben, die aber eigen und erbe daselbst richten und
dem Vogt) auch . . gereclitikeit und gefelle wlsen. Zum Hochgericht gehen die Trierer
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Ziveck durchsichtig: die alten Stnlgeiichte sollen als Amtsgerichte den Gnmd-
gerichten des Amtes übergeordnet werden, sie sollen zu einer zweiten Instanz

dieser Gmndgerichte in Zivilsachen durchgebildet werden, und ü])er ihnen soll

sich das Hofgericht als diittt' Instiiuz und oberstes Landesgericht erheben'.

Innerhalb dieser Anpassungspraxis aber stiefs die bisher beibehaltene

Scböflfeugerichtäverfasäung mit einem Element zusammen, das für sie schlieüa-

lidi sehr gefiUurlich «erden sollte, dem territorialen Bean^entom, speiiell dem
Amtmann als Vorstanil des Amtsbeadilres.

Der Amtmann hatte ala solcher, wenn er meht nebenh^ Schultheilsen-

oder Vogtfunktionen versah, keinerlei gerichtliche Befugnisse. Abw er war
der allseitige Vertret(r des Landesherm im Amtsbezirk. Wie wenn ihm

der Lan(b'^]i«'iT seine schiedsrichterliche Thätigkeit für das Amt mehr oder

weniger übertnig':* Schon seit der Wende des 12. und 13. Jhs. wurden, wie

wir sahen, vom Landesherm der Zukunft Kommissionen und Einzelpei-sonen mit

dem Auftiage der Vorbereitung schiedsrichterlicher Erkenntnisse ins Land ge-

schidtt', vereinzelt finden sieh aoeh £hazdper8onen direkt mit dem Schieds-

richteramt betraut*. Es lag nahe genug, diese letztere Befugnis im 14. Jh.,

mit der Tollen Begründung der Amtsverfassnng, ftr jedes Amt mehr oder

minder ausgedehnt dem betreffenden Amtmann zu tlberlassi'n, um so mehr,

als den Amtleuten fflr ihr Amt «^chliefslieh die volle orerichtliche Vollziehuugs-

gewalt* und die VerantwoiUichkeit füi- die Thfttigkeit drr Schultlieifsen als

Richter Her Grimdgerichte ' zugeschoben wurde. Noch mehr al)er mufste die

schiedsrichterliche Thäügkeit der Amtleute da in tleu Vurdergruud treten, wo
sie gleichsam als landesherrliche Fiskale zu fungieren*^ und speziell das

Interesse der flixstüchen Unterthanen gegenüber Grandherren und StSdten zu

vertreten hatten: wer es auch daz den bürgern und armen luten . . icht an-

Leute nach Kocbeni und iialdeneck vor den Aintmanu, ebenso in Mittelgcrichtssachen , die

Sponbeimer oacb IvasteUaim. Jetzt wird nun die Gericbtsveriossung durch Vertrag zwischen

beiden Parteien vereinftclit & andi CRBL S, 70, 1518; 88, 1884.

M Vgl. dazu Ilonth. Hist. 2, TAI.

') S. oben S. 132ö ^lote 8, vgl. auch Mit ÜB. 2, 128, 1192; 2, 224, 1206
; 2, 296,

1211—1212, dt oben S. 178 im Text; MR. UB. 3
, 669, 1239; Bd. 3, 68, u, 1275; Arch.

Mttdmin. 2, 377, 1833, cit Bd. 2, GM, Note 1.

•) mi TD. 3, 486, 1233: Stn-it .zwischen HiinrnfTode und Udo sowie Hpribcrt von

Waldeck. Der Ensbiscbof, der am lioflager zu Boppard ist, diem parübus apud vilkm Urcige

eonititaiinin, nbi ecnHetn» noater E. de Ifinbejm ex nunriato noBtro Temeu . . ran perdax(it)

[ata Schiedsrichter].

*) Speiercr Amtsordnung U70, § 4:3 : die Amtleute haben die GerichtsacelmtMin, anch

für Todestrafe, ohne vorherige Anfrage beim Fürsten.

*) Speierer Aratoordnong 1470^ § 17: die Anitlente laaA für frome erber redltdie r»-
Rten^ge Schultheißen und ScIioiTen in ihren Ämtern vcrantwoitlicb.

•) Speierer Aratsordnung 1470, § 18: die Anitlente sollen unfeile, bnichf», dibsti»! und

andere mißhandeluuge tragen und tiiiiliclu; hertaren han, das die nit undergetruckt oder uo»

gestraft bingeleKt wetden«
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lege . ez were gegen fursten herren rittem kneehten oder Stetten, da aollent

die anipthite . . deii^^elben aUemola furderlich und beholfen sin zu glichem

billi^oiu lantleuHgeiu rediten und ustrag, beifst es in § 4 der Sponheinier

Ordnung von 1437; und o«? wird fmlirrfahrpn, dio Amtleute sollten die Sache

vor den Landesherrn briii'jcn. falls ein y^ütlichcr Austrap: nicht {lelänpe. Hier

ist es keine F'rntre: ncbrii den alten liiundfieriditeu des Amtes wäclist eine

neue sehiedsrichterliclie 'I'hiUigkeit des Anitinamis heran, wie sich einst nelit n

den alten Landgerichten des' Reichs die schiedsrichterliche ThatiKkeit des künf-

tigen Landeslierm erhoben batte. Und diese Th&tigkeit mufete um so mebr
bis zur vollen Rechtssprechung erstarken, je weniger die alten personalen

Grundlagen der Grundgerichte vorhielten: Hier beruhte alles auf der Tttchtig-

keif der Schöffenbank. Aber dif SclinfTt u fanden sich nicht in das neue, seit

dem 16. .Ih. aufkonunende Ketht und das schriftliche Verfahren; sie wurden

ziulcni in ihren Rechten, z. B. der Asylfreiheit', vielfach Ixsidirilnkt und an

/.ahlr(';''lH'n Orten nicht mehr ddrr iiicbt blofs gewilhlt. sondern vom Oerichts-

berru L:t->etzt oder anf rniscntutiou erkoren All dioe Krx-lieinungen, wie

das lauiisüiue uutl schwerfällige Wrfahren, mufsten die Uedt utung der Onind-

gerichte abschwächen, diejenige der einfachen und raschen Rechtssprechung

des Anitnianns erhoben. Und so finden wir die letztere denn in Luxemburg

schon gegen Schlufe des 16. Jbs. durchaus überwiegen«!. Im WBerburg vom
J. 1595, § 6, helfet es: wtewol in allen der herschaft B. angehorigen doiferen

sonderliche meier und Schelfe geset/t sind, so habt n doch dieselbige in Wmm
anderen soeben dan was märken und ihre heiugedingte gepotten anlangt zu

erkennen, sondern werden nlb^ actiones anfserhall» crinnnalsacben (d. h. alle

Mitteljrenrhtssailien] für dem ambtniuii inid seinen» beisit/ in dem pforthaus

gütlich und gerichtlich verhandelt; unii kau der be.Nchwerte teil von seinem

urteil, ob er wil, für die herschaft, auch von derselbigen an den hohen rat zu

Liltzembmg ajjpelliren^. Zugleich zeigt diese Stelle, welches schliefslich das

Schicksal der alten Grundgerichte war: sie wurden ihres spezifisch gericht-

lichen Charakters entkleidet, nur noch die alte Rechtssprechung des Mark-

dings verblieb ihnen^ In anderen Territorien veriief nun die Entwick-

lung fiist noch rascher, wie in Luxendmrg; in Trier speziell scheint die

Rechtssprechung des Ämtmanns schon im Beginn des 16. Jhs. genauerer

1) ji. z. B. oben S. 1056 Note 2.

•» Das gilt so'Jüir tVir stiulti« wie t!n|.i, n,!. s. Bdil. Kesselst. S. 215, dt oben

S. 1051 Note i : v<rl. auch I5J. -k 4&J No. y ii. 'J, 1350.

8) SlUou tiiiert obeu S. 304 Note 2, aaf S. 305.

*) Hierin benibt der Kern dessen, xcns StGlzel S. 364 ff. ttber die spiitoron Üiigf-gericbte

luiln-int;t. I>io Koinji' t- n:' thf-vr (ifriiht»' InTiilit isidit auf oiner m-tii n IliMiui.'. >Mi)Jr'rn

virhnf.'lir anf di-in linstaml, ilafs Ueii l'iit<'rirfri<.lit('ii nach tbergung der ijuljti.>cli-gmciit-

liciit'ii Funktionen an die Amtleute noch ituiner die Kompetenzen ihres alt«D antonomen, nur

kini^e Zeit mit dem itolitischen Geriebt verquickten Wirtschaftsgerichtes bleiben ronrsten.

Vgl. dazu die Ans4>inander!jet2nngen olien S. 269.
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Ordnung nntenogen zu sdn'. Spftter bemerkt dann Moser, Trier. Staals-

recht 8. 200, allgeinein von der Trierer Geriehtsreitenng: in denen St&tten

ist ein Schulthoifs oder Vogt und ein Gericht wenigst von 7, an vileu Oiton

aber von 14 SchötVcn; inp^loichen eine von Chm fin-st Franz Ludwig (1716—1729)

aii'j'^oi'liiote Auitlichi' Veiiiör von 4 Pfi-soiieii, nemlich einem ritterbttrtigra

Aintiuaiiii, einem Anitsverwalt«'!', KoUuer und Schultheifsen; und haben die

gemeine Untertbanen und Bui^er in ei-stcr Inütanz die Wahl, ihre Klagen und

Nothdurft an ein- oder dem anderen Ort anzubringen*.

Es ist indes nicht unsere Au^abe, diese Übergänge der Bechtssprechung

aus den mittelalterliehen Sehüfiengeriehten an das territoriale Beamtentum der

späteren Zeit genauer zu untersuchen: stellen wir nur fest, daÜB Anfinge in

dieser Richtung schon am Schlüsse des Mittelalters völlig; zu Tage liegen und

sich '^entlprend stark l»etont zeigen, mn die spilter ei-folirende Umwandlung der

Gericht:äverfaäsung auch oline überwiegende luanspi'ucbnahme der Rezeption

de^ römischen Rechts zu erkliurn.

Und 80 ist »lenn die Bahn, auf welcher sich die Ent\ncklung der teni-

toiialen Gerichtahoheit bewegt , schon im Mittdalter klar erkennbar TOigO'

, zeichnet: Entwicklung schiedsrichterlieber Thfttigkeit in der Zentralsteile wie

in den unteren Verwaltungsstellen, Umgestaltung derselben zur Rechtssprechung

und Au&augung der .Turisdiktion der illtei en Gerichtsverfassung durch diese

Rechtssprechini LT. in der ZentralsteUe direkt, in den unteren Verwaltungsstellen

(Ämtern) nach lokaler y\npassiing der alten Gerichtsverfassung an diese Ämter.

Weniger bedeutsam, als die EntAvickluni,' der Gei ic litshoheit, verlSuft die

Entfaltunir der landesherrlichen Finanzhoheit während der letzten Zeiten des

Mittelauel^. .Man hatte sich allerdings auch hier, wie iimerhalb der Gerichts-

Terfiusungi ans einem bunten Wurrwarr von Einzelinnktionen zu bestimmterer

Einheit empoizuarbeiten: das allgemeine Ziel der Zentralisierung war in beiden

Fällen das gleiche. Allein wfthrend auf dem Gebiete der Gerichtsverfassung

die Hindenuase nur in dem Chaos der alten Einrichtungen an sich lagen, kam
bei der Finanz\erwaltung noch die Unniö-rlichkeit hinzu, sich aus den Fesseln

jenes laiKi^ainen Übergangs von der Xatiirnl- /ur Geldwirtschaft zu lösen,

dnrch ^vt'k•ileu die Vielheit der Krliebuiiusarten , die Manniirialtii^keit der

linanziclku Quellen, kurz der gaii/e Chai akter des bitsheri;icu VerwiUtungs-

S}'stems zum guten Teil unabänderlich bestimmt schien. So konnte es nur

darauf ankommen« die alten Bezugarechte fhunlichst zu vereiniachen und zu

unifizieren, und wenn möglich, neben ihnen allein auf Grund der Landeshoheit

neue Finanzquellen spezifisch geldwirtschaftlicher Art zu entwickeln. In diesen

beiden Richtungen bewegt sich die finanzielle Thfttigkeit der spAtmittelalter-

lichen Landesherren.

1} Hienuir Il&t | 28 der Trierer Kellnereiofdimiif tob 1509 scUiersen. Die Trierer

Amtsordnung von lr>li fiRielit dann sdion sehr ausgedihnto JurisdiktionsbeftlgniMe des Amt-

manns. Vgl. auch WBischofsdrohn 1560 § ö; Scotti, Cliur-Trier 1, d68, liVI; 71«, 168d; 717,

16SS; und unten S. 1397 f.

*) Auch die diciem Sitae noch tolgenden Naduichten bei Moeer sind aehr lesenswerL
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Der alte Bestand finanzieller Beztlge innerhalb des Territoriuuiti t iHofs

aus der Grundherrschaft in Domanialrevenfien; aus der Vogtei in Beden und

bald nahezu grundhenschalUich ehaiakterisieiten Beehten, von denen die ersten

Tinter dem sich stetig aufdrängenden Zog der Radizierang standen und von

ihm nur mit MOhe und auf dein Wege der Erpressung freigehalten werden

konnten'; femer aus lelmsherrlichen Einnahmen, Lehnwaren u. dgl. Alle

diese Rechte, speziell diejenigen der Vogtei und der Gnmdherrsebaft. <!ir!itf'

man nun zu unifizieren: im wesentlichen dadurch, dals man die fmiu lln ii-

lichen Eimialiiiu ii soweit als luöplich im Sinne indirekter Steuera entwickelte,

sie in diest^r Vovni von der nunmehr in Regie otier in reiner Pacht betriebeneu

Vermdtnng des Bomaninn» lodOBte* und ihnen die TogteiKdim, uMist zu

grundhenlichem Charakter entwickelten Alchen anschlofe*. Dabei war es

dann vor allem das Bestreben, die eigentlichen Grundzinae und Renten rein

privatrechtlichen Charakters in den Hintergrund zu stellen, dage<j;en die grund-

bezw. verherrlich entwickelten indirekten Abgaben besonders zu betonen. So

fliefsen z. F>. <chon nach dem Luxemburger Urbar aus dem Beinnn 14. .TTis.

die Hauiiteiniiaimieii I m- LuxemburKer Grundherrschatt l)ezw. Vogtei nur aus

Bede \ui(i aus Baniiweiu, Zoll, Abgaben von Bannöfen, Banmntlhlen, Bann-

walkereieu, Bannbrauereien, aus Dem und LaiuUecht, aus Aus- und Ein-

weisung^eMem» Erianbnisgeldmi filr Ffseherei , Jagd u. a. m. Der Erfolg

dieser langsam vor sich gehenden Umwandlung war schliefslich ein bedeutender;

das Domanium wurde Ire! für eine rationelle Eigenwirtschaft od^ ein ver-

ständiges Verpachtungssystem, und die alten giiindherrlichen und vogteiliclien

Abgaben koimten in Vereinfachung und Zentralisierung einer heilsamen Reform

unterworfen werden.

Handt It es sich bei den finanziellen Rechten, welche auf halbstaatlicher

Gewalt beruhen, wesentlich uiu Vereinfachung der alten Einnahmen und ihrer

1) 8. ^ in flieser Hiiuicht anq^eidcliiiet dianicterisiereiide c. 196 der Slat ^od.
1310, Blnttan I, 146: circa qnaestas collectns seu tallias sciendum est, quod, si dominus in

roncessione rri siiae institiiit, quod possit talli;ire bomines et colnnns, hnc linfc fan^rc pntp^t;

imo colOQUS de hoc aliquid ccrtu acieutiu teliiieuä vel siibtraheiiä vel celanb ud restitu-

tionem tenetnr, dain tanen «iiliqQa et Bdita tallia Hat et talie ctiain, qme «citar et probftU«

Itt'T Lit'ditur, 11110(1 ah initin ex iusta c,t- i f-ierit im|)o>Ita. vonimtamcn si nrm fiierit dic-

tum, qaota tallia tiat, sed in coDceasione rei luit indctcrminate dictum, quod dominus in tali

hominc vel cassamento posilt taUim fccere, inteUigoiduia est de modenta tallia eonsiderata

hominis fMKiUftte et cacsamenü qualitate. si vcn> dominn fanmoderate extonit, debet ad

stitutionem per sacerdotem induci; sed si colonus non exactus tarito vel expirsso ab?qiie

domini dolo et firaude aliquid ultra domino offert, dominus gratis recipiens restituere non

teiNtu* Mcm tarnen est, si iolentar ant niinie vel temwibns eiiorrit qnodri fort« i|ifl«

et eioa praedeoessorea tot exegerint ab hominibns suis, qnod si vcnderet qtddquid haberet

r<*stituere non posset, tunc conmlat ei sacerdos, ut mnittat hominibus in rocompfn-nnnn'^m

aliquam Servituten! vel aliquoi censns, ad quos ei iorte tenentur, vel couceüat ei» aliqtiam

Ubertatem vel eonafmat liospitale vel aUqnid aliud pium agat cum eomenm damna pattomni

aea successorum illonun.

«) S. daiu oben & 1257.
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Erhebung, so bedurfte es bei dou Ttcehteu, wolche aus der ITbertrajnmg von

Rcichshoheit einflössen, viehüf In einer Ani>a.ssuiii,' und Erweiterung. In diesem

Sinne wurden hauptsächlich liic Regalien behandelt, weniger die alten an die

Territorien libcrge^^augeueuGratenreehte, welche schon früh grundheiTSchafllichen

bezw. vogteilichen Charakter angenonunen hatten ^ In welcher Weise man
mit den Begalien verfuhr, ist sehon oben S. 1276 f. er6iteit worden: man
brachte znm erstenmal ihren Charakter voll, bis in die lokalen Veilialtnisse

hinein snr Anwendung und scheute dabei den Kampf weder mit Markgenossen-

schaften noch mit Grundherischaften und Städten; höchstens dafs mau ihnen

die finanzielle Ausnutzung einzelner Re,u:alien unter landeslu>nliclier Aufsicht

überliefs*. Der allgemeine Erfolg dieses Vori;eliens aber spricht sich daiin aus.

dafs die Kegalien am Schlüsse des Mittelalters im Gegensatz zu den halb-

privatrechtlicheu intlirekten Steuern aus Grundherrsciiaft und Vogtei als die

eigentlichen Ofifentlieh-reehtlichen indirekten Steuern des Territoriums erscheinen.

Zu diesen indirektäb Steuern kamen nun ab^ nodi direkte landes-

Stenern: eben auf diesem Gebiet liegt eine folgenreiche Erweiterung der terri*

torialen Finanzhoheit im s))&teren Mittelalter vor, welche uui so bedeutungs-

voller war, als sie durch die gewölmlicheD Schäden der frUhnüttelalieiliehen

Finanzverwaltung, namentlich die Privilegierung zu Steuerfreiheit, nur wenig

mehr Iteeinträchtiizt wurde ^. Ausgehend von dem Gedanken landeshenlich-

YOgteilichen, wenn num will auch gehchtsherrlichen Schutzes', entwickeln die

Zu den Orafcnrechten i. oben 8. 168, ferner Waits, V%. 7, 85 t, 47, ^f.; 8, 893.

8) S. CRM, 3 , 466, 1860, cit oben S. 319 Note 3; auch Scotti, Chur- Trier 1, 272,

1527. Koiiipetonzreprf'lonjr jrv'ischen Schultheifs und Schöffen bezw. Büi^ermcister ttnd Rat in

Kubleuz, § 3: ilaa der laiidebherrlichea Obrigkeit unmittelbar zuständige Aicbuogs-Keclit des

trockenen und nassen Maftn und des Gewichtes soll vom landesherrlichen Scbohheiss und
Scheffen ausschliefslicli unter Znlassuiip des zHtlirliPii Bürgcnneisters nls Morsen Zusdiaiiers

ausgeübt , jedoch die Mafseii, Kannen und Ellen [Normalmafäe] beim Büiigennei&ter und Rat

hinterlegt werden und bleiben.

*) Ea komiaen xwar auch jetzt noch Prlnl^ierangen und Rednktioiieii m, a. i. B.

Cocrz. Rcpi?. der Frzb. /. .T. 1310 Juli 14; Bd. 8 No. 223, 1409; Xo. 2:37, 1450: im all.

geuu'iueu aber werden Steucmaciüo^iüe nur aus besonderen wirtschaftlichen Gründen und auf

Zeit gewährt, B. i. B. CR&L 3 , 21, 1304: K. Albrecht befreit die Bopparder Bürger aof

V\i Jahr a aolutione sture et exactionis cuiualibet; und nameiidich Honth. Hist 2, 373,

1427: da unsere stat zw Cochme hinge zit und noch hude bi tage gelüden haint und lident,

und besunder wan die pestilence und sterben also sterkelich und schedelich dieselbe stal

geschwechet bant, daß irir rnigenldichkeit dendber stede . . tenoriet bav, »0 veridbl ibr

der Enbiacbof auf 10 Jahre Steuerfreiheit. Zu hindesherrlichen StflimrniifhTiBBflii md -Be»

freitmgen s. auch noch oben J^. 6r>4 Note 2, und Bnulei S. 79 f.

'*) Bitter S. 1^, wie v. Below 25 bezeichnen die Bede allgemein als öA'entiiche, auf

Onind TOD Gericbtabubeit «rbobene Abgabe. Die« trifft in dieser Allgemeiidieit nicht la;

es giebt z. B. auch grundherrlichc Bede. Dodi kann man die oben besprochene Bede wohl

als gerichtsherrlichc bezeichnen, insofern Vogtei und Gerichtsherrli« hkeit im Kähmen der

Landesherrlichkeit in einander übergingen, s. oben S. 1135, 125^, 12t>0, 126B. S. auch

CEnstift No. 8^ m; 12; 18, st, 14, 20^ a; ygL 44, s; 46^ s; und ferner sur Toi^geidii^te

dieser Steuer oben 8. 1087 f.
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Landesherren für diejenigen Teile des Territoriunis, welche ihnen direkt unter-

stehen, also nicht den Ständen angehören, eine rohe Vennögeuä- oder Eiu-

kommensteuer, welche sich fan Enstift Trier seit Mitte des 18. Jhs. nach>

weisen l&Tst^, um diese Zeit indes sclion allgemein veitireitet und heilcdmmHcii

gewesen zu sein adieint*. Der Form nadi ersdieint die Steuer als Bede,

entsprechend ihrer vornehmlich vogteilichen Begründung; in den geistlichen

Territorien scheint sie sich im Erhel»uiiLrsteniiin gern an die hei-gel)rachtc

Itebungsart der Kathedralsteuer jaicesTlilossen zu habend Diese Bede war

ganz allgemein selir einträglich* und bedingte — ahL^eselien von aufser-

ordentlichen Mitteln, wie z. B. der materiellen Inaiisiinicliiiaiiuie der Juden

vornehmlich bis zur Mitte des 14. Jlis. — recht eigentJicli den Fortschritt

der Temtorialfinanzen rai gddwirtBcbaftliclier Behandlung, da sie im Gegen-

sats zu Tiden anderen indirekten Abgaben der Begel nadi in Geld erhoben

wurde. Zu^eidi bildete sie gegen Sehlufs des Mittelalten wohl das Rückgrat

des gesamten Landesbudgets, da man auf ihr Einkommen in veranschlagter Höhe

ndt ganz anderer Sicherheit rechnen konnte, wie auf den gleichwciiigeii Ein-

gang von litaturalintradeii* Ihrem geldwirtschafUicheu Charakter entsprechend

S. O. Trev. Cont 5, MGSS. 24, 409, um 1250, zur Belagerung von Arm dnrch Ens-

blachof Arnold: ecdesie qaoque et dvitatet diocesis TrerirenBlB de mudtto domiiii ]>apo

vnliintnrium sihi sniisidiiim impendcnint: imrao plures ex eis sepe, cum necessitas infiitiuit.

in auxilium personaliter adretierunt. Vgl. auch G. Trev. c 184: £rzbi8cbof Heinrich (1260

bis 1S86) metas inriadlctfonlB ecdesie TtavinoiH idndeUter dflatavit sc totam proriadm
nds tvni]iorilius feliciter gubeniavit Im c. 185 hdftt er ^ir . • prudentissimua in acquireado

tmnsitorias huius mundi iacultates, et omni carens rrligionis flisciplina . . rlcnim rt roligiosoB

Semper babuit exosos .... quasdam exactioaes lecit tieri per omues villas sibi subiugatas;

et niftziine a ludeis sab ena defensione conetitakie, quo« ipsc specialiter proCexit, tbesamnm

inflnitum extorsit. Sehr eigentümlich ist WPrQoi 1640, G. 8, 835: wan m. gn. her [von

Prüm] polts not hol, so ist ieilcr bf'irger ihm frhtiMi«? nx lehnen 2 R.; und BO m. gn. h.

solches gutlich widenunb gibt, so mag [erj ihm mehr lehnen.

*) S. Cee. Heiiteib. IKÜL nni. 3, 8; qnidam ejdBcoponim tarn gram in plebem dbi

BnbiectaiD hodie faciunt exactioncs, sicnt peraeoM seculares. isti simt ficus malac, tualar

vHkle. valdc tirnendum est talilnis . nc sibi cathedras praeparent iuxta sedcm usurarii in in-

temo, quin usura et exactiones violentae nil aliud sunt, nisi praedi^oncs et rapinae.

*) Hendl. Hirt. 2, 865, 1419, Urkimde Erabtochef Ottos: waa and irdche dt wir

voUest in unserm stifte und lande heischen und legen, als iil>er das dritte jähr ^rewrinlich ist,

so willen wir von unsere burgcr der stcde zu Montbabur nit me heischen zu iglichen vollest

dan etht hundert guder silberner Hinischer gl., der sie alle jar binnen der vier jaren nf sent

Martins tag sweOiaiidert gdiett und baatnidieii sollen. Hiennit vgl. man Lac. IJB. 1, 179^

2G8, llOfi: Blattäii. Stiit. s^Tiod. 1. 7. Wfy^. Im Gegensatz zur vicijfkhripen Bede wird dann

die grundheniiche Bede «ohl auch exactio anniialia genannt, s. Bd. 3, 407, i», 182^

*) In der tcrrc de lUdant des ULozemburg 8. 888 betragt die Gesamteinnahme 1281b.

6 s. Toronenses, lOB mo. Boggen, 142' s mo. Hafer, 17 Hfllmer, 1 Ki^anne, 6 Schweine,

3 Ib. Waclis; davon kommen auf die Taille 116 II.. Turonenscs. 21 mo. Roggen. 41 ' j mo.

Hafer; d. h. mindestens *ih der lüuuuhxuen. Kculand war ein ächlo(a — das Ganze ein

kleines Amt Bas ist non aDerdings im Verglcidi sut sooft «dir hodi. Doch vgl ftadi UStift

S. 898. Irsch und Serrig; «USEUsab. qpsp. BL 54»; Bd. 3 No. 888. 1888; U8MetUach

8. 191, im
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spielten die landesheirlieheii Städte bei ihrer Aufbringnng die gröfete RoUe^;

der Einfluft, welchen diese Städte sinitoi- unter den Landstiinden erhalten,

wird nicht zum geringsten auf die Thatsache zurtlekzuführen sein, dafs ihr

namhafter Beitrag zur Landesbcdc die Fttrsten zu besonderer BQckBicbtnahme

auf ihre Wünscho veranlassen niui'ste*.

Neben der allgemeinen Landeshede gab es nun in den ireistlichen Terri-

torien mindestens schon seit dem 13. Jh. eine weitere direkte Besteuerung

wenigstens des Klerus, von welcher brardts obw 8. 1283 f. gesprochen ist,

die Subsidienbesteu^rung. Diese Besteuemog, in ihrer EinCbhmng schon

fimh durch p&psllichen Einfluls luterstatEt und auch Sfiäter mit Hilfe des-

selben besonders für aulserordentlicfae Fölle erhöht und aufrecht erhalten'',

verlor indes in Trier ihre Bedeutung wohl schon seit Mitte des 14. Jhs.

und sicher im Laufe des 15. Jhs.^; namentlich wurde ihre Höhe im Ver-

halbiis zu den Gesamteinnalimen des Territorimus immer geringer*. Um so

wichtiger war es, dafs ihre VerdnlagiuiL' vemuitlich als Vnrliild der stuuUi&chen

Besteuerung diente", welche vom 14. Jh. ab einen inmier grolseren Einflufs

auf die Entwicklung der territorialen Finanzen erhielt

S. Honth. Hist 2, 143, 1340: die precaria seu stiira zu Neustadt am Speierbach wird

auf 100 Ib. hl. , dtP risa vulgariter dicta ungelt ebda, auf 72 !b. hl. jährlich borechnet. S.

femer Bd. 8, 454, n, 1344; und Honth. Hist 2, 365, 1419, cit. oben S. 1335 Note 3.

*) Ob«r die tnanrieUe Bedcutaaf der bodeafilntUdien Stidte fOr die Teiritorialverw

irAllanR im allgemeinen s. Bruder S. II f.

>) S. G. Trev. Cont. 5, MGSS. 24, 409, um 1210, cit. ol)tn S. ViSö Note 1: fcraor

wird Honth. Hist. 2, 8d, 1.S14 eine papstiichu Urkunde für Ei-zbiächuf Balduin erwtihnt mit

der ErtanlidSi VMMO Ri. «nf die Trierer Kirdie in eAeben. Vor allem aberv|t* Hondk Biit

2, 457, 1478. Zur MögUebkeit dieaer pi|ifttli«dien Eimniflchniig vgl MB. ÜB. 1, 368, 1060;

582, 115.5.

*) Von einer letzten grofscn Anfirischung erzählen die G. Tter. c 276: Erzbischof

Jeoob (1489—1456) war ein uozureriftsriger MUmer Gescblftamann, extornt maMmam snai-

mam impoTiendo s.ubsi(li;i. Nach Snto d. ox ms. bri Wyttenb. u. ^ftillrr 2, S. 326 dissidium

deii et civitatis componit persuadctque clcro auxilium charitativum, salvo iure Ubcrtatis et

. ezemptionis eoram ab ouiii veetigeli. lic eonseiieit dems in tributom wutmale pro «iae

veodibili pendendum civiteti; Bed obiervntaiD e$t posteft, bae re plnrimum imminutam [m
statt immunitam] esse cb ri libemtem, dam rapiebAt flscus, quod mm MdpicbM CbriBtiu.

S. oben S. 1284.

*) Wenigstens wurde du Subsidimn ench dordunts aof die efaudnen geistücben

stitiite nie Ganzes, nicht auf die Pertinenzcn der Institute veranlagt, s. Bd. 3 , 487, <o

1339, und namentlich Honth. Hist 2, 89, 180f>: der decanus erdpfsie snticti Florini in Ton-

flaeatia, coUcctor subsidii . . Baldevini . . archiepiscopi in partibus infchoribus, hatte von

der Kirdie von Htaningeii» «eldie dem Stift SSimeoa inkorporiert war, das Sabsidiom ver-

langt ; er eridilt jetst: com ratione subsidü dictae ecciesiae de Höingen non soluti unn ctun

collpfra Tio<«-tro sontentiam excommunicationis snspensionis interdicti in dictam ecrlesiani tlc-

Canum et capitidum praedictos ac vicepastorem eiusdem promulgaverimus ac diligenti iaqui-

sitieoe postbabila et investigatiooe nobis lit &cta Udes, dictes deeamnn et capitnlon sicut

ali.Ts conventuales ecclesias unica solutione subsidii ipsis in ipsorum erclfviain ini]>ositi viipor

universis beneficiis et ccclcsiis eis incorporatis expncratos esse debere, s^enteniias praed. in

personas decani et capituli praed. ac ipsorum nomine in ecdesiam de Höingen praed. latas,
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Wie schon ohvn l>eim'rkt wu^d(^ traf die landesherrliche Bodo nnr die

direkteu iaiuleshcnlichen, nieht die !>tiunlischen rnterthanrn ^ I)irst' That-

sache mul'ste um so mehr als Unrecht eniiiluiuieii werden, je mehr das Teiri-

tcHniim an staatlidieii Leistiiiigeii ftr alle Landeseiiigesesseiieii aufiniweiseii begann,

und je deutlicher der Eiiillii& der Stande auf die Landesregieningr sichtbar wurde.

Wie der Klema als Berater des Eizbisehofs zu Zahlungen fbr das Stift her-

angezogen worden war« so wurden nunmehr auch die Stünde auf Gruud ihres

Beratun.iTsrechtrs zu Leistiuifren verpflichtet; neben die Sul)si<Hen, welclie der

Klirus als g('i>tliclier Stand zahlte, traten die stilndischen Hoitifii-'e von

Biir^ertum und Kitterschaft. Und so erLcieht sich denn am Schlurs des Mittel-

altei's eine /wiet'arlic direkte Besteuerunj? des Territoriums, die der landes-

herrlichen Uutertiianen in der Bede, und «lie <ler Stän(ie in den staudisthen

Beiträ^'en und Subsidien: eine Besteuerunj,', welche beiderseits nicht ül»er die

Anfangszeit der volkswirtsdiaftlichen Kevolution der Stanferzeit hinaufreicht

und als geldwirtechaftlich in Gegensatz tritt zu den indirekten, aus grundherr-

schafltlichen, vogteilichen und altstaatlichen Rechten hergeleiteten Auflagen

meist naturalwirtsehaftlichen Charakters.

Wie sich aber auf finanziellem Gebiete noch am Schlüsse des Mittel-

altei-s in den bestehen<len Stem'rverhältnissen deutlich irenuf; die verschiedenen

Stronuniiren halbstaatlicher, einst reirhsrerlitlicbor. und endlich neuerdinps be-

piUideter landeshoheitlicher (iewalt untersrlu iden lassen, «mf welchen die ein-

zelnen Lande^einnabtuen berulnn — nur dais je Uinirer je schärfer und

umfassender der KiiitUils der l.andeshoheit hervortritt — : so ist das auch auf

dem Gebiete der Landesverwaltung der Fall: auch hier eine Entwicklung der

Verwaltungshoheit, welche ursprünglich an Grundherrlichkeit, Vogtei wie auch

Lehnsherrliehkeit anknöpft, dann die vom Reiche aberkomroene Vcrwaltimgs*

macht ausbeutet, schliefslich aber sich immer mehr auf « i-iie Filfse stellt.

Die Punkte, in welchen sich die eiwachsende administrative Gewalt des

Landeshemi in der Ausnutzuni: halbstaatlicher Kräfte ausbildet, sind schon in

Teil 1 dieses Absi'ltnittes besprorhen : ebenso ist auf S. 1277 flie I^edf iitiim:

iler Keii-li^«:e\valt für die Kntwii-khni'.! der teDitorialeii Yei\valnin<_'>!i(iliejt iiv-

streift worden. Ks er.'ah s.iili da, dals namentiieli die admini>trutive Aus-

beutung; tler Ke^'alienrechte von Wichtigkeit war; so entwickelte sich bei

energischerer Ausbildung der Landesgewalt aus dem Markrecht ein allgemeines

landesheiTliches Oheraufsichtsrecht über die Landesstfidte und deren Ver-

fassung, aus Zoll» und Aceiserecht die Oberaufsicht und rechtskräftige Be^

wiltigimg von partikulai-eti Bannrechten und Monopolen wie von kommunalen

<|Uaü pr;ust'util)us revoiainus et aimtiilaiiins, ifvocatus ot annullatits publicL- nuntiotis sruteu-

tiis in vicetwstorem dictae («cl^siae imposUis suo rolMtre dnratnm. ~ Freilich hatte man
n\ich im üoicli sr.lion t'innial unter Iloinridi V. tU'ii Vn>iidi fr'.'H''**'''* • •'•"<' iillüi-moine, wolil

aut die s<'ll>st;in»li<r,.n (iowaltcn zti leiirnticrcndi' Stcuci- einssufuhren, j>. WaiUc, Vig. b, 400.

'J S. noch livig. Liiiulr. 4S, La». Aich. 1, 99.

Lampr««kt, beutocb«» Wirtockaftilelwn. J. 85
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Steuern uamuaüich indirekter Art', aus dem Geleitsreclit eine allgeuieiue

PoliKeihoiieit über das platte JiSiid mit der Konsequenz der Aofitellung einer

Landgeadaxmerie' und «mer Begelung der Veiliiltmsee fhhrender Leute*,

aus (fem Bodenregal endlich ein durehgreüendes Auftiehtsrecht Uber alles Öd-

land wie auch über die grofsen Waldi i des Tonitoriums*.

Allein über diese Rechte, wie sie noch aus alten Wurzeln der sich bil-

denden Laiu!t'<i'f'walt abgeleitet werden kOimnn . spannte sich nun innner

krSftiprr der iMiiheitlichc, in sich absreschlosst'iK* , für sich bestehende Boirriff

eiiKM landesherrlichen Verwaltungshoüeit, ein Betriff, dessen Wichtigkeit ubue

weiteres aus dem Umstände erhellt, dafe auf ihn schon seit Schluijs des

15. As. ein umiiueendes UuidesImrrliGlies VerordnongsreAt kenstniieit wurde,

aus dessen unablflssi^ser prskÜBCher Anwendung seit etwa Mitte des 16. Jhs.

der territoriale AbsolutiBmuB erwuchs.

Diese Verwaltungshoheit konnte nun schon im Mittelalter geltend gemacht

werden gegenüber den Markgenossenschaften und den Grundherrschaften, den

beiden 'irnfsf'n Veifassungsinstituteii des platten Landes, und «.'ejrenüber rion

Tenitorialstüdteii. In der Tbat sind die Landesherron in allen drei Kich-

tuugeu vorgegangen. Hier aber interessiert zunächst nur die Entwicklung

ihrer Thätigkeit gegenüber den Markgenossenschaften, denn Giimdheri-schaften

und Stldte waren zugleich Stftnde des Landes, so da& eine Schilderung der

Einwirkung der Landeshoheit auf sie dem zweiten Absatz dieses Teiles, der

DarsteUung des gegens(ntl(;^ Verhältnisses von Landeshoheit und Stande-

autononiie, vorbebalten bleibt

Tm Verhältnis der ^Ta^kgenossenschafti?n zur Landeshoheit aber ist im

wesentlichen wieder nnr von den Dorfmarkgenossenschafteu /u reden, einmal,

weil ge'ien ^chliüji des Mittelalter «Icr grolste Teil der alten Markj:enossen-

scluitten schon in Dorfgemeinden zerfallen wai, tlanu abei, weil die Laudes-

regierungen alle besonderen markgenössischen Bildungen der Vergangenheit,

soweit sie individuell geformt waren, zu Gunsten weniger Typen zu beseitigen

suchten*, ein Bestreben, welches die landesherriicbe Begünstigung und wirkliche

Übeihandnahme der Dor^emeinde als des ein&diBten Typus sehr begreiflich

macht.

In der DoifL^ nieinde also und im Verhältnis der Gemeinden zu einander

vor allem wirkte sich die neue landesherrliche Verwaltunjishoheit aas.

Uabei war die Fonn, in welcher das »im Verhältnis der einzelnen

Gemeinden zu einander geschah, sehr einfach; sie ist uns auch scIjou aus

>) Vgl. Bd. 8 No. 800, 13M; No. m, 1471; s. aucb t. Hamer, DovM. 1, 864 t
2) s, ol>en s. l.'Je2 Note 2.

S. die IkttlerordnuDg von Bhnau 2, 81; Scotti, Chnr-Tiior 1, 2iH.

*) 8. oben S. 90, 108, 139 Note 7, 506, 507 f.; vgl. auch unten lim Note 7 und

8. 1856 Note 5. Am ScUnb im Uittdaltan artete das Auidditsiecbi der Wilder sogsr lefaon

tu Wildbatmeinforstungen au«, & oben S* 118.

») S. oben S. 274-5.
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der Kutwickluim laiulcslioiTlichoi Ocrii-htsliohoit bokannt*: der Landosherr be-

aiispiuohte zunächst tia.s Sthiedsncliteramt bei allen iStreitigkeiteu der Dörfer

untereinunder, besoudcrs wenn es sieb um Allmenderccbte biodelte, und zog,

oadidem dieses SdiiedsrichteraiDt gebräuddidi geworden war, alle auf diesem

Gebiete entstehenden Differenzen entsprecbend dem auch sonst beliebten Yer-

fahren tot den Hofrat bezw. das Hofgericht So wurde deaa scUielslich das

Hofgericht koniitetent fttr interkoninmnale I'rozosse.

Viel wichtiger war es indes, der Verwaltungshoheit innerhalb der Verfassung

der einzelnen T^orfgemcindrii «rlbst Platz und Geh(>r ym v*M-scbaf?en-. Hi<'r kam
«'S v(»r allem (iarauf an. die autonomen Voi^stiuide. Zeiidcr. Hi'inibuip'n, Bürger-

nieister, daran /u j^cwoliutu, sich als landesherrliche Beamte anzusehen, sowie

gleichzeitig ihre von alters her fes^ehaltene Bedeutung für die Gerichts-

verfassung zu miudem. Das zweite Ziel wurde dadurch erreicht, dafs man
diesen Beamten thunlichst jede exehutorische Funktion benidmi', das erste

dadurch, da& man ihnen und dem ihnen unterstehenden autonomen Verwal-

tungskdrper eine besondere fides publica von Landes wegen, namentlich durch

Verleihung eines Si^els, beilegte*. So kam es. unter dem gleichzeitig wir-

kenden bedeutsamen Kinfluls der Vorstellung einer vollen Unterthanenscliaft

unter dcni Landesherni . dazu, dafs srlinn am Schlüsse des Mittelalters die

alten autononu n Behörden der Markgeii(iss( nschaften sich als kualostVirstliche

Beamte fühlten und wniiue Generationen bpater geradezu als solclie bezeichnet

wurden: im Kurfiirstentum Trier werden schon gegen Scliluis des 15. Jlis.

Zender ohne weiteres vom Landesherm ernannt und iu der Einldtung der

Trieivr Ämtsordnung vom J. 1574 spricht der Kurfllrst von allen sei neu
burgemieistem, räfhen, heimburgen, geschwom usw.

Mit der Inkorporation der Gemeindebehörden in das Landesbeamtentum

aber ging notwendig die Kreierung eines Oberaufsichtsrechtes über die Ge«

meindeverwaltung Hand in Hand. Landesherrliche Beamte wohnten der

Weisuntr i\p< alten Gemeinderecht? hei", zu tk'ren eventueller KrzMiuLnni!-' si.'h

der Landesln-rr für berechti-rt hielt', landeslierrliehe Beamte iriifttu in das

nuu'kL'enössisi'hc Kinungs-(Stiat-)ierht ein**; s|KV.iell aber wurde die kuimuninde

I'inanzverwaltung unter landeslierrliehe Kontrolle gestellt'-*. Die Fulge der

V» V;jl. uU'u S. 1:^25 f.. s. auch ohcn S. 27 t. (iiid noih Bd. 3 Xo. 240. 14C9.

^) '/.mi loigenilen vgl. auch v. Maurer, Miu-kenvi. 8. 9ö i.; Doi1>t. 2, t., 172 f.

202 t

«) 8. oben S. 220 £.

S. /. B P.l. :^ IT--., 1347.

••) s. Ikl. a iNo. 2»;!'. UV)'}, dazu S. lOub Kote 4, auch v. Maurer, Üorfvt. t>. 275.

WWielielslieii.i 149s
') S. Hd. S Ko. 261, 147«.

^) S. UBi«(liolMlrr.liii l'.iü 8, cit. oht'n S. a08 NiU.« 2

") S|n'i(iiT Amt>unlimn'4 1470 ü 3: ein jcd<'r Aiutmauu sol dalti und mit sin. die

dorircchoiuig jorüths yesihtc in iedcia dort sins anipt.s, und nr« sich ertindt uimuUUch ulJ-

85*
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[Entwicklung der Lftndesgewalt. — 1340 —

If't/tdi "Miifsrejjel war i^nmi ein von (tfiifiatioii zu (jeneration erweitertes \'er-

lu^'uii^srerht des Landesiierru über den GenieindegnmdbesiU, die Allmeude*.

Eiü solches \'erftigungsrecht , in der Gimdhemchaft und aucfi in der Vofrtei

auf Gnmd von MarkheiTlichkeit panz gewöhnlich, kouutf nun freilich im Be-

reich der Laodeogewalt außerdem beruhen und beruhte gewils in vielen Flllen

auf alter Inununitat und aus ihr enracbsener Hochgericbtobarkeit dea Landet-

herm*. ADein neben diesen EntstehungsgrOnden tritt doch seit Beginn dea

18. Jhs. immer deutlicher ein besonderes landesherrliches VerfllgungBrecht zu

Tage. Schon mit der Entstehung eines territorialen Befesti<nmgsn)onopols

ffn- den Fürsten im T^eginn des 18. Jhs. war ein starker Anlafs zum Eingriff

in die Allmenden gegel)en^; jeile Dorf l)efestigun'_' auf Genieindeboden war j«4zt

vtim Landesfiir.sten aMiän^nir. Sehr vei-schArtt wunie aber diestM- Kintlnis

durtdi die Reidisschltisse von 1291, welche, noch auf Grund der :üten An-

sdiauung vom königlichen Bodeuregal, den Landesherren wesentliche Rechte

gegenober den Allmenden flbertmgen^ Gldehwobl findet sich noch im 14. Jb.

hier und da eine Reaktion der alten markgenössischen Autonomie gegen das

landeRheiilidiB Verfbgangarecbt*, ehe sich dasselbe etwa seit der zweiten

Hälfte des 14. Jlis., wesentlich unterstützt durch die Auffassung des Fürsten als

landeshen'lichen Vogtes und einer ilmi als solchem zustehenden Markheirlieh«

keit völlig Bahn brach. AVenig spiiter freilich finden wir diesef? Verfttgimgs-

recht weithin ausiiebildet : der Laudesherr weist Fremde, namentlich seine

Beamten, in die Nutzung der Allmenden ihres Aufenthaltsortes ein ^ ; ei- regelt

Genufs imd Bebauung der Marken"; ja er gewährleistet schliefelich den Ge-

snhpn und tmro<;tnis tresrhiocht , ilas -nllicli-. .iliL;i >t;ilt uiul aller nnro^tr" vomiittpn wenle.

uud was dr-n dortfin luid arnien luten zu gute kouuiicn möge, daran zu sin daß es geschce,

«9 8t liep oder leit, nnd das die annen lute ire saclicn vorderiich ußriditen und nit verhaneB
darin mit costai-

) s. xuni folgenden auch Ritter S. 739.

-) S. oben >S. '2öti 1S.

>) 8. oben S. 1270 f., spedeU S. 1272 Xote 2, vgl. auch Bd. 3 No. 253, 1471 (das

iloit uinaiint<> Dorf Med ist Hiebt enstiftisches DoiDaninm , s. Bd. 2, S. 17&—6X and Bd. 3
No. 27»;. 1501.

*) S. oben S. l()6, 28«.

^) S. K. B. CRM. 8. S. 249, 1826, dt oben 8. 387 Note 2; s. auch S. 295.
'

'') DamlM r vul. ol'. ii .s. 12«)1, auch v. Maun'r, DortVf. 1, 71; Fronh. 3. 1 f., 9 f.
j

') S. S -\n. 224, \m; Xo. 262, 14^2; Stotti, Chur-Trin 1, »542 ICHS. Vielleicbl
j

gehuit hierher schon Arch. Clervaux Uü, liJ20, Urkunde Johanns von Bolunen und Liixem-
|

bürg: volentes lieBkianm dfctoiii Fakeler de Mutlendorf villicnm nostmin in Steinsei propter

fidelia et utilia sna servitia, qtiibas nnl«!- liactomis i-on)i)lacuit, ]trorof:atiYa specialis gratiA

pt cvenire, iiibuni «'t In mies suos al» nmiiibiis servitiis illis, ad que de boiii- ^ui; ^

'

Kolistal et aliaä ubicunque exnuuc oiitinent, tenebantur et «Uitricti fuerunt hiuui>t|iie , Uber- \

tamns, ToIent<*s eos hninsniodi bona sna, partiripando tarnen in camids et i)a!>ciii», siciit hac*
]

tenns cons«t'\ enint a senitiis iit pn-nuttitiu ssidere et teuere libera et exenipta.

*) S|MM.'ii i .\!:itMiiilnnti<: 1470 >5 11: die ain|itliide .s» H' ii uuh tlilt tun. wie die dort'

au iren idiavnden oder !>u^t mit schulden zinken oder gulten bosvveret sin entlediget, aacb
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— 1341 — Die Landtthohwt]

lueindt'ii ihr Allmeudeeigeutum eine RwhtsliaiHllimg, welche dir abMilute

VeifüjiUiifrefreiheit des Landeshcnn iihtr die Allmt iKlon vorauszusetzen seheint -.

lu einem Falle aber lüCst sich sogar eiu weit üher die laudesheniicheu

AUmenderedite biiuiisretaiieiider Eingriff dCB Landedi^mi in die private Ver-

iügungsfreiheit des Einzeliieii aber seinen Grund und Boden nachweisen, behuft

Siehening der LeistnngBftbi^eit von Grund und Boden für Imitoriale Zwedke.

Nach § 12 der Speierer Anitaordnung vom J. 1470 sollen nämlich die Amtleute

darauf achten, dafs die Gtiter nicht an von Landhede und LAodsteuer Freie

verflussert und iiirht mit Zinsen überlastet werden. Das ist nun tit ilir-h ein

Einfrriff, für welchen Beispiele aus unserer Ge-itMid nicht anzufdlin n sind^;

so Ix'trftchtlich auch das Verfft«^ing:srecht des Landesherm über Dorlgemeiude

und Dorfgemeindebesitz entwickelt war.

Eigentümlich bleibt es bei diesei Lage <loi Dinge, dais teiTitoriale Dorf-

erdnungen in unserem Gebiete, wie auch andern Orts, erst sehr spät, zumeist

erst im 18. Jh., vorlEommenS wfihrend sich doch generelle Begelungen der wirt^

schafülchen Nutzungen von Mark und Allmende schon viel früher, seit Aus*

gang des in. Jhs., vor^inden^ Der Grund hierfür liegt wohl in der trotz

aller Unifornnerungsbestrebungen doch noch immer jeder gemeinsamen Re-

gelung widerstrebemlen Mannigfaltigkeit der Doifverfassungen*' : diosrr bunte

Wechsel der Zuständigkeiten, dieses lokal völlig \ ei-schieden erscheinende Durch-

einander von Recht und Veq>flichtung hat die Selbstverwaltung der Dorl-

gemeintlen noch lange wenigstens vor eint i völligen Aufsaugung durch den

Beiinitenköi"pcr des absolutistischen Staates bewahrt,

E1>en diese Tbatsache mannigfiichster Abwechselung in den vorhandenen,

soUichä von tag zu tagi- abgelost werde, und das sie in* aluicude und weide ufrecliti» er-

halten und nit Tcnrasten, dannt Ire greben, tMtnsane, siege und riegel nit veig^n laBen

sondern Utrechts halten, dergtich mit iren «eren, die m haben und ni halten, wie ine dan
von alter lier ufgospst w orden ist.

') liocrz lieg, der Erzb. 1467 Mai 20: Er2bischot' Johaun U. bestätigt der Gemeinde

Merl auf ewige Zeiten die Weide. Vgl. auch Bd. Sd6b, 1471; Ko. 1474.

-) s. dazu rhndichum, tiau- 0. Markvf. S. 294 aber das Einziehen von Allmenden

durch «lie Landesherl cn.

Eiu gleicli rigoros., aber noch viel iiulier t utwickeites laudesheniicla'S Verordnungs-

reciit dndet sieb wolii nur in Oatenreieh , man denice an die Marsnahmen Rudolfe IV., seine

AMo.sun<!s^'eset;!e vom .1. 1360, seine Autliebun^ der (.irundhenüchkeit in den laodesfiü'st-

lichen St^idten vom tl. 1360, sein \ erhot der Zünfte vom J. 13G1.

*j .S. llunsseu, Ahh. 2, 103; Lamprecht in Couiads Jahibh. ^. F. Bd- 11, 366 t.

8. 8. B. die pfälzi«clie Allmendordnung flkr die Kelhierei Waldeek, MonL^s 7a. 1,

484, H'^i: ;ms ^p;if(i*r Zeit vgl. amh Siotti, Clmr- Trier 1, 729, dazu oben S. .'>82 Xoti 2.

") Zu andern (irunjlen vgl. u. a. Ilan^sen, Abb. 2, 530 f., "»62. Dafs der oben angegelieiie

Grund eiu hervonageud wichtiger war, 7-eigeu die Gegenden der Loi de Beauinout; hier war

die Dotfgmeindererfassung infolge der Verbreitung der Loi an sehr vielen Orten naheiu tdcn-

tisch enfwirk<>!t : dir Folge war eine unvergieiehlich viel friihere volle Zeniittung der Sell^st-

verwaltung diuch die absolute Monarchie schon im 16. imd 17. Jh., s. Bonvaiot S. ö2)i L,

Uber die Art des WriulLs S. 530 f.
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[Eatwickluug der Landesgevalt — 1342 —

auf den VerikESungstrammenoi von Jalirhnnderten nüt mehr oder minder

starker Etaeigie erbauten Ihstilirtionen mu& nun aber atieli bd Vengegen-

wftrtigung des \'eihältnisses zwischen Landeshemchaft luid ständischer

Autonomie und bei Darstellung seiner Entwicklung stetig berücksichtigt

werden Auch hier ist ein wesentlicher Teil des Verständnissrs mit dein An-

erkenntnis der Thatsaclie gewonnen, dars dio Landesheiren ^'ar nicht imstande

waren, eine Politik jnosser und iinifonner Richtung <:«'<.M'nüher ständischen

Gnmdhen-scbaften wie Städten einzuschlagen, von (ieueu jede ein historisch

erwachsener KOipor f&r sieh, ein kleiner, durchauB individuell featalteter Halb-

staat var. ErwAgt man nun zufi^dch, dals der Landedienr ftr die FOhnmg
des Gesamtstaates auf den guten Willen dieser kleinen, innerhalb des Terri-

toriums in gefiÜirUcher Ausdehnung und Verteilung* gelagerten Halbstaaten an-

gewiesen war, so >vird man nicht erwarten, dafs er die neu erworl>ene

I^andeshoheit diesen Bildungen gegenQber allzu früh und allzu energisch an-

zuwenden vennochte.

Am wenigsten gilt das noch vom Verlialton der Landesgewalt gegenüber

den Stildtcn, das den allgemeinen Bemerkungen auf S. 1252 entsprechend hier

mit wenige Strichen charakterisiert werden soll. Die StBdte in unserer

Gegend waren im allgemeinen von geringer Bedeutung und Anzahl*; vielfoeh

ettt im 18. und 14. A. gegründet oder aus landortoi zu Stidten umgewan-

delt', zudem auch in der neuen Daseinsfonn erst sehr spät, teilwefe niemals

aus den ländlichen Verhältnissen völlig ausgeschält*, brachten sie es zu keiner

imposanten Vertretung städtischer Interessen, und nötigten deshalb auch die

Landesherren nur selten, ihre Verfassungen und Autonomiceu durch Verord-

nungen cinschräakentl zu umschreiben.

Eine Ausnahme machten in dieser Beziehung fast nur die Städte Koblenz

und Trier; wie sie bei weitem früher als die andern Stftdte, schon im Be-
ginn des 18. Jhs., in die Tenitorialbildung eingrifiien*, so wurden sie erst

') Im J. 1575 besitzt ilie llitteräciiaft lia>t eiu Drittel der iui Kurturätc'ntuiu betreuen
GAter, Moser, Staateedit S. 188. 8. auch WBetterobmrf 1894 $ 40 f.

•) S. V. Kostorff, Topograph.-stati.st. BpscliiiTil iiivif. 1820. Auch im .IfiHchschcn iiali os nur
19 Städte, 3 Freiheiten, 2 HiMer, im Bergiächec b Sudt(>, 9 Freiheiten; v. Below Sä— 34.

") S. z. B. BomimciM S. 591, Note 4; auch HontL Uist. 1, 824, 1291: König Rudolf
gicbt da» Ort tUjtm dielammnittt, iadnlgeDtes et concedoites eidem looo et dTibos eiusdeok

necnon cotcris pcrsünis (|iionimrunque locorura ad dictum lornni «^c transfpire volentihns, nt

omni iure honore et honesta consuetodioe^ qoibiis cetera nostra et impcrii oppida muniuntur,

gnudeant et aturtnr. et ob hoc daione predid» arehiepiscopo et mis sucoeesorilnu, ad quos
dictum oppidum devoM oontigerit» pleiiaiii et liberam potestatem per ee Ticarium aninuid-

vertcndi in facinornsos et pnnin> scHera necnon in<^titi.is altas ttceioere, salva loatitia et
iurisdictioae in predicto oppido iure vel comuetudioe competeate.

Auch in gro/Wn StSdteo wler sich die Grundbeiriicbkeft ent apit, 2. B. in Basel
ent Ende 14. Jhs., b. Bruder S. 45; vgl. auch Arnold, Eigentum 8. 284.

yui. VTl. 2, 202, 1202: nm erstenmal VirsoiKlcres Ilcivortroti^n der rivo*; pr<-lesi^

Trevirensis (gemeint ist die Stadt Trier, näcbbtdem Koblenz), welche neben Hülaten, Klerikern»
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sehr spftt, im 16. Jb., zu daueniderer Anerkemning der Landeshoheit gebracht*.

Eine Sddldenmg der Einzelvorgiinge aber, welche Bchliefilidi za dieser TJnter-

wedüiig führten, liofit aufserhalb des Zieles unserer Erörterungen*. Nur das

6ine entnehmen wir der Tliatsachc dipsor Kämpfe, dafs dio Vei-fassiinfr dieser

Stildte, wie auch anderer, in denen verwandte Kämpfe weit weniger hiirt-

näckig und aufre<:end verliefen, sehlieft>lich keineswegs uniform sein konnte:

fast ülieniU war durch hin- und herschwankemle Kompromisse im Verhuife

längerer Perioden eine individuelle B^-enzung der Rechte von Stadt und

Landesherm gesehaffm, weldie bis tief in die Zeiten absolatistiBdier Landes-

hoheit hinein durch einen besonderen ESd des Landesherm beim Itejnerungs-

antritt verbürgt und aufrecht erhalten wurde ^.

Innerhalb dieser abweichenden Zustände der einzelnen Stüdte läfst sich

aber doch eine Anzahl ihrem Kern nach gleichmä&ig wiederkehrender Er-

scheinun^'en beobachten.

Zuniiclist ist fast durchweg: die lainieshenliche Militär- und Finanzhoheit

iu identischer Weise abgegrenzt; überall tinden wir die Forderung eines Miliz-

auszuges im Lande^teresse^ und die Forderung ständischer Beisteuer* unter

Überlassung gewisser, zumeist indirekter SteuawriiebungBrechte an die Stadt zu

kommunalen Zwecken.

Auch die landesherrliche Gerichtshoheit findet fast durchweg den gleichen

Ausdruck. In Vertretung des Landesherm als Gerichtsbenn in btlrgerlichen

und Strafeachen väo in Sachen freiwilliger Gerichtsbarkeit" funktioniert ein

SchultbeiÜB, unter ihui ein Schöffenstufal ^ und GerichtsverfiB«8ung wie Gerichts-

Abten mA Mlnfsterial«» von K. Philipp priTilqiirt irerden (namentlich Zollfreiheite»^
den Erzbischof).

) Kohlen« lehnt sidi sogar im J. 1561 noch einmal gegen die Kurfürsten auf, s.

Moser S. 193.

•) Ein« AoftlUnng der wiebtigrten Urkniideii Ober das YerfaiUtate iwiwhen Stadt THer

und Erzbischof findet sich Wyttenb. u. Müller 2 Aniinadv. S. r. n. 7. Im niiriprn vgl. noch

aus neuester Zeit Schoop, Verfassungsgeschichte der Stadt Trier von den ältesten iuimuni-

täten bis zum Jahre 1260, Westd. Zs. Ergänzungsheft 1, S. 65—162; hier am Schlufs,

8. 118 ft, die widitifen AktmurtQck« ans dem J. 1351. Zum 14. Jh. sdie man namentlich

auch noch llnnth. lü^t 2. 2'.K\ 13C4, und Ferdinaiid, Cono von Falkemteln, Diss. Münster

1885, 8. S5-5o (oben S. 1285 Note 4).

*) S. z. B. *lSb. anr. Epternac Bl. 132 >>, luramentnm abbatis dvibos invstandnm? Er>

«irdiger herr her apt: uwcr gnade geloft scboltiss ricbter scheffen gemeine burger iuul*'r>aen

und inwaner der stat E. lifernacb zu halten und zu laissen bi alili r hcilit lu it frihcit uiul her-

komen, als uwer vortaren ept gedaen bant und schuldig &int zu duenV — W as uwer gcnadc hi

fdoeft und gwprochai halt, das nempt ir nf oren orden rnid eonadeiitK also m lialten und

Bit anders, tmd keinen scholtii>s richter aebeffen bürg) i urult-i sai) ss und inwaner der stat Ecbter-

nacb forter nnznürtigen noch za drengen dan mit scheffenurteil und recht.

*) S. oben S. 1294.

*) S. darnher schon obm 8. 1896.

«) S. n Ilist. 1, 824, 1291, cit. oben S. 1842 Note 8; und oben S. 985.

Vgl. z. B. Ilnntli. Hist. 1. SiS, 1288: »nne Anzahl von Bürgern wird nns KoMpht'

accedcnte con.sen&u arrhiepiscopi exiliert; kommen sie in die Stadt, so per scultetum et oppi-
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2Ug erscheineii durch landesherriiche VerordDungen*, bisweilen unter Beirat

der BUiger*, geregelt Anfangs ist der SchultheUis zugleich auch noeh Städte

haupt, also j;anz allgemein Vertr« tri dos Liuulesheirn als Stadtlieim, so noch

um die Wdide des 13. und 14. Jhs. in Kohlen/ uml Tner^. Später, mit

voller Aiisbildiniir der Aiiitsvorfassiiii'j treht diosc FunktiiMi zumeist an den

Amtmann des Bezirkes üIm i . wt lchem die t^Uu\\ iiiiuehort, und der Schultheüs

wird rein auf die ffenchtliclu n Funktionen beschränkt*.

Aber unter dem liastlichen Beamten, in welchem die Stadtherrsihafl

danoH capiantur et doniino archiepiscopo . . trodantur; si quis mtem ipsos rtos dcfouMTeiit

vi l 1 nllr.iniinm st-n tractattts «lir|nos hidmorit cum oisdoni sim- lict ntia s( ultt ti et itliu-, qnpin

ad hoc dominus uiThii'pi^copus dcputaverit, vcl hi qim suultetum nou iuverit ad dictos m>s

ctpiendos, si revecsi fiiermt sino licentift domini archiepisoopi, vel alits dictum wultetom in

fiKhibmda et excquenda iustitia impedivcrit vel uuxilium miulsituä nou prestiterit vel m
armavcrit scii cam]>anHni ad convocationrnn fa< iendain pulsiavcrit seu pulsari maiulaverit «ine

licentia Multeti seu cius vices giTcntiü sculicto uhseuu.', aut siquis douünuin archie])ii>co[)uni

IVevirensem in castro edifiomdo com auis pertinenlib InpediTerit Tel suos aut etiam

novas coospirationes confederationes sodetatcs seu consiliu ac nova statuta in preiudicina

doniini nr< lii«'piRropi Tn'vironsis et iurium suorum «rdin.ivf-rit vel alicni triu-tatui hninsmodi

intertuerii aut inipediiiientum alii|uod iuriädktiuui sue prestiterit . .
.

, aut si quis iu mortem

Ittdeonim, dannom et dispendium renun «t penonarum earandum conspiniTerit aut qnorit

iagenio vel acte nachioatus fuerit, et convictus de predictis vel aliquo eonun per diios idoneos

tcstes rivoH sive oppid:tnos Contlueutinos fuerit: lionn s(i;i <]ucnuK|ue ((»«laut (l'imnio arelii-

episcopo extuDc ipso tacto, et persona ipsius sit in eiusdeui doniini arliitrin et potestate.

Honth. Bist 2, 35, 1308» Veitrag xwiaehen Ensbiscbof Balduin und der Stadt Trier: damoree

et querinonie corata $cultetO nostro Jkciendc cxnune in antea iient, sieut anttquitBS sub Heurico

et Aifioilo i|iionIruii archiefiiscopis Treveriiis it alii^ pmleicssorilms ipsoruni ticri con-

sueverunt; de quilius clamoribus et tercniouiis ae fnn-iidis iiidc contingenlilius scultet^u» noster

Trevirmsis se reget toxta indicium scabinoram nostrorum Trevirensiuni, ac iura et consue-

tudines corundem scabinorum oliscrvabit, sicut tempore dictorum pretleressonim nostronuu

extitit obsi'natuiii. «-t vice vcimu dit ti srabini ipsi si ulteto a>.-i(l«Tf feiiolmritur 1 1 m halK'bunt

ad usus dilti scultoti, prout tempore Hcnrici et Anioldi predictonuu tacere coiisueveruuL Zu
früheren Zeiten s. fUr Trier MB. Uß. 3, 1468, 1858, cit. oben S. 1042 Kote 2; für Köhlens

MR. in. 3, 489. 124«;.

') S, z. I{. Tlici^t t/uii« IT). .Iiis, in di'ii Aniteibiich der >t;H!t .Mun-tt niuiifi Id Ul. 73^,

Kobleiu bt. A., 1277 Novbr. h'>: Erzblscbof ileimicb li-zeugt, dals wir mit vorbicUtigeui be*

raide und von raidc birfer und guder lüde viertzehen scheftbnne in umerme slossc Munster

in dem Mciiifelt gemacht und <;csat/t huiti. <1i ii wir vi>rlilu'nde sin und wollen, das sie liab6n

dieselbe (riheit Jilu rn! dir da iiaint uiui tit r sich frauwent unsere schefl'enne liir vorgescbr.

und wir wollen darzu auch, da» diesellicn unsere stheffeime über die urteil, der sie uit wise

sint und sich damss nit gericbten kunaent, vor unsem Trimchen scbelfcn mit und gewishdt

schuldig sullent sin SU .suchen. In welli< lis din^'s l;< / <i Imisz und ('wi<!(> vestikeit liaiii wir

den ffdachtcn uiiseni Munstersi-n scliertt-n in ibm .Meintch fiL'^lfu und y:eben in diese

genwertiKe sebritl mit vesteouugu un^trs sji i;el.-' Iickreitiget. Gvsciieiieii imd gegeben m Munster

in dpm Meinfdt im jaire iuisen> herren nicclxxvii des xvü kaienden im ma^nde december etc.

-) llontb. Ilist. % 312. 1400; Ki/I>i>ch<>t Werner ^ii bt die Trirnr ^chdffenordnung

mit rade unsei-s c:i|<it<>]> und trundc, und auch mit viss<.-n mid rade der . . biu'goren.

.s. .s. l:i4;J >ole 7.

*i S. wohl schon Honth. Hist. 2. III. 1327; und 1kl. 3. 4««6, eiv, 1350. Bisweilen wurden

auch Amtmann»* und Sclmlthciraenfunktionen völlig fusioniert ; der Name ist dann bald Amtmann,
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des Landesherm in Eiseheinung txat, entwickelte sieh nun scbon Mb die Ver-

walttiugsautottomie der BUiger. Aus dem Seböfienkollegium und aus anderen

Elementen, deren genauere Cliarakterisierung uns liier fem liegt, erwuchs der

Rat, am frlüiesten wold in Trier um die Mitte des 12. Jhs. ül)erall aber im

Laufe der foljxeTidrn Oenerationeii Diese Bilduii" \\\m\v durch don Lnndes-

herrn wenigstens in spiitcrer Zeit so viel als möglich Ln'hriunit"; und als sie nicht

mehr iUckgängig zu madieu war, wurden doch noch die ältesten und mit der

I>andesgewalt am engsten verknüpften Bihlungseleuiente l»ei der Zusammen-

setzung des Bates besonders begünstigt^ Im Übrigen mnlste sieb die Landes-

gevalt zunftchst mit einem Kontrollerecbt aber die Batsverwaltuog bcgntkgeu,

wie es sich ohne weiteres aus dem forstüchen Rechte der Bewilligung von

Städtesteueru sowie aus der Handhabung des Marktrechtes ergab*. Neben

dieser Kontrolle der Ratsverwaltuug aber wunle auch noch eine Oberaufsicht

Uber die sonstigen autonomen Bildungen in der Stadt hcansurucht und viel-

fach bis zu weitgehendem KingrifTsrecht entwickelt. So id>er die alte Mark-

verwaltung der Bürger", t\bi'r Bildung und l'iihnmg (ier gewerblichen Kor-

porationen' u. a. m. In der Folge ikrartiM^r Eingriffe aber vollzog .sich der

R'hlieHiche l'bergang der städtischen Polizei an die Liindesgewalf* und damit

die Eröffnung eines ausgedehnten Spielraums für die Auswirkung der Yer-

waltungshoheit überhaupt.

Gegenüber diesen schliefsliclicn Erfolgen der Landeshoheit auf stadtischem

Gebiete bleibt die Entwicklung derselben auf dem platten Lande, gegenüber

den Grundherrschaften, etwas zurOek. Die Gründe hiei-fl\r sind vonu^hnilidi

sozialer und politischer Natur. Untei- den gi'undhen'schaftlichen Ständen des

platten Landes ist der Fürst in sozialökonomischem Sinne anfangs doch nur

iMad Scliultlieirs, s. Bd. 3, 109, n, 190i, vgl. dna \%'Eipel 1383 § 29, dt. oben S. 1052,

Kote 1; fonuT WSuarbrückoii 1321: WKn'uznach G. 2, 151.

>) Ml{. 1. 627, lini. vpl. No. 628, U61.
*) !>. dazu oben S. 322 Note 1.

S. noch »ns deiu 14. Jh. Ilonth. Ilist 2, III, 1827: die fiopporder bekennen dem
Krzliisr]iof. (1al'> wir ciiu-n tnite gi-iiiacliet hatten, des wir nit thun cnsolten, nnd sine aoibt-

lute und sein ixerit hte zu Uoppai-t»* nehiiidrrt haiii und fiecrenkct.

*) Scutti, (.'Uur-Trier 1, 272, 1527, Konipetcuzregelmig üi Koblenz, § 6: iu Gemürsheit

älterer Satzungen sotten, «'enn der atte und neue Rnt der Stadt Koblenz in nichtigen, den

gemeinen Nutzen dor Stadt oder der Iiiirger^^!l;l!t Int!cffcndon Anjrelegt'nlifitcn venanunelt

wird, auch alle SchoÖ'en dazu brnilcn werden, weicht' deu Ruti>chhig mit fassen und voll-

bnngi-n hellen sollen. Bei Verhandlungen solcher Saclieu alw, welche Pt-nsoneu der Schöffen

oder des ItaK'S betreffen, sollen diese neltst ihren Verwandten und Anhängern, welche Scböffen

oder Mitglieder d«-s I.'ates sind, wahn iid i« ticv Verhandlun>; abtreten.

>. dazu n. a. Bd. 2, 322, 13öti, Kiuleituug; ferner lid. 2, öl4, vgl. auch oben ^>. 1277

und S. 1837.

<) Dajiegen Widerspruch der Stadt Trier im J. 1851, e. olien S. 307 Kote 2.

•) *Kobl. iiz St. A. MC. IIP' Hl. 224 '— 2241', Nr.. 4^»-. inirl tir-.omleile Kupie IS. Jhs.

aut l'p., walii-sriieinlii h aus dem M( . III'-, reg. Goer/, Kegg. d. Krzhb. S. 134, 1410 Okt. 13;

•tiücrz, Re^sg. d. Krzbl». /,. J. 1409 Ajjf. 13.

*>} S. Scotti, Chur-Trier 1, 367, 1562: Rats* und Polizeiordnung für Koblenz.
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primiu inter pares; als zumeist grO&ter Gnindheir des Landes liat er dieselben

Interessen wie die grundherrlichen Stünde, nur in vei-stiürktem Mabe : jeder

Schlajr, welchen er fielen die Grundherrlichkcit als solche untemininit , kann

auf ihn selbst empfindlich zurück wirkon. Zudem ist er adlip, zu Sohildesamt

fieberen, wie die stündisi'heii Grundlnrnn auch'. Endlich alier sind nicht

sämtliche St^iiulc des platten Landes ohne weiteivi^ liciu Territorium ein-

geordnet. Die Stan<Ieszu?«'hnrip:kfMt wurde anfjuiirlich durch Lehiisvcrbindun?,

ohne die Notwendigkeit riiuiulicheu Zu.sammenhaugs der lehnsrührigen Gruud-

hemehaft nut dem Territorium, begründet^ und nicht selten gab es audi spftter

nodi Stande, weldie dem Territorium nicht zugerechnet vurden*. Nun waren

dss sllerdings Ausnahmen, im allgemeinen kamen die ständisehen Grundherr-

Schäften spftter dazu, Teile des lindes zu bilden, namentlich so weit es dem
liandeshem irelang, den sehfitzenden Ann des Reiches für sie uneireichbar

zu machen*. Aber iiniiieHiin < dit ü diese inkorporierten Stände doch Mitstände

neben sich, auf welche die 1 enitoiialhoheit uiul vor allem die Verwaltungs-

hoheit det> Landesherrii keine Anwendung fand, eine Thatsache, welche sie zu

gröfserem Widerstand ennuti'^en nmfste.

In Wirklichkeit sind darum viele der ständischen GruüdheiTen von dem
belebenden Hauch der neuen Territorialbildung nur obenhin berfihrt worden;

und im ganzen verkttmmerten ihre HerFschaften infolge hermetischen Ab-

schlusses, bis die französische Revolution mit denselben aufräumte*. Die

Gru&dherren selbst aber gingen teilweis schon früh dazu über, ihren EinfluJs

auf Land und Landt^sregieniiiir nicht so sehr auf der Basis der Grundherr-

lichkeit, wie auf bureaukratischem We<:e, durch massenhaften Eintritt in das

hdhere Landesbeamtentum, auszuüben

Dieser gan/t ii Konstellation entsprechend macht die Laufleshoheit iregen-

tlber den ländliclieu Giiuidlien>.chalten nur geringe Fort>chritte, nauuntlicli

gelingt es ihr nicht, in die Verwaltung dei-selben, abgesehen von der Gericht^»-

verwaltung, irgendwie tiefer einzudringen; das einzige, was lüer noehwühr^
des Mittelalters geleistet wird, ist die Entwicklung eines Oberaufsichtsreehtes

Uber den Betiieb grundherriicher WAlder^ Was aber Militftrhoheit und

') S. ohvn <. Uf,2 t 1258, Auch S. 1U2 f,

-•) S. olipn S. 12C.2 t.

^} iH) gehörten z. B. zu den Iricrer gei»tliclivii "Mantifii liio exterritorialen Abteien

Ecbtemacb, Prttm und isMarien-Luxemlnu^, s. Ilontb. Bist. 2, SSB f.

*) S. ol»en S. 12" 6.

S. sclinii ohon S. 973.

^) (_harakteri:?tiacb is»t in dieber Hinsicht di«- Klage in den Li. Trev. 27ü Uber Era-

bischof Jacob (14S9'-'1456): de snis incoKs nemini confidit, forensihns a quikcunque patria

venientibus senitia secreUi conniiisit.

") S. sflion olien 133?^ Note 4, an Urkunden u. a. ( od. Lac. 16S. 1344. cit. oben

S. 477 Note 3: und IUI. 3 No. 107, 1340. Wie notwendig die letztere war, zeigt Lager, Mett-

lach, Reg. 1491 Okt. 7, 1492 Jan. 13, Febr. 3, cit. oben S. 516 Note 4. Zu Kingcilfen der

Lan(tei>henren in private Waldverwaltung s. auch Ritter S. 739, und imten S. 1856 Note
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Fbaiuhoheit des Landes gegenttber den Gnmdlierradiafteii betijfit, so waren

dieselben dureh das territoriale BnigbanmonopoP und die vasallitische Militär-

pflicht der Gnmdlu nt'n^, sowie durch die Zerstömiig der gnindhenlidien

Begalien^ und die Entwicklung stftndiseher Steuern^ geregelt

Auf gerichtlicheui Gebiete waren die Staudesiierrai selbst zunilehst der

Einwirkung jeder unteren Gerichtsinstanz entznir(Mi ; schon früh gehen sie vor

dorn Lchnshof zu Recht*, inu! man sucht sie mit Erfolg? durch intert<:'rrit(»nalc

Vertril^'t' durch hesoudfit' Alnnaclumj;!'« ' für iiimier nii diesen dendits-

staiid zu gewöhnen. Die Entwicklung der teiritoriaku Gerichüjhüheit aber

foad weniger auf diesem Gebiete Platz, wie vielmehr auf demjenigen der

stai^edieiTlidiea Gerichte.

Die stllndische Geriditsherrlidikeit konnte nun entwed«* auf landeslierr-

liefaer Lnnranitat oder auf alter Vogtd, wdche sich jetzt mit der Grundherr-

lichkeit immer mebr verquickte, oder auf alter Grimdherriidikeit beruhen.

Der erste dieser Falle mur relativ selten und kommt in der Ausbildungs-

zeit der Laudesboheit kaum noch stärker in Betracht; schon im 18. Jh. b^innt

der Verfall der wenigen landesherrlichen Immunitäten'.

Auch übet den zweiten Fall ist nicht viel zu Sahiren. Wo sich die

Vogtoi rein ohne "^nindlierrliclie Zuthat erhielt und sich danini auf keine aus-

pebreitetere \'er\valtung stut/.eu konnte, da hat sie der Landeshi-rr woiil meistens

an j>ii'li ,i:enss<'n oder mindestens der Terntonal^pnchtsl)arkeit eiiiL'eorduet*.

Wie aber stellte ?icli die landeshenliohe Gericht.shoheit zu den grund-

herrlicli-stÄndischen Gerichten? Es handelt sich hier mu Unter-(Gi-und-)gerichte

und Hocbgeriehte. Da gilt nun vor allem der tülgemeine Grundsatz, dafe die

Unteigeridite, soweit es nicht anders mfi^ch, den Gmndherren als Patri-

monialgierichte Qberiassen bleiben, wobei dann die tbunlichste Unterordnung

derselben unter landesheiTliche Hochgerichte angestreU wird", bisweilen in

der Fonn, dafo der Landeshenr von ihm in Ansprach genommene Teile der

1) S. obeo S. 1270 t
*) S. oben S. 1296 f.

«) S. oben S. 1276 i
*) S. obon S. 1336 f,

•) S. oben S. 1164 f., 1865 f.

«) VWy (lorartipf Vertrage von Trier nüt Kdln 14H »»t MwM 1484^ mit d«r P&ls

14ö9, mit Iies»>ii 1 >14 ^. Houtk ilisL 2, 31b f.

Sehr kuifig \<.rst<recbeii Adlige des TerritoriiiiBS: alsofeni Bie wider den eidjischofen

od« 1 seine anterth&oige zu tbun butten oder sie mit uns, dea niUen sie and wir recht grlien

und uebmfn vor dem eisbiscbofen and seinen mnpüeoten na irer maime urteiL Ü. dun.

Uootb. Bist 2, 6.

*) S. oben 8. 1082 l
•) a. oben S. 12:,9 f.

S. (iix'u s. io;:i6—87. Kino vf>rwBn(Itp l'nterordnong hatte ursjvQnglich anch in der

alten HeichsvertasBung bestanden, s. oben 8. 207.
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Untergerichtsbarkeit abgiebt, dagegen aber volle Hochgerichtsbarkeit Uber die

Insassen des Unteigeriditi» eilangt^ Die Hocligeriehtsbarkeit dagegen wird

aberall, wenn iigend mflgUdi, dem Laadesherm Torbehalten'. Daher gestattet

man den GnuKitien en schon in der zweiten Hälfte 13. Jhs. die neue Ein-

rirbtunü von Hochiicnchten nur noch in AnBnahmefdllen^, für welche es im
14. Jh. Uofiel \\'m\, dafs die Ei-laiilmis nur für iUloilialerut und unter Vor-

behalt der laudesherrlichen Gerichtshoheit gegeben wird^. Später aber geht

') Besonders deutlich ist iu dieser Richtung, wenn auch aus spaterer Zeit, Hontlk

Hist, 2, 761. ir.'iS, Aii<;},'lpidi zwisihen Trier, v(»rtreffn durch den Amtmann Burggrafen von
Grimburg, uud den Vurmuuderu der Kinder Kaapars von Hagen über die Rechte ia Nooo-
««0er: lo sol niuer und Unsen enatifb lender n Konireiler misere drar* und lanlAntl.

hoho obmkcit, wir \ctn ältci-b m Xonwciler berbracht ist, vorünehe, one in- oder widderrede

dero von ilagen, dingen und weisen, also das uns tinscrn nachkoriinit ii und stift unverhindert

snstein volgcn und werden sol alles das, so der boheu oberkeii von re<:btä oder gewoinheit

wegen der lant nnliengiti H e« Mi erAergweik, Uen «ber hals und baudi m ncliten, dofl.
die ztilnssutijr der tnedornpiictrr. die schatznnp, auch volyh um! reis in kriegs-leuf oder-fellen

und alles anders, so zu der hohen oberkeit gehoert, nicht« darvon us- noch abgescheiden

;

dai-gegen sollen die obg. von Hagen und Ire vormonder von derselben wegen macht haben,

ümerhnlb Nonweiler bezirk, wie der uf den Eirchennadita|^ gewieeen irirt and herbncht iet»

m jagPTi, 7u fischen und in bürgerlichen gerichtlichen Sachen, als wmh eigen und erb, schuld,

schaden und farende Mb, auch umb barruppen und streich zu handleu. S. feiner CRM. 5,

^1, 1761, Amxug «OS dem Teq^ekhe awiedien dem Enbischofe nnd dem Domkapitel m
Trier die Gerichtsbarkeit ZU Niedermendig betreffend: 1. das würdige dbomcapitel begiebt

sich aller iurisdictionsansprach , welche es in dem ort Thür nuil dessen bezirk ni huben

vermeinet; 2. ihre churi gn. und dero ersstift bbet:giebt dem würdigen dbomcapitel die

demedben Ins hieliin wtedenprochene inriedicliQnein civüem an Niedermendig, eoviel die ente

inatans betrifii ... 5. die landesbolieit, daa memm imperiiun, die criminaliurisdictiou und

was diesem nnkk>lu>, hli ilu t wir hh hiehin, also künftig privative dem bolien eneatift Ther
olme alle exception, restriction oder moditication.

•) S. oben S. 1259 £
9) S. z. B. Bd. 3, 81 10, 1280.

*) S. Aldi. CIer\'aux No. 221. 1340: .Inhatiii der Blinde \nn I.itxeTnlnirg erlaubt dem

Gerhard von Hain, quod pouere po&sit ponat et statuat super proprium suum allodiiun altain

ittstftiam aea iuriidictioneni, que pertineat et pertincre dineicatar ad doraum anam de Bam,
ad vallcm et ad omnem attinentiam ipsius donius tenendam et possidcndam perpetue et here-

ditari<> de berede in liercdeui. salvo iure alte iustitie nostre in Bidebourch locis univei-sis,

quam grutium et iustitiam bupradictas eidem Gcrardo et suis heredibus pro nobis uoätrisquc

auccesaoribna oomHibua Laecembaigenaibaa, ut dictom eat, In augmentum fsodi noatrit qnod
a nobis obtinent, ronoediiiius et in perpetumn donamus. 'Koblenz St. A. MC. TIT^' Bl. 11*

No. 22, reg. Goerz Reg. der Erzb. S. 12.5, 1398 August i»: Wir Werner von gotz gnaden

erzbiscbof m Triere etc. dun kund und erkennen mit diesem brieve: wan zusschen uiisenu

amptmanne von Sarburg imd unaera venihubem Ton Zenre in anaem wegen uf eine site

und dem erbereii Wilhelme urubste zu sent Pauline bl Triere nnd sinen scheffen zu Zen'e

uf die andere slte zweiunge gewest ist von dem gericbte uf desselben prol^ta und siner

probstieu gude au SSerre nnd danunb gelegen, han wir nach der sachen erfirnn imd sin Ton

berkomen nnd auch mit bcieven, die der stift von sent Pauline von seliger gedechtenisze

etzlichen unserti mrfaren erzebischofen hait, genzelicbe underwiit: daz nlle fieridite hoi- und

nieder, auch über lials und heubt, uf den su-aissen und anders binnen den ederen zu Zer\e
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man noch weiter; die alten stftndiselieii Hoehgerichtsberren, welehe man niebt

hat beseitigen können, veriieren diese oder jene obersten gericbtshenüchen

Funktionen, beispielsweise das Begnadigongsreeht*; und ibre Gericbtsherrlicb-

kcit erscheint als eine von der eigentlichen landesherrlichen Gerichtshobeit

at^etrennte und von derselben flberragte Geiecliti^keit, deren Veifaftltma zur

Lmdef?hoheit der Einzelre}?elung vorbehalten l»leibt^. Abgesehen von diesem

Eindringen <l»>r tenitorialpii (nTirhtsbarkeit in die FtHndischen Gerichts-

verfassuDgen iiea platten Landei» ist es aber durchaus gewöhnlich, dals neben

des vurg. probsts und ?;iner prob*;t!cii ist und sin sal (und Piiliui<5Sf>n dm odireii ubfral uf

desselben probsts und probstien gude zu Zen'e gehoerig ist dat gericljte über hals und licubt

unser und tuuers ctUle tob TrireX tiiid «He andere gerichte nf der vnrfen. prolislB und
prnbstlfn guden und alle liocsst'ii uml was davon gevoilct dos f>gen. probsts und probstien

siot und sin snllen. des heizen wir tich unsem amptman und keiner zu Harburg und unsere

vevsüiuber vurgen., daz ir dem probste probstien und stifte zu sent PauUne rurg. daz \-urgi'n.

ir gerichte boesaen and gerelle ungehindert luent und sie darb! behaldent und nch der in

unsem wegen nit .innpinct. Zn Urkunde aller vurircn. sadicn ban wir Wcmher or/t'liisi'hof

obengmi unser ingesiegel an diesen brief dun henken, Der gegeben ist zu Sarbiu^ do man
ttUe na Cristus geburte druizßnhundert echt und nuinzig Jair uf den echtzenden dag

im angite.

') S. oben S. 195.

^) S. dazu das sehr lehrreiche Beispiel in Hontb. Ih&t. 3, 8o6, lt>82, Au&trag zirischen

Laach und TMer betr. du Dorf Kraft: e« ill und bleibt (dem Stift) auch in tempondibus

besagter orthrn die höbe landsfÜrstliche obrigkaUi, kraft deren dan ilin- churf. gn. für sieb

nnd dorn nailikomnii'n liesagtes gotteshaus und dessen dorf Cruft änderst nicht dan des rr/-

süfts aigene orthen und unterthanen in ihren landsfürstUchen achutz haben erbalteo, und wie

dabevor alleaeit getdiefaen» also Ibrihin gegen männigiidi zn fried» nnd krfegnteiten nacli t«^

mögen verCreten, auch mit durchzugen nachtlägeren und quartieren gleü li anderen des erzstifts

orthen zu verschonen suchen solle. Dabei bleibt Laach ,II<»( h<it riclits-, (irund- nnd Erldif^rr'

;

auch soll Ivruft nie einem Trierscbeu Amt einverieibt werden. Zum (icnaucrcn vgl. ilonth.

Hist. 8, 807, 1682: dvilsachen die Crafler in penohn oder ihre gOther belreAnd mUcb bei

dem gericht zu Cruft oder dem berm praelaten in prima instantia ventilirt und nach des

erzstifts landreditpn judicirt werden, wan dan des lirif<;<Tichls Ordnung nach die siunm ap-

pellabel, so sol denen partheien dahin zu appelliren freistehen, auch auf deren ansuchen

nothige fwocesBiu erkant tmd dentselb^ gebohrliche paritioii nnd foUje gdeiatet irerden. in

peinlichen sachen aber, so leih- nd«'r lebensstraf nach sich ziehen mögten, sol dem gericht

r.» Cnift die Cognition nnd naliinons des gotteshaus die exccution gelasisen, bedenkliche bei-

und endiutheU aber bei dem oberbof zn Coblenz darinnen in aUe weg eingeholt und denen

gemftS verfthren werden, was ein zeitlicher prmdat und eonvent gegen ihre nnterthanen so

Cnifl, oder diese gegen jene für strittigkeiten jetzo haben odor kl^nflit; übfrknnunf n würden,

dir srtlen, wan änderst in gütp nicht lieirrolrpt wt^rden könten, wozu sie dan von ihro churf.

gn. commissarios erbiUen mögen, dem iierltringen nach ahm churfl hofgericbt fllrgenohmen

imd daidbet mii recht abgetban oad erörtert werden; doch dall denjenigen thei). so sieb

durch nrthril liCrchwcrt achten woltf, an <lie hiK-listf roich>'j;t'rirlitr zn appelliren oder aber,

wan die summ nach de^ erz'ititt- priN ilegiis nicht appeliabel, alsdan bei ihrer churf. gn. umb

revision unterthänigst anzusuchen lievorbleibet. Sehr instniktiv fttr verwandte Yerbiltnate

in fiidierer Zeit ist ancli Kiemer» Ardenn. GeMdd. Cod. Dipl. 8. 462, 131« t wir Jobaanes

pravo von Sarbnicken . . dunt kunt . . das nmo snlirhen misehel, der da was tiischent uns

unde der vroowen van C'astele, alse van der \Toawen luden van Burbach, da ist beret, wa
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der staudischeu Gerichtsexekutive ülit'ihauiit die Voüstreekiingsgewalt des

Landesherm subsidiär in Wirkung tritt'.

Indes der EinfluTs der tenitotialen Gerichtdioheit ist nicbt blofe auf

dem Gebiete der Gericfatfirerfinssiuig bemerkbar, sondern mindestens ebenso-

sehr auf einem weiteren Gebiete, welches wir etwa als der heutigen Verwaltungs-

gerichtsbarkeit entsprechciitl liezcichnen können. Es Imndelt sich da im

wesentlichen um die Regelung der Beziehungen zwischen den Standesherren

als Gnindlipmclinftni niiter sich wie zu doii alten Korimrationen und Rh

solchen halböt^Vntlu-iu'ii BildiiTipcii des platten Landes, den MnrkizcuDssen-

schaften und tleu HolfieuosMeust haften. Die Tendenz der Lande.sheneu ist hier

stets die gleiche : sie suchen die Regelung aller vorhandenen gegenseitigen Be-

ziehungen und speziell das Ausgleiclisrecht fbr etwa auftauchende Streitigkeiten in

ihre Hand zubekommen. So treten die Kuifllrsten des Trierer Territoriums schon

seit Mitte des 14. Jhs. als Ordner der Verhältnisse einzelner Grundhemchaften

zu einander auf' und wissen ihren Anspruch in dieser Sichtung im 15. Jh.

zum hciTsrhenden zu machen^. Nicht niindrr nbeiTiPhiiien sie seit Schlufs

des 14. Jhs. die Vermittlung zwischen Gruudherrsckaft umi Markgenossen-

Oer vrouwc'u kule van C astek üe;eeut ufe uaser voidien bit lur«- und bit vhumm^u. die soUea

uns dienen ho unde nider an imser genade, ar sie sotlent die voidie lasen ligen : wa unser

lüde vSc der vrouwen Toidie sesent, die sollont dasscllie dun. ii«m stnt schuldich der

vrnuwfn luilt' in alle un^^er usw. s. weiter olien S. 2^:^ Notf 2 Iiis: iimler lonf 8., die sint

der vrouwen. item &wanne wir Itanwin legeu in unsvrui hol zu Male!>uit, üo iusoUeat der

TTouwen Inde van Bnrbach in dem höbe nergend anderswa trinken noch win holen, wände
7M unsenn banwine, in all^ masen alse ander un<ier hobeslude da ta Unleatat^ ane izeverde.

item sint \h-r vrouwen hule van I^m l'ncli x lnililitr zu un«t'nn liornbrisf, rn utt-^enii lioirci i litc,

zu unsenn gescreie zu cnmen und zu loiiene, unser gut zu bosclmdene, es enwere diUinc also,

daz vir uffenen kri^ hetent euch sint schtildich unser lade der vroawen Inden ir gut

hl liVii zu be^chuden, ao die vrouwe nict ufenen krie^ enhet. iteni ist da2 hogerehte UU alle

lioe buesen in dt in liolip zn Mnlr^fiit unser durch «las jar an iniannes widersprechen.

*) b. UMluistermaiteld, Hs. Koblenz $t. A. CXI« Iii. löb, CXli» Bl. 18«, U Jh. l Ii.,

dt. oben S. 1280 im Text WSPaolin 1380, Zerf § 6, G. 6, 516: mins heren tou Triere

ADiptman, der ist seluddi^ des probstes aiiiptnian zu helfen pewait abezudune, so man des

presinnet: allenfalls auch Bd. 3 ^o. 220, 1396; WKersch 1599, G. 2, 274, cit. oben S. 220
Xote 2, auf S. 221.

S. zu den Anfängen Bd. 3 Ko. 173, 1347. Noch nicht durchgesetzt erscheint der

Anspnu'h Töpfer 1. C^B, 1357: ich Baldewin srholtii^scn Simons soin von Hemkastel dun
kont allen Imb n timl Im ki^-nncu an desent !>ri«'vo. das i< Ii ;.'!'loift han und uft'entlich zu den

bdligcu gesworen, so wat anspi-ucbe icli hau oder kiben mach biz ul diseu hudigeo tag au

de lüde, de an der herrschaf von Hunoltzstein geborent, si sin man adcr vif, edel oder im*

edel, daz ich ilavan zu rechte stau sal zn Ihuioltzstein itt deme gereichte und nit vnirwerter.

^) S /. Tl. Tn]if<'r 2, 4>''-^. 14>:»>: Nic<daus. Vo^rt und Herr zu Ilunolstfiit <rhroil»t dem
Krzbisclioi .ioliann von irier, sein Nette der Ilbeingiaf hal>e die l)orfer Maliioni und LicUt

von der Henrschaft Hunolstein pfantlnvetse inne und dieselben jetzt in Schfttzimg gelegt, was
unbillig sei; er halii -rincn Neffen gebeten, ilas abzustellen, dieser aber habe es ihm ab-

geschlauen; da nun beuU' Dorfer im erzbischoflicben Hoch^ericlit (irind»ur!f lieiren, so ersuche

er den Eizbischof, die Sache zu entscheiden. Doch kann man hier auch nur eiu&che An-

wendimg des Forum rei sitae sehen vollen.
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Schaft*; eine Vermittluno:, welche um so iiolwendiffer wurde, je mehr sich

auch die kleinen Gruuiiherieu aus den alten uiaikgeuü&>eii»i.'haltiichen Ver-

banden zuillckzogen'. Am wichtipten aber war doeb die oberfaobeitUche

SteUungnabme der Laadesherren zwiaeben Standesherren und Qnmdbolden,

xwiseben Gnindbensehaft und Ho^nosBenscbaft. Zwar störte bier die Landee-

boheit die korporative Rechtsentwicklun};, vorauF;cresetÄt dafs sie unter An-

erkenntnis der Landeshoheit in den obersten Rechtsbeziehunpen, z. B. in

Fragen des Strafrechts, vor sich ginp. keineswegs"; \sie andere genossenschaflr

liehe Rechtj^kreise * , so blieben auch die standesherrlichen Baudinge in ihrer

unmittelbaren Hechtssphilre frei von landeshenliehem Einflufs*. Allein schliefs-

lich eingaben sich doch einige Koinzidenzpunkte. Zuniiciist auf dem Gebtete

der Strafrechtspflege. Hier konnte dem Landeaberm die Anwendung der

standesberrlicben Diaziplinaigewalt über die Gmndbolden niebt ^eiebglUtig

bleiben; spfttestens in der 2. Hälfte des 16. Jba. aetat er aich mit Erfolg

ibrer unbeschränkten Anwendung entizepien, indem er die Polizei bezw. die

Gcrichtsl)arkeit der Lan(lc«t)eamten für sie eintreten läfst*. Ein weiteres Ge-

biet landesherrlichen Einflusses eröti'nete sich im Falle der Rechtsvei-^'eicreniriir

seitens des IJaudintrheriTi: auch hier trat die territoriale Rechtssprechung in

die Schranken". Schlieislich al)er machte sich, schon seit dem 14. Jh. durch die

•) S. Bd. 3 No. IS7, 1336j 2ü5, 1490; auch (Jod. Lac. 247, 1443: Erebischof Jacobs

zu Trier Vergleich zwischen den Klöstern Laach, Ilinuncrode und U. L. Frauen bei Ander-

nach and der Gemeinde Leudesdorf, wonach letztere die Höfe der ersteren gegen eine mit

75 fl. ablu^,l);ir»' Honte von 8 fl. von aüon Lastrn usw. freispricht, mit Ausnahmp der StelUing

eines Geharnischten in Kri^^szeiten und eines Wachten and ächOtsen, wenn es not that

) S. oben S. 219 Hote 1, 116S f.

*) Cart. OrraL 296, 1947: Graf II* iiuiclt von Luxemburg verddieit, qnod nallani iuria-

dictionem rccianiamns nrc rcrlamare voiumiis in curto «Ir T.()ii[;ui(>n, quae spectat ad ecclesiam

banctae Mariae ad mart^Tes Trevircnsem, pro eo, quod uos tnagistram R. et omnia bona sua

sab pretectioBe nestra neetttmiu et tatila.

*) Tftpfer 8, 446, 1469 : wercs auch das die »crkemeister oder knecht zweidrechtig

worden, is wero iimli sohcltwort ador iL'tL'Hi'liPn. so pflit-n wir imo die m:i(^lit, d;i/ iiiittM sich

ZU verrichten und zu vereinigen nach ircn besten sinnen, aue unser gericht und amptlude

darober zu suchen: des sal audi ein iklieber gehoisara sin bi einer geboriicber penen, sie

under sich setzen weiilen; usgcnomen was an den Up und bluit zu recht treffen, daz sal

unser amtman oder scholteß, zu wilichem onsem gebiet dez geschte bracht und verhandelt

worden, richten nach lauf dez gerichtz.

•) a oben a 1080.

*) Trierer Amtsordnung 1574, § 27, 28: das keinem herren von adel ader imand an-

dern gestattet werden sol, seine leibeigene leuth. die in im>erm trelnet und obrifrkeit {tpsessen

sind, selbsteigoner that zu pfenden, anzugreifen, wegzufülueu , sondern was der Icibsberr an

seinen leibeigenen su prechen, das sol vw den ambtleathen geachdien, der ime, wozu er

recht hat, fÜrderlich verlielfen sol. und sollen die leibeigene leuth in unser nlin'ifkeit ge-

sessen zu allen diensten and gehorsam, wie sonst andere unsere underthanen, angehalten

werden, doch dadurch ihren leibsherren an ihren rechten nichts benommen sein. Man vgl.

aneh Scotti, ChurTrier 1, 652, 1674» cit. 8. 614 ITote S.

^ S. oben S. 1086.
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Überaahme freiuder Gnindholden in besonderen l;in(lesherrliclien Schutz und Rhn-

liclie Mafenahmen vorbereitet', wohl seit der 1. Hälfte des 16. Jhs. ein verstilrkter

Einflufe deB landesherrliehen materiellen Domanialredils aufdie Becfatebildung der

8taiide6iien'lidie& Grundhemdiafteii geltend *, etwa in der Wdfle, wie im früheren

Mittdalter daa fiskalische .Beeht des Beiches die privaten ReehtBbildungen an-

derer Fronhöfe beeinflufst hatte. Und so war denn in der That jrerade auf

diesem Gebiete ein jiewsser Anfang landeshoheitlicher Einwirkung vorhanden,

welcher von dem Eifer des voll entwickelten Lokalbeamtentums bald zu Über-

griffen benutzt ward^.

Wir haben :il)er diese Entwicklung nicht weit» r zu verfolgen; stellen wir

aus ihren Anfängen wie aus den Fortschritten der einzelnen Wirkungsridi-

tungen der Landediohdt bis nun Schlosse des Mittelalten fibevfaaupt nur fest,

dala der Weg zur Sehaffimg ^es tenritorialoi Staates mit Erfolg eingeeddagen

war. War aber das staatliche Ziel einmal erkannt, so niufete die Landediobeit

ohne weiteres auch noch zu einer Reihe von Fragen der inneren wie ilufseren

Politik Stellung nehmen, deren Belinndliin2 den mittelalterlichen Stiuitsgebilden

an siel» ff'vn gelegen liatte. Grade in diesem Punkte zeigt sich am l^'^ten das

Werden des neuen T( iTit(ni:Ustaates und des modernen politischen (U dankens;

waren in unseren Ge^'eudt n die AusdrJicke Tenitorium und Landesherr sch»)n uni

ilie Wende des 11. und 12. Jlis. im technischen Sinne ausgeprägt*, so formt der

Staat der Neuzeit aus der Landesgewalt heraus doch erst durdi viel spfttere und

langsam erweiterte Aufnahme allgemeiner dvilisatorischer Anforderungen seine

pcditisehen Ziele. In der Aufnahme dieser Ziele abo' e^vfichst das Territorium

eben zum einheitlichen Körper, zum wahrhaften staatlichen Individuum. Im
einzelnen lassen sich bei diesem Bilduiigsprozefs zwei Richtungen untei-schciden,

eine nach aufsen gehende und ein»' auf das Innere gewandte; von ilmen. von

den Anfängen einer linf';* n nie inneren Politik Territoriums als eines

Staates, soll iui lolgeiiiieu noch die Rede sein.

lu den äufseren Beziehungen kommt das Territorium unter diesem Ge>

sichtspunkte als politischer Körper, Becbtsktoper und Wirtschaftekörper in

Betaicht.

Am frOiiesten natürlich als politischer Körper. Als solcher war das

Territorium vor allen Dingen bün«lnisföhig und zum AbschluHs von Territorial-

veilriSgen bertnihtigt; auf diesem niiindrcclif«' beniht z. B. das ganze Land-

friedenswesen des spiUcrcn Mittclaltei-s; <iit' lUindnisfahigkeit wird in diesem

Punkte auch noch reichsrechtlich besonders auerkamit^.

S. oben S. 1246 No. 43, 1350.

^ 8. die Notbeo tat SKaduurina bei lins, dt oben S. 1186 Note 2.

•) S. Bd. 8 Xo. 242, 1462.

*) S. Bossel UB. 1, 3, 10Ö5; Waite, Vfg. 5, 182 Note 3; und WaiU, \fg. 7, 306 t

Goldene BuUe c. 15, Hamadt S. 827: Verbot aller BOndnine miler Bddu*
augehörigeo, ausschlierdidi der Laadfriedensverbttadeb Es ist nidit direkt bemerkt, ob dies

Vobot auch die Kmi&nten treffe.
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Als tiuheitlicher Rpclitsköi-per ei-srheint das Tenitorium st'it etwa ilem

zwriTtMi Viertel Ues 14. Jhs. Die t i-stcii Tliatsai'luu, in welchen diese Eipen-

sdiidi zum Ausdruck koimiit, beziehen :>ieli auf <üe höchste Gerichtsbarkeit der

LindeslieiTeii, also die Stni^richtsharlieH; sie liegen in den interterritorialen

Auslieferun^ertrftgen zunAchst für HodiTenftter, dann fbr Verbreeher Uber*

hftupt vor^ Sp&ter wird dann die LandeBbobeit viel allgemeiner für die

Handlungen der Landes^ngeaefisenen verantwortlich pedm-lit -: damit tritt die

Idee eines partikularen Landesrechtes auf. Im Sinne des leticteren Ilept es,

wenn man auch die sozial liiK liststehenden Lanrlesoinfresessenen, die Stiindo,

seit Mitt<' des 15. .Ihs. tJuich interterritoiiale Voitiii;4e an dl«» ausschlielbliche

Re^•hts^^»lvt•hlm^ tler heim Ischen Landesjrewalt zu gewöhnen sucht ^.

Die giöfste MUhe venii-satiitc nuilich die Betcmun? der Wirtscliafts-

einhHt des Territoriums nach aulseu Inn. ^^to wurde auch aiifaiitrs keineswcjrs

in der Weise envicht, dal's man das Triritni iuiu als einheitliclK U WirtNcliatts-

köri)er amlfren Territorien .L'ep»'nül)t'r aiisspielte, sondern vielmehr nur in dt-r

Ei"scheiuung geltend gemacht, dafs die einzelnen Landesherren in voller Ver-

tretung ihrer Territorien gewisse allgemein empfundene, also intertenitoriale

Wirtsehaltserfordeniisse gemdnsani regelten. So kamen die Territorialgewalten

schon seit etwa Mitte des 14. Jhs. zum Abschluis von Münz-, Zoll-, Geleits^»

Strafen* und Schiffahrtsveilräfit^n*; ihr frröfstes Werk in dieser Hinsicht ist

in unserer Gegend die liegiündung «Ics rh<'inischen Münzvereins im ,1. 138Ö "'.

Nachdem die Landeslienon indes als Inteii)reten (U-r Wirtschaftsbedüifnisse

ihrer Territorien nacii aulMMi hin auftretrctcMi waren, kann < s nicht wiindiT

nehmen, wenn sie nun di< s( Hirn Territorien nach aulseu liin auch als stlh-

stilndige, individuale Wirtschallskorper hinstellen wollten. Die Beweguug in

dieser lürhtung, welche schlieislieh im System des Mericantilismus ihren wissen-

schaftlichen Ausdnick findet, lieginnt schon gegen Scblurs des 15. Jhs., ihre

') AuÄliefminpsvertnipo filr Veri)rtH*hfr zwischen den einzelnen Territorien «'wahnt

JBonvalot S. HOC, für M-in Cii-Iiift ans <leii .1.1 111'. (ikhIi iniindlifrrlioh), 12'.9, 1*2. 1.^7.

1892, 13^0, 1400. Für Trier siieziell si-ind «lie iruhebtcn Stucke wohl au!> iler 1. IlaÜlo tlva

14. Jhs.. 8. Bd. 3 No. 106, 1324; CKM. 3, 288, ISStt. Im Ugenifimti s. auch noch Grün-

hRgen, Schli^sien nntcr Karl IV.. SrhlesiMhc Zs. Bd. 17, 26.

^ S. z, B. Topf«'!- 2, 481. l lf.G: Kiufiii^t Hnpreclit von Kohi «hrettit an <len Kur-

fürsU'n .If)hann von Tiipr, ilafs llt>inric)i. Votrt und Ilm* zu lliinolstfin . von ilini ilio Be-

zahlung einer SchuUl gi'tnaU'rt liabt-, iiml da er nicht sogKich zahlen konnte, so habe der

Vogt mit dem von WinneTierg kib^ltch einen Einfall io ß«iti Land gomacht und daselbst ge-

rauht u!i(! L I (»Isen Schadt n angoriclitct. Da mm der Einfall aus, in und durch dos Kiu lVirsten

von Tiitr Lande fiesrh»hen sei, ho verlange er Zurückgabe de« aligcnommencn (jutcs imd

Bi'strat'iiny; do.s Vogtes und dei von Winnenberg.

3) 8. olien S. 1847 Note 6.

*) .S. dazu htt genaueren lid. 2 Abschnitt 4, S. 23Q IT., vgl. auch Ilonth. Hist. 2, $19 f.

S. Bd. 2, 460 fr.
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ersteil deutlichereu Symptome sind Ausfuhrverbote für Getreide und Edel-

metalle *.

Bedeutender noch für die Zukunft, vie die flu&ere Politik, wues die

erstell Anf&nge einer auf VenriiUidniiig lunfiiesender staatlidier Ziele gericb-

teteu inneren rolitik der Tenitorien, \sio sie Bdüiefalidi hier imd da schon

seit Ende des 15. Jhs. in völligen Landesonlnmigen ^ zum Ausdruck gelangen.

Das erste Ziol, welches auf diesem Gebiotp f^neiclit werden miifste. war

selbstvpi-ständlieh die vollständige Ven!\irklichuüg des mittelaltoi-lichen Staats-

gedaiikt iib, der Kechttöchutz mufste durchgieifend gehaiidiiabt, Kuhe und

Urduuug dauernd geschaffen werden. Die erste Mühe galt hier der Weg-

limming einer Aiutahl erheblicher Hindemiase: die Grundrufar wurde auf-

gehoben*, das Recht IcriegeriBdier Brandachataung begrenzt\ daa Pehderecht

unaufhOrUch iMjkftmpft*, die alten Asyle, welche den geriolitlichen Straf-

voUzug vieliiach illusorisch machten", thuulichst eijjgeschränkt'. Dazu kam

dann als positive Mafsreprel die Entwicklung einer Landespnlizei auf der

GnuHllage aiter ^Vachtl^üudeIl oder die Bc-rründuiit: einei Laiidfrendarmerie

auf dem Piinzip des Soldwesens Der Erfolg dieser Malsregelu blieb nicht

') S. Goer/. Regg. der Kral.. 1491 Dez- 13, dazu oben S. 597, und Ritter S. 741. Ein

Aurfuhi-verbüt für Gold un<l Silber bei Goen, Begg. der Eni). liÜb Aug. IL
«) b. ülK-n b. 1204 ^oU• 2.

«) S. Bd. 8, 89a
*) Honth. Hist. 2, 299, 139G, Kinung zwischen Köln imd Trier: wir vurg. licim ensuUen

auch kein dingsal oder braiitscliaUEungen nemen oder unser frundc lassen nenieu, wir enwerden

des dan scnmientlich zu rudc; und wo und wauoc wir die dingsal und brantschezouge er-

Umben su neraen , so s«l die igliciheiD toh uns hemi ndlen und wuden sa j^idiCDi dcüe na

ntnale der reisiger gewapnetcr lüde, die dan in dem veldo waren.

VgL aufiter liü. 2, 292 f., Arch. Clenaux 167, 1331: KichoUus, dit Brabaut

de Ufanena, Chevalier, et Bdmond, niotnc a Prom, son fr^, promettent entre les lu&iuü de

Jean de Kcri)ei), pr6v6t de Tr6vcs, puur eux et pour las Icurs d'obsen'er la paix et

rariiii>tit e coudus aver Walter de Clervaux. S. ferner *0r. 1338 Mai 27: kh AValrnve greve

von Zweinbrucken dunt kunt allen luden, dax ich vor mich und vor herm . . Baldenaren

von Odenbach ritter mid vor alle imsei« helfer imd dinere venicheit han nnd veniclieni an
diaeme brieve unjiers herm von Trire . . amptltttle /.u ( .»stele und die ime bevoli» sin oder

werden. Vgl. feiiu r WAuiel 1472 § 10; Honth. lüsU 2, 251, 1S11, und dazu Limb. Chnm.
u 92, 1371, du Bd. 2, 292 Note a

•) 8. oben & 1050 Note 1.

S. oben S. 1831.

") S. oben S. 1011 Note 2. auf S. 1012.

'»j b. dazu oben b. 1277, i3u2 Note 2, und Bd. 2, 293; zur Polizcigevalt der Grafen

s. Widtn, y^. 8, €0. In Flandern sind die Bereiter sehr alt, s. Wamkönig S, 172 £; im
13. Jh. sind sie schon völlig ausgebildet, als Polizeinmcht ursprünglich des Grafen, dann dea

Chatelain. Die niederösterreidiische Polizi i für das jtlatte Lniid (I,andprofofs> wii-d erst

1570 infolge der Braadschatzungcu enlhissener Landsknechte eingerichtet, vgl. A. König, Die

n.«. LandprofofBen, BU. d. Vereins C Landeslnmde tou l^iederOatemicii N. F. 1^ 847 ft —
Zur Anknüpfung dieser wie einer AniaU anderer Entwicklungen an die alte B^atienliolieü

8. oben ö. 1277 und 1837 f.
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auä uiul wurde schlielslich duicli die Keiclisretonueu dei Maxiuiilianibcheu

Epoche noch verslUdit; vaar adMMi seit Mitte des 14. Jbs. grü&ere Landes-

sidieclidt eingetreten, so geno6 man seit Mitte des 16. Ab. völliger Ruhe*.

Aber die I^mdesfaerfen begnOgten sieh nicht mit Durchf&hnmg des

mittelalterlidien Staat^idcals; sie schritten zur Terwirklichunj: ciiior ganzen

Anzahl von neuen Wohlfahrtszwecken fort. Am früht^ten L'oscbali das wohl

in Form der Fürsorge bei besoiulfnMi \*>tstilnden oder bei bosoiidoi-s (U^!fti",'eu

Verhältnissen. So wurde das Magaziuiers} stem gegen Hungersnöte lieni

14. Jh. iniiuei reicher entwickelt-; so half man bei Brand und Verwüstung

durch SteueraachlaJs', bei ^wirtschaftlichen Krisen dmch Schuldmoratorien*;

80 nahm man die soaale Ftkrsoige für Bettler und Landstreieher in das Ftor

gnunm der Landesrerwaltung auf^ Aber bald ging man weiter. Der Ge-

danke podtiven SdisAens fOr Wohlfahrtszwecke des Territoriums kam auf;

schon im 14» Jh. sorgten die Landesherren für We|^ und Brückenbau und

Bessenmg der Leinpfade", und im 16. Jh. suchten sie dem Verkehr durch

Milrkte und Verkauisordmiiigen dem Ackeri)au duieh territonale Kolonisation

zu helfen^. Von diesen Malsregeln war es dann niu- noch ein Schiitt bis zu

dem Ansprach, das wiitschaftliche Leben der Landeseingesessenen überhaupt

von Landesobrigkdt wegen gewissen R^eluugen zu unterziehen: und mit ihm

erwuchsen die eisten noeh unzusammenhftngenden Anfänge einer territorialen

inneren Wirtschaflspolitik. Diesem Ideeenkreise gehört es an, wenn die Durch«

fllhrung 4ines Monzsystems unter Valvation oder gar Verbot anderer MUnzen

') S. obea S. 592 Note 2; 1865; 1286 Note 2, auf S. 1287; Bd. 2, 293; und lUtter

8. 746.

«) S. oben S. 59fi, vgl. auch S. 838, 844, sowie G. Trev. c. 273: Otto [1418-1430J fiiit

uiaxijuu& elemosiDanu&i uam inter iiuiuoi«ra optioü aunü bona illud quoque uon minimum laudi

Mtfie «ocedit, quod omnia cattn tntxt ecd«riae refomiavit et leaedificavit eaque finunento et

viiio idiundantiaaime rcplcvit, non »uac avaritiae causa, sed in paoperum subsidium necnon

ad repiimenduni po fi^iiüus bost«ä in futttnim. nam pauperibus sibi siilulitis ot maxinie

ruralibuä advenientibus in omuibus suis cellerariis et castris siligiuem in bonu turu vendi et

coneedi ftd^ animo uiliU ab eis rdiabendt sed «e oocHb otiaadi daxetur ipsis pauperibus,

procuravit redpi ab eia cantionem da mtititeiido hnioMDodi sUigineiD, licet nihil ab eis

repetüL

*) S. dazu oben S. 1334 2ioU: 3 Uber Kocbem. Aus anderer Gegend vgl. noch

V. Below S. 88 Note 181, 1449: Lennep erhklt die Acdse, weil die Stadt infolge Terderfliches

Inrantz ind schaden van veden ind aucb sust ztuilckgcgangen war. Kin allgemeiucs Trierer

Brand-Versicherungs-InatituC wird erst VJ&i errichtet, findet aber zunidist keinen Anklang;

8. G. Trev. c 379, 1783.

*) Hontb. Bist. 2, 681, 1529.

Eine Ordnung der BottU r vom Erzbischof Jobann von Metzenhausen von 1533 im

Cod. ilipl. Trev. Ms. tom. I erwähnt G. IYpv. 3 S. 4 Note d, Tgl. Scotti, Cliur*Trier, 1,293.

Zui- laudeHpolizeilichen Seite der Sache vgl. üben S. 1338.

•) S. Bd. 2, 848 e
') S. Honth. Hist. 2, 755, 1551, s. dazu Bd. 2, 270.

") Vgl. Lamprecht in Conrads Jabrbb. X. F. Bd. 11, 388.

86*
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LlidiiwickliiBg der liSndeBgewiüt. XS&Ö —
versacht wird\ weuai der Landesherr die Regelung der Heimateverhaltniase

der Unterfliaiieii in die Hand nimmt' imd den Übergang von Gnmd und Boden

in das ^gentum der toten Hand Terinetet*, wenn er weiterhin gemeingOltige

Wirtschaftsordnungen, z. B. fUr den Weinbau, erläfst^ und die Bewirtschaftang

der Privatwälder landesherrlicher Oberaufsicht unterstellt".

TMo Wirkung solcher Mafsrrprln konnte nicht zweifelhaft sein, namentlich

sobald sie aus ihrer Vereinzelung heraus zu einem abgeschlossenen System

ergänzt wurden: sie miifsten die Durchbildung des Territoriums zu einem

besondeni, für sa h btsteheudeu
,

originalen Köri)er zur Folge haben. Das

aber war fiberhaupt, bald mehr bald minder ausgeprägt, die Konsequenz der

neuen staafHch-tenitorialen Politik: indem sie das ana den verschiedensten

Bestandteilen zasammengesetzte, durch mflitArische Kraft susammengebaltene

Ten itoriiuii mit einem immer diehteren Xetz wii-tschaftlicher, rechtlichor und

ix)litischer Beziehungen mnstrickte, wurde sie recht eigentlich erst Schöpferin

des neuzeitlichen Tpnitorialstaates. Durch niilitilrische Machtentfaltung war

aus dem losi-n Zusannn( nflufs hall)staatlich(M- Kräfte und abpeloitotcu Reichs-

rechts die Landasgewalt geljihift worden, dio Landeshoheit er\viitli> aus dieser

Gewalt durch konsequente Weiterbildung^ der in ihi- bei-uheuden Befugnisse

unter dem einheitliehen Geeichtspunkte des modernen Staatsideals.

») nd. 2, 861 speziell N(.to 3; auch S. Note

-) VgL die Eicungen (uniones vidoaies) &cit HoDth. Hist. 2, <H4, 1406, d»zu oben

S. 1809 Note 2, auä npaterer Zeit Hmttfa. Bist. 8^ 40» 1574; 157, 1586; 159, 1588; 166, 1590;

Scotti, Cbor-Trur 1» 544^ 1600; Honth. Bist 8, 248, 1609t 988, 1788L S. avch oben

& 1208 f.

') HoQtL Hist 2, 619, 1528: Krzbischof Jacob an den Scbultbeirs itf der Alben: Lieber

getreuer, ans an, vie da- «bt ni Bnnr^er in willen und arbeit st^ etliche gneter

nf der Alben an sich und sein gotteshaiis zu bringen etc. nu sdn wir ia meinongen und
^nzen willens, kein erbgucter an soliche geistlichen hinfurther kommen r\\ laissen: df-mtiach

dir mit ernst bevehlenü, obg(^lacbter abt oder iemants der seinen nn dich gesinnen wurde,

ime derhalb geiiebt und recbt sn tbnn, du wnDeBt ime ein Bolidis abBchlagen, nit beecbeiden

thnn, und ime p^omeltr unsere meinongen und willen vorhalten, sich iMben sn ricbten.

*) S. oben S. 583 Note 10, sowie S. 1841 Note 5.

^) S. darüber, soweit es sich um standesherrliche Wälder handelt, schon oben S.

Note 4 und S. 1846 Note 7. Ebe kurfitanCUch trierieche rerbesBerte Wald- und Foratordaung

vom 31. des Ilnunnnats 1786 im St A. Koblenz, 48 SS. mit Anlaprii Litt. A—E: aiirli

oben S. 517 Note 9, auf S. 518. Vgl. femer die Mitteilungen Winters zur österreichischen

Fontferwaltiing in den BU. des yereins f. Landeskunde von Niederösterreich» N. F. 16, 278 ff.
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3. Die Landesyenvaltuug.

Der FiBkuß Sinzig war wohl der gidiete von allen Fisei der Mosel- und

Mlttelrbeingegenden, nnprOnglich umfalste er 5 bis 6 Quadralmeilen^ Kein

Wunder daher, wenn sein Hauptort Sinzig zugleich Ffgjzort vrar; in der mit

einer Kai)elle des heiligen Petnis vorschencn Pfalz irfleptpii die deutschen

TlfriNchrr von der Karolingerzeit al) uaiiientlieli dann zu weilen, w(»nn sie vom

Uheiu hinweg uacli Aachen ziehen wollten*. Das Fiskalsiebiet selbst blieb in-

des nicht lange ungeschmälert; schon im 8. Jh. kam der westliche Teil mit

dem Orte Keüsling an PiUm*, und im J. 1065 wurde gar der Kern dt^s Be-

zirkes, das Ffiilzdorf Sinzig, mit seinen Hörigen, Weflern» Wingerten, Mühlen,

FSsdiereien, Einkünften und GefiÜlen, Münze, Maikt, Zoll und Geiicfatszwang

an das Erzslift Bi'emen geschenkt^. Nun scheint aUerdings diese Schenkung

nur auf etwa drei Menschenalter Bestand gehabt zu halten, denn von den

ersten Zeiten Frifdiichs I, ab halten sieh die Rtaufcr hanfiir und bisweilen

längere Zeit in der wiederum villa regia genannten Ilialz auf"; indes hat

*) S. oben S. 714 L

*) Vgl. HB. ÜB. I, S. 18, 768: Sentiaco pahtio. S. femer Eiiih. Traul. 88. Petri et

Iklarcell. c. 44, 45, 828: villa regia, cui i>inciaeus vocabulum est. Hier bleibt Eiuhard iiiier

Nacht, sicher in tUr Pfalz. Pfalz ist Sirwig auch noch »42: Kith. Bist S, 7, MÖSS. 2,667.

Vber die Kapeile des Ix. Petniü ü. CIQI. 1, 15, 855.

*) Vgl MR. U& 1, 15^ 76S.

*) Lapppnl». Hamb. T'I?. 1, 91.

^) Bei Otto T. Freising 2, 3, 1152, heifst Sinzig wieder villa regalis; und 1158 hält

sich Kaiser Friedrich I. in Sinzig auf, Urk. mit Actum Sinzekc im MB. UB. 1, S. 073 und

mit Actum in regb villa Sinzeche CRM. 1, S. 862; apud Simecfae Lac UB. 1, 315,

1174. apud Sinzeke Lac UB. 4, 633, 1174. Der Kaiser empfängt ferner französische Ge-

sandte zu Sinzig: Ann. CoL inax., MUSS. 17, 790} das Jahr ist 1181, s. Goers, MR. K^. 2,

461; Saur, Foneli. i. T>. Gesch. 8, 658—4. K. Heinrich Tl. ist in Siniig 1192, Quiz, Coi.

Aqu. 1. 50, 1193; Stumpf, Acta imp. 2(>4. Xo. 191, K. Philipp ist April 1207 in Sinzig,

Ann. Col. max., M6S& 16, 622; K. Ueinrich VIL endUch ist 1225 in Siniig, Uoillard-

BrehoUes 26, 858.
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[EntwickloDg der LanUesgewalt. — 1358 —

allem Ansdidne dmIi die zeitweise Yerftu&eniiig doeh genttgt, um die alte

Flskalverfassung zu stlUrzen. Mit dem Wegfall des Ffidzdorfes wurde die

Stellung des karolingisdien Iudex naturgemälb gegenstandslos; die einzelnen

Meier der FronIi<tfe — also auch der des nunmelir erzstiftisch bremischen

Hofes Sinzig — wurrlon srlhstandi^'. Das Miob auch so, als syiäte^tm« um die

>fitto des 12. Jhs. der Pfalzort wiPflcr das Rt'ich kam; in Sinzi- <fAh<i

^ral) es aiioh jetzt, wie in allen uudeni i'mii n'ten des Tfalzgebietes, bluls noch

einen königliclien Meier ^ ; handelte es sich uiu Angelegenheiten und Versamm-

lungen der gesamten Pfolzcingesessenen, so stand nicht dn Sdiultheife, sondern

das Kollegium der Meier an der Spitze dersdben*.

Dieser Abftnderung alter V^rtoungsgrundlagen folgte aber mit dem
IS. JIi. di<' Ausbildung einer besonderen KonimunalYerfasssung im Orte Sinzig:

schon im J. 1227 findet sich hier ein Magister ville, und im J. 1289 ist der

AVisidilufs in der Gliedenmg Bürgonneister, Ratouannoii und BOnrerschaft

eneii'lit'^. Diese Aussonderung seit dem 13. Jh. gestattete natürlich ganz

an(ler.s, wie im 11. Jh., eine besondere Yeipfändung oder Vrräiifsening des

rfalzortes Sinzig^; und so finden wir denselben 1267 im Besiu des Krzstifts

Kdln, 1276 in dem der Grafen von JQlicli, 1277 wieder unter Köln, 129&

von neuem an Jfllich veipftndet, 1298 nodimala an Köb gegeben, 1848 end-

gflltig vom Beieh an Jttlich entfremdet, 1352 von JOlieh an das ErzstUt Trier

verpl&ndet, bis er endlich durch Erbschaft an die HerzQge von Berg firl.

Die bisher betonten Momente, der frühe Untergang der oberen Fiskal-

verwaltun'j und die zeitige Aiissondenmg des PfalzoTtes Sinzig aus dem Fiskus

mit der Konsequenz vollständig eigner Veifassungsentwicklung desselben er-

möglichten es nun, tlafs sich auf dem Boden des alten Pfalzgebietes aufser-

halb des Pfalzvorortes auch noch zwei gröfeere, der Ministedalitat augehörige

Amteliildungen entfolteten. Ek sind dies die spAtere Buiggraiächaft Landskron

und die Buiggraficbait Hammerstein.

1) Ann. d. hisu V. 23 , 266, 1162: Adalbero Tillicus de äenzecho. Quix, Cod. Aqu.

1, 73, 1222: Gcrfaardus de Sincek« villieoi; Lac UB. 2, 188, 1889: Herinuum Mder von Sintig.

-) Äurserat charakteristisch ist Qnix, Cod. Aqu. 2, 105, No. H9, 1227: Aiiflaasiing in

curia Je Sintzp:e coram villici«?. ministcrialibiis, scalnnis rt maiisioiiiuiis eiusdem ville. THf-

selbe Auiiabsuug tindet in Aachen dagegen coram advocato, scuiteto, scabinis, bui::gensibu8,

milititnu et hominibus ünperii statt Dm KoUegiaiD der Sincifer Villid Itt wohl anch unter

den iudices in Gaden. CD. 2 , 969, 1280 zu verstehen: iiulicos, iiiilitcs, filii inilitiim ac

iiniversitas opidanorum in Sinziche lipzcntren einen Akt freiwilliirer (it'ricliUsliarkpit des Oer-

hard von Landskron. liuran das sigtllum oppidi nostri. Doch scheint bei weniger wichtigen

Angelegenheiten der Siurfger Meier allein die Sache dce ganaen Beairka geAUurt an habeOt

¥gi. Quix, Cod. Aqa. 1, 73, 1222.

') Qiiix, Cod. Aqu, 2, 105, No. 149. 1227; Riijuinus mapistcr \-i!!e, Georgias carapanarius

von Sinzig; Gaden. CD. 2 , 973, 12b9: iios iiiagister civiuui, consules et universi dves

de Siniege.

*) Doeh aehelnt hier nodi der ganie Pfelabeiiric Terlieben an aein, vd. CRM. 8,
227, 1267.
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Von ihnen gehört die Buiggrai^aft Hammentein aUeidings dem Fiskus

Siuzij; nicht eigentlich an, sie liegt auch räumlich entfenitcr von ihm, als vom
Fiskus AndciTiacb. Indes finden sich seit dem IB. Jh. doch viele Beziehungen

der Hain rnei-steiner Bunr<rrafen zu Sinzig: abgesehen von einem s}):it( r( ii iJuriicn-

besitz ' iiml «b n engen Familienbeziehungen zur leitenden Sinzip r Fainilir •

haben sie teil an Rechtspflege und GericlitsgefiiUen ' ; .so «litis eine Feststellung

der Entwicklung ihres Amtes auch für die Sinziger Fragen von Interesse ist.

Freilich ergiebt sich da keine Sicherheit über Zeit und Art der Einl)eziehimg

der Hamntersteiner Burggrafen in die Sinzi^r Verfassung; war in letzterer

Beziehung wohl das BedQrfhis mafsgebend, der alleinstehenden Burggra^schaft

iigend welche feste £3nkQnfte zuzuweisen, so mulk in ersterer Hinsicht ange-

nommen werden , dafs es nach dem tHiergang des Fiskus Andemadi an das

Erzstift Köln im J. 1167 passend erscheinen mochte, die Burg Ilammerstein

nunmehr dem nilchstL'olegenen noch unverilulserten Fiskus, d. h. eben Sinzig,

für die (Tewiiuunit: derartiger Einkünfte anzuschliels<'n. Die Burg Hammer-

steiu selbst wunli- nai li ihrer Zerstönni'j im J. 1021* aufBetVlil Heimichs IV.

im J. 1071 wieder aulgebaut \ schon 1074 ist dann au iluvui Fulsc eine Zoll-

stätte vorbanden*^, unter deren Verkehr deh der im J. 1139 zuerst genannte

') Gutlen. CD. 2, 988» 1306: die Burggrofra von Hamniorstein haben ein feste« HmiB

in Boüondort'.

'') Ciiuden. < D. 2, 97(i, 129"^: tU-r .jringere GerkirU vou Lauilskron hoiratet Beatrix,

TocliUT des Burggi-afcn von Ilaniiiiorätein.

Vgl. CRM. 2, 274, 127G: Graf Wilhelm von Jülich (n-it 1276 ist Sinzig im Besitz

des Grafen) bestätigt den Bui|!grAfen von HommerBteni inm sua in bonis de Sinzecbe;

gftudeant üben' i\h Ikx- fcinyior'' ut intc:» tcrtia pntfr iiulitiomiii, ]in i .n i.uiiin '^cn p<-titionutn

rxattonun dononitn et aliorum ihidcni emerpcntium quonimcuriKiue in l)t>nis jiredlrti.s, prout

hec otnneä progenitoreä ipäoruiu burgravioruni uc t.>Uuui ipsi a reUoactis ioiperatibus et

regum Romanomm tcmporibus habuemnt. Dagegen haben sie nichts in personis r^s et

>.ervirii> nncruTiitiis ludfonim et Caiivercinentium residentiuni vol venientiiim apud Siuzeche,

iliäi de caiisis in iudicium ü"ac<is, de tjiiilms nos aiictoritate inipei fi iibere disponere pot« rimus.

S. ferner Emst, llist. du LimUoiug 6, 200, 122G: die Burggrafen von llainnieihteiu bubcn

den dtitten Teil des Rostant genannten Rechtes in Sinzig vom Reiche ku Lehen. CRM. 9,

l-')*}. 1*2':*: l'ri. ili i< h Hiir^'._n ,if von irainnierstcin und ( Jerhaidus dominus de Landiscrone

pruuuUgicren eine in .Sinzig geiuatlite Sclienkung. Tuter di-n Zeuv'''n aueh die iiianäionurii

de SInzeche, qni vuIro dicuntiir hoviancrc. CRM. 2, 227, I2ti7; Krzliiscbut Kugelbert ver»

sichert, quud nos dile( tn$ fideles nostros Amoldnm et lohannvm burgravios de Ilaiuerstcin,

(.HTinltirii et Th«'odi i ii iiin I,,ui/krnnrn fr.itrf ^ « ctiTOMiue milit('<. iiniiislcriales. et univi-rsos

opidanuä de äinzechu teneliinuis et ninsi.TYabiHuis apud SinKeiiie in uniai iure et übcrtute, quc

bactenus ab iraperio tenuenint ac antiquo.

<) Vgl. MR. UB. 1 S. 345, 1020; Goerz, MR. Reg. 1, 1215—16; s. neuerdings

K. Menzel, Irmengard von Hammerstein, in Manrenbrerhcrs Taschenbuch VI, 5, 89—119.

'•) Lambert z. d. .J.. MGSS. 1?0.

''-) SrbaiuMt, Ilist. Worinat. 2. :H2. 1074; Ludwig, Rciiqu. 2, lÖO, 1112: Scbannat

a. a. 0. 2, 80, 11^4; Mmitz, Wonm .S. i:.:i. 1200.
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Ort (01>cr-, Nieder-)Ilammeii8teiu entwickelt haben m&ii^. Von der Besjitzung

der Burj? hört man wohl zum erstenmal durch einen Brief der Bain})ererer

StiftsheiTCU an Kaiser Ht inrich V., der von Ministerialen, (pii ajtud Ilanirrsti in

praetiideiit . 8i)rii ht Ik-ft hlshaber war damals wohl der Heichsunuisieriale

KufjelhcTt, den wir 1120 als. königlichen Kommissar (Gesandten), 1129 am
Königshofe zu Duisbur«; treffen®. Uun folgte der Miuisteriale Ludwig, der

zum erstenmal (1163) Burggraf genannt vird^; er war zugleidi Yogt der

Dentzer Abtei ffXr Remagen*. Der Nachfolger Ludwigs endlich, der Borggraf

Anold (mindestens 1202—1218) erscheint als einer der hervorragenderen

Reichsdienstmannen" dieser Zeit; er ist oft am Hofe und schwört im J. 1207

mit andern Ministerialen für den König". Unter ihm lernen wir eine izanze

Anzahl von uTitpr<?e(>rdneten Hammersteiuer Kittem kennen, so Hermann und

Arnold, Ludwig und Kom ad

Zeichnet sich die Hunanei'steinci i^utwickluii-' dadurch aus, dal's man in

ihr ein Kcii lusniinisterialenireschlecht in relativ li ulier Zeit zu bedeutendem

Einrtul's ei-starken sieht, ohne dafs ein genauerer Kiublick in die Entwicklung

möglich wftre, so ergiebt sieh für die Entwicklung der Burggrafscbaft Lands-

bron gerade das umgekehrte Verhältnis: sie liegt spater und ÜLfet sich

weiter ins Detail hinein verfolgen. Beiden Buiggra&chaften aber ist es ge-

meinsam, dals sie Amterbildungen auf neuen Bumcn, auf verfassungsigeschidit-

lich vorausBetzungslosem Boden, imd damit in für ihre Zeit besonders modemer
Erscheinung zur Auswirkung bringen.

l)ie frühesten Ministerialen, welche wir in Sinzig kennen lernen, sind

Rudolf lir)8; Eppo und IN inirer 1162; Konrad 1174, wenig später Heinrich;

vielleicht gehörte auch der .StiKsheiT .lohajines von SFlorin - Kotik'uz (1101)

einem Sinziger Ministerialengescidecht an''. V<fn allen diesen I)ienstmannen

wissen wir fast nur die Namen ; bedeutend wird ei^t der von 1207 ab nach-

weisbare, um 1228 verstorbene Gerhard [1.] von Sinzig". Er findet sich oft

M Vgl. MK. ( Ii. I 8. 560, 8. »uch cm 1 S. 4dl, 1179. Zu d«n sonstigen Scbitk-

salen (kr Burg s. (Jicsebni ht 3, 715, HU,
^) Cod. Udal. 223, 1111—1125.

•) Brow«r. Ann. 8, 14, vgL Gom, MK. lUg. I, 1716; I^iv UB. 1 S. 201, 1129.

*) Lac. I B. 1 S. 399. Vgl. aonat über ihn CRM. 1 S. 297, 1145; Kremer, Orig. Xass.

2, im. 1159, sowie:

Ann. d. hisU Ver. t d. 2«iiudmh. 23, 265, lltj2.

*) Vgl. über ihn CRM. 2 S. 79, 1202; AVegcler, Laach 2. 15, 1210; MR. UB. 3 S. 17,

1213; Huillanl Biiliolks l^ 408, 1215; MR. UB. 8 54, 1216; & »0, 1218.

^) Lac. UB. 2 S. 11.

Vgl. CUM. 2 b. 7y, 1202; MK. LB. 3 S. 4, 1213; 2 2.H, 1204 ; 3 S. 193, c. 1209

(mt Datierung letzterer Urk. s. Gofrz. MR. R(% 2, 1896).

*) CRM. 1 S. :i«i2. 1158; \,m. d. lii>t. Vor. t. il. Niidnrli. 23, 265, 1162; Lac. ÜB.

4, m, 1174; Erhard. Cod. \\vA(. 2. 256; MC. I B. 2. 11^. 1191.

Lac. 1;B. 2 !^. 11, 12u7; (.uoi/, MU. Keg. 2, 1662, 122>.
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am Hofe' ; Bdt 1216 ist er Ftokurator samtlieher Beiehsgator des linken Rhein-

ufers von der Mosel abwArts*; spftterion hat er aneh das Sinziger Königs-

meieramt inne*.

Ein dauernder Anlals zu weiterem Aufschwung aber wurde für die

Ministerialität und vernmtlich bosoiideis füi' das GescJüeeht Gerhards —
erst durch die anfreMich im .1. 1206 eif(»l^'te Krhannnir der Hiirjr Landskron*

gegeben. Als sii'li Köiiitr l'nedrich Ii. im .1. 1214 im Liiger vor der Burg 1)6-

fand, vei-sprach er (ieiii Ministerialen Gerichwiu von Sinzi-r flVr den Fall der

Eioberung der Buiig sul» fide regia pro . . fidei et devotionis (suae) olis>e(iuiis . .

(Laudscrou) castri palatiura . . custodiendum; [ceterum] de bonis nostris et

iniperii tibi asagnabimus, quod tu ipsum Castrum in Ii. simul cum palatio .

.

possis eonservare. ad Inee parentes et amicos tuos, qui sunt castellani in ipso

Castro Landiscron, quos ibi locavit . . rex Pliilippus, ibi habitaro volumus . .

.

in8U])er ofticiuui in Sin/eche cum omni iure et codicibus suis tibi conimittimus,

ita ut tu nobis ind« nhas debitam annuam pensionem Die hiermit i;e-

schattene Lage wurde im J. 1226 durch einen weiteren (liuiflenbowcis noch

besser gestaltet: damals gab der König au Gericiiwui ius pationatus in Kunigs-

felt tali modo^ quod iiullus ibidem instituatur elericus, nisi taciat residentiaiu

in yiSU prenotata, et in eapella nostm Landscron tarn per se tarn per alium

procuret divina offida celebtaii*. Geridiwin scheint sein Amt bis zum
J. 1230 — vermutlich bis zu seinem mit dem Ableben Gerhards I. uahe

zusammenfallenden Tode ^rrfülnt zu haben; zum letztenmal erscheint er

im J. 1227, am Hofe Heinrichs YH. zu Oppenheim Sein Nachfolger war

Gerhard [IL] von Sinzig, der vernmtliili von c. 12?<n bis 1284 Befehlshaljer

von Landskrou war'*. Wir finden ihn 1230 als Manu der Grafen von Geldei-u»

<) So In J. U07 in KOfai, Luc. UB. 8 S. 11; 1819 in Aachen, Lnc UB. 8, 40; 181S

in Aachen, Huillard-Bi^hollcs 1^, 408; 1222 in Aachen, Lac. UB. 2, S. 79; Bn&eo«, TkVpk
l, 68; Quix, Cod. Aqu. 1, 50; 1225 in Kaiserswerth, Lac VB. 2 S. 6fi.

•) ÄIR. UB. 3, 47. Über eine verwandte Stelle in Boppard s. oben S. 726 Note 2.

*) Qnix, Cod. Aqu. 1, 78, 1828: Albero Sconevedere de Sineeke . . predinn, qood
habuit aj»iul fonsiloii», Sincoko. Westhoim rt alilii . . libemm dimisit et hoc iiianifL-stt' ft^cit

in indicio de Sineeke, Gerhardo de Sineeke viJlico presidente, in presentia ininisterialiutn

iiupeiii, scabinomm et hoininiim totins rille, qni omnes vinuni testimoniale de hoc facto . .

tnberant.

*) 1212 erteilt K. Otto IV. auf I-aiulsikroii der Kapfllf iintpr der TJnr«? einen SMiutz-

bhei und Abgabenfreiheit; Goen, AUL Reg. 2, llbO. Cesarius von l'rüm nennt tun 1222 im

ÜPrQn S. 175 Note 1 Landedoon eaatnim repum.
'•) MR. UB. 3, 19, 1214.

•) Mit. l'B. 3, 292, 1286.

Lac. IB. 2 S. 77.

*) 1885 ist über die Erbschaft eines Buggiafen Geibard von Landakron Streit, Oadm.
ri>. 2, 971. Dieser (rerhard lebte noch 1284, vgl. die Zeugenreihe in CRM. 2, 314. Er
hatte ferner Dietiiih mul Lufried zu Brüdern, mit welchen beiden er 1248 (Oiuh ii. (^r>. 2.

945X mit deren ersten'm er 12ti7 (CRM. 2, 227) zusammen genannt wird. Dietrich war 1276
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[Entwicklung .der Landesgewalt — 1862 —
von Xamur und Yianden; sp&ter ist er oueh noch Jolidiseher Mann geworden*.

Im J. 1280 in die Beichsdienstmannsdudt abergegangen* ist er sicher schon

1281 fest im Amt verwendet", 1233 bcAndet er sich in Sinzig^ 1288 kommt
er vom Reichsdienst aus Italien heim**, seit 1241 zeigt er sich evident im
Tesitz dos Sinziger Königsmeieramts 1244 wird er zuerst ausdrticklich Burg-

graf von Landskron genannt '. Nach Ltige dfi Snchp ist indes kein Zweifel,

dafs Gerhard von vornhen in Burggraf war und zugleich das Meieramt führte,

sonst hätten 1231 und 1233 für ihn ergangene liefehle* keinen Sinn. In diesem

kombinierten Amt blieb Gerhard nun sein Leben lang, mein als ein halbes

Jahrhundert; es ist leicht begreiflich, dafs es seiner, nach allem, was wir wissen,

kraftvollen Persönlichkeit gelang, in so langer Zeit unter den manmgiacfaeD

Reiefaswirren zu einer im Sinne des Lehnswesens nahem selbstftndigen Herr-

schaft zu gelangen, welclic sirh sphliefslich über die Burg und ihr Gebiet so-

wie fast alle Reste des Fiskalbezirks erstreckte, soweit sie nicht der Stadt

Sinzig angesclilofisen waren. Schon 1246 ist der König in seiner Schuld und

muSa ihm 5 inr. Rente und einen Wald für BurL'bauauslagen in der Höhe von

100 mr. verijfiinden"; 1248 erscheint das Burggrafengeschlecht in der Auf-

lösung aller Keiclisverwaltung auf kurze Zeit nahezu selbständig. l>amals

sehwdreu Gerbard von Sinzig und seine Brüder dem Stift Köln Uifehde:

contra . . ecclesiani Coloniensem de Castro Landscrone nichil attemptabimus

aut faciemns, nec gaerram ipsis movebimos . et si forte hi, qui maiorem

nobis potestatem habent in ipso eastro, vellent movere guerram . . ecdesie

.

nos pro poase nostro a tali proposito removebimus eosdem; et si ipsos revocare

tot, vfrl. < RM. 2, 276; LiitrieJ ist veniiutlich sehun vor 1267 fr. ^torbcn, da er CUM. 2, 227

nicht mit genannt wird. Stoht so auf der einen Seite lest , dafs tiiu und derselbe Gerluird

Yon 1248 bis 1284 Bttrggnif auf Landskron war, so ist «b wahrscheinlich, dafs er aebr ah
geworden, da er seine beiden vor 1267 hezw. 1276 gestorln nen Bruder w> it iilH ileVife. Es

steht also nidits itn We^e, ihn für densclhen (ierhnnl zu halten, der schon 12;^1 als erster

Miuisterialti in Sin;cig erscheint, 3IK. UR 3, 429, um so mehr, al^ für die Jahre 1231 big

1248 kehierlri Aiueielien vorliegen, dafs während dieser Zeit mit dem häufig genannten

Namen Gerardus im Anfang und P'.nde der Periode zwei Personen hezeichnet wtirden. .\uch

Guden.. C D. 2, 935, identifiziert den 1230 und 124*> geuannlen Gerhard. I hriirens» ist es hier

nicht uui>«re Aufgabe, die Genealogie der Barggrafen von Landskron zu erUnligen.

I) Guden. CD. 2, 985, 1230; MU. ÜB. 8, 1091, c. 12o0.

») Guden. ( !> 2. 1230.

") MH. UH. 8, 429, 1231.

*) MR. Uli. 8, 475, 1283.

*») MR. UB. 8, 610, 1238: Gerhard von Sinzig heifst vallettus et fideUa hnperialis,

kommt ans Itniien zurück mit 5 serviente» und 7 equitatnre.

«) MK. UB. a, 746, 1242.

.MR. UB. 3, 788. 1244.

*) MB. U& 3, 429, 1231; 475. 1238. Über diese Befehle s. bald das Genauei« unten

S. 186.") Note 4.

•»j MR. UB. 3, 669, 1246.
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uoa ^SäUiiiuä, DOS . . archiepiscopo ad tres septimoaas preiliceniua Kiu

AufldÄick dieser vonieliiiifich infolge der ZeirOttang des Reiches erworbenea

Selbstftndigkeit wird auch im Titel gewonnen; 1253 nennt sich Gerhard

nicht mehr burgravius sondern dominus de Landiscrone, bald darauf kommt
auch das einfaclie Gerhardus de Ldmdiscrone statt des bishori;ien Geihardus

de Sinziclie vor*. Doch erfolgt nach (Umi für das Reich veihäniiuisvollen

Schliifs flor vier/ifrer Jahre des 13. .Ihs. nochuials vme Penode >tilrkerer Heran-

ziehun? zum Keichsdii nst, weh'he durch einr rikiiiKlo des eiwillilteu Königs

Konrad vom .1. 1251 eingeleitet wird, in welclu i du ser den Burggrafen vom
Tode Kaiser Friedrichs II. benachrichtigt und ihn» Schadloshaltung für alle

bisher zu Gunsten des Reichs gemachten Ausgaben verspricht, sobald er an

den Niederrhein komme*. 7m mehr als dieser bloi^n Ankündigung brachte

es indes erst das Regiment der Könige Wilhelm von Holland und Richard

von Komwallis, fftr weldie die Sinziger Dienstmannen um so wichtiger sdn

mnfsten, je mehr der Schweqmnkt ihrer Thiltigkeit au den Nieden'hein fiel.

T'nter ihnen finden wir Gerhard im J. 1255 als kaiserlichen Kommissar nach

]>inant bestimmt, und im .1. 1258 mit zwei Ritteni trfgni Worms entboten*.

In ^ieii'her Zfit (iluclt aber Gerhard von Köni;: lüehard aurli eine neue Be-

stallung als r)Urt-',L:rat' von I.andskron. Kiest* llestalhniL' ist für die nun-

mehrige Stellung der Konijisgt walt zum elieuials vuUig abhangigen Ministerialen

bezeichnend : protestamur, (luod uos Gerhardo burggravio de Landscron, ditecto

fideli ttostro, Castrum nostrum in Landscron eommisimus eodmii modo

tenendum, quo ipsum Castrum hactenus tenuit et pos8edit^ Das ist alles:

die Bestallung ist zur reinen Fomialie geworden: in der That war der Burg^

gnd" schon damals nahezu nur noch im Sinne des Lehnswesens abhängig : stMne

Freiheiten wuchsen von Jahr zu Jahr. Schon Gerhard II. war Schwager »les

Grafen von Neuenahr geworden; sein Sohn Gerhard III. heiratete die Tochter

eines reichen Küluer Schöffen"; so wurde die so/ialc Stellung der Familie

durch voniehme und reii he VerwaudtM-luift g» li(»ben. Zugleich sortrten die

Könige durch stets erweiterte Belehnungen fiü* die Vennehrung des liesitzes" ;

') Mll. Uli. 3. 9.>5. 124S.

2) CRM. 2, 156, 125:); MR. UB. 3, 14Ö1, 1258; Gmlen. CD. 2. m, im. Dagegen

nennt sich <;»'rhai<l liei (iiulon. 2, 948. 1249, si'll»st iioi h milcs lU- Sin/cki- I nrtTnuius in Lamlis-

crone. Ähnlich i&t iler Ausdruck in «ioer Urkunde Wilbelnis von iluUuud, ^[K. UB.

im, i2üö.

') MR. UB. 8, 1101, 1251.

V) MIJ. UB. 3, 1.3ns 12.-.:.; M31, 1258.

MIJ. UB. a, 1402. 12.-,T.

MU. UB. 3, ll'js, 12.j2; Guden. CD. 2, 9e.2, 1276.

^ (fmlen. CD. 964, 1276! K. Rudolf emeuort dem Miks Cerli n.lu^ ile Uantzkrone

(«n(.T-sionf"> »lonationrs et inft'nilationf> villanini (V.uixtVlt do Hoekcnliach (uni lidniinil.iis

iuril.iis ft iurir-tlictionibus. cum silvis < t n.'nioril.ns iiitiu lijuites lanuuh iu . . »iti» . ., |iruut a

nobis i't isacto Uoniano imjK lio (ki»cndi'«i it proul ipse et sui projii'Ditores ea bactenus . .

possedeniot et tennmmt . . . ip»nni<ino 0. et eius lieivdes utrinsque etiam sexiis infeodamns
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iind die Burggrafen kauften selbBt zur Anondierung noch fehlende TeUe*.

Auf diese Wdse entstand ein Durcheinander aUodialen, feudalen und ministe-

rialisdien BeBitzes, dessen Scheidung infolge g^eichmäTsiger wlrtBchaftlieher Be-

handlung schon nach dein Tode Gerhards II. m Streitii::k<Mteii fillnte, weldie

nur durch Schiedsgeriflit zu schlichten waren. Zugleich al)er finden wir bei

diesem Erbjjanf? den (ie&iiuitbesitz <--chrm als xöWvj »Mnhritlirhe Erbmasse he-

handelt; in der Auseinandersetzung der erbeudeu S()liue Gerhard III. imd

( )ttü heifst es, ohne dafs die Anspitkche des Reiches weitere Beachtung finden

:

1) dat her Gerart havin sal die burch zu Landiscrone, bid ludin ind bid gude,

dat zu dis husb hudin gehört, als id sin vadir hatte vanme Siehe, ind Otte

nlt; 2) dat her Gerart ind Otte deilin solin bescheidinliche al soleh enre, als

ir vadir und ir mudir hattiu, so wa id si gelegin; 3) ove her Gerart ind Otte

zveinde wurdin umb ir erve, dat her Gerart spreche, id horte zunie Riehe,

ind Otte spreche, id holte zu imie en'e, dat sal en-arin her Ileiurit h dir Gude

[Rittergeschlecht in Sinzig], der aide, bid warheide ove bid rechti'-. Der

hier erhaltene Eindi-uck weitgehender Veifttfrungsfreiheit des Erblassers hezw.

der Erben verstärkt sich noch bei der Lektüre des Testamentes, welches

Gerhard HL als dominus castri de Landsci-one' im J. 1311 machte^; hier ist

Ton ministerialiseher Abhftngigkeit gar nicht mehr die Bede. Alledem aber

entspiieht es, wenn die Buiggrafen nach den letzten Diensten unter KOnig

Bichard im 13. Jh. niemals wieder zu Beiehsdienst auf^^eboten worden dnd,

wenn sie statt dessen vielmehr Ämter seitens einiger Territorialherren an-

nehmen, deren Fühnuig neben dem Reichsamt schlimme Verwicklungen nicht

ausschlofs und deshalb vom Gesichtspunkte einer eueipschen Reichsverwaltung

aus nicht statthaft war^.

Gleichwohl müssen doch auch noch am Schluik des 13. Jhs. die nunmehr

freilich eigenmilchtig au^sgeabten Amtsfonktionea der einstmaligen einfochen

Beichsdienstmannen als der Eem der huiggrlfltehen Macht bezeichnet werden.

Worin bestanden aber jene Funktionen? Die beste Einftthrung zu einer Ant-

wort auf diese Fhige gewährt ein Rezefs vom 2. Mai 1242 betr. Abrechnung

Gerhards von SinTrig über seine villieatio conun offidatis [regis Gooradi iV.J*.

Sie eigiebt folgende Posten:

de eiadem tOUb. 8. fienier Ondeit CD. 8, 975^ 1296; vgl auch Gilden. GIX % 955^ 1270:

die Inlialtrrin eines Land!?kronpr T-phpns und ihre Erhcn nl>ertragpn da^srlhe an Gerhanl

den Burggraten; sie versprechen, quod in primo adventu gloriosissimi douüm Konianorum

regis [Ricbardi] procurabnnt, ab ipso asaigaari et concedi prenotato Qerardo stiiaiiue her«*

dibna feodum memoratuni.

») Guden. CD. 2, 956, 1271.

•) Gudeo. CD. 2, 971, 1285.

*) Onden. CD. 2, 997, 1310.

*) Guden. CD. 2, 1002, 1311.

Gti leii. CD. 2, 973, 1289; 986» 1305.

•) MK. Ub. 3, 746, 1242.
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EiDBfthme:

[Pecnnk] Redditni 28^k nr.

ludei 5
jf

Uxor prepositi 15 „

Precaria 50 „

Indei 15 „

Exactiones in hoste« imperii 105 ^

Annona Siligo S^^ -i mir.

Avena 30 nilr. — 8'/« mr,

Vinnin 16 carr.*.

SiunnM S27*''t mr.*.

A US gäbe:

[l'eiunia] Rest der vorigen Kechnunp . . . . 28 mr. 8 s. — d.

Mtliti;i Gerhards, alte Schuld 20 , — „ — „

Feuda costeUi [Landscron] 14 „ — „ — „
Wv\l' .....18 „ B

Kxpensa j»ro repe in .Sinzicb G2 ^ 2 .. 2 ,

Expen!>a pro militibus rcgis 31 , 9^ —
Expensa mgsm et autanui 6,4„ — „

r^oxtritrii pro rvgh ser^itio 91 « — ii"»
Halistarii sex per tres monsi-s 18 „ — .,

— „

Expeu^a pro rege apud Treverim ö Ib. — „ — „

Expensa Gerardi Aquis, Colonie, Mognntie . 10 mr. — » — »

Snmma 906 mr. — s. — d.

Conipiitatis hinc inde singolis et universis no« [rex] tenenuir solvere eidem Genrdo
T"- nir. < t iliiiiidiam nr.; et babebit offidnn luque ad festum sancte Margarete

proxiuie luturum.

Aus dieser Recbnungsablage folgt, dafs die Grundlage des Sinziger Burggrafen-

aitites eine doppelte war, eine militflrisclie und eine adntinistratiYe. Gerliard

von Sinzig war, als er diesen Rezeis eriiielt, einmal Burjrsraf (im spezifischen

Sinne des Wortes) von Lnndskroii. andrerseits Köni^'snieier von Sinzig. l)a-

hf'i wufflen die beiden Ämter noch im Sinne einer blorsen Personahmion in

den Händen Gerhards vereint; das >feieramt wird ihm nur Iiis nächste >fat:;i-

rethen verliinL'ert. Indes di(se W'rlauL'erunjj war doch nur noch iuniial.

.*^» iiuu (leiiihwin halte i nebeu der i^iur^; Landskrou das Könijrsmeieramt

Sinzig: erlangt und wenigstens bis zum J. 1222 behalten auch Gerbard hat

das Meicraint sofort mit dein Burggrafenamt erhalten^ und er ist noch 1246

') a&sigiiata dtici liralontio.

•) Nach der t'rkund«.

S. ..l.ni S. 13t)l Note 3.

*) l>;is L't'lit la-t siclier schonrnn- >\rr i:. "^tiiiimunu 'ler I i kiiitdr MI?. 11!. :\. {^H, 12.31

über die Abreilumug hervor. Völlig klar aiier ist MU. Uli. 3, 476, 12;^^^, K. Heinrich an

die Sinziger Ministerialen: volentcs miivcm bona et re» ditioni no«tre attinentes tarn in

possessionibus quam in fermis illesas nobis et imperio conserrari necnon fermaai nostrara

Digitized by Google



[Eatwicldniig der LaiideiKewalt - 1366 -

im Besitz desselben \ trotz der im Kezels gegebenen, scheinbai* definitiv ab-

scbliefsenden Verlängerung auf nur ^ine Etalspeiiode. Weiterhin haben wir

allerdings keine uikundlichen Nadirichten; nach dem ganzen Habitus mittei-

alterlieher Verfassungs- und Verwaltungsverbflltnisse aber unterliegt es wobl

keinem Zweifel, dafs beide Ämt(T gewohnheitsiiüirsig in den Händen des Buig-

grafen blieben und dadurch auch realiter vereinigt worden sind.

Sn war flenn der Burggraf vor allem iiiilitnrischer Beamter: er wahrte

die P.ui^^ soivtp für deren bauliche lustandhaltuni:, Irefchligtc die Besatzung,

7.(\\i auf Ktini^'sgcbot ins Feld*. Aber er war zugleich Ver\valtung^- mul vor

allein Finaii/lteaiutei : er trieb de und Steuern ein, erhob die Natural-

einküufte des Königshofes, stand mit der Zeutralverwaltuug in amtlichem,

namentlich Finanzsacben betreffenden Schriftwechsel^ So wie sich uns das

Amt um die Mitte des 13. Jhs. darstellt, ist es daher gleicbmäCng aus modernen

militärischen BedUrfoissen und aus der Übernahme alter grundherrlieher Ver-

waltungF^'eschäfte entstanden. Dazu kommt endlich noch ein diitter Bestand-

teil: Gerhard von Sinzig wird noch 1255 als allgemeiner Reicliskommissar

narh TUnant iresandt : wie früher am Hofe, so liohielt sich auch noch jetzt der

Konig <iie LTenerelle Verwendung seiner DiemiUnanueu zu jeder, z. B. diplo-

matischer X'ertretnng vor.

St<.llt nun tliese Entwicklung der Sinziger Verhältnisse, welche wir für

die staufische Periode im gesamten Deutschland in besondei-s deutlich beglau-

bigter Weise urkundlich ttbersehen können^ eine Ausnahme dar oder ist sie

in ihren HauptzOgen typisch?

Zur Antwort sind doppelte Yergleicfasmomente heranzuziehen. Inwiefern

ist die Entwicklung deijenigen anderer FiskalgOter analog; und inwiefern ent-

biinui custodie siibiacero, fiiUli nnstm fJtrlKUflo de Sinzfch dfilinius in inatulatis, ut si ijiü

mandati uobtri trau^grcssoreb i-xtitirint , eubdeiu iuxU honoreu) uo&Uuiu et imperü dc'b«at

cmendare. Daiu sollen die Ministerialen dein König helfen.

*) Im J. 1240 fand die Kt'cbimnL'sk'fnmg, wie iilinlich 1242, kuiv. \oi .Tuiii, iroU im

Mai statt, tjiI. MH. l'H. 3, PTI. 1246 .hini 9: quod a iiol»is novis>iiiie reoes»i«ti.

«) S. oben .S. 13G2, auch .MIl. UB. 3, 869, 1240^ 14Ö1, \2o6.

*) Aus dem Schriftvecbsel sind einige sebr lehireicbe Stücke eriudten. MB. UB. 8»

763, 1343: JigL Befelil an Geiliard von Stiuiig, quatenus a Iiideis de Siiuiche statim visis

litteris 500 mr. dcbeas jK'^itmiin' ciiric nnstie et per c'aptivitat«>in, si n«'< r«sc fiteiit. rxtoniuer»'.

J^lli. UB. 3, 7&<, 1244: <«erliuido de ^lnzecll, bui'cgravio de Landescrone, lideli nostro, pleoaiu

dedimns facultatemt quod pro neoessitatibus nostris et imperii ob homlnibns nostris« nln«

cninque in baiolalioni' sua viderit expedirc, exigat et extorquent, que nunc necessario doxerit

pxigi'iida. T>i7ti {y\\\. T'Ii. 3, TN") eine A«>si:lireil»un<i von C'" mv. rrecaria der Chiisten und

20 IUI*, rrecaria der Jmlen. ^lU. UU. 3, ÖT4, 1246: K. Konrad IV. Gerbardo de SUu^e
bargrnvio et fideli . . mandamus, . . quatenus, iuxta quod a nobis novissirae reeessisti, Cun-

rado de Biuneche . . 100 mr. Colonienses de ludeo, quem detines captivumt . . peisotTere

non omittac:.

*) .S. IIU. 2, 781 Note 3, vgl. auch oben .S. 72*j. Frey, Kdniglitbes Gut S. 2ä-j f.

stUtEt sich ebenfalls namentlich auf die Sinziger Urkunden, verarlieitet sie aber nicht ein*

diingend.
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spricht sie, fidte sie mit dieser znsammenfiUlt, den Vorgüiigeu in den uiehi-

königlichen Grundbemcliaften?

Der genaueren Prüfung der ersten Frage werden vir eigentlich durch

den Wortlaut einer Stelle im Kleinen Kaismecht 2, 110 m>ei ]iöhen : der keis^r

hat in rtzliclion landen um ein l)Ui>r oder uro ein stat ligende zehen dorfe oder

zwelf, und h«t ober der dorfe terminunpe einen man gesatzt. Das hier ge-

schilderte System ist das Sinziirer: man könnte diese Worte geradezu als Motto

übtr die Sin/i^'cr Siic/ialüesrliichte setzen. Und hierzu stimmen nun aucli die

Einzelnaclirii'ljten über andere Fisei zunächst der Uheinhm<le: uberall ilie

gleiche Entwicklung, ein Burggi-af oder Amtmann an der Spitze je eines alten

Fiskalgebietes, und in gleicher Weise in kriegerischen Geschäften wie auf dem
Gebiete friedlicher Verwaltung thAtig*.

Aber die Voraussetzung einer solchen Thfttigkeit war ein bis zu einem

gewissen Grade lokal geschlossenes Gebiet, welches die Umgebung des bui^-

gräfliehen Sitzes bildete; nur in diesem Falle vennochte der Burggraf die erste

Bedingung gedeililichor Verwaltung, die militilrisrho SirhcnuiL' des Sehutz-

gebiptes, durchzuführen. Diese Voranssi tzim^ traf nun für die Fis<*i zu; ur-

sprünglich ul)S()lut konijiakle Bezirke waren sie auch noch im 12. Jh., der

Bildungszeit des burg^rafliehen VenviUtuugssystemes, trotz manclier Ver-

gabungen, wie wir sie ja hsü Sinzig beobachtet haben, doch im ganzen noch

räumlich geschlossen.

Eben diese Eigenschaft aber fehlte, wie in Abschnitt VI Teil 1 ausge-

fahrt ist, dem sonstigen grundherrlichen Besite, jener Gnuidlage der späteren

Landesgewalt. Indes der ursprüngliche Mangel wurde eben in der Bildungs-

periode der Territorien je länger, je mehr ftberwunden. Schon öfter ist im

einzelnen darauf hiiitrowiesen wordi ii. wie vieh^ Bestrebungen hier ieiadi^ nuf

ein«^H lokalen Absihliils fies (iel.i( ti> und seiner T'^nterabteilungea liinau.N-

kamen. Schon die lirtouuiii: lauilesheniich-vogteilichen Einflusses-, wie er

fast stets vom Stutzpunkt einer Burg aus wirksam wurde, mul'ste zu einer

Bezirksabgrenzung zwischen den landesherrlichen Hauptbürgen führen; dieser

Begrenzung alter lief eine Zusammenfassung der landesherrlichen Gerichts*

kompetenzen in einer teilweis neuen, ebenfalls in territorialem Abschluß

gipfelnden Oerielitsveifassung^ . sowie die Ausbildung besonderer räundich be-

grenzter Rechtsgebiete Pür die laudarlieitende Bevölkerung durch kräftige und

») S. ohen S. 72« X..to 2, iuicl» MR, ÜB. 3, 234, 1224: König Heinrich Vtl. li< st;itiift

MarifTilHig als ki»ni*ilich('s (icschcnk 6 nir. dimiilia < !irr. vini ilc vinois no=itris, ijuas edicto

regiili pi'ecijiiiiiUi), lU iiiui'iiu*|ue iioslcr aut ^5Uca•s^(Muln «osironim olticiaiiii!» in l>upurdiu ex-

titcrit, sine aliqna diminuHone \c\ excusatione vel occftsione seped. c*cc1cste de fiseo regio

ad USIU fratnim h suronun annuatim jtcrsolvat. AufsfiliaH» uiiMiir (IrL'eiuli'U vgl. iilier (Vu.'

BiircrL'ratV'n naincntlirli von (io&lar und Nürnberg Waitz, Vt'g. 1, 52 f., s. aucli Xitzsclt,

Minist, und liurjieri. S. IH t.

») S. olMJii S. im aucli s. im.
S. oben 1138. ll.>4 f., 1261, 1329.
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weise Handhabuug der Uuterzugsrechte > parallel. Sehen nun an^er diesen

hauptsacbHcbaten Momenten noch eine AnzaU mehr T^nwlter Einflösse in

gleicher Riefatnng wiifesaxn', so begreifen wir ohne veiteres, wie eich innerhalb

der Tenitorialentwicklimp; bald eine ausgesprochene Richtung y-nv Bildiu^

von TerritorialunterbezirlEen und zur Abgrenzung derselben nach landesherr-

lichen Hauptburgen zeijron imi!' tp. Damit war aber schon seit etwa der

zweiten Hitlfte des 12. Jlis, die Ant^oiltr der HildimL' einer Tenitorialven^'altung

nicht eben viel audei-s zu lüseu, wie die xVufgabe einer saehgeniäfsen Behand-

lung der Reichsven*'altung. Im Reiche keine durcligehenden Verwaltungs-

substrate mehr, sondern nui' noch die alten, ursprünglich geschlossenen, jetzt

durch Vergabung und Vetkanf mehrluh durchlöcherten Fiskalgebiele mit dem
Zentrum einer Reichsburg — über jedem von ihnen als militftrischer und ad*

niinistrativer Beamter der Buiggri^; in den Territorien noch Iceine völlig

festen und lokal geschlosst*nen Unterbezirke, aber doch Ansätze zu solchen

um das Zentnim einer landeslKTilirhen Allodialburfr — und ttter ihnen eben-

falls ein inilitiUiscli-adniinistrativer Beamter, ein Hurpuraf.

Aber woher konniieu nun diese P>urggrafen V Was sind ilure Funktionen,

welches «las Schicksal ihrer Verwaltung ?

Finden wir in den Fiskalgebieten die Buiggrafen, abgesehen von manchen

frfüiac»! Naehiiehten, in den uns interessierenden Gegenden und entsprechend

dem am Beispiel von Sinzig iestgestellten Amtscharakter etwa seit Mitte des

12. Jhs. aiis-rehildet*, so begreift es sich ohne wdtereSt dafs die territorialen

Buiggrafen sich in der gleichen Gegend erst etwas später fin<len werden. Erst

mit der Wende des 12. und 13. Jhs. be;rann im Mosclland <h'v eigentliche

Bnrgonausbau * und dannt die vollifi klar zu Tafje tretende (Trtmdungsporiode des

Territoriums; erst mit dieser Zeit treten auch die tenitoiialen Burggi'afeu auf \

Das schlielst uaturlicli nicitt aus, «iais sie sich ancierwürts viel früher finden,

') S. oben S. 1154 f., 1208 f.

*) S. ob«ii 8. 1261 f., auch Töpfer UB. 1, S. 57 Hole, ziir Bildung des Amtes
Mdenan.

*) S. oben J>. 1360.

*) S. oWn S. I2S6.

>iatürlich ist bei den liier in i<'rage kommenden Burggraten tou der Stellung der

ittoriMtoiiBGlien Bmggnfen Dietridi und Lndtrig za Trier in d«r Mitte des 11. Jln. abnt-

sehen, s. oben S. 8SS4 Note 8. Im übrigen kommt ntnuchst in Betracht MR. UB. 8, IfH,

1194; Helias rastellnnns de Elze. Pas Wort costellaniis ist freilich ilopinlsiiinicr. kann

auch Burgmaon bedeuten, s. oben S. 1312 Note 4 letztes Citiit, und ebd. Hole 6; doch luulst

es hier wohl Btufgui, Die tTikimde echeint von einem Sdireiber am den Westen fesehrfelMni

zu sein, da sich auch villanu.s für riisticus findet, ein in Urkunden deutscher Provenienz nicht

eben häufiges Wort, s, z. B. aus trlcichfr Zeit MR. ÜB. 2, IBS. 1194 (SThomas-Andernach);

136, 1194 (Mainzer Urkunde). Den uacb>ten Burggnileu erwuhnl MR. UB. 2, 261, 1210;

liier unter den Zeofen H. bnrcbgraviiu de Ysenbordi (so liest das UB. des Kl. Rommen-
dorf Koblenz St. .\ MC'. CXIIIb Bd. 2 S. 275, in welchem diese Stelle nur eriislten).

Ferner s. MB. UB. 3, 412, ca. 1230.
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so schon im 11. .)h. in FlaTi(h'm mid in der Lüttiohcv (Je^Tiid '
: hier liejrann

eben die TenitoiialbiUhuig viel fiülier. VVichtip aber wird <lie Üetouuug <lieses

UntexBehiedes für die Fnge nach dem Ursprung dieses territorialen Buig-

grafentums: gehört es ursprQnglidi der Tenrltorialentvieklang des Aulsersteii

deutschen Westens an, nni dann vom Reieh und den Territorien in das heutige

Deutschland Obenionimen zu werden, oder ist es ui-sprlUmlirh nur Institution

der Reichsdonianialvenvaltunp, deren Verpflanzung in die Tenitorien zu ver-

schiedenen Zeiten, je nach frl\h<»rrm odri- späterem Eintritt der Fntwickhmgs-

jieiiodc der Landesjrewalt. stattHiidety Die Frage Ideilit nach Lage nnseres

Quelleustoftes uueutsehiedeu ; die ri asnnvtion scheint vorläufig dafür zu spret heu,

daTs das Rcichsburggiafeutum alter ist Ist diese Annahme richtig, m würde

die alte karolingisdie FislialTerfRSSung, in welcher zum erstenmal in Deutsch-

land der Gedanke ein^ wahrhaften Landesverwaltung verwirklicht war, noch

in iluem Verfoll während der deuteehen Kaiserseit die ursprOngliche Kraft der

grofsen in ihr oiitlialtt nen Ideen brwi'tliit hahen: wie sie zur Zeit Karls des

Grofseu der Ausdruck eines Staats^redankens war, welcher weit über das ge-

wöhnliche Mafs niittelalterlicher Anscliaininir hinaus einen» |)olifis(iifn Wohl-

fnhilsideal zustrebte, so wtirdt» sie nniiiiiehr, in der Salier- und Stauleiziit,

als Vurtiild für die erste Einrichtung einer Territorialverwaltung gedient hal>en,

deren schliefslicher Erfolg ebenfalls kein anderer sein sollte, als die Verwirk-

lichung des sich schon in der karolingiscben Benaissance ankondigenden ab-

solutistifidien Staates mit seinen Wohl&hrtszweck^.

Für das 13. Jh. erlauben uns nun unsere Quellen eine ziemlich genaue

Übersicht über die Funktionen des tenitorialen Burggi-afen. Sie sind natürlich

zunächst niilitih-isrhe ; der Burggi-af ist Konunandant einer lan<leshen'lichen Burg,

er li;it A\ifsicht und Befehl über die Biiriniiannsrhaft. er l«>hnt dieselbe aus bezw.

zahlt liire Lehnsg<'lder , er kauft sie aus der (i(faiiL:enschaft los und ent-

schädigt sie füi- etwaige Verluste au Kriegsmaterial ^ Soweit sich die mili-

'l Kin riuitolain von Gent ztiprst penannt lO'W oiler 10Ö7 (N\ iu iiknniij 2, >^H), von

Brügge 104ri iflnl. 2, 154), von Yp«m 1072 (ebd. 2, 2Ö7). Aus der Luttichcr Gegend s. C^ntat.

8. Haberti 20, MGKS. 8, 579—80, c». 1070, eit oben S. 1181 Note 8; und Ctntot s. Huberti

93, MGSS. 8. 625, 1108: Rnvo i .i>tt IImiuis Mirvddcnsis (i'in Burggraf des Bistiuns Lüttich)

schÄflijrt die Abtei Hubert und ihren Aht WiretUis; nam violenter iJcrsasis quibusvo rcditibus

üUvHe, qui eatenus ei-ant ecclcuae, vastatis etiani sartis rui>ticoruui , co quod iUa sine suo

penniMn fcdMent, piaMtores qaoque ecdvsiasticoo ad LmnoiMn tnumninoi nrisib tpptaülUid'

hus cepit et in ca^^trn ( ti^toiliai' in.im ipavit. 7m i\om Kindringen des Woiftes CtpitaiieilS in

Si^deutschland vgl. Lamprecht in C onrads .lalirbb. N. F. Bd. 11, 354.

*) S. Nitzijch, Minist o. Bürgert S. 144 f. Ober die Widukindschen Borggrafen.

") Cod. Salm. 53, 1867: VenembUi viro domino sno domino oemiti de Salinl» Nidio*

laus advocatus de Hunolstein "^nm castrrrsi? rt fiiloli-, tarn drliitiim quam pnratnm ad qnpf]ne

beneplacita famolatum. Beuignitati vcsure duxi signitioonduin, quod a tüio doniini lobannis

«omitis de Spiudiehii pro fiunulis, qni adhuc in ettplmtMe detinentnrt cantioneni fideianoriain

recepi snfißcicntan in nmuna dneentanun nur., pn» qdba» vero m. mc apud vos tenore pre-

sentium obligatnm esse recognosco, roirans omni qnun possom ampUoii studio, quattmu hon
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tiuijvi:heu Fuiikiioiicii det^ Burf4giafen Uber .scineu Sitz hinaus auf ilas SchutJE-

gebiet der liurg erstreckeu, nehmeu sie natürlich vogteiliehen Charakter an.

Nur selten ist die Yogtei des Schutzgebietes in besonderem Anit Teriiehen',

meist ist der Burggraf zugleieb der geborene Vogt des Schutzgebietes*, wie

denn die Burgen nicht selten zunächst vogteilicher Zwecke lialber angelegt

sind Als Vogt aber ist der Burfzgraf in den meisten Füllen zugleich Ftthr»

des Landesauszuges im Schutygobiet *
, so dafs er mit den Funktionen des

Bwgkommandanten diejenigen des Lan(lwphrk(inimandeui"s vereiiii'-'t.

T)i»'sen inilitüriselion Pflichten halt <iio ndministiativc Th;itii,'k<'it des

Burggralen so zieinlidi die Wage. In dieser Hiasiclit ei*scli(Miit vv iils oliei-ster

Aufsichtslieaiiit«^ lur div Verwaltung der gnindliciTiiehen Einkünfte des Landes-

henn im Schutzgebiet, und mit der Oberaufsiclit verbindet er die verantwort-

liche Beehnungsablage tlber die GesamtrevenQoi'. Zur BewUtigung des

Schreibwesens steht ihm ein Bureau zur Seite*; nicht selten mag wohl der

Buxgkaplan zugleich den Sekret&r abgegeben haben.

Im Gegensatz zu den militärischen, vogteiliehen und administrativen Ver-

pflichtungen hat der Burggraf diirdiaus keine riflitnliclien Funktionen, oder

braucht sie wenigstens iiifht zu hal>eii. (iowÜV wird er bisweilen Richter

des Ding» seiner Burgiuamieu gewea'u sein, aber dies Amt konnte auch

trrs sfTvos, quos il'nuinus coniC-s B;uToii'-i'^ «Irfinet c;i]itiv;ttn< . Heimcum ifallfnim ot Gabel-

lonem trulrom iji.'.iu.i nt-rnon et Tli. de Kuuilieina absolvi procuretis». paratus eniiii tro vobia

tarn de dampno quam do pLcmiin iiriiit ipali ]ier omnia respottdei«. Man vgl. wich noch ans

«pWeirr Zeit Arth. Clmaux Nn. 171, 13;^2: und ( ÜM. ;l J9Ö.

») S. 7.. 15. aii:^ ^l>i^t^l 7., Ii ;{ X,,, 241. Hül. dazu oben S. 1107.

«) .S. Wiulh-l'aqut t, Itt'i!. l'iibl. LuxoJiii». h\ feO, 1257, cit oben 1068 üote 6; Lac.

UB. % .581, 1863: Bd. S Ko.»5, (ld03); Ann. d. hi$t Ter. f. d. Kiederrii. 44, 9S, ri446X dt
oben S. 1080 Note 2.

^1 s obe n 1071 f., und MU. I IS. 2. t^l. 11()9— 8:i: .Vnndf von Walcoiitt. rr/bischof-

Iklier \ ogt des Ilotcs ^k'iv.ig, biltel den Er/Iuschot, ut ei in proprietate eccle&iv nostrv . . ia

loco . . Schive cnstnim ediftcare pertnittereums . . . nos . . castnun in partibus Ulis proprium

habere proptor incursiih raptonim necesbarium anunadvertentes . . id fteri concessmuia . .

.

*) S. ,.l,fn s. uir».

^) Jld. Xü. 2b.j, 1277—1291: erzsliltiscli kuluistliu Kiiuialuueu «u RUeus, gebucht

vom Rheinecker Barggrafen, s. S. ä29, iiv: anno (1277) bur|irraviu!> de Rinecke ineepit recipere

redditus domini in Bense. llonth. Ili^t 2, S4, 1806: Fmti r Ditbmis archiipisi opus dilecto

sno biivtrirTtnio in Snrbiip,', *\m »'^f vtl ])ro tcniporo fumt ibidem, salutem et omne bomitn.

C uiu ijo.s alias Henricuin dictum W unne uxoreniquc suaiu ac heiedcs suos quoücuuque It^gitiuoä

projiter grata serritia nobiB et eeclesie nostre ptT dictum Hcnricum et suos olim unpensa et im*

postmim inipendcnda ab exactionibus pretariis et talliis Itononim ^uonun (|uonniiGiuique

cxenierinuis et e\enii>tr»s in p(»rpetiiuni biibere volumn'. . vnbi>. ipii »'>ti> aut jtro temporp erit

nuiudiuuub i»t'riüsf voltiites, ut euiideui llciuiciuii uxoriiiupu' >uam legitiinuni at liberum ab

Omnibus exactionibus tallüts et precariis qnibuscimque exniiptos et privllegiatos invioiabiliter

Observetis.

•'1 liierliin «rr-bort der IM. 4!^, jt. 120-'» irtiiannte notariii^ burcravii. .s. amb Bd. 3

Worti'. u. d. W. esciivaia dou chastel. Dugegcu ist der iu den Ulieiisvr Kecliawigiu Bd. i

No. 285 geuanste OfHciatus ein Kelber, s. oben S. 997 Note 5.

Digitized by Google



— 1371 — Die LandesTenraltung.]

för sich vergeben sein ' ; und ^ewnfs wird er vom Laudesherru oft als schieds-

richterlicher Kommissar beschäftifit - , aber diese Thätigkeit hiug ganz vom

Belleben des LandeBhemi ab. Im gmzen bleibt es somit cbarattteristisch, <!«&

der Banggiaf in keinerlei YerhUltnisBen autoritativ tbfttig ist, weiche, wie die

GeiricbtsreifilBSimg, mit der alten Bdefasrertonng unmittelbar zusaumten*

hängen; er ist durchaus und allein Diener seines Ilerni, un<l s<'ine Funk-

tionen ei-strecken sich nur auf Verhältnisse, welche wie GnindheiTSchaft,

Vogtei und Febd^ewalt im Sinne des 12. und 13. .Ihs. privatem Recht ent-

wachsen sind und höchstens ab halbstaatlich gelten kuuueu.

Man muis dieisen Gesichtspunkt im Auge behalten, will mau sich die

für Begründung des Burggrafentums vorhandenen l^Iöglichkeiten vergegen-

wftrtigen. Es handelt sich hier nach allem, was wir gesehen, nicht um Deri-

yation aus iigend einem Amt der alten Beichsverfassung; der Amtscharakter

der Burggrafen ist ein rein privater. Somit kann der Burggraf nur aus dem
dem Landesherm privatim zur Verfügung stehenden Material zur Be^rtlQ-

dunf! einer Verwaltung hervorgegangen sein; er niufj^ anfangs entweder Mini-

Sterial gewesen soin oder vertragsmülsiij: f^cworbener Freier.

Von diesen ])ei(len Möglichkeiten ist nun die auf Ministerialitflt zurück-

gehende offenbar früher ins Auge gefiüst worden. Die ält^ten Burggraleu

sind zweifellos Ministerialen noch spät, in den ersten Zdten des 18. Jhs.,

finden wir kleinere Burgen der Sorge von Unfreien anvertraut, welche sich

eben erst aus der untersten Stufe der HMgkeit zur Ministerialitftt su erheben

suchen% oder auch abgetretene Burgteile in OflFenhäusern an besondere Mini-

sterialen als Hüter Obergeben*. Nun mufste aber das Dienstverhältnis der

ministerialischon BiiiTTirrafen schon früh seinem Verfall entgcizen prehen. In-

folge des graben sozialen Aufschwungs der Ministerialen bis zui* Mitte des

) S. Bd. a ^o. 132, ld3t>; dazu oben ti. 1815, spez. Kote 3.

*) Ann. d. bist f. d. Niederrh. S8, 116, 1207: A. dapifer de Hart . . «Uique mi-

Utes, scilicet I. de Hart, Th. et E. de Waggimdorp, Th. de Vinnennich, milites et castcllaiii . .

Knpclf>rrti <'o!r»niPii«is archiepiscopi ab eodeni mhsi questiones divenas . . iutcr . . conveii'

tiun de Moinvolt . . et . . dotuiauni C de ^leida . . audivimus.

•) S. oben S. 13«0f^ ferner Waits, Vfg. 5, 329 Note 8. Über MiaiBterialitit und Tennd-

tnng *. auch noch Waitz, Vfg. 5, liiiÜ f.: Nitzsch, Minist, u. Bürgert. S. 70 und 245.

*) ("08. HcistfrVinc. Dial. niai. 4, 88: diiae cogiiationes milituin in esinscopatti sunt

Colonicnsi tarn niultitudine quam diritUs et probitate fortcs satis atque inagnanimes. ex

qailnis ona iUanun de vUla Badietm origiiMm dudt; alten de viUa, qoae Oonenicli Tocator . .

.

et illi de Giuyenirh in toniiini^ stiiR fcrmint siVii iloinnin mnnitarn, in ncmore, non fniideni

timorc ininiicorum , eet ut ibi possent coottueru quiescere et simul proccdcndo Ulos achus

impugnare. liabentes autem serrnn quendam origfaunimn, Steinhardwin tHWtim, fidd ein»

daves munitionis commiscrunt.

MR. UB. 3, 1 :>G. 1220, die Burg Veldenz Lohen von Vordtin: aulam suam episco-

palem, quam habet cpiscopus in Castro Valdencie, intrabit ibidem episcopuä iu guenu sive

extra gtierram pro Teile wo, ibidemqne suos et Sita, qnandoconque voluerit, colloeabit S.

dazu MR. l'B. 3, 11!<H, 1253: in dem . izstiftischen Burgteil auf Arraa wohnen stind^ die

Trierer Ministerialen Winand nnd Fhedridi genannt Vögte von Meri.

87*
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12. Jhs. ' trat eine Loslösunfr dei*selbeii vou den lokalen Interessen der

Grundherrschaft ^ und damit von den YerwaltungsinteresBen der auf der Basis

der Gnmdhenediaft erwachsenden Landesgewalt ein; zugleich begann sidi

das Ülinisterialenvezhiltnis langsam in ein VasaUitStsyeriiBltniB zu verschieben.

Die Folge dieser Vorgänge war, entsprechend der Entwicklung auf dem Ge-

biete der Meieräiuter", die allmählich eintretende Verselfastftndigung und
Vererb] ichiing der ministcrialisohon Biirirgrafenüinter , wie sie in einzelnen

rillU'n si'hnii in der ersten Hälfte des 12. .Iiis, voll zum Ziele ftllntc* und im

allgeuHMncMi im 13. Jh., trotz eines Verbots infolge der Reichsgesetzgebung vom
J. 1219^, allerseits durchgesetzt ward'\

Und 80 war denn trotz aller Voraicht die Verwaltung der Burgen und

ihres Sdmtzbezirkes aus dem des Dienstiechts wieder auf den alten,

auf Gnmd der Erfahnungen ottoniseher und salisdier Zeit so verabscheuten

Weg des Lehnsrechts abgelenkt Seit Mitte des 12. Jhs. fing es an sich gleich

zu bleiben, ob eine Burg nach Dienstrecht an einen Ministerial oder nach

Lehnsrecht an einen freien Mann vergeben wunic; und wir finden dcnicrcmftfs

in der That seit etwa 1148 Lchnsvergabungen von Burjen, welrtio sich in

zahlreicheren Beispielen bis zur Mitte tles 13. Jhs.. vereinzelt sot^ar bis etwa

zur Mitte <les 14. Jhs. verfolgen lassen'. Natürli<'h aber war die Folge dieser

>) S. oben S. 1303.

«) n. oben S. 1170.

^ - bf-n S. 767 f.

Zu uoch früherer Zeit s. WarokOnig 1, 277 m f., 297 8, 207; vgL Wiuix»

Vfg. 5, 328 Note 2.

•) MGLL. 2, 21«.

«) Vgl. Libelhis de Iii*. . ccl. Epteniac, MGSS. 23
,
69—70, 1192. cit oben S. 881

Note 2; CRM. 8, 10. vnr Vi02, Amsage des Krzbischofs Wikli<»l(l v(tn Köln übpr Rbeiiieck:

casU'cnses, capellanus, cuütodes turrium, rigiles, porteaarii sunt iirchiepiscopi et ecclcsie Colo«

Bienris; . . qoflibet eastraisiani habet 6 nur. aantutiiD ab «edesia Colonieui, et bniüg^

gniviu> 12; . . burf^grarius nihil aliud iuris habet in castro predicto, et alii custodes rastri

habent redditiis suos de ecclesia Colonipmi. ;irnut hec sunt manifesta in terminis iliis. Da-

bei üiud die Burggrafen mit der Burg &h dominiiun et ligiuni castnun ecclcsie CoIoDien8i&

belebnt. Der Enbiechof bchaaptet femer, quod nullm debet cwe castoa caatri Rinecke,

'jtii (liritnr Imrjrrnvitis , . . Jiisi sit iure ministori.ilitatis ecclesie Coloniensi affectns, sicut et

quedam alia castra ab ecclesia Culonicnsi tenentur et teneri debcnt seamdum approbatam et

antiqiuun consuetudinein ecclesie Colonienns. S. dazn MR. ÜB. 3, 8.58, 1246: ein seitena

KöId einzusetzender burcgravius in castro Hostaden.

^) S. MK. I'H. 1. Tv)!, c. 114S : der Graf von ViantU'n -winl mit l inem Teile der Burg
Vianden belehnt, unter der Bedingung, ut neque in turri neque in aliqua parte castri . .

queni(|uam ibi loct» vtmmtA nitt (archiepiscopi) perminioBe et connUo et orffimtioiie^ Gr
Tcntehert daa, ebenso die einliegenden Manngchaften; atetlt ferner dem Enbiacliof Geiseln,

qnod . . omni tempore Pt in omni ncce&«ititr et voluntate nostra . . castnim nobis parntum sit

et ad quaslibet utilitates . . semper sit apertuu. Der andere Teil der Feste verbleibt dea

Etabiediftfen. MR. VB. 1, 610, c 11S8: Enbiscbof HiUin von THer belehnt die Grafen von
Liixombiu-g mit der Barg Nassau in hunc modum, ut omni tempore onmibus etiam necessi-

tatibua oostria contra omnea bominea nobia . . idem castmm Ubere . . pateret et eiuadem
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Lehnsvergabuiigen im wesentlichem die gleiche, wie die der Yeigabungen nach

Dienstrecht; auch hier trat Erblichkeit ein^, von welcher flieh die Landes-

gewalt nur durch Abkauf befreien konnte.

Indes seit Beginn des 13. Sla, trat nun mne neue Lehnsfoxm auf, in

weldier es möglich war, nach Art der sonst vorkonunenden Dienstlehens^

Verträge auf Zeit auch Burgbewachungsverträge iu den sogenannteD Biir^lehen,

und in gleicher Weise Bui-gkomniandovertnige abzuschliefsen ^. Beutete man
nun diese Fomi der Dienstlrhnsvertrllifo hezw. des Burglehnsvortratres für die

Bestallung der Burggrafen aus, so war es nidglich, den Lehnsvertrai: auf kurze

Termine zu bc/iohen und damit das Lchnhunrgrafentuui dem erfordoitcii IJe-

griff des Amtsl)urggrafeiitums aulserurdeutlich ualie zu bringen. Der Fort-

schritt in dieser Sichtung ist in unserer Gegend uzkundlich deutlich zuei-st

in der Überlieferung der siebenziger Jahre des 18. Jhs. zu verfolgen: seitdem

geht nach sicherer uricundlicher Bezeugung innerhalb des Buiggrafenamtes der

Dienstlohnsbegriff langsam in den vollen AnitsbegrilT Ober.

t-Mstri ni-tmliN nohis . . tidelitatcm faccrmit. üt . . locum in cotlcni casü"o no!<i- mi ^difu ati-

dum nol»iä doiiiuiu et cupcllaui retiniiinms, qui uuüter erit proprius, cuiu ibidem preseutus

fuerimus, et cum inde nscdsserimus, cum predicta posaessione ipsis in ius rediliit feodale.

feiner vor ulloni MR. IJB. 2, Cl. 1169—83, Urkunde Krzbischof Arnolds von Trier: Ar-

imllilm-- (i<- \V;iI( i uii cd . f-. i,]n'u 8. 1370 Note 3) . . . i<l fifri conc^^ssinni«. imstrc^ if;ifiu»» jKictinnis

i-ät Castrum ibidem editicatuui
,
quod ipäe u iiobitj et Micce&sores ems in beneticio hahcl>UDt,

ad tuitionem terr? no«tr^ tst ad omnes usus «t nec««sitateB nofttras contra otnntum hominum

racureas semper paratum e^»«' ilrl« i <'. et t.ua ipsani tuiriin ctun cast«llanis quam ipsam tottim

anibiUini castri contra quenilibct boniincni ad niandttimi nnstnun ai)orienduni fore . . . cai>tnun

uobiä et üuecebäutibui» uos>trii> ubüquc omni cuntradietione patebit . . . castelluiii , quibuü

custodia tonris oommissa erit, nobis et soccessoribos nostris fideUtatem iuralNint et iurameoto

et tidelitate nobis tauupiam ei astricti enint, ila, ut ai forte inter nos aliqua di!^^ensio . . orta

fiiri it. (!' l iMl- iii ca'-trrt ner etiin contr.t }\m nee nos ronfra einn iiivrdnint : sed iif<' ipse

contra nos guernun uide exeicebit . . . inira ambitum antein castii aream idoneain ad odi-

ficandani nobis domum propriam et capetlam ad arbitrinm nostnim nobis reservabimus, quam
iure f^odi nulli oliligabimns, et kominem convenientein ad custodiani donnis nostrif 41 viitua-

ünm . si < a idi habuonnius, preficienius. IVr Voitni},' wird ifCMehoii diirt li von Arimlt" zu

eventuellem Kinlager gestellte iiiiigen; terner durch eventuelle Kxkumuiuuikation und iianu

Oir dos Land Arnulfs und Verfatl seines Lebens ebne weitei«s gericbtliches Urteil. Vgl.

n .,!, Mi; T U. 2. 2H9, li;t0-1212, s. auch a. a. 0. 29^; (m8, 1239: m. 1240; 1014,

1241»; Honth. Uist. 1. 40n, 1277: dazu Ikl. 3 No 102, 1:'.21
; N... 1342. s. auch

CIlM. 3, 216, 1:530, Urkunde de?. Marsil von der Arken amiiger »qddanus C'outluentiuus : inc

reccpissc rccognosoo in feodum liginm et aperibUe rortalitinm mcum in Guntiavia et curtam

eideni adiacentem, hi (jua turcular strenui viri lohannis «lioti (iroise de Guntravia rtins.iii-

ßiiiiici mei fsse eonsiievit. uua cum otticio dicto scbutzampt . cuius f'ortalitii paitem mediani

cum curia et olticio predicti:» a prelato lubamie de penuiäisiouc et con&eusu reverendi iu

Cbristo patris et doinni Baldewini arcbi«piscopi Treverensis, a quo dictum fortalitium curia

et officium in feodum depeudebant et depemlent, pro certa aunuiia pe«'ti]iie coniparavi.

•j S. l.uc. l'li. 3, 1. 1300; Bd. 3^ loO, 11, 1381; 17S, m, 1340.

-) r>. oben «. 1312 f.
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Bevor inr indes diesen wichtigen Ftosess im einzelnen verfolgen S wird

es gut sein, sieb seinen aHmAblichen AbscUufs zunftchst an einer Änderung

der Tenninologie zu vergegenwärtigen. Der alte Vorstand der Bing nnd des-

BurgeiLschutzgebietes nach Dienst- bezw. Lebnsreebt hatte Burggrat nur in sel-

tenen Filllen Anitiuann geheifsen; der neue Vorstand desselben Bezirks nach

rcineiii Anitsbegriff heifst sehr bezeichnend Amtmann : eben dieses ursprünglich

je<lcii Bcnmt' u bezeichnende Wort wurde ftlr ihn als den jetzt vcci «$oxi)v

nach Amtswcise, im Gegensatz zur dieiistleliiiswoisen Verwaltung, funk-

tionierenden Vertreter des Landesherrn bald mit Vorliebe, später technisch

aussddiefslicli angewendet*. Nacbdem schon seit etwa 1220 der Ausdruck

Gegenüber dieser Entwicklimgageechichte des Ajntsbegriffes findet sich hei v. Below

S. 32 Note 107 die bisheripp Anschaniing mit (Im Worten vcrtrt't»Mi : Fiiie Neigung,

die nüuistma in beneficia zu verwandeln, ist zwar auch bei den Ministerialen vorhanden ge-

wesen. Aber aie ist doch kdaeswegs durefagedrangt'n ; daft sie nnterdrOdrt ist, bildet den

wichtigsten Pnnkt in der Geschichte der deutschen Territorien. S. Bninm r hei Holtzendoirf'

Kd' .vcI.* S. 235 oben. Bem^ciiKifs ^'dinpi es den Landesherren, mit ihren Ministerialen die

Herrschaft dt» Lehnswesens auf dem Gebiete des Beamtentums zu brechen.

*) Der Amdmck ofBcinm lOst im allgein«iieit den fieberen Aasdmclc ministerinni ab,

wenilgleich der letztere sieh uatl\r]ich in beschränkter Weise und namentlich in der ileut.-:(bfn

Form dienst hält, s. Bd. 3 Wortr. z. d. W. Im übrigen vgl. zu diesem Vorgang ITi-üin No. 2::!:

sunt in Merxh in ipso ministerio mansa ledilia 4i. An Stelle des Ausdruckes ministerinm

braneht das UStift 18. As. in diesem Sinne ofBeiim, s. Bd. S, 178. Im Obrifen s. noch an

frObesten Zeugnissen MR. ÜB. 1, 166 , 926: officium advocationis ; MR. T'R. I, 1(57, 92« r

ministerinm advorationip, vpl. dazu oben S. 1114 Note 1. S. 1121 Xotp2; MH. I B. 1. 40(;, c. lli>3.

cit oben i>. 1125 Note 5; MK. UB.2, 61, 1169—ö3, ciu oben S. lläO Note 2; und Ces. zu

ÜPrfim 8. 166 Note I: mansi 40 . . antun letinet minister dve viliicus noster de officio sao.

Aus spätester Zeit bietet das interessanteste Beispiel wohl die Bezeichntmg der Vögte von

Geislingen; sie werden bald advocati, bald ministri oder ofticiales (deutsch Amtlrute),

bald sculteti genannt. Der erste bekannte ist Ulrich minister von 1281; der zweite Aibcrt

gensant Kncludnier minister oder oflBcialU», 1281^1201; vgl Klemm, Beitr. snr Oesdi. von
Geislingen, WürttJ-mbertr. Vierteljahrshefte Bd. 7, 214— lo. Ülior niinisteriiiiii s. nocli Nitzsch

S. 66, im Verhältnis zu ofKcium Waitz, Vfg. 5 , 324; über die besondern ministri obseqnii

(Leute, welche den Dienst um den Herm haben) V. Uerib. Colon, c. 9, MGSS. 4, 747, m.

Im allgemeinen wird man sagen kBuien, dalb der AnsAnidK (rfBdttm flir Amt gewahnlidi

wird, sobald man sich daran gewöhnt, sich unter ministeriales einen besondem Stand, unter

ministerium ein besonderes soziales Verhältnis zu denken. — Der nun allgemein aufkommende
Ansdmck offldab», ofBdalis, offlciarius (die Formen gehen nodi lange dnrcbeinander, ebe

offieiiilis siu ziell auf den Richter der geistlichen Kurie bezogen winl, v<:]. Ml;. ÜB. 3, 162^

fa. 1220 : 604, 1237 ; 718, 1241; 88S, 124^ 1247: Mennes UB. 2, 248, 1277; und viel-

leicbt gar noch Bd. 8, 198, is, 1347 — s. dagegen Ilonth. Uist 1, 822, 1287, cit. oben S. 1279

Note 8, auf S. 1S80), bedfliUet misiwangfich jede Art von Beamten, vgl. MR. XTB. 1 , 396,

1098 : Güter an ssimeon gesclienkt, qniequid tlu iendnm rddispooenrihimi totiun per offi« iarium

fratriitn flu et disponatiir et in usum prebende eontm conferatnr S. femer Lac. l'B, 1,

865, 1149, CiL oben 8. 1126 Note 1; MB. UB. 2, 5* 1171: der scabinatus in Andernach ein

oAidnm; MR UB. 2, 82, 1186; 86, 1187; 147, 1196; USMaz. 8. 446, NaorathSe, dt oben

S. 4.'il: MR. FB. 3, 162, ca. 1220 ; 604, 1237; 718, 1241; 888, 1246. Diese Bedeutung bleibt

auch noch sjviifer fllr viele EinzelfÄlle liestehen, (in denen also bei lateinischem Text officia-

tus nicht mit Amtmann, sondern mit Beamter zu Ubersetzen ist), s. G. Trev. c. 131, ca. 1260;
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Amtmann, offidatns, sadilich gleichbedeutrnrl mit Burggi-af gebraucht ist*,

finden sieh dann von den achtziger Jahren des 13. Jhs. bis über die Mitte des

14. .Tlis. hinaus Stellen, in denen auch eine foiinale Gleichstelhmtr beider Be-

ziehnnjien nachweisbar ist^. Woniir später wird wohl uiuh liier und da

das Wort Anitmann enttrc^'cü Iriihereni Gebrauch geradezu mit liesonderer

iR'tomaii^ /,ui IJezeichuuug des Befehlshabers einer Bui"g verwendet^. Das hin-

dert indes oieht, dafe sieh gerade für diese Funktion bis ins spftteste Mittelalter

das Wort Buig^nraf erhAlt*; ja aus der Thatsache, dals die spAteren groüsen

Ämter oft eine Anzahl von Burtren nmÜBSsen*, irird es erklArlich, dafe man

c. 172, ca. 1265; 'Koblenzer haurechnungen 1277—1289; Töpfer Uü. 1, 68, 1279; M. 3,

lOS, 9, 1297; Cod. Lac 118, 1S98. Aus dem 14. nml 15i. Jh. sind besonders bezeichnend in

dieser RicliUing (-RM, 8, 16. 18"3: o{Ti<:iiim ^ivc auctoritas consulatus . . in Conflucntia;

Bd. 137, 18, 1325; WOckfen 1325 12, dt. <.1mii s. lOlO \ofr 9; CRM. 3, 14«. i:t26,

§ 1; 171. i:«l; WSalmeroUr, dU oben S. 1104 ^ote 1; WAnwen, l;W2 § H; llontli. llist

2, 242, 1367, dt oben S. 642 Kote 1; Cod. Sahn. 262, 1991: alle die amptlade [zu Hunol'

stein] . . mit nanuni bourgknechte , poitener, tiimknechte und wfchter uf der bürg; Stat.

Wetzlar. 143:5, Blattau 1, 261, rit. oben S. 977 Note 2; Wllemitb 1462, 1477. G. 2, 241,

cit. oben S. llül Note 6; WMandern, Arcli. Maxiiuin. 9, 237, § 1, tit. oben S. 775 Note 4;

WOlingen 1545 § 10; WWiltz 1681 $ 47. DemgegenOber ist ein Übergang zur spezifiscli

technischen Bedeutung Amtmann vielleicht schon zu liemerlcen >tB. UB. 3, 1246 : ab onini-

bns indiriis cuptiosis jier tot;ini tcrrnni su- iiiriMÜctionem meani volo '^dcr (Inf vnii S iyn]

omne;< otticiales meos deinceps omnin») cesstre ; et ouinia pedagia nova si utia inventa tuerint

dimittantar. Mit immer grörserer Sicherheit lä&t sich der Üheigang verfolgen MR. UB. 3»

912, 1247, Auseinandersetzung swischen der Grifin von Sayn tmd den GebrOdem von Spon-

beirrt: ut vifettir <li^( rmlia , « onsentimtis
,

(|iio<! •iiüuni'umjue penam pecuniariMin pro)»ter ex-

cessus suos incurrerint hoinines coiiütisse in nostra iurisdictione inauenttis, oftieialis comitisse

accipiat ad opns snum; et quamconqne bomines nostri incurrerint manentes in iurisdictione

coniitisse. oltieiab s noster accipiet ad opus nostrum. pro maiori auteni delicto, sicut pro

iudicio c olli et capitis et siniili, ijisa iudieet in sii:i iiirisdii tioue de (piolibet, et nos similiter

in nostnv; MIL L'B. 3, lliifi, 1253, l-jrzbiicUof .\niolti : nulluni otficiatuni vel castreusem illo-

nun de Schoninberch vel de Ulmen locabimns in ipso Castro (Arms); CRM. 2, 177, 1258,

cit. oben S. 3'S9 Note 2; Btl. 3, 6?^, sc, 1275; Hennes I B. 2, 243. 1277: in K^ii^-rsUmtem

neben den autr.niimf n l!. h/u-dcn ein oftieialis reiris. — Zu dem fi iilx'n'n Ausdnick agens, ac-

tiouiu'iu^ actor, aucli exattor luid pcrai tor tur Beamte, .spezu'll l'inaiubcamte vgl. MB. UB.

1, 6, 6S6; 17, 763; 22, 770 : 27, 732; 62, 635; 78, 845; 252, 979; and sogar noch MR. TJB.

2, 1*. 1169, (it. oben s. 1023 Note 4. auf S. 1024. Vgl. zn dieser Note auch noch Bd. 3.

Wortr. II. d. ^V^^
. ampt ff., otticiulii ff.

') S. Guden. i.V. 2, Ö7, e. 122ü; Mi{. H. 470, 1232; llontli. ili!,t. 1, 766, 1267; Ge-

schlechtsr«g. Isenburg u. s. v. Urlck. 8. üi, 1275.

-) l.:u: TB. 2. ^\b, 1285: Bd. 3. III, f.. (1303); 167, n. 13;i7: ( BM. 3, 2;»1. 1343;

Wyfs, Liuiburger ( bronik S. 10<» Note 2, mm 24. lnü 1847: Hoiitb. Ili>t. 2. 184, 1H''<.

^) .S. WKröv 14. Jb., (?. 2 , 377; der ainptinan von Wittlicb oder wetue die hntg m
der Neiierlmig von n.h. wegen bevolhcn were; vgl. femer *Bald. Kessrist. S. 326, 1341 Febr. 5;

Bd. o. 4S3, 13.>i>: Liiub. ( brnn. r. .Ü6 od. W\Ts S. .".0. i.: ein Amtmann feuert die

Limburffor zinii Sturme auf (ireteus^tein an. Audi im Burgfiiedt.'U von ikhmidbiu'g vora

J. 1ÖIJ4, CBM. .'», 1??. erscheint der Amtmann ganz aU Biuggraf.

«) S. K. U. Bd. 3 No. 269, 1496.

•: S|...iilieim< r Ordnung 1437 § 29, i it. üben S. 1:)07 Nut»' '»; und llontli. llist 2,

295, 1393: I nteronlnung der Üurg bcbwarisenbei-g unter das Amt (Burggralscbaltj Grimbiu-g.
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. später hier und dsi die speziellen Kommandanten soldier Amtslnirgeu unter

der Bezoiclinung Burji.in'afen als Untergebene des Amtmanns trifft *. Daneben

hfllt sich dann der Titel Bui-ffin-af für den Vorsteher eines Amtes, da wo er

als solcher hercrehracht ist, wie z. B. in den Ämtern Kochern, Saarburg un<i

Grimhurg, md\ laii^^c^, mehrfach bis zum Schlüsse des Mittelalters*, ehe er

der Gleichmacherei der entwickelteren tenitorialen 2^ntralverwaltuug veilallt.

im 16. Jb. sdiwiiiilel er dann freflidi; a^tdem hdAen wenigstens Im Trienchen

alle Yontftnde von Ämtern Amt]eute\ auch for Kochern und verwandte Amter
ist der alte Titel beseitigt Die Gesdiichte dieser Titulaturen ist nieht ohne

Interesse: sie y.tAizi. dars der Be^ri-ifT iIcs reinen Amtes schon seit der zweiten

Ilftlfte des 13. Jhs. allgemeiner für die Burgen und Burgenhezirksverwaltuttg

gewonnen war', so dals es nur darauf ankam, ihn anzuwenden.

Besondefs deutlich ist das Blaidcnibeiaier Statut 15. Jhs., Ann. d. h. Ver. t d.

Niederrh. 9— 10. 122: zu Iilankcnhoirn soll sein der nmptman mit oimp knecht, item einen

burchgreren, item ein keiner, item einen koch, item den scboltissen zo perde, item einen

schurenkuecbt, item zwcin poitxener, item einen tornknecht, item ein mact. Dabei soU

(S. 128—124) der boiighgreve .. vlisliche ind tniwelicb soseen mit np lad ao, dat dat

avent^ ind morgens eo guedor zit prf^cliric , ind wail hrsor^r«. ancb sal h\f die wechter

wmI wacbgende balden. hic sal auch binnen da- burch, ind mit dem. dat dat gesmde doeii

sal, wad aut «Maen, dat dat tniira1i«h ind wael gescheit, des si van gcheüe ind berele des

amptmans, des scholtiasen ind des kelners doin suldcn. Feraer vgl ans früherer Zeit Honlh. Hlst

2, 188, IS^S, Amt-^rpvci-s für die Kiiig N'rnmaffpn, auf Lelienszcit .seitens des Nikolaus Vogt von

Uuuobteio, aber nur die militärische tSeite : und was lüde gerechtes gulde und Iterrsdiaft zu

der 4^. Testen gehorait, deren sal ich mich nitansemen noch nimand von minen wegen, dan aUeine

TO beschudon, wan min voi^. herr sine nakmne und der stift sullcn di Itestellen mit iren ampt-

lüden wie in fuget; und wclicli nuiptman 7.\\ ziikn di ^ruldc bebet, der sal mir allejSilit Im

kautreicben an kom zwei mir. und ein swin, die du gc^-uHent von der müleo, an havem nOu
mir., an whie ein fbder und viendg bfinre, die da gevallent von den Ifkdes. und sal ich die-

selben vesten beköstigen behoden und in gudem gewonlicbcm gebeve und an graven halden,

besser dan itznnd ^in. Ähnlich i>t wolil Bd. :!. \>^% Xo. 34. 1S50, gedacht.

«) S. zur trüberen Zeit MH. UB. 3, 1071, 12.30; Bd. 3 No. 90, 1810; 'Bald. Kesselst.

S. S74, 1844; CRM. 8^ 56«, 1877; oben S. 212.

*) So weiden Burggrafen neben den Amtleuten oodi Uoaüi. Hist 2, 491, 1498,

genannt.

Nur Amtleute, keine Burggiuten, crscheiueii i. B. Uonüi. HisU 2, 621, lä29;

198 U 1^-
") Der Gegensatz von .\mt und Leben ist allerdings schon vif) früher uanz t;ul lu-

kannt gewesen, s. Waitz, \ tg. 6, S. 11 Note 1, S. 25 Note l. Wirklich praktiscli konnte er

aber erst werden, als es möglich war, die frde Besoldung einzuführen, d. h. mit dem Auf-

kommen der Geldwirtschaft ; s. dnzu oben & 724, 768 f., 835, und die unten folgenden Aus*

fuhntn^fn über Bcamtenbesoldung. Dementsprechend wird der Gegensatz allgemein nutzbar

gemacht und in weiteren Kreisen unerkannt erst im Laufe des 13. Jbs., vgl. UStift 401, wo
es vom forestarius (bibaber des Forstamts) heilst: (isX cnt ipse [archiqpiscopusj hoc offidnm

commiserit: non enim est benefidum; und Hemer Bodniann. Kheiogan 1, 480, 1287 sowie

1316: Ei'zbischof Peter von Mainz f^fficiiun custodie seu banni ferarum . . non inre feodi sed

puri ministerü contulimus (Ilermanuo Potoni). Bd. 8, 101, m, 1293 findet dann der G^en-
satt k der Beseidmung eines Amtmanns als fideUs et offidatns sdioo «hMn Ansdnich^
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Seine Anwendung aber konnte nur daduich dmtbdringeu, dals man den

Begriff des DiensUehns aJlmfililieh immer ausschliefsliclier in den des Amtes

ftbeigehen liefe. Urkunden, welche diesen Übergang bezeichnen, setzen» wie

schon S. 1373 gesagt, etwa mit den sielii n/ii^er Jahren des 13. Jhs. ein. Am
«heeton hiorlicr m rechnen ist wohl eineWieder Verhältnisse behandelnde Urkunde

vom ,1. 1275, in wcIcIkm- ein Amtmann den Rnnrmamien absolut fileichpestellt

eisclif'iiit, mithin wohl aueh im knntiaktlichcu AlihäiiL-iiil^eitsverhältuis iler

burgiiiaimen zum Landesherm steht*. Deutlicher spricht >rhou eine rikuii(U>

von 1203; hier ift (]vv Amlinanu noch vülli;^ Lehu.sniauu des Ilemi und steht

demgeniiils zu ihm im Treuverhältiüs, «lie besondere zum Amtsbegrifl" neigende

Form des DiensÜdmsveriiflltnisses aber findet einen scharfen Ausdruck in der

Thatsaehe, daTs der Amtmann seine Stelle auf Kündigung eventuell sofort

aufzugeben hat*. Man sidit: hier ist die Form des Lehnswesens noch fest-

lialt. n . der Geist des Vertrages aber läuft auf ein Amtsverhältnis hinaus.

In dieser iUchtung ei-folgen dann bald auch äufsere Konzessionen. Zwar lileibt

für das ganze Verhältnis der Ausdruck des Lehens noch lange bestehen^, aber

welcher in seiner an der betr. Stelle völlif nebensächlichen Kinföhrung darauf schliefsen

läfst, dafs um dii'so Zoit die Kikomitnis s^ciner Kxiston/. ganz allgeinein verbreitet war. Aus

spatem- Zeit ist njiriif^ntlirh }h\.'Pi Xn. 112. 1325, und CRM. 3. 5(^>n, 13«>«i. ein nach Anits-

begrüt'cu abgewandelter Leheurevers, interessiuit Wie schwer übrigens während des 13. Jbs.

dies Prinzip des Beamtentums in kleineren Tenrittuien durcUiihrbar «ar, crgiebt die 6e-

scliiohtt> des Iians(>s Hunolstein in seinem Verhiiltnisse zur Grafschaft SaUn im 19. Jh. 2 H.,

S. die l ikk. Cod. Sahn. S. 37 f.. 127^-1294.

tiescületht&register Isenburg u. s. vv. Urkk. S, 54, 1275: die dratiii von Wu-d iiat

ihre Grafschaft an Köln vorU&ufl|f ah^treien. An der Spitze mit dem Sitze Wied steht seit-

dem ein ,\nitni;iini , inde die liurebniannf iiwlo die tbiuenlude inde der i»or/ennere inde der

ami)tman vau Wiede inde die andere luilr. dir d-.trm gehorent. so wilehes rechtes sie sin,

die suU'ü dei-selver vrouweii dicselve iruwe inde huide luildeu iude leisten, die ire scbuldicL

waren, e si luis hidden.

CRM, 2, 3-51, 1298: lohannes de Tiirri ofliciatus . . arthiejjisroin apud Are . . re-

cof^no'iro. (inoil. eum ideiii . . arrbi<'p!«topii< ra«.fnuu .\re Hdelitati niee eonsniiserit cum suis

attinentiis univ(.'rsis, ipsiun tustnuii (onnii tempore requisitionis) . . restituam et deliberabo,

nec ex aliqua causa . castnim . . potero retinere. Er beschwört diesen Revers.

^) ( KM. 8, 18, 1302: ( onnuhis ih- Scbonecke aftinis et fidelig noster et ofBciatus

noster (arehiepi^copi ( «douiensisj in Kense; tb'r Krzbischof yielit iinn in auiruienfiuii feodi

i>ui, quud a nobis et ecclesia nostra tu feodo teuet et pos^idet, iu feodo . . ((iua>daiii) \iiieas.

liac. UB. 3, 69, li)06, Urknnde des Grafen Heinrich von Luxemburg, Wahlversprechen fUr

Köln: promtsimus, qiu>d dominus noster HaUb winus anhiejiiscopus Treverensis. fniter noster,

voTi^tituet . . IJopertiun comiten) fde Virneburg] (dticiatuni suuni in Cochemc, Monasterio

Meneveit et Meiene, sild dietas munitiones cum siüs attinentiis tam«iiuim ofHeiuto committeudo

ad die» vite sue, dum tarnen ipse Kopertus non committat inlidelitatem eentra ecciestam

Treverenseni. Vi:l. dazu ( IfM. Xo. 40, 13it9 (nieht 1310, s. Dominicus S. 70 Note 4).

llii iiier ireliort li iner wold auch Anh. ( lervaux No. 124, 1323: Mathias . . Motnintiiie sedis

cb'ctus et consecratiJh strenuo militi Gotfrido dicto Stal de Uiegen ofticiuto suo in i'rowen-

stein gmtiara suam et omne bonnm. Vt super bonis. que prope castnun Trowenstein in loco

dicto in dem Eigen a nobis et eccicsia Mognntimi tenes in feodum, Elizabeth lucori tne legi*
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bald baut man doch auf den allgemeinen lefanseid noeh einen beBonderoi

Amtaeid auf^ Und sdilieblich sehw&cht sich die Betonung des Lehnsweseoa

zu einer 80 all^'onidnen Fom ab, wie etwa in der Urkunde in Bd. 3 vom

J. 1324, wo es S. 131, n vom Amt hcifst: (princeps) Castrum . . et opidum

. . cnstodieuda fi de Itter (ofticiato) coinmisit, dabei aber zuL'leich absolute

WideiTuflichkeit der Stellunj; zu jeder Zeit au^eniacht wird. Mit solcher

Absehwächunp war das alte DienstUhusverhRltnis schon j?änzlich illusoriscli

gemacht. £iu offener Brudi aber, ein rücksichtsloser Übergang zum Amta-

wesen liegt dann in der Urkunde No. 112 des dritten Bandes vom J. 1825

vor, spesiell in den Notizen auf S. 188, n ff.: hier sind Lehnsbegriff und

Amtsb^riff Mar {^egendnaorler abge^n-enzt, und zn^eich erfolgt der Entscheid

für den Amtsbegriff bis zu dem Grade, dafs er sogar bei lebenslänglicher

Überweisung eines Amtes und Übenialmie der vasallitisclieii Dienstpflicht fllr

den Kriejrsfall als durchaus maisgebend hingestellt wird. Es ist kein Zweifel:

mit dem Anbruch des zweiten Viertels des 14. Jhs. hat der Amtsbegriff vdllig

gesiegt; einzelne Rttckfälle aus späterer Zeit können diese Thatsache nicht

verdecken, sondern in ihrer meist sehr lehneidien Fassung nur besCfttigeo.

So wenn ea in einem Amtsrevers des Bitters Johann vom Steine ibr Ober-

iresel vom Jahr 1841 (Bd. 8 No. 153) S. 181, *» f. heifst, der Amtmann
solle das verliehene Amt hanthaben verantwerten halden und sdnnnen, und

die lute zü rechte und zu bescheidenheit halden na (s)iner möge, »vortme

als von der ierlicher gulde, die von dem ampte vallet, sal ich alle jar, dio\\-ile

ich mins vorg. herren amptman da bin, nemen zehen punt hl. zil maulehen,

und mime herren oder denie er ez bevelt daz uberige von <ler nuhh' reichen«.

Ist es nun aber zweifellos, (hifs mit dem Beginn des zweiten Viertels

des 14. Jhs. der Sieg des Amtsbegriffs über den Begriff des l>ieustlehens

entschieden ist, so ist doefa immer nodi die Frage auswerfen, ob sich denn

dieser Si^ erst mit den ttbersiehtliehen, soeben benutzten Nachrichten aus

Urkunden der Wende des 18. und 14. Jhs. entscheidet Der Begriff des Dienst-

lehens kam ja viel frtUier au^ seine Anwendung im Burglehen erfolgte seit Beginn

des 18. Jhs.': sollte es mehrere Generationen gedauert haben, bis man aus

time nsqne ad «rnnmiun dueentamm mr. d. Colonieiuiiiiii trilrai U. pro d* compirtaiidifl do-

nationem propiflr nuptias facere valcas, ad tojnpus vite sue, tibi pMCntibos liberam concedi-

nins facultat«m, nof^tnitn httiusmodi donationi adhibendo coniensam. Man vgl. auch noch

Bd. 3 }io. 104, 1322; No. III, 1325.

<) CRH. 8 , 871, 1897: Onf Ton K«a«iialir fednos fidelitatis bomagCuin (elccto

C'oloniensi) de castris SchoiOBteiiic et Novo-c^stro ac de opido seu villa Aspach et bonis seu

officiis ad her pfrtinpntiUus . . . pronnsitTitts fide prestita corporali et iuramento intoqtosito,

quod dicta castra et opidum . . conservaliiuius ad omnem Toltmtatein (electij^ uec . . dabinius

in numin aUeuiiu ex qnaeunqae caoaa, niai de nuuadato et iosm (electi) . nee ratione oc»

pcn^anml uoc ex alia causa qua]iriin(|iin reqiusiti per . . (eleetom) ipia castra et qildani . .

delibcrare et reasugnare aliquatenus düFereinti';.

*) 8. oben S. 884 I'.; 129ä f.; 1812 f., vgl. auch S. 773 Note 4.
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seiner Anwendung für das Burgenkonunando die Konsequenz der Amts-

btldung zog?

Verdnzelte mkundliche Zeiigoisae zeigen uns den Amtsbc^ff in der

Tbat schon viel froher ausgebildet, nur dab sich aus ihnen bei ihrer anfser-

ordentlichen DOiftigkeit ein genauerer Nachweis für die Entstelning des Amte-

bepiffes nicht entnelunen läfst; einer der häufigen Fälle, wo das volle Ver-

stilnilnis einer neuen Entwicklunir in ihren AnfiiiiL'fn iliircli den nininktor

eben der ältesten Quellen el^<1nvf'T-t wird. So ersclieinen Amtleute int Mnno
der Beamten des 14. Jlis. schon sehr frtth im Westen unseres Gebietes. }>€-

sondere in Luxemburg'; seit etwa 1220 finden sich verwandte Funktionäre

am Obern Mittelrhein (Mainz, Ifalz)^ um die Mitte des 13. Jbs. treten

sie im Triersehen', in Koblenz und den Bhein abwärts seit etwa dem
J. 1260 auf«.

») Aus Zeugnissen des Mil. UB. s. Bd. 3, 1001, 1249; Vm, 1257; vgl. auch noch

Bd. 8 Wortr. u. d. W\V. prcpositns, priwsL SoÜta hier CraniQdlicber ESaiiift torliegen, sich

Tielleicht gar bis zur Mosel erstreckt haben? S. dazu obeo S. 79. Auch die IhiidriRchen

Amtlf ulo hipfsPTi in der ältesten Zeit praepositi (prevöts), so schon 1110 in Ypem f\\'am-

könig 2, 19»); die Benennimg ballivus (Imilli) tritt erst seit Ende 12. Jhs. ein. Für die

deattehe EatwieUung vgl man aodi Honth. Hiie. 8, S. 2j BodnMam, RheiagUt 1, 511;

Köster 8. 56 fr. ; Baumunn , Gesch. dos Allgäus 1 , 805. Zum alten Beamtearedit d«r frin*

Idtchen Monarchie s. W. Siokel in Wcstd. 7.s. Bd. 4, 345 f.

*) Gilden. CD. 2, 57, um 1220: Sifridus [EIrzbischof von Mainz] in iudicio coram do>

nino Tlieoderico Trenromin arebiepiscoiK>, qiu ad mandatain domiiti Henrid r^s Rfmiaiil

iudicio prcsidohat, constitutus . . per suum adrocatnni conqucstaa est de nxore quondam

Philipp! de Bolandia, quod violenter dctintiit res pcclfsic. vldelicet castnun Erenfels. tiuod

Castrum Philippus de Bolandia constnixerat nomint' atchiepiscopi et cum rebus suis et cum
anztlio honiimiin suonim, tempore quo idem Philippus ftdt dficialii dondni et in tennioo

ad idem officium spectante. Urteil: quod dominus rex dehcret (archieptacopum Mogantinwn
inducere in talem possessioneni, de «in.i diitiis officinlis suus eiecerat eum infra tr rminnm sui

officii). MK. UB. 3, 1129, 1251 : Ptalxgrnt Utto bei Bhein uuiversis iudlcibus suis vel procura-

torilNU wu «doMnnqne dBdi neniiiie cemeantor in Ftantenberch et Bacbaracum tam preaen-

tibllR quam futuris. Hcnnes UB. 1, 188, 1260: 193, 1261 kommen of!u iatl in Tr^chtinghaiisen

Boppard OI>Prw*'SPl Branluich vor, man vpl. dazu Hennes l'B. 1. 128:!: iinivcrsi officiati

et thelonearii dets Grafen von Katzeuelcnbogen in Boppard; Hennes ÜB. 1, 319, 1290: Pfalz-

fraf Ludwig nniveraia oflidaiibiia auia videUcet Ticedeninia noCariia proonratoribua «ealtetia

tbeioneariis ac aliis quocunque ofHcii nomine censeantur in Furstenberch et in Bacheraoo.

^ MR. UB. 3, 1188, 12.';;?: T'ikimde Krzbischofs ArnoUl von Tru-v. niilliim officiatum

vel ca&trensem illorum de Schoninherch vel de Ulmen locabimus in (Arraz) castro. Hier

demlidi üntendiieden zwiachen Barglehnleiiteii und dem beamtetea Vontand d. b. Burggrafen.

S. audi Bd. 8, 68, «a, 1975.

*) CRM. 2, 208, 12fi4. cit oben S. 1079 Nute l tmd S. 1108 Note ITontli. Tli^t. 1.

766, 1267, Intcrrogatoria Clementis pape IV. facta Henrico archiepiscopo : Aa ipse teueat

Castrum Conäuentie? respondit quod sie; sed est ibi quidam ofKcialis, qui ipso invito stat

in officio. Lai-. UB. 2, S66^ 1268: A. comes de Monte nniversis officialiboa anis, dapifieria

advocatis SiMiltt'tis necnon ceti'ris nfficiatis, qui per districttis sui tfnitorinm ««uccessione per-

petua fueriut coustituti vel nunc cxistunt, salutem et Mem prescntibus adbibere: die Rhein-
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Die Bewegung, welche im 14. Jb. ToUendet eracheiiit» w«r mithin keines-

wegs gering vorbereitet; schon ein Jahrhundert frOher lassen sidi ihre Spuren

verfolgen. Nun aber, seit etwa den dreilager Jahren des 14. Jhs., tritt in

unseren Gegenden eine Konsolidation des neuen Amtswesens ein; es bilden

sich feste Bestallungspatente ausS deren Wortlaut bald im selbon Amte von

Amtmann zu Amtmnnn unter verbessernden Ainondierunpm fortnlit seit

dem zweiten Vierlei des 15. .Ihs. die aus den Erfahrungen mehr als eim«

Jahrhunderts zu festen Bestiimiiunu'eu kodiHziertcu Amtsordnungen einsetzen^.

Mit dem Aufkommen einer boleheu Konsoiulation erwuchst für uns

die Aufgabe, den AmtsbegriA des 14. und 15. Jh& durch Schilderung der

iUii« der Abtd Altenberg bri Mtthlhemi ad diaiit- imd cteoerfrei. Chiden. CD. 2, 962, 1276:

der EEd>iBchof von Köln weist an 8 mr. reditus . . in censibus nemoris apud Namede
, i>er

Diunus ofßciati nof^tri Andernncensis singulis annis recipiendos. Giulf^n. f'lX 2, 978, 1289:

dominus Gerhardus de Laudscrone ist jülichsclicr AmUnaun in Binzig; der imtf von Jülich

bfdMnnt, quod not omnia, qne (Gcrliardas) offidatns noater apnd Sincege per compiitatioiien Ie>

giCuiiaiD poterit edooere, ih» >\h\ [dehere] . ., antequam removeatur de commisso tün per

nos officio, persolvemus. ( KM. 2, Ml, 1292: I. de Rinheiff dapifor et ofRciatus reverendi

patris doniini arckiepiscopi C'olonienhis in W eide [Wied] trifft nach l rteil der autouomeo Ge-

liebte in emer Streitaadie Enteeheid. EnbiacbofSigMd von Köhl beatittigt dies im adbenJahre.

S. auch noch CBM- 8, 1, 1300. — Zur friihesten Geschichte der Anitsvcrfassung ani Xieder-

rhein vgl. noch L.n. VB. 3, 67, 18U8; (86, 1310); 150, 1815; 22«, 1827: Guden. CD. 2, 10:t8.

ca. 1328; 1054, 1332; Lac. UB.3,(243, 1329); (258, 13:^1); (271, 1333); 312, 1387; 344, 1839.

>) IMe TemleDB UUkt afeh etwa aeit MHte der drdbiger Jahre dea 14 Jhs. verfolgen,

8. sunächst Bd. 3 No. 127, 1333.

«) S. Bd. 3 Xo. 185, 13:^6—1345; No. 183, 1350: vgl. No. 267, 1459. - Zahl

de; teit den dreißiger Jalu'en des 14. Jhs. ausgestellten Amtsbestallungen bezw. Auit^reverse

ist eine angem^ grobe, v^. nur Bd. 8 Ko. SM, 1S50. Im Bald. Keaaetat. finden aich Bug-
grafi nreverse S. IfJO, 216, 31.t. 887, 499, 58-5, 776; Amtsrcvorsc S. 574, '^1. 5S4, 612, 628,

633, 6.53, 658, 659, 664, 672, 694, 707, 711, 716, 726, 757, 7.'i9, 761, 780. \ on diesem Reich-

tum der Quellen wird man allerdings iu den UrkuDdeabDcbem unserer Gegend nichts gewalu-;

nach ihren Inhalt lassen sidi nnch nidiit einmal die GnindzQge der Entwidcelungagaadiichte

der Amtsvrrf^issunp ahnen.

*) Die erste Amtsordnung luiserer G^end ist die freilich aas besondereiu AnJafs ent»

atandene Sponhetnache vom J. 1487, gedr. Monea Za. Bd. 6, 986 tt. Dann folgt, wenn atich

nicht ganz tui.serem Gebiete angehörig, die schöne Speierer Amtsordnung vom J. 1470, ge-

druckt in der Sammlung der hochfür&tlich-speierischi n (irsei/e und Landesverordnungen Thl. 1,

S. 1 ff., Bruchsal 1788. Sie wendet sich zunächst an die Obcramtleut«, den Vogt am Bruh-

rain, den Amtmann zn Lanterbmig nnd den Landsdtreiber, dieae ahid mit Auanahme dea

Landschreibers mit den Trierer Amtloutt-n zu parallclisieren. Im übrigen iat aie, wie ihr

Sclilufs und au( Ii clor panzp wohlabgerundi te Inhalt zt igru, nicht die erste derartige

Verordnung. Viel später als im bponheimschen und bpeierscheu kam man im Trierscbea

«1 einer allgem^nen Amtaordnnng; die eiste un J. Ift74 eraddenene Autaotdnung enäiilt

zudem ftst nur Vorschriften über die Gerichtspraxis der Amtleute. Daiui arlu-itcte man im

J. 1654 wieder an einer Landes- und Arotsonhmng . s. Hcotti, rhtir-Trier 1, 620; »'s ist die

im .1. 1668 erschienene. Eine dritte Amtsordnung endlich wurde am 8. Februar 1719 aus*

gegeben. Ich benntae hier nnr die llteate Ordnung von iSI^ «ddie bei Honth. HhL 8, 40
gedruckt ist , und zwar nach einer Kopie vom 21. Fdiroar 160S fai der Trierer StadtiiibL

Trevirenaia 1541 Schrank 11, S. 105 f.
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Einzelfunkt ioiu-ii Aiiitmauns zur vollen Deutlichkeit lu bringen. ^Vi^ cr-

urtern zu «lieseni Zwecke die iiersunlieiie Stellung des Amtmanns, sein Veihaitiiis

zur Zentralstelle und seine Funktionen im Amtsbezirke selbst nach unten hin.

Zum Verständnis der persönlidien Stellung des Amtmanns sind die

Fragen der Anstellung, des Gehalts, der Entlassung und der Pension m be-

sprechen.

Die Anstellung geschah stets durch den Landesherm persönlich; meist

scheint auch die Einftthnmg in das Amt durch landesherrlichen Akt, in Fonn

einer Prolclamntion an din Aintscin?esessenen, erfolgt zu sein'. Die Amtsdauer

wurde dabei in m Ih vcrs» Inedener Lange in Aufsicht genonmieu; überwiegt

im ganzen wohl stets das Pnnzip, sich in allgemeinster Fonn auf gegenseitige

Kündigung zu vereinbaren-, so finden sich daneben doch namentlich in spä-

terer Zeit Abgrenzung^ auf ein halbes bis zu zehn Jahren, ja auch Verteihung

auf Lebenszeit ist zu keiner Zeit völlig ausgeschlossen. Damit war aber

natürlich die Gefahr gegeben, das Amt wieder erblich werden zu lassen, und

dementsprechend trifft man denn in der That im 15. Jh., zu einer Zeit, wo

das Verderbliche früherer Vererblichungen nicht mehr genugsam bekannt sein

mochte, vereinzelt Amtsverleihtm'ron auf zwei Generntionen, also mit stark

erblicher Tendenz, oder gar zu volkr Erblichkeit^. Mit der Annahme des

') S. Bd. 3. 8. 486, 2%, 1350; No. 18^, 1^51.

') S. Bd. 3 No. 158, 1343; -S. 213, n, 1351. Dieses Kuiidigungsreclit ist gegeuseitig,

s. Bd. 3, 217, 3-, 1351.

*) Aintsernennunge» erfolgctt; auf ein halhes JtAr 1480 Aug. 15 [alle ohne Zw-m/. m-

jrctüliit^'n T;itin sind dtii fJonysdion TIpl'l'. ilir Kiztdi. fnfnomnifn]; auf*«'« JaAr 1492 .Iuli2(i;

M\\'zii>iJahrfM.S}io. m. 13.>0; 14W .Marz 22, Dez. 2«>; 1496Mai-z2e; aiütrfm JoAre CUM.3,

391. 1352 . Bd. 3 No. 264, 1488; 1498 Mai 1; auf drei Ha vier Jahre 1499 März 15; auf

rkr Jnhre Bd. 8. 179, 1840; auf sfecU Jahre Bd. 8 No. 184 § 11, 1350; 1494 April 19;

;nif JnUrr *Bald. Kesselst S. 727, l:?48: 1499 Mar/ 2; auf lAhn,^:dt Bd. 3, 137. u.

132Ö; S. l.')ö. 10, l;W3 (hier al)er das !{eilit dos .\likaulii mit iÖÜO Ib. hL ausbediingeu); 246,

N 1380; No. 225, 1411; 1415 Apr. 8; 1421 Mai 18; 1423 Marz 28; 1487 Febr. 16; 1499

mez 15; auf 4ice» Cr'^ratfrämn 1415 Min 21; *Kobleiiz MC. VII Bl. 595b - 596a, No. 1730,

fioerz. Hri't'. dor Krzl.b. S. 299, 1490: nWch CUM. 4, I.V.. 1434 ; 31»». 14«?. IMc Ver-

leihujig auf zwei Cieijeraiionen steht *Kol>lenz. St A. MC*. Illb öl. 2661^—267», No. 620,

ivg. (toens, Kegg. der Erxbb. S. 140: Wir Wernher etc. dun knnt allen laden, wan wir

l'onraid Kolben van Bopaiten den alden imsoni lielien getruven unsern und uusers ntifts von

Triop' ;iTiiiitmMti /ii Baldeneike und siner zu»;eIiore neinaeliet hau na inhalt suliclu-u briefs,

»in uns dcrsellit: Couraid darüber hait gigeheu, so bt'ktinncn wir ufeulich an diesem brieve

und reilen in giiden tniwen, das wir unsere nakomen und stift denselben Conrnide nmb
nntzen gebniwen dienst, die er uns und unserm >tift «xetan hait, alshuit;e er leitet, und na

inie sinen son Conraid Kolben. atu"h als laue»- <r Irlu t, hi dem anipfc -ullen lazeii iiml -ic

davon nit entsetzen, is enwerc Uau sache daz dieselben Coni-aid und na iuie C'ouraid sin sou

knntlichcn wieder uns, unser nakomen und stift oder wieder salicben brkf, als uns der aide

Conraid itznnt {Illeben hait tind sin vui^. son na inio geben wirdet, deden; und nit d mugtm

wir unser nalvoincn und sfift sie und itr-r li'-n, weleher im^pr nmptmim ^vl'vv nm] ;»n

deui gebrechen üinden wurde, von dem atuiite entsetzen. wel«:he zit au< l» der aide C'om;iid

Kolbe abegegangen ist und der vurg. Conraid sin son an daz ampt kompt , so sal er uns
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Amts war dauii weiterhin die Leistung eines AnitseiHes. six'ziell auf Aufrecht-

eriialtuug der Artikel des Amtüreveiiäes^ hezw. auf getreue Ausfühiiuig sonst

bestehender Ordnungen* vetbimden.

«nsfrn naknmcn und stift einen brief iilier <l:>z amptc pel)Cn und uns tinsern nakomen und

Stift darüber globen und eide doo, als sia vater gatau halt, usgeächeiden [Bl. J alle

urgdist und geverde^ Des m uiiniide md ganwr itedicheit tum wir vaaer iiigesigel an diMeo
brief dun henken. Dalum Erenbr^tein anno domini vcccc xtBUß» inxta stUum Mribendi

in diocesi nostra Treverensi feria quinta post l in-i-iicam iudica.

>) S. Bd. 3 No. 127 § 8, 1338; so schwun auch der Oberamtmami, s. Bd. 3 No. ItÜ

§ 15, 18S0.

") S. *0r. Koblenz StA.. KiTstift Trier Staatsarcbiv, an Pgtstreifen haiifrcn die dt ei

ninJcu lirauiieu Sicfiol. nur Ku. 2 ist volNtamlii; crlialtfn f'Ali>(lir. Trier Bald. Kesselst.

S. 7u7 mit dem Hegest i'romissio .trium Baurorum pro Bacberacb, 42 1 Jan.; 1343

Jftntiar 1): Wir Heinridi Beier von Boparten Simon and Heinrich sine soeoe riltere

diln kunt allen Iftten: waa der erwirdiger in gode vader und herre her Baldevin CO««
liiscliof zii Trire und der dorchliVhtf filrste her Johan kSnig von Bohomen gnare zÄ

Lutzeinberg uns zfi iren amptlAden zü btalberg Stalecke Bnmsbom Bacherach und Stege

Binboln nnd in dem nAwen gerichte und was danril gehoerit henant liaii, und uucr vorgen.

faeire von Trirc ans daaelbes zä sinen sines stiftes und nachkomen ani])tladeB gesMt und
gemacht bat: des ban wir ouch itzunt alle dri und unser iglich iinserm vorgcn. harren dem
erzebisi-buf und sineii nutbkomen und dem stifte von Trirc mit unscm tnüweu giobt imd

zA den hdlgen geswom und ^olMn an disem brieve, in mit den Toigen. ferten deiren und

guden und mit allem dem, daz darzö geborit, gehorsam zA sine und zd wartene als ir ge-

truwe ampüude und in alle die aitikel sti^cke und püncte und ir iglich stede imd veste zii

haldeoe in alle der wibe, als die brieve begriflcn und geschribcn stebcOt die die edcln

fiintien her Rnprecht und her Rupredit palenlzgiwren an dem Rine ond hersogen in Beient

unserm vorg. berrfii v(ni Trirc von den egen. veslen dolrcn und ^niden gegeben han, uzge-

scheidcn allerlei argeUnt an allen disen stdcken und an ir iglicbem. Und des iiT feinem

Urkunde und stedikeit ban wir unser iogesigcl an disen briet' gehangen, Der gegeben i^t na

Crists gd)Orte drflaeohnndeit ju* and dama in dem s«rd und vindcstem Jai« uf den heitgen

jars abint. •Bald. Kesselst. S. 780, 1352 Febr. 22r wen sie dan ztl oinip aniptmannc dar

setieu Wullen, der sal geloben und swerea geuzlicben an allen iren artikeln und stucken zd

haldene die brive, die unser vorg. herre von Trire und seligis gedengnisses her Johan

knaing zft Behem uf eine siten und die vorg. hodigebom fhnten her lluprecbt und her

Ruprecht uf die ander site undenMn ^'cjebon lian iimb die vorg. vesten ^talberg Stailocke

und Brdnahom und ^nat dareu geboret, llontb. Hist 2, lö4, 1355, Einigung swischeu den

drei rfadnischenErzhisehOfen: vs suttent auch unser iegUdiem der vocg. dricr henn ampdftde

und hoiggrevi II. die eime sint oder furbnü werden, in unser« icgUchen lande and vesten ge-

sessen nach gelegenheide der vf>rg. zili: und tcrmine alle diese vorg. pimctc und articul und

iegUchen besundcr in guten trewen geloben und uffenliche zu den heiligen schweren, ge<

trewiich au halden und cu ToIl«nftlreB,ala Tem» «e das raret,Ton uns ieglichea wegen. *0r.

Koblenz St A. Rep. Prüm No. 191. 1414 Febr. 4: Ich Dit derich von Giuiierspach dun kuui

allen luden und bekennen uffenliche an dipst?ii hrieve. da/, der erwirtlige in gode vader ujid

herre her Wember erzbischot zu Triere min Heiter gnediger herre mich sinen und sins Stifts

amptman irer slosee Prume und MuildMch und waa zu denfielben sloaaen gehöret geroacbet

hait, nnd sal ich die lüde rechte berHcheide und gude zu denselben Blossen und n
j
te g»*

bon> <ietniwp1i( Ii al« ein amptman na mlnen besten sinnen und vermugen hantbalH-u schirmen

und vernntwerten in aller mazen, als derselbe nun herre von Triere und der er«'irdige herre

her FViederich von der Pelden administintor der ahhatien und gotshoses zu Pnune das

widereinander hant beredt TeiiwieTet und versiegelt
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Mit der Ablt'iain^' dieses Eides trat der Aiiitinaiui in den Genufs cinos

bestiiunitcn Gehaltes, das in der ältesten Zeit auch uoch i acht genaiiut wird \
um das Tertragsinftbige Verfafiltnis toU zu kennzdehnen. Das Oehalt bestand

zunftehst in einem Fixum von EinzeleinhOniten, Geldrenten NaturalbezQgen

und deigl., bo dafe der Amtmann in dieser Hinsieht üet als Heir einer Ideinen

Rentengrandherrschaft ersclüen^ Später lärst sidi dann die Richtung ver-

folgen, auf diesem Gebiete zu unifizieren und zu einem thunlichst weitgehenden

Ausdruck des Gehaltes in Geld zu gelangen*. T)fine])en al)er liat der Amt-

maini an ordentlichen Einkünften noch eine bestimmte Quote der Bede*, liier

und da auch d<'s Erlöses au'< Juden und lüiuwer/inen sowie aus den Erticliten

sei es der uiedern, sei es aucli der gi'samten Rechtssprechung Neben diesen

») Bd. 8, 179, «1, 1840; 198, », 1345; auch »Bald. Kesselst S. 780, 1352 Febr. 22:

die winsartcn, dit" zf\ dm ep. ve<?tpn ftchorent. dif> ich biiwn sal. und sal (Invon jprlirhe

uiuiie cg, herren von Irire ein tuder wines uz dem wingarten, den mao nennet den Ketzer,

geben, tro ima aber dax fiider wines tis dem KelMr gendiche nit baben nAchte, was daiaa

gebreche, daz sal ich im erfüllen uz dem andern besten wir ui ' iV', der zd den be£ten ge-

höret. Yortrno waz hunere zfi den ejz. etiden jerüchp enalleii und die achte von doin lundc,

die »ulken min sin alleine; und waz andere guide renthe und nätze von den vurg. gudeu und

landen adme 9g. hemn ron Trixe kon^ die m1 icii gUehhalb baben, und das ander balb-

t< il so l»al(lf sifi gevallent mime eg. herren von Trire, oder wem er daz bevelet, antwerten

und reichen ane hindemiß. wanne aber min o^i. heirc vr>n Trire wil, so mag er wem er

wil bevelen, dz er sin halbteil der gülden renUie und nutze selber Ton erst ufhebe.

*) Man vgl. s. B. Bd. 3 No. 189, 1887. Im abrigen s. Bd. 8 Ko. 127, 18S8; N(k 190

§ 5 f., ia51; S. 231, n-.. 135S<. Ein Oboramtmann übrr 5 Ämter h!\t i u lt m. 3 No. 184

§ 9, 1350, jjdirlich die landesherrlichen Revenuen zu Liniburg und €00 gl. Anfsi r den

QucUcnstellen in Bd. 8 s. auch noch Honth. llist 2, 209, 1359, Amtsrevers Peters von der

Leien für Saarbutf, auf onbestinunte Zeit: and nnb die voigenante boig, stad und ampt sn
handliatiL-n zti lifschirmcn und zn verantworten sol mir min vorp. hcrr alle jare und na

martzal der zit, daß ich ir umptman da Terbliben, sinem keiner zu ziden zu Sarburg dim
geben zwdif mir. rocken, drissig mir. Imbeni Sarlmrfer maß, ein fuder wines , zwei schwin,

als sie zu winachten vellich ein; atldi sol ich haben das hohe, das an dem zolle zu Sarburg

vellet, liiiuK'n der zit da ich nmptman vfrMilK n. Sponheimer Ordnung 1437 § 8: die Amt-
leute erhalten jilhriich 100 gU 5 fudere wins, 60 mir. koms, 150 mir. habem, hauwe, stro

und auch brennholz nach notdurft ungereriidi, ftrner sur «oebcn ein dienst fische. Dazu
werden me geritten gehalten und haben beim ünritt im .\mt freie Heibeige. IHcht selten

bahon die .\mtlctit«? fiir (V\c ihnen absolut notwendigen Pferde noch besonders angewiesene

I^utzungeu von Wiesen oder Lieferuogeu von Futter, s. s. B. Bd. 3 üo. 185 § 5, 1336—1345;

No. 168 § 5, 1848.

') Vgl. schon i.Ik ii S. 7G9.

*) S. unten Nute l! )»;i>sini.

») ij. Bd. 3 Ko. löö ä '5. i'ü^-

*) Diese Enmabme hat noch eine volle, nicht onintereeiante i^tiriddmig dorebgemacht

AnOaglich bisweilen etwas anbestimmt (s. Bd. 3 Xo. 108, 1884; 8. 181, so, 1341) geht sie

doch Im wesendichon in finem Drittel der Gerichts flüchte vom Nie<lergericht auf, s. Bd. 8,

185, n, 1325; No. 13ö § 3, 1336-1345; No. 15Ö § 3, 1343; No. 1S2, 1350; 231, sa,

1858; Honth. Hiat % 909, 1859; 364» 1419; «gl. aoch «Bald. Keawilit 8. 184« Jan. 80:

Diderich von Rinbeig ritter und Geidnxd ein diche husfromr« rerenieren eich wegen des Amts

^ j . -Li by Google
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ordentlidien EännalimeD aber stehen noch aufserordentliche, namentlich Ent>

schftdifaingsgelder. Die pöfste Rolle spielen hier Zahlungen zur Schjidlos-

haltun?? bei kriegerischen Expeditionen'. iVir Verluste von Pferden^, L^skauf

von Gefangenen" und Ähnliches. T>ie Schadcnlx'icchnunK war hier oft nicht

einfach, und so bef^reift es sich, wenn für diest lltc zumeist die Einsetzung einer

besonderen Schiedskommission zwischen Landehherrn und Amtmann vereinliart

MQintennsifeld (stad «mpt und plege) auf 10 Jahre. Unter den Elmtahmen steben die

tmOcD, die ander seclizig st-Iiillingen der werunge sin. die der schefien teilet . . . was abir

büße gevallon, die der sclieffen nicht cnt<'ilet, die über seclizie «^int, und von totslagen,

und die lip und goit am-uren, davon eriiaitt'n sie nidiU>. Ket>i»eläL S. 7öO, 1352

Febr. 22: und nmb das daz ieh die ^. festen, die idi bekustigen und bebndeo sal« und das

ainpt diebaz bohiiden und hantbaben mfige, i-u iiait mir min e^'. herro. ah lange ich axnptman

Mn. zft dem anipte da pelazen: vnn »T-t all- ili.' Im/cii. ili«' im in dem amj>te «.'evr»!!*««

mögen, die ich doch von den luden gneiliglich sai lieben, ane die büße, die lit und gut an-

treffen, die hait er im bebalden alleine. Dasselbe besagt auch Bd. S Nt». 280 $ 2, 1420. Seit

dem 15. Jh. beginnt mm aber auch ein Anteil der Amtleute an den Hoihbufsen « iir/utKK n. mul

zwar in der Höhe eines Zehnten, der als Weinksuif I»e7«>ichnet wird, s. Hd. 3 X". 240 S 12.

1464; S. 2d5, la, 1488; und lilauketdieiuicr ätatut lö. Jhs., Ann. d. hii^L Vcr. i. d. .Niederrb.

O^lOi 122—123: der amptaian «al hain van iegelicben scba/l sin gewonlich gelt ro meie

ind zo herft} ind darzo von allen büßen, die un^ da vallent. den /enden d., wat der is, die

boven vimf mr. sin, die hie nf ilpr scboltiüs-e iiisiledingten. Wi nit? >] iter aber werden in

weiterer Ausbildung dieser Uiebtung dem .\mtmann die minderen iiufsen nicht mehr blofs

itt einem Drittel, sondere «i gröfseren Teilen oder wohl gar v5Uig fiberbMsen, s. Bd. 3
No. 240 § 12, 1404; S. 29*i, tt, 1488. Eine allgetneine Ordnung dieser Vi ih iltnisse scheint

bis n\m 17. .Ilt. nicht eingetiften zu sein, s. Scotti. rimr Triri 1. 5><5. 1611: di«' in don

Anitem vortallenden groben Exzes^se, al:» Khebruch und di'rgleichcu Vergehen, welche grofs-e

Bufsen nach sieb ziehen, dorfen von den Amdeuten, in GemäPsbeit bestehender Vorschrift,

nicht (ißcomachtig mit Strafe belegt, sondern müssen von denselben dem Landeshemu, unter

An'.;.ilM' iti r Vcrniogensverhiiltnisso ib«s Kxzedfnten und mit Heantra*rung der Strafe angezeigt

werden, wonach letztere lande>herrlich In stimnU werden wird. Zugleich wird dcu .\mlleuten

zugesichert, dafs, insofern ihre Bestallungen ihnen einen Anteil an dergleidten Geldintften

zusichem, sie dt'sfalls uehörig bcnuk^irbtitit werdoi sollen. — In den idtesten T'rktmden

siHit m;in übrigens noch ilcutlich die .\bb'itung vom vogteiÜrhfn I>rittH der (ierirbt-trnrhtc

in der Inunuuit^it (s. oben S. lll.">), welches aeinei^eits wieder nur .Nachbildung einer Itesol-

dungsart der frilnkiseben Grafen war; s. Mit VB. 2, 61, 1169—83: der Vogt Araolph von

Walecurt (s. oIkh S. 1370 Note 8 imd S. 1372 Note 7, auf S. 1373) des erzbisch«»fliehen

Hofes Iteniich petitiones . . sive exactiones. «juocunqii»' niodo in pn fata onrin tij\nt \el in

volle illa, sivc in aimona sive in numniis, e.\ ^-quo divideinus, et (piod de dimidia parte

terci^ ]>arti, quam ei [archiepiscopol rccognosceliamus, supererit,' ad augmentam feodi et

nominatim ad cuHtodiam cnstri habebit de placitis rtut<'in tertiam solummoilo partem accipiet

et nec in jdacitis nee in pt titionibns vel jier se vel per nuntios suos nos aliriuo modo

circunnenieU mini:>tenales autem nostri et ofliciale», scolteti lorestarii bubulci piscatores

et alU ad cottidiannni servitium nostrum specialiter dopntatt ab omni exaddone Üben erunt

») S. ;^ No. 165, 1345.

-1 V.'m Taiit tur s, lia(llo>haltung \n '\

f/i tött teil Wenlen entwickelt sieb in üstemicb

schon linier Ailirecüt 11., ca loöO, üiuder S.

*) S. Bd. $ No. 190 § 4, lasi; No. 244 § 7, 14<S4. — Genaueres über die Schadlos-

haltim.. s. IM. P> No is4 7, 1350; No. 187 i 9, 1-351; No, 190 g 4, 1.%1; No. 230 § 3,

1420: >o. 2U ^ Ö i., im.
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nird*. Die Zahlung derartiger aufeerordentlieher EntBchädiguugsgelder er-

folgte natürlich stets auf besondere Anweisung der Zentralstelle. Die Zahlung

des otdentlicben Gehaltes dagegen lag nur ausnahmsweise in den Hftnden der

Zentralstelle, der Landrentei oder der SiegelRmter ^, meistens war der Kellner

des Amtes selbst oder derjenijie eines Xachbaramtes mit der Auszahlung bezw.

Anweisuii^O)ftraut*. Xur selten kommt es danobrn vor, dafs sich, in der ver-

derblichen Weise früherer Zeit, der Amtmann selbst dirtkt aus (Ion lU venüen

des Amtsbezirkes bezahlt macht. Im wesentlichen ist dies nur da dci' Fall,

wo das Amt dem Amtmaim vei-pfändet oder sonstwie zur Ausbeutung über-

geben ist*; hier nimmt der Amtmann natOilich alle Amtsintraden ein und

Itthrt nur den Überschuls aber seinen Gehalt bezw. die ihm sonstig geschuldete

Sns- oder Amortisattonssumme und eventuell auch Ober die gesamten Unter-

haltungskosten von Burg und Amt ab"*.

Stand der Amtmann schon duK h die I{»';,'elung der Oelialtszahlung in

den meisten Fi\ll<n irai)/ audei-s zur Disposition des Herrn, wie irgend eine

Beamtenklassr der (it-utsi'ht'n Kaiserzeit so wurde die bicimit beirründete

neue Aulfassuu^ des Beamteucliarakters noch in sehr bi nierkeuswerter Weise

dui'ch die Konstiiiktiou der Eutlassungsmöglichkeit verechilrft. Wie aucli immer

die Vereinbarungen aber die Amtsdauer lauten mochten', iiast stets war es

dem Landesherm auf Grund meist sdur unbestimmt fonnulierter Aussetzungen*

möglich, seine Amtleute sofort oder nach einer kurzen EOndiguugsfHst von

vier bis sechs Wodien* zu entiassen, ja bisweilen ist sogar eine Entlassung

>) S. M. 3 No. 135 § 6::, 1386—1845; No. 198 § 7, 1358; JJo. 244 § 6, 1464
<) S. Bd. 3, S. 232. 3, 1858; *0r. Koblenz St A. Eo]). Piikm No. 191, 1414: uf das

dax ich strlolichf zu Murlcltadi hiiishalflo und wanp. so siilltMi der vin«;. min hcirr sine

nakomeu und stüt von Tricre mir iglichs jares, ali lange ich ir auptman an den vurg. endea

(Hilf doB feben und hftntreidicii iwei Stucke wins, c«hen mir. konn und dratxehendenbalben

gl.; nemelichc den win ond koni in riutt kdneriCD m Witlich, den win /ii sente Mertin»

dayi' im winther. d:\/. knm zn^rhon zwfin utipp fnuwen dagcn assumptio und n.ttivitus, und

daz gelt vurg. sal mir ein igliclur ites vutg. mins herren und sins ttüfts sicgiller zu ziden zn

Trifre jerliche in den cristheiligpn dagcn geben und hantreidieB.

^, >. li.l ^ \o 189 $ ], 1883; N«. 185, 1886-1845; No. 195, 1856; No. 244 ( II,

1464; No. 273, 1499.

) S. Bd, 8 No. Iö2, 1850; •Bald. Kesselst. S. 780, im Febr. 22.

S. Bd. 8 No. 140 $ 1, 1887; Ko. 158^ 1841.

*) S. dam oben S. 724, 7&*^^ und namentlich 8. 885.

Also soimr b*'i Icbcnslängli* Iht Empnnung, v^l. Bd. 3 Xn. 128, 1333.

«) S. B. B<1. 3, S. 155, 11, 1333; No. 149, 134l>; No. Ib4 § 13, 1350. Gewöhnlich

war die Entlasaong bei Gefimgenechaft des Amtmanne, s. Bd. 8 No. 127 § 6, 1888; No. 185

I 8, 1386-1345; No. 165, 1845; s. auch CRM. 3, 891, 1352: auch sal ich die vesten

Stcrenberg allexlt bestellen, wl iz mit mir quemc, ab ich dndrs wf^'fn nbcgcngc gerangen

oder anders nüncs hbes entweldigct wordc, daz god wende, diu nun vurg. lierrc von Trire

mid sin Stift iivr Testen wol sicher sin, das man in die antverte, wanne st des gesinnent

mit roände oder mit irm uffenen ver>iirf'ltt n briben.

S. Bd. 3 No. 182 § 6, 1350; S. 213, n, 1351.

88
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ohne Angabe jeden Onmdes miyglich^ DemgegenOber war es gewiJs ein ge-

ringer Trost, dafe auch denAmÜeuten das Kondigmigsrecht viellach xustand*.

Helfen konnte hier allein eine Vereinbarung, wonach Klagen des Amtmanns

gegen den Landesfaerm gerichtlichem Spruch oder sdiiedariebterlichem Ent^

scheid tmten^orfon wurden'; ein Ausweg, welcher denn auch schon fil\h,

namentlich ftir Differenzen bei der Bechnungslage, wenn auch keineswegs

regelmiUsig uewälilt ward*.

Dem eutlü-NSiiien Amtmauu aber stand noch keinerlei Aiisi)i-uch auf

Wartcgeld oder Pension zu: noch war der herrschende Gesichtspunkt nicht

der bureaiikratischer Anstellung bezw. Entlassung durch den Landesherm,

sondern vielmehr deijemge gegenseitigen Vertrages zwischen zwei gleich un-

beschriüikten, darum sich auch aus gleichen materiellen Gesichtspunkten be-

handelnden Parteien. Eben von diesem Gesichtspunkte aus, zur Symptomatik

der allmählich eintretenden bureaukratischen Behandlung de;* Reanitcntnni«:, if^t

die Geschichte der Pension von besonderoTn Tntejcssr. r>or inodcrni' Begiiflf

der Pension wird dabei keiueswetrs leicht trewoiinen. Hervorragende Beamte

belohnt man zunächst nicht durch eiaeu Peusionsuisprudi , sondern ilureh

direkte Gehalttierhöhuiig " oder allenfalls durch Verleihung landesheirlicher

Güter an sie selbst und ihre Erben auf Widerruf*. Spftter, im 15. Jh.,

geht man dann etwas weiter, indem man verdienten Amtleuten die Erlaubnis

zur Ausnutzung landesherrlicher oder landeshenlich-grundherrlicher Monopole,

zugleich im Sinne der Verbesserung des eigenen Besitzstandes, Obefgiebt^

») S. Bd. 8 No. 135 § 7, 1386-1845; No. 140 § 2, 13»7.

«) S. S. 1385 Note 9.

S. •EäM. KiN>c!st. S. 665, Paldiiiiistciiier Amtsrevors, 1339 März 29: Lei Streitig-

keiten mit dem Stift soli der Ajutnianu vor dem Stift 2U Gericht üteheo, und zwar für geist-

liche Dinge vor den geistlich«!) Kicbtcrn, ginge iz ftber wernüfche saehe an, so aal ich vor

ninein cgen. hatren o<ler sineii . . nnkomen oder Iren amptluden, dii' s'u- darhi schicketen,

nach ire mnnno orteii recht geben und nomen. Vg^ ferner Bd. 3 2io. 182 § 7, 1350;

Ko. 187 § 10, 1351 }
vgl auch noch üo. 27ä, 1502.

«) 8. Bd. 8 8. 196, t, 1843{ No. 187 § 18, 1851.

•) S. Bd. 3 No. 19Ö. 1356.

•) S. Bd. 3 Ko. 201, 1869.

') S. *Koblen2 St Ä. MC. Ul^ Hl 168 »», Ko. 378, reg. Uoerz, Heg. der Erzb.

S. I8B, 1404 Sept 10: Hin herre von Tri«re halt Thidmanne von Grirabaif Birne anptmaime

SU Swartzenberg gegunnet, suliche wihorstad und mule darane mit irem zu|ji'linrc zu Thid-

nianswilre gelegnn wieder zu bnwcn und mit siner koste nfainicken, und daz er di-v ce-

brucbcQ muge, als lange er ainptirmn zu Swartzenbetig si. und welche zit mime herren oder

im« nit me gefaglick were, das er am|)taian sn Swartaenberf bliebe, so aal im« min herre

sine nakomcn imd stift von Trii-e den buw zu bescheidenlu iil wiederkeren und bezalen, und

sollent Thirlraan oder sine erben alsdaii mime herren oder stifte die niulp «nd wihor unbo-

krudt und tri wieder in geben. ^Koblenz St, A. MC. VlII. Bl. 131», No. 39, reg. lioerz.

Reg. der Ersb. S. 815 (der statt Wancheaheim Wacbenbelm Maucbenheimer liestX 1463
Febr. 10: Wir .loban etc. tun kunt und bekennen uffentlicli an diesem brieve: so als eine

wuätti stat eins wihers, der vnrmails vergenkUch worden ist, nucben Luitaldrclie und Niddem-

^ j . -Li by Google
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diesen »eu wohl auch in den unentgeltlichen Alhnendegenuls ihi'es Wohnortes

einweist* oder eine EnnftTsigung der landeshenliclien Lasten für ihren Familien«

besitz und eine besondere Inschutznahnie ihrer Familie ausspricht*. Das ist

aber alles, was im 15. Jh. erreicht wurde; zur prinrnpiellen Anei^ennun geiner

Pensionspflicht hat es die mittelalterliche Landesverwaltung niemals gebracht*.

Ergiebt sich gerade aus diesem Punkte, wie wenig der niittelalter-

liclie Amtmann schon Staatsbeamter in uusenn Sinne und im Sinne der ab-

soluten Monarchie war, wie vielmehr sein Verhältnis zum Liuidf^sherni im

Sinne privaten Vertrags aufgefafst wird, so begreift es sich auch, dafs <'iu

solches Verhältnis nicht zu einer so festen Eingliedemng des Amtmanns in

eine Beamtenhierarcbie Anlals geben konnte, wie sie für die vollendete Bureau-

wurtzbncli in dem ampt von Blieskastel liget, han wir unsorm ani])tman zu Bliosekast«'! und

liehen getniwen Simoutl WancluMibfinif« \<m /wri!ibnirk«m irrLnmft uikI erleubt giuinen und

erleuben ime ^nir uns uuscro uokona-ue und btiite ui cralt diese» Itiiets, das er &olichcn

wiher widder ufrusten and «ine mule damne machen mu^, doch also das er darane bis

an die hundert oberlondsche Hinsehe gl. und dandior nit vcrbnwc-. und wir geredden

und vorsprechen d:u-unib vur uns unsere nakomene uiul stifte in cratt dieses brieves, den

obgenanteu Siuiond Wacheiilieinie und sine erben soliclis wihers mitaauipt der uuUen ge-

nießen und gebrachen und alle nutie and geveihe davon Bchinende geben zu laissen also

lange und bis zur zit, das wir adcr unsere nakomene und stifte ine soliobe hundert gl. adcr

bovü sie bis an diesell)e sonime luuidcrt gl. darane verbuwet betten, widdergeben usy:eiit bt

und bezalt huiu. und sobaldc auch dem beuanteu biuioud ader siucn erben solichc buwe,

sovil sich an gleublicher recbnnnge erfindet bis an die somroe hnndert g). imd darüber nie,

iisgeracht und brznlt ist, alsdan sal solicb wiher mitsanipt der nadcn an uns tmsere

nakuuiene und stifte anstont widder konien und fallen, suuder des sittg. ütimtuh ader siuer

«•rbeu hindeiTiis ader imedde in eiuchc wise ane argelist.

1) S. Bd. S No. 884, 1400; No. 268, 1482.

-) S. •Koblenz St. A. MC VIII HI. 15-»—
, Nn. 4ö-., reg. Goerz.He-.'-. der Kr/b. S.e;^9,

1474 .Viiril 5: Wir .b)han etc. tun kunt und bekennen ufientlich an diesem bricve. das wir

augesielieu haben auneme flissigc gctruwe dienst, die uiiser amptuian zu Witlich und lieber

getniwer Dietherich ton Lontsen genant Robin uns und unserni stift zu dick mailen unver-

drosseidieli getuen bait; und hain alsdanuiib, denisellMU Dietherieben ztt In üundern gnaden,

inagin siner magt und irer beiden naturlichen kinden diese bemacligeschr. guter und gidte,

die Dietherich derselben inngiu und ilen itzgemeltcn sincn kindeu gekauft gegeben und ufge-

tragen bait, gcfrtet and liegnadet frien und iiegnadcn vur uns unsere nakommen und stift tu

craft disses 1nirvf < ;il-^n: das die vurg. Iniigin und in- i L'- melte kinder solcher guter lirdb

von alleu beten schetzuugeu trocnden diensteu und andern bürden luiser »tat Willich gLlriet

sin snllen. ane nnsem unserer naltommen unser amptliide keiner ader imHnds andm irrnngo

intrag ader hindeniis in eincbe vise. dami so haben wii* Johan erzbis> bof /u Trier ete,

<>bg<*naiit ili« vurL'. Imigin niits;nn]it Dirtberirb Hobins nntl Iren naturliclien kindeu obücnut

in luisern und unsers stitts schiinte luid versprechuis gcnomen, also das wir »ie und ire gut

viu- gevalt schüren schinnen und bi recht hantliaben soUen und wollen snnder alle anxelit't.

Doch auch nicht in B*l. 8 Xo. 262, 14it2. Im übrigen vgl. zur Steuer- und l 'nMiilen-

treilicit An- Beamten noib (Um/.. Hejig. der Krzb. z. d. .1.1. 1471 Aug. 25. 1 tTl Ai»r. •">,

H^l Mai 27, 14iS6 Jldi Iii, 1494 Apr. 15; und ziu' Frage der Ifeaniteupeusionen Ooer/.,
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kratie beaceidmend ist Im Verhitltnis zu den ^teren Lokalheaiuten der

Landesverwaltong war der nuttelalterlidie Amtmann ganz aufserordentlich selb-

ständig'. Zwar wui'de er ab und zu . als blofser Mandatar des Landesherm,

von diesem direkt mit einer Auzalil von Kleinigkeiten, welche sicli schwer iu

bestimmte Kessorts abgienzcn lasM u. hthelligt*, im übrigen aber war er in

seinem Amte nahezu Selbstlu ii »<'liworeu ihm doch sogar neu eintretende

Aiutsunterthaneu anstatt des Landeshenn^, und fahrte er unter Umständen

80gar selbfitAndige Verhandlungen mit den GrenznaehlMim^.

Bei dieser Lage der Dinge bedarf es mehi weiterer Belege f&r die Be-

hauptung, dafe die Stellung der Amtleute g^enOber der Zentralstelle eine selir

freie war. Wie dringlich hier in späterer Zeit die Notwendigkeit einer engeren

Verbindung empfunden wurde, zeigt eine Anzahl von lan<leshenlicljen Reskripten

des Iß. .Iiis., welche schliefslich in der Wrisnntr der Amtsordmmg vom J. 1574

§ *H1 i^ipft'ln: u'leichfals sollen unser uml»tlfutli and bevehlhaluM- iinsem hffelch-

soluiftcu , so ihnen aus unser camjlei zugescliiokt werden, wan sie vmi i-iiioni

uu?>erer secretarien underzeiehnet, ob sie gleich von uns selbst nit uadeisehrielifu,

ohne einidien verzugh gehorsam leiste« und was darinnen ihnen befohlen wurd,

unweigerlich volnziehen; es were dan das ein anibtman kuren oder befinden

wurde, das der befelch aus boseni bericht und verochwiegener warfaeit bei uns

»langt und ausbracht were, und er bessere und unpartheilige information thun

konte: das sol er unverzüglich zu unser canzlei berichten und bis uf fernem

bescheid sti^llen und inhalten. Im Mittelalter würe eine soldio f^nge Bin-

dung der [ei>>i)iilichen Verantwortlii hkcit des Amtmanns noch umlcukltar -je-

wesen; hier vollzog er die meisten Amtsgeschäfte lokaler Art nhuv iiL^f-nd-

welche Ingerenz der Zontialstelle und war für diese nur aiislulin'uües Organ

an der obersten Stelle empfundener Bedürfnisse^. So begreift es sich, dafo

>) Vgl. Bd. d No. 191 nnd No. 29ft.

*) Oder wie es Hansscn, Abb. 2, ^28, tr(*l!'eiKl ausilruckt: die Anitleutt» regierton mehr
als ili<> Zeiitralrt'ffionnif?- fhiiniktfristisch ist aucli Spt-ioicr Aiiitsonlnung 1470 >; 42: die

Amdeutf werden autgeiordert, die .\mUordiiung ufter durdizulusen und etwaige Vorscldiige

zur Verbcsacning vomibringen.

S. M. 3 No. i.v;, im
*] Speierer AniUordnuDg 1470 $ 21 : bei Vcrliaadlungen mit Givnnukchbam wird nüiige

Sprache euii»f'olileii.

Übei- die Art, wie die Aozdge einos ausgefiüirten B<?fehls der ZentnüsteUe dardi

Trailsifix f,'ef;el)en wurde, s. (od. Lac. l^d, IS-IR. Anders wurde die Saclie erst dann, als

•las Sthreibwp-^rn voll in die L;in«!("-vcnvaltnnp eindranf?. Das ist indes kainn vor iM-jrinnen-

dem lü. Jh. <ler Fall gewesen, wenn auch die Anfange .stiukereu schritUiehen Verkelu-s bis

in die Mitte des 15. Jlis. ziir&elcTeichen. Von gröfseren Koirespondenzen, welcbe indes

^amtlich noch flir die ^rrofse Sellistandipkcit der .\intlcult' sprechen, sind erhalten a) Hriefe

lii'tr. den Amtmann zu Grimhtir<i 14'2— ')3, Ufgi-stcn lu i TuiitVr 2. 3(iii<, auch I5d. 3

No, 23-; li| Konespoudenziii mit dem Amtmann von Sithi, n>eist in lld, 1 und 2 der

Originfli&i'lireiben in Kobleiut St. A. (s, oben S. 1258 Note 4t\ von folgenden meist bei Goera,

llt'L'if. di r Kr/h. registrierten Daten: U^G S.-pt. 2. 21, 2^ Novl.r. 20. Dezhr. 26; 14'>i7 Dezbr.

21; A]>r. 2, Jimi 26, Okt. 2 Loteht in Btl. IJ; 14d0 Apr. 2a, Aug. 3; 1491 Dezbr. 7;
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eine ordnungsmäfsige Kontrolle der ninfas?»»n(len schiedsrichterlichen ThlUicr-

keit des Amtmanns erst im 16. Jh. erreicht ward*, während der Schlulü. dts

Mittelaltei-s es nicht weiter «rebracht zu haben scheint, als bis zu der Be-

stiiummig, dafs der Aintmanu oiemand hioderu solle, klagend an der Zentral-

stelle zu erscheinen*. So ist es auch ohne weiteres zu verstehen, daä das

System der c^nttber dem Amtmann entwickelten Kontrollen im wesentlichen

auf gelegentliche persltaliche Visitationen des LAndeshetm oder einzelner Mit-

glieder der Zentralstelle bezw. zeitweilige Zitation des Amtmanns an den Hof*

und auf Re\ision seiner Rechnungslagen hinauslief.

T)i(' Rechnungsbpe selbst ist aber nun im Einzelfall sehr voiscliioden

weit entwickelt. Am besten und vollendetsten übersehen wir ihr Systtm iiarh

der Speierer Amtsoidiumfi vom J. 1470. Iiier erscheinen Amtleute iiUein

— nicht noch neben ihnen ein besonderer liuaii/beamter, der Kellner. —
dem Landschreiber (Rentmeister) für die Berenfien verantwortlich; sie legen

Ober Einnahmen und Ausgaben im Amt Rechnung^ Dabei ist die Amts-

reehnung bis Sonntag Invoeavit einzuliefern; sie soll sich Ober alle Ein-

nahme und Ausgabe erstredcen, es si an wine, kome, fiiichte, gelte, freveln,

feilen und unfellen . ., und zu wellicher und ieder zit bestirnt, wan und von

wem sollichs gefalle, wie es ußgeben und ingenomen si. Ferner soll der hußi'at

auch srerechnet werden, was des abgee und gel>eßeit werde und wievil zu ieder

zit vorhanden si; und deiselbe nuwe hußrat sol zu ieder zit in die register

dej< Imßrats gezeichnet werden*. Wie ein Inventar det? Hausrats vorhanden

sein soll, so auch ein solches der Renten und sonstigen Zinsen: die ampt-

1492 Ffl.r. y. Juni 22, Novbr. 27, 30: 1493 Juni 20: 1494 Novbr. 9. 16; 149A Jan. 29,

Apr. 20. 22 [2 BrieteJ, Mai 4, Aug. 27; 149G Jan. 8, Febr. 26, Ai«-. 24, Mai 1, 12, 18;

1497 Man 19, Apr. 1, 18, Sept 11; dazu Bripfe vom Saliner Amtmann in Bd. 2 der

OritriiKilscliri'il.en von 1490 Apr. 19, .Vup. f^: 1491 Ali}.'. 19: 1492 lVl>r. 4 mon- Looiliensi,

24, Apr. 6. Jtini 18. 24, 27, Aug. 2, 13, Novhr. 26, Di'zbr. 2: 1494 .N.nl.r. 8, 11: untl end-

lich au den Erzbischof i'ingesauilte Kopiecu von balmer Vfi-waltuugsakt»'U von 1492 Aug. 14

[iranzöstscb, nach Bastnach] nebst Antwort, tmd von 1404 an capitaine Imoit in Bastnach

[icst miyt sent Lynair). sowie 1494 Xovbr. V, Xovhr. 11; t) Korn-spoiKk-nz mit ik'ui Amt-
niunii von Snnrhuuf, 149^^ Jan. 29, 3') [mit <lf*r Krlaii!>nis, an «Ion Krzbi-^rlmf aihcssirrte

Aktenstücke zu Oflnon], Aug. 7, Ihxhv. 29; 145^9 .ian. 27, IVbr. 21, Juli 1, Anj:. 2.»; l-iOO

Febr. 22, Juli 10; lä02 Juii 11, Kovbr. 7. I^eider ist eine nmtasaende Ausnutzung die&er

faist (luichvvo<r sehr lehrreichen Konrcspondensen dnrcfa die Ökonomie unserer Kröitenuigen

ausgesdilosseii.

') Trierer Auitsonlnung 1574 § 22 und 23.

Speierer Amteordmutg 1470 $ 41: die amirtleute sollen auch keinen armen, er si

wer er vvolle, verliimlcni tniliilliL'i Ti mlcr frienion, der vor unst^r scU»s persoue koniint-n und

sin sacbf furbriiigen will, und ini.- darunib deste geneigter sin. dan vvo wir (l»'s \on ine

g' ware wurden, hetteu wir zu keiuein gcfiallen, und wan wir eifiuideu, umw aniien lute uuü

unworheit ftirbringen, dammb wollen wir sie selbs tun strafen.

•) S. S])(.'iiier .\nitsordining 1470 § 6,

*) Speien r Amt>ordnuug 1470 § 26.

A. tt. 0. § .35.
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[EDtwidduDg der Landesgewalt — 1390 —
lute soUeu auch die nuwen zinsbucher in eren und weseu halten und flift tun,

was von zinean von nuvem erfunden oder suß gemeret wurden, die auch darin

zu 6cbriben>. In gleieher Weise endlich soll Klariieit Aber das Einkommea
der Amtleute selbst geschalfon werden; die Amtleute baten zu diesem Zweck

Verzeicbniföe ihrer Bosolrlim^ einzusenden, und gesebiecht solliclis in der

meinunge nit, das wir ine iren solte nüneren wolten, sondern eines ieden

ampt«; frclofrenheit };nmtlich wissen inneren ^. Glrich jrründlich wie die Bud-

urticiiiiiLr wird mm auch die RrchnnnL^sla^rc st'll)st behandelt'; vor ihrer jähr-

In'lwn \Vi''(lrr"k(']ir sollen alle (lt'f;illf Ijeigetriebeu werden: obc das nit Itosclict',

Sölten Olli' Auiüeute) das darlegea; die Reste werden daiiu lui iv.t*/.iis ver-

zeiebnet^ In der Redmuog sind ferner die dnzelnen Posten woU zu unter-

scheiden, so sind z. B. die Einnahmen Ton Audeuten (au8w&rti{zen Eigenleuten)

gesond^ zu verrechnen*. FOr die Ausgaben sind Quittungen als Beleg bei-

zubringen, so speziell fbr Löhne und Besoldungen*. Eine Ausnahme scheinen

nur die Ausgaben im tilglicben Domanialverkehr zu machen, wie er sich unter

Aufsicht des dem Amtmann unterstehenden Kellners abspielt; hier ^loht der

Amtmann wohl mir eine AufstoUuu!; im uaiimi . wird aber dadurch kou-

trollit rt. (lafs er in diesen Sarlien (wecren dei- Dressclierlölrne, des Z«"hnts. der

KtlttTweiiie) mit dem Kellner genau abreohuet, und zwar mit Kerbhölzern,

deren eines der L<diniirbeiter, eines der Kellner fuiirt'. Ist so schon für die

Bechnuugslage eine Anzahl von Kautelen getroffen, so erfolgt schliefslich nach

AbsehluTs derselben nodi eine GeneralkontroUe mittels Durchsiebt der Bestünde

im Amte selbst: iglicher amptman, was er in sin rechenunge verrechnet und
schuldig blibe des remanets, sol er daran sin, das soUichs in kellern l^asten

und sohuwern alles funden werde, un<l was er an barem iic)^ schuldig blil>e,

sol vv dem Inndschrihoi- uberantwuitpii. oder wie wir das l)escheiden zustunt,

mit dem»' die rechnuuge beschlossen wir!

So deutlich wie in der Speierer AmtxiniminLr Ist uuu sonst die lioch-

nuu,t.'si>tlit'ht des Amtmanns in unseren (iegeutleu nieiit betont. Diese Er-schei-

nung hängt damit zusammen, dafs sich an der Mosel wie auch sonst meist

neben den Amtleuten noch besondere, aus dem Villikat der alten landesherr-

lichen Grundherrschaft herauswachsende Finanzbeamte entwickelt haben, die

Kellner*: so dals hier eine Zweiteilung der Funktionen eintrat, wührend die

>) A. a. 0. § 29.

«) A. a. 0. S 84.

^) Cliaraktf>ri>tt>th I'ur -i»- wii- tur p.in-/*.' Sy^tclll i^t J?iu'ieivr Aint-onlntmir 14TO

§ 39: genaue tSeütiuimimgtu über die UchajuUung dvt vembk«leneu etutUerscudon Munz&urten.

*) A. a. 0. S 86.

A. a. 0. S dl.

A. a. < >. Ü 32.

'J A. a. O. ^ 38,

"J A. a. 0. § l.>.

<*) B. darüber luiton S. 1410 ff.
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Kellner im Speiersehen wesentlieh in ihrer altoi Stellung als landesherrliche

Meier unter den Amtleuten erhalten blieben. Indes ist doch auch sonst der

Amtmann keineswegs von jeder Rechnungsla^ aiugeBGhl(»sen. Zunächst liegt

ihm Wühl stets die Rechenschaft über die seiner Eintreibung überlassenen

Fructus iurisMÜctionis ob\ wenn dieser Posten sich auch im Triei-schen in den

Kellnereirechminfren errechnet findet-. Feiner aber konunt es l^ei niifsor-

ordentlicheu Fiillou (z. B. der Krueunuiitr eines Olioramtnianns über nielin're

Ämter)" wie in der FrühzeiMier Aüits^ntwicklung, wo die Funkti(men zwischen

Amtnuiuii und Kellner noch nicht erfidirungsuiäfsig genau gesdiieden erscheinen,

vor« dftfe die Amtleute auch zu um&ssenderer llecfaniingslage heiange/ogen

werden^. Und in der That hatten sie ja, besonders soweit sie zugleich Burg*

grafen waren, direkt unter sich eine mit gentigend grofeen finanziellen Mitteln

arbeitende Verwaltung, tiber deren Stand eine Oberaufsiclit auszuük-n man
mit Recht beanspiiichen konnte. Später aber, nach voller Ausbildung des

Kellneramtes, erscheint eine umfassendere Rechnuiit'slaL'e der Amtleute wohl

nur da. wo denselben ein Amt ptamlweise otler unter verwandten Be-

dingungen übertragen war "*.

Dieser geringen Rechnungsthiltigkeit entspricht es denn auch, wenn die

Amtleute eret sehr spät mit vollkommnereu bureaumäfsigen Hilfsmitteln aus-

gestattet werden. Wenn es auch schon frtth verwandte Aufzeichnungen ge-

geben haben mag', so hören wir doch im Sponheimschen erst 1487, im Trier-

sehen erst 1548 von der Einführung offizieller Anit8bücher% d. h. von Büchern,

') S. UU. ä No. m ä 4, 13;J()-1345.

«) S. B. Bd. 8 No. m, 1844-45, S. 454.

S. B.I. 3 No. \><1 § 12. 13-,1.

*} S. Aldi. Clenaux No. 06, 1300; 1kl. 3 No. 90, 1310; Arch. Clenaux JSo. löJ,

1330; Bd. 3 No. 140, 1337; No. 157 § 1, 1343.

S. 2. B. Bei. 3 No. 244 § 10, 1464.

^) Iloiitli. Ili-t 2, 201, 1357: Heinrich von der hvm\ li.it zu zahlen solche liroche

und iiborgriett. <1ii Johan von Steine ampImaD zu sente Wendeline gezetchent und die [der

Krzbiächot ] an niicli gcvunlcrt hat.

Sehr interessant ist namentlich Sponheimer Onbuing 14S7 S. 898—4, za Art 23:

unser hencn hai^ent irc uboiainptluib n und den lantsdiribem cntpholcu von des (!uUI>ui-lK'.'i

wcf^'rii, d;i/ iiit liten vn!!' nt i'.'li' brT in ^in .iinpti' von ^tat m >tat, von doiff y.u dortV«, und

ein gnltluiclio verschrÜH'n und machen iiI da/, aiiergnindiichistc und bt'sU?, es s>i au hutcn,

an stnren, zollen, ungelten, zinsen, feilen und an andern renten, auch an fruchten, wine, hunren,

(.apjH'ii, tronsien und anders, niitzit uHycnoniPii. wie und wovon oin i^jlidis j^'otcUrt. und solh-nt

(];i7 lii firninden an den schett"'>ri und j^eineind'' h»Mm*'li< li so offlich, ah sie duiiket, damit

daz ganz licrgiundot möge werden, und soUent alt«- und nuwe zinsltuchere und gidlbuclieie

vor sich nemen, umb daz ez nitez destu eigentlicher zu woge bracht wcnlc imd nutzit ver-

geßen werde oder dahindeii hübe, und wan ihiz al^o voMenbraeht if«t, so sal iglicliem herren

von i'„'!i< ht'rii nniptiiian der biK !(pr *>inf'z geantwort wcnb n in «rliclier foniie. V}.d. auch ^>eotti.

C hur- i rier 1, 322, 1040, Bttchl an jeden Amtmann, »Ial5 du anstaut vin amptbuch machen

und ufricliton und darin alles das, was du amptshalb von diesem tage an hiofuro handien

vertragen und entscheiden wtrdest, vieißgih nfedireiben und registriren lassen widlost, der«
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welche neben einer Buchung Ton Emnahme und Ausgabe vor allem auch die

fortlaufende Führung eines Amtsurbars enthalten sollten K Sji&ter wird dann

freilich ihr Inhalt ein viel mannigfaltigerer; naeh der Bestallung besonderer

AmtSBchreiber zur Führung der Bureauarbeiteu dos Amtmanns sollen «lie Trif i-cT

Aiutf>l>iicher vom J. 1574 u. a. t-nthalten das Amtsurbar einschliefslich der Ver-

I»flichtun{?cn jj:e?«Mi nnswärtiiro llorrsrhiiftf n. (li( Weistümer des Amtes mid die

I^rotokolle der Vergleiche und Scheidungen im Gerichtsverfahren vor dem
Amtmann ^.

Nai-li dieser Entwicklung' drr lmn>;iuni;irsi;:*'ii 1 Intei-sititzunfi des Amtmann«

min 16. Jli. unterließt es solion keinem Zweifel mehr: der iiiittelaUerlifhe

Amtnmnn war mehr ein .Muuu der kriiltigt'u That, als <lei idierlegteu Ver-

waltmig ; er vertrat zunftehst noch die Interessen des mittelalterlichen Staates;

seine Hauptaufgaben waren polizeiliche: Aufreehterhaltunf? der Ordnung, richter-

Hche: Schiedsspruch und Vergleich der Streitenden, und erst in zweiter Linie

handelte es sich bei ihm um eigentlich administrative und finanzielle Funktionen.

Die polizeilichen Funktionen des Amtmanns aber beruhten vor allem

wieder auf seiner ui-sprünjrlich militärisch-vojrteilichen Stellung. In ihr nie in

der ganzen TliatiLrkeit des Andmanns wird al)er wohl kann» ^in Fllenient mehr

betont, wie das des vopteilichen Schutzes : von d«'r frilhesten bis zur spätesten

Zeit unterlnist es kein Aiiitsnnej-s, die Aiulx injesox iien vor allen» dem Schutze

des Amtmanns zu emi»iehlen Ans die.^eiu Schutze folpt dann direkt die

Uürgschiift des Amtmanns lur Laudesiiüie und Lande&sicherlieit , und so

wird der Amtmann zum obersten Lokallieamten der Landespolizei ^; eben in

maß, 80 »ich wilrd zutragen, daB vir davon bericbts bedürfen wuitlen, da0 wir dan bei dir

oilcr in doiii amptUuech befinden und du uns denaelbiptn bestcndigUchen thun und su-

SChreilii'ii lasstii iiiOKf'st vor eins.

•) S. Bd. 3 Nu. 261 § 3, c. 1530.

Ttinner Amtsordnung 1574 1 —7, 12. S. auch Ungefährlich« VerzeichiiaB etlicher

Tital. so zu nncm Ampts-Biidi »icbnmcht «oritcD mögen, welche mu \> /ui In>triu tion. wie

ilif Vmu'uerung der Zins- Mtid < lalt l^m her s^oll vor^i nnntnicn Mi rden, (Ueustlicli« ia WeDCkOTi

Apparatur vt iuüüuctuä archivoniüi, Mralalnirg 1713, 4", N. 420—433.

«) 8. z. B. Vd. S No. sj, 11303); No. 127 § 2, 1833; No. UO § 2, 1337; N'o. 149»

1340; N'o. 153, 1341; Xo. 13Ö § 12, 1336- 4--.; No. 182 2-4, 1300; No. Is7 S 1. Mil;
No. 2-14 § I, Hfli. auch nm-h K,-M l<t. S. 7^0. 1MV2 FrLr. 22 I. Ii \\ . rnher

Kueliü vüu Kuty.iuelalHigea rittiT Uaii kuiit alk-ii lud<-ii und liekeiuien ulienlichen an diäem

brive, dais der erwerdigc min herrc her Batdcwio crzebischof sä Trire mich sft Stalbetg

iitalecke Hninshom Bacharacli und str^r üinlmlle und in dm nuwen •lerit-htc und vaz darzA

irehorot m\m amptnian goniaclict h.iii tuid mir difi.cll>cn Npstcn und lant mit irem ziSgelion*

bevolüu halt, und aal icli UaitM-llie ampt biridcu lituitbabcu, gudc, rechte, lüde edil und

tmedii riebe und arme geistliche und winitliche, die in daz ampt hl^rent, verantwerten und

die schirmen gerulic-lu- nai Ii all< r mincr miit:*' und na minen bestt n sinnen, und sal ich uiirae

vorg. hern-n von Tritt' sinf IclM iairi' in weldit ni wt-icn er wi n* mit den vorj.'. vcstcn dclon

und güden und mit allem dem, daz dar/u geb6rvt, gebor!^um nin und vvailcu als ein geuiiwe

amptman.

«) S. CnM. 224, 1837; 314. 134o: auch WLeudcsdorf 13s2, G. 1, 831, cit. oben
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dieser Eigenschaft ziuiftchBt ist er Befeblshaber einer kleinen, im AmtssitE

lagernden Polizeitruppe zur Bereitung des Amtsbezirks*. Nicht minder aber

folgt aus der Schutzpflieht des Amtmanns die Verpflichtung guter Behandlung

der Aintseinjresess<'neii eben von Amts wegen; <leni Amtmann wird jede Be-

lästipnin? der Untertlianen verlöten''. Icli eiiwil auch niet, sajrt der Graf von

Blankenheim im Blankenheimer Statut 15. Jhs., dais der Amtmann min under-

J>. 1132 Note 3. Zur Durchführung ist ferner sehr cliarakteristisch 'Koblenz St. A., Kurf.

Trier Stutsarcldv, G«h. Kabinet, Penonalien der Encbisdidfe, 1472 Dez. 12: Unserm mptr
tiian in Hamme und lieljen getniwen Clais Stetgis von Tris. .Tnhnn von (rot« irnadon etc.:

Lieber getniwer. Uns ist furkonicn, so wie die von Cochme etliche plege us unsemi stifte

nawelinp vur sicli verliott und bescheiden haben gcbubt und doselbs undcr ine begossen,

uf nehfit niontag ru Tris zusamen m komen, kiso haben wir duuf den uniern zu Celle im
Hiininif^ unil rlor pflinrfn dnmi f;«'linri'fr tun '<rhriben und vf>rl)ir^trn dfr ilin^r' muessig zu

geen und ghenTris nis obg. stet nit zu koineii. ist danuiib unser emstlich hevelhe, das du

solicbs mit den im Hamme verbinderes und nach dem besten darfür sis, das sie in solicher

obg. gestalt fben Tris nf nacbsdcomende montag nit komen. Geben zu Erambreitstein of

.Mint Lucien abent anno etc. Lxxiio. S. dazu *Koblenz St. A.. Ktuf. Trier Stnnt-iurhiv,

Geh. Kabiuet, Personalien ib'P Krzbischofe, 1472 Dez. 12: l'nsem lieben getruwen zender

scbeA^n etc. zu Celle im Hamme und der plcgea darzu gehörig, Jobau von gots gnaden erz-

biscbof zu Trier etc. : Lieben getruwen. Als wir itst wieder anheimscb In unsem stift sin

linniriion. hait uns gleublich ungflanget etlicher der tinsoni h^indel in unsenii abewo^r-n, tmd

besuudcr wie deshalb unser burger von ('uchrue uch und andern haben beschrieben ader

Terbodt zu eime beimlicheu gespreche ghen Cocbme uf luiser liehen frauwen tag couceptionc

dasellM etwas versamelunge der unser si gewest md nach etlichen ergangen redden die

i!U-iiinnL'»\ iln- bis nehst «lontig ein ander verhantlungi- zu Tn^ aesrheen sulle: soliclies be-

fremdet uns etwas fast und vil mer der biu^er zu Cochme gcdurstikeit, daü i>ie sii:h der

oberkeit annemen verbodunge uwer [uchj und ander zu machen, besnnder in nnsemi abvesen

:

dan were ine ader iindeni den unaem icht angelegen, sie mochten uns billichcr darumb be-

scliit ki t .uirr im-rr /ukiinft frwni-tf't titkI iron bresten geoff nrt liabni. doch wie dein fsi).

wir bcvclheu uch mit ernst gebietende, augesehen wie ir luis gewuut sit, das ir in keinen

wege zu der nefasten versameltmgo ghen Tris Icoment oder schiclcent noch nf der von Cochme
oder ander angel>en uch zu eincliem heunliclu-n gesprecbe reizen ader bewegen laisseot, als

wir IUI', dos zu nt !i crcnzlii li \piselien. d;tn i-t uch ichts anligens ader bresteti^. sn mn^rcnt ir

bi UII.S senden, wir wollen die uwem gnediclich boren und frilicb gutlich luitwort geben

laissen. Ueben zu EremTin>itstein nf samstag nach conceptione Marie anno etc. LSXtl«.

') S. CRM. 8, 14>. S Mr/bischof Balduin beklagt sich Uber die Itoppaitler, dat

si fiinie ;mij>tm:Mine virboden hant. dat he muiune wau dri kixnlitr mit diin sM itiu halde;

femer oben Vöü2 Note 2, 1337; lid. 3 No. 183, 13.X>; Nu. 2H, § 8, 1464; .No. 264, 1488.

S. Bd. d, S. 185, «f, 132.5; No. 238, 142; No. 244 § 2, 18, 1464; .Speierer Amts-

ordnung 1470 $ 5; Geschenkatinabnu' durch die Amtleute vrrl'otcn, aufser Viertel Wein,
1—2 Kainutiien, (Jan.^e oder Hühner oder dcrglicbe ef5riuli s(»ei>e; s. fenier a. a. O, § S;

die Frondienste. soUeu geloixlert werden, so es (den Uuteithancn) am allerlidlich^ten tmd be-

qnemlichsten ist; auch soll man das Fronbolz spärlidi brennen; und a. a. 0. § 10: Verbot,

die Cntertbanen mit unentgeltlicher Speisung (alznnge) 2U bedr&ngen. Vgl. auch noch Bd. 2
S. r.'ö, niiil *Kircbeniinhiv S(iangolf-Trier, 14fl9: er sal auch dieselben tm^ere bttrjrere

und undersaillen zu dheiueu imgewoeuUchen dieiisten froeuen achten adei- anderen hescliwer-

nissen dringen, sonder er sal is daliei laissen, als is binnsmi rorforen seti^n und iren amptluden

gehalten ist worden.
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Bassen bidde eme zu dienen, is si vfl ofte weinieb, wmt ich si mit niemans

me beladen enwille bain, dan mit mir selver^ Und in der Sponheimer Amts-

orduung von 1437 § 10 heifst es: die Amtleute sollend von niemand . . in

11. Ii. koinerlei schenke oder miete nenien von frolde oder von Silber; ob

alter ir eim iclit beschenket wurde von hüten debchcu niessem, oder ob eim

hunre oder ciippeii geschenkt wurdent, daz mochte er wul ueuieii ungeverlich,

doch daz sie nitilesteniinre den luten gliche und gemeine Stent. Mit diesen

Bestimmungen hängt es zusammen, wenn dem Amtmann keinerlei Eingriffe

polizcUicfaer Willkür gegeufiber den Unterüumen gestattet- werden; er soll

weder an Personen nodi an Sachen Hand legen ohne geridillidies Urteil*.

Mt dieser vogteilich-poliaeilicheo Stdhmg verbinden aidi ann aber ani^

engste die ndlitfttischen Funktionen des Amtmanns. Man kann von einer

doppelten GrumOage deisdben sprechen; ne beruhen einmal auf der ursprOng-

liehen Stellung des Amtmanns als Bunrgnif, dann aber auch auf seiner ur-

sprünglich vasallitischen Pflicht militÄrischer Dienstleistung laut Dienstlehns-

revers ^
; eben diese Pflicht militärischer Dienstleistung hatte sich ja von jeher

mit dem Burggrafenamt verknüpft. Als I^urtrknaf war der Amtmann vor allem

kommandierender Burgmann der Hur^,', xvekhe seinen Amtssitz bildete: in

frühester Zeit wachsen sogar die Amtleute bisweilen direkt aus einem Burg-

mannenveihiltDiB mt AmtBbui:g in ihre Amtsstelle Innein^ Als Kommandant
hatte der Amtmann dann den Befehl aber die gesamte Buigbesatzung, mid

zwar sowohl über das eigentliehe Soldburggesinde wie die nach Lehnsrevers

dienenden Buigmannen'. Dabei verfligte er über das Gesinde völlig unbe-

dingt: er nahm es in Sold*, es schwor ihm nach dem LandesheiTn nicht

selten beköstigte und löhnte er es auch au8% Ms die Zahlungen nicht dem

>) Ann. d. hist Ver. t d. Ni«d«n]i. 9-10, 122.

«1 S. s. i:n, 10, 1324.

S. dazu Bd. 3, ü. 13«, m, 1325.

*) So wird die Bestallung zu Amt Stolzenfels, Bd. 3, S. 155, e, 1336, ausgestellt hir

Everbart Brenner ritter von Lonsten bArgoian zü Stols^fels. S. auch Bd. 3 Ko. 165, 1845.

') SjMiiiheimLT Onlnung 1437, zu >? 19 Um Kroiiznaclicr Amtniann ist cntpbolen, den

bni^giredeu m CJntrenach zu »wurcn, oacbdeui ime daz geburt als oiine aniptnian. Zur mili-

tariadien Stellung des Amtmaiuis m d«B Bttrgnamicn seiner Burg, wie lu deren Unteilult

and Verteidigung $. vor altem den Burgfrieden ven Sefanidburg, CRH. 5, 1^ tSM, welcher

iehr genau Äuskunlt giebt.

«) S. Bd. 8 No. 127 § 4, 1383; No. 190 § 9, 1851; }io. m ^ 1, 185Ö; Üo. 244

§ 9, 1461
») 8. B«l. 3 No. 127 § 3, 1333; X.,. m, 1336—1345; No. 210 § 3, 1380.

") S. z. B. Bd. 3 No. 230
i; 2, 142»», und vgl. auch HonÜi. Ilist. 2, 340, 1404,

Amtsrevers Diethcba von Kessclstadt tür i>ann: schloU und berrscbaft von Dune uüt den

dorferen Crore, Kinheun, Kinnel, Kinheimerlmren, RUe und Bengele, dae da RIdie lietscbet

. . . uf mine kost, und nit uf mines berm kost Kr bat aber ein sehr hohes (iebalt, zahl-

bar durcli den Kelluer in Kochen). Ich sal aiuh stt tlidi uf und in der bürg zu Dune mit

mincm gesiude buiühalden und wonen und mich stetiich halten selbsiebendc reisiger ge*

^ j . -Li by Google
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Kellner Torbebalteii varen'. Den Bnigiiiamien dage^ stand der Amtmaim
weniger selbständig gegenüber; obwohl es aucli hier in Ebuselfilllen vorkonimt,

(iafs er völliir in die Stellung des Laiidcslurrn ihnen gegenüber einrückt*.

Wie das Kommando, so hatte der Aiutniunii aucii die Verantwortung f\\r die

bauliche Instandhaltim'^ dor Burg^; dot li sollen die Amtleute nach den Ord-

nungen spaterer Zeit mir lileinere Bauten ohne Wissen der Zentralstelle mis-

fühien*, für gröüsere Bauaufwendungeu «lagegeu deren Erlaubnis einholen und

nüt dem Landesbemi Uber den Enatz der Kosten besondere Verembaruiig

treffen*. Neben der dgBitUdiai Amtsbuig aber standen auch die flbrigea oft

zalilreichen landesherrlichen Burgen des Amtsbezirks mit seltenen Ausuahnien*

unter der Aufsieht und dem obersten, ui-sprünglich bisweilen alleinigen Kommando
des Amtrnaiiiis ^ ; dio dort komiiiandit'icndfMi Biiipj^i afen odor Untt'nuiitlpute wur-

den in einzelnen Fällen ^o'jiw nWhl von der Zf'iitral<trlle, süudeni vom Bezirks-

anitmann eingesetzt*, und jedenfalls hatten diese Burggrafen ihr Gesin(h' mit

Rat und W^illen des Amtmanns bezw. auch des Amtskellners zu wählen", und

dieses schwor dem Amtmann vor dem eigenen Bm*ggrafen

wtpender und edit reisiger pfinde» vier thoraknecht^ einen povtener and einen «unloiedit

nf mint kost, und nit uf niins lii-rm koet.

S. Bd. 8 No. 135, 1336—15.

») S. Bd. 3 No. 140 § 1, 1337 ; No. 198 § 1, 135Ö.

«) S. Bd. 8 No. 127 g 8, 1338; No. 1^ § 8. 1848; No. 188 § 6, taSO; No. 810 $ 6»

1380; s. auch »Bald. Kcs.selst. S. 659—660. 138>< Sopt. 29, IT. niniMluire est I)urt,Taviu3

Malb«rg ad vitam, cum promis&ionibus: wo auch wir zä solicheui kuutlicben b&we [an der

Burg] hobses bcdorfen, daz sullen wir in unsers vorgen. herren weiden nemen und houwcn
nnd niUen es vm vamm heiten ennen Inten vom den empten sA KUbiirg and xA Blalberg

heiac holfni fnron, cz sin steine oder holz, des wir zil buwp da bedorfen.

*) Speieror Amtsordnung 1470 § 2^: die Amtleute dürfen ohue Wissen der Zeutral-

•tdk nicht bauen, aufser Dächer und Schwellen zu halten. 8. auch jBd. 3 No. 2251 § 12, c. 1590.

») S. B*L 3 No. 229, 1415.

«) S. Bd. 3, S. 210, n, im.
^) S. Bd. 3 No. 135, 133(i^^; äpoobeimer Ordnung 1437 § 2: der Amtmann soll sin

mpi in eloaeen, rteitan, dfltfera und andern allen herUebkeiten und zugebörungen . . han^
liaben, vcnpredian und verantworten. Spderer Amtsordnung 1470 § 1: der Amtmann liat

sollche schloße und stette, so ime von unser wegen bevolen sint, in guter acht /n haben.

S. dam auch noch a. a. O. § 23: die Amtleute haben die Uberaulsicht des Hausrats in

den Borgen, der Geeckütse, des WerloeoitB sowie der Verproviantienug.

") S. Bd. 3 No. 182 S 5, \m: Koblenz St A. MC. 11^, Bl. 269* No. 257, Goerz

TiffT^- der Ki7,b. S. 102, 13r.s* Ftlir. 3: Adolpbns dietiis Kenner de Wevelinchoven fidelis

nostcr, «iuem nobilis Gcrardus de Büsteine canonicus (Joloniensis consanguineus noster nunc

oifflctatas dicti eastri et officU de sdtu et Tolanlate nostre sinun in eodem castro et offido

mkofflciatam oonstituit, nobis ad usus rcdemptionis et absolutionis prefati castri et ofBcii in etc.

») 'Bald. Kesselst. S. 628, Obligatio IJuldiiin^tein Th. de Stafle pro 400 fl., 1835 Felir. 9:

Didericb von Staffele Ritter reversiert sich für bürg iiaidenstein mit allem, daz darzu gehöret,

ab man nnd dinstman des Eh^biadioA. Er aoU di« Boi^leate rekmtiersn mit rede and mit

willen unsers btu^ven und kelneren . . zu Montabflr.

10) Kesselst. S. 574—5, 1331 Febr. 20: d^r Lombarde Jacomin von Monkler

vrtiult ein L'uteramt imter Grimburch, SWendel. Er soll daselbst einen burglichen Bau

^ j . d by Google
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Über das Buigkommando hinaus war der Auitmaiin m^spiUiiglich noch

durch Beine Stellttng nach DiensÜehnsrecht zu militariBehen LeiBtongen ver-

pflichtet Diese Veipflichtung vufde auch spSlezhin beibehalten; ganz allge-

mein leiaten die Amtleute Tage, wie der mittelalteilldie Ausdruck lautet, wenn

auch auf Kosten und Verlust des Landeshenn ^ ; und diese Leistung kann ge-

lej?entlich noch dadurch erhöht werden, dafs der Amtinann sich nach besonderer

Vereinbarung zur Haltung einer kleinen Kriefrstnippe bereit erklärt^. Mit

dieser Stellung, \ne mit der aus vogteilicheii Befugnissen fnlirenden Berechti-

gung des Amtmanns zur Führung der alten Heeres- und Geiichtsauszttge der

Amtseingesessenen war es nun ohne weiteres gegeben, dafe der Amtmann zum
eigentUehen mOitftnachen Befehtehaber und militärischen Venraltungsbeamten

des Amtes heranwuchs; so finden wir ihn schon im Mittelalter direkt thfttig*;

cnichton, die Knechte de8»elben sollen schwören mime vorg. hcmn [von TrierJ oder sime ampt-

mume zA Grimberg, mr da ein burgrere wirt sfi aden, an mwei beiren atad sfivorenz, und
mir danach also sinn' ainptiuunnr zA Santo Wandaline. *Bald. KeaadsL S. 668, 1838 Jan. 20:

11. (If riotfpti est bmyravius iliidcm ad \itani, wird aiicli Amtmann »rcnnunt Seine KiuTlit«*

hulden und schwören dem Burggrafen von Kochern und ihm. 'Bald. Kesselst. S. 659—660,

1888t die Bacgleule Ton Matberg sdiwemi dem Antmann za Kinbnif und dem Boiggrtfen

n Ifalbeiy; es sind 1 portencr 2 turuknechte 2 wechter. Dagegen hdfot ea Ten den Bug'
mannen nnr: oiirli sulli-n wir nnd plohpn vnn liovoliiissc und gcliotf» unsers vorcr. h»'rrpn alle

die Imrguian von Malberg inanen daraü balden und twingen von imsers herren wegen mit

iren boii^efaen and wie wr mogeo» daa sie sHaen und umern hemn und deme stifte von

Triere tun, als sie schuldig sint zft töne. Bald. Kesselst. S. 6<U—5, Promissio Th. de Stafle

pro Baldinstoin 39. capitulnm Trrvprrnsp habet similera, l:{r(9 Marz 29: auch sal kb allezU

poittner lunikneclit*' wechter und behuter der vorg. bürge nenien und setzen, die dem stitt

von THere angehoreDt nod die innins egen. beiren von Trire nnd eines Stiftes lande und gericbte

g( boin imd gcf-eßt ii sint. Sie sollen dem Burggrafen von Montabaur anstatt des Krzbiscbofs

und Stiftes schworen, dann dem Amtmann. Töpfer 1, No. 284, 185.^: Revoi-s des Niiolaus

von Hunolstein, daii ihm Kr/.liittchof Boemund von Trier die dem i*Irz8tit't gehörige V&t&
Neomagen an der Hesel auf Lebensidt TerUcben hat ünd sal ieb disetbe Testen bdcortig»
beiluden und in gudem gewonlichom (Xi bewp und an graven hnlden besser, dan si itzund

sin auch suUen mine diener, den ich die egen. veste bevolen zu huden. A on f rst ö

ich si dar setxe und 6 si mir einlebe globnüsse oder eide dun, globen hulden und bchwereu

einem amptraan m ztbn m Witlldi in mines egen. hetren und eines stiftes «egen« mit der»

scibrn vcstoi getreididi sn warten und gebofsanb su sin in aller der massen» als vor ist

bc^pifren.

1) & Bd. 8 No. 182 § 4, 1S.S0; auch No. 184 ^ 5, 1350; No. 187 § 6, 1351; Xo. 190

f§ 8 nnd 8, 1851-, \o. 244 § 6, 14M.
•) S. Bd. 8 No. 280. 1420.

*) 8. z. B. Bd. 8 Xo. 212, 1385, aus spaterer entwickelterer Zeit Honth. Uist. 8, 184,

1898, C^bisdiof Jobann an alle Amtleute: nachdem bei diesen beschveilidien kriegsleuften

und hocbgefehriichen geschwinden pnctikea hochnötig, gut imd fleiBig uftehens zu haben,

wirwf>l wir mit nipmants in nnffutem Ptwas m si haffen wissen, sn t<!t nnscr frncdi^jst 1)evohicn,

du wollest in unsem ämbtem deiner Verwaltung alsbald eine generalmusterung anstellen, da-

bei den undetdianen enstlieb auferlegen, sich mit nothwendigen webren gefiist imd in guter

bereitschaft fertig su halten ; auch di<>jenige imder inen, so in kriegssachen am besten erfaren

aad reisodit, anssetsen, womit sie auf unser erfordern an ort und ende, sie liiiri»escbeiden

^ j . -Li by Google
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von diesem Gesichtspunkte aus Ist es anch erst voll zu verstehen, wenn den

AmÜeuten KriegsfOhrung auf eigene Faust auf Grund ihrer AmtsbeAignlase ver-

boten wird^

Die Notwendigkeit, ja überhiuii>t Denkbarkeit dieses Verlwtes zeigt

wiederum besonders doiitlicli den si hoii früher hotonton Charakter unfremeiner

Srlbständijrkeit, wHclu r den Territorialiiieainten dts späteren Mittelalters inne-

wohnt. Eben auf dieser selbstihidigen, unabhäugij^t a Stellung bauen si< Ii ii\m

diejenigen Funktionen auf, vvelohe der Amtmann auf dem Gebiete der Ge-

richtijverwaUimg und Rechtssprechung ureprünglich besitzt oder später über-

nimmt Da ist der Amtmann vor allen Dingen in umlieissender Wdse Ver-

treter des Landesherm als Geriehtsherm; er übt den Geriehtaschutz in

jeflem Sinne ans' und tritt von diesem Standpunkte aus auch als subsidiärer

Richter der grundherrlich-standeshcrrlichen Dinge auf, falls sich dit^ gnmd-

henlichen Beamten als machtlos erweisen*: eine liefugnis, welche begreif-

lit^herweisc niaimiirfaclTP Übergriffe vevanlafste*. Regulär laL' aber neben

dieser Befugnis die Gerichtsex«'kuti(>n in der Hand des Anitnuiiiiis: eine Pfän-

dung ohne sein Zuthun war durchaus verboten*. Aus dieser gericlitslierrlidieu

Schut/])fiiclit wie seiner nicht seltenen kommissiirischen Thätigkeit in schieils-

richterlichem Entscheide bei Streitigkeiten, besonders zwisch^ dem Landesherm

und den Grundherren*, entwickelte nun der Amtmann unter Zulassung, ja bald

B^rOnstigung der Zentralbehörde schon bald nach dem Aufkommen des Amts-

begriffes die Anfänge jenes Vei'gleichs- und Schiedsgerichtsveifehrens, dessen

Kntfidtung zu voller Richterthätigkeit schon oben S. 1330 f. eri'ntert worden

ist. Die Details dieser Entwicklung weiter an^^/nführeii ist hier nicht am
Platze ^ ; stellen wir nur fest, dais dem Trierer Amtmann im Verlauf dei'selben

wonlfii, mit ihren wehren l)ereit (Mscbcinfn unx\ nn'^rrpv vinonlnuiii: ilinnuler ci"warten

moogon; wie ingldcUem daß sie gute hm luiii wacht austi-llfu haiten luul sich solbbteii aui

bi»ateD vorsehen, vor allen dingen aber bastu anf gute kuntschaft ansznschieken und daran

nichts zu crspan-n, was dir auch von einem oder andenn ort dcb kriogswesens und dahero

;iTiti>nv.n<lc'r <Mi\hT in ein un<l andern weg zukiunht, uns bui tag und nacht unseiulblich «U

i.< rahtm. (tanz aimlich Sfcotti, Chur-Tricr 1, 694, 1619.

>) S. Bd. 8 Xo. 158 § 7, 1343; No. 184 § 3> 1350; No. 187 §4, 1351; S,832, «, 185^.

-) s. T!d. :J No. 127 Jj 2, 13;j3; S. 4s:r . , 1:150.

^) S. LMonstennaileld, Iis. Koblenz CXI» Bl. lö»-, CXI»» Bl. 18*, cit. oben .S. 12;J0

im Text.

«) S. Bd. 3 Xo< 1462; Honth. Hut 8, 50, 1577, cit oben & 1059 Note 2.

•) S. IUI -i Xo. 150, 1340: Nn. 1^4 § 6, t3:.0; S. 229, c. 13ö0: Ilonth. ^i^t. 2, fAi.

15o3: Erzliischot' Johann III. weist ziu- Exekution aller frerichtlichcn L'rteile — auch mi lit'-

ijui&itiün der l)eiden Otti^ialate — wie aller sonstigen Uencbtc die Amtleute aulk strengtse an

imd bestimmt ihr Ifiindungstfcfat genauer. Vgl auc-h WLeyen 1555, G. 2, 505: es ge1)e auch

ein tit nieind jeilichs dem amptman 40 weisspfL'. der ursaclien halben, das der iini])tinan (h^m

bennlMu^er erleubt, wen hintich oder lireulott, das aläilan keiner den andeni heiligen »der

koiaroern dorf.

«) S. z. B. Bil. 3 No. 180^ 1349.

^) Zu den Etappen im Mittelalter vgl. n. a. Bd. 8, 68, a«, 1275; ^Bald. Kesselst.
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auf Grund der Aintsonluung vom J. 1574 etwa folgende Befugnisse zustanden:

die Feststellung der Gerichtsstiafeii im gewöhnlicheii Ver&hren tmter TeibialiiDe

von Kellner imd Amtssdireiber soirie Beirat des SchöffenstulilB und Biehtns

je nach MaTagabe der besonderen Umstlnde, die Oberau&icbt Aber die ge-

wöhnliche (Schöffen)geridit8baikeit und die in derselljen zugezogenen Reclits-

lieistände, das Recht, gegen Prozefswut einzuschreitcii'. dir Goriclit'^cxekiitivR

für dio PatrininnialcrmditF nuil die geistlichen G^'richte. (MHilicli inul nn- allem

eine mit der L'owöhnliclti ii Licrichtsbarkeit bevorzugt koiikun u n lule Rechts-

sprechung auf (iniiid tnihrrer Thätigkeit in Vergleich uud Schiedsgericht.

Noch viel mehr, we die Entwicklung einer richterlichen Stellung, fkllt

die Durehbildung der administrativen Funkttenen des Amtmanns in die Zeiten

jenseits des Mittelalters: was hier für das 14. und 15. Jb. anzuführen ist,

bildet nur bmdistttdtsweise und In sich vielfach noch venig zasMnmeBhlogende

Anfünge einer spater sehr ausgebreiteten Thiltiukeit. In den Vordergrund

treten dabei nfxli Leistungen, in welchen der Amtmann nur als Geschäfts-

führer des Landesherm erscheint, so die Vertretung der Pmon d<'s Landes-

herm bei Akten freiwilliger Gerichtsbarkeit^, die Wreidigun;: aut(»u(>iuer Be-

amten an Stelle des Landeshemi ^, die Kontrolle dei laudeiihün liehen Domänen

uud Domanialrevenüen, sowie die Stellverti'etung der landeshenlichen Domanial-

1325 Juli 26: Giselbrecht gen. Pelegrin von Glii>erch gelobt ilein h>zi)i$chot Balduin von Trier

gebonUD ni lein und recht vflr sinen anbithiden and nhi^ andenwa [su] gervn und [tu]

nemen. Sponhcimer Ordnung 1437 § 5: wer er. daz die burger und armen lute lutderdnander

ich zu sfhaffptidp «cvrrinncnd von anpevellans erbs und gtits wpc*"" oder mft timh andf^r

spenue, da ein teile vuu dem anüera rechts begerte, da sollent die aniptlute aliemale be»

steUen, dem dagw eins «nvetsogenen rechten geholfen «erden in de» geridite, da du erbe

gevallen ist oder dn drr sitzet, dem man zugprichet, nach dcssellicn pcnclits hiufe recht imd

herkomen.., es were dan ob die partbien mit irer beider wi^en und willen tihortragen

wenlcu mochtent. Der § nennt das hilfe dez rechten oder gutlicher teidioge. Speierer Amts-

onbrang 1470 | SOt m» kleine snchen eint, dana nit froie» oder »eigHclu» gdegen ist

(in Strfitsaolicn. vorarhiiilich wohl VpnnnfrrTisfragrn). das sollen dir Amtloiitr soni?.tiindig

erledigen uud mündlich berichten, wann sie an den Hof kommen. S. dazu auch noch a. a. O.

§§ 7 imd 19.

S. dazu schon Blankenheimer Amtntatut 15 .Ihs., Ann. d. hist Ver. f. d. Niedenli.

9—10. 12o: wir willrn ancli, dat ir die arme lade iiid itndirvaisson vlissolichen ind tmwc-

liche rerhoidt, dat sie sich under sich mit gcdingen noch mit hadclicn noch mit anderen

ttiisserien nicfa enverderren.

Töpfer 2. 224, 1430: Nieohnis Yogt und Herr zu Hunolstein verspricht, Uber den

Verkauf seines Zelictiton xit nuntzonnid an den SKatharinenftltar in der Kiirlic zu Bri>( h-

droyn bis nikchsten Martinstag den Kaufbrief zu fertigen uud mit Konsens des Erzbischofä

TOD THer dwdi Denid von Keltcnhaeh, Amtnann zn BaldenaUf den Zefaenten gerirbtUrli

tu flben^-oisen.

«) S. Bd. 3, S. 182,11, 1342. \\Tf l. h, C. 2. 470—171: sn was ampter man da setzet,

es sei heimbuigen geswomcn schützen klockencr und froenen, die gelobeut eim amptmau von

Corere von unsers gn. h. wegen oder dem vogt von Covern, und den den ertien damndi,

und schwören dan mim herm den erben imd den nachpareti, mnUieb ZU seinem rediten; dan

tut man inen bau und frieden, als von alters herkomen üt
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beamteD bei Verwaltung von Kammergütem und KammergefiUlen in deren

Verhinderung^. Daneben sind es besonders OberaulBiehtspfliefaten, weldi«

relativ froh ausgebildet eiacheinen. Seit der zweiten Hftlfte des 15. Jbs. er-

scheinen die Ämtleute mit der Aufsicht und Hüning der Landeswfllder, der

Fischi'reien und Jagden beauftragt*, schon finher läfet sich in einzelnen Fällen

ein Beaufsiclitigiuiüsiocht der landesherrlich verlirhonen Monopole nach-

weisen^. Hieran schliffet sich dann die Kontrolle iilxT die Bevölkeninps-

hewefjun?* sowie über einzelne Bfnifsstiiiitle. z. 1). die (ieist1ichk<'it". Vor

allem aber wird eine gewisse KiinvirkuivJ auf die (leiiossensi'hal'tsbildunL'

gewonnen''; die Rechte autonomer Koi per^ciuiftea werden beaufeiiliti/ii uml

die Öffoung ihrer Weisungen nur unter Beisein des Amtmanns zugelassen*,

bis sich aus kleinen Aoftngen ein umfimgreicheres Eingrifferecbt entwickelt*.

Arn spärlichsten endlich findet sich der Gedanke wirlsehafklieher und sozialer

Fürsopje In den Befugnissen des mittelalterlichen Amtmanns vertreten, ob-

jlleich sich aus dem T'mfautf vofrteilicher Zwan<,'spewalt ein Recht sozial-

ökonomischer Exekutive mindestens ebenso leicht hätte entwickeln lassen, wie

») S. Bd. 3 N(». 124. 1:^12; No. 20-», 1374; Spoierer Amtsordnuug 1470 § 22; dii

Amtleute haben ilit; oberste Kontrolle der DomAaen in ihrem Amt, speziell auch der Scbäfe«

reien, der Fischteiche, Weinbergei, gegeuillier^ ScbtütheiBen, SdijÜlerD, Fisdiem, Windel»

botoü. Verl. ntirh Sctti, Hnir-TriiT 1. 590. IGIG, sowio SpfinbHmnr Onlnnnir 11'^. S. 393

zu Art. 19: iiniptmaii und lantscbribcr soUont daz plazampte und spielegelt verliheu und

vii^iurgeu isura besten, als sie danket bequcnidich und notzlich »in. sie soUeut auch die

buwegarten bnngarten] verlihen, so sie beste mögen, nach nutze unser hem; luid wie sie

cz understt iit m i-erlihen, das sollent sie erzeicben and das bringen an unsere hem, ob es

also woil getalle.

«} S. Bd. 3 No. 244 § 4, 1464; No. 264. 14ss; Ko. 281 § 7 f., r. 1530; vgl. schon

S. 150, SK, 1331. S. auch noch Speioror Anitsonhiung 1470, § 33: die Amtleute haben die

\V:tlilor<lniTn!rp!i jaluti. h m rniriicni; IIaIz darf, aufser fÖT bestehende Forderungen, mu* auf

Befehl der Zentralstelle verabfolgt werden.

*) S. Bd. 8 No. SOO, 1364.

<J 8. Kindlinger, Höri^ikeit > 't.e. 1429, cit. oben S. 1203 Note 1 : Speierer Amts-

orduuus 1470 ^ 0. die Amtleute liabcn Uber anfser Landes ziehende oder heiratende Unter^^

thaneii m berichten.

') ^^i)eierer Anttsordniuig 1470 § 4: die Amtleute sollen alle amtsoingesessenen Geist-

lieben gi>tniwolich tfcbimion (vgl. dazu U. Trev. c. 269) und ac bt uf ^'w baben. das sie ein

erbar woon furon uml il< n armen luti-n oiti .'lui'jen tun nüf <1< in Lrotvrlj. n-t. T'i i Kontraven-

tion B«'richt an den Bischof. Vgl. aueh Sj)eierer Amtsordniuig 1470 § 40: die Ajutleute

sollen den GdstUchon bei Erhebung ihrer Gefälle behilfllcb sein, aber auch bei Nicht^olvenz

flu- ilir I ntertliamii eintreten, dan uns nit lit |> wcre, unser armen b>te ou not mit <iei>tlieln'n

trerieciitfn bcswcret sollen wrnlon. ilin wir auch unser trt'istliobki-it ire «iiTorhHi'lci'tf. tb sf<liih

den geistlichen geriecbten ire obt rkcit luid gerechtigkeit uit benenien lassen wollen, auch nit

gestatten, die armen hite durch die geistlichen geriechte zu vil und groß iieschediget werden,

über ihr vcnnoui-n.

'M S. srbon oben S. 13lH. Note 3.

') S. Bd. 3 No. 191 k, c. I.>.j4; Bd. 2, 322, 135U.

") S. Bd. B Xo. 261, 1479; vnvielielsbeim 1496; ^mecfcel 1669 Einl.

z. B. WBischofsib-ohn 1550 § 8, cit. o1)on S. SOS N'nto 2.
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ein Zvangsreeht für Zwecke der dirdcten Verwaltung tbftts&ehlidi entwickelt

worden ist'* Diese Seite gehört der Ausbildung landesherrlicher Bedite

II 11(1 damit anitmannischer Funktionell im Mittelalter noch kamn an; das

einzige, was hier zu nennen wäre, ist die Thätigkeit des Anitnianus auf

dem Orbioto der — freilich zunächst militi'irischen — Magazinierung * und

eventiU'lUr Fnichtverleihunp: an Anne in ttiiorcr Zeit', uud alleufalls noch

seine Thiitij^keit ;uif deiii (it'i)iete dov Strafsenverhesseiiing*.

Nach alledem wird mau auch von der Entwicklung der tinanziellen Befiif?-

nisse des ^Vintnianns im Mittelalter wenig erwarten, um so weniger, als ihm, wie

wir noch genauer sehen werden, für das finanzielle Gebiet im Kellner ein beson-

derer Beamter sur Seite trat. In der That besteht nun seine Hauptwirkaamkeit

auf diesem Gebiete, sehen wir von gewissen, oben S. 1389 f* besprochenen Redl»

nungslagen ab, fast nur darin, dafs er eine bestimmte Zwangsgewalt zur Einnahme

der landesherrlichen Reventten durch den KeUner*, sowie auch hier und da

') b. Ud. 8, 8. 220, 1», c. 1350.

>) a. dazu oben S. 596 Note 3; auch Bd. 8 No. 281 § 11, c 1580, sowie Speicrcr

Amtsordnung 1470 § 81 : der Amtmann hat zu magmriiitepea, froclite vaA wioe in den dowen .

.

nf den mißwachse oder nnfriwlen zu halten.

*) Speierer Amtsordnung 1470 § SO : bei Kotduiü bat der Amtmaim den UntertbAnen,

Iber nicht tot Mittfiuten, Fnidit zu leiheiit Tgl. a. a. 0. | 8: die AnHeitte «oUw iiditen,

du das abnusen, so man jars von unscn wegen spulget su gelten denihenen, die des notdOrfUg,

gegeböi wnd sulJ an kein nmler endo prwant wrrdc.

*) S. z. B. Scotti, Cbur- Trier 1, S17, 1048: bei der diingend nötigen Herätelluiig des

Lefaipfildes an der Mosel werden die entstiffisdien Beamten, jeder insbesondere, folgender*

maßen angewiesen: du wuHest anstunt und unverzügliche den leinpfat in deinem ampt mii

vleiß besichtigen; uiul wn du lii tindest, ilaß derselbig ingefaUen zu schmale oder sonst tiit

werc, wie er billig sein sulte, alsdan bei dei^cnigen, die mit ircn guctem ansto^geu, mit

allen ernst daran sein tmd veriiiegen, daS sollcher mangel zum sHarfllrderUehsten gebeSert

und der leinpfat nach nottaift gemadit werde, und laße dich an demselbigen, es beraere

wen es wuUe, nitiils irrpn noch bindeni, diiii ob sich imant des widdersetzen oder «sperren

wQrde, so bestelle du was von noethen ist zu machen, und laße darnach, die sich sperren,

in den heusern oder nrit der erpsdiaft nmb so viel pfenden, da8 nsn den unooeten davon

bezalcn und diesem gebrechen, gemeinem nutz zu i^mt« m, einmal abheUen möge etc Ein

verwandter Befehl ergeht 1548, Scotti, ( bur-Trier 1, :'.28

») S. Bd. 3 No. 135 ^ H, 1336-45; No. m, lAiO; No. lt<7 § 2, 1:^51; No. 190 § 7,

1851; No. 844 9 3, 1464; Sponhdmer Ordnung 1487 § 7: die Amtlente sollen den lant-

schribeni lieholfi'ti und beraten sin, ob sie ir iti'ji'nd zu bedorfent oder annifcnt, unsera

berren Ire nutze und gevelle inzuueinende iu»d inzubriiigend. Speierer Amtsordnung 1470

§ 25: die Amtleute haben die Eintreibung der grundberrlichen Geltüle des Bischöfe wie der

Laadsteneni; s. auch a. a. 0. § 14: dem Amtmann oder debeu Kommissar liegt die Ter-

tcilmiq; der Lnndbede in den Dörfern ob; imd femer ^ 16: die Amtleute sollen Besthünptcr

und Gericbtsstralen rasch, binnen 5—6 Tagen, eiufonlem. •Kirchenarchiv SGaogolf-Trier,

1498: er sal auch unserm keiner zu Cocbnie zur zit, alsferre er magb, furderiich and be-

bolfen sin, so der keber des noit hait und is auf ine gesinnet, unsere und unsere Stifts renthe

und gulthe zinse und crevehle in dieselbe unsere kelneri fallende nnd dienende insogewinnen.

Ein Beispiel Bd. 3, S. 221, iu, c 1350.
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zur Erhebung von Einnahmen geistlicher Institute* in Anwendung' biingt,

sowie für die Wiedereinbriufjning abhanden gt komniener Einkünfte kraft eben

dieser Zwanfrsgewalt soi"jrt^. Im übrigen aber fehlt ihm jede finanzielle Ini-

tiativ(' ; er hat W(>(lor mit der Donianial- und soiistiiren Gefalleverwaltung, noch

auih mit der V«'i waltung der Zolle ^ und verwandten technir^clien VcrwaltunL'en

irgend etwas direkt zu thiin. Eine bei der grofsen Selbstämligkeit des Amt-

manns sehr weise Einrichtung; was man vom eventuellen Eingieifen der .Vmt-

leiite in die Finanzverwaltung erwartete, zeigt das Verlwt, dafs kein Amtmann
seinen Amtsbezirk eigenmächtig mit Schulden belasten'* oder ohne besondere

Anweisung mit einer Bede belegen* solle.

Diese vollständige Loslösung des Amtmanns von den technischen Ver-

waltungen, namentlich — mit Ausnahme gewisser Gerichtsbufsen — von jeder

Rrzpptur. wie seine geriiiire Thätiirkeit auf ileni Geliiet«» (Mgcntlicher Verwal-

tuii'.:. tiir welche eine sichere und (hiuernde lokale Ali^reii/ung absolute Not-

wendigkeit i>t, gestatteten nun in der Degn n/.ung der Amtsbezirke noch auf

lange Zeit hin eine Freilieit, welche zuerst in Erstaunen veisetzt. Hestand

z. B. das Erzstift Trier im 14. Jh. aus etwa dO bis höchstens 40 Ämtern, so

sehen wir diese Zahl um etwa 1530 ohne givfsen Zuwachs an neuem Terri-

torialgelnet, zumeist durch einfache Teilung^ auf etwa 50 angewachsen. Und
dieser Zersplitteniugsliewegung folgt dann etwa seit dieser Zeit wieder eine

Tendenz zur Zusanniienfassung ; «hnch das Mittel ziuiächst der Personal-

union, welches man schon fiidi gelegentlich anwandte", erscheinen im J. 1599

aus '»2 alten Ämtern 43 — die ubriiren 9 waren veri»f;indet iw 21 Amts-

verwaltungen komlüniert. Später aber scheint man dies S\>ti iii tb'i' Kondti-

nation ww ganzen beibehalten unri im Laufe <ler Zeit aus ui-siiriUiglich mir

pei^sonell uuierten Amtern wirklich einheitliche Amtsbezirke gelüldet zu Italien;

so erklärt sich eine Zahl von 37 Ämtern ohne Kest an Verpfandungen um
etwa 1740 und eine Zahl von 38 Änitcni gegen Schlufs des vorigen Jbs.^

'I 8. 15.1. :! N... 220, l:!liC); Sprin-. r Aii.f>..r.Intniy: 1470 $40, cit. oben 8. liJ99Xote5.

55. lid. 3, .S. 138, vu 132.3; No. 1-.? 5 1,

S. schon Mit. UB. % fil, 1169^98: ante idem ca»tram nulluni a descpml^ntibns vel

abceiul<'ntiliii> pfr Siimam iholoiH'nni »'xiii<'tiir. iut eis iiliijua niolt'^tia vel «lainpnuni inJtTt'tur.

Vl'1. ffriif-r 'Hühl. K.'>;,f'l-.l. s. \?-.^ WM. 22: ondi ich (iUt Anitinamil k-Miu rlf i

iL-elit hau III ilt'ia Hiuc uodi iit dem wWv zu Ha* haru( h als von «list's iuiipts wegen, liaii von

d«n flescbin, die man an dem zolle hebet» die «ullen mir halli und dax ander balbteil dem
sdiriber, den min cg. liene von 'frire zft acitea halt an dcnisflheii zolle oder wem er wll,

vewb'n ; und sal man ruir jerücl» von dem zolle ein par eleider und winter- tind ><omnien<V-ke

gebeii mal roicLcn und iiit me. weic \i aber daz nun eg. beirc von Trire oder imaa von

»inen wegen an mich gesunnen, dax ich in an dem vorir. xolle otlcr an andern stui'ken in

deme ampte heliulfiji weie in einelieiliande wi>e. ilaz >al it li tiin v'' tn'ilii ln' mit aller niiner imi<;e.

) s. l{d. ;! No. IG'., i:i4:>: Nu. i;;5 10. No. \U 2, iiJSO; No. lüO §8,
\\:>\\ CUM. y, 391. 13.J2; Bd. 3 .Nu. 210 § G, IMöO; Nu. 22ö, 1411.

»I S. Bd. 3 Xo. 187 § a, 1«.M.

s. Bd. 3 No. 187, l;>j::: Ilr.ntli. llist. 2. 2'i:. 141'.).

') nie Quelli-n zur voIIst.iiuliL'ea Kenntnis der Amterabwandhing im Trimeben sind

L - Iii jj rt>cl. t, J>(rut>«;iie« WirUtliatt'WU'ii. I. 80
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Wenn nun alior dir ?anze Thätigkeit des Amtmanns im Mittelalter eiue

Teilung der einzelneu Anitsbozirko so leicht machte, dals aus den Ämtern des

14. Jhg. die beträchtlich höhere Zalil gleicher Verwaltungen im Beginn des

Behr Teratraat and idir Tmchiedener Art; der ttbersichtlichstc Qaellenstofl^ alte Landkai-ten

(Aufzillilung bei Moser, Staatsrecht S. 184). jjelit leider nicht weit genug ztirik'k. Im fdl^entlen

gebe ich eine Hcibe sonst signitikauter Stellen, ohne eine absdüiefseude Sammlung anzustreben,

vie denn überhaupt eine FettsteDong der Detidh im Wecbsd tmeeren Zwecken y^Vag fem liegt.

E[ontb.Hi8t2, 118—119, 13:32: König Ludwig bestätigt dem Erzbibrliof Balduin Treririm, Sarboig»

Marcetimi, flrimbcrjar, Pillicli. Kilburg, Malberg, Maiiderscheit, Witlich, Bemcastel, Baldenowe,

Baldeueck, Cell im llamui, Cocherae, Ciottene, Esch, Trls, Garden, Alkene, Maicne, Münster,

Conflaentiam, Capelle mib Castro Stohfateh, Kidenlthnateiw, BaldeoeMn, Mondiabiir, Hartenreb,

Ludendorf Trerireneto dioccesis, Sancti Wendel ini Meteneis, Schmidburg Moguntinensis dioe*

cesis. Die hier genannten SO Orte sind mindestens zum frrftfseren Teil Amtsorte, zum Be-

weis vgl. man im 'Bald. Kesselst. Air b\\'endcl Ö. 574, 1330; Kapellen^tolzenfehi 8. 584, 1324;

Niederiahmtein 8. 612, 1338; Balduinstein S. 688, 1334, 8. 664, 1839; ManderBcbeid S. 658,

1337: Klr.tt.n S. m, 1887: Malberg S. 650, 1338 ; Mönstcrmaifeld S. 726, 1848. Zu Alken s.

CRM. 3, 303, 1844. Freilich gab es uoch mehr Ämter, als nach den aiipef. Oi-ten benannte,

z. B. Wolfstein, *Bahi. Kesselst. S. 638, 1336; 672, 1339 ; 761, 1350; OI>er«esel, *Bald.

KeeaelBt & 604, 1841; Btieskastel, «Bald. Kenebt 8. 711, 1848; Laatem, «Bald. Kesseiat

S. 716, 1343; S. 759, 1349; vgl. auch Bd. 3 W„itr u. d. W. amptroan. Zur 2. H. 14 Jhs.

9. Hnnth. Hist 2, 238, Sp. 1, 1367, gieht eine Ifex liit ilmnsr des mm Castrum Sarburg zuge-

hörigen Amtes Saarburg. Weiterhin ist die iiede vom Amt Pfalzel, dem officium paJatii, dann

om dtttrietns von WelsehbilUg und Bemkaetet. Ferner werden S4 fette Schweine ge-

nannt, persolvuntur in oihciis palatii Treverensis, sancti Vandaliui, Saarbutig, Grimburg et

Welschpillich. Ilonth. IIi>t. 2. 2G5, rT76, das pofsc Privileü; K.trls IV.. ziüilt als Trierisch auf:

civitatcm, oppidu, viUus, castra et Ibrtaiitia ^ua et ecclesiae prt-dict^u*, scilicet Treverim cum
advocatia, Sarbuig, Monder, Santdn, Marcetmn, Frendenberg, Grimbtuqi, PilUg, KUborg, Midi*

bürg, Manderscheit, Litiche, Iraug, Pfaltzel, Wittlich. Ndvtuii castiiini. Escli [»roj»' Wittlich,

Ensch, Bemcastcl, Baldenaw, Baldcneck, Cellis in Uammone, Sanct Maiienbuig, Arras, Beilstein,

Briedal, Cochmc, Clottcn, Esch, Treis, Balden-Eltz, Garden, Alken et Castrum Thm'on, Coveni,

Heien, Monaslerium-Meinielt, Kerlidi, CtonAuailten, Capdlen ctun easiro StofawnfiBl«, Ehren-

breitstein, Kiederlahnstein, Stemenberg, Welmich, ca tnnn et vallcm Baldenstein, Limburg.

Montlmbaur, llartcnfels, Molsbergt Kidderbrechen, Cuueu-Eugenj, ^'aUender, Argeufel», Hoen-
niugen, Gums et LeudesdorfTrevirensis dioecesis; sancti Wendalini et Castil Metensis dioecesie;

nc Schmidburg Moguntinensis dioecesis, necnon Dhune, Ulmen et Hillosheimb Golonienais dioe-

cesis, .S. dazu CUM. B. r,r,>\ 187«. imd das oben zu Ilonth. llist. 2. llS— 10. 1832 Bemerkte.

lIontL Uist. 2, 491, 1493: likzbischof .Johaim proklamiert Jakob von Baden zum Goadiutor

gogenOber den anptlendeu, burggraven, kclneren, meieren, zoladireibera nnd adndtheüen unser

stat, schlol) zu Sarburg, Paltzel und W'elschpillig, sanct Wendelin, Liebenberg, Bliesi-aatel*

.Schmidhtirp, (iriinbiirg, Hanstein, Baldenauw. Bemcastcl, Bilstein, Baldem ck. .Alkm. Roiiarten,

Stemenberg, Stoltzcntcls, Wehoich, Baldenstein, Dietz, Brechen, Molsberg, Limburg, UaOel-

bnch, Hartenfels, Monaiid>aer, Eremhreitetein, Engers, Hanmtentein, Arenfeb, Kerlich, CoTeren,

Meien, Wemherseck, Kempenich, Dime, Castelberg. Hillesheim, Schoneck, Kilburg. Esch.

Kumagen, Wiltlich, ('(hIiiih , rhu, Keisersesch und Coveleuz. Honth. Hist. 2. 621. 1">29,

ein Geueralerlafs des i'irzbischots, geht an die (ichchte, Oifizialate, Amtleute und Kelluereieu

SU Trier und Kobtens, an die Gerichte, Amtleute nnd Keünereien in Boppard Wesel Limbors
Montabaur, an die Amtleute luid Kellner zu Münster Kochern Mäzen Wittlicli Bernrastd

Sarbur.' Zell uml Dann. BUutau 2, 8t3—87: die Versendung der Dnickexemplare der Bettler-

orduuug von lö33 ertolgt an 6 Städte und die Ämter Koblenz, Kapellen, Bergpäege, Boppard,

Weeel, WeUmicb, Stecnenbeiig^ Niederlahngtehi, Erenbreitrtem, Haaeibaicfa, Baldenateln, Limburg,
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16. Jhb. heiToifroheii konute, so frajrt sich, welche Anlässe denn zu einer

solchen Teilung hindrängten. Diese Frage aber führt zm* Geschichte des

Auitübegrifis im 14. und 15. Jh.

Wir haben oben S. 1873 f. gesehen, in welcher Weise im Vedanf etwa

der ersten vier Generationen nach dem Beginn des 13. Jhs. der Amtsbegriflf

im Gegensatz zu dem alten Lebnsbegriff, dem ministerialischen Dienstbegriff

und schliefslich auch dem inndmion Dienstlehnsbegriff gewonnen wurde. Auf

diesem Amtsbegriff baute sich nun die Lokalverwaltung der T<"iTitorii'n des

14. ww\ 15. Jhs. auf. Aber sollte srine Existenz so absolut iman^cfochton

gel'lit hcii sein ; sollte sicli nicht eine Reaktion der im Lehns- uikI 1 Mt ii>tlM'i:ritT

grols gewoixlrnrn Familien und Geschlrrbter erhoben haben, aus welclifii uiau

doch schliefslich die Beamten der neuen Laude.sverwaltung nehmen mufsteV

Zudem war die Existenz dieses Amtsbegriffs innig verquickt mit der Möglich-

keit reiner, geldwirtschaftlich gedachter Gehaltzahlung. War diese Zahlung

schon völlig durrhfbhrbar, und konnte sie, wenn einmal in der ersten Hälfte

des 14. Jhs., in einer Periode 1]^nders glänzender Finanzen^ durehgefülirt,

Montabaur. I-Vlslierg, Brechen, Fiitcfr^, Hartenfels, Argentel<, ITnniiiii r-tfin, KnV.eni, Si VmiiilrlK-rir,

Selioiieck (lliinsr.). Mayen, Munster, Kaiscrsescli. Ulmen, Daun, .'^( huneek, SchOnherg, Hililes-

heini, MauderstheiJ, Welschbillig, Wittlich, Saarburg, Pfalzel, Killlmrg, Grimburg, Hunstein,

Baldraatit SYS^endel, Blieskastel. Schnranenberg; Bernkastel, Zell, Kochern, Baldeneek. Aa
verwandten Xaclirichton s. noch Honth. Ilist. 7i'l, 1544; Scotti, ("bur-Trier 1. 322. 1.548:

Hontli. llist. 2, 754, 1550 ; 3, 174, 1592. Honth. Ilist. 3, 193, 151i9, Stand der Ämter:

1) Trier—Pfal/el—Grimburg: komb. Statthalter u. Amtuiann von Fels, 2) Saarburg—SWendel:

Amtm. V. Soeteni, 3) Bernkastel—Hunolstein—Baldenau: Amttn. v. Ela, 4) Kilbiug: l)oni-

decbiuit. ) Welscbbillich: ("borbiscbof. im Ilainni nnd zu HnMrnrck: Amtm. v. Ke>>elstadt,

7) Wittlich—Bruch: Ajiitm. v. Fels, H) ^lauder&cUeit—C'iöv: Ubervogt und Amtui. v. Kesscl-

stadt, 9) Kochern—Dann—Ulmen: Amtm. I.dindhofiDeister Zand v. Merl, 10) Schöneck—Schfin>
berg—Priun: Amtm. v. Scbönenbttig, 11) Prüm: Mannrichter v. (L L«yen, 12) Fmnaj—F^pin

—

l'evin: nrtii ir Xolli t. 1:^1 Awnns: Officiatus Nolli t. 14) dürfen: Amtm:inn v. Mettemicli,

15) Koblenz— Bergpliege—l-Jigei-s: .\mtni. v. Schuiieubtein, lü) l:Ujreubreitbteiii: .\mbt- und

IfanUttnan v. Scharfcnstein, 17) Boppard—Wesel—W'elmich : Amtm. v. d. Leven, 18) Mon-
tabaur—Molsberg: Amttn. llofmarscball r. Elz Obrist, 19) Limburg— t'ambei-g—Vilmar: Amtm.
V. Heyden. 20) Miinstenn;iifil>I iColcni: Amtm. v, Soeteren, 21) Mayen—Kaist-rNesch ; vnr.it.

22) Ilammersteiu: Amtiu. llauUmaim v. Namedy. — Versetzt sind: 28) KeuipenitU, 24) Hün-

ningen, 25) Hartenfels, 2fy) Werbdm, 27) Balden^tein, 28) Schmidtburg, 29) Waitenstein,

30) Blieskastel. 31) Sdiwar/enluirg. Moser. Staatsrecht S. 1^4 gleUt (1740) als Trierer Amter

an al im Oberstift 24: Pfalzel, WrK, liliiHiu-. K'illlniru', Wittlicb. Neumafrfn- Inv.lm. s, ImitiM !o ii,

Schunbcrg, llUle»heini, i>aun, l imeu, Muuder^cbeiil. Baldeneck, Kochern, /.eil, Schinidthurg,

Wartelstdn, Bernkastel, Baldenan, Honstein, Grimburg, SWendol. Snrburg. SMaxiniin. SPaidin;

b) im Nieder^tift 13: Koblenz— I{<Tgi>tleLH', Khrenbn'itstein— .Vngst, V.: : I liiininei-stelD,

Boppard, Obei-wesel, Montrilüiitr. IJiiiIiihl' Kamlirij, Miui^-fn. ^layrn, Ilcis-chliach, dienziiu.

Nach dem Tableau für Krrichtung einer erzstiftischeu Miliz, 1794 Febr. 26, aus einem Oeneralu

Kurf. Clemens Wenceslans, gedr. Wyttenbach n. MiUler G. Twv, 3 Animadv. S. 86—87, bi*-

stohen um diese Zeit .^s Ämter. — Vgl auch Hontb. Hi>t. 3, 1—12. — CRM. 5, 278, 1776

ttnterrichtet ubor die spaten- Vn \v,ihung>f int<'i!nTi'_' ibn- liint< rn * Tr;if^f'h;^t> Spoültf-im.

') Uber die Grunde einer woiil in den ineistou Territorien besonders gLmstigeu Finanz-

lage väbrend der 1. Hälfte des 14. Jhs. s. nnten S. 1472 ft*.
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[Entwicklung der Landesgewalt - 1404 —
im 15. Jh. unter (eilweis ersebwereiuleii UmsUnden, zor Zeit etflrkerer

militärischer und administratiTer Anspannuiig der temtorialen Krifte, aufrecht

eihalten werden?

Wenn aber die angereiften Zweifel Leben gewannen, so niufsten sie in

einer Rttckhilihmg des Anitsbegriffs mit seiner Dispositionsfreiheit über die

Kräfte der Beamten Ausrlnick fin(1<'n. In ilrr That tritt mehrfach eine solciio

Rüokbilduiit: ein; ihre Etappen küimen mit den Worten: Verpfandung des

Amtes S Verleihuni: auf Lebenszeit*, Verlehnnnp*. Erblichkeit^: bezeichnet

werden, und in iluem Gefolge, als ihre Koiibctiuenz stellte sich jene Zer-

qidittening der Ämter ein, welche sich oben konstatieren lids.

Diese Zersplitterung und die ihr folgende Wiederrereiniguiig hinderte

aber nun bei dem Charakter der mittelalterlichen Amtmamnehaft keineswegs

die feste Ausbildung einiger voniehmlich und technisch administrativer Ämter.

Von ihnen und ihrem \'erhitltnis zur Amtniannscbaft ist noch zu spreclien, \)e-

vor ein voller Überblick Uber die Lokalverwaltuag der Tenitorien gewonnen

werden kann.

[leni Charakter jener Elemente gemäfs, aus deren Zusanunen^<'lllul^ sieh

die Landesgewalt entwickelte, handelte es sich hier zunäilist um die ver-

waltongsmäl^ge Umbildung von drei groben Machtgeliieten, der Grundherr-

Schaft des Landesberm als der domanialen Basis ihr die gesamte Territorial-

bildung, der landeshenlichen Yogtgewalt als des ftr Polizei und Gerichts-

Tei&ssung entscheidenden Elementes, endlich des Regalienbesitzes für die Ans-

bildunj; indirekter Belastung. In welcher Weise traten nun diese Elemente

in die L()kalv(>nvaltun^' der Amtsbezirke ein , in welches Verhältnis wurden

sie zum Verwaltunüsberfich des Amtmanns ,t:el)racbt?

Bei den Kegalien handelte es sich im wesentlichen unt Münze, Geleit und

Zoll bezw. Aceise. In allen diesen Vei*waltungszweigen ist von irgendwelchem

Anschlufs an die Amtsverwaltung nicht die Bede. Die Mttnze steht zunftchst

absolut für sich; die persftnliche Thatigkeit der Mflnzer verteilt sich auf nur

wenige Ämter; die gesamte Mfinzverwaltung steht direkt unter der Zentral'

') Zu AmteWipftnduntrcn s. Bd. 3 Xo. 90. 1310; CRM. 8, 110, ISS2 (Burg und Vogtei);

•Bai.l. K'( ^stl>t. S. 628, 133^.; Hd 3 No. 182, 1350; No. 193, iaS5; Gorrz. npjnr- der Erab.

X. J. 1358 Kebr. (Bd. 3 No. 210 § 7, 1380); (No. 229, 1415); Töpfer 2, 317, 1446; Bd. 3
No. 267, 1459; Now 844, 1464; X<». 868, 1486; Ko.878, 149»: nciidwiianhiv SOmgolf-THer

1499. Im J. 1599 sind 9 Ämter versetzt, s. Ilouth. Hist. 3, 193, cit, S. 1401 -N'ott' 7, auf S. 1403.

Die K'un^wjupnsr der Vpr])f;in(liinft war natürlich die Innrhfiltiing des betreffenden .\iiitt'i. dun li den

Gläubiger bis zur Zahlung der Piandsamme, 8. Bd. 8, S. 228, l3o5, und *Bald. Kt-säelst. S.

688, 1335 Febr. 9: IMctrkh von Staflel wird KommMndaol der Burg Baldeostein gegen Zah-

lung von 400 fl. Der Erzbischof kann ihn nicht entsetzen vor Zahlung von 400 punt hl. oder

ircn wert aii gereitcm gelde, einen deinen gl. von Florentien vor 1 punt Iii. o<1<t oinrni crrn^zen

Täroose vör zweozig hl. Die Pfandbriefe konnten auch an andere übertragen werden — und

dnnit auch das Amt, s. Bd. 8 No. 963; 1486; und *KirdienarcIiiv 86angolf-Tri«r 1499.

S. „\m\ S. 1381 Note 3.

S. Bd. 3 No. 238» 1484.
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— 1405 — Di» LKnde«verw»ltuiig.J

Stelle Das Gleiche gilt aber auch für tleu Zoll und verwandte Verwaltungen.

Auch hier ein absolut für sich stellendes Beamtenpersoual eine von der

Lokalverwaltuiig in keiner Weise abhängige Kontrolle*, eine BerOhning mit

der Amtsrenniltiuig höchstens in Fonn von Geldanweisiingen anf die Zoll'

Verwaltung seitens der Zelltn]stelle^ wie solche.Anweisungen gegenüberjedem

dritten vorkommen konnten. Somit stand die gesamte Re;.^^li«Mlv<'r^valt^m^?

der Lokah'erwaltunjT fern; nichts beweist liioifiir wohl htbidiizer als der Um-
stand, dnls T<Mlver\v:\ltmigeu dieses ^'er^valtungszweiges häutig genug verpachtet

wurdt n ohne irfzendwelche Rücksicht auf das Amt, in dejsson Bezirk sie lagen

^

liildete sich die Regalienverwaltung somit als ein völlig für sich stehen-

der Teil der Territorialverwaltung aus, so war das Schicksal der Vogtei ein

anderes. Nur selten finden wir innerhalb der Landesverwaliung des 14.

und 15. Jhs. besondere Yogt&mter neben den Amtmannschafken*; das Ge-

wöhnliche ist der TOlUge Untergang der Vogtei als einer durch ein besonderes

territoriales Amt vertretenen Gewalt. Sehr natOrlieh: die Vogtgewalt als

Laudesschutzgewalt war an den Anituiann überp:egangon ; sie hildotr» bis zu

d6m Grade den Kern seiib r Amtsgewalt, dals die Anitlnitp in manchen Teiri-

torien irtM-adezu Vogte hülsen'. WjMterhm war mit dtn ausL^ebildeten Vogt-

gewalt oft eine weitgehende, aus gerichtlicher Vertretung ent^Mckelte gerichts-

herrliche Gewalt verbunden gewesen. Sie erscheint jetzt ebenfalls an den

Amtmann Übertragen und spricht sich nunmehr in der gerichtlichen Exelnitions-

gewalt desselben aus. Dagegen war der GericfalBvoEBitz im allgemeinen eben-

sowenig Sache des Amtmanns, wie einst des Vogtes; zu seiner Handhabung

ist eine neue Gerichtsverfassung aus der Gnmdherrschaft heraus durch Schei-

dung der administrativen nnd gerichtlichen Funktionell de< ISfeieramtes und

i^t>eitra^in;i derselben aufgetrennte Schultheiisen- und Wirtschaftsmeierllmter

entwickelt worden.

Bevor wir aber diese Bildung und ihre Stellung innerhalb der lokalen

Landesverwaltung erörtern, ist es nötig, die Stellung der landesherrlichen

Onmdberrsebaft innerhalb dieser Verwaltung abeihaupt ins Auge zu ftssen.

Und da ergiebt sich denn, dafe die technischen Verwaltungen der Grundherr-

schaft ebensowenig eine absolute Veibindung mit der Amtmannschaft einge-

gangen sind, wie die Begalienverwaltung. Es l&Tst sich das siemlich allseitig,

>) & Bd. 2, 878f.

') S. Bd. 2, 285.

S. ßcL 3 Wortr. u. d. W. cista.

*) S. Bd. 3 No. 142, im. Hierüber hinaus geht mir Bd. 3, 468, 29, iaS6.

8. oben S. 964, speneU Note 2; Bd. 2, 878 f.

«) S. nln ii S. 1107 und S. 1370 Note 1, dazu WHamni l:i'!9. cit t>. 106^^ Note 9, S. 1115

Note 2; Bd. 3 No. 241, 1461; WErpeldingen 1.>».5, Hardt S. 228; vgl auch Grimm RA. 756

Note, Jfilich: unsere amtleute, vögt, scholtheifieo, richter, acheffso, bod«n, fronen, honma
und andere (msere befehlshaher.

^) 8. oben S. 1136 Note 1.
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bei der Forstverwaltimg und Bauverwaitung ebensowohl wie bei den Metern

ftmtem verfolgen.

Die Forstverwaltnng nahm von jeher eine besondere Stdlvng ein\ wenn

sie aneh stets zur Fronho&verwaltung in üIiIkk i Beziehung stand; und die

Abwandlung der ^Vints-, Lehns- und Dienstbegriffe vollzieht sich in ihr beson-

ders rasch, ja fast vorbildlich für die allgemeine Enti^icklung. So sehen wir

in ihr bereits in dem eisten Viertel des 13. Jhs. den AmtiäbegriflF ttber

den Lehnsbegriff biedren -
: ein A'orgaug, der allein sclion zeijit, dafs die Forst-

verwaltung im Beginn der Territürialentwicklung nicht in enger Verbindung

mit der Amterbildiing gestanden haben kann. In der That war sie von jeher

der Zentralstelle direkt imterstdlt*; und dieser Znstand bleibt auch der Hegel

nach noch Uber das 14* Jh. hinaus erhalten. Dementsprechend werden die

einzelnen Jäger — und die Jiger spielen noch eine grölsere Rollf als die

stationAren Förster — von der Zentralstelle unter b^tinimter Vereinbarung

mit dem jeweiligen Amtmann in die Ämter deputiert; von einer Unterstelhmi;

derselben unter die Amtsverwaltung verlautet nichts*. Eine Ändenmg lit^L'iuut

sich in diesen Dintren erst im Laufe des 15. Jhs. vorzubereiten. Je nu-lir die

Forsten wegen ihres Holzreichtums, umi nicht mehr bloüi wegen des "Wild-

standes, wirtschaftlichen Wert erhielten, um so mehr mufste es siehum dauernde

öräiehe Auihidit, um so weniger um bloJh vorOberg^iende Jagdausbeutung

haodebi. Diese Aufideht aber wurde nun, wie wir sahen*, seit der aweiten

Hillfte des 15. Jh. den Amtleuten anvertraut. Damit nmfste au<di leicht tan.

bald genauer zu entwickelnde Au&icbtspersonal ihrer Einwirkung verfallen.

Anzeichen hierfür lassen sich schon in dem Bd. 3 Ho, 260 gedruckten An*

') S. oben S. 494 ff.

^) UKrzsüft Abs<;hn. de officio forosti S. 401, 13 Jhs.: im Hochwald ilan nianand

jagen oder fi&chea oder roden nisi penuissiooe episcopi vel eim, cui ipse hoc officium com-

iniaerit, mm enim est beneficiinD. S. weiter MK. UB. 3, 162, ca. 1220: die Jäger des Grafen

von Lnxpmlmrg wcrrlen offirialrs genannt, mid Boilriiann. Pheingau 1. 4S0, 1267: Werner,

Erzbischof von Mainz, ubertrügt an Conrad Ualbir von Büdesheim und dcs&en Erben offi"

cioin MO mlnisteritiin custodie fenunmif quod volgariter didtor wOdforstenuDlMMlitf in inrest»

noatro . . cammervorst .
.

, ut inde feras fideliter custodiat, feripetas ad iustain sui cohercilionem

perducat, amplius ft mhln .
. , si quando [so zu 1.] venandi causa ibidem divertere nos con-

tigerit, in hospitio et aunona feris et piscibas vebicuüs etiam alimonia canum et accipitnim

celerisque neceesitfttibits inserviat, proot alü «nto^ fienmiiD liMteons oonsaeverant; in !«•

staunim cuiuä servitii dedimus et concessimus . . eidem huobam unam predicti foresti . . titulo

oflicii predicti excolendam pariter et habendam iure u'jufntcUiarin pcrTictuis futnris tpmpmilniü

necnon et iuununitatem lionorum suonun quc nunc possidet ab omni onere decimationis.

Dam 8. Uifamde des Erdnaduib Peler vom J. 1816 («. a. 0. 8. 480): d&dam custodie aen
banni feranun . • non imw fieodi aed pari miniateril oortnUmna (Henaanpo Potoai) vmqati»

anceeasoribii«:.

«) S. oben S. 494 f.

«) S. Bd. 8^ 8. 266» 1, 1480; aacb Bd. 8» 410, tU 1827—28; 410, m t, 1887-28;

Trierer Kellnereionlnung 1509 § 19.

") S. oben S. 1899.
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— 1407 — Die LMidesvcnralluag.]

Ftelhmgspatent eines Lokalförstei-s vom J. 1478 crkenneu. Zwar winl hier

eine llnteronlnung unter den Anitniaiin noch nicht ansf^esprofhen ; aber es

wird doch s<*hou der "\Virkun^'i>krei.s tUs neuen Leauiteu nach einem Amts-

bezirk abgegi enzt. Da konnte die Ausbiklung einer Kontrolle durch den Amt-

roann wohl nur Frage der Zeit sein^.

IVahrend die Foistverwaltung auf diese Wdse, ursprünglich völlig los-

gelö$t von der LokalVerwaltung, doch mit zunehmender Ihtensitftt der Wirt-

schaft gei;en Schlufs des Mittelaltei-s in gewisse l^rQbrung mit dt n Ämtern

zu treten beginnt, scheint sich die Bauverwaltung - stets nur von <it i Zentral-

stelle abhäniri'jr frclialtcn zu haben: wenigstens gab es imrh um die Mitte des

14, Jhs. im Tricr^chcn nur 6in Bauamt, drsseii Angestellte bei Beduii durch

das iranze Land versendet wurden , ohne dais sie am Orte ihres jeweiligen

Autentiialts iu Unterordnung unter die LokalVerwaltung traten^.

Dem Buuanit und der Forstverwaltung gegenüber nimmt nun die eigent-

liche grundherrschafUiehe Donianialverwaitung in den Meierflmtem insofern

eine etwas abgesonderte Stellung ein, als es sieh hier von jeher nicht um eine

einheitliche, zentralisierte Verwaltung, sondern stets um eine groTse Reihe

lokal verteilter Verwaltungen handelte. Gleichwohl treten auch die IM» ier-

äniter in keine direkte Berühnnig mit der Verwaltung des Amtmanns. Der

Gnind liegt in dem Umstand, dafs die MeierfUiiter des 14. ,lhs., ja schon des

13. Jhs. nach Ausscheiduiitr der Gerichtslunktionen mit Au.snahme des Vor-

sitzes in den hof«ienos>-(>nM liatt liehen l >;mdint,'en zu einfachen Zins- und Ilenten-

rezepturen, hier und ila unter AulVechterhuUung einer kleinen Eigenwirt-

schaft, geworden waren. Sie waren niifhin fein finanzielle Ämter geworden^:

der Amtmann alier hatte gerade mit der lokalen Finanzverwaltung, wie wir

schon bemerkten, fast nichts zu schafTen. Diese Verwaltung war Sache des

Kellners: ihm untei-standen daher die Meier als Unterbeamte.

Nun hatten sich aber die gerichtlichen Funktionen des Meiers auf den

Schultheilsen tibertragen: aus den Hofgenossenschaften mehrerer Moierainter

war der Begel nacl« ein (Jenrht ireMldet worden, dieses hatte sicli mehr oder

minder vollen<let aut einen iest umgrenzten Be/iik projiziert, es war zum
CinuHlfiericht jreworden . und an seiner Spitze stand nunmehr als besonderer

Geiichtslieamter der Schultheils \ Für diese Schultheil'seji war eine Ortluung

'
i

s. (liizn srtion ol)on S. 125 f.

-| S. UStil't S. 411: dülubra, id est redditus, mü sie votantiu' co, quod ad cditiciuiu

pertineant.

') S. Ild. :i S. 220 Xo. f., c 1350; vgl. Bd. 3, S. 410, s«, 1827-28.

S. dazii iAx-n S. ST3.

'
J ^. ubou siliou S. ITC, 2ai, .laun .S. T-iö t., 772, t73, 1052 t., 1057 f., 1257; Bd. 2,

172 r. Datiei braucht die Bezeichntmi^ Schnltheil^ fttr den Vertreter dieses Amtes nicht

stets vorxiikoinini'H, wie denn aiiili ihr Aiisdnick SiliiiItlK'ifs walircnd dt s sjKitcirn Mitttd-

alters in inaiinidaoh andt'H'ii Viitialtnisson i;<'l>i"audit wird. S. dazu /.. Ii. olieii S. 1009;

1Ö41; I5d. ;3. 112, 1.1. 1325: WAuw im. Aich. Ma.ximin. 1, 341*, tit. oben S. 1098 Note 1?
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lEatwickloDg der I^andesgewatt. — 1408 —
ihres Yerhaltnisaes zum Amtmann um so weniger zn umgehen, als sieh der

Amtmann im Besitz der gerichtlichen Zwangsgewalt befimd^. Die Al^nzung,
welche sich Mer hentdlte, veriief nun ganz in der Weise der alt» Sdietdong

zwischen Voirtei und G^chtshaltung': der Amtmann ühciiiahm die Exekution

in den Srhultheifsenamteni seines Bezirks, der Schultheifs den Gerichtsvorsitz

in seinem An»t'; nur selton prelang es dem letzteren, auch die gerichtliche

Zwansrs^pwalt zu erworben*. Dafür steht ihm nber wohl bisweilen das Ver-

eidigungs- und Bestütigungsrecht der autonomen Beamten seines Gerichts-

bezirkes zu Einen andern Weg schlägt die Entwicklung anfangs nur in den

Miseren Städten ein. Hier hatte das Amt des SdraltbelÜBen sieh schon frOber,

WDeteem 16 Jh., Trierar SUdtbibl. 1642 Bl. 75», dt db«n 8. 1086 Kote 4. Zu verwandten

soQitigen Vorkommnissen s. oben & 1057 Note &
>) S. o1,f'ii S. 1405.

«) S. ob€n S. 1112.

*) Zn dieser Ordnung s. aus spftlerer Zeit die auBfidnlidien Bestinuanngen der Amts-

ordtuinci n, z. B. Sponheimer Ordnung 1437 § 6: ieglicher amtDiaQ sei in eim ieglirhen dorf

und gerichte mit dem Schultheißen dast'llis licstdlfn und versorpfn, daz derselbe «chnlfhfin«»

im alle vierteil jars verschrieben gebe alle freveln, die in demselben gerichte rerschuidet

euit nnd eidi bergangen hant, nod was nmb ein ieg^ehe frevel hecfcomt el; und sol dan der

amptman eoUdiO ftereln in blwesen eins schultheiSen und anderer erl>an*r lutc, ob er diem
im geziehen nag. vertciilinirt-n, und den mit ime uherkomen lassen, der die frevel ver-

schuldet bat, nach dem dan die frevel ist und vaz also darus laufet und geet, daz sol der

lantaehriber in demselben ampt innenen und in sin reehnmig setsen und das gans ver-

liehenen. Weitere Eiiifii iff«' des Amtmanns zeigt schon die Trierer Amtsordnung 1574 § 11:

die Amtleute, Kellner und Amtsschreiber sflzon dto Oerirhtiäbnrsni : alsdan zu erkundigung

notwendiger wahrer umbstende unsere ambtleuth keiner land- und ambtschreibor sich jeder-

zeit b<n Bcholtheism burgermeistem meiere gerichten heimboigem geschworen and genieinden

berichts wenlen zu erholen wissen. S. auch noch Blankenheimer Amtsstatut 15. Jhs. , Ann.

d. bist. Ver. f. d. Nieilcnli. 0—10. 12:1 unter dem Amtmann ein Schultheifs: want der

scboltiß ein pert halt, ind xu Keile, zu Cuaulerstorf, zo Woisbeo [!], zo Holsmolen ind so

vast an allen enden des bndee boeden aint, so endarf «r «««ei [so s« lesen} lantboeden in

(Irmr hniso noch in der kost haldon; ind der scholtiß ffnlfrt in Enncns Anscaltc oitio völlig

unverständliche ZeileJ, want it seiden velt, die gericlit zo b(^itzen, so bait hie dat bas zo

beriden, dan einre zo belofen, hie voert it auch lichtlichcr in dat huis zo perde. <lan it einre

ao voh droege, ind dat allet Munen ndn sits, koner, ind endelleher, dan anders. Am
frfibrrrr Zeit vgl. zum VerhÄltnis von Amtmann und Schulthcifä schrm >rn. TU. 3, 1443,

125Ö, wo der Vogt ganz Amtmannsstelle einnimmt; s. dazu WBacharach 13Ö6, G. 2, 216,

CiL oben S. 1660 Note 1. 1109 Note 1; CRM. 8, 808, 1264, cit oben a 1108 Xote 5;

dUftnstennaifeld, Iis. Koblenz St A. CXI» Bl. 15>', CXIb Bl. 18>, cü oben S. 1299 im
Text; Bd. 3. 112, j... 1:109; G. Trcv. c. 25«, 1348: Aiiftn toi dor Geifsler, welche dominus

Balduinus noo per plcbanos, quos laici intcrfccissent, sed per suos burcbgr&vios, saUtetos

et seabinos execotioni numdnri^ et cos vix extirpSTit

S. ol)en S. 1126 f. Zun Übexgai« der Togtei an den Scholtiieiilwn a. auch IQnd-

tinger, Hörigk. S. 73.

^) S. WObennendig 1452 § 13, G. 6, 645, cit oben S. 1007 Note 2; Arch. Maximin.

1, 565, 1484> dt. oben 8. 1049 Note 2. In beiden FUmi fi«ili«h bandelt es sieb nieht nm
landesherrliche Schnltbeirsen. Im übrigen Stand das im Text genannte Recht bekanntlich

den Amtleuten «a, s. oben S. 1698.
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vie sonst im 19. Jb., zu grofeer Bedeutung emporgeschwungen; und so kam
es» dafe hier den Scbultheifseii aufönglich zugleich die Fuiiktioueu des Amt-

manns zufielen'. Indes seit dem zweiten Vieitel des 14. Jbs. linderte sirli das

nicht selten^; vielfach treten AnitUnito als besondere Verti'eter des Landes-

herni neben den Scbiiltbeifsen uuf'^ luul wissen nllmilblicb die BefugTiissc de<<

Schultbeilsen mehr oder minder an sieh zu ziehen. So kann es kommen, dafs

sich in einzelnen Stiidten die Funktionen des Schultheifsen und Anitnuinns

völlig verquicken; worauf denn zur Bezeiiluiung des vollen Anitsumfangs bald

der Name Sehultheiis, bald der Ausdruck Amtmann Verwendimg findet*.

Wurde durch diese Veisilinielzungsvorgilnge das Verhältnis zwischen

Amtmann und Sehultheiis in den Städten vielfach bis zur Unkenntlichkeit ge-

trabt und verschoben, so traten auch auf dem platten Lande verwandte Ver-

dunkelungen infolge der immer stftrfcer entwickelten amtmftnnischen Rechts-

sprechung ein. Wir haben sie hier nidit Mher zu verfolgen; im allgemeinen

lief die Entwirkltiog darauf hinaus, die Schultheifsen und mit ihnen die alte

Kechtssprvchuug immer mehr von den Amtleuten ahhftngig zu machen*.

Übemeht man nun das gesamte Gebiet der landesherrlichen innerhalb

der Amtsbezirke verlaufenden Verwaltung, soweit dieselbe sich auf Gjornd der

Bildungseleniente der Lantlesgewalt sel])standig entwickelte, so wird das Er-

ge!ini^ tinriii i:d\ni<len wenlen mllssen, dafs nur weniire Zweige dieser Ver-

waltung in em:ere r>e/i<>)inng zur Amtmanns( liatt tiateu. Zwar die Votrtei

vei-schnjolz mit der Aiiitinainiscliatt. die Gericlitsverwaltung wurde im Stadium

des Kechtsvollzugs an ^ie gekt ttel, alter die llegalieuverwaltung ordnete sich

ihr meht unter, und die grundherrlielie Verwaltung wurde idMäcfatlieh von

ihr getrennt Eine derartige Ausbildung liedeutete indes keineswegs eine Un-
filhigkeit der Lokalvem'altung zur Assimilation von Verwaltungen, auf deren

Kern hin scliliefslich das Territorium entwickelt wonleu war; sie lief vielmehr

auf den weisen Gedanken hinaus, den Amtmann von jedem Eingriff in die

*) Die karolingiscben lodices werdim fn den Städten zu Scbulflieirsen, s. oben S. 727.

S. Ohe» S. 727 Note :i Sellin fs; mul S. 1843 f.

S. /. H. f;tti1t n. ( I>. 2. OS'd. 13<>".
:
W. cnmr^ th' Mcmtf viris providi^ <{ liotU"<ti.s

scuUeto hcabinii« cousilio icteiisyuc oi^tidauis suis lieiiiagtusibus saluteni et afleituiii biuttruju.

Gerbatdum de Landescrone vobis pro officiato mittunns atque dannis, mandantes et rolentes,

iit silii in oninilnis olinliatis tamqiinin nolüs. Datum anno in. icc. iiuiuto iit die epiphanic

donüni. Der Sciiidtbeirs anscheinend rein auf die GcricbtsLiurkeit bcscbraakt aucb Bd. 3,

Ko- 131,

*) So stebt sebon MR. UB. 8, 658, 1239 an der Spitze ^^on Bitbunt scultetus,

welcher die Kainiiiereinkiitit'te der Luxeiiihui-ger ('rufen samuielt. In den Münstcnuaifelder

Akten .Ir- 14. .lti>.. f . i^nielsweise IUI. 3. ."ilO, c, 529. ^^ und .521, ir., 40, .V23, wechseln

die Ausdrutke S buliheifs und Aintnwuu fw denselben Beainteu; imd d&a ^^^Muuste^Mai^eld

1417t seniem Charakter nach aus Unde 13. odei* Anfg. 14. Jb»., nennt da den Schultbeifa, wo
WMUnstennaitelil 1372 den Amtmann bat. S. aucb oben S. 1344 Note 4.

Vgl. oben S. 1330 f.
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Finamvorw-altun^ fern zu halten und f&r diese eine besondere Beamtenkate-

gorie zu entwickeln; die Kellner'.

Kelluereien im Sinne der späteren Auitskellnereien sind genau seit Be-

ginn des 14. Jhs. uacliweibbai'^; seit etwa den dreilsiger Jahren des 14. .Jhh<.

treten sie dann zahlreicher auf'; bis zum Sehlufe des Mittelalters werden im

Trierer Kurftkrstentum etwa 20 genannte Um 1599 sind im gleichen Teni-

tozimn in 48 alten zu 21 neuen Bezirken kombinierten Ämtern 24 Kellnereteo

voibanden, doch keineswegs so, dafe im allgemeinen auf ein neues Amt jedes-

mal eine Kellnerei käme; es giebt vielmehr in 6 Ämtern überhaupt keine

Kellnerei, und in 0 kombinierten Aniteni bestehen 1 bis 3 Kellnereien*. Schon

aus diesen Angaben folgt, dals die Entwirklunji der Kellnereieu, obwohl später

liegend, als diejenige der Ämter", sich keineswegs völlig den j^tsbezirken

angebclilosseu hat Wie eine Personalunion in der Verwaltung mehrerer Kell-

nereien möglich war', der nicht selten eine Verschmelzung der Verwaltung

gefolgt sein mag, so konnten stets mehrere Amter nur 6ine Kellnerei haben;

und andererseitB ist in einzelnen kldnen Ämtern, namentUch da, wo der landes-

herrliche Domanialbetrieb gering war oder fehlte, nie eine Kellnerei eingeführt

worden*. In diesem Falle führte der Amtmann seinerBeite auch die Finanz-

1) tjqdten zur Geschidtte der KeDDerden tanä sunlehat die dlgendaMi Urkunden,

dann apeiiell die Kochnungen, Dechargen und Kellnereiordnungen. Von den leücteren

kommen aus «nsorer Gegend in Betracht dif Sjionhfinu'r Ordiumg von 1437, Monos Zs. Bd. 6,

390 if., und die Trierer Ordnaog von 1509, Bd. '6 Ho. 280. Zur C^uelU nkuiidc dt^r Hechnungcn

a. Bd. 180 ff. Dec1t«i«en und Bd. 8 S. 170 Note 1 vendduiet, Mfimdcm v^. die

Urkunden von 1411 April 25, 1443 Aug. 3, 1466 Febr. 11, 1467 Juli 13, 147G Mär« 11 in

Bd. 3» und (Joerz. Ktg?. der Krzhb. zum ö. Febr. 1473, 25. Juli 1477, 4. .luiü 1480, 7. Mai

1494» 17. Marz mn, 14. Febr. und 26. Marz 1498, 28. M&rz 1500, 11. Febr. 1502, auch

XBIB II. Jan. 1829, und su Aug. 1800-1861 (& 858).

') S. für Wel^diViillig *0r. Koblenz Sf. A.. Er/i,tift Trier St.iatsar.liiv, 1301 .Tnni 25:

fUr Mönstermaifdd Bd. 3, 109, 1302; tür Koblenz CU.M. 8, 29, 1807, cit. oben S. 815

^ote 9 ; tur Arlon Bd. S, 358, «s, 1809. Docb gehört luerher Tieileicht schon der offidataa

dea Burggrafen von Rheinedt in der Blienser RwihBimg Bd. 8 No. 285, 1277—1891, vgU

oben S. 997 Xoto 4.

') S. Bd. 3 Wortr. u. d. WW. ceUerariua, keiner,

a Bd. 8 Wortr. u. d. W. oellenriua. S. auch G. Trev. e. 275^ um 1485: in

limpurcb, Montbabor, Krenbreitstein, Monaaterio-Meinfii]^ Meien, Kochern, Wididi, Serimrch

ac aliis cdlemriis totais diocras Trevireoflis.

Uonth. Uist 3, 196, 1599.

*) So irt B. B. im J. 1810 in Saarburg eine Kdlnerei awdteinend noch niebt tqi^

banden, s. Ed. 3 No. 90. wohl aber 1327 bchon gana auagebildel, a. Bd. 8 No. 288.

S. Bd. 3 No. 220, 1411; No. 286, 144a

<^J So bat Manderscheid weder 1387 (Bd. 3 No. 140) noch 1589 (s. Note 5) eine

Kdlnerei. Zu Udneien keUnereiloaen Ämtern des 14. Jhs. s. Arch. dervaux No. 171. 1888:

. . nos lobanncs dictus Scbillinch miles de superiori Lainstein . . Eimodus . . Krlderidi»^ de

Deipurp . . Simon dictus Broitsaich et lacobus dictus TItinczwin annigeri de Lainstein inferiori

Dotum tacimus . ., nos quitanüas recepis&e cx parte domini nostri i3alde«iui Treverensts

afdiiepiscopi per . . atoenunm ndlitem dominum . . Eberbardnm dictum Brenner müitem
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Verwaltung*, wie er tleim aiuli iü Auilöbezirkeu mit KellneifivcrwaUuug die

KeUiiergescIiAfte bei Abwesenheit des KeUners oder Vakanz venab', wiOureiid

sich nie d^ umgekehrte Fall einer Führung von AmtesgeschAlten durch den

Kellner findet lades ist doch trotz dieser Abwetchungen Im allgemönen an

der Aaschauun<j; festgehalten worden, dals jedem Amtsbesnrk auch im ganzen

ein Kellnereibezirk entspi-eclK»

Die KolliKr dieser Bezirkf' waren nun Beninte jienau im Sinne der

Amtleute*; sie erhielten (ichrJt, standen zur unein^esclii iinkten Disposition

des I^udesherrn, waren für ihre Vt rwaltunc verantwortlii-h u. a. ni. Schon

frilh, spätestens seit Sehluls des 12. Jlis., finden sifb hier und da Finanz-

beanite in diesem Sinne ernannt*; indes durchschlairend und der neuen

Amtsverfilssung dnigenna&en an^repalst treten sie doch erst im 14. Jh. auf*.

Das Bedürfnis, welchem ihre Einrichtung entsprang, ist im wesentlichen ein

doppeltes. Einmal genügte das Meiersystem nicht mehr, nachdem man inner-

bnrgniTiain in Lainstein, qiitm nostnun pro aua portione at patebH ioferius: Tidelicet ego

T<iVi,innes Mipnulirtiis miles pagatus sunt in <iuinqiiaginta 11». hl., ejro Kinuxlus anuiger supra-

lli^tll^ in i|nnilraginti, nos \eio . . Friderirus d*' I>eipurg et . . Siinoii Bioit«ach jiriiiigcri

preiiicti «piilibct uobtruiu pagati suiiuis <U> trigiuta Ib. hl., ego vero lucubus llunczewiu pre>

dictus in qaindecim Ib. hl. sniii pogatiia, protestantes qaod oos sapradicti recepimus pectmiaiii

mt'inoratain ex parto leviTcndi domini nostri supradit ti pro servitio nostro inp<'nso scn adhuc

inpendendo, si nefcsse fuorit, contra iirppo^itnm Ihinnriisorn . . . Item ego K. nii!c> >tipra-

dictuä dcdi lohanui de Dicheim armigero 29 Ib. hl. et 4 !>. hl. pro cquo, quem perdidit upud

Magiuitiam anno sapradicto. CRM. 8, 496, 1868: leb Gerart «in bere zo Erinbeif bekennin

mich in dcsim othn bitne, dat mir Riclisint amptnian zu Kestillon zeiii gl. gi'ge\-in hait van

niine liurcidiin, dat ich daselvis huin van mint! herin greve Walraven van Spainheim, unde

i>an in der los unde qtiit iu desen quitanzbreve.

') S. dasu oben S. 1898—1899.
-) S. Bd. 8 Xo. 124, im
^) S. Kd. 3, 264, iH, 1420; Seotti, ( Inn -Trier 1,m 1V50, cit. unten Bd. 2, <{?^4 Note 1.

*) Ü. Bd. 2, S. -iSl No. 3, 1327—2^; >iionbebjier Ordnung 1437 § 13: die Land-

scbreiber erhalten jährlich 20 i^., 1 Aider whis, 10 ndr. Icoms und 10 nür. habem, dasu

werden sie beritten gehalten. S. a. a. f). auch § 24.

*•) S. MH. UB. 2, 103, 1190: der Knvahlie Johann vendundet an das Donütapitel die

Hute rtalzel, Khrang und Kordel; die Eiiuiuhuien soll eine Viererkommis.siou de^ Douikupitcls

sammeln. A predicta tarnen universitate proventuum totam anoonam et iura minuta exdpi-

nms, «pio per niini>tros nnstioti. (pii noliis lidelitateiii iuravrnmf. prrriiiii iims. Mlf. TT?. 604,

1237 : der Graf von Sponheim hat in Buckelheim einen ofticialis, welcher im l*'all der Ab-

wesenheit äeiacü Herrn iur diesen Zahlungen zu leisten bat MR. I B. 3, t«20, 1245, die Grttlhl

von Veldenz urfcundet: reddet autem annuatim coloatis citrtis uostre, qui boveman dicitur,

in Mulonheim deoem ndr. ^iliginis et dco in ;nii. vini mensure usitate ibidem, rt ciiiieiulns de

nostro torcidari de vinea, quo Isane» dicitur, et ilecem s. mooete Treverensis ; et coloaus

cttrtiü nostre in Andelle noveui mir. siliginis. I ber diesen colonf stebt, wie MR. UB. 3,

621, c. 124>S, zeigt, ein procnrator in Veldencta. welcher die .Anw isnugen zur Ausiahlung

erteilt. V^l. auch allenlalls MR. Iii. 1, 41*;. 110^ cit. oben s. 831 N.»te 6.

•*) S. oIm » S. 1410 2^010 2} vgl. auch Landau, •'»algul 23 j H. I ber »lie .'Stellung des

Kellners aU Wirtscbafts?erwa1tcrs (Meiers) und seine Entwieklui« ün 18. Jh. «fientiett (pit

Heisig H. 50-51.
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Iialb der landeeheirBdieii GnmdhertBduft die landwittaehaftUcbe Verwaltung

des DomaniuiuB von der Bez^tion d^ gnmdherrlichen Renten zu Ufien be-

gonnen* und gleidueitig die Rezeptur einer gro&en AnzaU ogtdlieh-landes-

henlicher GefiUle in die Hand bekommen hatte. Da kam es darauf an, den

Meier des Hauptortes imierbalb eines bestimmten Rezeptui'bczirks mit beson-

derem Ansehen zu bekleiden unH ilm mit Funktionen auszustatten, für deren

Abgrenzung die altherfrebrachtcii Kellnercirii der geistlichen Institute das Vor-

bild }ibjre«reben zu haben scheiiieu -. So entstanden landesherrliche Kelhier.

welche zugleich noch Meier eines Hauptortes waren ^, (iumi^'i nuüs noch dem
Bauding des Hanptortes piSsidierten* und ein mehr oder minder groJsea

Domanium, namentlicb gern ein Weingut*, in Regie verwalteten*. In dieser

Lage erbalten tath viele KeUnereiverwaltnngen bis zu der meist jenseits unserer

Zeitbegrenzung liegenden Periode, in welcher die Verpachtung auch dieser

RegiegOter aufkamt Andrerseits aber bestand für die ei-wachsenden Landes-

herren schon frnh das Bedürfnis, in ihren KKWs'Ten Burgen neben dem Burg-

jriafeii einen besonderen lieamttni mit der 1* inauzverwaltung zu iM'trauen. So

entstanden auf diesen Burgen wiederum besondere Kellner — in Trier sind sie

schon im ereten Viertel des 13. Jhs. nachweisbar" —, deren Aiutsbeivich sich

') S. oben S. 1883.

*) S. oben S. 82d t., aucii ü. Slö Note 1. D^egeu hut ilcr alte Hofl>camte unter dem
M«meD Oellennfai (i«L s. B. HB. UR It 881, 1097) mit der hier erörterten Enttriddang

nichts zu schaffen.

) bolcho sind noch ganz evident die Kellner der bpeierer Ämtsonlnung vom J. 1470.

) S. z. B. Mayener Baugcding 18. Jhs. § 4, G. 6, 685, cit. oben S. 1085 Kote 3.

*) Trierer Ordnung von 1609 § 20.

«) Trierer Onlimnfr von 1509 § 15; WSprriß Irsch Beurig 16. .Iiis. 12.

') Sehr früh wird die Verpachtung schon im Sponheimscheu versucht, s. Sponheimer

Ordnung 1437 § 19 : vaz guter die bendinft Irifllier sdber gdniwet Imt, da Mllent die lut-

Bchribere mit hilfe und rate der obenunpdttte dieselben guten umb einen jerlichen sinft

underst^n m verübend, dio mnn nnden; verlihen nafr nah dis nnsem heiren loUchs coMcn,

der blBher daruf g^angeu ist, abe sicnd.

*) S. Bd. 9, 580 No. 8. Hiertier ist woU Mich MR. ÜB. 8, 869, 1829/80 m ridicn:

der Graf von Sayn spricht von Ti. de M. cellerarins noster in Seina. Ein solcher Unter der

sonstigen Entwicklung znrückijrflilielxMior Burgkellner ist der von Blankenheim im 15. Jb., s.

das Blankenheimer Statut 15. Jhs., Ann. d. bist Vcr. C d. Niederrh. 9—10, 124: der keiner

anl alle fruchte üid kom ontbngen ind inneneaeen ind die widder nisnieflien ind aveleveren,

ind dnernn etaere ind eirbare bewisongbe ind rcchcnschaf doin van innemen ind niegeven.

dcssclveii gellcbs sal hie doin van alre provianden, it si vleis, bntter, k^f?e, viscbe gro^'ne

of droege gesalsen of Irische, win, hier, broet, untzel, was, oeUich, ind van alre provianden.

onch sal hie die borfii ind esmeren ramen, ind den hoteaet md bewaeren, ind dnt dieinne

is vur regen, sne, gewidder zo besorgen, dat et onvorderfliehen blieve, ind darzo mit

finsteren ind diurcn zo IteisHsson inil i>owneren. Nolien ihm steht dann noch — ein sonst

nie vorkonuiiender Fall — ein besonderer Geldeinuehnier, a. a. O. 8. 123: nieu sal mit

Ooebelgin oeverkommen, dat hie die heitat* ind intiesdiatioiiie, bradieo, nnse iai alte

ander K0\ellr', it si rente of anders, dat zo gelde kompt ind gevrlt, ui)lu'\o ind dat an kloint-

kochen overmits den scholtiBen, an manlto, an geaindeloen ind an ander behoeve, des dae
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schliofslich mit der rmwandluiij; des Biuytrrafen zinn Aiutmajin auf den smiiit

gewonnenen Anit>lK'/irk erwi'iteile. Dnbei war es denn nicht ausireschlosseu,

beide Momente zusiunuientraten oder sich in dieser oder jener Weise durch-

kreuzten: daher denn jene Muinigfiiltigkelt der Abgrenzung im Yerhftltnis zu

den Amtsbezirken, auf welche oben hingewiesen wurde.

Wie aber auch diese Abgrenzung sich im einzelnen ausgestaltete, immer
blieb doch der Kellner als reiner Finanzbeaniter auf die Untersttktzung des

Amtmanns fikr die Exekution seiner Forderungen angewiesen': ein Umstand,

der denn eine Kooperation beider Teile nach niauclier Seite hin, bei Bestelliuig

des BnrA'esindes - , bei Bewillijninf? städtischer Aecisen*, nur nicht auf reiu

linanzielleni Gebiete /Air Foljre hatte.

Als Finnu/'lipaiiitf'r aber war der Kellner vor allem mit der Kihebunj;

aller landesheniicheu roifb'nmfren. Stenern*, Domanialrenten % Gerichts-

bul'beu'' bi>traut. Alle diese Kiuuahmen bildeten deo KellaereifomU, der nur

noit ^rt sin ind i^evallen, mach kcren ind widdor uisgevon oviimitz raidc ind mit willen

<lt>s ;tjiipt7inn-*. <!> - linhincn im! dt « k»'llnfr=i. ind al^n, il if hif des antfenkeniss«' ind in-

nomfn> iiul uiijf^rvfns »illet l^rechcnen ind bfwisen konno üvcTniiU die dri vurg., die eme

auch, as oft st it vor sich seW«n dorn stilden, die rechenschaf stdlen helfen machen ind

«bin; ind darzo snlK-n si hain hern Juhan den huistaiiiiellaen [)astor zo Weisben, die inne

di*» riH'lien''( li.if :-rJinMni ind helfen machen sal. item lirr Vr{> v |iler zweite K.t|il.iii| >.il

dem keiner auch mit raide ovennitz des amptuianne raiile ind hulte dem keiner sms ont-

fenkenisse ind ui^evens der fruchte und provianden ind sine rechenschaf daeran schriren

und helfen machen, ind gexilt ia, so it wael macli, dat der kolner hinnen of buissen huis

/o doin hette iriil (»inHMissirli were. so sal der vnrg. h* r Peter iemc helfen in bottelrien ind

keb-en dat gesinile leveni, ind iruwelich daeiuue dat beste <loin.

i> S. Bd. 3 Xo. m § 11, 1386—1845; No. 188, 1850; No. 190 % 7, 1351; Honth.

Ilist. 2. 864. 1419, Stelhmg zum Kellner: ich sal sidche hoisscn und gevelie und vxjrter alle

rhtMite nnd guhlen in die vurireiniiite iimpte gehoricli und gevallcnile eime k» Ilner zu ziten

zu ( oclune getrewlich holten intonieren und iugcwinnen, so er des an mich gesonnen wirdet.

ich sal auch die deine boissen also gnetliche heischen und heben, daß die arme lide des-

halbeu unverderblich werden. I)ie kleini'n Jiufi^en gehören dem Amtmann zur Hälfte. !^i>on-

heimer Ordnung 1437 § 2<;: die lantschrihere -olUnf auch keinerlei verfeidingen noch sich

deheinerlei gewalts iuincmeu oue wissen der uheramptlute. Vgl. ferner Bd. 3, No. 244 Ji

1464; Ordming! ron 1509 § 6.

-) s. M. ;( No. 127 S 3, 1333.

3) s. 15.1. j. 322. 13.Vj.

j M. 2, m, 1432-3.

S. X. B. Ordnung von 1509 § 4.

Hierzu 9. aufser dem ersten ( itat in Note 1 noch M. 3. 4.')5. i f., 1344— 1345;

4»j.>, r. f.. 1315 -IMIC. Xo. lA't 5? 3. i:Wr,— 184'.: ll.mth. Ilist. 2. 2o9. l3.-)9, Anitsreverb lur

haarburg: auch li.iit mir min eg. herr gelat^en alle die Im^eu und nevel, die binnen der

eg. zit in dorn ampte von seßich 8. peningen Trierischer vei-unge oder darunter vallent, die

der Kcheffen deilet. die ich doch gnciliglicb und de» Imli n imverdert'li« h heben madi. was

nndere hu>seu da vallent und .illo hoebussen, die )it und gut antreffen, die hat min vnrtr. heir

ime aiid siuem *tiUe liehaidich, und die sal ich einen keiner zu zitcu zu >fuburg lassen

heben. Der Kelhier setet mit dem .\mtmann die Bnfsen, Ordnung von 1500 § 2t$.
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ausnahmsweise uoch durch Kauf* oder Überweisuug von Einnahuieu, besonders

Natmalien, ans anderen Kellnereien' oder sub der Zentralstelle* eriiSlit minte.

Da die Einnahmen noch zum groben Teile in natura erfolgten, so fiel dem

KeUner natttrlidi auch die Erhaltung derselben in gutem Zustande bis zum

Vericauf , (ianintor liesonderB auch die Besorgung, ja bisweilen aueh der teil-

weise Ausschank dor Wdne^ zu.

Bei dem teilw4 is st hr prekilreu Charakter der vri-schit dcnoii Einnahme-

quellen Inir dem Kellner ein«' unifasji+'nde IiisjM'ktion (ItTsellfcn <>]»: er war

zu diesem Zweckt* so^rar beritten So revidierte er zwei- bis dreinial jiihrlich

den landesherrlii'hen Domaniallwsitz bejnn^' die W einl)er^'e^ beaulsichtigte die

Strafsen mit. Rücksicht auf die Bedürfnisse und Anordnungen der Zollvenral-

tung^ ins]nzierte die Bauten*, bereiste die Städte zwecks Revision der Aed£e>

rechnungen^". Mit der Inspektion hing die Konservierung aufe engste zusammen

sie verutsachte namentlich für den Domanialbesitz viele Mtthe. Der Kellner

bearbeitete die Pei-sonalverhiUtnisse der eingesessenen Eigenleute zur Erhebong

von Kopfzins, Heiratsabgabe und Kunnede er veii)achtete das Domanialßut,

und zwar bei einjilhriger Pachtzeit selbständig, sonst unter Einwilligung der

Zentralstelle^^, er wies in den Pachtbesitz unter Üliei^abe eines Verzeichnisses

') S. Btl. 3. 466, s6. 8», 409, i f., I34$>1S46.

S. Ikl. 3, 46«, P. 477, lo, 1346-1846.

») .S. Bd. a, 407, 0, 1327.

*) S. Ordmtng von loOO § 20; Bd. 3^ 464. 1345. Eine V«ntlbenaig der Natunl-

viTinaliinoii erfolgte nur aaf Befehl der Zentralstelle. 8. Ordnung von 1487 $ 21, voo

1509 i 22.

Onluung vou 1437 § 13, vgl. .S. 1411 Note 4.

*) Oidnong von 1509 ü 5.

t) S. M. ?. \n. 2-4. im.
•) OrdimiiL' von löOy 21).

•) Ordnung \ ou 1509 § 24.

>«) llonth. llist 2, 373, 1427, Krzln^chof Otto lUicrweist die Kochenier Steaem Air du
Erzstift auf 10 .laliic ih-r Stadt zur Molioralion: die \nv>i. nnsorc Imrpcro und vrvr von der

stode wegen die zise ufheltent. solient alleirrli< li> in hiwi sen eines i^lielien unsers keinen? zu

zidcn zu Cocbme redeliclie und guiU- reeheuseUat" doin von solcher ziseu, welche sie «uch

von unseren vurfiiren und unseren gnaden in der vivg. «tat iifliehent, und mlche »se mit

raide unsei-s kelners in derselben $tede nuts besserung buwe und urbar keren. Tgl. anfb

Bd. 2, 322, 13Ö6.

") S. WMayen 11 und 12, ü. C. C37, cit obeu S. 1204 Note 4; oben S. 1247. 1467.

") Ordnung von 1509 % 35. Zur Anwendung vgl. oben S. 965; Bd. 3, Ko. 240. [I4(^>]:

und *Kol.len/ St. A. MC. VII Bl. 31P'^312 No. sOO. n -. (Jnor/. Rinm. ,1er Knl'K

S. 243, 1470 .luni 26: Wir .lolian rtc. tun kunt und lM'kenn«'U nrtentiicli an diesen» brieve.

wand der ersanie unser lielier andechtiger KugclhArt vou Entzl»erg dechan und unser keber

zu Munstenneinfelt von inMerm geheisrbe and berelhe erblich verluven hait Kuntz Johaii

snidcr von Macken und Kit^rin Fremden .loli.niis to(htcr \ou "Macken vur sidi mv\ in

erben unser nin\ luisers stitt» Iioifgin d«seU)s zu Macken mit hiiis hoif garten schüren und

andern /ugi horungen, wie Mertin Bi«7. von Diimer^husen das liait ingehabt besessen' ini

genossen ungeverlicb (welche hoifgin bait dri gnnsten, nemlicb in derWorbecken zwi stocke^
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— 1415 — Die LandeBverwaltuBg.]

der EinnahiiiplM'rechtifrun?en ' ein^ er einpfint: dio Pachtsuiniiien Wie die

Veii)arlituii^'. so ordnrtt' i-r auch die soiistiac HcwcLriiiiLr im Doinauialvennögen,

er Si'lilolb ^o'fiHY Kaufs- und Verkaufsjreschidte nanuais des Landeshemi nb*.

Den Einnalinicii d('> Kellnei"« aber standen sehr aus^redohnte st'll)staudi,L:('

Ausiiabeii iL^t'm'iiiiber. lliiTliiu srehörte /uiiächst die ZabUiii«; aller durch Ver-

fügung des Laudesherrn oder der Zentralstelle auf die Kelluerei dauernd oder

einmalig angewiesener Summen und Renten*, die Beetrdtung der GelUdter

für die Beamten innerhalb* und bisweilen auch einzelne Beamte aufserhalb' der

Kellnerei, die Deckung iUr Baumaterialien und Bauten*, Landesbestellung, Herbst

die andere gunst in der Uoensbuch \m LcnskoQip ein stuck an den Molenvcg, und die

dritte guntte ein stodc xosehen den weiden nnd ein stndc an dem Ewener weg und ein

uf dem Scheibweg, mit drien stuckcigin wiesen in Falbarh nnd an drr Lcirn uf der auwen),

also das die vurgenant bide und ire Hhserlien das gemclt hoitgin [BL 312"] niitsampt dem

gek-nde darzu gehurig in gudem wesen buweUch halten solleut, ab lentlich und gcwouUch

ist, und uns ttn«em nakommen und stift ierlichi zu Bant Mertins tag im winter daTon an
pnclitc jrclifn und lifbcni eini kflnrr zu ziten zu Moiistenneinfelt in die kflnorie dritthall»

tnlr. haliem Monstei-er maisse und darzu einen bock: — so haben wir Johan erzbisrbof

zu Trier etc. obgenant zu solcher verlihtutge unseru guden willen gunst und rerbengnis getan

und gegeben, tun und geben ma uns unsere naltommen und atift in kraft dies brieft. Datum
Confluentie «|unrta post lohanniü I)ai)ti8te anno Uo OCCC* LXXTI«»

«) S. IJd. 3 No. 124, 1:^2.

2) ^Koblenz St. A. MC. VIII Bl. %b No. 286, (ioerz, Regg. der Ei7.b. S. 223. 1466:

und sint dies hcniach geschrieben solciie zinse erbe und gutere zu dem obgemeltem imserem

hoefe zu Oichtendnnk gehörig und unserem Itoefinan znstta soltent, als aoser keinen* und

dienere in eime re-ristere be/.eicbent geben liaint.

I
s ,1 Xo. 194, 1356; No. 219, im-, No. 222. 1408; *K(.hl.nz St. A. M(\ VllI

Iii. %^ um, cit. oben S. 970 Note 1, und a. 0. MC. Vll Bl. cö.'i»—33.3b , 14i.2. cit,

oben S. m Note 8, auf S. 9.*».

') Hontl). Hist 2, I.??, 1345 : Koblenzer BQiger verkaufen dllecto viro domino Petro

dido Sure relb-rario reverendi in Christo patris ac domini nostri domini Baldewini sancte

Trevirensis e<'b -i<' ;inbi('pt<c<>pi , sacri imix-rii per Gallium arcbicuncellarii , in Cnnflnfntia

ementi et recipieiui nomine lanidicti domini Trevireusi» et suoiTun succe&sonmi omnium et

pro ipsis dorn«; nostra«. Das Geld (900 mr. d.) zahlt der Kellner aus, ihm wie dem Erz-

biscliot' wird auch Verkanfsbiirgschaft geleistet

'') '"^ii.tnlicinn t (iidnunt: 1437 >5 17: ein InntM briber sol soliche inanschaften gidti-n und

ziü»i2, die vei-sicherl und verbui^et sint, zu einer iegUcUen zit geben, al.s sich daz gc-buret und

ii'crschrieben ist, und a«cb versigeltc ({uittancien von den nemen, den dii> gidtc gehöret, iimb

d;iz iilit Schadens uf unsere berren getrieben werde mit niannng imd leistunij. S. auch

Bi\. 3. 4".7 ^ f.. 4fiH, ?T f.. 1344: 467. no. 476. n:- f . 134ö: No. 214. m<. /ar Ilonorierung

einer Eiii/eiiinWeisung durch den Küchenmeister s. Bd. 3, 410, 1327—133b ^ über das

AnweisiuiL'ssv stein selbst vgl. olien Ü. 882.

«) S. Bil. 3» 410, 2 f., 1327; Xo. 185 1, 2, 1336-1845; Hd. 2, 187, 14S2<>1483;

B<1. 3 No. 244 § 11, 1464 : 298. s«, 1425: Bd. 2, S. 580, 587. 539.

') S. Hd. 3 Nr.. 19'.. 13'.r,: No. 264. 14^^.

nidntui- v.m ir)09 Js^; 23, 24: ^. au. b Bd. 3, 412, n, 1387 ; 4-38, i«, 1344-1345;

470, i; 1., 134.>—134G; Bd. 2, m, 1432-1433.
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[Entwicklung der liutdesgewalt — 141« —
unil Ernte*, Handwerkskofiten'« Fuhilöhiie* und BuxigenTerproviatitleniqg*

u. a. m. Ferner fiiiid bier die Vetpflegungskosten Ar solche Personen 211

nennen, denen von der ZentralsteUe ein Verpflegungsschein für die Reisen im

Lande bewilligt war*, also für Amtleute, Räte des Hofes, ^(arschälle, Ge-

sandte u. djil. VWt die Kosten dieser Verpflejrung wrde ein bes4)nderes

Bufli .rt'fnhit, das im Tnci^choii ihn\ Titel Liber domini ftlhrte und für je<ie

VerptlcLunfisstation ciii/elii <:ffiiliit ward". Der nach Abzug der t;enannteo

wie amierer Eiiizrlaussabeu verhl«*ibende Rest an Einnahmen aber wurde an

gewisse Zentralstellen, im Triei-sohcn nach der Trierer Pallastkelliieri'i md
nach <ler Kellnerei Kohlenz, gegen (Quittung ahgeflvhrt*.

Die rechnungsmiUsige Bewältigung einer so ausgedehnten Verwaltung

Teniisachte natOrlich eine Masse von Schreibwerk; der Kellner mufste deshalb

Sdireibens und Bechnens kundig sein, und nicht sdten war ihm noch ein

Schreiber als Unterbeamter zugesellt*. Das Schreibweik war aber um so

gröfser, als di ni Ki lliier auch die llei-stelluiiL' riiios Etats der Bciiintt iigebälter*

und die Aufetelluug eines GQltbuches*^ seiner Kellnerei in zwei Exemplaren

>) S. Bd. 3, 410, ^ f., 1327; 457, n f., 459, i f., 1344—1S4&; 467, s» t, 1845-1346;

Bd. 2, 186, 1432-1433.
i) S. Ti.l. ;l 41n, 1327.

S. Bd. 3, 410, 32, 1327.

*) S. Bd. 8, 418. », 1827.

*) Ordnung; von 1509 § 17. Doch konnten iUe. Kellner auch sonst Freunde und B«^

kannte anständig beherln rcrra. s. a. a. O. § 16; vpl. auch Speierer Amt-dnlmmg 1470 § 24:

die amptlude soUeu iißwendig den älus^^en Ui^uugeu mit anueu und zukomenden lutea und

d«81uilb kein costen in slossra ufnccht^n; obe mitn ftber zu ziten eim fremden oder suft eiai

btedennan einen erodrunkc in stossen gibt, ist nit an gelegen.

«1 Vgl. Bd. 2, 251; Ihduuni? von 1437 27, von 1509 16—18. Im speziellen s.

Bd. 3, 40«, «4 f., 1327—1828; No. '290, 133:J; Bd. 2, 1«3, 1343—1W4; Bd. 3, 4o9, »a, 461,

s^ 1844; Bd. 2, 187, 1432—1438. Eine besondere Repeliin$; dieser Frage besteht im Spon-

heimgehen, s. Sponli* iitier Ordnung 1437 § wenn die Amtleute in ihrem Bezirk umreiten,

in welichs sloU sie «liui kenient, da sol ine der koller duselhs huuwe und fiiter von u. h.

wegen geben, und ao munigutule äie dstüelhä bniclieu werden, daz sol ein Unt£clihber bezalcn

und daz in sine rechenung tii-Iiribon. doch sol der aroptman zu einer iegUchen dt ein ver-

sigelte rece^-v ]itiiilerl:ii>sen dem keller, tluiji er sich herkennen sol, daz er uf daz male da

gewesen bi uml (fehulit halie so vil male und so vil hnln-m <'tc. und wan d«'i Luit-. liril"'r

üolicli gelt dem keller bezalet, so ssol der keller iui dieselbe versigelte lierkentnisse wider

geben, nmb daz er die an die rechenuiig lege, so er redienen wht. Dazu Tfrl. a. a. 0. | 9:

wer e« <

'
1 1/ den am|stlut» n uswendig der herscliaft [d. h. ihres .Amt( ^] ir<'?.iirif zu riten

von u. h. hell hl- 1111(1 iiotiliuft wegen, waz sie da vfrzf^nTiil. iLiz -n] -•in lantschriher von

u. b. wegen nsrichten und bezale»; doth daz dem lant!:< iuil)er aber ein versigeltc recesse

geben werde.

') B,I 3. 410. 411, 17, 1327; 460. u. 1344-1:145; 467. .»f., 1345—1.340.

'i S. Bd. 2, If^S, 1343—1344; «Koblenzer Kcllnereirechnung 1432 Bl. 19»; OrdnuDg

voji 1509 § 5.

') Ordnung von 1509 § 27.

Dies der Xame in der Ordnung von 14.^7 § 22.
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- U17 - Die Luidetrennütiiiig.]

für Kdliierei uiiil Zcutialistelle oblag', welches das landesherrliche Urbar, ein

Verzeiebnis der lindesbenliebeii Lasten und die WeistQmer^ des Bezirkes ent-

halten sollte.

Die Rechmingslage selbst sollte auf einem Abscblufe der Geldeinnabme
am 1. Januar und der Naturaleinkttnfte am 2. Februar jedes Jahres

basieren^; das Etatsjahr lief dabei von Johanni zu Johanni*. Die Revision

und Kiitliistiiiip fand pewohnlich im Frtlhjahr, also vor Schlufs des Etats-

jahrs, statt'', vennutlich weil man bei manpelndeni Voranschlaj; den Ab-

schlufs thunlichst frilh übersehen wollte, um dem?oiniifs finanziell ins Grofse

veifi^^'en zu können. Die AnfstelluufisiüjiiK n «1» i K» i hmini,' waren dabei schon

fiühzeitlK ^ut entwickelt, auch war die iliuterk7.'unj.' tiues Duplikats in der

Kellnei-ei* und die Bele^nmg der einzelnen Posten durch Quittung angeordnet ^

;

in den meisten der hierher gehörigen Punkte liüst sich ein stetiger Fortachritt

von der karolingischen Beehnnngslage des Capitulare de villis ab verfolgen*.

>) Ordnung von 1509 § S, 7. Die Aufnahme erfolgt wohl meist im Herbst, s. Bd. 2,

0<;'2. Zu EinrtK niTirrrn v^rl Srotti, ( hur-Tricr 1, '>-?0. 15*7: die sämtlichen erzstifti^rlion

Kellner werden in Erneuenmg eines ihnen bereits erteilten Befelili» angewiesen, alle in ihren

Kellnereibezirken zu erbeticndett Zänsen und Renten unter Zuziehung der •VorgenoBsm« tu

emeoem und dieselben nebst einer Beschreibung der ztu* Entriditnuc veq>flicliteten Glkter in

ein hotoiKleres, tlieser Anf'zi'iehnnng aus5chli<'r=^Hryi frowidtnetr-s I'iuli rin^ntrntren. Zur Kr-

t'tillun^ ilies^er Vorscbriit soll den ivellnem der erforderliche Beistand von <len churiurstlichen

Luksübeaiiiten pflichtmafsig «geleistet werden. Scottt. CbnroTrier 1, 607, 16SS3: unter An-

weisung 2tir genauen Befoicung einer wegen Verwaltung der landesherrlichen veirechneten

.\nit«'r im .T.ihir IfilO im I>nirk nrlas-vt-nr-n iKi'lInrn'i-K'nlinui^ werden die chui-fiu stlichen

Beamten aufgcfoi-dcit, — behufs d<!r lande>l»errlichen, beim jetzigen liegienuigsanthtte er-

forderlichen Kenntnisnahme der ge|!enwihrtigen Beschaffenheit der ihnen anvertrauten Kellne-

reien — . ihren jiuigsten Kellnereireeefs. und was seithero bis auf dato ab- tind zukommen,

cib imd wieviel und wenie einipe fruchten und rindprs vorkanft, vcrlirtr^'t, in ariilfic kplh r' ipn

geliefert, und was noch iiu verrat vorbanden, ob auch uocb icbtwas und bei weme olm-

geliefert «mstendig, auch was jetst kauf und tauf der flr^ten seie, nnd daii letdich ob

auch alle huidesherrliche rendwn und gefel in $ruetem schwang, oder vor und nach etwas

narhteilif^ eingerissen sein map, sofort «iii/ii>riulfn tmd r*'^]K desfalls zu berirbtt n.

•) Daher denn auch die Kellner oft bei Weioungeu zugegen sind; s. WKotb 1398,

(i. 6, 56:t: WPallast 1468, G. 2, 286; ^Wiebelsheim 1498; WMeckel 1669; Wlklayen § 4,

(f. 6, 68*1.

M nrdiiumi von lö09 § 9 uiul

•) S. I5d. 3 Nu. 22t5, 1320; No. 294, 134Ö; No. 290, 1346; No. 22«i, 1411; Bd. 2,

1432—1433; Bd. 3 No. 247, 1467. In der KaroUngerzeit lief es vom 25. Dez. nun

2.>. P''z.. oben S. J<07. Vgl, auch unten 1475.

*'! Im Sponlii-iinseben um Sonntan nach Pfingsten. «. 'hilimn? von 1437 § 2S. Vgl.

t.nier Bd. 3 No. 2^.^. 132^ (10. Mai): No. 294, VMö d. .iuiun No. 29.'., 134G (2. April);

X«. 226, 1411 f25. .VpriU; No. 247, 1467 (13. Jwli); No. 257, 1476 (11. Müras).

^1 Ordniuig v(.n l-'><>9 ij 9.

•) Bd. :;. 414. :t, ]:\2-. Ordnung von I.V)9 § 11.

•) S. oben S. ••04 H.; ileu Kezefs Oerhard» von .Sinzig vom .). 1242, oben S. lUW;

^Luxemburg, Terre d^Ardenne, S. .373; auch die Koblenzer Baurechnungen 13. Jh. 2. II.«

Ih). 2 .S. 519.
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Die Recljuun.: selbst zoifipl dabei seit der vollen Ausbilduiif; der KelliRieieii

iii der ei>teu liaiiu- de» 14. iü ihi-er ausführlichsten Fonn in sechs Teile,

den Bezefs (Entlastuogsurkunde) des Voijabrs, das Einiuihmeveizeicliiiis, das

AusgabeTeneidiiiis, die Bilanz^ den neuen Bezefs, das Yerzeidmis verbleiben«

der AufsensUnde. Diejenigen Abteilungen, für welche Rubriken in Betracht

liaiiion, weisen zumeist folgende Tntorgliederung auf: a) profse Einnahmen:

Weizen, Six'lz, Gei-ste, Rojxjren, Hafer, Heu, Geld ; b) Hülsenfrüchte; c)Ti( n^ :

(»'•bscn, Kühe, Schafe, Seliweino (Si-hinkon), Gänse. Ilnhnor: d) kleine Ein-

üulimen: ^Vachs, Pfefter, Butter, Öl, Seife, Fett, Salz, Ki-aut, gillne und ge-

salzene Fische, Hölzer, Tuche'.

Mit der Al)tas>unü: dirsn- Rechnung, welche ireniilfs den Einnahme- und

Ausgaherejristern vom Kellner selbst mundiert und nocluuals i*e\idiert wurde

verband sich nun eine der wesentlichsten Kontrollen der KeUnetdveTwaltung

durch die Zentralstelle. Der Kellner prKsentierte, nach eventueller Revision

der in seinen Speichern ruhenden und seit dem 2. Februar des Rechnungs-

jahres kompleten Naturaleinküiifte*, seine Rechnung i)ei"i<(mlich beim Landes-

hemi *. Dieser liefs sie nun durch einen oder mehrere Rev isoien der Zentral-

stelle prtlfen'^, und entlastete dann, wohl auf dt>ren Bericht liiii, den Kellner.

Auch sonst fehlte nicht an Bürgschafti n und Kuntmllen für die Anitsliihnuiii

des Kellnei's. Ult wurde schon beim Antritt des Anih'> eine Kautiuu, sei es

materieller, sei es luoralisdier Art, geiordert
;
genügte sie nicht, so hielt sich

der Landesherr im ^'otfalle auis strengste an das PrivatveimAgen des Kellneis^

Daneben wurden dann persönliche Kontrollen durchgeftkhrt, sowohl durch

Reviäon seitens eines Beamten der Zentralstelle^ wie schon in karolingiseher

Zeit*, wie durch zeitweise Aufimlune neuer Urbare seitens besondei-s zu-

sammengesetzter Kommissionen**. Femer bestand eine Reihe sachliclier Kon-

trollen und Garantieeu: Überall wurden Quittungen erfordert"; der KeUner

') Hierzu s. Bil. 3, 405. si, 1327—1328; Bd. 8, 183» 1343-1314; Bd. 3» 454, m, 1315;

468» w, 1346; HI. 2, ]>-, 11.32 -1433.

2) S. Bd. 3, 47¥, „, 479, «, 134^1346; Ud. 2, 185, 1482—1483.

*) Ordnung von 1509 § 8.

*) Ordnung von 1509 9 und 12.

Spuren ^nh her Durchpriifiui? s. in Bd. 3, 418, w, 1834; 468, w, 184d, vgl 468, u.

Der Rezcfä wiiti vom Revisor i>A\ait geachriebeu.

*) *0r. EoUenx 8t. A. 18^2 M»t 18: die Äbte von Bineodorf and Tholey Idaten

Bürgschaft für den Wüneh Amotd von Wei&kircfaen. weldien Balduin zum Kellner in

Hioley annimmt
') S. Bd. 3 Xo. 171, 1346; No. 13Ö1; Xo. 207, 1376.

>) S. dun Bd. 2, 582-588.
^) S. nhon h. 807.

b. TLuxemburg S. 364 No. V. 8. 370. i^: vgl. auch Fickor. Wirapr SB. 14. 208.

um 1309: Bericht über eine vun K. Heinrich veranlarätc Untersuchung über die Einküntte

der Reldttvo|ld im Speieigan.

") & >. B. Ordnung ron 1437 | 22.
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durfte keine Geschenke uimehineu *
: er niufste seine landwirtschaftliche Eigen-

produktloii wesentlich beschnlnken ' ; er sollte seine Produkte nicht uelieu dem
Gut des Landesherrn lagern*. Endlich aber Boehte man durch die Auflsicht

auf besondere Belohnungen die Bedliehkeit der Kellner zu stSrken*.

Alle diese MaTsregeln wurden sehr wesentlich durch den Umstand
unterstützt, dafs der Kellner keineswegs die einzige Rezeptur in seinem Be-

zirke hesafs. wenn er auch hftufiir fremipr ein Hauptgut der Kollnerei in ReLric

liatte* lind imter ihm eine Anzahl von \\ airenl)ereitern und Landboten direkt

für die Zuführung der Einnahmen tliiiti^' waren". Violmehr stand unter dem

Kellner noch eine ganze Reihe lokaler Rezepturen. So wurden z. B. Gemeiiide-

abgaben gern durch den Zender gesammelt mul von diesem insgesamt an den

Kellner abgeliefert'; Geriehtsbufsen und vielfoch auch andere Abgaben wurden

zunächst an den Si^uitheüsen gezahlt und erflofisen erst aus dessen Kasse an

die Kellnere! *. Kurz es gab solcher lokaler Rezepturen so Tiele, dafe eigens

1) Ordnung Ton 1487 § 24» v«n 1909 | Se.

») Ordnung von 15f>9 § 23.

») Ordnung von 1509 § 23.

*) ^Koblenz St A. MC. Vm Bl. 822»> No. 986, reg. Goerz, Regg. der Erab. S. 289,

1494 Apr. 15: Wir Johan etc. tun kunt und bekaonen öffentlich an diesem brieve, das wir

angesehen nnd brtrachtet liain firtruwc imd Hissige dienste, die unser lieber getniwt r Johau

von Leinen luis und unserm stifte ein gude üi von jarent er unser keiner im Uauuuc gewehrt

ht, getnen huit; nnd haben ab danunb demselben Joban als nnser diener so laug er in

leben ist begnailt t und geflriet begnaden und frien ine au(-)i vur uns unsere naekommene und

Stift in kraft dis brieves von allen und iklitlit-n fKuMu ii und anders, damit nni?erf biirnpre

der prt^n im Hsm uns und unseim stifte verpUcht sin, sunder argelist und gevcrde. Und

des SU Urkunde bain wir unser ingesigel an diesen bri^ tun henken, Der geben ist za Erem>

breitstein uf dinstag niub dem sondage misofioordia domini anno etc. CXlIlo.

S. obrn S. 1112. l.. M>n«Im Ordnung von 1437 §20, von 1509 15. 2A. Die in dem

Begiebau beschäftigten Knechte und Mägde geloben dem Kellner anstatt Landesherrn Treue,

Ordnung Ton 1509 $ 14.

«) Ordnung von 1509 §§ 3 und 5. Doch stehen die Wagenbereiter TOT allem wohl

unter dem Befehl des Amtmanns, s. Bd. 3 Xo. 25*^, 1477.

) S. WGalgenscheid 1460, G. 2, 458; WSerrig Irsch Beurig 16. Jhs., cit. obenS.SlG

Note 6; M^MOnstemiaifeld 1.589, 6. 9, 480: weist der sdieffen des faoft, das ein iegUdier

heimburger aus den sechs dortem sollen iluf xius an frocht und komgelt uf den benanten

tag bezalt soin; und lii'd» iit< n. dris rorhtr zeit =?P! tu snnt M;irtinst,'i<:. inul wnnehc ein

keiner den heiinburgeni ubg. einen tag darnach setzt zu bezulen vor di-n weinucliten, darauf

sollen sie ganse beialung thnn; and ob das nicht geschehe, sal ein keiner macht hau, ein

ganze gemein danur zu penden; und ein heimburger des dorfs, an dem gebrech ist, bat

macht den fiirter zu penden. .ilsn ihn sich die genu'iu Schadens enthebe.

") Spoubeimer Oidnuug 1437 § 14: alle nutze, rtnte und gcvcUe . . von golde un^

Ton Silber, es sl in Stetten dorfem oder anderswo, an beten, sturen, solloi, Sinsen, heui>t*

rechten, vcllcn. freveln, einungen, bussen und !ir<.>t runiirn und anders, was von gHt(^ L'rvr ll» t

oder gevallen mag, daz sol ieglicher schultbeiße in »-im ieglichen dorf dem lantschril>ei haut-

reichen untl niemand antlors. und ir einer dem andern darum ein versigelt qutttancien gclH'ii,

die man an die rechenunge legen sol. S. auch a. a. 0. $ 16. S. femer Bd. 9, 408, s, 1327

;

465, 1«» 1845-1846; Ordnung von 1509 $ &
90*
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die Bestimmung getroffen irerden komite, es solle au jedem Orte der Begel

lUMh nnr Unterstelle der Kellnerei bestehend Bei westem die irichtigsleiL

UDtenezq)tiire& aber sind die Meioreien', meditm ihre Inbaber nun zu reinen

Beamten geworden sein ^ oder die Stelle in Pacht beidtzen^ In ihnen fliefsea

alle landesherrlichen Gefälle der nächsten Umgegend zusammen, neben dem
Domanialinterpsso vertretPü sie jetzt auch völli}; flie Steiierinteressen des

LandesheiTn; iii Luxem bur/ f^ind so^^'ar die Burgen mit iluen lokalen Bezügen,

aus Bannwein u. a. m. stetü einem nahe gelegenen Meieramt untergeordnet".

Und so ei'sdieint denn die Kellnerei im wesentlichen geradezu als eine Ober^

rezeptur jener M^ereien, aus deren Mitte sie in den meisten Fallen hervor-'

gegangen ist, und in eben dieser Stellung liegt eine nicht geringe BOigacfaait

for ihre gesunde Verwaltung.

Ks begreift sieh ans dieser Konstruktion einer der hauptsächlichsten

Kontrollen wie aus der ganzen bisher betrachteten Organisation der Kellnerei,

dafs; die Stellung des Kellnei-s ?pj:enüber der Zentralstelle noch eine ver-

haltiiismftfsifr sehr selbständige war^. Die Kfllnerei hat das alte natiiral-

wirtst'baftliclie Anweisunfrssystem noch nicht vöUi;; abgestreift, sne ist noch in

ebenso hei-voi ragendeni Sinne Ausgabe- wie Einnalmiestelle. Noch ist es hei

dieser Konstruktion möglich, daJ^ die Auagaben bei einer Kellnerei die Ein-

nahmen in dner Weise flbcmteigen, weldie dsa Eintreten des Kellners mit

seinem persOnlidien Vermögen erfbrdert, eine MOglidikeit, aus welcher sich

beiläufig in den Zeiten schlechter Finanzpolitik wähi-end der zweiten Hälfte

des 15. Jhs. im Kurfüi-stentum Trier unerträgliche Mifsstände entwickelten'.

Und neben fiieser zu weit g( b( nrlen Selbstlndipkeit des Kellneramtes einer-

seits welcli enge Bindung des Kellners an die Befehle der Zentralstelle andrer-

') Sponheimer Ordnung 1437 § 15: in einer iegliclien t.tat und dorf sol nif me dan einer

fiiu, der o. b. nutze und gevelle innimpt, und die er furbas&er dem lauuchribcT antwurU'u soL

•) 8. Bd. a, 406, la, 18S7; 46«, tl, 1844-1SI5, dttu Bd. 2, 184; fenier Scott!, Chitr>

Tri«r 1, 339, dt Bd. 2, 384.

«) 8. z. B. Töpfer, UB. 1, 6», 1279
i Cod. Lac 112, im Über den VUUcus in

Flandeni i. Wankönig 3, 188 f.

*) S. Koblenz St. A. MC VIII El. 96 >> No. 28«. reg. Ooerz, Regg. der Eisb. 8. 288»
fit. oben S. 970 Noto 1. Die Püclitfr liatton crpntucll die Kinnabroen zu buchen, s.

ob«ii 947, so doTs ihre Bewegongs&eibeit gegenüber den Villici früherer Zeit (s. oben
S. 6S4) säur liefldiiliikt war.

^) S. s. B. ULaxcmburg S. 382, lo. Vgl. auch ULiuemburg 377: zum Mderamt
Lignic re*! Rehört aucli oin Hof in Wnrizy, wo der Graf nur den Schaft ]u\t. Ahnliih ßchftrt

S. 378 die Vogtei von Vivier zum Meieramt Ortho. Überhaupt bietet das ULoxemburg zu
dem Uer ertrterten Thema ein« FQlle von Bdelinmg im einielneni eine Bevprechnuf der
Bedeutung dendiben fbr die GcecMdite des Finaimunt beiialte ich einer lieedndereii

Studie vor.

*) Ebenso unabhängig stand der Kellner dem Amtmann g^^über; die Befehle der

Zentratetdle an ihn erfolgen diraict, nicht dtireh den Aratmam, s. Goers, Itegg. der Enik
1868 Marz 28.

') S. Bd. 8 No. 239, 1456; No. 246^ 1466; No. 257, 1476.
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seits. Der Kellner kaiiu Naturaleiuuahtnen nur auf Befehl des Landesherrn

venilbem * ; er kann Vorräte seiner Kelluerei in eine andere nur iussu domiui

übevfttlueii'; QuittungeD Ober AiQBzalilu&gen ans duer KeUneid werden in

tühester Zeit auf den Landedierm aneigeBtdlt*; Kleinigkeiten wie das Um-
iÜUen der Weine werden von der Zentzalstelle aus angeordnet^. Es ist das^

selbe Schwanken, wie bei der Anitinannschaft, im ganzen und fn'olsen eine

ftber das Mafs moderner Voi-stollun<: weit hinaiisschiefsende Selbstftndijjkeit

•der Beamten, uuf der andern Seite eine kleinliche Bindung an diese und jene

"WillkiUiUifserun{r der Zentralstelle.

Und das ist deuu überhaupt der Charakter dieser ersten Landesverwal-

tung: keine Einordnung der einzelnen Instanzen in einen wohlabgewogeuen

<}eadiflfkBTerkelir, keine sichere Abgienznng der Yerwidtungdcompetenz, son-

dern aodauemde Selbstherriidikeit in den unteren Kreisen gegenober nick-

Aveisen und willkürlichen Anordnungen der Zentralstelle. Geholfen konnte

iiier nur werden durch Ausbildung einer mehr kollegialen Verwaltung in den

unteren Kreisen, wie sie durch die Kreierung von Amtsscbreilx'rn und Bildung

oinHS Kolle}.num.s aus Amtmann , Arntsschreiber und Kellner fiir viele Ver-

waltungsgebiete des Amtsbezirks seit dem 16. Jh. geschaffen wurde, und fenier

<lurch eine völlige Umgestaltung der Zentralstelle im Sinuc einer Glicdei-uiig

in Departements, wie sie ebenfalls erst im 16. Jh. bewuist erstrebt ward.

Welefaes aber war denn nun die Oesdüehte der Zentralverwaltung bis

zu dieser Zeit?

Aus der Glitte des 14. As. ist uns das folgende far die Beantwortung

<lieser Frage, welche uns nunmelii zu beschäftigen hat, besonders bemerkens-

werte Aktensttlck erhalten'': Wir Dederirli von Kttinc borchman m. h. van

Trere und zu Monn»a/, und Henrich van MerÜielache ein borchman zu Mon-
rea/ doeu kont allen luden , ., dat wir in boetseeffe u. fr. frauwen Marien

van Cleve frauwen zu Moureai [Witwe von Virneburg] reden au u. h. heni

Baldewine erzebischove zu Trere, as um de loesunge der Pelenzen, de eme
erlacht was Tan heni Henriche selben van Viminbordi und finuwen Marien

Tuig. sinre elicher frauwen [Urkunde von 1885, CRM. 8, 211], und sprachen

u. h. vuig. van Twn selber zu, dat wir da weren van u. fr. weghen van

üleve vurg. \md gesunnen eure losong^ der F^lenaen, und hurten gerne de

breve van der Pelenzen, wie si stunden van worde zu worde, of dat wir uns

•des debaz irerichten muchten na den l»reven, wnnt n. fi ii zeh] ])e^'aet bette

binenander, um die Pelcnze zu loeseuc. do am werte uns u. h. van Trere,

^Idis l>edurfe he wal, he wulde de breve doeu suchen van der i'eleiizeu, und

*) 8. oben 8. 14U Note 4; Bd. 8, 476, a, 1845—1846; Ocdnung von 1487 S 21, von

18M § 22.

>) VgL Bd. 3, 466, 9. 477, lo mit Bd. 3, 376, it» 1345-1346.

») a Bd. 3, 109, SI, 1302.

') S.' Bd. 3, 461, 18, 134.5-1818.

•J S. CBM. 8, 408, 1358.
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wat de sprechen, dat wnlde he nemen. und heis he uns des andern dagi»

oder des zweiten wedetkomen, iiin de breve zu hiiriune. des quomen wir

ireder für n* h. van Treren vurß. of de zit, und suldeu de breve huren lesen.

do sprach u. h. vui-jr., he hetto de Incve verloren, dat ^^^r hindei- uns reden,

an u. fr. vinp. und lirechten ire loesebreve, die wulde he umnier sclicn. uiul

dat <reli : he wulde gelich ))id u. fr. doen van Cleve, do vradeii wir lici ii

Peteru Sarazzen und den au<ieni raet u. h. vuig., want de breve spmheu.

dusiut Ib. hl., de pillich zuzubrengbene weren, bid wat muntzen wir weren

und bezalen muchten? ind wem wir dat gelt geben eolden, as wir weder

quemen? des entwerte uns her Peter Sarazzen, wir'sulden [is] geben hem.

Gerarde dein rentmeistere , de da bi enie stont, de sins hem r^te pl^ in»

zuneniene, und sulden geben einen alden schilt für sevenschen s., und einen.

Tomncs für ('cht7j>ii hl., want breebten wir zumal hl., u. h. von Trere inneui

er niet'. ond L'af uns lier Peter vurg. dat ende vau mondo u. h. vurg., und

s])racli nns darfur: were ocli sache dat u. h. vui-g. d<;r breve niet invunde».

]ie \vulde u. fr. biü dem CÄiJiiitle as sicher uiadien, dat si und ere erben

des nummer anspräche geliden insulden. des begate uns her Peter yorg. dnen.

brief van u. h. van THere an den bordigreben van Cochnie, want suigdid»

was, de breve und dat gelt zu furinne sonder geleide, as wir eme saden, dat

he de breve und dat gelt zu Trere in sinen wegen geleite, dat dede der
borchgiel>e und geleite dat gelt zu Trere, und ward dat gelt intfangen, gezalt

und gewogen van u. h. wegen van Trere. och inwolde der rentmeister des

geldis van der Pelenzeu niet nemen, he inhette de breve gesehen van der

losongen der Pelenzen: de he such und eme wal genugede van den breven^

und och nioesten wir u. h. van Trere für bezalen zweihoudeit aide Schilde,

de eme m. fi*. und ir man von andere seolt schuldich woren. und do wir

aUit dat gedaen hatten, as wir van u. h. van Trere und sime rade geseheiden

woren, und dat gelt wal bezalt hatten van der Pellenzen zu der vorderstea

sdiulde, do heschoi wir unse breve weder, af Sicherheit dai-fur, as ireret was.

des spracli u. h. vurg. weder uns, sine frant hetten in undei-wist, dat de-

losont^e der Pelenzen nenians ine inwere, dan des prostis van Aghe; niet nie-

inkonde uns wederfaren, ilan dat wir ^'elt und breve u. h. lesen vui-^^ l»ie-

beiden Burgleute bezeugen scliliefslich, omnia preuiissa de verbo ad verbum . ^

sie esse.

Inhalflich dieser in hohem Grade in die Geschaftspnuds einfbhrenden.

Urkunde kommen also Gesehftftafbhrer eines Dritten znr Abwieklung einer

bestimmten Sache an den Trierer Hof. Sie werden zunAchst vom Erzbisehof

empfangen; dieser leitet die gescbAftliche Befaandlun^ der Sadie ein. Nach

diesem ersten Akt spielt sich die Fortsetzung im erzbischöflichen Rate ab, als-

So wird zu lesen sein. QQndier liest: want brochten wir zwey Malder Hallere mm
Hem von Tirrf Innemor niet Sarrazin «iU sagen: bringt ihr die Siuame nur in HeUem,»

60 nimmt das der Erzbischof nicht.
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dessen Sprecber Herr Peter Sarrazin, als dessen Mitydied a. a. der Bentmeister

Gerard erscheint. Peter Sarrazin verhandelt nun mit den fremden GeschflftB^

fiihreni in der Weise, dafs er sich in den einzelnen Stadien der Verhandlung

mit dem Erzbischof [und jedenfalls auch dem Rate] verständigt und dann

vom Munde' des KrzbiHchofs Antwort erteilt, iiiich einschläfrij/e 1 ^rkunden und

Hefehle an die Lokalvcrwallung von demselben erwirkt. Nat'li Al»schlufs der

Veriiandlungen emprangt endlich der Erzbischof dir ( i(M )i;ittstVihrer wiederum

persönlich und teilt ihnen den gemals dem Ikricht tlc'.> iiaies .ürfaMen end-

giütigen Entscheid mit

Neben den Verhandlungen im Bat spielt aber noch eine Geschfiftssceue

vor der zentralen Pinaozverwaltung. Wir finden an ihrer Spitze den Bent-

meititer Gerard; er bucht keine auTserordentliche Einnahme ohne Einsicht

von Urkunden und scheint hei grofsen Zahlungen Geldsorten nur nach den

im Kate festgesetzten Bedingungen annehmen zu vollen; zugleich ist er Mit-

glied des Rates.

Bringen wir die liitTinit gewonnenen lü imtnisse- auf die allgemeinste

Formel, so liiultu wir an der Zentralstelle uati-r dem Erzbisiliul rineii iiat

mit einem Kabinetsminister an der Spitze, eine Fimuizverwidtung mit einem

Bentmeister an der Spitze, und als allgemeine Voraussetzung schriftlidien Ver-

fahrens auf Berieht des Rates eine Kanzlei. Der Geschäftsgang im Rate aber

ist der« dafe der E^bischof neh Einleitung und Absehlufs der Geschäfte per-

sönlich vorbehidt, ihre Verhan<llung im einzelnen aber wie ihre Durchfahrung

gemSl's tft ni Schlulsentscheid dem Rate tilierliilst.

Sehen wir also von der technischen Vorans^^etzuiig jedes gi-öfseren Oe-

si-hiiftsbetriebes. der Kanzlei, ab, so haben wir um die Mitte des 14. .Ths. zwei

Vorwaltiiniren an der Trierer Zentralstelb' zu unt<'i'schei«len. den Rat und die

l inan/ Verwaltung. Von ihrem Knt^teln ll und Wesen soll nunmehr im einzelnen

die Rede seiu.

Zunächst vom Rat.

XatOrlieh hat eine beratende Zentralstelle von jeher in jedem grOfseren

Verwaltungsbezirke, welcher späterhin zum Territorium erwuchs, d. h. in jeder

Grandherrschaft, bestanden'. In geistlidien TTi rrschaften, wo die Quellen einen

genaueren Hinblick gestatten, setzt dei-selbe sich aus den geistlichen und welt-

lichen Grolseu des Verwaitungsgeiiiett*^« zusaniuien^. Die geistUcheu Groläen

') Es ist flus l.it.MTiiMli.' ilr iii>Mi. s. Bd. 3. 466, 1850.

•) Vfrl. zu tleiisflln'n hofliger S. 93 tl".

; Zimi lolgenden s. ii. a. W«tx, Vtj^. 7, 309 f. ; v. Maurer, Kronh. 1, 206 f.

*) MR. UB. 1, 134, 893: Biscliof Rodbert von Metz schenkt an Kloster NenmQnster

uui iin>iiltii Hdi-Iiiiiii iii»tr'>niin. fl<'iiiT.niiti M-ilin't et lairorun. Kiincn. 1.

lU-r Kuliur ErzbUcliof liaiult'lt »i.nsultii littdiuiii lutatronuu tum tlcricorum iil'uu'oium, quam

otiam lait oiuiii nobUinm. Lac. UB. 1, 52, Oo, 941: d«r Entbischof von Köln verschenkt res

oi'ck'i»i8e Cot«Bieus» ciim coni^ultu et conseiisu der fideles tam rierici quam laici. S. auch MR.
ni. 1, 33«, 1052. cit. oI»eii S. 1073 Note 8.
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erecbeinen dabei frfih genau abgegrenzt als PrJUaten*, und unter ibnen ndimen

dann in den Diiteesen wieder die Domkapitel bald eine besondere Stelltuig

ein'. Die weltliehen Grofsen setzen sieh anfuigs vomämdich aus den be-

lehnten freien Herren und Grafen zusammen: baW aber erscheinen neben

ihnen, spätestens st>it Aiiscrani; des 11. .Ihs. deutlich beteiliirt, die Miuistorialen*;

und scbliefslich bo^'iimt uiu die Wende des 12. und 13. Jhs. auch eine Be-

teili^ng der Bürger einzusetzen*.

*) Lac UB. 1, 166, 257, 11. Jli.: Uuerdtiisiuiu coiigregatio fratnini . . suis fiildibus

atquc {trelatis id sibi consiliautibus consoua et communi collaudantia laiulavinint atquc

bUtueruut MB. UB. 1, 616, 1159: Belehnimg de coDsilio prelatonuu et tideliiuit uoäuoniui,

OBteReielniet Domproint, Dechutt 3 AfcUdiakone, die Oi«fifiii von Kirberg und Tddens.

einige freie Herren nml Ministerialen. MR. ÜB. 1, 610, 1158: Erzbiscbof Hillin von Trier

belebnt die Luxemburger Grafen mit Burg Kassau und Zubehör deliberato ecclesi? nostr?

liberorum et miDisterialium consilio. Es «od als Zeugen unterzeichnet: 0omprop6t und

Deehant, 3 Arcbidiakonc ; die Äbte tob Slfaxhuin. SMatheis, SMariMidHrnr^res, SMattiii,

ßpringiers'i Ii !i, HiniiiuTode; die Pröpste von SPaulin, Pfalzel. Münstenuaifeld und SCastor-

Koblenz; der Domkustos und da Kapellan [wohl beide im erzb. KatJ; Laien: die Grafen von

Tsenborg und Ssyn« die freien Herren Ton Eivenbreitatein, Braabaeh, Borgen, Bettingen,

ÜMmagen. Kerpen, und 16 Ministerialen, darunter der Marschall und 2 Schenken.

*1 Kn!\en, Qu. 1, 580, 93, 1179: tler Kölner Erzbischof verschenkt Kammern in dvr

Kikhe der Kölner Hänze de consilio priorum et hdelium nostronuu, capituU etiam nuüohs

eodesie ColonieittiB coDaenaa acoedentei MR. UB. 8, 21, 1214: ErsUflchof Tbeoderich be-

stätigt SMaria-ad-martyreB den Besitz der üun von Erzbischof Johann zugewendeten Ehranger

Pfarrkirche de communi consilio et consensu capituli noatri GOntra malonuu incumu.

ferner MR. UB. 3, 73, 1217
, 75, 1217; 82, c 1218 usw.

•) 8. schon MR. UB. 1, 171« M9, Ertbiwliof Ratger will sich Aber SdftsgQter im Büb
(Oimbrett bei Strafsburg?) informieren: nos ergo missos nostros Waltercheruni vasallum aoitnui

et cum illo Qnaltt nun Hodingnm et .^Ibuinum famnlos nostros illuc direximus, qni p*'r<|>»'. (is

et inquisitis omnibua renuuttaverunt nobis, nichil aliud ibi esse nisi mansum induauiiicatuiii

et alio« menaoe 9 abeolnlos absqaA ullo honine, de imrtis autem ad cair. & Er Tertaasdit

das per consensum nostronun hdelium clericonun atque laicorum. Vgl. zu dies^ Urkunde

MR. UR. 1, f)10. UoS: Erzbischof Ilillin 1.50 mr. in manu quanmclam personarum ecclesit.»

nostr?, lil>croruiu etiam et ministerittlium uustroruni posuimus, et ut ex ein aliquod allodium

enerent pro restaaratioM cori« nostt^ Pardenheiin, qu« nobis atiquantuloni imminota ^de>
hatur, ]irere])inui». Dieser immunitio hatten geistliche unil wi liliche Grofsc wie Ministerialea

der Kirche zugestimmt (s. a. a. (). 605. 1157). S. femer MK. ÜR 1, 501, 10«9. Her Aht

von PrtUn schenkt Nochern an SGoar: inito consiho sapientes suos de omni Hl)l>atia cuius-

cunqne conditioBiSi uonaehos dve derico«, Uberoe, nunisteriales, ad locom prefittiini coadnnaTit

et villani . . coram omnibus . . tradidit. ^fB. 1, r>,39, 1163: Erz!»ischof Hillin licstätigt

Forstrechte des Klosters Oeren consilio et consensu personarum liberorum hominum et miniäte-

rialitun n<ratronun. Vielleicht gehört hierher schon V. Bald. Leod. c 24: die Gräfin L. schenkt

Ton ihrem Allod fideUs uaa dientelae consilio; sie will nichts thun sine eonan comahtu
*) MR. UB. 2, 328, 1190 1212, Urkunde Erzbischof .lohann«: nos ad preces .liUcti

nostri Anselmi abbatis sancU Maximini poeris Cononis dicti advocati in Confiuenttu, qui

miniiterialee muit beaii Mmdmhii, de conafUo et eeosensn fldeUnm iMMtroram tarn ministe-

rialiaa quam dvinm fai Confluentia et circa Ceninentiam manentium tale ius et libertatem

concessirous, ut. nbirunque ipsi infra teiminos nostrao iurisdictionis fueriut, ab omni petitione

et exactione sicut miniateriales beati l'etri sint cxempti et omni iure gaudeant et utanour.
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Lange bevor indes diese VervoUsUndigung erreicht ward, welche schliels- ^

iich im Betginn des 13. Jhs. aaeh einen reidiflgeaetzlichen Ausdruck fand S war

man in dem beratenden Kikper Ton der blo&en Batserteilung zur Forderung

eines Zusti)Hiiuin<]rsrechtes zu Iiestimniten Handlungen der Henschaft fortge-

sohritten. Mit dem alluiäblichen Durchdringen dieser Fordenmg, deiiMi Ge-

schii'hte hier nicht weiter zw verfolgen ist*, wurde aber nattli-1if!i der beratende

Köii>er zur berechtigten Bcliiude, zu eiiu r \ ( il^af^sungsinstauz, deren Kompe-

tenz und jyerpönliche I{» kiutieruiig genauer lUgrenzung l)edui-fte; und er

verlor damit jene Eigeiischatttu freier beratender Meinungsilufscnmg und un-

gebundener Wahlföhigkeit seiner Mitglieder, welche ihn ursprünglich charak-

terisiert hatten.

So mn&te der Herr der GrundherrBchaft bezw. des sieh bildenden Tetri*

toriums nach einem Ersatz fikr sein altes RatskoUegium suchen; er musstc

einen neuen Kreis vertraulicher Berate bilden, welche ohne ii^ndwelcbe ver-

fassungsrechtliche Stellung nur ihm verpflichtet waren*. Das Peisonal hierzu

quo mini&teriales beut! Pctri giuitlcnt et uti couäuevi'runt. Hootli. HisU 1, 760, 1263; Mit-

besi^elnngt eines erzbischöflichen Biwi^lebiibriefn in . . rei testimonium durch die Sudt
Trier. Zum Aiisihlurs der ganzen Itewogung im standiscben Sinne s. für Trier CRiL S,

1".". l.'?28, SUhno Kr/Itist liof TJaMuins mit der (irafin Loretta von Sponheim: und waut wir

dit geduii haiu von willen rade und geheuknittse unses capit«U und ua& gesUechts mau und
der stede, so band die vorg. unse capitet kuning [der Omf Ton Luxemburg and König von

Bölunenl und edel man uns gestiechts und die stede ir ingesiegel gehangen an diesen brief.

Fdigeu die Besiejrelnn'ren mit ;uisfiilirlicli< r M(iti\ ii ntii'j CKM. 3, S. 267 f. Als Stailtt' iiud

edle Mannen »ind genannt: die (Jraten von Luxemburg, Sayn, Saai'bilicken. Veldenz, Ivatzeii-

denbogen, Virneburg, die Raugrafen; die Herren von Blmicenbeim, Mandeiscbeid, Daun;

die Städte Trier, Kulilenz, Hoppard, Wesel, Montabaur. TgL auch noch S. 1344 Note 2.

Vi N l'I d:i> (tocIz K. I'hiltpps vom .1. 120?» (Verfügungen von Fürsten mir r<>nununi-

cante sibi meliunuu terrae baroniun et miniüterialium cousilio), den lleichsschlurs von 1231,

MGLL. 2, 288. und Schlufs von 1287 § 44, a. a. 0. S. 4S2« Zur Ausführung vgl.

oben 1037 Note 5, 1292, und MR. ÜB. 8, 71, 1217: Erzhitthof Dietrich vererbjiachtet

den Wald Veiven- ii. n. m. coinmunicato con.silio praelatoruni nostromm nobiliuni » t uiini-

sterialitun, quurum discreta circuiuhpectiune bouestu!» ecclesie Trevireoäiä gaudet ad meliui'a

provehi.

^) Kur Trier vgl. (i. Trev. Cont. 1, 22, MGSS. 8, 196, 1079—1101, cit. oben 712,

Note 2: C. Allit r.>ni^ 27. Mf;ss. s. 257. Ziistimmung zu HegieruQgsbandlungen der Grafen

von Jülich und lierg erwähnt v. Ik-low S. C en«! »eit iL J. 1226.

*) Uns sind die famibarm, welche seit Schlnfs dps 11. Jbs. neben den verfassungs-

mässigen Beratern vorkoninien, s. Lac. 1, Vu, 244, 109("): Kr/bischof llennann III. von

Kol!) eiit-( li( iili t ( im II Streit zwischen SMari;i-;nl-gradus und Brauwciler pmdenti prionuii

et tamiiiarium nostromm cunsilio. Vgl. teraer .MK. TU. 2, 6*, 1171, Urkunde Abt Kobeits

von Pr&m : dum vero, quod mente conceperam . sepius inter fiinitliares tneos pia soUicitudine

retractareni . . ,
«piatinu^ subtili indagation** et sapienti consilio providerem .... Nach dem

TcbtiimoTif (los Kr/.bischot's Inhann (t 1212), .MR. l'l?. 2, 2f>7. sind >t,ui(li? am Hofe neben

19 Miui!>teraieu 2 edle lleiTen und ein Magister — wohl der Autang eines Kateä. dazu

MR. ÜB. 3, 327, 1227, dt. oben S. 847 im Text. Auch fUr die Ausübung des Rechtes de»

Consilium I>esw. des Conscnsus der Landes&tilnde machte sich doch frtth eine Beschränkung
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[Entwicldiiiig der LAndagewiilt — 1426 —
boten spätestens si'it Beginn des 12. Jlis, die Ministerialen ; sie hab€U das

ganze 12. Jh. himliuch die iutiuieu Berater ihrer Herren gebildet ^

Aber auch hier schob sich seit etwa Mitte des 12. Jhs. die allgemeine

Entvicliliing der soaalea und Verfassungsverhiltnisse immer bestimmter

zwiBchen den freien Verkehr der Rate und des LandeBheim. Die Ministerislea

bildeten zni^eieh den Rahmen für die Zentralverwaltung der Gmndherrschaften

bezw. erwachsenden Territorien wie fUr die HofSerwaltimp ^ ; so and im Era-

stift Trier z. B. von ihnen die Ämter des ^farschalls, Tnichsessen, Schenken»

Kämmerers, Thüihuters, später auch des Speisers besetzt^. Mit dem Eindringen

gelteml; nach Ennen, Qu. 2, 273, 273, 1248, ii,t Tür kliMncre Marsrcgoln des Er/liisrhofe von

Köln nötig constlitun prionuu, qtii commuüe haben possunt, für gröfscre comilium eorundem

priornni H cHutnii Colomensii.

') MR. UB. 1, 396, c. 10Q6: faniiliaribus, qni atxhiepiscopatus servicntes dicuntur, et

hör, si nf»rp5:?e fst, probair possunt MR. UB. 1, 483, 1135, SMaxiniin : nach dem Dienst-

ding der Ministerialen abbas si in proximo die . . de privatis negotii» vel conununibus com
minictertaUbin alfqua tr«etare volncrit, «ve nos [der Vogt] presentes wn abaentes fiicrimns»

nbstme t'xjM-nsis t'iiiiiin ipsos detinebit. Ain Ilofc des Stiftes SScvcrin-KöIn finden sich Ennen,

Qu. 1, 503, 42, lOfO— 1131 elf, a. a. 0. Ö92, 100, 1185 fünf Ministcrialfn. S. fomer Lac. UB.

1, 367, 1149, tUr Kaifenheim: qualiter bonae memoriac Bcrtoltus abbas Urävilarensis ecde-

liae iHmüniliaa ad hu cnrtn lUMtra Kefenhdm pertinenlÜMis tempore neoesBitatis cahvenerik

et ampliando corum beneficia inopiam eoruni iUeriaverit. hiis enini infortunio et miscria pro-

fiigatis, quam predonum inmanitas igne et rapina inflixfiat , nc tantis malis exncerfmti effu-

gcrentur et predia ecdesiae honim recessu vastarentur, consilio usus est fratnim suonun, lai-

conmi etiam, sctticet iiiiniBtmniiii snonim, qualiter ea emendaRntar. qnoram ctnnuniBi deli-

beratione et consilio bona ccclesie, que vulgari lingua sellant nuncupantur, nd ])re(lictam

curtim pertinentia predirtis hominibtis ad oa, que primitus possodorant brncficia, tradidit et

confirmarit Y. comit de Arnstein: ministcriales suos velut socios sie anmltut, quonun coli-

silio saper cooiugalis copnlae natrhnoitlo peraifetnr, qoia rei sie poeeebat utiHtaa. -~ In

frühester Zeit, vor den .Anfängen der Ständcbildung, sachte man wohl auch die Vasoillcn in

dieser Weise heranzuziehen, s. V. Vodalrici c 5, MGSS. 4, 893, 4» f.: similiter et de vasal-

lis suis Semper sccum aliquos sapientissimos habere voluit [\'odalricus], si ei aliquod negotium

de aeocIeeiasticiK rebus vel de secnlaribus ad tractandnudefenirel; utconm eooslUocanle tractare

et regere semper panitus esset. Hierhin pehöii vielleicht auch MR. UP. 1. 805, c. 1088, rit.

oben S. 894 >iote 3. Auch in späterer Zeit finden sich noch derartige Versuche, a. oben

S. 1267; sie erUlren sidi abo- dardi den Umstand, dafs mittlerweile die MinisterialeB sn

Vasallen geworden aad in den Lehnsverband eingetreten sind.

«) S. im allgemeinen, aufser oben S. 820 f., auch MB. UB. 3, 1168, 1252: eine Sr^nlil-

verschreibung des Grafen von Neuenahr beseugen milites, der ^hn des Grafen et Herbordus

de Ludolfsmos noster, quibos mediantibiis res fait ordiuata. CSbroii. ep.Hettens. 1186: der

Bischof Bertram von Metz steht gegen Kaiser Friethich, deshalb ad iram et indignationen

princ««p5 indtattis hfi't »ins universa confiscari fecit tottunqiie episeopatnm Metensem per

ministeriales suos [unt^^r W emer von Bolanden, Chron. r^. Ut^TJ in tiacti buius vindictam sa-

süri — An^eDommen sind biemm nnr die gröftesten Verwaltongen, in welchen andi Freie

Vernendung fanden, s. z. B. Ennen, Qu. 1, 4GG, 13, 965.

") Vgl. ffir den Marecalcus MR. UB. 1, 604, lloT, 610, IUjö; den Dapifer Mll. I B.

1, 604. 1107; den Pincema MK. UB. 1, 604, 1157 (zwei pincem? MR, UB. 1, 605, 1157;

610, 1158); den Gamemioa MR. UBl S, 297, e. 1218; Vtm S. 821 No. 11; MB. ÜB. 8^ 718;

12tl; den lanitar'MR. UB.2; 297, c. 1212., Spftter whrd audi noch ein Speiserant erwibn^
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des Lf^ljnsbe^n-ifts in die Ministorialität bopannen nun diese ui"sprünglich in

IVHer Walil des Hcmi^ Ix-setzteii Amter seit der zweiten Hidfte des 12. Jhs.

Lehnbauitei- zu werden, und im eiisten Viertel des 13. Jlis. war die Kntwiok-

lung soweit abjiesclilüssen, dafs die Lehnserhlichkeit der Hauptämter im J. 1219

reichs^esetzliclie ^Vuerkennung faud^. Damit war nach zwei Seiten hin eine

Stellung erreicht, welche die alleinige Beknitiening eines freien landesherr-

lichen Bates aus den Ministerialen unmöglich niadite: einmal waren die

Ministerialen nunmehr rolle Vasallen, hierdurch fest dem sich fioeben hilden-

den Körper der Landstände cinranpiert, und somit in der oben geschilderten

Lage der alten im Ständewesen aufgeganjrenen Kftte ; weiter alier waren sie jetzt

im P.e>itz von Erbämtern, also in einer veifassunsxsmnfsiir feststehenden eigen-

rechtlit'lu'u Siellun;; zur HeiTSchaft, welche ihre Fähigkeit als unparteiischer

Berater oft iH'einflussi'u mufste.

Es war daher um die Mitte des 13. Jhs. nütij:, einen neuen llat zu

schaffen, wie es uutig war, ein neues Beamtenpersonal fOr die Zentralstelle

zu entwickeln'. Beide Aufgaben wurden, wie sie schon in der Blütezeit

HoiJtli. llist. '2. '^52, 1411. In .liiliih existieren anfaiiirs i?otrar mu TnultBofs, Schenk und
MaräA^luill, der KiUiiuiertn- kommt erai im 14. Jh. auf, s. Loei^ch Üe oitu etc. 35.

1) S. oben S. 1168 Kote 5.

^ Rdchsspmch 1219, MOLL. 2, 216: mortuo uno e|iisco])o et alio «ibsütiito onmia

ottiria vacant exv(.'i'tis fjuntnor pi ipalihiis, dapifori vitleltn t j t pinrorni"«. mnrschalci et

cauieraiii* I>ie Erhlichkeit der grofsen Ministerialenuniter an der Most 1 ist n-eilich erst nach

diesem IHitum, nicht schon ftkr das 12. Jh., bezeu^rt, vgl. MR. IIB. 3, 121, 1220: Ego Henri-

cns de Duna etr. . iiuod iloiniiins noster Walramiis de Liabnrg comes de Lucemhurg et do-

mina ErmesiniUs tixor t ius ni:ir<i ilciani coinitatus I.ncomhtiryrensis michi et hcredihus meis in

t«odo et homagio coutuli-niut perpctuo possiilendaia. cum predicta ctiani marscalcia ceutum Ib.

Metenses mihi contnlerant, et donec eas rei)uäco, medietatem omniuni proventanm in aUva d&
Kirvant mihi et heredibua meis possidendam asaignanuit com autem illas centum Ib. rece-

pero. super warniriuni ponere vf>! de iI^^is terrajn tenoor coniparare, qn<* ad profäte innrsral-

ctc otticium pertiiicbit. villam ^uoijue iiieani, «jue Aliaie nuncupatui', (]uam prescn^ ab ipsi»

Itabemns in feodo, ad petitionem meam ad feodimi eidem mnrsralcie fiecenuit pertinere.

MR. 115. 713. 1241: Krzliisdiof Dietrich dilecto min i I i i ; <> (i. de Esch favemus,

ut pertii)iat oiinif i«-- , (piod niiimie canicre nostre a ji«il>i> iti IVodo deliet tencrr. •Riild.

Kedsditt. a. 427, 1341), Keuiiuni loUannis de Treveri: ofticimn piuceimtus [das schenkeampt

als RUinlehen]. CItM. 8, 517, 1368: Lehenrevers für das Sponheimsche Manchallamt. Honth.

llist» 2, 352, 1411: Friedrich von Hrandenhurg empfingt SU rechtem Maniilehen tlie Lrhin

und Güter, als «in oliri^ttr -pi-'i Av- stitts von Tiior von detiiselln-n still neh;ii!>t liait.

(-'KM. 4, 1>6, 1440; Lehenrevers ilennanns Herrn zu llellenstcin ul>er die Btu-g gleichen

Namens, das TnichsessenamI und andere Tricrsche Lehen. Xovillan. c. 44: qnidam Gerardus

tt'imit liona in leddiim in Iteniicli, in Kllingen, in Keckesdoif, in Willesdoii. et inth" i,mitor

iiMiatis: ille (nnardus adliuc fuit suli aMtate Itartholoni'-n [Wende 12. n. 13. .Ihs.j, sed et

eodeiii tcnore WilUelnui» tle Trutinga [TrautingenJ hatuiit teodum in Wille&dorl" et circa Tru-

tingam et apnd Broicli iii.xta Modevoit, unde et ipse ianitor domiui abbatis. 1599 bestanden

an erzstittÜM hen l!(>anit> u der Marschall, Holineister, Kämmerer, Trachsers, Schenk and

.SiMfiser. Ilonth. Hi>t. 101.

^) Zur -\rt de-j Uhergangs vgl. «chon jetzt CUM. 2, 327, 12>7; der Erzbischof von
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[Eotwiddong der Landeagewalt. — 1428 -

der Ministerialitftt gemeinsam gelöst worden varen, bo auch jetzt vieder ge-

meiDBam ins Auge gefebt und auf demselben Wege durdigeAdiit, auf welchem

man ein neues Lokalbeamtentuiu zu schaffen in Begriff war: durch Anwendung
des aus dem Lehnsbegriffe zum Amtsbegriffe fibeifllhrenden LehnsdieDStvertiages

zur Kreierung von Räten.

AnfHiiffe in dieser Kichlull^' scheinen sich alsbald nach dem Aufkommen
des Lehn&dienstvertrages überhaupt* zu zeigen: schon der Ei-zhischof Johann

von Trier (f 1212) scheint einige nach dem neuen Triiizii) angestellte Räte

gehabt zu haben*. Der erste siefaere Batsreveis neuer Art aber Mt erst

In die Mitte des 18. Jh&*. Und bd der unmittelbar von der Peisönlichkeit

des Landeshenm abhängenden EntstehungsmiSglichkeit der Institution dauerte

es noch lange, ehe von einem wirklich ausgebildeten Rate die Rede sän konnte.

Koch in der zweiten Hälfte des 13. Jhs. war im Erastift Trier die ganze Ein-

richtunfT fnnnlos und der Znsammonsctziing der Rnte nach dem trröfsten

Wechsel unterworfen*; erst mit dem Beginn von Balduins Keinnient in den

ersten Zeiten des 14. Jhs. scheint eine Kräftigung soweit eingetreten 7U sein,

dafe man einigen liatsmitgliedern die Vei-waltung des Erzstifts bei laiigtlaueruder

Abwesenheit des Landeahemi anvertrauen konnte^ In den dreilsiger Jahren

Köln suis diiigenter comiserat ofiiciatiSt ndeUcet Arnaldo militi dapifero suo de Wede diclo

Dumbdir atque Coorado dapifero suo de Waldenbturi^ nt . . concordiam reformarent

') H. oben 8. 1298.

«) Das Testament (ks Erzlnschofs Johann, MR. ÜB. 2, 297, nennt unter der mit Legaten

bedaditea Familia den I^ekan Jakob [er war wohl KaoaloJ, femer den Kaplan Heiiuicb und
S Namen veraraflidi audi von Kaplänen; dann HeniicoK eocm (KadienuHrter). HieniiC

folgen die Xaincn von zwei edlen Herren imd der eines Magisters. Ferner die xwei Pfiurer

Ton Andernach und Koblenz, der Priestor von Khi enbreitstein , der Sthulmeisiter Hn^rr» von

SCaator^Koblenz, der erabischöfiiche Vikar Peter, der Vogt Cuno und sein bohn. Daun
19 MiniBterlalen, daranter der lanitor und Kiaunerer, der Kapellan, II andere Personen,

vielleicht auch noch teilweis Ministerialen. Schliefblich 2 perataKdie garciones, 2 gardonea
de Camera, 8 de coquina, 7 scn'i novi de Palatio iiml 7 andere genannte Diener. Im ganzen

70 Personen. Hier sind die vor den Pfarrern stehenden Personen wohl als Rüte zu finssen.

Im ttbi^ iai bekanndich ein enter stindiger Bat am Kftnigihof tn der 1. H. IS. Jbs.

«ine Ausnalmu', b. Isaacsohn I>o consilio regis etc., Dhi. BeroL 1874. fber Territoriairäte

des 13. Jhs. s. v. iielow 8. 82; Lamprecht in den Forschungen z. d. Gösch. 23, 97 Anm. 1.

•) Mit ÜB. 3, yo9, 1248: der Jun^raf von Leiningen wird besonders geehrter ptalt-

gilfUdier Boigmann in Winiingen, der Yeilrag hdftt fcniiliaritatiB ocdinatio et atddtie

4iOnnectio. Das Lehen Lftra^it nadi unserra Geld 72000 M.

*) G. Trev. c. 191: Hic idem patcr Henrictis [1260—1286] halmit modnm landabilem

et consuetudinem memoriae dignam. cum enim tntctaret de statu et negotiis teinporalibu»

«nae diooeda, aanmqpdt dbi vütM conaultiüiinos in rebna tempondibna eipeitoa, p««at immi-

nentis negntii perplexitas reqniT' l nt. si circa milites aut vasallos causa agehatur, assumpsit

barones et nobiles probatae prudeutiae, si circa clerum et ecclesiasticam libertatem netrotium

Totebatur, consuluit viros litterati8sinios;si circa cives, idem fecit prudentioreä assuniens», quem-

Ubet veneiana et lalataas laeto mltu et benigne, prout requarelmt atatns et conditio eoran-

dcm. nec mntavit morra prescriptn , ilum coram eo ventilabantur nt-gotia ludcorum.

S. *£pistolarcodex Balduins Iii. 5^, 1312 Novbr. 80, dazu Friedenaburg in Westd.
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des 14. Jbs. tritt dann die feste Bezeichnung für den Rat als Freund,

wenig später als lleimlivhcr aul\ und um die Mitte des 14. Jlis.

kann daft Institut als völlig ausgebildet angenommen werden*, wenn wir

Zs. V>i\. 0, 3<^1 No. 28. Zu Analojripen aiis spaterer Zeit s. Koldrriz St. A., Kurf. Trier

J>taj»tM>rchiv, Geh. Cabinct, Personalien der Erzhischöfe, 1467 .lanwar 21 : Wilhelm von Baden

Amtmann zu Saarhurg an die Zentralvervaltung, Johann und Wilhelm Herren von Yilez [?]

und Ebeibwi mm der Arken, dk» Stetthalter de« Eixbi^iofs (der Ersbisdiof mae eine Zeit

l.nnp :uifser Landes, vgl. Gnerz Iffpic. der Erzb. S. 225, zu NOi! N'ovl.r. 24); pcbcn under

mincn iniiesegcl uf mitwoch nehst nach dem zveinzigsten dage anno etc. LXVi. Berichtet

über Verhajadlungen mit Luxemburg, deren Abmachungen von Heinrich von Warsperg ge>

brechen sind, t«iwie seine Mafsregeln gegen Heinrich von Wenperg, unter Übenendung einer

Abschrift des an diesen tre^anfUfn r?riofp'= und der darauf erfnl^rtin Antwort, sowie der von

der Luxemburger Seite in dieser Sache erlas^senen Schriftstücke. Diese mittel und ander,

die hemah geschrieben stont, biden ich ucb mich zu nndenrisen, «ie ich mich darinne

beiden scdie, nastdem das mins gnedigen herren gnad nit inlendidi iit Folgen nene zweifel*

liaftc F;illf': Gi-fangennahme zweier rntcrtbaneii [armman] in NfTinich diirrh Amnltl von

Vels und Wirit h von Putlingen, und ähnliches. I>a biden ich uch, gut fnmt, mir zu schriefen

und zu wissen laissen, wie ich mich in diesen vurg. sacben halden sol, wan solich homut

nnd gewalt nie me geschieht ist in dem hogericht von Sarborg, tmd wer meins gnedtgen

heiTen lutiiad inlendich fiewost, «^n bot ichs nit dabi gebissen. Gnt mit uch. Vul. auch

(i. Trov. c. 293, Erzbi!>chof .lohann IV. (1540— 1547) wird alt: coepenmt ergo totius di<;'ce8i»

gubernacula a consiliariis pt>ndere, quapropter äuuimum capitulum ei coadiutorem designavit .

.

cum «t^ ftiturae eleetionis. Im übrigen erfolgt in früherer Zeit nie die Kinsetaning eines

Kocpiit-t hat't.<«rat(«s, sondem eines Urgenten, s. oben S. IH02 Note 2, i:v>7; vjrl. aiirh Bd. 3

No. 179, 1349 i No. 1^4, l-%0; Itil, 1357. — Wenn bei Königswablen Tricrei- Käte genannt

und mit b<^en Sktmmen bedacht werden, so ist hier schweiUeh an die Rate der gew6fan]iehen

Verwaltung, sondern un nn fserordentliche Bevollmächtigte zu denken, s. CRM. 2, ä49, 1893,

K. Adolf' bfkennt sich s-chuldip: ]'r(.vi(li> viri-- rnnsilinriis veneral'ili> nrcbiepiscopi Tr' v ri Ti-

sis principis nostri dilecti lenemur in 2000 nu-. Colouiensium d. bonorum et legaliuin rutiuue

labomm et expensanun, qoas fecenint in eleetionis negotio. Die Rate werden nicht genannt

S. femer CBiSL S, 63, 1814: connitarii Baldoini, qui pro (Lndowici regis) promotione actenns

laborartmt.

') IHe gow(»hnlichste Bezeichnung ist de>i hmi fnmilo, s. Rd. 3, No. 137, 1336; 'Arch.

Maxim. 4, 650, hMl; Bd. 3» No. 163, 1344; spater auch rete und tnuulc, s. Bd. 3 No. 249,

469, No.e61, 1479. — Lateinisch amici domini, Bd. 3, 4SI, is, 1840; 457, 7, si, 1844-1345;
4>r,, ,1, 489, 9, Ii, 1350: bezw. consiliarii et ami.i G. Tr. v. c. 2G7, 1302—1388. I)anel»en

tritt dann etwa seit Mitti- des 14. .Ths. der .\u-ilnu k Heimlicher technisch auf. wenn er auch .schon

zur Bezeichnung eines IJates viel früher Itekannt war, s. Tristan 85^9: heindkhaere, und die

Bezeiclmnng conseeretaKs bei Ennen, Qn. 1, 483, 5, 874. Für sein Aufkommen trgl. Bd. S,

231. n, 1358: Ferdinand S. 79—^0, 1363; G. Trev. c. 267, 1362— '^x (intinii consiliarii et

;imici); Honth. lli>t. 2, 29.3. 13>^S; 297, 1395 ffnuit*. haft, heinieltrli«'it und raid); Bd. 3. 25.5, ss,

1395. S. auch Bd. 3 Wurtr. u. d. WW. atnici domini, fininde, frundschatt, heimelicher,

beimelicblteit, heiter und diener, rait, raitman.

-) Ich sclilii fsc das namentlich aus dem Umstand, dafs bei AustragsgeschMton. welche

t inc Hau]>tdoniaiic des voll entwickelten It iti - Itililm. bis zur Mitte des M. .Hit. novh luintig

Kommissionen vorkommen, welche nur ans Anitleuteu der Lokalverwaitung bestehen, s. GltM.

2, 327, 1287; Bd. 3 No. 180, 1349; 8. 223, 34, c. 1350: auch Bd. 3. 151, a, 1331; 220, s,

c. im
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auch zahlreicbei'e Batsreverse erst seit dea siebeuziger Jahren des 15. Jhs.

kennen'.

Die allgemeine Stellung der Räte war anluugs ganz die der auf

Dienstldieii angenommenen Beamten'; satter tritt die voHe Beumtenstdlttiig

ein. Doch dauert es bei den Bäten weit langer wie bei den Amtleuten,

ehe der BcigrilF des Amtes völlig durchgefiUirt wird. Es treten hier zwei

MonK-iite hindernd dazwischen: dnmal die Tbatsache, dafs die Räte am Hofe

des Herrn, mitbin in gewissem Sinne als Gaste desselben lebten', ihm über-

haupt persönlich nahe standen — daher die Bezeichnung als Freunde — ; dann

die hflnfijje Verwendung des Ratstitels und etwa mit ihm zu verknüpfender

Enioliiiucnte seitens des Landesherni zu dem Ijlels [»olitischen Zwecke, sioli die

Anhänglichkeit eintlulsreicher terntorialadligei oder sonstiger Henen m ge-

winnend Ans dem zweiten Moment folgte sf^r leicht eine AbUassung der

Ratsfonktionen, welche erst dann for die wirklich funktionierenden BAte TöUig

Yermieden ward, als man sich entschlofs, den Ratstitel teilweis eben nur als

Titel zu verleihen und zwischen wiilxlichen und Titularrftten zu unter*

scheiden". Das «"Ste Moment aber binderte auf lange die Ausgestaltung eines

"wirkliclien Gehaltes und damit der notwendigsten materiellen Unterlage ftU-

die volle AnsprftgiinL' des An)t?be,t:rill'es. Statt eines Gehaltes finden sirli noch

lange gelegentliche Schenkungen uder Belebnungen ini Sinne eines Ent:-elte>

fUr einzelne Leistungen*^; erst später, und zuei-st la^i den wirklich voll ani-

1) Vgl. Oo«ns, Regit, der Enb. zu 14T7 Okt 9; 1478 Mnl 8; 148S Aprfl 11, Iiei.

1488 Sept. 8; 1489 .Tun. 1. Xov. 17; 1492 Jan. 1, Nov. IT: 1492 Apr. 23; 1494 l>i'z. 10;

1497 Juli 17, Aiipr- 2:^: l.">01 Dez. 2'i ;
1"02 Juni 4. Dir LMolVf Ziin;ilinie mit etwa 14>'8 er-

klärt sich ireilich daraus, dai's seitdem die Dieneriiuclier erbulten sind, s. dazu Bd. 2, 576

ttDd 689i wo beidemale stait 1448 Ttelmehr 1488 na lesen l»t

») S. oben S. 1428 Note ^.

') Sie sind nwh in Kn-st «K s HfiToti. EJ. n. 4SI. i«, 1-340.

) S. CltM. S, ÖU7, lä44; Bd. 3 iNo. 198. 13-58; UontU. Hiit. 2, 293, 1388 ; 297, 139.j;

Bd. 8 No. 318, 1895; No. 259, 1477.

S. Arch. ("I- i vanx 716, 1409; *0r. Kohlenz St. A., Erzb. Trier Suiatsarchix , an

breitem Porgamentstreilen hangen Restedes ganz zerbrochenen Siegels mit Rücksiegel, l:i74 Juni 7

:

Ludovicus dei gratia Fraiiconun rex universis preseutes Utteras inspecturiä sMtlutcm. ßegunt

et prindimiD mnniam eft debet esse cnra ferrentior et prediKW soUidtndo, at e«s in con*

siliis suis assument personas, quas et fania n fi rrntc sciriitiaquf et \ iitnttim meritis inci-

tantibus prestantiores esse novenmt, et uiaxiine cum excelieniiuri geni-ris nobilitato letantur

et ampliori dignitate ceteros anteceUnnt notum igitur faciiuus, i[U<>d uos attendentes virtutum

et neritonmi exeellentiain pnidentiaiD fidem et integritatem carissimi et dilectisMnii consan*

guinei nostri lohanni^ nrchiepiscopi Treveren?i« sncri imperii principis electoris nobilissi-

mumque genus, a quo ip»e et sua domua troxeruut origiuem, qui nobis et nostris etiam

proxuna cotwangiiimtate imqpiQtur, eundem ctnuaogiunetiin nostntn in consiliarimn nostnim

retiiMtinuit et retlnemiu per preeentes et in alionun consiliarionun noätroruni nomero tenore

presfntinm njcrreinniu'^ . volentes ut Jciiu-i'jis lionoribus privilegiis libertstilms jn-rrnüntivi-;

et aliis quibuscumque iuribiis, quibus consiiimii nostri uti et gaudere con&ueverun^ utatur et

gandent

•) S. Bd. 8, S. 490 Note 16, 1351; «(JMOjutennaifeld, Hs. Koblenz GXI« BU 85i>,
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tierendou, dainuii auch andauernd beschAftigteii Räten tritt eine völlige und

sicbeiT Gohaltszahlimjf riii'.

Indes diese Rate auf lirund von ;inlangs Dienstlehens-, später Anitsrevei-s

Man'n keinesiwef,'s die einzi^ren Mit|j;Ueder des sich bildenden Rati^; neben

ihnen stand nocli eine weitere Gnipi)€, die der Kapläue^. Wir kounoii die

Bedeutimg dieser Kaplline, deren sich auch in weltlieben Territoneu stets

mindestens öiner findet', in Alterer Zelt nur am Kflnigshofe verfolgen. Hier

ist ibre Stellung deutlich und bekannt genug*: sie bilden das beamtenmAfeige,

an den verschiedensten Orten bepfirUndete Personal des Kanzlers; mit ihrer

Hüfe wird die Leitini£r der Verwaltunp^^Tschilfte im Reiche bewillti^it. In

diesem Sinm» entwickelte sich alier die Thiiti^'keit der Kapliine auch in den Teiri-

toricn : auch hier stelhni sie das Pei-sonal der Kanzlei für jeLdiche schiiftliche Ge-

S(ii.itt>fnhruny:'' ; so tiiuieii wir in Köln :nu Schluls def> 11. M\>. miudestens 8", in

Trier um die Wende dt s 12. und 13. Jhs. wohl 6 Kai»l;iiic " tliiUiu:. Die Zahl

stei}JCt in Trier seit<lem entsprechend der zunehmenden Au^ilt liuunfi «ler Geschäfte;

um 1500 giebt es hier 19 amtierende Kapläne, Stellen sind wohl für h^yehstens

134^: Propst Klias mai-ht Friedrich von Klz zu seiiioiii Mann un>l> gimst dienÄt utuI suiulf-r-

liilier heimt'lirlifit nml >rnade, ilic wir zu V. . . dragiu und lie unili uns zu niaindicn stunden

wail vt-rdicut't liait. ^'olles GelioJt fdr die Hol- und ra-gicnuigsbcaniton lie!?teht in Österreich

und Bayern wohl srlion in der 8 H. 14. Jbs., am Kaiserhof erst unter Sigismund; Seeliger

S. 78-79.
M V..'l. z. 1{. Hd. '.^ Xo. 271. 1497: au.h (i. Trov. t . 2**2. VAO. Den vollen Amts-

Ilv}^rit^ setzt auilj voraus CUM. 4, 380, 1491, .S. TUT, Testament des Grafen von Sayn:

bidten vir Gerhard und Sebastian unser sone, das si imser rethe dienere und gesinde in

aller niai^s'-n bi sich wollen lu'halten in iidi landen, als wir si geluiit liaiii und bis noch

bclialtcM, die ine anders doi-glicii sin. Im übrigen ergiebt sieb die volle Anitsqualit^it der

wiiklicli iunktiuuierendea Kate tur schon viel frühere Zeit aus den später folgenden lieiuer-

kungen iUier die einxelnen Amter.

-) S. ym. rU. 2, ^6. II-^T den AuMlrnck capcUani vcl oftii i;iti

') Kin <'ap<>llanus am .lidicher Hof des 13. .Th;*.. s. Loersdi, De ortu etc. h-. 3>^. Vs;!.

lenier Bd. 3, 41, h, 1204, und C'KM. 3. 23G, 133!^; es urkimdet Joban der scluiiier des

edlen berren grefin Johannes von 8|)anbeim.

*l Vu'l. beispil'lsweisv C. rj). Leod. 2. als \Vazo zum Pi^-i lidf vrm I.iinidi iri walilt

ysiu\, >ind i'inige da;j4 i:cn: t .\ caiM'llanis pntius e])isrüpuni couAtituendiun, Wazunem nuuquaiit

in curte ngia desudii^se, ut taleni promereretia lioii'u-eiii. Cod. Udalr. 7, JaiK SB, 1007:

Heinrieh II. schickt duos ex suis capellani» nach Rom. Cbron. Casin. 4, lOH, HGS^>. 7, iÜl,

li:r; M(,sS. 5. 23T. T.and.crt z. .T. 10T.5: -s. iVriier H.rim. Au^'. rinon. 104T, M(.Ss. 5.

120 ; Ann. 1!<><1. I'.in>t S. 13, um 1120: lotuaduü . . «»acerduä, luiu uiini!>tt nalii> regni e:>iset et

Heiiriei iMi]>eratoris capellHnuä.

Zu de» Antungen s. Lac. CB. 1, 33, 67, 874: Kgn Adiluuinus indignus diacomn ad

viecni Adilloldi [in'Nbiti'ri ;iti|iit' < aiucllarii >iili-i ri]iM

•
f La. , l IJ. 1, 1:K 24.>. mi: 1^3, 2.^1, 1116.

') Nach dem Te&tanient des Erzhisrbofs Jobann (f 1212|. MR. VB. 2, 297, gab eü

hiichtit «ahrscheinlirh einen Ivanzier (den Dekan Jacob) und 6 Kapläne; di r llnnskaidan di s

I'.r/bisi liots liatt<> wie in Köln den Titel Ka]H>tlar. Ans frt'dierer Zeit s. für Trier noch MR.

i it. 1, m. im.
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26 vorhandeu'. Dabei läljBt sich woM schon im 14. Jh., sicher gegen SchlnTs

des IS. Jhs. die Beohaehtung machen, dalk man m Ki^l&nen gern juristisdi

geUldele Geisilicfae nahm': so treten im lAufe der Z^t die Kapiflne den

Laiemnitgliedem des Kates, welche meist ans dem Adel i;ewäblt wurden, als

zumeist rechtsgelehrte Rftte ^tpe^n, und der ursprOngUcbe Gegensatz zwischen

Laien- und Klorikerrflten wandflt sich in einen solchen zwischen adligen und

rcfhtsirelehrteu Räten. Voll zum Ausdruck gelangt zeigt sich diese Wendung
im Ktat der Trierer Zentralverwaltimu vom J. 1599; hier bestehen die Ge-

meinen Räte aus 15 adligen und 23 rechtsgelehrten Räten ^.

Die Stellung der Kaplänc war schon im 14. Jh. keine geringe *
; sie

wurden Henr tituliert'; unter ihnen stand eine Anzahl yon Notaren«

Sehieiheni und Boten*; sie konnten kleinere Summen ohne writeres auf die

Zentralkaase anweisen'. Ihre Tbätigkeit ging, abgesehen von den Geschäften

im Rafc^plenuni vdvv in Batskommissionen , in der Führung der Kanzlei auf.

Diese Fnhniiii: iiiiilalsto das Briefwescn, die Oherrevisaon d^ Rechnungen*,

und teilweis sojrar das eigentliche Rechnungswesen".

Au der Spitze der Kaplftne stand der Kauzler. Die Würde, wenn aud»

nicht der Name, ist sehr alt, der älteste Trierer Kauzler ist der zum J. 707

') HoDth. Hist 2, 530, 1500: Veirejchnis der amtiprcnden Tapellani domini. Es sind

bepfründet im Domkapitel 2, iu SSimeon 1 , in SPaulin 1 , iu ¥iaizv\ 1 , in KiUburg 1 , in

Kardn in MOastetmaifiBld 1« in SFIoriB'Koblciis 2, in SCastwwKoblaii 8, in Liubuif 1,

in Wetzlar 1. in Dii tkirchen 1, in Gniniiilcn 1. in SGoar 1, in Weilburg 1; frei sind SMnrtin-

Oberwcspl, isMaria- Oberwesel, Irois, Itgenstein, Boppard. Dietz, Prüm. Es waren also

19 Kapläne vorbanden; besetzt werden konnten vermutlich 26 Stellen. S. auch Ilonth. Hist.

2, 925, 15S1; nad vgl. «uch oben S. 974 Note 4.

') Encbiscbof Balduin hatte gern Lei^isten und Kanonistcn in seiner üingeibong, Honth.

Hist. 2, S. 8: dieselben können niu- als Kapläne angestellt gewesen sein. Unter den Kaplilnen

bei Honib. Hist. 2, 530, 1500 ist aber u. a. auch lUcIiard Graeman genannt, s. zu ibm Bd. 8,

901, !>.

S. Ilonth. Hi-t ;i m f.

*) Für noch trübere Zeit & W Uerib. Colon, c. 9, MGSS. 4, 747.

*) Vgl. andi *Cod. Hhmmrod. Bl. 68*, 14. Jh. 2 H.: SnpplicAtio cninsdam domfni TVe-

verensis, iit ipsum dominum informet, ne patiatur nos compelli contra ius per creditorea

fratris H. de Nässia ad solntionpin snnnini debitorura. Anrede: venerande magister et do-

mine precarisaime. Es kann mit dieser Anrede nur ein Kaplan gemeint sein.

*) DwSber später 8. 1441.

^) Bd. 3, 488, n, 1840: der Kaplan Wener «riet dreimal kleinere Smomen «or Ana-

jcablung aus der Zentralkasse an.

') S. dazu unten S. 1443 und S. 1477. Wegen dieser Rensionspflicht kOnnen einzelne

Kaplbie aneh den Flnanzbeemten bei grofeen flfeaefaiften aar Keotiolle beigegeben irerden, a.

Bd. 3, 428^ t», 1889: recepit dominus Wenhems [ein Trierer Kaplan] in uno sacco Anglie in

C'olotiia pro expwsis 75 clipeos valcnt 100 fl. [4400 M.]. Das eniili^clio Geld nimmt dfr

Kaplan iu Köln in Begleitung des jüdischen Buchhalters lacobus de« Jacob Daniels in

Empfang; S. 430, «, 1889. S. andi nodi S. 480, m, 1888 ; 485, m, 1841.

*) Bd. 3, 436, ts, 1341 : ein Kaplan föbrt öber einen Teil der geiatlidien Permntatio&en

K«cbnaog (compotat) neben dem Si^er dea Offidalats.
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beglaubigte Priester und Weihbisehof Huncio In späterer Zeit entschwiiidet

dann die Kanzleili«te teüweis unserer Kenntnis; der erste Kanzler, welcher

mit einem Kaplan zusammen genannt wird, ist wohl ein Domkustos des

Jahres 1158'. Mehr hervor tritt aber die Warde erst in den Quellen des

14. Jlis,^. Hier ei-scheiiit ih Vipii unbedeutenderen Namen der Koblen/er Stiftj^-

hcrr Wieker von Bii-gel als Kanzler; er fuliil u. a. im J. 1339 die Suhsidien-

verhandliingen mit Enj.'land und i^piolt im J. 1344 auf dem lieichstag y.n Frauk-

ftirt eine Holle. Zugleich mehren .sich <li<' < •rsi haftt» des Kauyler^ um diese

Zeit s<», diils aiiN ^einem Amte unter P'.rzbi^tiiot Balduin ein bt sduderes (ie-

hcimsekretariat zur persöulicheu Dispoj>ition des Erzbischofs dauernd abgezweigt

erscheint*.

Um eben die^e Zeit, speziell für das Jahr 1350, ttbei-sehen wir die

laufende Amtsthtttigkeit des Kanzlers genauer an der Hand des Bd. 8 No. 296

gedruckten Fragments eines Kanzleijoimials*, welches behufs Aufnahme der

Siegeleinnahmen und Botenkosten gefbhrt wurde. Kanzler ist um diese Zeit

(lei-hard, bepfründet mit der Kantorei des Stiftes SPaulin-Trier; von ihm ist

«

') MJ{. Uli. 1, 707 (nach vevb. Pariser Abs.); Ego Wajembeilus presbiu-r iul)ente

domino meo Leodoino archiepiscopo et ex permissu seniore ineo Hunciope presintero et ad-

iiKtim^ii'>e haue donatinnt in pcrst. ri)>3i et ipite manu propria suUns robomt. Hundo imtier»

Mlircibt als« |»r>'>ltit<-'r » t ailniamieiisis.

MK. I ii. 1, ÜlO, llöt*.

^} Trierer Kanzler des U. Jhs. keimt Honth. Hi»t 2, S. 12, nur swei, den MagUter

Kiiiirad z. J. 1313. iiml Wicker z. .1. 1344. Der letzter« wird auch als Protonotar bezeichnet.

I b<'r M-iiit' TbatiL'keit aiit ib'in F ranklurter KcicbAtug s. lioiiüi. a. a. 0. Er ht wulil schon

itleiitiscb init dein Ilouth. liibt. 2, 139, 1339 genannten Witel von Birgel, welcher ilit: Trierer

Snli»tdienverliandlnR||!:en mit Enf^and nc^t anderen Trierer Käten fiklirt, und mit dem Bd. 8,

431. Ji. 1.34<>—II. x.mii K'aiM'r reittTibn Magister M'irk,r, welcher witderuiii vernmth'ch

identisch ist mii ilem bei (Joerz. iJejfff. d. Krzb. .S. t'i, zum ^^. SepU 1340 erwähnten Stifts-

herm von SCastor-Koblenz Wiker von Birgel, den Krzbiscliof Balduin von der peräuulicbeD

Kf>idenz in KoUenz dispensiert sehen irill, da er um seine Person beschäftii^ sei. Wiker
.vird in l>ipn-r'-n > Er/liiv, ImlV iiorli ci-w^ahnt 1344—45. ~. 3. 4.>9, la ff.. 461. sr., sr.

Aiil'äer dfu ^jenanntcn beicien Kanzlern kommen aber tür tUe erste llalfte des 14. .Iiis, noch

in B^racht der SPauliner Sanger (Jerhaid, s. oben im Text ri. 1483—1434, und vielleicht auch

der Bil. 3, 427, i«, 1838 genannte maglsfer HwMjihus nunc . . oflidatus.

*l » J. Trev. e. 229: zu lialdniiis Zi it besteht ein seriatus [1. secretusj canierarius,

Kabinetsekrehir des Krz;biscbot^ er i&t innner bei ihm. S. terner Ld. 3, 223. is, c. WöO,
i'ine »ehr interessante Urkunde; Honth. Uhi. 2. 246—249, l<Hit^: llerliord de lle.\heim von

1'4'zbiachof Kuno secretarins noster, auch consiliarins noster genannt. Völlig klar wird die

^t- lluii? des (reheiiiisekrt tars durch l!d. 3 No. 279, 1>02. Im W>. .)h. war eine Z' :t lang

«l« r l>r. iur. Willielm Kyriander Sekretär und Registratur der Kauzlei, der spatere Trierer

ätadtsyndikus und Verfasser der Annales civitatis Augustde Treviroruni; s. Honth. Hist 2, 555i.

''i So ist die a. a. U. pe»lr. Urkunde genauer zu liezeichn*»«. Es gab fiir Ausfertigimg

VHii 'i'deii-r Urkunden drei irrof-««" Sicifci. vj.»!. (i. Tiw. . . L'72. 1.)'»-. wu vun den >ii<:illa <an-

cellaiie archiepiscopalis luid curiaruin uoatraruui TrevirtiU&iä vcl Cuuilueutine die Kede inL

Zur V«rwahn»g (ks Trierer OMcisihitssiegels gehört die Ui'kunde Bd. 3 No. 292; unsere Ur-

kunde Bd. 8 No. 290 bezieht sich auildas Kanzteisiegel.

I. «n p r c ck t. U^utucbf« Wirtsfballsleli^n. I. 91
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Bpesiell ein Kaplan, Johannes, mit der Führung der Registratur und Bureiiu-

rechnunir h(»auftra'jt ^
; ein Auftrag, welcher dies«» und jene eifrenr R«'iristii<>nint:

Kanzlers niclit ausschlirfst -. Nehm dem Registrator Johannes lernen wir

auch noch cinon anderen beson(k'i"S Uetwhiifti'iteM Kaplan der Kanzlei kenueu,

den Johannt's (iallicus, welchem die Expedition in französischer Sprache unter-

steht'^. Die Thätigkeit des Kanzlers selbst bestand nun darin, die Relation

zu übernelinieii, d. b. die ibm vom ErzUschof gewordenen AufIrAge wo-

mfiglicb in der Form des Diktates in kanzleiniftfsigie Spradie und Form zu

briiigen und für deren Ausführung zu haften^, bezw. auf sie einlaufende Ant>

•Worten zur Einsicht des Erzbischofs zu bearbeiten. Xur selten übernahm ein

Kaplan l>ei einzelnen Saclien st<^llveitretend fülr Kanzler diese AH>eit: wo

es geschah, wurde der Refristratur ein entsprechender Vennerk einverleibt *.

Aus (l»'r Zeit nach dem J. 1350 bis zum Schlufs des 15. Jhs. wissen wir

nichts 1 11-' henderes ül>er die Thätigkeit der Trierer Kanzler, wenn wir auch

deren Nanu n kennen lernen. E«? scheinen indes grülsere Veränderungen nicht

vor sich gegangen zu sein. Eine um so stärkere bereitete sich vor. Im 14. Jh.

und meist auch im 15. Jh. waren die Kanzler einfMhe geistliche ua4 im

wesentlichen technische Beamte gewesen*. Jetet, im 16. Jh., waren sie zu-

meist juristische Doktoren, dazu teilweis Angehörige der eizstiftischen Ritter«

«chaft, unter ihnen Leute wie Ludolf von Ensclningen^ und Jobann .Wim-

') Bd. 3, 1«. In früherer Zeit erscheint in dieser Stellung ein Kaplan Dttmar, vgl.

Bd. 3, 428, », 1887: Jftcob Duiiels tthlt domino Ditmaro pro prctio mmHonun 14 s. gr.

antiqii. 12 maii 88.

Bd. S, 482, le. Für K'a])!äiii' iiiul Schreiber figurieren übrigens bCMudere Kanzlei«

«innabmcn (wohl Taxen), ». le; 496, is; 486, i»; 488, ti.

^ Bd. 8i 489, »: Brief nach Butogne (offenbar fransösiwh) ad dictum domisi lobannis

Clailid, qiii litteraa scripsit; v^. auch S. 488, u f.

*) Zimi Siniio von n ferre vgl. Iis. Trierer Stadtbibl. 2d, bei Wittenbach u. Müller 2,

ä. 328 Note c, cit. unten S. 1441 Note 2.

*) Bd. 3 Ko. 898, ISSO, 8. 484, t: der Entbiachof trifit eine Haftregel ad prece» do<

mini Gerlaci Moguntini [es ist der En!lii8chof von Mainz], ad relationem magistri UodW/t,

qui de hoc respondebit Schon vorher erfolgt S. i^^. i eine Aintsverleihung per magistnim

RodtW/tiHi, und spater S. 486, n, S4 die Verleihung von Judeubausem per magistrum Kodul-

ftua. Ea ist woÜ der S. 487 , s genamite nagicter 'Bodutfiiu de FrtdelMrg, der Aiig|itikdie

«uf die Wot/laitT Pi<»i)stci machte, .\hnlich fiiidt t sich a. a. O. S. IK', i eine Zollbefreiung

ad litterara domini Henrici Kpteniacensis, qui litteram [die Zollbefreiungj expedivit Heinrich

irar wohl Kaplan, s. Bd. 3 Xamenreg. u. d. W. ilenricus dominus Eptemacensis. Schliefitlich

T^. noch a. a. 0. 8. 487, w: InteidikUnaddafs anb ngilk» aecreto in pendenti, ad mandatura

domini, et ad rclntionem dominonini Thi nJeric! < t Wrinhcri. Wcmcr ist rin snhr hrknnnter

Kaplan, s. Namensregister u. d. W. Wemheruä de C'aglc; Dietrich ist wohl auch Kaplan und

vennatlich identisch mit dem 488, i», 491 i-, genannten Tb. und den 4^6, it genannten Tb.

de Didiahem.

•) & Ilonth. II ist. 2, 332.

^ Hb. Trierer 8tadtbibl. 1346: bobuit loannes |,archiepiacopuä] cancellarium Ludolfum

ab EnBcringea . . «iniiis antiquitati« eultorem ae aotertinimiiiii indagatorem, philoHopbum
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pheiiug \ Mit dieser Änderung der i>ersoüaleii llekrutieruiig nahm das Kanzler-

amt schon im 16. Jh. eiueu entschiedenen Anlauf dazu, erstes Landesamt zu

werden. Dies Ziel ward dann in der Folgezeit enreicbt; die Kanzler des 17.

imd 18. Jhs. sind zweifelsohne die ersten Minister des Landes*.

Wenn aber nun so aus der geistlichen Hälfte des Rates schon im Ver«

laufe des 15. Jhs. das erste Amt des Landes zu erwachsen drohte: wie stellten

dch hierzu die Laienräte des Rates? Orduetrii sie sich dem altherrrebracliten

Kanzleramt unter? Versuchten sie eine Sonderbildung durch Aufetellung eines

«igenen Vorstandes ihrer Rat.shalfte?

Es ist im holien Grade bemerkenswert , dafs die aufstrelic'nde Terri-

torial verwaltmi;: tio-? lo bis 15. -Ths. einen Vorsufh im letzteren Sinm^ untei-

j^tut/tf. und es iM'\M i>t für den fjrolsrn l infauu der (iies<M' Verwaltun--' seitens

der Laien ^^ewidineten Krilfte, dafs dieser \ ei'such zunächst völlig gelang. Er

gewann Leben im Hofmeisteramt ^.

Das Hofmeisteramt in der Bedeutun^r des Wortes im s[)äteren Mittelalter

ist im Erzstift Trier vollständig spontan* im Laufe der ersten Hälfte des

14. Jhs. entstanden« weim es auch in dem Amte des Viztoms, Prokuratore

oder Ökonomus in der ersten Hftlfte des Mittelalters einen Vorläufer besafs.

Das letztere Amt war ursprOnglich ein «i^stliches*, wurde aber im Trieischen

spätestens während des 11, Jhs. weltlich und lief nunmehr ziemlich formlos

auf die ol)ei'ste Verwaltung der GrundheiTschafl und des Landes hinaus. Bis-

^veilen mit der \'(iL:rei zusammenfallend iieriet es dorb schliefslich in rein

minislerialische Hände, und wurde nun in der ersten Hälfte des 12. Jhs. zu

energischer Bevoiinuuduug der Erzbischufe ausgelH'utet'^. Die damit verbun-

suiiitimni, s;ti 1. i-^imiiiii iuris interproteni. 'Stat. falcult. iuridicar univ. Tievirfiisih (Trierer

>t;iilr?t!!i!. Liulol|ihiis de Enschrinir'ti, nrtiiim magistor Erforili«'iisis, dtrrttornm

lioinanuii, 1> unm vcio Fenariensis doctor et pnnms in studio Trevirum iuiis civilis U'ctor

ordinsrins
i
rimu M|ne ah nnivvrsitato deputatiis rector parorhus ecclesie in Eptmmco, decanns

*ccle$if> sancti raidini.

M b ^^ iiiiphcliii'j; war Rat noter 3. Kanzler unter 2 Erzl>isch6fent s. Hontb. Uist. 2, 554>

-) Ji. Hontb. Hiat. 217 t.

*) Ztir Gntwirklung des Hofmeisteramtes im allgemeinen s. nenerdings G. Seeliger,

I>.i^ HotriH-istoniiiit im s|>aten'ii Mittclaltor. Imisbrurk 1885; dazu d'w Rexensinn von Wciifk,

I>LZ. 1^^''>. 1273. sowie I.auiprtM'lit in Conrads Jahrl>h. N. F. Bd. 12.

S. Seeliger a, a. O. S. 10.

S. XU ihm schon oli<-n S. 824; Hontb. Hist. 1, 841, 468 f.; Waite, Mfi. 7, 312 f,

Ziun l iii l prociuator s- noch IM. ) Wortr. u. d. W.. auch MU. l U. 820->2i, c. 124.'>.

Zum rr>piiuisr s. Uhlbom 1, 40?i Kote Ö3; mm geistliibeu Charakter V. Herib. ("ol. c. 9,

4, 747.

•) S. zn clipsCT Enttrickluni? anfser MR. UB. l. 818, 1042 als wichtigste Stelle frülipr

Zeit MK. I B, 1. Ml, 1065. Erzbisrhof Eberhanl tau>»lit mit Nopelo in der (u-^o,u\ «l^r

l.i< >rr (Im I Witilicli): et lufi fpt.» iiosfro ai rcjüt iilvm Ndpelo jicr riiaiuim ;i<lvoi,ati <t« nmc

vicf Teoduriei lomitia ft pi«H.iiratoris iio»trj .. agrum. I)alur gield er atiticn' .Acker: «lu«»..
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[fintwidduiig der Landesgewalt. — 1436 —
dene aiifserordentliche Ausweitung der Amtsfiuiktionen, namentlich durch dea

Viztum Ludwig, seheint aber spätere ErebisehOfe zur Beschrttnkuug, Ja völliger

Yemicfatuiig des Amtes venmlalist zu haben. Jeden&lls hat das spAtere Hof-

lueisteramt mit der Entwicklung des Viztuinaiiüos nichts zu thun; es knüpfte

vi Vi . 1ir an die einfachen Funktionen eines Hofhaltsinspektors an, wie eine

din klo Xacliricht ans dein Anfant: des 18. ,T]is. für Koln^ und dcutlii'ho s]»;^-

tere Spuren aii('!i nntli für 'l'rii'r- beweisen. In wek'lier Wti>e sich der Auf-

scliwun^ von du st rn Ausj^ant'isininkt zu der Höhe der Mitte des 14. Jhs. voll-

zogen hat, bleibt vOUig dunkel.

In Trier ist der erste und einzifie 'SUuin, weichen wir in seiner Thätigkeit

als Hofmeister genau verfolgen können — wenn er auch nirgends direkt so

gemumt wd — Herr Peter Sarrasin von Eebtemaeh*. Er ist um die Mitte

des 14. Jhs. der Vorsitzende des weltliehen Teiles der Räte und hat zu ihnen

eine analoge Stellnng, wie der Kanzler zu den Kaplänen; uamentlich ver-

mittelt er wie dieser im allfiemeinen d^ Verkehr zwischen dem Gros der

Bftte und dem Landesherm*. Dabei steht er zugleich in einem wenn auch

BupranomioatiB advoeato nostro et procontori in domo nostro apod Altreiam idem Nopdo
publice et legaliter ttadübt. T'nter den Zeugen nur Gerunc. Gerunc kommt sonst nicht

wieder vor; er offoiiliai- Lokalvogt, vemmtlich Fronhofsvogt von Altrich. Dagegen ist

(init JJietrich der Hauptvogt; als solcher koninit er MR. UB. 1, 337, 1052 in der Zeugen-

reihe vor. Daft er identisch mit dem am» J. 1060 von Lambert vicedomimii, von Sigebert

otuncs Trevirornni genannten Dietrich ist, weist Honth. Uibt. 1. 407 Note a nach. Im J. 107.>

dageeen er^rlieinen Vicedoiiiiiiat und Vogtei g»»trennt, s. MR. UB. 1, 375, 1075. Hier ist

Huuptvogt des Erzbischofe Udo ein Graf Rcinbald, Viztum dagegen Adalbert, allem Ans>chelu

nach ein MiniBtarial. So bleibt et anch im 19. Jh., wo vrir besonders den Tistmn Ludwig
pnnaupr können lernen; s. di»' Zusammenstellung der t^iiellrn bei Honth. IlisU 1, 46^. Er

wird burgi-avius, custos Palatii, priinor Trevironini genannt, dicebat se in beneficio U'nere

Talutium, atqne omnes reditus episcupaleä in illud deferendos, et (j^uod ipsc pascere deberet

epiacopnm cum suis capdlanfs, et caetera omnia ad episceiMtnm pertinentia de suo esae

iK'nrfioio . ., sui . . iuris . . esse terram regere omninquc in ppi<:rnpatu disponerf nt niilitiam

teuere . cumquc vinum et annona . . et caetera ad victiun (archiepiscopij peitüientia

secundum antiqoam coosuetudinau ad Pallium deferrentur, predictns L. onnia indudens

. . (arclüepiscopo) per singulos dies distrilniebat Er hat einen procurator Palatii unter

sich. Dif'srni jirocnmtor Palatii begegnen wii- auch spiitrr wic-derbolt uti'i r -hui N.iinen

magister Palatii, Paksmeister; er ist später der eigendiche Uaubhofmeister anderer Terri-

torien und darf mit dem Begicrungshofindster nicht verwechselt werden; MR. ÜB. 2. 286,

1212 Bal l. Kesselst S. 431, 1351, dt. oben S. 1129 Note 1; *V. SElisab. Hosp. Bl. 56 1»

l'ü. Jb.: iDliaiiues dictus palasmcister.

') Ennen, ^u. 2, 34, 29, 1205-1208.

*) Bald. Kessdst. S. 431, 1351, cit. oben S. 1129 X«te 1. - In Lnzembatg entsprach

dem deutschen Hofiueister der Seiteschall, a. Bd. 8 Wortr. u. d. W. scteeschaut, andi Sediger

S. 16 >'ote 2.

*) Zu seiner Persönlichkeit s. Bd. 3, S. i'M ^ole 16.

*) S. oben S. 1421 f., und Bd. % 490, st, ISSO Apr. 24: ehi Bote nach Edrtenach ge-

sandt, ut P. Sarrasin statin) veniat ad dominum a<l di liberandum super negotiis agendis per
liiccr/aum de Gimenich Colonie et Boemiei s. daxu Bd. 3, 491, 1350 Apr. 25: iterata vice»
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— 1487 — Die Landesvervaltimg.]

hesrhriinktcii und unter Kenntnis des Kanzlers verlaufenden direkten Verkehr

mit der Kau/lei, speziell für selbständi're Anordnung von BriefexiK ilition '

;

<?beu hierin zeigt sich die ei-ste Spur einer Kriiehung üher deu zunuch.>t elien-

bürti^en Kauzler zum ersten Rate des Landeshenn. Leider erlaubt uuu unser

Quelleninaterial nicht, das weitere Vorgehen der Hofineister gegen die Kanzler

zu verfolgen; ans den dorfkigen Nachrichten ergiebt sich nur, dafs der Hof-

meister um die Mitte des 15. Jbs. noch mindestens die Position Sarrasins völlig

innehatte -; und aus den Notizen vom Schlufe des 15. und Beginn des IG. Jhs.

folgt, dafs damals der Hofmeister vor dem Kanzler rangierte^. Dann aber

<^rfol'_'t der schon oben aimeibnitete Verfall des Amte«: binnen wenigen fW'ne-

lationeu überholt der Kauzler deu Hofmeister völlig und wiixl zum ei-steu

11t P. Samsin veniat ad expediendum ISkolattm de Gimeidcli, et quod iaciat festinare uobil«»

(unlfsbares Wort; etwa zu ergänzen: amicos] debentes ventre ad domintim, ut idem NicipIaiiJt

ante ren'^'^'irn aiubat .sin'.'nJn^ tni*t.itn<i.

') M. 3, 4b6, u t., I3:«0, hjncuuuug von Meiern iut Ufutigen belgischm Luxj-mimij;:

dedit litteras P. Sarrastn scientibtn [so sa lesen] dondnis . . cantore et lobanne Gallico: qui

1*. i( >|u>n(li l(it de pcctinia. lid. 3, 491, h, 1850: ein Bote gebt nach Hilleslieim an /.wt:]

A IÜ.'c vum litteris P. äarrasin et ad eius iussum pro caballo domino mittendo. Expediert

liiiiTli (lio ivanzlei.

*) S. Bd. 3, 276, M, 1452.

S. Bd. :i 299, it., 1496: Ibmtli. Hi.-,t. 2, 621, 1529; s. auch noch dir Hi stalhing

Itd. ö No. 277. 1501. und dazu Ilonth. Hi'^t. 2. fi^6--7, 1542: VeV-r von Daun wird zum Uof-

nu istiT, Rat und Diener erimnut; er soll wcsentiicU uu unM'rni iiol s>e'u\ . ., iich auch mit

sehickung in* und ußerballt uns«rs stiftSt dahin wir sein von nöthen haben worden, brauchen

l.tlScn. Er erhält jührtich durch unsern renth* oder khanicnnoister 100 goldgl. durch unsmi
h'H't^chnt'idi'r zwei unsiere ein sonimer- niid ein wintherl>neftnch, wie andern unscru luu'f-

ntUen. Hierzu vgl. das auch souät lehrreiclie 'Verzeichnis der Persuuen, so teglith* zu huif

sin, am dem Dienerbuch des Koblenzer St. A., ca. 1500: Unser g. h. von Trier; unser g. h.

coadiiitor: min g. h. von Wimenhurcli, 8 i)ers., fe pert; junker Gerhicii von l!«eultur^h, 0 |>er>.,

C prrt; Junker Ilcnrirh von IVrniont 6 pers.. ' port [erhielt 14>'6 das Arnt K'nliern, Bd.

'Sil. 20^
IJ; der hoitmeister, vier peii»., 4 perl [war 14i56 i^lennauu Boos von W'aideck, Bd.

294, »: seit 1501 Paul Boos von Waldeck, Bd. S, S05, isf.]: junker Frederich Zandt, S pei-s..

3 pert; Casjm' von Dexelidi [war 15i»2 Kuchenmeister und Rat, Bd. '>, 300, lojj mins gii. h.

artz. zwue p'Ts . 1 pert; Tholmisch der aide, /woe pei-s., 1 pert; Thobuiscli der junse; liene

Joluin capellain; IMiilips Bai>i», zwoe peih., 2 pert; lierre Jacob orgauisst; Sichere IleutLierg [V]:

Rrkart snider; Dederich; Daune; zweine edelknaben; Hanz smit marstetler; Rentnieister

und sin knecht; der aide Banleddu^; fiortre; Petnis: Ihiprich; Nicolaus: BarthoKhi-^ der

iuri'.'li' ; Marliii^: Ailtirielit; Henselen; der Wael; Nanz Iles<e: Ilun/ l!iiit/l>nel! ; ein becker

und siii kneiiit. — Kucbetuscbrilter; mei»ter Mertin; Lucoi» sin kneclu: iH-du-icli v(»u >eim-.

Paltzye llentgin; Cleisgin und 8 knchenknaben; ein prantknecbt; ein nietxeler nnd sin knertit;

ein almn^er; ein hauwrl>ender: ein portener. — Nuwer; Bernhart rechener; Bernhai t von

Witlich; (trimliurch; steinenliach : (in ^senicli : Burentrunt; This smit; Tertni-i von Witlieh:

l olhe; llaiswiu; luiss tromptci
;

llupricli Rutlerbloth; Reiuhart von Baden. - llennan.

Adam; Ulricht; Hentgin vomlie Xnverbui^; Swiger; Berenhanz [die letzteivn sechs als Böten

bezeichnet]. Sein jener; ein wiltjchutze. — Im ganzen 100 Pei-son<n, von denen 11 zur

Ktulie gi horen, 7 .lager, 6 Boten waren; dazu 30 Pferde au»$chHer»licti des kurfürstlichen

Marstalls.
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lEntwickluBg der Lindcsgew«lt. — 148g

Minister des Landes. So siwrlich indes diese quellenmafsigen Notizen bind,

so wt'üig braucht man tlber die allgemeinen Gründe lur ilen Verfall des Hof-

weisteranites im Zweifel zu sein: die Zeit einer auf blolse persönliche Er-

fahrung begrOndeten LaienverwaltuDg, wie sie mindestens bis tief ins 15. Jh.

hinein gedauert hatte, war mit dem 16. Jh. vorüber; ihr mufate jetzt eine

Begienmg gelehrter Verwaltungsbeamter lölgen, deren neue EiisteuE allerdings

kaum deutlicher als durdi den Si^ des Kanzlers über den Hofineister gdcennr

zeichnet werden konnte.

Indes kehren wir ziun Rate des 14. und 15. Jhs. in seiner zwiespältigeu

Zusainmenset/un^' aus Laienräteu und KaplAnen zurück: wie verteilten sieh

in ihm die (iesi liiifto?

Sfiueii bezeichueutlsteu Ausdmck findet die Geschäftsverwaltung dieses Rates

im KommiSBionswefien^ Die Geschllfte des Landesherm wuchsen mit der stets

weiter erstarkenden Territorialbildang von Tag zu Tag, und mit ihrer Zunahme
war ein stets erneuter Wechsel der einzelnen GesehSftsbeziehungen unterdnander

verbunden: wie hätte man da feste Ämter kreieren sollen? Nur fbr die tech-

nischen Geschäfte, welche absolut einheitlich betrieben weiden mufsten, die

Kriegsverwaltung, die Finanzen, das Schreibwesen, später auch die oberste

Rechtsspn'i'liung, bildete man besondere .Ämter aii^, im ühritren iilterwies man
alle administrativen Sorgen an besomien- Kdnmiissioiu'ii mit aus Laienräten

und Kaplänen gemischter Besety.ung. So 'jwh rs scliieiisricliteilirlie Kom-
missionen^, Kommissionen zur l'rufmig von iachnuugslagen^ und von Greiiz-

streitigkeiten'*, zur HOi*ung von WeistQmem* und zur Ürbaraufnahme', zur
Abschätzung von Krieftssdiäilen^ und zum Erhife von Lokalverordnuugen^

sogar die politischen Verhandlungen wurden durch Kommissionen geföhrt*.

M Zum verwandten Cbankter tTUh«rer Verwaltiingen s. schon oben S. 885. 880, 848.

l)ui > h >li iiM ll>en wurde die oben beqvocheoe erste Pom landesbetrlicber Zentnlvenraltonp

aufs bv'bte vorbereitet.

') S. Kilon oben 8. 1825, spezieU Note 9, sowie Bd. 3 Xo. 137, 1336; No. 146 § 3.

1340.

8. z. B. fid. 3, 464 Note 1, 1338; *Mayeaer KeUnerdrecfammg vom J. 1S4.5»

Kol)l('U2 St. A.

«) Bd. 8 No. 168» 1844| «Arch. Maximin. 4, Ö50, 1377.

•) Bd. 3 N o. 261. 1479.

^) rLiixeinljurg 370, n.

^) Bd. 4 Xo. 244 § fi, 1404.

•) Mones Zs. 6d. 1, 484, 1488; Honth. Hist 3, 6S1, im
^) S. iioiuli. llist. 2, 139, l;id9: dir Siili!<idienTerlMndlungei) mit England fuhren ex

j>;irto dumiui arfhieiii<-ff)pi .lif üiilito^ .Iriliaiin \i>n Kr;itm^-l:nin iiinl l'aii! v^ii Eiih [>o zu le?pn1.

diT amiger und magistt-r toijuiue Tiluuin von IJodeniaclifr, und dit? uiagistri clerici domini

archiepiscopi Witel [1. Wiker, s. ol>«n S. 1483 Note 8] von Birgel, Rudolf dictos Laue und
Dietiit h Hacke. Ferdinand S. Tii— sO. 1'-j63: Kntbischof Kuno benutzt zu Verhandlungen mit
Köln den Wilhrjn ltuIV /u NViede. Conrad jiml -t z& sende Mauriti* n /n Mt ntjcc, H. rlinrcl

voit Ile.x!)Cheui und uieiater Thomas, uoiiir Leniehchcu. — Kiu/elVerhandlungen sind gege&ubcx

bulcben Koniiniü$ion6verbandlangett selten, s. Bd. 3 No. 278. 1502.
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— 1439 — Die LandMfenraltaiiir.]

Dabei ist nicht zu leu^/neu, dafs die Zentralverwaltuug durch (liest' Behandlung

eine jTofse Beweglichkeit erhielt, ähnlich wie die Stadtverwaltung duivh die

Au*l»ildiHifr ihrer geschickten Freunde in irleicher Zeit. Schon rein äulscrlich:

alle Kate waren beritten und entschieden oder infonuierten sich wenii/stens au

Urt und Stelle*. Alier auch der Sache selbst nach: diese Verwultmii; kuunte

jetlem an Bie hanntrelmdeii BedftrfiiiB nsdi dnrdi nene Oiganisationen

gerecht werden. Dabei war der Verkehr mit dem Landesherm dn sehr ein-

fncber; jede Kommission hatte einen Vorsitzenden, nur dieser berichtete an

den Forstend

Auf der andern Seite Iftbt sich nicht verkennoi, da& bei einem soldien

Geschäftsbetrieb eine feste Verbindung mit der Lolcalverwaltung nur sehr

schwer herzustellen war. In der That liei^t hier der gröfste Fehler der

Organisation. Kontrolle wie Befehlsaasgabe an Amtleute und Kellner blieben

mangelhaft; sie behielten etwas Willkürliches und waren au keine feste

Instanz gebunden^; sie geschjüien sozusagen nur nu'kweise: am besten kam
man noch aus, wenn man die Lokalbeamteu zeitweilig an die Zentralstelle

zitierte*, wie mau umgekehit die Räte stets in das Land silückte. Eine

antlere Konsequenz <les Systems begann sich erst gegen Schluls des Mittelalters

zu zeigen: da simtiiche Kommissariate ihre ßnheit nur im Landesherm bezw.

dessen Hofineister und Kanzler fanden, so wuchs an diesen Stellen mit Zu-*

nähme der Intensität der Verwaltung die GeschUltslast derartig, dafs sie nicht

mehr zu l»ewillti^reu wai. Gegen diese KiUaniität gab es nur das radikale

Mittel der Ileletration bestinunter Geschäfte an bestimmte RessortS. Aber wie

schw(>r nuilste sich der LandesheiT dan'in ft^iren. dassell>e anzuwenden. Bisher

halte er aUes selbstandij.; erledigt: eine DelcL^atien kam einer Besclu'ünknng

«les souveränen Vcrfuguuirsreclites L'leich. T"'nd so l>egreift es sich, dnis man

sich wenigstens in Trier zu einer Übergabe bestimmter Geschäftssacbeu au

gewisse Ressorts behufs selbstilndiger Erledigung vor dem IG. Jh. noch nicht

entfichlofs*.

l>agi gen driingte die zunehmende Geschäftslast wie die Ausbildung der

Jurisdiktioushoheit doch schon um die Mitte des 15. Jhs. zur Eigäuzmig der

alten technischen Zentralstellen fCac Sdireibwesen, Krieg und Finanzen um eine

neue, das im J. 1458 geschafrene^ aus Räten des gemeinen Rates zusammen-

i5. z. B. WMauderstheiü 1506, G. 2, m, cit. oben S. 1026 Note 3.

*) S. Bd. 8 No. 137, 1836.

So steb« n z. H. «lie Kellm t nai Ii d. r Trim>r Ordmuig von löÜ9 noch im allge-

meinen in direktein Vt i k' hi mit den JLaiul«iberm, doch nach § 22 mit dem Herren aeder

wer üa^ belele baed; «ibiiltcli § 23.

*) S. Bd. 3 No. 243, 1462; Speiei-er Amtsonlniing on 1470 § 6.

l!' i p-ofi^en Verwaltungen, >o im Kfiib. rmifste die Kntstheidung nutürlicb früher

1^. trotten wt-rdt-n. 'An den Studien ihrer Kntwicklung s. He«]ig«r S. 96. Für Trier vgl, auch

iiucb ilonlh. Uist. 2, öOo, 1417; Cod. bnlm. U72, VM.
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[EntwiddiiDg der Landesgevalt. — 1440 —
gesetzte Hof^eiieht? AIkt ficrade hier zei-rt sich recht «ItMitlich. wie schwer

es war, die ^iiie ]>isher Grofses wie Kleines gleich uiiilasf.eiiiie Zentralstelle von

Fürst lind Rat ziu- Auerkennuuu des I{essoit;:cdaükeus, sog&r unter Vorbehalt

des obersten landeshetrlicheu Entscheides, zu vermögen. Obwohl das Hof-

gericht schon Ober 10 Jahre bestand, finden vir doch noch im J. 1409 eine

schiedsrichterliche Kommission des Rates Üifttig*^ und noch im J. 1490 fimk-

tiunieit sogar der ganze Rat mit dem Landesberm an der Spitze in diesem

Sinne ^.

Dieser ^Vi(lor^vill(Ml der !^rutralstelle grejjeu jede? Res«oi1weHeu verleiht

einer Hetraehtmifi ein \virklirli scbf»n seit alter Zeit ah-e/wei-ten technischen

Vei waltuntren erhöhtes lulen .sse. Ks handelt sich da um Mai>( hallanit. Kanzh'i

und Finanzverwaltuntr. \'on dein ei-sten ist freilich beim Stunde unsei-er (Kurilen

nicht viel zu sauen; eine Erörteimg der Geschichte der Kauzlei weiterhin

liegt unserer Aufgabe fem, soweit sie diplomatische Untersuchungen benötigt

;

80 wird denn die Darstellung der Finanzverwaltung iür uns von besondei^r

Bedeutung sein.

Wie (»bpn aus^refiihrt, war das alte ministerialische Mai-schallanit vielleicht

bereits in der zweiten Hälft«» des 12. .Ihs., sicher im 13. Jh. erblich ireword( ii
'^

:

ein pfalzjrräflieber Marsdiall Zuino, welcher im .T. 1248 erscheint, war wohl

schon in Lrlmsdienstweise an,i!est<'!1t *. Seit der <'i>ten lliilfte des 14. Jhs,

finden wir lerner am Trii-rer llotc naliezu ^tündii und in Amtsweise «'inen

Mai>ichall thätifi, welcher aulangs die l imktionen ili ^ Kriej^Mninistei-s und des

Heeilührers in sich vereint". Seit etwa Mitte des 14. Jhs. treten dann abei

neben ihm Kriegshauptleute, capitanei, auf, deren Stellung zum Marschallamt

nicht recht klar wird; zu vennuten ist, dafs sie den Marschall als Heeiflihrer

wenigstens teilweis ersetzten. Als Kriegsverwaltungsbeauiter aber liot der

Mai-schall «lie Kriei.'svei-i)flichteteu nach wie voi' zum Heer/u?e direkt otler

durch Ttnttnieister als rnteror^ane auf", wie er denn auch die Soldverhältnisse

der Trupiie i-egelte^ und die besonderen Eutscliftdigungeu für Kriegsverluste

•l IM. 3 Xo. 249, 1469.

IW. 3 No. 2*i>. 1490. Eine {irofM ic Stutze rrhii lt Aii-<rlip:,tTincr dt-. Hotsii-ii» ht-

durch die Beniluiig wüklith recht&gelehrter liuUf, s. Bd. ;3 ^u. 271, 1497. jukIi Hoiitli. llist.

2, 555. fipM&r ist d«Bn das ftofgMicht vAllig vom Bat frtrennt, nach dem Etat \oji lö'Jü

(Honlh. Ilist. 3. 194 f.) 1test(>ht es aus einem Direktor, 6 A»spssoren, 2 ^»ekretarieiu Minde-

stens (Ut Direktor ist x.ugk'icli Mitf;li«-il il«r Gcmeinra Rät(>.

S. oiten .S. 1427, auch S. 129ti.

*) 8. MR. ÜB. 3, 959, 1248.

8. Bd. 8, 417. r,, 1334: Auspcabeu in AVittlicb pro inai-bchalco [(iorardo] doDiini equi-

üinti cum nliri tninilia doinini versus Khc. pomoctanti in WttUch. Ähnlich S. 417, S4, 1335.

ä. aui-h Bd. 3 Wurtr. u. d. W. marticiiaicus.

*) 8. Honth. Hist 2, 201, 1857, dt oben S. 1299 Note 2; Hontfa. llist. 2, 746, 1376,

cit. oben S. 1270 Nute 1 ; Hnntli. liist. 2, 466, 14S0, cit. oben S. 1292 Note 3 (auf 8. 1293).

") .S. 3. 294, •.:4, 1495.

Bd. 3, 42ö, 19, 113^: Auweisung von Krii'g!>üolil durcii Jakol* Daniel« de ius$u

iierarili matsehalri.
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<ler Lehnsvorptikbteteu entweder allein oder als Vomt/eador einer Ilats-

kommissiou feststellte

Mehr wie ttlier daB Marscballamt ist über die Kanzlei m sagen. Ab-

gesellen von Kanzler und Kaplänen gab es hier ein zafalreichea Unterpersonal:

Notare ^ Schreiber^ welclien Kanzler und Kaplftne diktierten ^ endlicb Boten

für Austrau'iin..' rinzdner Briefe wie von Rundsehreihen '', welche bis zu durch-

schnittlich 20 Kilonieter auf den Ta» zurttdclegten". Die Kosten für die Unter-

haltmiL: dieses Uuteriiersonals wurden wohl völli? durch die Eii)ii;f!i!non aus

Sie-j^el bezw, Taxe einixebracht ; tnijj doch schon allein das Trierer ( )Hi/ialat.s-

sieL'el in den Jaliren 1339 und 1340 313 Ib. 15 s. Trieiisch, etwa 17300 M.

nach unserem Guide'.

Die Thätigkeit in der Kanzlei galt nun teils der Expedition, teils der

Registratur, teils endlieh dem Kechnungswesen, In der Expedition, deren ver«

schiedene Icanzleimalsige Formen uns hier nicht interessieren*, trat natttrlich

mit zunehmender Entwicklung des Territoriums eine immer gröJsere Arbeits-

hAufung ein*. Etva mit dem Anfiing des 13. Jbs. beginnen sich die landes-

') Honth. Ilist. 2. 201. !:r.7. rit. oIku s. 1290 Note 2: Bd. 3 N'o. 7. 1?',^.

*J Vgl. Kerdiimiid S. 94, 13U3; Papst Urbiui \'. erlaubt deui Ei-zbiscliot Kuno vier ^üta^•e

(tabelliones) auznstelleii nnd schreibt den von denselben zu leistenden Eid vor. S. anch MR.
Ua 3, 1057, 1250.

^) (loor/., Regg. der Krzb. z. 1369 Aug. 9 kommt ein Schreiber und iutiiger diener des

Erzbi!>chot':> vor.

*) Bisweilen aarb der Erzbischof, s. Hs. Trier Stadtbilil. 29 dt. bei Wyttenbadi nnd

Müller 2 S. «2^ Note r, von Krzliist hof Jakob (143Ä—56): frriiut eiiin in tancollaria seden-

t>'tii iiluriltus copio-Miii ilict.uiili sn ilciiilirnip i!);it»''riani n-tiili-H-. ;ii (Inmim in fiuc, quod

cuitjuc e.viurauduni tradiiU'rul. uhivc incept'ril vel irssavcrit, tortissiiiia uieuioria rccitaä»e.

•) S. Bd. 8 No. 8.3. 1808; S. 482, «i, 1850.

''I Iior Bot»' Sihcdil läuft in etwa einem Monat 6:30 km, Bd. 3 No. 29ü, 1350. Im

ul'ritreii v^l. zur Laue di-r Boten no( Ii IM. 2. "34 f.. aus f'i uherf r Zi it I5»'tlhold z. .1. 1076,

JSIGbb. ö, 2^2, sm; Cod. l'dalr. 97, c. UOl; und zu deui KloiscUenneister von Trier als erz-

bischöflicheni Boten M. Bai>r S. 287—238, und unten S. 1470 Note 1. Lehrreich ist anch 'Ivoblenz

St. A.. Kurf. Trier Staatsiin luv, (ieli. Kabinet. Pi-rsonalieu der Kr/bisdinte, I i"' I In^^-boru forst,

pnedifre leil' lieirc T"\v( i fni -tli( In n jjnaden infl't idoii icli ntiiK-u williL'i ii liin-c und wat ich ver-

luacü. 4ilz ich iiwer t()r.>tlii-lier guaden U;iu zu zwcu uioilcu heiboien ge;3chrcl)CU Uain gehat au-

trelTendc dei htde vsm Geissen, deiselbcn (ich dan versat hatn in h^e Geräts ran Palant her

zn Bulant, sobaituwer for>tlicbe jniade mir almail laissen antwordeu dttPCh minen boidi-u: uwer

f -i -tli* l'i iii nie -ulle mir mit uwer torstliiber «.'uadeu boiden ein antnurt srlm ibt ii, il:irn;i

ich mieh ludden suUe, duz dan neit gi;i»clieit cuis^U also guedigc b'it herre biddeu ieb uwer

forstliche genade mir ein antwort dein schreiben tif min vur»chriit, in dem besten yfis damn
7u rieliten. Der almecbtiE^e got wil nwer forstliche gnade beworeii in gesontheit mir h\--<M

gt-bt'iib n. (ie<:( Im Im ti iit ^ondaeli ua unser leifer frftuwen dach nativitAS anno Ixxxvü. Julian

vau Loutzeu genant Itniien. auijitmau z» seut Vit.

^) 8. Bd. 8 No. 292. Eine GebCdirentaxe der Kanzlei liei Goei's, Uegg. der Erzb. xtuu

9, .\i>ril 142t;.

N Vil. dazu Bd. :< Wortr. u. -l W. litt. ro.

^) Zu Entwicklung und Charakter der Kauzleithatigkeit ä. auch iiclioii oben Üil t

und Bit. 2, 667. 673.
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herrlicheu Verwaltimgsonires zu eutwickeiii

,
weuigstens «rehören die ältesten

üüä erhaltenen Stücke dieser Zeit au
'

; bie häufen sich bis zum Kiugau^ «leä

14. Jhs. derartig, dafe in Tkier nnler EizliisdMtf Balduin (1807—1864) ihre

begiifflicbe Tremaag aIb Temporalien von der Abteilung der Perpetualien,

also der Veffbgungm und Beurkundungen von Oesdififten dauernden Charakters»

durchgesetzt wird^. Dabei berechnet Doniinicus die Zahl der aus Balduins

Zeit erhaltenen Urkunden auf etwa 1800 Stück*; nach Bd. 3 No. 296 gehen

von Mitte Mftrz bis Ende April des Jfihif^'^ 1350 etwas über 100 Urkunden

allein durch das Trierer Kanzleisiocolamt, von welchen uns nachweislich blols

zwei erhalten sind : man suche sicli demgemäfs eine Vorstellung von der that-

sädüich zur Zeit Balduine von der Trierer Kauzlei aus expedierten Urkunden-

nuune zu madien^ Die ZaU der expedierten Nummern scheint nun seit

Balduins Tod ein Jahrhundert lang nidit msentlieh gestiegen su aeln, Iiis nach

lütte des 15. Jhs. der Aufsdnnmg des AktenschreibweKks und eine Zunalime

der UrkundenauBBtellung zugleich eintrat". Die Gesch&ftslast der Kanzlei

wurde dadurch so vennehrt, dafs man sich damals entschlossen haben mag,

Absi'hliifs und eventuell Beurkundung kleinerer Geschäfte, z. B. der Pacht-

koutrakte von weniger als eiiyähriger Dauer**, der Lokalverwaltung m Uber-

tragen.

Gleichzeitig mit der Zunahine dt i i s ditionsthati*:keit schliff sich auch

die unbeholfene und schwerfällige urkundiiche Ausdiiicksweise der alten Zeit

ab. An ihrer Stelle entstand im Laufe des 14. Jhs. ein klarer und kurzge-

feftter lateinischer Akteustili vie ihn die Stocke des Himmeroder Fonnelbnclies

widerqiiegein'; und neben demselben entwickelte sich ein in seiner ptttgnanten

Ktixze noch nicht wieder erreichter, wahrhaft IdasBseher deutscher Verwal-

tungsstil, ft\r welchen beispielsweise die Urkunden No. 132, 134, 173, 175 des

dritten Bandes aus den JJ. 1336 und 1347 ein glänzendes Zeugnis ablegen^.

Mit der Erhöhung der ExpeditionsthÄtigkeit nahm natürlich auch die

Registratur immer gröüBeien Umfang an; schon die Fohrung des Journals be-

*) & lilL ÜB. 8, NMbtr. 7, um ISOO; 295, 1908-1212; 296, 1211—1812. In der
königlichen Verwahoiig lind die Dinge aatSrlidi viel frfiher entwickeh, «. Cod. Udelr. 48,

Jefl^ S. 109.

*) S. Bd. 2, G^l ff. Im Forsteutum Breslau existieren seit 1331 libri petpetuonun für

ESatngnng definitiver Verfügungen Ober IminolMlient im Gegeoute m den von 1807 eb ei^

baltcnen libri reanenderam ftr Efatragmig veo Renten enf Viederkenf; s. Cod. dipL SileaiM

Bd. 4 S. 18

») Düiiuiacus S. 7, vgl. Bd. 2, Öbl,

*) Vgl. enefa Bd. 3. 8. 480, Nete 1.

Vgl. Bd. 2, 681, 687.

*) S. Trierer Kpllnoreiordnung 1509 § 25.

S. Bd. 3 No. 191; vgl. schon Bd. 3 No. 124, 1Ö32.

*) Bw euch Orimm. Poeiie im Becbt 8. 45: der KintleiitÜ ist im IS. Jh. nmeiit vdl

der trefUebeten Fernen, der treobenigiten Wtoter end g«r gefSger Wendungen.
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aiispnu-hle in tltr erbten Hälfte des U. ,lhs. Hie Kraft eiueü Kaplans'. Nicht

minder sehwierip mochte sich die Aull t uahnm^' und Disposition der Eingänge

gestalten, um so mehr, als bei der Kontinuität der uüttelalterliclieu Rechts-

TerUUtnisBe aach ßnguuge längst verflogener Jabrliimderte nicht Mltea zur

Hand genommen werden mulsten*. Indes bestand doch wohl schon ein Unter-

schied zwischen der Registiator* zur Aufbewahnmg jüngster Yerwaltungssachen,

Rechnun^i'ii u. d^rl. und dem eigentlichen An'hive^ Das letj^tore wurde fltr

die laufende Verwaltung auch teilweis durch die umfangreichen Kopiare er-

setzt; eben darum wurde auf deren VervollstltndifnmL' seit dem 14. .Th. profse

Sdi L'falt verwendet und für umfangreiche Teile dei'selbeu im 15. Jb. die Glaub-

würdijikeit der Originale erwirkt ".

Neben Expedition uiui Uej^i^iratur endlich spielt das Rechnungswesen in

der Kanzleithatigkeit eine grofse Rolle. Es kommt dabei weniger die Bueb-

ftthning in Betracht*, welche im ganzen nur filr das eigene Bessort betrieben

ward und somit wesentlich mit der Jounudfhhrung zusammenfiel, als die Revision.

Die Kanzlei war zugleich die Oberrechnungskammer; sie prOfte die Kellnerei^

rechnungen wie die Rechimngen der SpezialVerwaltungen, der Zölle USW., wie

auch die Hauptrechnung ^ Diese Prttfung erforderte aber in ganz anderer

Weise Zeit und Genauigkeit als heutzutau'e, ganz abgesehen von der Unbeholfen-

heit der in der Rf gistratur der Kanzlei beruhenden schriftlichen Kontrollehand-

hahen schon aus einfai-lien iUifseren (iründen: die alte Abfassungsfomi der

Rechnungen war noch langi^t nicht der neueren Voim der Kolonnenanurduuug

gewichen*, und die Zahlen wurden noch vielfach mit den Aufeerst unhandlichen

römischen statt mit arabischen Ziffern ausgedrückt*.

') IS. obon S. 14:^.

^) a. Bd. 2, 667 Note 4.

Sie ist wohl Bd. 3, IIS, ««. 1810 mit archa bezeicimct. Znr Einverleibung der Rech-

DUngen, sicher <1»t Znllrochnungen nml tler Kellnen-irechnunpen, aber wohl auch der Küchen-

rechnunp n, vg!. IM. 'l 429. n f., 1:^89 : 426. u, 18:^8- i:r^9: «o,b, 1339-1340; 43:^. t f., 1340.

*i Schon in lier Invent. Celsi 2, 10, 97Ö kommt ein Archivar den Üüftes Trier vor, epis-

copH claviculariuB. Zorn Inhalt des Archive« vgl Stat fioem. 1289, Blattau I, 59; und *Bald.

Ke>»t>Ut. S. 532, 1388 Okt 23: Xos lohannes decanus totumque capitnlam ecdesie .Mo^ntine

notuni tacirnns nnivcr-^is ft re<'ofnif>'>rinnis jniMirt' jipr pivsentes, quo«! rpvorfinlus in riuihto

püter et doniiniiä lialdewinus sancte Iroveronsis ecclcsie archiepiscopus mitram sive intiilam

et bacidom pontiticaleB necnon colicem unnm cmn quibusdam libris privilegii« Utleris regtotria

rotttlis et scripluris, que i]i»e dominus TreviM-ensis archie)iis(-opiis. dum jtrovinmieni sivc am-

mini!i^trati^>nf'I^^ ilictf nti^tre occlvs-ie Mogiintine hat)uit, retinuit apiul so et rescnavit, nohis

rfstituit liberaiii« r ac (ie eis nobi» et nostre cccle&ie satisftcit. In cuius ri'i te^ttmoniiim si-

gillum nostmm ad cansas presentibiw e»t appenuim. Datttm anno doroini mo ccc« xncvni, x*
fcalen(li> novembris.

) S. IW. 2, 'NO Not.« 6.

"J .S. oben 6. 14;i2 Note 9.

') S. dazu ob«n S. 1432, untra 8. U77.
N S. dazu IM. 3 Xo. 2s5, 1277-1291: Xo. 293. 1341-1342.
') s. \u\. s. 420 Note a. Die Folge war ein httutiges Verrechnen bei Addition und

Subtraktion, vgl. IM, 3, S. 419.
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Die letzten Hoin« ikunaen fitbren uns sehou vom Gebiete der Kanzlei

binttber auf das Feld der Finanzverwaltung, deren Geschichte an letzter Stelle

erörtert werden sollte. Zu ibrem Verständnis bedarf es aber weiteren Aus-

boleus.

Die 'jrol'se wirtsL-lial'tiiche JU-volution, welche mit dem Cbergaiiij von der

Katuialwiriichuft zur Geldwirtschuii und dem aus ihr resultierenden Eiupor-

blläien einer enieii wahren Stadtwirtaehaft seit etwa dem Beginn der Staufer^

zeit Terhunden war, madite sich zunäcbBt in den autonomen Bildungen de«

platten Landes wenig umianereicb geltend. Hier war die Anwendung von

Tauschwerten beim Kauf noch bis ins 14. Jh. hinein nichts Unixewöhnliches*,

die G(Herbeweprung blieb in sehr milfsigen Grenzen^, und die Wirtschafts-

anschauunjrrn bewegten sich, je tiefer man im Volksleben hinnbstici. um >o

laiiirer auf iiaturalwirtschaftlicher Gnmdlage. Der Bauer hielt sieh noch bis

mindestens zum Schlüsse des MittelalU'i-s an die Kerbhulziechnung', die Kirchen

nahmen wie bisher ihren Zehnt, und auf dem Gebiet der Grundhen schatten

madite «b» Beimtionsweeen nur sehr langsame Fortscbritte^ Dementsprechend

') S. Tld. 2. 375; fcrarr MR. l'B, 1, 537, ca. 1145: deciniam [Riolac imadiatam abbaa

sancti MaUiiae redeinitj 12 nu-. examinati argenti et 4 curratis rini et 2 amis; MR. UB. 2,

189, llflS: man kauft 100 iumalibus et 50 mr.; CRM. 3, 186, 1332 : 20 mir. corogcldes und.,

vonf pont hallergeldes. 8. fera«r Bd. 9^ 428, i*, 1886; 427, lo, 1838; 429 Note 8, 1830;

No. 191 1, ( . 13.',0, s. dazu auch •Cod. Himmerod H!. h^^, 14. Jh. 2. II.: fPn im>sn sahitjitione

«incera) omicc carissiine. Ilabita deliberatioue cum conveotu nostro &uper pensione nobis per

not fiuäenda scitote. quod mnltnm Ubeotius lutbebimas bhidum quam pecuniam, unde signi*

iicetis nobis, ad qupm locum ilhid nobii pTMentari fiacietis et quo toinporp, et illo habito

vobis quitantiam tnidt iiiiis ad libitum vestre vohmtatis. Feliciter valete. Aidi. ( Iphmux

333, 1355: Nicolas de Redingea et Heonekin de Decker . . . d^darent avoir vendu k

KicoUtt dU Neti, b<Niigeott de Luxembourg, tine reute de trois ndr. de fronent, de 4 mir.

de seigle, mesure de Luxembourg, et 8 chapons, sur leurs biens de Redance, poar Ott pm
d'un cheval entier, avec engagerc (b- i^es Iticiis a Hanse et :i Milioyt; il acconle rti ni»'^ine

temps audit Welter la facult^ de dcgager Ics biens de bithl, VVisenbacb et Budüigiu. MR.
VB. 8, 1848, 1954 ist sdir imtraktiv fftr di« Bedingungen, tmter denen eine grOftere ZaUnng
vor sich ging. — Zur Gesjchichtc des mit dfiii TaiiMh eng zusammeobängenden Preiskanipfes

vgl, Cantat. s. Hiihcrti r. 60 f.. MfiSS, S. .-.99; Hd. 3, 44, - f.. 12R''v. Gir?oijus 3110 f.. nm\

Ce». lieiiiterb. Dial. y, 87: duo cives (.^olonienaes inter cetera s>ua peccata conlessi sunt duo

peccatoram genera, quae qutdem in ae valde lant magna, Ueet propter nnim, mercatoribtis

maxime» parva videantur et qnaai anlief menducium scilicet atque periurtiun. «domine* Ie-

quiunt, «pene nibil pos^mmts emfro, nibil vendere, nisi oporttat nos nientiri. iurarp et «aepe

periurare..' ait saoerdos: «utimini consilio meo, et bene cedet vobis, nolite mentiri, nolile

inrare, rieot mercatum mtnira dare TatttSf sie eum landate^* S. auch Lamprecht, Beitrtge

S. 181 ff.

») S. oben S. 689 Xot< MR. TB. 3, 3«C. 12.H0— 12;il. sj.rirbt von den possessiones

immobiles, quc quidem res mobiles taciUime dilabenU's stAbilttatf preceilunt.

«) S. Bd. 8, & 6 Kote 1; auch Loench, Ingelh. Oberbof Ko. 238.

) S. oben S. 795 f., 8.39, aucb Bd. 2, 381. Am fiuhesten abgelöst werden Natural»

abgahi n hoi Zöllen, s. Bd. 2, 802; dann Naturalabgaben in der Ni^he gr6r$prer Städte, s. Bd.

2, 214, 14 Jh. Anfang,
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war noi'h im 15. Jh. die Mobiliarhinterlassenschalt auch der höchsten Kreise

auf dem platten Lande eine verhSltnismaisig geringe

Am ehesten wurden nun diese konservativen Tendenzen des Landlebens

im Umkreis grofser Städte gebrochen; hier zeigt ädi schon im 12. Jh. eine

andere Bewegung*, das platte Land in Flandern bot schon im 13. Jh. einen

vom heutigen nicht sehr versdiiedenen Anblick^. Diese unmittelbaren nach«

barlichen Einwirkungen aus den Zentralstellen der neuen geldwiitschaftliclien

BcwegiinfT wurden nun nlloHings an «1er Most^l wie im gröfsten Teile des

sonstigen iJeutschlands nitht iiiiiiiittolhar gefühlt; hier besteht noch bis ins

13. Jh. hinein fi\st unberührt dt-r Charakter reiner Naturalwiilschaft *. Allein

seitdem liricht sich die geldwirtschaftiiche Richtimg eigenmächtig immer stärkere

Bahn durch Entwicklung der Pachten". Mochte die l'acht auch noch lange

in Naturalien gezahlt wei'den*, mochte anfangs ein Stand kapitalkräftiger

Pächter fehlen', immer handelte es sich jetzt doch um die Verwendung

gröfseren Kapitals zur Hebung des Anbaues, und diese Yerwendui^ war
möglich, da man die wachsende Kapitalbildnng^ des plattt^n Landes und
auch der Städte dem Boden dienstbar machen konnte. Und so war denn
Yorau>zuseheii. dafs nameutlicli auf dem Weee der Pnchtentwicklung die neue

L'eldwirtscltaliliL'he Pluise auch auf dem Laude, wenn auch ei'st im Verlauf von

(ieneratiimen, Ftifs fassen würde.

Indes die Territoiialbildunir waltete »Uesen Eifols nicht ab, um sich die

Vorteile der GeldwirtM liaff zu niit/e /.u nuuheu. Zwar war .sie in ihren

Lfikalverwaltungcn an den lanusanu n Fortschritt des Landes selbst gt'bumleu;

noch Iiis zum Schlüsse des Mitti^alte» bestehen die Einnahmen der Kellneieien

zum guten Teile aus Naturalien*, eifolgt eine Regelang ihres Budgets in der

alten Weise, dafs for liestiuimte Verwendungszwecke bestimmte Einnahmen
ein- für allemal angewiesen sind. Indes -tn inte aus den Einnahmeteilen dieser

Kelliiereien in barem Oelde wie aus den Zollen, der Münze und ähnlichen

Verwaltungen doch eine Geldsunnne in der Landeshauptknsse zusanmten. an-

sehnlich genug, um eine Anknüpfiuig an Geidwirtschaft und Geldmarkt m ge«

) CUM. 4, :i>>. USO: die M<»lii1iarhinterlii8seii»cliaft d«r GräHn Jobanna von Virne»

1(111 L' winl aut Tt»n rji <r,.>chatzt. etwa 12 SOO M. uii^<>ie» frt'Klt's. r>aui'i.'i>ii hiiiterlafst H»^inrich

iler Krwfte in Kol» im .1. 12^2 aaf:>er vielen Liegenschatten lJä«>0 inr., etwa 4To00t'J M. un-

seres üMes, Emien. (Ju. 2, 136, 132.

-\ s. oIm'ii S. 796.

'i Wanikoiiii: 1, SC»,

'j S. (»heil b, -UA 1., auch S, 'iji'j.

S. olien S. 972.

S. ölten S. 94.'», 966.

') nl.rll S. 94»';, fl67.

") >. uImjii .S. ti»7, 067.

^) i:^. Anfitr den hn drttton Hände pnMizi<>rt<yn Kei'hnnngen auch Iki. 2, 21-5 NO. 7,

i::01: 1.55 No. 4. 1329.
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slatleiL Indem nun diese Anldinung seit der zw^n HftUte des 13. Jhs. ge-

sucht Wild, wurde den Territorieu zum erstenmal das Maditaiittel des Kredits

umfangi-eicher ei-schlossen : sehr bald scheint man von ihm ganz allgemein und

weitreichend Gehrauch gemacht zu hnheu.

Da fragt es sich, in welchen Formen und Instituten otiganisiert der Kredit

um diese Zeit znr Verfttinmor stand.

Die hen'orragendeii Bankhäuser der älteren deutschen Kaissei-zeit waren

die geisUieben Institute gewesen^ Moehte auch noeh im Beginn des II. Jhs.

ein Kreditverkehr unter ihnen und etwa gar von ihnen nach den Haupt-

zentren des damaUgen GeMmaifctes nicht ansgebOdet sein^ — SfAter pflegte

man ihn dadurch zu beenden, da& man bei GrebetsverbrUderungen zugleich

gegenseitige GeschflftsunterstQtzung ausmachte" — , sicher ist, dafs schon im

10. und 11. Jh. die Stifter und Klöster vielfncli Darlehnsgeschöfte im l<leiucn

machten*, und dals um die Mitte des 11. Jhs. die Könige Üeiuni'h III.

und Heinnoh I\'. sich ihn^r liilfp bei Aufnahme von Geld l»edientpn*. In der

That wurden gröfsere Kapitalien in den geistlichen Instituten als Ergebnis sorg-

samer anderthalbhundertjähriger Wirtschaft wohl ent um die Mitte des 11. Jhs.

frei*; und dementsimechend nahm das GeldgescbAft erst etwas später einen

völlig gewöhnlichen Platz in ihrer Wirtschaftsgebarung ein. Ausgebildet wurde

dal>ei neben dem Depodtengesehftft ^ wohl namentlich das Darlehen auf dem
Wege der älteren Satzung oder auf anderen Zinsgenufs verheifsenden Um-
wegen**; mit beiden verbanden sich dann alle Arten gewöhnlicher bankm&fsiger

S. dazu BrefaUii, Koarad II., Bd. 2, 890; neuerdings Hoeniger in Zs. f. d. G«sch.

der Joden in Deutschland Bd. 1, 88 ff.

•) Das ist dofli woli! nm Vhrm. s. Michael. Virdun. c. 17, MGSS. 4, 83, um 1020 zu

schltefsen: Abt Nanter nimmt eiuen Mönch von Rom mit nach Deutschland, damit er das

in Bom venpracbme Geld nach Ittdien bringe.

') S. Enn.-n. Qu. 2, 192-19«, 196. 1289.

*) 8. Hoeniger a. a. O.

») Waitz, Vfg. 8, 23a.

«) 8. oben S. 685.

Ann. Cor\>. 114'>. MGSS. H. 0: famos nspera, et fiiros plures ex militiliiiN fiMtiniilinN

ÜBCtioD« perniciosa congiobati, muhos in bac terra' durius augebaut, deniquf Vuldcnsem

ecdeaiam . . ualtis tbmuriä spoliahant et nonnnlltt aliea hnius tenne febos propriis et eis

aliunde iltatb . . privnbut Ces. Heiiterfanc Dini. 2, 34 : usurarius quidam cuidam ordinis

nostri rrllprario finandnm prcuniae suae summam coniniisit ipscn'andam, qmm ille siirnatnin

in loco tuto iuJtta pecuniani monagterii reposuit. postea cum usurarius depositum it'petii\>t,

odeiani» arcam reserans neque ilUun neque mm inrenft. MR. ÜB. 8, 602, 1287: ürknnde,

in welcher jemand sein Eigentum während einer Ki» uztal>ri durch Deposition In im Klusti r

lÜBanerode HchützL .ähnlich MB. FB. 3, 612. 123s— 1239 i.S I rkk.l s. auch R.l. 3, ÖT. 12»i9-

") Si. oben S. 849 Note 3 und 4; aufserüem MK. LB. 1, 5^5, 1140: ein Allod an Laach

ftr 92 mr. aiigenti Teikauft, es werden wegen zu geringen Preisee 40 rar. angelegt MR. ÜB. 2, 16*,

1172; Heinrich von Gladba* h \ t rkanft an 5 mr. verpfiimU-to Wiugerte zu Lieser an SMaria-

nd-martyres für mr. unter Zustimmnng seiner Krben. MB. I B. 2, 8», 1213; Heinrich von

Isenburg empfangt von Laach 230 mr., und zwar: 1) am 13. -lanuar 60 nur., 2) am 1. Mai 6o inr.,

^ j . -Li by Google
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Oesehäfte. Die ungestörte Blttte dieser Gesch&fte sebeiiit dem 12. Jh. und dem
An&ng des 13. Jhs. angehört zu haben. Dann tni eine Bebinderung zunAchst

durch die strengere Betonung dos Zinsnahmeverbots seitens der allgemeinen kirch-

lichen Mpinimir oin *
: spezioll iu der Diözese Trier wurde der Geistlichkeit im

.T. 1238 jedes kaiifiiuuinisohe (ip^chüft verhoten Femer mufsto in noch viel

huhereiii Grade der Umstand beeiigeud wirken, dals der Keichtum der kirch-

lichen Institute seit etwa Mitte des 13. Jhs. mit dem Verfall der alten (Irmul-

herrschaft wesentlich zurtickj:iu;4. indes sehen wir nichtsdestoweniger (iie jreist-

lichen Institute noch das ganze IS. Jh. hindnreh und Ober dasselbe hinaus

3) am 18, fnli GO nir. (ilics«' Saiiinif ausgez.ihU in Köln), 4) am 11. Novln. 4») nir. Macht imr

220 mr. Posten 2 ist falsch zusamniengerechnet, mnclit in Wahrheit 83 mr. Dann komtiieti

freilich 243 mr. heraus, was^aber unter Zinsenl>ereihuung vom Tage des Kaufs an (6. Jan.

1213) richtif sein wird. URheingrafen: de centnin mr., qtias dominiis Eberhardus clericus de
Pathenheim tulit de nionte sancti I{uj)erti ad ßolandiani. rinpraviii^ niliil percepit Ebd.:

cxpoAuit ringiavius prediuni in F^gekheim claiistio in Eherhaoh pi-o 10 mr. ad m«'moria!(' fso].

eo pacto, quod cum bcredes ringraTÜ 20 mr. eidem ciaustro dederi[n]t, predium lil>eru]u siL

Ebd.: ein predinm filr 15 mr. verpfiliidec ehmtn» beatt Petri in Knweiwche. URuperlaberg
88-'>. zu dem AV-rhiiitt C'ensus [nicht im MI!. VI'.] : das Kloster gieht Didoni de Ikriicii 7 un-

cias pro 3 iug., ita ut si ipse d. nobis retulerit, 3 iugera sibi rebabebit. MH. UH. 8, 465,

1232: interesäantei) Ziusgescbuft vou lUuunerode, die- Preise (1 ndr. siligiuis 3 1 mk. avene

18 d.) ™ 49,68 Gr. sind viel zu gering. S. ferner aursei* Bd. 3, 41* n, 1SQ4 nodi *0r. Koblens

St. A.. AlitiM" Hiiiiiiii-i .1(1-^, V2~'< Marz 25: Xos Anioldus ölius qnondam Wt-meri militis de

iK'velicb et ^>ophia iixor eins vendimus manu sociata viris religiosis . . abliati et convcntiii

de Hemmeorode ordinis Cistercien»i9 Trevcreniiis diocesis diuis mr. census pro ceita pecunie

summa nobis ab etsdem numerata, quos eensua eiadem aingnlis annig in feato beati Martini

bicnialis in piTpctitiim in nstinlüins d. legnlilms tenenuir isohm* et solvcmus dp tribns

]»articulis vineannu, videlicet dualuis in dem \ rivcrsdalc et unu uf den Wicken in parrochia

de Ludenibdorf constituti», proroitteuteä booa fide, quod crementum dictariun vineanuu a dicta

Villa Ludenadorf millateDus dedncemus, ntsi prius ipsia religiosis dictum censum integraliter

soUissemuä. "'t vero ip-i« ilii tiini ronsum dicto tennino non solvercnrns, eliginms arbitrium

et volutinis, ut niaiuis appouatur ud dictas vineas, usque diuu de duabus nur. predictis eis sit

inti'graliter satisfactum.

') Cfs. lieiaterb. Dial. 2, 30: tauta est viiius contiitiouis, ut nidlum ti obstare possit

peccatiun, non periuria, non homicidia, non forta nec uaurae quidem. Ces. Ueisterb. Dial.

12, 24: ein gestor1>ener Wndierer in Lfittkh ab episcopo de ctmiterio eiectus (est).

') Stat. synod. 123>' c. 9, Itlattau 1, 37: omnem n«>gotiatiom'Mi ch'riris inliibennis bene-

titiatis vel in sarri- oidinidus ronstitutis: vgl. schon Stnt. s\noil. 1227 c. 10, Plattau 1, 2(».

Wie kontra.-stieri inermit dii- Aust iuandersetzung Bruder Ik-rditolts (1, IS, 34 f.): swaz (dem kouf-

manne) ze gewinne gevellet an dem icoufe, das er durch gewin Icoufrt äne gevaerde (daa mein

icli daz er nicht für bät gekoufei üf die lenge der zit, ftf daz luu ii- r, unde iiiht <_'(^dinge9

pit üf ilaz jar unibe daz tiiure) oder däniitf dü nienian lictriuc' >t. d.i/ hastii mit r» lit<». wtn»

nijin (iiues amtes in keine \vi>e ger.Uen mac. wir muhten der kout iiute iiierocr euhetn, wan

sie tuerent (a einem lajide in daa ander, dax wir tiedfirfen, wan es ist in einem lande diz

wolveile, so ist in einem andern lande jenz wolreilo; unde dävon snllent si diz hin fneren

und im/ her, davon suUctit sie ir lön ze rebte liaben: daz ist ir gewin, den sie xe rehtc-

gewinncnt.
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Bankgeschäfte betreiben ^ weniger die Stifter*, mehr die modernen, in ihren

Existenzgrundlagen nicht vom Ruin der alten Gnmdhenscfajift ergriffenen in-

stitttte, namenüich die Cister/iensor^ und den Deutschen Orden^ Indes diese

Institute stehen nunmehr, im 13. Jh., nicht mehr allein auf diesem Ge-

biete; nel)en ihnen kommen zimächst je länger je mehr die Bürger'^ und ver-

einzelt auch der hohe Adel" in Betracht. Ein Verzeichui» der Schulden des

') S. schon üben i>. 144<> >ute 8 gegen Sdilufs.

*i S. wohl CRM. 8, 198, 12912^ dt oben S. 1909 Note 8, naraentlidi «b«r Bd.

le, »1, 1316.

M hnn ohon S. 1446 Note « ; 15(1. S. 3r»f.; »Cod. Himmerod. Hl. 85^ «: rogo

vos . quaUnus 7 H., quos vobis ad vestram nionitionem soivere promitto, pro quibus decre-

tates vel alios libroB equivalente« looo pigneris vobis mitttun, . . vditis Mconunodan. Der

Cod. Himmerod, unterrichtet iUierhaupt bezeichnendenfi'eise mehr über Geldgf ^cliiiftt al^ liluM-

Ackerbau; an der Zentralstelle treten die direkten Interessen ilcs letzteren zurück. ><. temer

MR. UB. 3, 1063, 1250, aus den Statuten des SElisabeth-HospiUtl» /.u Trier: officium magistri

sive provisoris, qid de conscnra oroniam fratmm cligendns cuonioe esistit, taliter dcscribitnr:

ijmxl tmiversi redditns ad fratrmitntetn spectantes discretioni eiusdcni eonimittuntur ad aug-

mentandum debito modo, qualibet negotiatione illicita evitata, <-t peii'ecto computo, si quid

foerit ultra necessitates fratnun, temporibus ad hoc statutis fratribiu tenebttur respondere. —
Die CiBtendeoBer trieben abrigens audi flott Handei, yfjL. Ces. Heistefb. Dial. 7, 41: hoc anno

cum naves ordinis per Zelandiam timore praedonura trnnsrre non auderent, rumor venit Co-

loniam, ^uod omncs cssent depracdatae. et dixenuit quidom: «iusie actum est ctim eis,

monadd avaii sunt, merratores «int deus iUonun avaritiam sufitinera non potest* S.dasa

MR. Uß. 3, 93, 1218: Himnicrodc wird vom Herzog von Brabant befreit ab onni dielooio

^pn vieiiagio apud Aiitwei piam : und MT\. TH. 1, 357 - Ilciiuiili Herzog von Lothringen

schenkt an Uimmerode eine Geldrente vom Tucbhausc /.ü Antwerpen zum Ankauf von Heringen.

*) llennea UB. 2, 297, 1288: Heinrich Giaf von Sponheim bevoUnftchtigt die Deutach-

r(kiii^)>ruder ZU KoUens, eine bei ihnen deponierte Smnmc von fünfzehnhundert nur. dem
(imteu .{«ihann von Sayn zu td»ergel)en. Hennes UB. 1, 362, 1302: Graf Dietlier von Katzen-

eleubogcn leiht vom Koblenzer Deutschordenahause 200 mir. siligini« Colouiensis mensure.

Hennes UB. 2, 865, 1808: die Stadt EoUena leiht vom DeatscbordeDaiianie 200 rar.

'•) Ces. Heisterl). Dial. 2, 31 : dixitfhisse quendam usurariiun diidtem nimia, qui diversaruni

ecrIe«;iiinnTi thepattrns locn iii^mnris tenelmt . . . habehnt enim dtta'5 areas pl^'nas anri et argrpnti,

pignora etiam piurima in vasis libris variisque omamentiä, fnunentnm vinura et supcilectilem

multam pecoraque inflnita. MItTJB.8, 588, 1285: der Abt von Laach hat an Papst Gregor DC.

berichtet, qaod Ricardos civis Metensis et qnidam alii laici Metensis et Trevirensis civitatuut et

dioeresis mnlta extnrsenint et adhnc pxtorquere nituntiii' ah po per nsiutu-iam prfl^^t^^tem. I>ishall)

betiehlt der Paptit Untersuchung der Sache, s. weiter hierzu MB. UB. 3, 012, 1236. Lac.

UB. 2, 527, 12(ät Papst ürtNUi IT. cnniehtigt den Erzlds^irf von Köln, die demselben nnd
dessen Vorgängern von nonnulli laici diversarum civitatmn et diocesium abgedrunneiD ii Zinsen

auf die Kapttalsehiild altzunehiiipn und fenier keine Zinsen zahlen. S. femer Bd. 8, 100, ji,

1291; und *Cod. Himmerod. Bl. 41-', 14 Jh. 1. H.: Schuldschein des Marienklostei-ä bei An-

deniach Aber 840 nur. d. pagamenti Andenaeenais ftr den discretos rir lobannes vd litte-

ramm presenfiuni eonsetvatori [d. h. den Inhaber: Wechsel] mit Angabe des ZahUmgs-

termines. Sogar Wucherbauern gab es, Ces. Hdsterb. Dial. 2, 7 ; ^t ibi quidam rusticns

. . operc usurarius.

URheingrafen: der Rheingraf hat 846 mr. 18 d. anf Pflmder UiansgdldMn, in

15 Posten von 5— ^2 rnr. Pie Pfander hat er mvn kleineren Teile zu Lehen gegeben. S.

dazu MH. ÜB. 3 , 364, 1229: Borg von I6S mr., welchen Bischof Sifrit von B^ensbuig

^ j . -Li by Google
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in der Saargegend beimischeu Ritters» Wilhelm vou June vom J. 1290 lautet

anf folgende Poeten: Vernero diclo Slikere tres Ib. et 19 d., nxori H. didi

Kaure 24 s. cum dimidlo, Fotanaro fobro dicto Xulderdop 14 s., Folmaro ante

portani de Sanq[>onte 8 s., Reim^^ dvi Metensi 8 Ib. duobiis s. niinos» mo-

nialibus de Freistoif 5 s., monialibus de Novo moiuisteno 10 apud Kilebure

5 s., apud Yune 20 s. in debitis commnnis, apud Vilarium uionachis 10 s., et

apud Wade^rosingam nionachis 7 s. cum dimidio; usque ad smnmnm 10 Ib.

ooinputala'. Dies VtMzciiliiiis zeip-t klar, wie noch am Schluls des 13. Jlis.

das Darlehnsireschaft zwij^L'lan Bürgern uud Mt is^tlirliru Instituten geteilt war.

Aber jenseits des ei-steu Jahrzehnts des 14. Jlis. finden wir tiust llicl^t^ melu*

von dieser Teilung; nur sj)arliche Depositen erinnern noch an die einstigen

BankgeschSAe der geistlidien Institute^, im übrigen sind diese als kredit-

gewährende Macht verschwunden. An ihre Stelle ist eine neue Macht getreten,

die Judenschaft.

l>ie Juden finden wir im ^rosellande schon bis zur Mitte etwa des 13. Jhs.

in allen Orten ansässig, welche entweder alte Fisci sind oder spiUer in Reichs-

brsitz gekommen waren. Seit Ende dfs 13. Jhs. bezw. seit Beginn drs 11. .Ihs.

>\V/i n >ie denn auch in allen grölsereii s()iistii.'('n Städten des Mosellaiules iilit r-

haupt^; kaum eine unter denselben ist von ihnen übergangen, und wo sie selbst

l>6i st imm Bnider, dem Rheingrafen Emicho, in 6 Summen von 20, 40, 25, 2>S, 43, 15 mr,

angviegt hat.

>j lkmu!6 Uli. 2, 311, 1290.

*) Httms UB. I, 414, 1318, vgl. 417, 1819: fan Deutschordenshause ist das SUberseag

fjiies Verstoil M III n imH»owitlii1. 1 Hntoilogiiiij? von wichtigen ^^ltl.(^'cn zii MüDstemaifeld und
zu SFlorin - Kultlcnz, Dominien^ ^. :594. IU\. 3, 17G, ir., 1340: lOOO aurci itithIp^ cum

t lijiiit'i» bignati buui et k'gulcs deponiert im Dt'uU>chordcUbi)aus Kohlcuz. .S. auch i'upler, 1,

347, 1371, cit. oben S. 849 Note 5.

""l In Mit: sinil die .Imlen schon nad» V. Adalb. 2, 9 sehr zahlreich; iVir Trier vgl.

<i. Tiev. Cont. L s. u. 17, MCJSS. «, 1^2 u. 190, 10<j6 u. 10«f): MR. IB. 2. S. 354. 12. .fh.;

l'Stilt S. 400; JIK. UB. 3, 043, 1230; ÖTO, 1236; seit 133« sollen es huchsteus ÖO llaus-

gL'ücsse sein, Bd. S No. 141, 1838; fbr JBcppmrd MR. UB. 3, $1, 1216: 7 Juden gaumnt,

s. terner MR. UB. 3. 224, 1224: -96, 1237; ein vicus Imleonmi MK. UB. 3. 1053, 1250,

-. dazu *Bald. Kf'^s»'1tt. S, 243, 13ol : Inhannes de Bnpnrdin riiili»s nutiis quomlam Cänonis

dicti rnHer den . . Juden; fiu' .Snuig MR. UB. 3, 746, 1242; 763, 1243; 787, 1244 usw.; für

Kömti^tftttter: Cn. Heisterb. Dial. mai. 10, 69; für Koeltem MR. UR 3, 699, 1241—124S
i2 .liuUii): Bd. 3, 172, 1339; für Kroc MR. I B. 3, G99, 1241—12tö; &ae Kohhn: ( RM.
2. 212. 12f": IIi nn<-^ I B. 1, 290. 12^4: <m einnterium ludeonmi iuxta Confluentiani Bald.

Ke-stl>t. b. 161, 1322; tiu' Ohmccstl <>. irev. c. 196, 12ö7, schon Vertreibung; lui- Antkr-

mich CRM. 2, 325, 12S7, schon Vertreibung. S. fumer für iMxendmrg Arcli. Oervaux 31,

1276; Wiltlich Are Ii. C lenaux Xo. 136, 1826; Tupter 1, 201, 1330; Lnnbui fj *Bald. Ke^^selst.

^. 727, 1344; MuxsttnnaifrM •rMiinstmiutileld, Ks. Koblen/ ( \l^ Bl. 42, l;{37: ein .lude

uulier dort aa».i:>big, jetxt vcrsiliwunvien ; itd. 3, 172, is, 1339; Saarbttry (.\rch. Clcrvaox

1334: ein nacb Trier gewanderter Saarbur^er Jade); Bd. 3 No. 155, 1842; Mayen
Bd, 3. 172. s 1339: mehrere .luden: Dnmt (Bd. 3, 172. n. 1339: naeli Ibun (.'«nannte

-lud. ni; Bd. 3. 172, 1339: Uhun,, Bd. 3. 172, .-^ 1339; ninslnshUhil '6. 187, -., i;>13:

-Vinudiuic, dali Juilen iuj> Land kommen wurden); Ltnika!>lil *Bald. Kesselbt. Ss. 729, 1343

J)t»z. 9.

Lstiipr«clit, Dvolscbts \Virtsciiaft<feli«ii. I. 92
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nicht oiiilKÜiuisdi mui , (la sind w(*iii^r><t»^ns ihre Doiipi'lgauger in dem uns

hier inU-it ssierenden Sinne, die Lüuil)aitieu ' und Kauwerziner^. Dabei bilden

die Juden jeder Stadt, in velcher sie einigermafeen zahlreldi sind, eine Ge-

meinde. Dies nicht blofe im kirchlichen und politisdiai Sinne*; auch l&rihre

Geschäfte erscheinen sie in vielen Beziehungen, wo die Gemeinde mcht greis

war, in gemeinsÄnioni Handeln; imd wo die Gemeinde umfangreicher ist, da

traten wenigstens hiiufig eine Anzahl von Juden zu einer kaufmännischen Ge-

sellschaft zusannncn*. IHiroh dies Mom<Mit v.U- durch die enge Geschlechts-

genieinschaft unt<»r ihnen bei begi-cnzter nationaler l^asis erklitrt sich die Thal-

sache, dafs sich die jüdischen Geschäfte schon im 14 ,1h. in relativ sein- wenigen

Händen, welche aber mit weitreichenden Verbinuuü^a u arbeiten, vei-eiut finden.

Die Erscheinung ist eine Ihnliehe, wie sie unser Jahrhundert in der Periode

•

') L(iriilKinI( ii siiiil wnhl ?;chon friili in A'o/n ansässig, s. Hil. 2. Ii;'>i». \otp 1 ; feiner sthon

lilih auch in 'i nrr: zur N ermittlung de» Geldverkehrs mit der Kurie niercatores Komaui G. Trev.

e. 143, c. 1268; s. dacu Bd. S No. 54, 1976. Der ente Kichere Lombarde ist Fadnus, Goerx,

liegg. der Erzb. S. .'>4, zum 15. Juni 1279. S. fn iK i für Schöufckeu bei rnuii ( od. Sah«.

92, 1290; für Obttv^eßrf Hpnms VV^ t. 364, 1308 (mehrere); für Sirfjhvrfi Lac. UB. 3, 61.

1308; für Ahnieüer »Dipl. i'rum. Bl. 88>> f., Koblenz St. A., 1314; für Moukler *hi\lil

KeMi«l«t a 574—5, 1S31. Zur Stellung der Lomttardeii im 14. Jh. vgl. Bd. 3 Ko. 129,

18S5; sowie *Bald. Kesselst. S. 574—5, 1831 Febr. 20: Coniinissio saneti Wandalini I:u o1.u

T.onibartlo. Ilevet-s !uisfr<^tr!lt von .laromin von Mniuleir Laniperter ftir daz ampl (zu

SWeudcl] und dar/.ä wat er [Erzbischof Balduinj da lUiutt hut von gälde imd gcvellen, daz

in der parre zS «ante Wandältne gelegen iat In dorfe und in velde . . lUEgenomen deme
kirchsatze daselves und sinen wolneborn luden und mannen, die darzft gehören, auf Lebens-

zeit. Was min herre ouch henianialcs in dem gericht« [von SWendel : es ist ein Hochgeridit|

gewäoue, duz sal sin sin; waz aber icli da gebezzeile oder koul'te oder anders gewüuue, daz

«al min sin mine levedi^ und darnach mfaiea herren und sines ttieftes. Stirbt Balduin^ ao

aon drr AmtinaiiTi trleichwohl bleiben kraft drr v. rliehenen Bestalluivtr.

Kauwerzint r werden schon Sitat. synod. 1227 c. 10, Blattftu 1, 26, genannt, vgl,

auch noch Bd. 8, 187, r., 1343. Nadiweisbar sind üe in Simig wohl Wt, 0.C8M. 2, 274,

cit oben S. 13.59 Note 3: in Tritr *U£ligab. Hoap. BL 41«, c 1280: Baldevinna dietoa

anwercin; in Kobern THM. 3, nin.

*) a. Uätift S. 400: MIL L B. 8, 543, 1235: universitas ludeoruui Treverensium
;

vgL

auch MB. ÜB. 2. 8. Süi. 12. Jb. : an daa Trierer Domltapit«] eolnmt Ivdei 6 d. de dmiterio

eonun (in 'l'v'wil

*} Ml!. CB. 3. 543. 123'; \ ii r .luden, darunter ein .Tude Daniel, vielleicht Vorfalu-

der grofsen Familie des Jacob iJanieU im 14. Jh., erbauen in Trier vier Uüus«r; «iv bilden

eine ZinsgemeinBcbaft (conununitas) zti diesem Zwedc. Honth. Hiat 2, 26, 1804: 250 nur.

nmni fe lurn nti-, in Kocbenie. welche apud ludeos de Kocheine de{K>niert werden sollen.

Bd. 8, 172, :i, 1389: Salomoni thelonario in C'ochnie et suis consociis mille nir. Brabantinas.

schuldig seit 1833. Daneben ntacht Salomen auch einzeln Geschatte, a. a. O. Z. s ff. 'Bald.

Keasdai 686, 1887: Fnedricb, erstgeborner des Herrn Friediidi von Croninberg, Herr

von Noviun Castrum und Frau verkaufen an laaaic quondam Sandomtantü Meier seinen

Srhwirirersohn, Isaac nnil Salniann und ihre in hnc parte complices für 1500 Ib. Tnronpnsiuni

parvoruni [180 000 M.J ihre iurisdictio in Wasweiler u. a. m.; s. dazu Arch. Clerveaux 180,

1884, dt unter S. 1458 Note 2. Man Tgl. aueh die Pbraae Inter Indeos ponere, Bd. 3»

S20, II.
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vor der Emanzipation der Juden erlebt hat, wie sie uocb heute iu den fjrofseu

jüdischen BankhftiLsera fortwirkt. Dabei ist es aus sp.'Uor orholl< ndrn < iründeu

von besonderem Interesse, diese Tbatsache an einem spezieilen Trierer Bei-

spiel zu verfolgen. In Trier lebt in den dreifsijjer und viorziirer Jahren iles

14. Jhs. ein sehr angesehener Jude lacobus Danielis*. Ki hat einen bohu

Ihmiel, dessai 8diwi^;emter Samud Maldir von Saarburg ist', ferner zwei

'Schwiegersöhne, Salman Gnitzingesson* und Michael*. Daniels ist ein unge-

mein begüterter Mann; 1336—1341 steht er an der Spitze der erzstiftischen

Finanzverwaltuug^, für welche solion früher sein angeheirateter Yer^'sndter

Samuel Maldii fliätifi gewesen war*; iu dieser erzstiftischen Stellung folgt ihm

vom J. 1341 ab sein Schwiegersohn Michael*^. Um nur eins seiner selb-

stäudifTon 0( Schafte zu nennen, so lojlit er im J. 1345 an den Speierer Scholaster

Otto V(H» Solittneiiherg b<>0 t^. auiei parvi de I-'loienzia, etwa 35 200 >f. tni<»^res

(ieldes, rtiekzahlbar in vier .laluea', Ilei weitem dir n)ei-^ten Gescliatte UKu ht

Jakoi) Daniels nun aber nicht allein, sondern iu (jemeinschaft mit einigeu

andern Juden. So schuldet ihm, sowie Isaak dem Kleinen und Aaron von

Witlich, Juden zu Trier, das Erzstift Mainz im J. 1SS6 166 11>. 5 s. grofser

Tumose, wiederzuzahlen in gleichem Gelde oder in „deinen gl. vonFlorenze,

ie einen deinen gl. vor den Schilling großer tuinniie" gerechnet, angewie.sen

auf die Zölle zu C>berlahiii^tein und Khrenfels\ Diese Schuldsunnne beläuft

sich nach unserem Gelde auf etwa lOooOO M. Und mit den genannten beiden

Trierer Juden'-' bezw. deren Familien <tvht mm Jacob Daniel^ mich sonst iu

^ erbindunir: Samuel wilue ch'ineh l>aacke> s»>n ei^scheint mit eiueni audem

Jud* n .\itraliaiii von Koten im J. 1342 als in freundschaftlichster P.r/i» hung

zu Jakobs Sohn Daniel - ; und mit Aaron von Wittlich kauft der alle Jakob int

J. 1336 die Burg Sohwierzheim und im J. 1337 auf Boekkanf ausgedehnte

Besitzungen des Grafen von ZweibrQcken". Dal>ei beschranken sich die

Geschäftisverbindungen Jakob Daniels keineswegs anf dem Trierer Platz;

während die kleineren jüdischen Finnen im Trierschen Wechsel auf ihn ziehen^-,

<) Bd. 8 No. IS'*!, 1342 wird er ,hM' titnlim. Es ist freilicli eitii> Judeniirkuihlc.

«) n.l :] \n. l.>\ 1342.

•«j TophT 115. 1, 2.-.5, 1346.

*) S. iJil, 3 Xo. 291.

«) S. Bd. 3, 412, 9«. 1327—2d.
•••) S. 15,1. 3. 4:i.'.. 'r..|)f.M riJ. 1. 2",. 1346.

'» Mt.tl.l. Kl•^^l•l^t. S. 731. 1;^.-. Fobr. 21.

^) 'IJiild. KesM'Ut. S. TSS, 133« Okt. 21.

') Sie hängen rormiitlicli mit tlon Arcb. Clemux N'o. 136. 1326 wolrct-ntlieh einer

Sumnif' voll 2<'0 11>. hl . l<iGOÖ M.. iz^'naiiiitfii .Tinlcii iiml Salf.inuii vmh Wittlidi /u-

«:niii)n n. (laü l^Mtk ititt imi^ereiu kleinen Isaak iileiiti.'Mli ist. waliieiiU Kiluiuoii \ aier

Aaroiis i>t.

S. Bil. 3, 420 Nnti> 5.

") >. r..l. .1. 42h X'itr 4.

/. U. iloiuleiii »Uli >oiuu uoUi iu Koclieiii, Bd. 2, 422, ai, 1337.

{>2*
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arbeitet er selbst mit grofsen jüdischen Bimqiiiei-s in btraJsburg, Metz uud Köln

QDd den hinter Urnen stehenden Konsortien. So besorgt er bei den Metser Juden

for das Trierer Erzstilt dne Anldbe von 8000 etwa 850000 M«, so saUt

er in Kdbi durch das Haos Aaron und Barueh' aus, und negosiiett in Strafen

buig eben&lls für das Trierer Erzstift eine Anleihe^ bei einem jüdischen Kon-

sortium unter Führung des Yiveliu Bode oder Rote*, mit welchem er auch

sonst Geschäfte macht

Natürlich ist ein Bankhaus, vc\p Jakolt Daniels, iiidit ohne bestimmte

Voraussetzungen denkbar; seine Existenz in der er>teii lliiltte des 14. Jhs.

Im wt-ist vüllig sieher für eine schon liUigei'e Thi\tigkeit der Juden in Geld-

geschäften.

Indes waren <lie Juden keineswegs von jeher im Mittelalter Banquiers

oder gai* Wucherer gewesen In den ersten Jahrhunderten der Kaiserzeit er-

scheinen sie viehnebr als Handelsleuto, speziell lag der Hfüadel mit Unfreien

in ihrer Hand^. Aber auch den Weinhandel scheinen sie hier und da besessen,

bisweilen sogar als Wirte fongiert zu haben*. Daneben endlich waren sie die

berufenen Ärzte dieser Zeit". Von diesen Positionen ging ihnen nun im Be-

ginn des 18. Jhs. zunächst diejenige als Arzt verloren; ein Spruch des Trierer

>) Bd. 3, 424, IT, im-, m, s, im
*) Bd. 3, 420, I«, 1336.

3) B.I. 3. 419, «, 1339.

•) •Bald. Kt-splst. S. 788, eiiicc-rpsrter Zftfel, 1344 Dec. 35; SV.ilrat'. Graf vnn Zwei-

br&ckea, bekenut sich dem Trierer Juden Jakob Daniels sone und dem btraiHbui-ger Juden

Vhrelin Rote tun 1090 Ib. hl. whaldi^, m bnaliteD Dez. 25 1846 121 Ib. U. luw. alle Jahre;

uls Pfand dafi'ir soll der Erzbiacbof von Trier innehalten die Stadt Zabeni und die Borg
Stouf, auf welche damit im ganzen tjOOO 11). geborgt sind (von diesen Juden). I ber letztere

bunune lautet ein 1844 Aug. 29 iUr Jakob Daniels und Yivelin Kote ausgestellter *Bnef

auf 8. 787 des Bald. Kesselst; vgl. auch Bd. 3, 193, i, 1345.

Bd. 3, 430, s>, 1839, vgl. auch S. 459. si, 1344.

*) Vgl. zum foltronden. anf^fT dem Biu-bo Stobbes (Dif Iiultii in Deutschland, 1866)

und Roscher, Ansichten der Volkswirtschan B<1. 2, 31i tJ., Waitz, Vlg. 5
, 370j Bonvalot

8. 364 f.; Hanauer, Etudes 1. 524 f.; Dondmciis S. 408; Hensler, InstitutivDeii 1, 147 £, und
neuerdings Hoeniger, Zur Gesch. der Juden Deatsdilands im irOhem Mttelalter, Za. f. d.

Qesch. der Jn<l<»n in Tipntj.('blanil V>(\. 1. 65 flf.

^) S. u. a. J hieüu. 6, o6; Lauap. V. Adalb. c. 12.

") V. Adalb. 2, 3.

•>) (i. (>p. Leod. 2, 44: G. Trev. Cont 1, 21, MGSS. 8, 195: Erzbiscbof Bruno (An-

fang 12. Jhs.) hiiiifig krank, propter quod exquisitissimos semper secum solebat habei'e

meUicos. habebat autem inter eos ludaeum quendani losuae nomine phisicac artis erudi-

tissimoni, compotistam peroptimnni, hebraicamm IHteiaram et totius ladaigmi perfectisaimton,

quem circunidabat militaris habitus. Er wird scbliof^lich '/Ptnnft ; der F.rzbisrhof hält Din

s«*hr gut, er bittet die Glaut>igen, quia genus illud hominum midtum est in tide instabile

st'mpeiqtie deaiderat in vitae nccessariis babundarc, quatinus ubicuinque iUe ipsis nianentibuft

Miperveniret, providerent ei necesearia cum caritate. Min. s. Matbie, H6SS. 8, 238: «ja

kranker ladeoium qaoque atixiUa ac vetaianim cannina consohiit*

^ j . -Li by Google
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Proviuzialkonzils vom J. 1227 lUiu lite ihnen — aus weldieu (iruaUeu, iuit«'i-

suchen wir hier nicht' — die Ausübung dieses Berufs so gut wie luuuoglich-.

AUmildidi trat dann aber audi der Warenhandel zu gunsten des Geldhandels

zurOck. Auch hier yerzichten wir auf Nachweis der GrOnde, welche diesen

Wandel lierbeifithrten — hierzu bedarf es einer viel genaueren Kenntnis der

deutschen Handels<j[eschichte , als wir sie bisbmr besitzen ~: genug, tlars seit

Beffinu des 13. Jhs. ciie Juden reich jrenug waren, um baM in ausixedehntester

Weise r?ank?rsrh:iftp m betreiben^ V-nn J. 1213 datiert dio nyte un^: er-

halten»' urkuuilliche Naohrirlit üUerjüdiN hi Darlehen an der Mosel * ; nicht ganz

zwei Jahrzehnte später ei-scheiuen die Juden neben einem stets unbedeutend

bleibenden Eleineut von Kauweraner schon als Hauptinhaber der Darlehns- .

geschifte*. Und diese Gesehftfte sind von nun ab auch urkundlich m rapid

anwachsender Zahl beglaubigt*. Dabei waren die Zinsen enorm hoch — als

>) Doch v«l. (]. Allxronis 28. MGSS. «. 9.*)8: Albrrn hMo aU Arzt <len Lombardt-n

Philipp. Ces. Heisterb. I>ial. 9, 56: t'oloniao in crclosia »nncti Anilreae ciinoaicus quitLu»

«xititit ordine «MerdoB, wte medicot.

Stat syiiod. 1227 c. 8, Blattau 1, 24: praecipimus, quod sacerdotes illiterati iion

rr>nf> lant cum ludaris <orarn \mcU et "^ncerdotea pnecipiaiit omnibiu subdiüB suis, ne aliquaiu

potationcm vel mediciuuiu ul> ei» äiuuant.

*) HR. UB. 9, imOt der Jude Isaak erbaut in Boppard auf einer area, que ad

bona Ravenbergensis ecciesie jiortinebat, domum lapideain. !^IR. UB. 3, 224, 1224, Boppard:

donjns Simonis qanndani ludei postea baptizati. MH. 115. o. 36*<, 1229—1230: Daniel civi»

Trevcren^is doumin c^iuuidaiu, quam in ccnsu SO tenebai a uobis, . . ludeo Rubeu reudidit

pro qninqiiaginta decem [f] Ib. aMmcle IVeverensis. Es sind nadi naaem Gdde ca. 10 900 M.

MR. UB. 3, 746, 1242; 1'^. 1244: dio .Tudrii g. l,fn lUr Bogel nach in Sinzifi 20 mr.. die

Uhristen 60 mr. Precaria. 20 mr. sind 4?<00 M. nach unserm Oelde. Im Jahre 1243 alu r

werden von den Juden auf einmal ÖOO mr. (120000 M.) verlangt: MR. UB. 874, 124G

Konrad IV. an Gerbard von Siniif: 100 mr. Cölouifliute» [MQOO M.] delodeo, quem detinea

v^^apfivatuin . . persolvere non omittas. S. zu ilio^pn N.idiricliton schon oben S. 13^6 Note 8.

<.H.M. d, 152, 1327: in Boppm-d 20 mr. et 16 Ib. hl. aimui rfddittis, quos Indei sohiint,

•es sind c&. 3000 M. ; vgl. dam Bd. 8 No. 129 : ein 1385 zi^elassener Lombarde giebt an

enslüUscber Steuer pro Jahr 50 Ib. parrorum Turonensium, c 1200 M. Samuel Maldir

von Saarburp hintfilaf^t 1342 an guten Schuld™ 4:^.'iR0 M. , aij 'swivelheftigen' Schulilm

37376 M., /luatnmen c. böOOO M.; Bd. 3 No. 15ö, 1342. Speziell zum Landbesiu ä.

«UMttnstermaifeld, Hs. Koblenz CXI^ Bl. 42i>, 1887: Thilmann MultArlin hat ein eigen

stocke ackirlant. dat ( in morgen belt . dat emails was Petirs Juden von Muinstere.

*) MR. UB. 2, 3', 121.*^: Heinrich van Isfnlmi-); luv.aliU mit vom Kloster Laach ge-

liehenem Qelde u. a. zwei Judcnschulden in Köln von 2 und 9 mr.

>) Stat sjnod. 1297 c 10, Blattau 1, 26: praecipimos districte. ne in mntuo ultra

«oitem aliqnid exigant, et ne propter momm solutionis «liquid petant, ne etiam propter

inducias sua mercimonia carios vendant, et ne peconiam suam ad Cauvercioos Tel ludaeos

ponant propter lucrum.

•) Vgl. beispiehweise Lac UB. 9, 829, 1997: das Kloster im Kotteofbrat grariboa

debitiä apud ludeus et alios creditores nostros in magna summa pecuniv . . oneratiuu. 'Kobl,

Baurechininffon 12**'^: der Jude I^pwentinus leiht der Stadt K«iVilenz 25 mr., s. dazn Ib iines

ÜB. 1, 296, 1284: Lewantinus und Uainegeda ludei Conliuentini (Ehepaar). S. femer Bd. 6,

Va, s, 1881, und Arch. aervaux 184, 1384; 18«, 1885} 188, ,1885; 190, 138.5; 209, 1889;

«6, 1849.
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MtLxiinujii galteu liü Jalire&ciaiielieu iio ' s, iüi Wocheudarlchen 43 * 3 Prozent^ —
und die dargeliebeneu Sumuieu erreichen eine immer zimehiueude Höhe, bis

sie in der eisten Hälfte des 14. Jhs. einen Stand einnehmen, welcher nur bei

drohendem Pauperismus auch in den sozial föhrenden Schichten der Nation

begreiflich winl^

Dem ungewöhnlich raschen materiellen Aufblühen der Juden stand nun.

aber ein rechtlicher Zustand ]ii iiintiv>t( r Art •legenttber. Dir Juden hatten

ui"si)riirglich mir in dm königlichen Fisci ^resesspn': ühpr i^ir Koclit^ver-

hältnis in dcuselbeu schweigen die Slteren Quellen : sjiater ersrliriufu sie als

Leibeigene des Königs*. Als einige Fisci, in unseren Gegenden Trier

M S. Bd. 2, 608. Die Zinsen bei Jakob [Daniels] betragen 6» qnalibet ib. Bqptimaimtäm

S ob.: 31' ^. Tod. Himmrroil. Bl. 42 »> s, 1338-1350.

«) S. vor iUlem Bd.3>o. 143, 1839; ferner Lac ÜB. 3, 61, 1308: ein Lombaixie KicUard

za 8i«{tlmr|r quittiert d«m Grafen Adolf von B«^ Aber ein Anlehen Jon 8000 mr., e. 400000 M.
iiiiscre& GeKies. Arcli. ClerauiX No. 189, 1396 Apr. 23: Fmlt'Tic ^cipit-iir tU' Xeiuibonii;^

constitue Waltpr, Äcigneur de nm*aux, sa rantion yowr 200 Ib. de Halle [10600 M.J, auiiri-s

de Isaac et Salomen de WeitUclie, juifs; il le ticmira indemne. Töpfer 1, 201, 1330: Ger>

hard von Blanlcenbeini Moiaseit Indeo de WitHch de dacentia et octnagliita Ib. Treverensinm

d. restantihns do quadringentis octo Ib. [16 800 M.], quas nobilia vir dominus Godefriduft

comps de Itilineo, dominus de Borthcim et dominus Fridprieus comes silvcgtcr th Kir-

bercb advocatum de Himoltstein felicis recordationis super seipsos contra ludeos-

acconuiiodare ioaaenmt» et de quibu dicti domüm ipaum advocaimn relevare proniseniiit,

aatisfecit Arch. öerranx 180, 1384: Jean, seigneor de Valkinstein, cherali^ de Godefrid

de Brandinhniirp. rhanoine 'a Trevcs, frere*? permnins, d(5clarent que Herman, spipn^nr de
Brandiii horch, Chevalier, leur parent, s'est engage u payer pour eux une sonmie de 400 iivrea.

petita tonrnoia [48 000 M.] an jnif laaac, Ula Sandermann. Ha le tiendront indeome, de
mt-rne «jue ses cautioiis. S. hierzu Bald. Kesselst. S. 636, 1837, ciL oben S. \4^'iO Note 4.

*Bald. Kesselst S. 788, V.m Okt. 21: dns Stift Mainz schiüdot einem Tritnr .luden-

kousoitiiun 166 Ib. 5 s. grulW iuniose, 190000 M., s. oben S. 1451. 'Bald. Kcbselbt.

8. 718» 1348 Jmd 7: Wir Joba» greve von Spanhein . . erkennen . dai ivir . . (den
Krzldschof von Trier) uu^t ni horren und ^iiu n .Tiidi>n lanire «rhtildig gewest sin . . (und

noiii schuldig verbleil>en) vier tusent und vierhundert deine gülden einen xelf [!J aldo

Köaigestumose zu bezalene, es sind 193 600 M.
•) S. oben S. 1449 Xote 3.

*) Zu ihrer Beliaudlung vgl. als chai-akteris tische Stellen MR. UB. 3, 763, 1243,

Konrad IV. an Gerhard von Sinzig: a ludeis de Sin2eche statim . . .500 mr. [120000 AI.]

debeaü assignarc cuiie nostre et per captiTitatera, ai necease fucrit, fstorquere; a. daxa

8. 1458 Note 8, nnd S. 186« Note 8. m ÜB. 8, 609, 1341-1948, Urlnmde K. Koo-
rads IV.: cli iit ii=; noster Henricus prepositus Palatiolensis nobis prestitit 300 Ib. Trevirenses

et nos eideni o^ptos assignavinuis nostros ludeos ciuii integritate rerum »lanun, »cilicet

Helemannum et Hedcelioum suuui generam de Cogme et Aaron de Ch>ve, ut «b eisdem

ampiat com acceaaoriia dicte pecunie qnantitatem . dantca eidem prepoaito potestatom

vendeiuli domos et res eoiiun, quibuscnnijUL' vistmi fuerit expfdire. CUM. 2, 274,

1276: Graf Wilhelm von Jülich, im Besitze der kaiserlichen Hechte in Sinzig, bestätigt die

alten Reckte der Burggrafen von Hammerstiein daaelbat, indes nidul inria habnenuit vel

habituri sunt in personis rebus et servitüa eniergent(ibus) [G.: emorgentiis] ludeonun et

Cauvercinottium residenttuin vel venientinm apnd Sinzeche, niai de cauaia in iudicium

^ j . -Li by Google
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und, freilich bit'i weisen- viel späterer Judonansiedlliiig nicht in Betracht

koniuiend
' , Koblenz in fmndeu Besitz ^^elan^n, änderte sich die Lage

der .lud<'n nicht; sie ei-scheiuen mm als uiifioio T'ntfi-Ere})ene des neuen Herrn,

/.Vk in Tiier im Be<;inn des IH. Jlis. als sokiic des Kr/bisrhofs -, IMesor Zu-

>t;m(l trat nun aber auch diUiU eiu, wenn sich Juden, wio das im Musrlland

seit der zweiten Hälfte des 13. Jlis. geschah*, aus altfiskuli.solien Orten ent-

fernten und in andere SUldte zojren; hier tiaten sie ebenfalls in die Leib-

eigenschaft des Stadtherrn*. Nun war aber der Stadüierr fiist stets schon

in dieser Periode oder wurde wenigstens sehr bald identisch mit dem Landes-

herr» : so wurden die Juden landesherrliche Knedite; das Beich zog sich

schlierslich völlig von ihnen ziirttek^. Der Wechsel war für die Juden kein

unjEttnstiger ; der LandesheiT venunrhte sie besser zu schützen, als der

Könip: zudem besalsrn sie tenitoriale FrrizütriL'kcit Das lotztoro Moiiiciit

macht sich bald in einer starken Anhaufuup der Juden in den Lrrolsciva

Stiidten fühlbar: su finden wir einen Wideman von Saarburpt und Sainucl

^laldir von SiUirburj;. weiterhin einen Aaron von Witllirh und einen Al»raliaiu

vonKestoi in Trier", wohin^regen die Stadt Trier im J. 1338 ausdrücklich eine

Beschrftnkung der Trierer Juden auf S>0 Hausgesesse stipuliert': in der That

niufete der Aufenthalt in grölseren Städten Dir jeden untcmehnienden jüdi-

schen Kopf allerseits wOnschenswert erscheinen.

Während aller dieser Abwandluncren , dem Vei-schwinden der Reichszu-

stiindiirkeit und tlenj AufkonniK'n lan<leslieniicher Ilenschalt , war nun aber

tlie {»rivatrechtliche Lajre der Judcü <lie «.deiche, inilicfriefliirendf ?obliel>en.

Der Jude gehüite mit Leib und Gut dem Landesherm; dieser konnte ihm ile

tnx ti : <!• inilius iius [Wilhelm von JülichJ aactoritatp imperii libere disponere poterimiis

^iiod iioiiis vidt'ltitiu exjHHlire.

>) 8. oben S. 1449 Note 3.

-) S. l>titt S. 4o0. iiml sihon Tr. v Coiit 1, 17. MGSS. 8. 190, lo96: Flucht der

Juden in lU-ii tM/hischofliihcn F'.il.ivt. ;inrh schon a. a. O. f. 8. 's. 1^2. lAOf;.

^} Di»wdleii auch ia den Schutz dt»r ^>tadt; dieses voruliergi'hciuU' Moment judischen

stailtscbtttze» wird im J. 1356 ü\r Trier unterdrttckt, s. die folgende Note.

«) J5. oben S. 1276; v,i„.ziill Ih.nth. Ili>t. 1, 796. 13.>6, K. KailiV. oikündct tür Trier

in KnH-ui-nmü altiTcr }'iivil»"fri«'n: in iliii- statte Trier Cohli ii/ imd andere vesten und schloHe

niugen [die Kr/.lii»chu(t'J /u ihreHi willen enipl'ahen »etzvn und behidten Juden mit irer hula>n,

von wHclipn landen daS sie konuuen ; und prebiethen bei unsetn bulden den vorg. (»tiitten Trier und

(. (»lilen/. lind allen anderen peineintlen unti unter>al5ip;en in Stetten und vesten des Stifts /u

Trier, ilali sie solch unser » if/r und treiheit. als »ler vorfi. er/liischot' sein nackkonimeT) und

der btitt ihren Juden gehen glohen und mit iiu'en brieten veräihreihen, ungekraiiket und

ungeletzet balteii, und tlaß sie kein »tcner volleist mitgäbe oder schenke an die Juden fonicra

iieiscben ader mit p-walt von ihnen l>riiii:i-n.

'') \h v I.ande>lien m liiitzte ~'u- j. t/t ulMTall im Tonitoritun. \>;1. ( UM 11^. l;i2G:

Krabischni Ji.tlduin heklagt sich uher Utipparder, dat !>i sinen Juden verdnven liaven. H.

U invr Bd. :? NV. 160, 1344.

'1 Ai Ii ri. n.Mix M 1834; Bd. 3, 420 Note 4, 1337; No. IW, 1342.

^1 BU. 3 No. 141. 1."$:}!!.

Digitized by Google



[Etttwiddung der Landesgewalt. — 145G —

iure alles und jedes nehmen; nicht einmal ein gesichertes Erbfolgereeht war

vorbauden^

T>ipser klaffende Rif? zwischen materieller und rechtlicher Lage muiste

zu höchst abnormen Ki^theiuuugeu fiihieii.

Auf der einen Seite lag die Vei'suchung für den Lantleslienn unüber-

windlich nahe, die reichen oder reich werdenden Jnden vennittelst jährlicher

Prekarden oder PAchte' legal zu bFoodBcbatien, und diese Brandschatzung

wohl gar zum integrierenden Bestandteil seiner Finanzpolitik zu maehen*.

Auf der anderen Sate mulste sidi der Jude daran gewöhnen, varbanque

zu spielen, fÜxB Leben lierauszuschlageo,- was herauszuschlagen war. In (]\v>ev

Empfindung \vurzelt wohl nicht zum frerinjisten Teile der Wnohci-sinn der

Juden <les späteren Mittelalters. Nimmt man hierzu die generelle wirtschiitts-

geschichtliche Erscheinung, dafs fremde Bevonunnduntr in wichticren AVin-

schaftsbetrieben ntets m gewaltsamer uaLionak i iu aküuu treibt, so erkliiren

sich aus allgemeinen wie besundereu Gründen die Judeuumiilien dfö 13. und

14. Jhs.'*. An der Mosel begann es in dieser Beziehung zum eistenmal im

J. 1241 unheimlich zu werden; damals Qbte der König zum letztenmal wirk-

sam den Judensehutz aus*. Dann hatte man im J. 1265 besonderen Anlab,

die Koblenzer Juden unter den Schutz des Trierer Erzbischoab wie der Stadt

zu bringen*. Diese Mafimahme vennoehte indes nicht, eine erneute Bewegung

*) Vgl als bezeidmend Bd. 3 No. 180, 1844; auch No. 155, 1342; s. ferner «Bald.

Kesselst 1352 Nov. 1 : Erzliisc hof Haldnin verleiht ein Haus mit Backhaus und (iarfm zu

Karden, das beim Tode des Juden Salman von Kochern ihm Teiftdlen war. Im letxtereu

Fan lumdett es sich vielleiclit ton Gut, welches infolge der Jndenscldadbten herrenlos ge-

worden war.

9) S. s. hoii oben in S. H'in Note 3 MH. UB. Ii 746, 1242
; 787, 1244; TRM. 3, 152, 1.S27;

vgl. ferner lür Trier Bd. 3, ü. 422, 9, 1386: von den Judeopeosioucn dieses Jahres sind

6600 Ib. ht. = 292200 H. nidit eingegangen. Im J. 1897 werden von den Juden In Trier

tingenonimen 2165 Ib. 11 s. 1 hl. — 95 282 11, a. a. 0. 8. 422, «s, 1337. Im J. 1338 bleiben

die Jud< n schuldig de pactis suis 23 000 tl. pan ns i iira 1 012000 M., a. a. 0. S. 427. as.

Im J. 1339 werden von den Juden eingenommen 6000 h. vcl circa » 264 000 M., a. a. 0.

8. 428, 1». -Zum Anadmck Pacht 8. auch noch Bd. 6, 8. 187, «, 1848.

^) Dariibcr s. unten S. 1466 £
*) Die früheren rnnihen waren an der Mosel gerin?; ilif ersten antijitili.schfii Ni'ijninK^n

waren wohl dogmatischer Natur, vgl. Stat syuod. 888 c 4, hlattau 1, 4: Uimtberus Meteusis

eodeaiae primicerius obtoUt Uhellmn proebmatioais super lodaeos, qai habitant Metis.

qoapropter interdictum est iuxta ca]ütula sanctoriun patrum, ut nemo Christianoruni cum eis

mandiicat et bibat, vel quicquid < oincdi aut potari pnt^«t. a ludaeis accipiat Auch die Un-

ruhen der JJ. 1066 und 1096 trugen noch wesenüich religiöse Färbung, s. ü. Trev. Cout. 1,

8 11. 17, MQSS. 8, 182 o. 190.

*>G. Trer. Cent 4, MG8S. 24, 404, 18U: Indeonm quoqne plarimi exultarc copeniot,

Mi'ssiam mnm venire piitantes rt liheratiorem suam eo anno instare . . . ot altqnilm« ?ii<^-

picantibus, qaod aliquid mali deberent contra Christianos moiiri, muitonun lavorem ainisenrnt,

sed ancUnitate potestatis iiap«i«torie sunt protecti. Schon die UAunde HR. UR 3, 548;,

1285 giebt den Eindnick (vgl. z. B. die Bestimmung: (fenestras) lodei ferro «ufficieDt«

nwnient), dafs die Sicherheit der Juden in Trier gef&hrdet war.

•) Cim. 2, 212, 1265.
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in Koblenz im J. 1283 > zu hindern, der sieh nach vier Jahren Krawalle in

Ohenvesel (der Ii. Werner) und in Andernach anschlössen-. Nach diesen

Skandalen foljrte eine längere Zeit der Ruhe; jetzt hatte der Landesherr den

Judenschutz fndetdticr und ernstlich in die Hand crenoiniiH>n. während die Uu-

mheu der at'lit/ii:» r .lalin' des 13. Jhs. eben dir i'Kernanpszeit von Reichs-

zn L;Hnlessrhutz lM'/(Mchiien. Allein mit don (iivilsiirer Jahren des 14. Jhs.

wurde der populäre Hafs gegen die iunnei ;4t iaiirlicher aussaugenden Juden

so grofs, daTs auch der landesheriliche Schutz nicht mehr Tor Gevaltthaten

zurückhielt. Im J. 1887 begannen, von veranntvn Adligen ausgehend, die

Krawalle am Mittelihdn, in Boppard nnd Oberwesel« wie in Trier*; damals

fingen Ausdrücke, wie percussor ludeonnn \ die slaHit dun^, an, völlig; technisch

ausgejiräfTt zu werden. Dann erfoK'tf in der Mitte des Jhs. der Hauptschla?,

von welchem sich die Juden ^\n Mittelalter nie wieder erholt hal)en. l)ie

nächste Foljje war ilue Vertreilmnfj sogar in Orten wie Trier und KoMon/*',

ob das Interesse der Forsten gleich auf sofortiLic Wirdi i ausiedlung hinausliel ^

Seit den sechziger Jahren des 14. Jhs. tretiVu wir denn allerdings wieder

Juden in Ivoblcuz* imd Trier", sowie au kleineren Orten, wo sie sonst kauiu

') Zur l'ntcidrüi'laing ft. Honth. Hist. 1, 819, 12^S, Kn\>]< r./ -. -] qois in iii>>i tim Ituleomia

dainiKirn i ( ili-p. !i>Iinni iTruiii vt per-ionanuii OönuuUnii niii>in!>ivi rit. mit (|if<vi~ iuizruii. \el

mti' iiiaiiuuiitii"? tufril, et convictuä de predictiä . . per duos idoiu'os tr^ii > cves sivc oppi-

Amos Confliienttnos foerit: bona »na qneciinque cedant domino archiie)ii^iu|»o extnnc ipw
t.icto. (t persona ipsins in eiusdem domini arbitrio H |)otestate. 5. danu oben S, 1343

JSote 7.

*J G. Tiev. t. 1Ö6, 12i?7, l>e bono W tiiitTo zu Olicrwohcl: du .Juilm aus Uhcrwc^il

vertrielien, tantnm illi, qixi in castris i«t munitionibus nobilium rtciiM i * poterant, ab buiu»*

niodi iila-ra vix tu< l»autui. Im Aridi-niaoli s. CUM. 2. 325, 1287.

^) (r. Trcv. c. 2">7, IM', : »luidnin ili | Kinju-rati uohilos sibi n-geiii profccfnint, ctti nonion

Amleidcr iuipu.MimuiU Hui iiiagui» i-ivitatiiMi> cxptigitatia liideo:,, quo^uut iuveuire poteiat,

cnulelUvr trucidavit. Znni Genanem s. Bd. 3, lBi< Xote 1: 434 Xote 1; Dominicns

S. 403-411.-,.

*) 8. IM. 3 Wf.i tr. n. d. W

.

') Vgl. *15ald. Jvesit'lst. 8. 36, l^i-JS Marx Ib., b. auch s^tllou obeu Nute 1.

«) S. Bd. 3. 48C, Xo. 2», 31, 1:J-V): *RaId. Kesselst. S. 429, Besdiw«rdcpaukto En-
bisihof Baldnins gestoii Trier, 1351. Ü 12: Itoni hais ir ingfsefifii bui^tr und buiirei-s kint

uß Trit ro nnd widci darin un>t'r .luden hinnen vunvoitrii »•r>la'.'en »nid ir uut ;i< ni):u( ii und

ii biieve gi'uonu'u juid viidiligot uutl d;uzü luiijor Judt-n Unser mul iren bisthut geraiibet

und xflbrochen.

') *<)r. lüdden/ St. A. 13.50 Mai 22. erw. I>on>. '.32 Note 1: KetVbl Karls IV. an

Uichtt-r. Schoflen untl Hurncr von laixendiur;;, auf sicbere .Xnsicdluni von .lud«'!! Bi-dutht

zu nelmien. 8. dazu .\reh. llervau.v 361, 13-">';': Jean viuuue Meine, Jean et l- tt deric, ses

Iiis, chevalici-8. d^laivnt que dame Lueart de Bassenbem leur a pictö 130 florin:9. qu'elles a

einprunt« > i>i«ur eux t Ii< z d< s jiiii> : ils la tiendront imlenwe de tout dommage.— In Witriidi

iät 1351 ein .lüde. >. 'H.ptei 1, 2<i6, 1351.

"i .ludenhauaer wenb u vom Encbiscbof vei-paclitet zit Koblenz 1366 Dez. 22, 1367

Mai 12; zu Trier 1360 Juni 8; alle dretnuil an .luden; s. Gooni. Begg. der Erzb. zu

den Daten.

") lloiuh. lüst. 2. 227. 13t>2; Ferdinand S. 92. 1377: aucli snllent die .luden, die

uiyiii^od by Google
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eine KoUe gespielt hatten^ zugleich suchte man durch vermehrte Besetzusg^

mit Lombarden die entstandene Locke zu Men'. Und gegen ScUiifis des

14. Jhs. schien es sogar, als ob sich die Juden nochmals von dem Unglück

der dreifsiger und vierziger Jahre erholen wtlrflpn ; si(^ ziehen sich wieder in

die grofseii Stildtc' und lösen in den kleinen Oiten die Lombarden erfolgreich

ab*. Aber in dicseni AufschwnnL: uiiterltricht sie eine neue Vei-><tofsunsr aus

Trier um das J. 1419^: seitden» huden sie sich bis gegen Srlilufs des Mittel-

altei^ nur noch als verhafste Rasse in einzelnen kleinen Orten des Mosellandes".

zu Triere wonent, uugelt zu Tnere geben, als amk'ii' lnuger daselbst Vgl. aiicli Ferdinand

S. 40. Ein Uauptjude zu Trier war in den achtziger Jahren Menchin, a. Töpfer UB. 2, dd,

laSO; Aich, Oenraiix 549, 1384; 569, 1388; Toepfer ÜB. 2, 75, 1389.

') S. Töpfer Uli. 1, 342, 1370; m. 1378.

*) Hontli. Hist. 2. 276, 1^76: Krzliisehof Kuno erlaul»t in einem sehr ausführlichen

Privileg vier Lombarden in Einern Hause zu Obervesel den .\ulenthalt auf 9 Jahre; und ein

weiteres Jahr nur Geschftfisalnrickliiiig. Sie werden vidfkdi «ximiert, haben das Monopol
ftr Oberwescl und Umgegend, ihr Zins beträgt in tVsto beati Bemigli et fffindpio cuinalibet

anni 90 fl. de Florencia JW)n(l(>rn'^os et legales vei valorem fontndem nomine annui census.

8ie erhielten schon einige Jahre vorher Privilegien, b. Goerz, Hegg. der £rzb. ztuu 27. und
29. Des. 1878. 8. femer WBreisig, G. 2 , 637, denen Notiien auf diese Zeit nirft«k-

gehen mögen.

») Törfer UB. 2, 94. 1895.

*) iio in Obeni^esel (s. }\ote 2) nach CUM. 4, 44^ 1410. Auch in Ahrweiler, wo
ursprünglich (*DipI. Pnun. BL 68^ f., 1814) nur Lombarden saften, vgl. WAbrweiler I895|

O. 2. 645.

Am Srhlnsse der Trierer SchöiTenordnung von 1400 steht noch eine Veronlnnne

über die Eidstabung der Juden, her. der Ges. f. nützL Forächgn. 1869—71 S. 39. Dann
erfolgt abo- die Anatreibong & 1419, s. Hondk Hist 9, 368 Kote a; ^1. Herrn. Körner
ühnm. z. J. 1419: Erzbischof Otto confinnatus . . omnes ludeos de sua provincia expulit,

inogis eoruin exlmn-ens malitias . . quam ponderans lucnun vp] comraodiun, qnod px eis

habere potuü>set l>ona vero eonun coofiscavit, re&titucns cuilibet 34j d. in memoriam vendi-

tionis Clvisti pariter et viadictam. reddidit etiam pignora drca eos inventa omnibos debi-

toribuä eonim, (piae ipsi j)ro mutuis a Chri&tianis accejwrant, postulan» ab eiüdcm debitoi ilms

Bolam üummam a ludaeis i])sis concessam. Tritliera. Ann. Ilirsanp. z. J. 141f^ : Erzliischof

Otto veitreibt die Juden <iuä Trier, quonun nulluä Treviiim re%ers>iuj est u&que in presentem

diem. erant autem eo tempore in dvitate Trevironun abnndantes Indei, iwopriam et dansjon

haud procnl a foio L.iliontos ]ilateam, quae et hodie exstans nomen habet ludeoruni. Juden-

hiiuser werden verpachtet zu Trier 1422 (das Hospital), 1424 Attg. 89, 1418—1490, alle

dreimal an Christen, s. Goei-z, Regg. der Krzb. z. d. JJ.

*) Töpfer 2, 459, 1474: daa Hans ^es Juden an Neumagen geplaudert CRH. 5^

110. 1540: und dieweil sirh ein gemein zu Obermendig.' nit wcnii:: liesiliwnt findet, daft

(unter dem fn\hei-en Vogt) ein Judde daselbst zu hauswonong gesetzt wurden und dadurch

allerlei boeSbeit, mit munen versetzen und wucheren, entsunden, dergleich auch «o allerlei

bubellblks dwcb miBbrancb des vei^eidens sich an 0. niddeifsscfalagen und Andbst bis

noch enthalten hab, . . begeren sie . . . daß i stiidi der .Tmldc seiner wonong uß tb ni dorf

verwesen und hienfurters keiner mehr dahin gesetzt, auch kein trembde totschleger muerder

dieb tmd dergl. misdedigen aber acht oder viendehen tag nfs lanpt vergleitet und sunst

auch so wenig als möglich frembde, die nit hoebner seien, daselbst geduldet werden suillen.

Zu den weiteren Schicksalen d^ r Jiidpn vl'I. Honth. Hist. 2, 608, 1518; 621, 1529 ; 768 and
763, 155Ö; Scotti, Chur-Trier 1, 642, 1663; G. Trev. c. 361.

^ j . -Li by Google
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Ziehen vir nunmebr aus der Gesehiehte der Juden ^uen Sclduis zur

Finanisgeschichte des Territoriums, so wird er daliin lauten mflfisen, da& die

Juden mit ihren Kreditinstituten und Bankfirmen fbr dieselbe nur im 13. Jh.

und in der ei-sten HSlfte des 14. .Iiis, iu Betracht kommen konnten, lu i ilner

personalen Stellung zum Landehherm aber fast unausbleiblich in Betracht

konniien miiTstcn.

Wenn wir aber nunmehr niit dieser Direktive in die Geschichte der

Tiirit'i Fiiian/v( rwaltunf? selbst eintreten', so scheint es sehr natürlich, zu-

iiachi>t die l'rage zu stellen, uiii welclie Summen, welche Höhe des Jahres-

budgets es sich bei dieser Verwaltung gehandelt habe.

Angaben ttber die Einnahme- bezw. Ausgabehöhen von König und

höherem Adel sind uns aus dein froheren Mittelalter in ziemlicher Menge
eihalteu. So hätte z. B. Kaiser Otto I. nach den Angaben der Ann.

Palid. S. 02 und des Ann. Saxo z. .1. täglich Naturalsenitien im Weite

von etwa 30 Ib. zu verwenden '-'chabt; wenigstens nach den Ausfühningeu

von Waitz , Vfir. 8, 274, dirkrii sich Aiv Angabrn in uiiL'rfiihr dieser

"Weise. Es wiuen dies c. 3 78Ü0ÜO lir. Silber auf das Jahr oder nach

unserem Oelde unter Annahme heutiger Kaullvraft des Silbers 7560000 M.

gewesen^. Eine andere lehrreiche Angabe findet sich bei Adam von

Bremen 3,45; er berechnet den Ertrag einer Gra&chaft auf c 1000 Ib.

argenti, etwa 201600 Gr. Silber oder heutige 220000 M.'. Hierzu ver-

gleiche man den Wert des Kuwerhundertschaftsamtes in der Trierer Gegend

während der ersten Hi\lfte des 13. Jhs. mit mindestens 405 Ib. Tri^sch,

GC>9t50 Gr. Silber w\vy 77 387 M., einer Summe, welche ein Einkommen von

7700 M, voraussetzt*. Kine der letzten und urnfassendsten Nachrichten end-

lich über Einnahmehöhen im Mittelalter bringen die Kulmarer Annalen für

die /weite Hiilfte des 13. Jhs., Böhuier, Fontes 2 S. XII; sie schätzen die

Einkilnfte von Böhmen auf 100000 mr., von Sachsen auf 2000 mr.", der

Pfalz auf 5000 mr., von Bayern auf 15000 mr. Ferner werden geschtttzt

Mainz auf 7000 mr., Köln auf 50000 mr., Trier auf SOOO mr. Hier eihalten

wir also auch eine Angabe für Trier; sie wunle auf 480000 M. unseres

Geldes hinauslaufen.

») S. u. a. mich Wamkönitt 1, 284. 290; 3, 123,f.; v. B«low S. 25 f.

'') OfrÖrer, Gregor \U, 1. Ö47 lp<>rt<(linftt' aus dea Angali«'n tl«'s Ann. Saxo zweifello»

/u IkhIi 1»HOO<>00 ri. uml sililact zmlim ilii« Einnaliiiio aus (.ielihvntcn (im 10. .Hi.!) ebenso

hodt an. Aul\>i.Tileni uliemebt er, i\&f» es i>ii-h in den Angaben nicht um die Kinnahme,

sondern um dt« .\u»^abo (br die Hofhaltunt; handelt Die Stelle des Ana. ^xo b. 4. 968

lautet: (Otto) Imperator singulis ditlius luilmit huiu&niodi liliuin. simi scriptam invenititr:

10**0 poiins rt ovi's. 10 eaiT. vini. 10 «(ifvisic. tiiuiienti mir. l'^ t nvi-v ju-oter piillog

et iKiK elli)», ))iM L-ä, uvii, legiuiiiua aliat^uo ijuaiiipluiima. Vgl, auch oben S. <S)<S 2vulo L
") Vgl. Waltz. Vfg. 7, 32.

'; S. oben S. -2* »2, wo die obice (iraimusuniniP statt «Jl-'l^S (U: zu lesen ist

") Wohl venkcbtig, vgl. Lorenx, Deutsche Gesch. 1, Sai Note 3.
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>

Seit dem 14. Jh. aber ventummen Angaben wie die eben zitierten; erst

im 18. Jh. treten an der Moeel wieder in allgemeinen lüstorischen Quellen

80 generelle SchAtzungen mit dem Anapmch auf GlaubwQidigkeit auf*. Das

hindert natflrlich mcht, dafs auch in der Zwischenzeit allgemdne Angaben,

aber ohne grölseren Anspruch wie den vager Schätzung vorkommen. Hierhin

gehört der bekannte Ausspruch Luthei-s, zum Leben eines wolilsirtiierten

Büiiü;ei-> oder Bauers gehöre eine Jahreseinnahnie von 40 gl., zum Lehen eines

wohlhabenden Kitters, Grafen. Fürsten, Königs das jedesmal Zehnfache der

Sunnne des nächstunteren Ständig, so diüs also auf den König 400000 gL

komm^
Welcher Qrund besteht nun dafiir, dab man in der zweiten Hüllte des

Mittelalters nicht Idcht mehr so allgemdne Angaben wagte, wie sß im frCdier^

Mittelalter häufiger voikomnun? Ohne Zweifel hatte man mit dem Auf-

kommen immer strengerer Anforderungen an die Budgetiei-ung allmidilii h das

Vage, unmittelbar rechnerisch kaum zu Verantwortende solcher Aufstellungen

erkannt. In der That war e^. noch im 14. und 15. Jh. eine volle Umnöcrlirh-

keit, AusL'aben und Einnahmen eines Landeshaushaltes in dem uns fieläutineu

genauen Smuu zu berechnen. Sehen wir auch ganz von dem Schwanken der

Naturaleinnahmen ab, welches damals noch einen viel gröfseren Einfluls auf

das Jahresbudget hatte, wie heutzutage', so war es Tor aUem das An-
weisungssystem, welches eine ausreichende Bndgetienmg an der Zentralstelle

unmO^ich machte'. Nach diesem System wai- einmal eine ganze Reihe per-

manenter Anweisungen ei-folgt, il. h. eine grolse, jn vielleicht hier und da die

tiberwiegende Masse aller Finualnucn war ein- ftU- allemal fnr vorgesehene

Zwecke festgelegt und wurde /u diesem Zwecke, ohne rechnerische Spuren an

der Zentralstelle zu hinterlassen, womöglich in wiederum in sich sclnver über-

sichtliche Nehenrezepturen* abgeführt. Aufserdem aber kam es nach diesem

System zu massenhaften einmaligen direkten Zahlungsanweisungen au untere

Kassen, deren Eontrolle in derZentralTerwaltung wohl stattfinden konnte, aber

schwierig war. Und dieses Anweisungs^stem hörte hi den Territorialver^

waltungen keineswegs sogleich auf zu fiudttionieren*; es schleppte sieh noch

i).Hontb. Hiat 8^ Sil: unter Enbischof Franz Ceorg (1729—1756) ancti donumiftles

reditus ad 50 000 iin))eriaUiim et aniplius. gerat pmuBterea inuneDiam vim TiBomm «k aimooa«

frumentariae, certum adversus inexspei tatain conniinnpra pcnuriain rcinfHlitiin. Hi^mi stimmt

es, wenn Moser, Staatsrecht 8. 206, die kurtUrs>ilichon Kammereiukiuifte als lun 1721 gering

beseichiiet. Vgl ferner 6. Trer. c 877, um 1777: JaliresemDehiiie der kwAntUehen Kunmer
8SOO0O Thlr.. SchuMfMi ikiäclben 150000 TUr., Laadesedulden 1 BIUL Thlr. Diese An«
gaben orscliiuiu'ii tliurhaus |j;laiib"«'Onliff.

^) l>as Schwanken der Einnahmen von Jahr zu Jahr läf&t sich gut l>ei ULuxemburg

8. 359 f. Ten» de ^yedebourch et d'Epteniay verfolgen; ebenso 8. 864 f. Tene de MarrUIe.

") S. dazu olien S. 884 £, 888, aiKb S. 800.

«) S. oben S. 8:^7.

*) S. z. B. Call. Clairetuntauie ö3, 1270, für llcmich untl Ctrevenuiacher : Margareta

conrilistt Lacebutgen^ et Henticitt dus prunogenitiis piaepositis TÜtids ac luüversie officiatiB

floia de Ranmr et de Macre et aliis qmbuaUbet, ad qnos praeeeates litterae pervenerint.

^ j . -Li by Google
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Irtiij^e fort und ward nur sehr luugsam (huvh ein rigoroses, nach Kiuuaiiiüe

•wie Ausgabe in der Hanptkafise zentralisiertes Budgetsystem abgelöst Aber

auch abgesehen von diesen technischen Schwierigkeiten: ^e sollte in einer

Verwaltting, in der unendlich viele Einnahmen auf Spanndienst und Fronde,

auf festen Katuralzins und quotale Abgabe hinausliefen, denn alles und jedes

berechnet und gebucht werden? Auch hier trat allerdings mit der ITflninji von

Geldsteuern, mit dem Aiif]<niiniicn des Subsidiums in der zweiten liiilfte des

1?>. .Ih?. ' und der Zunahnu' der direkten Besteuerung besondei-s im 15. Jh.*

allmahlicii eine imleruiiL' ein, allein vorläufig hatte man noch mit der alten

naturahviilschalllicheu Kiniiciitung des Budgets zu rechnen, lind eben der

Gegensatz zvdschen der genaueren Budgetieruug, welche man anstrebte, und

dem nicht mehr genügenden System, velches man vorfand, mag zu dner ge-

wissen Zurückhaltung in der Angabe voller Einnahmehöhen geführt haben.

Hat man nun aber den früheren Angaben des 10. bis 18. Jhs. absolutes

Mifstrauen entgegen zu bringen?

Zur Prüfung kann man ein doi)i>cltes Material verwenden. Einmal kann

man Kinnahinen und Ausgaben von T'ntorverwaltungen heranziehen nnd aus

ihrer Hohe einen Sclilufs auf die Gesanitlaire des Lnndes zu niachcn snclien.

.\m wenigsten wiiiilen hier die kleineu llol budgets der landeisherrlichen Gruud-

herrschiift zu verwenden sein, sie gehen zu sehr in der Natmalwirtschaft auf;

am brauchbarsten wären — auber d^ zu spät erscheinende Subsidien' —
die Budgets von Münzen und Zöllen för die Einnahme« die Budgets von

Ämtern und Bnigniannschaften für die Ausgabe^ In dei' That steht hier auch

nuini'h wertvidles Material zur Veifiigung, so z. B. die Angabe, nach welcher

»lie k()lnisclieu Münzeinkimfte im .1. 1174 für 1000 mr. (c. 320000 M.), die

ZoUeiukUnlte ittr 600 nir. (e. 190000 M.) verpfändet wuiden^. Allein sehen

ffrariam snain et oinne bonurn. Mmdanras vobh et fiimiter Inhui^innis, (|U3tennB omni itn>

p^'iliint-iitonun oicasiODe cessante «lilet tis tilialms iiostris in Chri^to abbatissiio et convcntui

« l.iritVinti> vf! i nniin ceito ninii*Iatiii'() \iiiii;fi in Macrt« tt in lianiiir ilirfin Jim. \itu du iiiclioii,

4110(1 ibitlem uos liabi'ib coutigerit, dplibcreti.s ut deliberui'i irtciatis *|uulilK-t aunu, ultiiro

nmntlato minime «xpectato, qnousqit« vobis aliud dederimus in mandatis. Cod. Salm 275, 1394:

10 gl. Renie angewiesen in Nuziilicn Wahlen Gebenliuiscii und Noswilrc ut° die «ehafie, die

du •^•.l"idl«'iit, /u wisM'u tif die si liolb» die zu «int Uenu-is da^re KOtaUcnt, funt altp j.d.. und uf

die M'lu'tle, die m vateivn gclalient, oucli i'mi gl. utid obe die vorgeaaiiteu döiteren io

cranfc wurden, dovor gßt dafs der vorgenante Collin oder sine libserlieu der genanten

«eben gl. U' ltz nit jori-s bczalt möchte» weiden an den sclieflbn TorgOschrieben» SO Itcvisen

ii'h in /< lion «ielu ut' alle/ min ander i|;ut zu Putclingen und sine xugehörde.

S. oben S. 12^3 t,, vgl. ü. 1274.

-) S. oben S. 1884 ff.

'i l;d. No. 2\>2. l:!39.

') <. I!<l. -2. ''SO. :.:^7, ry.yj; IUI lei. I3:;6— 1345.

"i Ud. 2, 3.>0. Vgl. Ifluer oben S. Note 2; auch Üd. 421, a«, i:J36: der

Mo$ekolI in Kulibm wird auf 200 Ib. hl. B8000 M. Kinaabme gerechoet: ist so hoch

vwijachtet a. a. S. 426. i. 133?.
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wir ganz davüu ab, dal's das vorliegende Material für unser Vorhaben viel zu

Ittckenhaft ist mui viel za spAt einsetzt, so steht doeii auch hier dis Bedenken

entgegen, dab die Ausgabeseite bei den vielen nicht berechneten Dienst^

leistungen der Unterthanen an Beamte und Söldner flbethaupt nicht in Betracht

kommen kann, dafs aber auf der Einnabmeseite die vollen Revenfien von

Zoll, Münze ii. a. m. in den meisten Fällen deshalb an der Zentralstelle und

in den an diese aestolltcn Rrchnnnsren nicht übersehen werden, weil von ihnen

prnnanente wie l)isw('ilen sogar einmalige Anweisungen vorher aiiL'ezoL'eu er-

siljciiien'. So fallt denn das Material aus dem Budget der Unter^TrwaltuugeD

für unsere l'rüfuug aus.

Aber es bleibt noch ein weiteres Material: direkte urkundliche An-

gaben ttber die Höhe gewisser Ausgaben oder Einnahmen, welche mit den

Tenitorialfinanz^ irgend welchen Vergleich zulassen. Hierhin gehört zu-

nächst die Angabe der G. Godefr. Trev. c. 2 vom J. 1124, wonach dem
Könige als Preis für Erlangung des Erzstiftes Trier 1100 mr., etwa 420000 M.,

geboten werden^: unter dem Kindnick einiLcr bald an/iifiiliicnder That-

sachrn uird man annehmen dürfen, dafs dieser Kaufprcijs die Schätzung

einer .lahresieveiiiie nicht eben viel überstiegen haben wird. Ferner ist in

diesen Zusannneuhuug eine sidu lehrreiche Urkunde vom J. 1096, MR. UB.

1 , 394 , zu ziehen , nach welcher Graf Wilhelm von 800 Hufen als jährliche

Einkaufte 200 mr., etwa 30000 M. heutzutage, entrichtete. Diese Summe
wird nach dem sonstigen Inhalt der Urkunde ganz den wirklichen EinkOnften

entsprochen ha1>en. Nun hatte das Erzstift Trier im Beginn des 13. Jhs.

etwa 620 Hufen im Eigengenufs', die direkten Einkünfte aus grundheiTlichen

Hufen niiViren niithin im 12. ,Tli. (>t\va fiOOOO M. betragen liaben. Hierzu

stinnnen einige spätere AnL'alu is. Im .T. 1242. MR. UB. 3.755. wird das Castnim

Saarburg mit Ausnahme des Hofes Bilzin^t n für 1000 Ib, Trieriscb (löOOOOM.)

auf Rückkauf verpfändet; die Einnahnie winl denigemäfs auf luO Ib. (16000 M.)

gesch&tzt^. Saarbuig aber war ein Hauptplatz der Trierer Grundhen-schafL

Noch bedeutsamer ist die Nachricht, wonach 8 Höfe der Trierer landesheir*

M Vgl. z. B. fttr die MOnn Bd. 2, 874.

^) Vgl. hierzu verM-andte Angaben Qber andere geiBÜlche Stelien bti Waits» Y^. 8, 408 1
3) S. oben S. 703.

*) Vgl. zu diesen Aogiibcu oben S. 12t>a >ote 8, iind .MK. IB. d, 858, 124G: der

Graf Friedrich tob Hochataden adienkt seine Grafschaft Hocbataden und die Borgen Alten-

ahr, Hart und Ilochstadon an Köln « itie T<etbrente von 60 mr. kölnisch (15000 M.).

Es sind das aber nicht dif einzigen Einkiinfte des Grafi-n. Lac. VB. 9, 416. 1255: Er?.-

bisdiof Konrad von Köln überweist seine sduitlichen Besitzungen zti Hhens dem Friedrich

Ton Schonenbarg, «elcber die Be&iedigong der Übrigen darauf angeiriesenen Fordenmgvn
übernommen, flir 5.S0 mr. in Pfandnutzung: sie tragen etA^a 50 mr. j.ihrlicb. c. 7.300 M. Lac.

UB. 2, 9.52, 1295: König Adolf befiehlt den Vorständen und Biinreni von Sitai^, dein Kvl. lln^rrn

Gerbard von Jülich, welchem er ihre Stadt für 1000 mr. verplandet, zu gehorsamen, und be-

at&tigt ihre PriTileglen. Es sind etwa 140000 M. Eine weiteigdiende TopfiUidung Lac
xm. % 1042. laoo.
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licheu Giundherrschaft iui J. 1323 3136 Ib. Trierisch, c. 10500 imsei^s

Oeldes, trugen ^ Nun hatte die Trierer GnmdlieiTschaft des 13. bis 14. Jb&.

mindestens den sielienfoehen Umfang des Besitzes der genannten 8 H^fe^

^ie Geeamteimiahmen wftren also fbr diese Zeit auf mindestens 73500 M. zu

veraiisclilav'on.

Vergleicht man diese Nachrichten mit der Auj;abe der Kohiifiror Annalen,

wonach dio Trierer Eiuklmfte in der zweiten Hälft*» des 13. Jlis. auf

4&U"""i M. i:(»sehjtt/t wurden, s(» zeif/t sich kein Grund zum Milstrauen l^ci^cu

dieselbe. l)ie Einnahmen würden vom Beirinu des 12. .Ibs \n> ül-er Mitte

des 13. .Ths. von 42<>000 auf 480 1 »00 M. jrestie^en sem, die ^TUudben.M hait-

licheu Kevenüen wttnien in dieser I'eriode und noch Ül)er dieselbe hinaus

etwa ft Iiis * y der Gesamteinnahmen ausgemacht haben'.

Überraschen könnte höchstens das ^seringe Steißen der Einnahmen im

Laufe von vier bis fünf Generationen. Allein eben hier bietet die sonst be-

kannte (iesi lncbte des Erzstiftes die vollste Krkliirun;;; gerade seit etwa Mitte

dts 12. .Ths. be'iinnon. von n\in ab ohne UnterbrechuuLT. detaillierte Nach-

richten ((her den Stand des erzbi'^rht»flirh»'U Vennii'-'ens. welche diese Er-

sclH'iiuiiiL' ;iiitklären. IMese Nachririiltu sind aber, wii» »^irh bald /eiireu wird,

fiir uns uliviliaupt von viel fnöfserem Interesse, als div direkten .An-.:al>eu Uber

die Höhe der Einnahmen; sie müssen daher auch noch über das 13. Jh.

hinaus genauer veifolgt werden.

Um die Mitte des 12. Jhs. finden wir die finanziellen Vethältnisse des

Ei-zstiftes ziemlich zerrttttet; um das J. 1160 wird in Trier zur ersten Ver-

pfiindun'.; ijeschritten, von wol.lirr wir urkundlich wissen*. I'a fnlirt mit Erz-

bi>chof ,\rnold Hl«')7— 118:^1 ein j-uiter] Wirf, er leiht im .1. Ils2 80000 M.

an K<dn''. erübrii/t Jahr durchM-huittlich .'oooo ^f. ftn' KlöstiT und liat

aulserdem einen Sili.tt/ liintcrlasst'u. liorli \v;ir (ii<'^<" I ur^or^e für den Nach-

folger iutolixe der .AuMibuuir ib's Sjmlienre» ht> iiluMtii.si h ' . Erzbischof Johann

(1100—1212t nuilste also nach einem siebeujiduiL^eu Schisma ökouonnsch

wieder von vom bednnen^. wobei es ohne Ver|>^indungen nicht ab?rin#r*. Doch

') s. lid. 2. 1>0.

') S. m. 2, 178 f.

Vi \ Iii. zu (Ii 1 (»1 1 iiiulu'jii'krit dicx ^ ltnKliti'il> ;ni( Ii olx ii s. I JOO Not«' 1.

*) .MI!, i n. !. <;.")T. I-. linO. I'raiHiiii'hiiHT i>t xlilu-Mirli da- Kl.wtci Iliuiiin kmI. ,

'

) .MU. I ii. 2. 5). 11^2: Ki/hiM liut AriioKl vuu Tiit^i leiht an l'hiiijijt v«>u K>>\u

282 mr. kwlnii^i'li •4<'$r«'ii Vertifiiiiilitiiff der koini^rhen Cuiuh' liliens Senheim Bsichti'^ Z«'ltin$|;eii.

•Ui. Tiv\. « "tit. .\ M'.sS, 24. 3><3: EncMM-hof AmoM >tii).t U<^: poM cniits

»li'ct'^siitn |Kiniin \fl iiiclii! il>' (»iiiiiilMis <livifii> miis. l|^.;t^ in lulic \v\ «a-t<'llis f. lii|i:i i.it. a«l

ciVivtma .su.i*' (»iilinatioui- i)nHt-.->it. jut'a'r hur .»oluiii. «jiunl iuJii>tn.i luvtatomiu alihaliiiii

ilhi rata iiiniisenmt. ipuio »oiclesiis nd olcinosinant rnnrossit [es waren r. 20(10 nir., nftch

unM*r«'m (iolde 7-j0 0"O M.]. siqiiiiU'in \N *'iii< ni- i\f r.onlaiiilt n « um alii> mintii- inijit r.itori*

oniiiio nhiciiK' inva-cruiit < t ( ii]>i..> •> ciiii» divitia-s in iio(o»tiit«'iii impei-atori:» rctk-gmint.

•) ,Mi;. t u. 2. Ii'.;, uuu.
**) MK. l'B. 2. 1-V>. 1101—1196: lohunnc:» . . Tiwirorum arcbiepiecoiuis ttottun esM'

vuhuiiu» . ., quod ms dilvcio iiostro Wenihero de Bolsituten ciiriatn iiöstram in I*artenli(nt»
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brachte er es scblieMch zu ziemlich erträglichen Zustunden, namentlich wohl

durch Naehmttnzung der K&hier Denare in Koblenz', in einem bei der damaUgen

Bedeutung des Kölner Geldes^ sehr lukrativen Geschäft; er ei-sparte jährlich

etwa 10 000 M. und hinterliefs einen Sehatz von 224000 M.^. Von seinem

Nachfolger Dietrich (1212—1242) \vi«?sen v,'\t in finanzieller Beziehung nur

wenig, auch sein Testament^ i'iiiui'rlicht keine t übersieht. Unter Arnold

(1242—1250) scheint dann noch im wesentlichen (U-r alte Zustand des

12. Jhs. bestanden zu haben; zwar kauit dieser Erzbischof Höfe für 140000 M.

auf Rockkauf\ aber er vei-pfäudet auch wieder Saarburg fbr 160000 M.*.

Mit Heinrich (1260—1286) dagegen beginnt der nachhaltige Auficbwung der

erzstifkischen Finanzen; er wie sein Nachfolger Boemund (1286—1299) geben

jabrlieb etwa 100000 M., im ganzen aber 4000000 M; zur Abrundung de« Terri-

toriums aus'. Nun hinterliefs allerdings Heinrich fllr 5000000 M. Schulden*,

dieselben müssen aber schon unter Roenuind wieder abgetragen worden sein,

da dieser Erzbischof jranz bedeutende Snninien für Luxusausgaben, z. B.

3ü000 M. für den Kircheusobnuu'k seiner Ka}»elle zur Verfügung hat". Auf

diese schöne Zeit folgte int Beginn des 14. Jhs.. unter Diether (1300—1307), zu-

nächst ein Intennezzo schlechter, wohl namentlich auf Kosten ständischer Sub-

fiidioi geführter Verwaltung'^: dann bestieg der grolse Etebiscbof Balduin, ein

per manus donmi uostri H. gloriosis&imi Bomanorum imperatotis pro 100 nir. Colouiensium

18 8. pro nur, coupatatis obligavianis hoc pacto intenrcnieiKe, nt in feftto purifieatioink sanete

Marie nos vel siiccessores iiostri eam retlimamn^: fpiod si tunc redeinpta non fiicrit, ])roirR tus

W. fructus eiiisdeni ctuie usque ad sequ«nüs festiun purificatioms perdpiat et sie de anno

ad annrnn fe^tmi punficatioDia ad bnius pecunie solutioiiem «xpectetor.

S. Bd. 2, 419 f.

2) S. oben S. U61.

^) a. £d. 2, 576 g. unter c. 1800.

*) S. olwn S. Ö89 Note 6.

^) MR. UB. 3. 1'2>7, 1255, cit. oben S. 847 Note 3, auf S. 648.

S. oben S. 1462; die Verpftndang geschah wohl tür WahlkoBtoi.

^) S. oben S. 1205.

•) G. Trer. e. 178, 1872: der EnriUte Heinridi von Trier hat an SMatheii 1000 Ibt

zu zahlen. Nach einer andern Angabe bei Wyttenb. u. Müller 2 S. 101 Note a (und Rower)
machte Heinrich für 33 000 mr. Sdiriltl^'n, mr. «jiialibet pendnilc 12 s. 4 stcrlinpos: nach

Q. Trev. c 164 sind es gar MOOO mr., nach G. Trev. c 189 dagegen 33000 mr. sterlingo-

niiDt 18 s. et 4 aterlini^ pro narcba qualibet oompotatifl. Eb winn da« nadt mwenii Odde
gewchm t . a. :,rK)0000 M.

3000 ib., vfjl. (;. TrPT. r. 201.

S. Dominicus S. 30. K. Heinrich V il. &agt, CRM. 8, 41, 1810, von seinem Bruder

Baldoin: caalra noiiitifnMa et redditi» arcUeplacopatna nVererenna) repei(er)it per mw
predecessores . . obligata et alienata clenimque principalem sue diocesis sibi subiectum . .

depanperatnm. Vgl. ferner G. Trev. c. 219: Knrbischof Diether «tatim fcclcsic stie terra»

pluiimas et rodditus pignorali oautione et litterali obiigutione constangiis gravibus damuisque

data« impignoralasqiie pennaxhua delnta contrazit, de quibiu partim didtnr persolviaae.

Trithern. Chron. Sponheim, z. J. 1305, Erzbischof Wether gegen Koblenz: pro liac victoria

incredibUes peconias exposnit: onde pene omnes ecdeaie reditos et proventua obligavit et
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Bnidor Kaiser Heinrichs VII.. ^\vn cizbischöfliehen Stuhl. 1^'>7— Der

crw( i(li'/(' er/pbischnf Hnhlt'wiiius zu Irire. sagt die Limhui-ger Chronik in

c. 32 von ihm. (kr \va> ein klein nmu nnde det doch ltoB werlc . . . auch

mach ich denselben Balde wiiunii plichen als konig l)avid siiiiehet in dem
selter: »tibi derelictus est pauper, orphano tu eris adiutor.« da^ lot also:

»dir ist berolen der arme man, den elenden imde weisen saltu zu failfe stan.«

Balduins finanzielle Anfilnge waren nun keineswegs rosig'; um die sdilecbte

Wirtschaft seines Voi^ftngers wett zn machen, hatte er grofse Sunnnen anf-

7.unehmen, nicht minder, um eine kriiftige Reichspolitik z\i treiben: im J. 131G

srhuhlote ihm dji> IN icli 3 1.Mhi()0 M. -'. Trotz alledem knunto «lor Chronist

als Farit >eiiier Kr.LrieninL' den Satz notieren: ecciesiae suae redditns ultra

quam luvcuit lere duiilicavit '. Und wir bal>en für die ( ilauhwurdigkeit dieses

Sat/ts gt uiigende lukuudlidie An/.eiclu n /.m Hand. Im .1. 1339 dominica 4»

apiilis ei-scheiueu im über expensumui domini, also im Ausgabi'buch des erz-

bisebltflieben Holbaltes» vermutlich für ein Jahr^ vielleicht f&r einen noch ge-

ringeren Zeitraum an Ausgaben 2095 Ib. 8 s. 7 d. Treverenses hl., etwa

123000 M.^ verrechnet*. Während desselben Jahres, im März, kauft Balduin

in Frankfurt für etwa 36000 M. Kristallperlen, Pelze, Hermeline u. a. m.".

Wo derartige Austraben möglich sind, muis das Gesamtbudget weit Uber die

480 OOO yi. aus der zweiten Tlali'te (h^s 13. .Ths. hinansgegnmren sein. Wenn
ich e6 auf mindestens 120(i000 M. anselze, so leitet mich dabei fulgende Er-

wägung. Nach dem lehrreichen Schriftstücke des Bds. 8 Nu. 291, aus den

JJ. 1336—1341, betrugen in diesen Jahren an der crzstiftischeo Ilauptkasse

durcbscbnittlicb:

odiiim in se tam dericomm quam laicortun et maxime nobilimn provinciae Tn-virensis conci-

t'tvit, S. tVi-ner a. a. O. z. J. 1*^07: cIitm'* r(N>1»>«ip Trovironsin DiVtliPnini . . prr>i>trr flila-

l)i<lntioiK'in reniin ac proventuuni ecclesie et aha diversa contra (Hpütatoiii Honiani ciuiri . .

fecenmt — da stirbt der ERbiwliof.

') Vgl. zu den Summen, welche Balduin im Beginn s»'infr er/l»iscl)öni( hm Tliatii;koit

iiutrialim. Pcminicu^ S. .')2— .>3. Über die Finanzen Balduins vgl. weiter l>oininicns S. 77, 78

No. 1, 100 Üo. 3, 125 No. 4, 137 Xo. 2, 141 No., Iö2—a, 1^-157, vgl. ICO No. 1, ICl,

1^)6—«7, 194, 198, 847 No. 1, 273 No. 4 , 454 No. 8, 470 No. 5, 491, 490, ÖOO, 523, 539

Xo. 2, 541, 579 No. 2 unten, 595.

*) Dominicus S. 158—154: Balduin empfangt von König Ludwig bei der Walil

!m ganzen 8000 mr. bar und 26CKX) nu-. iu Pfandschaften. Im J. 1316 schuldet Ludwig

an Balduin 58300 Ib. (*Urk. von 1316 Koblenz St. A., Dominicus S. 158—159.)

*) 0. Trev. c 235. Vgl. tneb noch Bd. 8, 428 Note 4; und Bald. Bilder El. 8

(12 Bild), Inner m 8. 88: ctimis cum aiiro et urgeato domini Trevirensit in vi» tranaalpinai,

[Bömerzuü']. d« f|no pInries subvenit regi KonMtnoroiD. E» ist ein luurren mit doppeltem Vor*

spann und Ii« gkutniaunsthaft.

*) Bd. 8, 426, «, 1339.

*) Bd. S, 42e, II, 1S30.

Lstipreekt, DwtKhM IRrtieliiftatebM. t. 98
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die Kai>s('nrest1iestand(> Un Anfang de.« Ktatsjakres Iöi>20 Ib. Iii. « ca. äl5000 M. Uiueres Geldes;

die Nachträge zur vorliergeUendcu Rechnung,

vom Kasaenmtbeatand aiNniiieliCii, um da»

wahre Kredit zu ermewen 14 «60 II». Id. = ca. 665000 M. , „

die verlorenen l'osten 677 Ib. hl. ^ ca. 30r»i M i M. „ „

Mithin betrug des EnbUchofis wirkliches Kredit durchschnittlich ca. 120000 M. onseresOeldes.

lu eiueiii Budget, wo die Hofhaltung etwa 120000 M. kualet luid akh

dutchsdinittlich am Scfalii& des Jahres ein Kestbestand Ton etwa 810000 M.

in der Kafise befindet; muJis der Anfwand für das Land doch mindestens

200000 M. betragen haben: so erfOhe sieb eine Einnahme von mindestens

1200000 M. Gkichwohl würde nach unseren Budgetierangsgrundsützen ein

Kasseniestbestaud von 810000 M. auf ein Budget von im ganzen 1 200000 M.

als ungeheuerlich ei-scheinen. Hier ist ahor mm Vei-ständiiis die Erscheinung.'

heranzuziehen, dafs in den fünf .lahreu 1336—1341 der Kassenrestbestand

zwischen einem Maxiniunj von 29823 Ib. ?. hl. und einem Minimum vou

9833 Ib. 13 s. 1 Iii. schwankte Die fiiimuhmeu waren also höchst ungleich-

m&Tsig; der Überschufe über die absoluten Bedorfhisse konnte fiist bis auf das

Drei&che seiner geringsten Höbe steigen. Bei solchen Schwanhungen war

offenbar die heutige Art der Budgetierung — gmue in Einnahme und Ausgabe

balancierende Voianschl.iL'c — nirht durchzuführen; man verfuhr vielmehr in

ganz anderer Weise. Von den Einnahmen l)rauchte man im Laufe des Jalires, iu

welcliem sie erfielen, nur das für die unabweislichen Verweiidnn^'on Xot-

wendi|;e; alles Qbrij.'e sammelte man als Restbestand an und disponierte dar-

über erst im Budjret des folgenden Jahres. Auf diese Weise war es uiuglich,

auch ohne unser iSysteui der Voranschläge bei gewaltüauieu Schwankungen der

Einnahmen eine gesunde Finanzpolitik zu treiben.

Indes halten wir diesen für die ganze Finanzgebarung entscheidenden

Punkt, welcher hier schon erörtert werden niufste, nunmehr bis zur Dar-

stellung dw Finanzverwaltung selbst in petto und kehren wur zur Gesdiidite

der Finanzen zurück.

Nach Italduius Tod dauoilen die «.^nn^tiiren Verhilltnissc etwa noch eine

Generation an: der ltt/t( finanziell glückliche Erzbischof war Kuno (1362

—

1888), er crübrisl*^ diu ch.vcliaitf lieh auf das Jahr fast 200000 M. und mehrte

80 den Schatz um 3000000 M.-. Allein schon unter Werner (.1388—1418)

Bd. 3, 419.

') (J. Trcv. c. 267, 1.H.S5: ErzbiscbAf Ktino ubergiel)t das Erz^tift :ni Er/bischof ^V( mer
ita duiutaxat, ut a«)ientui-, quod iu 100000 fl. aut multo tuupliuü rex)ertuui est in meiioh

Btatu , quam dominus Cuno . . invenit, quia prompttuuria ofnnia erant plena. Den Schats,

welchen er gewunnielt, behalt sich Kuno dabei noch vor, wie das auch sein Voniänger
UnnniiTiil l'< ttinn linttr. Tritli. f'hmn. Sponheim. /. .1. I^'^S: Er/ltischof Kuno hintfiiiofs the-

Muu-uui ingentem . . eccl«>!ji:u]i(|uc *leiatis abboluuim et ui omnibus victualibus copiosi»äiJue

I«ovisam. Also noch im 14. Jh. die Tolle Schntq^iuis. Schatw sparen Ton irOheren En«
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ändeiten sich die Dinge; exitus eius ferme pauper, auro consunipto, proiup-

tuariis vacttis^. Und so blieb es unter den drei folgenden ErzbischÖfen Otto

(1418-1430)* Ulrich (1480-1436) > und Raban (1480-1489), venn auch

unter Otto, besonders wohl infolge erhöhter ständischer Subsidien, eine geringe

BesBPmng eintrat*: namentlich Raban verschuldete das Erzstift von neuem
mit etwa 11000000 M."*. Nach ihm suchte ein sitnrsamer und hausliälteii-

scher Erzhi>cliof. Jakob (1439— 1456), wonitrsteus duich/.ukommen — nber mit

welchen ^Mitteln! Theloniiim Bopardiensr . . inipijinonivit et cotcra (»Ifiiia in

diocesi etiam nubilüjui prt) pinninia tnulidit; de suis inculis ueiitiui cuiiliilil

;

forensibus a quacuuyue patria venieutibus senitia secreta eommisit'. So

brachte es Jakob dahin, das Erzstift zieroHcb schuldenfrei (mit 80000 M.
Schulden)^ an Johann (1456—1508) zu hinterlassen. Johann aber niufste

gleich anfiangs 1800000 M. für Konfirmation und Pallimn aufoehmen', suchte

biscbul'cn Dameiitiicli Arnold (11G9—11*3), i», G. Trov. CüuU 3, 5, MG-SiS. 24, ö^i. cit. oUii

S. 847 Kote 8; fenier Johaim 1190-1212. MB. UB. 2, 297, 224000 M.
») (i. Trev. c. 270.

*) S. G. Ticv. 4'. 273, tilier ErzliiM-hot Utto (14IS— 1430): hic diniisit arcliio])isi f>i'.itiim

iii oiuiiibus ntcrtuo) et opulentnni et coquümä beuu piovisas iu custris et villi^ (|iui>i oiiini-

Ims. S. dazu ancli olwn S. 1355 Ifote 2.

^) G. Trev. c. 27'>: l'lriili von Manderscheid omaia . . mobilia diocesis consunmt,

et iminoliilia multa inipi^iontvit alieiii'*.

S. ubeu Note 2. Um ca. 1400 uiaclit luuun coiisuetiuu bubsidiiiui cleri otliciaUiius»

CoDflnentini 1150 fl. et 5 gr., 40000 M.; vgl. Hootb. Hist. 2, 825.

'•i (!. Tipv. r 2?:.. Die unter Raban (1430—1430) m>nii!r!itrii SchnUlen des Ei/-titts

bt lii feii ^icli aiil' 4UÜO00 ri.. Habau resignierte eadlkb für lOoOOO H. Im eluzebien vl'I. Tritb.

Cluou. Sjtonheiin. z. J. 14S0: Eisliischof Itfaaban vei^^t^ndet an den Grafen von ^'irnobtug

emtiftiscbe Gfiter f&r 45000 fl.; aU Erzbttichof Jakob von Sirlc einzieht (Tritb. Cbron. Sponb.

?.. .1. 143;>), e« ib-?iani Trevirenseni oniin'tio depauperatjün et oiimi;» < astra oj»pida ti lonia ac

cen>us iuipignoratn proniiitiuuiatiue ouinia v;u iia reperit et nibiUduiuu.s GOOOO H. . . e.\-<»lveie

loactus fuit. S. auch Brower ann. nisc, W yttenb. u. Müller 2 & 825 MoU.- d, 1439: Eras*

biscbof Baban telonium urbis Treverensis yectigal mensnre et pondenua civitati Tmm^isi
o]i]''i:uiir;it ; deni«nii' ain jitt^ ;i <n:iniio rn]iifiilo GOOO" anreonun resiiniat ejii>c'»patni Treve-

n iini; iniiuö totidetu auiei piitautur :»oluti ein;» coadiutoii. D&m stimmt G. Trev. c. 276.

Eü sind im ganzen fast 3000000 M. unserem Geldes. S. auch noch Töpfer UB. 2, 24$, UA> ;

919, 1445.

'm G. Trev. c. 277: beef ecelesia Tn \;iiii-i^ -Ii In't.tn;!« otieribn^ niniinin fnerit L;r.i-

vata, ipse tanien archiepiscopuä , ut erat itia^ni (oitsiüi et ]>rovitb-ntiae, patriiiiu tranquilie

»exit tiitnndo subditos i;piritn:iles et saeculares i)r(> i<<is>o. nec dedisnabatur ea de t-ansa sol-

dntis et .-afelliiibiis !.!niiubiii exponere pi nuiiiiiii.

') zu diesem « ilat scb<>n ribi'U S, VM''. Note 6. V;:!. tenier 'V i ilfi l"iniiiiziiii-eie

unter .Faeob Wittenbach luid 31«ller 2, ü. ;;27 Note 6, 1444; Kr/bi^rbot .lakob verplsuidet

lim 900 g«t<» sehwt'i* Bbeim fl., ca. 21600 M, unseres Gehles, Hui Lt Bahlenan, da wir mir

zU »0 vil >.'<'ll nit enbain. um die Sehlüd abzuti .e.'i n.

"1 I'rtei >bii.T I»f iur. it piivil. Trev. (W\tteiib. ii. Müller 2. S. 336 Note U'>'<

1 -Mai i.>t Krzl»iscbot .lakol» aebnblig gewebt aller Mbuld itaulhcbatttu, versai/teu scblu-^eii

anipten nnd siist 24*23 fl., davon noch ntzeichnongen vorhanden.

'')r. M;ii< r I>e iiir. ot pli^il. e. ,1. Trev. (Wjitenb. it. Müller 2, S.33S Xotec): i>it>

pallio et contirui:Uii>ne $aa 41000 tl. iu aiiro.

03»
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tEutwicklung dei- LanJesgewalt. — 1468 —
I

flann freilich durch mannigfache Rflckkftufe Finanzen und Verwaltung zu heben*,

brachte es aber sdiliefslich doch zu keinem gQnstigen Abs*i)lurs-.

V\t welcher Sehnsucht ino|;en die fruten Kurfihsten des 15. Jhs- auf die

Zeitt'ii riulduin?;, nooniimds II. und auch noch Kunos II. zun^rkpeschaut haben.

I»aiiiais l)lüh('n<le l"inaii/en, eine vorwärts schreitende Laudesverwalrun?, volle

Duichfühninfi des alisoluten Beanitenbe^^riffs als sichei-ster Handhabe für die

Entwicklung absoluten l'ilrstentunis — jetzt Schulden über Schulden, adniiiü-

strative Versumpfung, vielfach lebeuslSnglich vetirebene oder veipftndete '

Ämter und nischer Aufschwung der ständischen Rechte. Aber die Zeiten von

Balduin bis zu Kuno n., diese glücklichen ersten Dreiviertel des 14. Jhs^

waren schon ein^t b ift t wonicn durch das rasche Kiuporblühen der Territorial-

finanzen unter den Erzbischöfen Heinrich und Boenuuid , seit spätestens den

sechzi«rer Jahren des 13. .Ihs. His dahin ein seit netriin» de« 12. .Ihs. f;'«!

stabiles Ibidget, kein bst umgrenztes 'iVrritorialj^rliildc. -iiiiiL'«' wt^hlichc

Ak(ioiisliviheit der llischolV — «^eltdom rapide wachscndi' Kiiinalinien, Ab-

schlul's des Tenitorium^, und eine giucl<iiche Entwicklung der Laudesherr-

lichkeit.
I

Welches waren die finanziell bewegenden GrQnde dieses Auischwungs und

der späteren Katastrophe? i

Einen AnlaTs zu ganz anderer Finanzgebaiimg i\vr Erzbiscliöfe Boemund
(12S0—1200) und vielleicht schon Aniold (1242—1259) als bisher kennen wir

-i'lhin: das Aufkommen standischer Siil>>idien. l»iese Subsidien betrugen im

J. Ui39 in liii das Oberetift 220 ÜUO M.; sie werden auch sonst uidit

gering gewesen sein.

Aber hierzu tritt nrtcli ein zweites nicht minder wichtigi.N .Muiiitut ; die

Benutzung des Kredits, welchen die beginnende territoriale Festigiuig gewahrte,

speziell bei den Juden, oder anders ausgedruckt die Ausnutzung der neu er*

worbenen landesherrlichen Schntzstellunj? zu den Judenpenieinden geseuQbcr

hervorragenden jüdischen Kaufhniten. Nur ans dem Wegfall dieses Einflusses

seit ih 1 indischen Katastrophe in der Mitte des 14. .Iiis, bisst sich der plotz- i

lidK' l iiischwung in der I-'inauzhige der KrzbiscbOfe wahrend der zweitea

Hälfte des 14. .Ihs. erklän'o.

Noch j:egen Ende <b'> 1:^. M\>. sehen wir die Kr/.lnschofe ausscldielslich

tlen Kredit geistlicher iusiitutc in An.spruch nehmen'*; hijchstens dals neben

') <i. Trev. 2öO : .lohann von IJaUen kaiitt l'tamlsrhaltiii im Wort vou 4'iOUO ri. auiei

-) Tritlicm. Ann. Hirsaiif;. «. .1. ISOS: Ei-atbü« ]if»t .lolianu von Baden reli^iuit ocol« >ijiii>

-litis ft'imfiii <-t a<TO non |i.nniii <^r;iv;it.'tin aüom». niiiis in<>pi;(<' < an-ain iioniiiiUi trii Ur< i;> a*?-

>ignai'uiit:i) ik'ii Krietf mit Jitippurd, ko^tetl> iiiolit- als lOOuuO A.;^) die iiimia in aliouos de-

mentia lies ErzWschofs;») i\w Alfliiinisten. für welche dm- Krabisdiof mehr als 30000 fl. aus-

SCg»»bcn hallen i r vfll.-,t ht'h.in|it*'t.' rrrilicli mir ^>*<0 fl, auroi.

'I S. ,.|,on S. MC,:; N..t.> 4. vüI. nu. li S. Ht)". Nut.- \ nml tVinrr Mir. UH. 2. HKl linn >l-r

Jüwalilt«" .Juhann vou Trior vorpl.iiiili t, in jn-mnia jircpaiala iiiiniis sutiioiejitoi' haiiun«i;tiit*'*
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— 1469 — Die Landesverwaltung.]

ihm liiur und da noili drr Kredit des Laieuadeis in Vnv^v konmien mochte'.

Wie sehr audt ite siih die se Auffassung im Lsmle von /.wv'i (ieneratioueu.

Ki/bischof lleinrich (i^ioo - 128(3) bele^jt nur ciueu geriufc'eu Teil der uufser-

ordentlichen von ilun aufgenomiueueu Summen bei der GeisHichkdt*. Ta-

gten finden wir dann Geistlichkeit und StAdte ivieder seit etwa USO aus-

giebig ausgenutzt'. Wie half man sidi in der Zwisehoizeit?

Von Erzbischof Heinrich erzählen die G. Trev. c 184: maxime a ludeis

sub sua defeusione cowstitutis, (luos ipse specialiter protexit, thesaurum iiifiui-

ttnn cxtorsit*. Und dafs dieses System mindestens hh zum Sdilussc der Ite-

irieruir^ Balduins (1354) forti;esetzt wurde, beweist die ganze sofort /.u er-

öilerude Fiuauzgeschichte tlieser Zeit. Allein bald begiil^gte nmu sich nicht

mit der einfachen Ausbeutung der Juden; uuin fugte das Aubbeutimgssysteui

selbst der Finanzverwaltung völlig ein. Uro die Möglichkeit einer derartigen

Malsnabme zu begreifen, bedarf es einer kurzen Übersicht der Finanzverwal-

tung bis zum IS. Jh.

In karolingischcr Zeit wftren am Hofe finanziell namentlich der Kiimmerer

und der Seneschalk thätig gewesen, unter jenem stand die Verwaltmig des

Schatzes und der Halzen . unter diesem die Sorge für die Verptlcfninir des

Hofes'*. Dies System wurde nun in der ei-stcn Hälfte des Mittclaltei-s lieibe-

halten, nur dafs in unsem Gegenden au die stelle des Titels Seneschalk die

Bezeichnung Küchenmeister trat".

Der Kftmmerer gab ea nunmehr au jedem grolsen Hofe meist mehrere'';

wo nur einer vorhanden war, unterstand ihm wenigstens eine Anzahl von

Unterbeamten (ministti, gardones)'. Im Trieisehen fiel dem Kftnimerer die

Verwaltung des Schatzes'-* und damit auch mit gewisser Vorliebe die Ein-

nahme von Geldzinsen zu'"; femer Überwachte er die Lrnindhen-schaftliche

Verwaltung, vornehmlich soweit es sieh in ihr um handwerkliche Fragen für

i't curtes cpiscopatiiä avido feuori dampnosc cxponere tonnidnaU!'^ dcui Domkapitel guUleue

Kiutttwerke.

') Auf ih n (uHhiiiken dieser Möglichkeit bringt z. B. das im URheingralon enthaltene

Verzeichnis der Ver]>tlichtungen und Ansstandc des Grafen. I>ic Atissf;iml>' des firafen hissen

sich nicht genau Uberscheu, die N erptlichlaugen bettagen in 22 i'usteu 506

'

ü mr. und 2U Ib.

« ca. 200000 M. unsere» Oeldes; ito Poeten Tariieren zwischen 6 mr. tmd 55 mr.

2) S. oben S. 1164 Note 8.

^) oben S. 1407 Note 5.

«) S. oben 8. ISas Note 1.

*') ü. oben S. 803.

«) S. ATR. ÜB. 2, 297, r 1200.

^) S. l4uubert z. J. 1063, MGSS. 5, 163 i und z. .i. 1Q76, a. a. 0. 247, a«.

*) Nach dem Testament des Enbiselioft Johann (f 1212), Mit. UB. 2
, 297, hat der

Trierer Käuimcrer 2 gorciones, der Codtt 8 garciones unter sich. 8. ferner Testam* Bnuieois,

Ennen, Qu. 1, 466, 13, 965.

^> G. Trev. CouU 1, 6, MGSS. Ö, 180, c 1140: der Er^bibchof accito laox ad sc cubi-

culario suo iussit exhibeij sibi ftsünato äiesanri mm modlcaui quaudtatem.

Emen, Qu. 2, 292, 290. 1249.
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Bauten, Heeresausrüätimg u. dgl. handeltet Wohl unter dem Käumierer stand

endlich auch die Hauptrezeptur der Trierer Gnmdherrsdiaft Im Trktet Palast, der

alten, aus Bdmerbauten zununmengesetzten Residenz der ErzbischOfe*. Diesem

Falast stand ein besonderer Beamter, der schon im J. 1097 genannte Pklastr

keilner, vor'; er bewahrte die Urbarialakten*, sammelte die Trierer Lokal-

einkttiifte . orhob Dienste und Leistunj^en an das Er/stift , welche sonst

keinem Hof aiifreschlossen waren", — er war also Meier für den Palast ah

Trieiei' Ilauiitliof • — und nahm aufserdein die Naturaluberschüsse aus sämt-

lichen andern Hofen (Ue/w. spater Kellnereieu) in Knipfang^. Erst im II. Jh.

begann sich, wie es scheint, neben dem Trierer Palast eine zweite Zentralstelle

in der Koblenzer Kellnerei zu bild«i *. Während dch aber so die Einrichtung

') rStift S. 321 No. 11 r «rnltrfiiv Tr*n rr''it»-i<; cnnstittu't mngistmm r.iniificum. qiii

cAmerarii discipalus Cbt, et ip.so ibit ex prccepto ramorarii in legationem arcliiepiscopi ad

sex miliaria circa Treveritn: vgl. hierza oben S. 1441 Note 6. S. femer a. a. 0. S. Stt

No. 18: cuiH'tarius est uiagifttcr oamiuin scarbnven, giashuven, pereminlibuTere. scarimvcn

dalnint anliiopi-^ropn smiiarios i-x mnndüto raniriaiii. ijuninlo itnnis ost ad rtiriam impfra-

toris vei in cxiieditionc transalpiiia ; ubi ü somanus moritiu-, capud et cauda inde reductt

reddittir camerario, et ipse 5 8. de denariis archtepiscopi datnt illis, qiumiiii firit Bonarios.

si viVI» redudtar, redditur acarbaveren, et ipai paecimt etim, quousque itenim reqniretor

ab eis.

*) Erwifant schon Thietiuai- 6, i»; vgl. fmu i Ii. Tu v. yo . .Mi.>S. 8, 172, ca. lOli«,

cit. o1)eii S. 12f6 Note 8; Besidenz nocb im 14. Jh., s. Bd. 14('>. •.. 1328. S. auch Bd. 3,

439 Xoto 7.

^) S. Mi;. I ii. 1, .;rtl. IW. im .1. 1339 war Palastkellnn «In ~r';»''''fi' I^'i'dcnhofener

Pfaner .Minoii, s. Ikl H, 4:i\) Note 7, a»if S. 440; 1346 ein Herr Ludwig. l ..i)fpr UB. 1. ^'m;

1859 (5. Goerz, Regg. derEnb. z. d. J. unter Juni 2), der Stiftsberr H. Kempo von SSimefm;

s]);iter wird dieser Palastschidtheirs, iind der Propet Gobelin von SSimeon Kellner, a. «Im
.S. 124tj.

*) S, Bd. 2, 170.

S. oben a 1222.

S. MB. UB. 2, 120, 1192; •Trierer rrluuc<MU'x. Kol.lcn/ st. A. IJI. 2'J», c. im.
') Zur (fcnauenn Vl•rta^sun^^ vfil. Hd. 3. •iit2, 21, 1497; das S»!inffen- und Huberroiht

des Trierer l'alastü von c. 1400, Her. der Oe». f. nutzl. I*oi>»eUgn. lsC9—71 b. 41 t, nach

welchem iqi Palast ein SchöffenKtnhl, ein Kelinei' mit einem Knecht, 2 Wächter ttod

rt'ortner waren, lenii-r der Meier von Kür<-i)z imd 4 Kurstt-r dazu peliurten; und W. de*

l'alastes 1463, (?. 2, das unser }rn. lierre vim Treir daselbs ])licht alle jair- des. nestcn

diiiütacbs nalie iler dru r konink day tiu jaerdinge ze holden, iuuiaii>)ien herna folget ge-

scriben. zum irsten, so s»I ein keüener von I'altxel ador iemans von sinent wegen als ein

schriber daselbst sin, und sal lU-r .s(liolt<'(i mit den sein ff< u daselbst nedersitzen in dem

niidersfi'U sab' ul olx-rdrcktcii lienkrn ader wo i> von dt-ni iialastnit istpr ader dem keiner

von Taltzcl dan ge-stalt und geordem-t ist, und fraigt der »cholti's den f-clutit ii.

») S. G. Alberonis c. 14, MGSS. 8, 251, 11S2; Bd. 8 Xo. 2«t8, 1S28; $. 16$, i«^

1337. Die t'lii rLMbf au dm Talastkellner iilul'.'t iimuwuv:. s. Bd. 3, 410. ao; 411,

1327. Eine .\lir4H liniiut; des l'alabtkellneis mit dem KrzbiM'lud' von IJtöd bteht im Cbron.

monet. bei llontli. Hist. 2, 1170, cit Bd. 3, 431) Note 7, aut S. 440.

*) So führt Olicrwcsel in dieser Zeit seine UliemhOsse nach Kohlenz ah, b. No. 294

und 2f«5, 1344—1346: doch gehen %Vcinprohen aui'h damals noch direkt nach Trier, s. a.a.O.

Digitized by Google



— 1471 — Die LandeSTervaltm«.]

der PalastkellneiL'i (luriii den Wechsel dpr Zeiten hinduich /ieinlirh unver-

ändert fiiiitlt, veiiiel diis Kilniniereiauit
;

urspriintrlirli iniiiistcriali.sch ist es

j-thou uui 1240 erblich geworden'; später geuanate Ksluunerer sind nur

Kammerheireii in unsenn Sinne*.

Und die Funktionen des Kämmerexs» in dessen Händen bisher die

Finanzverwaltung bauptsftcfalich gelegen hatte, gingen nicht an den KQchen-

niei>t< r über — an das alte Küchennieisteramt schon deshalb nicht, weil da»-

sellx', niinisterialisch wie die Känimerei ^, auch wie diese erblich geworden sein

wird. Nun treffen wir allerdings im 14. und 15. .Th. wieder einen in Aints-

weise angestellten Kiichoniiieister* nls Finanzbeaniten, indes er ist nur Teil-

verwalter, nicht Geueialverwalt^r der Finanzen. Seine "Wiiksanikeit erhellt

am besten aus der Amtszeit Thielmanns von Kodeniacher, weicher nnndesteus

von 1327 bis 1338 Kochenmeister war*. Unter ihm stand die coquina, die

parva coqnina, die buttidaria, die panetaria"; Uber sie alle führte er die

grofse Kttch^reehnung, welche mit dem Liber expensarum domini ganz oder

teilweise identisch ist^ Er konnte auch ftlr seine Ausgaben kleine Summen
selbstilndig anweisen indes in> allgemeinen wurde seine Kasse aus dt r Zrii-

tralkasse gespeist Mochte dannu auch der Küchenmeister als Mitulied drs

laBdesherrlichen Rates zugleich in mannigfachen Geschäften verwendet werden'*'

S. 409, no, clionso einige Lift'cnin?«'n. :i. ;i. O. S. 4(51, i;; 4^2, n, 47''). i-, i:^4.'»—G. Zur

.Aligubti voH (Jt'ld au die Ktllucrfi Koblenz gt'gen (Quittung s. a. a. 0. S. 460, u, lä44—4öj

467, « f., 1S45—6.

M S. MK. ri{. 3, 713, 1241, oit. ohen S. 1427 Note 2.

-) S. liO. 3, 4bd, 44, 1342; vgl. auch Bd. 3 Wortr. tu d. W^V. kamerknecfat,

keinmerlink.

>) MR. UB. 2, 117, 1191: AbtGottfriii von Eclitemftch beBtimmt ^vkse Einkfinfte aus*

schliefslicb zunächst zur Kostenbestreitun}; einer Hlfibed:ichun<r. dann zur Fabrik der Kirche, Dazu
ein»' besondere Kinnahmekommis^inn johiblrt, bc-tr-hcnd atts W. riisto«, W. ^nrcrdoN, I!. cnrns

t t tnintbterialii» uo&ter. — Im ulmgen vgl. znni tnd»eron Vorkommen iler Km-henmeister noch

Cantai. s. (lub. 50, M68S. 8, 593, am 1060: Dodo dispensator episcopalis mense (tor Lattich);

Testament d^ Erzbischots Jobann (t 1212), MH. IB. 2. 297: der Cocus hat 3 gardonea

unter sich; Ennen, l^u. 2, 17.">, 174, 123S; Kölner Ministei iiih n, u. n. Tb. magister coqwDP,

IJ. luuiotunus. S. ferner noch zum folgenden lid. 3 Woitr. u. il. W. kuche.

*) Zum 14. vgl. die folgenden Noten, fttr die spätere Zeit Bd. 3, 906, i«, 1502.

Zuerst erscheint er in iler Sa.irburger IN'cbniin^r. Bd. 8 Xn. 2*^', zilletst WOW Bd. 3,

424, I«, 1337 -133S; s. auch lld. 3 Namenregister u. d. W. Rodemacbern.

«) .S. Bd. 3, 42G, u f., 1338; 430, i», 133ü; 4:33, j, 433, 34, 1340.

^) S. Bd. 3> 426, », 1398. 8 Stacke bei erster Abrechnung mit der Zentnilkasse ver-

gesMMitr Kiuhenroeisterrecbnung stehen Bd. 3, 426, u, 1838—1389
; 490, », 1839—1340;

433, 1, 1340.

*) Bd. 3, 410, -iT, 1327—8: der Kellner von Saarbiirg zahlt cuidam (wkto armigero

2 mir. [siligims] de iiutsii magistri coqnine. Eine gictcb antorisicrte Zahlung S. 410, s».

IM. 3, 420. s, 1.339.

IUI. 3, 409. 1327 Nov. 2fi: arcbidiaconus Treverensis et decanus sancti Simeonis

l'hkkmamHg magintor lotjuine in der Kellnorei Saaiituig; vgl. dsizu S. 41i>, »o, 1.327

Xuvbr. 26: WUtta tlecnna» cum arcbidiacono Treverensi in Saarbtirg; Bd. 3, 417, ii, 1834:
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und eine angesehene SieUung einnefamen; in dex Zentral&uinzTerwaltiuig

spielte er nur eine untergeordnete Bolle.

\V('i iibeniahm da nun In i dem ^^eüfall des Kämmerers, dem Zurück-

treten «les Kücliciinicistei-s die Auffrabe der obei-sten Finanzverwaltunp? Eine

Zeit lau}j: scheint man sich mit jreistlichen Oeneralrezeptoreu bctnitiut zw

haben * ; daiui treten, unter Kr/bischof Balduin, jüdische Baii(|uiei-^ an die

Spitze der Finanzen, nailulem sie schon unter Erzbischuf Heinrich (1200

—

128C) eine gewisse IU)lle im er/i»ischüfliehen Ilat gespielt haben-. Der ei"Stc

jttdiGche flnanzminister, welchen vir kennen, ist Muskin oder Muasechin; er

amtiert mindestens Ton 1323 bis 1336*; nach dem J. 1336 scheint er den

Koblenzer Moselzoll für 88000 M. gepachtet zu haben^; 1389 irird er als ge-

storben angeführt Sein Nachfolger war der uns schon liinreichend bekannte

Jakob Daniels, 1336—1341"; dessen Xai lifolger sein Sohn Michael, niiudesteus

bis 1345, vermutlich bis 1340''. Mit den Jiidcnschlachtei! um die Mitte des

14. Jhs. scheint dann die Keih(> jiKÜsfher Finauzminister '^esrhiosscn /u haiR'U*.

Sohr eingehend sind wir, «iaiik der No. 201 des dritten Bandes, über die

Amtbliilirimg Jakob l)aniels' untciTichtet. ^Vir sehen ihn völlig bui'eaumäfsig

eingerichtet; er hat eine hebräische Kanzlei und führt seine Bücher dem-

gemafe hebrftisch*; er und sdn Bureauchef werden ofliziell ludei doniini

genannt'".

Ausgaben der Kelb'erei Witäkh pro nagistro coquine Tenieote de Reno cum pccunia dominL

Vgl. zu diesen Nachrichten Bd. 2, 5;{2— 53$.

') S. Bd. 3, 114, 2-, 1312', dazu Namenrcji. u. d. W. Auselmus rpllcnrius und •Bald.

KeäseUt b. 124, 1302 Juni 2ö, sowie Bd. 3 Wortr. u. d. W. bui'sa oi'cliicpiscopi. In ret*

wandter Welse hat, nach VRheingrafen, Werner tOD Bolaiid einen Diapensator Burcliardus.

S. anch Ces. Heistefi». I>ial. 12, 33: Tlieodoricus Traiectensia epiacopna, de Castro Nurelier;,'

orinntlns , sfmun »[unndani liabrhat Kvcrwnrh nomine providnm sati« . fiui in diversis loci*

bona illiiLS dii^|>ensuvit. erat euim in comn^i^üo tideiis, in administrntioue utilis, lUIigois ac

draunspectus; propter qnod a domiiM» ano amabatnr. onde qtddam ex ofiBdalftNia ei delra-

hcntos cx invidia accusabant illuni apud o]iisco))iiin direntes: doniine, non tidclitor, ut

ae«fiiii!Jti«, Kvei-wach bona vestra disj)ensat; consulinms, ut cum eo coniitutetiii. quod ctitii f:ic-

tuni tüisäet, taui rationubiliter coniputarit, ut omueni cpiscopo tollcrct suspicioncni. habebat

eairo omnia notata in cartula.

«) Ci. Trev. c. 191.

') >i. Bd. 3, 421 Note 8. Der Kr/bischnt Babluin war ihm eine Sunune schiddig ge-

blieben, welche Jakob Daniels in seine Amtsperiode bberuimuit, a. a. O. 8. 421, lo, 1336.

*) Bd. 8, 425, 9T, 1SS8; s. anch a. a. 0. S. 481, m, 18S6; 429, 7, 1889. VieUeicht

ist er andi iibjnti^rb mit Mu>s<rliiii in Koblenz, r!länlii;.'tr di\> Grafen von Virneburg über

155ü mr. tc. 2CNJ00U M.) seit 1333, Bd. S, 172, s, 1339; iu diesem Falle Liefse sein Sohn Got-

ßcbalk, Bd. 3, 172, -u, 1889.

Mosldn Indens deftroetoat Bd. 8, 112, m, 1889.

•j S. oben S. 1451.

^) S. oben S. 1401, auch Bd. 3, 435. u. n; vgl. iS. m, i-, 1344—1345
; 479, »4,

1845—1846.

8. unten S. 1480 Note 1.

') S. Bd. 3. 423, 6, 1337— 133S.

>o)
S. u. a. Bd. 3, 437, is, 1341; 193, i, 1345.

^ j . -Li by Google
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Uui nuu die Geschäftsführung selbst keimen zu lernen, liedai-f e& einer

EinsiclitDalime in den niebt vor deni J. 1845 gefertigten^ Rechnungsabsehlufs

der Finanzperiode 1386—1841. Hier tritt nun folgendes zu Ttige*:

1!.. B. hl. Markt;..

i>ie Kassi'ubestuude vor Abzug dt-r Nachtruge ei-gebeu 72920 12 6 320>^.j00

Davon gehen ab an Kaditrtuen xa den einaelnen Bedmongen, gebucht S8 179 6 10 1 591 700

do. tingebttdit 2171 7 — 95500

Blieb als Rntfordeniag dee Eixbiadiofe an Jacob im J. 1S41 . . . 82569 19 — 1521800

Hiervon sind bis ca. 1345 «bjrcpanpeii als von den .ludou gezahlt . . "»774 \0 — 254 OsO

y.< werden b'rucr abgerechnet als \(m «b n .liidrti m »Twaiien c. . . 12üO0 52S(«»0

Bloibt lJ(^tforderung des Ki/l.iMlir.is iiii .lacob ir» J. c. 1345 . . . 14795 9 8 749220

Jlim'on ist zweifelhaft«», nr.di auizuklaitiule Schuld 3288 14467i»

Mitbiu bluibt als sichere Kordenuig des Erzbischofs ....... 11507 9 ö GÜ4550

Dabei bleibt eine Schul 1 des Kr/bischofs von im .1. 1341 35574 10 — 15041^0

Hiervon sind bis c. 1345 durch .ludi nsteueni abgetragen 5 774 10 — 254080

meibt c. 13*. als Srlnild des Krzbischofs 20800 1310100

llitTc«'?( !i -teht ein CTuthaben des Erzbischofc au die Juden von c. 1'JOmO 52SooO

Alilhin bleibt als Schuld de» Erzbischob 178oO 762100

Diese Abrechnung ist nur auf Grund folgender Amiahmen zu erklftren:

die Finanzverwaltung des Erzstifts wird auf der Grundlage des jüdischen Ein-

kommens im Lande gefUirt. Will der Erzbischof Kredit in Anspruch nehmen,

80 bal)en ihm die Juden vorziLstreekeu, entweder selbstilndi;! oder durcli Aiif-

nabme von Schulden ihrei"seits^ l>ei andern .hidentrenjeinden (Strafsimrv:*,

Metz/"'). Dif^ auf dii sf Woise flüssig: '.nnnachti'n Kredite bilden einen profseu

Teil des lietrit'hüluud?. der t'r/.l»ij>cliüfliehen Hauiitkassc. Zum Kiittrelt für dim'

rücksichtslose Inanspruchnahme jrestattet der Erzbischof dtii Juden vollste

Einsicht in seine Finanzgeharung , indem er einen der ihrigen zum Finanz-

minister macht. In dieser Eigenschalt seheinen sich die hervorragendsten

jüdischen Banquiers ohne bestimmte Periodisierung nach freier Vereinbarung

mit dem Erzbischof abgelöst zu haben.

Ein raffiniert durchdachtes System, den Juden das Odium des Wucher-

treibens zu überlassen, den Vorteil der WucherfrQchte aber selbst nach

Belieben einzuheimsen; ertrflglich woU nur unter den Händen eines so ein-

') S. B<l. 3, 422, 5—«.

*) S*. Bd- 3, 4;i5.

*) Über die jlkhrlicb von den Juden 1S96~1SS9 geiahtten Snnunen s. oben S. 1456

Kote 2: zur Art ihres Beitriebs Bd. 3, 169, si. 133^.

*) s. Bd. 8, 419 X te 2: 435, »i, dazu (»lien S. 1452 über Yiveliu Kode.

») S. Dil. 3, 424, 17, 430, R, 1339.
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sichtigen Herrschei-s, wie es Balduin war. Natürlich aber nnifste dies Systont

eine volle Idontifikation dor rrzbischöflichen und der jüdischen Geklinteressen

zur Folge habrn. In dir Tliat sehen wir nun die Juden des Herrn für den

Krzbischof kaulen und rfiindgeschöfte machen'; wir sehen den Erzbischof

Jadensclitdden quittieren*; vir sehen jüdische Fofdemngoi ditreh die en-
bischöfliche Zentnlverwaltmig, versteht sieh gegen angemessene Provision, zur

Einzidrang gebracht'. Und diese ganze Verquickung ist mOglich doch nur

auf Grund der völli^r prekilren privatrechtlichen Stellung der Juden** Aus ihr

als tiefster Wurzel folgt freilich wie diese finanzielle Ausnutzung, so auch die

m&chtige Beschtttzung der Juden durch die Landesgewalt.

Doch venneiden wir es. weiter auf die heillosen Konsequenzen einzii-

[leheii. wclrhe die (iescliii'lite aus der srhicfon . zwiM'lieu materielleni l'l)er-

tliifs und rechtlicher Ohinnacht .schwankenden Stelluni: der Juden unorliittlich

gezogen hat; beschäftigen wir uns vielmehr noch mit einigen Detailfragen

aus der jüdischen Verwaltung der Territorialfinanzen.

n S. Bi\. 8, 420, «4, 1386. ilazu Not.- 4: 420, e«, 1386, .1;. - Xoto 5; 424, f.. 1388-

*Ba]d. Kes&elfit. S. 727, 1348 Jajiuar 21: Hartrad Herr von Schuuecken vcrkaxift an Jakob

PanidB xn THer aHe sein gut und Beine gälte zu Longen uf der Hosele bei Lolidi ftr

200 kl. gl. von Florenz; Cod. Salm. 173, 1843: Heinrich, Herr von Malhcrg. vergleicht sidl

mit Trifrisclii'n .Tudf^n nhcr sHnc hei ihnen gemachten S'chniilon iiml fiidit ilnicn <\u- Villen

Orimoideroit und Kizcnrot mit der hoben und niedmi Gerichtsbarkeit in ruadautzong}

Bd. 8, No. IM, 1848t 166, 1845; dam Bd. 8, S. 4S0 Note 4 und 5. NatOrUch ninmC da«

jfkdische Konsortiiun dafUr auch alle Einnahmen an sicli. vgl. "Mayener Kellnereirecbnang

1345: dedi domino [ttb^Tfchriehen per rnnmi? lacobi Daiiielis Iiuici] anno Lx* quarto die 9»

iannarü 1499 nur. Hierhin gehört wohl auch *€od. Himmerod. Bl. 42^«, 1338—1350: Ab-

rechnung reo Hitiunerode mit UttAm Indeu» de emni debito eeu naunmin eiemcentüs, in

nuinna 800 Ib. bl.

«) S. Bd. 3 No. 143, i;^9. Hierhin pdiort iinch •Bald. KrssdNt. S. f?6 timl S. 2m,

§ 6, 1388 Marz 18, Oberwesel: ob kein Jude qucmc zö Weselc oder anderewa und brechtc

brbv« veii adlulti die u. h. gerechent oder geftunmet ist, die vir u. b. und^ onienn ddneo
ingesigele nAlldie beschreiten han gegeben, «lic schult TOD den brieven enaal v. b. noch kein

sin ampmaii trr^t.'tden noch daizii vonleren, daz ieman die anderwerhe zaie niL r koime . .

Juden gebe, binn : eine Reihe dem Erzi»ischofe geschuldeter Summen in Oberwesel (es sind aber

offenbar Schulden in die Juden des Erzbiscbofb) sind vom Bäte in etnem Sdoldsettd notiert

und dem Erzbischofe beaaldt worden: nun soll sie keiu Jude zum zweitenmale einfordern.

8. dazu auch v. Ledeburs Archiv 14, 214, l'.WS . die Üede von Summen, velcbe der Graf

von Sponheim unscrm eg. heri'en vun Trieren oder binen Juden schuldig ist

•) S. Bd. 3, 183, M, 1342; 455, n, 1344: der Oberneseler Kellner nimmt ein 15 Ib.

Iii. . . a ([uodam ludeo Wonnatiensi , qni repedit virtute coiusdam littere debitum 30 Ib. in

NVesali t V;rl. ferner a. a, O. S, 465, 22. 1.S45— 46: der Oberweseler Kellner nimmt ein a

Petro i'akgreben et Uenrico VoismoU 8 mr. et 6 s. d. de qoadam littera David occisi ludei,

qae littera tangebat lohannem dictum Minner tanqnam debitorem pnnci])alem. Zwei Ahnlicbe

F:Ule auch noch im folgenden« Has litteras trcs recepi[t cellcrarius] a Levi Ittdeo Oon-

flueotino, et quasdam alias litteraa de mandato aoucomm domioi.

«) S. oben 6. 1453 ff.
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Eine der bemerkeiiBwertesten ErseheinuDgen in dieser ältesten aller uns

genauer bekannten mittelaltprlichen Finanzverwaltiinfien eines Territoriums ist

schon besproclien wordl'Il^ Es ist die Art der Budfretieniug ; sie lief darauf

hinaus, von den Einnahmen im V» rl:uif oint r .Tnhrcsetatsperiode mir das Not-

weutiijiste zu bestreiten, Ober Am \ eiwendunu (ks somit entstehenden t,a'ülf>eu

t'bei'Sehussc.s aber Beslinimung bis nach Altsehlufs des Etatsjaliios vnr/u-

behalteu. Die Folge dieser nach Lage der Finanzen sehr weisen Malsregel

war in der Verwaltung allerdings die, dals zu jedem am Ende, des Etats-

Jahres erfolgenden Hauptrechnungsabsdilafs späterhin noch ein besonderer

Nachtragsetatsabsddufe gefertigt werden mulste, ehe sich die Finanzlage Töllig

übersehen liefs. Eine solche t'bersicht Ober die Nachtragsetats der fl\nf Jahre

von 1336 bis 1341 in ihrem Verhältnis zu den Hauptieehnungsabschlüssen,

und eine definitive Abrechnung über dieselben ist es, was in dem kleinen

Bd. 3 S. 419 ff. herausgegebenen Heftchen vorliegt.

Der Hauptrechnungsabschlufs erfolgte nun jährlich zu Remigii, dem
1. Oktober-; das somit entstehende Eüitsiahr wnirde durch Ostern in zwei

ungleiche Teile zerletrt^. Im Gegensatz zu ilieseni üauptabschlurs wurden die

Abschlüsse der Unterrezepturen, speziell der Kelluereien, einem alten Brauche

gemiUs-* hin mindestens zu dem vorhergehenden Johanni gefertigt*: ein Ver-

fahren, wekdies den Vonug hatte, dafe man im Oktober jedenldls mit grofser

Sicherheit alle Einnahmen tkboreeben konnte.

Die Einnahmen dieser Unteirezepturen liefen nun schliel'slich , ab-

gesehen von besonderen Anweisungen, sämtlich in der Hauptkasse in Trier zu-

sammen, höchstens dafs in Koblenz fQr eine Anzahl benachbarter Kelluereien

eine vermittelnde Durchgangsstelle geduldet ward*. Wie die Einnahmen

M S. ölten S. 1466.

Bd. a, 161, £0. Vgl. iuich Bd. 3, 162, n, 1345; 204, lo, 1349, wonach auch die

Amt$|)cno(le der Amtleute eich bisweQen an dieses Datum anscblofs. I)»s Itecbnungstjahr

»irs KI5sabethtnho>i>it;ils schlifft im 13. -Ui. 2. H, mit omiiinfn sanctonim; s. USl'Jlisab. Hosp.

III. .")!». In ilt-ii Stiultri i litmn^jfi'ti ili's 14. .Iiis, ln -t- ht mu h k« in lM^!>tinimtt>s Finnn/iuhr : s.

l'ur Nürnberg llegi'l, ('lironiki-u d. d. St 1, 281 ; Kraiiklurt (wenigstens keine Bilanz), Kiicgk,

Bürgenwiste S. 29; Wien, S^rhalk. Bll. d. V. f. Landeskde. NiederöBterreichs 17, 4; Strsds-

liurg, Schmotler, ijncUen u i mim Iil:]! /. S|>n)cli- u. Kaltniscsch. 74, 47. Vgl. auch Sdiaooller,

Ü^MKlit-n tli I Finaii/iMtlitik, .lahibucii Bd. 1, 44.

') 3, 2'»4, 9, 1340.

) S. Lac. ÜB. 1, 165, 257, 11 Jh.; MR. UB. 8, 820. 1227, dt oben S. 977 Note 1;

Knncn. Qu. 2, l.vi, ISJ, 1238: oheti S. S61
jj 10. I29r,. I m treten (lalt für Paclitungeii (and

aiu h fiit Ki li/iii> in tl< ii Städten : Knnen, <^u. 2, 232, 22ü, 1243; noch lange kein le&ter Termin,

s. olicn S. ÖGä Nolt' 3.

S. dazu oben S. 1412 Note 7. Nach Fronfasten wmde in Oberlahnstein (mainztsch)

gerechnet, s. inioniis 1, 'U, 1444.

"1 In Koliliii/ »chciiit tl'-r I<''(li;int von sFIorin /citweilig ein rntm'inneliiner der

ZcntialkasiC zu »« in, s. Dil. 3, 421. <:, 1336; 429, 1339. Vgl. auch noch Bd. 3, 456, f.,
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duichweg iu die IlauiJtkasse flössen, so zahlte auch die Uauptkasse, ul »gesehen

wiederum von noch starken Besten des Anweisuufasverkehrs, allein aus^ Diese

Auszahlungen geschahen auf Zaldbefehl des Landesberrn* oder der einzelnen

Beamten als Voiistoher von Auszahlstellen oder einzelner Räte, in deu k t/tereu

F&llen gegen Quittunfr bezw. Übeilasfsung der Verbraiiclibbelojie. So wies der

Kticbennieister auf die Ilauptkasse au^, nicht minder der Kleniosinar*, die

mit der liehns^elderverwaltung beauftragten Personen% der Marsdiali*', der

1344—45: ili-r Oljcnvi-'^i.'li r Kolliier fuhrt nb lux h Kolilenz an Jakob Dämels ludfus doniini

und Jost'p il(> IltislicrtJ Indens (vpl. S. 479. i:, \'.i4*h 21f^ nir. n <1. 2 Id.: mi «It-n Koli]f>nzrT

Kellner I'eier Sure 200 iiu". <l. >«. diuii a. a. U. 4ö9, i, wo von einer vocatio ainuonuu do-

mini . . trina ad feronduni p«cnniaDi Conflucntiani die Rede ist. Weiteres Geld wini aus

Olier«-e»el n.nh K iMm/ ul)fzetulut S. 4t;<t. : f.. 1344- o. I'iir «his Jakr 134.>—1340 >. Bd. 3,

467, ji : (Irl ( Ii. 1 rwt scli'r Kellner fuhrt »h im den Land* nn jM r nianus (ieHinnü raiM-llani

iu Conriuentia lö. Sept. 1345 13S nir. 10 s. d. tl. ; an den Kuldenzer KeiJner l'eter Süie

4. Febr. 1840 83 mr. 5 s. d. 4 hl.; an Amtmann tind Kellner von Koblens 334 mr. 8 s. d>

8 (I aia 29. >htrz VM6. Doch liefert die Kohh n/er Kelliierei wiederum alles Geld an die

Inercr Zenti-idkusst- :il». a. a. O. s. 425, n,

') KcicUt der GelUvonat der IIauptkas^e nicht aus, so wiid vun iln- aui initerc Ver-

waltungen angewiesen und awar znnftchst anf die ZoiKerwaltung; Bd. 8, 495, i« £, ISSS.

'-] ad n)andatum, de iussu demn'ni. s. Bd. 42!>. n:«; 432, •>, 1340.

h. B»l. 3. 420, 426. s: s. dazu <d.en S. 1471 Nute 7 und !».

*) .S. Bd. 3, 421, s; 420, lo; 427, n; 430, i; liU, Zum Amt des Elcmuhiuar» v^l.

V. Herib. Colon, c. 9, MG8S. 4, 748; «Koblenz St. A. MÜ. VIII, BL 14S> No. 415, reg. Goers,

Ilegg. d. Erzh. S. 2;{3, 1471 Auir. 2-*i: Wir .lohan etc. tun kunt und hekennen uffentlii h an

diesem hrieve, ila^ wir angeselieii und betruehtet bubeu anm iue geti-uwe tlissige dit nsie. -o

Jubaii von ilerbei-g iu»»»r ssi>fuder und Hvlicr petmwer unsena nehmten vurtaren uiid auch uii>

und unserm stift bisher getaen kalt und fnrbas xu tnndc willig ist. und Iiaben als darmnb
iliTi-r-lhen .7(duui al-> inismi und nnseo stift> dienere. <<> huif-e er in lehen ist, Ireiinack-t

und gt;tnliet al»o Ani, er mw lebtage, lungii und dwile er im turgi-burge xu Erendir«-it:;teiu

ader m Moeleii im Daile und in dem gerichte zu Xercmberg mit siner huiswonunge scbszbaft

blibet, von allen und iglichen froenen aditeu wadicn si'hetznngen diensten reisen und anders

desiilicli, danüt unsere undertaiun und hui;.'ere im trenchte zu Nerend'erj ji ,i -i n nii- U!;d

unserm ütitt verptlicht sin. ganz IVi und enthonden »In ^^al; doch a[>o. das der geuaut Juhari

von Berborg von sini-r erbscbnft und putem in dem eireniehen gericbte« die er izimt hette

oder iiernacb ulK-rkomnu n tuul erol». 1 1 1 m iL, i-Üichtii; und schiddig siu SUl bede j^elietzun^ie

und ander^ 7n L'eheii und zu hautreidun, {.dnh al> dan dit>elliin üutere vonnaih und e ?ie

an ine siut kouunen zu lunde ächaldig gewesit »iut, runder alle argeli»te. l ud des zu lukiuide

hain wir unser in^estgel an diesen brief tun licnkon. Datnm Ereinbreitstein dominica ]>o<t

Bartholoniei ;unio etc. Ixxprinu).

') S. Bil. 3 ^^ 4lrtr. u. d. W. lilier lidi-liuni. I>ie l.t lin>>\er\v;ihiun: wurde vnbl von l>e-

btimmti-n Ka|)lanen der Kauzlei gciidut. ,\uclj die Kanzlei wi« » ului^ieus |iis>wt'ileu rni, so-

weit ihre eigenen Einnalimen von Ta.xen u. s. w. (s. olwn S. 1441) nirbt nuarelchtent vgl. Bd. 3,

423, ir. 13-:7, un.l olien S. 1432 Note 7.

"/ I5d. 3, 42>. IV. 13:3"^. l'er M;ir-ch;ill rei:> Ite \v«dd ;nu Ii die \ erpinviantieruni: der

Btu'geu. CUM. 3, 132>, S. 207, l>etru>; die ge\uihnliclie Vc-riirovi;uilieiung: lur Kocbem
200 mir. Itoggen und 12 Fuder Wein; fiir Mander<irli<Md li)0 mir. RoL'gfU nud 8 Fuder Wein;
tur Dl rnka-tel 100 mir. Kr>ggen und ? Ftidpf Wehl, alh-s Trieivr Mals. Ü. auch Bd. 3,

439 2\oie 1.
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ralastkelluer' , die Rt'isei)uu*sehilUe - ; die einzige Venvaltuiig, welche sich in

Ansgabe und Einnahme von def Hauptkasse gesondert hielt, sebdnt die geist-

liche Intraden- und Subsidienverwaltung gewesen zu sein*.

Die Hauiitkassenverwaltun«; führten nun die Juden des Heirn, der

eiLicntlielie Vorstand und dessen Bun-auflief, der sciiptor Indens^ Die

< )i i<nnall)ucluin,ir war lielniUscli doch seheint die aus ihr ausfjezoirene Ilaupt-

rei'hmuig für ilen AU-^rhlufs am 1. f)ktnbrr lateinisch 1»('a!l»oitrt worden zu

sfin ''; in ilir wurden zuiileii'h alle einKcuau:^! lu ii Miiuzscuten unter Kurs-

bereclunini: in eine einheitliche .Münzsorte, unter Jakob Daniels in Ih. hl.

iun;:ereclmet

Auf \'ergl«'ichung dieser Hauptrecfanung hin mit den Belegen wie nament-

lich mit der hebräischen Buchung' und mit dem Kassenbestand ^ am I. Ok>

tober wurde nun die erste Entlastung erteilt. Die Vergleichung war Sache der

Kaii/lri, wie wir auch in anderen Territorien frtth wie ^n\t die Kanzlei zur

Kontrolh» der Finanzverwaltun^' i)eranixezo<;en sehen*. Wahi-seheiulieh wurde

nun die Kanzlei in der Weise bctciliirt, dals man aus einer Anzahl von Ka-

l»l;i!i('n und andern T! itrn eine Hevisionskounnission biUlete, welche dann vor

ilciu LandeNbrirn lin iditt te, worauf dioiT in (ieirenwait der iit'iliminj:s-

l)ehörde wie der rievi>ionskonimission cnthistete. So wenigstens ocler analog

') Bd. 42;;, s3.

2> B«l. 3, 430, «, 1330 ; 481, st, 1S40; i:VS. 1340. Vgl. Peter Mnier (WvtttnU. u.

Müller ö. Tr'v. 2 Aniiiia<lv. S. 135*!: «lt>r Krzitist hut leUt mit 12tj rtVnlon luuli Nürii-

liriL', t'r l)iaui-lit auf's IJciM-tairtMi 4 clij>. aurci, 3-11 'i1>. \\]., "1 jinvo; initi.jiii. — Iim u!)rigfii

wurde» iUidi iHii'kt niaivclii' Kin/.elsuutmen aut' ilic llauiitkasse angcwHücii, z. B. komissamdi

frstjrestcllte Kntiicliiulisttti^ssummen ftir besondere Verluste von Beninten im Krieg usw., s.

n.l. 3, 42:J. t.. l:H7: 12"., .i , 1333: 132, 1310: 43:'., i. 1340: . inmal auch ein SlQck

BjUHt'ilmiiiijr. 4?*^ m, 1339. v» m'fhni't wnl;I n.n h An_';il" ii lU-s Burtr'ir.itVn von Koclieni.

S. Ilontli. Uist. 2, ^5. 2-a, sowie Bil. 6. So. 2'.»2, 1339—1341: .Ici sigillil'er der

Trierer Kurie (nnil ebensowohl der der Koblenzer Knric bezw. <les Offidalats der Terra

(ialUcaiin) lVilir*-n sc llistandi'.' iu « Inning ülier fitst alle pi istliclun Iiitra>li'n, auch die Suli-

<iili<Mi: ilio AI>ri'i limiiii.' crl'olit vor i[on '.""v.Otnli' !ioti Knun II' in-Tnir/en dor \vplt-

liclion Veiwaltiuig. lilfCUsstt wiTiU-u jeUcufalls di<' wt.'Uliiii-staii»li><"lifii Bedfii lu gesoiultrtor

Verwidtnng erhoben und Teirechnct. Zur Verwaltimg des erzbisehöflichen PrivatbesifaEes s.

ti. Tivv. c. 3itl
: Kr/.l'isfliot J.thann VII. (1581—lö99) t niit domiiin zur »ioltrt'bcn ot illnc

|i<>n;i i^t i hiTfiiiiaria i-ullo* ;iv<>
. prirans, «ini bona fanüliae et privatii ab archiepiiicopalibus

.-•'juiiavit vi .seoi>iiii adiiiinistravit.

*) M. 9. 4?9, 29, 1399; 437, i«, 1S41.

1 r.d. 3. 423, fi, 1337.

IM. 3, 421, -., 133Ö: 426, % 133<.

•) Iki klt"iiK*rfn V«nvaltuii;^eu gfschah die Veryl*'it!umg mit dt-in Kas-enlieftuul durch

/•»rbrcdien der (wohl thonemen und) nicht aufschlicrslMren Kassso, $. Bd. 3 Wortr.

n. U. W. I i-ta.

(i. i'ji. I.cod. 2. CO: dt r Bi-t bot Wazo aldiat«^-« et jin sl^\ttn•<Js cum aonnuilii, urdim*

inferiorilms dorici^ in caix llaut, (|uae ouhiciilo ontiuua ot, iubet recipi, ut hi$ cnrani de

rehus eedesiae ilisponeret. In l'landern hat der Kau;cler sof^r da« ganze Hechnnng$wi>sen

luihr sidi; AVarnk<ini<; 1, 2ß*> f.; 117 f. S. auoli oben 8. 1432 und 1443.
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[Entwidduiig der Lande^cevdt — 1478 —
gestaltete sich der üesebäftsgaug bei der EuUaätuog kleinerer Fiiiauzver-

waltun^reu^

Die Mouita der Revisiouskouuuissiou wurdeu daim bei Aufstellung des

Nachtragsetats zur Hauptredimmg, der zweiten grofsen Budgetarbeit jeder

Etatsperiode, berQcksicbtigt Dieser Etat scheint im ganzen ebenfidls allein von

dem hebräischen Bureau angestellt worden zu sein, indes ist es sehr wahr-

Bclieiiilich, dafs sich au der Aufstelluiii; auch einige Vertreter des Erzbischofs,

wohl wiederum eiuige Kapläne, beteiligten -. Jedenfalls aber wurde der Kach-

tragsetat wiederum von der Kanzlei revidiert, und zwar wohl durch 6inen

') Zur Gcsclüclue der Entlastung vgl. »lie RecbnunKslage (ierliÄitls von Sinzi;: tiii .V

1242 coram officiatis [i-oßis i'onraüi IV.J, oben S. 1S64 t; ferner Ardi. Clervaux No. Oö, l'dvii:

Kos Itupertus comeä in Na^uwe omnibus . . volamus fore notuiu, quod lohaunes luiles de

Biberg noster ofiSeiatus dilertus in vigUit beate Barbare Tiigiiiis ad onnera nostram vohin«

tatein integre nobiscnm rniiinit<ivit nu'diantilnis viris honfimhilibns et discretis videlicet Her-

manne libero de Ma^untia, >igtiidu de Lintauwe, . . de Langinauwe uiilitibus, Man|tiardo pa-

storc eccleüe in luikinstein ac II. scultois ibidem, et hoc tempore &ui oUiciatus. nos omnes

predicti vero prorida delibenOHWe et bono ncMtro oonsciuii de predicta oomputatione summ
content!. Ilontb. üi'-t. 2. 1:^13: Jobnnn. König von Biihmen, stellt ili tn Krzbischot Balduin

eine (ieneralquittung aus mediante coniinitatione tinali rationabiti et legitinia nobis facta et

reddita per cuudem anno domiui 1313 die penultima men^s ianuarii in civitatc Trevin-nsi

in palatio sao coram nobilibua et discretie viris Henrico comite de WiUnove, Egidio domino

de Rodfinachra ,
magistro Conrodo c^ncfllariA. Roberto arcbidiacono in eccle>>ia Trevireusi.

lohanne de Brunsboni et Paulo de Eich militibus necnon Petro de Grifte et Ludowico de

Kan^me clericis uotarii& dicti domini noetri archiepiscopi tani |ier literas äigillatas quum per

alia documenta appertinentia. Bd. 8 Ko. 286, 18S^: Bedinungslaice des SaariMVger Kdbiers

nobisruni [dem KizbiM In f ) in palatio nostro Trrvrrrn^i am 10. Mai, pro-^ctitibus Henrico

capellano, Thifhuinitvn de Hodeniaora [KüchenmeisterJ et loluuin« derico Capelle nostro.

Bd. 3 Xo. 292, 1339—1341: der Trierer Sigillifer rechnet ab coram archiepiscopo in palatio

'nrererensi presentibus Elia preposito Mona«terien.si vencrabiti. lUimco et Gcrhardo capellania

nostris IHM non lacobo Danioli^ et lai öli.i =i nptni i ludris nostris. Bil. 3, 4.5fi, s*. 1344, Ober-

wesel: eine Abrechnung det> Kelhurs cum amicis domini, und zwar zu Trier, s. S. 460, i.

Bd. 3, 462, ir, f., 1345: Rechnimgslage des Obervcscier Kellners enm domino in palatio Tre-

veremi am 1. Juni presentibus N\ emhero Gerardo Everhardo capellinis et lobanne de AJ-

df^nar pinr^ma nr><;tris. *Mayener Krllm r> irei Iniimu', 1345: feria 4» post festuni luiluianun

domini lacobus decanus ccdeaie sancti Florim CoiülueDtim, lohaunes de Us boigiuvius in

Moieo, Th. de liinberg sodtetus Monasteriensis, Petrus cellerarins ConflueiMiintt et Petrus

ceUerarius Monasteriensis missi per dominum Meien ad audiendum conputationeni a me
Gobcliim liahnonrnt in p.i'mlo cU. Bil. f,. )7s, 2« f.. VMQ 2. April; Krthnmiir^hpf des Ober-

weseler Kellners cum domino in palatio Treverensi prescntilnis tierai-do cautore t tcle^ie sancti

Panlini etETerimrdo capeltanis nostris. Der Recefs trägt das Datom Koblenz, 26. April 1346.

Für spätere Zeit s. noch l.oersch, Ingelheinier Oberhof 149, 16<): und unten Bd. «t, 261, m.

1411; iNo. 236, 1443; 280, ss, 1467; 289, 1476. S. auch Bd. 3 Wortr. n. d. WVi.

reces — rt?chenschaft.

*) Bd. 3 , 429, fi f., 18S9. Dafs Kapiftne und Juden flberhaupt gemeinsam finanaellc

Angelegenheiten besorgen konnten, ergiebt hieb aus der Kooperation beider zimi Kuipfuiig

der cii-liM lirii Sul.sidini in Kuln, VA.'?., .12-. r. n. VAm : -luch IM. 3, 437, tj. l:-;41 :

Kcchnuugslage deä äieglers prcseutibus .. Henrico et Gerbardo capellanis necnon lacobo

Danietis et lacobo scriptore lodeis nostris.
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Kaplan*. Auch hier wunle wietlerum die hiteinisclic Aufstelluu}; mit der

liebraischen Buchuufr verglichen-, es wurden sonstige lauttiuie Akten, Zoll-

rechnungen-, Lehnsregiüter'', wohl auch Kellnereirechnungcn * befragt, und

scblielblich zog man auch noch den jüdischen Voistand' wie sonstige gerade in

Betracht ]iominende Personen* zu Bäte. Eist auf Grund dieser letzten und

genauesten Revision inirde dann für beide Rechnungen, die Hauptrechnuug

nnd den Xachtragsetat, eine y;enieinsanie Aufteilung vorgenommen und even-

tuell Decharge gegeben. Doch scheint man die schwi<'rig(^ Arbeit dn Re-

vision des Xai'litratretats und fier Anfstolhmg eines entltridticeii Abschlusses

nicht jiiliilii'li. snii(l( III nur etwa in lüntjahrigeu l*t riotlrii voi-fnonnuen zu

haben: hu wuidni /. 11. die Etats der Jiüire 1330—1^541 auf (Einmal revidiert

und gemeinsam vuu iiineu entlastet.

Revision und Decharge wurde in diesem Falle luchl vor dem ,J, 1345

abgeschlossen': sehr begreiflich, wenn man die Schwierigkeit der Prüfung

bedenkt, welche fast das gesamte Akteumaterial der Etatsijcriode in ihren

Bereich ziehen mufste. In der That war denn der Erfolg der Revision auch

ein nach unseren Begriffen sehr wenig vollkonnuener; jftlu'lich finden sich

etwa 30000 M. an verlorenen Posten, welche als gezahlt gebucht sind, ohne

dals sich ein Zahlvenuerk findet. Diese Posten stammen vor allen Dingen

aus der Lehensverwaltuncr** — vci inutlirli erf ilirtcii crrrade hier infnlire he-

sondei-s zähen Ff^tltallciiv an Naturallie/uixen vit l»' Aii\\eiMiii'_'i n auf Lokai-

äniter: tliese wurden liann nur im Lrhnsbuch geltudil, landen aber in den

Rechnungsberichten der Lokalämter an die Hauptkassc keine Meldimg. Auiser

solchen Fehlem alier kam in den Berechnungen der Zentralstellen selbst

eine ganze Anzahl von Fehlem i'ein technischer Natur vor, falsches Umsetzen

fremder Münzen in die ganglmre Valuta, fehlerhafte Kursberechnung, ja un-

richtige AdditiDiK-n und Subtraktionen^: Fehler, welche jedn milder beur-

teilen wird, der eimnid vei-sucht hat, grofse Zahlen in römischen Ziffern nach

den vier Si>ezi« s zu liehandeln. wie es die Hechner <ler ersteji Tlälite des

14. Jhs. noch meiht Ihmi mulsteu'^'. Weuu die Verbreitung der Schreibkuiiüt

•) m. 420, üs, 421, «4 f., 13:!6; 423, S4, IS37; 425, i, 1338; 430, 431, «, 13-H9.

-I 15.1. H. 42'j. ij. Vm.
M 3. A2-2, 1..: 42:1. i 42^. i; 4:^1. . : 4;i4. :<.: iX>. is.

Su wülil IUI. Ii, 4;J2. 11 t., VMO iWv ilu l'alaMlalliKiii.

5) B»l. 3, 423, », 1337.

IM. :!. 424. II, 1337.

h IM. :?, 422,

"^j Sit vun-ilcii hl Nc>. 291, 1330—1341 mit folgonden oder verwandten Worten ein-

gnlfitet: Inrciita hi libin fldeUnm domini . nesritnr qnis M>lrei'it pminiain ; Itivonta in libro

fideliuii) i t alilii. iL «jiiil'ii- «liil'it.itur. ijui- M>Ivi iit |Miitiii;iiii

S>. ibzu lU'ti N.n hwri- in .l.-i l allt llf aut S. 41'-' des dritten Banden.

S. Bd. 3. 420 ^nt.' a, vgl. oWu >. 1443 Nute 9.
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[Entwicklung der Lande^ewali — 1480 ^

in tipfon> Klnsfjpü zw folL'cinrii'hrn Veninderungeu in der VeiAvaltuimspraxis

Anlal's ^al>, M) li;it dii' allLM iiiciiif Kinfübninu' der arabischen Ziffrni (icr Finanz-

verwaltun« nicht iiiimU i kiattige Impulse gegelieii. Jt'doch sieht iiiuu vou den

verliiUtiiisuiäfsig geringen Aussetzungen ab, welche sicli gegen das BecbnitiigB-'

vosen des hebräischen Bureaus und die BevisioDsait der Kanzlei im Trierer

Territorium der eisten Hälfte des 14. Jhs. vorbringen lassen, so vird man
nicht umhin kdnnen, der binnen kurzer Zeit erworbenen Verwaltungsaus-

bildung dieser Instanzen alle Anerkennung zu zollen.

Aber nicht lauge blieb die Verwaltung so gcici^clf. Schon im J. 1858

erscheinen die Juden für immer aus der leitenden Stelle in der Trierer Finanz-

verwaltung vci"schwunden, und an Stelle der Juden des Tlcmi tritt ein Rent-

nioi-ter niier l?odditnanus aut ^ mit Vorliebe ein iicistlin'lier Hen -". wrlrlier

ilif Wrwaltuiig schlecht und recht fahrt, ohne daik man von derselben weitere

Itlu reiche Deti\ils erführe Und so bleiben die Zustünde bis über diis Mittel-

alter hinaus ; die Landrentmeisterei besteht noch im J. ISOO*.

Allein wenn sich vielleicht auch auf dem Gebiete der Finanzverwaltimg

die Spuren einstiger jüdischer ^nwhkung verwischen Heften, so blieb diese

Einwirkung doch jedenfalls in der Gesamtgeschichte der Territorialbildun?

nicht ohne tief eingreifende Ergebnisse. Wohl schweilidi wird sieh in andern

deutschen Territorien die Bedeutung des jüdischen Einflusses bis /ur Mitte

des 14, Jl]& in ebenso sicherer Weise veranschaulichen lassen wie in Trier —
wo wird uns denn überhaupt ein gleich nbersichtliches P.ild einer T.andes-

finanzverwaltung gezeigt? — : indes wird es doch möglich sein, in dt n meisten

Territorien einzelne Spuren einer in analoger "Weise ausgebildeten Ein-

wirkung aufzuweisen. Ist dies aber der Fall, so kann den Juden ein be-

merkenswerter, wenn auch erzwungener Anteil an der Entwicklung des

deutschen Territoriums und damit des modernen deutschen Staates Dicht

abgesprochen werden. Wir haben froher gesehen, wie es die militätische

Kraft war, in deren Durchbildung es den Landesfllrsten gebng, die halb-

') Zuerst ClUi. 402, lo.>5, cit. obcu S. 1422 im Text, der hier genannte Kentmeister

Gerard scheint idctttucb mit dem noch im J. 13S0 als Kanzler genannten Gerbard zu ^dn^

Tgt. oben & 1488 f. Zum Titel redditnarius vg). Bd. Sei, i», 1412. Da« BentiaeistenBit war
auch sonr^t Torlirritrt, r. z. B. ftkr JOlicb WWeisskircbeii 1496, Axdi. Maxinün 1. 98, dt.

oben S. 240 >ote 5, auf S. 241.

•) Um 1412 war e« in Trier wohl ein Adliger, siiäter der Pastor zu Stretnich, .loliaan

von Be» lu>I, s. Bd. 3, 280, 3s, 1467 ; 289, 40, 1476; Goerz, Re^. der Erzb. zum 15. Jiüi 14T7;

vtil. noch *k'(.1.1.'iiz St. A. Mr. Vm. III. 201 > Nr.. GIO, ro?. f?nor/. RcLru'. dor Er/1.. S. ?r,l,

14Ö0 Juni 4: Item hnit unser gnediger he»TC her Johan von Becheln sin finale reccs&e voo

den rentmeislerien imd kellnerien zu Codirae iieben and damit of ine gemdich erriefen.

Datum dominica post corporis Christi anno doniini 1480.

'1 Kr zahlt Bcanitenirfhiilter aus, B<1. 3, 232, s, IS'S: knnfrollif i-t iWp rntprTr'7pptnrRn,

Bd. 261. ift, 1412; 280, 1467; lo, 1476; ist zugleich Ilat, Bd. 3, 299, im.
*) Hontb. Hist 8, 194 f.
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— 1481 — Die Landetverwaltniig.]

staatlichen Kräfte der Grundhen schalt, der Vogtei und derLehnshen iiohkeit, wie

die vom Reich abgeleiteten staatlichen Hoheitsrechte zum ueueu Befniff der

Landesgewalt, der ftkntlichen Hoheit zu einen: jetzt erkennen wir auch die

Qudlen jener michtigen finanziellen KiSfte, deren die Landeaheiren vor-

nebmHch bis zur Mitte des 14. Jhs. zur administrativen AusprAgnng dieser

.Landesgewalt, namentlich zur Sdiaffimg eines neuen Beamtenrechts und Be-

amtenstandes bedurften.

Und so bildet donn die Gedankenreihe am Schlüsse dieses Teiles eine

sehr wesentliche Ergänzung /n der im wten Teile dieses Abschnittes ge-

gebenen Daiütellung tiber Ür l'üduiig dvr Landeshoheit: neben der niilitilri-

schen Gewalt sind es vonulimlich aufsergewöhnlich reich ei Mhlosseue tiuau-

zielle Kräfte gewesen, welche eine rasche ZusaramenschweiXsuiig der Territorien

und der Landesgewalt ans dem Giaos von Landfetzen und Einzelrechten des

früheren Mittelalters ennflglicfaten.

I»«M p r«et t , Dfl«taehM WiMiHflilaten. I. 94
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Das historische Leb*ii lafst sich ebensowenig wie das vegetative oiler

animalisehe Daseitt von äufaeren Erachemungsformen getrennt denken; es isl

•die bewegende, ja überhaupt erst verbindende Kraft bestimmter Organismen.

Die viflsaffichaftlidie Forschung ist an sieli nicht imstande, dieses Leben

in seiner Gesamtheit wiederzugeben und untersuchend zu erläutern. Sie hat

es nur mit den Gliedern des Organismus zu thun; sie ist bestrebt , deren

Zusniiiuiensety.ung und Aufbau, ihr Verhalten an sich und im Verhältnis zu

<ien Übrigen Teilen darzuleiren : vemgt ist ihr die Fjlhitrkeit, das Leben au sich

zu erfassen, wie es dieso Glieder zu eiiu'iu Cianzen viTbindet.

Auf dem Felde der liistorisciieu Wissenschaft aber steht über der Ge-

:schichtsfor8cbung die Geschichtsschreibung. Es ist die künstlerische Aufgabe

des Geschiditsschreibers, das Leben historischer Organismen aul dem Wege
der Nachempiindung m dauernder Gegenwart zu erwecken. Nur in der Ge-
schichtsschreilnuig, nicht in der Geschichtsforschung können sich Leben und

Wissenschaft, jene oft als unvei-söhnlich betrachteten Gegensätze, zur hdhei^n

j^inheit eiiier wahrhaft gescliichtlichen Anschauung verbinden.

Al)er wieviele Schwieriekeiten bieten sich nicht schon auf der ersten

Stufe zur Erreichung dieses Zieles, auf dem Gebiete dir Geschichts-

foi-schung. Allerdings mag sich die Fürseh ung bei gi\nstigeiu Thema und glück-

lichem Wurf der Bearbeitung nicht selten Itber sich selbst hinaus zu einer

Art von Geschiehtssclireibung erheben. Indes die wenigsten Gegenstande von

wahrhaftem historischen Interesse dulden diesen Übergriff und das mit ihm

Terbundene Schwanken zwischen freier Erzählung und methodischer Prüfung;

je verwickelter die Voi-giinge sind, je regere Beziehungen einzelner Funktions-

reihen zu einander im ireschichtlicheu Verlaute eines bestimmten Organisnnis

auftreten, niii so wt^iiirer wird es gelingen, den schmalen Weg der Ver-

mittlung zwischen i ^arstellunti tnid l orschunvr sicher einzuhalten.

In unsern nunmehr nbireschlossenen Studi<Mi handelte es sji-h um einen

üach ui^sprünglicher Zu.s;üunu*nsetzung wie gesciiiciitlicher KutwieiUuu^ j^leich

komplizierten Organismus. Die gesamte materielle Kultur ist in ihrer £nt>
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faltung von tausend natürlichen Vorbedingungen abhängig; ihre Teilentwiik-

hmgrn in Wirtschaft, Recht und Vorfassunfi nntcrlicprn einer gegenseitigen be-

btiuuiigfu und kaum übersthbart'ii Liuwirkuug, lu welche zudem der in ewiger

Umbildung begiifiene Chankter der sosialeii Sdiidrtuog unablAssig eiugieift v

und nicht minder diflckt Bchliemich jede Errungenschaft der idealen Kultur

in Glauhen mid Wissen, in Dichtung und Kunst den materiellen Kiiften ihren.

Stempel auf. Wer sollte es da wagen, forschend und daistdlend zugleich in

das Labyiinth all dieser Beziehungen einzudringen. Der alleinige Weg
methodischer Erforschung; ist hier am Platze; erst nach wiederholten Anläufen

und zahlreichen Untersuchungen paralleler Entwickhinpsreihen in verschiedenen

Gegenden des deutschen Bodens wird eine Darstellung des Entwicklungsganges

ira Sinne der Geschichtsschreibung möglich sein.

So war es unsere Aufgabe, in der Geschichte der materiellen Kultur auf

bestimmtem Boden bestimmte Entwieldungsrähen onterBOCheiid zu verfolgeiL

und dabei die Anordnung der Untersuchung so zu treffon, dafe in der Reihen-

folge der einzelnen Darstellungen immerhin schon jene hauptslldilichsten Stnfea

ihrer Entwicklung zur Geltung gehutgen, welche eine spätere reine Gescbichts^

darstellung aufzustellen haben würde. Von diesem Gesichtßfjimkte aus wurde

nach einer Feststell unir der Zustände ältester Zeit auf Gnind r friinkiscbea

Volksrechte zunächst die Entwicklung der autonomen Wirt^schaft^kralte i rörtert:

dir ]iesiedhni^% wie sie vornehmlich durch Einzelkräfte und deren koiporativea

\ erband einjieleitet und durchgeführt ward, die Kutwicklung der Bevölkerung

und deren selbstständige Wirtschaftsorganisation in Markgenossenschaft und

Agrarveriassung. War so eine Übersicht der autonomen Bildungen erreicht» in.

deren Kreisen die nationale Wirtschaftsarbeit wfihrend des gesamten Mittelalters-

ftberwiegend terlie^ so trat toh selbst die Frage auf^ vie sich denn das Ergebnis

dieser Aibeit in Charakter und Höhe der Ijmdeskultur ausgedrückt habe. Die^

Antwort konnte freudig lauten: schon im 8. und 9. Jh., in höherer Staffel im

12. und 13. Jli. ergiebt sich eine bedeutende Aufspeicherung wirtschaftlicher

Kräfte, welche der aidialtenden Arbeit der einzelnen Volksgenossen zu ver-

danken ist. Diese Kräfte raufsten nun geordnet und dadurch erst völlig^

uutzbai iieiiiachl werden: eine Notwendigkeit, welche naturgeniuiä iiur wirtschalt-

lidien Bevorzugung hervorragend energischer Naturen und soiial beaondeis.

hochstehender Machte führte. So drängten die Erörterungen über die Lande»^

kultor zur Untersuchung der autoritftren Bildungen, welche sieh auf Grund der

schon stilrfcer angesammelten volkstümlichenWirtschaftskräfte entwickeln mufsten«

Hier trat uns, der naturalwirtschaitUchen Zeit des 8. und 0. Jhs. entsprechend,

vor allem der Grofsgrundbesitz entgegen; wir verfolgten die auf vomebni-

lich gcstiMzt«' Ausbildung erst pseudopolitischer Befugnisse, dann territoiial-

staatlicber lluheitsrechte unter dem gleichzeitigen Vt ifall des nationalen Staates,,

und wir erkaiunten in der gnindherrlichen Organisation die erste grolse vor-

bereitende That zur Entwicklung des modernen Staates.

Wenn nun aber in der Beihenfolge unserer Teiluntersuchungen doch

Dlgitized by Google



~ 1487 —

sehon die Hauptztige der gesehiebtliefaen Gesamtentwickliing zum Ausdruek

gelangten, so ist es verlodtend, der dandt gegebenen Anregung jetzt etwas

weiter zu folgen. Gewifs wird es mfiglidi sein^ unter zeillicher Anordnung

mancher Thatsachen, welche sich in den bisherigen Teiluntersuehongen mehr-

fach nncli sachlichen Gesichtspunkten zpn^trout tiiulen , ein allgemeines Bild

der uiateiiellen Fiitwicklunp des })lattf'ii Landes im deutschen Mittelalter zu

gellen. Es ma^^ sein, dals sich in diesem Bilde iiianeher lokale, nur fWr die

Moselgegenden zutreffende Zug finden wird. Aber ciieser Fehler winl durch

die Voiteile ülierboten, welche eine Zusauimeustellung gleichzeitiger, in unseren

Untersuebungen an verschiedenen Stellen behandelter Thataachefl fbr deren

g^ttiseit^ EkUftrung und Begrenzung und damit auch fitr das Verständnis

der gesamten Entwicklung bieten kann. Zudem entspricht es dem Gefbhl des

Verfassers, am Sclilusse einer Jahre hindurch andauernden und mit mancher

Ml^he verknüpften Arbeit das Er^^ebuis derselben wenij^ätens nach der einen

und anderen Seite hin all;:emein festzustellen.

Rücken wir von der Schhifsepnche unserer Forschungen um anderthalb

.lahrtausende rückwilils, auf die Zeiten des Casar und Tacitus, so ei-scheint um
diese Zeit die Nation noch nicht geeint, ja der Begriff der Nationalität ist kaum
voihanden. Die Völkerschaft ist nahezu das alleinige GeMs des politischen

Lebens; kaum mehr wie 30000 bis 40000 Seden wenlen durdischnittlich

einen gesonderten Staatskörper gebildet haben. Dieser Zustand dauerte bis

tief ins 3. und 4. Jh. hinein, bis die Überreife des bisherigen politischen Systems,

die Notwendigkeit zusammenfassender Organisation gegentlber dem jalirhunderte-

langen Andränge der Römer, das laiifrsam erwachende Verständnis dei' grofsfTen

staatlichen OriranismeTi im feindlichen Westen, endlich und wohl vor allein der

d<'n \ olkej schatten an sich innewohnende Drang zur Ausbildung lunfassenderer

Verbände im Sinne einer nationalen Einheit zur Entwicklung der grofseu

deutschen Stämme führte.

Diese St&iimie aber beherrschen nun vom 5. Jh. ab grundlegend für alle

weitere Entwicklung m^r als ein halbes Jahrtausend der deutschen Geschidite*

Ei-st im 11. Jli. erhalt der Zug zur nationalen Einigimg einen völlig ge-

sicherten sprachliclien Ausdruck in (b'm Worte Deutscli, das von nun ab den

Sondersinn ,zum eigenen Volk gehörig' annimmt; und erst um die Wende des

12. und 13. Jahrhunderts singt Walther von der Vogehveitle ein erstes Lied

voll wahlhaft nationalen Stolz<'S.

Diese langsame und S}stcMnatische Durehreilung des Volkes der germa-

nischen Völkers<dudtsetioche zur deutsehen Nation <les hohen Mittelalters wurde

durch die Begründung der morowingischen Monarchie und die Entstehung des

ocddentalen Weltreichs der Karolinger nur modifiziert, nicht unterbrochen.

Die merowingischen Herrscher blieben stets weit davon entfernt, ein Reich

einheitlicher Verwaltung zu schaffen, etwa in auch nur gröbster Anlehnung an

jene eindriiiL'liehe T»t'Lrieruüi!-}Virm des Knlturstaates. welcher vor ihnen f^lter

<lie>c Gegenden gewaltet hatte: ihr Keich trug, vonielnnlich in Deutäclüand,
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die, wenn auch abgiesdiwachten, so doch iininer noch genügend gekennzeichneten

Iferkniale der einfachen persönfichen Deefiotie. Diese Einige herrschten, sie

regierten nicht; die deutschen Stämme waren ihnen weniger unterthau als

miter«'orfcn. Stamiuesart und Stamnieshafs wurden von der Zoutmlstoll»' des

Reichrs aus niedergehalten, nicht veniichtot: noch blieben «lie alten Mam-
mesgewalteu l>€Stehen, noch lebte teilweis der alte Adel aus völkerschaftlii-her

Vorzeit in den übeiTheinischeu Stäuimen fort Auch der Herrschergeist Karls

des Groiseu hat das Stammeeleljen der deutsehen Nation dem Staate mehr
ein- ak onteigeordnet: indessen stand doch in sefaiem Reiche, das interterri-

torial und international dem uneireichbaien Ziele euier Yerwirklidrang des

rOniiscIien kulturgesättigten Staatsideales nachstrebte, der Sadue gleiehbeiech-

tigt neben dem Aquitanen, und Alemannen wie Bayern und Italer unterla^n n

dei-selben Behandlung. Es ist eine mit strengem Wohhvollen geleitete Schul-

zeit von fünf bis sechs Geuerationen , weiche die gärenden Xationen des

Abendlandes seit den ersten Tagen des tnofsen Kaisers und Päda^i urn durch-

machen; eine Periode, die diese Nuliuiien zu selbständigem Lebtni hefilhigt

und ihnen auf ihre Souderpfade die zunächst vielfach uuverstaudeueu, ei'st iia

Laufe von Jahrhunderten zu reidister FmäA erwaehsaiden Lehren einer hflher

stehenden Kultur mitgiebt Mit rasch wachsendem Einllufe hatte der Karo-

lingerstaat die ftulsersten Enden des Oceidents mnük&t, fem vom Zenttum traf

er in Italien wie Irland -Engend auf die noch immer lebensfinsehen Reste

Masfiischer Bildung und zog rie an sich: Paulus Diaconus wie Alkuin folgten

mit gleicher Liebe dem kaiserlichen Rufe. So entstand am Hofe ein Brenn-

imnkt klassisch -römischer, auf ganz andere Kulturverhilltnisse wie die der

Gegenwart berechneter Anschauungen; eine voifriilie Renaissance kam zum
Durchhruch. Karl der Grolse vei>nchte, diesen Strel)ungen litterariscb \fie

sozial und politisch Flei^vcli und Blut zu geben : seine Staatsausdiauung ist die

imperatoriache, sein Ideal der allen KultuiintereSBen offen stehende Staat

höchster Kulturepochen, nicht der primitive Staat germanischer Friedens-

wahruflg. Unberechenbar reich ist das Erbteil, weldies der grolse Kaisw der

AuBhildung der abendlAndisdien Nationen in der Erinnerung an seinen Staat

mit auf den Weg gab, wenngleich die praktische Durchtlihrung seiner Politik

vor allem an der naturalwirtschaftlichen Lethargie der Zeit scheitern niufste:

nicht umsonst ei-scheint Karl das ganze Mittelalter hindurch als Ileilisier der

Kirche, als Held der Sage, als unenTichbares Ideal des christlichen Men-Si'hers,

bis die natürliche, die aus der l^aiuilung der Zeiten geborene Renaissauce seine

Ideen zur Wirklichkeit gebar und sein Staatsideal, soweit es anging, verköi-pertc.

£b ist nötig, sich diese allgemeänen ZOge unserer nationalen Entwiddung
an vergegenwirtigen, will man anders zu einem vollen VeiBtftndnis der Be-

deutung der germanischen Völkerschaft als keimartiger Teilform des spftteren

Stammes- und Volksstaates gelangen.

Aber war die Völkei-schaft des ersten Jahrhunderts vor und nach Chnstus

überhaupt ein Staat? Ging ihr Wesen nicht vielmehr so sehr in der Heeres-
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vpilassun^' aiif, dafs sie uur als militärisch geordneter \ olkbteil im Wauder-
verhiiltiiis zu fassen ist?

Aus der Mdglicbkeit, diese Frage aberliaupt au&awerfeu, entnehmen wir

die Thatsaebe» dafi inneriialb der VOIkerschaftsverfasBiiog militArische Gesicbte-

punkte von grdAter Bedeutung gevesen sein mOssen. Und in der That, sehen

wir von dem Nomaden/ustand der Germanen ab, wie ibn noeb Poeidonius bei

Strabo schildert und wie ri- notwendii: zur Voretellung eines reisigen Volkes

nach Art asiatischer Stopijfiihonleii fuhrt: auch noch in der Zeit des Ci\snr,

ja fünf Generationen späten- in der !S^•hil(i('^ln^' des Tacitns ei>cheint der

Germane vor allem als Krieger, und sein Staat um* als politischer Ausbau

der ileerejsvertassunti.

Mau hat den genuanischen Staat eine Demokratie genannt: eine Be-

zeichnung, weiche schon in Anbetracht der Thatsache, dafs die politisch-teeh»

nischen Ausdrucke der Griechen keiner niederen, sondern einer sehr hoben

Kulturstufe angehören, der wirklieben Sachlage nicht entsprechen kann. Die

Bezeichnung fuhrt aber in noch \iel weiterer Ausdehnung irre. Der Umstand,

ob der volkeivctiai fliehe Staat mit oder ohne monarchische Spitze schlofs, ist

für (Jie Beurteilung nebensäclüicli : das durchgehend Bezeichnende bleibt

viehiK'lir das i!("je]iseiti?e knniciadscliaftliche VerhiVltnis <ler Volksgenossen.

Nocli fühlen sii'li all»' l-'reien als (.ienoss^cn eines Heeresverl laudes, noch hen-scht

unter ihnen kriegerischer Korpsgeist, noch bemht die Stellung aller Staats-

lieaniten auf ursiirOnglich railitüriscbem Vorzug. Ja noeb mehr: 2U Gasats Zeit

beruht die wirtschaftliche Thätigkeit des freien Volkes zu nicht geringem Teile

noch auf Siieerem'ei'fo, auf Benteauszug und Beuteteilung; erst in zweiter Linie

kommt di«' Okkujiatiuu der natt\rlichen Gaben des Landes in .laird und Fisch-

fang, in Wonne und Weide, und endlich gar erst in dritter Linie der Acker-

bau in Betracht.

Diese AbstufuHLT dt s nationalen Kr\verl>slehens cr/eu'-^t den richtigen Vor-

stelliuigskreis hn das V<'i"staudnis »lei iiltesten und für iunnei gi'undlegenden

Vorgänge unserer Wirtschaftsentwicklung. ^Yar der Gennane vor allem

Kriegen war er gewohnt, Beutestücke mit seinen Genossen als ErwerfosstUcke

kanieradsehaftlicb zu teilen, so lag ihm nichts näher als der Gedanke, auch

die» endgültig erlangte Heimat als wohlgewonnene Beute anzusehen und

zu liehandeln. Das ist die Auffa-ssung: der (inuid und Boden ist Hente wie

anderer Kriegserwerb : ov gehört dem völkei-schaftlichen Heere, aber jeder Freie,

jeder Kamerad hat ein wohlerworbenes .Anrecht anf seine Ntitznnti. T>ie

Nutzungen der Kameraden sind dann natürlich unter sich gleich, L'leicli, wie

die Stellung der lUm lochnittsfreien im llcrre, wie «lie iremeine Freiheit über-

haupt, wie der Geniiis von Luft und Licht und Wasser. Nur der Befehlshaber,

der militärisch vorgezogene Adlige, ist auch hei der Landbeuteverteilung be-

vorzugt: der gröfsereu Verantwortung, der schwereren lUichterilQlluug doit

entspricht hier ausgedehnteres Hecht und reiclierer Vorteil. Aber die Gnmd-
lage aller Verteilungen und Berechtigungen, für die Freien wie den Adel, ist
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die gleidie: Freiheit ist noch ein reehtlicher wie wirtschaftlicher Begriif ; frei

ist nur der vollberechtigte Heeresgenosse mit ganzem Anteil an der Staats-

Verfassung und mit vollem Genofs an den Sehätzen der Heimat

Dies die grundlegende Anschauung. Wie vertnelt sie sich zum Erwerb

von Grund und Boden? Wie wurde das Recht des Heeresgenossen auf Land-

heute wirtschaftlich zur Geltung gebracht?

Pas ilteste Zeitalter, wie Casars Aufzeichnungen dasselbe schildern, weil»

noch nichts von der einzig gearteten Bedeutung des Grundes und Bodens in der

Reihe der wirtschaftlichen Gttter; es betrachtet ihn wie jedes andere Beutestflck;

ja es wirtschaftet mit ihm Lrlr-ichsam als Fahrbabe unter der Voraussetzung nur

vori\bfTir('hender Sefshafti^'keit. DeniffeniRfs htttot man sich ängstlich vor jeder

Feststellung von Finzelrechtoii : nur der Völkerschaft im ganzen, dem ge^^amtf^n

Heeresauszug tier Freien wird ein unmittelliares Eigentumsrecht am Griind uri<l

Boden zuireschnehen : das Volksirebiet ist noch Volkseigentum im jinvatrechi-

licheii Sinn»'. In diesem Gebiete erhält dann der einzelne Freie sein Nut/uugs-

Stück von Staats und Heeres wegen nur von Jahr zu Jahr zugewiesen; die

Beuteverteilung auf den Einzelnen erfolgt auf Zeit und wird nach jeder Nutzung

widerrufen. Aber wie man jede Beute von seiteu der Heeresleitung nicht

sofort an die einzelnen Krieger verteilt haben wird, wie man noch heute inner-

halb gröfserer Heereskör]>or Rationen von der Zentralstelle aus nicht an den

gemeinen Soldaten direkt, sondern zunächst an Unt^'rabteilungen ansüifbt. so

fand auch die Landanweisunj: nicht an die einzelnen Freien, sondera an mili-

tari>t}ie rnterabteilungen zu weitem Verteiluni: statt, Miese l'^nterabtei-

luu^it u waren die Hun<iertschaften : Ileereskörpei von mälsiger Stilrke, welche

durch selbststiludigeu Zusammentritt mehrerer Geschlechter bisweilen wohl

auch nur durch 6in Geschlecht — und freiwilligen Auschlufs aulserhalb ihres Ge-

schlechtsverhandes stehender Freier an diese Gescldechter gebildet wurden. So
war Gliederung und Funktion des Heeres filr die Verteilung der Lj^ndnutzung-

einfach ^renuu: die ^rrofM' Ih-eres- und Volksvei-sannnlunf: wies als Inhabeiin der

Souverllnitat und FiLrentUmerin des Volksuebietes den autonom gebildt t( n Tb-eres-

körpern der Ihnub rtM-haftHn von Jahr zu .bibr Fand au; die Hundertsciiaftcn

aber bcsor.'ten die l'nterveileilung, Uiv weiche die v^b'iche AiU!>i»tattUJlg jedes

genii'intirii»n Heercsjienossen oberster (Iruudsatz blieb.

Man kann es nicht vrrkennf^n: (Wv^v Finrirhtunir hat etwas Ndrlauh^^es,

sie betrachtet das V('ilkei>i'halt>-;i bi( t n'u-li kaum als Heimat. >it' sieht in ihm

niH Ii keine bleiliemle Statte. Alu i die deutsche lieschichte in den ersten .lahr-

hunderten nach Cilsars Kiiegeu hob diese Voraussetzmig auf. Die Römer
schlugen die germanische Krieg»- und Beutelust in eherne Bande; ein Heer

von CO 000 Kriegern, das gröfstc, welches Rom je aufgebracht« gab der be-

stiimlig festgehaltenen rolitik, die Gennaneu in festen Sitzen zu halten,

unwidei-stehlichen Nachdruck. So f:eschah. wa> die liernianen noch ZU Cäsars

Zeit für undenkbar erklirrt haben wurden: die Völkerschaften wurden unver*
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brüchlich sefshaft, sie erhielten eine Heinuit. Was war natürlicher, als dafs sie

nun wirklich heimisch wurden?

Tadttis unterrielitet Uber die Vorgänge, welche diese Entwicklmig einer

vollen Seßhaftigkeit begleiteten.

Bisher hatte sich die Vdlkerschaft als privati^chtlicbe EigentQmerin des

Gebietes anpesrlien . welches sie als Kriegsbeute gewonnen hatte; nunmehr

be«rinnt der staatsrcclitliche CiesichtjSj)unkT aufzudihimieni. Zwar bohillt sich

die vt'i fassungsniälsii-'e Völkerschaftsvors;ntiinhin^', dieses Organ der iresauiteu

Vülknschaft, auch jetzt noch die gelctjreiulu he Vci-füjnmjr Ober jeplit'lu'n (irund

und Bü<len vor — ein Iloheitsredit, wekhes später mit andern liechteu gleicher

Ableitung, wenn auch in stets mehr abgeblafster Form, au die frftnkiseheii

und deutschen Könige ttbeiigeht — , aber von der regelmttlsigen, periodiachen

Verteilung des Bodens tritt sie zurQck. An ihre Stelle tritt in dieser Hinsicht

die Hundertschaft Wurden in froherer Zeit die Hundertschaften in jftbrlich

wechselnder Weise über das V('>lkei-$chaftsgebiet zur Wald- und Weideuutzung

UTid auch zum Anbau vt itcilt: jetzt sit;:en sie für immer fest auf dem bei der

let/tt n Teilung gewonnenen Land: sie liesitzen nunmehr dies Laud kraft Eigen-

tums uml nnt den Foljzen desselben in wirtsdiaftlich freu i Verfügung

und Vererbung. Nicht niehr der Staat ist jetzt Ki.ut iiLuiaei des Landes — er

macht nur noch allmfthlieh versehwinuuende Obereigentumsi'echtc geltend

die Hundertschaften vielmehr sind nuimiehr Eigentümer und Disponenten.

Über die Art derhundertschaftlichen Verfügung über den Grund und Boden

giebt Tacitus einige ausführlichere, leider mehr&cher Auslegung au^esetzte

Nachrichten. Wie man aber auch ihren Wortsinn deuten mag, sie sind nicht

zu verstehen olnie gewissenhafte Erw.iL'ung des allgemeinen wirtschaftlichen

Zustandes der ict iiuiiiischon Zeit. Man wird sich vergegenwärtigen, dafs die

(iebiete der cm/eluen Ihnuhrtschaften. wie verschieden immer ihre Aus-

dehnung gewesen sein mag, (loch auch bei Anwendung: des niltfsigsten Durch-

schnittes kaum unter einer (juailratmeile gebliel>en sein werden; dafs sie

mit W^ald und Weide, mit Brach und Moor bedeckt waren; dafe die Be-

dttifnisse der einziehenden Hundertschaft wohl nirgends zu hastiger Urbarung

nötigten. Das Laud ent^rach im ganzen dem Lebensstand seiner Bewohner;

erst mit der Hebung des letzteren konnte eine arbeits^ und kapitalfordernde

Bessening des ei-steren eintreten. Aber ei"st die SjKirstimkeit von vielen Ge-

schlechtorn schuf ein L'eriiiLrfniri<:ps Anhiirekaidtal, und erst eine Jahrhunderte

undassende ]ievolkerunL'>venuehruug hol die erfonierliclie Ma>se menschlicher

Arbeitskraft. So wird die erste Nutzung des Lando M-iteus <ler seisliaft ge-

wordenen Hundertschaften nur ubeiliiichlicli zu denken sein: die okkupa-

torische Thätigkeit in Jagd und Fischfang, in Holzhau und Weide stand im
Vonlergrund, die produktive im Ackerbau bildete nur einen aufs bedächtigste

zu erweiternden Anhang.

Und war der Einzelne überhaupt imstande, auf dem G( )ii( te dei tTr-

praduktion den ungebrochene» Kräften der ewig sprossenden Waldwiidnis, des
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IlbermOtig ansehweUenden Stroms Widflistaiul zu leisten? Gegen äuisere Feinde

hatte die Hundertschaft als militärisch geschlossene Unterahtellung, als Kriegs-

genossenscfaaft gemeinsam gekämpft; sollte sie diesen Kampf nicht auch als

Wirtschaftsgenossensehaft aufnehmen gegen jene feindlichen Mächte der Un-
Icultur, welche sieh der Deutsche noch lange genug im wilden Wald YorkOrpert

hausend dachte?

So geschah als Gemeinde eines absroschlossfnpn nohicto'^, nls >f,ir1<-

genossenschall sorgte man für gemeinsamen Schutz ik-s Weuieviehs vui (ien

AngriflFen der Waldtiere, traf man gemeinsame Vorrichtuugeii zum P'ischfaag,

rodete, ja säete und erntete mau vielleicht anfangs gemeiuäaiu. Damit war die

mariigenoBsensdiafilidie Wirtschaft in wesentlichen Puidrtra eine Oemeinwiit-

schaft; und es ist nur eine unmittelbare Folge dieses Zustandes, wenn dem ein-

meinen Markgenoesen noch keinerlei festes Eigentum aufser seinem Hofe, anfser

der eigenen Wohnstätte zugesprochen ward.

Allein allmählich wurde man immer mehr sefshaft Hatte die Markgenossen-

schaft znnachst in genipinsnmeni Hingen geiren die neidischen Naturgewalten

der Mark <las Wirtschaftsgut der Wohnlicbkeit ei-strittcni, so konnte jetzt der

Einzelne auf Grund dieses Ei'werbs in Frieden und ohne Stöiimg seine persön-

lichen Kräfte versuchen; er konnte Mühe und Kapital «lern Bwieii eiuverleilien

und durch eben diese Thätigkdt dem Lande einen Wert aufdrucken, den es

bisher nicht besafii. Die Arbeit der Genossenschaft wurde immer ttberflOssiger,

der Erfolg des Einzelnen immer sidierer und darum sein Eifer immer grftlser;

die Einzelperson begann die Genossenschaft zu ttberholeiL

Eine wirtschaftliche Entwicklung, welche nicht ohne rechtliche Folgen

Weihen konnte vor allem auf dem Gebi»>te der Agrar\'erfassung, denn

gerade im Ackerhau weit weniger, ja in jener Urzeit wolil kaum bemerkens-

wert in der Weide- und Waldwirtschaft — besiegte dvr W'ettbewerb des Ein-

zelnen die genossenschaftliche Thätitrkeit. Nun hatten bisher nach der wahr-

scheinlichsten Auslegung der einbciüat;igen Quelien>leilen die Feldstreifen inner-

halb der Gewannen jfthrlieh in der Nutzung der einzelnen Markgenossen

gewechselt; die Markgenossen hatten also einen festen Ackerbesitz nicht, statt

Aeseen nur feste Ackemutzungsteile gehabt Dieser Wechsel der Feldstücke

höite jetzt unter der immer stärkeren Befruchtung derselben durch Arl>eit uud
Kapita] und der damit Hand in Mand gehenden DUferenzierung ihres Wertes

auf; der Einzelne erhielt festen Besitz, ja er erhielt mehr, er eihielt neben

seinem festen Hofeigentum festes Ackereigentum.

Indiviilua] igen an Giund und Boden! Dm war das letzte, notwendige

Ergel)nis der Besiedlung; mit seinem Auftauchen schliefst das erste Zeitalter

der nationalen Wirtschaftsentwicklung. Dais Eigentum an (inind uud Boden

war binnen wenigen Jahrhunderten herabgesunken vom Staat auf die Hundert-

aehaft, von der .Hundertschsft auf den Hundertsdiaftagenossen. Welchen

grundstOnsenden Umschwung aller materiellen VerhSltniBse muHM» nicht diese

Diflerenziemng des Grandeigens nach sich ziehen.
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Es ist (Iii freiin^ste Schaden, dafe mit diesem Prozeliä die alte ver-

teilende Wiitst haftstbätigkeit erst des Völkerscliaftsstaates, dann der Huudert-

sehaft aufhörte: beide erlahmten und verrosteten langsam, den Rädern einer
'

Maschine gleich, welcher die bewegende Kraft genommen ist. Die bewegende

Kraft aber, welche nun vemufst ward, war das ungebundene Kri^rdasela

der Verjrangenheit Bauer werden und LandeigeutlUiier wenlen hiln^4 in der

(reschiehte unserer Urzeit el)enso zusammen, wjp Kriejrer sein und eig^tums-

los oder weuigüteus besitzlos sein an riruiid und Boden.

Indes iiiit dem winden des Kriegerdaseins ^qnjr der Halt der alten

Verfassung,' ttherhaupt verloren: sie war aus der Heeiesverfassunj? erwarbsen,

wie konnte ihr Autbau bestrhcii IiIcüm'u, wenn die (TnuKllaiie sehwankte und

endlich hin wcizschwand? Es lie<:t uns fein, den ^mnzen Vtir^'uuii dieses Absterliens

auch auf politischem. Gebiete zu veifol^'en ; seit dem Über^jang der Landver-

teiluug auf die Hundertschaft und dem damit verbundenen Wegfall jeder wii-t-

sehaftlichen Funktion der politischen Zentralstelle kann die Entwicklung der

politischen Verfossung unser Interesse nur noch mittelbar gewinnen. Wie aber

stand es mit den Hundertschaften?

Sie waren ursprQnglich Ileereskörper. Noch mehr: sie waren zugleich

die untereten Körper der Goricbtsvetfassung. Der Kne^^er, welcher seine

Kameraden gegen den iiufseren Feind schlitzen half, liatte Recht wie Pflicht,

sie auch ge^i^ii jene AnixntTe zu verteitiitroii, welche sie innerhalb des Staates

trafen; er sortrte fi\j' den Fiio<len nach aufsen wie im Innern, er wiir Kneger

zu-lf'icli innl l rtoiler. Heercsverfassunfi und (ierichtsverlasen hl: talhMi zu-

siiiunicn ; tretiea sidi in denisell»en Unhnien, jede Hct irsabteiluiii;' ist

auch (ieriiliisabteilung. So auch die Hundeitschaft, Und «üe Gnindlcige

dieser Einrichtung war in der kameradschaftlichen Gleichheit der Freien ge-

geben. Nun war die Hundertschaft aber auch Mark, d. h. Wirtschaftsgenossen-

schaft: auch ftlr dieses Gebiet setzte daher die kameradschaftliche Gleichheit

diesell)en Rechte und Vorteih». d. h. die wirtschaftliche (Ileichbeit aller Ge-

nossen voraus. Diese Wirtschaftsgleichheit war bishei' kraft der landvertei'

hndeii Thiiti:-'keit der Mark^renossenschaften aufrecht erhalten worden, und

sie hatte in einem srloichen und auf alle Sijhno freier KrieL'er in ^rleich

I-Mofser Aus(U'hnun^ ven'rblichen \ns]»nich jedes Mark^ene»rii auf Utuleuautzun^"

ihren Ausdruck f;efnn(b'n. Nun trat das Individualeigen an (inmd und

Boden ein, der bezeichnete Anspruch verblafste bis zur Bedeutungslosigkeit, die

wirtschaftliche Gleichheit und damit die kameradschaftliche Gleichheit, die

Gnuidldge des Staates der Urzeit, hörte auf. Wir sehen von den Folgen

des Vorgangs nach oben hin, von der Notwendisrkeit eines veriinderten

politischen Systems liier ab: für die Hundertschaft aber unterlie<;t es nach

Lasfe der .reschilderten Kntwicklun^' keinem Zweifel , dafs die alte Har-

monie militiirischer. Lrerichtlicher und \\ irtv. h;d"tlieht i Ueisluniicn und In-

teress4>n unter dem Eiutiufs entstehenden Individualeigens an (;irund und Boden
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schon mit dem Schlüsse der Völkerschiiftsepoche, mit dem Begiim der Stammes-

zeit für immer gestOit war.

Die Bewegung griff aber noch tiefer, sie drang hinab bis zu den untersten

Wurzeln alles ntüidien Zusammenlebens, sie erfniste Geschledit und Familie.

Der Staat der Völkerschaftsepoche zeijrt noch nacl» vielen Kiditungen

hin jlen Charakter einer juf^oiuHit'hen, unvollendeten Bildung; Ziel und Zweck
des politischen ZusaniTiienlebens sind erst roh, im äufsersten Umrisse erkannt;

die staatliche Thätifzkeit geht fast ganx im Frie<iensschutz naeh aufseu und

innen auf, ja noch ist der Grundfatz staat^ifher Friedenwlialtuniz im Inneru

gegenüber dem leidenschaftlichen Eigenwillen der Eiuzelptusou kaum zur vollen

Geltung gebracht. Nichts bezeichnet diesen uranHUiglichen Charakter des

germanisdien Staates besser als die Bedeutung der GesdilechtszusammenbRnge

innerhalb seines Bereiches. Die Zeit war noch nicht ydllig Yeigessen, in

welcher der Staat gegensiitzlich zum Gescfalechtszusainmenhang und schwacher

als dieser bestand; noch schimmerte sogar bis ins 5. Jh. nach Chr. in der

Ordnung und LebensiUifsenrng des Gescliledit.'^ die älteste Form staatlich-

genealogist h' 11 ^usanniu nlebens deutlich genug durch das lockere Gewebe der

modem-staatlK iien l unktionen.

Einst war das (ieschlecht der Staat; die Natunnaeht des Blut/usammen-

hangs buu<Ugte zuei^nt die rohen Leidenschaften des Einzelnen, lieh dem
Schwachen Schutz und wehrte der Übermacht. Alle fördernden Mftchte des

Daseins, sittliche wie materielle, standen damate allein unter der Obhut des

Geschlechts: das Geschlecht regelte das Verhftltnis des Einzelnen nach au&en
hin, gegenüber allen fremden, dem Geschledit nicht angehörenden Leuten, es

entwickelte eine starke Strafgewalt im Sinne einer Rechtsprecbm - im

tinem, es ordnete »Ii«' Verteilung und Vererbung des materiellen Besitzes. Es

bildete einen rechtiicij-politischen Verband nach aufsen, einen rechtlich -^tt-

liehen und einen wirtschaftlichen Verband nach innen.

Verbände, deren Wirksamkeit, wenngleich beschrankt und verdunkelt,

doch auch nach der Entstehung des kriegerischen Völkerschaftsstaates, ja so-

gar innerhalb der Stammesverfossung fortdauerte. Hier finden wir, wenigstens

in frftnkischem Land, das Geschlecht geordnet nach Familien und einem diese

umgebenden weiteren Verwandtenkreis der nächsten drei Genenidonen: schon

schielt sich als schliefslich allein in alter Festigkeit veiharrender Kern aus dem
Geschlecht die Kmnilie in Eltern und Kindern aus, aber noch steht um sie

als schüt/eude Hülle, als wehrender Kimbus die Sippe der nächsttii <1r(>i

Generationen. Und für diese Ordnung des Geschlechtes dauert noch inimcr

die IU'S>tthäti;ik('it des alten politisch -genealogischen Verbandes fort. Auch

jetzt hat der neue Staat noch nicht tlie alleinige Erziehung und Auf>icht,

die volle Bechtsgewährung und den einseitigen Schutz der Einzelpeison

übernommen; gerade in dem gefthrlichsten Lagen tritt das Geschlecht

noch Termitt^nd zwischen Staat und Individuum. Und das Geschledit be-

dient sich dazu der abgeblaßten Funktionen seiner alten Verbondsfonnen,
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des äuüsereu Rechtsverbaades wie des imieren sittlichen Verbaiules wie eini-

üdi des WiiiselMiA8verlMaid€fi. So ist es sonSdist der utarliehe Schützer und

Verleidiger der Gescbtechtsgenosseii im Bechtsgang mit Nicbtgesippten; es ge-

irfthrt die Eideshilfe, es zahlt die Bestsumme des Weigeldes im Falle der

Zalüungsunföhigkeit des schuldi«; befundenen Genossen, wie es auch einen

Teil des für einen enschlai;enen Sippengenotkseii zu zahlenden Wei^Ides er-

hält. Nicht luiiKlrr und vermutlich in viel umfassenderer "Weise, als unsere

Quellen das erkt'uueu lassen — regelt das Ges<^hlecht die inneren Verhältnisse^

der Genosseu, soweit sie unter den (TesichtvSpunkt der ( lesclileriitseliic und

der Geschleehtsdiszipiin fallen. 2sacli salischeni Reciit kann ein Gesippter eine

Geschlechtsizeuossin, welche durch standesvidrige Heirat die Ehre ihii^ Ge-

schlechts beflet^t, ohne weiteres niederschlagen; ganz allgemein äufsert äch
die Thätigkeit des Geschlechts in dieser Richtung mindestens in einer wohl-

ausgebildeten Otiervormundsehaft der Gesamlappe tt1>er unmQndige flauen.

Was aber hier unser Interesse vor allem fesselt: in allen diesen Fällen

handelt zunächst die Fannlie, der cnsere Kreis des Geschlechtes; ei-st in

zweiter Linie, zum Zweck der Aushilfe, tritt der weitere Kreis der Ver-

wandten in Thätipkeit. Und elK'n diese Gliedeninj; des Geschlechtes, unter

dem Kt^tarken des Staat<'S für den rechtlichen und sittlichen Schutz der Ge-

nossen alliiiählicJi veridassend ,
gewinnt an Festiffkeit unil sicherer Durch-

bildunK für die wirtschaftlichen Aufgaben. Hier war ein Feld, auf welchem

der Staat seit dem Schwinden vdlkerschaftlicher LandTerteilung in Gftsais

Zeit grundsätzlich unthfttig blieb; hier konnte das Geschlecht mit freier

Hand um so mehr leisten, als die wirtschaftlichen Interessen seit erlangter

Seßhaftigkeit unendlich zu wachsen begannen.

Nun hatte eine Wirtschaftsordnung des Geschlechts selbstverständlich

si'lion \or aller Sefshaftuiachuni^ bestaiulen. Ihr klarster Ausdinck ist die

Erbfolgeordnung. Dii»se Erbfolgeordnung hatte aber nur für Fahrhal)e gelten

können: innerhalb dieses Cirhietcs statuierte sie unter d<'m obei-sten Grund-

satze eines Gesanitf^l't'rei.ucntanis dt s (it'sclde«'ht«>s den Ubenrang des vor-

handenen ^(^sit/('^ v(in riiii'in ( icnn^scu auf di'u anderen in bestinunter Stufen-

folge nach der Zugehörigkeit zu l'amilie und Geschlecht, und berücksichtigte

hierbei Mftnner und Wei1>er in gleicher Weise.

Wie aber, als nunmehr, nach erlangter voller Sefshaftigkeit, Grundeigen-

tum entstand? Liefs sich die alte Erbfolgeordnung auf die neuen Vermögens-

objekte ohne weiteres anwenden?

Das salische Recht antwortet mit dem Rechtssatz: de terra imlla in

muliere hereditas. Der Grund fllr dies neue Recht Hegt auf der Hand. Land

war Beute, und Reute gehört nur «lem Kneg(>r, Von jeher hat der Deutsche

den Begriff der Freiheit nicht nur rechtlich, sondern eben so sehr wirtschaftlich

gefafst: vollfrfi ist nui'. wrr das vnlle Hecht des Staatsbürgers und die zur

Ausübung dieses Hechts nötige wirtschaftliche Selbständigkeit besitzt. Tolitische
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Freiheit und Landbesitz, Kriegsbereitsebaft und Befiignis zur Rechteeinechuag

:

das alles sind unzeitrennliebe Vorstellungen des ^nen gernianiBchen FieiheitB-

bewufetselns. So konnte nicht einmal die blofse Frage auftreten, ob die Weiber

'rblierechti^'t in Gnindeigen seion: solange die Voi-fassungBgnuidsätze der

\'(>lkerschafts/oit bestanden, war jeder in dieser Richtung verlaufende Ge-
danke tlidrii-ht.

Alter diese VerfassuiiL:s|:niii(i>;it/.e schwanden; die Übereinstimmunq'

wirtschaftlicher und krie^reristlier , iH»litischer iiiui jurisdiktioneller Inter-

i'sseu im jiennauischen FreiheitsiK{;rilf löste siih. Wenn der Freie sein

Land nicht mehr kraft periodischer Verteilung als Krieger, sondern ohne

eine Gegenleistung an den Staat kraft gemeinrechtlicher Vererbung beaals»

wenn sein Grund und Boden nicht niehr Nutzungsland unter Volkseigen»

sondern Erbei^'en — wohl ^'ar in fremder Nutzung; — war: konnte es

dann noch jrereclit scheinen, die Weilar von der Erbfolfie in einen so wesent-

lichen lk>sitzteil (k>ä Erbes auszuschliefsen , wie es das Laudeigen war und
inuner mehr ward?

Ein K<likt Könifi Cbili»enilis \ünj .1. 574 liir>T ilic Weiber auch zur Erb-

folge in Land zu. So war di<' alte wiitsi'haftlichr Ordnung ib»s (iesihiechts-

verbandes, wie sie in der Erbfolge ihren vomehmlichsten Ausdruck faud,

nunmehr auch für Landeigen eingefQhrt: jetzt hatte der Grundsatz der*

Sefshaftigkeit voll gesiegt, jetzt erst war der unutnschrftnkte Begriff des privaten

(irundeigens unabhAngig von jedem Aufbau politischer Pflichten gewonnen.

Iteniit endet eine der denkwtU*digsten rniwandlungen unserer Wirtschafts-

gescliiclite Überhaupt: noch vor sechs JahrhuiKitrtcn nur (ies<initeig(>n, jetzt

>«'h<>ii I'rivatriu'f ii au (imnd und Itode-n. und in Zukunft ein stets energischerer

Kaiiipl Itcider Fdi nu'H und ein stets volb ri i- Sicix d<*r Irt/teren. Ks sind (u lti'h-

siitze ( iillesselt, iUwu Harten man nininicr völlig ausf.'k'iclu'U kann, um dereu

(ireuzliestinnnuug von nun ab auf inuner der heifse Streit sozial auseinander-

strebender Interessen entbrennen winl; alter es ist auch ein Fortschritt erreicht,

der allein zu höherer materieller und damit auch geistiger Kultur befilhigt.

Freilich, die hergebrachte Wirt»*haftsoi'dnung wurde durch diese Um-
WÄlzuniL' /II Sirclituni und To<i v«'nlannnt. hiese Ordnung knüpfte sich

an die Hundeitschaft-Markgenossenscliaft. Nicht als ob sie mit ihr völlig und

au«si'Ii]i(»rs(>n(l identisch irowf'^en wM'f. drr hundertschaftliche Verband niili-

t.ii i--r!i-|M»liTiv,-li(i- mid wii t>rhaftlii'li-aiitononier Interessen, dieser eiL'riitiun-

liilie Ilaliiiirii, in iIo.m'ii Fa>>unu ^ich von unten emjiorLrewarliseiie Wirt-

schaftsnr^;aiii.-«ationeu imd von oben her durch|.:eliiiiite staatliche Eiurich-

tungt^u in mannigfacher Kreuzung trafen, überstand auch diesen Ansturm;

noch blieb seine örtliche Ausdehnung und der wesentliche Umfang seiner

LeliensiuJseninüen ungestöit. Uro so stitrker wunlon die Personen, die Ge-

nrissen des Verbandes getroffen. I>as Erbrecht fordeite gleiche Verteilung des

Viiterlichen (irundeiifens. der nur einiin Ilausstaml /uiieniessenen Hufe, auf

alle Kinder: da liiUte bei völlig folgerichtiger Anwendung de^seiben schon die
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zweite ( ieiieratiou hiuigeni, die dritte verderhen imisseii. Man hall sieh mit Aus-

kiinlteii : die eine oder andere (iencration bindiui'li veruiied man die Heiilteilimg

oder lialhierte nur, viertelte li(khstens; vur alU iu alier muih (Uts Mittel der Aus-

wandeiamg jüngerer Kinder» unter thatsächlichem Voi-zugsrecht eines, zumeist

wohl des ältesten Sohnes auf das Tftterliche Erbeigeu , ergriflen worden sein.

Und die Auswaadening war noch kein Absdiied auf weite Feme und Nimma-
wiedersehen. Rings nin die spärlichen Ansiedlungen der Vater lockte noch Wald-

geheimnis. nlierall zog sich vei-schwenderische Waldfülle meilenweit hin in die

Berge oder die Ebenen abwärts bis zur nächsten nachbarlichen Siedelung. Furcht-

los drangen die juniren Söhne in das Dunkel, bald hallte der Wald von krilftiiren

Axtbieben wider, hoben sich Wolken dunklen Kauchs über die Wipfel: und aus

Brennen und Roden entstand eine neue Heimat der Enterbten. Was die

SObue so begonnen, <las setzten Enkel und Enkelkinder fort; in regelniälsigeni

PulSBChlag trielt jede absterbende Generation den grOfsten Teil der neu er-

wachsenden in den Wald, und in reifsendem Fortschritt entwickelte sich der

Ausbau des Landes. Jahrhunderte mag diese Bewegung, hier froher, doit

spater einsetzend gedam-rt haben; nur d» i Charakter der Ortsnanien deutet

noch heute in oft rätselhaft fr Kunde auf Zeit und Gang <lieser Entwicklung;

aus der Mnnwingerzeit und dem Autan.: der karolindschen Herrschaft, dem
Ilanptzeitalter dieses Au>liau('s. drin.:t kaum l iur unmittelbar«' Nachricht über

sie /u uns herüber, l'nd doch muis diese emsige Arbeit von Tausenden, dieser

t.igliche Kampl mit dem wilden Wald, diese Umschaffung des deutschen

Landes zur brauchbaren Grundlage höherer Kulturentwicklung als eine der

wichtigsten Thatsachen merowingiscb-karolingischer Zeit bezeichnet werden.

Indes die fOr unerschöpflich gehaltene Vorratskammer des Waldes leerte

sich dennoch; die Marken wurden im Laufe einiger (ieschlechter ausgebaut,

die Welt war vei>5eben. Ks blieb nur die TeilnuL' übrig. .letzt setzte der

Grundsatz einer für alh' Erben gleichen Eibfolgeberechtitrunir am Boden

nüt .Macht ein; die festgeschlossene Wii1si*haft'^rinbfnT der Hute wurde /er-

spellt. die Hufenverfassung begann zu vi-rlalleu, (üe wirtschaltiiciie Grundlage

der alten Freiheit ging verloren.

Ein trauriges, aber auch seit4'ns der Zeitgenossen nicht völlig unenvai-

tetes Ende; schon in einigen jüngei^n Bestimmungen des salischen Redits,

vorab in dem Titel De migrantibus ist es vorausgesehen. Und mehr noch

;

es sind Votkehnmgen getroffen, ihm Uberhaupt vorzubeugen; ein erster Ver«

^(iiMi ]in>phylaktisehei- sozial wirtschaftlicher Gesetzgebung liegt vor. Es wird

bestimmt . dafs aulscMMnarkischr Volksgenossen innerhalb <Mner ^TarkL'enossen-

sdiaft /ur Sii-d< luni:' und I.rtndiiut/unir nur unter Z^Htiiuiiinng aller .Markgenossen

/»iLielassen wrrdi ii --ollcii: ilii M;iiK wini 'j<'~.rlilus-cn. K> ist, von wii-tschafMicher

Seite aus .m >t'lu ii. eine kialliLT Gt ;i( ijvvirkung des in seinen inneren Lebens-

iUilserungen schwankend gewordenen Wirtschid"tsinstituts der markgeuösÄischen

llun«lertsrbaft g^<'n störend wirkende tlufsere Einflilsse, dem Kerne nach keine

imdeiT Mafsrogel, als die Schutzzollpotittk der siUltmittelalterlichen Städte und
fiampreclit, t>raUclu'a Wirtich»fUlrbea. 1. 95
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der absolutistischen Staaten des 17. und 18. Jhs. Einen andern Kindniek

hinterläl'st die Betrachtung vom sozialpolitischen Standpunkte soft: wir begegnen

hier zun entenniAle der ftr das deutsdie Hittelalter bezeiebneiideii Maß-
regel geamseiischaiüidien Schlusses, dem Gedanken, die wirtadiaftliclie und

Bosiale (Grundlage eines bestimmten Standes duTcb prinzipielle oder nahezu

prinzipielle Aussfhliefsung aufstrebender Ungenossen zu sidiem. So schliefet

sich später der geistliche Stand weniL'stcns in den Klöstern, so S(*lilit>fson sich

die niinisterialischen Gonosspiischaftcn und die Ztinfte — und so verkuüclu'ni

sie insgesamt. Itn Zeitalter aufstrebender Tüchtiirkoit haben alle diese Cie-

nossensi hatten jede Kralt vvillküunuen geheifsen, Rüuni itir alle ist ihre Losung

gewesen
; nunmehr, nach erreichter wirtschaftlicher Höhe und erlangtem sozialeu

Typus, schreckt man junge Kri&fte ab, zieht sich in sich ein, schreitet nicht

mehr vorwftrts und geht deshalb znrOck. Das gilt Uta* die Erscheinungen

des späteren Mittelalters wie ftlr die urzeiüiche Markgenossenschaft schon seit

dem. Beginne des G. ,Tlis.

Die Aussclilielsliclikeit wirkte natürlich nicht im beabsichtigten Sinne.

Der König hatte» mit der alten Staatshoheit der Völkerscliaft^versanniduiiff ein

freies Vei-füguugi^recht f\bor allen Grund und Boden erworben. I^ie« H(»dpn-

regal war in friihnierowinLriscIier Zeit nocli nicht vorhlafst, es hatte Mch norfi

nicht in Wühteuei und unwegsame Waldgegend ^ctliiditet, es konnte uwh aut

jeder Mark zur DurchfÜhi-ung gelangen. Nun war dies Hecht freilich ursprüng-

lich wohl nur im Sinne eines ÄuMchtsrechts bezw. eines Besserungsrechts

bei UnregelmftTsigkeiten der markgenOssischen VerfUgungsvorgftnge Ober Grund

und Boden gemeint. Wie aber, wenn es die Frankenkönige anders aus-

nutzten — wenn sie es zur Ausstellung von Rodepatenten, zur Einweisung

begünstigter Freien in eine beliebige Mark in Anwenduncr braiiiten? So ge-

schah es. Überall treten InhahtM- ki^niglicber Rodebriefe auf. nelimen auf

Grund ihrer Urkunden Land in den Marken in Anspiiich. bauen und ernten,

ohne dafs diesem Vorijelien ein nuirk^'eiiotksiseher Widei-sjjruch hätte entuugen-

treten können. Und das neue Briefland dieser I*ii\ilegicrten befand sich nicht in

der engen Gemengelage des marligeuMscben Besitzes, behmdert im AnbAn
und Tenettelt ftür die Bestellung — frei lag es im Walde, zusammenhftngend,

dnheitlich kultiviert, nur dem WirtschaftswiUen des Besitzers unterthan. £&
war individuales Rottland, und danmi wirtx-haftlich freier, als das alte ge-

nossenschaftliche I^ottland markgenössiscben Baiitzes.

Aber auch einfache Markgenossen konnten sich wenigstens nebenher die

Vorteile folcben Ilottlandes vei-scliaffen. Njcht«^ war im Wirtschaftsgetriebe

der alten Mark-jenossenschaft weniger sicher geregelt, als die indiWdualen

Nuty.ungen am (iemeinl>esitz in Weide und namentlich Waid. 2^'och staml

eine Überfülle jeglichen Waldwuchses zm- Vei-fügung, noch war es eher ge-

meines Verdienst, als genossenschaftlicher Nachteil, wenn jemand den Wald-

wuchs bescbmnkte, sengte und rodete. So stand die individuale Nutzung

des Waldes, ja die Übeifthning von Waldareal in Privateigen jedem frei, der

die hierzu eiforderlichen Wtrtschaftskr&fte besab. Eine weitherzige Anschauung«
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welche die besseren Wirte hiiipihalb der Genossenschaft in die ausgiebigste

Praxis umsetzten: bald erhob sich Neuland aus Wald und Suinpf, jun^'e

Floren gesonderter Acker und Wiesen entstanden neben den alten Feldern

der markgenöBsiBcheii Gemengelage, und auch fllr sie galt die Wirtschafts-

freibeit des kdni;;lielien Brieflands.

Diese Wirtschaftsfreiheit zeigt alter nur ^ne Seite der vorteilhaften Be>

dini:un}?en alles frerodeteu Aufs<mlande8; zu ihr tritt noi li eine rechtlich privile-

jfierte Stellung. Rottland war kein Erbeigen. Stand das Erbeigen unter dem Bann

des Oschicchtsnbortn'jentums. wav seine Vererbung obligatorisch, sein«' Vcr-

üufsrruii'j uiizuliissig : die Kn uiii-'cusi-liaft im Aufsenland kannte dies<» Sdirnnkpii

nicht, im Kuttluiul t iitstt ht zuerst veräuiserungsfilhiges (.iruudeigeu, vou ihm

aus entwickeln sich zum ei-stenmale innerhalb des deutschen Rechts die

Formen der. freien Landfibertragung und des Reehtsganges für Behauptung

und Einhlagung von Grund und Boden. Man erkennt die Bedeutung

dieses Fortschrittes: jetzt erst entwickelt sich ein Verkehr mit Giiuidstficken,

wird die Verteilung des Grundes imd Bodens nicht blofs von der Wirknn;,' des

Erbrcrbts, sondern auch von der Wirkiuig wirtschaftlichen Wettbewerbs in

Kant und Verkauf abhängig. Nun n-st bedeutet der gute Wirt in voller

Waliihf'it mehr, al'-; der schlechte: d» r ur/eitliche Standpunkt wirtschaftlicher

üleiciiiuit als t iiits uiunntränirlichen Bestandteils voller i»üliti>ch(*r 1 rcih^'it ist

überwunden, die Aussicht auf eine soziale Gliedemng des Volkes iiiclit mehr

nach militärischen oder politischen, sondern nach wesentlich wirtschaftlichen

Motiven gewonnen. Zunächst aber mufste eine wenn auch langsame, so doch

nach Kndergebnis und weiteren Folgen ui^eheure Umwälzung der Gnmd-
eigentumsverhältnisse das Ergebnis dieser Vorgange sein.

Wie gestaltete sich das Schicksal der Freien innerhalb dieser Ver-

schiebung V War ihre Kraft noch zur Ausdauer gestilhlt in diesem UmschwunL'.

war ilir Mut noch unirebrocheu, ihre Umsicht uocli allseitig, wie einst iu den

Schlachten der Urzeit?

Mit dem Eintritt der frankischi u Monarchie hatte sich die Lage der

Frei^, auch abgesehen von den wirtschaftlichen Vorgängen inneriialb der

Markgenossenschaft» von der Einwirkung individualen Immobiliareigens und

freien Beworbs in der Emngung von Grundeigen , ganz auTseixirdentlidi ver-

schoben. Und nicht blofs die Änderung dos i)olitischen Systems, noch mehr
die Einwirkungen der hohen Kultur der l'rovinzialen auf den germanischeu

Eroberer trugen <lie Sciudd an dieser Vei-schiebung. Victi viilmilms leijes

dederunt: das römische Wort liat sich stets be\v;i]irt . wo oim' Minderlteit

barbarischer Sieger kulturiibersaltigle und darum schwache \ olker zu beherr-

M-hen suchte.

Der Deutsche, welcher ständig in die Provinzen einrückte oder ihren

Eindufs iu anderer Weise dauernd erfuhr, war noch von jenem urkräftigen

volkstümlichen Egoismus durchdrangen, der nur die Volksgenossen als volle

Mensi'lien auerkeuut, und «lotii sogar ilie idealen Interessen der Religion nur
95*
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in natioualer Au^estaltung zugäni^licb erscheinen. Es bedurfte einer kosmo-

politisch-kitrhlichen Eraiehung von mehr als anderthalb Jahrtausenden, ehe

diese trübe luiii gewaltthätige Emphnduug, diese Leiileiiädiaft des lUitiomUeu

£g(H8muB zu dem Nationateldz unserer Tage abgekl&rt wurde. In der Ur-

zeit aber fahrte sie in der Praxis vor allem zu der Ersebeinmig, dab jeder

dauernd unter dem Volke lebende NichtvolkBgeiuwBe, soweit er nicht unter

Gaittrecht stand, ursprfinglieli als Sache, als unfrei betrachtet wurde. Wer
im Volke lebt, al)er nicht zu ihm gehört, wer seiner Volkszugehörig-

keit sich durch Verkauf hef^neht. wer kriegsgefangen der Heimat zugeführt,

wird, der ist unfrei, der unterliegt gleich dem Vieh rein sachenrechtlicb^

Behandluni;.

An sich waren auch <lie i'i uvinzialeniu gennanischem Sinne Kriegsgefangene.

Liefs sich aber der altuationale Grundsatz gänzlicher Verkennung der Menschen-

wQrde auf sie anwenden? Schon in der gerniamachen Heimat liatte sich eine

liQcIce in der reefatlicben Auffiusungsweise der Unfreie ergeben; immer wieder

brach doch bei diesen Sachwerten der Mensch durch; es hatte Unfteie gegeben,

deren Menschenqualität infolge dieser oder jener hmrorragenden ESgenschaft

nicht geleugnet werden konnte, und för sie war man zur Anerkennung eines

Ilalbstandes der Hörigen i^Hev-'e^rangen. Jetzt, \m der Erobeiimg der r*i-o-

vinzeu, la;.' f^s nahe, den hociiKebildeten Unterworfenen die Stellui^i etwa der

Hörigen anzuweisen. Damit waren die Proxinzialen der germanischen Standes-

gliederung der Form nach eingeordnet : der Sache nach zerstörten .sie dieselbe.

Wie konnte es gelingen, die grofse Mehrzahl der Bevölkerung, eine ganze Summe
reich ausgebildeter sozialer Schichten, ein ganzes Volk mit einer durch hohe

Kultur unendlich weit entwickelten Abstufong von Pflicht und Bedit in die engen

Schranken eines germanischen Balbstandes zu zwftngen! Wie sollte es auf

die Dauer möglich werden, die ständische Überlegenheit dt*s germanisdien

altfreien Hufenbesitzere tlber den latifundienreichen römischen Trihutarius zu

wahren ! Wie konnte überhaupt in einem Lande alter Kultur mit seinen sozial

individualisierenden Anfordenuigeu die stAndische (tliedening eines Acker-

bauvolkes gewahrt werden, das nomadischen Zuständen noch kaum ent-

wachsen war!

Wenn sidi aber die sosdale Schichtung verschob, so kxmnte das nur zu

Ungunstoa der eingewanderten Germanen geschehen. Nicht rechtlicher, wraentr

lieh wirtschaftlicher Natur war in den von Born verlassenen Provinzen die Grund-

lage der sozialen Gliederung; dieser Grundlage muHste sich nunmehr auch die

Stellung des deutsclien Eroberers anbequemen. Wirtschaftlich war dn ri rmiaiie

angehender Arkerliauer: auf diesen» Gebiete tralt er niclit eben nuOir, als seine

Unfivien, und oft rei'lit viel wcniirer, als die neben ihm ansässiu'en rrovinzialen.

So näherÜMi sich in der neu ei>it<'lieuden Stiifenfol.ue sozialer Sohiohtun^^ Frei

und Unfix'i germanischer Herkunft, jene unvei-sübuliclien üej.a'usätze <ier Urzeit;

und nicht selten erhob sich die soziale Lage des Prorinzialen über sie in be-

merkenswertem AbStande.
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Man kann oinwendon, dci Deutsche habe fileichwohl durch seine Teil-

nalinie am politischen Leben einen hesondeni, auch sozial wirksamen Ninilnis

behalten. Aber ilifse Teilnahiue bestand nicltt mehi- im alten Sinne. Die

Rechte des Freien waren verdunkelt, zusann»eüge.si iiiuni]ift, mehrfach in Lasten

verwandelt^ die Pflichten waren nicht nur geblieben, sondern verdoppelt.

Krieger zu setn, auf Beute in fremde Lande zu xielien, war bisher nicht bloik

£hTe und Becht, sondern Gevinn gewesen; kein Germane wOrde den Heeres-

di^QSt allein aus dem Gesichtspunkte der Pflicht heraus verstanden haben.

Jetzt hatte der Speererwerb aufgehört, die Kriege hatten politische oder

königlich-persönliche, imr selten der grofseii Menge der Freien unmittelbar ein-

leuchtende Grthule. das Auftrebnt fttlnlc auf Wochen und Monate fernab von

der Heimat, und (li(> liewati'uuug für iWn Feldzug, einst billig, jetzt mit vielem

Eisen ausgestattet und theuer, war nm mit Mt\he zu erschwingen. Nicht

amiers .stand es mit dem Gerichtsdienst und dem Verhältnis des Freien zur

Rechtssprediung Überhaupt Der Geridilsdienst war zur Last geworden, die

Urteilnahme vor dem Volksgericht bildete den wahren Ruin der Fkeien, welche

die durch Veränderungen im MQnzsystem ihrem Werte nach aulserordentlicb

erfajyhtai Bufssätze der alten VoIksn>chtsbestiiumung^ kaum noch aufzubring^

vermochten. Und zu den aus alten Rechten erwachsenen Pflichten kam ein

ganzem System neuer Staatlicher Anforderungen, welche zwar nicht alle unmittelbar

aus der runiischen Verwaltung entnommen, doch a})er römischen Verwaltungs-

anschamimren entsprechend entwickelt wunlen: die Sorge für die Belieibeigung

königlicher Gaste, die Arl>eit an Wällen und Burgen, an Strafsen und Biücken,

und die Übernahme sonstiger Dienste zur notdOrftigen Erhaltimg der staat-

lichen Kulturanlajjien römischen Ursprungs. Diesen Lasten erlag der freie

Deutsche; seine bevorrechtete Stellung ward zur Pla^re, sein Eedit zur Pflicht,

seine Fieiheit zur Abhängigkeit von unbeginflent 1
1

t tätlichen Anfordenuigem

Die Aufre<ht<Mhaltung einer glänz- und vorteilslosen Freiheit seitens der

politischen Gewalten war keine Woldfliat mehr, sondern ein weiteiw besonders

eindringlich \virk( ndei AulaJs zum Verfall des altfreien Standes.

So ging die gennanische Freiheit ruhndos zu Gnmdc; wirtst-liutllich zer-

rüttet, sozial zurückgestofsen, politisch vernachläi«jigt sank sie in sich zusännnen,

eine wilde Pflanze, die auf ganz anderen Boden, unter ganz andere Rultur-

bedingungeu versetzt keine Möglichkeit des Gedeihens und der Anpassung findet.

Die Fmen der Urzeit waren die Nation als solche gewesen; es hatte

keinen eigentlich sozial führenden Stand, nur nnlitftrisch und politisch führende

Adlige gegeben. Jetzt war <lurch i-schinelzuuL' mit der Gliederung der

Provinzialen eine reiche soziale Schichtung eingetreten; die Freien vei-sanken

in deren Tit frii. und die Frat'e nach der sozialen Fühning durch hervor-

ra-'i 11(1« (iruppen des Volkes erhob sich zum erstemnale iu der deutschen

Entwicklung.

Sie iviirde in tloppelter und doch einer Antwort erledigt: Kircheuadel

und Laienadel traten an die Spitze der nationalen Standesbildung. Bis tief
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in die iiierowingiFfhr Zeit hinein waren die Bisrhi'ife von der unterworfenen

Proxinzialbevölkerung gestellt worden; die alten senatorischnn Familien (iallitiis

erscheinen gleichsam in einem Krbanreclit auf die ci-sten geis^tlichen Stellten.

Kt'ine Tbatsache kann besser die Stellung des kircblidien Adels auch daim

noch bezeichnen, als au Stelle römischer Geschlechter deutsche Sippen in den

Besitz der BischofestOlde gelangt waren: der hohe Klerus ist keine zunächst ans

den Tiefen des volkstttnilichen Lebens entwickdte ErBcheinung; er ist der hervor-

ragendste Ausdruck des zeitlichen Importes so vieler EiTungensdiaften aus der

hohen Kultur der Röinerzeit, esm Dasein vermittelt Vergangenheit und Gegen-

wart: in dieserii Teil neuen Adels leben st;ir]<f klassisrlio TcndenTien fort.

Aber Iflfst sich nicht aiiniiheind t:lfirhos auch von dcni wcltliclien Adel der

fi'änkischi n Kpoche, dem sjiatci en hohen Adel der deutscht'uKaiscn'/cit l>ehau{)t('M V

Aus dem Amt war er erwachsen ; der V(»itretung königlicher Verwiiltiui;i.shüheit

verdankte er sein Ansehen. Diese Verwaltuugslioheit aber war kein geniia-

nisches VermSehtnis; mochte ihre Ausgestaltung in den Grafschaften noch so

roh sein und noch so wenig an die zu den feinsten Graden der AmtsuBter>

Scheidung entwiekeUe Hientrcfaie der römischen Kaiserzeit Innern: immer
blieb doch der Gedanke einer uroTson Vollziehungi^'ewalt des Königs auf dem
Wege der Verwaltung der Endepoche klassischer StiiatsInMuiit: absrelauscht.

So stützte sich der neue Adel in jener Zeit der Zweiteilung weltli<-lier

und -i'istlicher Bestandteile, deren Kampf das eigentliche Mittelalter eriülleii

sollte, dod» anfantrs fast gleichmäfsig auf djus Foillehen römischer Kntwickluuirs-

nuiiiungeu: geiade indem er, gestützt auf die königliche Macht, dieselben in

den ersten Jahifranderten fränkischer Staatsbildung energisch vertrat, wurde

er zum Adel.

Da ist es nun von besonderem Interesse zu sehen, wie dieser Adel, Über-

milehtig zunächst durch Vorgange politischer imd politisch -kirchlicher Natur,

doch sofort die Notwendigkeit begreift, sich materiell auf der Grundlage der

nun einmal eingetretenen Wirtscliaftsentwickhing zu befestigen. Keine der

gröfseren A\ifgab«'n, welche noch für den Verlauf der ^^ irtscbaftsent\^icklung

im ersten Jalirtauseiid uiiseier (ieschichte zu lösen sind, wiirde wolil mehr

Befriedigung gi'waUuen, al> eine Unteiijucliung der \urgaiige, in denen die

reichen kultursattm Frovinzoi des Imperiums, wcldie von den Germanen be-

setzt wurden, wirtschaftlich auf eine von ihnen schon längst überholte Stufe

materielleu Daseins hinabsinken. An Stelle eines fast bis zur Kreditwirt-

scbaft entfalteten Wirtschaftslebens Ei^cheimmuen einer mAisig vorgeschritten«!

Naturalwirtscliaft unter gl^chzeitigem Fortleben des ausschweifendsten, nur

halslicb ins liailiaiische verzeiTten Wohllebens lioher Wirtschaftsepochcu,

iK'luMi liiimerstialsen mit iln'en rnstrelais lireiiiiknltur und noinadenartige

Weulewirtschalt, neiten den verlassenen TrOuuneiu alter (irols^tadto elende

Hütten, neben den Villenvoi-städten dicM-r Zentren mit ihrer einstigen Garten-

kultnr, ihren Wasserlcitun^fen und ihren ZierstiHucheni wüst bebaute Maikeu

in Feldgraswirtschaft voll stauender Näsi«e luid wildwachsenden Buschwerks:
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Has sind eini^p »lor ('repronsiitze, welche diese Epoche in sich vereint. Und
aus di('?fiii Zeitalter jiermanischer Einwanderung,' schlägt >;icli scliliefslich eine

Periütle fast reinster und ursprünglichster Naturalwirtschaft uit cit r. in welcher

das germanische Eienient und seine Wirtschaftsthäti^koit siegen; Karl der

Grofse versucht vergeblieh eine Hebung des Handels durch Strafsenbauteu, wie

durch Anbalinung einer rationellen Münz- und Handelspolitik, sogar auf land-

wirtsehafUicbem Gebiete haben seine vermutlich rdmischemVorbild entnomm^en,

jeden&lla der höheren Kultur der Vergangenheit angepaTsten Vorschriften Uber

den Donianialbetrieb kaum grölsere Erfolge gehabt.

Wie konnte dem Adel bei dieser Lage der Dinge der Gc^lankc nahe

treten, seinen materiellen Stützpunkt ;in(lri>-. als auf naturalwirtsrfi'tft-

lichem Gebiete zu suchen. Grund und Hoden wurde Inild der hen'urra^M ii(i>te

AVeitgegenstand der Zeit; ihn Siheukte man der Kirche, mit seinem Ertrag

wurden die Grafen uu(i andere Beamte besoldet. So bestand beiderseits ein

Kern Übertragenen oder geliehenen Bodens; an ihn knüpfte geistlicher und

weltlicher Adel an, um dnen weitreichenden GroJIsgrundbesitz zu entwickeln.

Bis ins 7. Jb., ja Ober diese ftüheste Zeit urkundlicher Sonderbeghuibigung

hinaus reiihen die Bestrebungen zur SchalTung von Grofsgiiuidbesitz zurück; ei-st

in späterer Zeit übersehen wir das volle Ergebnis. Da erscheint fast ein Viertel

bis ein Sechstel <les gesamten Laiules einireffustet; 12" o des besten Landes vom

Gesamtarenl sind aulserdem im liesitze des Königs; und kirchlicher (irundbesitJt

von mindestens 9000 bis 18(n»0 MorL^en in ^iner Hand ist gesviiiuilich, solcher

von 30000 bis 60000 Morfien keine Seltenheit. Und wie dicht ist nicht dieser

Grofsgrundbesitz aneinander gelagert! An der Moa>l zählt man bis zum 13 Jh.

mindestens 80 einheimische und ebensoviele fremde GroJ^grundbentzer; im

16. Jh. aber wini ein Drittel alles Landes als ritterschaftlich bezeichnet;

mindestens ein weiteres Drittel wird den geistlichen Genossenschaften zuzu*

lehnen sein.

Es leidet keinen Zweifel, dafs ein solcher Grofsimmdbesitz bei geschlossener

Lagerung der einzelneu Henschaften von irar nicht abzuschiUzender Gefaln für

die nationale Kntwickhinir ijewesen sein wurde. Allein eine solche Lageiimg

wurde diuvli da.> altU'}.aun<lete System der Hufenverfassung gänzlich aus-

geschlossen: eben in jener Zeit, in welcher die Ercien der steigenden Macht

des Adels zum grofaen Teile zum Opfer fielen, hat die von ihnen früher ge-

schaffene Agrarverfassung mit ihrer Gemengelage, ihren individuellen und kollek-

tivistischen Bechteii des Einzelnen die Nation vor der Gefahr einseitiger Boden-

absjierning ganzer Geirenden durch den Adel bewahrt. Xur fiir die noch be-

stehenden Urwälder liefs sich eine solch«' A1)si>errung — und auch hier nur in

der Fenn königlicher Einfoi'stung — durdifüliren : im übri^'en war der Adel auf

Ilufenerwi ift. das heilst auf A('kprer^verh in Streulage, ange\vie>eii. l'iid es fehlte

viel, ilals deiselbe G^lludlle^it/( r da> danze oder die Mehr/.ald der Hufen eines

bestimmten Dorfes in .seiner Hand verejni^:t liutte. Bei dem hastenden Wettbewerb

geistlicher und weltlicher Mächte auf engbegrenztem Räume war es vielmehr
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gfwöhulich , <lafs mehrere Erwerber in deiiiselhen Doife zufrloich Fufs

fafstrn: bis zu oinem Dutzeud und daiHbcr worden sie später im gleichen

Orte au^'etrorten. Die Folpe war eine Streulage nicht blofs der Äcker im

Ilufcnbesit/., soudoni uucli (k r Hufen im GUterbesitz: nirgends bildeten sich

Cirolsgüter nach Art unserci Kittergüter in wenigen Ortscbafteu, übei'all nur

einfaches Hufeneigeutum in gUnsügeuiaUs der Mehrzahl aller Dörfer einer be-

stimmten Gegend.

Schon diese Lage achlofs den landwirtschafUicben Gro6betrieb ans. Und
wie hntte man ihn auch sonst im Zeitalter etwa der Karolinger aufiiehmea

Bollen! Wo sollten sich die noch heute seltenen Meister finden, welche den
verwiokeltoii Mechanismus eines umfanirreichon Kitter^nites niifni«it«llpn ver-

mochten, wo die Gehilfen, um diesen Mecfiani-iinus in tiang /ti IriiiLzoii

und in Betrieb zu erhalten? Ks konnte nicht der 8inn der adliiieu tinifs-

gnuidlM-sitzcr sein, ihr Gnuideigen in lU"/\r nuszunut/cii. Und liäUeu sii* die

Regie uufuehuieu können, sie würden in ihr keinen Vorteil gesehen haben.

Der Grund und Boden war für sie nicht Gegenstand vomehinlidi wirt-

schaftlicher Ausbeutung, so wenig wie er es heutautage für die englischen

Lords ist; er war zunftchst politischeB Machtmittel. Durch Austhun des

eigenen und mehr noch des aul^tragenen Grundbesitzes Macht ül>er die Ge*
meinfn'ien zu erhalten : das war der in erster Linie verfolgte Zwedc. Und so

traf sich die in der Natur der Volkswirtsrhaft gegebene Besdmlnknng mit den

j)olitischen Zielen d« s Allels in dem einen Punkte leihweiser Einweisung von

Freien in die Hufen des zerstreuten Grofsbesitzeg, soweit diese nicht von Un-
freien bearbeitet wurden.

Die vereinzelte Kinweisuug schlofs aber eine Organisation anderer Art

nicht aus. Konnte man den Grundbesita nicht wirtschaftlich organisieren, so

gliederte man die Grundbesitzer sozial; vertrugen die zerstreuten Hufen keine

gemeinsame Begehmg, so war eine gleichartige Ordnung der bald freien, hald

minderfreien Hufeidiauein nicht unmöglich.

Und lagen nicht gerade in letzter Richtung die Handhaben fttr eine

all_rpnieine Retrelimsr auf der Hand? Die Unfreien wurden vom Hemi in ihren

Kräften, soweit sie Ackerbauer waren, schon seit Taciteischer Zeit nicht mehr

einseitig und aussohliefslich ausgenutzt; sie zahlten von ihrem Kör]»er mid

zinsten von ilireni (inte ; im übrigen waren sie wirtschaftlich iuiliezu frei. Jetzt

zinsten auch die besehenen Freien vom Herrengut Was lag n&her, als für

Freie und Unfreie die gleichen Erhebungaatellen ihrer der Wirtschaftsepoche

gemä6 in Arbeit und Naturalerzeugnissen eifrilenden Abgaben zu eniditen. FOr
je einen Verband von etwa 12 bis 24 Streuhufen wurde auf einer dieser

Hufen eine solche Einnahmestelle enichtet; so entstand das Meieramt mit

seinem ministerialischen Voi^tand : ilun unterstanden in wirtschaftlich gleicher

Unterordnung die Hufen der Freien wie der T'^nfreien. Freilich war damit

der l'nterschied zwischen Fivi und Fufrei nocli keineswegs verwischt; noch

bestand für die Freien wenn nicht die alte Heerespflicht, so docii noch die
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andeiv Säule gennauischer Freiheit, die alte Diugpflicbt Aber schon im

Laufe der sp&teren Karolingerzeit vurde aueh sie ersehttttert; wie die Unfieien,

so wurden auch die Freien schliefslich dem Meier des Grundbesitzers als

Richter unterstellt. Der Vorgang ist hier nicht genauer darzustellen, noch

-nniiLTr die fein abgeworfene Au^Ieichung unfreier und freier Pflichten und
Ut'i'htc zur GninilhOrigkeit des eigentlichen Mittflaltei-s, welche hei dieser

Gele^mhoit stattfand': .treiiiii'. rlafs mit dem Bediiii des 10. Jhs. die ehemals

freien (»der unfreien Leute <l('s (iiofspundhetiitzes als Grundholde, die Grofc-

gruu«ll)esitzer als Grundheireu in die deutsche Kaiserzeit eintraten.

Mit dieser Vemandlung beginnt die Blütc-zeit der deutschen Gimidhen*-

Bchaft in der Epoche der Sachsen und Salier. War schon früher das weitrer-

breitete Gebiet der Meierfaöfe mit einem Netze von Tkansportverbindungen

überspannt wordai, velche die Leitung aller Zinshebestellen von^em Orte

aus, wie auch die Zusamuienführuiig aller Überschüsse an diesen Ort, an den

Mittelpunkt der Grundherrschaft, erlaubten, so vmrde dieses System jetzt noch

vervollkommnet. Damit erstand in ihm das erste pT()fsere, wirklich eicren-

stiUidij.'e Verwalttmjrssvsteni des Mittehiltci-s, eiui' Ordnung, innerhall» welcher

jeder ein/eine Ii» ^tandteii völlig aus den Ilediirfnissen der Zeit erwai-)i>«'ii.

gänzlich der Natuiahvii tschaft angei»aist war. Und mit diesem System zugleicli

bildete sieb, ehenlUte aus der Grundherrschaft heraus, in der voHendeten

Muiisterialität das erste grOlsere Verwaltungspersonal des Mittelalters. Eben

dieser Beatnteoltdrper ist für das System und die Epoche bezeichneud.

Noch handelt es sich hier nicht um den Begriff rrinen Amtes; mit der Be-

gründung wirklicher Ämter auf der Grundlage» von Xaturaleinnahmen hatte

man in der Zeit karolinirischer Xatiiralwiitschaft schlechte Eifahiiingen ge-

macht : die < irafen dieser Period»' drolitcu liald nicht zum geringsten eben

daduifli /.u fifirn Kdelherren zu wcnlrn. dals sie mit den Naturalrfvemiea

sein bald in den erblichen Besitz des Grundes und Bodens gelangten, aus

welchem jene erflossen. Ministerium aber b^st Dienst, nicht Amt: und in

der That nur auf unfreiem oder sonstwie personal gebundenem Dienst kann in

naturalwirtscIuiffcHcben Zeiten eine wahre Verwaltung tiegründet werden.

Und da der Dienst, sei es in halbstaatlichen, sei es in staatlichen Verhält*

ni»sen, stets eine der wichtigsten Grundlagen der Standeshildung abgiebt, so

begreift es sich <dnie weiteres, wie diese Ministerialität in ihrer Blütezeit, bis

zum Schlufs höchstens des 12. ,Ths. . zum wahren Ausgangsort der sozialen

Sciiichtuüg des hohen Mittt lalti is werden mufste: das Handwerk und teilweis

der Grolshandel. (h'r nie<h're pei^ionliche Dienst und die feinere LandeskiUtur

z. B. im Weinbau, die Ritterschaft und der Hofdienst, freie Bürger und Bauein,

nicilerer Adel utid höhem Beamtentum des ^teren Mittelalters entspringen

eben dieser Bihlung. Sie selbst al)er muTste mit dem Aufkommen der Geld-

wirtschaft untci-geheu. Jetzt fand der unfreie Dienst keinen Platz mehr in

S. obon S. 1150 ff.
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edlerer Befichäftigmig; die MiiuBteiialitftt Tenelimolz mit der gro&en Menge der

VasaUen, und aus den alten Begriffen des Lelms in Amtweise wie des Dienstes

in Amtweise entwidcelte sich Iai]^m im Verlmife des 18. Jbs. duirh das Mittd

des Dienstlehens der wichtige BegriflF des modernen Beamtentums mit freiem

Gehalt, mit Absetzbarkeit auf Grund diszijdinarischer Vergehen und mit un-

bedingter Krgrbfnhcit an den Landesherrn m\d desson Vertreter.

Wir werden sputer auf diese üedankcureihe /urttclckonmien ^ ; liier sei

sie schon ani:e(i(^utet zum Beweise der entscheiclenden Rolle, welche die «ii iind-

lierri>ohaft, diese vollgtütige Verkörperung naturalwirtschaftlicher Verwaltuugs-

weise und Verwaltungsmöglichkeit, bei der Entwicklung der spätmittelalterliehen

Territorien gespielt hat Die Entfiiltung dieser Territorien, und mit ihnen die

Entwicklung der neueren Staaten, knOpft eben weniger an die politischeii An-

Bchauungsreihen des mittelalterlichen Grofsstaates, als an die der Grundherrachaft

an; die Gnmdherrschalt, nicht das Reich, ist die Wiege des modernen Staates.

Sehen wir aber vorläufig: von diesen sfiäter reifenden Früchten der

grundhen'schaftlichen Entwicklung ab, Ei-folgen, in welchen die Gruiidherrschafl

sich selbst verzehrend auf«ring: auch die ilir selbst noch in den Schofs fallen-

den Frischte ihres Ausreifens bis zum bchlufs der Salierzeit sind Ivedeut&aiu

genug. Schon um die Mitte des 11. Jhs. genügen lUe bisher erreichten Be-

triebsttberschOsse, um eine gleidunälog flotte und dem vemfinfkSgerweise

wOnscheoswerten Intensitätsgrade entsprechende Bewirtschaftung des Landes

2U Buten: nun beginnt das Sammeln der ÜbeKsdtflsse, die Präse fiallen, das

Kapital mehrt sich, bankmäßige Geschäfte werden mit ihm versucht; alle

Vorboten der GeldWirtschaft kommen in Sicht, eine Zeit neuen Aufiachwungs

in ungeahnten Formen scheint in Vorbereitung.

Aber das Gegenteil tritt ein. Zwar treibt die alte (inindherrschaft noch

bis ins 14. ,Th. hinein spärliche Spätblüten, aber im Ganzen ist ein immer
wuchiigerer Verlall unverkennbar. Die Anhäufung neuen Besitzes durch An-

kauf und Schenkung hört auf; statt dessen werden die ferner liegenden Höfe

Teiftussert und die Eigenwirtschaften durch Verkauf in Einzelteilung oder durch

Verieihung der greisen Hoffelder (Beunden) an die Hofgeoessenschaften (GehAfer-

Schäften) geschmälert, wenn nicht gar auflöst. Die lebendigen Beziehungen der

Zentralstelle zu den Meieraintera, der Meier zu den Ho^enossenschaften fallen

weg; statt def^sen werden die alti*n Zinsverpflichtiingen ihrer pei"sönlichcn

Beziehung entkleidet und zu einfaclien Renten umgewandelt und die Hufen-

und Hofländereien verpachtet: so wird der Meier zum Pacht- und Henten-

schreiber, die Zentralverwaltung -mr Haui>tlmehhiUterei. In diesem Umsturz

der alten Verwaltung und ihrer Voraussetzungen aber sinken die Kiuualiuiea

aus den Grundbenrschaften aufs heillosesto; lun die Wende des 12. und 13. Jhs.

st^t der Laienadel wie der hohe Klerus vor der drohenden Gefedir unaus*

bleiblicher Verarmung; bald tritt bei den geistlichen Genossenschaften die Ver-

*) & nntcii B. 1583 f.
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ringeniDfi der PersonalbestiUide , bei dein Laieiirtdel der von Geschlecht zu

Cieschlei'ht schwerer lastende Fluch der CberschuldiuiK ein; und am Sfliluüse

des 13. Jhs. ist der geistliche wie der weltliche Adel politisch und moralisch

entartet, seiner fUfarenden Stelle in der nationalen Entwicklung beraubt, in

d^jenigen Gliedm, welche es nidit zum Territorialbeätz und damit zur

Landeshohett gebiaeht haben, für lange Zeit dem Spott und der Verachtiing

preisgegeben und jedes stärkeren Einflusses auf zivilisatorischem und politischem

Gebiete verlustig. An Stelle des Adels aber tritt triumphiert nd zimächst

das Büi-gertum die Fnhniirj der Nation an: das 14. Jh. ist nach einem Axü^

druck Rankes die iilt bcjisihe Zeit der deutscheu Geschichte.

Die llrsai'hcu aber, welche diesen jiihen Verfall der Gnindhensi luift \re-

wirkeu, sintl nicht einfacher Natur; ja es läfst sich überhaupt uidit kurzweg

von einem Yer&ll reden.

Wenn sich im 15. Jh. der monarchische Gedanke neben dem städtischen

Republikanismus erhebt, wenn er seit dem Schlufs des Mittelalters in der

Form des Absolutismus kraftvoll die erste Rolle in der deutschen Ent-

wicklung an Stelle des Rttrgertums behauptet, so wird man sich zu erinnern

haben, dals dieser Aufschwung der Territorien olmp ihre frühere untillgliche

Fundarm ntienuiL' auf grolse Gnmdherrschaften uiiinuglich gewesen wäre: die

grol'seu (imudhen-schaften haben in Aufnjifenmir ihrer selhstiUidiffon Lebeus-

bestimmuug das Material zu den Tenitorieu geliefert. Kl)en hiervon wird

bald noch genaue zu reden sein.

Allein auch solche Grundherrschaften, welche sich nicht zu Territorien

erweiterten, gingen zu Grunde. Es gab noch andere Anl&s&e genug, welche

zum Verfall der alten Grundherrschaft der Ottonen- und Salierzeit zusammen*

Wirktin.

Schon die all"_'enuMn<' ]»olitische Lage war den Gnuidherren unirDnsti?,

S(t\v('it sie nicht die »Scliwiiche des Reirlis zur riiiwandluntr ihrer Herrschaft

in ein Territorium ausnutzen konnten. Die Kiundherrlirlicn ( luter waren weit-

hin zei"streut, die (ii mulholden nicht militärisch geschult und auf ihrem Stieu-

besitz unfähig zu jeglicher Abwehr: da umlste der Mehrzahl der Grundhcrren

eine kraftige R^ehsgewalt willkommen sein. Wie preise die späteren Chronisten

der geistlichen Grundherrsehaften die friedlichen Jahrhunderte der Ottonen

und ei-sten Salier; mit welcher Sehnsucht blicken sie auf diese Epoche wie

auf ein ^'oldenes Zeitalter zurü<"k. Seit Mitte des 11. .Ihs. aber herrschte in

Deutschland Kisen und Schwert; die (KWidtigen des Reiches standen wider

einander und der Bauer wai- das r)pter ihres Zwists. "Was thun bei der

Schwaclie der Reichsgewalt V Man kam /um < iedaiiken ertlichen Schutzes, Hier

treten die ei-sten (iott<'sfri( dt n aul , hier erwuchs, teilweis auf älterem um!

andei-s gelegtem Gninde, erst jetzt recht das verwickelte System der verschie-

denen vogteilichen Gewalten. Aber die Entfaltung der Vogteien brachte nur

auf kürzeste Zeit Mildeniiig. War iler allgemeine Reichsschutz ohnmächtig

gewonlen, so war der örtliche und persönliche Vogteiwhutz bald übermächtig;
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die Vöjrte wurden zu Vogtherreu, und ihr Schutz endete schlielülich mit der

Vergewaltigung des Bevogteten. Wie aber sollte unter solchen aUgemeines

Vorgängen nicht die Oiganisation der Gnindherrschaften gelitten haben?

Nieht minder wurde der grondbeniiche Organismus duidi Verftoderungen

in eemem Innern lahmgelegt. Von vielen anderen Ursachen abgesehen, adeii

hier zwei henrorragende Gesichtspunkte betont. Die Hufeuver&ssung war wie

Anlafs des «rrundheiTlicheu Bilduugscharakters überhaupt, so auch Voraus-

setzunsr dor grundherrliclien Onranisation jrewesen. Dem Meieramt unterstand

eine Anzahl von Hufen. Von der Hufe wurde gezinst und gedient, sie war die

Ytianlntnmfrscinhoit aller iBTundhonlichon Bezü^xe. A])(t diese Einheit bt»-

^uuu iiu 12. Jli. zu zertiielaeu. Seit der Karolingerzeit hatten die alten Hufen

dem Teilongsbedflifiiia von mehr als einem halben Dutzend Generationen kräf-

tigster BevClherungssnnahme unterlegen; jetzt war das Grundeigentum schon

sichtlieh allgemein zecsplittert; schon begann die Frage der Parzellierung der

einzelnen Feldstücke immer dringlicher aufzutauchen; vereinzelt wurden zur

liOsung der eingerisseneVerwirrung bereits Verkoppelungen durchgefiihrt. Unter

diesen Umstünden verschwand die Hufe langsam als Bolastungsginndlage, und

keiiip neue feste Form trat an ihre Stelle; zugleich wunlen die riruiulhoblen in

ihren Mitteln l)t»schränkter als bisher: war zu Be^nn der Kaiserzeit noch die

ganze Hufe das or(iiiim!«;mafsijre Bauei-ngut gewesen, so waren es am Schiulk

des Mittelaltei-s uui deren Hallten und Viertel.

Gesetzt aber auch, die Hufe hätte als Veranlagungsgnmdlage die

Stauferzeit und damit den Verfall der Grundherrsehalten Oberlebt, so kann

man sich fast fragen, wer denn die Zinse und Lasten in alter Regebnftssig-

keit hätte vereinnahmen und })eaufsichtigen sollen. Denn auch der eigentliche

verwaltungsmilssige Aufbau der alt n (Irundherrschaft begann um die Mitte des

12. .Ths. unheilbar zu erkranken. Die Ministerialitilt. dieser Bildiiiigsboden der

meisten Verwalttmgskräfte für die Zentral stalle wie für die (»rllielien Ilebestellen

der Gnmdhen-si'baft, hatte fast zwei Jaliihundeite in anfangs vullis/ unft'eiem,

sjuiter nach genossenschaftlicher Weisung begrenztem Dienst der Grundherren

gestanden: jetzt steckte sie ihre Ziele höher. Ihr genossenschaftlicher Zu-

sammenhang, die imWechsel der Geschlechter angehäufte GeschäftserÜRhrung, die

steigende s<MEiaIeWQRligung ihrer Beschäftigung, Tor allem ihr reisiger Dienst,

welcher ihr nunmehr Eintritt gewährte in die unter dem Hochdruck der

staufischen I^olitik in Gilmng geratende Masse der Ritterscliaft: das alles hob

ihr Selbstbewufstsein und begründete ihrer .Ansicht nach einen Anspruch auf

wenn nicht rerlitliche, so doch thatsAchliche persönliche Rellwtbestinimung.

Wie aber liels sich mit solchem Ideal der kleine Dienst im Meieramt und die

voraussetzungslose Abhängigkeit eines VerwaltungslM?amten an dergiaindherrlichen

Zentralstelle vereinen? Hielt der Giiindherr um alten Recht fest, welches ihm

üreie Verfügung aber Peisoji und Besitz des Ministraialeu gab, so sudite der

Ministerial einen Anhalt wider den Herrn in dem Verdienst langjähriger

treuer Pflichtexfüllung, und er verdichtete diesen Anhalt zur Auffassung der
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Erblichkeit seines Amtes ide seiner Veidienste. Die Meierflmter mudea so-

mit bald zu allodialai, bolit zu vasallitiscben Erbttmteni, imd die Ämter der

Zentralvervaltinig folgten dem gleichen Zuge der Entwidtlung. Der Oiganifl-

mu8 der ulten Gnindherrschaft stand still, er inkrustiei tt sich gleiefasam, eine

Masse fremder Bestandteile setzten sieh an den in Erstarrung geratenden

Gliedern fest und überwucherten den alten Zusammenhang in zerstörendem

Wachstum.

Man konnte durch Abkauf der Amter aus den Händen der Ministe-

rialitiit und none Verfjabung — nunmehr völlig in Gehalts- und Amtsweise

— helfen wollen. Der Weg wurde teilweis eintreschlatren , der Erfolg war

gering. Denn nicht blofs die Organisation der Verwaltung war verfallen ; die

Grundlagen selbst, auf welche sie autgebaut war, begannen sich zu ver*

flQfhtigen.

Nimmt man die Kaufkraft eines bestimmten Stackes Ackerland im 8.

bis 9. Jh. auf 100 an, so war diese Kaufkraft in der zweiten HSlfte des 12.

Jhs. auf 1184,8, im 13. Jh. auf 1671,3 gestiegen. Welchen Aufschwung be-

deutet die Reilif iifolge dieser Ziffein: es giebt 1<( in Zeitalter deutscher Ge-

schi»"ht(\ in wclclici < ine auch nur annähernd fileich reifsende Zunahme der

(irun«lreiite nachzuweisen witre. Gewils wird auch vom 8. bis IH. Jh. die

Kinveiieiluinü von Kapital und Arbeit (iea Bodenwert wesentlich eiliiiljt hai»eu,

wissen wir ducli von einem Fortschritt «1er WirtschaftsintensitiU dieser Epoche

von einfachster Dreifelderwirtschaft bis zur Besömmerung der Bradie. Allein

diese Erscheinungen erkläitm das aufeerordentlicfae Stetgen der Grundrente nur

zum geringsten Teile. Voll verständlich wird es erst im Lichte der Thatsadie,

dafs das 11. und 12. Jh.* die letzte grofse Ausbauzeit jungfräulichen Bodens

umschliefst. Man kann sich diesen Ausbau kaum energisch genug denken.

Nicl»t nur, dafs er an sich bei steigender Bevölkenmg st^lbstvei-ständlich war

— und die I*ovölkenui'j vonnehrte sich von 900 bis 1100 um mindestens das

Doppelte, Iiis 121 Kl um la>t da> Vierfache — ; auch die im Verhältnis zu an-

deren Prei>eii iie.Mtadeis iiolien Geiieidepreise der deutschen Kaiserzeit mufsten

ihn besonders besitinstigen. So wurde denn in einem letzten grofsen -fVnlauf

die Heimat endgültig erobert; und hiennit wunle der wirtschaftliche Wert des

nationalen Bodens zum erstenmale wahrhaft üliersichtlich und schatzbar. Als

Übersichtlich tmd schutzbar aber erwies er sich zum erstenmale auch begrenzt;

das Gefühl il;i!s Ciund und Boden andere Weite, andere Rechte und andere

Pflichten schaffe, al» jeder andere Besitz, «lelangte zum Durchbruch, und es fmid

seinen Ausdiiick in einein Vorzui-'spreise des Bodens vor anderen GtUoni. Die

r.Ddeiipreise wurden Monopolpreise: nur in dieser Entwicklung erklären sich

die soeben augelahrteu Ziti'ern zur Geschichte der Bodenkaufkraft.

1) Dies iat wcniitstens die ftlr die >Ioselg«g«nd«n spttiell in Betracht kommende Be-

grenzaiig der leUten Ansbauopoche.
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Eb begreift sieb, dafs dies Steigen der Grundrente nicht ohne nachhaltige

Einwirkung auf die Grundhemdiaft, das hervonagendste Institut des platten

Landes in dieser Zeit, bleiben konnte. Wenn aber diese Einwirkung be>

sonders iiachlialti}; war, ja fast verheerend genannt werden kann, so U^t
die Erklärung dafür in dem Charakter der Grundhöripkeit und in der auf

ilii" bcnilK nden eigenartijzen Beliandluufj: der Zinsi)flicht innerhalb der ^Tun<i-

herrlicheji Verfassung. I)er deutsche ('nundholde war nicht unfi*ei, noch we-

niger bildete er ursprtlnglich ein Zub« imi rlcs (irundes und Bodens. Per-

sönlich frei, im Schutze eines fast ubei-strengen HausR'chtes HeiT seines Heims

und seiner Familie, war er, geeint in genossenschafUicheoi Verbände, auch staik

gegenaber der Herrschaft. Wie einst die Markgenossenschaft auch Arbeits»

genossenschaft gewesen war, indem sie in genieinsaniem Roden vorging gegen

die f«n<il'u lu' Macht (It s Urwalds, wie spüterhiu die Zimft zunächst Arbeits-

};euoss(Miwhaft ist im Kampfe mit den übeimftchtigen Wirtschaftskrilften d»>s

< Mfifskauliiiaims. so erwachst auch eine Hüfiier«,'enossenschaft jedes Meieranitrs

Iii ^gemeinsamer liearhcitiiiiu der ili'i nMifelder und in vereinter VeiliT'tnntf der

Ilüfinterc.s.seii frejrenttber dem (inindhen ii. .la es ist eine noch ältere (Iniml-

lage, welche in diesen koii)orativen l>ii(lunj:en fortlebt, hu Zusauimenhani: der

Geschlechter hatte die Hundertschaft auf den Schladitfeldern der genuauischeu

Unseit gekämpft und gesiegt ; es war nur die Übertragung eines zugleich natiki^

liehen und militSiischen Verbandes auf die wirtschaftliche Bezwingung der

Heimatsfliu^n gewesen, in welcher die Hundeitschaft zur Markgenossenschaft

und damit zum Urbild wirtschaftlicher Genossensidiaften geworden war. Auch
die Gnmdholden waren zu nicht i,'enngem Teile Kinder dieser Urzeit, auch sie

geliöi'ten zur Nation: ist es zu verwundeiii. weini sich auch bei ihnen die

allerwarts vorhumUnie liichtuni; auf eine .Lrenns-eiisi haftliche \VirtM'ha)t>i: lieilerunu

unverwüstlich ireltend maclite? Und (ienusst>ijMhaft l»edeiilet belbstaudi^ikvit

>les Lebens innerhalb des Verl)andes; eine Ilofgenosi^enschaft ist undenkbar

ohne llofautonomie. "Es giebt aber unter Deutsclien ui^prunglich keine andere

Autonomie, als die in gerichtlicber Fonu geigelte; denn nur in der gericht-

lieben Form war eine ftber der ScIbstAndiglceit je<h*s Genossen stehende, gleich-

sam unpei-sönlich wirkenile Zwaiiiisuewalt entwiclo lt. Sti war die Ho{;en06Sen-

schaft i'in Hofgericht, ilir Brauch ein Recht, ihr Sjiruch eine Weisunjr.

Diese rechtlich L'efalsto .\ntont»mi(« mnspamite chis ganze Leiten der Hof-

genossen, ihre deicclitsauie uiclit minder wie ihre l*tlic)rteii. Somit waren ihr

auch Ilerreiizins nnil Ih^n-endieu^t uiiti i woi leu : beide Nunden im Hofdinu als

Ueeht gewiesen. I>as lü-chi aber ist aul niederen Kultuivtufeu bei feldeuder

geschiditlicher An^hanung und denigemäls mangelndem Begriff \xm der Mög-
lichkeit gesc>tzgcberi$cher Än<lerungeu ewig und uuwandelbar; es kommt von

Alter heraus, es ist gottgcgphen, sein Inhalt findet fatalistificb iK'grQudete An-
erkennung. So waren auch die Zinse und I'tbchten der Gnuidholden uuver&nder-

lich: von der karolingisclien Periode ihrer Feststcllum: au blieln n >ie. was sie

waren. Xun mögen sie anfangs ein getreuer pjttgelt fttr die Laiuluutzung im
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Siuno eines Pachtzinses gewesen sein : wie a))er mulsteu sie sich im Laufe der

nächsten drei Jahriiimdeite verändern bei dem auTserordeutlicheu Steigen der

Grundrente?

Kein Zweifel, da& die Gnindhenren schon am ScUusse des 12. Jhs. bei

dem nunmehr bestehenden Verhältnis der Zinse zu den vom Boden erfllefsen-

den Einnahmen wirtschaftlirli fiist enteignet waren. Hatte die ünterschcidung

zwischen Eigentum des CnuKihemi und Besitz des Grundholden an den hof-

hörigeii Hufen auch noch im 10. Jh., zur Eintrittszeit völlige!' Kihlichkeit der

hofhöriirrn Hufen, die liedfUtun.L' tiehabt, dafs dem Ht*rrn immerhin ein er-

heiilicher Teil (h'S wirtschattlii-hen Keingewinnes /ufiel , so war die.se Auf-

fassung jetzt zum besten Teile beseitigt: das P^igentuiu des Grundherrn hatte

jetzt vornehmlich rechtliche^ weniger wirtschaftliche Folgen.

Wenn sich aber in diesen VorgAngen der unabweisliche virtsehaftliehe

Verfall der Aristokratie der deutschen Kaiserzeit ankündigte, so frohlockten

auf der anderen Seite die ni»den n. iandarbeitenden Klassen. Nie vielleicht

hat sicli der Bauer im Mittelalter wohler gefühlt, als im 13, Jh.; ein bar-

barisches Wohllelmn y.of: auf dem phitten Lande ein. und flrnfsniannssucht

und i hriitelnuiL' waren weitverbreitete Kranklieiteii schwäciierer Charaktere.

KriiftiL'o Naturen ab*T wufsten die Guli^t der Laire auszunutzen. Schon die

Kreiizzuge liatten eine ;-£ewis>se Bewegung <l»*r Bevölkerung verur.sacht; jetzt

erhob sich auf dem I^mde alles, was die glückliche Konstellation zur An«

Sammlung wirtschaftlicher Mittel und erweiterter Anschauungen benutzt hatte,

und eine gärende Unruhe bemächtigte sich gerade der besten Teile des

Landvolks. Jetzt zieht man in die Stadt , um ein neues freiheitliches Leben

als Bürger zu beginnen; Jetzt sucht nmn die weiten Fernen jenseits der Ellie

und an der unteren Donau auf. um auf zwei Dritteln des heuti«;en deut.sehen

Volk^^irchietf'S ein neues kdhuiiales Deut.schland zu 1>e^'i ün(ien. Und auch der

(iahfiiii lilriiifuile Teil (Irr Bevölkerung rastet iiiclit. Man war im Verhidtnis

zu früher woldliabeud iieworden; man hatte die Augen geötfnet für tien Wider-

sprach zwischen dem allgemeinen wirtschaftlichen Wohlbefinden und dein

Mangel des zunächst idealen Gutes rechtlich begrilndeter Freiheit; und man
war ftlr diesen Widerspruch empfindlich genug, uin jedes hilfreiche Mittel zu

seiner Au.sgleichung anzuwenden.

Kben in diesem Tunkte tiafeii die Interessen der landarbeitenden Be-

völkerung und (h l- (irundheri-schaften noch einmal zusammen. Der einsichtige

(inindlu'ir mulstr sich leicht der Berechnung hinixehen. thtfs die Auflielntnjr

der Grundhüripkeif und damit fn ilich die Aufnähe eines jxilitischen Maoht-

mittels seines Standes matei iell aulst roidentlich vuileilhafl .^< iu würde, sobald

es gelingen mochte, da.s losgelosti' Hofgut in freie Pacht zu liringeu. Denn die

freie l'acht, vornehmlich die Zeitpaeht, bot eben jene Sicherlieit, welche die

genoKseuschaftltche Weisung der rniindzinse vernichtet hatte, <tie Sicheilieit

eini*s mit jeder neuen Voriiachtung entsprechend dem Wachsen der Grundrente

gesteigeilen Pachtzinses. Dem Grundholden aber war mit dem Eintritt in
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die freie Pachtung eiu Mittel zur pei-sonlieheu Befreiung aus der Hofgeuosseu-

schiift gegeben, wenn auch unter materiellen Opfern. Mit dem Beginn des

12. Jhs. w der Zeitpunkt erreicht, in welefaem sdion nuudier Bauer Itin-

rddiend kapitalkrflftigv nmndier Grundherr in seinen Mitteln genOgend be-

schränkt var, um jenen Erwägungen zu folgen; aeitdem mehren aidi die

freien Pachtunucn von Jahr zu Jahr, und (Wo Ausdcfat auf eine ullmähliclie Auf*

löeung (It r (iiuiiilhörigkeit durch freie Vereinbarung scheint eröffnet.

I)it> P:nt^\i Idung des späteren Mittelalters entspricht aber mit nichten

dieser I'.rwaituim.

Gcwirs sin«) i's zuni\chst in dvv stiuidischon EntwiokliniL^ des iiauf nitiiii:^

sellist liegt'ude Gründe gewesen, welciif den heilsauieii I'üitisduitt ;rrü£s»'iitfils

verhinderten. Der Grundholde des 9. Jlis. wai' mit seinem Gute nicht ver-

wachsen gewesen. Demgegenttber erscheinen die Grundholden seiion gegen

SchloJs der Ottonenzeit an die Scholle gebunden. Ein aufeerordenflicher Voftefl

war zunächst mit dieser Entwicklung gewonnen: jetzt erst erscheint der Bauer

völlig selbhaft; jetzt erst ist die Möglichkeit gegeben, persönliche YerpAich-

tuniren von dem Inhaber des Gutes auf das Gut st'lbst abzuwälzen, in sozialem

Aufscliwnng sich freizumachen von der Last poi-sfinlicher Dienstbarkeit. Aber

andrerseits: mui'sti' nicht im Lauft* dor kommenden OonrrationtMi. noch dazu

unter dein Eindruck eines fast ivgehniilsi^' wachsenden Vi'nnehniuiiskocffizienteu

der Bevülkeniug, bald die Zeit eintreten, in welcher die Familie, au die Hufe

gefesselt, nicht mehr imstande war, ihre Angehörigen von derselben zu ernähren?

Nun konnte man gewilb die Hufe bis ins Yier&che, ja Achtfoche teilen —
aber scUieblich war eine Grenze gezogen. Das Endergebnis blieb, dais sich

eine immer stärker zunehmende Masse hofhöxiger Proletarier bildete, dne
Klasse, welche ohne Gnmdbesitz oder fast ohne Gnindbositz durch nichts ge-

fesselt war, als durch iJire Hofhörigkeit, t inr L'.lrende .Mi niic, für welche die

Bezeichnung als Orundholdp wie Ironie klan^r und lialfi fhirch den richtigeren

Ausdruck Leibei;,Tno ersetzt ward. Wip solltt^ diese izv^vu Schlufs des Mittel-

ältere stets (irohender anwaclisende Kildunir zur AVohlÜiat freier Pachtung er-

zogen werden, da ihr die erste Voraussii'tzuiiK für die selbstständige Entwick-

lung eines Päehterstandes, eine gewisse Behäbigkeit, eine kapitalbegUnstigte

Willenskraft mangelte?

Auch die allgemeinen Bedingungen für die gesellseliafUiehe Hebung der

landarbeitenden Klassen lapen unizünstitr. Die sjiittere Stauferzeit hatte eine

reifeende Entwicklung des Handels, eine reiche Entfaltung aller industriellen An-

ff^nire crebracht ; die Ooldwirtschaft war tiberrasch herringobrocht^n ; eine bisher

nie erlebte Preissteifjeriintr bezeichnete eine dei' grid'sten wirtschaftlichen lU»-

volutionen unserer Geschichte. Es war ein Unglück, dais dieser Umschwung

mit dem völlipen Erliegen aller autüiiUiren Bildungen der alten Zeit, vor-

nehmlich auf dem platten Lande, verknüpft war. Das Königtum erschlaffte,

der Klerus und der Laienadel wuTsten sich kaum noch zu halten* So fiel

denn der Segen der neuen Entwicklung zunächst einseitig den Städten zu; die
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Anfänge der üeltl Wirtschaft treten im wesentlichen an die Städte gebunden

auf. Wie anders würde sich die Entwicklung gestaltet haben, hätte ein

noch vollkrftftjger Adel die Vorteile der neuen Wirtschaftsform in passouler

Übertragung auch dem platten Lande vermittelt, hiktte nicht blo& die zur finden

Pacht fuhrende Kapitalbildung der besseren Bauern die nahezu einzige Gre-

Ie<:enheit <reboten, die Eigenheiten der neuen Wirtschaftsfonn auch aufserhalb

der Stadt zur Wiikim«? zu brinfren. Indem nun aber die Stüdte fast allein

sich der gehlwirtschaftlicheu Emuigenschafteu beinüchtifrteii, jrcwiuinfn sie

einen aiü>.erordentlichen Vorsprung vor dem platten Lande, und jeuei Zwie-

spalt zwischen Stadt und Land trat tiii, dessen politische Phase durch

die Ivriege des 14, und 15. Jhs. bezeichnet wird, dessen soziale und wirtschaft-

liche Nachwirkungen noch heute nicht völlig überwtmden sind. Im späteren

Mittelalter aber waren eben diese sozialen und wirtschaftlichen Folgen

wenn auch nicht ohne weiteres sichtbar, so doch imgemein einschneidend:

keine Industriei kein Handel <-)l>lühte auf dem platten Lande; die lüipital«*

bildung wurde gehindert und Kapital aus den Städten, wo es ftbeiHtlssig vor-

hnn»1<'n Wiir. L'loichwohl iiiii \viderwilliir, wucherisch und unverständig geliehen.

KdlLT Will ein Stillstand, ja hier und dort wold » in Rückschritt der länd-

Vhhvn KiitwieklunL', bowiit sie die landarheitendeu Kliii-Mii betraf: und das

letzte Ergebnis dieser und anderer unbefriedigender wirtschaftlicher und

sozialer Zustände eine zu Mutigen Unruhen gesteigerte und Generationen ttber*

dauernde Gärung.

So hat der Verfall der Grundhenschaft mit seinen weithin reichenden

Folgen auf sozialem und wirtschaftlichem Gebiete nicht jene FrQchte getragen,

welche man nach der allgemeinen Lage des 13. .Ihs. zunächst erwarten konnte;

er ist für die uiit(Mn lnndarl)eiteii(!en Klassen fast nicht minder ein T''ng!nck

<;i \ve^en, wie IVir die linuidlierreii seihst. Aber in der sozialen und wirtscliaft-

li. lirn lliilitnng lag schon am Kni\v des 12. Jhs. iilieihaupt nicht mehr die

Haupt liedeuiung der Grundhen^schaft. War sie auch im 8. und 9. Jh. zunächst

von politischen Gesichtspunkten aus gebildet» dann aber doch bald in rein

wirtscliaftlichem Sinne gefördert worden, so war die Anschauung, welche sich

im 12. «Th. geltend machte, eine völlig andere: damals erschien die Grund-

hen'schtlft schon als ein hervon i-rend re.htliches, oder, besser gesai:t. halb-

staatlielxs Institut; sie war schüu der Bildungskeim des spätniittelalterlicben

Tenitorialstaati >.

Wie A\ai >ir zu dieser rndornmng gelangt V

Man vermag diese Frag«' nicht zu beantworten, olme zurtlckzugreifen bis

in die ur.>priinglichcn Vcrfassungsbildungen unserer Nation; denn eben dadiiivh,

dafs sich die GrundheiTSChaft je lünger je nielir mit dem Bechtsinhalt dieser

zerti-Qmmerten Bildungen fallt und auf diesem Wege je längerje mehr die Rechte

iitaatlicher Lokalverwaltung aufeaugt, wiril sie zum wirksamsten Vorbereitmiyss-

mittel des Territorialstaates.

Wir halten die alte Hundertschaft in früherer Betrachtung in jenem Zeit-

Laii)pr«cbt. D«utjcb«s \Virt««tiafUl«b«n. I. 96
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puukte verlassen, wo sie, wenn auch innerlich \iplfaph durch neue Bildungen

beenfrt und in ihrer ursprünjilichen Bedeutung uuterjnaben, doch noch äuiser-

lich in alter Abgrenzung bestand, in der Weise, wie ide sich in den ersten

BesiedltmgBvorgängen auf heimatliehem Boden niedeigeedilftgeD hatte. In dieser

Form lunfaTste die einzelne Hundertschaft wohl stets ein nidit imbedeutendes

Areal, lassen sich doch sogar im reich' und frOhbesiedelten Moeelland Hundert-

schaften bis zur Ausdehnung von fünf Quadratnieilen nachweisen. För solche

grofse Landstrecken also und ihre anfangs geringe Besiedhing iiml Bovitlkoning

bestand eine einzige und un^irtriltc Ordnung:. \v»>lclio wirtschaftlichen und

staatlich - gerichtlichen wie i>Ui;Ulich - niilitäiisclieii /wecken in gleicher Weisi

diente: sie war der miterste liiihnien, in welchem staatliche Macht überhaupt

noch zur Geltung kam.

Es liegt auf der Hand, dab eine solche Bildung ihrem Umfange nach

bald dem Andränge vermehrter Berölkenmg und zunehmender Besiedlung zum
Opfer fallen mufste. Schon nach wenigen Jahrhunderten wird namenüidt die

Bevölkerung' st» irestiegen sein, dafs ein einmütiger Betrieb der Hundertschafls-

geschäfte durch dieselbe, naujentlich eine einheitliche Aufrechterhaltung des

Friedens fi)r alle unmöglich ward. Die 2^'otweadigkeit von Unterabteilungen

mul'sle sich aufdiiinu'eu.

Die fränkische Gesetzgebung des 6. Jhs. zog diese Folgerung ; die

Hundertschaften wurden in eine gröfsei-e Anzahl von Zendereien — oft neun bis

vierzehn an der Zahl— zerlegt und letztere als staatliche I\>lizdbezirke vomehm-
lich der Friedenswahrung bestimmt Zu diesemZwecke erhieltjede Zenderei einen

wohl von der Zendereigemeinde gewählten, staaflicfa bestAtigten Vontand im
Zender oder HeimbuiBen, weMn i durdi staatlichen Auftrat zur Friedens-

wabrung verpflichtet ward und zu diesem Zwecke da», militärische Fohrerrecht

der Gemeinde wie das Rügeicrht von Verbrechen an\ Hundertschaflsgericht,

dem alten ordentlichen (iericlit dei tVankischen \'eifassuf^tr, erliielt.

So die ursprüngliche Eini i« htini^:. Allein bald wirdSeine Wt jterl>ildunt;

dieser Schöpfung des 6. Jhs. eingetreten sein. Sobald sic^ am ordentlichen

Gerichte der Hundertschaft ein SeUMTenstuhl ausbildete, war' es natttrlidi, dafe

die Zendereien ihre Vorstände als Schöffen za demselben aiwrdneten, kamen
doch diese VorstAnde schon auf Grund ihrer Zendertbad|gkeit in häufige

BeiUhrung mit der Kec!its$])rechuiii: Nicht minder einfach \erklftrt es sich»

dafs von diesem Zeitpunkte ab allmählich jene Hechte del^ Hunnen oder

Thnncrinus, des alten Himdertschaftsnehte!"s, an die Zender überkintren. welche

die örtliche Thätiirkelt (h>^ Hunnen iu den Zendereien betrafen, ?^ nanientlidi

das StrafvoUstivckun^'S- und das PfiniihinL! siecht. Auf diese Weist^\t\irde .iI..t

die Zenderei iuuner mehr ein Geials jurisdiktioneller la t hte; die ( ici^it'Hide war

zur Spurfolge von Verbrechern vei-pflichtet, trat also imter Umstan.Wu zu ge-

richtlich-polizeilicher Handlung militAriseh — nicht anders wie der. Umstand
int Hundertschattsgericht — zusammen» und ihr Vorstand war schliefsl^h im
Besitz einer ziemlich ausgetlehnten genchtlichen Vollstreckung^ewalt >'ament-
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lieh der letzte Punkt bedarf der Betonung: die Volbtreckuugöj^ewalt ist nach

deutaehem Recht recht eigentlich das Hauptredit des Goiditdierni. Wie leicht

versteht man es, wenn sich entsproehend diesen Rechten die Zendereien, die

alten Polizeiunterbezirke der Hundertschaft, zu Untetgerichten des Hundert-

schaftsgerichts aushildeten. Das Huiult'rtscluiftsfiericht nur noch Hochgericht

und insofern im wesentlichen Strafgericlu, das Zendereigericht Untergericlit und
CivÜL'i rieht : das ist die Bildung, wcK lie \\\^ zur dctitsiiien Kaiser/cit. iMiiiiro

Jahrhunderte vor der endgültigen Zci^turuiiL' der llundeilschafts*:!'! iclitc im

12. und 1:1 Jh., wohl überall mehr oder minder erreicht ward. l)ein-i

eut.sprfcht'iid tritt der Zender nunnieiir als Gerichtslieamter auf; er eihiilt den

Gerichtsbanu vom Hunnen; er verkOndet den Spruch des meist mit siel>eu

Schöffen besetzten Zendereischü^nstuhls,

War aber mit diesem Vorf^ange, mit dem Heraheinken eines Teiles der

Rechtssprechung auf Unterabteilungen der alten Hundertschaft, nicht die alte

Einheit der Hechts- und Wirtschaftsinteressen in der Hundertschaft gelöst?

LieCsen dir Wirtscliaftsinteressen in gleicher Weise wie die Rechtssprechung

eine 1 ieniinn_' ihr* r 1 unktionen und eiue Übertragung eines Teiles derselben

auf kleinere llr/irke zuV

Seit Jahrimnderteii hatte uiau jetzt gerodet; au Stelle einer oder weniger

Ansiedlungen in der Hundertschaftsmark war eine grolse Anzahl von Dörfern

und Hdfen getreten, die alte W^deuutzunja: war von Geschlecht zu Geschlecht

mehr der eindringlicheren Nutzung int Ackerbau gewieben. Was war natarlicber,

als dals sich demgemäfs die gemeinsame Behandlung der Wirtschaftsangelegen-

heiten in der Hundertschaft immer mehr abschwächte und Sonderbildungen

und Sonderheratungen stets vollere Kraft gewannen? Wenn schon die üe-

richtsverfassiin«^' eine Zerleirtin'-r th r alten allzu LTofsen Verbänd*' -lefordert

hatte, die Wirtsebaft^ciitwirkhni^' fnrdertf sit- noch viel mehr; die Zendereien

biUleten ohne weiteres aiuii Wirtsihaltsveritiinde.

Aber die Intensität der Wirtschaft nahm noch weiter zu, die Besiedlung

schritt fort, die meisten Zendereien umfafsten bald mehrere Dörfer. Von jeher

hatte wohl die Einzelsiedlung für die aus der gemeinen Mark ausgesondeiten

Teile ihres Anbaues, für die eigentliche Feldflur wie fOr deren nächste Nach*

bai-schaft in Weide und Wahl, eine besondere Regelung des Wirtschaftslebens

getrolTen, weim wir aucl» aus fi1\her Zeit von S(»lchen Regelungen urkundlicli

nichts wissen : jetzt, itiit wachsender TiitrnsitiU de« .\id)anes, dränj^ten sich diese

örtlichen RetreluiiL:i'n Ii» i vm . sie >t liln<>en sirli zu einem förmlichen System ab

und führten zu inner L nteral»teiUuig auch der Zendereimark in Dorfmarken

Und so hatten denn die Fortschritte der Wirtscliaft die Entwicklung

der Gerichtsveriassung in ihrem zersetzenden EinfluTs auf die i^umliche Ein-

heit der Hundeilsrhaft sogar noch ttberhoH; in doppelt und bisweilen drei-

fach wiederholten Ausgestaltungen war die alte Wirtscimftsverfassung von der

Hundeilschaft auf die Zonderei. von der Z^erei auf die Doi f.emeinde herab«

gesunken, und schon in der Kaiserzeit zeugten nur noch dunkle Zusammenhilnge
90*
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geiiieinsaiuen Besitzes vornehiulieh au Wald und Weide von dem liestiind des

ursprünglichen Organismus. Ja nicht lange sollte es Nvaim u, bib «ier alte

Gedanke der WiitBebaftererfassung bei zunehmender Verfeinerung der Dorf-

wirtsdiaft ttberiiaupt sdnem UiitetiiaDge entgegengefthrt vurde. Etwa im
9. Jh. mag die Bildung von DorftnariegenogBenachaften Btfttker begonnen Imben

nnd bis zum 12. Jh. zieinlidi allgemein durchgeführt worden sein: in der

zweiten Hälfte des 13. Jhs. hören wir bereits von Genieinheitsteilungen, deren

Folge schlicfslich der vtMli.L'o ZusaiiiTnenstnrz der alten markgenossenschaftlicben

Ordmmg sein nuilste. Freilirh zog sii'Ii diesei- Üuiii in seiner sporadischen und
spmngweisen Eulwicklung uoeh lanne L'enuir un<i teilwei«« bis zur (te;.'enwart

hin, «die sieh aus der alten I)orfinai k.ueniein(le des Mittelalters iiu IG. Jh. die

Persoualgemeinde, seit der französischen Revolution die politische Gemeinde

zu bilden liegann*.

Indes schon mit dem Üheigang des MTirtschafksgedankens der Urzeit von

der Zenderei auf die Dorfinarkgemeinde seit spätkarolingischer Zeit war der

erste «ml folgenschwerste Schritt zum Verfall der alten Wirtschaftsverfassung

gethan: die Ddif^^emeinde bildete der Tiegel narli kein Untergericht, die

Einheit gen«']i»]ielier und wirtsrhaftlieher Interessen war gesprenirt. die Mark-

einnuL' sonderte sich von der (ierichLsliulse. di»' ^Genossenschaftliche VerwaltunK

verkümuierU.' in ihrer Trennung von dem b<'lebenden, sie ndt staatlichen In-

teressen verknüpfenden Element der Gerichtsverfassung.

In eben dieser Zeit aber, in welcher die alte Verbindung zwischen Wirt^

Schaft und Recht sich zu lösen begann, trat die Gnindherrschaft der selbständig

gewordenenen Wirtschsltsverfafisung näher. Zwar war der grundherriidie Besitz

in Streuhufen gelagert, zwar gab es au vielen Orten mehrei« GrundbeiTen,

deren Eintiufs sich gegenseitig mehr oder weniger aufhob, aber <*s waren doch

fuieh viele Marken vorhanden, in denen sich geschlossener«* Besitzungen eines

(jnindherrn voilimdeu, und wo sie liestanden. da safs auf ihnen gewöhnlieh ein

grujidlierrlicher Meier. Iki iirundbe>itz war die Basis. d«^r Meier das Organ

grundlierrlicher Einwirkung; oft kam «las Bedürfnis der ge>amten Gemeinde

nach Schutz eines Machtigen hinzu, um dein Grundherrn noch weiteren Ein-

fliifs zu verschaffen. All diese Macht aber wandte der Grundherr regetna^
6inem Ziele, der Vei'gewaltigung der Markgenossen, zu. In der Mark war
einerseits das Eingriffsr«»cht des Einzel in'n nach deutseliem Genossenschafts-

reclit weitgehend gewahrt, gleichzeitig aber ein grolser T«'il des verfügbaren

Böd«'ns gemeinsamer Xntziing vorb<'halt«'n. Beides Einrichtungen, welche dem

GrimdheiTU wenig behagun : ihm kam es auf unbekUnunerten Ausbau seiner

M K> li<'st:inil «Ii»' .\!>?!rlif, «lit'M'iii Absclmitt al> AnhADg noch v'mo luu^f^rc l'ntoi-^uclmng

/iir «;<'>tlii»'li(c der iU'UtscIi«'ii 1 Iiiinli it-fhatt liii!/!i.'iifii'_"'n mm Zwerk Mi wi iM -, ilrvf»

die KiiJwickluJig im grof^ten 'Inlc ikvs iiinigfU alttu (imht koloiiialeu) Deutschkinds mit der

hier genauer dargestellten Entwicklung an der Mosel im wesentlichea idntisdi ist Diese

Absicht mufate aber at» Rücksicht auf die Ök«Hioinie der g«i«en Arbeit au^g(q|eben werden.
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Felder imcl uiiifabi>ende UrV»arung neuer I^aiidstieokeu au, und seine Hof-

geüosseuschaft mochte oft geuu^ in Gegensatz zui fieien Markgeiueinde geiateu.

Diese BestrebungenimdWidersprQehe fUhitendenGrundherrn mit flbenll wieder-

kehrender Notvendigkeit auf den Gedanken, sich zum Herren der Mark, die

Markgenossen zu Nutznieisem des gpenieinsamen, nunmehr markherrlichen

Bodens, alle ^udhörigeu Hofgenossen zu MArkem, die Mftrker aber zu einer

mehr oder ndnder abhängigen Klasse von Hofgenossen zu machen.

Dies Ziel wunle zumeist eireicht. t 'herall erhob sich siegieich die

Markherrlichkeit der Gn!n<lhen-en; nur w( ni;:t' Gemeinden traten noch als

freie Markgenossenscliaft( n in di^ Stauferzeit « in.

Aber die Giiiudlierren iKTuhigten sich nicht mit der einfachen Mark-

henrlichkeit Ihre Ho^noesenschaften bildeten zugleich den Bahmen einer be-

sonderen Gerichtsverfassung der Grundholden mit eigenem Sdiöffenstuhl und

dem Meier als Richter: jetzt traten nun dieser Genossenschaft der Grundholden

die Markholden aus der bisher frei« n Gemeinde hinzu: sollte sich da nicht

das bisher personal begrenzte Hofgericht zu einem räumlich geschlossenen, zu

einem Dorfgericht oder (Jrundgericht erweitem? In der That ergab siel» (liese

Entwicklung mit ziemliche!- Kegelmiifsigkeit : der gi undherrliche Meier ward

zum Grundricliter des markhörigen Dorfes; die alte Markvei-sjimmluug , seit

etwa dem 9. Jh. ihi"es Zusanimenhuugs mit der staatlidien Gerichtsverfassung

beraubt, trat jetzt in die neu entwickelte grundherrlidie Gerichtsverfassung

ein; und die Nachbara verhandelten bürgerliche Streitigkeiten wieEinungssachen

vor dem gleichen grundhenlichen Doifgericht

Mit diesem Vorgang war der Eintritt der GrundheiTschaft in den

untei-sten Kreis jener Bildungen, welche aus der Auflösung der alten Jlundeil-

Schaft ei-flossrn warm, vnllzoiren: eb^'n jene Dildung. welche, rein wirfschaft-

liclicr Natur. lilM r den Kreis der Zendereien, also der untersten zngleicl) i/e-

richtiiclitMi und wirt-^chaftlichen Verbände, hinaui^'iiig, war der Vereiii>a!iiung

und der uü;.:t'uü;:eiiden Widei"standskraft einer blofs wirtüchaltliclien (jinndlage

zum Opfer gefallen.

Aller die Macht der Grundherren grilf weiter. Nicht selten lagen

melirere Grundgorichte nebeneinander; in jedem derselben befand sich ein

Me'wr als Kichter und Wirtschaftsbeamter zugleich. Wsus lag näher, als diese

kleinen (ierichte zu öineni Gericht zu vcrliiiulen, diesem einen besonderen grund-

bcniich' ii Tlichtor vor/i!'<et/oii und so die seit Kntstehiuiir der (irundgerichte

na lir als früiier i»escli;ttti.:ton Mrier zu entlasten V l'nd wann konnte di«' Aus-

tuhiiuiL' die.^es (iedank(Mi> von vurteilhafterer Wirkunu' sein, als in Jener Zeit,

in weicjuT sich die miüi^teriali»l•lieu Meier si'lbslaudig zu maclien bestn hlenV

So schreitet mau in der zweiten Hälfte des 12. Jhs. zur Vereinigmig ; die

Meier weilten auf die blofse Zinseinnahme besdvftnkt, und ein Schultheifs

tritt an die Spitze der ven^inten Gerichte.

Eine Kntwirklung von sehr weitgreifender Bedeutung. Jetzt wird die

unterste Ausbildung der Markgeuos!$euschaft , die Orts^eraciude, wieder jeder
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geriehtlichpu, ft\r sich stehenden Thatijrkeit oiitfrenidct , sie senUet nur noch

einigt: ^^^.•l^offeu in den Stuhl der neuen Grundgerichte, welcher aus den alten

Schöffeustühlen unter Beschränkung der Schöifeazahl zusammeiigesetzt wird; im

Qbrigoi ist sie mir noeh Wirtschaft^gemeinde. Aber ktine fiwie Wirtsehafte-

gemeinde melir. Der Meier bleibt sach wie vor der Vorsitzende ihrer Mark-

Tersammlungen, und ihre Stra^lder flieften ganz oder teilweis in die Kane

des Grandberm. Und wie \>irksain war nun erst der EinflaCs der gr5f8erra

Gnindgerichto, wie er sich etwa seit Be'rinn iles 13. Jhs. 7m ftufsern anfin?.

Diese Grundgerichte dun^hsetzten mit ihrer liildunfj; die alten Zendereilwzirke,

ja sie lösten sie zum nicht geringsten Teile auf; und sie traten mit ihrer

Kompcten/ in vollsten Wettbewerb mit den Zenderei^-^erichten, auch hier mit

dem schlieisliclien Erfolge fast völligen Ruins der alten selbständigen Bildungen.

Damit war die Zenderd, der erste und bervonrageDdflte ünterverbaad der

Htindertscbaft, geatttrst und für die fernere Entwicklung unbrauchbar gemacht,

mochten auch hier und dort noeh ausgedehnte TrUmmer derselben auf lange

hin den Boden der Gerichtsverfassung bedecken und Neubildungen tadeUos

einheitlii-lien Aufbaues verlundeni.

Nun blieb nur ttbrifj, auch dir Ilundertsdiaft, deren räumliche Be-

grenzuntr s»'hon durch die fortwährenden Ünterentwicklunjren von Zcuderci

und Orts^iemeinde schwer gelitten hatte, noch in ihrem Kern, dem Hoch-

gericiit, zu treft'en.

In merowingischer Zeit war ein Yolksbeamter , der Thunginus, BidHer

im Hundertscfaaftsgericht gewesen; der Graf hatte als kfloig^icher Yerwaltungs-

beamter mit der Rechtssprechung seibat keinerlei BerQhrung gehabt Anden

unter den Karolingern. Jetzt machte sich der Aufechwung des monaiThischen

Gedankens auch im Aufbau der Gerichtsveifassung geltend, der Graf wird

zum Richter der HundeilschaftsstÄtten. Al>er diese machtvollf» Ausweitung

der königlichen flpwalt hat die Jahrhunderte der Karolinger nicht lauire al>er-

lebt, bald darauf tindet sich wieder (h'r Hunne als Richter in der Hundert.scliaft,

und der frtdiere Einflul's des (Jrafen erhiilt nur noch in dem Unistiuid einen un-

geschwächten Ausdruck, dafs der Humie uumuehr vom Grafen belehnt erscheint.

So ist es denn der Hunne, welcher, in karolingischem l^nne zu sprechen, nun*

mehr im Besitz der grl&flichen Gerichtsbarkeit erscheint, als Hochgerichtshenr

auftritt. Und er Terfilgt Ober seine Gerichtsbarkeit in demselben Sinne, wie es die

KiUiige und andere Gerichtsherren der deutschen Kiuserzeit tliun ; er betrachtet

sie als nutzbares Privatrecht, verkauft, verpfändet, zerstnckt sie. Auf diesem

Wege entstehen aus der ni:1fsi*?en Anzahl alter Hundertschaftsm'richte Dutzende

von neuen kleinen Hochgerichten, deren Abgrenzung der Laune des Zufalls

anheimgegeben ist; und in ihnen verschwindet fast klantilos der letzte Nach-

hall einer der ältesten Verfassungsgmudlagen unseres Volkes. Die Kaufer

dieser Überreste iltester Gerichtsbarkeit aber sind die Gnmdherren; ihnen

fUlt damit das letzte unmittelbare Erbe ans dem einstigen reichen Besitzstand

der Hundertoehaft zu.

I
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Freilich hatto sich auf <ifm Boden der ^^viiiifilieniiclikoit trilwcis si hou

frtthcr jrerade liir den Besitz der li('rvoriii^^('üil>U'ii (inuidhciieii v'mv andere

Bildung vou Ilocligehchten und durch sie vmv Zerstörung der alten staatlichen

Rechtsspredmog vollzogen. Im Gegensatz zur soeben gesehildeiten Sprengung

der Hundertschaftsgericbte durch eine Rdhe einzelner autonomer, in langen

Zeiträumen erfolgender und einer Verwitterung gleichender Vorgftnge und

Ereignisse Vdllzofr sie sich autoritär, durch einmaligen Alct der Privilegieiiing

von oben lier. Ihr Aus<lruck ist die königliche IinnuinitAt ; auf Grunrl der-

selben wurden schon seit dein Ausgang der Karolingerzeit gnindherrliche Hoch-

gericlito ent\vii k< it nnd damit halbstaatliche Gewalten in die Hände von

grundUenlicheu Privaten fiehracht.

So begreift es sich, wenn die <iruudherrschaften der Stauferzeit vornelini-

lich als rechtliche, halbstaatliche Bildungen erscheinen, wenn diesem Charakter

in eben dieser Zeit auch schon in der Schaffung des Biditenuntes der

Schultheiisen ein nicht mifszuverstehender Ausdruck gegeben vird. Damals

hatte die Gnindherrschaft die alte Wirtschaftsvet&asung der Urzeit zu nicht

geringem Teile in sich aufgesaugt oder zu nutzlosen Resten \prstttckelt, sie

hatte die Oericlitsverfassung der Hundeilschaft und der 1 nt(>rentwicklungen

derweil len allerorten durchbrochen und vielfach völlig zerstört, sie lintto an die

Stelle der alten Uiitertierichte und Hundertschafts^'erichte ihre neuen (Iruud-

gerichte und Ilocligericiite gesetzt. Mit <lem Verfall der Hunderti-chaltsver-

fassuug aber war der staatliche Einfluls vom platten Lande weithin ver-

sehwunden; an seine Statt war die grundherrliche Einwirkung unter staatlichen

Änspi-ftchen getreten. Eben diese fänwirkung und nicht minder diese

Ansprache waren es, welche die Grundherrschaft zur Bildung des Terri>

toriums einbrachte.

War es zu verwundern, wenn einem so machtvollen Eingieifen, welchem

in grofsen ( inindherrschaften schon seit der Staufer/oit territoriale Ziele vor-

zuschweben lie-aniien. ji ne einlachen Freien niclit mehr lange widerstanden,

die sich bisliej noch aulserlialb der giundherrlichen Bildungen selbständig ge-

halten hatten?

Etwa um die Mitte des 11. Jhs. begann for diese Freien die Zeit

der Entscheidung; waren sie nicht in besonders günstiger Lage, so dafs

sie in langsamem Emporwachsen sich den ersten BildungsanfHugen eines

niederen Adels einzureihen vermochten, so blieb ihnen nichts übrig, als in

den Schutz und dannt die Abhängigkeit zumeist grofscr Grundlierren ihrer

yachbai-^clinft m treten. Die Erscheinungen <les H. und 9. ,Ths. wiederholten

sich in verjüngtem Mafs^itabe: unter ihrer Einwirkung gingen last allentliall>en

jene letzten Keste germanischer ( iemeinfn ilieit unter, welche die Katastrojihe der

Karolingerzeit Ubeidauert hatten. Aber das Los der neuen Schutzbediirftigeu

war milder, als das Schicksal der in karolingischer Zeit zu Gnmde gegangenen

Freien. Hatte bei diesen Auftragimg des Eigentums und i)ersönliche Kommen-
dation .<chliel'slich zur Grumihörigkeit des 10. und der folgenden Jahrhunderte
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'^'ofUhrt, war es iu der Karoliuixerzeit, als der St!\:it seine eisten Ilnhcilsieehte

noch iiiinierhiu kräftiiz wahrte, nicht nmgliili gew(>seu, das VerliäUai> scliutz-

muteiidor Freier zum Scliulzherru anders als in der noch vorwiegend privat-

recbUichen Form der Zinsabhängigkeit festzustellen, so hatten diese Voraus-

setzungen bis zum 11. Jh. eine Umgestaltung ?on Grund aus «fahren. Jetzt

waren die grundhenlichen Schutzheiren zugleich Geriehtsherren, veBentliche

Teile staatlidier Ilohoibsrechte ruhten fast ohne Vorbehalt seitens des Reiehs-

Oberhauptes in ihrer Hand; es war eine Schutzaufnahme einzelner Freier und
freier Gemeinsrhaften möfrlirh, in \v<'lcher ziinäflist lilofs ihis Auerkenntnis der

rTerichtsheri'lichkeit nls EntLrelt Im di u Lrewährten Schutz in Uetracht koniiurn

konnte. Auf dieser Grmullajie { rwadist, besonders kräftig seit der Stauler^eit,

der Stand freivogteilidier und freiniarkvofjteilicher Leute; dem Vo^therrn

zunächst nur in gerichtlicher, d. h. staatlicher Beziehung unterworfen, scheinen

sie recht eigentlich berufen, das erste Vorbild späterer Landesunterthftnigkeit

zu gehen. Freilich, Wttnsche und Mabregeln der Yogtherren gehen ober die

Zuerkennung dieses einfiichen Verhflltnisses je Iftnger je mehr hinaus. Neben
den Vogteileuteu standen die Gnmdholden unter demselben Herrn; wie die

(irundholden zinsten, so zahlten auch die Vojxteilento zum Zeidii n des Schutzes

und der (Jeriehtsuntei-thäni'jkeit gewisse Abgaben und Leistungen; es war ver-

lockend, ^deirhwie in karnlinLn^^chor Zeit für kommendierte Freie und T'nfreie,

so jetzt für Vogteileute und Hol holde aus der gleieheu ZiusunterthauiLrkeit

den Schlufs derselben geseilseiiattliehen Lai^e, gleicher Stellung zum Herni zu

ziehen. Und wurde nicht ein solcher Schlufs jetzt, wie ebenfalls schon in der

Karolingerzeit, durch den Umstand sehr erleichtert, dafs die GrundhOrigiceit sich

soebmi unter dem EinfluTs geldwirtschaftlicher Entwiddungen, freier Pachtung,

häufig« r Aiiswandemng, lehnsweiser Ausgestaltung des Weinbaues, viel freier

zu gestalten heganuV Schon im 13. Jh. wunh' der Charakter der Reuten-

gnindben>ihatt voll durchgeluldet : nucli die Zalduniren der Vngteileute konnten

als RentenzahhuiL't'n erscheinen. Und wenn anderer>eits di(^ Voirteilcute nur

der flerichtsljarkeil des Schut/.hemi unterstehen sollten: hatte sich nicht

auch die Grundhenlichkeit in ein zum guten Teile gerichtshenin hes lluheits-

verhftltnis au^elöst? Diese Zttge der Entwicklung traten bald deutlich zu Tage

:

mochten auch geringem Unterschiede zwischen Grundhörigkeit und Vogtei bald

mehr bald minder betont bestehen bleiben, im ganzen verschmolzen die grund«

hörigen und die voi;t(Mlichen Klassen zu der öinen grofsen Masse der ab*

h&ngigi'ii- der .armen" Leute des 14. Jhs.

In dieser Vereiniguiiir aber formte sidi di r I^etTriff territorialer l'nter-

thanschaft. (Jrundholde und Vo-ti'ihutr hildeten niclit tiuiiie Klassen, sie

liildeteu die Klassen d<>r arbritendrn nev(ilk*'ruug des jihitten liandes iiber-

haupt; in ihrem Zus.injnieiLsehiuls und ihrer l nterordnuuu unter den Laudes-

herru auf dem Wege grundherrlicher luid vogteilicher Behandlung war ohne

weiten*» die i»ers&nliche Grundlage der Territorialgewalt, waren zum Lande

die Leute gewonnen.
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Und die sozial fÜhrendeD Schiebten des plfttten Landes: der kleine

ministerialisehe Adel, die alten edlen Grundherren, die geistliehen Körper-

schaften? Auch sie wurden, wenn auch auf anderem Wege, dem territorialen

Gedanken gewonnen. Die LandesheiTcn griffen liier nicht zu besonderen, erst

zu entwidceinden Mitteln ; es handelte sieb hier zunüdist nicht um die Bildung

eines mnien, eifirenartiir tcrritoiialeu St<nndps; es kam nur darauf an, das Ver-

hältnis der meisten dieser Gruppen zum Reicli mit Grs'chirk auf die Landes-

jrewalt zu ulH'rtra<rpu. Nun waren div iKTvorrnpcndoieu geistlichen Köqier-

schulten wie die grofsen Gruudherren innerhiUb dei- künftifren Landesgrenze

dem Reiche seit der Ottonenzeit zumeist vasallitisch verbunden gewesen, der

Begriff der Lehnstreue allein hatte ihr VerhAltnis zum Beidnoberhaupt ge-

regelt. An dessen Stelle mulbte jetzt der Begriff landesherrlicher Lehnstreue

treten: der territoriale Lehnhof wurde sum Sammelpunkt aller gesellschaftlicfa

höher stehenden Schichten der Landeseinpf's( sspnen. Auch der Ministerialen.

Schon hingst hatte bei diesen die Unjbilduiiü; des alten Dienstverhältnisses in ein

Lehnsverhftltnis begonnen; jetzt min \viu(l(>n sie den anderen Vasallen in einer

Reihe von Verschiebungen angegliedert und als Stand ritterlicher lleneu dem

sonstigen Lehnsstande altadliger Herren untergiMuduet. War auf diese Weise der

Einflufs und die Macht auch der höheren lüassen im TeiTitorium dem Laudes-

herm zur Verfügung gestellt, so läist sich doch nkdit verh^nen, dafs diese Ein-

ordnung des Adels in die Landesinteressen nur auf ursprünglich rein gegen-

seitigem vertragsmifsagen Verhftltnis beruhte. Es bedurfte der will^isstarken

Thütigkeit vieler Jahrhunderte, ehe diese Thatsache und ihr verfassungs-

niäfsiger Aiusdruck im Ständewesen verdunkelt und l)es<'itigt, elie der reine

Unterthanrnlrein'iff für alle Landeseintroscssoncn rntwi<'krlt wnnl.

Diese Tiiiitiirkeit aber iniifste eine laiiL^-^am ordnemle sein, sie mufste dem
Lurcheinauder alter Verlassuiigstrlniimei autonomir Alt in Hundertschaft, Zen-

derei und .Markgcmeimle neuformeiid und beseitigend entgegentreten, sie muiste

die nunmehr abgelebte Bildungen autoritärer Art in Grandherrschaft und Vogtei

ihren Zwecken in freier Umwandlung anpassen, sollte ein territorialer Organismus

voll neuen Le1)ens entstehen, dem in voller Seele anzugehören auch die sozial

itthrenden Schichten des Landes mit Recht gezwungen werden konnten.

IMo Thätigkeit der Uuideslierren in dieser Richtung fWlt das spätere

Mittelalter ans. ja sie i'eicht noch ühor ilasselbc^ hinaus in fernm' Zfiteu.

Ausgehend von den alten iiechteu der tii undlierriii hkeit und der \ ogtei,

von dem lelmsheniichen Zwaiitrsrecht «jeironiilier dem rerritorialadel, t-ndlich

von den allmählidi erworbenen Holieitsrechten des Keiciis auf dem Gebiete

der Beehtsspreehni^ wie (k*r Verwaltung, namentlich der Finanzverwaltung,

streben die Landesherren nach vereinfachten Veriiältnissen unter dem Ziele

der allgemeinen Landeswohlfahrt.

Und wie vortreillich wul'sten sie nidit die Mittel zu entwickeln, welche

sie diesem Ideale näher fidnen konnten. Vor allem mufste es sicli danun

haudchi, eine genügende Macht zu entfalten, um die noch vei'stückelten und
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zerstreuten Landosteile in dem Gedanken gemeinsamen Schutzes und territorialer

ZusammeDgehörigkeit zu eüam wirkHeh oigamaeheii Gänsen zu verbinden.

Hierzu bedurfte es vor allem starker finanzieller Übeiiegenbeit gegenfiber den

Eifeisflehteleien der kleinen benachbarten, Jeilweis vom Landesgebiet vOllig

umschlossenen Gnmdherren. Nur eine völlige Umformung der alten auf die

verschiedenartigsten Gerechtsame begründeten Einnahmen des Landesherren

konnte diesen Zweck erreichen. Sie wurde durchgeft^hrt, so durchsichtifr und

so von neuen Finanzanschauungen durchwol)en, wie man es nur in der Zeit

beginnender Geldwirtschaft unter weitgehender Verabsrhiedun-j naturalwiit-

schaftlieher Finanzgebarung vennochte. Die alten Bezüge «rundherrlichen

und vogteilichen wie sonstigen halbprivatrechtlicben Charakters und Ursprungs

irurden soweit als mflglich unifiziert und zu indnekten Steuern entwickdt;

ihnen traten die krSftIg ent&lteten Abgaben und Eännahroen aus einst

reichsreehtlichen Regalien als zweite Steuerquelle indirekter Natur zur Seite.

Und dieser Gesamtmasse indirekter Steuern wurde nun, je weiter die Ent-

wicklung im 14. und 15. Jh. vorschreitet, um so nachdrücklicher und aus-

gtebijrer ein System direkter Besteuerung: jrpgenübt'r«:estelit , <^mm ;i!1<* Lf^ndes-

eini-'P^iessenen, die Untorthanen in der Landoshodc einer rohen Kinkonnueu-

oder V eniiügenssteuer, die vasallitischcn Stünde in Subsidieu und Matrikular-

beitrügen untei'\s'orfen wunlen. Bedeutungsvoll aber stand neben diesen regel-

mAlsigen Einnahmen in der Epoche abschliebender TerritorialgrOndung, in

dem der Stauferzeit folgenden Jahrhundert bis zu den greisen Elend^jahren

des schwarzen Todes, der Gei&elfiihrten und der Judenschladit^, noch eine

Anzahl auis^rgewöhnlicher Finanzquellen. Täuscht nicht alles, so wurden

in dieser Zeit wie im Kurfürstentum Trier so auch in vielen anderen Terri-

torien die Juden, diese Grofska])it;ilistP!i und (irnfsbankherren def! späteren

Mittelalters, in cnergiRchster Weise zur Suu kuni,' der landesherrlichen Finanzen

ausgenutzt. Indem man sie in ihren I'rivatfjoschltften landesheiTÜdi schützte

und wohl gar ihre tieschiilLsfrtuhrunjJt zur Fühnmg des Landeshausiiaites

heranzog, fundierte man zugleich auf ihren Kredit und ihren Kapitalreichtum

eine ganze Keihenfolge von Anleihen in nicht mehr zu Obersehender Hölie,

deren Mittel zunftchst zur thunlicfasten Erweiterung und zum völligen AbschlulB

der Landesgrenzen ausgenutzt wurden. Kleine Grundhemchaften wurden ge-

wonnen, Vogteien gekauft und pfandweise erworben, neue Vjisalliültsverhält*

nisse begründet, und sonrit torritonnler Zusammenhang, Einheit un<l Ordnung

durch Erwerb fehlender liechte und mauLrelnden Einflusses geschatTeu.

Zugleich aber wurden die üIk i^cbiel'senden nicht unliedentenden

Finanzmittel zun) Ausbau der militiirisilien Einrichtimgen und damit zur

Begrtinduu;; einer ei*stmaiigen völligen Landessicberlieit verwandt Wo nur

landesherrlicher Einflufs eindrang und sich bald in grundherrlichen, bald in

vogteilichen oder hoheitlichen Rechten niederschlug, da wurden zu seiner Ver-

stärkung BuKgen erbaut und mit einer in freiem SoldverhAltnls stehenden Be-

satzung unter einem nach Amtsweise geworbenen und absetzbaren Burggrafen
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belegt, l'rid wdlilthätijr wirkte diese SicheniiiK d^s Landes durch pxit

verteilte lUu^iiuaulagea zugleich auch uadi anderer liichtung. Die Unter-

thanen gewöhnten sich daran, in dem Bui^afen ihren natQrHchen Vorgesetzten

und vom Landesheim gesetzten Berater zu sehen; so irarde der Burggraf

neben seiner militflrischen Stellung zum Landesbeamten, die Bun? selbst zur

Amtsstello. und der ihrem F.intliifs unterstehende Gebietsteil des Landes zum
Amtsbezirk. Eine neue Bezirkseinteilung des jjlatten Landes bildete sich auf

ihn' natttrlichsten :illor (fnmdlagen, auf der Basis des Friedeusbedürfnisses

und des Fi iedeiisschutzes, und aus der Militür\TrwaltunjKr heraus erwudis eine

erste wirklii lic Jerritiirialverwaltung. An diisia Kmi lehnten sich nun alle

anderen Verwaltungsbedilrfnisse des Landes au. Die Hochgerichte der alten

Verfiissung, so verschiedenen Ursprungs und so abweichenden Unifanges sie

sein mochten^ glichen sich jetzt mit den neuen Amtsgrenzen womöglich bis

zur Entwicklung eines einzigen Amtshochgerichts aus, und die Sehultheiisen

der Grundgerichte wie die wenigen noch vorhandenen Zender der alten freien

Zend<'rei- oder Untergerichte gaben ihiv gerichtliche Vollstreckungsgewalt in

den Schutz, ja bnld in die freie Hand des zustiuuligon Anitniiinns. Nicht

minder suchte dit' landrshorrliche Finanzvcrwaltun^^ Ituld mehr bald weniger

Fuhluni; mit der l'-e/iiksahgreuzung der Ämter. Was auch immer von F.in-

nahnien innerhalb eines Amtes ertiel, was die .Schultliellsen an GerichLshuisen,

die Meier an gruudherrlichen und vo^ilichen Abgaben einnahmen, es wurde

an eine gemeinsame Amtdiebestelle abgeführt, der ein Kellner in besonderer,

von den Geschalten des Amtmanns getrennter Verwaltung vorstand.

Es versteht sich , dafs die glOckliche Ausbildung der neuen Lokalver-

waltuiig von der nicht minder sorgsanien Entwicklung einer landesheiTliclien

Zentralverwaltuui: begleitet ward. Der Hegiiff aber, welclior beide Verwaltungen,

ab'-'e>eli<'n von der äul'seren l^'gelun^' der gegenseitigen Zustilndi^rkeiten , mit

«Muauder verband, war der des Amtes. Das frühere uaturaiwirtsciiaftliche

Mittelalter liatte nur den Vasallitiit.'>l>egritt einei-seits, den Dieustbegi-ifT anderer-

seits zur Führung von Verwaltungsgeschäften in Anwendung bringen können.

Beide BegrilTe waren der nunmehr erforderten freien und doch zugleich von

Geschlecht zu Geschlecht strenger zentraliäerten Verwaltung nicht gewachsen.

Die Vasallitatsverwaltung hatte unter dem Übermals eingeräumter Selbst-

.st;uuli'-;k('it jede Fühlung mit der Zentralstelle^ verloren, die Dienstverwaltung

liatto <h'}\. soweit ihr Personal in der höheren Ministerialitat nirht zur Lehns-

verwallung UbergiuL', nie zu jener Fieiheit erhnben . wolclu« zur Fiihrunir vor-

antwortungsvoUer (ir-sehäfte niierliUsiich isL So konnte dem neuen lU-dürthis

nur ein neuc^s Sv,>teui der V erwaltung genügen. Es entwickelte sich wjlhrend

des Vj. Jhs. langsam aus den alten Bildungen heraus zum Kernpunkt des

Amtsbt^ffes. Seine AuSjsestaltung alter war natumotwendig mit dem Ein-

tritt der Geldwirtschaft gegeben und bedurfte zum Ausreifen nur geringer

Nachhilfe seitens der Landeshenen. Die Vasallitltt hatte, vom wirtschafts-

geschicbtlicben Stand|mnkte aus gesehen, zur Erblicfakeit der Ämter geftlhrt.

Digitized by Google



[SchluTs. — 1524 —
weil ilie Aiiitsbt'soltlung in Naturalerträgeu bestand, mit deren Zuwendung

zugleich die Übergabe des tragenden Fundus verbunden sein niuTste, so dals der

Beamte nieht blofis in den Genuls des Gebaltee kam , sondern aucb in den

Besitz der Qaelle, aus welcher dieses Gebalt erflofs. Eine solche BegrOndung

des Gehaltes konnte bei geringer VerwaltungszentraUsation nur mit der Erb-

lichkeit d(T Ämter abschliefsen. Aber jetzt, häufiger etira seit der zweiten

Hälfte des 12. Jhs., wurde es möglich, Belehnungen auch auf Gnnul von

Geldzahlungen vorzunehmen: hol ihnen gelaiiirte der Vasall nicht in den Besitz

jener Einnahino(iuolh' . welche Zahlung seiner Lehiisu'eldor ennöglichte.

Bald ging von diesem Tunkte aus ein Umschwung des Lt'hnswesens von den

weiti-eicheudüten Folgen vor sich. Da mau ilureh Zahlung von Lehusgeldem

die Erblichkeit yeimied, so wurden Zeitlehen gewöhnlich; und indem man su«

g^eieh auf Grund jAhrlicher Lehnszahlongen vom Belehnten jetJEt wieder be-

stimmte Leistungen aufierfaalb der allgemeinen Forderungen des Lebnsrechtes

veilauLie, entstand seit dem Beginn des 13. Jhs. der Begiiff des Dienstlehens.

Was aber unterschied ein Dieustlehen auf 2^it noch einschneidend vom Amte?
Nur wenige (rpueratinnen dauerte e?!, so wurde der alte Lelms- und Dienst-

liegiiff vidli^' abgeschüttelt, und juis der Halle der alten Begritle schälte sich

rein und klar der neue, in der Landesverwaltung sofoit uud umfassend zur

Anwendung gel »rächte Amtsbegriff.

Auch die Zentralverwaltung wurde, wie die Lokalverwaltnug, auf diesen

Begriff hin entwickelt Ein Bat, welcher aus gelehrten wie aus ungelehrten

meist adligen Mitgliedem bestand, umgab den Landesherm und wurde von

diesem durch Annahme der einzelnen Mitglieder in Amtsweise nach freiem

Belieben zusanmiengesetzt Kein Zweifel, dafs dem Landesherm in einer

solchen Behörde ein imgemein thatkrflftiges Werkzeug zur VeifüL'ung stand.

Und lange genug, bis etwa zur Mitte des 15. .Tlis., haben sich die Landes-

herren diesen Rat ungeteilt, in freier Verwendunir seiner einzelnen Mitulieder

erhalten. Die Zeit eifor«lerte vor allem das Zusammenschweilsen dei ein-

zelnen Landesteile <les Territoriums so verschiedenen Ursprungs, eine Aus-

gleichung der drClich unendlich voneinander abweidienden Bedite und Ausbruche,

eine krftflige Vertretung des Landes nadi aufsen hin unter der wechsdndslen Auf-

ünssung der Territorialsdbstftndigkeit und der mannigfiichsten Behandlung des

Reichegedankens: da war nur eine Zentralverwaltung zu gebrauchen, welche

sich biegsam all diesen Notwendigkeiten anpafste, welche nelnju der bestän-

digen Bearbeitiuig fester Verwaltungsgegenstände auch vorübergehenden Bil-

dungen und dem Bedürfnis des Tages gerecht werden konnte. Eine solche

Zentral verwaltuni: wai ilieser Rat mit seinem KomnnssionenSystem, das die

wandelndste Zusammeuset/ung aller- in ihm erhaltenen Arl)eitskrüfte fOr jeden

besonderen Zweck zulieis: eben seine Elastizität, der Mangel einer Ausbildung

von EinzeUmtem oder Ministerien in ihm bildet eins der bezeichnendsten

Merianale des jugendlichen Tenitorialstaates.

Aber mit dem Schlüsse des Mittelalters begann eine andere Periode der
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Eütwickiung. Jetzt waieii dio (ireii/»Mi des Territoriunis gesohlu^seu, eine

freie Stellung inuerhalb der IkicJisverfiusiiimg duivii den längeren thatsächlichen

Bestand umfassender Privilegien gewähileistet, jetzt war eine Übersicht über

die alten Verfiissungsbildungen innerhalb des Territoriums gewonnen und ihre

Klitning mit Büciksicbt auf das oberste Ziel einer einheitlidien Territorial-

gewalt weithin durchgeführt: das Territorium war aus einem Konglomerat 2U

einem Organismus, aus einer Sammlung auseinanderstrebender rechtlicher und

ökonouiisi'her Entwicklunjrsriehtunpren zu einem einheitlichen Staats- und Wirt-

srliaft^iköii)er geworden. Mit dieser T'^nigestaltung zum Individuuni machte sich

aucli der Kgoisunis aller mlividualen T^ehensfonueii geltend. Kin neues ein-

heitliches Staatsideal, die ^N (»iliIallrt ihr Lautleneingesessenen und des Terri-

toriums, wird nimmehr au%estellt und seine Verwirklichung mit allen Mitteln

als fUrBtlicbes Bedit vom Landesherm beansprucht, ein AbseUub der Landes-

indiTidualitilt gegenüber anderen Territorialstaaten zu gunsten bevorzugten Son-

derbestandes wird ins Auge geCnfst So entsteht eine Falle neuer politischer Ziele

;

das Tei ritorium tritt allseitig als Staat auf und entwickelt eine eigene üufsf r<'

Politik nicht blols «ler einfachen Machtbestrebungen, s(mdeni auch der Mandels-

vorteile und industriellen wie landwirtschaftlichen Stlirkun^r: und im Innern

vei-sucht der LandesliciT zum erstenmalt' einstliaft eine Eintügimfr der noch

widerwilligen Stünde in das nrrlnungsntiU>ige Verliallnis der Lamleseingesesseneu,

wie eine weitgehende Ftii-sorge füj" den wirtschaftlichen und sozialen Zustand

d«r niederen Unterthanen.

Gerade in letzterer Beziehung that jetzt schnelle Hilfe not Fast seit

Ausgang der ersten Hälfte des Mittelalters waren die niederen Klassen der

Orundholden und VogteiUmte sich seihst td>erlassen uebliehen; jetzt seufzten

sie schwer unter den unglaublich verschrobenen Verhültnissen , in welche sie

der Verfall aller unmittelbar für sie bestehenden Kinn'chtunL'eM, autonomer wie

autoriti\rer, gebracht hatte. Von den Markgenossenschatten bestand kaum noch

mehr als der Sch;itt» n ihrer früheren Bedeutung; ihre -inilseu Verbände, we
sie auf alter Hundertschaft oder Zenderei benihten, waren in wirtschaftlicher

Nutzimg wie Handhabung der Verwaltung gleich unheilbar v^rfiLlIen« und die

kleineren Vorbände waren in die Markherrlichkeit der Grundherren auf-

gegangen oder durch Verkauf oder sonstigen Verlust einzelner gemdner
Nutzungen fres|»ren*.'t und gehoi^sten. Auch die Grundherrschaft; bot keinen

Halt mehr. Wo war ihre «'inst den Verhältnissen so woi^e nngejiafste olwre

Verwaltung geblieben V Wo die milde r;ec!itss])r('clnnm der Meierämter, die

retrelnuil'sijre und nicht überhastete Kiunahmr <hn- Zin^e. din FüiNorire für

weiteren Ausbau des Tiandes zu tninsten jüngerer Stdnie dei HnflKtrigenV

I)iese \Voliltliat«"n hatt«'ii zum guten Teile auf Kinrichtungeu eigenartig

naturalwirtschaftlichen Charakters beruht, mit dem Aufkommen geldwirt-

schaftlicher Bestrebungen auf dem platten Lande mufsten sie haltlos zu-

»ainmensinken. C>der sie waren aus noch nicht vollendeter Urbarui^ dos

Landen« erwachsen: der Landesausbau aber verschwand seit Beginn des IS. Jhs.
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vor der Ersclieiuunjjf einer wahren Cbervölkenmg des i*laUeu Landes bei nicht

mehr genügendem Nahrungsspielraum. Diesen harten Tbateaeheu gegenllber

half der Eintritt maneher erfreulichen Entwicklungen, das AufblOben der

freien Pachtung, die znnehmende rechtliche Freiheit der niederen Klaasen, du
Wachstum der St&dte« nicht viel: unter dem Verlall aller autonomen und

autoritilren Bildnntren, unter dem Einflufs mit zunehmender Schwierii^kt it zu

beschaffender Lebenshaltung entstand ein ländliches Pi'oletariat, dessen drohende

Bildung sich schon im 14. Jh. erkennen läfst. l-nd doch vvnrrn dir Zeiten

des 14. Jhs. noch verhHltnismftfsig günstig. Koch stieg der ^eiiK'iiu' Tiigelohn

])is zur ll()}u' (lit'srs .lahrhunderts, und fiel er seitxiem, so wurde s<'iu Sinken

zunächst doch noch durch eine i>ei weitem stärkere Abnahme der l'rodukteu-

nnd Arbeitstierpreise ausgeglichen. AUdn im Laufe und besonders gegen

ScUuÜs des 15. Jhs. yeiacblimmerte sidi die Lage in der bedenldicbsten Weise.

Hatte bisher das besitiElose llndliche Proletariat in seiner Kot wesentlidi

allein gestanden, so begann jetzt auch der kleine Bauer zu kränkeln. Auf

dem platten Lande gab es jetzt fast kein freies Eigen mehr: gewifs wird man

den ritterschaftlichen und geistlichen Besitz am Srhlurs des Mittelalter« auf

mehr als die Hälfte alles bebauten Areals berechiieu können, und ein ])eträcbt-

licher Teil d(T anderen Hälfte wird als verhältnisniäfsig unfnicht bares Ge-

meindeeigeutum anzusprechen sein. So war der kleine Gi-undl>esitzer im

wesentUchen auf die Ausbeutung von Henengut augewiesen; er ziuste und

zahlte vom Boden, die Grundrente kam dem Boden nur zu geringem Teile

zugute, die Widerstandskraft gegenüber gröberen Scbwieriglifiiten irirtscbaftficher

Natur war nur schwach entwickelt Nun kam es aber schon gegen Schloß des

Mittt'lalters, und noch mehr im ersten Viertel des 16. Jhs. zu einem ganz anfeer-

gewnlmliiiieii Falleu dei- Getreidepreise, und hiermit zu einerschweren Krise gerade

des kleinen Grundeigentums. Der Bau»']- überstand sie nicht, der Tenitnrial?taat
|

war noch zu Nvcnisr entwickelt, um ihm durch kräftige organische M;ifsregrhi m ,

helfen: eine (iaut inde Gärung bemächtigte sieh des kleinen Mannes und führtf zu

einer Vereinigung i>einer Forderungen mit dcu uiiereu Klagen des besitzlosen

Axbeiters. So beräteten sich die schweren Zeiten blnerlidier Unruhen iumI

Kriege um die Wende des 15. und 16. «Ihs. vor.

Audi die Aussiditen des Territorialstaates bei sdnem Eintritt in die
,

Neuzeit wairn nicht übennäfsig günstig. Lftfst sich eine erste Blütezeil der

deutschen Territorien ziendich allgemein für die erste Hälfte des 14. Jbs
,

nachweisen, so waren die Machtmittel dei' Füisten seit dieser Zeit wohl

(iiMi meisten Ländern nicht jenen Frwartumren entsprechenrl ;,'estiegen, welche

man aus der bislieii^en Entwicklung hätte hegründ««!) können. Vor allcMi

waren es die Finanzen, welche von Generation zu Generation mehr Sorge

verursaditen. Mit der Mitte des 14. Jhs. fielen die aulserordcntlichen Eii^

nahmen weg, welche man in reidistein Ma&e aus dem Judenschutz gtwjgeo

hatte; wohl schwerlich hat die seit den Greueln des Jahres 1349 gebrorbn^

Kapitalkraft der Juden jemals wieder eine so hohe Schätzung gestattet, vie ^
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sie vor dieser Zeit gewöhnlich war. Auf der andern 8dta aber wuchsen die

Ausgaben von Jahr zu Jahr mit den erweiterten Au^ben der Territorial-

gewalt und mit dem sich zu dauerndem Kriegszustand zuspitzenden Gegensatz

zwischen Territorien und Städten. So sind die meisten TOTritorien nament-

lich in der ersten HiUfte des 15. .Iiis, heillos verschuldet; landesherrliche

Bankerotte gehören nicht mehr zu den S^^ltenheiten. Um aus diesen unertrilg-

lichen Zustilntleii heraus zu ?olan?en, bot sieii nur 6m Mittel dar, die An-

rufung der Stikutlt'. Mau hcHiunnte sich m ihr, man räumte damit den hdhpren

sozialen Schichten des Territoriums eine Erweiterung jeuer politischen Selb-

ständigkeit ein, welche man noch im 14. Jh. vOllig vernichten zu können ge-

hofft hatte: die Periode ständischer Regierung in den Territorien wird ein-

geleitet. Und so schien denn das deutsche Fttrstentum von seinem nrsprang-

lichen Ziele der Begründung eines monarchischen Absolutismus entfernter als viel-

leicht jenials vorher. Aher es seinen nur so : noch bestanden die kraftvollen

Keime eints künftitren Absolutismus, wie ?ie im späteren Mittelalter in einer

aus^zedehiitcn laiidrslierrlichen Verwaltung und in der Aufstellung eine> iM in n

Wohlfahrtsidt als staatlicher Entwicklung gelegt wan n ; aus ihnen rrv i. li-

scidiefslich trotz aller noch zu überwindenden Schwierigkeiten tlie unl)eischriaikte

Monarchie des 17. und 18. Jahrhundeils.
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Anhang.
Zeittafel icidttigerer Erschfinungen^ Kelche im Verlauf der torstthenden ÜHtersuchungen

datiert wrdm »M.

1. Jahrhnndert IL

BcgrOndimg von GroAkaltnrai Hags der BSmenlraAai anfBSfid und Hanaradc j S. 143 1

S. und 4. Jahrhundert

Ansiedlung von Barbaren (Saliern, Sannaten) in den MoMÜgegenden; S. 151 C

& Jahrhundert

AbMMal« der fittnkndien Wanderungen; S. 8 and 156. [Gegen Sddnft dea JaliP*

InmdertsO alleinige IninioInlianiiGoesnoii der SObne, bei onbeerblem Todfidl der Nachbam
(Maifcgenoeaen); 8. 44,,

6. Jaiirlinndert

[Erste Tlnlfte;'] Aufkommen massenhaftf-r BesitHllungon aufserhalli ilcs salischcn (Iliift'ii )

Landes; is. 45. [Decr. Chlot u. Childeb.:] Kinfulining der Zeiiilerfieii als Unteraliteilunson

der Hundertschaft, Übertragui^ des militärischen lührerreciitä , der Ptiicht der Kuge und

der FUedenebewalinuig in der Zeoderei an den Zender; S. 224 f. [Mitte des JaJurlnmdarte:]

Beschritnkiinti der ulleinipon Iinmobiliaj-succession der S"ihiit' auf salisrlies ErlM-": S. 40 f.

[561—584, l-ki. Chiip. § 3:] Zulassung der Töchter, iirüder und Schwestern des Erblassers

zur Inunobiliarsuccession in aalisches Erbe, hei Fehlen dieser Ueimfall an die Markgenossen-

schaft; & 48 £ [Viertea YierCd:] EntiricUiuig des VeiinbeningsreGhtea an Gnmd and

Boden anbcrhalb des saliadiBn Landes; 8. 40.

8. Jahrhundert

Spatestens in dieser Zeit Begründung eines im wesentlichen einheitlichen materiellen

Bedites der Fnuiken auf der Grundlage des salisdien Beditas; S. 8. Znbssttng der Schwert»

magen Ins zum sfxhston Hrad und sogar der Kunkelmagen in die Erbfolge an Salland, Ver-

fall des Vicinenerlirechts; .S. 44. Erste Anzeichen der Flufenzersplitterung; S>. S66. [Mitte

des Jha.:J Auftreten der Precaria oblata; S. 891. [8. und 9. Jh.:] Ilauptepoche der Besied-

lung durch den Laienadet im BifluigqrrteiD; S. 18B» 419, 026. jUlseitige Ausbildung des

Ztnsldietts; S. 901. [8.—la Jh.:] Fixierung der giundhandicben Zinse; S. 681.

9. Jahrhundert

[Anfang des Jhs. :] Volle Trennung der Bezeichnung tle» heutigen Ardenner "Wälilan-ais

TOtt der frfihenn Auaddmung des Begrift Ardennen; S. 99. [Asfing:) Begdnng des Be-
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— 1529 - Anhiiig.]

Iriebcs der köniRlicheu Kisci voraehiuHch durch Karl denürofsen; S. 719 f., s02 f. [Anfang

des Jhs.:j schon Bestand der Dreifeldervirtschaft; S. 545. [817 :J Uberweibuug deb Buxelmtimgü-

reehto an die KotoiiiAlldieheii; S. 118. Entstdrang der Sehumaiuiai; 8. 811. [Wtte des

.Ths. :] Aufhören der Freilassungsurkundcn zii vollt-r Fieihoit, statt dessen Aufkommen derer

zu Wachszinsigkcit; S. 1221. [850—950:] erste Periode der Vogteibedlirtligkeit ; S. 1065,

s. unten [1050—13.50]. [Ca. 860 :J Schwinden der freien Uintcrsasscn; S. 1178 ^lote 1. Eut-

Melmiig und Ausbildung dar Grandbenrlkhkeit; S. 90S. Schon gnmdlimriidie Zender; 8. 1008,

vgl. S. 225. [Ende des .Ths.:] Abschhifs der spezifisch frnindliftri'jrrri T.nn(hintziingsform;

S. 900, 922 f. [Ende des Jbfi.:] Bindung der (inindbolden an die Scholle; S. 1190. Entwick-

lung der TmmuniMitegerichtBTerSwwnig; S. 1031 f., lllfi. Vo-Ieihung einfacher Mttnzprivilegien

;

Bd. 2, 852. [Zweite Hälfte des Jh&O Auftreten der Precaria remuneratoria; S. 891. 6e-
staml oincs bc^ondrrrn fministrriaüsrhen) Weinbaulehens; S. 903 f. Schon Zweifelderwirt-

ttchatt in der plaUisch-rhcinischcn Ucgend; S. 546. Schon drei Mugarbeiten gewöhnlich;

S. 557. ScUoIb der eraten Ausbanperiode in vollen Ddrfem; S. 109. Beginn des Heunden-

ausbanes; S. 419 f. [Ende des .Ths.:] Beginn i1<'s Ausbaues von Hotthufen in tlinzelhot

System; S. 854. Erstes Vorkoniinm di-r Ki.niirslmlVn ; S. 148, H-'O. 19.— 10. .Iii.:] Sichtbarer

Bestand der Uufenzersplittenmg; 12*13 1. [Ö.— 10. .Ib.:] Zeit der grofsen Morestienmgeu;

S. 113. [9.—10. Jh.:] Erste Epoche des Burgenbaues; S. 1306, s. nvten [18. Jh. Mitte].

10. .Jahrhundert.

|( a. 900:] Veniiebrungskofftizieiit der Bevölkerung ca. 3,5" o; S. 163. [Ei-ste Hallte

dos Jhs. :] spätestens Entstehung der Immuuitatsvogtei; S. 1112. Beginn der sozialen Ein«

wirlnuig der Yogtherrlichkeit; 8. 1189. [Ca. 900:] volle Ditrcitbildung der GrondheldeB;

S. 1152. [Mitte th's .Ihs.:] die Geh-genheiten zum Verfall in Unfreiheit wftdtn seltener;

S. 1191. Verfall des alten Heerwesens ; S. 1142. Verleihung von Münzprivilegien zu eigenem

ücpragc an Private; BiL 2, Beginn des Auiibaues in den Forsten; S. 112. [10. Jh. fl".:]

Ausbau der Floren, vermehrter Sqnatleransbaa; 8. 188, 148.

11. .lahrhundert.

[C^ 1000:J Vermebruugskoettizient der Bevülkening ca. 1,8";«; b. 163. [Ca. lOOO.J

Höhepunkt der bischöflichen Schenlcungen an die kirchlichen Korporationen; S. 67d. [Mitte

des Jlis.:] Veiiall der alten vornehmlich dem Grundbesitz zui;» w u.dten kirchlichen Ei-werbs-

pnlitik; S. (171. f-Sii. |/\vcitp Hälfte:] Entstehung der Lai< uhrndci -i liuften in den Kliistem;

690. [Viertes Viertel;] Betonung der ^tuvalzehnteu als bi^clioflicher Einnalnnenuelle

;

S. 119 & [Sciüors des Jhs.:] Entstehung «nes besonderen sttftlsclien Yerwaltungssjrstenis

auf tMundlvige von Pachtung: S. 977. [Anfong (1. > .Ihs.:] d. i ( Imrakter d«8 Landrechta

(Boil»'nivf;al) nicht melir hoheitlich, sondeni gnuidlieniidi , ila> Inforeslierungsrecht gnmd-

heniicb; ^. 106, 110. Der erbliche Nutzbcsitx der Grundlioiden anerkannt; iS. 1192. Volle

Ausbiidnn;» der grundherriichen Oerichtsverfassnng (Bauding, Gnuidgericht, Hochgericht);

S. 1046.
[
Anfiin'4 drs ,Ihs. :] spätester Temiin allgemeiner Verbreitung der Kronhofsvogtei;

S. 1088. |10:iO:] erstes Imninnitat.svogteileben; S. 1123. [Mitt'- th'< .Iiis. .] rr-t. !niiniuut!tt'=;.

erlivogtei; S. 1123. [Mitte des Jhs.:] .Aufkommen von Inumuiitatsiuuenugten ; b. 112.'».

[Ca. 1050—13.50:] Zweite Periode der Vogteibedllritigkeit; S. 1068, s. oben [850—950].

[Zweite Ilaifte > \ riiiüitlii Ii vermehrtes Aufli'eten von Markvogteien: S. 1076. [Knde

de> .lhs.:| .\b>cblnrs der lchiil>areii oder absoluten Erblichkeit der hamnnitatsvü«itei; S. 1124.

[Zweitr Hälfte des Jhs. :J llorabsinkea de» LeluibegriHs zum Wirtschaftsbegriff; S. 627. All-

mählicher Veifnli der Itömerstrnlsen; S. 814; IUI 2, 839 f. Bestand einer lokal entwickelten

Ki>e)iindnstrie: S. .'..>'>: |!il. 2, 331 f. |Mitt.' ilfs Jlis. :] die geistlichen Institute beginnen

gi'Wsere l)arlelMiS!'<'si;bafte zu betreiben; S. 1446. (Mitte des Jhs.:] Aufschwung des All-

nteudeausbaues in Spizialkulturen (Gai-ten, Wiesen, vor allem Weinberge in Mannwerk- und

richtersystem); S. 401 f., 409, 915. [^jchlufs des Jhs.:] Entwicklung grors^ner Schafzucht; 8. 586.

Lftiiii»r«clit, Deutscli«« WirtMhafUleben. t. 97
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12. Juhrhandort.

[La. IIOO.J Vemehnuig&koeffixieDt der büvölkenmg ca. 2,25<>.«i S. 163. [Ca. 1100:]

Stirkera Anwendung organisierter Selbtdiilfe in Gottesfrieden; S. 1064 Der kniseriiche

Hadktspruch nicht mehr zum Srhutz kirchlichen Grundeigens verwendet; S. 712. Ausprägung

der Worte Territorium titid T.und« -hcn im technischen Sinne; S. 1352. Zeit vennehrten

walloDiscb-französiscben Eintiu8ses an der Mosel; S. 79. [Ca. 1100:] Ausgang der älteren

Inunimitat; & 1010. [Ca. 1100:] Höhepunkt der KIftgen Ober die ImmonltitSTÖgte, beginnen-

der Sieg der Vögto: S. 1127. I)ie Fronhofsvogteicn fast stets erblich; S. 1108. [Krste

Hälfte des Jhs. ff.:] Bildimjr ^l'''' fnitimrkvogteilichen und freigerichtsvogtcilichen Klassen;

ii. 1140. [Ca. 1150:] Abächluls der Bildung der Markhürigen; S. 1158. AoiUngc stAdtischer

Autonomie; S. lS45b [Erste HUfte des Jhe.:] die Ministerialen werden Ritter; S. 1170.

[Mitte des Jhs.:] die MinistorialitJit mit I.ehen gesattigt; S, 713, K79, 881, 1170. Blüte des

Ministf rialfmats ; S. 1425 f. [Mitte des .Ihs.
:)

spätestens Hadizieruncr (Irr GerichLsbarkrit;

S. 1043. Beginn der jüngeren lande&herrlichcu Immunitat j 8. 1019, 1023. Der Blutbann iu

geistlich« Hand; S. I1S4. Entetebnng teiritorialen MOnzredits ni eignem Scbrot und Kom
(Münzinonopol); Bd. 2, 3.'>l. .\nfänpe des territorialen Geleitsrecbts ; IM. 2. 27.^. 2^. Beginn

schieflsrirhtrrücher und vergleichender Thatigkeit des Landeshemi; ^. 1324. [.Mitte des

Jhs. t.:J /-weil« Kpoche des Burgenbaues; S. 1306, 1316, s. oben [9.— 10. Jh-]. [Mitte des

Jlis.:] Zonahme der Lehnsauftragungen von Burgen an die Landesherren; S. 196S. Begimi von

Burgenvergahungen seitens des 1. nuli -lnn n in il( r alten Lebens; S. 1372. Entstehung

der Burggrafen oder Amtleute zur imiiUuischen und tinanzit>Ilcn Verwaltung der königlichen

Fisci in der Verbindung von Kouuuandantur- und Meierei-Funktionen; b». 1366 L [Zireite

Hülfte:] die LehnsIcriegsverfassQng des Reidn durch die Terriunien unterbunden; S. ISTOi.

[Ca. 1100:] etwa achtzig fremde (»ntndlifrrschaften an der >fn-(l ;ins:i->itr; ^. 134 f.

Schon weite Verbreitung des Allmendeobereigentiuiis (.Markberrlicbkeitf; ^. 696, yyt). spätestens

Aufkommen der Dorünarkgeuieinden ; 8. 274. [Anfang des Jhs.:] ikguin stärkeren .Ausbaues

des Landes durch kirchliclie Institute (Cistendenser), Ausbau von Einselböfen: S. 121, ^86 t
Pfleglosi- Hufen werden selten: S. "52. [12. .Iii. bis 13. Jh. 1. II.:] steigen (L- Tml. npn ises

uui 41*^.0; ä. 602. [Ei-sti^ Haltte des Jhs.:] liauptausbaiuceit der Weinberge, Beginn des

Terrassenbaues; S. 122,402 Note 3, 404. Entwicklung kleiner selbständiger Weinbergsgtiter

;

S. 410. Beginn stärkerer Parzellierung, Einbeziehung von Kr)ttlan<l in die llufetiacker ZOT

Kompletiening zersplitteiler Hufen: S. ^^77 f. [Mitte des Jhs.
:J

ofl'ener Verfall der Hufen-

verfassuug; b. 367 f., 1235. [Mitte des Jhs.:] Beginn vun rrivaiverkoppeluugeu ; .S. '<ii>l.

[Mitte des .Ihs.:] I^fährung des Pflugs als Betastnngseinheit; S. 071. [Zweite Hälfte des

Jhs»:] erstes .\ufireten \on abgewirtscliafieteni Ödland; S. 12x. | Viertes Viertel des Jhs.:]

spätestens Bciiinn hautipenT Sfreitiukeiti'n beim Maiknn^ftan : S. 270. ISchlufs des Jhs.:]

Aufkouiuien von vier rtliigarbeiteu; 8. 558. [^^chlul's des Jlu>.:] Wieden werden h&utig;

8. SS». Verbreituoft der >Vic8enbewü«serung; 8. 529. [Schiufk des Jhs.:] volle Entwicklung

des Btgiitfs Ilucbw.ild s. 473. [Schliif» des Jbs.:] Aufk(M&men des Qualitätsunterschiedes

von fräukischeni und Imiini ^)u in Wi iii: ".71.

[Erütes Viertel des .Iiis.:] i»ie Pachtungen kommen aul, am ehesten in den Verwal-

tungen der Stüter, die Erbpacht vielleicht etwas frOher als die Zeitpacht; S. 087 £, 072,

980. Teilweiser Übergang der NVeinbauleben in Pachtungen; S. 916. [Mitte des Jhs.:]

Beginn des I lKTgani^s grundlun igt r Laiidiuitzuugen in h rif Pachtung, t<-ihvei^ sogai' Allod;

b. 925 f. Ibergang der Precaria remuneratoria iu Ijiipaclit ; b. öU3. [\ ieiles Viertel des

Jhs.:] Vberptang der I*n'r«riH oblata in die Kategorie der Leibrcntenverträg«; S.897. Beginn

di r AMn^iiii'^' L'iuiulln'i iiri r 1 »iii'.'jitliclitt n; S. l»2"i t.. 1201. Vi rtall der gnm<llierrlicheii Zinse;

S. <'.2i. [Mndf des .llis.:j Aulg.ilie der i:nindln rrlit Ii« ii Btiindenniric, Verpachtung ((»elioler-

scliufteu) i»der Verkaul deiftelben; .S. 43"S f. [Ende des Jhs.:] immer stärkere Häufung von

Bek'hnnnjfen aus der Ontiidhcrfschaft; 713, $sl. Verfall der alten Grundherrsckaft, schon

um ca. 1150 iiitschieden; S. 99L [Zweite Hüllte des Jhs.:] deutlicher VerfiiU der
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Klostrixiiinahiiirii; S. <47. T»!»' Mcior werden teilweis erliUch und Ritter; S. 771 1. Vt-r-

gucbe, die Meier aut reiues Oehalt zu setzen oder aut andere Weise wieder abhüngig zu

aucfaen; & 709, 772. Auncbeidiinf des SchuttbeiftenaiiitB aas dem gnmdhcrrliehen M«iei^

amt» 8. 785 £, Bd. 2, 171 f.

[Anfang des Jbs.:] Aufkommen der Barrenwährung; Bd. 2. 3>^. Köln verdrängt den

selbütaudigeu niederrbeiaiscbeu Handel im Obeiland; Bd. 2, ä39. Vordiiugea der Kula«r

Manie nach Sflden; Bd. 2, 416 f. [Milte des Jhs. bis 18. Jh. Mitte:] der Zinsfufs konsti-

tüierter Erbronte betni-rt 10" o; Bd. 2. 610. Prcissteigening bis zum 14. .Ib.: Bil. 2, 616.

[Mitto (Irs .Iiis,:] ersff AI^m hwaclnmir iles Erbenwiuti icclitH : S. f;32. [Endo des .Ibs.:] Zu-

naiuiie iter klusterlicben l'ensionsgescbatte aul Lebenszeit, Begründung von lvl«i»tern auü

Geschiftsspekoktiofi; S. 676, 681.

13. Jahrhundert,

[Ca. 1200 ] V. niH linui«skoeftizient der Bevölkeiiing 2,9" o: 163. [Ca. 1200:] Knapp-

heit l&ndlicher Arbeitskräfte; 1236. Günstige Lage der arbeitenden Klasi»eui S. 870,

1288 f. Erstmalige dichterische Verldärunf des landwirtschaftlichen Berufes; 8. 463. Zu-

nahme der Klasse freier Diener: S. 1157 f. [Ca. \200:] ondciiltige Losl<»sunjr der Ministe-

rinHt:it ;ms tleii ^niTullienvhaftlicben Beziebiinfien : S. 1173. fAiif.nii; ili^ .Ihs.-.] Aii^tiMuni^

des Hiirgielieiis (IhenstleiieusJ; b. 1312. [Drittes Jahrzehnt:) Zunahme untreicr Hausdiener;

8. 1227. (Ca. 1240:] stärkeres Auftreten von Klausen und BeginenhAusem; S. 164. [Erste

Hälfte des III^. 1 Vrif.iII ,1.1 AViuhszinsi'jfkeit; S. 1221. fZweife IlaHte:] die Veraufseruni;

hofborii'er l.i ntr iiinnnt /ii; S, 1227. Teilweise Kadizierunp der KmuH^tle; S. Ii!*' f Ver-

schwinden der ahtreien Leute; S. Ilö2 f. Kcltte^ Eigen in der Hand des» Ackerbaueis eine

Ausnahme: 8. 627. Verfiül des ministerialischen Standesrechtes; S. 1175 f. [Schiurs des

JliS.:] Verseliinelzung von ( mindholden und Vogteileuten zui KI,i--e der armen Leute ; >>. 1140.

|r.i. 120);] durchgehende Bedeerhohung; S. I<i06. Kutwicklung der Markvogtei zur

.Markiiei rlii likeit: S. Iö76, IQsö, vgl. i>. UÖÜ, 1006. [« a. 1200:] VerlsUl des grundberrlicben

Transport- und Nachrichtendienstes; 8. 810, 817. Beselirflnkung der Personalbestände der

geistlichen Kdipeiscbafteii: S. 847. Beginn häufiger l'faiTeiinkoii»ürati(>nen in den Besitx

kirchlicher (ieno>>,enschalten; .S. 6«7. [Zweites Viertel des .)hs. ;] Beginn der Aldasse;

S. 677. Antimg adliger Ivi-iegs- und Kaubzuge; S. 106-j. [Erste Hälfte des Jbs.:] Schutz-

verMnde der Grundhenschaften gegen die Imnmnitätsvögte; S. 1133. [Mitte des Jfas.:] Be-

ginn der (ieM'tzgebung ".'eiren den Personalluxus der (ieistliclien: S. 8.'»2. Einscbnunpfen

der -Meierei zur Zinsiezeptur: S. s73 f. Verpachtung von Meierlmten; S. 774. [.Mitte den

Jhs.;J Entwicklung der Ilaifenpacht; S. 902. [Mitte des Jbs.
:J EnUiitung der Landsiedelleihe

zur Rrli]mcht; S. 960. Zahlreiche Ver&tirserungen von abgelegenen Fnmhöfen; S. 874 f.

[Mitte dt's .Iiis.:] Aii.^liilduiig der Kentengnuidhensi halt ; .S. x86, 12-j.'>. [Zweite Hälfte des

Jbs.:l iJewigung auf Alloditikatiun griuidherrlicber Leben; S. '^7l>. [Schlurs des Jbs.:] Ende

der königlichen wie der landefherrlicben Immunität; S. Bi'24. Letzte .^sparen des .\nilcs des

kandingischen Iudex: S. 730. B^inn landesherrlichen Veifügungsnrhtcs Ober die .^llmemlen;

S. I:i}0. \{ ';t. 12'>i>:J Znsaiiiineiiletnui" il' r ilti ii ' immlL'eridite dui'4 h K'n!n)iiii,i''f>n je eines

neuen t^cbufl'ensluhU aus ntehiereii bisherigei»; I<i.i2 t. Exi>tenz weitgehender liiauiem-

bration der ilunnenämter; 8. 211. IKc Zendereigeriehte kommen an die Landesherren;

S. IIA), i'bcrgang des Burgbaurechtes an die Landesherren: 8. 1270 f. |.\iifaiig de> .Ibs.:]

Absclilnls ili-r '.T:inili-t li, fi Cli inent»-; S. 1424 t. Aiilaiig landesherrlicher Ver« .iltun-j-^ i .In ~

;

1441 f. Aufküiumen di'.> l»ienstlehens ; h. &k4 i., 121*8 t, 1312 f., 1;37H. \ eileihung von

Bnr^hitt in Pienstleimsvertrag, Kntstebung der Amtsbnnnrrafen; S. 1868. 137.3. Beginn der

AbL'ienzuni: von l i rritoriiilunterbezirken nach lande>heri liehen Biiruen; l-SfiS. [Mitte de-.

.Iiis.:) Veitall di r iiiiiii>ti i ialiM lieii l{iir«_'v'iafeii- oi!' i Aiulleutevei w imhkl: in i!rii k<'tu._ilii heii

Kisci; .S. 1366 f. Bildung^antaiige de» landesheri lu lien Bales nach Anitsrecht; .'s. 142'':> f.

Bestand einer direkten Landeüssteuer; S. 133ö. Subsidienbestenerung de:; Klerus; $. I2's3 f.,

97»
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[ScUofs. — 1532 —
13^6. [Zweite Uälite des Jbs.:] die Juden treten m landeslierrlidicn Sdiuu, ilir Kredit wird

von den UuMkaherrm in Aiupmch genonuneD; S. 1465, 1460. WetteiMIdiuif der aiteron

vergleichenden und schiedsrichterlichen Thätigkcit des Landesherm; S. 1324 f. Einrichtung

nrnrr patrimonialer Hochgerichte von den Landcähcrrvn soltoii pestaftPt: s. l'.j^x. [1270 f.:]

Übergang des Burggrafentums zu Dienstlehen in das Amtsburggraleiituui oder die Amtmanu-

flchaft; S. 1S78 t Wdtere Verbreitung der OetcüiworeBeiikollei^en als YertretoiigikOiper der
Markgemeinde ; S. 819. [Zweite H&lfte dee Jhs.:] Beginn der Bildung von Benriagerichten

aiu Fronhofedingen , wie überhaupt dtT T'Tit«'r</t'richt8bezh'ke : S. 1201 f.

[Beginn des Jhs.:] Abschlufs des regeren Aushaues an der Mosel; 8. 959 ^iote 4.

[Ca. 1200:] EmfÜhrung des Rfilireng in den Weinhergen; 8. 576. [Gft. 1225:] Milderung

lolcnier Tenerungen durcli Au&diwuog des Handels; S. 598. [Mitte des Jhs.:] Abschlufs der

im 9. Jh. Iipfrnnm'nen Verhreitunp des Weizt^ns; S. M7 f. [13. Jli. 2. H. bis 14. Jh. 1. H.:]

Steigerung <ler Bodenpreise um 26<^/<»; S. 602. [Zweite Hälfte des Jhs.:] Krwdterung der

'Weiubergskulturen, Anfacliwang des Weinhandels; 8. S69. [Zweite Hllfie des Jhs.:] Nadi-

blütc des Ilofausbaues auf AIltii(ii<U'ljifang; 8. 366, 701. [Ca. 1275:] Besömmenmg der

Brache; S. 562. Erste ausgiebige Ki-w;iliiiuiig doi Butter; S. .535. Völliger Untergang der

Uufenverfiui&tuig; S. 369. Auftreten neuer Landgüterformen (Hof, Samsung, Vogtei, £rbe);

8. 875 f. Beghm der GemdnlieitBteilungen; 8. 27(k . AnffcOren der hSkenMn DaducUndefai;

S. 509. Beginn rationellen Waldadiitties; S. 189. Venchiebiiiig des WildbamdMgrifi nun
Eigentum am Walde; S. 475.

[Anfang des Jhs.:] Beprinn des LehnsanweisunjyRpystenis ; S. S.*2 f. Aufkommen der

Laientestamente; S. 639 f. [Ca. 1225:] Beginn des Widerstands der Laien gegen Übertragung

on GnmdbedtB an die tote Hand; 8. 657. [Mitte de» Jbs.:] Eintritt der Meisfbegltattigimg

gewisser Erben beim Adel: S. 648. Entstehung der Schaft-, Stock- nnd Vogteigttter; S.655.

[Anfang des Jhs.:] die Bürtrrr, toilweis der hohe Adel, vor allein di'^ 1- n beginnen

Darlehnsgesrhäftc zu machen; S. 144t!, 1453. [Erstes Viertel des .Jhs. ;| Aullimlung der

Lüttichcr Steinkohle; Bd. 2, SSO. Aufschwung des Handels; S. 593; IM. 2, 241. Die

KeieliszOlIe werden zu TerritorialzöUcn : Bd. 2, 271, 273. Vcrfeinenmg der alten Transport"

mitteltarifierung bei Zöllen; Bd. 2, 297. [Mitte des Jhs.:] erste wirtschaftliche Judcn-

unnihen an der Mosel; S. 1456. [Zweites bis drittes Viertel des Jh&:] Aufkommen der

Tlimosen; Bd. 2, 435. [Mitte des A*.:] Verfall der Kdlner MAnxef Bd. 2, 400 f. Verfall

der Schatzpraxis; Bd. 2, 376 f. [Zweite Hälfte des Jhs.:] VerfUl der Barrpawlbiung;

Bd. ?. 387. Beginn legii'rtor Ansniünznng: Bd. 2, 3513. .\ufsiliwnnp des Weittliandels;

S. 569. Cbei^g zur Uewichts-(\\'ert-)taritieruDg bei Zöllen; Bd. 2, 305.

[Ca. 1900:] Aufkommen der sjriiiimttelalteriidien Leibeigenscliall; S. 1288. Vielfadie

Verquickung zwischen Gehöfem und Leibeigenen; S. 1231. Die h'ronhöfe im wesentlichen

nur nnt Ii Substrate von Renten ; S. 885 £. Rente oder Land in Bentenweise als Pfimdolgekt

verwertet; S. 957, s. 993 Note 2.

[Anfang des Jhs.:] das territorial geschlossene Substrat der Morkrogtci verloren;

S. I0e6b Endgültiger Unteiiang des Hunnenamtes; 8. 9ia Aul^bai des Reidisbesities

iuuerhalh der iit u. ii ti-nitorialen Madit-spliän n : S. 12'n f. [Erstes Viertel des Jhj.;] Be-

ginn »'iiu-t terntoHalen Zollpolitik und uügenieiuer Lundtrieilensbestrebungen ; Bd. 2, 277.

Entwickliuig der AppeUation an den Landesherm; S. 132G. [Zweites Viertel des Jhs.:]

das Territorium erscheint als einheifKcber Rechtskörper; S. 1858^ [Mitte des Jhs.:] Ab-

schlufs teiTitnrialer Münz-, Zoll-, (Jelcits-, Strafsen- und Schiffahrtsvr rtriige; S. 135-3.

lilntstchunf; des territorialen Munzregals; Bd. 2 , 355. Eintritt gröfserer Landessicherheit

(Verwirklichung des mittelalteriichen StaatsgedankensJ; 8. 1355. Heicliere Entwicklung der

tenitorialen Magastnierang gegen Hui^ersnöte; 8. 596, 185& [1854:] Übenveisang aller

14. Jahrhundert
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Rcichsbolieit iiber die freien Reichsgerichte an den Trierer Landesberrn, docli halten sich

noch lange freie Ileinigcredci S. 190. [Zweite Hälfte des Jhs.:] Sieg des landesherrlichen

VerftlgungBrediteB ftber die Allmenden; 8. 1840. Ausbildung laadeeherrliclier Gericiito-

barkeit tUr Streitigkeiten swisdien Ständen, Gemeinden und HofgenoaeeneduifteB de« Terri*

toriums; S. 1350 f.

[Ani'uog de& Jhs.:J sicherer Bestand ständischer Bcäteuerung; S. 1336. Unilikatioa

der nitnnhrfriMliaiUieben THimaHmon im Tenitorinni} S. 1838. [Zweite Hälfte des Jhs.:]

YerüiU der Snbüdienbesteoerang des Klerus; S. 1386.

[CiL 1325:] völliger Siep des Amtsbegrifi Ober den Bienstlehnsbegriff in der Tetri-

torialverwaltung; S. 1378. \V^^0 ff.:] Konsolidation des territorialen Amtswesens; S. 1380 f.

Zusanuneutassimg der alten Hocbgerictitssplissen zu Amtshochgerichten ; S. 191 f. Über-

lasstmg schiedaricbterlicher Praxis an dm Amtmann; S. 1880. [Erste HiUke des Jfas.]:

Abscblufs des Landesrates nach Anjtsrecht; S, 1429. Entstehung des Hofmeisteranits

;

S. I i??.'). Kntstf'hnnf.' des Geheimsekretariates ; S. 1433. .lüdiscbe Kinanzminister; 8. 1472.

[.Mitte des Jhs.
:J

.\uttreten von Kriegshauptlcutcu neben dem Marschall; .S. 1440. Das Ver-

-walningSBchreibwerk wird beweglicber; 8. 642.

|("a. 1800:] Einruhning des Heftens und Laubens in der WeinkiUtur; S. 576. Verikll

der Bierbrauerei im MriM llaiul : S. .'KB. Volle Ausbildung des Mumi ns als Brlnstiitifr^-

«iuheit; 372. Zunahme der Zehntlixierungen ; S. 616. \'erwischung des Charakters der

Beunile; S. 418, 7.^. Ausgedebntere Yerkoppelungen; 8. 882. Höbepunkt der Landes-

produktenpreise; S. 622. Steigerung des Bodenpreises um 46^*0; S. 602. [Mitte des .Ihs.:]

Exi<>tPn7 M«'r<;eln=: ; S. 500. Beirinn niassonhafterer Allmendestreiti«:kejten; S. 27n.

Si)ätestens detaillierte Regelung der Weidenutzimgen, besonders der Schafweideberechtigimg

;

S. 527, 538. Steinbauten auf dem platten Lande ^nocb Aumabmen; 8. 544. Hier nnd da
scbon Waldmaiigel; 8. 517.

[( a. 1300 ] Aurknitimen der Zollerhebung in Tuniöscii : Bd. 2, 287. Verbreitung der

Juden auf alle Städte, .iVnhäufung in den grOfsoren Ortiu; S. 1449, H.'j.'j. Knde des geist-

lichen Leihbankbetriebes; 8. 1449. Eiutiitt völliger Schenktuigsfrciheit an die Kirche von

Todeswegen, wie der Scbcnkungsfreiheit tmter Lebenden; S. 689. Sinken des Rentenzinsfitrses

(bf'i Rentenkrinfi vnn f> nnf In^ 7" ü; IM. 2. 61<X Kr-tarknnij; de-. niii'tTibnnik'ls. Bofiinn

eines Inilüahrsmaximuriis neben (Um iilti n üerbstmuximuni im Schittsverkebr"; jBtl. 2, 271.

[Zweites Viertel des Jhb.:J Einführung der Goldjniknsen in den Verkelu-; Btl. 2, 390, 445 f.

[Mitte des Jbs.rJ L1ier|;ang zur Zollfudertaritieruog; Bd. 2, 306. Strafsenbessenuig; fid. 2,

242. Maikf.M hiffsverkehr auf dem Rhein; Bd. 2, 2->4. [1386:1 Begründung d^^^ rhpjnistheu

Münzvereins, Bd. 2 , 391, 460 f. Verschiebtuig des Wertverhältoisses zwischen (jold und

Silber von 1 : 18 auf 1 : 10; Bd. 8, 376, 806. Vaiübergekeiider neuer Aufschwung der

.luden; s. 1458. [Ende di's Jh».:] der cliamkter der Handdsbewegung auf dem Bhein noch

wesentlich landwirtschaftlich; Bd. 2, 324.

V>. .Librbundort.

I^Ca. 14<X):| Bestand i'iiier Lande>>icberhcitspolizei ; Bd. 2. 203. Ei-sto Anfange riner

biU'eaukrutisciien Ausbikhuig dos lU-amtentuins; 1386 f. [Mitte des Jhs.:| erneute Zu-

nahme des Scbreibweutts (Akten); S. 1.388 Note 5, 1442. [1458:] Schaffung des Trierer

IIof;ri-rirlif~; s. 1274, 1^26, 14:19. [S. lilnt^ (li>< Uis.:] rmbildung der geistlichen B in

rechlsgelehrte Bäte; S. 14.'32. Entstt-bnn}.' ein<'s unifa.>;senden landcsbejTÜchen Vrrordnun^is-

rechtes; 8. 1838, 1354, 1380. Anfange territorialer Markordnung«>n; 3. 1341. Einordnung

der autonomen Gemeindeverwaltung in die Landesv(>rwaltung; S. 1389. Die alten Grund-

gcriebte wcnlfii imter l'ber<{anfr der nnlcntliiiu n I?r> hts^pi f, hnni' an ilon Anitmanu auf

.MarktUuge reduziert; .*5. 1331 f. Zunahme der direkten Besteuerung; !5. 1334 1^ 1471. An-

fänge einer inneren territorialen Wirtschaftspolitik; 8. 1335.
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[Erste Hütte des Jhs.-.J Emfübrung des Haumens in der WtmkuJtur; S». ,?76. Starkes

Sinken der liiuideqirodiiltteiipRnBe; S. 68S £ Verfidl der ZebntrentelnUtit; S. 090. [Mitte

des .Ihs.:] Existenz von fiinf Pflugarbeiton ; S. r.r,s. Vermehrt« Fürsorge Ar den Wald;

S. 468. [Knd<> des Jlis.:] Einforstung zu Wildbahnon; & 118. UsarpAtioD VOD Jegdfronden;

S. 785. Eintritt ländlicher Verschuldung; S. 624.

[Ca. 1400:] Ehradien der Montanindustrie; S. 516; Bd. 9, 882 f. Die Saarbräckener

Bteinlcohle schon bekannt; Bd. 2, 230. Sinken des Rcntcnzinsfufses (bei RentcnkauO von

8 bis Aiit rcgclmürMg seit 1460; Bd. 2, 610. [SdünTi des Jh«.:] Xerritorialeft

Auäluhrvorbot tür Getreide und Edelmetalle j S. 1.364.
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1. Chronik der elementaren Ereignisse.
Vgl. dazu oben S. 590 ff.

Im foli^enden sind diejenigen Quelleostellen in Form einer Clironik vom
J. 700—1700 f alter unter besonderer BerQcksiditigung des Mittelalters, zu-

sammengestellt, welche flir den Einflufs elementarer Ereignisse auf das Wirlr

schaftsieben an der Mosel von Bedeutung scheinen. Für die lUteate Zeit ist

der T^nikreis, aiis welchem (^lellen benutzt worden sind, weiter {lenoninien;

sjülter. bei ^rröfserer Fülle der Xaehrichten. konnte er enjrer gezofren werden.

Mafs?el>end für die Auswahl und Aufnahme nicht direkt einheiiniscli eisclieineu-

der l^uelk'iisteileii wurden von nun ab besondeie Reziehuncr« n zur Mosr l. v\wn

auf eirund von Mosel! k sitz, \sie bei Brauweiler, oder infoif^e von Hamlelsverbin-

dungen zum Moselland, wie bei Köln, oder infolge relativer Gleicharti;;keit des

Klimas und der Kulturverhältnisse, wie z. B. bei der LQtticher Gegend.

Die Zusammenstellung im ganzen hat nur das Moselland im Auge, sie

beansprucht nicht, auch nur für Nordwestdeutschland eine annähernd voll-

ständige Ül>ei'sicht der Überlieferung zu ge1>en. Zu bedau«m bleibt es, dais

bisher eine jrröfsere kritische Arbeit auf diesem bedeutsamen Gebiete fehlt

8ie wiire freilich nicht leicht: sie erfordert aus<:edehnte chronnldLrischc T^nter-

suchunjren. nnincntlich bei den nicht '<icher dntien^iideii Chroniken: eine wei-

tere Vor;iu»t t/un;i besondej-s ftir die früheren Zeiten ist die genaueste Kenntnis

der AM>'itunL.'sverhidtiiissf dtr (Juelleu.

l>iese ScUsvieiiLrkritru la.sseu sich nur bei wortlicher Wiedergabe der

Überlieferung in einer einheitlichen Zusamnieusteiluuij; tibei-sehen, wie denn

auch nur in diesem Falle das Besondere der einzelnen Ereignisse in der Dar-

stellung der Quellen klar her\'ortritt : eine allgemeine Chronik der Elementar-

ereignisse in diesem Sinne ist eins der dringenderen BedQrfnisse der Wirtschafts-

geschichte. Die bisherigen Zusammenstellungen leiden an dem Mangel, dafs sie

die Quellen nicht sfibst zu Worte kommen lassen; sie bieten inf(dge <lesseunur

ein verwaschenes, für weitere Untersuchungen unbrauchbares Material.
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[Anhänge. — 1538 —
Für unseren Zweck kommen da im besonderen folgende Arbeiten in

Betracht:

Schultz, Das höhsciie LoIkii der Minnesinger, Bd. 1, & 102— 107;

Witterunfrsnjichrichteu von 1100—1315.

Goerz, Mittelrheinischc Reijeston zu den betr. Jahren.

Grofsmanu, Weincrescenzenchronik, in der Trier. Chronik 1828.

Nenmann, Über Weincrescenzen, in den Bbeiniadien Provinzialbl&ttem

Bd. 2 (1888).

Lad n er, Vher mite und schlechte Weinjabre; Trierer Jahresberichte 1856,

S. 57-60; NachtraiT lSö7. S. 72.

Lentz, Urkundliche Ocsihichtc der Pfarrei Kaclitic:; ^nebt im Anhang 83 f.

eine zweihuiidertjührit-M' Überhifht der Crescnizen (17. Jh. Mitte bis

19. .Th. IMittc) iiiich dem Frtthiiiesscreibuche in Zeltinpren.

Aruoldi, Handschriftliche Notizen über Winuinger Crescenzen, nüt Ladner

compilieit Inn:

Beck, Der Weinbau an Mosel und Saar, S. 41—55.

Trierer Wochenblatt Tom J. 1819: Crescenzen von 1500 ab.

Creseenzen-Cbronik an der Mosel von 1838—1859, publidert von E. Kneisel,

(Ben I i r ! ) von neuem abgedr. Ann. des bist Vereins f. d. Niedenb.

16, III—114.

Baersch, Statistik von Trier, S. 16—18; Weincrescenzen von 1700— 1 646.

709 Ann. Laurtgham. 3tQSS. 1, 2S. {Ann.

Mosen. MOSS. IC, 494]\ Venu« dam
et defidens äiictus.

711 An». LmirtOuim. MGSS. 7, 24. [Ann.

JtfoMff. MßSfi. 16^ 494], Aqnae innndA-

venint vjiUIp.
|

722 ^M«. Laurtsimm. MGSS. /, 24 i [Ann.

MostU. MGSS. 16, 49i}. Magna fmi-
litas.

7<)3-«i4 Ä»». TMurtsiwu' ^rnss. /. es.-

[Ami. Mosdl. MGSS. /6, 7ii4j. Hibemus
grandb H durus*.

779 Ann. T^iuirshain. .1/6'.S',S. 7, ."iJ ; [Ann.

MosilL .VCSS. Iii, }97J. I'ames vero

umgna et niorla)itaj> in Kranäa. I

783 Ann. Laurethim. MGSS. 7, Sit; [Ann.
\

MosiJI. MGSS. u:. mj. Et fuit fstiis

tani vi'homenter caliilus. ita iit pliiriiiii

Louünes de ipso caloie cxpiiarent ^
,

781 ^im. Launskam. MGSS, 1, 32; fAmu
Mosell.MGSS. 16,497], InuiidaÜo aquanuD

[p«rjvalida fuit.

786 Ann, Lmtnaham. MSSS, i, 39. Wnmäer
tnense deoeml)re: itnde pavor togena ei

TDctus in itopulo imiit, ac mortalitaa magna
pu&tea secuta est.

793 Ann. MoseU, M08S. 16, 498. Farnes

Tero, qiiae anno priori caopit, in tantuia

oxrrcvit, iit non solum alias iinnmiulitia?.

vt-nim etiaiii, peccaü« nostris exigentibiis,

nt homines homiaes, ftatres fratres ae

D)atif>s filios conifdere coegit Ostensa.

aiit^'m <>n(lpni anno in ipso rogno per

divfrsa loca \tTno tempore falsa anoona

per campos et Silvas atQue palades ia*

nunuTH nmititiiilo, quam viderr et tangere

potcniut, ttcti comuH'tlere nullus;.

l Amh. MoseU. MGSS. 16, 4'JS. Fnlt eo

1) Dt€ uMfitltmmtrtfH C>/a<< dmttn auj £^t>MAm4 «nt« Ätm. Laurahamt

*i S. hwt» OrdtuTt K. A/yn«, S9S Xöit g.

S) Vgl. AM. Karl i. Onftr, Bi. 1, S.
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- 15S9 — Elemeiitare EragnisBe.]

anno siccitas mugna, scd tarnen largientc

deo et almndantlft bona.

MB Ari>,. MGSS. 1, I9t. Hac hieme

circa ipsuin luilatitmi fAfichfnf et fmitimas

r^iones terrae motus tactus et niortaiitas

»abseqmtta est.

nO .4)iN. LavHu. mitt. MOSS. 1, 121.

Mortalitas bovum maxima pcne in tota

Europa, necnoo et hominum plurimoruiu.

SU Ann, Lamiis, MtN. M&SS. 1, lüt,

Hiemps foit dorüsiiiia, ;m i dni-ans us<iae

ad finem martii m<>n«;is. Audt Elnh. Afftt.

MGSS. 1, 198, 27 stimchm ron der im-

manitaa frigorii.

820 Ann. Fuld. MGSS. /, 35?. Proptii

nitnietatetn pluvianuti aere comipto homi-

Dum et boum pestUentia longe lateque ita

graasata est, ut vix ulla pars regni Fran-

conun ab hac pestc inmunis imssct ri pmri.

ftnges (luocine vel coUigi non poterant, vel

collectae putnierunt vinum etiam propter

caloria iiiopiaiii aondnim et imnaTe liebat*.

881 -E»MÄ. Ann. MGSS. 1. ?0s'. IC. Autum-

nalis satio iugitate pluvianun in quibusdam

locis impcdita est, cui hicios in tantom

pndixa saeoesslt et aspera, nt non solam

minnn^s rivi ac rn od i 'irres fluvii, venini

ipsi maxinii et faroosissimi anini'>, Kht'ims

videlicet et Danubins AHiiMiue ac Stquana,

caeteraqae per Galliam ati[ue Germaniani

oceanum [Mtint-i tlumina adeo solida

glade »tringereiitur, ut u icenis vel amplius

Äetm plamtra huc atqueiUnccommeastia

velut poDtibns iuncta sustinerent, ciiius

resolutio non modicuin villis iuxtH Rheni

flueuta coiutitutis daoinum intulit*.

823 Einh. Ahm. MQSS. 1, 211, 35. Tn nulcis

ngionibns fruges grandinis vastetione

dolptiie. atqne in (|uil)U>dam locis simnl

cum ipäa grandine vcri lapide« atque ia-

gentis pooderia dedden visi; domos

qnoqne de coelo tactae, homines atque

caetera animalia pn^^sim fulminum ictu

praeter solitum crebro exanimata dicuotur.

ecota est magna pestUentia atqne bomi-

Dum mortalitas, qiiac per tntam Fraociam

inmaniter usquequaque graisata est et in^

nnmeram bomnram maltitudinem diveni

sexus et aetatis gravtssime saeviendo con-

sumpsit.

850 iiiin. FkUL M&8S. ly 366. Giwrisaittft

fames Ganmiiae popnk» uppttuät, maaäuB
circfl Ilpnnm babitantes: mm nniis mo. de

firuraento Mogontiaci vendebatur decem

ridts [IL flolidis] argenti K Folgen ei(U«hie

charakteristigche Geschichten. Ann^ Xim-

foi«. 2. 22*). Tnnndatio aquamm
ipsa hieme humanum geniis afHigebat; et

seqnenti aestate calor nlninm «olis terrun

urebat.

862 Ann. Xant. MGSS. 1, 229. Nimins

ardor soUs, et fames subsequuta est; et

pabula animafinm defecemnt; et paistoa

porconim cxiiUfrarr;.

857 Ann. Xant. MGSS. 2, 230. Plaga magna

v^carum turgentium grassatur in populo,

et detestabfli cos pntrediae consmnpsit^

ita ut membra dissoluta ante mortom deci-

derent Vtfl Pnident. Ann. MGSS. /,

449. Hieras asperrima et sicca
;
pestilentia,

qtia magna pars homfaMm abaamitnr.

860-861 .4«»!. Xant. MGSS. 2. 2.W. Hi. mps

longissima. Viil. Pnident. Ann. M(rSS.

U 454. Iiiems diuUna et eontinuis nivibus

ac gdn dira, a mense vtddicet novembri

usque ad aprilem. S. auch Ann. Weifsen-

hitrg. Hiemps magna et roortalitas ani*

malium'.

861—2 Amm. Xnrt. a. Jl 883 MGSS. 2, 230.

llirmps turbulenta mutal)ili.s ot pluvialis

valde, et pene absque gelu omnino. Da'
her folgt nimia inniidatio aqnantm.

862 Ann. LmAac. MOSS. 1, 16. Fames
valida.

868 Ann. FuUL MGSS, i, 3B0\ Fontes . .

et flamina propter ninnam fanbrium inon-

dationem crescendo inttunuerunt et per

divpr;n Inca in frugibus et aedificiis dam-

I

pnnm tecor(> non modicum. hanc plagam

I fioMB ettam magna cum ingenti pcraicia

») Vgl. Simom. Lrtdrtg d. Fr., B4. /. SOS Sott S.

*) Vgl. auch Ann. Xant. ,V/.^i. ^. i':4 „nd

*) XaOi ejnrrir, Kant. I, 156. dci nrantigfacht da gtmHinUa<n Prtin». Tgl. auch Sottkm, Ftnehrnfm

<l uIl MMHlir. Ottfr. SttOt, Si. I. 418 M* »8.

•) F|L M Acw« tmd dtm Joigtnim MkM tummler, Otijr. SHA, JM. /, «?J S*h S».
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[Anhftnge. — 1540 —
huniaiii generis per totatn Germasiain et

Galliam secuta est. Ann, Xont. MGSS.
2, 233, AutUTTinali tempore exiit wltctuin

a r^buä, ut ieiuiüum triüuanum generaliter

obeervetUTt imiidiiente teirore famis pesti-

lentiac ; et temie motus magniis per re^i^a.

869 Ann. Xnut. MGSS. 2 , 233. 15 kal.

martii [Fel/ruar 15} statiin niiuia tempcstos

veDtoniin et imuensa jnnndatio aquanun

est subäecuta, in qua luulta iniprovidi

iuterierunt. et postea aestivo tempore fames

accrriina in uiultis provincüs üubsequitur,

nuudme in Borgundia et Gallia, in quibas

nuifniii ninltitndo honiinuni nocHiam siisti-

nuit inorteni, ita ut hoiniiics hoininum
j

coqjora comedisse ferontur; scd et cunum 1

carnibus aliqui ve.sci dieuntur.

873 A>n.. Xant. W.SS. Tv.d.in

hieoiis tempore iosperatuni diluvium uivc

madera repenteinolevit, maxime in litoribus
I

Rheni flurainiit ex itifiueiuia aquaruni 1

muItamiH. mnltitiido linniiiiiiiii nun anli-

ficiiü Hl frugibu:s innunierubilibus dcperiit

. . . pOBtea Tero mediante mense augnsto
|

antiqna Egiptiomm plaga, id estlocustanun
i

inniimr'niliili!^ tnma mnrp :!]»iiiin de alveo
!

exeuniiuni al» Oriente nova exona est per

terras nostnis; qnae in aere volitantes

vocein sulitileni vi-lut aviculi }>uni dantes.

et ihuii eleviircntitr. rnrlnm vix vehit per

cribram intiieii potuit. in plerisque vero

loci$ pastorea ecceleaianun et omnis clenis

tum i<!ipsis et »nioihu?. (»ccurrcruiit eis,
j

inibericonliajn <bi impiorantf.s, ut defen-

deret t os ab liac plugu. non t;uueu ubique, .

sed per loc» nocnentnl. item in Icalendis |

novrniliris n^fjiic ad sexajiesiuiam fslA
\

i'thiuar J4J nix totain supcrficiein tenae

cooperuit. et diversi^ plagis dominus I

a-ssidue popiduni suuni aOlixit et visilnvtt
|

Atin. Sfiil,<tlni>., Ih'ifjihderfi. Moinnti'tit'^
^

7, 202. l*e>tik'nti» locustanmi. lügtiio

MGSS, 1^ 685» Locnstamm inaestimabllis I

multittido mense augnsto ab Oriente \ t-rdem
|

t"t;im ]>f'nv pmastavit (i.itliji]i. Fnlrft

yt:nmiiti ßdidmibung ikr i utx umi ihrer

Leben»treiiit. Spatitun dinrni itineriH qua-
{

tuor aut i|uinque militrt» extendebantur. i

pcrvenemnt aiitem nsqiie ad mare Britan-
|

nicinn superficieni terra eooperientei. Ahm.
Fuld. MGSS. 1, 386, 27. Facta est

fames vali<bi per universain Italiam atque

tiermaniaiu, et multi inedia confiompti

Hunt tempore tcio novarum frugum bot!

generis plaga et prima in gente Francorum

vis» Gemianicum populum. pcccati? oxi-

gentibUH, dod mediocriter attlixit. iiaui

Termes quasi locuatae qnatoor pennia

volantes et »ex pedes babentos ab Oriente

venerunt, et universam suiierficiem terrae

inbtar nivis operuerunt, cuncta, quae in agris

et pratis erant Tbidi«, devastaates. FoA^
f/Diniiirr nf^rliici'l'Ktui. Tantaeque erant

muititudinid, ut una horadiei centuni iugera

fruguin prope urbem Mogontiam consu*

merent quando autem volabant, ita totnm

aerein per uuiii? milinrii spatinm vplabant,

ut Hplendor solis in terra positis rix

appareret . . . qnibttadam vero ad occidentem

profectis buper>-eneniBt aliae et per duortun

Miensium curriculn ]ienp rotidic siio volntu

hoiribile ceraeutibuäpniebuere äpectin uluin.

861 Ann. Fuld, Ml^SS. /, 387K Hiems aspera

nimis et aolito prolixior; nix qttoqne in-

mensa a knlfiulis novomHri': u^^que in

aequinoctium vemale sine intemiissioue

occidens magonm bomiuibus fecit impedi-

mentiun silvas petere lij^iaque colligere.

unde acci«lit^ ut non sohuu anintalia. verum

etiaiu büuiines plurinii rigore perireut sed

et Rhenus et Moenus glaciall rigore con-

strieti b»nf?o tempore sub vostigiis in-

cedenlium tab-abilcs praebuenuit. Atm.

Colon. MGsS. J, US, z. J. iyiö. Nix valida.

mnem. Ann. Hern. MGSS. 1, 497, Hiems

prolixa et forti'^. fl nix fuit tanta iiiftiiiofate

pertusa, quiiut^im nemo so vidisäc luetui-

nerit .... aestas longa sircitatem foeni

et luessium inopiiUl reddidit.

889 ff. Hkhrr 1. .-. 1km h^nfnll >Jo- Nor-

imnnen iamv» valida subsecuta est, cum
triennio terra tncultft remanserit Kactt

Atm. Fi^tl. f>s'j 1 1.5 mo. frumenti 10 di-agmis

vonicltiit, galiinatius quoque 4 dragiiiis..

Ovis vero 3 uncii» atque vacca 1 al>o

[deunce] tollebatur. vini nnlta coeniptio

erat, (um vinetis ubique succisis vix eins

aliquid liabebatiu'. /><r König tciü nicht

h S. Am. Xant. unttr St9,
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eher ruheti^ aU bis d(vi trsttrc Mafs 2 dr^

der 0<inHMttM« 1 ä., da» Siiiaf 2 dr^

die Kuh 3 unciae loMet.

893 Uli. 1 So. 127: Siiit. SH8

c. Jilattau 3. i'eccatis cxigcntibus

cHraditor coelom et fit noBtris dielras

ea^pissime fames. Xur DaHenmg tgl

rw,>m. Mit. Hey. z. d. D.

919 Flod. MO.SK 3, 306. >ihil vini in pago i

Bemen« lüii panim admodnni fiiit.

921 FJod. MG.SS. 3, 3G9, 36. Aestus in
|

aestut« mu?Tr"'^. <'t focni pliirimnin. sicn'tas

ingeus tribiis lere continua mensibiis iiiiio i

aagusto atqu« septembri.

927 Flod. .1/6'NiS'. 3, 377, 10. Pestis . .

quasi tebris et tnssis, quae luixtii qtioque

mortalitatc iii cuiictas Gernianiae Ualliaeque

gentes irrepsit

928 FM. yrnss. ;{r>', ir,. Vimlemlae

pene poraguntur intra niem»«!!) atigiistum.

939 Ann. Cohn. tmv. MGSS. 10, 730,

TeitM motiu. Ätm. Velo». MOSS. i. 98.

Hiomi« valida ot ninrtalit.is- nniniaUiuii.

940 .1««. iMub. et JyewL MG.S.S. 4, 16.

Cometes appaniit et fsaaea subsfciita*.

m$Flod. MGSS. 3. 403. Mosque pesti-

lontia hiipiT Uennauiam omnoiniiue Galliani

effusa ioteritte nonoulli, plurcs gravi sant

langore conliKtL (Vmf. jRegkum. MßSS. 1.

9il3. Ea teinpestate gravia per omnes regni

pnrt<*s peistüpiitia ßrassabatnr , quae in-

uuiucraiQ popuU moltitudiDetu possim

eztinxit*.

USiFhd. MGS.S. 3, 106. Hienips magna

et aspera valile fuit usque kal. febr.

975 Ami. Colon. MGSS. Jti, 731. Gelu

a kalendifl no^embra usque ad

efjuinoctiuni veroale. VflI. Ann. Leoä.

MGSS. 1. }7: Thidm. A, 3 074).

976 Flod. iipp. MG.'yS. ^, 408. Circa menaein

aagustnm 7 d. emehatur Tini no.

977 Flwl app. 3f6'S.s'. 3, 401-i, 13. Magna
ftiit copia vini, in tantiun, ut non amplius

pro tino vini mo. vcnditores nisi aut quin« i

que aut quaiuor s^eu tres d. ab emptohbua

acdpiebaat

987 Ann. Colon. MOSS. 1 , 9'J. Rheni ac

Mosellae fltuninum inundatio insnlitn^.

988 Ann. C'oto»». MGSS. /, 99. Tanta in-

teinperi«» eatatia Ibit, nti ex aeri« inclementift

complures interirent*.

Wl Lamh. JiDi. Ipni>5 de Rfno asccndit et

villas proxiina« absumpsit.

1008 Afm. Mosmoff. MGSS. 8, 181. Caram
tenipus; mo. fnimciifi 8 Ib. omebatui-.

1005 Ann. Colon. MGS.S. 1, <><). Fames valida.

V. Henb. Cul. 9, MGSS. 4, 748. GalUa .

.

artebatur fami» aaguatia, «t per tuimaa

dispergebantur, quonmique audiebatur sua

foecimdior patria. praoripue ail patemiim

Heribert! gremium . . . super hoc in omni

tenu oelebre nomen eius innotnit

de div. Ump. /, 6. Famos ot mortalitas

gravissima per tntum orben» factao sunt,

ita ut in multis loci» prae niultitudine

mortDonim et taedio sepelienttam vivi adbue
spiritnm trahrntps, vi fpia potiTimf mii-

tentcs, cum mortui^ obruerentur. Vtfl.:

1006 Sifftb. Ann. MGSS. 16, 731. Fames et

mortalitas tam gravitor per totum orbem
invaluit, ut twlio sepeliendi vivi obnierentttr

cum mortuis. Vg^ Ann. Laub, et Leoä.

MGSS. 4, IB.

1012 Thidmnr c, V>; MGS.S. 3, 830^ 3t.

Intindante Damibio in I^iiw.inis i>f '^tagnante

iteno ita inelTabilis pnpuli ac pecoris, edi-

ficionuD quoque et silTamni laß inpeto eru-

tarum midtidudo perih, qood omnes harum
habitatore«; partinm smh vol antecessorum

memoria id nuniquam accidisse firmabant»

boc genenlea ex Tariie crimiitibtta Hdi
ttmc evenisse, et poat baec mag^Mw^ ali»

quid tiraentes sibi esse venturum.

Um 1035 Mir. $. Simeon. MGSS. 8, 210.

Kinia aqaarum inundatio.

1040 G. Tret: Cont. 1, 6; MGSS, «, ISO,
TxuTumj: 1 mo. framcnti 25 s.\

lÜ4i Amdm. G. ep. Leod. MGSS. 7, 221,6.

I) V^. mduk. g, t(t {»49ii Attmimm kiraip«. U*mafM mtMeato «tk Umm «•IMtarioa, mmi Ad. i, U
w. 943): Innadatio nlnta. lNii4alloMa»«ia« how ftMnUm irtmili Mt.

1) I ,1 >tnrh aw-j, nm IS. Mai hihitrhof Mhtrt tM Trifft $. JMmiUp, Otto 4. $r. 9. 981 KUt 0.

3j \fß. SUtniMotr, Giatk. dtr Drttirn g, 158 Sot4 t.

<) Tfl. Jüm. mimhir. 9Stt DratpitlM ataJ« knUmi Amm. nUtak. et gmUmi. Wt UmifMtatb im»
aialM . . p«i« nuctM flrvetiu coonnfwit.

/um T9rk«rgtk0HUm und Feigntdtn tgl. M. 6Uter If, 4; r, J. Jim. ImA. im f.» M9t». #. Jt.
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Omni peste cimlelior fam«'s inciibuit, quae

sex fere continuis anni» Galliae et Ger-

naniae populnm nosdtur oppressine. cuiui

feda Ilbivis fn» e»t adhuc ' ceraere vesdgia.

Folfft BeHknämng der Mafsregeln BUehof
Weuofs.

1(M3 Äfm. iMOtkM, MGSS. 4, 19. Farnes «k-

orta et geln magnmii a « alendis docenibris

usque calomlas niai tii. Ih riw. Attr^. J.

1043. AeäUU) piiiviosa Inigtiiii et vjiide-

miarum pennriam effeeit

1044 Herim. Autj. MGSS. ö, (17 ff. Maxima
pcstis pecndiiin vi liicins »atis dura et

|

uivoüa magnaiu vinearuin parteiu frigorc i

penUdit «t frngiun sterilitas fiuuem non
j

modicatn effeeit-. Bemolth Chnm. MCrSS.

425. Magna vis famiä honiiues inuuuuda

antmalia cotnedere coef>;it. Ann. Lavintn».

Mass. 4. 19. Faincs prevalida.

1045 .1««. AHoh. .IfGSS. svy/, -i-'. (Vmw>
popuU) taxu volida enit per totuni regnuiu

dusilem aimi temporibu», ut grandei vici

pl<ri(|U(> vaoii renumerent, pereuntibiia

lla!>il;^Il>Iilal^^

IWti Umnu Aug. MGSS. 5, 12ii, :H). .Magna

mortalitas nnltOB passiin «xtinxit

1047 .4«»!. Volon. MGSS. JG, Nix tanta

in occitl(>nt(' cccidit. tit sUvas fraogeret.

EbtHSO Mar. Scot. d. J.

1050 Vinn. BrumeOat. MGSS. J, 100. T«tttas

griivissinms ö kalendis fel>niarii fJmiuittriS].

1053 Ih tim. Aug. MGSS. l. ; >' ;. '?. Kt et

hupeiioie anno fruguni peiiuna lacia t'>t

Don modica.

1060 Ijimlnrt MGSS. 5, IUI. . . iiestilentiani,

quae tiinc teniporii> vehementer grassabatnr

in (iallia /</. h. WeatdcHtuddoudJ. Vgl.

BerOtt^d x. J. 10G(K Sicut in priori [anno]

mortalitas oraltos extinxit.

l(J«j8 .4ti»i. Ltiub. MGSS. 4, 20. Aqiiae

inuDdavenmt, magna et inaudita sterilitas

ini et pomi focta est VfiL BeiHMd e.

J. l<>i;>. Totus ille annus plu>ialis.

IW.) -)"»'. Laub. MGS.S. 4, 20. Hiems
magna et aspera*.

107<» Am. Bnmtnlttr. MrSS. 1, 100. Hieins

continua et asipfnima fiiit. adeo ut Renus
p:lnrie concretttü calcabiiis meanttbos exti-

terit

1077 Ann. CMm. MGSS. 10, ?3i. Facta «at

hienipä horrida a feste sancti Brictii usque

ad festuni sancti On-goiii. fyotanbtr 13

btx lora Man 12}'^. Ann. Laub. MGSS.
4, 91. Gda pennaxiiinim & calendta

novembris usque medium martii. Aitu.

Monom. MÜÜS. 3, 101. Auuu& glaciali^

im Siffeb. Gembl MGSS. 6, $05. Kimia

aquanim inundatlo jnultia in loci« damno
et jK'iiculo fuit.

lüb? -1»». lirumahr. MUSS. 16, 725.

Hiemps teoebrofia fiiit, et circa meditim

ianuurii maxima onmium Germaniae flumi*

mim inmiilniiri fm't.

1089 ^w". Mu.<o)ii. MGSS. 3, 102. Aunufl

plm-ialis. Ann. s. Jacob. Leoä. MGSS, 16,

63'j. TebtUentia teiribUis et multiples

ardfittiinn

lOiH) .1h«. Ltmi. MGSS. 4, 2^. Annus

pestUens, multis hominibiis sacro igne

compiitn-stentibus. -1»»». L4iub. MGSS.
4, 21. <>rta («st pestis in finminiVm-, quae

ur&iu'a duitttr, i^ua ctiaia iimlti )>eiu-(uiit.

Sinib. GmhJ. MGSS. ü, 306. »terilitaa

fnijfum ti-rrao augcM-it. et fames ijaulatim

irrepit. Veryl dnnt'ijtit Jim). Chn.u.

Magna fames multas regioue;« repente

aftlixit, quamvis non magna sterilitas terrae

praecei>serit

^ Tffl. Amt. Oarb. MOSS. S. 6: Viademw bM *stn periit mi «t in*t tfmilitn eaum Mt
»y <'.<., hrgr. ttnvrirl, III 1, lOH-IUS

') \gl. l.a»it>tTt c. J. l<ß>i'J . Mass. :> ,
i;r,, ys; Maxima . . viiifuiuni oiBBi«inH<** silmtfiuu uboram

tvritita«; ii. iKttrr S. 17!*, t. J. lO:»: >ilT>rs1riuiii arboruiu tu.lem . . sti-rilitu pamiaBfit. Md rtHWBm tul*

f«TtiUt«« fnil, ut pleii»|iM! In locit piM nnltitodiae vix rolUgi riBdamU pottil.

*) Tgl. A*m. Mnm. mai. JfffS: Wtim fmriMln* incipleni U. nofemlrri* «t dvrtas iiu<|tM> b4 iMitlwn. qsra

»yail« i>~t anno utnl" si . itii-' tn ixiiuÄ. lainhitt. M(1SS. £,'>.'i, IS: lUr Winttr l'i^ti 77 r,*' . ut i f' ?tiTi!at*

•aneti Mariini /.Vor<ni'ji> Ii/ l>b<.>uu« liuriux, frigdriä caattriclu«, l»*»^ u><ju« «>l kalfndaa tpniii p«<i.>«tri

Uiwm timramkilii in:in**irt. ft pleria-iue in i< < iü finfta, ravircktii frigM* ndidiwi, omnliM antemst. Äitdk dir

A irar Mugt/rtnn, : BfrtMä, XOSS. 6. iSt. It.

^ Vft. Ah». Bland. Wtt: Riamp« frarw.

'\ \'<)l. .ItiH. l'ori.'O'^t}. K/S!»: V<*>tilentia l^'n<>aria iir^'russata »st. Iiiir älmlidi »itJti-Mt M. J. tI99i $. AlfTf«

.dilti. BiuHii. M. J. ll'iU: lucuuUi) i'ljt^* in Ciiristiauu« it«ruui »u^citstur.
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1094 -4««. Bnmwilar. MGSS. J, WO. Mor-

talibiB nMgDB fteta «st BernoM; MGS8.
ft, 4S9, 5l In Fnioaria tnanna mortalitas

^ra'^sabatur, adeo ut in Katisponensi civitatc

inlra 12 t»eptituattai> bdUü iUa luortalitate

intercepti nomerarentor. sed et alias i)ro'

vincias eadein mortalitas atUixit. non tarnen

a(lpf>, ut Baiouriutn^ in Tontonicis par-

tibus niulta prodigia facta sunt; tuuu et

homines se ipsos siupefidenuit, et lupi

multos tiianducaverunt Ann. Anyuat.

.;. j::4. Momlifas convaluit in-

nioderata, adeo ut villae plures exist^rent i

«ne cultorik» «t ecclesiae sine sacer-

1

dotibus, |)t>Ktilentia ronsumpti. Ann. Lauh.
\

MGSS. 4, '^1. Magna ninrt^ilita» bominuni

l'uit, et vi&uü fit igntus diiico volaie per .

aerem. Ann. Bland. MGSS, 5, S7.
'

Inundatio majnn a pridie id. octobris
;

ust^ue ad kal. uprilis.

1095 Ann. Leoä. MGH8. 4, 29. Farnes diu

concepta invuioscit. Aim. Bland. MGSS.
5, ^7. St'tjuitur titcrilitas anni ciun jjjavi

laute ^. Siytb. GemU. MGÜS. Ö, "iöT, 4.

Annm calatnitosiu rnnltie fame laborati-

tibus et pauperibns per furta et incendia

difinp'^ t'rnviUT vfxiintibn^. (tun valido

vi-ntoruni tuibine t- liani terrat* niotw» faotus

est, media nocte 4 idus septembris /Ni7>-

KU)? 7' (rrnif'l. MGSS. i;, 3i,7\ •)'>. Xiniia

aquanini mundatioiie autuuialiä !>atio iiu-

peditur et !»terilita« frugom terrae sequitnr*.

1098 Sifuf,. GfmU. .W;>.S. i;, :io7—8. Multis

in loci» -j kairndis (m tobris [Stitttn>ln r .27/

caeluui ipiasi arderc viäuiu e.»! uoclurno

tempore, et secuta est gravis animalimn
pr ^til. titta , et M'sirtes niidio iubre et

aurugine loneptae buut.

1100 Amt. Arffeiit. MGSS. 17, sS. Farnes

inconipanibilis et uiortniitas borribilis. Vgt.

Aap. S. in.f.u. MGSS. 17. J7T. Fuit

vero tauicä validu per tres coutiuuüs auno'^

cepta ab . . aimo (lOW), sed in mediu
\

maxima, <|uia erat liieiups dtirissiina, et

»einina et «rliores deteceiiiut.

1101 An». Ottetämr. Adhuc fauies circa

Renum saevit

1105 (llOQ Ann. Brmhcihr. MGSS, 1$, 736.

U>>iqu6 rapinae et incendia vel cedes

bouiiuuia fuerunt.

1107 ^«fi. Boi. Emi4 Hi$t. de lamboitrg

7, 8. Annona erat cara, et plebs est fiiine

niinit afflicta, quia fructnm sunm nefaral

terra.

1112 Amt, Bnmmhr, MGSS. 1, 101. 8
nonas ianuarii [Janrnr 3} accidit terrae

niotus per univcrsiini orbem. Amt. Laub,
MGSS. 4, 22. Aestas nirnis arida.

1116 Chron reg. lä. Amp. Magna aeris in-

aeipialitas facta c--t.

1117 JJiailt. Mr.s N. 17. t'?. In

üctava saucti lobaunii» ewangelistac

[Jatniar 3] terrae motns bis inter diem
et noctrni tani ternbilis por tntuni orJ>eni

terranun factus est, ut multa neiliticia

comierent et horoines rix etfugereut ; sed

naxime in ludia um. Am. Volon. MGSS.
732. Tirütf inotus faclas est per

niultas provincia.s 3 uouns ianuarii

{Januar 8/ ad vesperum, et cummote sunt

in ecclesiis imagines doniini et multa in

i i> jM iidt'ntia. Avu. Ltod. Mf'SS. }.

1 errae niutus u)agui per loca terrorcsque de

coelo. Ann. Laub, MGSS. 4, HS. lerne
niotu!» niagnus. Ann. MoMm. MGSS. 3.

ICti. Terrae niotus visuni est 3 nonas

ianuarii. Ahu. Jtod. Ermt S. 22. Terrae

motin factoB est magnns in ianuatio.

/>. 2S] Ventus validus tactus est in vigUia

Tboniae apostoli. IDrrfmhn-

1120 J'Mehard. Clo-ou. MG>S. 42.

(Deus) in episeopatu Trevirensi mense

iunio suscitnta tenipestate glaciem mirae

nia^nitudinis elt'ndit, qnnc et aediticia

evertit et alia pericula intulil. Su auch

in Snt^sm, namtutlidt in der Diözese

JltiUxisiUnh. A}»v. Uotl S. 2.;. Xi'uuis

t'actuii est validus. (.1««. Hilih^ifi.

fyadfrb.] Farnes valida, mo. siligitiis

iliiobiis s. vpuit ).

1123 Ann, Egmund. MGSS. /6\ Ul. Uiemps

«) ly. .1,-1!. .if'y'Mf t, j. j»m.
i) l>tuj,'n„ .|<'»i. Aiiyi'it. lOUSr I11»mff Tam: eowtuoJa af'tati« et autunmi t«»niii«'np> ; trufruni Q\ri<)ue

htbuiiiiantia.

Aim, Avgtiai. fßUS: AatomDi» psD« total pInviMasi. iDandatio plariaram «t daminam cattr» «t «iilu

ficinat Atpibw >nHT«rtit.
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iiu:ta ei>t aspcrrima, ita ut omnem aquam .

praeter marinam indilTereiiter honinee cal-

( uif'nt pfln solidatam, super tiTiam autpui
^

itcr calcabilc vix iavenire putcrant prae

glacie coDgekta «b «eris densitate.

1124 JntL BntnwOar, MGS8. 1, JOJ, Hiems
asperrima fuit, adeo ut Rt<nus Rlacic con-

cretus calcabilis nieaatibas extiteriL Ann.
Leod. M68S, 4, 30. Hiems aspera et

aggestu nivimD niinii homida. Chron, reg,

Maxima fames accidit.

1125 Ann, Leod, NGSS. 4, JO. llienij« longa
[

et aspera, et fiuma valida. Ann. Laub, i

MÖSS. <#, 23. Hiems Contimit asperrima,
|

quam famos sulisequitur praßvalida.

112(> Ann. JUand. Itorum fameü graviäiaum
,

rqietita per Flandriam per Lotharingiam

per Franciam per Angliam miilta hominum
|

niiÜH nnrnvit.
*

ll'JH AuH. Laub. Mass. 4, 22. l'cstis ignea

in bonines fiirit . . . morticioimii peconun

fuit

1132 Chro». reg. f J''i ühJ'ifirJ. VehcmentiBsiiiia

vis ventüruni luiuiiiiera ediUcia ssubruit.
,

1193 Chrw. reg, Magna inacqaaUtas aeriB et

'

phiviatiun innndatio per totum tempus i

mi'ssis.
'

1136 Ann. Leod. AfGSü. 4, so. Aestatis

tempore circa soktitiam insolitum calorem

tani terrani ot g^'nnina quam homilies et

pecora gravi detcctu . . l Lücke).

1137 Chrtm, reg. Kcgis (Conradi) tempora

iocunda fiicre. nam bona aeris temperie,
|

omniirfMü tt-rrae fortilitaU', ciuurtanun rcnint

cnpia uüii üoluni per rcguuiiif bed et pvue

Iicr totum miuidum pxuberabat
|

1141 Arm.LaMb,MGSS. 4, P. stis honi«Ui

ignis t't «travissimac iliMlit.ifis in homiiifs

fiirit, et beata dei gL-nitnx iiiiraculis uhique

clarait

1142 Ann. Laub. MGSS. 4, 22. Hiema
aspora, famcs idurima, langiior hominum

exlilit. .Ihm. LiQiL M(j,SiS. 4, 31.,

Ftamma ignis divini multos adurit

1141 and 114-2 G. AJh. r. 2(>7 ; MGSS. sj
H4<>. :ir(t KrinisJiiJin: qiuis hicitirs validi

j

M'ini pluviarque luirc ciun iiiaguu jilobis
1

dampuo gemituque secuti. Namcntlicb

grofie t*berschw(>mmiing an der KOL
1143 Ann. Diaib. ^fGSS. 17, 2(L Hiomps

dura. Ann. Colon. MGHÜ. 16% 763. Ejl

habuudautia nivimn ftcia eat imtidatio,

qiie subruit viDas et pofMaa. Chnm. reg.

Hirmp'; vrt!i(b'5sim;i ft prolixa . . . tota aostate

et autumpno pluriae intolerabiles. Ann.
Lnub. MGSS. 4, 22. Aspera hiems et nix

pennaxima super &c-iem terrae a oalendis

dcmnliris usquo calemlag febmariit et

sequitur t'ameü valida 7 annis.

1144 Ami. Di*ib. ^fGSS. 17, )!«. Hiemps
valida et ventuosa. Ann. Colon. ^fGSS.

Hl. r;^. Fuit \«'ntU8 vehemen« viifiti.i

!>ancti bebastiaiii {JaHuwr lüj, qui roulu

edificia Bobniit et tecta turrinm et raacbinaa

nun ipsis ram])anis. Ann. Jioilcnf. X!rnkk

S. .>(»'. Ventus fuit vebementissimus. qnem

hemper, ut ferunU faitiei» &et|uitur «t caruni

tempus. eodem anno fiüta est fimies

magna. Dicar Sachrkht bis canun tempus

tcirtl S. ')7 J. JJ4.'> innlerhoU. Vifh

Ann. Linon, mai. 14 kal. februarii tnnta

ventonmi vioientia facta est, ut etiam ttures

lapide.xs, donios et templa deiceret, arborcs

etiam et Silvas radicitus evelleret.

1145 .Inn. Brutwfkar. JUGHS. 10, 727. la

maio pIns 14 noctibus cometes appanüL
se« iit;i est cum mortalitate et fames ante

inaudita

1146 Am. Disib. MGSS. 17, 2G. Temw
mott» faetos est magnus IS icibus. ChroH.

rtff. Coineta ajqiaruit, in cuius ortu

a&trologi aiuiil fauiem aut pe^tilentiiun

aut mntationem regnoruni pretigurari»

que cuiicta nnac impleta sunt (Ret.

codd. ]{('] Renu8 fluviif; ;ilv(»iini snum

t'olouiae t'gre:»i>Uii inaudiui antea luagni-

tttdine excrevit Ann. Cobm. MGSS. 10,

733. Farnen maxima fuit, quod mir. sili.

uini'i pro mr. dabatur in C'olonia. Ann.

Jiriiiiuil'u: MG^^S. W, 727. lu tautum

angttstia famis per totum orbem praevaJnit,

ut panis. qui palma comprobendi queat,

pro d. ( <douie^^is monete daretur, phires-

(jue bac inupia praegi'avati radicibus bei-

') l'p/. Ai'x. Ojih .1/>'r - '.' r TUM i*|i#ra, et fure^ jilurps ex militüu* fortioribo« factione pt?rnici»s»

coitjjt^lati niultu» in hui tcrr.i dunui ang.-V»Dt. d«oi<tue Vul<i«Dt*ffi ei:clt<»iain . , maUU U>«wiuia «pi>li«V>abt rt

amnullM »liu tan» tun» ntfW propriii «t «ia tliiiBde »llatia . . printeat.
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UaniDi pro cibo nterentur, hoc aiitem victn

penitus carent«s cntdele sui mortis inditium

miuido reliquerint Amt. Jtod. Emst S. 60.

Facta est lames valtümima et omni adhnc

«etat! inandil«, ut mo. Colonimis pro

12 B. et 6 venderetur d. ; et rno. Traiectensis I

pro 3 Ib. et 6 8. Ann. Ijod. MGSS. 4,
j

3L b'ames gravU&ima . . muJtos afflixit

Ami. «. laeob. Leod. MGSS. 1B, 641.

Farnes ioaodita, mo. sUiginls viglnti, speltae

muleciin s. vix se reditncntilius.

1147 Ami. iJisih ^ff.'SS. 17, 27. 7. Posti-
,

k'ntia magna facta est Chron. reg. P'aiues '

maximR per totam GaUiam et OemaniMn,
|

iui ut iidr. siliginis 12 s. < iii' rctiir [Üec.

codd. HC >t(Ut zu niensf iunioj, panis vcro.

qui pro d. dabatur, vix pugillum polniae
|

excednret «mt vtdere miteriam, eos, qui
\

ntiper deliciose vivebant, pro panis inopia

domo» circiiire. famem quo<4ae secuta est

ingens pestilentia, ita ut de6d«iitib«B

aepiildiri» multitudo foasia paiiter immit* i

feretiir.

1140 An». Brnnifiln,'. M(,'SS. 10, 7>i7.

Hiems Ulm valida tuit, ut aiborum üructus
|

vineanimqoe ubertas tota perierit Renus
|

calcabilis fuit. Ann. Cttmerac. MfrS.S.

If'. ''IS, :U . Hiemps gravis t'xtitit. et

piurima nix, qua« a fcsto i»ancti Nicholai

[Hegemer 6] cepit «t usque ad kaleadas
|

iiiartii fere duravit. Ann, EipuHtul. MGSS.
Hl. i')G. Hiemps tarn valida Itut. ut rtiani

maria, qui frigorc Mjlent e^üc iuitiiuuia,

glacie tenerentur, et volueres coeli in
|

ri},'oreni vorsac dcfiopi f nt, et orane, quod

luovi'tur. golu constringerftur. a«'Stas

eiusdem ouui pcstibus et valde nociva ,

ftüt, at multi mortales aerts intemperie i

iiHUfienttT. put'ri. iuvcnps, seni's. et in

üülu Traiecteniii i-ivitate quadragintabomiues

una die dacerentor ad tumtdum.
j

1150 (Itron. re;(. Iliempü valida [Um. codd.

Jjc HfH zu] et diatuma. Mtn, ». Jacob.
\

Lf ixl. MdS.S. Ii;. r,4l. Ilienil)s asperrima.
|

Ami. JiUtiid. MCrSi>. ö, ii'J, Uiemp»

vaHdi$>inia fnit, perdtirante gtacie a 5 idus

d< r« iiibii> l]h ,„'i-r 10} u$4|ne ad 14

1

k.'il(iid;i> iiiiiitii fFflini'tf /<;/. Ami.

Luiib. Mass. 4, ^J. Hiema aaperrima.
\

1) Auch iini. V. Iituigti. Im . .VC». S9, 4J; Ihgha

Laiii|»rf<b t, l>eut'ch«ri Wirt>cliaft?l«l<en> I.

Ann. Erph. MGSS Iti, 8terilitas

fromenti Tini; et hiems aapenima et kniga

fiiit. Arm. Isingr. m/i!. Md'SS. 13., 3JS.

Per triduum, id est in ipsa epipbanie die

[Januar 6j, facta est tanta vis algoris, ut

roalti bomines perirent, arborea et petrae

prrmrflinm srinderentur; lupi silvis egressi

in vicis cum animalibus cababanL aquanun

fragor loDge lateqae andittts eat.

1151 Chron. reg. See» codd. BC, Farnes

horrenda pt omniuni renim inaudita penuria.

Ann. s. Jacob. Leod. MG&S. IQ, f,4i.

Tempus asperrüntun et pitiviale. fiunei

Talida. mors in homines. mesaia tarda,

plus vinflpmiii: mustum vix laicae ewan-

gclistae [OktofHr Wj. Amu Lault. MGSS,
4, SS. Famis periculo multi intereunt

annus totus pluvialis. -In«. «. Viur. Mett.

MGS.S. 3, 14U. Fanies valida. Anv.

Jsingr. mai. MGSS. 17, 313. Facta est

fames adeo valida, ut dimidins mo. tritici

pro 3<.) s. venderetur; 6 panes admoduni

j)arvi pro 7 enieliantur s. ipsi principe»

aliquot dies sine panc divcrsis coctiooibuä

mcehantor, camibos pecomm et berbis

populus vivebnf, nonnnlla inortalium milia

Dame interientot, ita ut iu vUlis piurimac

domas sine oütore vacuae remanerent.

fiictttm eat et bo« mirabile, ut menae maio,

cum pene nullae segetes in a?ris appare-

rent, in iunio et 8ubt>equeatc mense tantao

Mibito exortae tont frnges, ut a rusticts

boc quasi pro oelebri proverblo baberetur,

per bos duos menses deum non aliud

fedase, nisi fi-uges de coelo plui^e. per

eoadem menses piovia continuatim des-

cendit. Ann. Camerac MGSS. 16 y ifü^,

lU. Ante augustum «rravis venundatio

tritici subito iuvaluit, ita dumtaxat, ut

publice Cameracensis menaura phis quam
9 B. venderetur. p«-stis etiam animalium

gravissiina in linguis eonun extitit, maxinie

caballorum. Sigd. Aud. Aquic. MGSS.
6^ 396. Fructua terra babuit uberea; aed

pluviarum inundatione a festivitate sancti

lohauois /</nri ^ij usque ad medimn
augii»ti omnia vas»tante, vix ad maturiuitcm

perduxit. nam yinuni et ceteri fructus es
pfij-t" ilcfVi'i^ninl. "t de UTls collectltm

Cht, in acorem versum est'.

tnri« vioi.

98
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1152 Ann. LatA. M08& 4, 23. Magna

flutninum inundatio Uene futa est Atm.

Krph. 3IGSS. 1(1, 20. In mcnsc ianuario

magua iuundatio aquae in partibus Reni

firit

1165 Cliron. reff. Inundatio aquaiiun insolita

fuit 7 kalendas decenibris [Novfmb^ 25J.

UüÖ Antu Laub. MGSS. 4, HS. Uiems

arida, ver tampentmiL iaitiio mauüB iuBÜ

maxiina et eo tempore inandita flaminimi

inundatio ^

im Atm. 8. Vinc. MeU, Ma^iS. 3, m.
Itttuidatio aquanmi.

1162 Am. s. Vine, MeU. MGSS. 3, 149.

Famett valida.

1173 Chron. reg. in kalendis tua&is intolera*

bUis et inaiiditA omne Tbeutonicnm TegBum

et precipne Galliam comatam pcrrasit,

Konos cum iunioribus ot infantibus debili-

taviL, plures moiti adduit Die Amu
Cobm. BiaSS. iß, m haben s, J.

1174 Tiishis magna fuit*. Chroti. reg. Totum
aestivum tcmpus in jduvias hienialrs cot\-

versiun est, uude ät'geluä et viuea« äiuit

««miptae .... inundatio Reni et fluTio«

nun insolita et diutina*. Atin. n. Vinc.

MeU.MG&S. 3, iöO. Juundationcä aquarum.

Amt, $. Jacob. Leod. MG6S. 16, 642.

Facta est inundatio aquaram [lAdte] tn-

timia, ampliua vindemia, uuiätuui (LücJie].

im Ann. 9. Vinc Idett. MGSS. S, iöO,

Famea falida*.

1179 Aim, BmmQar. MGSS. 16, 727. Tcnae
niotus magnus in kalendi^^ anuMiMi.

1185 Chron. reg. in tnense octobri insolitus

tnrbinis vetttos adeo Tehcraens fuit, ut

tecta lapidea arboresque gmides deiccrct

et domos pbiros evcrterH. .4»)»;. >. Vim

.

Afctt. MGSS. 3, 150. Inundatio aquarum.

Amt. Leod. MQISS. 4, 31. Media lueme
flon-nt arbdics, luiscuntur . . [LückeJ.

1186 .1mm. Argetit. MGS.S. J7. SD, Erat

hiems calida, ita quod in decembri et

ianuario multe arborea florerent» in quibus

circa iebfnarinm pira qnantitate in modum

arellane magna conspiciebantur. sed

praxime sequenti anno circa maitiani

mafrnn aeris inclcnipntia Pt nsperitas .ilKoris

yeniens fere usque ad loümdaa ianii

dttravit, ita quod in pentecoale^ videlieet in

medio maio*. niz nwflia oecidit et §tn

omnia poma peripmnt.

1187 Ci*rOH. reg. In ianuario et februario

aeataa qnaedan pro bieme apparuit. nam

picae et coni vi divenae avienlae poUo«

pduranmt in eisdeni monsibus, aritnres et

bcrt)ae diversi genens florii>u8 renu»tae

oonspidebantnr.

1188 Chron. reg. In aprili eraptiones riTulonuB

factac, quales antp nemo videnu. smI «'t

in siccis locis iuxta tiutiuta lüaxinianuQ

inondalionuni ebolUtitnies apparaennt

aestaä sicca et fenentissiina fuit.

118R ^«M. Dr-if.. MGSS. IT, 3o. Ingtw

terrae motu« media uucte S kalendas

maitii [FAmm fa] &cta« est Clwm.

reg. W. Ausg. S. I4'i. Aestas ferren-

tissiiini usque ad augustuin uienstm fiiit,

in quo etiaui mortalitas hoiaiiiuiu et

pecudom immenaa oontigit

1190 Chfi.n. re'i. kl Ausg. S. 147. Hienip-,

sicca et calida. mortalitas hominum immeuai

... in maio ^andu insolita circa Mogou-

ttam ad 100 Tillas et amplins omnia

vastavit.

119;2 Chron. reg. U. Ausg. S. 155. Aestas

ienentiadnia in augnsto men&e subito

tempore refHjgult, undc febres acotae et

qinirtaoae passim in bominibns doni*

nauuir.

1194 Chron. reg. In maio vineae flomiNe

visae sunt. Ann. Reinfri MGSS. 16f6Sl,

35. Messis bona, vindemia optima.

1195 Ann, Heineri MGSS. Iti, ÜöM» 6. Plana

iugis a festo sancti lobaums (JM M]
usque ad natalc domini, et maxime temporr

sationis, m iit in natalo ilmiini vi\ .

perseminatum . « . boc anno mo. siliguu^

drca nuüiun 18 9., mo. spehe 9 uto^ oid«

Odo ae redemit messis vindeous

i) fgt. iNN. «. Bnt^. Dh. imi BiMipa mmi». W^v «I rii 4 M. o(t*1>r.

») Vgl. Ann. Bland. 7/7,?.- T'e«til«ntU bominutn i-x tn^«; noricntinm

"> .Imn. Bland, tili; riBTtaU t«mpas laoesubUiUi ä fetto lancti tobuAit — in ftMm anni, rt nifM
IMVaHa vini et omDittn tngnm.

«> Vgl. ÄHti. t. Bmigm. D4t. im: FimM nM».
'i lUbtttlmM in» auf im i. *mi. 4e§igm JU m tUt mtfäm 17. Mttf e. A/riifiMb Mr

Dlgitized by Google



— 1547 — Elementare Erdgnine.]

tarda et periculosa. Arn». Argeut. MGSS.
17, 89. Facta est maxima feines io terra.

1196 Chnm. reg, Penniia frwmenti et annonae

roaprtia fiuta pst, quae et in soqnpntcm

annuui usi^uc duravit . . . aestas frigiüa .

et homida. Ann. Seineri MOSS. 16, 652, \

20. AnnoB iste gravis et p^culosus;

seges cara . . . plnvia iupis rt ppririüosa;
'

pauperes maximam victus patiuntur penu-

1

riam, et maxiine circa prindpium augtisti
|

. . . corpuH beati Lamberti propter inuui-
i

nontia pniciila et jiluvianim inumintiniie.s

et timorcin sterilitatis et egroc messis et

pairae in ^q^lia sancti lacobi fJvU H]
\

cum Diaxina devotionc non sine niultis

lacrimis in montem Cornelii deportatur

ibique . . cclebratur . . . uiesais tarda >

circa festum sancti Bartholom« [AugMiXi]
j

vix babuit principiiun; eodeimjue tempore

mo. siliginis 18 s. vendiderunt, mo. sp^ltae

Ö s. et dimidio . . . satio pulcni, nuiütiun

ix liabitumLnoe ewangeUate [Oktober 18;]

sie piTmansit temjnts itsqiio nd tinrm in-

carnationis, hoc est natalis domiui. hienipii

proiixa nsque ad niaitiuni^

1197 Ces. JTeisterb. Dial. 4» 65. Farnes vali-

dissiiiia . . incubuit et phuimos extinxit.

Chrmt. reg, Peouna annunae et irumenti i

magna et famee vafida, ita i^uod mir. sili-

1

ginis in partibus Beni ad lö s. vetidebatur.
,

1»!«!»;« miseraltilis «rrft^isHtar; nani lupi in i

partibitö circa Mosellani plureti homines !

deroravenwt Ann. 9. Ftn«. Mot. MGSS.
|

3, ISO. Funu's valida; hoc anno venit

quarta fnuiienti 12 i>., et facta est inor-

talitas luaxiuia. Ann. Hein, MOSS. iO',

41. Anni istius periculmn vix audeo
|

BcribiTe. cum nunquani simileni viderint

qui vixei-unt lioc trmpnic. nndtitudo
|

puiipcriuii tanic muntur. cadavera wur-

tuorum «nimalimn indifferenter ab eis

roiMCilnntur. < t tcre ab univci-sis propter

iuunini'ntPiii luressitateni desperatur. nio.

siliginis 18 s., mo. spcitae 10 u^que ad

festum sancti Barnulie jJuni III vraditnr.

Insequeuti autein ilu <1>> mo. äiliginiä 32 s.

accipiuntur, de mo. speltae 17. pruci-donte

autem tempore, cum messt« adesse ^wv-a-

retur, malum increvit> et circa festum sancti

I)
\'sl. Jmu. ünon. mai. Ji&($: Apnd rontMOni i

lacobi [Juh 25] mo. siliginis 40 p. venditiir,

mo. »pelte 20 s. pauperes per plateaa

iacebant et moriebantBTt et ante fores

ccclpsiac nostnir. mm Tnattitinsie laudes

cancrentur, iacebant gementes et morientea,

demosinain, quae sunmo dilncolo MM,
expectanies. boc b anno in epiphania

[.Tnmmr Gj annona defiiit nobis, et plus

quam centum nir. usque ad augustum in

pane expendimus» nee vinum a medio maio

nisi raro usque ad noram vindeniiani

habuiimis: cfiT'vi>^ia autt'iii toti> ;im!n il.'fuit

nobis. pant'iu vero siiigineuiii 15 diebus

ante augostum comedimus, aqoam autem
in conventu indiffcn iitor biliinms.

1198 (r. Trev. Cont. 4 Add. M(, <S. äf,

jy^. Kamc$ magna, ii ut mir. siliginis

mr. venderetnr. Chrm. reg. kl Augg.

S. 16*:. Penuria annonae magna. A»ih.

Behl. MGSS. Id. (,54, 16. Mo, siliginis

15 s., mensc iuuii caiius est veuditus, mu.

Spelte 7 S.T mo. ordei 8 nni sextarium

14 d. est venditum; et viniini de IJocliellu

primum in iianc civitatcm e^t advectuni

.... 16 die ante natale et tertio similiter

die . . tonitma . . . fluvius Mosa«- num»

quam minor visu? e^t. (niaiis Aiit hoe tem-

pore, viuum Carum; mo. siliginis 12 s.,

mo. speltae septem ante natale domini.

monota 11 1

12(10 Ann. Jiil» MGSS. it;. r.','i. iff. Mo.

siliginis pro tribus s. et dimidio, mo. »peltae

pro duobus 8. sicdtas magna a medio mai'*

tio usque ad kalendas maii . . inaudita

mortalitan boum per totuin iinperiuni.

riül Ann. Reitu MGSS. 15^ 4i. Hiemps

longa afesto sancti Martini [Novembo'liJ

usiiue ad kalendab Matiii; aunona bono
protio t'uit, sed viuum canun. bona spos

fuit in Üore viudemie, sed pustea ü-uätiata

est, aogusto impedient«.

1202 Auit. Urin. MGSS. in, im, 0. Im Fe-

bruar nio. siliginis 5 s., speltae 40 U., vi*

uum U d.

iaU3 Amt. Reüu MGSS. 16, 6öT, 31. Mustum
Mosellanniii 10 d., mo. siliginis lOs., spelte

auteui 5 s., liordei 4 s.

1-204 Ckron. reg. U. Ausg., tW, UI Ä ülb.

Aestas caltda et sicca. S. 175 Cont. Uvg^.

SMT» frameBti ?«naintetar ¥> <)ao<l « pnilMMioribM
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tont. III 8, 919, Hiemt prolixa et as-

peixima fuit. Ann. Hein. MGSS. 70, 058,

13. Mo. siliginis 8 s., speltae 5, onlei 4

venditur in festo omnium tuuictonuu (No-

vmber 1] nuai praesentis, vimm 8 d.

t3X& Ann. Rein. ^fGSS. in. 659, 5. Pr qiia-

litate hietnis huius aiini pauca volo scribere

ad cautelam praes«ntiuin et notitiain ftita>

romni. hicnpi hoc umo qninquics respi-

ravit, graviorqup spmper fuit subseqaens

respiratio priore: prima respiratio in festo

«aiieti Maitliit [NovenAer 11]^ secimda in

feste nncti Andre« INovember 30], tertia

in festo cancfi Man t lli fJ/mufir 16], quarta

in festo puriticHtioiüä I Februar äj, quinta

in pe8cba/l^pn7 10]. pertotnm ftbmerium

et totuni maitium antm non enenint ad

colt iulum, nec cultores ortonim ad labo-

randuni. sUvestrea fere ad villas veniebant,

querentee paecu« tanqnamdomeBticae ;iinil-

tae tarnen fiime periera. aoitalitas por-

maxima ovitim et ceterornm aniiDalimn.

deticiente pabulo et hiemis saeviente \mi-

colo. in kalemlis oaEtii vix emt aJiqua

notitia auiioitae in ntb; aed es ins])erato

dominus magnam copiam annonac tribuit,

et estas sicca fuit; a festo sanctae Mariae

Mecdaleoae fJuU S2] ueqne ad fcalendaa

aagusti aestus nuniiis et intolerabilis fiiit,

sed post kalpiulas (piiovit . . . mcssis bona,

vindemia rai'a. luo. siiigini» 10 s., speltae

$, Tinnm oeto d. Afm.Lieoä.M0^4t32.
Hiemis maxima asp^ritas lisque ad festum

sancti Benedicti IMttrz 21]. Ann. Bland.

MGSS. 5, 30. Hiemps valida diu-ante

glade a 14 kalendls febraarii [Jamur 19]

us(iun ad 14 kiilomlas aprilis [März 19].

1206 Ann. Rein. MGSS. 16, 6.59, 50. Usque

ad circomobionem domini [Januar 1] nolla

ftienint sigaa hiemis, nee in gelu, nec in

nive; sed a ciiciiiiirl!:inne domini in 15 se-

quentcs dies et non amplius biempsdesevit;

reliquum tempus luque in pascba [April 2J
non quasi ver sed qnairi aestaa Ml seges

tarnen cara, vinnm rarins. Pt omnin. fjuae

ad victum hominis prodessc debcnt, curis-

sima, in aUedis in ovis et canübna et pis-

cibos. fS. 600, 13] Mensis bona, vindemia

optima, in Moseila infni rindemiani sext.

vini pro d. Trevereusi; ego, qui interfui,

vidi, apod noi Tjninn SA d« . . inter ftstnm

sancti lacobi [JidifHi] et ad Tincola sancti

Pefri [Aitgiut 1] tantns ftrter solis laea*

Init, ut ridorps niPSsoit's vini calon's A-rrf'

non Talentes passim per agros Morientes;

tres iuerunt mortui, quos ego presentium

scriptor apwwi. . bienps tarda, sed aqiem
et febniaria. iTiundatio aqiianini maxima,

maxime in Alemannia et Francia, ita Dt

Mogus in altitudine 92 ulnarum se extot-

leret, Kenus qoedani elaiistra enbrerteret

et plurima milia vironim muMenim et par-

vulorum submergeret Ann. Argent.MGSS.

17, 90. Batuni ftdt in Aigentina anam quir-

tale vini pro duobua s., sequenti didoiiiada

(labatiir pro duobos d., et vaa TafCtmiB pro

duabus Ib.

1207 Bern. Aim, MB88. ifi, «60, 40. Mensis

maii rmdelis fnlt, qnia sevitia iemis non

naturalis vineas, Silvas rjnasi imod;»in igne

combofisit; sed pluvia superreniens in ka-

lendis innü magnam ntilitalem vineis piae-

stitit. glacies non modica risa est BonefccK

martyris fJuni '>/. pf^tas sicca, rne^sin ])idcra.

satio pulcherrima. vindemia satis tempes-

tira, sed gdn octobria ftn abetnUt enoia

\ina . . hions tempenta, aine magno geht

et continno.

1208 Chron. reg. Id. Ausg. S. 183. AesHü

levis et doca, fertilis et ealida, adeo ot ndr.

siliginis 6 Ib. et 7 d. emeretur. Rem,

Ann. MGSS. 16, 601, 5. Mo. sili^ini*

5 8., speltao mo. tribus venduntur, rinum

7 d. . . temperies aeris tarn veris qona

aestatis; habundantia annonae in campis

laudahilis ; riiniin ^icut ])rius, siligo tribus

s., äpelüi 30 d. cuiiipatatur. sicut a vcridids

rdatoribus andirimns, flores Wsi sunt in

vineis in vin^to in prima ebptbomada maii

in moutibus . . mensis angusti plunosus fuit

ffiebus 15 primis. annone babundantia,

qoalis non fuit a qaadraginla annis et

12U9 thron, reg. kL Ausg. S. 230. Acatas to-

nitmis fhbninibas et imbribas valde lea-

pestuosa, et hiems nimis asperrima. Ott,

Heigterbac. Ditil Iß. 17. Post contimia-

tionem Ottonis in regno [1209J tanta (erat>

abundantia annonae, nt in episcopatn Co*

lemiensi mir. 5 vel 6 d. [/. s,] multo teni-

porp vpüdprpttir . . tpmpnip ^lniTKljinti.iP

pistores modicum lucrantur. Hfm. Ann.

M08S, i6, €61, SO. Ami» iste pauperum

t^oria, divitnm maestitia» babnndans ad
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Totiutt tu annona. mo. siligiitU 15 di^ apette

eodoni prf'fio vcnditur, ceteni penera an-

nonae pretio inl'eriore, vioum praecipuum

6 d. sicat anno 1197 mo. siligiiiJs Tendttm

est 40 ü., ita hoc anno 40 uio. siliginis

dati sunt pro 40 s. [S. 663, 17: ^rhhifn des

Jahns} AoQoua bono pretio, siligo duobus

8., spclta 80 d., et hordetun et avena carior

^lielta.

121Ü ChroH rffj. Ii. Ausg. S. 230. l)e:emhn'20.

taiu velieiaentiäsüuuü veutub tüit, ut per

provincia« plonma edifida deiceret et ar>

bores niuxiniHs tunditus evelleret. Rein.

An». Mass. W, lH"l '20. riiriiis longa

asp«ra et coDtinua u kaleiidis luiiuaiu uü*

quo ad ftatiim nocti Mathie apostoli fFe*
hnutr 24 j, pcstilentia muriuin in agris in

satis et domibus, in villis . . florcs praeter

solituiii tai'de apporuerunt, m aliqui äoi*eä
,

arbonim in apiili ai^ianienuit, vix enim I

api»arueruut spiee in siliL'iiie Urbani papae

[MaiUüJ . . anuouu carior solito, biligo 6
^

spelta quatuor. (S. 6G4, 14, Schluß deg 1

JahrrKl Aiinona bono prcüo, vinum sex d.

1211 Hrnr. A,n< MGSS. It:, r,r4. Hieniis

asperitaü . . delectus vini propter vinea»

gielu attritas . . abundantia frugum.

1212 Bein, Ann. MGSS. 16 , 664. Hiems
tein}»pn(ti> . . fobruari««? jtlui iintmi vcntosus

cum atpuiruui inundutiunilms . . in paras-
'

ceve {Märt S3J pw octo dies biems (uit |

as]>crrima, qoe omnes nuees absttdit; mar-
^

tius tniiicn siccissinms fiiit. />'. Gary, 4(iJ
'

Amiona Ituno pretiu tuit, spelta duobuä s.,

iäligo 40 d., vinum 7 d.

1213 Bein. Ann. MGSS. 16, 666, 7. Hienis

longa sed tetiippnita a kaletidis noveniltris

usque in pasca [Ai^rti I4j, hoc est Tümr-

tii et Vaieriani. iirocessus florum tardus,
|

sed postea lioniis. ni\ is niodiciun, sed gla-

ciei pluriinuiii . . circa iiiaiiini viniuii camni

et nu-um ü d., annuuu bono piutiu, siligo

4 a., spelta 28 d. /& 670, 36, SdUufa des

.fnhrr^ j Tre.s lUilitntcs . . .ijmkI im.- >nnt in-

veute uniui ua-nioria digne, videiaet ntaik, i

de qua plurimum iuipinguatur terra, et terra

nigra carbonum simiUima, que fabris et
j

talirilibus et ]iaiii)eribtis :td i<^K'm fucien-

dum ei&t utilis^iima, et pluntbuui, quod apud

nos in ploribus locis est iaventvra. liiema

long» a icalendis novembris usqne ad oc*

tavns pasce {1214 April Gj, üed non con-

tinua. annoma bono pretio^ aUigo triam,

Bpelta duonun s., vinuui septeni d.

121& Amt. Bein. MGSii. 16, 672, 45. lems

in febninrio aspera et rioea. bordeum carios

Mligine, aveoa carior spelta, mo. siliginii

duobus s., spelta 20 d., vinnrn cnrins sex

d. veuditur.. motuü flonun et cautus avi<

um taidiiriraua.. maiuB plnvlowa.

1216 Jiati. At0t. MGSS. 16, 674, 16. All-

nona bono pretio.

1217 Chroti. reg. kl. Ausg. S. 195. Aeätas

sieca et nimlum fmida. Bi^.Am.MO^
16, 675, 35. Hiems longa, in fine ianuarii et

februarii aspera .i »-t^i sancti Severini [Ja-

nuar öj usque ad kiileodas miutiL annona

bono pretio, spelta 18 d^ siltgo.S s., vinum

7 d. in Lcotlio nuUa certa nioneta. fS.

676, OJ Annona in duplo carior solito, si-

ligo quatuor s., spelta tribus . . Uuc in auuo

in Moaella vinnm feit babundans, sed su-

]>ervpnipntp repcntirio friyriiln niuln roman-

seruut et male defecata, uudc uiulti diversa»

inctirrerunt infiimitatum molestias.

1218 Mein. Amt. MGSS. 16, 676, 41. lemps
.>inc i« iiit' et sine nive: annona uiulto carior

solito ante natale, et post siligo octo s.,

spelta 4 se xedimnnL [S. 677, 8J Hessis

optima, vindenda bona, iemps aspen-ima

;i foto nmniiiiii sniutoniin f Noveiuher 1]

usque ad testuin sancti Andree [Nocem-

ber SOJ, postea pluvialis usque ad natale.

.

inaudita pestilentia cauliiuu, non solnm por

rf-<:na transmontana, sed per totum impe-

nuiii.

1219 Sein. Ann. MGSS. 16, 677. Icnps longa

a li'sto unuiiuni sanctorum (Xorember Ij

usque kalendas niartii . . no\d uioneta pau<

peribu£ giuvissioia. vinuui quinque d., si-

ligo quatuor s., spelta tribus venduntar . .

sterilitas in satis, ieme laticutf; mes^^is

niodica et bumilis, arescentilais bouiinibus

prae timore &ture ftunis; sed iile, qui parit

quinque milia bomtnum de quinqne pani-

liti-, paiK itnrcni illan» panis et vini rouvt-itit

in melius, ucstas uulla, acd quasi veris

tempora.. cum vindenda esset m ianuis,

repente supencnit intemi>estivum gehi et

iisprritjij iiiiuiitiv lionc intulerabilis, tuius

iuitium äeptima die octobris et per dies octo

continne doravit. quid mnita? tiwc videres

vineas l'oliis spoliatas et uudus, latfinos

nigros dependentes quasi in clibaco de*
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coetos, Ita p«riit vindemla. ülud iiem

vünUB, quod de torculnribus eliciebatur.

»iltra ep*>ni habundan> iin t iiicltatur. ita({iu>

vinum tuit kanuo, novuui novem, vetus de>

cem d. Ilonas octobrit ortum est teminifl

plaviale cum vi ventonun et aquanim fr» -

iiupiiti intiTidatione, qiiod por«:>'vpnivit »ine I

intcnnissioue imjiie ad nataie, et, tjuod nü-
'

nun est, eine g<du*et eine nive.

1220 Ami. Bern. MUSS. W, 077, 47. Nalftlift
j

f'cstivitiis vi-ntosa ftiit et i)luviali.s nun H<|un-
,

mm iniindatiooe, bubsuquensque tcnipuü

timile preterito usque ad conveniooeni

feancti rauli fjanmr 25}. Xnx\c por tres

difs if miH aliquantuluni asi)ira>'it, quarto

uuteui die pluria quasi penittu» viret» re-

srnnpeit. (8. 678, 19] Ante feetom sancti

lohannis fJuni 24j aonoDa inulto carior

l'uit solit«. siligo 11 s., gpelta sex et di-

niidiu s., hordeuin sex s., avena 5 s. ycd-

ditnr; vinum vfle et enro« non aolmn pau-

penbus sed etiiun divitibuB hoc anno dffuit

annona: solaria, que prius erant repleta,

bunt vacvia; et magnuia famis c&set peri-

etdom, nisi hnbuodaatia siltginit apod nos
j

de inferioi-i tom in vebicidis et plaustris
^

lüiä^t allata. annona taineu in cuinpis sa-

tu tandabiUs . . ante nataie domini uulla i

foerunt higemis sifrna, sed quasi veris

icmpont. siliiro spelta 4 [s.] et 4 d.

veudebutiu, vinum ü d.
|1^ Ann. Sem. MGSS. 16, 678, Hiemps I

aspera a drcumcisione detnini fJanuar i j

usque ad puri6cationem sanetae Mariae

IFthinar 2J.

1224 Chro», reg. 1ä. Avng. 8. 956. Hiems
longiwima et valde asperrima, fanies cli.nn

niaptia <•? »nnndita p»'r birnnitim perdurans.
|

1225 AttH. lU w. MGSS. 70', ü79, 19. Hiemps i

asperrima a festo omniom «anclorum [N<h i

tewber Jj usqne medium apnleni. annona

brttio piTttn !i me'-sc (i'iqtu' k.ili ud.t^ fi linia-
'

lii, p<>>tniodum iu kalendis nuiii spclta

10 9., «iligt 17^ ftumentum IM) venditur,

ordeum «ut i.

1227 < hroi! r,'i. hl. .Imw,. B. 2t,0. In dorrm-

bri vciitus validus j)aiies edilicionun .'»tra-

vit, orbores radicitus enüt. hiemps nimis

i iat jiluviosa.

<'hr(oi. i((f. 11. Jmsy/. .S. Hill. Hii'mps

trat lun^ia et aspera. Ann. Mo;oin. MG6ii.

3, JG4. Tanta ftiit inundatio aqimram et

]tluviarum, quod rindi flnentes piae wSm»
impetu feeenrnt canvas in leirii ad modnm
s]K'liinfanmj.

1233 C'Aroit. reg. kL Ausg. S. 265. Mesttis

et Tindemia fiiit plnviosa, Tinvm plnrinmoa,

sed vile . . hiems solito asperior inhomiit

et multuv \ iin'.is firiiv i-t ()Iiv;is jicr ItaHam,

Franciaw et Teutoniam coiifjelavit

iJJ? rViron. reg. kl. Ausg. S. 272. Hiemp»

mnisia, Tenitis nive plnvia diitenipenaliu

1241 Hhein. ChronA: y. Archiv 4, 74. Tanta

hnbiindantia vini, quod cair. aoint 40 d>

\S ormatienses.

12<ll> Chrem. reg. H. Au»g. S. S88. Menne
maio et iunio tanta ftiit penoria annone
("olonto. !)t raro panis iiivf»njretur venali«.

(>t id ideo aeciderat, quod cives statuerant,

quod ndr. siliginis nomiisi pro 8 9. ven-

deretur, cum in run j ^olveretur.. hie-

mali trmjvon' ultra s>ulit\iin üt-nns ]tlurimum

exundavit . . tiniä aetttutis et totus auttun*

nus plnviosus luit, et tempestales marine

nndtas naves cina Angliam Flandriam et

I » iri (III o!inifrunt.

12-ks thron reg. kl. Au^g. S. 29G. Hiems in

partibus nostris tota erat comipta pluviaJia

et oiimino remissi, ita quod per totam

hieiiiem duoltus liiebus, et hoc inteqtolatig,

modica glacicb e»t vi«a. imde in subse-

qnrati aestate fruges, licet abnndanter

provenissent, fnu tuui bperatum non redde-

bant: sed et vinum, licet multnn), non bcne

potuit maturari. JtJicin. Utronik X. Af'
eAw 4t 7S. Vinum maxime actdnni.

1255 Atm. LmA. Dietk Tons cecidit in Lim-
piu'g ex aquanmi iaundantia.

1259 Ann. lihnd MGSS. 5, 31. Factus est

motus ten-ae mn&n maxi quinto IMai 3J.

1269 VBM. m. Der EribisdiofwmMain*
alf l{ekh)>vtnrfnt r auf Grund der Lmtd-
/reVrfr»!«- und XoHJn '.•clilii.^-^r <?f« Wonnuer

Sdchslags an .St7in/f/<r»/> und .VA(»//r»» von

KoMent: sciatis . ., quod pro|)ter raristiam.

et comnnuieni defectum annone. iiiu ia stt*

stinuenuu in nostris et sujwionlnis par-

tibuj» civitattfü et generaliter ()iiine> prin-

dpales terre nostre, nos fecimos interdici»

ne nd pni1ei< inferiores aTiiiniiii per Heni

alvcum aliqnatenus dureretm . m «! nc i ..n-

tra nuä !»iuL>t)-e äuspitioui:) inaieria aliqua-

temis habeatur, noe interdictum huiusmodi
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revocAmas, ut aniionain et res ulias ducat
|

(luilibet, prout jiluiuirit. ut n ducat,

1277—1284 Ftir die Wteinkressem dmer Jahre

vgi, die Ziisanmenttdhing Hiber das Skmwr
tigtnt'^^'achstum des Erzhüchoß vonK&bt
in Bd. .1, Xo. 285, S. 33(i—3S7. !

1291 Rhan, i hrontk N. Ardüv 4, 75. Gorgo-

nii ISepUwibtr 9} faetos est teme motiiB .

.

fS. 76j ProÜii et lacincti martiruni [Sep-

tniiliif itj fiiit terrae iiiotüs circa crepus-

cuiuui in terra i^ta Keucuoi, Wüniiatie d
prope.

12ft4 Rhein. Chrmuk X. Archiv 4, Tf!. Ma-

xima nix. qiialis nnt«iiiani visa fuit, et du-

ravit quiaque ebdouiadis.
|

195 TVee. c. X», Per toUun diooecim

Trcvirensem viuec congelantur , et vin*lr-
'

mm oe^santilnis non paiici aü vindumianduiu

vineus iatrarc dedignabantur.

1296 G. Trev. e. SOS. InondATenrnt «que Tn^
vcris. et flinnen Mnsell;ie olevatum est super

niuro» Trevircu&Cb in ripa Mosellae sitos,

ita quod cdlaria in medio civitatte sita

aquis replerentur, (iiiod etiam ]>riiis nus-

ijuani visiim «"^t i\ dii lms untiqiiis. (hanc

inundantiuui et superioris anui Sterilitäten)

secuta est focctmdissima viiuleinia). Am*,

t. laeab. Lfod. MdSS. /<;. M.i. Bladi luit

cMristi:i, et ([iKirla 27 TuronensibiiB
,

vendc'batur, quod nuuiqiiam ante vibuni hiit.

1297 Mein. Clmmik N. Archiv 4, 70. Carr.

vini solvit o s. hl. in Woimatia.

1302 -I/o». Mnrpint. MC SS. /7, 3. Amanim
et liii^erum viniun creviu

tSH Ann, AfognnL NOSS. 17, 3. NuUnm
fri^n^ ( <'tn))ertuin est per totiun hieniem.

quam hienu-in swita est !>est;is «ine omni

pluvia et tautae siccitatis, quoU ad lunduni

Renas et patei decreveront et hoc aitno

crevit vinuni tarn nobib*. <iuod ?jnum igno-

Itile ]ini*i'en !infiir vino nobiliuiii vinearum.

IJOti Antt. Limb. linik. Glacicä onuie^ poutes i

destroxit in Logena et pontem ctiin turriboa
|

in Knmkenfiirt Vijl. An». FrntiVatf.

Bothitier Fuittts 4, iUl (dt. II ;//>)•

iaü9 Amt. Jacob. Uod. MGSS. Kl, 044.

Hicmps asperrima, deinde aqaaroni inan-

datio maxima

1310 Ann. Limb. Dietk. i* rigus lesit omnes

Tinea«, et nucum aiborea «xaciadebaiitur,

eratque in die natalis domini nostri .

.

oppressit totum tanc dira caristia

mundum,

atque fiunea laaltoB diasolvit cor'

pore sanos;

nnnone niaidnim binis marcis taiX

emptum'.

1318 O. Trev. e. 950. Famea permaximaque

cariätia in tota ista terra, ita quod mir. si-

liginis vendebatur Treviris pro 50 s. monete

tunc gi*avi& Celiiä in Uauuitone venditum

est ndr. tritid 7 Ib. hl. gravium Trenren«

siuni pro 14 Iii. etiani })estilentia iniiser-

salis erat adeo magna, quod nuiltorum

pauperuui corpora cxanima fanie et pcsti*

lentia infecta instnUis publicis inveniebantur,

et n plitribus civitatibti«^ inntmAe trenemles

foveae in cimiterium con&ccratae parabantur

et pretia statacliantur, ut ipea cadavera se-

))ultiu-ae traderentur. istae plagae f Pest

und Tmrrmirjj heu pnst »lortem . Ilen-

rici imperatoris . . plus quam per triennium

[13lS—J9i4j . . dtttaT«runt'.

1315 Ann. Leod. MSS8, 4, 33. Valuit uo.

speltc 6 s. vetenuu gr., fiiitqin» gentium

mortaliias inetiiirrabilis, et :uino sequenti

valuit mo. sihIu- per tottun aimuni 40 gr.

1317 Ann. Leod. M&S8. 4, 34. Vattut mo.

speltc per totum anniun tantummotln 8 <tr.

1318 ^1«»». Litnb. Ree: A. ed. Wy/s. In die

Theodori martiris f29oeember 9J fbit motus

terrae.

1324 'UMünstermaij'hl Iis. Kol>h„: St. A.

CX1<^ Iii. 25<f. Annas noniuit nmltuui 1er-

tilis, sed bladum mediocriter crevit

1335 Ann. Lindl. Ree. A. ed. lly/^s-. In l'csto

Simonis et lüde (Oktober 28 J Huvit nnixi-

uiui> ventui), ita quod talis et buiu!>modi

impetuDsitas Tentorum priiis non fuit ho-

niinibus tunc viventibiis visa, ita quoil sub-

vertit arbores niagiias turr<»sque ecelesiamin.

Limb. Chiton, c. 1. Ut' daz fest Simonis

Vt .>'. /'fiMUlif II« rs'.

*) .>. hominiCH* S. /iö iV«/« l; Üromr it. Mastu S, WH t't. nach filmum Ootiitg Mt. Lmfwg. Mtk au/$tr-

dtm: qurtft vnaa» Mlido. |wnis d. na«, ftlltM dmolnw, «ap« tribn, !« om mhi« 4.. ?l4«ll«et kifesteU «t
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uode lade lOkkibtr SlSj da was der große I

wint, df'r tff ffioRfn bchaiden, der warf

groUc huiä gezimmer uude torne umb und«

feUet groBe baoroe in den velden. Jbm.
K. Iacol>. Lewl MGSS. 16, $44, Magna
haliundantin vini, tres hanie Colonifnsf^s

rini sancti lobaouth [Jum 241 V^^ duolius D.

1336 <?. 2Vw. e. J856. Ttetei vin« gelu, ven-

tiu 8egete8,equo8 Sprue /IdL K wffrago, cnh \

rinn firxura \
\

1342 (r. Trev. c. aö7. In vigUu Jacubi (Juli 24 j i

maxima erat aquanim immdaiitia per totnm

Rhenam, non a Rbeno, sed a fluvio Hogo» >

dicto. quod tarnen contra snam est namram,

in tlagelliuu causata, ita quod iutegrae viUae .

disniptae et defluxae oemebantar. Z«m&.
|

CAnotu e, 9. Ui hente Jacubes dag des

b*'ili!J('n apostolen gelegen in dem cme
[Juli 25J da. was grolk dut und walier uf

erden . . onde ist dit die erste waßerflut,

die den alten luden indenklit h tat

1347 (r. Trn: c. ?.5r. I>ic exaUationis sanctae

cniciä [6e2)tember 14j vineuc et nuces con-

geleiMUitur camnate pminali, ita qood ma-

xima vinonun caristia hiorat subbecuta.

1348 (r. Trrr. r. ?)S'. lYinio jirrciis-it (genus

biuiuinuiii) e{mliiii)H, < ui gibtius crevit >

quacumque corporis parte \ . . seciindo Iie-

'

ineroidu; teitio sami igne.. ita per se-

[

quenteiii aonuui duravenint.
'

1^ Limb. ChrotK c. 14. Da quam ein ^loli

sterben in Dusche lande, da« ist genant
j

daz große vrhie sterben, und stnrlicu hi
i

an den dnisen, uud wen daz uuegiug, der

starp an dem dretten dago in der maße.

und4^ stoilien die lüde in den großen Steden

7.U Menze 7\\ Ctiüfti nnilc Tiici-fürbcii

alle dage uie dan boudcrt lucnscbun oder

in der maße; unde in den kleinen Steden

als Limpuig Storben alle dage zvvenzig oder

vir unde zwcnzic; oder driliig, al>o in der

wtse. daz weite in otzlicbeu stat oder lande

me dan dro virtpl jars oder ein jar. unde

^tnrhrit ZU Limpurg nie dan vir unde zwen-

zig liitinlnt nu'UscIir-n. uUirf-nonn-n kiiuir.

iVjicA i Jii) {IJöl y) LtmbA hruii. t. IG. In

diseu jaren was gude zit von fruchten und

von wine.

13f>5 Ith.in. Chronik. X. .Irchic 1. 7'*. De-

coUatioai» loUauniä bapti^tü lAmjitsi 29J •

fuit ventns validissimu% qui eradicavit ar- |

imrcs inßnitas et destmxit suuiptuosa edi-

1

fida, turrim sancti Victoris prope Mogttn-

tiam, ecclesiam in Castel et quam plura alia.

13o<> Lt>fi6. Chron. c. 44. In disem selb^

jare irhup sich groß jamer tmde quam daz

zweite groß sterben, also daz di lüde an

allen enden in Thisdun lamlcn vt.irl-fii nüt

großen häufen an der selben suchte, als si

starben in dem eisten sterben, unde war
ez nüt cnijuiini in «lisf'tn jare, dar quam i*z

in dem andern jitre, iinde ging alumb. auch

80 galt daz koiii unde di trachte sin gelt, daz

es an numidiem lande gar hertliehen onde
ktunerlichen wart sten, unde snii*U ilii lit-u

iti IIc-scii in Westfnlon unde darumU

unde anderswo, item der «in galt groft

gelt, mit namen so galt ein qwart wines

von Etsaflen /u Limpurg fünf engelsCD,

daz ist war, unde di r Inntwin unde von

Kinu einen b. d. Liiith. ( 7iro»i. c 42. Groß
ertbebunge, der was vil unde gescfaaeb gar

dicke, hude und mom, darnach unde alK?

m«\ hi undr d;i, nnde werte duz ni»» ilan

ein virtel jares. und »underlicben ut seilte

Lucas dag des heiligen ewangdisten da was
die ertbebunge so groß, daz Hagele uf dem
Rinc. di lu i lii he stjit, wart beweget daz

si binacli zuniule vil usu: Auu. Limb.

Ree. B. ed. Wffn. Cariatia magna, vende-

batur mensuia vini 4 fl.
1

" s. d. et 1 hl.

inonete I.intburgensis, et duravit femie per

annuni. 1'*//. Het. A. s. J. 1357. Rlicin.

Chronik iV. ilfdktr 4, 81, Magna caristia

vini. Atiu. I.fr,it. M(iSS. 4. 3i. Fuerunt .

.

menses .septembris et octobris adeo plu-

viosi, ut vix senüna possent seminari sine

pluvia s<do die.

13,')7 .1"". Liiiih. T''C. A. >i\. M'iifs. Citi-tia

villi tarn magna, quod quarta vini suUebat

uniun 3. d. cum hl. monete Limpurgensis

;

et dura)>.tt \ iiiU'grum ammin.

135S !/'(.. L'O'K Mfr>S. I. :n. Hienips mag-

nii^ 1 lest») beati Tbome {Dcsembtr 2lJ
UM^ut ad piuificationem [Februar üj.

läöO Ann. I^d. MGSS. 4. 34. Fuit mensis

auguütus adon -in nt vix fitit dinii'isiun

boUuii iustaui! in collectioue biadorum, ce-

pitque niortalitas hoc anno post augnstiun

per niaiorem partem terranim, ut dioebatur,

et quasi gen> intinita innrirli.ititr ex impe-

dimia, et uiaxiiue m mcnsilms septembris

ociobria et novembris. et hoc anno cepit

gelu ad fi'Stmn sancti Nichobü [Detem-
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berefH tenuimvit «d . . [Latie]. fiiit-

quf inagna ropia fnictmim ft vinorum. Arm.

Limb, litetk. Frigus in vigUia sancti Thome

l Dezember 20] omiMS vineBS inter Weil-

bürg et LMostem tninn destruziu

1361 Ann. Ltod. MGSS. 4, 34. Etiani mor-

talita«. .4»«. s. Jacob. Leoä. MGSS. 4, 044.

Siccibi:> magna, et hubiindantia vioL

13«2 Mein. Chronik N. Archir. 4, 81. Oran-

diiMS devMtaYeniDt et pefcunemiit vineas

prope Cnizcnni h.

1363 Ann. s. luoi. Leod. MGSS. 16, 645.

Uiemps a^tiera; et Mosa iugelidatuä fuit

ab adreDtu asque ad pasca [j^^ üJ.

1304 Rhein, Chnmik N. Ardiiv 4, 81^.
Volavit ninxitna mtiltittido locU8taruni. ita

quod daritas ccli respici vix poterat prc

eonuo nmltitadine, vorantcs quasi omne fi-

ridiim p] tun de vineis quam de arboritnis

in sopteniliri' ; et statini t-oilcm nnno seque-

batur magna pestUeotia in (JnuenaM>. JJmb.

ChroH. t. 65. Hauveschredcen . . quamen
unde flugen als dicke in der lullt unde in

dem ve!(l('. als bette ein ^tdI'. ^^nio t^<'vall(?n.

di tUen in di Irucht und dadeu groUen Yur>

derpUdien scfaiudea unde tlugen daa wider

uf, mulo lintt ii Uli von dem eme an, bit

da/, sie \ iirgiiifjjcii mit eime riffii mulf» von

kelde, binach wocben. /c. üdj Item

in demselben jare galt di qaane wines

zu Limpurg einen s. d. unde einen hl. unde

lüllenclidu n anderswo sin gr!t. ilriz werte

biuadi ein jar. Ann. Leod. MGSS. 4, 34.

Cepit hiempa ad fesüiiD sancti Nidbolai

[Dezember 6^, dttravit per 14 septimanas

nive existente Semper sujjer ti iTam tnit-

que magna cäristia pastinanuii uuiniaiium.

1365 Ann, Limb. Bee. A. ed. Wyf$. Tertia

[H>»tilentia et minima. Linxb. L'hron. c. 69.

Paz ^rol'.c drette sterben, unde was daz

sterben meülicber dan die erstieu sterben,

also daa «i mit adien oder swetf menschen

den dag storben in 8ted«i ab Limpurg

unde dem glich sint.

1366 'Chron. ep. Treheror. Hnml. Stadttnbl.

ili»t. 31 f'
l<d. Iii. 180, iUttrt bei Wjfß,

Lmb. Ckrm. 8. 63 Kote 2. Heusdtfecken-

plage. Ann. Leod. MGSS. 4, 35. Incipit

pluvia in piinrn fosto pasce [April 5j et

quasi continue dma\it usque mcnsem au-

gosti; d Mt bladom satis canun mqve

p08t augustum.

1367 Ann. Lmd. MGSS. 4, 35. Hiemps quasi

nullus, et hieruut multa blada et vina.

1368 Shem. Chnm. N. AaM 4, 88. Ftaies

maxima foit in terra Reaensi. Lintb. Chr<m.

c. 75 (nicht J36Ti. Harte zit nnde dun' jar,

al&o daz ein mir. koms Limpurger maUeü

galt fiiaf pnnt hl. unde cweae tomose, und

daz mir. babem galt dni punt hl.; unde

hatten arme lüde großen ßebrerlv™ tinde

geuiangeL die quarte vines galt zwenzig

alder hl. V^. Anm. Limb. lUc A. «d.

)} (//>. Solvebat mir. siliginis quinquc Ib.

hl. cum duobu.s gr. mensure [l: monetej

Limpurgen&is et mir. avene tres Ib. Id.

1371 Amt. Leod. MGSS. 4, 35. Paiuni vini,

adeo ut maxima pars hnminum Ubecet

multas cerevisias et medoncs.

13?2 Ann. Leod. MGSS. 4, '15. Multa viua

et multi £ructus, in tantum ut ad nativi-

tatem demini adbnc essent satia in silvis

et in ortis.

1373 Rhein. Chronik N. Archir 4, SU. Morsus

luporum in homiues miraliilis; et btatim

üequebatur eodem anno magna pestilentia*

Rhein. Chrouik N. Archiv 4, 79. A festo

purifii ationi^ / /•Vftnifir 2; mqnc ad messeni

»olvit mir. siliginis Ping*eusis mensure 4

Ib. bl. in comniuni foro, et quaitale vini

Odo s. hl.; attamen non erat auditus aU*

qtiis tnüs defcctns, «juod aliquis hominum

üame pehsset. sed seqnenti anno mir. sü*

ligiitts solrit 8 s. bL et quailate vini 1 a.

in roniniuni furo. Ann. LmA. BeC A. ed.

Ii )//>. Ilalmndantia aqnnnim . . omnes

molendine quasi luerunt destructe, quod vix

molares lapidesremanseraat eessantedUuvio

[ztmüclist an der Lahn]. Ann. Leod.

MGSS. 4, .75. Fuit halnindantia bonoioun,

precipuc tructuum, adeo ut in quadragesima

mo. pomorum haberetur pro tribus antiqnis

gr., mo. Spelte pro septem antiquis gr.,

sext ceparum pro uno gt. antiquo, »ext.

vero pisorum pro uuo autiquo gr. cum di-

midio. fuit etiam habmidantia glandimn,

tit multi iM>rci in nemoribus canonicnnun

i'itius ecclesie et alibi ffficerentur innirues.

1374 (^uaedam foiia wss. cU. bei HytfeHÖacfc

«. tmer G. 3V«v. M S.S63 Ntted. Mor-
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i ArMil AnMt 4t Maxima tniin-

datio fl«|nanim per totani Almanniam, et

KeDus tantum crevit apud Moguutiatn,

quod excessil mperioreä gradtu eodesie

beate Marie virgiuis Magiintine niincupate

Gradus. et solvit mh. ^iHgmi^ in Wor-

matia S s. hl. et qiuutale vini 1 & hl.

Limb. Chnmik e. 96 /nttiU 1S73]. Des

donerstages vur fastnacht [Februar i)J da

was (»in proße flut uf erden luide große

uot von wttliers wegen, also daz der Rin

nnd die Lane ober Iren rechten Staden in

di hohe gingen nie dan scs unde zwenzlg

luße hoch, und*' (itiiim di flut von eime

großen suie, der getallen was . . imde di

flute werte me dan fünf dage imde nachte

uf unde abe, und was groß hetnipnisse von

den luden, und daz gevogeke in den huisen,

hauen unde huiner, sang auch betruplichen .

.

«neb so was ein flnit mbevor gewest nf den

zwelften dag nach winaditfii f.Tunuar ilj

di nest was, unde di fluit was diser nit

glich, want dise mer was. Ann. s. lacob.

Leod, MQSS, 7«, BiS. Maxima babnn-

dantln aqtiannn ubique, maxiinf < iiva prin-

cipium ianuarii et febniarii. Ann. Leod.

MOS& 4, 35. Venus ephifaniam fuit

niMiiHA copia aquarum . . periclitabantur-

que multc viile in inferioribus partibus

Almanie'.

1375 LMb, Chnm. e. J&9. Da was sumale

ein drudien und ein heiae somer, also daz

ez iner dan zwell woihon ungprci«rent was.

unde in dem jare wart also gut koru iiud

fruchte, daz man darvor binnen vinsen jaren

deagtichen i mochte gesehen, unde galt zu

Limpurg in dem erne daz mir. under der

Bicheln einen gl. unde zustunt sehen s. d.

;

onde wart gar gut win in der rii. unde des

were gar vil worden, dan di sonne hatte

in vurbrant itndc vurheiget undo galt di

maß des besten wiues zu Limpurg echte

aide hL; onde das werte fimf jar nach

einander. Ann. s. lacob. Leod. MGSS. 16,

64b. Yindemia bona. Ann. Leod. MO£i&

4, 35. Fuerant aque adeo magne in fine

marlUt qnod multi dicebaat, qnod in tantmn

pi;)?n" mnt, sicuti ftiorant annn 1374.

1383 Ahh. Limb. Ree. A. ed. Wyfs. l'e^tik-utia

regnavit in Limpurg ita maxime, qaod magis

quam 1300 lioiiiines iiioriebantur'. Xach
lUc II. 140'l lumiincs. Lim/'.

Vhron. c. 131. l)az drette sterben in der

mafie alsdi erste sterben waren; dan das

iiK'ßlicher was.

1386 Fulia vtss. hibl Trev. bei WyttenlMich

und MüOer 2, ü. 286 XoU c PUu&tmm
Tini abaque vaae vendebatm* Treverii vno
aureo; vas vacuom duobus vel etiam tribus

aureis. ^V?. Himmerod. TriVr S(adthiltl.

1438; a. u. O. Tlaustnim vini venit . .

9 fL, et exponenti pn^iram tbs sBiiato ve»

]iletum fuit pro uno H.

1387* Limb. Chmn. c. 141. Da wan'n tnub'

jar. da kaufte man ui dem Hine ein gut

Ibder wlnes umb edite gl. unde omb aea

gl. umli* utnli vier ^'1., undo ii'dflich gut

win, den ein iglicb gut niüii niochti« trinlcra

ober tafeln, ein fuder umb thi gi., unde

etaiiehe mnb swene gl. unde kanAe Uacliof

Adolf von Menzr bnndcrt fudfr wino^ muh
hondert gl., unde gap he di vaO <u den
wincn.

1389-1^. Für diese Jahre tgl. die Angahm
über die Weinpreise in Btl "J Xo. Inn,

znsaamen^telÜ oben S. 598 f. unter dm
Wein-EmM^ipTn»m.

1390 Limb, i'hron. c. 153. In dem heibeate

da was also vil wim-s nf der Lar«- .rt--

wasscn, als tmans ul' der Laue gcdeukeu

mochte, also das ein gut fiens foder wines

daz galt zu Nassauwe unde in dem Cenne

»(litt' <;1. unde in d^r maße.

1391 Lttnb. Chron. c 157. Krieg imJSordm;

dannab wart groSe dnrte in disen laatden

von gesalzen tischen, also daz ein tomie

heringes (ffilt grme 9 swcro pl.

1392 Limb. ( hron. c. iMi. l)a was wines

gnuch an den stoden» nnde qoam ein groft

rif nnde frost uf sente Matheus dag cwan-

gellsten in dem faerbeste ISgfUmber MlL

») yr,il/< f Stuhucldin guht \Tn/i, Limb. Chran. 8.49lMt 8.

») Zur ZoMl tgi. Htfd, i^tddttchron. 18, m/.
«) Oft mm nw, e. £AMft. oftr«N. 8. n mt t.
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unde zusehen demselben dage bii uf sente

Michahelis dag [StpUniber iä>J . ., da ir-

frois der win nnde di troben an deo stocken

an dem Rine uf der Lanc uf der Moselleii

un<le allenthalben in Duscbem lande, also

daz man die trüben muste stoßen mit gro-

Ben stofieln, also hart waren sL nndc di

wine wonlen also sure, daz si worden

»mackende td» saft von bolzepi>eln. der

win hiß rataeman, iimie di qnarle wolde

nit gerne gelden 3 hL

1393 Limh. t hron, c. im. Wart jnit win,

undti galt di quarte zwenc cngels. unde

was der somer also heiB, dax der Rin unde

ander alle flifieode watier also kleine waren,

;«U mnn binnen virzig jaren ziibefomt i

uiochte gescn. unde der Utf»t winter dar-

nach quam, da tU so groB ein snie umb
sente Kadierincn misse, als binnen swenzig

jan-n in disen landen i mochte pefallen,

also daz vil liide, di ober feit sohlen wan-

dern, in dem snie vnrdorben unde worden

fonden. ili der snie nirging.

1394 Lmh. ( hnm, c 177. d'ar siire win.

want der iroist ubertil den win an den

stocken, e dan he rif worde. ande kaufte

biscbof Wernlier /jy^m Main:/ bnndert fu-

der desselben wines uf der Mosdn mit

den vuiku unib vii-hundert gl., daz waü daz

fiider umb vir gl.; tmde di worden also

Inter vA' dni heben, diiz man si Iraok vor

wiiiachten nli den ßlesern.

1395 Limb. Chron. c. Ib4. Uf seutc Barnabas

dag [Juni JIJ. ..wart ein groft ertbebunge,

also daz die liub* svrv irschrocki'ii unde

wopilen irferet . . große sterben in Duschen

landen.

1396 Länb. Chrtm, c 188 iFtbmmJ. Was
ein grolJe bescbeideliche fluit unde ein ge-

]

weikr , albo daz man zu Cobelenz« mit
|

schiffen für in &ente Oastors gaßen uf den

komnuurkt bis an die bnuke, da man geit

ol'f'i' den graben zu sente Floriii. niidf 'j]n<j:

in di kirchen unde clostere zu den liarlulSen

imde durch den enucegaog.

1397 -inn. Limb. Ute. A. cd Wyß. Tenii>ore

niaii tlnmcnir.t M.ida simul et botri, et

eudcni tempore fuit nmgua pestilentia, et
|

in mense iulio eodem anno inventi sunt i

botri maturi. Limb, t hron, c. i;>7 J-'ihruar.
j

I>t walli i- wniilnn groli, also daz di Lane

bi Luiipurg ging ober iix'u gemeinen tloiU
,

lutifzen lulie ho. /c. :i02} im . . meige da

stont daz kom unde auch der win in einer

gemeinen blnt unde das kom in «fisen

landrn viirbludi» mma\i' unde wart in dem

meige rifig, unde sneit man rif kom zu

brode in deo nest pingestheiligen dagen

zu Boparttm zu Cobelenze unde anders an

vil pnden. das mir. knrns Mriii an eime

gl., unde derselbe win der beste galt vir

bl. ein qwttfe tn Umpurg, unde ein qwarte

Mir dri hl., vur zwene hl., und einen hl.«

nnde was redeUch zu trinken, das werte

ein jar.

1399 Bä. 3, 530, 33. NuHum vinum vel pauds-

simum crevit

1408 Aiui. Limh. IHdl. I)ic l.rati Valmi

[Jamiar iiOJ fregit glacies pontem in Wicl-

burg et DietE necnon omnes Hgneos pontes

in I^ogena lUieno et Eschaffenburg. Jam»

Limb. Her. .1. etl. Wyfs.

Mdscl und Hiene von iese

alses hart waren bestanden,

daß man zu Covelcnz und in viel landen

mit laste darobir iiioi lit*^ gane.

loren karen äledden luul wane.

zu nacht Marcelli das geechaich

und wert biß off santa Aldegonden dag

f.In». /<; bis Jan. .70 ;.

141() Ann. Liuib. Urc. A. td. Wyß. Circa

festum conceptionis Marie virginis fDe^

zeuiberS} fuit tanta frigiditas biemis, quod

omnes vinee circa IJmpurg eximio frigore

aruenmt; et teuipore äuccedente in mense

apprili sequente vinee exdse sunt Ann.

tl. hist. V. f. (}. XicdtTih. 15, 202-205:
Waniser^hd in MümUrti/el in der I^'ucht

vom 0. auf den 7. JuJi 1416.

1417 Ann. Limb. Ree. A. eä. Wyftt. SolvebaC

mir. siliüinis 2 H., et fuit magna caristia,

durabat per mensem ante niessem. et ve-

niente messe magna copia frugum congre-

gata est, videlicet in siligine tritico et

ita quod mir. siliginis statim sol-

vebat 14 gr.

1419 Ann. Limb. See. A. <rf. M^yfn. Solvebat

mir. sili^rinis ante mesäciii . . Ib. hl., quod

facit 2ij albos minus 2 hl.; seil adveniente

mease et in [/. aj uieät>e per totum aonuin

solvebat mir. siliginis octo gr. monete Lim-

pnrgensis, et mir. tritici vi\ il., et mir.

a\('ne si x trr. : et i^ta wiiditio frugum du-

rabat a auno viccsimo u^^ue ad auuum
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viceaiiauiu primum uuuvitaüi» Christi; ex-

tanc mir. tiS^aS» tdMbiA H Jmh. Limb,

Dictk. Siligo scindebatur circa fcbtiun as-

Bumptionis beate virginis Marie (Augugt J5/

triücum citius quam siligo; et mir. venit

8 gr.

1420 Urh No. 230. in TiJ. 3. S. ?G1. Dis

jair, wan is misvaiS gewest ist . . Wyttttib.

u. MüUer. 2, 8. 3J3 JfcU e. Annus.. in

omutbiu prematonw fott; binc ille vcrsiis:

Rnffi lAuffugt S7] lancto die» MuMlle col-

Ugit uva».

1128 Ämu Limb, See, A. cd. Wyfii. Magna
pMliloitia in Lbninirg a festo penthecostes

usque ad nativitatem Christi [Müd 23 Ins

Dutmbw 2öJ,

1132 Ann. Limb. Ree. A. «d. Wiffs. Tempore

hienuüi fuerunt vinee caaua nimie frigidi-

tatis et rirca Limpurg et circumqiuquc

abscise et ad nichilum redacte, ita ut in

iato anno miUiiu ntiliUliB fbit

1488 Ann. Limb. Ree, A. «d. Wyfn, Item in
|

anno [1432 : [$oJ) iterum vinee romipte sunt

• in bieme et tempore succedeotc abscise

mint et nür. siligliiiB lolvebat 8 gr., et

mir. tritici ti.

1443 Atm. J.nitl'. Ute. B. ed. Wtfff<. Khciuis

fuit congelatus, ita quod cumis onustos sup-

portaret a fissto aanete Barbare usque ad
cathedra Petri [1443 Degember 4 bi» 1444
Fefimnr 22J.

I4tib Ann. Limb. Jiec. A. eii. Wt//s. Mir. si-

ligini» «ohelMt coainiiiiiter in fim» et in
|

domibus sex gr. , et similiter sexagesimo '

beptimo vix pro tanto pretio potuit vendi;

et mir. tritici octo aut novcm gr.

1467 ». 1466,

UT2 A),>K Lim},. Iht. A. e<l Wt/fs. Wine
und liorne uiitäainpt aller ander firucbt

ganz woilfcil und gudc jare.

1438 Amt. Limb, See. A. ed, W^ß, Eine ao

warnilitT somor, daH keinem mensrhen zu

der zit nit gcdaecht des gelicliio mit wine

körn.

1483 Ardu Clemna mU t4B3. Mißwachs
\

und aiirh dpr harter thcurer zeit der frucht,

sich jetz ein zeit von jaren hiebinnent lan-

des begeben lui(t) fLuxemburg],

1491 r)ezemt)or 13: Goerz, Iteg,ier Enb,^ Au$-

fuhnrrbvt für Getreide.

1529 HwUL Hitt. 2, G2(). MiUwachs unrat

und leaening in das getretd auch irdn und I

geiiieinlicli all andere Irutbt der erden ge-

fidlen. H», 2Vur. SttObHiL 1346 bei

Wi/iftvhach n. Müller 2 S. 375 Note c
Li agro Treviremi multi nnvo moihi gf-

nere — sudorem Anglicuiu vucant — iiitra

paneiiiunaB horas atnumpti sunt.

1536 Tm\ c. 391. Riems erat instar voris.

Iö39 G. Trev. c. 291. Tanta hüt annonae fer-

tilitas et vini ubeitas, ut non snfBoerant

vaaa. unde cistmafl in terram defiDsaae

niuratar cnin oIpo et so^o illitac. aliae as-

seribuä vesUtac, ut vinuju continerent «t

scrrarent

1540 G. 2Vw. c. 292. Patrim Trevirensis af-

fligitur peste. G. Trev. c. 'J91. TnnUi fn\t

aeris siccitas et calor, ut aquae alia^ pt -

nmifla et fontes exdeearenlor, et Rhetma
in ntütiä locis vadobus iriorit, nt peditea

eum transierint. crevit niliilominus vini

praestantissimi et fnuueoti satis. C'^n.
Zdmb. Ein fader wein omb 10, 11 auch
12 gl.

1512 Phenni /, 30. Vmh tritinitntis t«t fin

gemein sterben der pestilenz zu Lanstem

gewest, hat gewect uf /< Jars. nnd teint

dik junk' und alt gestorin'n, und das &cbIoti

Laiieck bei anderhaib uinl ans: also hat

äicii der ainptutaa her v. E. ein gaiu

|ar gen Feparthco getban, bin ich B. G.

zolsdureiber ach bei im gewest uf 5 vodieti,

mu\ damoch ctlich zeit zu Menz.

c läöü G. Tret. c 29i, Bil. 3, 23—24, zum
J, ION, Ciun aliqnando aani steriles in-

cidissent atquf^ inttinjicstatis aiit i>ecume

inopiae aut aquanuii eniptionc diflScilis

esset annonae proventus..

IMfi ^iMi.XM See.B,«A, W^fe ; e, J. 1443.

Rhenus congetatuB, ita qood coznis onosloa

"^iil'portaret.

1573 iicatU, Chm -Trier /, 499, Temermttg,

1&81—1699 G, nee, c 301. Contimia annooae

caritfls . . duo etenim fertiks tantmn ftiw

anni du novcmdedm, scilicet 1584 et SHtmus.

. . qtiia Tulgo creditnm est. mohomm an>

nenim continuatam sterilitatem a stngibus

et malfficis dial>nlic;i iiividia latuari. tot*

patria in extinctioncm maieöcarum msur-

rexit . . defidebat aiator et initor, hinc

sterilitas. rix poiatur ssetior pe^tis aut

atrocior hostis pora<?nis'<r Tn'^innsintn

fines, quam hic . . persecutionis modus.

Tgl. dtuu HvHth, Htet, 3, 174, ISM Ob-
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— 1557 — Elementare EreigniHe.]

tober 2'. Voraussicht, dafi die hemrste-

Kende Weinernte fnt «dmal und gering

fallen «rird. DaAseJbt gilt von ili93, SeoUi,

ihur-Trier 1, 5Ü2.

1599 fr. JVtt». 3 S. 58 NoU *. Matoras um
reperit baptista loannes {Juni 24J.

leOO G. Trer. r. 30-3. Plurimi pontps per

dioecesim ioundatioQc nquanim rupti. istuni

ofder AlftD Lolharius [archiep. | restanrftTit.

1615 O. Trte. c 208, Megnem siiperioris anni

siccitatem secuta est mairna vinderaia.

1(36 O. Ira: c 306, Conlluentiae ventUtum

mmm mir. siligfaiis 100 fl. et plnris.

1657-1658 (f. Trer. c. Sil. Ftigidfemimm»

hifms . . soluto gelu aqiianmi insolita mag-

oitado extitit Earopae universae fonnida-

büii.

1662 <?• 2V««. e. 8J6* Vman vini creviti si-

ligo satis magna, den gntttn^!

1(K3 G. Trev. c. 3J6. Paroni vini crevit, w-

ligo €<iam aatii magiuL

1665 G. Trev. c. 316. Dyssenteiia et pestis

ferc in onmibns loci^ In Köln sterben in

etwa Monaten 4573 Metischen.

If66 0. Tm. c 316. OMuuata drcumqoaqae

peitM.

1667 G. Tret. c. 316. Dysscnteria et pcsüs .

.

Confluenliae et drca partes TranvmMS.

1669 G. Trec. c. 3J6. Sicdtas tanta fiiit circ»

has partes Tn'virense«!. nt . . etiani Con-

fluentiae putei nullam plane aquam habuc-

lint . . boniu aalis «nmu, Md in aliqnibus

ln< is nimis cito adrenit frig\ts, qood cattSt'

Vit ali«iiiibaB pluriraa damna in nrii et

vint'is.

1670 G. Trev. c. 318 ed. Wyttenb. u. MOOer 3,

8. 110^111. Magnum frigus. Sehr ge-

naue Mitteiluufjt)! über den Rhein bei

Koblenz, der zugefroren «vir* . . vinum

gatis bomun, led parumj siligo optima et

Mtia abundans»

1698 G. Trev. c. 324. Ingens fium s et caiitaSy

ita nt mir. siliginis 12 immo 16 imporialibus

coDstiterit, unum plaustrom vini vero Mo-

aellani de 1684 anni eraaoentia pn»500uqoe
inq|i. Trcvirensibus vendltum ftierit: adeo

nurae, ob sterilitatem buitis et anteriorum

annorum, crant firuges et vina.

1699 G. Trev. c 324. Anniis in tnigibuB

frnotilNU et vini» nUe toax in Tievitatn

erat*

n fif. iamtt üt »Hc*ni»Mv «MiM tM tt» 6. IV». e. 98$.
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2. Bibliographie.

Da F. X. Kraus bald eine einfreheiule Bibliographie sjieziell auch der
Geschichtslitteratui dos Mosellandes in den Erjiilnzungsheften der West-
deutschen Zeitschritt laiblizieren wird, so brauchten die Arh<MT('ii zur all-

gemeinen Pro\inzial- und Lukalireschichtc in der folgenden t Ix iMi iit nicht

berfiefcsichtigt zu werden. Aus demselben (iiaiude war es möglich, die biblio-

graphisrhen Details bei Angabe der einzelnen Titel tbunlichst kurz zu halten.

A. Bibliographische Hilfsmittel.

Dom Calmct, Bibliothwiue lorraine. ou his-

toire des hoinnes illustivb, qui out tieuri

en Lorraine, daiis les troia ^r^ch^t dans
rarch« vV ( ln' dr Trf-ves. dans Ic ducbd de

Luxembourg. Naiicy 1751. fol. Vgl. dazu

Calmet, Histoir« de Lorraine >, XLIX f.:

Catalogue alpbabäüiiiiuc des ecrivBiDS unt
imprinipjr quo manuscrits, qui orit rapport

ä I histoire eccleiuastique et tivile de
Lomine.

Catalog tler StadtbibUothek zuAachen. Aachen.
1834.

Catalog der Kibiiothek des Kreises Bonu.
Bonn. 19m. 4^

Catalog der Bibliothek der Stadt ( obUmz. 1875.

D r o n k e , E. , Beiträge zur Bibliographie und

Litteralurgeschicbte , otler Merkwuidig-

keiien der Gymnasial* und Bt&dtiscfaeii

Bibliothelc zn Coblenz. Coblenz. ltiS7.

Iter literarium (durch die Hbeinprovinz)

L.-Vcto ac. Tbeod. Palat. 3, 18—169.]

Katalog der Bibliothek der Kgl. Regierung zu
Trier. 1>*47.

Klein, Zur BibliKirriiphie aus den Scbiitzen

der hiesigen Gymoa&ial» und vereioigten

»tUdtischen Bibliothek. Koblenz. 184d.

Namur, Catalogue de la bibliotfa^ue de
l'Atb^nee royul grand-dttcal deLuxembourg.
Liixend»ui-g. l^-h-'y.

Neyeu, A., Biographie LuxemlK»iugeoise.

8 Bde. Lnxembottn;. f- ^'gl hierzu

M. L. G. Biographie Luxenbouiigeoise.

Arlon. 1851.

Rouyer, T.. Kragnjpnt« il'etudes de biblio-

]

ginphie LoiTaine. Nancy. 1;<80.

I

Scboetter, .1., Utalogue de k KbUoih^ue
i de Luxemhottig. 1875.

B. Zur (^uellcukuuUe.

Becker. A.. Düs Archiv der >tadt Linilung Dronke. E., Über die Gymnasialbibliotbek
au der Lab« ,Xas». Ann. 74, 3l>«—317; I [zu KobleuzJ und einige in derselben auf-

ebd. S. SOS—306 öber da» Anrhh- d« bewahrte Handschritten. Koblenz. 1832.
Wilhehnskiosters in Limburg.] I F riedem an n , P., Bodmanns und Kindlingeis
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hinterlassene bandscUrittliche Sammlung

mr Geschichte des Bbeingaues [Nass. Ann.

4, 457].

Gootze, Die archivalistlit n Sammlungen auf

iichlofü Miltenberg iu üu} tiii [von Lohers

ArdmtiL Zs. 2, 146-904].

Ilgen, Rheinisches Archiv; Weg»'eiser durch

die für die Geschichte des Mittel- und

^'icdcrrbcins vicbtigeu Uandscluifteu.

L Teil der Kiedenrhein. [Westdeutsche

Za. fUr Gesch. und Kimst, Ergänzungs-

heft TT, lirs<_'£r. von K. Lanip recht]. Ent-

halt auch Wvk's füi* die Moselgegcnden

Wichtige.

Papiers de Maltillon contenant principale-

ment les notos prises par ce savant dans

les archivcs et leä bibliothi-iiues de Cham-

l»agne de Lonaine et d'Alssce. Hs. Paris

Nat. bihl. 119*>2.

Quicherat, Les manuscritä de la Bibliotheque

de Metz [latalogue g^n^ral des Manuscrits

Bd. 5; vgl. A. Archiv f. Ut d. Geaehfc. 8, 5].

Würth-Paquet, Rapport sur les anciennes

arrhives du Grand- I>iirh^ de Luxembourg

[Puhl. Luxemb. b, 153—174; 4, 75—90J.

Vieles audi in den Abt A. genannten

Schriften. Über die lothringischen Archive

giebt Lepage in seinem 1858 erschienenen

Buche Les couimunes de la Meurthe,

8 Bde^ vielbche Ausloinft. DOrftige Aos-

2iige aus den Handsrliriftinkatalogen von

Aachen, Bonn, Koblenz, Kues, Luxemburg,

Trier (Stadt- und Üombibliothek) ünden

sich im A. ArehiT f. Ut d. Geschkde. Bd.

8 und 11. Knrae rin'rsichten aller im .1.

18«2 belcannten Arehivc habe ich West-

deutsche Zs. Bd. 2 , 390 f. zusammen-

gestellt Man vgl. auch das in Abt C
niiüpfahrte Yeneichnis der Rhein. Weis»

tUmer.

C. Regesten.

Goerz, A., Begesten der Erabischdfe zu

Trier von Hetti bis Johann U. 814—150S.
Triir. l^"»9. 4».

Ooerz, A., Mittelrheinische Regesteu, oder

dironologische Zusammenstellung des

Quellen-Slaterials für die Geschichte der

Territorion der beiden Kegienmgsbrzirke

KobK uz und Trier in Icurzen Auszügen.

4 Bde. Koblenz. 1876—1886.

Ilerquet. Regesten des gräflich SiiItiis I^hIcI-

hi'imschen .\rchivs zu Asseuhcim [^Xass.

Ann. 13, 49—99J.

Kreglinger, Analyse critique de la coUec-

tinn fies (Hploines srrnux cnrhots ftr. dit

cabiuet de Mr. le comte de Renesse-Breid-

bach. Anvers. 1836. Vgl. dazu

Wei d en h ach, IHeFreihen-envon l!r< id-

l.uich /u T'iirn/slirini [Ann. d. bist V. f.

d. Niedenh, 24, 70—125J.

Lager, Begesten der Abtei Mettlach bis som
17. .lahrhundert [Geschichte der Abtei

Mettlach S. 2yi>—407J.

Lepuge, II., Catalogue dts act« .s de Fem 111

dttc de Lorraine 12-i0-18«>.{ [64H Niii.|

indessen Aafeatz: Opinl(»ii de l>oni ( ahnet

sur rfiiiprisonneiiR'Ut de Keirv HI (Mr-

moiix's de la Societe d'archeolugie lonaiue

1876].

Liste chronologique des ^dits et or>

donannces de la jirincipaute de Stavelot

et de älabuedy de tidO ä 1793. Bru»seL

1»52.

Menzel, K., Regesten der im Archiv des

\ ereins für Naussauische Alterthumskunde

und Gc^rliiclitsfor^chiins aufbewahrten Ur-

kunden aus den Jahren 1 145-1807. |,Nasä.

Ann. 15, 148-266.]

P erlbach, Begesten der auf der Groftherzog.

lirlicn I'nivor-iitarsbiMinthok zn HoidelVterg

verwahrten Urkunden-Sammlung (des 1829

t J. E. von Fischard, meist SMasiminer

Urkunden^ [Mones Zs. S8, 129 f.]

Chartes de la famille de Reinach depos^es

aiix nrrhivfs (hi C.r.ind Dnchi? de Luxem-

bourg (43y8 Nr», vom .i. 1221 ali.i [Puhl.

Luxemb. Bd. 88, 1877].

Chartularium Salmense, Begesten; s.

unter D.

Verzeichnis d« r R Ii ei n ischcu Weis-
tumer, Vorarbeit zu der von der Ge-

sellschaft [fAr Bbeiniscfae GeschiditSF

kundi ] imti'rnouimeni n Austrabe. Xebst

»Mn. i < Ii it'iiiieruiif(>karte. Trier. l'?83.

WinittM s, Table chronologique des chartes

et dipl6mes imprimes oonconant Thistoire
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de h Belgique. 5 Bde. Brüssel 1606 9.

4».

Weid« iihacb, Regcsten der Stadt BiiifeD.

Bingen. IfOS.

Werveke, N. van, Table dironologique des

Charles et Documenta concemant la Loi

de BeaamonC [PubL Luxenb. 82, 140—
17«.]

WQrth-Paquct, Loxenlmifer Regesten,

1198—1482. [Publ. Luxemb. Bd. 14 bU
85.]

WOrth-Parinft, TaMf ;inalyti(|iie des cbar-

tes et des docutnents concemant k vUle

d'Fkhtemach et ses ^tabUssemeots. Laxem-
bürg. 1867 f.

Wür t Ii - Pn q n f t et v. Wcrvrke, Arrhirpä;

de (. lervaux aualys^s et publiees. Luxeni-

barg. im. [Pafal. Luxemb. Bd. 86, 14.]

h* Publikationen urkundlichen Stoffes'.

Urkunden des Klosters aut ili tn Beatasbcrge
bei Koblenz (10 Urkunden von 11.53

—

1326). [Keisacb und Linde. Archiv für

Rheinische Geschichte I. 211-340.]

Die Privili pfien der Stadt Boppard (Wigands

Wetzl, »citr. 2, i].

Breithol, L'abbaye dIkhtemach 1697;

Extndt d*iiii ntanascrit de TabM Berteis.

Echternacher FrogynnaBialprogniniai 1888,

4r

Cardauns, Ilheinische Urkunden 10—13 Jahr-

hnnderts, ausderKUiothdtderkatholischen
Gymnasien in Köln, [jetzt im Kdliier ."^tiidt-

archiv] lierausgegeben in: Forsebungen zur

d. Gesch. 12, 4S3 ff., Ann. dcä hi!>t V. (. d.

Niederrh. 86, 888 IL und 38, 1 IT.; Zs. des

.\achener Oeschichtsvereins 1, 120 ff. ; und

Ropertz, Quellen und Beiträge zur (^e.«^chichte

dei- Abtei München-Gladbach. [Vgl. Westd.

Za. 1 Korrbl. Xo. m.]
Codex di pl oDiati ( II s N a s s 0 i ciis. Nas-

saui&ches Urkundenbnch. irj-ster Band,

erste Abteilung. Die Urkunden des ehe-

mals kumiainzischen GdiietB,«mscbliefitlich

der Ilensi halten KjijioTistein, Könif-^^toin '

und Ualkenstein i der 2siedergi-ai»cbutt
I

Katienelnbogen und des kuri)iiUzischcn
1

Amts Caub. Bearbeitet too W. Saner.

Wieslia.lcn. 18^'-'.

Diplomatarium I'isibudenbergense [loan-

nis Tabidarum Utterarunqne Tetenin spld-

legium. Krankiurt. 1724.]

Alte Dorfwpisthümer aus dem !-'>. u. 16.

Jahrhundert [Wigand, Wetzl. Beitr. 1, t;

8, 62-78].

Neerotogder Abtei Kngelport herausgegeben

von V. StramV>erR fRoi*«irh nml Linde,

Archiv f. Rhein. Geschichte 2, 1—95].

Ennen, Blankenheimer Müusterialeutalot

i
\ I bist V. f. d. Niederrh. 9 u. 10,

122— 126
J.

Giesel er, Sjmboiue ad hii^tohiun monasteni

Lacensis ex codicibus BouneBsibiiB. Bonn.

1826.

Goerz, Luxemburgische rrkimd^n in dem
königlichen Archiv zu Kohlenz [Publ.

Luxemb. 87, 170-175; 28^ 103-889; 8»,

MnO— 30, 301—;W6J.
Golfinet, Caitulaire de Clairefontaine, ou

recueil de ducuuieuts presque tous in<^ts

concemant cette andenne abhaye. Arion.

im.
Goffinet, Cartulaire de l'abbaye d'ürval,

I
depuis Toriginc de ce monastfere jusqu^it

I Man vgl. auch noch dio Urkandenbeita^n io Werk.'n wie Itertholrt, iiiat. ecclesiMtt'in« «t ciril« te

dacM d« Lutmbtius cmü Ckihf, 8 Bd«,, 4*, Lmzcmboarg 1)42—43, Atm aiuUofwi Werk« CUiMto tto
Letturiasn d. %. «. Di» aUMMcUlMMn, mriMhailldi itataUriaelMB QntllMi^vUlkaltonai vm BMlnrMk, Bmt
tal#Tn F^r.ril idi n'i Hti«;»!!, [)iiili>ldorf, l::cbUrrna<-b, Utrolutciti, Gr' vi»iiiii»cher, Idstein, Kirchb?fg. Kiri'hheira, Krcst-

narb. LäkniiUnu, [.•"Lli- nich. Linz. LoismburR, Montabaor, MuDat«reil'el, Od(>n)heini, SaarVirAckeci, ."^larbary, 8Goar,

SVith, Siniiif. Trier, Wettlar rrneichnet <ienK)<T Uentucb» ,St«dtrfcbt«it1t<>rti>m«r (IHMJ) e». •I7S—,Vi5; m br«afble

«Im in ilMn Kichtang »bra nor «inis«« •fs^nxend »Bg*fllkTt u wcrdaa. SjmisUiUMttiu Obw «iBniiM Iwrror-

nffod* 1ia.UdM lf*l«teli«BMimn1viqi«ii. wU> ftb«r dn LIbcr Mrnu Pramlmsit, die Reih« in «iMlIlUMb Wrnn
rrkund*nl'afh«r a. «. ni. Ut fM 2 f.iiv*,>ni5cii Ort«-» »n;" ffihrf ; die LilL-ratur ftWr d»n Hd. -J nii-ht erwihtitcn ''nd»i

aurru» Kptvmact-nsiü in Gotli.k ut l'ubl. dp liUX<<tn)'<>urg Bd. L'ts 211— 2ir>, zuMiniti«nKO«t«lU; rgl. noch no<h in
llericbt ül'cr di« Au.ifiabe der ^lonam<>n(a Ept<>rniirrnaia in dt*ii MtiSS. lt.). 2-! von Pptera, Pnbl. de Lnxambonri; Bd. ä>,

— Ii» libr%en i. «am Ventindnia der Irkanden noch Mkrx, I>m ,inore Trcvinaii' in dtr UatmuNl
tri«ti«i^r Crkui^n ia Mbmr Zeit [G««. f. nftttL F. im-'h D.]
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rann^ 1865 indu». Bruxelles. 1879.

4».

Goffinet, hlx necrologio in Marieiidal, a

m« (P. Alexanilio Wilihdm S. J.) descripta.

[Pul.l. I.nx. ml.. 29, 353-3601.

Urkunden und Acten zur (Jrschichtr von Stadt

und ^>tii't SUoar als Anlagen bei ürebel,

Geschichte der Stadt SGoar 8. 421—548.
GiintlH'r. W. , Codex diplonuiticus Riicno-

Musellaomt, 5 Teile. Kobieoz. 1822 hi»

18S6.

de Hatsne, Chartes LnxemhoaifMiees h
Lillr. \Vnh]. Lnvomb. 306—310.]

Uanauor, A., Les constitutions des oanipagnes

de FAtsace aa roo\ en-äge, Hecucil de do-

cuments inedits. Pam-Stnaboiirg. 1864.

Hardt, Lu.\i'iiil>iiiyi r Weistünier nls Niirhlpse

zu J. Griuuus Wcisttümern. Luxemburg.

1668.

Henoes, I'rkundenhuch zur Geeddchte des

(U'nt'.chen Ordens, in»bei>ondere der Ballci

Kubkuz. Mainz. Iö4ö.

H eD n e Urknndenbuch des DeutschenOrdem,
iri-l>» .-.ritulere der Halleien Koblenz, .Alten-

l»i('seu, Wes^haleD uml LotbringeD. Mainz.

mi.
Reihe von Hitnmeroder Urkunden, aber

wenige aus «lein spateren Mittelalter, passim

bei Heesius, Maniiiiiliis renmi memoniliiüuni

claustri lleuuncnrodensis. Köln. Iö4l toi.

Hoen i Ker, K., Der Rotulus der Stadt Ander-

n n li, 1173-120(3. [Ann. d. bist Ver. £

d. Ni. ^lm-li. 42, 1-60}

(J. N . a l) II I» u t h e i in). I listoria Truvirensis

diplomatica. 3 Bde. Aug. Vind. 1750. foL

(.1. N. ab Hontheim». Prodroinus historiae

1 ivvirensis. 2 Dile. Aug. Vind. 1757, toi.

Urkunden zuui GescldeiUt&regi&ter der ur-

alten deutsche Beidwetikiidischen Httwer

Isenburg. Wied und Runkel (327 Niti.

1194— 1747) in Geächlechtsregister u. 8. w.,

Mannlieiui. 1775. fol.

(Kindlinger), Urkunden betr. die Schuta-

lu ri lii bkrit itbiT die vonnals der ge-

tVlr^tt.'teu Abtei K<»i>cn gehörige llerrücUaft

Breisirh am Bheln. [v. Ledeburs Archiv

2, »12 -im.]

Krt'UK r. Oriirinuni Xas.>oicaruiii ikus altera

dipluniatica. \Vie>baden. 1779. 4^

Codex diplomftticns LacensisOS? Urkunden

und Tlegcsten. l("9:i— 17.".(j) bei Wegeier,

Das Kloster I.aarb. Uonn. 18.Vt.

Lampreelit, Ik'uUcbvs Wirt^cliat'tjkbcn. 1.

Archivium domos burgravialis iraperU de

Landscron, ea anno 1870 extincta per

haeredes ac succ^sores ditioniun amplis-

sfanamm nobllea dominoe d« Tombarg»

EjTienburg, Schoi'iilii nj, poiTO ülos de

Saffenbero: f^ombrefif Quad uJtfriiis conti-

nuatuni. [Gudenus Cod. dipL 2, 92t>—13ö8.

Flmnkfnrt. 1747. 4«]

L i e I , Das alte Weistum der Stadt Koblenz,

nebst fUnf sich auf dasscll)!- bc/iflifiiden

Urkunden deü vierzehnten und tunlzehntcn

JahrhundiertB. [Reinwli und LindCi Archiv

f. Bhdn. Geschichte % 95—125.J

Leer seh, II., Urkunden des 14. und 15. .fahr-

bunderts aus In^'clheinier Urteilsrittrhrm

mitgeteilt. [.-Vrchn t. bess. Gesch. u. Alter-

tnmdcund« Bd. 15.]

— Der Ingelheimer Oberbof. Bonn. 1885.

nutrt* 'S L u X em b o u rg e 0 i s e 8.[PuhLLuxcmbk

149-158; 7, 197-206.]

Weistiuuer der Abtei Mettlach. [Lager,

urkundliche Geschichte der Abtei Mettlach.

Trier. 1875. S. 228-407.]

Miraeus, Diploniatom beigiconim libri duo.

Brüssel. 1627.

— Opera diplomatica et historica. 2 Bde.

Brüssel. 1720. Löwen. 1728. fol.

Monuments pour «on ir ä l'hisfoirc des pro«

vinees de Xamur, de Heinaut et de
Luxemboarg, publiä» par le Baron de

ReifTenberg (Rd. 1. 4. 5. 7. 8)., I. L de

Sniet(Rd.2), L. I)evillers(Bd.3), A. Borguet,

E. Gacbetel (.LiebrecbtJ (Bd. 6); 1Ö44-1Ö74.

EnthUt:

I. IMVision, CartiilniK s : 1. rb.ntes de

Nnmur vt flf* iiainaut. 2. Cartulaires

de ( aaibron. 3. Cartulaires de ilaiuaut.

II. DiTisk>n, Legendes: 4—6. Le Che-

valicr au cygne et Godefroid de Bouillon,

poenie bistoricjue.

III. Division, t'lironiqucs Annales: 7. Le

Roman de Gilles de Chio. 8. Autres

chroniqtirs ninnastiqaes du Namnroia

et du iiainaut.

Neyen, Revenue» et Chargen du monatitöre

des daines Cbanoine^ses de l'ordre de

St. An^rnstin (vom J. 1784^ [Publ. Luxemb.

16, 201—211.5.]

Nick, Lilier donationnm ecciesie sancM Sercri

Boi>ardie (aus den -laliren 1290—1300).

ßiass. Ann. 9, 1—49.J

99
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Peters, Du Obitnariuin der Abtei Echter*

nach. [Puhl. Luxemb. 27. 140—170.]

Reisach, Graf, Mannbucb der (zrafschaft

8ayn(vom Jahre 1475). [Reisach und Linde,

Arcbir t Bbsta OeMihidite S. 185-161.]
— T'rkiindenbuch rtor rirafsehaft SponheiiD.

(26 Urkunden von 1065 bis 1267). [Rei-

sack luid Linde, Archiv £ Rhein. Oc-

diieble S, 885-880.)

CoUectio DipIoDiatuni C ad illustrandam his-

toriam comitiun a Uieueck (1804—1561)

[Üudenus, Cod. Dipl. 5, 344-«00.]

Codex diploinaticiis Rommersdorficnsis
(60 TVkunden 1162—1572) [Wegebr, !>i

rrämon»tratenser-Abtei Roouneredorl. Kub-

lens 1888; im Aubaug.]

Bossel» C, Urlcundenbuch der .\btei Eber-

bsch im Bheini^ 8 Bde. Wiesbaden.

1860 f.

Roth , F. W. E., GpschichtsqueUen aus Nassau.

1. Die Geächichtsquellcn des Niederrhein«

gaues. 3 Teile. Wicsliuilon. l^xO.

— Bruchstück eines Güterrotulft des Klosters
|

Rupertsberg 18l Jahrhunderts (KonrU. des

(iesumtvereins 1888 Ko. 7 u. 8].

Chartuliiriniii Salmonse (21 Regesten und

17 Urkunden 1274—1763) [Kremer, Genea-

logische Geschichte des Ardennischen Ge-

schlechts. Franldurt und Leipzig. 1785.

4". (^Hlex Diplomaticus S. 50 %J.
Codex diplomaticus Salm o- Keifte r&chei*

dann 8. Köln. 1858. foL [Bd. 8 von Fahne,
Oeschichtf d>i (irafen, jeliigen Fürsten

zu iffiliii- Hcilicr.scheid].

Chartulariuiu äaraepontauum (263 Urkun-

den von 864—1475) und Appendix ad Ch.

Saraep., in qua ins ststuarium Sai-aepon-

tanum. f Krenifr. Grnciilogische Geschichte

des allen Arüenuischen Geschlechts. Frank-

fnrt und Leipzig. 1785. 4*. Codex diplo-

maticns S. 879-628].

Bauer, Dir iiItost<>n Lebensbücher der Herr-

schaft Bolanden. Wiesbaden. 1882.

Stehres, Geschichlliche Netisen und Anek-

doten, gesammelt aus Uikunden des

Schlosses zu Krppldinpcn. IKekircber Pro-

gramm, 1841-42(8. Weifs).

Toepfer, F., Uricnndeobuch für die Ge-

sdiichte des grlfliehen und fireiheRlicben

Hauses der Vögte von Hunolstein, 8 Bde.

Nürnberg. 1866 f. 4«

Burgfrieden von üren und Feltz. [Pnbt.

Luxemb. 7, 1—27.]

ürkiindenbuch zur Gt'!>d)ichte der jf^tzt

die Preufsischen Begierungsbexirlce Coblenz

und Trier bildenden Hittelrheinischen
Territorien, bearbeitet von H. Beyer,

L. V. KltF stor, A. Goers. 8 Bde. Köhlens.

1860 bis 1874.

Wegeier, Diarium des Trierischen Selcretln

Peter Maier von Regensburg über seine

Kin- und Ausgaben, gehaltenen Srhpffcn-

easen etc. als Scheffen und äcliieä(uunei»ter

von Köhlens. 1508 f. [Ann. d. Ust. V. f. d.

Niederrh. 8, 1-16.]

W c i fs, Fortsetzungdergefichichtlicben N'otiziü

aus den Archiven des Erpeldinger ^^chlosscs.

Dielcircher Frognunm 1B47-48 (s. oben

Stehres).

V. Werveke, AusgabiiiroiiisttT dt-s Abts

Winand von i^temach, 144U— 1448.

[Publ. Lnxemb. 85, 506 f.]

— Cartulaire du prieure de Maricnthal. Pre-

mier volunie 1231-1817 [Bd. 88 (16) der

Publ. Luxemb.J^

Diploinatariom eeclesiae collegiatae Wett-
1 a r i 0 11 s i s (211 Urkunden) (Ondenua Cod.

dipl. 5, 1-808].

Urkunden des Marienstifte zu Wetzlar.
[AVigand, WetaL BeiCr. 1, Heft 8 n. 8.]

Urkundenbuch der Stadt Wetzlar (bis 1361).

[WiEiand. Wetzl. Beitr. 8, 227 u. 329.]

W'ürth-Paquet et van Werveke, Car-

tulaire ou recueil des doeuments politiqnes

et administratifs de la rille de Luxemhouig

de 1244 ä 1795. Luxenibourg. 1881.

W y 1 1 e Q b a ch undM ü 1 1 e r, Gesta Tre%-irorum

integra. 8 Bde. Trier 1886^8». 4*.

K Verordnungen und Kodifikationen^

Blatt au. Stfi(iit:i synndalia ordinationps pf ' Anir. Trcv. 1S44— 41>. T. Von denfrtthcrea

mandata archidioeccsis 'Ireveren^is. 8 Bde.
\

8auunluugen vgl. namentlich:

•ntmi b»*4» bcautxt werdcs.

*> Dk Lltttntor 4« «innlMB LtolNcU« . ia 4ni

•w BOck fSr tlilg»

WMm tM ]

Tills 4ir t««ttn HSlft» 4m

«4 tra 4«rlfabnr.
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Statuta [iroviiu'iulid Trevereusis dyoceiiis.

Col<»Die. 1506.

Bonvalot, E. , Droits it tou'^tHmes de la

vilic dt' Remiremont. Paris. 1871.

Bonvalot, £., Les plus principales et

gänArales couslumcs du duclu^ de Lor*

raine, texte in^dit wec introduction. Paris.

im.
Cotttumes gün^rales des pays duch^

de Lttxembourg et comte de Chiny.

Luxemli. 1692. 12^. S. dazu: Lands-

bräuche von Luxemburg und Cbiny. 1709.

Coustumea g^i^irales de la Tille de Metz
et pays messin. corrigees en suite de:s

rösohitinns des troi> Ktat-, de la dite ville

es, annees 1616, 1617 et 1618. Avec les

{MTOc^-verbaux de correction. Emicbies

d'un ooiiimentaii'c sur les principaUX ar-

ticles. Mftz. 178^. 4«.

Geyer, F., Uolzordnung zu Laufenselden

[Nass. Ann. 7, s, 251].

Leclercq, (Joutumes des pays duch^ de

Luxpmltoiirg et comti' de Chioy. 2 Bde.

linuelles. Iö67. toi.

Maarenbrecher, Die Rhempreursncliett

Landrechte. 2 Bde. Bonn. 1880—31.

Nahmer, W. v. d., Ilaudbuch tkü iüiti-

niBcben Partiknlarreciits. 8 Bde. Frankfurt

a. M. 1831 f.

Polain, L., Recucil des ordonnances de la

principaute de Stavclot. 1864. foU

Becaeil d'^ditBonUNmanceBd^iarationset

rfijlcnipnts conrnmant 1p dncliö de I. u x c m -

bourg et comtö de Chiny. Luxembourg.

1691. 4«.

Scottt, J. J., Sammlung der Gesetze und
Verordnungen, welche in dem voniialigen

Churfüntenthum Trier über Gegenstande

der Landesholieit, Verfassung, Verwaltung

und Rechtspflege ergangen sind. 2 Teile-

Düsseldorf. 1832. [ProvinnaL-Gesetse,

4. Sammlung.]

Sittel, Sammlung der Frovtnztal- tind Par*

tikular-Gesetze und V'eronlnungen, wekhe
für einzeln«' an die Krone Pifufsen irn-

fallene Teiritorien des linken liheiuulers

. . erlassen worden sind. 2 Bde. Trier.

1M43.

Würth-Pa<iuet, Retii*»il dV-clit-. nnlon-

nances, reglements et declarations dans le

d-devant pajrs de Luxembouig, en matiice

de bots et fbrMs. Luxembourg. 1825. 12*.

F. Topographie und Statistik.

A hiebt, F. K., Der Kn-is Wetzlar historisch,

statistisch und topogi-nphisch dargestetU.

3 Teile. W'etriar. 1886-87.

A ni t > I M - ( h r e i 1» u n g der (trafschafl Spon-
heim von 1601. cit. Cir. Weist. 2, 164.

Axer. J. ( ., Alphabetisches Ortschafksvet^

/.eiclinis der Rheinprovinz und WestfiUens.

Köln. issO. 4".

Üacrsch, Der Mosebtrom von Metz bis

Koblenz. Trier. 1841. 12«.

— Stiitistisch-tOiiogra])hische Besrlneilmng des

Ke{;iening«.l>P7irk' Tripr. Trier. 1841. 12".

•— lieschmliung dt>s Regierungsbezirks Trier.

2 Teile. Trier. 1848-49. 4^

Beck, (>., liiüdireibung des Regierungsbezirk

Trier. :j IMh IVit-r. \m.
— Der \\\*iiil)i»ii an der Mosel und Saar,

nebst einer von Clotton angefertigten Wcin>

haukaiK'. Trier. 1869.

Rommel, K. vaii, et (Vl.ivraiid, F., La

proviucc de Luxembourg. Voyage ii tiavers

champs. Bruxelles. 1845.

Bungeroth, Die bäuerlichen Verhaltnisst in

dM-BOrgemeistereiAltenkirchen. [Sduiften

des Vereins für Sozialpolitik 22, 177.]

Buss, Die itidtistriHh' Gcwcrl.stliätiu'kt it im

Regierungsbezi ik Trier. [Ges. 1. nützL F.

1861—82 , 89]. Vgl. weiter Boss in Ges.

f. uiitzl. F. 18f>4, ,H9 ff.- I8(r)—68, Ö2 ff.

Dom Ciilinet, Notirc de la Lorraine, qiii

coaiprend les duthes de Bar et de Lu-xt-m-

boniig, l'^lectoratdeTr&ves, les trois ^v^häs.

2 Bde. Nancy. 17.j6. fol. [Nm. .\us_»lje

in 8". Lum-villc 183.5-86. 2 Bde.)

CT 0 nies, Vei-such einer geographisch - statis-

tischen Beschreibung des Grofsherzogtums

Luxeiiibin IVognunm des Athen&uma
1839 -4» 1. Dazu:

Joachim, Fortsetzung eines Versuchs einer

statistisch-geographischen Beschreibung des

(irof^luTzoirtuiiiä Luxemburg. Prograautt

des Athenäums 1840—41.

Der Regierungsbezirk Kobli-u/., uach seiner

Lage, Begrenzung, Grüfse, Bevölkerung
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und Eänteihmg. samt einem doppelten Ort-

8chaftsvirzti(hni?sf. Kohlcnz. 1^17. 4*.

Co I eben, Memoire statistiquc du d^parte-

mcnt de U Bloselle. Paria. Au XI.

CroIlivs,Ch. G., Obeervatioiies feognphicae

;ul illuBtranilniii oranem tractum Mose-

licngetn spectantes. [Acta acad. Theod.

Palat. 5, 187—328.]

Dünkelberg, KtütmlMlmtoclie SIdcaen aas

(ItT Eiffl. iin hf^inntlcm ans den Krri- r'n

Adenau, l>aun, Priirn und Mainedy. löbi.

fol. (Auf AnordnuQg des Landwirtschafts-

miniaten «uaieaiMtete DenkacIwHt)

Eichhoff, .1. .1., Topotfiaphisch-statistischp

Darstelhuig des Kheins, mit vorzüglicher

Hiotücbt auf dessen Schiffahrt und Handel.

Köln. 1814. 4<>.

Allseitiges Gemälde der Kifel und ihrer

nächsten Umgebung, von einen katholischen

Geistlichen der Kifel. PrOm. 1844.

Engling, Die ßtmieinde Waldbittig archBo-

logiscbst.itistiM h daiige8teUt[PubLIiiueDib.

3, 174—200.]

EsBcr, Qu., Die Lebentweiae der Eifel-

bewohner. [Malmedyer KreiaMatt 1888 ff.]

Frieilol. Die Was9en'erhältni<;>c und Srhiff-

barkeit der Mosel. [Vieiter Jahresber.

des Metaer Vereins flir Erdkunde. 1882.]

Gavarelle, De, Abhandlung über die Sebiff-

baiinacbung der Lahn, Nahe. Mosel, Saar

und anderer mittlerer und kleinerer Flüsse.

Koblenz. 1806.

Grebe« iL, Geologische Mitteilungen aaa der

Gegend von Trier. [Gea. t nfktaL F.

Ifc78—81, 68 ff.]

GrÖvig. N., Das Groftbencogtnm Lnxemburg,

Land und Volk in seinen jetzigen po-

litischen und sozialen Verbiltniaaen. Laxem-

borg. 1857. 4«.

H Orter. .1., Der ibeintlndiadie Weinbau
nach theoretisch -pnlctischen Grundsütsen

ftir dfukt'niU- (ikonomm. Knh]nr/.

Horn, A., i>as ^icgthal von der Mündtmg
des Flnsses bis aar QueUe in seinen

histoiihi iien und sozlalen Bedehungen.

V.onu. 1854.

Itiui^raire de Luxentboui^ germauique.

LnxemboQiig. 1844.

Ka r t e 1 s. Die wirtschaftliche Lage des Banem-
&tiin<l« i in den (iebirgsdistrikten des Kr»'isf s

Merzig (RGB. Trier), insbesondere in den

BOrgermeliterelen Wadem, Wei&Urchen

und Hanstadt [Sduiften des Vereins

für S'nzinliioHtik 22, 187.]

Kaufmann. A., Zur Litteratur der Khein>

reisen. lAan. d. hi&t. V. f. d. Niedenb.

18, les-m.]
Kinkel, Die Ahr. Bonn. l^iQ.

Koch, F. W., Der Weinbau an der Mosel

und Saar. Trier. 1881.

Kons, Der Kreis SGear, stiaeGsognipliiar

Statistik und GescUdifte. Keuwied und

Leipzig. 1877.

Mathieux, Beschreibung des Kreises Schlei-

den. Kftte. 1861.

Die Mo=;(>I und ihn» nrichston T'mtjehunirpn

von .Metz bis Koblenz historisch -topo-

ptiphischu Koblenz. 1841.

Mftllerf HL J. F., Veraucb einer biamriacii-

stati-tisrhen KidlM'Sf'Vireiluing des Hf-r/oc-

tums Luxendmrg und der Gra&chaft Chinj.

Trier. IIU,
— ffist(H^h-to|»ograpbi8die Ansichiea Ober

die .\rdenne und den Ardenner WaU.
[v. Ledeburs Archiv 7, 75—88.]

— Historisch - topographische Beitrage sar

Kenntnis des Saur-Tbales. Trier. 1844.

Reinhardt und Heck, Beschreibung de«

Oberamts zu Meisenheim •^ieupkirchen.

Heisenbeim. 1868.

T. Restorff, Topograpblscb-statistiscbe Be-

schreilmng der königlich preufsisclion Hhein-

Provinzen. Berlin und Stettin. 1830.

Ristelbttber, L'Alaace andeniH* et roodorae

on Dictionnaire topographiquc historique

et statistique du Haut- et du Ba^-IMiin par

Baquol}d* lid. par RisteUtuber. Stra&bouig.

1865.

Schenk, C. F., Statistik des Krsiaes Siegen.

2. Anfl. Sief.'«ni. 18:50.

S c h 1 i c k e y s e n , Toiwgraphischc Beschrei-

bung des Regierungsbezirtts Trier. 1833L

Schnapper-Arndt, G., Fünf DorQ^emeiDden

anf dorn lioln'n Tiuinns. Eine sn/i.-il-

statistische Untersuchung Uber Kletn-

bauertum, Hauaindustrie und Volkileben.

[Schmollers Staats- und soziaU-issenscbaft-

liebe Forschunifi'n Md. 4 Iltft 2.] Vgl.

auch Schriften des \'ercins für Sozialpolitik

Bd. SS, 145—169.

Schneider, Das Kyllthal. Trier. 1843.

Siv. ring, II., Statistii(nc du Giund-Ducbö

de Liuembourg. Luxembourg. 1Q65. 8**.

Statistische Darstellung des
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Saarlouiä 1859—61. Ähnliche Dar*

Btellangen sind Torhanden flkr die Kreise

Ko4'hem, Saarliriu kt ii
, Saarburjr, Ben»-

ka&tel, Ti-ier, Adenau, SGoar, Siinmem,

Mayen, 1860—1^64.

Storck, A. Hl., ItatrBlelloiigen ans dem
preufsischen Rhein- und .MoseUande. 2Teile.

Essen »mil Duisburg. 1^18.

T. Stramberg, Uns Moselthal zwischen Zell

und Köhlens. 1837.

Table aiphab^tique des villes booiga

villages etc. du Grand Diu ))•- de Luxen-
bouig. Luxembourg. 1847.

Toiiographische Heschrci Imng des

Kc'giet*ungä-Bezirki» Trier, ^lu »'iuem An-

bange, enthaltend eine Sammlnng stati*

itiscber Übersichten. Trier. 1833. 4".

— T r (1 r Ii a c Ii i > 1 Ii •> K Ii r c n - S u I oder ge-

st hic litUche Beschreibung förderet der türetb

.Simnheyniisdien Obei>ADita*Statt Trorbadi

an (h'r Mosel, teils auch anderer Ort in

dfisclln i) (icrrcfitl , sonderlich des dahin

verburgerten liaupitieckeas Traben, durch

Juhanu Hofiuann. Muttgait. lt>6d. kl. 8**,

880 8S. ebne Bester und Einleitung*.

V. U I m e n s t e i n , Geschichte und topo-

graphische Beschreibung der freien Reichs-

äUdt Wetzlar. 3 Bde. Hadamar. 1802.

Tandermaelen, Dictionnaire giogiapliiqae

du Luxembourg. Bru.xelles. 183^.

Wey den, Das Siegthal. Bonn. 1805. 12*.

Widder, J. ü., Versuch einer geographisch-

bistorischen Beschreibung der kutftm-
lichen Pfalz am Rhein. 4 Teiie. FYsnk-

fiirt. 1786—1788. Kl. 8«.

Wirtgen, Ph.. Die Eifel in Bildern und
DarsU'lIungen. Die Nette. Brohlthal-Laaclu

Da-. Ahrthal. H Teile. Bonn. 1M67 f.

— Aus dem Hochwalde. Kreuznach. 1867.

Wolter, W., OeographUcb«8tatisttftche Dar»

Stellungdes Regierungsbezirlcs Koblenz nebst

dem Herzogtum Nassau. Koblenz. 1889.

Zegowitz, Statistique du d^partemeut de

la Same. Trftves. An XI.

Zeiller, Topograpbia PalntinatuH Rheni et

vicinanmi regionura, mit Kupfern TOn

Merian. i'rankfurt. 164-5. toi.

G. Mttnze

Aide leid, C. L. W., Die altereu und neuen

Mafse und Gevicbte der k6niglich preussi-

schen Bbeinpro^inz. Aachen und Leipzig,
j

Arnold, Duii alte Mainzer Hausgeoossenrecht. 1

[Ata. f. Kde. der deutschen Vorseit 1857, |

80 f.]

Arnnliii. 1. V., Beilrag zur (n•^^ hiilitr des

Munzwcseuii, gesauuuelt aus Urkunden
|

des Arcbirs in Dillenburg. [Nass. Ann. 1,

.

87-W.I
j— (Anjii-Mi. h MMi .I.-l. H II ]« tl I> t r i

(' Ii t i <_'iin-
|

g e u z u r M u n z k u n d e des Mittelalters und

neuerer Zeit O.J.^*^. Heidelberg, .1. Engel

-

mann, Krste Liefemng. Enthalt : Münz- und

Mftlnillc iikniiili- (b's vormaligen F'r/stit'tJs

uriil Kuriiii-stentunjs Trier; Zeitraum 974

bis 180^ [Ist nach Leitnnann, Wegw.
8. 197, vielmebr von Din^'ct. Kreilich giebt i

1.. ilt-n fal^rhi'U A'i il;i2>nrt Koblenz I^^-jO. i

>icbt r liegt »iie Arbeit zeitlich uacb der von

höh] über die Trierer Mttnzen (Kobl. 1828).] |

*) Lin ExempUr di«»M ;iu(««r*t Kittnen ttacbM in

M. 17 WfdSöi, 9. 43» f.

und Mafs.

Berstt tt, A. Frhr. v., Versucb einer Mimz-

geschichte des Elsasses. Freiburg. Iä40.

Qr. 4*. Xebst Nachtrag.

Berstett, A. Frhr. v., Mün/irf Mhirbio des

Zäluringeu-Badiitcheu Furstonhausfs und

der unter seinem Scepter vereinigten Sti&dte

imd Landschaften. Fn lllu^u^ 1846. (ir. 4*.

Boll!, K h. Die TriiiiM licii .Mun/t ü. chrono-

logisch geordnet mid beschrieben. Koh-

lenz. 18S8. Nachtraglieft Hannover 1837.

[Von der zweiten, umgearbeitt-ten Auflage

I'^tT wunlcn nur 3 Bogen gedruckt] Mau
vergleiche: 11. Danneuberg, Nachtrage zu

Böhls Boche Ober die Trierseben Münzen
[(Wiener) Numismiitisclie Zs. 3, 540 f.).

Capp«'. H. IMi.. ]?f-«bieibung der kölnischen

Münzen des Mittelalters. Dresden. 18->J.

— Beschreibung der Mainzer Münzen des

Mittelalters. Dre^diii. 18öb.

C ha Ion, \t, Rechen h^:, snr les monnaies

deh comtes de llaiiiaut. Bruxelles. 1847

bis 18.S7.

BMita TOD Pfof. Uiriiiigur. rgi. Z«. f. dvntfib« PuUolufi«

Digitized by Google



[^Anhänge. — 1566 —
Chftlon, B., Redierchfis rar les mooniüeB

deij comtos de Xamur. BnudleB. 1660

bis 70. Mit Supplement.

de Cuvry und Seltcgasi, Moueta Wissen-

ds. [Onrtet MUnntndimi 7, 98 1}

Dahl, K., Abhandlung von don alten Münz-

sorten und dem Werte des Geldes im

Mittdalter in Vergleichung gegen den

244.>Fiift lur Eriltttenuig d«r Loncber

und anderer Urkunden. [Gescbichte des

Ffirst eiltums Lorsch. DanuAtadt. 1812.

Teil 2, 155 f.J.

Den Dttyts, Notice rar let sneieiines mon-

naies des coiiites ile Flandre, ducs de Bra-

bant. cnmtes de Hainaut, comtes de Namnr

et de Luxembourg, faisAnt partie de la

coUeetion des mMaiUes de rnnireraiti de

fJaiul. r,ent. 18-17.

Kngel, Documents pour servir la numis*

matique de TAlsace. Mühlhatueo.

Euler, Die alte Hitaiae in Wiesliadeii. [Nen.

Ann. 4. C14.]

Grote, H., über da» Mtiuzwesen der Abtei

Siegburg. [Geschichte der Münzen der Grafen

»ad Henöge Ton Bei^, Mfinzstudien 7, 68.]

— IHe Münzen nnd Medaillen des Hauses

Isenburg. [Munzstudien 7, 173 f.]

— Die Münzen der Grafen nnd Herzoge von

mA. {Mfincstndien 7, 879-478.]

— Die Münzen der Grafen von Spanhefan.

[Munzstudien 7, 483 f.]

Hanauer, Ktudcs dconomiqucs sur l'Alsace

ancienne et moderne. Tome I: Les mon-

naies. S. unter H.

Harster, W., Versuch einer 8peierer Münz-

geschichte. [Mitt des bist Vereins der

Pfiilz Bd. 10. 1882.]

^ Urkundliche Nachrichten über den Aus-

gang der bpeierer HausgenossenschafL [Zs.

f. d. 0. des Oberrheins 36, 322-426.]

Heget, C.« MBmnrerhältnisse (in der Stadt

Mainz, 15. Ih.) [Chroniken dw deutschen

Städte 18. 2. Abt, 91 t^J

Jacob, V., CataloguA des m«an^ gauloisee

de la ville de Mete. Mets. 1874.

— Catalogue des monnuies mcrovingienncs

de la coUection de Metz. Metz. 1869.

Joseph, P., Beiträge zur pfalzgräflidien md
mainziscben Münzkunde. [Mitteilungen

des historischen Vereins der Pfalz 9. 1 —49.]

— Die Münzen der .Stadt Mainz. [Archiv i.

hess. Gesch. a Lendeskonde Bd. 15.]

Josephen, Die FmakAnrtcrMftnsen. [Mitt

an die Mitgl. d. Vereins f. d. Gesch. U.

Altertnuii.kunde in Krkft. a. M. Iki. 6.]

— Goldmünzen des 14. und 15. Jahrhunderts

(Disibodeaberger Fond). Neliet wOmaA'
liehen Beiträgen zm- Mün^iiesrhichte der

Ebeinlande, besonders Frankfui-te. [.\rchir

des Vereins für Gescbichte und .Altertums-

kunde in Frankfurt, N. Folge Bd. &]
— Per Brefzenlieiiiier Mrinzftintl. fZ?. des

Vereins zur Erforschung der Rheinischen

Gesdiichte und Altertümer in Mainz, Bd. 8,

m-278].
Isenbeck, .T., Das Nassauiscbe Mftn/weeen I.

fNa'^s. Ann II. 99 u. Zusatz 876].

Lad Der, Katalog der in Trier geschlagenen

rOnüschen Mfinien der Mflnaamwnlimg der

Gesellschaft für nützl. Forschunfen. (6efc

t. niitzl. F. 1874-77, 1 f.].

Mone, Über das Münzwesen vom 13. bis

17. Jalirhandert. [Zs. f. d. Qeeeh. des

Oberrheins 2, f ; vgl. auch Bd. fi,

257 f., und Bd. 3. 317: Münzpri^gong

rheinischer Fürsten und Städte 1503 bis

1618.]

Müller, Kleine vennischte Beiträge zur

Kenntnis der Schicksale einheimischer

und fremder Münzen im Herzogtum Luxen-

bnrg und in der Oraftebeft Chinj. Trier.

IS'29.

— Auszüge aus Trierscht-n Münzverordnungen,

[v. Ledeburs Archiv 9, 162: H, 241 f.]

Kurw suverilflsige Xachricht von der

gräfl. Wicdi»dien MAnsgerechtigkeit Nen>

Wied. 1763.

Neller, G. Chr., Kleine MQnnchtiften,

wMe idi bier mit abgekürztem T!tel

gebe; Exemplare in der Trierer Stadt-

bibliothek: Brevis instructio de Solide

Spedei Argenteo apud Treviros. Von dem
l^cieriacben Schilling. 1759. Instmctio Cs^

nonico-Monetaria de Grosso Tnmnensi et

Trcvirensi. 1760. Brevis In&tructio de

Moneta Rotata. Von der SaderoMüna.

instmclieiies Breves de Denario etHnllensi,

eorumqne successiva Dcclinatinne. conco-

mitaate KxpUcatione Solidorum aliarum-

qne Monetanmi etc. Trier, Esdmnmniw
1761. De Turonensi parro sen nigra.

1762. Km/er T'iiterricht von denen Alt-

Kömischen, Fränkischen, auch g^nein

BhcinÜiidiBdien Ffennigeo und Heilem Ins
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auf gegetiwaiii^M> Zeit u. s. w. 176S. Co-

1

iiatiis exegitii US t-tc. 1779. — Aufser-
,

deui sind die Teile in UoDtbeims üiuU

Trever. IKploiD. 2, 885—8M und Pro-

drom. Hist. Trev s. fi;T2—642 über das

Munz^-escn (aus d«n Jaliren lläO und 1767)

villi Xellor.

Pfattenlioveii, v., Die Muiizeu der Iler-

sAge T4»t Alemannien. Kutoruhe. 1845.

Renesse-Breidbacb, Graf v., Histoire mi-

niismatique de l'evech^ et principaut^ de

Liege. Bruxelles. 1830—31.

— Mes loiurs; amusemens oniniBiDatistiues.

3 Bde> Atttweipen. 1885»

Bobert, N. E., Rctben-hes sur les mnnnnics

des i've(|UPs de Toul. Paris-London. 1844.

— Ktudos numismatiqucs siir une jxartie du

Kord-Est de la Firance. Mets. 1862.

Caignart deSauIcy, L. F. J., RecberdieB

stir b^s nionnaies dfs f'vAqitPs dp Met/. Mete.

1834. Dazu .Supplement aux recherches

sin* les monnaiee des e\-^ues de Metz.

— Eeohercbes sur les inonnaies des ducs h6-

röditaires de Lnnninc. Metz. 1841.
j

Schalk, K. , Miinzsanirnliing des Vereins für

naiisauiscbe Alteituui&kundc und Ue-
j

scfaichtafoKchiii^ Die uittdalterlicbcn

Tind nnuTPii MünT^rn. Wte<;haden. 1865.

chncemauD, Die Klo&termünzen im Sprengel

der trierifldien Endideese. [Ges. t ntttaL

F. 1858, 2 f.]

— Die Münzstätten der trioristlu n I'i'ustorz-

bischöfe. [Gm, f. nütail. F. 1»58, 14 f.;

Nachtrag hierzu von SeUichejraen a. a. 0.

1859—60. 52 f.J

— Beitrag zur fJrsrliichto des Falschinünzpr-

weseiiü unter den Körnern, [den. f. nuty.1.

F. 186l-«2, 17 f.]

Sen ekler, Übersicht ^r Münzgesebichte

des Rheinlandes bis zur Mittp des achten

Jahrhimderts. [Bonner JBB. 15, 143 bis

172.1

Wentz, Ausfahrliche Berechnung aller Mönz-

sorten , wrlrl»' an knnifrlirb prenfsisehen

Kassen angenommen werden. Köln. 1817.

Yergleichende WertbeBtimmnng ver-

schiedener Geldsorten und Mafseinteilungen

am Niedenhein aus dem 15. Jh. [Lacom-

bleti Archiv L 207.]

Wflrdtwein, St A., Tractus Rhenani cbro-

nicon monetarium ab anno 1343— 176G e

documentis authenticis confectuni. [Diplo-

mataria Maguntina Bd. 2, 151 ff.]

H. Rechts- und Wirtschaftsgeschichte.

Achenbach, IL, Die Haubergsgenos&en-

scbafien des Sicgerlandes. Ein Beitrag

zur Dsirstf llnntr dri tli-nt^rhrn Flur- und

Agrar\X'rfassung. Bonn. 1868.

Bacbmann, J. U., Pfalz•Zweybrfiddsches

Staala-Recht Tabingen. 1784.

Bär. M. , Zur Geschichte ihr ilout^ilien

Haodwerksamter (über die Trierer lland»

wericsämter). [Fonschungen z. D.Geschichte

24, 232-272.1

Beck. L.. Bt itritcrr zur (u schichte der Eisen-

industrie [Na^s. Ann. 14, 317; 15, 124].

Beclt, O., Die GäterconsoUdation in der

Rheinprovinz und das altpreuTsische Sepa-

ration>vfTt;ihren. r<»ln. 1859.

— Die Zusanimenlegiuig in Saarbülzbach.

Trier. 1864.

BernaertSt Etudes et^mologiques et lingui-

.sti(|ucs sur h's nonis de Heux rnmans et

bus-uUemands de la Belgitjue. [Ann. de

l'Academle dUnrhiologie de Belgiqae

Bd. 37.]

Blum, J. 1*., Die Begründung der Kultur in

den Ardennen durch den Bemdiotiner»

Orden. F>chtenuiicber Programm 1851 bis

1852. 4».

Bodmann, T. J., Rheingauische Altertitaneri

oder Landes- und Begimentsverfiissung des

wr-^tlirhen oder Niederrheingaues im mitt-

leren ZeiUlter. 2 Teile. Mainz. 1819. 4^
S. auch unter Ileurser.

Brants, V., Histoire des classcs lundesaux

Pny>-l!iis jusfju'ii la tin du XllI'^ siecle.

[Memoires publ. par l'Aeademie de Belgique

Bd. 82.1

Dom Calmet, Sur les salines de Loiraine

et de l'eveche <1<- Metz. [Histoire de

Lorraine 3, S. X\V t._

Chronik der Kreszenzen, s. dieLitteratar

oben S, l.>j8.

Colombel, IMf Imlenverioigimg in der Mitte

des 14. .laliriiuudeitji mit liesunderer Be-

ziehung auf Nassau. Wiesbaden. 1865.

Declcer, Ülrer die r^ia villa Flammersheim

Digitized by Google



[Anliliige. — 1568 —
iinci die daraus fiUstandenc rtarrei und
Gcmeind« Kirchheini. [Ann. d. higt Ver.

f. d. Niederrh. 84» 196—167.]

Dornbuscli, lifitra? zur Vrrfasisiings-

g<»chichte der Vogtci und 8t4ult Siegiiurg

unter den reicbsunmittelbaren Äbten im

15., 16. und 17. Jahrhundert, mit bnon»
dererBerücksichtijriinL' ili'i rCidturgcschit htp.

[Ann. d. hist. Y. f. d. Niederrh. 28, 60 bis

DUntxer, Der Weinbau im rBmischen Gallien

und Gennanien. [Bonner JBB. 2, 9 f.J

über die Anlage nnd Bewiitschaftuiic von

Eicheusch alwaldungen, mit beson-

derer BerfictcnehtiKunif der mittleren Pro-
vinzen des preuasiscben Staate. Bertin.

1><.>4.

Eist, C. V. d., Es&ui um uuü aucienueü

firancbiw» rurales. [Messager des sdences
historiques 18.SI.]

En gel mann, Th.. f;< schichte und Ver-

fassung des Cröverreichs. [v. Ledebure
Archiv 14, S-S8, 140-166, 904--2SO,
298 -343.1

Engling, früher Itftcstiirt «gewesenen

Kircbtumie unseres Landes, ^'ubl. Luxcmb.

19, 205-21$.]

— Der Marsrhei-wald vor, h- i imhI nach dem
Feiidairvchte. [Pabl. Liuenib. 22, 170 bis

iy7.j

Esser, Qu., Über einige gallische Oils-

natni-n auf -acuni ia der Rbeinpirovinx.

Aiuti'i Till, lii-i S< !iiiIj)rofj:ranim 1874. 4'*.

— Was l»edeutet der Lokahiaine KahrelV

[Picks Monatsschrift f. d. Gescb. Westdls.

Bd. 7, 29G.
I

— Zwei v<T>chnl|pne Keltenortc im licL-ie-

rmighbc/irk KoIjIcuz (Jjeudeüich bei l{übe-

nacb, Ueisenacb bei PolcbX [BonnerJabrbb.
Heft 72.]

— Benierkiintrf n -/n »I n ( >i1.snanien des Kreises

Malnu'dy iivreisblatt für den Kreis> Mal-

medy 188S—ütSj ebd. eine Masse kleiner

etymologischer EinzebuifiAtise.]

Ferren, .1. I'., K^-ai trnn systinic du droit

coutiuniet luxcmbourgeois. Luxenihourg.

1852.

— Etodes de droit contanticr luxembourgeois.

LuxcnilmnrL'. 1?">7.

— Lc reguue muuiciiml de l anciennt' ville de

Luxembou(]K< Luzenibourg. 1861.

Fontaine, De la, Essai etymologiqiic sur

les noms de lieuk da Lnxembourg ger«

manique. [Puhl. Luxemh. 9, 88—65; 10,

161—207; 12. 20-79; 13. 17—6S; 14,
25—66; 1.5, 12-44; 18, 177-227.]

F r i ed em a n n ,
P., Zur Erklärung nassauischer

Ortsnamen. [Nassauer Anntien Bd. 4, a,

382.]

Denkscbrifl der preun>ischeu Sbmtsi-egierung

Aber £e Verhaltnisse der Gehofer-
scbaftswaldongen im Regiernngsbesiik

Trier. [Aktenstürkp de»? Abgeordneten-

hauses, 13 Lcgiskturperiode, III. Session

Nr. 54, 1878-79.]

Gerss, F., ZeitfMchtg&ter am Niederrheiii.

{Zu. des BeigiBchett Geschichtsvereins 15,

91-96.]

— Höfe und Hofesrecht des ehemaligeu Stüts

Essen. [Zs. des Bergisdicn Geschiehts-
vereins 11, 174-200; 12, 121—199.]

Giersberg, Was hat der Ausdnuk vinuni

hunicum ,llundäwcin' ru bedeuten? [Aim.
des bist Ver. f. d. Niedenb. 17, 61-64].

— DiXH Krbl^an^challamt im ehemaligen Erz-

stirte Köln. fAiin. il bist. Ver. f. d.

Niederrli. 2ü u. 27, 317—331.]

Goetze, Beitrüge zur Kenntnis der Kultiir>

und Keclitjs^cwnliiilieiten des Mittelalters.

[Nass. Ann. 1.'^, .il«),]

Grandgagnage, C'h., Alemoire sur les

anciens noms de lieux dans la Belgi^ue
Orientale. Hnixellcs. 1854

— Vocabulaire des anciens noms des lieiLx

de la lielgique Orientale. Liege. 18.Ü9.

Grimm, R., Die Rechtsverhiütiüssc des Ge-
meindenutsens in Oberbeasoi. Marburg.
1h7u.

Uaeften, v., D'w Lehnhofe am Nie<lerrhein.

I. I>er t'burkölnische Lehnhof; zweite

Abteilvng: Die Rbeunsche Ritterschaft.

(.\mter Andomnili, Nruhtui;, .\I(en.ihr.

Hardt, Klieinbacli, Ahrweiler. Lin/-.\Itfn-

wied, Godesbeiig-Mehlem.) [liAcumbl. An-hiv

f. d. G. des Niederrh. 5, SS3-497.]

Hanauer, A., Les pavsan^ de r.Alsace

au moyen-Aiie. Paris. 186.5. 8". fSAiiflcr-

abzug aus der Kevu«- cathohque de r.Alsace.J

— Etudes öconomiques sur l'Alsace aneienne

et moderne. 2 Hde. Paris und Strafsburg.

Ib70—7t<. js". (Tome 1: L<-s monnaies;

Tome 2: Denr«k;s et salaire*.)

I

I
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UanPsen,!?., Agiarhistorisihe Abiiandlungen. 1

2 Bde. Leipzig. 1880 f.

Haten stein, G., Der landwirtscbaftliche

VereiD füi' RheinpiTufben und seine Wirk-

»amkeit. Bonn. 1883.

AVahrbafte etc. Geschiebte und Beriebt über

die Herrlidikeit und Jnrisdilition des Kir-

Spols lloiniliacb, 1710.

licring, J., Tractatus sinunilans de niolen-

dinis eonuuque iure. Fraukfuit. 1625. 4^.

Hertel, Chr. L., Über die Rechts- und Ge-

riclitsvcrfjissung dor zum I?egierungsl>ezirk

Koideuz gehörigen Landcsteile. Zweite

Ausgabe. 2 Teile. Koblenz. 1829'-90.

Hettner, F., Drei römische Villen bei Leutes-

dorf, MctiRni und Heckingen, [(tm. f.

nützl. Forschungen löTö— 62 f.]

Heu Ts er, Von den Erz« und Eib*tjandhof-

ämteni de» ErzstifU Mains. Main/. 1789.

pst von Bodniann verüifst} b. Orimni, Weis-

liuner 1. .530.J

Heydinger, Stadien im Meilenwald. [Oes.

IV»- nützl. Forsch uni,'. Ii l^r,9—71, 18 f.]

Hu( k. I, l)., ROgk-nicntjition d'une fonH com-

uiunuie d'Alsace aux XV et XYl siecles.

[Revue d'Alsare Bd. 10 und 11.1

Hymmen, K. v., Hpischoricht d4>r rheinischen

Knns(didatjons-Koiiiiiii>vl(in. KuMi n/ IHCA.

.1 acubi, V., Luudwirt^chattliciie und national-

ökoooniiscbe Studien in der niederrheini«

sdii'ii Hciniat. Leipzig. I8ö4.

Jonrd:nn. I>i(ti<)Tiii;iirf encyrlo|K''di<)Ue ilc

gcograjdiie histori<nio du royauiue de Bel-

gi4|ne. 2 Bde. Bruxelles. 1868 tt.

Inania -StcrneKfr. K. Tb. von. und llerz-

sohn, Bheinischt-s Landk'ben im 0. Tabr-

hundert: Wandalbirts Gedicht über die

18 Monate. [Westd. Zs. Bd. 1.]

Erweisung» und n-cbtl. Ausfiikhnnig der dem

ffratlicben Ilaux' Wii'd zustellenden llocb-

und Cu-rechtigkeilen im l>t)rfo Irlich

a. Rh. etc. Neuwied. 1770.

Kaufmann. P., IMicinprenTson und seine

staatsvvirtscbaftlichen Interessen in der

beutigen Europäischen .Stuaten-Krise, oder

vergleichende Betniditunsen ttber den firü-

bern und gefienw irti.'. ii Zustand der

königlich [inMilsisi lieu Hheinlande, mit

volkswirtt>chattlic)ien Vor&chlageu und sta-

tistischen Xftchweisnngen. Berlin. 1881.

Koebler, G. ¥,.. Hi-t iiiM li-jm i-tiM-be .Ab-

handlung von der idten Wulduiurk und
i

Hainpprathe im Rheingau und derselben

älteivu und neueren Verfassung. Mainz

im
acomblet, Privatrecbtliche Bestimmungen

der niederrheinischen Latenrechte. [La-

comblets Archiv 1, 431.]

— Die HofesTerfiiasimg im Besirke der Stadt

Bonn. [Lacoiiil.Irfs Archiv 2, 296—319.1

— Die Mark- und Waldgenosaeoschaften.

[Lacumblets Archiv S, 189 f.]

L a e i 8 , E. D.tDie Stock-und Vogteigutsbesitzer
der P'ifel und der umlipfrfiKb'ii Goepnden

wider ihre Gemeinden in Betrett sti-eitiger

Waldungen. 2 Bde. Trier. 1831.

L a V e 1 e y e , E. d e, Essai sur T^onomie rurale

de la Belgique, 2e edition. Paris. 1>'75. 12".

Le Docte, U., Expose genärai de l'agri-

culture tuxemboai^ise. Bruxelles. 1S49.

Lehne, F., Die Gauen des Taunus und Ihre

Dt'iikmiUer. [Nns»^. Ann. 1. i. 1.]

Dociuuentirter Bericht von der Leibeigen-
schaft etc. derer Haynischen im Grund
Seelbach. Neuwied. 17f'>4.

Leouardy, J., Uber Trierische Eigennamen.

[Ges. f. nütil. F. 1800—68, 4 f.; 1869-71,

48 f.]

Longard, Ausführung der Ausi»nu]it' der

(iinfen von Kitz aus dem ItheiuzoU ZU

EugeivKobU'uz. iö4'<iä.

Mae}-r8, J. P., önrndgätze derLandwirtschaft

Ein Lesebucli für die Landschulen des (.irofs-

lti r7(iettiins(Lu.\endiui-<;). Lützemburg. 1826.

[.\ucli iranzösisch: Piiucipes d'econouie

rurale.]

Marjan, H., Rheiniscbe Ortsnamen. Pro-

granmie der Healscbide I. 0. zu Aachen

1880 fl". (bislang 4 Abt).

Martin, Abwechselnd bewirtschafteter Ge-

meiudeacker. [^trnfsluir^'cr ^tmlim IM. 1.]

Matbieu, L'ancien ri'gime dans les provinces

de Loiraine et Ban-ois. Paris. 1879. [\'gl.

dosu F. Brunetiere in der Revue des deus

moncb's ISs"^ .\vril: Le pajsan sous

l'aucien regime.)

Meaume. Essai sur la chevalerie lorraiue.

[Memoires de rAcademie de Stanislas 1869,

90 f.].

Meitzen, A., Der Boden und die laudwiit-

scbaftltcben Verhältnisse des Preursischen

.««taates nach dem Gebietbuiafsilge vor 1866^

2 ]Me. pH iün. ISH^ f.

Mi eck, Iber einige Urts- und Flufsnaineu
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im TrieriBcheiL [Ges. för ntttzl. F. 1869

bis 71, 46 f.]

— Ül>€r die Verbreitnuii des (Jniiulwortfs

,raüi' in OrtsoameD des Kegieningsbezirks

und der angremenden LandesteOe. [Ge&.

f. ntitel. Forsch. 1872—78, 59 f.]

Mir blich, V., Zur GosdiiohU? des Kotten-

forstes bei Bonn. [Ann. d. hi&t V. f. d.

Niedmh. 88, 106-117.}

M 0 s e r , .1. .1. v., Staatsrecht des Chui-fiirstlichen

Kr/.stitts Trier wie auch der gefürsteten

Abtei FrOiQ und der Abtei Sanct MaxiiDin<

Leipdlg a. Fhmkftnt 1740. kü
— Staatsrecht der rBauBcbeii BidclngnlBdiaft

Sa)u. 1749.

Müller, A.t Yinam huniciun und viniun

ftnnciciiiii. [Ann. d. h. V. f. d. Kiedenrli.

SO, 428-425.]

MtUlnr, Fi., Pn'ris de la l(^gislation niralc

en vigueur dans le Grand^Iktcbä de Liuem-

boaif. Lmembonig. 1800.

Müller, Über die Natur der Grundgüter in

dem Herzogtum Luxpmlitirpr. THfi- !«i>4.

Müller, M. F. J., Das Gesduchtlicbe des

Kiir-Trieciachen Laodrechts summarisch

entwickelt Trier. (1804.)

Kahmer, W. v. d., Entwicklung der Terri-

torial» und Verüissungsverhaltnisse der deut-

sdien Staaten u beiden üfem des Rheiiis

vom erbtL'ii licginnen der fraIl/.<»^i^cllen Re-

volution hh in die neueste Zeit. 2 Teile.

Frankfurt 1832.

Neller, G. Chr., Opuseula orania juris

eoclesiastid puhlici et privati historica

ohronolopjca nr numismatica etc* 3 Bde.

Köln und Leipzig. 1787. 4*>.

Oesterreicher, P., Neue Beitrikge anr Ge>

schichte. Bamberg. 1890 f. [Heft 4, 1824,

S. 44—75 über den Bopparder Köniftshof.]

OligschUger, Die Deutung alter Orts-

namen am Mittd- und Niedenbeiii. [Ann.

1 1 t. Y. £ d. Niederrii. Ifi, 58; 21 u. 22,

156.J

Otto, 1*'., Drei Hoduugen in derGemarkung von

Wiesbaden. [Nass. Ann. 15, 41.]

Paulb, E., Ziu" Geschichte des Weinbaues,

Weinhaudels luid Weinverzelirs in der

Aachener G^^end. [Zs. des Aachener

Gescbver. Bd. 7« 179 ff.]

Pick, R., Das Amt LuwunlMiy:. [Ann. d.

hi^t. V. f. d Niederrh. 25, 271-275.]

Foix de Freminville, La pratit^ue uni-

verselle pow la renovaüon des terriers et

des driHts seigneuriaiu. Paris. 1746. 4**.

De Pott'M- (II Broeckaert, Gescbiedents

van dfn Belgischen boerenstand. [Mtooirei

publ. par rAcad^mle de Belgique Bd. 98:]

Prost, Ktude aar la rdgime ancien de la

propriötö. I>a vesture et l;i ]nht' ban

k Metz. [Revue historique 18»0, 1—68,
801—876, 57ft—6Sai

Q u i X , C, Die Knink Ollburg und die Vbgtei tU»er

Biirtsfbf'i.l. Ki.ln. l^^H.

Reich ensperger,P., Die Agrarfrageausdem
Gesichtspunkte der Natioiiaiftkooonjek^
Politik und de^ Rm hts, und im besonderen

TTinMickt^ auf Preufsen and die Rhein-

provitus. Trier. 1847.

Reinhard, J. J., De jure fbresUli Ger-

manorum, vom Markennclit. ZmUtt Aat-
lafrc. Leipzig. ITfiS.

Reuter, £., Les Ardenncs beiges au poiot

de ym militaire et agricole. Brazdles.

1847.

Roth, Zu den Bli-ideiistattrr und I.orsi her

Traditionoi. [Korrbl. des Gesamtvereins

1882 No. 5 o. 6.]

Schattenmann, F. C., Disseitalio de
Obtrheimgaraida. Argentorati. 1753.

ächazmann» Ch. D., De iure et iudicüa

conunuttitattun , ^nae Teniunt sab Bemna
marcarum in Wetteravia. Tm Marino md
Maerker-Gedingen in der Wetterao. G5t>

tingen. 1746.

Schenck, C, Die bessere ElnteUuiq; der

Felder und die Zusammenlegung der Grand-
stfifk'- mit besonderer Rücksicht auf das

äudwebtliche Deutschland. Wiesbaden. 18t>7.

Schenk an Schweinsberg, Frhr., Beitrag

zur Ges(1ii( Iite des heimischen Wi-inbaoea.

[(^uartalbl. d. bist. Ver. £ d. Gcossh. Ueeeea

1882.]

Schmidt, Nadiriditen Uber die Gaoe dea
Herzogtums Nassau. Ps'ass. AttOalen 8» «,

105; vgl. ebenda 3, a, 91.J

Sehr oeder, Daa Amtsrecbt in der Düffel.

[Ann. d. bist V. f. d. Niedenh. 24, 158

bis 169]

Schwerz, J. N. v., Beiträge fur Kenntnis

der Landwirtachait in der Gebirgsgegend

des HuwrOda. [Md^er Annalen Bd. 87
(1831).]

— Bi'nlireilnintr der Landwirtschaft in WV'it-

lalen und Rheinpreufsen. Mit einem Au-
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hang über den Woinbaii in Rheiaprettrse»-

2 Teile. Stuttgart. 1836.

Simoii, iLj Annalen der innem Verwaltong

der Länder auf doni linken Ufer des

Rheins. 3 Hde. Koblenz. 1822 f.

Sloct van de Beele, L. A. J. W., De hof

te Voorat (Letterfc. Yerh. der jUBSt«>

damcr Ak. van Wetauch. Dl. 8. Am-
sterdam, ibea. 4*».]

. — Marken op de Veluwe. [Nieuwe B\jdragen

voor vtdertoatbcli geschiedenis en ondheil*

kondo DI. 1.]

Stronck, Etymologische Forschungen . .

über die Ableitung von Ortsnamen des

Laxembwger Landes. [Publ. Luxemb. 96,

Kurze (loch vollständige Nachricht von der

Vcrfuaüuug des Nassau-Saarbrückischen

RenoTatur-andSteuerweseii«. Saar*

lirnokon. 1772.

Ter quem, A., Ktymologies du nom de toutes

les vUles et de tous lea villages du d^parte-

ment de la Hoaetle. Zweite Anflage^

yiety.. 1863.

Thudicfaum, R, Rechtsgeschichte der

Wetterau. Tübingen. 1867 £

Vanderkindere, Becherches aar rednu)-

lopic (1p Iii Bclfriqne. Bruxellcs 1872. Vgl.

leruer unten unter Berichtigungen und Zu-

sätze zu Bd. 1 S. 3 Nute 1.

— Notiee aar Porigine des augiatnli ooiii-

mimaux et sur I'orpmisatinn de la marke

dans nos contr^cs au moyen-age. b^.

Verhandlungen der LokalabteUung zu

PrAm dea Tereina flir gemeimilttsige Be>

mtdnmgeo aar Beftcderung der Landwixt»

Schaft etc. in den Eifelgcgeoden. Prüm.
18.33-34.

Tegel, BriMge aar Gesciuehte dea naaaaai^

sehen Kriopwesens oder der Landes-

bcwaAhung im 16. Jh. [Nass. Ann. 2, s, 91.]

— Nachricht von einigen ausgegangenen Dör-

fern und Hitfen im Henogtnm Hessen.

[Nass. .Ann. 4. 8S.]

Wafrnor, G., Das i-jitütehen und die Kort-

tuluning.dcs rheinisch-westfälischen Gnind-

atener-Kataatera. Aachen. 1855.

Wagner, G. W. .T. , Die W['istnii<;cii im

Grofshrnüogtum Hessen. 4 Abteilungen«

Dann.stadt 1854—65.

Wiederboidt, J. &, Disaertalio juridica

ile judiciis Pt onlinationibus, qiiae vcninnt

sub nominibus derer Markergedingen und

Ordnungen. Argcntorati. 1728.

Wilhelmj, A., Bdtrag zur Controreree tob

Frenzo-AVin und Hunziß;-Win. fNass.

.Ann. 14, l.'^^—247. Nachtrag ebd. 8. 444.]

W i 1 h e 1 ui y , T h. , Über die Zusammenlegung

der GmndataclEe in der pcenfilsdien Rhein-

prnviii/. verbunden mit einer DaiNtellunf^

der nassauischen Konsolidationen und der

preuTsischeu Spezialseparationen. Berlin.

isae.

Wolff, ' Tl
, Kecherrhei; snr la lanpie ad-

ministiutivi' du pays de Luxcmbourg. Pro-

gramm des Luxemburger Atlienäums 1842

Wa I84& 4«.

W ii r t h - P a q n (' t . Relev^ de quelques localit^

liLxembourgeoises . . qui ont diaparu«

[PubL Luxemb. 23, 182-204.]

Zangen, C. Q. van, Abhsndlnngttber Mlrker»

recht nnd Mlilceigediiige. Giefsen. 180(k
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.3. Begister zum ersten und zweitm Band.

Die Register zerfallen in ein Sachregistor und in ein Wortregister; sie lu-zieben sich

auf Text udü Ajuuerkungen des ersten und zweiten Bandes mit Ausnahme des Schluf»-

abiduittM im enten Bud 8. i488--1534.

Sie CHMe in Petit gehen auf die Seite, die Angaben in PeriMbrift auf die Ajimer>

JoiOgeD. I>er zweite Hand ist mit der römischen Ziffer II citiert.

Das Sachregister enthält im allgemeinen nicht diejenigen ^latericn, welche in den

Inlialtsangaben des enten Bandes Teil 1 S. XI £ und Teil 2 S. III £, wnrle des wweim
Bandes S. V t erwJÜmt werden.

Im WoitregistPf sind seltenere Wörter der Kegel nach anfgenommen, viele anJerf^

Wörter nur in dem falle, dafs sich eine besonders lehrreiche I3edeutung nachweisen lafbt

«der daA rie an «nem Orte atdien, wo man ^ nach dem aUgeneinen Iidnlt des Tczm
nidit sadM» wflurdcii

1. Sachregister.

Aachener Denare; II. 427 f.

AbergUube, ländlicher A.; 462.

Abgrensung kirehlieber Erwerbsl>esiiite; 694.

der Markb«rechtigimg; 288 f.

Abkauf von Mdertatten; 772. von Yogteien

;

1183.

Ablafs; 672; 077.

Ableitungskritik I i Qndlen; II, 11.

Al>scheren des Ilaiiptliares; 38*

Absolutismus; 1264.

Abtrieb, Bereditigte; 634 f. Fristen; 684t
Kecht des A.; 6:Wf.

Abwälzung kur<ürt-nscber StaatslaBten; 863.

Abzug Grundholdi;r; 1209 f.

Acdse; II, S15; dl9; 845.

Achtenschnilt; 432 f.

Achtersend; II, G2ö.

Achtervogtei; 1U84

Acker; Ackerbati in Konkurreni; mit der

Viehzucht; 332, i. GeriUc; 15; 134 f.

Ackergatenuisbau; 417. Biaase; 307; 3481
Preise; II, 577 f. Zins; U, 587 f.

Adel; 53. Aiiitsudel: 1161. A. und Ausbau:

137. Dienstadel; 58. A. der Urzeit; 1161.

Adscriptio glebae s. ***™*™|f *b die Sdiolle.

Advocatns, kiu olinpsdier A.; 1110£

Amtsadel; 1161.

Aflinientng; II, 393.

Afkeneitelnrang; 877.

Agrarisclie liewegmigen des apttem iOttel*

altei-s; 1242.

Agran ertassung, Terminologie der A.; 364, «;

I>orfgeneindeKAgrai^)mAsnmg; 883; 304

1

A. der Uneit; 4Mt A. und WeMam; n,
638.

Ahrweinbau; 566 f.
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Akten, Material; II, 677. Sdireibwctfc; 1442.

Stil: 144S. A. mr BerdlkenmgMtatiatik;

162, s.

Albusi II, 464.

Alemflunen; 154 f. Fhirmfimung der A.;

155. Typiis «kr A.; 155.

Albneiule s. aucli Mark, Ausbau; 366: 373:

401 f. Ausdehnung; 81 L Bestand; II,

BiftoK; 36S. Fronden der Oehdfer; 785 f.

Grundheirlichkeit und A.; 9% f.; 11,631.

A. wird individuairr Markgemeindebesitz

;

3Sä. Kontrolle dun-lt den Meier; 766 f.

landesherrlicher Einflnfi auf die A.; 108,

1340. Xutzuii!?src'cht<^ im allEfcm.
; 14;

14Sf.; SSö. der Gnindherren: 477 f der

Handwerker; 465. des Königs; 469 t'. der

ScfaOflfen; 465. der Vögte; 477 f. der

Volksgonossen; 404 f. Mt'linmtionrn : 298.

Obfreigontiui) s. Markhcrrliclüieit. Pacht;

932. Kevindikation ; 388. Verleihung; 388.

Verkauf in neuerer Zeit; 81. Verpachtung;

Voirtoi und A.: 478 1'.

Allodifizicrung grundhöriger Güter; 928 f. A.

der Lehen; OT7f.

Ahnosen, landesherrliches A.; 1400. Ver-

dk'tistlichkeit der A.; 670. A. ein Gebet;

672, I.

Alter der gitindhenrlichen Schölten; 1061.

Alttieie und Hitterstimd ; 1165 f.

Amt, lif^niff üikI npschichte des A.; 773;

1377; 1403. Bezirke; 1401 f. Bildung der

Ämter; 1861t Amtshacher; 1891 f.; II,

66.>: 689; 691. Anitshiupjjfrafen ; 13T3 f.

Aiiitscid: 137H; 1382. Amtsgewalt; IHIC;

1003. iluchgerichte im A.; 191; 12tU.

Amtmann s. d. besonderen Artikel. Amts-

ni.Iiumgen; 1381; II, 6G."> f. Schreiber;

IHTJ. Vrhinv. 1392. Ver&wung; IW. A.

uml Wildbiuui; 1262.

Amtmann s. auch Amt A. and Bivggnf;

1374 t. Kiiizelfunktioneii ; 13^1 f. Ent-

lassung; l:!X'>. (Jt-luilt: V)S.U: Gerichts-

li lichte; 13ii3, o (13^4). A. als Laudcs-

anwalt; 1880 f. Kriegsifthrunf ; 1896 f.

Kundigungsrecht ; 1386. l{echmiii^'>lage;

13.^9 f. A. als Hiclit. i ; l'.m A. uls

Jichiedsrichter; 13301.; 1397. A. uml .Stadt-

verfossnng; 1844. Veifleidttverfahren;

133«jf.; 1397. A. und WcisUuii; II, .V)5.

Anl'au. Kncrijie des A.; 132. Anbaufebl im

Verhältnis zu den Gewannen; ."^6. Anbau-

formen, Ftiditttation derselben; 128 f. mo>

deme Anbanfionnen; 88. A* auf Hodi*

flächen; 146. Höhe des A. M den eiii^

zelnen Getreidearteni 552 L sarmatiaelMr

A.; 144 f.

Angeln; 4; 157.

Angewande; 340. s. aacb Anwende.
AiiKriff; 912; 91??.

Anhautimg der Grundholden auf den eiuxeinen

Hilfen; 1833 f.

Anm&rker; II, 6:W.

AnnivprsarimkalcnflfT; II. CT4; 694 ; 704}

711; 717: 71i>; 744; 765.

Ansetxnng neuer Gmndhftrigen; 186.

Ansiedlung s. Bcsiedluriij.

Anweisungssystem; 3l»0; 832 f.; 834t'.; 882;

1460; 1476; 11, 286 f.; 374. 8. auch Finana-

geharang; Zahlnngaanweimingen.

^Vnwi iulo. Anirender; 840. s. auch Ang^
wände.

Apanagicrung; 83.

AppeNatioii an den Land^herm; 1326.

Arbeit, freie A.; 1186 f.: 12S8. gemeine A.:

16; 18; II, 569. Arbeitstage; II, 604.

Arbeitsteilung; 587. unquaUfixierte A. e.

gemeine A.

Archiv; 144:?. nltf Einteilung; II, 700: 741.

älteste Ordnung; 841. archivalische Iland-

flchriften; II, 677.

Ardennen. Vasta Ardinna; 5; 9Sf.

.\rt'ntrpn mit Schenkungsmotivierungeu ; 670 f.

Atniut und Freiheit; 1162.

Arpent als Weinbergskomplex; 409.

Arrondienmg; 422 f.

Är/tlichf-r Bpruf ib i .Juden; 1452 L

Ascheubrennerei ; 516.

Assimilation von Leistungen neuen Besttz-

st;indes durch die Gnaidhemchafk; II, 663.

Assise; 1027.

Asylrecht; 1001; 1002,« (1003). der Butten;

1816. der Fronhdfe; 1059. grundhenrlidies;

102;i. der Kirchen und Kirchhöfe; 1059, i.

der Srhi'ifTenhniisn*; 1056.

AulTorstung, prt'ufsi.sche; 91 1.

Aufgebot, grundhenliehes oder vogteilichee,

1120.

Auflassungswesen; 630
;
995, i.

Aurei Codices s. Codices aurei.

Ausbau; 45; 110; 402. Adel und A.; 187.

Allmends und A.; 366; 373; 4011. Be-

siedlung imd A.; 1471; II, 17 1. Grofs-

grundbcsitz und A. ; 698 t*. Ilotausbau; 366.

Medemrecht und A.; 896 f. Salhöfe und
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A.; 186. WildAngausban; 19S. Zehntredit

und A.; 118 f.

Atisdehnung der Allmenden; 81 f. A. der

Gnmdherrsduiften; 705.

Amfirierai der Winterfrucht; 14S t
Äusftüjr^erbote; 594

; 597; II, 329.

Ausgang, ürtcilstindnTie mit A.; IT. 637.

Ausleihegeschuit s. üankgeschält und Dariebe.

AtasUeferangsvertrtge Ar Vcrlireclier; 1S88»

Ausmünzung, Trierer A.; II, :vy.)
: 332; 872 f.

Quellen der A.; II, 897 1: A. der Kftiser-

zeit bis zum Verfall der Kölner Münze

08. Jh. Ifitte); 400 f.

Aufsenbürger ; 1297.

Aufs.M.lVldcr; 400 f.; 458 f.; 561.

Auläcuiuark; 102 f.

AiiAenmArkenchaft; 298.

Aursereheliche Konzeption; 1235.

Austragsvcrfalirr'n i^. ScIiicilsrichterTef&bren.

Auswanderung; iiiii.; 592.

Autonomie der MukgenoMensdiaft; 286 £
stkdtiKhe A. und Muligenmieiiscbaft; 809.

KidEerei; 586

£

Backofenbann; 1002. ?gi, Buinbtckofen.

Backsteine; II, 384.

Balduineeo; il, 6ö2f.

Benkgeidilfte der Juden; 1450t dwKlOster
und Stifter; 828; 1446 f.

Bann Mark: 2f50. Bbnrkofen; 801; 1000.

Bleiertag; 253; II, 25«. Büsch; 487.

BgemlTse; ZI, 502. Bleihe, königliche; 190.

landesherrliche; 1187. Bmeile; II, 267.

Bmeisp . 472: 471 2; 500. Bmühlen; 801;

999. Bwulder; 9tit. Brauliausbaim ; 1002.

Bannenunt; 1296-

Barrenwährung; II, 879; 386.

Bauding; 305 ; 764 f.; 994 f.; 1082 i^; 1085;

1042; 1093; 1148; 1150 £

Bueni im 12. und 18. Jh.; 870f. B. und
Ritter; 1165 f. Aofttttode der E; 864.

Bhaus«'r: 543.

Baugewerk; 5Ö8.

Bangronde und Oebftode. Preise; 11, 579 f.

Zins; II, 591 f.

Bauholz; .509 f.; II, .326.

Bauleitung in Koblenz; II, 517 t.

BMuneister; 772; 906.

Baupolizei; 510.

Bautechnik; !S.

Bauvei'bindlichkeitcn bei Pacht; 949.

Btturerwaltong, landeshenUdie; 1407.

Beaumont, Lei de; 135 £; 701; 791; 871;

1059, 1.

Bede; 605; 1027; 1139. Eiutreibung; 220, 1;

Echfthung; 606. grandheirUche B.; 901;

863. fronho&foglälicbe; 109611 lande»-

herrliche; 801; 18.^5. markgenossenschaft-

liclie; 299. markrogteUiche; 1080 f. Weis-

tamacharakter der B.; 689.

Befestigung der Stidte; II, 518 f. a. andi
Bttr(»*'nt>,iu.

Beginenätiltungeu ; 164.

Begnafgnngmcht; 195; 1848i

Begräbnisexspektanz ; 6S3.

Begrenzongsracht der Markgenoaseniyhiüt

;

295 f.

Behohigang; 486£; 506f:

Beilage; 958.

Beisprurhsrecbt; 645.

Beize; 499.

Bekieidanpgegenitftnde als vogteilidies Ser-

Vitium; 10961'.

Bolastuntr, steuerliche B. durch die (tmieinde;

üU3t. deu Grundhenu; 62ü t. den Staat;

6041: Bfreiheit grundhOvigen Beeitaee;

1194. Beinheit des Morgens; 872. des

PHuges; 371. des VierteU; 872. s. aucfa

Besteuerung.

Beleidael; U, 684.

BeleuchtungNstuffe, Preise lUrselhen; 0, 565C

Beneticium; 891; 898, »; 899 f.

Bergfried; 1308 f.

Bergholieit; 1275.

Bcrgweistümer; II, 338.

Bergwerksordnungen; II, 333.

Bemkastler Hochgericht; Schilderung des

B. H.; not
Beruf als Ferment der Standen^iedening; 54;

1141 f.

Bci-uisvei teilujig iui Mosellaud; 73.

Beriedlong and Aaaban; 147 f.; II, 17£ fis*

kalisclie B. : 151 f. uremianische B.; 157 f.

Karteil /ur B., Charakter der Kart<»n in

Bd. 2: I, 160 f. Kirchen und B.; 115 f-

Ortsnamen and B.; 185. BpcivilegieB.

königliche; 48 f. BodenreLnil und B.; 109t

Bcsöinniening der Brache; i«:*; 561t
Besuldimgsverzeichni&se ; 1390.

Bestlkndntsbftehw; 985.

Besthiiupt: 376 : 62.5; 10S6; 1182 f.

Bet.teuerunc. direkte; 1029. Beinlietten; 871t

s. auch Bc'iiistuug.
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Bevölkerung, absolute Vennehruog der B.;

168 f. Dichtigkeit; 161 f. ethnographische

Zusammensetzung: 149 f. Fluktuation: 130.

Gärung im 12. und la Jh. ; 868 f. listatistik

;

n, 6; 5G, Aufgaben der mittelalterUcben

n. ; Itil. Aktin der T?. des Mosellandes:

162, ». neufreie B. des üpitereu Mittel-

alters; 1158 f.

B«trieNiBBcin8cbaft: 430 f. ; 452.

Betrief)sst('*nin<r. taiidwirtschaftlidie B<; 979.

Bettlerordnung; lifikS; 1355, s.

Beunde ; SSft f. Atuddinung für den dntelMn
Fronhof; 759 f. Bauart; 494; 561; 866 f.

Begriff, 423. Bezeichnung; 418 f. Ent-

stehung; 422. Forensen i>eundeptlicJitig

;

491. Frondienat auf der B.; 430 f.; 760;

782 £; 797. GrtCte; 4271: Höfe auf B.;

480, ». Immmlm der H. : 1015, s. Lage;

423 f. Meier und B.: 4H0f.; 451; 762 f.;

772; 11, 166 f. Parzellierung; 440. Pfän-

dnngarecht auf B.; 426. Recht der B.;

425 f. Schicksal dpr B.; 438 t; 866 f.

Wirtiu^^hatij 4181.; 440. Zahl; 428 £

BcYogtete Personen ; 1065 f. b. Sachen; 1066 f.

Bewässerung: 529.

Bczehntungsrecht der Kolonialkin-hen; 116 f.

Bibelsprüche in Urkunden; 670 f.

Bienen; 10. Fang; 504. Fund; 474, «; 4^.
Recht; 2.57 f.

Bier; 586; 11, 327. Brauerei; .551 f.; m.
Bifang, 102; 123 £; 419; 698. Einzelhöfeim

B.; 129; 366.

BiUnsienug, natunhrirtscliaitlichc ; 838 f.

Bildung; sei<itigp B. und landarlifiUMuU-

Klassen; 1241 L Bildungskosten im früheren

Uittelalter; 845.

Bindung an die Scholle; llTi«; 1189 f.; 1231.

hofbüiigo H. der (miiidliülden; 1198 f.

Bischötliebe Verrraltung. Charakter der b.

V.; 12781

Blattgewächse; 561 t

Blei; 11, ;w. rs:w.

Blideukugeln; 11, 335. Blidenmcister; 1311.

Blockflnrrertonnig; 85811; 404 ; 655.

Blotbann in geistlicher Hand; 1134 f. könig-

licher; 1273, s. vogteillcher; 1114.

Blutrache; 20; 23; 26; 56.

BlutMhttt; 540.

Boden« Belastung des B.; 60:1 f. Nulaiuigs-

Verteilung ; «J25 f. Okkupationsm'ht ; ;k<5f.

Preise; 602 1. Uegal; 46; 109 t.; 288, a;

390f.j 492
; 518; 629, ^ (630); 997, »;

1019; 1022: 1275; II, 888. spezieU grtand-

herrliches; 106 f. königliches: 10:? f landes-

herrliches; 108. Verättlaeruog von B.; 49.

Wert des B.; 1238 f.

Bonttierung; 841 f.; 602.

Bonuarium ; :^45 f. ; Sil f.

Bopparder Münze ; 11, 457 f.

Boten; 1432; 1441; II, 25:3 f.; 571 f.

BraUanter Mark; U, 489£; 484 f.; 455 f.

Bralianzonon ; L'JOl

.

Brache, Besömmerung der B.; 88; 561 f.

Brachen; 557.

Brandbettelbrief; 961, t (952)l

Brandversicherung; 1355, s.

Branntwein: .586, >.

Brauerei ; .551 f. : 586.

Brauhausbann; 1002.

Brennkultiu-: 8s
; 125 f.; 511 f.

Briefe; 11, 705; 721; 744: 746 f.; 759.

Briefland, königlich privilegiertes; 47.

Brockholz; 507.

Brombeerensainmeln; 786.

Brot- und Mehlpreise; II, .559

L

Brtckenban; 298; 18.5.5; U, WAL
Brühl; 404; 425; 580.

Bnchi", Vorkorsiint'n der B.; 89.

Bücherkataluge; II, 696; 701; 733; 771; 774.

Budgetierung; 8a5f.; 1460; 1466; 1474 f.; II,

674. s. auch Finanzgebanmg.

Bünduisfähigkeit dea Territoriums; 1352.

Bangerte; 563

£

Bureau des KeUnen; 1416.

Biuvaukratie; 1:3861'.

Burg, Asylrecht der B.; 1316. Bauflrag;

1263. Bbau; 178; 1030; 1305; 1307 f.

Recht dea Baues: 1270 £; 1847. Temtorial>

bildung und Bau; I2x') f. Besatzungshöhe;

1314. Berwerb; 12r,3; 128,5 f.; 1305,

Blöder; 1318. Birieden; 1315, s; U, 625.

Geneinendiail;; 1807. Bgraf t. den beson»

deren Artücd. Grundherrschaft und B.;

1^17 t Bhüuser; 1310. Bkaplan; 1312.

Bkellner; 1412 £; U, 172. Bkommando;

1378. LefauBwesenundB.; 883, a; 13121.;

1319; 1372 t. Bmannen; 1311 f. ^linilte-

rialen als Binannt-n; K^12. Bmonopot;

1270 £; 1347. Bnameu; 79. Borte; 149,1.

Bsetse; 1314 £ Söldner; 1811. B. nnd
Vogtei; 1319. Wacbtdienat; 1080. a. auch

Befestigungsrecht.

Burggraf der Landesverwaltuug; 1368 f. der

Beicfasrenraltui^; 18S6 £ Amtaburggraf

;
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1373 f. B. und Amtmann; 1874 f. B. und
Ministerialitat: 1871 f.

Börger im Hat, iiz-i.

BaifsemieiBlenini; 318.

Piir'^'>^( baft«qr8teni der Fschtgenonensdiaften

;

Butcilung; II82.

Battel; 1060,

Butter} 53& Bprase; n, S61.

Capitulare de villis. Bedctttuilg des C.| TIS.

Censoaleo ». Zinsleut«.

Centena; 1011. vgl. auch Zeuderei.

Centonar der Karolingenett; 222. s. «ich
Zendcr.

Centner; U, oOöf.

Cerocenaoalen i. Wacbumtige.
Gbamaven; 5 f.

rhamavonim lex. Genauer besprochen sind;

10 S. 29l'.i 42 8. 40.

Champart; 919, 4.

Charakteristik des Pvdses; H« 518.

rhatfon : 4: 150 f.

( hrodegaugisrhe Ketomi; 974.

CJuponicoo iiKNieUriuin l^enmnse; II, S99 f.

Clsteraenser} 181; 125; 187; 688 £
Hvis; 1197.

Codices aurei ; Ii, 701 ; 705 f. ; 7; $4 t. : 737 f.

"

Con»titntio de expeditiene Romana; 1270, i.
\

nampfer auf der Mosel: II, .343»

Darlehen, fietV^ II, 608 f. Darlehnsgescbüfl

ä. liaukgesL'bait

Data precarla; 891.

Det liant; 77G. Stellang de» D. in der Ter-
waltung; N29.

Decharge s. Kutlastung.

Decretienes Chlot. et Childeb.; 324 f.

T>ekanat, Verhiltnis des IX aar Handert-
schaft; 2-'»4, I.

Dem; 104; 107; 4Üli:; Ö23t. Erhebung des
D.; 107 t.

iVnionetiüiernng des "^illu r-; II, .391.

Deiiarii Afiiienses; 11,427 1.: Hndtaiifini; II.

480 f. brcves; II, 452; s. .Moneta levis.

( olnnienses; II, 412 f.; 457 f. Haltenses;

II. 4;« f.; 453 f. MeteiiM!>; II, 416: Mo^'un-

tini; 11, 415; Trpvereiii^t s; II, 4os f.; 452 I'.

Tttfonenses: II, 431 1. Wedereibenses ; II, ,

4-".«.
I

D«po»itengescMft; 1446 f.
|

Diener, unfreie; 1227.

Dienerbutus; 851 f.; 879 f.

Dienerschaft, mimsterialische; 820 £ Dord-

Dungen; II, 698; 697.

Dienst (Festessen); 310; 314.

Dienst, Dadel; 58. DbücL-r; 1430. i: II.

576; 689. Dgut; 1169. Dkriegsvertassang;

1808 f. Dieben; 877; 880 f.; 901 £; 1169.

Db'hensvertrag ; 1313. DlehensTertrag auf

Bnr^eiikommando : 137.3, Dpflicht, allge-

meine; 12?s7 i. Ureverse; 884.

IMiTerenstarif; U, 847.

I)in_' I»akten; II» 758 ; 782. Dbaum; 1058.

i>baltnng; 1054. 4 (105.5). D|)Iat2; 10.58.

DpHicbt ; 922 f. speziell der Gruadboldeo;

1190. der Hofbörifen: 1285. der Leilh

eignen; 1229. der W x li^/insigen; 1216.

Dismembratinii der alten Fnuiliftf»»: 867 f.

Disciplinargewalt, grundherrlicbe ; 1047. über

die GnmdbOr^^; 728. über das BiMS>

gesinde; 1042, i. der ImmunitAtshmcB;

1118. iilter Leibeigene; 1830. über Unfreie;

54 t.; 1150.

Domkapitel and Rat; 1424.

Doni.iiiialvrrwiiltunpder Karolinger; 720; 801 ff.

Domanium, Bildung des landesherrlicben D.;

1257.

Domän^wiitscfaaft; 688.

r)oi)pelw:ilinini;. thkTi>rli(:>: II. .300.

Dorf. iMgrarvertassung; 28.>; 304 f Dbc-

fe^tiRung; 29S; 1290; 1340. Dbesprechung;

304 f. trankiscbes D. ; 7 f. Dgassen; 888;

m'>. l>Lo mrin(ln: 2^'.'; 304f.; 1338f. Dge-

meugelageverlassung ; ;>60 f. I>grüDdungeii;

100. D.- nnd Ho6>btem; 851 t Dord*

nungen: 1341. Drecht: 299. D\erfHSSung;

2>'2, «. I h'rrtnnnnj?. kuniiuisaariscbe; 319.

Dzeuder; 229; 246 f.; 275, s.

Dos: 82 f.

Droilel(lerwirt6cbaft; 88; 429; 545 f. S. SOch

Felden\-n t
' 't"

Drieacb; Ii, Ißtj. Djabre beim Weinbau;

579 f. Dwirtschaft; 561.

Droit de parcours; 586 f.

Dukaten: II. 446.

Duuger; .'>32. künstliclier D.; 560.

DiugUetbrung; 559.

iHuigiui!!: 559 f.

Dupli/itiit der Zender; 314 f

Dur/ius; 790; 865, Dtnystem bei Kurmalt^:

1186, t.

Din-cbsdinittsprcise; 599 f.; II, 518. D. der
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Getreidelten als Rcdnktkms&ktor in der

Preiigeacliidite; 602.

£b«nbilrugkcit; 1175.

Ecker; 521. E^recht; 484 f.; 491 f.

Edebiietalle, Ansiiilirverbot der E.; ]], 329.

Edelin.irkt-rsoliaft; 278 f.; 998; ll6&i B. Mch
MarkgeiiosäenscbAtt.

EfllflrtlTwert; II, 471; 477.

FlMi tenwirtschaft; 581.

Ehe. Erecbt; 82. Efichliefsung; 31. Erer-

trage; 688: 641,*. Redl* dn iberlebenden

Kgatten; 64.^.

Eiche; 89; 12^.

Eichgeschutt; 11« 481.

Eichung; II, 48a. Erecht; II, 268.

Kidi'shilfe; 29 f.

Eidstabun^ <1«t Juden; 1458, «.

Eieipreise; 11, 561.

Eifel als rfennlidie Bttnkbnung; 103.

Eigen, echtes; 1153.

Kifcnhaiulfl; II, 337.

Kigenleute; 1414.

Eigentum der genntan Ifand; 94S. der

.Markgenossen an der Miult; 883, ib

Eindemunff: 401 f.

Eiotorstung; 14; 96 f.; 104; 109 i.; 111; IIS;

469 f:

Einlrouimg; 764. & von OdbOferlind; 7S0f.

Einigslciitf s. Einung.

Einkoiiunensteuer; 1335.

Bni1a«rer: 971; 978; 979, i; 1119.

Kiiiin.mneroi ; 452.

Eiiuiu.titieniii^'. Ktlienst; 1024 f.; 1181; 1389.

Eiubt; 102t). Erechtej 1121.

Ehnchlag; 484 f.; 491

C

Einscbmelsang: II, 377 f.

Eintrift'^fnrm in don KirrlifmliPTist; 122t), i.

Eintrittsgelil in Kiosler uaii Ötitter; 679 f.

EinoDfi!; 256; 306 t.: 314; 1839. Eleute; 256.

Einwanderung, gennanische; 77 f.; 1531".

Einwi-isungsrocbt dc^i Hofes In die pnnd-
berriicben Güter; 11, 687.

EinwiilninK, fremde, tnf das ftiokudw Wiri-

scbatbtieben; 19.

Einzelhüle: 129; :
^i\f).

Eiiuug Ürundtioia«r: 12091. Egeld; 290, }.

Eisen; 9; I(>8; II, 389 f. E^ewinnnng; 11,

331. Eindustrie; 5.55; II, 332; 342. E-

schniel/en: IT. 331. Everteandi; U, 338.

Eleitto&ioar; 1476.

EUe; II, 506.

Emailletechnik; II. 378.

EmpOngnis; 649; 988 ; 985 f.; 941; 954; 994;

1187 f.

Engels. EngL'Ibch, Englisch; II, 452 ; 468.

Engcrtahrtcn; 816 f.; Tgl. II, 187; 153; 161;

172; 248; 327.

Entenpreise; II, 549.

Entfronoimt; 751 £
Entlastung der KeünereiTerwnltnngeB; 1417 t
der Zentralfinanz>-erwaltung : 1477 f.

EDtflcbikdigungsptiicht des Vogtes gegenüber

dem Bevogteten ; 1070.

Entwiddung; 90.

Epidcmieen; 590.

Erbe. Ebestandgelt; 941, s; 954 f. Elbigeordnung

Ar Pahrlitbe; 88. für Grandholde; 644;

1193. ftlr hinteriUlige Güter; 645 f. für

Pachten; 93S f. 7'gebühr, griiutllnirige

;

11821. I<^ut realiter geteilt; 641 1. Eleihe;

893. Emeier; 786; 771 f. Epacht; 899, 4;

902; 916 t.; 921; 925 ; 943 t. Erecht,

Erente s. die bei»onderen Aitikel. Ks*haO;

II, 221; 8. hereditas. EscLubcen; 737, i.

Eteilnng; 641 f. Ekins; 916; 985.

Erhcn. Beispruchsrecht der E. ; 688 £ Warte-

rpdit drr E.; 632 f. Zustimnuingkncht bei

V erauräcniogen; 633 t

Erbiiddceit gnuadhftrigsr NoCnn^; 988. der

Fronbofävogtei; 1X07 £ des Meienrnts;

736: 771t.

Erbrecht; 83. frikokisches E.; 23. E. au

Landeigen; 36 £ des ttberieiiendea Ehe-

gattt n; 628 f. E. der Viciiran; 48 £ R ab
Weistiunsinhalt; II, 633.

Erbrente aus Leihe mit /«ahlnngspflicht bei

Handftaderung, ebenso olmeZiUiuigiflÜdil,

konstitnierte
;

II, 609 £
Erhsenpreisc; 11, 560.

Erdbeben; 590.

Erlaolinisiccht; 468 ; 490£

Efstgebmttreeht; 83 £ £. bei Stockgateni;

654.

Ertragssteigerung der Landwirtschaft; 601 £

Erwerbebeiirke. Abgrenzung der kircUidien

E.; 694.

Erwerhspolitik des weltlichen Grofsgrund«

I)esitze8; 697 £ der Kirche; 637; 670 £

Er/kuplanei, ksrulingische; 802.

Esel; U, 248.

Ethnop-nphisrlie Zusanuneuctnug der Be-

völkerung; 149 £

100
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Exceptio grandiais et exercitos; 951.

EikominiiBikation ab Strafe bei Ftditkoiitra'

ventiofifn; 9.W.

Expeditioa der Kanzlei; 1441t.

Fabrikate and Uoh»(oftie» Preise derselben;

11, rmt
Fshrbabe prekariadi vergeben; 898, a. Erb-

folgeordnung ftir F.; 38. Waldl>;»uiii«>

F.; 128. Wohnhäuser als F.; 48t.; 12s.

Fahren; lu03; II, 243 f. FihrgfW; 11, 24,>.

FUiiTedit; 80L FUtrweistttmer; U, SM.
Falken: 11.

Fallhr,lz; 506.

Falschmünzerei; 11, o08.

Familie. F. und Geseblccbt; 2$ f. ; 88 f. ; 96 f.

;

39. Fpracbende; (>80,s. Fk«clit; 56; I1»68S.

Faselvieh, 8. Zuchtvieb.

Fafs-Zins; 447.

Fdulepfliebt des Vogtes Air den Berogteteo}

1071 f.

Fehderecht; lOü-»: 1354; U, 2921.

Feiertagsgchote ; 608.

Feld. Fgenieinschalt; 47 f.; 49 ; 441 : 444 f.

;

449. Finafse; 343 f. Fiiu sstinj:: 342 f. Ford-

Dungea; 11, 783. i-polizeiakteu; 11, 7ö2.

Felderwirtscbaft ; 13; 48; 377 ; 388. s. auch

Drciteldemvirtecbaft, Zweifelderwiitscbaft.

l''i'lL'cir ; .'i.')7 f.

1- elä. Urbarung auf F.; 188.

Fermente der mittelalteriicbea soaialen Sdiich-

tm»-: 1130 f.

Fideikommis.se; i>43.

Filiiilen vou Klostern ; ö31 f.

FinanzgebaruDg ,
geistitcbe; 664 f. karoliugi-

Bche; J^lM f. imnmniUitsherrliche ; 1024 f.

markgenossisehi- ; 300; 1010. niitnralwirt-

schaftliche; 30U; Ö32 f.; 11, 515. F. deb

Beicbs; 1874 £ tenitoriale F.; 1479 £ Vgl.

aucb AnwetowagssysteiD, Budgetiening, Zah-

luni^siuiwpi^dütf'n.

Fiuauzgeschichte. Trierer äussere F.; 1462 f.

i>1nansboheit, brndesherrliche; 1838 f.; 184S;

1347.

P'inanzniinistt'r. judLsche; 1472 f.

Fibkaliueii; 11461.; 1213, t.

Fi&kniiilclie DesiMlung: 151 f.

FisklU». Knie im F.: 1140. F. und «ieriihts-

verfassun-i: lllof. F. und Huni!rrt~r!i;t}t

:

730 f. Lokalltetriebt des F.; 7241. Meier

im F.; 724 f. Ubvrachnltbeirsen im F.; 728.
|

Bekb -B F.; 180. «ociate Sebicbtong un

F.; 732. Städte und F.. 727 f.; 731 f.

l'mfancr der F.; 714 f. Venraltung der F.;

713 t.; 719 f. Vogtei; 730 t Weinbau im

F.; 185.

Fisch, achtbarer F.; 487. Ffans;: 15: 502 f.

Fhandel; 11,387. Fbegtwg; 501 i. Fpreis«;

II, 562.

Flscheiei; 75; 469; 478; 480; 486 £; 4941;

5(10 f. nobl.' Fischerei; 486 t Fecdnnngoi;

497. Frccht;283f.

Flachsbau; 403; 562 f.

Fleiacberei; 586.

Fleischtiei-e ; -Wf.; .539.

Florin: II, 445 f.; 460 f.

Flöfserei; 11, 326.

Flug; 504£
Fluktiatiou der Anbaufomien; 188f. F. der

Bevölkerung; i:iO.

Flur. Begrenzung der F.; 102 f. Cbankter

der F. im Moeeltand; 360 f.. spez. 364 f.

Fverfassung : IS : 1 •5.5. ihre QocUeu; U, 779

;

i 763. Fzwang; 14; 546.

t
Flussitofe; II, 243.

, Feder; 1318.
'

Folirc 2(Tir]ith\-lip; 1291 f.

Foreusen; 6-'>y, s. F. beundepflichtig : 437.

Formalismus des Ältesten Recbts; 56 t der

I
Altesten Sitte: 57 f.

Fonnell.iirhf^r: II, «"^O: 746 f.; (7.59».

Forst; 96 f. Famt; 823; U, 17111 Fbeamte,

493 t Fronforst : 473; 481 f. spes. 483, i.

Fhufer; 495 f.; 1167. Fmeiat. r. 495 f, Ro-

dung III il. n F.; 112. Frecht; IIU; 470.

Fvemaltung
; 90; 1257.

Fortifikationsfronden; lOU; 1030; 1890.

Fragebogen, karolingiscber, für Urbanreisong:

"^lA. h: II. 660.

Francia Kiuem»is; 157.

Frank ; II. 446.

Fi-anken ; 1.54 I.

Fränkischer Wein ; 57A t".

Frau/osiijcher Fmriuls an d«-r Mosel; ISl.

Frauen. Ffrage; 849. SiegeliUiigkeit der F.;

629, 1.

Fredus: 1148.

Frei. Freidoji; 194. Fi-eiheit s. den beson-

deren Artiki'l. Freilief; 194. Freilassung;

121.). Fni/uLMgkeit; 17; 130; 65««: 872;

llT'.t; 12nS }'.

Freie. 1. Arbeiter; ilVil. ; 1238. F. im Fis-

kns; 1146. F. in den Gnmdbemdiaiteo;
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1 178, 1. F. in gnuuihörigem Besitfrerhiltnis

;

923. F. ia karolingiacher Zeit; M2 f.; 1152.

Freiheit. F. und Armut; 1162. Bestreitung

der F.; 2^1. «Jharakter der deutschen F.;

20; 41 f.; 50 f.; 26d: 1150. F. und Unfrei-

heit als Ferment der Standeabitdoiig; 1140 1.

F. der Pi ison in der gnmdhdrjgeii £ot-

Wicklung; 1212.

Fremdeopolizei, grundlieRliclie; 1004 £

Frequemen mitteUlterlicher Klöster and Stif-

ter; 844 f.

Frieden. F. der Butg; 1315, t; 11, 625. Fne-

densmlinuig; 217; 1062 f.

Friedweide; 525.

Fruiiliott»: 776.

Fronden ; IIa L spez. 7?<1 f. Alhnendef. ; 785 f.

BeuDdef.; 480 f. ; 760 ; 782 f. ; 797. Charakter

der F.; 4:^j. uiarkhurige; 1011. Unver-

ämlerlichkeit d- r F.; TA? f.: II. 648 ; 655;

663. Zersplitterung der F.; 865.

FronelnnahmeD; 764.

Fronfahrten; «16 fc

Fmiiturst: 47:!; 4^1 f. spcz. i.

i'ronhot Asylrecht des !•.; lOöy. Ueunden

mid F.; 759 £ FroDden; 781 f. Hofareal;

758 £ Kreditfähigkeit; 834; 840. <t. Renten-

charakter; 885 f RitttTgut imd F.; 7.')of.;

756. Servitieu; 8^ L SpezialbetriebCi 743 f.

.
ünteibeMiiite; 775 £ Vogtei, s. den beson-

deren Artikel. W irtschaft; 762; s. Gnud-
gfricht, Grundberrschaft.

FroohofsTogtei; 1088 1: Bede und F.; 1098 f.

Erblichkeit der F.; 1107 £ Oniiulgerichts-

vogtei uiul t . : 1105 f. Itnuiunitütsvogtei und
F. ; 1090 ; 1 125 f. Markvogtei und F.; 1000 f.

Fronnuifäe: 11, 487.

Frucht, glatu»>nii]he; II, 504; 512.

Fruchtbarkeit. natüHiche; 86 £$ 597.

FruchtbautiH' ; .ViO.

Fruchtwechseiwirtschalt; 88; 149.

Frühlingsbegeisterong; 461.

Fuder; II, 510 f.

Fundgewicht königlicher, herzoglicher und

bischuflidier Denare sur Ottonea» und Salier*

leit; 11, 408 £

Fundrecht; 257 f.; 1275.

Ftuidstatistik ; 141 i.

Futterbau; 88.

Fkitterkrftater; 561 £

Ganerbsrliaft : 27^.

Gauggeleit; lOäO; 11, 634.

Gansepreisc ; II, 549. Gänsezins
; 539, t.

Gartenbau; 15 f.; 403 ; 561 f.

Gärung der ländlichen Berölkenmg im 12. und

13. Jh.; 868 f.

Garzinsigkeit; 798.

Gastfreundschaft, maritgenössische ; 466.

Gau. der G. ohne wirtschaftlicho Rodoiitnng;

198. rauiuliche Beziehung der Gaunameu;

loa.

Gebet Almosen ein G.; 672. Ggemeluehaft;

68:J; 1446} U, 703; 735.

Gebäude und Baugründe, Fmae derselben;

II, 579£ Zii»; 591 £
GebUcke; 1290.

Gcfolgpdicht militärische G. der Gemeinden;

216.

Gebalt; 1408: n, 574 £
Geheimhaltung deb Besitntiiides; U, 662.

Geheimsekietariat; 1433.

Gehöferschaft; 281; 801 £; 442 L Allmende-

fronden der G.; 785 £ heutige Aoadehnung;

82. Landder G.; 746f.; 749f. Einfronung

dessFilu-n: 750 f. Kontrolle und Zitibiüihme

¥on ihut; 763 £ GeaamteigenUuu der G.;

452. Schaft der G.; 447.

Geiseln, karolingische; 80<}.

Geiettit hkt'it. Anzahl der G« im frttherea

Mittelalter; 846.6.

Geld. Wert, Gesdiichte, Kaufkraft; 11, 605

£

Gnehnien auf Schaden ; 953, 4. Gpacht : 945.

Gvcik. Iii ; IT. 478; 6^1 <i Wirtschaft, 8. den

besonderen Artikel. Gzinse; 796.

GeMirirtochaft; 600£; 628£;1444£; U, 377;

381; 386 ; 619. G. uml Markgenossenschaft;

308 f. G. un.l rächt; 945; 972; 1445. G.

und phittes Land; 1445.

Geleit; 11. 28» £ Gbriefe; II, 29a Ghttug;

13<j2. s; 11, 25.5. Gpfticht des Vogte.: 107|.

GiTiht; 1302,3; 13:iH; II, 271; 27.".. -Ich

Zenders; 217, s; 259. Gvertrikge; 11, 2U4, i.

B. anch Grundgdeit

Geniäfskontrolle; 11, 4>il.

Gemeinde. Dorfgemeinde - (Agrar-)verfa»^iinc

:

285; 304 f. Gbebördeu; 228 f.; 261. als

LandesbMunte; 1889. Bdaatmig; 603 £ Be-

ratungsplatzi ; 109. Gefolgspflidit; 216. G.

und Gerichtsverband ; 188. Kooperation der

G. mit den Gbehörden; 220. kirchliche

Lasten der G.; 608. Nutzungen der G.;

288, a. Verwaltung im spateren MlU; 1888.

Gemeinerschatt auf Burgen: 1307.

Geiueinheitaaufteiluugen; 81 1; 270 £

100*
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Gemengeiageverfiunuig; 85 £; 3361.; 36ÜL
Gencnlreieiiloieii; UTL
flpnist; 507.

GenosseDScbaften, neuere agrariscbe; S2.

GcnuTs- and Nahningsniittel, PrdM dendtoi;

n, 5dot

Geologie di-s MoieUandes; 66L
Gerade; 34t'.

0«rtte. UmdwirtschafUkJie 6.; $55£ Q. inm
Fischfang; 502 E G. snr Jagd;m

Genite; 3(>ö Note.

Gerberei; 11, 327.

Gereehtsane, fundleile, Freiie derselben; n,

Gergewannon; 3.'J9.

GerichL Gbezirke, Ausbildung einbeitUcher

6.; 1155 f. GfrQchte; 1383,6 (1884)i Oge-

walt des Reiches und der Territorien; 1272 t.

G.=Mark . 2fi0. Gpflicbt und Heeresptticht;

817. Gscbutx; 217. Gverbände und Ge-

meinden ; 188. OveiatOner; n, 666. Gaeug-

nis als Ersatz des Weistunis; II, C38.

Gerichtliche Folge; 1291 f. g. Zwangsgevalt;

193. g. Zwcikampt; 1114.

GericbUbarkeit im Gan; 1137; IVüf. der

Grtmdherren; 994 f.; 1056 f. . 11.50. tiber

freie Iinnnmitätseingesessene ; 1044 f. per-

souale G. des Königs; 127311 des Landes-

beim; 1S28£; 1848; 1847 C im Horiit;

II, 264. niedf-n-riiitflfrc: 188; 194.

(ierichtsvcriassung. Kiskus und G.; IIIO f.

Neubruchsgegenden und G.; 236.

Geiste. Ban; 551 f. Brot; 558. Preise; n, 55&
Gesamte Umu\. KiRcn rlor c. H.: ni2. Liegen-

schaftsül)ertragung der g. H.; 633 f.

Gesamteigentum, gehöferscbafUiches; 452. G.

des Geschlechts an der terra aviatica; 48.

GeschäfLsstil ; 1442.

Geschlecht. Charakter zur IriuikiBchen Zeit;

20. Ehre; 80 f. FamiK« ond G. ; 2.^ f. ; 28 f.

;

36 1 ; 39. Gesamteigen an der terra aviatica

;

43. niit reigentuni; 626. Verband des G.;

22 f. Zeugen auü dem G.; 29 f.

Geschworene; 220
; 232; 234; 238; 308 ; 305

Note: 318 f.: 820 f.; 1006,4.

(JoM'i: II, 494.

Gesinde, kvica; 1157 t.; IIOÖ. niedere Mini-

fiterialität; 820 f.; 1167 f. unfreies G.; 1227.

Gesuii(lheit».poli>!4-i. landliche; 303, -2.

(ictreitU-. Anli.inli ilic tlf-r ein/einen Getreide-

arten; 5ö2t. t.imndel: 593 f.; 623; 11, 32.j;

488. Gpreise; 585 £

Gewanne; 13, s; 48 : 886. Technik der Gan-

lage; 399 t. (iausbau; 39^ 1. Geinteilung;

835 f. Gröfse der peripbeiischett G.; 887.

Grodung; 830 f.

Gewebe, Preise dersdben; II, 566.

Gewerliestciit'r: II, 314.

Grwerf: KUT; 1080.

Gewicht und Mals; 1276 f.; II, 481 fl;

407. Kontrolle von O. tmd H.; 808; 1003; ü»

483.

Gewürzpn isc ; II. ^>f>\ f.

Glebae ad&criptio s. Bindung an die SchoUe.

Gteve; 1299, t. GlevenbOifor; 1287.

Glocke; HIü. i; .SM.

Gold: II, 329. W.rtv.-ilialtin?, zutn SilW;

U, 376
; 891; 390; 470*.; 47?; ti(t6. G-

schmiede; H, 878. Gwihning; U, 478.

Gottesfrieden: 1064.

Gottesgewalt; 1047.

Gottesurteile; 1116.

Graben statt des Zaons; 14.

Graf. Kntstehiuig des G. : 60. Beioldmig; 1115.

(iericht»barkeit; 1272 f.

Graischaftsrechte. ErweTit von ti.; 12t>2.

Orangien; 689f.; 758 f.; 778,«.

(Jrenze. Charakter der alteren G.; 101 f. G.

zwischen Wald und Neubruch; K'l f. Ohe-

gang; 295 f. GIrevel; 341, 4. Gntarkea; ;i41.

Gversehen; 258 f. Gweisong; 296; ü, 684.

Grofsanbau, rOmiflcher; 148 f.; 151 f.; 584; 536;

698.

GrofsgriuidlHisitz. .\usbau des G.; 698 f. .\us*

dehnung ; 705. ErwerbspoBtik ; 6971 H6he

;

702 f. königlichrr C; 718. i. Statistik; ü,

12 '> f. J^treucharakter ; 701 f. ; 7W5 f. ; 739

1

Grofsgütcr; 6ü9f.

Grorttstftdte and Gddwirtsdiaft auf den platten

Lande: 1445.

(irund imd Boden, Preise; 11, 577 f. Zins;

II, 587 f.

Gnindbttchwesen ; 2961.; 99.'>, i.

Grumleigeutum. V« rti ilim-.' ili-s (<.. 12. ^It.

,

362. Mobilisierung des ti. s. Güterbeweguug.

Gnnul|releit ; II, 291 f. s. auch Geleit.

Gnmdgericht; 994 f.: 1012: 10:«; 10:16 f.: 1043;

1046 f.: II. fi32. Gerichtshen- und Gerichts-

Torsitz; 10561'.; 115U. Instau/euzug; lu37 i.

Rechtssprechung;823 f. SchOfienstahl; 1048t

(.\lter der Schöffen; lO-'il. Anitstlauer: lO-H.

V<iilit\iiti!?uiijren; h\'tO.) schiedsrichterliches

Veriahrou; 1151. ^>chiütheifi>; 1057. Um-
stand; 1047 f. Vogtei; 1105£ Zwaofsga-
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walt; 1059 £ 8. auch fVoohof» Grundherr-

Schaft.

^xmidbeiTiidikeiL Weacn der 0.; 991 f. 0.

als Gniodbge tenitorialar Entwidiliing;

12.5.5 f.

Orundlicrrscliatt Allmemlfrechte derG. ; 477 f.

;

99ef. Aiylncht; 1098. Ausbau; 1881 Aus-

dehnung; 705. Bede; 301; 863. Belastung;

620 f. liodcnnpl ; 106 f. Burgen und 0.;

1317 f. DitigpliUze ; 1058. DiscipliiiUigcwult;

729; 1047. ßnnaluneii; 944. frefnde G. an

der Mosel; 13.3, ». Generalvcrwalter; 823 f.;

8.30. Gcwaltlxiton; 772. Gerichtsliarkeit s.

GruudgvricLu Handel; 8lO; 8lö. Hofaniter;

StStt Iniinanitti', 109B, 4. Klenu und 0.;

^5 f. Kreditfähigkeit: ^34 : 840, e. Lasten-

Veranlagung: 784 f.: 7s9t'. I.i'liiTiauftraEriinfr

von G. ; 1263. Lehnsvergabung aus G. ; b7ö f.

Lokahnlrkte d«Mr 6.; 815; 1008; II, 957C;

260 f. Markohereigentutn: 390 f. Mafs und

Gewicht in der G.; II, 482 f.; 510. Medem-

recht; 3iH i. militärische Hechte; 1013.

Ministeriaiittt Olli 0.; 819f. NaehridrtMi-

dienst ; 809 f. Patronate und G. : 1 19; 1005 f.

Kfclitscharakter der G.; 1288. Reiiistratur:

Ml. lieineülgebDis; 844 L G. ab Heuten-

ralwtrat; 8ä8. Rottabgabe; 880. Rottroboi;

390. schiedsrichterliche ITiätigkeit; 1151.

iichultheifsen ; 733 f. Transportwpsfn ; 744

;

812 £ Ycräufserungen; 874 f. Verkehrsvor-

teUe; 1008 £ Verpadilangen; 981 C Ter
schuldung; 8:)9f.; 847 f. Verwaltungskon-

trollfn ; 840 f. Vorkaufsrecht bei VerSufsc-

ruug hothorigen Gutes; 1194. Weiugüter;

185. Weisung; 1171. «isMasdiaftUehe Be-

handlung der G.; 669. Zahl der G. an öinem

Ortp; m. Zehnt und G.. 11 H. Zentral-

verwaltuug; 809 f. Zei^»etzung; 12:^7 f.

Qnindholde. Abmg; 1209f. Allnendebesland

der G. ; 11, 681. Allodifizierung ihrer Güter;

928 f. Anhäufung auf einzelnen Uulen ; 12H3 f.

Beholzigungsrecht ; 488 L Belastungifreiheit

Owes Besitse«; 1194. Dingpflidit; 1199.

disziplinare Behandluriiü : 72v?: 1047. Ein-

m<i: V2*t9\: Kntst<»himg ; 992 f. Erblichkeit

dei ^llUuug; 922. Erbfolgconiuiuig; 644f.;

1198. Eibfebtthr; 11881: Familienecbt;

1203 f. Freie im Verhältnis der G.: 9??:

1178, i;lt?12. Hattptlicht filrVerliintUii hkeiten

dtir Hfrreu; 1194. Ueiratserlaubuiü ; 1203.

boibOriie Bindung; 1198 1 Httldigang»-

Pflicht 1199. LandnutMing; 899 f.; 981 f.

Leistmi'T<'n : 77«» f, ntich ll'^Of Sittlich-

keit; blrafrecht; 1199; 1351. Ver-

blltois in der Staafemeiti 187. Weisniig

der 6.; U,655. Wergt ld; 1203. Zersetsung;

1237. Zinspflicht; 1180 f.

Grundrente; 602 f.; 622; II, 617; 619.

Grandnibr; 1854; II, 886w

Grundsteuer; 299 ; 607; 10B8.

i Gnmdzins; II, 587 f.

I GrundzöUe; 1003; ii, 211 i. vogteilicbe G.;

1118.

Guldenmünze , rheinische: II, 391; 460 f
' Mainzer; 11.4«.! f. fremde; II, 424 f: 441 f.

Guter, acciicpliichtige; Ii, 322 t. herrenlose;

1875. binterfUlige; 648 f. krafiscierte;

1118, 8. zollpflichtige; IT. 322 f.

Gfiterhewejninp: 83; 6;-.() f.; 658 Li 1444.

Güterrecht, eheliches; 32 f.

Hafcrbrot; 553. Haferpreise; II, 558 f.

Haftpflicht gmndbOrigen BedfaKfl ftor Verbind-

Hchkciten des Grundherrn; 1194.

Hagel und Heereskraft; 951.

Hagenhufen; <iö3, t.

Hallienpadit; 989.

Halfwinner; 981.

Hammerwurf; II, 7.

Hand, tote; 656

C

Handel, grandhenscbafUicber; 810; 815. H.

im 14. Jh.; 600 f Hge«iuhse: .562 f. H-

massc: Ii, 491 f.; 505; 510. Ilmnnze: II,

3ö2; 417; 435 ; 437. Uverträge; H, 295.

Hwaren; U, S88f.

Handmühlon: r,85.

Handsfhritten. archivalische; II, 677.

Handwerk, landliche», der fränldscheu Zeit;

10; lefl; la bAiigaa apftterar Zeil; 1187.

n. und .Mlmendcredite ; 40.'). Lohn IT. o70 f.

Hanl; II, .326. Hbau; 562, i. ilspezialgut;

416, s.

Hanbergmrirtschaft*, 458«. U, 887.

Haufinar»; II, 487 ; 504 ; 512.

Haiijithaar. Al>scheren des H.; 32.

HaupUiiauuschafl; 650 f; 790; 865; 1217. s.

Steaenreibnnd der Hufe.

Hauptrechnung; 1477.

Haus. Hbau; 509 ; 543 f. Bauernhaus; 543.

romanisches Haus; 544. — lidiener, mini-

steriaUsehe; 890, s. aucb 1049, i. &
friede; 1888. Hgeictse; 943. Hindiistrie;
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Hteilmictc auf dem Lande; 288, s.

Hvieh; 10.

Heer. Hgewalt des K. irlus; 1269 f. Hkraft

und Ilapel; 9r»l. Hi>Hiiht; 217. ürüst-

wagen; 1289 f. Ilsteuertij 1121. Ilstrafsen;

11, 286 f. Hveiiumrog; 1080 f.; 1287

£

Hoilitro. Ilinfinziohiinp tlor FL in di6 Wrch-

liche Erwerbspolitik; 67Hf.

Heiligenfeste und -Schaustellangen ; 677 f.

Heisdiurge s. Zeader.

Hflimgexede; 2r,'^, ,: •mf. ; 322; 1273. freie

H.; 188 f.; 1012. Grundgerichte und H.;

1831. Schöffeofltuhl des H.; 305 Note; 320.

Heinrute; 808, s; 344.

Heirat. Herlaubnis; 1203. IlL'fbühr. 1204;

1217 f. Hkonsens; 1103. Uvcrgabung; 1203.

Heller; II, 424 f. spez. 496 r.| 468 f.; 455;

468.

Herberer. ITpfliclit; 778} 11, 258. Hwesen;

1004; 1026; 11, 249.

Her^Btmftrktpreise; H, 614.

Hfulc, Stückzahl derselben; 11 f.

Ilerdpfennig (markhöriger); 799.

Uerdsteuer; 1029.

Herimilte; 84 f.

II 1
Iv iiiicu, altes; II, 649.

Herr, nio..^ tiiit. Recht de« h. G.j 1275.

Herrennot; 1047,

Hemcbaften und Landgüter, Prdse deraelben;

II, r,H2f. Zins; H, 598 f.

Heunischwein s. Hunnibcber Wein.

Hinterfidlige Gflter. Erbfolgeordnung der b.

G. ; 645 f. Tcilbarkf it ; n48 f.

Hintersiissen. freie; 1149 f.

Hirsche; 497.

Hirten; 524.

Hochhufsen; 138:^, «i ( 1:^84).

Hofhtlaclien. Anluuijiliy^iognomie der H. : 146.

Hochgericht H. im .\mt; 191; i2öl. Be-

hörden des H.; 192. BernbuÜer H.; 170 f.

frdr H.: 1S9; 1273. inirmiiiitiUsherrliche
,

H. ; h^HÜi. Korapeteuisschmalerungen; 193 f. i

Krovcr II.; 1801 Möglichkeit der Rekon-

strnktiondcr H.; 18Sf. 8ch«ffemtuM; 28S.

T'nistand; 193; 1013; 1031; 1120; 1125;

1291 f. Verfall; 186 f. Ii über zerstreute

Grundiitucke; 1043.

Hochwald; 100 f.; 478 f. Rodung im H.; III f.

;

47',

Hochwild; 4ö6.
I

Hocbzeitslente; 465, a.

Hohe des Grofsgrundbcsitzes; 702 f.

Ho£ H. der fiinkfacben ZeH; 8 f. ganzer

halber H.; 174. j : 1036, < (1087): 1052,4;

\m. H. = Hufe; 267 f. Hamtrr: 823 f.;

1427. Hanlagen; 862; 689 1 Hareal: 75311

Hanaban; 701. Hban; 548f. Benndc3i6fie;

430. s. Ilacrichf; 1041. 1274; 1326; 1339:

1439. tiröfse der H.; 659 f. Hhörige 8.

Grundholde. Hjiigeranit; 803. Hmeiater;

1486£ Hordnungen; 1253, *. Hqoartier*

meisteramt; 808. Ilrat; 1287. H»chultheifsen

;

787; 1129 f. Hstellen, unbesetzte; 130 f.;

Ilsystem; 7 f.; 84 : 351 f.; 354, «. Hrerwal-

tung;l^. Hvieh: 11. Hweistum; II, 626 £
Hzaun; 543. Hz. iuln . 210. S. auch FnOk'

bof, Grundgericht, Grundherrschaft.

Hohhnafte ftr FlfiMigkeiten; H, SOOf.

Holz. Hbau; ^: 13>; bi4. Hbestand, Keciite

am H.; 14. Iii:, walt: 292 ; 3*<7. Hhandel;

lU 326. Hkohlen; 516: II, 326 ; 331. H-

mangel: 517. HnHUfk; 292 ; 887. Hpreiae;

II, 563 f. Hverbraneh; mt
Hniiij;; .')0,"».

llopfenbau; 562, i (563).

Horas in Urkunden; 670, • (671).

HospitAler: 848. 4 (849); II. 251.

Hot^tiliriutii: 1025; 1121.

Hotelwesen; II, 252.

HuDb. H. ala Ackemukßi; 867. altk6biische

H.; .345 f. Autrullung der alten H.; 373;

379 f. Heinheit; 347. Fmnhof nrrl H.; 7.=i6.

Gröfbe der H.; 346 f. Grundholde und H.

1288 f. Hagenh.', 867 f. kohiiache H.;847f
Illnnd; 334 f. Minimalgröfge der H.; 124

I'rrise; 368 f.; II. 581 f. R^ister; II, 779

Kottland und H.; 377 f. Hscblag; 33.>, i

Spesialh.; II, 179. Sieaerverband der R;
370 f. Tausche; 346. Teilungen ; 366 f. H-

verfassung; 382 f. ihr Verfiill: Sß'i: 36s f.:

ll!5ö; II, 670. Hverzeichnis
;

Ii, 7.=)7. Zahl

der H. hn Fnmhof; 741 f. an 4inem Orte;

376 f. Zersplitterung; 864; 867; 1288. Zinae;

II, .593 f.

Hühncrprcise; U, 549. Uiihnerzius; 539, «.

HnMigungBpHiebt des Grundholden; 1199.

Mnnddiug; 208, i; 1046.

Hunde: 10.

Hundert, grofses und kleines H.; II, 9f.

HnndertBcbaü Uteste H.; 69. Dekanat und

H.; 2.54, 1. Fiskus und H.; 730 f Hrnfse

der II.; 264 f. Kontrolle der II. über Ge-

wicht, Mafs, MUnze; 259; 902 f.; II, 481.
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H. uls WirUchatl&mtMnd; 1259 f. U. and

Zfndi^men ; 26b L

HungennOte; 589 f. Awvaadennig bei H.;

592.

HunneagerirhtsharkPit ; 1 ! 36

Uimnischpr Wein; 570 t.

HonsrQck; 99.

Hydrographie des Mosellandes; 68 £

Hypoiouiäteiujstem; 188.

Jäten der Saat; 556.

Jagd; lOf.; 15: 4>19 f. ; 480 : 485f.: 494f.;

487 f. hohe .1.; 471; 48511 Jbeute; 14.

Jfroiidai;7M. Jgerftto;49& Jrecht; llOfl;

283 f. J. auf schädliche Tiere; SOO. Jidilös-

ser; 498. Jtiere; 498 f.

Jahn; 456.

Jalinwbodfet, H6he eüuBdoer J. ; US^ f. Jahn»*

gehalt. Höbe dCi J.; II, 574£
Idamk-ald; 99.

IdentitÄt der räumlichen Abgrenzung staat-

tklicr mid «atonemer Vermltniveiij 107.

Immobiliarerbrecht; ö26 f.

Immoliilien, Auflaj^siinf» von I.; 630. Ver-

HufserungsTähigkeit tür i.; 680 f.

Imanmititt, Altere I. ; 1015 f. grundherrliehe;

1088, 4; 1015 f.; 1268. jüngere I.; 1019 f.;

1181 f. landesherrlich*' 1.. in22f.: 1347

Beunde-1.; 1015, u Disjstplioargewalt in der

L; 1118. Flnunweeen; 1084 f. Froohofs-

vogtei und I.; 1090; 1125 f. Gerichtsver-

fassung; I08I f. HeeresTPrf;if;siin^' : 1080 f.

Hochgericht; 1083 il bieuererhebung; 1017 t

Ivogtei; 1110 1 ZoUfieiheit; lOia
Individualbürgschafl bei Pachten; 958. Ver-

teilung des Individtialfmindeisjpn?« ; 83 f. die

Albueude wird individuaier Markgemeinde-

beeite; 888.

Industrie und Holzverbrauch; 5161
Inforosticrung s. Kinforstung.

Inkorporation von i'tarrcien; 687. von Reichs-

abteien; 1881.

Inmarker; 294.

Institute, kirchliche g. kircblicbe Institiite.

Intercursus; 1205 fl

InlreHiu indicnm; 1018.

Inventare: 850 f.; II, 708 ; 715; 746; 767 t
Jucbland: 835.

ludei douini; 1472.

Juden. eUgemeine Geacfaidite; 849; 1449 £
J. al» Ante; 14581. J. iIb fiankheiTen;

1450 f. Kidstahung
;
1458, s. .1. als Finanz-

minister; 1472 f. Handel; 1452. l'acbt«^;

14S6. Precarien; 1456. Beeht; 1876; 1458 f.

Verwendung im Trierer Landeshati>]iä1t

;

1468 f. WetolMiidel; 1458. Zinsen; 1452;

n, 608.

Ivdes, kurolingitwher; 719 £; 804 £; 1044£:

1110 f.; 1136.

.Jiinjrfpmwein; 579.

Juniorat; 941.

Kaiendarien: IT, 704; 710; 717; 721; 725;

746; 750; 764 f.

Kdk; n, 587. Kbcennerei; II, 884 KofiBn-

bann ; 1002. Kpreise
; II, 588; 564.

Kanieral-Statistik ; II, 601

Kammerforste ; 112; 473 f.; 483 spez. 483, i;

998.

Kammerherren; 1471.

Kämmerer; 803, 1; 1469 f.

Kanon; 943 f.

Kudei; 1441 f.; 1477. ExpedHioii; 1441 t

Rechnimgswcs. n ; : 1143; 1477. Rtt>

gistratur; 1442 L ättl; 1442.

Kanzler; 1432 f.

Kapellen. ErhelmDg von K.m Kirdien ; 888» t.

Kapitalvenrendnng; 188; 185. Kiins; II, 585 £;

cnc, f.

Kaphme; 1431: 1477 f. K. auf Burgen; 1318.

Kappm; II, 887«

Karatbetrügereien: U, 473.

Karins, koninks K. geboet; 172.

KaroUngerstaat Charakter des K.; 667 f. Do-

nUMUTorwaltaaf ; 780; 801 1 Endtepiaaei;

802. Freie; 992 f.; 1152. Finanzen ; 804 f.

f]( iseln: 806. Ileeresverfassung; 1287 f. Jl^

gerei; 808. Iudex; 719 C; 804 f.; 1044 f.;

1110 £; 1186. Ktaunerei; 808. Pfidxftnter;

802 f. IIcchnungsfüluTing; 805 f. Sin.'sdiall;

!^0^). s«rviiium; 806. Zentraiverwaltung

;

802 1. Zeughäuser; 806.

Kaitoffieln. EmfUminf der K.; 168.

Käse; 535; H. 327. Kpreise; II, 660

£

Kastanien: 563; II, 326.

Kataster. Aufnahmen ; 331 ; 608. Bestrebungen

rar HeffBtellaiig eine» K.; 881, 1. ESn«

migimg; 378 f. Güterbeschreibung nach K-

art: II. m^: 7.51f.; 771. Kweaen; 296

£

Kathedruisteuer; 12&3f.; 1335.

Kanf and Tausch; 1444. K. bricht nicht

Miete; 943.
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Kaufleutc, uuiicie; 1166 t.

]üuition«i bei PeditungeD; 955 f.

Kauweniiwr; 1450; 145a
Kehre: ?.

Kellerwirtiichatt; 5ö3t.

Ketlner; 839; 1S80; 1300 f.; 1410 f.; D, 172.

Bureau dor K.: 1416; II, 183; 185. Borg-

kelln. r; 1412 t : II. 172. Entlastunpr des K.

;

14171. geiHtlicher K.; »29 f. Meier und K.;

1419 f. RcdmunKtwewn; 1417 f. Unter-

reisepturen; 1419 f. Verpachtungen durch

(Un K.: U14. S. auch UnterkeUner.

Kelten; 75 f.; 149 t.

Kelter; 581. Elmuin; 1002. Kknecbt; 906.

Kelto>romanische Kultur; 8; Hit; 142 f.

Kerbholzrochniing; 841; 1880; 1444; II, «, i.

Kiilwald; 96 t.

Kilidbede; im
Kindhctterinnen; 485, a.

Kimk'ifrpqnenz «rninilliftriger Elten; 1285.

Kindgeiilug; 117, n; 1206.

Kirche. Asylreclit der K.; 1028; 1059, i. K.

und Kolonisation; 115 f.; 699. Kdienst;

l'>'i\ K. al<? feste Plätze; 1:^09. Frci-

laähung und die K.; 1220 C Geschworene;

298; 92X». KgrOndung; 115 f.; 288;

Kgut, Restitution: 712. Unveraufserlichkeit;

692 f. Hundertschaften und K.; 246. Khöfe,

As) brecht; 1059, i. Kpatroaat; 119; 1005 f.

Knittb; 709 f. Salbof und K.: 118. Kaatt;

1257; s. KpRtionat. Schute der K.; 1062 t

Kspiel: 24>'. Kweih; II, 2:.7.

Kirchliche Gewalt und Laudesgewalt ; 127öi

k.&weriw|»o1itik;887;870£ k. Oemeind^
lasten; cm. k. Institute im Ter&ll; 846 f.

k. Venv.'iltuiiL'; SSB; ^m.

Klausnerinnenstittungcn; 164.

KieebAu, Folgen desadben; 162.

Kleinindustrie: II. 3^3.

Klerus;. Ti-ilnaliiiif cl< s K. an der grundherr-

schatllicben Verwaltung ; 825 f. an der land-

wirtschaftlidien Thftti|^eit; 462 f. Tenrog-

tung; 1062.

Klima d«-s Mo^eliandes; 72. Verftadeniog des

K.; 596, ».

KlOater. K. ah Banken; 849; 1446 £ Be-

amtenwahl; 827 f. Eintrittsgeld zum K.;

679 f. Filialen: 831 f. Gründungen; 681.

königliche K.; 826, *. Lehensversorgung;

678 f.; 685. Koidnungen; II, 724
; 728; 747;

768 ; 769. Kretonnen; 676 f.; 680 ; 691.

Veiliiasaiig; 826 £ Yennögen; 1281, i.

Klutkert; II, 446.

KoblenterMOnae; n,456f. K. KachmOnnag;
II, 419 f.

Köhlerei; 516.

Köln, Bedeutung ftir den westdeutschen Um-
del; n, 8861 K. Ausprägung; II, 401.

Denare; II, 411 £ Hlintgeachidite; 4161;
4r,7.

König. Die K. als i>chenkgeber an die Kirdie;

8751 Kbufe; 8481 Kneier; 782. a; K-
silher; II, Kzins; 102.5.

Könifilirli«^ Allmenderecht : 469 t. K. Rann>

leihe; 190. K. Blutbana; 1273, s. K. Boden*

Kgal; 1081 K. OericlitabariceH; 12781 K.

Grundbesitz; 718, i. K. Munt; 1068.

Königtum. Ausbildung des K. ; 59 f.

KoUegialsystem der Zentralverwaltung; 1253.

Kolldrtiveigen an Ackerland; 2841
Kollibertät; 12191.

Kolonat, römisches; 891; 1447.

Koloneu, ritterm&&ige; 137.

KolonuiUdrclien. BeadmtangireelttderK.; 1161

Kolonisation der kirchlichen Grundherren :

nss? f. (1(M weltlichen Gmndherren: 698 1

aui Kirchsatz; 1151. Kpachten; itö9t.

KommendattoD; 899.

Komfort; 545; 852.

KcDiiiiissionen in der gnuidbi'n-scli.iftlichen

Verwaltung; 823; 825; 830. in der landes*

heiriichen Verwaltung; 1825; 14881
Konminnalverfassung. Entwickliaqg der K. in-

nerhalb der Mark; .318 f.

Konliiizierteä Gut; 1118, s.

Konsennrecht s. Zuatiunninigarecht.

Konvoi iiLition ; 85.

Kontclwald; 97.

Konveraen & Laienbrüder.

Konaeptäon, anraereheliche; 1285.

Kooptation: 172: 2^)5; 311, t.

Kopfzins; 1180 f. Kleute; 12251

Küplsteuer; 1028; 1098.

Kopiare; II, 677.

Korn (im Münzwesen); II, 393 f.

Kompreisc; II, 618. s. Gprste-, Hafer-, Rog-

gen-, Spelz-, Weizenpreise.

Kourantgeld; II, 383
; 417; 485.

Kredit, langfristiger — kurzfristiger; II, 607 f.

K. als Machtmittel der Landeavemaltang;

14461

Kreditflhigkeit der Fn>nh5fe und der Oiuad-

kerrschaft; 884; 840, t. der Landesregi»'

rang; 14461
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Kreuzzugsüi-heukiuigen; 638.

Kricf. Kausnig; 1891. KbeMldunf; U, 679.

KMipiistverfasüung; 129»; 1303 f. KfühniiiK

der Amtleute; 1396 f. Imriianscbe; 120. K-

gewalt, vogteiliclie; 1120. Kbaupüeutc;

1440. Ktroeclite, freie; 1157. Kpflicht;

1287 f. Kwpscn : 1287 f.

Kritik. Heaie Kritik und Ableitungskritik der

QueUea; II, 11.

Kröfer Hod^gericht Schildemng de« K. H.
isnf.

Krumniensehnitj:; bOQ,

Kachenmeister; 823; 1469 £ Krecbnuog 1471.

Kultur. Wundelbarkeit der K.; 128 t Waner-
scheide uml Ktrrenze; 'i-'if.

Kunst und Wirtschaft, Tornehmlich im früher«!

Mittelalter; 849 f.

Kunstweidon; 91.

Kniif.M-; II. :'.'in.

Kurien, gt-is^tliche; 1276 f.

Kurmede ; 370, 2 : 647 ; 649; 923; 925 f.; 1182 f.;

1205; 1210: 1217 £; II, 23\i. Durzins und

K. ; 1186, 3. HauptmannsrhaftundK.; 1186^ a.

K. der LeilKsiguen; 1229.

Kurs; II, 44^$; 475. Kbeseichimng; II, 390.

Kuirerdnsinfioze; II, 468 f. a. MtkiiKreretii.

I«aeten; 151 f.

Lagenior(?en : :W9.

Lahnwirinhau : .^69, r, (.">70j.

Laienbruder; Gibt.; OüOf.; 773; «19.

Land. AHmenden und Landesherren ; 108; (469)

;

1340. Amtmann als Lanwalt; 13-'t0 1. L-

au.shan th-r kirchlirficri (irundherrcu ; 6S7 f.

IheiTlicho iiannlcihe: 1137. Beauiteotuut;

1846; 144». Banverwaltnng; 1407. Bede;

301; l;i:i.K Hefii^tigung: 1270 f. Bodenregal;

10.^. HurL'i nlMii: Il'To}. : l-J'^if: 13161".;

1347. Unten; 14iy. lindgel >>. i'inanzeu.

Domanium; 1257. I^orfordnongen; 1341. L-

<'i'j» n s. den l>cs. .\rtikel. l.fahren; ll.'>7.

Kiiii«iz.-n: !:^:!2f,. 1.S4 !; l:U7; 146«>; 1479.

Lfricdeu; Ii, -.iTh; js».«!.; 4651. Gebiet;

11, 291 f. üemetndebehörden als Beamte

;

l;!:'.t>. (leiiMlannene; 13(>2. (u'riclitsjiewidt

;

1272 1.; 1323 f.: l;{43; 1347 f. Lgeschrei;

12i)2. Oesetzgebung; 12.->3 1. Lgewalt s. den

bes. Artikel. Lgttter s. den bes. Artikel.

(M-iuulli«'rrlii-hki-it und I,.; 12.Vj f. Ileen-s-

gewalt; 12191. Inuimiiitat; 10221.; 1347.

Lehngenüssen&chalten ; yic' I. Mafse; II,

489. Luuuung; 28411; 620 f.; S99f., 921 f.

Lordmuigeii; 1254, t; 1354. Haricberrilch.

keit und L.; 1255,4. Münzmonopo! und L.;

11, 353. Polizei; 1011. - (1012); 1277;

1302, it; 1364; 1392; U, 293. LpreUc; 368 f.

PtoduklenpreiM; 1940. Liat; 142S f. L-
recht; 104f.; 13.'>3. Repali n ; 1404 f. Hent-

meisterei; 1480. Lschöfte; 208. Sicherheit;

1063. LaiedeUeihc; 959 f. Utädte; 322;

1336; 13421: Lstitode; 1348 t Lsteuetn;

1333 f. Lstrafs-n; II, 236. Lvcrmes-

suog;341f. Lwehren; 1290. Lwchrptlidit

;

1292 f. Lwirtschaft s. den bes. Artikel L-

zender; 172 f.; 210. LtftUner; Ii, 285. a.

auch Territorialität

Landeigeo, Entstehung desselben; 21; 41 f.

Erbrecht an 96 f. Erbfolgeordnung; 39

i

Landesgewiilt. I,. und Dorfgemeinde; 1338 f.

L. und kirehürhe Gewalt; 127^ f. L. und

Grafengewalt; 1272 f. L. und Lehnsherr-

lichkeit ; 1262 f. L. und Marlq;enoeaenschaft

;

1338 f. L. und Reichsgewall ; 1268 f. L.

und Vogtei; 1068; 1110; 1182; 1186; 1258 f.;

1347.

Landesherr s. Land.

Landguter und Hi iTHchaften. GrMse; 88 t
kleinere L. ; 373 t. Preise derselben; U,

582 f. Zins; 11, .393 f.

Landwirtschaft. Exklusivität der L. bis ins

13. .Ih.; 461. (ierätp der L.; 9; 655 f. L.

und Kinhe; 4t;'2 f. I, und Laien: 463.

Littcratur derL.; 464. Kentabilität der L.

;

619 £

Langhalni ; 525 f.

Laston, tmindhnri'ro, mnrkhfiriL'O: 797 f. Frei-

heit der Sdiorten
;

lu.>5; Ii, 6dy. Hohe und

Charakter; 778 f. Radtderung; 1180 f ün*
gleichheit; 708 f. Unveränderlichkeit ; 707 f.

;

II, 648 : 655 ; 663. Veranlagung; 784 f.;

789 f.

Lateinischer Ausdrude in den Urkunden,

Sihwirrigkfiten desselben; 266.

I.nuMallnut/ung: 507.

ijuoblutlt-rung; 531.

LebensversoTRung durch Klöster; 678 t; 685.

Leili i|ii('is«'; II, -'ini f.

Legierung: il, 379; 393.

Lehen. Ladel;1161f. AlIodiHzieruag der L.

;

877 t Anweisung; 882 t Auftragnng; 882t;
1262 f. : 129« 1. Llmihrr; II, 709; 713: 769;

77>'-, 782. Hurgt-n und Lwesen; >*8;3, s;

1312 t; 1819; 1372 f. Diensllehnsvertrag;
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977: 890 f.; 90t f.; 114»; 12981; 1818;

1?>73; 1428. Ldmgpaicht; 1265 f. Lgelder:

1470. Landgcnofisenschaftcn in L.; 91"- f

Lgut; 8761' Lherrlichkeit und Luidet>gt'-

walt; 1862 f. ab Msiales Fennent; 1141 f.;

1161 f. Lhof; 1265f. Kriegspflicht; 1263;

1265. Kriegsverfassung; 1270 . 121)r) f. Ii-

gisches L.; \2m. M«onlehen; 1266. Mi-

nicterialitiU and K; 901 f.; 1172; 1266 f.;

13<>4. Lnexus verUimki lt ;
s77 f. politisches

L ; yOOf. Lrente II. »;09. Lträgcr; 790.

Lvcrgabung aus der UrundherrgcbaiH; 875 f.;

882 f. Lvertrtg und remuneratornche Pre-

caria; 899. Lven»-nltung ; 1479. Zeitlehen;

Ah.^. 3 s. auch noch üieostlelieii, Padit-

lehen, Ziuslehen.

Leibeigene. Dingpflicht; 1229. Disiipliner-

MeUung; 1230. Kurmede: 1229. Zinspflicht;

1229. L. im späteren Mittelalter; 1223 f.

Leibgeding; 896.

LeibrentenverMge; 685; II, 609.

l.i'ih/iullt; 940.

Leiengrubenbann; 1002.

Leiheformen, freiere. Kntwicklung der fr. L.;

889 C 8. auch LandtiedeUeihew

Leinpfade: 1.%^: II. 242 f.; 276.

Leinwebei-ei ; 563 ; 688.

Leistungen 8. Lasten.

Leproeenhuuser; II, 251.

T.oHfn nm\ SihreiJ'fn. I'nkunde; II, 643.

Lex Anglionuu et Werinorum; 4 Chaina-

onun; 6. Ribuaria; Rt 156 f. Salica; d;

6; 157. Im einzelnen \'^\. untir Chama-
vnnini, Hibnaria. Salica, Thuringorum lex.

Liber domini; 1416; II, 261. 1. expensanun

domini; 1471. Libri anrri s. Codices aurei.

Liei3;enschaftsübertragnng gesamter Hand ; 688 f.

Ligistlu'S Lehrn: 12fH.

Liiabui-ger Miiiu^e; Ii, 457 f.

Linde. Die L. als Dinglmum; 1058.

Liten; 1151. .•: 1192. *: 1214.

Litt« ratur, landwirtechaltliche; AM.
Lohe; II, 326.

Lobbeckenwtrtschaft; 88; 126; 511 f.; 515.

Lobnverzeichnis ; II. 776. Lobn der Hand-

werker; II, 570 t.

Loi de Bcnuiuont s. Ikauraout.

Lokalbetriebe des Fiskus; 724 f.

Lokahiiarkt«', ijrundhorrli» h»'; t<lb.

Lokahiiafso: 11, i'^f,: 4>o<: 4% f.

LokalverwaltUDg, territoriale; 1204 f.

Lomliar«len; 1450; 1452, i, a; 1453, t; 1458.

Losnngsrecbt; 629 f.

Lotharienscs; TT

Lottcrj.taff.-n: 1157.

LUbisch; Ii, 468.

Luft giebt Recht; 1154; 1202.

Lmtbailceiten, öfTentlit hc; 1005.

Luxus, geistlicher des früheren Mittelalters;

849 f. weltlicher; 851 f. Oe&etzgebung gegen

den Ii.; 9S2. L. und Kootfoit; 852. Diener.

luxiu»; »51 f.; H79f. GartenloxoSi 562. <3e-

leitsluxufl; 1302, i; II, 255.

Hagadnienug; 844; 684; 896; 888; 8M;
1.S55; 1400.

Mageuhattung ; 23 t.

Mainser Denare; II, 415. Gulden; D, 468i
Majorat: 941.

M^joritatsrecht; 46; 310 f.; U, 4.

Malter; 11, 508 f.

2lanei|iinn; 1195.

Mannig&dti((keit von Mab nnd Gevidit; II,

484.

M&nnleheu; 1265.

Uannireric; 409 f.

Manuale d'Horarie ; II, 715.

ManusHnna; 6«5; 893, <; 961, «.

Mark, kölnische; 400 f. Mgewicht: II, 507.

Mwihrung; U, 508.

Mark; 463. M. Spricht; 260. Ämter in

der M.; 311 f. ; 314 f.; 1006 f.; 1079 t. Aus-

debnung der M.
; 13; 284. Ausaondentngen

aus der M.; 278; :iS9. ßegrifl^der M. : J»2 t

Berechtigungen; 2ish f. .Mding; 307 ; 818 f.;

1079. Eigentum au der M.; 263, s. Finan-

zen: 800; IOIOl Gemeinde s. Genoeaen"

schalt. (Jenossenscbart s. den bes. .\rtikeL

Gr(.r>.- . 2(^6 t. Mhen lichkeit; 3901".; n95f ;

7971.; yyOf.; 10781.; 10851.; 1255, 4. M-
li0fe;689. Mbdrigkeit;797f.; 10101; 1I58£
KommunalVerfassung und .M.; 31 ^ f. Kon»

dominat; 27'<f.: 697. Landeshoheit und M.r

133« f. Mlosung ; 284 f. ; 449 f. ; 629 f. Ober-

eigentum, gmndherrltebes; 390 f. Hrecht

ausgebauter Dörfer; 293 f. Mstreitigkeiten

;

270 f.; 291,3 (2^»2l. .*<ubaltfmhpanite: 815 f.

Mverta»bUDg; 276 ; 281 f. Mrergehen; 1113.

Hversammhing; 809 f. MTerwaltung; 294 f.

Mvojftei s. den bes. .\rtiket. Tgl. auch All-

mende, .^ufsenmark, Markgenossenschaft.

MarkejgdU; 299.

I
Markgoroeinde s. Marbgenossensdiaft
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Markgenos&eDschafi AutoDomie; 286 f. Bede:

299. Besteneniiigsreeht; 1010. Edelmftrker-

Schaft 8. u. (liesein Artikel. Kigentiini der

M. an ilerMaik: '2'-^?>. i: I^^'S. Kinmitrsrpcht

s. Eiuung. Finanzverwaltung; SW\ 1010.

Fisdicreireeht; 283 f. Gastfreondscluift; 46<>.

Geldwiit<*lKift und M.; SOS f. Jagdrecht:

'2^0 f. Landnutzungsrecht ; 284 f. Rechnungs-

wesen; 29ti. Rechtlicher Charakter; 262, s.

Rägepfiiclit; 318 f. Sttkdtische AuUmomie
und M.; 809. Steuererhebungsrecht; 298.

Sühnegerichlsharkeit; 227, 2. Unterstützungs-

pflicht; 226, s. Verfügungsrechte; 286 f.;

295f. VerMl; 1237 f. Waldnutning; 2S6.

Weidenutzung; 28*}. S, auch Mark.

Markt: 1275. II, 2.56 f. Accise: II, H19. Frie-

den: 11, 264 f. Gt'richt4>barkeit ; II. 264.

gniBdh«rriic]ier M.; 815; 1008; II, 257 f.;

260 f. Mplatz : II, 267 : 270. Mregal: 1277 f.:

n, 263. Mrerbt. niederes: 1276: II. 257:

262. Mschirte; 11, 2.>4. Wochenm.: 11, 2601.:

264.

Markv.*L,'fri : 1075 f. Markänitfi' unter ihr;

1079 t. Bede; 1080 f. Markding; 1079.

Fronhol'svogtei und M.; 1090 f.; 1103 f.

Nutzungen; 1106 f. Schutigeld; 1060 f.

Mamior; II, 334.

Marschallarat ; 1296: 1440 t.; 1476.

Manjrologieu; II, 702 f.; 721: 750 ; 764.

Mftfs und Gewicht; 1076: II. 481 f.; 497. M-

bes.titnTimnu'^: II. 497. gehäuftes M.: 788.

Grundherrcu und M.; II, 482; 484 ; 510.

Hundertschaft und M.; 259 ; 802 f.; II, 486.

KontroUe; 303: 10*3: II, 483. Schwan-

knn'.r«Ti: II. 4>'6. ^'^^\virrung; 11, 486.

MoäsenerschciiiUHgcn; 11, 4; 16.

Müstefcbelsammeln ; 786.

Maieriali^uius ilis fiiiheren Mittelalters; 1162 f.

Materielle Lage der landarbeitenden Klassen

gegen Scblufs des Mittelalters; 1238.

Uedem; 1031.; 105 f.; 107 f.: 112 : 392
; 475;

514; 919: 1106. Mgut; 406; 425. Mrecht;

394 t.; 4-531.; 475; 498; 514 f. Ausbau im

Mrecht; 396 1.

Mebl- nnd Brotpreise; II, 559 f.

M. iilvrrkaiü"; 999.

M''iirli' itvtnit<rs('b;ift h< \ Zt'itji;ichten; 970 f.

Mf'ieranit: 76H. Abkaut; 772. Erblichkeit;

786; 771 f. Fiskn« nnd M. 724 f.; 782, b.

Haftbarkeit für Froneiiuiahmen ; 764. Kell-

nrrei nnd M.; 14191". KontniUe der All-

mende; 766 f. des Beundedieustes ; 4.30 t.}

451; 762 f.; 772; II, 1661. Landesverwal-

tung und M.; 1407. Laatott; 770. Ifinl*

sterialität und M.; 819 f. Prieater im M.;

778. Sdii.ksal des M.; 873 f. Schnltheifs

und .M.; 728; 735 f.; 772. Serviüen im M.;

884 soziale Entwicklimg im U.; 767 f.

Verpachtong; 778 f.; 947. S. auch Untor^

meier.

Meilengeld; II, 534.

Meise. Bamuneise; 472; 474, «; 500.

Meitzen fkber Königshufen; 353.

Meliorationen der Allmende; 898>

Memoriale; II, 726.

Memorien; 688. M)tanter; 885.

Menschenfresserei; 892.

Mfix'i-ln; 560.

Merkantilismus; 1353.

Messe; 105, 4; II, 220; 268.

Mefszeit; II. 261.

Metallindustrie; II, 332. Mpreise; II, 567 f.

Meth; 505.

Metzer Denare; II, 416.

Miete wird dnrcli Kauf nicht gebtoeben;

943.

Mietstruppen ; 1301 f.

Mietsveitrige, freie; 1158.

Milchproise: II. 5r>i. Mproduktien; 535.

Miles perpetuus; 1302.

Militarhoheit; 59; 1332; 1343; 1346,

MititariBcbe Rechte des Grundherrn; 1018.

Miliz; 1294 f.

^inderfreie. Zahl derselben; 1232.

Minderwertigkeit der Münzen; 11, 3-52.

Minendische Wasser; n, 828.

MiniriMlyrrifst' iler Hufe; 124.

Ministerialität ; 54; 767 f.; 771; 775; 1039 f.;

1163. niedere M. (Gesinde); 820 f.: 1128 f.;

1167 f. hrdiere M.; II29f. Amtn derM.:
-22 f.: <3r). Bnrggrafentura und M.; 1371 f.

Burgmannschotl und >L; 1312. Entstebong;

1142; 1167 f. Orundherrschatt und M.;
xl9f. Kindgeding; 117.5. Krieg und M.;

713: «80 f.: 130:^ f. Lelmswesen und M.:

901 f.; 1172; 1304. Markfronden und M.;

819. Meieramt imd M.: 819 f. Rat au»

derM.; 1424 f. Ritterscbrtl> im.l M.; 1170;

r.m. soziale Stellung der .M.; 1167 f.

Mischkoin; 5.52.

MiCswachs; 597.

Mitbesiegeluntr; 1074; 1424, 4 (1425).

Miteifientuni: 042.

Mittelgericbte; 10^32, a.
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Mittelwald. EutsteUuiig den M.; 131.

Mobaiarvindilntion« fiAiikiMfae; 10. «.

Mobilisierung der Bevölkerunp; : 1157. M. des

Grundeigentums 8. G&terbeweguog.

Modius; II, ÖIO.

Holter; 1002.

Möncho. Ifinrlwirtsrlmftlicbe Thätigkeit der

M.; 462 f. ZudraAg zum Monchsleben im
10. Jh.; 848.

Monete terU; H, 416; 480; 428.

Monopole, ^ndhorrliclie; 1008>

Montanindustrie: 516.

MoralischesBewurstüein der fränkischen Zeit; 57.

Montoiicn s. Sclmldiiiottttorien.

Moraz; TsR.

Mörchen: 11, 408.

Morgen als Delastungäcinheit; 372. Einteilung;

mt CMbe dM M.; 944f. M.«]»lfaJs;

838 f. M. ab Rodeeinheit; 388 f. Mnite;

844.

Mor;gengabe; 32 t

Mortemain; 1182.

Mosplhufe; 346 f. Mmafs; II, 489; 492. M-
verkehr; II, .*{4I; 3:>0. Mweinbau; 566 f.

Mostar^brikation ; 587.

HttU«. A^Tlrecht; 1001. Bumn.; 801 ; 990.

Betrieb s. Mrillt jii. Gerechtigkeiten; 585.

öffentlicher Charakter der M.; 11. Recht;

584; lOOI. Weistümer; 999.

Mfihbtelne; 835.

Müllerei; 16; •'>^'4.

Münze: 1275 f.; 1404; Ii, 2t)2; 268. Betrieb;

U, 3621. BUd; II, 391. Kiuide; II, 3^7 f.

Qewkfct; n, 896; 400 f. HoheU; S$l£
KontroUr: 11.259; 302 f. Konventionen; II,

389. Mandate; 11, 861: 399. Mmcister; II,

374. Monopol, territoriales: II, 353. M. als

Nominalwerte; II, 885. Mordmmgvn; n, 859.

Pachtung: 964. Politik; II, 3*4; 356; 465 f.

Polizei; II, a57f. Privilegien; 11, ^52; 857.

Probationen; U, 473. Mrecht; U, 351 f.

Itedoktiim; II, 459 f. Begal; U. 855. Ite-

lationen: II. 399; 441: 447; 459. MstÄtten

s. den bes. Artikel. Msysteiu, frankisches;

17 f. rheinisches; U, 453 t; 467 f. Um-
Unf; n, 87411 Uiuidi«rfaeit; U, 884. H-
verein; 1858: II, IGO f.; :m. Vn-mf: II,

355 ; 392. Vertrage; 11, 899; 464 f. Yer-

waltung; U, 373 t Ven^irrung; II, 383;

424 1 Mworte; 0, 0. SpeiieU aber EffektiT-

wert, Währuiipwert, Fundweit und Sollwert

8. 11, 895.

Muuzerhausgeuoiisen
; II, 268; 354; 357; 372 f.;

468.

Münzstatten; II, 862 f. in urspritnglich könig-

lichen Fisci; U, 364 f. durch MunrjirivUeg

neu begründete; II, 369 £. in den Territorien

entsteodeoe; D, 871 £
Mundtlionen; 1214.

Munt, königliche; 1016; 1020} 1042; 1068.

Muntschatz; 34.

Mute aureos duplicafas; 4M.
Mutterkirchen; 115: II, 258.

Mütungwecht; U. 329.

Nachbarrecht, 885; 449; 689 £ S. aodi Ti-

cinenrecht

Nachbarschaft; Charakter derselben zur frän-

kisdMi Zeit; 90 f. Eotwieklaiif ; 48 £
NachenfisrliPrfi ; 50*?.

Nachmünzung; 1464; Ii. 354; 359; 383 ; 419 f.;

461.

Nachrichtandieml; 909 £; n, 258.

Nachtfischerei; 486; .502, s.

Nachtragsetat; 1475; 1478.

Nachtseide; 1026.

Nachtweide; 565.

Nadelholz ; 90 f.

Naheweinbau ; 566 t.

Nahnmgs- und Genufsniittel, Preise denelben;

II, 550 £
Natui-aljtacl»t-r;pl(lparht; 945.

Naturalwirtschaft und Geldwirtschaft ; 600 f.

;

623 f.; 1444 £; II, 375. vgl. auch üeldwüt-

ackaft. oatarwirtediafaidMa Amreiamga-
system; 832 f.; II, 515.

Naturgefühl. Mittelalterliches N.; 461.

Natürliche Bedingungen. Veränderung der n.

B. dnxdi den Aoban; 181. o. Beeht; II,

649.

Nekrologicn; II, 697; 7u3; 708 f.; 717; 721;

727; (735); 754; 759; 761; 764; 769 t

Neubrneh. GerichtafeifaBung iaa N.; 286;

266. Grenzen: 101 f. ParhtvprtrÄfrc auf N.;

124. Standorte: 160. Teclmik; 124. Ver-

bot; III. Wald und N.; 101 f.; 128£ Zehnt;

119 f; 696.

Neufreie BevdUcenmgdei spUcrakHtttdalten;

1153 f.

Niederrhein. Ilofsystem des N.; 8; .354,«.

Verkelir vw demsellMn; II,

Niederwald; 514.

Nobili« Angüe; II, 446.
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Noble Fischerei , 4861
NfioyBftlrelation bei Hflnnn; II, 448; 474.

Nominalwerte. Mlmzon als solche; IT, -iS-V

Nooneoklöster, wirtschafUiche £atwicklung der

N.; 848f:

Noraudicn; II» MS; 488 ; 485 1; 494 f.

Normalkiirs; 11, 448 f.

Notare; 1432; 1441. Notariw iiaperii oder

impcrialis aule; 726, s.

NoTalaehnt t. Neubmehieluit

Nufsbaumzucht; 568 t

Nftsse; II, 326.

NutzuDi; an der Allmende; 14; 146 284 f.;

464 f.; IWt am Boden Qberluuipt; 6041;

685 f.

Obedienticnsystom ; 91^) 1.

Oberaufsichtsrecht, geistliches; 1279.

Obereigentiiin. O. des Geschlechts ; 626. des

Gmiidlierm; 390 f. des Vostea; 1073.

Oberhöfe; lU37f.; 11, 6.52.

Obermärkwchaft; ;jl4; 4781; 1076.

Oberrechiiungakammer. die Kwulei ab O.;

1438; 1443; 1477.

Oberrheinischer Verkehr; 11, 340.

Oberschultheifsen; 7;W; 1127.

OberM-eseler MOaze; 11, 457 t

Oblata precaria; 891 f.

Obstgartnerei; 5^*^ f.

odhiifen; 123. Odlajid; 89 t.; 92. s. Wüd-
luugc.

Öffiiiuig, jährliche des WeisUtms; II, 641.

Öifnungi<recht der Bingen; 1268; 1878; 1319.

Okonomus; 14235.

Ol; II. 327. Olbereitung: 564 ; 587.

Offenbiuser; 1263, 4 (1264).

Offizialatsverfiusoiig; 1879 f.

Ohm; II, 510 t

Okkui>atioDsr«cbt; 365 f.

Olk; 405 ; 485.

Orographie des Mosellandes; 69 f.

Ortsgemeinde; 275 f. Stellang des Ortsge-

raeindeVerbandes in der deatschen Ver&s-

nugaentwieldiiDg; 168.

Ortsgründungen urkundlich überliefert; IS-'i.

Ortsaamen. lateinische ; 150. keltische; 150 £;

154 f. slaviscbe; 152. auf -beim, -ingen,

-bacb, -weiler, -feld, «raih, •echeid, -hofen

und -hausen; 153 f.; s. auch noch S. 185;

U, 45.

Ortsstatistik. Yenrendoog der 0. rar Bef6I-

keningggtarirtik; 168.

Otternfanfx: .500. i.

Ottonenzeit. Wohlstand der 0.; 78.

Paiiit. ßaiiv.-i-bindlichkeitfn bei P.; 949.

Fbücher; 11, 696; 71ut.; 712; 721 f.; 723 f.;

731; 743; 7.58; 755; 757; 763; 766 f.;

768 f.; 778: 775 1 Pdhlg»; 982. EmpflUig-

nis; 941. Erl»i»iirht 5. unter Erbe. Erb-

folgeordnung; 9381. trcie F.; 137; 1257.

Geldvirtschaft und P.; 972; 1445. 6e>

nossenscbaaen; 977 f. Halfenp.; 968. In*

dividualbürgsrhaft hei P.; 95?*. Inventar;

946. Kaution ; 9<>5 f. Kolonisationsp. ; 124

;

959 f. Kontravention; 955. Flehen: 902;

963. Metei^ter in P. ; 773 f. ; 947. MAup.;
964. Neubruchp. ; 124. Pfandsatzung bei

P.; 9.55 f. rscbilling; 943 t Sjucbronis-

mu^ der Pformen; 937 t Ptecmin; 965, t.

Vitalpacht s. u. d. W. Zeitpacht s. u.

d. W.
PAchtei-stand; 938.

Pagftinent: 11, 389 f Pgulden; 11, 474. P-

mark: 11, 4.56 f.

Palastkellner: 1476. Pvenraltung; 1470.

Pareveredi; 1025: 1121.

Parcom, droit de; 5S6t

I

Parforcejagd; 499.

parochialau£eiblungen ; 249, s; 252, a. P-

geuieindevecht; 239, s.

Partikulamaikgenomenschaften; 277 f.

Parzellierung, pc^enwirtige; 84 f. firflhere

Höhe; 379 f. der Weinberge; 407 t

Patrinonialgerlehte; 1847 1
Patcidat, Ueinbiu^erlidies; 1165.

I

Patronat s. Kirchenpatronat

I

Pensionen; 1386 f. Pgescbikfte; 678 t; 685.

Pscbweine; 770; 787, e. PMaHite; 977 f.

PS3fsten; 976 t Yerleihnngen an Am-
' wi\!tige; 980, ».

Perpetiuüien; 1442; II, 681 1 Erhaltung der

P.; 985.

Persönlichkeit zur Geschichte derselben; 27.

deutsche P. ziu- fränkischen Zeit; 19 f.; 56 t
Problem einer Geschichte der F.; 19.

PeraonalbestkiMie von Klöstern und Stiftern;

845 f.

Personallasten. Iladizienmg der P. in natural-

1 wirtechaftlicher Zeit; 291.
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Petrai BnlMuitie; II, 44ft.

Pfalz
;
721: 11,250. Amtcr; 802 f. BMteD;

hU. Tgraf; 802.

PfändungsrechL grundherrliches P. in den

Beonden; P. de« Zenders; 193; 219 f.

FbndrecbtalsWeistumsinbalt; 11,638. Ffiuid-

satztinp I)ei raclitmiL'i-n ; 955 /.

Pfarreiverleihungen ; 6«6.

PftnUrchenbesiti; 65(1

Pfennig, ewiger; II, 262.

Pferde. Liefenmir von !'.: 102.t; 1289.

Preise; il, öUi. wilde P.; 4^7. Zucht;

18; 19\ 77, 4; 588 f.

l>flasterung; II, 334.

Pflug; 555. B<>dienung; 556. P. uls Be-

steuerungseinheit ; 371. Pfahrten; 657 f.;

788. Pfronden; 481; 480 f.; 485; 487.

Pfund, karoliogiBclies; II, 400. Trierer; II, 402

;

506 f.

Pichterbau; 409 f.; 903 f. Pgüter; 411 f. s.

Wembaii.

Pilser als Boton ; II. 253.

Platzregen. Wirkung von P.; 545.

Politisches Lehen ; 900 f.

Polizei; 1011, t (1018); 1277; 1302,«; 1354;

139;^ : II, 293. spez. Münzpolwei; U, 857 f.

geistliche P.
;

II, 361 f.

Pontatlcain; 1017.

Ponten; 1003; II, 245 f.

Prachtbauten. Sdiirk^iil lKt rdmisdieDP.; 78.

Praeheudae sine nieusa; 974.

PraebeDdesystem in den KlAsteru; 9B3, 8.

Prägekosten; II, 891.

rr:;l:it..T, ; 1424.

Piuiiiuiiatrateuser; 137.
<

Pritoentfiscli; 487.
|

Precuia: 6X5; .s91 f.; II, 91; 97; 99; 101.

p. data 891. p. ludeorum; 1456. p. oblata;

891. p. reuiuueratoria; 899. Ziusasahluog

bei Precaria; 895 1

Precaritun; 891.

Preist-; II, 512 f. Cli;iraktrii>tik
;

II, 513.

Entwicklungsreiheu ; il , tili t. P. der

franklBcfaenZeit; 17. Pgeschichte; II, 601 £

Pkunipf; 1444, i. Ps(hwankiui<^(n : 591 f.;

V.»7 f. iNieitri rnnsen; 1239; II, filO. Ptiixen;

11, ölo. /ii»>aminenätellung vonP.; II, 6, i.

Prekarei s. Precaria.

Pre.s>ion8initte]. geistUche P. für Schenkongeo

;

67t> t.

l'richter als» Meier; 773.

Prior. SteUuog de« P. in der Verwaltung ; 889.

PrivatwaM; 14, »; 48; 104, «; 108.

Privilegierung. königUdie P. and Landes*
gewalt: 12C«.

Privilegium de non appellando, de non evo*

cando; 1878 £

Problem einer Geschidita der deatschen Per-

äönlichkeit; 19.

Produktenpreise; 1240. Sinken der P. im

15. Jh.; 638 f.

Projektion, räumliche, der Wirtscbafia- imd
Tleehtsvi-rbÄnde; 268t; 209.

Prukurator; 1435.

Proietariat, UodUcbe«; 188811 atldtiachea;

1286.

Proprietas; 891, s (892).

Propst; 738. Stellung des P. m der Verwai-

tung; 889. P. als Zwtochfmhwtana swiadien

/« iitral- und Lokalverwaltung der gebfUcben

Grundhemschaften ; 831 f.

Prozeäsioueu; II, 257. Pverbände; 252 f.; II,

857 f.

PseudomarkgenoaseDtcbafken; 880.

f^uartientahnerecbt, ktaiglidies; 1870. Q«

nini^teramt; 8ri3.

Quellen, Ablcitungskritik ; II, II. zur 0. der

Flurrerfessung; 331; II, 779 ; 788. rar G.

der staatlichen Verbinde; 195 f. zur (i.

der Stiftäverwahong; 978, i. Urbarkritik

;

U, 59 f.

Radizienmg. Tendenz der Naturalwirtschaft

zur U. von Personallasten; 291; 1180 f.

Rat; 1488 f. Bildung; 1488. Bürger im R.;

1424. Domkapitel und I?.: 1424. Dorfrat;

320. i; 322, i. Gehalt; 1430. Geschäfte:

1438 f. Ii. in Kleiostikdten; 320, i; 322, i.

kommissarische Thit^it des R.; 1438

1

Miniisterialen im R.; 1426. reclitsgelehite

Piit* : 1432. sti^tiflche Räte; 1345.

-rath; 17U.

Raubbau; 187 f.

Kaubbiirgen: 1316, e.

Kuul>rittei-wesen: 1065; 1163; U, 292.

llaubweseu; 57 L

Rauchbrot, Rauchhafer, Raucfahuhn (mark-

horig); 799 f. Itauchziiis: 396. ».

Kaiuiilirlie Projektion der Wiiischalfts- und

IJechtsverbaude; 2631'.; 269.

Real; II, 448.
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Rciateaiiiig; 377 ; 641 f.
|

Kechnungen; II, 692; 695; 696; 698; 708; 712;

714; 751; ".'^3: 757; 769 f.; 762: 768; 771;

777; 779 f.; 7bl. Ilfühning s. Budgeüeruog.

MuiipuUitioiieD; II , 5. MOiue; II, 4S0.

lUage s. Kntlnsttins?.

Kecht Hanschuuung, fraukii^cbe-römisclie ; 4.

Rcharakter der Gruudbemchaft; 1288. der

Markfenossenschaft; 282, a. Einflufii d«s

R. auf niwlriger Kiilturstiite; 6 f. lltiiKlnntr;

II, 630. Ufonueln; 7, i. rechuigek'hrte

Rate; 1432. tutOrlicbes R.; II, 649. R-

aehttts; 133. RsprocbunK; 823 f.; 1279 f.

Rsyiubnlik: 7; II, 493. Temtomlititt des

Ka.; Uöd 1.

Bechtsverbuid dei ftiiddtolKn Geadilcdits

gegeuQiber der staatUclicii Rechtsordnung;

23 t.

Rechts- und Friedeßüwahruug. Ueschicbte

derselben: 1062 f.

Itfchtä- und Wirtscbatt.svcrbiindo in der rftum-

li. hni l'n.j.'ktion; 263 l'.; 269.

Reduktion itiiitelahcrliclmr Muuzeu; II, ;Lt91 f.

Redttktioostafel; II, 479 f. Bfaktoreo in

der Preisgeacliidite; n» 902. R. der Zinse;

708.

liefüruialion und lemtoriulcntwicklung; 12ö2.

Regdien; 1016; 1275 f.; 1334; 1837; 1347;

1404 t.; II, 263; 335. s. aucb Bodeuregul.

Registratur der gniiidbi'n"s< hnttlii lien Venval-

tuug; b41. der Kauzloi : 1442 t. R. und

Weintn«; 842 f.

Regularklenis. tinanziellc Scbudigung des-

selben durch den N«Milinu li>/. hiii ;
12n t.

Reich. Raba-ien; 082; 0^3. 12^1. iiachl, 1273.

Rburgen; 1170. Rburggrafen; 1356 f. R.
tinanzen; 1274 t. Fiskus und R.: 180. II-

geleil; 11, 291 f. («mcbtsgewalt; 1272 t.

Uericht&vertiu>.sung; 1135. Rgut; 1250 t.

Rhofkammvrer; 720, a. Rholnotar; 726, «.

Rkinlu ngut; 1250, Kriegs^^ewalt ; 1209 t.

Landesgewalt und R.; 1250 t.; 120« f. R-

niinist«riaUtat; 732; 1021. RschOßenbure;

732. Rschuldieirsen; 727. Rverwaltuog;
127'-;

Reiuergcbuis der gruudherrscluü'tlitheu Ver-

waltung; 844 f.

l;.is.niai>.l.alle: 1476. Rpflicht; 1291 f.

Rfi-pl ri-. ; II. ."HiO.

Reiten; Ii, 24>.

Reitpferde; 5::f3.

Rekonstniktioa der alten llufeneinheit; 347.

RelatiOD; 1484w

Reliquiaro f!<T spätromanischen Zeit: TI, 378.

Reliquien. Schaustellung von R.; 677 t.

Reluitionaweaeu ; 795 f.; 839; 1444; II, 381.

Renmnetttoria piecaria; 891 f.

Renovation von TVbaren; II, 667; 669.

Rentabilität des Landbaues; 619 f.

Renten. Entwicklung der R. auf dem plattoi

Lande; 886 f. der Fronhof aU Renten-

substrat; 885 f.; 1255 £; U. 685. Lehens-

renteu; II, 609.

Rentmeister; 1480.

Requisitionsrecht; 12x9.

Restitution von Kirchengut; 712.

Retraktreebt; 1206.

Revindikation der AUmendA; 888.

Rpzefs: 14I>'.

Rheinweinlmu; 566 t

Riboaria lex. Genauer besiniochen sind; 12, t

S. 20 f.; 5.S, j8 S. 31; 35, « 8. 31; 81

S. 32; 37 & 32 1; 56 & 88 f.; 60, s S. 47

und 49.

Riboarier; 5; 155 f.

Rinderpreise; II, 545 f. Raucht; 534 f.

Rinensjs Frnnri;»: 157.

RipatKunj; ltJl7.

I

Ritter und Altfreie; 1165 f. R. und Bauern;

1 10."i f. ritterbilutige .Schöffen ; lOöO. Fron«

böte und Rgut; 7.>3f.; 7-!>8. Rgüter in

neuer Zeit; ij3. rittermafsige Kolonen ; 137.

I R. und Ministerialen; 1170; 1803.

Robertusguldeu . II, 440.

Rodung noch ll.injitmittel materiellen Fort-

scbrilti»; 123 1. Abgabe; 390. R. in den

Forsten; 112. Fronden; 148; 688. Fron*

tage; 124; 136; 390, 2. GeuK-inscbaft der

R.; .W, s; ;3.38; 39s f ( Jewannenr.; 3:39 f.

R. im Hochwald; III f.; 475 f. Iluteu in

I

R.; 353 f. Hufeoland und R.; 377 f.

Morgen in R.: 338 f. rat^Mitc; 46 £; s.

auch Besiedlung. Verbote; 390.

I Roggenpreise: II, 5.55 f.

( Robstofie und Faiffikate.

II. 503 f.

I Rolle i II, 105; 109; 214.

{
Romanische Häuser; .544.

Römische Kultur im Mtist lbnul; 74 f. Recht;

1242. stniiMi, II, 239 f. Villen; 145.

Wirtschaftshüte; 145.

' RofiMirztd^-werbe; .j«$7.

,
Rotten s. Rodung.

Preise derselben;
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Bottmciater; 1440.

Rotulus s. Rolle.

Rügepflicht der Markgenossen : 313 f. des

Zenders; 218 f. Rgerichte; 1331.

Bohren; 757 f.

Rüstwagrn: 1289

Rusticus; 11^7.

Rute; 343 f. grolse R. ; 344, s ; 346. Morgenr.

844w

Rtttsehpfemiig; 798.

Saatpäagen; 557 t

SMebaronen; 59.

SAkuIarisntinn: 7"9 f

Salgut; 334. 8. .SuUoiid.

Salbof; 746. S. als Herd des Ausbaues; 136.

Kirchft als Peftinens des S.; 116.

Sftliea lex. Genauer besprochen sind Tit 60

S. 22; 58 S. 23 f.; 29; 62 8. 28; 70

S. 30 f.; £xtr»v. 96 S. 31; 73 S. 331.;

44 8. 34 £; fi» & 87 £; 4S & 4S; 4Sf:;

14, 4 S iß f; Kxtrav. 74 8. 48} 87, n
S. 48; Extrav. 98 b. 48.

Salier; 151 £; 157.

8«UaiMl; 89; 44 £; 746 £; 748 £ OrtAe;

753 f. spezifisches S. nnd Gröfso dessellien

;

755 r. Verpachtung von 8. ; 762. S. zehnt-

£rei; 118. 8. auch 8algut.

SaliiieDbiig; 501; 968,1 (968). SwAaser; 601.

Salpeter; D, 333.

Salz; 11, 328. Sgiiter; U, 888. SnuOs; II,

498. Smonopol; 1004.

Sdaehnt; 107 f.; 611.

Samtmarkgemeinden; 87«k

Sanier pan»; 827.

Suijanten; 1301.

Stfnuiteii; 144 f.; 151 f.

Sat/un^'. älteres.; 1446; 11,600.jüngere S.; 958.

8auliatz; 499.

Saumtier; 11, 248.

Schaden. GeUndimen auf S.; ^53, «.

Schädliche Tif-rc. .fagd auf s. T. ; 300.

Schafe; 12. Frei&e; 11, 548. Weide; 537 t

Zucht; 90; 515; 527; 586 f.; 568.

Schaft; 876, i; 447; 006; 1087; II, 629. S-

gut; 83 f.; 651 f.; 660 f.; 1089; 1086; II,

221. Sregister; II, 779.

Schauknionopol ;
II, 259.

Schardienst; 810 f. Shufen; 880.

Sdiat/.]ir.ixis; II. f.

Schau:>telluageD von Heiligen und Reliquien;

677 i

Sdienkmigen. Idrchliche S.; KlanaeJn der»

selben; 682 f. Motive tlcrselhen; 670 f.

Sfreiheit unter Lebenden; 639. S. toq

Todes wegen; 638 L; 685; 696 Ü
Scfaifldaiiebtenialfaiiig dca Amtnaiim ; 1880 t;

l:!97. des Gmndlienti ; lir)l. der Ilof-

geuosscnschaft; II, 636. des I«aode6berm;
1324 f.

SefaiefMieife; 880; «.

Schieferbruchparht; 944.

Schieferung; 574; 577.

Schiffabxts* und Uandelsverträge; U, 295.

SdiiiBliririwhaft; 78; 86; 188; 894; 887;

511 f.: 51.^ 536; 580; 767.

Schiffsbau; 11, 326.

Sclüffsmi'üden; 586.

SeUldgolden; n, 446$ 450 £
Schirmhafer; 1318.

Schlagschatz; 11, 269; 391.

Schieitsteine; II, 335.

SchlieftaBg der Haik nach aafaen; 406.

Schrnalzprei?; II, 561.

Schmiede; 16; 587.

SchAffen. Asyhrecht; 1056. li&cber; II, 642;

647; 661; 689; 781; 78S. Ememiong: m.
Hochgerichtsscb. ; 2^55. KooptAtinn; 172;

235. Landschöflfen ; 208. Lastcnlineibeit;

1055; II, 679. Mäntel der Sch.; 10S6.

Ntttcungsvoiteile in der ADmendc; 46-5.

Schardnung; 192 f. ritterbürtige ScJi. .
10-^^.

Schrein; »331, i. Stuhl; 1048 C des Heim-

gerichts; 305 Note; 890. Zahl der 9d>.;

1058.

SdiöfTonltaro Kanilien; 1051. Reichsacboffeo-

bure; 732.

Scbokrcn; 1157.

ScJionung des Wildes; 498.

Schreiben tir.'l 1.' ;en, Unkunflp; II, 64.3.

Schreiber; 1392, 1432; 1441; 11, lö3; 185.

Schreibwerk; 315; 825 ; 841 f.; 1442; U,667;

67S.

Schrcinswesf>n, kleintttdtiidies; 897, i. der

Schoflen; 631.

Schrot; II. 398.

Scholdmoratoiiam ; 624; 1355.

Schultheift; 50; 176; 231; 738 1: 772: ST3:

1052 f.; 1257; 1407 f.; U, 172 Sch. und

Meier; 728; 7aU; 772. Heftek; 7*7;

1129 f. Obench.; 788 ; 734; 1127. Reichs-

seil.; 727. Stndtsrh.; 730; 1380 £; 1848t;

1408 f. s. auch Krbschulzen.

Schute. Schbricte; 1019. Schgeld; 1068, «
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(1000); 1080 f. ; 1096. ScUiörigkeit ; 1222 f.

;

1248 f. kirchlicher Seh.; 1062 t Schvcr-

bände gegen die Vöj^te; 1193.

Schweigen; 536 f.

Schweine. Mast; 484 ; 491 f.; 521. Pensions-

whw.: 770; 787,». Preise; H. f. Ter-

minologie; 11. Zucht; 11 L] 520 f.

Scntam seamduin; II, 451.

Scelgeriite; ^'A'> i.

Seilniessung ; 'M3.

Seibäthilfe. Geschichte der ^. gegenüber dem

Staat; 1064 f. gegenüber den Vögten;

1132 f.

Send; 2:i9. S. und Foldmesmiiig; B42i. ^
weistum; II, B25; 65 1.

Seneschalk; K03; 1469.

Scni<ir;it; 1151, i.

Serif > vivi iitiiun; II, 704; 710: 7.3-5.

Servitiuni; »33 f.; 111.5 f.; 1119. grundherr-

liches; 8S8f. karolingisches; 806. S. de«

Mders; 8.S4. TOgteiliches; 1082; 1095 t
Ser\-itut«n)arkgeno88en8cbaften; 277.

viw; 1195 1".

Sicherheit der Zinseinlielcning; 798

1

Siogel; II, 643 t Sfikhigkeic der Fnnen;
(;29, I.

.Silber. Ankimtäuiouopol; II, 3^7. Bergwerk;

11,829; 86a Knappheit; II, 887. König»-

Silber; II, 386. Wahi-ung; U, 397; 478.

Wmverhiiltnis -imn (JnUle; U, 376; 891;

390; 470 478; liOti.

Sippenbegriff; 681. Siriede; 27.

Siitf. Cliaf.ikter der ältesten S.; .>7 f.

Sittitf Iik> it unter den Orundholden; 1^.
Solatmiu; 823.

Solitkurisch« ZInsiahlvng; 790.

Sul<hi*»r auf liiirgen; 1311.

äoldwe>en. eintaches; 1300 1. höheres; 1299.

Sonderbirt; 997.

Sondeningen; 414 1; 912; 915.

Sooiiwiild: 99.

Soitialt' Flage nach der Ausgleichung zwischen

Armut und Reichtum; 1168. soziale Schich-

tiing; 51 1; 1189 1 in den Fiskalgehieten;

7:^2.

Speerschufs; 11, 7.

Speichergpbühr; II, 816.

Spclzbau: .jöO f. S|uriÄe: 11, '»öS.

SiPiviaibi tiiflio. Stclliini,' d' r s in dor Kion-

hot'avertassung ; 743 f. Spc^ialkupiai e ; Ii,

etiii; 718; 731. .Spexialkidtiiren; 400 f.

Lampfclit, iyalsr1i<n Wirt^cbtftslft)««. f.

SpenalTOgteiai; 1067. Sp^alarbare; II,

661.

Spielleate als Boten; II, 253.

Spnchgrcnzc, franzOiiKdi-deutsche; 78.

Sprittgproztssion; 678^ i.

Squatter s. Wildfang.

Staatsrat, karolingischer; 802

1

StantUche YeiMnde. Qaellen sor Entwick-

lungsgeschicfaie der st. V. ; 195 f.

Stadt Amtniann und St.; 1344. Stbau; II,

! 514. Stbefestigung; II, 513 f. Stbhinde;

I 1-38; 544. Einflnfa der St an der Mosel;

\ 73. Sterweiterung : II, 514 f. Fiskus und
.St.: 727 f.; 731 f. I.nmlstiidte; Sf?2, i;

1336; 1342 f. Stadtlult macht kei i 1154,«.

>forkgenossenschaft imd St; 800. Polizei;

1345. Rat: 1345. Schultheifson; 730;

' 1330 f.: 1343 f.; 1406 t St als Zttfluchta-

ort; 1316.

Stahl ; II, 881.

Stal; II, 481; 490; 494.

Stjdltuttemng; 531.

Stamm und Völkerschaft; 69.

Stamnigttt; 40.

Standesliildung s. soziale Schichtung.

Stünde (politische); 1342t'. Akten: 11.682.

Entätebung; 1425. Steuern; 1336 f.; 1347.

Standgeld; II, 270; 314.

Stiindesherren ; 134.'> f.

Standort intensivsten Neubrudis bis 13. Jh.

Mitte; 160.

Standeszngehörii^t, territoriale. Charakter

.ier St. ; 1346.

Statistik der BevölkiTung s. Bevölkerung, der

Orte; 163. Kaweralst.; II, 691.

Steinbau: 544. Stbruchbann; 1002. Sdütaiser;

1308 f. Stindustrie; II, 334. Stkohlen: II.

330. Stpreise; 11,564. Stringe; 13071.;

1316. Ststrafse
; 11, 240.

Sterihig; O, 488; 426.

Steuer, direkte: 1:^:'4 f.; 11^51. indirekt^:

133^3 f. Erheftungsrecht der Immunität;

1017 t der Markgenossenschaft; 298. Frei-

heit des Adels und des Kleni;,; 606 f.

lleerst; 1121. kin !ili> he St.; 1283 f.; 11,381.

Landesst; 1334 f.; Hül. Nachlasse; 12^34;

im ständische St; 1886 f; 1847. St-

vd liiind der Hufe: 370: s. Ilatipttnannschat^.

StvvHa— 1111?. sjnindboiTiti h»»: ;>t'>9 f. mark«

gemissu-chc; 298 f. vogteiliche; 369 f.

StickhoU; 515; 580: II» 326.
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ötüler. Bankgeschäfte derSt; 1446 f. Eintritts-

geld} 679 f. Statalen; n, dOS; 60S; «87;

699; 784 ; 750; 758; 761 f.; 765; 7ß8. Ver-

mö|Ten: 974. Veiünmiig; 828 i. Yermü-
tuQg; m f.

8lodq{ot B. Sdiaftgnt S^feonigi 4901 8t>

recht; 510.

Stoppelweidp ; 526.

Stratr^t der Grundholdon; 1199; 1351.

StnAen&ied«; dS9. Kernt; TT, S86f. Land-

t; 11,236 f. RömiTst; II. 2:?f>f. Steinst.;

II 240. Vflrkchrsst; II, 236 f. Vicinabt

Ii, 2.% t. s. auch W«^e.

Stmchmars; n, 487; 504; 61S.

StrepHus iudicü; 954.

Streit- und linuhfHllnutzunß; 507.

^treticliai-akti'r des Grofsgrundbesitzes; 701 f.;

mf.; 7S9f.

Stückelung: II, 392.

Stürme. Wirkungen der St; 544 t
Stutenberden

i 533, i.

Siiocetsionsredit & Erbfoigeordmu^

Sabsidium: 1288 f.; 1886; 1461; 1468.

Sabstrat für grundherrUdie LastenTeraolagung

;

784 f.; 789 f.

Sflbnegerichtabarkeit der Markgenonen ; 287, «.

Sttpplementuin; 958.

Symbolik dcsBeehts; 7; 11,498. derZaUen;
II, 8.

Synchronismua der Erb-, Vital- and Zeitpacht;

932; 935.

SyoodaUtatuten; 11, 681 f.

Tagelöhnerordamig; II, 788. Tmtnciie; II,

Tageslohn; II, 617. T. des gewohnhchen

ArbeiteTB als Rednktioulhktor in der Prrii*

gescbicbte; II, 608. Tfertnudi; II,.$73.

Taille: 1027.

Taiifc; II, 295 L

TariBcninf auf das Tnuwportnittei; U, 298 £;

814. n;i( h tb'iii f Icwidit ; IT. 303 f. nach

der 8tuckzubl; II, 304. nach ZolUnder; II,

305 f. Diflfereuztarif ;
II, 347.

T^nbenhaHnng; 589, 4. 'I>reise; D, 549.

Taul.hok: rm.

TaiiM h. T. von Iliit. n: 34«. T. und Kauf:

1-444. i'. innorhaili der kirchlichen Versal-
,

valtungspolttib; 692 f. Twerte; II, 878.
j

Taxatoren, vereidigte; IT, 684. 1

Taxen; .594; II, 518.

Taehitik dm XettlwiwIiB; 1S4.

Teichwirtschaft; 504.

Teilbarkeit der binterftlligen Güter; 648 f.

Teübau; 395; 750; 774 ; 907 f. ; 909 t ; 91S£:

944; 962; 966.

Teilung und Zusammenlegung von Gnud-

stucken; II. 634. T. von Hufen: 866 t

Temporalien; d-io; 11, 6??4L; 687 ; 689.

Tennen; 8S.

Terminologie der Agranrer&Manf; 861, t>

lateinischp; 'i'U, i; 335, i.

Ten-a aviatica. Gesamteigentum des G^

schleehta an der t a.; 48.

Terragium; 103 f.; 881 f.

Territorialitat der Mfin7^y«;tpm*»; II. 1.

des» Hechten; 1155 f. der Zolle; Ii, 275.

Territorium t. Land.

Testierfreiht'it; 639 f.

Teuerung; 591 f.

Textilindustrie; 587 f.; II, Aü.

Thalbildung im Hoselland; 68 1
'ITieloneum s. Zoll.

Theorioen Uber «lie Regelung der GemeiDd^

outjcmig; 2ü(<, a.

Thonwarenpridse; II, 864.

Thunginus; 58 f.

Thuringorum lex. Genauer besprochen siad;

14 S. 27 f.; 6, Ä-i S. 35; 6 S. 40 f.

Tttekucht, mittelalterlicbe; 822.

Titularräte; 1430.

Tochterkb'ister: «SI.

Tote Hand; i:$7. neuerer Besit2 der t. R. si.

Totgefimdene. Bedit der AuflMbang mT.;
13, a; 223, i.

Tütholz; rm.

Traditionsbacher; 5*41.

Transport Daner; U, 2S4 £ KoriM; 0.

2.54 f. Mittel : 9. Mae; II, 571 1 Tw«Mi;

744: ^^12 f.: II, 247.

Tributarii; 1214.

Tributom; 105; 1017; 1024; 1027.

Trier als VerkeluTsmittf Ipunkt; II, .342.

Trierer Pfunfl: Tl, 402. Denare; II.

Depravation des Münzfurses; 11,418.

Weitung der Denare; D, 429; 485. Prif

technik; II, 408. spAien Scfaidwle; ^
4.V2 1.

Tritt, gemeine; 389.

Trinititonsum; 568.

Trodcenmarse; U, 497 f.
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TrumiueDj 6b.

TiiniOfi«n; II, 287; 344; 424 f. spez. 4d5f.;

438; 450; 4M f.

I^bergttnirsstil des 12. und 13. Jhs. Wict-

schaftli. lir Iliisis des Ü.; 849 f.

Ühorlehender i^hegatte. Erbrecht des iU £.;

CberUefening und Weisung; II, 648 f.

Übt'rproduktioiu landwüttchAftUche Ü. im

I.j. .Ih.: m.
Uberscliwwnmungeii; -^90.

Übersicht ttber den Flnrencbarahter des Mosel«

laodes; 360 f. spes. 364 £

Cb^'rtriphsiecht : ö26 f.

Umiuiig iUt Fisci; 714 f.

Umianf der MOnxen; II, 374 f.

ünistand im Ginndgeiiclit : 1047 f. im Hocli-

g.Ticht: 7ua; lOia; loai; 1120; 1125;

1291 f.

Unfraie; 53 f.; 1227. Dittiplyuugewalt des

Herrn; 54 f.; 115t». 1'. diT Karolingerzeit:

m-2. u. Kauileut«; 1166 f. Wergeid; 55.

Zahl; 1232.

Ungeld; II, 312; 815; 322; 488; 514 f.

l'nj^li'iihlieit der gnuidliorigiMi Lasten: 70>( f.

Unifikation der L<)kiilumf»e; II, iöö. der

ilaudelbUiuräc; II, 489.

Unqualilbierte Arbeit s. Arbeit, gemeine.

Unndien. agrarische, im früheren Mittelalter;

12:r>.

Untergerichte. En^hung der U.; 1046 f.;

1202. l'onlnung; 1327.

Ulltrlkfllllrl .

Uutcnneier; 744; 770.

Unterresepturen der Kelincrei; 1419 1

Untersncbungsmethode der ilarkverfassung;

27*).

Lutertltuu; 11U7.

üntervogt; 1104; 1108 f.; 1125.

Unter/n^ :
12".') f.

Unvehintlerliehkeit der giiuulhörigen Lasten;

707 J.; II, 04-"^; ü-w; iHi-i.

Unverletzlichkeit der Tersun; 128«$.

Urbar: II, ".7 f. ; rM7 1. Amtiu.; l:W2. l'aiis-

zug: II, <)T2. Motu.: II, '^''1. Katiisteru.:

II, iHis; 7-j4l.; 771. Kritik der L'.; 11,

.59 f. Begistratnr; 841 f.; II, 666. Iteßo-

vatifiii; II. WT. r>r,fi. Seliouia. kar(>lin_'^^llll -

&. li'i^agebogvu. ."^iiexiah).; 11, 661. Ui-

kuuden und U.; U, 671; 673 ; 751. Ver-

zeichnwig; II, 663. Weisimg; 11,633; 660.

Urbarialien, kleinere; II, 667.

Urharuni» :inf Fels; 122.

Unlorttheorie
; 269, «.

ürhok; 506.

Urkunde. Aufl>ewabiiing imd Gewährleistung

von ü. ; II, H47. U. ins Deut -.chf iilKM-sptzt;

U, 74d; 760; 780. ü. und Lrliar; II, 671;

673 ; 751. Uwesen, trieriaches; II, 685;

6^7.

Urteilstinduns mit Ausgang; II. ^'i'.

Usurpation von Heichsrechteu tiiirtii die

Laadesbenen; 1268 f.

Valvation; Ii, ;i52; 462 ; 468.

Vare; II, 641.

Vebme: 1272.

Vener: II, Anx.

Veruufseruugsreclit an tiruud und Boden; 4U;

630 f. Ver&ufsemngen aus der Grundherr'

st hat't: ><74f.

Verdunkelung des Lehnsnexus: s77 f.

Vererblichimg der franki&chcn Staatsiuuter

und der MinisterialenAmter; 835.

Verlall der kirchlichen Lastitute des Mittel-

alters; ?4« f.

Verfaü^^ung der KlOster. Verhältnia der K.

zur Klosterverwaltung: 826 f.

Vertronniicr; 751 f.; 793 f.: Honf.

\'erfügung!>lrciheit über verlebuteu ik'^itz;

87«), 4.

Verglf*ichsverfthren des Ämtmanns; 1330

1:^1 »7.

Vt-rkaul. Vabgabe; lüOÖ; U, 314; 320. V.

von Allmende; 81. Vordnungen; 1355; II,

270.

Verkehr. Al»gaben; 11.312. Art; II. :;4:] t.

.\ulächwuug; II, 349. Behutung; II, 348.

V. Ufr fränkischen Zeit: 17 f. FVieden;

II. 2tl>. Hohe: II, 33> t. Kontroll, ;
2"^9;

:'.i>2t. Ma.\iiia; II. :{4S I'.>Iiiik: II. 2«W.

btralWn; 11,2361'. Verbindungen; 11, 33.5 f.

Vorteile, grundherrliche; lOOcH. Zeiten;

II, ;'.4öf. Zolle: II, 2>4.

Verkoppelung; 3^1 t.: 422 : 693 f.

Verlehniuig; 882 f.; 1264 I.

Verleihung von .\IImende: 388.

Vermehrung der Itevolkming. absolute; 168.

Vemiesisung de^ Laudes; 'H t-
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Vt'rmugen, freies

j
6öd; U, 570. kirchliche»;

2S9f.; 1280 f. V«teu«r; 1S85.

Yeronlnungsrecht des Landeahemi; ISSSf.;

18: des Zcnders;

VerpadituDgen i
II, 732. von Allmende; 388.

von ftrnndherrliehen VenndtUBieii ; 981 f.

Verpf.iijli Ii L n. n7>'.

VeniHtgiingsiiienst; 1024 f : 1121; 1289.

Verproviaotierungspdicht ; 1290.

Yemifung Ton Mfiiuen; II, 355; 892.

V«P«chuUluntf der Gnindhemchaften; 1*19 f.;

>547 f. der kirchlichen Institute: 858, ».

hiudlichc; G24f.; 1242. territoriale; 1463

L

Verskhenmg gegen landwlrtMluiftticbe UnflkUe

;

079.

Verstfigerung; 964. «.

Verteilung der Benite; 73. des Grundeigea-

tnms; 12; 81 f.; 882.

Yt rtrag and Weisung; II, (151 f.

V•»r^•ogtnng des Kleinis; 1062.

Verwaltung der Klöbtcr. Verhältnis zur Kloster-

yntuumgi 82ftf.

Ven*altungMfursürge im Mittelalter; 1274.

Verzeichnisse vpr1<»hnten Gutes; II, 664.

Vicinalstrafs.en
;

11, ^'iö {.

Yicinenredit; 43 f. spez. Erbrecht; 48 f.

sonstiges Becht; 45 f. s. «udi Nadibftr-

recht.

Vieh. Vtinder; 526. Vhaltung; 540 f. V-

bandd; 11,823. Hofvicli; 11. Ypreise; II,

544 f.: 60.-^: filH. Yv.Mst.-ilung; 1147. V-

Uift; 126. Vwirtschail; 10. Vzucht; 332, i;

5:12 f.: .^40 II

VieHelden^irtSCliaft; «546.

Yii'i tc! als Belastun^jfieiiiheit; 372.

Villen, römisch«; Wt.
Yillenverftssung, karolingische; 719f. Schick-

sal tier Y.; 726 f.

Vinik.itinnsvortraL': '»''il f.; 9H).

Visiuitionsrecht der histhofe; II, <!(>;.{,

Vitaipacht; 936 f.; 958 f.

Viztimi: -ai: x24: U-ir*.

Vogfci. .\ltkauf von V.; 11,'!.{. AUnicnde-

vugtei, s. u. d. W. Allmende. Amter und

Y.; 1261 f. Yogtämtpr; 1107; 1370; 1450.

Votjfanitmann ; llO'^. Beamtentum und V.;

12(m.: 1105 VI.. iliiHtifikeit: 10«5. He-

rethtiguug zur N . ; l«)ti7 t. Besthuupt; lOiSO.

Bluthftnn; 1114. Burgen und Y.; 1071;

l:!ii'.». Vdirig: 1">S4 Kntscha(ligimi;spt1ichl

lur den Bevogteien; 1070. Fehdeptlicbt;

1071 f. iiskali&che V.; 730 f. Fronden;

IIIS. Fronhoftvogtei, & a. d. W. Odetts-

pflicht; 1071. Gmndgerichtsvogtei, s. u- d.

W. Grundzölle : 1 1 18. Vgüter ; 83 f. : 651 f.

;

660; 1029; 1086. Heiratäkonsens; 1103.

Yhef; 1084. ImnonitMmigtei, a. n. d. W.
Konsenürechte; 1073; 1103. Kri€gSgev«lt;

I

1120. Kumulation von V. ; 1065. 4. I,andps-

I gewalt und V.; 1068; UIO; lUt^; lliö;

I
1258 f.; 1347. YhMten; 605. Ylente;

1159 f. Markherrlichkeit und V.; 108.5 f.

Marknutzung von V.; 477 f.; 1106 f. Mark-

vogtei, s. u. d. W. Vmeier; 1084; 1108.

Mitbesiegeluiifnecht; 1074. Sdratzverbinde

gegen V.: SrhwfMCPntle V.; 1090. t.

Seihstliille gegen die V.; 1132 f. Si'prition;

1082; 1096 f. Spezialv.; 1067. Steuerrer-

fiusimg; 869 f. Untmogtel, a. n. d. W.
Veitretung^ipdicht fUrdenBevoigietcn; 1072il

Wesen der Voglei; 1069 £

Volkerschaft und Stamm; 59.

Yoiiewt; 680.

Vorfjezimmer; 318, i.

Vorhure; 92;l; 954; 11>7 t.

Vofkau6ierbt; (',:):',, i; 1194.

Yorlese; 427 ; 997.

Vonnundschaft ; 30 f.

Vorschnitt; 427; 997.

Vorwerk; (i90; 754.

Yolbort; It. 637 f.

Wachs; .505 f.; II, 327. medOrfiiis der

Kirch.-; 121G, 4 (1217).

WacIt^/.iiiM-r; .vr,. s; 1129; 1198; 121-? f.

Dingptlicht; 1210. Ubergabe «i W.; 12191.

Zinspflitfbt; 1216 f.

Wachtdienst; 782; K):^); 1290.

WriftVn. I.iu-'tlirhe; 129:5.

Waticnlahigkeit; 12.87 f.

Wagen; II, 248.

Wagonlicreiter : 1419.

Wahlbeamte des Mittelalters. Scholoag der

W.; 315.

Wahlkapitulationen; II, 682.

Wahrung. II. 3<53; 391 f.

Waid: II. )2i-. Whm: "^2. 7 ('C<'M.

Wald, absoluter Waldhoaen; 80; HO. \V-

akten; II, 690; 783. Ausdehnung, heutige;

I

s9 f. Bannwald; 9« f. Bäume; 128. Ein-

i Iteiung; 506. Erbengcnoaeenflchaft; 280;
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292, I (293): 801 f. W. in frinkisclier Zeit

;

14. Oebrauch vom 8.— 10. .Ib.; 469 f. W-
liofc . 689. Wlichtung: 101 f. Xamen; 93 f.

^( ul.nirli und W.; 101 f.; 128 C Ord-

468 ; 481: 494: 487. Pi«iM»; 189;

n, 579. Privatvogtei; 479. Schmieden; II,

881. Scbonun?; 498: 519. Schutz; 90;

108; 110 f.; 189 f.; m-, 507; 1388; 1346, i;

1856; 1899; 1406. Teilqng; 189. Vennes^

8«ng; 189. Verwiistung; 95 f. Vogtei;

. 477 f. Weide; 484 f.; 525 t ZerstAnmg;

138.

Walpode; 209.

Waadelbaikat der Kulturen; 128 £

WanderuBgcii, frioldsche; 8 f. gennaniadie;

155 t
Wwen. AoRbildimg ^imUfisieiter W.; 18.

Handelsw.; n, 8S2

1

Wariner: 4.

Wartegelder; 1886. Erbenwarterecbt; 682 f.

Wasgenwald; 99.

Wanemiuhlen;

Wasserscheide und Kulturgrenze; 6'» f.

Wechsel; 1451. \Vl»auk; II, 262; 268.

Wege. Bau; 1385; II, 242t Geld; H, 271.

Serntate; 284, a; 888; 885. Spemragen;

11, 289. s. auch Strassen.

Wehr; 472; 502 f.

Webrhaftigkeit; 1287 t

Weide; 12. Wgemeinsc huft ; 286. Wnutzung;

520 f. offene W. : 525. btoppelw.; S^.

%Valdw.; 484 £; 5251.

Weidenhieb; 580. Wkoltur; 580.

WeÜenuubau in Slockgütersystcm; 6.'>ö. W-
liildung, aleraanniM hi . 358 f. W. aus Ei»-

zelhöfen entstanden; 864 i.
j

Wein. Ausbau; 402. AnsschaBk; n , 885.
|

Bann; 801. hm s. den bes. Artikel. Bauern;
;

9<»2 f.; 11R7. Üfisc iltMi lies. Artikel. Be-
;

hU'uerung; 1005, a. Export; 5^. Güter;

135; 411 f.; 416 1 Handel; 1452; II, 824.

Jalm, gnte und schlfclitL'; hdl, ». Ia'^^l-;

582 f. Mafs; II, 500f.; 510 f. Orte; 402,«;

II, 54. Preise; U, 550 f. QualitWen; 570 f.

Transport; II,.S25. Zapfmonopol; 803; 1004.

WeinbMi; 16; 403 f.; 565 f.; II, 618. Alter;

Sß-jf. Ausdehnung; 132; ".C9 f. lipstellung;

572 f. Ding; 915. Drieschwirtschaft und W.; '

679 f. Fiskus imd \V.; 185. Ldien; 208 t

Medcmgatnnd W.; 406. Recht; 913 f. Pro-

duküvgeiuMsenscbaft; 914. Standort; 122.

Temasenban; 122; 404 1; 567 ; 572. Ver-

breitung; 565 f. Zinsgenossenadiafl; 914.

s. auch Pichtprimn.

Weinberg. Aushau; 898. Verbreitung des Be-

sitzes; 415. Erbpacht; 917 t Fdi*ter; 582.

Gemetndeiwdti; 899. Gewanne; 406. inner*

gtädtischf W.; 40'. Mobilisierung: 416.

Parzellierung; 107 f. Preise; II. 578 1 iie-

vi&ionen; 915. Schluß; 581t Zins; 590t

Weistum; II, 024t AgrarverfiMSung und W.;

II, 631 .Amtleute und W.; II, 65:'>. Bede

nm\ \V.; II, m. KrbiPilit und W.; II, 638.

( ehchtazcugnis als Ersatz d^ W.; II, 638.

Gericbtsw.; II, 666. Grenaw.; 296; II, 684.

Hofw.; n. 626 f. Wkopiare; II, 661. W-
kritik; H. A:>'.>. Mühlenw.; 999. Öffnung;

U, 641. Pfandrecht imd W.; U, 638. W-
samnihmgen ; II, 677 ; 696; 706; (719); 720t;

(722); 724; 728; 730; 74:?; 718; 763 f.; 705;

767; 774; 776; 77«; 782. Sdmer- oder

Sendw.; II, 625; 6.^7. Urbiurw.; II. 638; 660.

Weisung; 778. Wberechtigung, Eingriffe der

Grundherren beiw. Tarritorialheiren in die-

selbe; II, 6.'j6. feierliche W.; 1131. Frei-

heit der W.; II, 647 f. W. von gnmdherr-

üchem üesamtrecht ; 1 1 7 1 . W. von Gewicht

und Mafs; U, 481; 488 t Wpflicht und

Wrecht des Hofes für grundborrli» henBesitz-

stiiid und dessen Rechte; II, Ö2f<; 6.')7. Re-

giüiiatur und W.; 842 f. Cherliefenmg und

W.; II, 648t Urbarw.; U, 688; 660; 671.

Vertrag und W.; II, 6-51 f.

mizenbau; 547 t Wbrot; 553. Wpieiw; II,

5.'>4 f.

Wergeid der Cinrndholden; 1203. der lii-

fireien; 55.

Wetterauer MOnze; II, 458.

Wetzlarer Münze; II, 457 t

WiederheWaldung; 181.

Wiese; 12. AwImmi; 898 1 B«i; 408 1; 527

1

Bewiascrun-! ; 529. Gemeinbesitz; 89K f. Ge-

wannen; 404. Preise; 11, 578. Übertrieb;

530. Zins; U, 59a

Wfldacker; 897. Wbann; 110t; 470 t; 1067;

1118; 1262; 1275. Wbahn; 113; 476; 133^,4.

Wfang; 101; 109: 123; 132: 14^.164. W-
folge; 47uf. Wland; 110; 113; 127 f. W-
park; 497 t Wpreiae; II, 568. Wslnnd;

497 f. Pferde, wilde; 497.

Windelbote; 772; 905 t
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WindfiOl; 506. Wmalden; 585.

Wingert ?. Woinberg.

Winter, starke und lange; 597, s.

Winterfrudit Ausfrieren der W.; 142 f.

Winzer; 16.

Wirtschaft und Kunst, vomeliinlirh im früheren

Mittelalter; 849 f. W. und Wissenschaft,

Toraehmlich im früheren Mittelalter; 845;

849 f.

AVirtschaABg^btade; 9. Wta6fe, römische;

14d.

WisBenschafUiche Behandlung der Gnindhetr-

schaft; 669.

Wissigenacht; II, 641.

Wittum; ;^;5.

Wochenfeiertage; II, 521 f., s. Arbeitstage.

Wmärkte; II, 860£; 264.

Wohlstand der Ottonenzfit; 1^.

Wohnhaus als Fahrhabe; 48 f.; 12&

Wolf} 497. Wjagd; 471, •. Wvertilguiig;

724.

Wollprodiiktioii; 'Sfi.

Wucherverbot, kirchliches; 1447.

Wüstungen; 129 t.; 11, 42.

Xahl. Z.- und Massenerscheinungen; ü, 4; 6.

Z. der Grundherrschaften an änon Ottei

135. Zmt^nze; II, 450. '/.. {rnirnHu rrli' her

Schöflfen; ia52. Sj-mbolik der Z.; Ii, ö. Z.

der Unfreien; 1282.

Zählweise, frUikiBcbe; 17.

Zahlungsanweisiuigen, einmalige; Tl. ?S>9.

8. auch Anweisttogssystem und Finanzge-

baning.

Zauberei; 728.

Ziwn: 14: 138, t;54S. Ziresen; 841; 425;

4^34; 52t<; 533 £
Zehnt; 608 f. BdirdiinKen; 121. B^preimuigen;

114, «; 249. Beschreibnagen; 08. Beiirite;

114 f. Dnuk; 128. Ertrüffo; 617 f. Fi-

xienuip; 61-3. grundherrlicher Z.; 118. Npu-

bruclisz.; 119 f.; 689. Pacht; 614 f.; 932 L

Zpflicht bei Teilbau; 910. Recht am Z.;

118 f.; 12:^2. RcA-indikation; 611. Tarife ;

615 £ VerkoppeioDg; S8a Wiesen; 616.

s. «aeh SalzebnL

Zeidler; 495; 504.

Zeitkurs; II, 448.

Zeitlehen; 8öä, t.

Zeitpadit; 916 f.; 921; 986 f.; 968 f.; 968;
070 f.

Zellen als Zwischenstellen zwischen Zentral-

und LokalTerwaltun^' der geistlicbeu Grund«

henrscbaften; 831 f.

Zendcr; 173; 182 f.; 314 f. Zbote; 31^. Fr-

tugiiisse, ursprünglich staatliche; 222. %om
Huimen abgeleitete; 222 f. I>or&.; 229;

2481; 975, s. DapNsiat; 814 £ Familien;

221. Frie<lt*nR5;ichpnmg; 217. Geleit: 217,

259. Gemeinde imd Z.; 220; 228 £; 261.

Holz.; 210. Landz.; 172 f.; 210. Pflndnngs-

jV^i 198; 219 f.; 802. Rügepflicht; 218 f.

Terordnuqgsredit; 818. Zweric:881. «.aoch

Centenar.

Zenderei. Geschichtliches zur Erforschung des

Cliarakten der Z.; 206, s. Gröfse; 265 f.

Zahl im Verhältnis snr Hundertschaft; 265, s.

8. auch Centena.

Zentralverwaltung, gnwdherrsdiaftliche: 809 f.

:

6221; 848. Icarolingiscfae; 802 f. Kollegial-

5,>^toni; 12.')3. tenirnriale; 1253; 1421 f.

Zersetzung der Grundherrscbafi; 1237 f. der

Grundholden; 1287.

ZefspUttcmng der Fronda» und Zinse; 865.

der Hufen; 864; 1288. des Hu&allandes;

867, 1.

Zeugen aus dem Geschlecht; 29

1

Zeofhiuser; 1S8. karolingiidie; 806.

Z(Mi^'ni>(rehüi1ir bei Weisung; II, 659. ZsWMigt

gnmdherrlicher; 11, 640.

Ziegelbrenuerei ; LI, 527.

Ziegenpreise; II, 548.

Zifft rn. arabische-römisdie; 1448; 1470*

Zimmerei; 588 ; 776 f.

Zinn; U, 304; 330.

Zinse; 7781, qiea. 787 1 Abknnf; 7951
Ablösung'; 795 f. Belastunp: 791 f. freier

Z.; 137. Ztiifs; 11, 606 f. Geldz.; 796. Z-

genossenschaft im Weinbau; 914. Hühnere.;

589, t; n. 7. ZipOi 11,228: Jndeaz.; 1458;

II, 608. Zkategorieen; 788 f. Königsz. ; \02'k

Ziehen; 900 f. Zleistungen ; 11, 375. Zleute;

1214. Znachlafs; 872; 969. Nutzuugsz.;

620 £ Zpiidit; 982 1; 1180 1; 1229.

Reduktion; 708. Reluition; 795 f. Säiun-

nis; 793 f. Sicherheit; 792 t Termine;

818. Weigerung; 870. Zahlung bei der

Preearia; 895 1 solidarisdie; 790. s. andi

Erbe.

Zoll; 1017; 1275; 1405; 1414; U, 268 f^
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271 f.; 290 £ Abgaben; II, 302. Botjeiang; i

II, 279. Belastung, subsirltürf •, II. 310. Bt-

seher^ II, 2ÖÖ. Burgen; 1316,«. Einnahmen;

n, 278. Erhebung; 601, a. Freiheit; 1018;

1021. Fiulii
;

II, 287; 805 f.; .344. Gesetz-

gebung; II, 273. Insti-uktion; II, 286. Kiste;

U, 2ö6. Knechte; II, 2bö. Linien; II, 284.

NacfaUtrs; D. 288. Onhiiingen; 767. Pach-

tungen; 964. Plackerei; II, 348. Politik;

II. 277. Polizei; II, 278. Rechnungen; II,

286; 34^; 760. Kegal; II, 272. Schreiber;

n, 289. Stfttten; II, 2s.5; vgl. 279. Tarife;

1119; II, 279. Territorialitltt daa Z.; II, 875.

TunOh; II, 287 f. Verein; II, 279. Ver^

gabung; II, 272. VerkebnöUej II, 284. Yet-

iegungen; II, 274.

Zöllner; II, 285.

Zuchttiere; 18; 76; 77,4; 588 f.; 540 £; 1010;

II, m\.

Zudruug zum Möncbblebeu im 10. Jh. ; ti^.

Zugvieh; 535 ; 555 f.

ZusamnicnlefTunK von Grundstücken; II. 634.

Zwanfrspcwalt . L'i'ricluliche; 193; l(*">r) f.

Zweiiciderwirtechult; m-, 377; 546; 551; 561.

8. andi Fdderwirtadiaft.

Zweiicampf^ gerichtUdier; 1114.
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Man vgl. die allgemeinen Boinorkiingen über die AnoiüdnuBig de» B^Jitten oben
& 1571, sowie das Wortregieter in Bd. 3 & £01^606.

abltatia; 207.

abbaUzare; 1196, % (1197).

abkauf; 1086, s.

•Iweuai; Sil.

abrenunti.nin . 637, i.

absare; 750: 911, t.

abäcliofs; 519, a.

aboraement; II, 6M.
absos; 750 f.-, 1294^ s.

abteie: 746. *.

abtreten; II, 637; 648.

abtrift: 635, sf.

aliUM'o, 1097, j.

accensa; 93b, 4 (939)^ 958, & acm, ad*

ceoaai«, ascensa.

accessorimn; 1458, 4.

acens; 938, 4 (989). B. aoecnsa, adoeuarc,

ascensu.

achasius; ^f.
acbt, aicbt; 890, t; 418 f.; 1091, 4; 1094» b

(lOOr,): II, 180. 8. i«litB, abtin, «tte.

achten; 781.

achtmaid; 172, e; 1084, s. s. aftemid.

acfatttng; 557,

achtvreid; 53*^. -.

aichtwise; 425, ».

ackcr s. ecker, ackenwtn*

adker; 419, t.

ackcrsatz; 522.

ockerscbatz; 107, a.

ackerawin; 582.

actio in factum; 954, «.

actionarius; 1374, a (1375).

actor; 858; 1874, s (1375).

acta rendere; 974, «.

acutanus (canis); 11, i.

adaquare; 1017, « (1018)^ 1021, a (1022).

adaquatura; 859.

adcensare; 988, « (989). b. «ccenn, aoena,

adelige gUter; 924, «.

adberedare; 99ö, i.

adimpletio; 583.

admallare; 1016, t.

adinanuenäis ; 1433, t.

adminiätratio ; 975.

admisuurios; 12, t.

aflprttiare pretium; 18.

adteniiinare ; 120, a.

advena; 615, i ; 869, s.

adveniens bomo; 866, 4.

advoraria; 1091, e (1092).

advocatio; 980, s; 1114, i.

advocatura; 1074, *.

advocatus generalis; 1136, i. tacendns 1091, «.

.uMlitmisi S'21; 100% i (lOM).

afgain ; 294, <i (2^5).

afterdinktag; II, 6.38.

aftemid; 1065, i. s. achter^aid.

agens: 819, s; 1374, i (1375).

aghta; 930, 2. s. acbt, ahtin, ättc.

I
agrarfak lex; 106, e

; 396, a.

Digitized by Google



— 1601 — Wortregister.]

agrarium; 104^ 4.

gricola; 981, s.

agrimeiuor} 342.

ahiifenoft s. ohngenoA.

ahtin; 1085, s. a. adit, a^ta, itte.

»icbt s. acht.

«iralii); 882. h; 375; 756, 1; 1283; (1834).

«jsentia; 527, t.

albergaria; 204.

albus; II, 485 ; 454.
'

alioaus; 1159, s.

aUodinm; 874; 626, e; 748f.

ahnende, almeidc, «Indiida; 148, 17^ t;

425. t; lOCG. v

almoscr; 1487, s.

«Iste, gcschmnne; 318, 4; 820»

alta iurisdictio; 886. a. iimus; 190^

amicus domini; 1429, 1.

«mmetbuobc; 773, 4.

«mptbuch: II, 691.

amptmannia: 608, «.

amputare: 576, 1.

ancinga; 420, s.

•ancam; 154 f.

«nerben; 878.

anersterhen: 1065, n; (1066).

antirtijvcn; 1343^ t.

ant'ora; 944, t.

wigwpmgo; 5SS, u.

angarin . m, 1 : 816; 872, t; 1091, s; 1228, s

(1224); 11. 137.

anpuiair: 816, 1.

angehdrig; 1228, 9.

angel: 817, » (81^ s. aoger.

-angen; 154.

angcr; 1267, o. s. angel.

aagerflüurt; 817, s.

angerpford; 817, is (818); 1212, 1.

angemagon; 817, 6.

aogh; 502, s.

anegreth; 912; 1.

anhau, anhanwe, aaboa, anehow; 108^ «; 260,

1: 488; 1818, 4.

anhoerig, anhorich; 765, 1; 799, e.

aaehorin mit dem live; 1288i

.ininip mlcmlio; 670, 1.

annale (placitnni); 324; II, 780.

annivcrsarii dies; 6^
annona; 649 f.

ansatz; 61 "i. 7.

anstöfser; IbO; 294, 1; 296.

antecei>sas; 924, 3 (925).

antematutinalia pftacaa; 62S, s.

aneval: 1210, 2.

auvertigen; 959, 4 (960).

anwant; S4(K

anweoder, anwende; 840.

apotbocarins ; 821 ; 855 f.

apparitor; 833, i; 1369, 1.

appellabel; 1848, t.

appeUeren; 1089, 1; im, 1; 1041.

aratratus; 371; 480; 785, s; 797, 1 (798);

II, 166.

aiatnnn; 871. a. nemorale; 125, i.

aritura; 420 £; 782.

araturia terra; 346: 419.

arbeit: 310, e (811).

arbinunvja; 40.

archa, an»; 1443, t; 144«. t; 1448, 4.

Anlinna vasta; 95.

areale; 374, 9. s. arialis.

aigentaria; II, 329.

argentam probatnm; 407. a. euminatum,
pnMicuin, purum; II, 386.

arialis; 416, 3. s. arcalc.

aripenna, oripennis; 409; 11,100. fl. arpenna,

arpens.

armariiun ; S.'iO, 1.

aruiarius; 829, 1.

aimman; 482; 510, 3; 556, e; 1042, s; 1082, 1;

1129, •; 1185, 3; 1197; 1489, 1.

aimoruni prorlariKUio; 1122, \.

ar}>^nna, 'is; 414; 417, 1. s. aripemia, arpens.

arpens; 409. a. aiqienna, arpenna.

arrenda; 947, s; 949, «.

arrftiilnrius; 947, »; 949, 4.

arte; 393.

arücalatio; 894, t.

azIificeB; 54
asceosa; 938, 4 (989). a. acena, aooenaa, ad-

cemare.

ascas; 17, 4.

asilis; 787, a. «. aasfle, axUil.

aspe; 508, 1.

aspellis: 30.

a»sei)tia; 1078, 1.

assesaor; 215, t; 888, 9.

assile s, asili'-

assiaa; 769, s; 1Ü60, 4; 1092, 9; 1109, 3; II,

271.

ateptnge; 481; 785, t.

atlia ft. acht.

ütte; 745, 3. s. acht, aghta, ahtin.

attincns cuni corpore; 1228, t.
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attractum 333; 400.

andientia; 1119, *; 1148.

aiulitio; II 16, s.

aufrichtig; 7ü8, n (769).

aula; 747, s; 765, i; 1038, «.

aareiu cam leone; Q, 446.

aiisfarcn; 1209.

ausmablen; 1002, s.

ausmerker; 294.

«asw«gen; 2BS, 9.

nnfswondifi: 243, a; 1048.

avenu conibusta; 553, 4.

aviatica, avica terra; 39

axilis; 500, a. a. aaiÜB, aaifle.

Iiaccinus; 850, a (851).

bacbe; II, 312.

l.:nl<rslii;iL'f, 1002. ^.

baeiiner des reichs; 183.

baiolaUo; 1366, •.

balcarinti II, 78.

balistaria; II, 342.

hali<-tariu8; 1312, i.

baili^^s; 1379, i.

bolnearia stapa; 8SS, t.

Iian und vrede; 317, i.

Vianc, frriflicbe; 222, a.

batiilage; 174.

Iwnderia; 1296^ 4.

banfiscli: 4-^7, «.

l)angarten; 564, i.

baoherre, bannehcrr; 696, e; 1009, i.

tMUuneile; II, 8.

bannicisa; 474, a; 500, s.

l>annalis fumus; lOOO, a; 1002, s.

bannita fera; 1009, s(lOlO). b. vinum; 997, i.

baiuras-, 104, *\ 848; 260, 4; 406; 407, a; 419;

996, V b. ferarum; III, 1. 1». veiurticus;

494, 4 (495). s. wiltbon.

baaviertd; U, 601.

bamraide; 220, t (821)l

banwin: 1004, a; XI, 180.

bareorecbt; 118211

bartucs; 1071, s.

barg«; 14» (•)•

baika; 489, 1.

barlois; 1182, 1.

baro; 1169, «.

BarCnilhöiier; II, 7.

bns=:Tim rt nltTim iudidllin; 1048i, «. b. «( a.

iurii>dictio j 886.

baugeUiugb; 1035, 3. s. bouding, budink,

bawediak.

baumeisterus, bawmcister; 648^ t; 765^ 1. s*

bome ister, bämeistcr.

bavarium; 504.

beboaMmea; 1176» u
bet-hensrliwoin : 402; 528.

bede; 299; il>27, st.

bedecom, bedkom; 300; 1029, 1.

bedegdt; 1Q8S,

bedeleude; 183.

beiU'Uus; 4:^1; 777, e; 1060, a. s. boüdeL

befelchschrift; 1388.

befotchang; II, 757.

befreden; 389. 4.

befurstcn; 516, s.

begeben und beleiden; II, 634. s. beleidai.

bcgcolnnis; 950, 4 (MO)i

begrifen mit <It in cide; 1061, s.

beie (= biene); 504, 7.

beleiden; 953, 1; II, 634. 8. begeben,

bdceiben; II, 6.

bend, bende, binde; 418 f.; 866, e; <i«7; 1811

;

II, 231 f. s. beunde, biunt, bände, bunne.

beraden; 1205, * (1206).

berau«hen; 1068, «.

bcruaria; 298.

liLTplclien; II, 330.

beigiiieistcr; II, 332.

betgrecbt; H, 382.

bergtioria ; 536, 4.

berisz; 1158, 10.

bersarius; 803.

beMh6iiit«r; 1080. «; 1008, t (1000)l

beschreiben: TT. 6.

beschrion; 228, i.

beschütten; 1293, (.

beachttttitog; 686, t.

besessen lenman; 1231, t. i. Itoman.

bespprrt'n; 258.

bessen'n; 174, «; 577, 1, s.

bebenmg; 6fi0; 060, t.

bestechen; 750. f>.

bestehauft. bestliaupt; 376, ; 960; 1182, it;

1247; II, 635 ; 670.

bestehen; 060, 4 (060).

bestender; 136; 451; 918, 4; 948, »; II, 2S8;
SSO.

besti>utuis, 940, i f.; 958, a; 1056, i.

bestbaiibtig; 640, »; 700, «.

bestappea, beitiQipen; 068,« (063); 068, a

(969).
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b*^ strichin; II, 487.

In t. iranzf«, i^t^rhrocheoes; 646, a; 10S2, i.

iH'tkraak; llOti, a.

beugen; 574; n, 586.

beundc s. bend, binit^ bmidei boiiiM.

heverarins; 808.

bewiscben; 750, ».

biblioteea; 850, t (851).

biotlerman
; 1416, «, a. biriie hide.

bienvogel; 505.

bieten mit der sonnen; 218.

biftn«; 18Sf.; 158.

bifiirca; .555.

hilrtepc: 958, s.

birbe lüde; SU, s. s. biedcrman.

binen; 499.

hitn-iMoii; 1291, t (1899).

bitschfl: t'.lM t.

biunt; (419, t). 8. bend, beunde, bonde, bunne.

Ueonen; 1029, t.

bloich; 588, i».

bluotsturzung
; 1043, i.

bode, geswoüren; 1060, s.

bodwin; 906.

iMjgen : 573.

boil; 503, «.

boitghen; 240, s (241).

bonestcr; 910, ii (911). s. biameislniu,
bftnieister.

bonuarium; 346 L 9. bannAiiuin.

bonum; 375, i.

borabols; 508; «.

bot*chaft; 100^ i.

bonc; II. 376.

bouding; 1160, i. s. baugedingb, budiuk,

bowedink.

hovarius; 112^ i.

brabiren; 564, t.

bnu'cb, braghe; 547, «, s; II, 215.

bncb«, die; SSiB, t.

bnuhon: 558, s: ',74 f.; r,77: II, 538.

I rurhfpit: 547. 3; II, 231. a. brocbfelt

iiiuvbialis dicta; 785, s.

bncUnm secaUurej 9i55^ «.

bruttsch^tzung; 1854» 4.

brassina; 586.

brat, braz, braiz; 787, s.

brauch, geudner; 827.

brasarc; ."186, ».

brechen den pflog; 371, i*

brcme; 509.

brenngeld; 911^ «.

brevis denarius; II, 452.

briM : 1054, 4 (lOS,")).

brochtelt; 561, 4. s. braedifelt

broddiolx, brohioli; 507.

broeling; 484; 499. i. bmling.

bnil: 42', ...

bmling; .523. s. broeling.

burglicher bfl; 1871, .
bubelfolk : 1458, «.

buddel, buedel, buedeU; 830; 431; 1060, 1, «.

s. bedellus.

bodeilen; 1188, 4 f. b. buleU.

budelgelt; 964, 4.

bilden; 786, «.

büdeuband; 1047, a.

badiiik; 450; 764, 11 (765); 765, 1; 1036, 4

(1037); 1101, 1; 1185, I. I. b«ig»dinsh,
bouding.

büerde, vierte; II, 228 f. 8. bürde,

buinprake; 904, t.

b&a^ster, brnremeister; 652, s ; 735, 4; 772, 1;
906. n- 1125 » (1126); Q, 689. i. bau*
meisterus, bomester.

boade; 1817, t (1318). s. bend, beuade, biont,

Imnno.

bungarl: 403
; 408, 1: 564, 1.

j

bunne; (428, »). s. bend, beunde, biunt, bunde.

I
bttnuarium; 348 ; 408. 1. boniuriani.

bur>1<'; 944. s. 8. bttefde.

biuvli.in; 111.5, 3.

buigensis; 1311, a.

burgenneister; 811, 4 ^18); 316, ».

bnrghl'oder; 1068^ s.

burgfr. tl..; 131«, <.

burgnnius; 1372, «; 1435, «; (1437).

burgtte; 1318, « 0818)1

bwgseB; 1314, s.

biirp^'anlus ; 499, •.

bursa; 1097, 1.

boscns; 186,

buteil ; 869, t. 8. bodefloi.

buthirum; 5.3-'), 1.

buttcularius; 803, g.

battidaria; 1471.

buwedink, bttwegedinRo ; 70,5. 1; 1054, t;

1104, 1. fries b.; 1094, 1 (1095). s. bau-

gedingh, bouding, budiuk.

buwehoifttat; 799, 4.

calcatorium; 911, s.

calcoleD; H, 834.
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caltoriiiin; 581, «.

camba; 586, j; II, 140 f.

Camera; 1031), s: 1040, r. c iustitia; 1040, 6.

camerarius; 1426, »Li 1470, i. c imperialia

«nie; 78ä, «. e. leoetaa; 1438» 4.

cunericnecht; 94A, «.

cnnimnrst. cameiÄ>rat,c«Diennmt; 451; 478, i

;

ibS: 520, f>.

caiQpana; SIC; 311; ^36.

campAiuuius; 240, i; 343.

canip«Ntria; 419.

campio; 27.

Campus; 13, s, a; 410.

camail; 587, 7.

canavera: 562, II, 64.

caucellariai 1433, s; 1441, s; U, 700.

eanceltarias; 1481, »; 1434, 7; 1477, 1

(14781.

candi la. Int.are apud c; 619, t.

capelkuuH; 1283, 1; 1431, sf.^ 1435, 0 (1436);

1477, T (1478 f.). capdUml dtmam, 974, 4.

capellarius; 1431, t.

t-4ipillaturiac : ??2. 1 : 34.

capitale; 224; 226; 946, 1182 f. c. dampnum;
S9S. npitalis; 1228 f. c. censtu; 870, *.

capitaiKu: 1270^ 1; 1440.

capucium; 1056, 1.

Caput melius
i 961, *.

carnificnni inagiBter; 1470, 1.

carpentarins; 776. t; II, 527.

carpentum; II, 248.

carpinu»; 150, «•

«anada; II, 500.

canraüa evectio; n, 8BO1

camiadfl s rnrvada.

camica; 409, 3.

eamicalis dieta; 785, t.

casa; 8, tv; 28.

casale: 201, v.

caaatus; 1233, 1.

casaamantuin ; 1333, 1.

caataneanun silva; II, 178; 206.

castollanus; 881, s (882); 902, 4; 1131, <:

1312, 4 f.; 1S68, •.

casticium: 396.

castrensis; 88,S, t; 1065, i; 1311, s f. e. bene-

ficium: 883, s. c. feodum; 854» s.

casus fortuitus; 985.

«atens; 150, 4.

cathediatieum; 240, «•, 1263, s.

cauwercinens, canwerciniis; 1450, s; 1458,

1453, 4.

cedna silva; 514, t.

cedula; 842, s; II, 519.

cella; m.
cellcrarius maior; 829, ».

oemoitarias; 588.

censa; 988, a (039).

ceoäalis s. consualis.

censiüciua; 872, a; 1223 f.

cemitus; 1883 £
censualis; 1018, s; 1065, 4 (1066); 1128, 3;

119:.: 1214 f.; 1223 f.; 1238, 1; 1248. ciaa;
938, 4. c terra; II, 206.

oeaiusd^MSttas; .370, % e. Intimus; 992, 4.

e. regalis; 1025, 4.

centa; 311, 4 (812); 1273, 1.

centanariua; 315, ». s. ceuteaanus.

c«ntMU; 224 f.; 300; 1011.

centenariuä; 198; 225 f.: 248, 1. centtnarii

dios 0]iUb: $01, 1011, l. 8. OeDtatMItlia.

ccnti-nera; 764, s».

centgravius; 311, 4.

centna; 405, t; 408, s.

centiungravius ; 127!?, i.

ci'Dturio: 198, i; 200
; 249, ij 291, s (292);

1007, I, s; 1014, 4; 1088, 4; 1188.

cerarina. ccarta; 1221, a. c. census; 1214, •

(121.5). c. ins; 870. 1214, »(1215).

cerealis. 821; 8551:
; 1128, s.

cerearhu; 1288, i.

cereus pascbalis; 505, t.

cerifex; 505, s.

. cerocensualis; 1035, e; 1214, i, 4; 1224, »

(1225).

cerricalc; 8-52, 4.

oorvn^ ^ta(lali^ uaidaris; 15^ 1.

cespes; 3.')4, s.

-c^tuni; 158.

chachie; II, 240.

chailililiai ia ; IS. ).

cliaiitativun) aiuilium; 1336, 4.

eheraudi^; 1025, «.

cliirotheca
; 295, l.

churog; 54, it.

chorfua; 1125, a. s. comda, corvidica,

croada, croeria.

chri'no criid; 23 1>; 28.

chuuoas; 17, ».

churmond; 649, a; 650, s.

cicenus; 10, 3.

ciiniteriiuii ; 309, 1.

ciuber; 782, i.
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cingerr: 574.

cingpra; 764, 9.

eis«; 1336, i; U, 315.

ctBta; 1477, c. privUegianmi; II, 700.

dvile ius; 916. c iiiBtitiaj 291,

civilitas: 387, i.

civis; 291, (s), s; 316, s; 1197. c Romaous

clarificatio; 583.

dauns: 't^H. -j.

dHiiALriun: II, 252. dauätri opus; b2ö.

clMinirft; 581, »; 781; II, 808.

cliivicularius ; 1448, 4.

davorius faber: II, 725.

dcricuä; 1453, 4; 1477, 7 (147S>

cletts; 15, 1.

dk'ns: 1214, j (1215).

dienteia: 1424, t.

do&ure; 271.

«lüde; U, 208;m
cocus: 1428. s; 1409, •; 1471, t.

rot'rnjitin; 632, 4.

coheretlitas ; 278.

cohcre»; 878,*; 881 ; 891, t, t; 899, *; 081, t, 4.

s. conheres.

colen*; 117S, 1.

collaborare; 253, 5.

Cftllatio ecclesittmni; II, 812.

coUatitia pocuhia; 1300^ 1.

collaiulantia ; 1424. 1.

collecta; 606; 1020, 3 (1021); 1080, 4;

1881, 1.

colliiiiitnrt'; 295. 4.

colonarium ius; 960, 1 (961); 9*)1.

coloDUs; 129, s; 44lr', «; 773, s; 959, s; 960, i;

970, t; 985; 967; 998, «; 1048, 4; 1045;
1077, f. (1078); 1068, »; 1108. 1; 1178, i.

c. equestris; 137.

com, chom, commer; 546, s. kuude.

comes fomtuiii»; 494, 4; 495b

tniniti.i; 1<>27, 4; 1187, 4.

coniitiale optis; 1030, • (1081).

comitiva; 1270, 1.

oonmanere; 882, 1; 77^ r.

commarca; 102; 268; 750, t.

coiuniorari; 277, ».

commuae; 911, s.

conununio; 284, t; 28S, 4; 298; 1.

compamtnin ; 3S8.

comparochiantis ; 232: 248.

comparticepä; 232 ; 248.

compenflioaBrivs} 981, 1.

compositus mansus; 854; U, 100.

comprehensio ;
^"^0, i.

compromisHio ; 1206. 3.

c<nn]iiroiviDcia; 717, 4.

coDcambium
;

II, 393.

coDCcptio; 717, 4.

condviä; 731, &; 1202, «.

eoiMlitio*8ervitiu; 878, 1.

condivisor (s. initteiler); 648, s.

couductitius: 754, j; 769, »; 777, 1.

conductor; 976, t.

condnctu« ecdesie; 118, «. c et prolectioi

1020, X

confessor; i?30, «.

coufideiussor; 970, • (971).

conflniam; 710.

contrater: 679, t.

conherei»: 64H, 3. 8. coberea.

coniacei-e; 26?S.

eoniecta»; 1017, t; 1045^ 1 (lOM).

conmansinnat ins : 640, «.

conscientz; lii43, 3,

coiiscribere; U, 756.

coDscriptio; II, 759.

consecretalis; 1429, t.

consensus; 1423, 4 f.

coüservaior; 1448, 4.

conseMio cactrensu; 1818, «.

contifssor; 1312, •>.

consessoriuin feodiun; 1'612, :
consiliariu^

; 1429, i; 1430, ü; 1433, «.

consilium; 1484 £ c popalf; 898, • 0299).

consecius; 1079, j; 145<), 4.

constangiu; 1464, «. s. custcngia.

cunäuctudioarium s«nitiiun; 679.

eoiuuetudo novamm vübnmi; 185. c. ten»
et iuris; l«t;>', j.

consulcatiis; Ml, s.

consultus; 1423, *i.

contectBüt; 689, 1.

contfit; 1027, 4.

coutriliutiu: 961, 5.

contuU^iiiiuni; 5ä, 1.

ommdA; 81.

conversio; 678 £

conversus; 778, a.

coDverti; 679, 1.

convidni; 484
connllani; 299. 4.

convivalos deaarii; 8-37.

convocatio; 1343, 1 (lo44>

coqaua; 1488, t; 1407, 1471. c pam;
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147. Uber c.; II, 775. nuguterc.; 1438,9^

1471, »t
corbfa; 945» t.

oonada; ^f.; 781, 785» i. «. chomia,
croada, croeria, aad;

corvidica; 1025, 4.

coitUiu; 888, i. b. cnriilts.

cotharnus; 1007, i.

cottidianus ministeriulisj 917, n: 1023, i;

1127, s; 1128, s; II, 254. c. servitium, c
servitor; 888, «.

covis; 150, 4.

crassaif : s.

creda; aüU, i.

creditarins; 849, 4.

croada; 451; 949, s; H, 107; 168; 206; 281;

223 ; 226. s. chonreia, oorvMia, nnd:

croeria
j
424, i.

cubicularids; 1469,

cubicnlum ; 28B, i.

cultilis; 417, a.

cultur«; 420 f.; II, 145; 160; 209.

cupa; 94{», i.

ciipellL-; InlR, (1019).

curia; 7ö4, i : II. 172.

curialis; lu79, *; IlOHt ». c. placituoi; 851, i.

curialitas; 981, a; 1060, «.

cumiü; II, 529.

( urtarius; 773, 2; II, 227; 639.

curtt'laüus; 773, s.

cnrttte, cortilis; 882 £; 1192, . s. cartaas.

CDMis; 7,2:382f.: 374 f.; 739; 754, 1; II, 172.

c. doiiiiniia; 721; 755. c. iudicialis; 764, 1.

custeogia; 484. & constangia.

ciKto^ et tnitio; 1068, e.

ciistos banni; 1076. c. palatii; 1485» • (1486).

cnstus; 484; 970^ 0 (971>

I

dabrastobus
; 787, s. s. dauTMtum

dacljsKcld (= dem); 465^ 4.

dage8calcu.s; 1128, s.

dampnom legale; 978, 1.

d»päer; 1427. s.

dativns; II. :i>s. *1. et usualis; II, 88&
daubes bolz; 516.

dsaerde; n, 312.

dauntstuva; 515; 787, a. s. dabmtobas.
dpbitalis; 928, a (929).

decanui»; 239; 721, t.

dednia; 104; 609; 921, 1. d.eliioiia; 129, 1.

t, «udi

dfrimalis iiactio; 933, 1.

dedmatio; 114, s: 117.

dedmator: 199, 1; 614, ; 976, t.

declinare; 1160,

dfiscpna; 553, «.

defensio; II, 686. d. et tuundiburdium
; 1096, 1.

d. et patrodiiiain; 1020, s (1021). d. ei

promotio; 1069, ».

(loft ctiis inonctc; II, 398 f.

delegare; 631, 1; 899, s; 935.

delegntio; 988, 4; 944, u
dem: 316, 0; 488; 491 £; 997, •; 1067, a.

dema :
-'>2:> f. s. auch dedoUU

demare; 523, i.

demeratom TiBum ; 956, 1.

denarialis; 52, s.

denarius tfi^tiroonialis; 982, t.

denc s. ding.

d^nombremeot; II, 660.

depactare: 865, s» (866).

depascerr; 297, 4; 481, • (482).

deputatus; 1147.

describere; II, 668, 666.

destriptio; II, 668; 674; 757 ; 771.

desen'ire: 987.

desertus; 117; 129, s.

dextnmus; 588.

dielplodi: 507, 10.

dienili s. dem.

diener; 1196, - (1197).

dienst; 1874, t; 1863» «.

diepschilling; 306, i (307).

dies; ä. Iianni: TT. 25g.

dieta; 336, 4; 437. d. manualiä; 785, a.

digestio; 584»

diheme 9* dem.

dil; 581, T.

dilatio; 765, 1.

dirnidia cortb; 813, 1; 1058. d. nftmna;

776, 1 (777). d. portlo; 911, 1.

dirnidictas: 915, a; 917, •; 981, a.

duicst])eQninge ; 1121, 1.

ding, dink; 765, 1; 1047, «; 12291 d. et

rinc; 927, 4; 928, «; 1043. 5; 1113, 1: II.

632. ungeboden d.; 186, u vialikea d.;

765. 1.

dinger: 245, «.

dinkgeit; 1033. 1; 1042. *.

diliggi rirht: 1047, ft.

dilikhaus: 309, 1.

diokbeUer; 193, .
djnghoif; 194.
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dingluh; Ö9JJ, U, 6ÖÖ. d. güt; 747, i.

dinUicbof; 1088, t.

dinpaan: 1118^ t.

dingsal: 1354. i.

dingstol; 1033, « (10d4>.

dincsAefae; 927, 4.

dincvogt; 1092, 4; 118S, 1182, a; 1234, 1.

directancus: 1123 1.

discoloratuui viimui; Ö6i.

dUpennr«; 1478, 1.

dispensator; ?^03: 1471, n; 1472, 1.

districttis; 248; 1016, 4} 1319, a.

ditiore»; 1237, 1.

dinmal»; 886^ 4.

diviaor: 342.

dohlwlpn. dnppelon

;

doerengestoelt; 1320, «.

docthob; 489; 490» t. dotiiols.

dolabnim: 1407, 1.

(lolarf: 385.

(lonuire: 322.

domicUiiun; 97S, t; 875.

dominatio; 748, i. d. plena; 292, 1.

dominicalis; 748. d. bomo; ä6d, d. teira;

419 f.

dommicare; 750; 1101, 1.

dominicatus (subst.); 1099. * (UOOX
dominic-iis: 747. d. ( iuli>: 721; 7'5.

dominiuni directum - utile; ü26, 1. d. et pro-

prietas; 9S», t 0n9)i im d. aeu qjuMl;

1072. r..

dominus terre: 986; U36, 1.

domus; 8, s; 332.

donft; 344, 1.

donatio; 908, 1. d. et precaria; 892, t. d.

inter vivos; 038, 1. d. propter niqitüs;

954, 3.

donatiniB; 787, ».

dooatus: 846,

doppvlen s. dobbclen,

duppelung; 793, 1.

dorfredmung; 1889» ».

dorfrecbt; 299.

dorpf": 154. 1.

dutliulz; 50 1, «. n. doctholz.

doufholt, douflMWt; 484; 500, t.

drauf: llGO, » (IlOU i. druÜeii.

(hoger; .>08. ».

drc&cb H, driescb.

dKSMlariti«; II, 816.

drieach, dräch, dreach, dreiß, dri3; 188, 1;

405,«; 451, 1; .561, s; 576, & (577); 579, &

(580); 751, • (758); 865^ 4.

drift; 525, 4.

t!rif^ s. driosrh.

dribiger; 920, 1.

dmtellig; 1186^ 1.

druifen; 1081, k (!0$2): 1062» 1. g. dtauf.

duale; 346, 1; II, 501.

ducere; 778, i.

dndUaÜo; 584.

duellunt; 1117, 1.

duipstein s. thonus.

dalrziuüig guet; 765, i; II, 627 l s. durzina.

damerlink; 107, a.

dimkrecht; 438. s (439).

durzina; 370; 1182, t; II, 71L B. duiniiimg.

dwatdauoele; 1002, 9.

ebrius: '^Ci.

ccck'üiaäticuä , ö2, s; 1017, s; 1042, st.

ecbtadd; ü, 497.

ecker; 521. s. eikeir.

edelarm: llf53,

edekuan; 1042, »; 1082, a (1063).

«delscheflieiUHiipt; 1070, • (1071)^

iHler; lOOl, 1; 1185» 1. s. CMer.

edificare; 781.

cdilia advocatuä; 1122.

edita«is; 855 f.

effestucare ; 630, * (681); 637, »,

effugari; 1426, i.

egerde; 561, t.

di«^ gßxm, sertirochene; 1068, 1.

ehrlos; 646, 1.

eid und schinn; 1066, • (1067>.

cigde; 555, ».

eigen; 749, 1.

eigeniuau; 1228, s; 1231, 4.

eifronsdiaft: 1129. «; 1230, •.

eigt-uscliaftDiau ; 12i)l, 4.

eikeir; 484; 521, 1. 9. ecker-

eilefteg; 1224. .-.

einictuhoiinan ; 1158, 10 (1159).

doigKUtan, einenznian
,
einungeumaii ; 307, s;

827, 1; 696. einifdeuM; 856.

einigsrodit; 305 Koie; 8871.

cinigunt; : :X)R, 1.

eiohcndig; 1204. n.

einkiiMbebaft; 1828.

eiiuchirig; 530, a.
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einung; 181; 183; 220, i; 263; 284, «; 302;

3 (307); 906, 4(907); 1419, i. rede-

liche e.; 811.

eiuweidig; 260.

eiiiir««erig; 260.

eit und bult; 2^, «. eid; 260.

eitgeselle; 1052, s.

elaboratus; 116; 253, s.

endioFue; 994> t.

emeaiift magna-parva; 1083, * (lOM).

prrxT. einenis; II, öOI. c. luminariiu; 995, *.

(•inergentia; 985; 1359, •.

eropfangrecht ; 1188, 4.

emptenglich : 130. s. entfenUidi.

empfenglichsgtiter
;
1048, «.

enpbitbeosis; 935, s. e. peipetua; 938, 4;

948, t.

empbiteolicani im, 98^ 4.

emnnitas s. immunitu.

eochenium; 770, t.

ende geben; 1189, t.

enger; 372
;
791, 1.

L'ntljiuiiii. infliauiii; 514, i.

inueiikeuis; 907, 1; 923, 4.

eutfenklicb; 92$, 1; n, 281. a. empfiBo^licli.

«iitlwlden : 1263, 4 (1264)l

entragen; 209.

iutreden, sich; 1001, » (1002).

intnnten; 576, «.

entschaft: 1204, 4.

iitsi hcitziehen; 1105, 1.

entscbutten; 1292, s.

entspenen; 523, e.

entweten: 1026, n.

equalis in libcrtate mondana; 640^ t.

ei^uestres coioiu; 137.

e^okitium; 1168^ 4.

equitam et stan; 689, s.

oratlicare; 1265.

erbar, erber; 855; 11, 651; (w3.

«rbe, erf; 370, 1; 448 ; 967, 4 (968).

erben (jemanden); 645i, t»

erb'^enosse; 448.

erbgued; 925, 1.

efvelien; 938, 4 (989>

erbescbaft, er\e8caf; 988, 1 (989); 9S8, 1;

957, i (958).

erfä recht; 953, 1.

ert»«ütftinter; 480, 1.

evdedingen; 947, 4.

erdo««'ti; 5*-7. 0.

eredrunk; 1416, ».

eren, erren; 518, »; 555 ; 557, »; 558, 9.

crf s. erbe,

erfüllen; 223, i.

erfling; 44«; 800, i.

ecMen; 18SI, 1.

eilieben; 104^ 4.

erlengen: 173, t.

emtgans; 800, *.

erpex; 9, ».

ersterben; 632.

I (Taucht; 333, 4.

erutum; 136, ».

ervideUa; 1218, i.

ervolgen; 262; 1109, 4.

escbaingiare ; 383, 1.

eacbkaul; 654, 1.

escreona; 9, s.

essart; 126, 1. s. exJurtom, sart, saztom.

esseling s. axtlis.

e&seoHeiscb; 1289, s.

efieack; 502, 9.

etler; 543. &. eder.

evagatio libera; 998, .>.

eveugewaude; 547, a; II, 230.

ewetidi und erflich
;
931, t.

ewiger sws ; 954, a OkSS>

exactare; 1119, >.

exactio; 876, 1; 606^ 1; 1027» 4; 1080, 4; JI,

180.

exactor; 111«, t; 1874, • (1875). pdatii;

726.

exaininatio inonete; II, 394.

eiaminator; II, 358i

ekattare; 126, 1.

cxartutn ; 3>'(), 1. s. essart, sart, atttonk

exceptio mali doli; 954, s, «.

exereecentia; 1474, 1.

exdicere; 1131, ».

excinplLi; II, 83 C; 86; 89; 100.

cxercitub; 1292, s (1293).

exitm; 333. e. itt Sal. 74 Eitntr.; 18^ 1.

expensc ilonüni ; 1485. Uber e. d*; 1471.

cxquisitio; 941, t.

pxtorminatio; 833, «.

cxtüiquere; 14.53, 4.

ektorsio; 7'j2. ^.

estniieua;204; Uo9,t}1224f. e.iiem;6S4,a.

fUbrica ferearia; 6S0l

fach; 503.

facinorosus; 1342, s.
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tacultosi 23} 24, i; 48.

fiiden ridMn; 280; 1050^ i.

faex cercvisialis; 813, i.

faid s. vojrt.

lal, val; 1419, ».

Mhoh ; 507, t.

lalauius; II, 85011

falter; 554, s.

kmilia; U47. L domini; 1440, ».

fionUüffis; 827, s; 1425, » t
familiaritas; 1428^ «.

famulus; 1196, i.

fano; 850, » (851).

tue, lUir; n, 8i8£

Ükre s. phars.

farinarhn-i 17, i.

pba&elhnti Ml, i.

fasdvieli; MU; 948, s; D, 631.

{&&mn)i : 434
; 1001, $.

fau.ir; II, 493.

fehiHinü; ö25, «.

fiddtdkwinger; 5S9, «.

feUe und unfeUe; 1889.

felwe; 487, « (488).

feodum s. feudum.

tm bamrite; 1009, t (U00> tearmn tamiis;

III, 1.

fergcr; II, 244.

leripeta; 1406, t.

feniui 8> 8nnfL

fenuentatus ])anis; 586, «.

ferralura; 777. t; I], 24&
festum; 1266, t.

fendalis; 375, « (876); 721, g. t cortis;

277, s. f. et hereditarium int; 815,

iVmlitarms; 931. i; 855 f.

fcudum curtiale; 375, i. f. hercditaiium

;

889, I. f. legatorium; 811, s. £ liberale;

855 f.; 877. f. ministeriale
; 822, i; 8551;

877. f. servile; 822, i; 855 001.

jeunins; 799, ».

MtiDHWW toUini 1016, «; 1045, i.

idelinm Üben l^^S, t.

figere; 574.

figura monete; II, 391.

finagiuni; 391; II, 654.

ifinaler recefs; 1480,

firma: 9^8. 4 (989); 943, i; 9.58, a; 964, i;

1365, «; 11, 213. f. hercditas; 923, 4.

ftnnicas; 298, a.

Üscalinus; 998, t; 1045; 1146; II, 690; 669.

fiscalis; 748: lO!«*. ...

Lkupracht, Deataehea WirtMhftfWtbtB. I.

fiscbhove; 798, a.

ÜBduack; 487, • (488).

liscus; 721.

flagellum; 595, n.

flahsmenger; 563,

flectere; 574

fleacha; 852, i.

flonis: 406.

riug; 504 f.

fldr; 847, i,

fod. n': .574 £
foenilf; 9, ».

foliaie; 575.

foU; 124, «.

foraneus; 487
; 615, i.

fnrtU'rwagen; 243, «; 256.

lorcnse ius; 627, «.

forestaria; 496 ; 514, i; U, 18a
forestarius magüter; 494^ «; 495.

fort'stia; 470, 4.

forestis; 104, s; 470 f.; 483.

fonUiftbe; 496. 1. Ämter, fursterredit

Ibnlhuber; 1348, 4.

fnrtnna ; 24. 1 ; 4K

imm; bis, i (579); 579.

fracta; 291, a.

fractor lapidimi; II, 533 f.

francicus, franconicus; 570, s; 571, », s.

fraucus; 1017, t; 1042, s; 1146, 1; 1178, 1.

FV. der lex Cham.; 58, t.

frangcre; 569, «.

freda, freduin, fredua; 1016» 4; 104B,t; 1185,4;

1127, 4.

freiburgergtit; 627, 4. 9. filbiDfar.

&«iho^; 1059. t.

freitt; 4':fi. t (427).

frenchart; U, 498.

frenisch; 571, 4.

firentzwin: 571, «.

frevel; 1033, 4 (1084).

friburger; 1212, 4. s. freibufigergat

friden; 784, 1.

friedewalt; 175; 468.

friedweide; 525, «.

' frier zins; 789, i.

; frigreve; 1821.

frikamer: 194; 1066, ft.

frisfi^'.Mi: II f'37.

j
iiona.'. tiotn.lt'. troene; 136 j 393 f.; 419t.;

74>^; 781; 946.

fronebot; 1060, i.

firoendag; 748, «; 984, 1.
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ironelter; 853.

fiwlmfeld; t; 128, u
froengcwalt; 752, i 1841, t; II, 688.

fronegutli; 748, «.

froenhant in t legeu; 750, e; II, 627.

frondiof; 748» t.

froiiüiolz; 509, i.

6t)enkoIe; 516, i.

fronlant; 136; 393.

froinplug; 486^ *.

froenschnit; 425, ^ (42^
frnnwaghe; 1003, s.

trutitewise 425, a,

frumentinns pttiis; 558, «.

frumcntimi . ."349 f.

fmnt; 1422; 1429, 2.

fhistum; 406; 410, s; U, 493.

f&dorbede; $58, t.

fiidcrhavere
;
1121, i.

fugani dare; 869.

iundaliä census; 7Ö8, t; 1027, 4. t. dominus

1188, 1.

funibtor; 773, s.

fuiityiimdich iehen; 980, ».

tuuicuiuä distributionis; 343, s.

fUilaii(pt; 846, «.

furnurius; 770, «.

fmmx^ hannalis 1000, 1002,

uThlucb; 499, •.

iucBpfech; 1094, t.

furster; 495. i. s. forsthäbe.

furstorrecht; 490, 3. ». fonthäbe.

tuttuiia ä. fortuna.

ftift, rander-gesclilibter, gesliuener, gespal-

den«*; 486» t; 1184^ 1186, i.

Cader, gaider; 290, i; 543.

pallina; 787, 6.

gamnladio; 698 £

gamaUus; 699, i.

gandeid«; 108O, a.

patiiTfien: 278.

gang uiiii gikbe; II, 388.

gankpcrich; 947, 4.

gapfel; 817, i.

garcio; 1428, a; 1469; 1471,

gardus; 581, 7; 787, «.

garten; 406.

garzinsigh; 793, «; 1198, 1; 1810, 1.

gebint: 424. 2.

gebo«t koninks Karlus; 172.

geburrecht; 603, 4 (604); 951, b.

gecronter helin; 1899, t.

gedecb; 130«,

gefiahret; U, 641.

geirodich', 126, s.

gefirontes erbe; II, 887.

gefüglich; lO'l.

gefulglicb; 9ö2, 3.

gegenoth; 962, 7 (963).

gegiigtar rock oder mantel; 1070.

gebemolsche: 240. s (241).

gebeokcniü; 1424, 4 (1425).

geböfcncr; 136; 393 ; 448.

gehftfer, gehober, gebover; 448; 484; H, 288 1;

637. gehuwenuan: II. 781.

gchuift, gebnfienet; U, 487.

gdcide; U, 284.

geleideegelt; II, 891.

geleitec^elt; II. 26."».

gcleiife; 107, 3; 523.

gelima; 391, t.

geinte docke; 1077, s.

gemärk, gemirk; 806; 511; 884, 4 (885)l

gemarscbaft; 452.

gemat; 966, 4 (967).

gemmn; 1894. g. man; 1064^ e.

geineintlp; 180 f.; 1067, «.

generatio: 37; 40, «.

geneäig s. geuoissicb.

geudaiia; 118, «.

grnicium; 9.

geuist; 507.

gcnoiß; 1051, 1.

genoinidi; 785, « (786); 1108, a.

genuculum; 29; SSt.

gcnuilis; 1190, h (1191).

genuliig geuoi&sicb.

geömen; 438.

ger, gpn. ?ere; 223, 1; 880, «; 840^ a; 407.

gerba; 776, 7; 777, «.
•

gerbagtuin; 391, s.

gerate güter; 654, s.

gereit«('hafl ; 854.

gericbtshaus; 309.

geiicbtslauf; 045, 1.

geridiCBmaa; 10^ 1, 1; lOSQ, 1.

gericbtszwankh; 1105^ >•

geriä; 492, 3.

geritte: 1018, s (1019).

geroiet; 277, a (278).

I

geroul»e; II, 312.

I g«rärt; 914, 1.
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geschön; 574, «•

gMdiwoKne; 890; 818 f. g. alito; 996.

gescrei: t (18S0)i

gesei; II. 26!*.

geselde; 1131, i.

geaets; 406.

gestech; 1166.

gesticket; 914, i. g. win: 579, s.

gestopp, gestüppe; 530, 4; 96», » (969).

gevrfiidtf 1999*

gewahher; 191.

gevande, gevan, ginranda; 885; 1050, t; II, 331.

gewelde; 1067, s.

gewender; n, 849.

gewi i . 217, 1.

gefeit giiwerf; 008» 923, 4; 92d, s; 1017;

lOöO, «.

g«win; 1447, i.

gi'winnrii ; 123,

gewbligcr vait; 1115, 1. s. wialicfaer vait

geziouuerz; 950, ».

gesit; 1812, c
gban; 456.

glasbuve; 1470, 1.

glauf; 944, «.

glava, glavis;^
glei, gleiiTP s. glAi«.

glevio; VZ'jd. i.

glucke; 229 ; 310, 1; 311, 4 (312). s. klocke.

gnade; 811, 1.

goliardu^: 1157, s.

got&gewalt; 1047, 5.

gott&hcUer; 635, a.

gnuuriain; 548^ •.

granarius; 9''4, 4.

jrran(Haare; *44, s.

griitifcu graoica s. granarium.

grangia; 2f7ft, 3B8; 990. 1; 7fi9, t; 1018, 1.

magisft'r 1;. : 692.

grangiai ins .
(i92.

graouni; 54^, 4.

grtecai; gnuscbaft; 1018, • (1019).

gra»»ator; 1157.

gratia: 826: 1226, 4.

gravcdüic; IÖ6, 1.

gremen; 1^, t.

grif; 12»9, I.

gröinetgnind ; 3ä9.

grout s. gruQt.

groflSD«; II, 485.

gründel; 432.

gnunait; aOOi rechter g.; 96ä» u

gruodgercchtigkeit; 1059, «.

grootgeridit; I05<^ «.

grundlierr; 696. grond- und logtber; 1077, t.

grondiiK'ier; 1087, 4.

groutiuarkb; 1105, 1.

gnmtricbter; 1068, t.

gnindsc-Loltrs: 1108, 5.

gnmtzins; 948, 947, 4; 958, «; 788, H
1010, »; 10Ö.3, g; 1102, 1.

gaerm cemnunto-ipecialii; 951, «.

gi'irtt'ii, fimten; 573 f.; 0, 588>

gulwi'ii: "''2'-. T.

gunät; 1414, u.

gantfitao; 850, 1.

gut und giftig; II, SS8.

gutlich-richtlich; 305 Note,

gäwcrf s. gewert

gynaeciiiai; II, 842.

gyrovagoi; 1157, t.

luuxom; 800, *.

haereditas, haeres 8. hereditas, lu tts.

hagel, hall; 951; 952, h. uud hier; 9Ö5, >.

haia; 298, a.

halt I. hageL

baistHlitiis: 136; 797, <; 1173,*; 19981; II, ISO.

ha!f«'inne; 085, ; 087, 1.

halla; 8.

balagebeine; 806^ 1.

ham; 234, s.

hantlffsten und behalten; II. 6.>5.

hanümbeu; II, 648 f.; 655 ; 659.

hantlen; 1818, «.

haiKloMikliflu l ; 172.

haiHlrichtung, haudreicheo; 790, «.

baint ; 562,

happecMone; 1076^ t.

hariraida; 5^. 1.

harruppen; 134^, t.

hatta s. acht.

häuf; TO h. rufen; Sil, 4 (8199; H, 888.

häufen; II, 656. dtt geredite h.; 1054^ s.

hauptfal; 503, ».

haubtgut; 351, 1; 971, 1.

haoptman; 188; 370; 650, t; 651, it; 1186» t;

1223 f.

bau])tiimrk; 642, 4.

-hausen ; 158 f.

huengeiMMa; n, 854 f.

hausgeseß; 784, 1; II. 845.

hauabaldea; 1048, 1.
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Imscacfaer} 1886, ».

lumsiea; 580, <.

hui?ivoming
; 1476, t.

hauwebender; 1437, s.

haiiwen; 574 £
hecken; 554, a.

hrften, höften; 573 f.

beilgen; 1056, i-y 1059, i.

hdligeBliereddniiig; 654^ «.

lieiin; >, -heim; IH.
beimadal; 217.

heirabui^ej 196, s; 215, a. s. heiioeiich, hein-

meiger*

heiniel: 804; S21. s. beimwde, heiingerede,

1:i in'k'eridit, lioinpericht.

beiiuerde; 304, s. a. beimeL

baueridi; 306, i. b. hdmbmge, hdumjgnr.
hciingerede ; 188 f.; 804. s. heimd.

Iii'inigericbt ; 188 f. s. heiiiiel»

heimlegea; 1004, s.

heiaMlidieit: 1429, a; 1490, < (1481).

lidiDlicher, hemelichcr; 1^, t; 1488^

heinestraße; 344, i.

büagedingtcs gepot; 1831.

hefngericht; 304, i. s. hdmd.
beinmeigcr; 220, t. s. lid]iibiii|(e, hdiMricb.

hpinmte; 303, s; 344.

hengclotus; 1092, i.

henkbtpferd; 525, e; 542.

bw; 951; 952, a.

luTillis; 375, i; 11, X4l.

berbarium; 1082, s.

heritarius; Sltt. keriMiiomm inaguter; 816.

herberga, herbcügb; lOM; 1087, t; 1118, »;

1121, 1.

berdel, berderj 650, 8; 799,6; llö5, »(1186;;

n, 667.

herdbun; 1055, j (105(i); 1085, i.

hpidpennink; 1055, a (1056); 1085, i; 1181,«.

hereditaiius; 900, t. h. feoduin; 899, a. b. et

f«odAl«iiM; 915. h. {08 ; 988,4. klocatio;

II, 776.

liereditas ; 40; 37:. ; 748 f. : 038. 4 (989); II,

207. b. mutua; 287, a. lar bereditatia;6d8, i.

bererediti 869, i.

h vv>; 375; 815; 888, < (9e9> h. eitn««»;

berlart; 1026, a.

hcfghewede; 041, ».

beribannus; 1017, n.

berkoiiH-mlff man: 1079, i; UöÖ; 1211.

berivuii;uii; 751, » (tö2).

heneiuiot; 18f7,

berscbal; 1180,

herscbauvren ; 1294, t.

berstraize; II, 287.

Imtaul; 1188 f.; H, 181.

Inrfflstnt; 810^ u (911>

herwede; 1282, 4.

beubt, beupt s. baapt

hciifen-riehten; 789, 4.

biemanmu; 888, 1 (^9); 1087, » a08Q); II»

028.

bier t>. ber.

bigen; 928, a (929); 1088^ a.

hilligsgut; 1011, i.

binter- vorfalUg; 626, a.

bintersedel; 1224, s.

Undentendigh; 751, ».

lünderwagsD; 848, 1; 858.

hipe; 100, 1.

bistrio; 1157, t.

hob 8. bof.

boba, bobe, hove 8. hofe.

hoiiolit ; 480, 1.

boilibiR-ß; 1083, 4 (1084>

bot'gt'iling; 198.

hoicbeit; 194 , 474.

hoiclijaich ; 48fi.

bocbwalt, boewalt, bucbenralt, bohewalt; 474;
488, 4; 495. 4.

bogezit; 85: i

bof, boif, bove^ 789, ij 856^ u se b. lamieo;
1826, a.

hoebacht; 435, 1.

bofsbot; 1060, 1.

hoifhueß; 1083, a (1084).

-boten; 158 f.

bovcfelt; 950, s.

bofflur; 419, 1 ; 427, t.

lioifv.>ro<linjz; 103.

botgtii'icbt; 127, 4.

boilgut; 483; 747, 1; 752, i; II, 680.

boefbamer; 471.

hoibherre; II, 749.

(b)oveiuiiger; 1224, 1.

hoefUdi, howdich; 489, 1; 1185, a (1186)l

böfling; im,
bo&nan; 375, x; 778, «; 788» »; 913, 4i 1057,

a, 4; 1247; 1411, a.

boiflnAs; II, 288.

bovemeister; 1129, 1 ;
1487, s.

bofiiRT. Ivither, boviner, hovinheie» böAr;

448; im, a; 1060, 1; 1359, a.
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Loelrat; 1437, a. Jagerethafer ; 1067, 9. s. jegerrecbt.

Iwviiedit; 987, 4 1101, «. luitor; 1486, tt; 1497, t; 1498, «.

hovoreido ; 3:^3, 2. * . Ü, 68& jardinc; 204

hoi'fscbneider
; I4ä7f s. jaerzaile; 440.

hoifsscholtesi 735, 4.

hoTWtat; 939, s; 291, 1; 412.

tconomus s. oeconomua.

idel; 1889, t.

hofwpßtre: '»•''>3. c. jeircrrecbt; 486, a. 8. jigentfutfer.

hoberwet; 1209, a. igneaceus; 507, 1.

holca 9. olcA. ignire; 583, a.

hohftmer; 476. inmeUorare; 894, 1.

holtgenoten; 280, s. iniiiinnitas ; 1016, 3 f.

holzgewalt, holtgewalt; 271} 292, t (293J; iinporiäiis protectio; 1020, a.

996, imperium merum et mixtum; 190.

lioliBaftchaf: 1067. indomüiicalis: II, 68.

holzhaber; 475, n. indominicatio ; 920, t (921).

holzmarcbe; 291, a; 292; 299, a. indominicatus ; 39, «; 748.

liolzwerk; 1308, i. inbannire; 750 ; 995, a.

Iramicitet 1447, t. inbeneOdare; 875, 11.

lioiuic und Komposita von hoDllB fl> 11>llllDll8> inbreriatio ; II, 90.

horü^aceus panis : 5')3, r>. inccndlarius noctumalis; 1023, a.

hornbrast; 1349, 1 (1^50). incidere; 574.

iMmloa; 1289, indsio lignonim; 991, 1.

hörosaui; 54, «. inclatistrare: 680^ «.

hospitatio; 769, s. incola; 9«1, 3.

hospitium; 829, 1. induciare; 955, s (956); 986.

iioi«aid«m; 816, t; 102S. infeodore; 875, 11; 9Slt *•

hontslehrn : 930, 2. intiniiariiun
; 829, 1.

hovctman s. liauptman. inforsten; 495, 4.

hufc, huobü, huove, hove, boba, obaj 382, if iafractio sabbatorum; 608, 4.

1, t; 461; 1073, 1. hoba ngalis; 840. infroBen; 750.

bufer, bubener; 448; 1048» «. logen : 154 f.

batgöt; 705. tngenuilis mansus; 1190

1

hul bamcr, buphamer; II, 8. inbau; 237.

babredit; 871. iniectH) maiwimn; 86Ql

bufzins; II, 696; 066; 711. ink; Sn. t

hiilde; 436. inkhude; bül, t.

bummelgcding s. hunnindink. inlendich: 1429, t.

hunaria 1. himri«. inm«icer; 294.

bunne, bunno ; 1S4. 4 ; 199 ; 24.'5 ; 291 , 1 ; 1128, i. inugericht; 188.

hunnindink, bundding; 199} 200; 1197, 4. innovarc; 124, s.

bonneheller; 1137, 1. inquirendum; 333.

banldidie; 246. inscisio; 1119, 1.

hunrie, hiinnpe, hunnria : 201 f. ; 207 ;
1272, 3. insessus; 7^0.

bonscbal, booscbafti 199, i; 222, a; 265. int- (deutsche Yorsilbe) «. ent-

huunelvolk; 174. integritaa; 338.

bimicas, buiDici»} 881, tj 570» »; 571, t, % 1; interoooditio; 681^ 4.

925, »; U. 674. intercursus; 1207, s.

bäntzwin; 571, a. interesse; 953, 4; 970, e (971).

bus, buis s. haus. introituä iudicum; 1016.

bypotbeca; 957, «. hjpollMC» et pigmu; 956,

1

üivia; 883.

(957V invocatio ludicii; 954, t,

iocuUtor; 1157, 1.
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ieensmiUci U, 881.

jndi, jMhe; mt\ 845, t.

juchkom: 88*», i.

juchlunt; 335.

Indaismus; 14S&,
'

lodd; 14SS, t\ 1449 f. ad, inter ludeos po-

nere: 1450, 4; 14.'>8, n. plaga ludeonim.

Judenslocht; 14.57. ludeorumpercossor; 1457.

I. scriptor; 1477.

index; 719

£

iudiciiun nirio: 1278, n. i. strepittu; 954, s;

955, s. i. superius; 180, •.

iuger; 339; 345 ; 408.

iUBior; 721, a; 784.

iuraracntum in Sal. 60; 22.

ioratos; 282; 273; 820 f. i. cojtis; 1034>, a.

itinti et scabini; 297, 1.

inrisdictlo; 1188, & L alta; 177, 888. L
bassa; 886. i. plena; 190.

iunialis; 345 : 408.

ius cen&uale; 938, 4. i. dünidii msBsi; 769, s;

778, T (my i. dondnfi aen quasi; 1978, i.

i. fjnphitooticum : 988, 4. i. forense; 627, e.

i. hcreditarium
; 938, 4. i. parrochie; 243, 9;

293, I. i. secandi in nemoro; 996, a. i.

venaticam; 495, i.

iusstis dnmini: 1421; 1423, 1; 1476, «.

iiistitia camerae; 1040, ». i. civilis; 291, a.

iostitiarius; 188S.

l£alchspiso; 949, &
Itmnai-chio, kamarcbo; 288, a.

kamer; 1055, t. frie k.; 290, 1.

kamerhols; 498, s.

kamermeister; 1437, a.

kamervorst; 482, t.

kftmp; 1117, 1.

karl, kahiel, kerl; U, 240.

Kaik's löt: II, 892. Karli meisiira; U, 601.

Karluü gehoet; 172.

karp; 502, t.

lcai«TOgt, kaisfoit, caißvoigt, kassfaagt; tOB^ 4

(1084): 1068, s im, «; 1889, «; 189S; «.

caßmeiger; U, 64U.

kauf, Ton k. Tiegen lihen; 988, 4 (940X
kaufen, sieb; 1085, «.

kaule, koule, kule; 578, a; 944^ 4; II, 888.

k«ffer 8. kepper.

keiterfesanwere; 587, 1.

kelterknecht : 906, 4.

keltprrecht; 1002, • (1008JL

kenne; 578, 1 (579).

kepper, käpper, keffer; 490, a; 510.

kerti; 1061, 1.

kerbf^n. keifen; 1081, 1; 1094^ t.

kere; 340, 2.

keren und wenden; 260 ; 286.

keri s. kaiel.

kciT- 1000, 1.

kerizo, bi der k. ubergan; 4S8, §; 439, t.

kcule; 487, e (488).

kesteofiwit; 588, a.

kestenwald; 563, s (58iX

kintbeide; 1206, 4.

kintgedinge; 1175, 1; 1206, a.

Idrehemeister; 890, a.

kirchhonnf, 245, i.

kirlant; 419, 1.

kirmet s. kurmede.

Unzarten; 585, t.

kleut: n, 497.

clingeln; 257, 6 (258).

docke; 216 f.; 301 £. geluithe c; 187,

doater; 408, t.

kogel; 1056, t; 107a

koleholz; II, 838.

kolemeise; 500, a.

koden; 518, 1.

kolfe; 1117, 1.

kom s. knnde.

kommcrschall; 1107,

konde I. kund«.

copeleweide; 403, 4.

koeren und ichen; II, 483.

korzbuäch s. kurzbusch.

koule s. kanle.

krademe; 125, n: 474, « (475)i

krame; 1005, s.

krause; 433t

knuwal; 854.

crenken; 1345, s.

krieg, iiffener; 1849, 2 (1350).

criminalische machen, kleine; 1032, a.

kromme; 197, t; 800.

krommenschTiitz; 485»

kucbe; 1471, s.

kuchenknabe; 14S7, a.

knchemdureiber; 1487, a.

küi7. : 487. e.

cumtcbiu; II, 216.

knode; 418 f.; 745, a; II, 216.

kmiikcgesbobse
; 508, b.

kflningis böve, kimibkges bave, kunincxliAfe;

348, 5; 349k; 850n; 1192, 4.
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kAntechaft; U9, j; II, 638
; 651; 732.

kurniede; ?,10. .•; 928, 925: 936,1; 987,«;
02-'. 930; 1225, s; U, 642.

kunnedig, kurmoedich , konnodich; 990, st;

1184, i; 1188, s; 1186, « (1187); 1188, «;

II, 231.

kanbuMh; 100, i; 174; 514» i.

labor; 13, s; 468.

ladfaß; 1289.

ketilis s. ledili».

Ug«oa; II, 500.

lahss; 501, c

laiswerpiri; 23.

Lamperter; 1450, i.

langbalm; 274; 484 ; 525, 7 ;
U, 684. a. auch:

lange weith; SB6, i.

liiiitfend: 951, 7.

landfiirste; 1822, «.

lantgeschrei ; 1081, »; 1137, 4; 1292, 1.

lanOieie; 978, 1. l- und Idienhenr; 1041.

lantlosunp; ^T2, 1.

lantrecht; 391, s; 393 f.; 420, i; 493; 614, «.

lantsasse; 1079, i.

Uartachreibcr; 1419, n f.

lantskriech; 951, 7 (950).

lant^trazc; II, 237 f.

lantnrtel; 193, 1.

lapicida; 588; II, 524 1.

lapidea domus; 138, s; 1459; a.

lapifodiua; 588, 11.

lapsos; 50fif.

.ltr;15U 1. hcrdUtati«; 682, 1.

latenilis porcus; 787,

lateratio; 389, 7.

latta; 581, «.

latzenploch; 507, 10.

lauben: 574 f.; II, 536.

laufwaüser; 1159, 1.

ianterrtthren; 574 f.

lazc&huova; 1190, a (1191); UM, «.

lazgöt: 901: 1100, s; 1198, <.

leberich s. liebcrich.

lebnas; 554, «.

If.lig; 172, 6; 1298, 1.

ledilis: 12aS (1234> I. nuttttos; 1190 f.

legatio; 810, 1.

legatorium leodom; 531, 1; 811, t.

legitimus; 116, s; 718.

I<'|L'illS ligillä.

leben; 412; 901, » (902); 912; 928, $.

lehenguet; 791, 901, 9; II, 2S1.

tefanheri : 6%. lant- md I.; 1041. 1. und
voit; 1078, 2.

lenmau; 929; II, 228. 8. besessen lenman.

Idiouneigcr; 787, s.

leinpctcr; 412, s.

ir-iiM-hcftV; 1040, s.

leimToue; 696, e.

MbMlh; 1006, 8 (1007).

leibeigen; 1211, i 1288, 1 (1289).

leibeigenman
; 1231, «.

leibsfrei; 1210, 1.

leibsherr: 1351, «.

leida: II, 497.

Icihebank; 1005, 1.

lein a. leben,

leinpfat; 1400, 4.

lehis; 945, 1.

I^n 8. leben,

leuffen (nöKc); 564, a.

levis tnoneta; II, 416; 420i

lex antiqua; 708, 1.

Uber ainicorum; II, 187, 1. roqninf; IT, 775.

1. domioi; 1416. 1. expen&anun domini;

1465; 1471. L fideliiun; 1479, 1. 1. per-

petnorum-reemendonini; I4tö, t. I. scftp

binalis; 998, n.

über; 1164. L et nobiiis; 1164.

übende ibaduin; 855 £; 877.

liberaliter emere; 6^ 1.

Ubere et absrhH'* i-. vortl; 953, •, (954). i. eoll-

ducere expcmere, 938, * (939).

libertär«; 869, * (870); 927, t.

lidus; 1214, x.

lielKjrich; 327; 784, i.

licferbaftig; 787, « (788). s. liebedch.

Uehe: 472.

Uenberich ; 901, 9 (908).

lifcrknuif; 476.

ligare; 574.

ligatnra nve; 417, t.

ligius: 1263, 1297, «; 1998, *,

lignaiiiiii»; 508, s; 787, t.

lignatio; 293, 1.

lignomin marca; 1066, a.

Hmes; 406.

liinitntor; 219.

linde; 309 (310); 1068, 1.

lobinm; 809, 1.

locare apud r.uuUlaiii: 619, i.

locatio hereditariaovitaUtia} D, 176.

i
locator; II, 221.
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lochnisen; 503, e (504).

locus; 267 ; 269, i; 835; 386. 1. piindpaUs;

1040. L sabicctus; 881, s.

löchern; 341, i; s. dazu 841, *.

loesebref; 1422.

l0CZC!l(l(> ; G09, s.

•loh; 15Ö.

loricatiis; 1295, i.

los; 11S8, ».

löt, Karies 1.; D, 892.

lotte; 573.

lovete; 515, s.

lueernarit; 508, i.

lucrarr: 126. s; 456; 878, t,

ittdorium; 9ä2, i.

Imnburhtt emerus; 995, «.

loitdüik; 1088^ t; 18S0.

MMihaltts; 9, $.

mun; 588.

Magister; 1148,3; 1217, i; 1224. i m r -.nii-

6cuni; 1470. m. coquine; 1488, a. m.

forestariorum, forestarius ; 494, 4 ; 495. m.

ibnor; 518; SH. m. hertMriomni^

816. Ml. liipicith; II, 51«: .'524. m. palatii;

1485, (1436). m. parochianorum ; 231 f.;

243. m. scabinorum; 647, s; lOöl, a;

1058, «. m. vill«; 1858.

niagni dirs; 783, 4.

maialiä; 11, 2.

snior; 724. maiores; 1161.

maleficiimi
; 1118, 1.

mallidicus locus; 1046, a.

mallobergiuB; 1016, 4.

mallus; 1045; 1046, i; 1120. 1; 1122, a. ui.

principalis; 180, 1. iii.|mbUciM; 808,(910).
lu&lplat^; 28(5, t.

malateiD; 841, 4.

nalieidwn; 768.

nunalitua; 825.

mnnripntio; 1196.

mancipium; 1147, 1195.

mandatum domini; 1476, 1. m. quadra-

gesiniale; 888» 1.

jnamha: 150, 1.

mancrc; 186, s.

nuudca «trictii; 660.

manipulus: II, 493.

tnaolehen; 1265, -; 1312, 6 (1818); 1818, t.

uuuuiesinat} 845, 3; s. auch:

manamaitinese; n,

mansio; 8, t; 875; 1017, 4. m. babHabiUs;

868, 8. m. personaüs; 981. 3 (982).

mansioDariua; 375, 4 (376)^ 412; 44Ö, e; 77a. «;

961, t.

maiisiMiile; 791; 1198, i.

mansuale bonuoi; 646k tOfft; 747, u
numsura; 1127, 4.

mansus; 832 ; 867 f.; 408
; 956, i. m. com"

positus; 854; n, 110. m. dimidius; 769,

776 (777). m. indominicatiis ; 755. m. in-

genuilis; 1190 f. ni. iodilis; 1190 f. m.

plenus; 1180. m. r^^U; 'M^i, iL m. »etv

vilis; 922, 9; 1190 f.

manualis; 410. m. dieta; 785, •.

manufidelis; 961, 1.

manuapinottua; 1182 f.

inaimteBeatia; 840^ s.

manwerk, maairericer; 400 £f 908 1; 906 f.;

912, s.

noaracb; 588.

marca; 18, 1 ; II, 887. m. UpHKnin; 1066^ «.

marcarius; 248.

tuarcbata; Ii, 494.

marescalcia ; 888, *; 1427, 9;s. mancalctta.

maritare; 576.

mark, marke; 292, 1; 347, 1; 467; 1054, 4,

markatus; 425.

markenrecht; 642, 4.

markgenoß; 282; 248.

marscalais; 1270, 1; 1486, st; 1440, »f.;

8. marescalcia.

marstcUer; 1437, a,

martirologiuin ; II. 668.

martampt; II, 262.

martmaiß; II, 270.

massa argenti; II, 379.

maisseil; 848.

rocdem, metlerna, medcna, mediini; 105; 136;

391 f. ; 494, 1 ; 496; 514, s; 944, s; 1018, a;

1088, »; II, 666.

medietas; 910, 1; 917, • 9I8) £; 981, 1. m.
crcmonti: 916, 2.

medium vinuui; 910, s.

medomguet; 1348, 1.

medumbnadi; 894.

Weier; 1057, 3.

meis, meix; 882, 7.

meisa, meisc; 500, s; II, 497.

meiscbaft; 1081, i.

meissclwonden; 1033, 4.

meisterscbeflfc; II, 639 L
meiBwerhc; 783, a.
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md dmoctDm; 505, i.

meliorare; 148, a; 579. r, (5«0l; 9r,R, 968. a.

uensiim; 785, U, 402^ 487. m. Karli; II,

5Ö1.

mcrartor Bmnanus; 1450, i.

iiiori;itus piiMinis; II, 264 f.

merken und steinen} 341, i.

meritum-, däd.

merchcr; merber, 1158, ddater m.; 801.

merkcrgi'lt ; 299.

inerlare; 950, «.

merum et mixtum Imperium; 190; 1088, t.

meneUnk, menUiiig; 488; 888; 588.

iiicsrorn ; 799, ?.

messe, inesf; 105, 4; 420, 4.

messis; 13; 420.

meta« 898, 1 (898); 885.

metieler; 1437, ».

metzlen; 1004, a.

miet; SOS.

miliarimn; II, 240. m. gntmiii; 8S3, «.

nülitia: 8^0; u

milkalle ; 2H7, 4 (29ö>

mina; 527, s.

minaro; 527, s.

min'luL'ii; 261, a; 46ö, 3.

miut'ucüer; 261, s; 460, s.

nmüster; 819, t; 820, 1. m. obsequii;

1874, t.

nÜDisterialis; 54; 824. m. cottidiauus; 917, «;

1023, I. m. feuditarios; 655 f. m. fmx-

dum; 822, 1; 855 f.; 877.

mimsteriom; 768 ; 808; 885, 1; 1874, t;

1406, 2: II, 713.

minne-; 189; 1209.

minutum im; 788.

miigUlm; 96». «.

rairgelstuck; 962, t (968).

misliack: 303, s.

mibbau; 995, %,

miabrauchai, sich; 1047, %
raissale; II, 664.

roissel; 1038, t; 1039, 1.

missus;

nita; 548, t.

mitgenoiß: 1247.

mitiuin: WS, ».

mitbtulbruder; 1052, t.

mitteOer; 648, 1.

mixtum et menuo imperimn; 190; 108^ 1.

iiiodiator; II, 495.

modius regis; 105, z.

VVortregi6ter.J

moitbeMlnil; TL, 658.

moit s. mtit.

moidwUlen (Yerbum); 312 1.

moUnum; 17, 1.

molter; 1001, 1. montttre.

momentaneus fxercitus; 1889, t,

monasterii opus; 828, t.

moneta; 1018, s. m. levis; II, 416; 420.

flMMMOMdtUt 868, 1; 1188, • (1189).

mouster; 8.53.

montschaf; II, 181.

mouturc; 1001, s. s. molter.

UHuari; 847, «.

moratum; 564, «.

morbois; 507, s.

morgangeba; 33.

motgen, motfus; 845; 885, •; 1169, «,

morgemiit; 344, t.

mort; 223, 1.

mortemain; 1182 t

mortariom; 852, 4.

mos et ins agricolanuB conunnniniii; 981 b.

mosttag; 317, 4; 581, b.

moätert; 587, u
movere; 575; 995, i.

mubel; 923, * (924

1

mulentrippel
; 1000, 1.

multer s. molter.

niumliburdium , mundabuitüs, mundiburdii;

992. 4; 1016, s; 1065, 1; 1198. 1214. s

(1215); 1216, i; 1218, i; 1281, >. m. et

defeusio; 109Ä, i.

mundillo; 1214, r, (121.'>); H, 66.

mnnt. vnn moiule des hemo; 1498. 1. ituns,

mandatum domini.

mäntman; 1069, t.

mnoUe; 588.

mu&uitn; >'2, 1. m. Mosellammi; II, 824.

mutatorius numnuu; II, 255.

mutgen; II, 504.

nmtna hcceditta; 887, t. nntuiim Terum;

376.

Bachbdigt-ding; 304, s.

naduUenst; 1207,

nacho; II, 297

nachtbrant; 1033, 4.

nachtselde; 189, a; 219; 604, s; 1018, «(1019);

1086; 1087, «; 1181, 1.

nama; 975.

name; 1120, & (1121); 1289, s.

nalii wiokauf; 964, 4.
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uavolghigh ; 1186.

nebenftursten; 477.

nederacht; 480, i.

negligentia; 282.

nemm altum i 120, a. nemoris potestas ; 1164,

(1165).

niditiciire; 1068, 9.

nifilpmccnfttmli: 1231. *.

nitlirvai; 799, «; 927, 4; 1182 f.

uedendilagen, lich; llOS, t.

nobilis: 1161; 1164. I. et nobilii; 1161
nortps XV; 816, i.

nola-cauipami ; 8ö6.

Bona et dedna; 189, i.

nötarbeiter; 624; 1047, b.

notariiis; 1477, 7 (1478). n. ÜDperii oder im-

perialis aule; 7^, s.

notgift; 64S, s.

notbobc; 507, ä.

notturfthanw: 4>^*.K

uova Villa; 95(i, i. uovanuu villaruin con-

meCuido; 700.

novale; 122, i; .511, i; 512 t
novaro: :^98, i; 512; 518, a.

novatiu; .'>12.

novella; 512.

novellare: 326
; 896; 1077, t.

nucaria; 150, 4.

Dununus inutatoriuij; II, 255. m. temonis

818, t.

nuntiator; 1060, ».

nimtiiu} 916, i; 1195, 4.

•bft 9» Imfe.

obeiliontia : 948, i
; 966, i ; 975 t

ohcdiciitiarius; 948, i; 985 f.

obeiLut; 1038, 3 (1039); 1039, i, s; 1040, s.

obendiiilteB; 1041, i.

oberzenuer; 1077, «.

oblata senitiis; 789.

obsequiuiii
;
b^, ü. minister obsequli

; 1374, 2.

odiw; D, 141.

oculata notitia; 1068, s.

octole; II, 497.

octava pai-s; 922, s.

oeoonomua; 884; 1128, 7.

offer^aiTo: 4"7.

offgehutfe; II, 4S7. 1.

officialis; 726, »; 1279, a; 1374, a; 1472, 1.

ofliciariiii; 776^ <; 1874, t.

officiatiis; 431; 1374, s; 1875.

o&viam
; 1279, > (1280>

officium; 1374, «; 1406, a; 11, irJ t.

offidnae regdbves; 974, 1.

ofisabe; 908.

ohngpnoß s. ungenoß.

olca, olka, olk; 405, «; 420, i; 440, «; 44<», 7

(441); 917, «; II, 167.

oleatrix; 587, 1.

operarius; 1195, 4.

optimale; 961, a; 1182 f.; II, 188.

opOB daiistri>n<MU8terii-orMoiii; 888. >e>

gale; 1030, s (1081). o. «ervfle; 468.

oratorii opus; 828.

oi-do; 408, 8.

orlginariitt; 1819, t; 1871, «.

ormcnetum; 150, a.

ostiarins: 803.

üver- s. über-

overdfift; 587, t.

overgrif; 260.

ovUe; 587, 1.

pabulare; 562. 1.

paoht, paedit; 925, i ; 938, 4 (989).

pactarius; 933 ; 934, 4; 977, a; 981; II, 495.

pMitio; 896, 1; 905^ 4 (908); 888 £ p. ded-
malis; 9a3, 1.

pactum; 896, 4; 897, 1; 915, ; 917. « (918);

919, 8 ; 923, 4 ; 926, s
; 932, 3, s; 933 1. ; 938, 4

(t69)i
I». perpetuam; *.

paden; 485,

paderele; 503, s (504).

padt; 503, s.

pagamentuiii; 889 f.

pagus als Mark; 886.

pabt.ir; 452.

I

palohineibter
; 307, a; 1129, 1; 1435, « (14.%);

1470, T.

pabtic iu8
;
1187,4. s. pellince.

paLitii custoa; 1435, « (i486), p. magister;

I

1435, tt (1436).

palatiun; 1017, 4.

! ])anagium s. pasoagfami.

I
piuetaria; 1471.

panetariuä
; 1471, a.

paiti« friimentbius; 553, 1. p. spdteaeeas; 878i

I

pannus cnn iHis ;
8no.

parafrcHlus. paravcredus; 43<^i; 1025; 1121, 1;

1127, 4.

parata; 1017, 4; 1119, ».

parntura; ]187| 4,

pare; 543, a.

i
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pareotilla; 22; 87.

parochia; 289; 248 f. ins p.; 243. s; 293, i.

parochiamu; 247 t} 11,688. inagi<ter]i.; SSlf.:

243.

pars, particala; 406. i>.tertia;910, 915,t;

916, s. p. (iuarta;U6, a; 1053, «. p. (niinto:

910, «; 921, s. p. MDior; 827; »47, t (848);

801.

partes «npcrioraa-iiiferiores; 77.

participatio socialis
; 891, a.

panum ius; 788, ».

pa&cuariuiQ} 104.

pnoagimii, panagiam, paanagea; 298
; 492, i:

528 ; 525, 1 (586); 287.

passatrium; II, 246.

Pastorale; 586, 4.

pastoria; Stö, «.

pastura: r>37, i.

patroniis; 1074, i.

pt^ter; 9S1.

pecnliaritaa; 746.

pecoliom; 1125, s.

pecuniaria pena; 1374, s (1875).

pedagiumj 1374, • (ia75); U, 271; 2731:; 281.

pedctoxa, pedHun a. pidnra.

peigelen: II, 495.

pellenz; 1027,«. s. auch:

p^UiDce; 1018, • (1019).

•peH; 158.

pena pecuniaria; 1874» » (1875).

pennae chuniä-scorilia; D, 827.

pejiiia; 774, i.

pensio; 98S, 4 (989); 975 f.; II, 674.

pensionarius; 684, i; 955^ i (95<9; 976; 981.

ponwerth
; 777, s.

peractor; 1874, a (1375).

perooumuaiei»; 88% i; 1284£
percQssor ludeorum; 1457.

p^>rOTiiinthiivp; 147(^ i,

pertodere; Ö76, i.

pcmalia poreoi; 770, s (771).

peipetualia; 1442; II, 681 f.

perpetuum pactmn; 984, i. perpetoonim Ubri;

1442, i.

pertemneus; 11S9, t.

pervia; 338.

petia, poüola; 389
; 406; U, 75; 498.

pctiUo; 1027, 4.

pctitnn B. pictun.

petre s. pitter.

pesch : 47:5: li>25. .>.

pcunuclter; 452, s. s. beuudc.

pfad; :i35,4; 510.

pfarkint; 245.

pfeniii|/t;iiilt; :?72. .'.

plmUichiir; ölO, i; 1025, i.

pflege, plege; 1383, « (1384); 1392, * (1398);

1419, 4.

pfleglos: 395; 750, 2: 1100, 4; 1101, t; 1193, 1.

ptiug brechen; 371, 1. silberner p.; 1184, 1;

1186^ «•

plouchfart; 557, 9,

plocbuian; 432.

pfliigwinnong; 242, 1; 421, t.

pfrojit 8. pnint

pfuiuliff s. phiuidig.

]iliaieratiis: 129t).

phani, pbare^ bb9\ 1183,».

phundig; II, 391.

pictura, pcdetura, jteditura, petitura; 410
9in. , (Oll); 911, 1 f.; 1104, ». a. pittor.

pignus et bypotheca; 956, 1 (957).

pUleitt Balis; II, 498.

pinaculuin; 1310. ».

pincerna; 1426. a f.; 1477, 1 (1478).

pincerustus; 1427, a.

pbcaria; 508, t.

pitter, p<-ti< : 410, 4; 418; 1098, 4, s. pietnra.

plai it.itio: 927, ?.

placitum annale annuale; 324. p. cuhale-

feudale; 851, t.

placlccn; 340, x.

plaga ludeorum; 1457.

plagelos s. pfleglos.

plaisamieatt; D, 728.

planta; 405. i\ 578, «.

plantarp; ^>1H.

plantarium ; II, 71; 78.

plantarios; 405, *.

plantatio; 405, t; 407.

plantatum; 405, z; II, 71; 78.

plantula; 578, 1 (579>

plaustnun; II, 248; 601,

plazanipt; 1399, 1.

plebeius; 960, 1 (961).

plege s. pflege,

pleoarium debHni»; 878, «.

plenctsch, plenter
; 405, 9.

pleniconstialis ; 789.«; 1180.

plenter s. plenetscb.

plenin. pl. ioiiadictio; 190. pl. naimmi; 1180.

pL senritos; 789.

plocb s. pflüg,

poel s. pulle.
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polcdrarius; 722; 724, n.

poleücam, iiollirtteiBB; Mi, i; II, 692.

pondi^; Tl. 502.

pontatirnrn: 1017; 1021,«,

pontiuunuü; II, 245.

porcdk; II, 62; 64.

porcufi lateralis; 787, r;.

possessio: 8. s- 93vS, 4 (939).

possessor; 74ö, 1; dOd, 920, 1; 923, 4; 929.

p. BoDUums; SB, t.

postadvocatus; 1126, 1; 1190, i«

potatiü testimonialu; 687, «.

potente»; 52.

poteatas; 1018, « (lOU^; H, 671. p. adUtuis
in silTam; 279, 1. p. muhirb; 1164, 0165).

potiores; 1237, t.

potus; U, 524.

pompiris; 128 f.

prae- s. pn--.

praißenlV); 576, 3.

pnuitknecbt; 1437, s.

pntaat; 158.

prebenila sine mensa; 974.

prebeiularius; 1128.3; 1147: 1171. 1; 122;H.

precaria; 606, i; b91 f.; Ö98, aj 920, 1; IOÖ6, a;

1092, t; 1118,1; 111«^ t (1120); 145S.t. p.

et donatio; 892, a.

prürarinre; ^75, 11: 898, a.

precarie {.Aiiv.j; h9ö, 1.

prccarium ins; 898, t. p. B«nitiiiai; 1067, 1.

precator; 578, 1; 898, s.

prrco: 1049, a; 1062,1.

piediimi; 333 ; 874
predo; 1063; 1064,

1

1

preerainentia ; 615, 1; 647, s.

prefectura, prcfectoriuin; 1017, • (lOlä); 1076^6.

prefectiis; 1076.

praindsfo; H, 216.

prelectura; 997, 4; II, 587.

prenominatio ; t.

preparamentuiu; luui, s.

prepoflitiu; 783, i ; 881, 4; 1872, t; 1400, «.

presantfisch, presentfisdi; 484, », «.

presidium; 1076, a.

prestaria; 898, a.

pretium adpreciare; 18.

pretor; 735, a.

prinripalis; 748. p. locus; 1040.

pri%'ilegiare; 1370, 6.

privilegiom donatioais propter nuptias; 954, •.

p. iloti«.; 054, ».

probende, proveada; 724, it; 854.
1

proclamatio armoium; 1122, 1.

procnntio; 240,a; 78<B,t; 975.

procurator; 800, 1; 773, a; 824; 919^ a; 276;

1379,8; 1411,5; im. n f.

profen; 578 t; 910, n (911).

proAnrin; 579, t.

profit &ire le p.; 123.

promptiiarinm
; 1466, t; 1467, ».

propinatio; 684, 1.

proprietaie; 627, «.

proprietas; 740; 801, j ^^2); 11,806 t p. 9t

dominium ;
92.^, y (929).

proprioliuu; 749, s.

proprim; 869, «; 902, 4; 1196; 1283 1S88, t.

proprisus: 12^1 1.

protpctio et conductos; 1020, •. p. imperiAlis

;

1020, «.

proloeolhini; n, 717.

protonotariu£: 14*1'^. 3.

provenda s. prül>ciitle.

provincia; 310, 6.

proriaor; 819, e; 890, t; 885^ 1; 858; 801;

976; 1448, t.

pnint; 257.

publicai^e; 750, 6; 1101, 1.

poUiciis; 746.

puer; 940, 3.

pulle; nsl, i; 11, 332.

pulluä; 787, «.

puritas mmiete; n, 891.

putare; 574; 576.

^LuadrageBlmale mandatmn; 888, 1.

quacsituDi; 333.

qiiaita pars: 916, t. qfi. p. curtis; 1053,

quairtale; .346, 1.

quartarium; 348; n, 145.

querderuse; 1244.

quick: 930, 5; 118^ 1.

quiddige; 565, a.

quindMiiii nocCss; 781.

quiiüil»ratuiii feodum; 930, i.

quinta pars; 910, •; 921,

quittuä; 293.

railius; 502.

raetleu s. txnlca.

raimstadMB; 580, a.

rastnirii; 'ö-'^.

rat, gemeiner; 328. rat und iirunt; 1429, a.
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rait ein r. verbinden; 194.

-ifttb; ISSt
ntDiabitio; 231; Ii)48, S.

ratio in Sal. 60; 22.

rftuchwin; 605; 1120, i.

Mobfelgen; 578.

rtamen; 573 £
rauss; 627, 4.

rauwkfluf; 615, s.

veMiignare; 1078, i.

reoca; 581. s.

recedere; 868.

receptor assisie; II, 519.

reeew, nceesiu; 878, i; 1416, finaler r.;

1480, i.

rech; 432.

rechener; 1437, •.

redue. gemeine bescbrlelienft r.; 1328.

redilen; 187.

reoursns; 1037, 5 (1088).

reddituariuä; 14^.

redemptio; 795, »; 814, i. r. «uiine; 670, s.

reemendomni Ubri; 1442, t.

refectio pro memoiia deAmdonm; 88^ t.

referre; 1441, f.

ngfttis eenans; 1081^ 4. r. nansos; 848, 4 f.

r. opus; 1030, » (IQ6% r. vllUcaSi 188, b.

r. virga; 353, i.

regifeterboich; II, 670.

Tegistrare; 781.

regiiiB homo; 52, t. r. fcntam; 881, •

regressus; 333.

reiden, einen dorren bome; 172.

reüling; 578.

reinen und steinen; 618, u
rripus; 82 f.

reisen; 1293, «.

reisliAbe; 798, a.

reißwagen: 1Q8S, • dfOß^
rt'it; ^17. '.

reitjjuti ;i74, » (375).

rebtio; 1484.

remanet; 18801

rcmissio; Tl. 345.

renovare; 11, 667.

renotatio; n, 98 f.; 17a
rei^piess; 1071, i.

rnitborich : 440.

rentmeister; 1422; 1437, 8; 1480.

Tentmabterie; 1480, i.

repagnlatio; 588, a.

MplaDtare; 918, i.

repletio; 588.

reportatio; 1088, «; D, 6SS.

midentia; 884, «. r. oontimiaj 1818, «. r.

personalis; 1813, 4.

responsum; U, 650 ; 659.

reatanram; 1408, «.

retrofenduni; '^TQ. 1123, i.

reuae; 487; .^03, « (504).

reusener; 503, « (504).

revestire; 1180, t.

Richsluide; 1096» a.

rieben; 786, ».

ricbten-beufen; 788, 4.

ridilKdi handeln; 1088, t.

rinc; n, 876. r. unde dinc; 987, «; Ott, t(

1043, k; 1113, i; n, 688.

rintscbar; 810, i.

ripaticani; 1017.

riß; II, 497.

rod, roder; 123, 4; IS"",; n, 62s.

roden; 126, i; 148, a; 456 ; 513—515.

rotbuMih; 518; 51^ i, «, t; H, 897.

roitt^aron; Ö02,

rodehove; 12:5. *.

roggeqgewande; 547, s; II, 230.

rogo; 787, a.

rohr, die; 558, f.

röhren s. nihren.

rolle und regiater; II, 647.

Roma Belgica; 79.

HoraanOS; 52, s. R. eins; 52, x TL mercator;

14.''>0. t. R. possesnr; 58, t. R. tribntariaa;

52, t.

roakbaomi 1880, « (I890)b

rotula clausa; II, 647.

rubus; 126, »; 188^ i.

rfid 8. rod.

fahren, roiren, r5ren, nnen; 588^ t; 578; 575;

576» s: '77. b; II, 586^

rumen; 1104, i; 1210, «.

nunicb; 1101, s; 1104, i; 1241, a.

rare; 844, a.

msticus; 1197.

mtenrark; 1899, • (1800).

aoeUarim; 808.

«adom; 875, i; II, 66^

sacramentalis: 30.

sacrarium; II, 716.

Singen, sdiweine a.; 806» i (807)l

aal, sad; 747, •; 1041; 1058. Zu den Kom-

positen von aal- s. auch sei-.
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sola; 8; yy; 74Ö.

satariefus; 116, n; 419 f.; U, 99 f.

salarium; 856$ H, $37.

salgut; 104, s.

»alhof; 754, i.

«alicoe; 89 f.; 44 £; 108, s; 118, «; 745 £}

990, t.

salirtum :
-"STi, u

salire; .>41, s.

salb pilleus; II, 406.

salivaro: 9(51. 4.

salnidienRt :
"»02. *.

sabnenfauk ; 5l>l,

aalmenreuse; 503, t (504).

ealvonent; 1081, s, ».

sanctimonachus
; 899, s.

sandex; 562, i (563); 968, s; 986.

sangtiisuga, samsuga; 787, ».

sanior pars; 827 ; 847, • (848); 861,

Siircil; 587. -r.

sarcioa; 11, 502.

aaimentunj 512.

sart} 126» i.

sartarp; 12«. i: .^12 f.

sartum; 106, a; III, i; 354 ; 511 514, *;

s. audi aart» «asarC, exaitoni.

aaaire; 1^6, a.

sassnng; 375. g. sattSUIIg.

saet; II, 231.

»atuin; 547, t.

«attelfaof s. sedelhot

saitzung; 1160, s. a. aaieinig.

saugeofrei; 523.

aaamaiius, sammarias; 1178, s; 1470, i; U,
280 ; 299. s. auch soinm.

sralielluui; 404, «; 886, i.

scabinalii) über; 998, e.

acabinatus aedja; 1094, f (1095).

acabiniiu; 1088, «.

i^cabinorum mndster; 647, t; 1051, t; 1052, s.

ticapoanlus: 803.

acan, scaria; 292, i; 810£; 1017, i; n, 100:

187. s. Kdiät .

acararius, scarius; 486: 80f), s; 1129,«; 1180, i

;

1173, »; II, 68; 80; 137.

Bcarananinu; m, i; 1040; 1180, i; 1171, i;

1172, i; 1174, 2; II, 639.

fccnthttve; 811, »; 1178, a; 1470, i. 8. acbar-

acariiu s. scarariaa.

scavio = scnbinus; 1097, «.

schacligit; 853.

schadeborch; 954, s (955).

schaff, schaa; 1027, 4; 1080, «; II, 629.

schaflbn, «shalteD, schefteo; 782, i$ 1001, •

(1092); 1099, 2; U, 680.

schaffer; 1160, r. (U6l)i

achaftvogtet; 6-^4.

acliftr, adiare, ediair; 187, «i 9t!^ «; 1188^ 4;
s. scara.

scharfaftbr: 496. s. scarhuve.

scbarMacbt; lObö, a (1056).

eefaaneluit; 890, 4.

schauhe; II, 322.

schedel; 944, 4; U, 407.

schcffenrat; 11, 638.

adwflieiutiial; 821; 1060, 1, •; 1051, a, •; II,

638; 648: 651.

scheften s. schaffen,

-scheid; 158 L

aebtidaiaric; 642, 4.

Schelm; 303, s.

schenkeampt; 1427, t,

scherze; 125.

sdiiefeni; 574.

schiefluiiu;; 128, «.

schiftVhi: 3'.Kt. 3; TiHS: r,54. %.

Bchinu uud eid; 10C6, v (1067).

flchinner; 1071, a. ,
SrhiniilialxT; 1066, $.

scbinuher; 478, «.

schleiflinge
; 509, i.

schliuaelher; 480, i.

schneiden, in die b^; 1105, t.

schnittliog; 573.

scholaris; 1157, a.

Schoren; 841, t

sclmber, schilver, icbrieber; 945, t; 1481, s;

1441. s.

schultheifs; 727. s. scuitetus.

scboIceBeDamM; 1057, «.

Bchurenkuecht : 1376, i.

schutzanipt; 1372, t (1378).

schuugelt; 1081, s.

acbveine singen; 806, i ^QfT).

scindela: 9, *: 509, \

scindere; 574
j

II, 536.

sciolus; 691.

sclusa; 17, i.

scohisticiis oxterior-interior; 829, i.

scopar; 543. 3.

scrago; II, 313.

screona; 9.

amptor cetletarii; II, 188. a. Indeoa; 1477.
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BCtthetMu; 995^ s. & tdnittlidft.

8cult«ttis regni oder imperii; 727, 789.

gcandele s. scindela.

scuria; 9, 4; 643, au

SGotaria; II, SAB.

scUteila stannea; 852, «.

wntuin; 9^. * (939). s. legiom; 881, » (082).

M'creUriua; 1433, *.

secretom ««rrtttiiai; 1846^ «; 1467. 8. rigOlnm

;

1434, ».

secretus camerarius; 1488, «.

sedelhore s. sdehof.

•elet tripetia; 1086, 1.

sedile; 875, i; II, 141.

seie, seige, siege; 581, ?: II. 495.

scioi, seihen; 1005, <; II, 26d; 485.

SAitag; D, MO.
selccnde; lOH, 1.

selectus - salicuh ; 747, 3.

seigut, silgut, seilgui; 334 ; 456; U, 659;

745» 74«, 747, t; 748, 740, 4;

765, I ; 909, s.

gflebof, gf if'hnva, sedelho^ Mtteliiof; 660^ «;

746, i; 748, i; 754, 1.

adeo inde tetaen; 680, t; 74M, 1.

»elich; 486.

sellant; 440, r.; 450; 746, s; 1426, 1.

&eimc«nsualis ; 789, s; 1180.

MnieoU; 962.

semüugerum: 409, s.

semimanstis : 2.

seoeschull; 143ö, s.

•aihcr; d45>

septenarii die!>; H*:"?.

septima pai's; 910, e.

sequeatnure; 710, s.

seriea Tiveotittm; 845>, 1.

senriens; 1017, a; 1012. > f.; 1426, 1.

senilis, s. f. oilimi ;
^'^2,

1 ; 855 f.; 901. 8.

U1JIUSU6; 922, j; iit^ü t. &. opus; 463. s.

terra; 747, 1.

sen itialis; 747, 1; 1190, » (1191).

»ervitium; 72M, «: TfiR; 770, »; 787
; 806;

833; 1115, s; 11^. s. conauetudiDarium

;

679. I. oo«tidiaiiiim; 888, •{ 917, •. .
diurnale; 833, t. s. precarium; 1067, t.

s. secretum ; 1346, a: 1467. ». servile; 928, s.

»en itor; 1171, 1; 1195, 5 (1196).

«enitn»; 134, 1088, 4. s. ebbte; 789.

plena; 7><9.

»emis; 1147; 11 9:. 1.; 1229; 1426, a; 1428,«;

1472, 1; Ii, 526. s. origioarius; 1871, 4.

senor; 902, 4.

sessuä; 332.

settigen; 541, 4.

seuaius (canis); 10.

tealen; 1818, t.

shatznemer; 598, Y.

siebent; 392.

siege h. sei.

siegilier; 1385, a.

sigillum secretonif 1484, 1.

si'JiiiHn; 310.

siguluä äiligo); 550, 1.

rilbemer ploch; 1184, 1; 1188, 9.

Silva alta; 473, «; 474, s, 4. «. cnlla; 0, 180i

silvimnidelnive; II, 329.

siognlaritas ; 414.

ritula; II, 500.

Situs; 335; 546, $*

slagegam; 'MK %
slavuä; 1195, 1.

sUmd; 574, •} 880^ 4; n, 886.

smelbalm; 887.

smidehovt»; II. 331.

snidemetzerecbt; 953, 1.

80*118, saalig; 787, » t
Soegr; 5.'>1, 4.

söhn; 573.

soima; II, 247; 497; s. auch aaumariua.

Boltrium; 898, t.

solatiuiu; >>2o.

solidata; 11, 494.

aoliditas; 33:i.

80livagu8; 18S4 £
somariu8 8. ttonurinB.

soiidening s. sundenrng.

äonne, bieten mit der s.; 218.

sonnegang; 218.

somienscbcin : 216.

sors; 332
; 630, «; 661.

spdteaceua panis; 279.

npeaäMi 684, t.

Spender; 1476, 4.

gpicariiitn; 9, s; 543, •.

spieiegclt; 1399, 1.

spUhos; 800^ 1 ; 887; 888.

spüle; 18, a.

spi.ser; 1427.

spliß; 649, 1.

Sporen, handdme; 181.

sprengin : 470, . ; 499, t* (800>

spun-flwcrliL- ; 783.

stabularia curtis; 907, 4.
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Stacken; 96b>, a (969).

fitodelhof; 870, i; 7M, i; U, 352 ; 628.

stagmim; 504; II, 206.

8tal; n, 269; 401.

stanirecbt; 490, i; U, 333.

blander; 853; s. dazu 856.

staimcus; 862, 4.

stapba; '>^, -

Stare et equitare; 639, s.

staitdailcn; 650, s.

ataUo uotendim; 58t, t (585).

stativa; 1120, i.

gtecheiseu; 502, ».

Btefaetkaut; 615, s.

steQt 508. *

bteiletter; IT. 229. s. stiletter.

steinen und merk^i 341, i. st n. gtocken;

651, I.

steiDig; 1841, i.

su-inschlag; 306. i (307).

steinstraza; II, 240.

steinwerk; 1S08, 4.

rteilingi; U, 426.

Stprzmrisr; 472
;
500, i.

sticken; 434 ; 573 576, a; 786, 9,

sUckbolz; II, 312.

Stilen; 751, i (758)l

stilpttpr; 503, 2. s. steiletter.

stipare; 574; 579. «: H, 536.

stipendionarnv «ger; 414.

Btipes; U, 509; 536.

stochauwe; 474, e (475).

stock, stocb; 651, i; 1085, 9; 1160, t.

»tockemer; 911, «.

stocken and steinen; 651, 1.

struk-r; :^.!'-.; 103G, 4 (1087).

btockpteutiulk
; 490, s.

gtockrecht; II, 388.

gtoffa s. stuofik

stol; lOoT. i.

stolc; 109o, -i. mit der aU vorderen; 1070^ t.

Btoj^eln; 408, 1; 064, 1.

Stoppen; 425, t.

striitd puMira; (>\0, ü; II, 240 £
streicbbret; 4ä7, 0 (48«)i

ttrepitus iudicn; 964, t; 966, s.

stninicntani : 680, s.

stuck -, 339. 1.

stückrecht; II, 228.

stampf; 651, 9.

stnofe, stoifa; 105, s.

stupa bolnearia; 832| t.

stura, sture; 607, 1; 1834, s; 1336, 1 ; Iddl, t.

sturio; 500, 4.

soalis 8. soalts.

subadvocatus; 872, <; HOB, »; ItSB, r,

1126, I f.; 1160, ».

subcustos banni; 316, 1.

snbdefensor; 1198^ i.

suhif'Ctns lonis; 831, t.

&utiiiinalis terra; 747, 1.

subbidiiua; 240, b; 1336, 6.

sntniriMunnn; 715.

suburbium; 1310, «.

subventio; 670, 1.

succegane; 427, t; 1047, 4.

snlRiIcire; 574.

sulcare; 559, «.

sulcus; 389, t.

sämenis; 577, a; 1033, « (1034).

snnuna didaminis; n, 747.

suinni.)riii> ^. saumaiios.

summen; 1474, 9.

summua advocatus; 11^ 1; 1125, s.

snndelingn; 787, s.

Sünder; 912.

sunt!« rnng, sonderung; 415; d61, a.

Bu|)tir in S{d. 45; 46.

snperios (iuffiehun); 180,

supeniiina; r)27, s.

sui>er]>eUicium; 852, 4; 860.

supervestimentum ; 1172.

snppeUex; 545.

supptementum; 958.

supi-aportare ; 9tä, 1.

sutis; 9, 4.

«wde, sweigK^ sdnreiga; 588.

sw ignniier rogt; 1000, t; (1001, •); l(M^ «;

1095, 4.

swiugeii (nilsse); 564, s.

qrttodalist 187^ 1. i. scsl^t»; 984^ e.

sjnodQs; 840, s.

tal)oIlio; 1441, 1.

taliularius; 52, 3.

tacendus advocatus; 1091, «.

tiülUg&f, 415.

tage leisten; 1398.

tflpewerk; 398.

tagwaii; II, 100.

tallia; 800: 608; 607, tt 1091, s; 1108, s{

1888, t; 1870^ »; H, 680.
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talliure: 13S8, i.

tangariura; II. 100.

teloneum s. theloDflam.

tonerarius; 952, «.

temeritis', 1113, i.

temonis nmnmas; 318,

temponiUa; 1442; II, 681 f.; 687.

tflnei«; 1198, i.

t<*nn''n: 8.5.

terminabiiis; 858.

tenntDatio; 47; 117; 120, i; 249.

tomiinoa; lÜOi, t; 715.

terrage; 106, 4; 394.

terragitun; 104; 391 £; 3d&, a; 419; U, 226 i

torrde ins; 391, t.

terratio; 419.

territonum ; 284, « ; 877, a} 382; 417, i} 419;

717, 4; 1278, «.

tertia pars; 910, «, «; 915, «; 916, t.

lesteia; 104-5.

testris; 582, 7 (583).

Üwatnim; 279; 309, t.

dinlegiider; 909, 7.

thdonaiin«; 316.

theloncnm; 1017; 1018, if.j U, 271i 815.

th, uiiDutam; 11, 263.

tbeo; 54, s.

theoflctdia; 82.

thesannis; TT '^77.

tfaomia, togi bive duipsteine; 11, 529.

tUia: 909, < (810)l

tilUs; 45; 49, a.

lina; II, 501.

tinugt:noiß; 954, • (965).

toder: 1182 IL

togns s. tbonas.

tondere; IIIS, t.

torsio; 792, t.

iMclat; 508, ».

tndi«; 555.

transitoriap rps; 942, a.

tnmaitus; 1021, a.

tiaasiinitatio; 770^ 1.

tnusva^atio; 588.

trapp«: l'>, 2.

tra> AO)} vierter; II, 228 L

tr^cengo»; 976, a.

(roiiiensu^>iQ9, 1; 778, 1.

tremissis 17,

trespilliTit; 12,

treuga^^^2; 321; inr.5Vi.

<niiBc\a drindb

tribunas; 198, ».

tributariua; 805; 1214 (1215^ t Homanus;

58, t.

tributum; 105; 391, 1017; 1018^ t.

tricenarii dies; 688^

tri«ns; 17, ».

tmner; 588; t (583).

trila; 886, 1.

trinne; 1001. «.

tripetia sedos; 1098, 1. .

trocta; 5W, «; 787, s; n, 02; 64.

tromptert 1487, a.

trotiniu; 45. s. trulmare.

trummea; 85.

tnistte; 284 f.

trutannus; 1157, n.

tnitinare; 5.33. s. trotinia.

tuitio; 1023, «. t imperialis; 1020, 3. U et

citttodia; 1068, «.

tfinechun: in.

Hirnen; 1092, b (1093).

turris; 1308, ».

Iteltedig; 10:33, 4 (1034)k

über- s. over-

uUranptmui; 784.

uberbau, uberbauw; 305 Note; 820, 1.

uberbauen; 1012, s.

uberbradit; 1260, 1.

übercchen; 1082, a (1038).

ubereiren; 308, 1.

til..'rfar.'ii ; 420. ü; 103:3, 1; II:«, ,..

ubergan, bi der kirtzen; 438, »; 4:39, i.

nbergibt; 648, ».

ulHTgrabcn ; 103:1 4 (lOSi).

uberhof s. oberhof.

ubcrmchcD; 308, 1; 1033, 4 (1034j.

aberpflodien; 1083, 4 (1084).

nbersdmeidi'ii; 103S» « (108i>

ubircuhes; 734.

übersehe; 308, u
oberaeilieB; 1088, t.

ubersetzen; 103:3, 1.

uberstifkrn ; ^tOS, i.

ubertreiben; 242, 1.

Abmluien; 1068, t (1088X

ubenntnen, uebeReanep; 808, 1; 1012, ».

ufdon; :303, i.

ufheber; 841, s; II, 647.

ntets; 1068, « (1064).

«ftlan^ das geiidite o.; 1054. b.

103
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ufstechea« 615, i.

ulcSf olke 8. olea.

oliui; n. 506.

umbcrpn ; •'».'if;. a.

um^oc; U, 6«^.

mibelmtdt', 1386, t.

vnlwtprochin ; 290, t.

unbilligeo; 1889, t.

uodedich; 218.

linder- «. tmter-

qndreohtig; 17:i: :!12, i.

unrntpfcnglich ; 994, .
unersucht; 383, «.

ongehe lud«; 198, i.

nngeboden ding; 186, i*

unselpnile; 893.

UDgelt, ungelbun; 1336, i; 1457, II, 323.

iD^^oB; 1188; liMM, 4.

UDgenoeschaft; Itfü, t.

unholz; 490, u
unioj 273; 807.

nnterbaum: 514, f.

underbinden; 576, s.

npflf^nlingen; U, 641.

undcrgeiichtsperson ; htZS.

underpant; 956, i; 957, t.

imtenaB; 1197, *t; 1261.

i.m'rTtan; 1197.

umlirttnig; 1197, tt
^

uoderzugh; 786, t.

omrertHiuet; II. 237.

unverboidt; 193.

unveraproclien; II, 632.

unrenteint; II, 387.

uHi»r; 1212, *.

urceus-, 850, s (8&l)t

urholz; 506, e.

urknndsquart; 654,

luliiup; 468, 4-, lOM, s.

örsiiiKsin; 583.

ureatio; 583.

ttsbartig ; II, 815.

uMnudit; 1041.

usganc nmbo urteile; II, 653.

ttagewinncn ; 1092, &.

lumerker; 314, i.

vmio monete; II, 394.

ustedingen; 764, ii (766).

uguagitim ; 298.

miulii «t dativus; II, iiSß,

nsnariiini; 139, s; 1207, t.

usvertig; 1^4 t

iiiw8B%{ 12M tt 1917.

Yaccaha; 534.

vacauB; 547; n, 215.

vad, vaid s. TOgt.

ragh s. fach.

vaida; 525, a.

vaUettu; 1862, s.

firiatio monete; II, 906w

ras; II, 500 f.

vasnachtboa; 1078 s (1079).

vaspeoiMge; 910^ ti (911).

vasta; 421.

vastus; 95; 115, i.

vecturalis solidua; 961, i.

vedenpil; 499.

edongelt; 484.

vdcente; 108, i.

vdtrarius; 803.

«dtria; 11, i.

Tenaticus bannus; 495, i.

venna; S02f.; II» 140 t; 1801; 206; 4IM, «

(495).

erbaut; 1008, a.

verbieten; 194.

verbrechen; 812, i.

verbuit; 799, «.

mfanrgM; 1158^ «; 1152, 4.

Teidrengen; 253.

verenden; :?2ri.

verlachen; 1291, i (1292).

veiftren, v«rvai«n; 1188* i; 1210, t; 1212, «.

Teffforsteren ; 184; 468» t.

ergleiten; 14-j8, e.

Tei:gnugen; dtiö, s (969). s. veruugen.

ei1iald«ii; 1070, %
;

verherdclen; 649, t.

I verkallung; 913, 4.

I

verkurmeden , verkurmiteo, verkoermotjdeui

I
650, t; 1180, «{ 1210, t. ^

' verladen; "»SS. i. '

I verlcgfii ; T.jO. ä.

vennannen; 1205; 1266, «. .1

tenninca; 588» 4, ^
vfmacidiiai; 1195, i; 1216, i.

vemugen, vemopien; 956, i (9$«Vi' 1210,

1247. 8. vergnügen. »

T«n«dileB; 1109, i (1110)^

f«rreissen; 658^ i.

ymtbmi 808» i* /
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verselin; RiO, «.

rersessener nm\ 751, t.

venmelcD; 999, « (MO)i.

Tenteinen; 649, s.

Tertwe; 559,

vertnimpfen; 1077, t.

i; 496» i.

ij 536.

verzinsen; 988, i (989).

ressere; 484.

mfee; 187; M5.
vestiarium; 829, i.

TPätimenfa ; 777, «.

via coovicmuiiü, vicinalis, equalia, putoralis,

jNiUiGft; n, 96; 941.

Ticaria; 225.

vicarius; 249, i; 725.

vicedominus; 733, «; 824; 1879, 2; 1435, e

(1498).

Ticinus; 43 f.; 204
; 995, t; 996^ 4; D, 6ea

victima; 921^, >.

viculu»^ 135, a.

Tim pnUteoB; 989.

Tidcredii»; 227, 2.

vienagiiun; 1448, s.

i^nsenDacbten; 816, 1.

Tigaria s. Tictti«.

TiUa; 7; IH «; f^^i W< MgM«r T.;

1358.

vUUnus; 190; 872, a; 1868, t.

TiUwii; 958, t.

vilücatio; 930, a; U 170 180.

villicu»: II 209. v. r^alii», regis; 78S, b.

Tiltban & wilU>an.

Tliid«niiwiiit; 919, 11 <911).

Tindemiator; 905 f. ; 910, it (911).

vinicola; 908, «; 916, f.

vinicopiuin; 768, a; 964, 4.

Tinimmthu; 905 C; 919, 11; 911, «.

Tir^; 844. r. mafM} 946 T. re-

galia; 853, 1.

vinst; 229, s; 1288,

TirldeO; 849, 1.

visitalis denarius; 777, a (71^
Visitare; 777, a (778).

TiMtatio; 778, a; 920, 1.

Tittditia locatio; ü, 77«.

TiTarium; 504.

vlozp; n, 297.

Tlure; 335, a; 690, 8.

Tocatio tttaai 1987, a.

Todobede; 1089, t (1088).

vodie; 375.

vogelhunt; 499.

TOgUn; 1004, a.

JOgt. voit, fad, faid; 1405. v. und leinhprrc;

1078, a. swigender; 1090, a; (1091, e);

1093, a; 1095, 4.

vogUdmcTDiddine, Ttedünk; 1065^ t; 1097,t;

1098, 1.

voiddinist; 1098, 1.

vütgut; 1104, 1.

nidieninch ;
109S. • (1009).

vaidnian; 1117, a.

vogtmeier; 774, 4; 1095, s.

voitrecht; 765, 1 (766); 1074, t; 1081,

1089, t; 1109, a.

voidericliter; 1094, i-

volleist, voUest, voUost; ^0; 765, 1 a66)i

1385, a; 1455, ».

vurhurgc; 131(K «•

vdrdag; 309. 1.

vurdinger; 1090, a.

vore; 960.

Tvr-, hinterftllig; 686^ 4.

vorgonp;er; 312, i.

vorgenoü; 1417 1.

vorbare, vfirhure; 998; 994, 1 (095); 988, 1, •;

991; 941. 4; out; 11871; H, 918.

vorlesen; 997, 3.

vormunner; 456.

vorrät; 595.

Tonchnit, vursnit; «.

vurschrift; 1441, a.

vorslach} 962, 1.

Vorst 9. fbnt

vortwar; 881.

vorwetten; 1202, 4.

voüvus; 992, 4

TToinde; 750; 1101, i; n, 89.

Tnmegedinge; 1094^ t.

vroneliof; 686.

vroncn; 750; 911, «.

vronevader; U, 69; 501.

nsf I. TOf

wachta, wacta; 780. a; 788, a; 1011, a (101?);

1040, B (1041)l

vachthaua; 1290, t (1291).

wdditkoni; 789, a.

wactare; 782, a.

wagenleidflr; 980, 1.

108*
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waghstath ; 503. e.

vrahr seUseo) 388>

uuala; .'i2.

«tOdus; 268 ; 511, t (518).

wftldforster; 481, s; 506^
"

i

Mraltgenossen ; 280, ».

waltmarca; 97, 7; 354; II, 100.

waMpodiei 807, t.

wftlpodo; 2! 5, 3.

waltrpcht; 465, t. ...
waiabaisom; 1293, s.

muo; 908, «.

wandel: 175; 1106, 3.

w.indclman ; 1184, » (1185>

wautuü; 295, i,

wftpfiMi; 841, «.

war^a; 1427, «.

warandia; 290, 1; 687, i; 1081, »L

waninio; 12, 2.

varbiB, wnrbis; 17, 1.

warde; 1011, 9 (1019).

warenna; 471.

warf; 1117, i.

vugos; 57, 1.

w;\ring:a, warrüigia; 887.

warta; 499, 9.

warten, des erb« w.j 635.

wMpamcge 1. Ttspnmege.

wassorpaiik; 1107, u
wassergelt; 585, s.

wässern s. wessem.

«ataaddi; KttS, s.

waitsch:u-mre<ht; t.

wege, nachparliche; Ii, 236; 233.

wegevertig; 1104, 1.

wegreiaen; 1884, %
weidganc; II, 634.

weidnachen; 502, * ; 777, t.

weidocbse; 538, *.

wchünnif. niner^dmckaier v.; 516^ 1.

wondraa UMl kdirenj 860; 886.

wer; .503.

werendare; 244 ; 627,

«ergeMom, ««regelt, weregadau; 1111, a.

wergras; 427, 1; 526, n.

werhaft; 290, 1; 869, «.

werludei 148, s.

vcranaii} 968» 1 (968V

Werkmeister; O^H, 1351, 4.
\

wermeister; 4^sO, s; 516, 1. I

werpire; 995, i.
'

weiplAts; 508, 9. 1

jwerschaft; 1081, «.

jwerstat; 503, s.

'mmge; n, 868f.

|w«8d, weflelbanc, weSder; II, .888.

wessem; 174, «; 589, *
wetUch; 1202, 4.

«fditer; II, 269. .
.

wiJeglage; 508, 523, i; II, 68.

widcmhof; H, 883.

wiecb; 487, a.

' wiedoWeden; 178, 1.

wiedertreibung; 68B, t.

wierhus ; 754, l.

wiesbanm; 425, t.

wildaditt «4; 42.5, s.

wUtban; 118, t; 470, t, 4; 471, 1, a; 475;

478, 4; 479. t; 480, i{ 1018, a (1019)^

bannuB TenaticnB.

wilde; 105, «.

iffitftiig; 472: 474; laSftf.

wiltfiiirtf^r; 471,

wildforsterambacht ; 1406, «.

watbane; 118, i; 478, ».

wilthuve; 1086,

wiltkom; 547, * : 558, 7,

wiltschutze; 1437, s.

wilz; 533, t.

whnmelbodei, •*:

Windelhötf; 199; 613; 772; 905.

«iiMlelätem; 1309, 4.

irlnden; 127, 1.

windschlag; 465.

wingartlcn^niet; 918, «.

Wingert; 403.

wingertgflinier; 588.'

winkauf, nasser; 964, 4.

Winnen; 136.

winnnng; 461.

wint[buntj; 4S9\ 543, u
wintfal; 481, s; 507, M.

winlim; 18, 9.

wischen; 751, « (752).

wislidi. w. ding; 765, 1. w. vilt; IIIS, t.

w. zins; 76.5, 1. s. gewislicher vait

wissigh; 765, i. w. böte; U, 658.

wißkorn; 549, 4.

wisnnge ; 649, «s 778^ t; 868, 1 (968); 981, «

(988).

;

wisungsemer; 778, •; 911, f.

!
wiz; II, 391.

' «incbieiiiht; 804.

I
«inet; 898, 1.
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lAoleähii ; II, 297.

volf; 503, 9,

wolgcboren; 1266, «.

wollenkeufer ; IT, 497.

vi'onide, wronen s. vroinde, vronen.

vragen; 1115, i.

mistgelt; 130.

wiiocherrind; 427, t.

wurbls 8. warbis.

wusch auBflteclHB; 808, i; 1004» «.

Xenium; 77Ö, a.

xenododum; II, 851.

ydria; Ii2ü, i.

Tpotheca s. hjpoOieca.

zeden; 435; 784, i.

«ebeoge, iduie; 4S0t «.

zelga; 371 f.

zelgoit 8. seigut

zeltenpcrt: 638, i.

zelUr; 033.

sendefaobe; 754, i.

nmier -, 199, i; 014.

zennerei; 814» a»

zent; 207, i.

zerbel; 964, «.

xielvieh: 541, s; 548.

iDgel, zmkel; 1079, i; llOö, a.

»ns. pwi!?fr 954 n (955). Wer 2.; 954, >

(955J. wisiiker z.; 765, i.

Bimiaii; 1888 f.

zise, ziBe; 1107, 6; II, 271.

zuck, frier z.; 1205, «; 1210, i. rechter x.;

1211, 9.

raiMi; 1878, t.

zunftrecht', 286, t.

zveideil; 846, i.

zwic; 1080, s.

swickeD; 57S.
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Zusätze und Berichtigmigeii«

Abgeschlossen den lOi Aagnst 1886>

JUS* Die in diesen Untersuchungen noch nach der handschriftlichen VoHage zitiorton

Quellen der Andemacher StadtroUe 12.—18. Jhs. sowie der pepcnscitigen Beschwerde-

punkte des Erzbiscbofs Balduin von Trier and der Stadt Trier vom J. IdÖl sind

ndtttenraae gedrocht vorden; yf^ B. Heeniger, Der Botadoi der Stadt Aaderoadi,

117S—1256, in den Annalen d. hist Ver. f. d. Niederrb. 42, 1—60 (oben 8. 1561);

und Schoop, Verfi^ssnngsgeicb. der Stadt Trier, im ersten Ergtnsnqgsbefte der Weatd.

Zs., S. 152-162.

Erster Band.

S. S Note 1. Meine einschliigigen I-'or&chuDgen haben neuerdings in Belgien Fort-

setzung gefunden dordi L. Tanderkindcre, Les origines de la popnlaüon flamande, la question

deeSnifes et des Saxons (Bnllelins de Paead. reyale de Bdgiqnet IN* sMe, Bd. 10, ITo. 9-10,
18^5, nntl in .\ntwort auf eine Entgegnung von Wauters a. a. 0. Bd. 11, No. 8, 18S6). An
erster Stelle ist auch eine Carte toponymique de la Belgitiue et des r^ons voisines gegeben,

welche sich an meine Rheinische Karte in Bd. 4 der Zü. deü Aachener Geschv. anschUefst:

SO daft mnmelir eine Oesarntttbeisidit aber MordtrastdentseUand in dieser Hinsldit er-

reldit ist

S. 18 Note S. Eine detaillierte Erklärung des Titels Sal. 74 Extrav. piebt neuerdings

E. Ileruiann, Die Stäudegliederuiig bei den alten Sachsen und Angulsachä«n (Gierkes Unter-

sadmngen Heft 17) 8. 104 £
S. 36 7. 10 V. 0. 1. Munfschatzes st Mundschatzes.

S. 42 Z. 5 V. u. 1. Wald fürs ertite abgeschlossen st Wald abgeschlossen.

S. 46 Z. 8 V. o. Neuere Erklärungen des Titels 45 der Sal. s. bei Uermann, Stände-

gKedenmg bei den alten Sadisen S. 107 f.: Fnstel de Cmdaages, Elnde snr le tHre »de
migrantibuä« de la loi saliqae, Paris 1886 , 86 S., 8^, Extr. de la Berne gtetesle du droit;

W. Sickel in Göttinger Gel. Anz. 1886. No. 10, S. 4^34 ff.

S. 72 Z. 6 u. 7 1. Zweifel darüber sein st Zweifel sein.

S. 7$ Z. 28 V. o, L diijenige» st di^enige.

S. 84 Z. 5 V. 0. 1. ooptherrlicher st grandherrlicher.

8. 85 Z. 1 V. 0. Mittlerweile ist bekanntlich das Rheiniscbe Konsolidationsgesets vom
24. Mai 1885 erlassen worden.
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S. 98 Z. 18 V. 0. i. 4 St. 10.

S. 104 Z. 2 V. o. L JugetUumsTechtß st Rechte.

S. 118 Z. 20. Zar Einfthranf von Hedem als HwiptiiiM noch im 16. und 17. Jh. ia
'

Lothringen vgl. jetzt Guyot^ Lw vitlei ncora en Lomine, im 11. Bd. der lUmniree de k
ROd^t^ d'arch^ologie lorrainp.

8. 114 Z. 16 V. 0. 1. vier st zehn.

8. 116 Z. 19 T. o. 1. ecdesiw st eedesia.

S. 120 Note 2 Z. 1 1. HierMn st Hierin.

S. 126 Kote Z. 2 T. 0. 1. Vom fix Wort kommt da« mit et Du fin. Wort kommt
vom nUt

8. 145 Z. 2 ist das Wort Weiie m tilgen; Z. 10 L dai 8t die.

S. 160 Z. 6. Ül 1 ; ätere grund- bzw. landeehoxliclie Kolonisatioii in Lothringen

(16. Jh. und naiiKMitlich 17. Jh. 1. 11.) Tgl. neaerdings Guyot, Les villes nouves en Lorraine

(U. Bd. der Mcmoires de la soc. d'arch^logie lorraioeX und darOber Lampredit in Conrads

Jalirbb. t Nationaldkmiomie und Statistik K. F. Bd. II, 880.

S. 163 Z. 20 V. o. 1. 1237 st 1287.

S. 180 Note 2. Zum Ausdnick .Tloich' (Ivrövcr Reich) vgl. neuerdings auch Loench,

Der Ingelheimer Oberhof (Bonn, 1885) S. LIY Note 2; sowie Haltaus Gl. 1537.

8. 197 Z. 18 T. «. Zun Auadrudc veste a. WAltwied 140B: homines, qnormn intecmt

ad iudicium hmnsnodi aea landfesten coimoiendi seit sammaa p. seatedtias] vulgadter dictaa

laadreicht proferendi.

& 190 Z. 5 0. 1. ili^nt^Ucheu st kaiserlichen.

8. 194 Z. 2 V. o. 1. btsher «•! Tor st bUier m.
S. 202 Z. 21. Vgl. den Ektrag einer Grafschaa nach Adam von Bremen 3, 45 (\Vsitz,

V%. 7, 32): Pensionen] \h. dicnat esse mill« aigeolL Es aind venmiUidi 201 660 Gr. Silber.

—

Z. 24 L mm st 6138 Gr.

a 804 Z. 16 T. 0. L imriditioiie st iurladietioiie.

& 207 Z. 6. Zur prek&ren Bedeutung gerade dieser Majdminer Uikimden neuer-

dings Brpfslan in (h.-r '^Vestd. Zs. Bd. 5 S. 50 ff. So sicher indes wie diese — und cdne

Heihc anderer Maximiuer, von uns auch späterhin vielfach angezogener Urkunden — im

Beginn des 12. Jhs. gefälscht sind, so bedeutenden Einblick gewähren sie trotsdem in die

TeiihaiBBgientffiddang dieser imd der TOfangebenden Zeitt wenn sie mit IMHtb aebr

wohl angebrachter Vorsicht benutzt werden. — Zu Z. 17 vgl. auch MR. UB. 1, 310. 1088>

wo iUr die Matheiscr Hofgi-nossenschaft durch Erzbischof Poppo bestimmt vrird, nullum . .

centuriooem absque . . abbatis fratrumvc consensu ac legali iamiliae electione preficieudum

esse. 8. dain oben 8. 1007 Note 1.

8. 216 Z. 10 V. o. l. vorkonniif st. vorkoniiiicn.

8. 221 Z. 1 V. u. 1. d^i öcbötfen st. dön Schcffen.

ö. 223 Z. 1 V. u. ist hinzuzufügen: Vgl. oben 8. 13 Note 3.

& 825 Z. 20 f. Ueber Centena und Yikaiia nnd die Stellung von Centensr and Tikar

8. neuerdinjrs naincntliih Benufhet. Histoirc ile I'orgaiiisation .judiciaire en France 22,

194 f., 215, und da/u wie xur neueren liittoratur über fränkiiiche Yer£usun|psgescluchte (Iber»

haupt W. Sickel, Gott Gel. Anz. lööö, 555—571.

8. 287 Z. 8 V. 0. L Üam st tinut.

S. 246 Z. 20 V. 0. 1. im st in.

8. 254 Z. 1 f. Ein pleiche?: Resultat hat npuerdiiies Schrieker in seiner Studie über

älteste Grenzen und Gaue im Klsafs (btrafsburger 8tudieu Üd. 2, 305—402) erhalten; vgl.

dasQ Lamprecbt in Conrads Jabrbachem fikr NatieoaUtkonooiie nad Statistik K. F. Bd. U,
888 f.

8. 261 Note 3 Z. 3 1. \'^\. Im Waitz st. vgl. Waitz.

S. 272 Z. 7 V. u. im Text 1. Gondort st. Gindort.
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ib. 291 Z. V. Abee, Beitr. z. Gesch. dua Abu Markward 1. von Fulda ^Vieraeuer

Progr. 1885 S. 6) fthrt ans, dab W FuMer Sebenkungen des e. 8.—10. Jl». von nur 8, 10,

15 oder 20 Morgen nie der Pertinwiz von Markrechten gedacht ist; in den FulJt r Gegenden

wurden also die Markrecht« in dieser Zeit voJü als auuchU^sliche Pertinenz der Hute

gedacht. .

• S. 997 Kote 1 Z. 9 V. 11. L cuiiario st cnriariow

298 Z. 23 V. o. 1. domus dotis st domnus dotis.

S. 815 Z. 5. Zu vergleichen ist Bonvalot, Loi de Hcatimont S. 302: eu Lortains lioiix,

on tient tellemeut au concours (des houimuü d'honneur, de taieut et d'experience), qu'uu a

toluoim 'soin de fiure cnirer dana la compoiHioii de 1a noaveDe jostlfie quelques membrea

de l'ancienne, alin d'y perpt^tner les traditions et la SL-iciu-t' des affaires.

8. 819 Note 2 Z. 4 ist nach ,m fehlen' zu ergiimn: ü. oben & 297 Note 1 erste» Cital.

S. a24 Z. 12 V. u. L 2, 1748. st. 1, 1748.

& 885 Z. 16 r. tt. 1. MR. Jfay. «L MR. UB.

S. 342 Note 2. Vgl. auch noch TUnfr. V. WiUibrorcl. 8^: funem perpendkularem

iusait extemli sui)or t'undum. wohl nls Zeichen der üesitzefgreihing.

S. 340 Z. 5. Hier ini gerade die iUteste Nachricht Uber Königshufeu in unserem Ge»

biete abersehen worden; sie steht bei Ttnulket Cod. d|pL FUd. No» 589, c. 840: donamus

auteni et in oppida Cobplpiize ntincnpaln . . sex regales maiisos cum vinea ad sex can-.

vini, cuui omnibus, qu^ ad bec pertinent, et cum 66 roancipiis utnusque sexus. Durch dieae

Stelle wird die S. 350 Z. 15 v. u. geäuTserte Ansicht, dafs die Königshufe seit spätestens
dem 10. Jh. entstendeii sei, bestfttigt; hier haben wir eine Nachricht des 9. Jhs., and aus

dem 10. .Jh. lassen sich vielleicht auch noch MI{. VB. 1, 170, 929, und 273. 900 aufiihrco,

8. dazu oben Seite 1190 Note 8. Zuerst konunen übrigens in der Gesetzgebung m. W.
Königshufeu vor im C^p. Aquisgr. 801—813 c. 19, Boretius S. 172: (villici regales faciant)

hl foi«8tis mansinn reple, et ibi viTsria ponant, et horaines ibi nttneaat Eine Analogie

zur späteren Abschwächung des Aiisdnirk^ rnnnsus re^nns (S. 350 Z. 11) bietet Qbrigens

die Geschichte des Wortes tiscaiinus, vgl. Waitz, V^g. ^, 207 L

S. 351 Z. 11 V. u. 1. wären st waire.

8. 850 Z. 7 Y. 0. bt das Notenaddien 1 in tilgeni

S. 375 Note 2, Vgl. auch noch *Bald. Kesselst. S. 830» 1881, dt S. 875 Note S.

S. 388 Z. 21 V. 0. L Mittela/ters st. iMittelaters.

S. 897 Note 2 L CBM. st L B.

S. 409 Z. 8 T. a L er st es.

S, 417 Note 2 Z. 1 l. Marienrode st. Manlcnrode.

b. 423 Z. o V. 0. l. Gewannen st gewannen.

S. 432 Z. 6 V. u. 1. Demgegenüber ist auf ein 'SchrilkstQck st Dcmgegeuubcr ist in-

des *Schrifts«telc

S. 442 f. F^ine kixr/.o fliersicht nieiner Aii.siliauimp;cn ühcr Entstelumj^' iiiid Wcson

der Gchoferschutt habe ich neueixüugs gclegeutbch eines Referates über lluusst-us Agrariust

Abhandlungen lid. 2 in Conrads Jahrbb. f. Nationalök. u. Statistik N. F. Bd. 11 S. 341 ff.

gegeben.

S. 444 Z. 3 V. u. im Text 1. I>?/ikschrift st. Druckschrift.

S. 448 Z. 7 V. 0. t zinshem st zioschem; Note 7: s. auch oben S. 375, besonders

Note 4.

S. 451 Z. 9 £ Vgl. noch die sehr charakteristische Nachrieht in MR. Ua 3, 737,

1242—43. betroflend Zehntpflicht zu Wiltintren: de terra autem salica a!il>atis et rnnvcntus de

Mediulacu, quam ibidem babent, abbas idem et conventus de Mediolacu ante omnia deducent

portionem iructuum, que ipsis debetur de terris ip^^is, nullam decinuun inde solventes, de

residna vero portione, que remttiet apud colonos, üdmn edmi solTeat dadnam ecdede in

Wiltingen, in r|it:i infante^ eontm baptizantur et in qua per drculum anni andiunt inissas et

alia recipiunt ecclesiastica sacramenta.
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S. 456 Z. 6 T. u. im Text 1. rotbuscbe st ortbnsche.

S. 471 Z. 21 f. Die hier angefiihrten Stellen Liizemb. Karte von 1244 § 19 (vgl.

S. 485 Note 4) iind WGalgenscheid 1460, G. 2, 455, geheo nicht auf ursprüngliche Wild-

Ubme, BOodern grand- bzw. vogtbeiTHehe BMutwaldTeriiihninwe.

8. 483 Z. 2. V. n. im Text I. silvn st sihr.

S. 4*)1 Note 1 Z. 1 1. 1293 st, 1298.

S. idü .Not« 4 Z. d 1. Ftg. st L^.
8. 5SB Note 5 Z. 5 1. awtematatiiuUibng st anfaoMtntiaaUtat.

S. 5C<) Note 3 Z. 2 1. Monüoie «t. Montoie.

8. 670 Z. 13 T. o. Zur Frapn nach dem Hetmischwein s. nenerdinffs auch die teilireis

Neues briogendea Bemerkungen in Webens Bamberger Weiobuch (60. Bericht übet Bestand

«Bd WMteB des Uit T«r. m Bambeig, 1884) & flO £
S. 57 ß Note 1 Z. 1 L Fronde st Fmde.
S. 578 Note 6 Z. 5 1. 4 stuck. 4 amen st 4 st^k, n 4 amen.

S. 684 Note 7 Z. 4. 1. Abschniu VII Teä 1 aL Abschnitt VI.

8. 585 Z. 98. Wlndntthleo ItonuueB in der Ghampagne md im Banoia aait Ani^f
la Ji>^ vor; Bonvalot s. 42.''); Crispin. Notice sor BI4e(Niit; Vgl andi OmmmSB», ModUna

an XS* siöcle, Kevue bourbonimifie 1884, M/.. 15.

8i 596 letzte Zeile des Textes schiebe nach Kmeuemngen ein: Erzbischott» Otto

(1418—1480). Vgl. dasn oben & 18» Nde 8.

S. 597 Note 1 Z. 2 1. Abschnitt Vm Teä 2 st Abschnitt X Teil 1.

S. 616 Z. 19. Die Datierung ist um etwa eine Generation früher m setzen.

S. 642 Note 1 Z. 8 L «Andernach. Schreinsr. No. 63, 6. 756, um 1260 st *Andeniadi,

Sebranir. No. 68, 0. 768. mn 1850.

S. 693 Z. 1 T. u. im Text I. mir, einmal im st nur einmal, hn.

S. 69^ Nntp 5 Z. 2 1. Schönl>erg 9:i -t. Schönberg 19ä.

S. 703 Note 8. Zu den Maximiner Urkundoi, welche über die Jvinziehang einen

groften Tdb der KloiteiglHer im J. 1028 beriditen, s. neoerdiogs H. ^fslaa in der Weald.

Za. 5, 45 ff.

S. 708 Note l Z. 6 ! >fnmcr st Mamem.
S. 710 Note 2 Z. 4 1. dtifuncto st defoncta.

S. 788 Note 1 L TeU 5 st TeU 2.

S. 735 Z. 1 V. u. 1, vroingewalt st viemgewalt

S. 772 Note 8 ertr. nn( h Abschnittes VII: S. 10B&

S. 778 Note 2 Z. 8 1. gebaute st gebaute.

S. 806 Z. 6 Ol. 1. gir^fserer st grösferor.

& 818 Xote 2. Die EiUftnmg iat auf S. 1068 gegeben.

S. 821 Note 2. Zn dem Modus propinandi vgl. neuerdings Goen, MR. Reg. 4 No.

3119. Nach Goerz, welchem übrigens die Edition d^ Modus unbekannt geblieben, fiele die

Au&eichnung schon ins 13. Jb.

8. 888 Kele 8Z.2LTinTe0dstVinTeU8.
R. 877 Note 3 Z. 4 v. u. 1. Kose st. koso.

S. 898 Note 1 Z. 4 1. dimit/iam st. dimitiam.

S. 922 Z, 10 f. Vgl S. 1192, spezieU Note 3.

8. M4 Note 8 Z. 8 L i/i et Vs.

S. 9r)9 Note 1 Z. 5 1. 12fi, 1192 st 1126, 19?

y. 962 Z. 6. Vgl. MR. UB. 2, 9s, 1189, cit. S. 980 Note 3.

S. 969 Note 2 Z. 2 1. Vlngisguet st viugisguet

8. 975 Note 1 letite Zelle L KonfimioneD «t KooftiasioneB.

5. 1011 Note 1. Vgl. anch S. 801 Note 8.

S. 1015 Note 2. Zur Ininiunitätsgerichtsharkeit in fränkischer Zeit S. neaerdingP

Beauchet 421 ff. auch S. 78 ff., und W. Sickel, Gutt Gel. Auk. lBb6, ff.
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S. 1017 Z. 12. Zum Tribntum s. auch noch Ueusier, yfg. von Basel S. 13, 45; und

F. T. Wyfs in Zt. f. sdiwdB. Beeht 17, 7.

S. 1080 Z. 17 V. 0. 1. warm st. wjvd.

s
. 1087 Z. 18 £ VgL Bd. 8, 658 ÜL» daaMO Noten am antao Ort nicibt n Bale

gosogeu sind.

S. 1040 Note 4. Die a. a. 0. f&r den Beginn des 12. Jhs. Termatate Entsteinmg dar

groben HaximiDer PriTfl^en ist fBr diaa« ZeHraum mitttenmla als TöDig sicher nach-

^vvrn'svn von Brofsl^in. Fber die älteren Königi- md Bapatuitapdan ftr daa Kloster

Sldaximin bei Trier, WesttL Zs. fid. 5, 20 ff.

S. 1053 Z. 14 f. S. aach oben S. 813 Z. 1 t

& 1€«5 Note 3 Z. 1 L bwl at. In-L

S. 1150 Z. 21 V. 0. 1. der st. des.

b. 1165 Note 8. Vgl. auch oben S. 278—279.

n. 1214 kUte Zeile 1. quotqwot st quotqoU

8. n» Note 8 Z. 9 L Note 9 at Note 6.

S. 1245 Note 12 müTst«^» hirtvo gesetzt sein.

S. 1272 Note 8 Z. 2 1. bunrie, um Grimbiiri? st. himrie um, Grimburg.

Nute 5. L'ber die Kanzieibeamteu (cancellarii oder notarii) der geistlichen

iMtitoto daa frnheieB Ifittdalteta apiiebt «aiaidiiiBi Braftlan, Faiadign. t. D. Gaach.

Bd. 26 (1886X S. SO ff. Nachrichten besonders aber das älteste Trierer KauMweaciit «aklie

über unsere AusfiÜuimgen hinausgehen, stehen h. ;i. O. S. 87 Note

S. 1435 Z. 1 in den Noten 1. lacuit üu laliuit.

S. 1461 Z. 8 in den Noten L nandatenb at maadaten.

8. 1475 Note 5 1. S. 1417 Not<> 4 st S. 1418 Note 7.

S. 1-W Z. S V. u- 1. .Ann. /4 st. Ann. 74.

S. 1674 Z. 8 V. 0. 1. Darlehen st Darlehe.

8« 1608 Z. 8 T. n. L besteppen aL baateppan*

Sweiter Band.

S. 3 fll Vgl neneidinga den Abadmilt fibar Baehteplaatifc bei Henalar, InatHntiaoatt

Bd. 1 S. 6-5 ff; auch Jastrow, Volkszahl deutscher Städte, Berlin 188f'; r.nd vnr. Inama-

Stem^, IHe i^ellen der historischen Bevölkerungsstatistik, Oesterr. «tat Z&. Heft 7.

S. 4 2« 5 V. o. L noch am der der Florver&ssung st noch der Flurvertassong.

8. 5 Z. 7 o. L jf«Mgeatelteng at Umgeataltnng.

8. 6 Z. C f. Vgl. die Bd. 1. S. 162 Note 3 gegebene Dbeiaiclit der im St A. KoUans
beruhenden .\kton zur Bevölkerungsstatistik der MoseUande.

S. 7 Z. 8. Vgl. hierzu den französischen vol d'un chapon; de i.auri^ Gloss. s. h. v.;

Grfanai RA.>, 106; v. Manier» Einl. 8. 801
S. 11 Z. 7. Von germanistischer Seite verde ich darauf auftnerksam gemacht, dafs

gerade Wolfram von Kschenbach sich am wenigsten nnTerbrfichlkh an seine Quellen ge-

halten zu haben scheint

& 11 Note 5. Hanvsl. ancb die bei Waite, y%. 8, 188 Ob« die Grtibe deadaotecbeii

Rridisheeres im 10.—12. Jh. zusanunengestellten Ziflbm.

S. 32 unter 7hc ist die Ziffer 172 zn tilgen.

S. 57 Note 2 1. in dem er«tm Tal der zweiten Abteilung st in der Einleituug zor

swdittn Abteihmgi

S. Z. 8 T. o. 1. eoclesia st e^clesia; Note 8 bezieht sich auf die letete Toteeilo

T. n., wogegen auf S. 68 Z. 1 das Notenzeichen zu streichen ist

S. 80 Z. 8 V. u. 1. aber ist auch st aber ist aber auch.
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8. 106 'L, 17. Zum ZusaQuueabaii{( swiscben Urbar und TnulitionsUucli vgL neuer-

ddigs RedlicV Ober lunriflcfae TmdttfonsbOdtw und TroffittoneD, Ifittalutt. d. Aateir. Tngtftnü
Bd. 5 (1884) S. 59 f.

8. 108 Note 1. Die Nebeaeinanderstelhmg steht auf S. 158.

8. 169 Z. 12 V. o. Die Handschrift ist neuerdings beschrieben von Bär, Forsduung«!

zur Dl Qesch. 24, 234 L Ebda, auch viclitige quelleDkritiiehe AiiMÜDaadenelniBgeo Aber

den Inhalt der Handsdirift.

8. 212 7.. 18 r. u. I. •Sdieckniansi st. Scheckroaims.

8. 216 Z. 21 V. 0. 1. Preterea st Pretera.

S. ^7 Note 5. Vgl. WOureh 1567 § 8 E, wo Genaueres Uber den Zusammenhang
zwischen den 4 Stnßen und reebüsymboliaehen Tontetliingeo. 8. nach t. Maurer, SSoL
8. 36^ 38 f., sowio allfromcincr S. 89 f.

S. 251 Z. 14 V. o. 1. den Belsen st. der Reisen; Note 1 Z. 1 v. u. 1. bettiothkaber at.

betothhaber.

&S06Z.7T. 0.1. Derat Den.

S. 274 Note 1. Hierher gehört auch nnrh die Veronlnnng l'ricdnrhs III. vtui T{o-

niisrher keiserlichor iiiachtvolkomenheit iiber die Ai1 d(M- Vcr/ollung in liojipiml, idier welche

zwischen deiu Erzbischoi' von Trier luid dem Buppaider Hat Meinungsversdiiedeiiheit bestand,

CRM. 4^ 4S8, 1471.

S. 277 Z. 16 V. 0. 1. sie st. sie.

S. 285 Note 4. Die Auifassung, dafs der ZoUem|)fknger unter dem Burggrafen atand,

bleibt doch sehr zweifelhaft, s. Bd. 1 S. 1401.

8. 890 Z. 9 T. o. L oontigsrit ad st cont^eiit, ad.

S. 806 Z. 18. VgL die Konektur der geftulterten Anaicbt la Bd. 1 8. S9ft, • »penieU

Note 2.

S. äöO Note ä 1. Zinns st Zins; Note 4 1. in Z. 2: Kohlen geftinden (SteinkohlenJ,

s. Chronik der dem. EMgn. s. d. J. 1818 in Bd. 1 8. 1549.

S. 343 Z. 10 V. u. 1. animadv. st adnimadv.

S. 34') Z. 18 ff. Zu dem folgenden konnte die Aita imp. inodita 2, 780—7Hl gedr.

Abrechnung über den ZoUertrag zu Bacharach zwischen 1316 April 15 l>is 1317 Mai 17 leider

noch nicht benoM irerden.

S. 366 Note 1 Z. 3 1. 1869—rO st. 1869—60.

S. 870 Z. 6 f. Die Münz- und Marktrechts\erleihtmar Ottos III. Itir Wasserbillig

(SMaximin) ist von Brelalau, We:itd. Zs. Bd. 5, 58 ff., endgultig als fonnell bedenklich nach-

gewiesen ivorden. Mnteridl iit aber gegen die Diinmde nichts ehumirendciu fin Abrigea

iriU Brefslau das Dii)Iom z. .T. IWM) einreihen.

S. 417 Z. 24 V. 0. l. HandeK'tn!'i7i' st. Handelmiinze.

S. 424 Note 2 Z. 5 v. u. schiebe nach ,Morgensprache etwa^ ein: teiiweis (vgl. h. 457

Note 8).

S. 428 ist sub 12 (1277) statt contra vermutlich communiter zu lesen.

S. Z. 23 f. Hier ist auf die aufsprordentlich gründlichen, von mir leider ül»er-

sehenen Arbeiten von Natalia de Wailly, Becherches sur le systime mon^taire de saint Louis

und lUnofre snr les variations de In livre toamoiB depnis le idgne de aaint Louis ju^u'ä

Fdtablisst'int nt de la niütiiiaie ddounsle^ in den Mdmoirsa de llnstitiit, Acad. des ioser. et belies

lettre« Bd. 21, a, 114 f., zu verweisen.

S. 475 Z. 21 T. o. L setzen st. sehen.

S. 488 Note 4 ist in streichen.

S. 500 Note 2 Z. 2 1. capientia St aapientia.

S. 518 Z. 11 V. u. ff. S. neumlfnps auch noch Terwelp, Die R*ui|^numi. WehTturrie

und Thore von Andernach (Bonner JBB. 76, unter den MiscellenJ, eine Geschichte derselben

mit Eechnungsbelegen.
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& jS81 21 17 V. o. L KfidMngdd at Kflrehengdd.

S. 547 Z. 1 V. u. 1. 347, io st 347, ^o.

8. 550 sub 1140 Z. 6 1. monet^ st monete.

8. 556 sub 1380 Z. 6 1. Munsters st. M&nsters.

8.^ mb 1197 Z. 1 1. tpdtee st spelae.

S. 576 Z. 3 V. o. 1. 14S8 st. 1448.

8. 6d0 sul) Vor 1281 Z. 2 I. }iüspitAali «t. hospitali

S. 598 Z. 5 V. u. 1. et St. rtt

8. 611 Z. 28 V. 0. L KMtfknft der hOrtfflmim Warm st Kanfkraft dei Geldes.

S. 614 Note 1 Z. 2 I. i2Sl st 1937; J974 Or. et 3974 Gr.

S. 683 Z. 1 V. u. 1. gewi«en st gewichen.

S. 638 Note 2 Z. 5 1. WAoicen st WAniren ; Not« 3 Z. 3 Gottesurteil st Gottesurtei.

& 646 Note 8 Z. 6 L heutee tafee . . . nid et heaies tagee und.

S. 657 Z. 17 V. 0. 1. GruDtlherrschaft nur unter st. Grandherrschaft unter. Ebda«

Note 1: mr späteren Entwicklung vgl. Thudichum, Gau- u. Markvf. S. 296 f. Man ging

bis zur Aulhehung der Weisung; so beseitigte z. Ii. die Abtei 8Maxiniin 1764 die Mark-

dinge flurer Unteigebenen, Wigand» Denkwfirdiglcellen S. 18a
S. 658 Z. 17 T. o. I. ^YeisMN9»pflicht st Weistumspflicbt

S. 673 Z. 3 V. u. im Text 1. 14 «nd 720 st. 14 7n(l 720.

S. 680 Note 1. S. auch J. J. M<^r, Therisches Staatsrecht S. 281 ff.

S. 689 Z. 21 V. tu 1. 1488-1584 et 1448-U84.
S. 691 Z. 5 V. o. 1. zwei Bänden Naclitriigen , welclie am einzelnen gesammelten

Knpieen bestehen, die Urkunden des Kapitels Ms z. .1. 1784 herab. — Z. 22 v. o. 1. Ort-

schatten in der KeUnerei st Ortschaftender in der Kellneret

S. 698 Z. 21 f. Die He. aber die Ordmug der donka]dtidariscben Dieneradiaft ist

auch \m .f. .1. Moser, Trierisches Staatsrecht S. 288 No. XXII erwflhnt, und wohl richtiger

als dem 13. Jli. (»i^t nauer 1258) angehörig bezoichiut ; als Besitser vm diese Zeit wird Hont-

heim angegeben. — Z. 5 v. u. im Texte l 1084 ^ st 1U86.

S. 699 Z. 8 V. o. 1. welchen st «ddicnt

8. 686 Z. 15. Ein Pfal^t lt-r Kopiar 14.—15. Jhs., welches sich im Besttse des ver-

<>tnrbenen Dnniprnp<;ts HoIt7i r in Trier befand, ist am 10. Jimi 1885 in Lemperts* AntiqnariU

zu Bonn zur Yeisteigenmg gelangt

R. 742 Z. 25 T. «. L Koirieen st Kmpeen.

8. 747 Z. 13 0. 1. veoig »iAer gegliedert Na«b Briefen anf EL 1—6 beginnt

BL 7» eine Sununa.

S. 763 Z. 12 V. o. 1. i^lacht st Flachs.

8. 769 Note 8. S. mch Ann. d. biet Ver. f. d. Niedonrbein 26—27, 268-816.

9. 770 Z. 19 1. nichts: auch ist st nichts; sonst ist

8. 784 Z. 9 V. 0. 1. Weinerte 1^, die der Weissümer st Weinorte die der WeistOmer.

Dritter Band.

s. IX Z. 3 V. Tl. 1. .Vu^idriicke st Arsdrttcke.

8. 5 Z. 39 1. Wilre st Wilze.

8. 16 Z. U L liieraette st Liemenek

S. 41 Z. 37 1. Winekitii st WOWmi.
8. 42 Z. Vi f. mufs das Befreit lauten: Abt Im von STrcin<\ )pnrkundet Lasten

und angemafste Befugnisse des Pommeroschen Vogtes lütter Walter im iruher 8Tronder,

jetst Bfnuaeroder Hole m Twurnn, sowie die Redite dieses Heles im Ocmeindewald von

Pommern.
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S. 49 Z. 30. Nach gütiger Mitteilimg des Herrn Professors van Wenekc in T,jTt in-

burg steht die nach den a. a. 0. aogef. Regestenwprken citierte Abschr. der Urk. v. 1269 in

der Hs. des Luxemburger historischen Instituts No. 25 (aus dem End« 13. Jhs.), dieselbe bat

«l»er lichtig oute pentecosten, nidit wie dte Ben. «ageben po«t. Kadi dieaer Hi. ageben
sich als wichtigere AbwotchungeQ von unienn Dnick B. SO 2 pMC^piat ft peidpit; Z. 15

aap«r ak supra; Z. 23 beati it. sancti.

8. 51 Z. 19 1. movebatur st. movebitur.

8. S8 Z. di L Gimratian*, dieli sL Curvate*. dicti.

S. 57 Z. 27 L qnod am mxfi» at qood «apar.

S 59 Z. 12 1. me st. np.

b. 72 Z. lOfc L Wemero st. W.; Wi/fe/bno st Wi/Wmo; Pe<ro St Powte.

8. 7$ Z. 10 L cdterarfaia at oeUarina; Z. M G€nirAia at 0.

8. aS Z. 81 I. heredibMs st berodibns.

S. ö8 Z. 18 L £osere at fioaare; Z. 84 mm peoaionario at de penaiooario; Z. 85
cadent st cad^

S« 89 Z 8 1. lanwN st ctianii

S. nn Z. 2" 1. ori>' eins.

S. 102 Z. 38 1. vol iit itp pt vuluntate.

S. 106 22 l. arcliiepi»copo st achiepiscopo.

S. 110 Z. 11 iat vennütlich fMnwa at magnia au lesen.

8. 115 Z. 39 bezieht sich daa GHat am Weatd. Za. Bd. 8 anf ebda. 8. 800.

S. 128 Z. 13 1. et 8t de.

S. 128 Z. 27. Das Or. befindet sich nach einer Notiz ron Dominicus in Koblenz

St A., Bmtift Trier, Sttataarch.; Siegel fehlt

S. 129 Z. 14 I. ardnepiacopo st archiepisco.

S. 133 Z. 3 1. Ange st Auge; Z. 8 Massalrec st Massalrec.

S. 135 Z. 15 1. betbinnen st beschirmen; Z. 30 han. daz wir, oach st han, das

S. 142 Z. 17 1. a st a.

S. 144 Z. 6 f. inufs das Regest lauten: Bc'urkiimlung der grandlierrlichen Reehtr

der Abtei SMatheis in Kahren durch den Vogt der Abtei, den Edelknecht Jacob, Herrn in

S. 158 Z. 25 L Thihumm at Tbeoderko; Z. 88 patew' at patria.

S. 156 Z. 26 1. annis seu st annisseii.

8. 161 Überechrift l. No. 135. 1345] it No. 185. 1845.]. So auch die folgenden

8. 188 und 168.

S. 165 Z. 40 L 7e at 17e.

S. 169 Z. 41 1. wan st wann.

S. 172 Z. 36. No. 144 mufs vor No. 143 stehen.

8. 179 Z 8 I. 1339 st 188B.

8. 185 Z. 43 I. Ehlens at Khlensaa.

S. 192 Z. 34 1. sinen st sine.

S. 192 Z. 41. No. 166 iat schon CRM. 3, 311, 1845 gedruckt, aber nach anderer

Vorlage^

8. 901 Z. 84 L Sttet at attet

S. 210 Z. 47. Nach »Urk. im St. A. Wiesbaden Amt Runkel wurde Rcinhart Herr

von Westerburg 1350 trierischer Amtmann zu Schadeck; vgL die Erwühnung bei Wyfs, Limb.

Cbron. S. 101 Note 2.

8. 811 Z. 41 L Torgmdir. at vor geachr.

8. 213 Z. 8. Die ürk. ist ntich CRM. 3, 363, 1350 ngeatieit

8. 215 Z. 10 L (fder anderswo st ode randemro.
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S. 217 Z. 1 1. ouch st Ouch; Z. 10 angrif st augriftl

8. 9S8 Z. 19. Zu den t. a. 0. nidit erUIrten SdUMMMvdi vgl asuerdings N. fan

Wervcke im Luxemburger Land N. F. Jahrgang 1, Probenummer vom 15. Novbr. 18<?.5 S. 15,

in dem Aufsatze .Noch einmal iks Wort Srhoheniieaw*. S. anch Ardu CSlervaiix &51, 1881>

S. 225 Z. lä i. assigDiuuu&'> sU a&bigaauius <*

.

B. 896 Z» fl9 1. oontiiiBfitnr sL contimtoii

S. 2dl Z. 18 1. porteium «L porten.

8. 288 Z. 24 1. werden, st werden:

S. 260 Z. 12 L UM SU «t unssn.

8. 851 Z. 85 L MIrah at Mlndts.

S. 2*jO Z. 22 1. waner st wanner.

8. 262 Z. 1. Ma«ter«bu£en st Materhusen; Z, 86 ackerlanl st acker lanL

S. 264 Z. 41. I. iScftmMitbttt|(er st Grimboig».

8w 865 Z. 84 L MoaeUedoiftn at Ifosdle doffere.

S. 284 Z. 5 1. gemist teile st gemistteile.

8. 321 Z. 81 f. No. ^3 ist bis zu dem Absatz S. 324 Z. 31 neuerdings ediert von

ü Brelldao, Neues Archiv L ält D. Geschkde. 11. 104-107. Vgl. auch Westd. Zs. Bd. 4,

KoirU. No. 19S.

8. 916 Z. 1 n. 88 1. Iferchedtift st Menshfld; Z. 6 lohauts st. lohuiMs; Z. 15

70 st 8a
S. 884 Z. 7 1. 200 st 90i Z. 28 Mercheditfc at Mercbedei Z. 29 claustroles st

daustres.

a 8B8 Z. a L 6s tt 6£
8. S64 Z. 88. Es ist zti lesen aneoiir.

8. 368 Z. 17 1. de St. do.

8. 388 Z. 35 1. pa«r st payr.

8. 398 Z. 86 L esoergailes st esoexBaices; Z. 89 qiuUs st qafls.

8. 399 Z. 7 ist verniutllch fltar oemimes osnfimes su lesen.

S. 401 Z. 43 1. 2f> St. Sii.

8. 405 Z. 25 I. Cera st Peni; Z. 26 Ib. 6t lur.

8. 4U Z. 1. Zn No. 889 fgl oben Bd. 8, S28.

S. 417 Z. 8 1. XI st XXI.

S. 420 Z. 29. hevicht sich wohl auf 'Bald. Kesselst S. 574—5, 13.31 Vvhv. 20:

Commissio sancti Wandaimi lacobo Lombardo, einen voui Lauiperter Jacomin von Monkler

•mgestellten Beven für das aoqit [SWendd] and danft wat (Enibisehof BaUhdn) d* Italfait

hat von gfllde und gerdlsn, das in der pnire sft sante Waadsline gdegen ist in doife und

in Velde

b. 424 Z. 40 L 8;^ st 08.

8. 489 Z. 17 L 47 I». gr. st 47 a. gr.

8. 438 Z. 28 1. WahTuni st Walramo.

8. 435 Z. 14 1. 12001 \h. st 1200 Ib.

S. 436 Z. 26 ist statt Ditmannus vielleicht Ditmams zu lesen, s. Bd. 3 S. .545 —546

unter Didaimmi«.

8. 465 Z. 34. Hierzu erg. als Ann.: IKe hinter der Farenäieae gedruekten tier Zeilen

in Petit b^-zif^hen sich auf Z. 22 bis 29.

475 Z. 88 1. ofhcia^is st oMciatus.

S. 477 Z. 40 l offidalto st oAdatos.

8. 479 Z. 80 mnia das Begast laoten: Kassenjoanal der Trierer Kanski vom 18. Vin
bis Anfang Mai 1350.

8. 4«8 Z. 15. Dominus Tb. ist wohl identisch mit dem S. 486 Z. 16 genannten

Thiod«rta» de Didishem.
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(I^nitie lt. BMicbtifiingeD. - 1640 —
8. 485 Z. 3. W. wohl zu "Wühelmo m ergäiuen. Ein meiRt« Wilhelm monzer

Trier hegeiprnet Chron. mon. 1859, Montfa. Prodr. 8. 1172^ and Bd. 2, 372 }iote S.

S. 487 Z. 34. Nach recepit ist TemnrtlkJi m ei^kowm tritieo.

S. 488 Z. 17 1. sripnti^iÄ st scient«».

S. 491 Z. 5. Nach nobiles vermutlich zu erglänzen amico«.

S. 501 Z. 89 Note 8. Diese deutsche Übmetznn« ist nach aodewr Tariage

öftnOicht T«n F. X. Kim«, Jahmber. der {Tncicr] Ges. £ irittsl. Fondranfen 186S—1868»
S. 69 f.

S. 510 Z. 27 I. 1200 iL 12.

8. 51S Z. 1 I. eommode it oonmodo; Z. 2 L geeicht») st geeidit*.

S. 515 Z. 7 1. //creinigton sL Terebdgteii.

S. 516 Z. 83 1. .v^i/«»i/iHbant st summabant; ebd«. Z. 95 «mCeNlMm st. «mmmin.
S. 522 Z. 84 1. deoie eide sL demeeide.

8. 587 Z. 11 1. LMifrnMBkMh« »t Labfruieiüdrche.

S. 557 Z. 9: Villn Bode Indem tmd Wdett BoM alttd nidit identin^ das Bd. 1

8. 1452 Bemerkte.

S. 574 Z. 1. Rode. S. das soeben «i S. 557 Z.- 9 Bemerkte.

8. 575 Z. 2 ist imtfr Radolphns enumchifbent wohl {deatiscb mit den Bd. 8 S. HET^

Z, 8 genannten RoAntfv« de fMdeberg.

<. 580 unter Theoderini; ist i-iii/uscliifben: TheodericDt de Didishem 486« »«.wolü
identisch mit dominus Th. 488, is; 4t<7, i»; 491, n.

8. 595 o. d. W. dieta 1. 586^ « st 526^ lo.
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